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Die Bibel 


oder 


Die ganze Heilige Schrift Alten und Neuen 
Teitaments, 


nach der deutfchen Ueberſetzung Dr. Martin Luthers, 


mit in den Terxt eingejchalteter Auslegung, 
ausführlicher Inhal'sangabe zu jedem Hofchnift 


und den zur weiteren Bertiefung in das Gelejene nöthigiten Fingerzeigen, meift in Ausſprüchen 
der bedentendjten Gottesgelehrten aus allen Zeitaltern der Kirche. 
Nebſt Holzſchnitten und colorirten Karten. 
Zunächſt für Schullehrer und Hansväter, 


doch mit fteter Rückſicht auf das befondere Bedürfniß der Geiftlichen und Theologie-Studirenden 


herausgegeben 


von 


Auguſt Dächſel, 


Paftor zu Steinkirche b. Strehlen. 


Mit einem Borwaort 
von 


Dr. Auguft Hahn, 


weil. Profeſſor der Theologie zu Breslau und General-Superintendent der Provinz Schleſien. 


Erſter Band, 





Leipzig 
Verlag von Juftus Naumann. 


1876. 


Das Alte Teſtament 


mit in den Tert eingeichalteter Auslegung, 


ausführlichen 
Inhaltsangaben und erlänternden Bemerkungen, 


herausgegeber 
1 


von 


Auguſt Dächſel. 
Erſte Hälfte: Geſchichtsbücher. 
Erſte Abtheilung: 
Die fünf Bücher Moſe. (Pentateuch.) 


Mit 13 Holzſchnitten und 2 colorirten Karten. 


Dritte Auflage. 





Leipzig 
Berlag von Juftus Naumann. 


1876. 
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Vorwort. 


Aıs der ehriwürdige Herausgeber des hiermit erfcheinenden Bibelwerks, welches ich feinem Wunfche 
gemäß den Freunden des Wortes Gottes empfehlen möchte, mich bei Gelegenheit eines amtlichen 
Beſuchs feiner Parochie mit feiner Abficht und feinem Plan befannt machte, konnte ich feinen münd— 
lichen Aeußerungen mit Freudigfeit zuftimmen, da ich erfannte, daß das Werk in der beabfichtigten 
Ausführung einem wirklichen, bis jetzt noch durch Fein anderes in gleicher Weife befriedigten Bebürf- 
nifje entfprechen werde. Die Zahl frommer Chriften ift, Gott fei Dank, noch groß, insbefondere 
auch in der heimischen, viel geprüften und reich gefegneten Provinz Schlefien noch groß die Zahl derer, 
welche im Lejen des Wortes Gottes ſelbſt ihre Erbauung fuchen, nicht gering aber auch die Zahl 
derer, welche einer Erklärung bedürfen, jedoch nicht die nöthigen wifjenfchaftlichen Hülfsmittel, auch 
wohl nicht die erforderliche Zeit zum Gebrauche derfelben haben, um in die dunklen Tiefen der hei- 
ligen Schrift eindringen zu fünnen, damit fie, wozu fie gegeben ift, ihnen nüße werde (2. Timoth. 
3, 15 flg.). 

Herr Paſtor Dächſel hat fich in der folgenden Vorrede felbft fo deutlich über die Aufgabe, 
welche er ſich geftellt hat, ausgefprochen, daß ich feinen Erklärungen nichts weiter hinzuzufügen 
habe, als den innigen Wunſch, daß der HErr reihen Segen auf feine Arbeit legen und fie vielen 
frommen Leſern in diefer trüben, ſchweren Zeit wolle heilfam werben laſſen, ihm ſelbſt aber Leben, 
Kraft und Freudigfeit zur Vollendung in Gnaden verleihen. 


Breslau, den 21. September 1862. 
Dr. Auguft Hahn, 


General: Superintendent und Ober: Confiftorialtath. 


Vorrede des Herausgebers, 


Wenn den mehreren, in ihrer Art vortrefflichen Bibelwerfen, welche die Gegenwart aufzu: 
meifen hat, hiermit ein neues fich zugefellt, fo bedarf es wohl ſchon für den Fall feiner ausbrüd: 
lichen Rechtfertigung, daß die Zahl der bereits vorhandenen einfad) um ein fünftes oder ſechstes damit 
vermehrt werben ſollte. Denn die heil. Schrift kann, gleichwie nicht oft genug gelejen und betrachtet, 
fo auch nicht oft genug ausgelegt und unferm Chriftenvolf nahe gebracht werben; zumal in diefer 
unferer Zeit, wo unfer Volk mit einer wahren Fluth von weltlichen, nur auf das irdiſche Leben und 
feinen Ausbau berechneten Schriften überfchüttet wird, zum Theil mit der offen ausgefprochenen Abſicht, 
ſeinen Glauben ihm zu nehmen und das jenſeitige Leben mit ſeiner zwiefachen Zukunft ihm aus den 
Augen zu rücken. Indeſſen hat der Herausgeber keineswegs eine bloße Vermehrung der ſchon vor: 
bandenen Handbücher der Bibelerklärung im Sinn; vielmehr will er eine bon ihnen noch) Teer gelafjene 
Stelle ausfüllen, einem noch unbefriedigten Bedürfniß entgegenfommen. Welches bieje noch leer gelafjene 
Stelle fei, darüber follen zunächſt die Lehrer in den Schulen, bie Hausbäter ın den Familien uns 
Auskunft geben. 


Was die Erfteren betrifft, die Lehrer in den Schulen, fo find fie nad) den Grundſätzen ber 
neueren Pädagogik gehalten, die biblifchen Geſchichten in jo lebendiger, anfchaulicher und erwecklicher 
Weife an ihre Kinder heranzubringen, daß diefen e3 vorkommt, als ereignete ſich alles was darin 
geredet und gehandelt wird, unmittelbar vor ihren Augen und Ohren, ja, als wären ſie ſelbſt die: 


VI Vorrede 








jenigen Perſonen, die der HErr in ſeine Belehrung und Unterweiſung, Zucht und Strafe, Erziehung 
und Läuterung nimmt, mit anderen Worten, daß ſie dieſelben an und in ſich erleben und ſo die ewig 
giltigen Anſchauungen von den höchſten göttlichen und menſchlichen Dingen als einen bleibenden Gewinn 
für ihre ganze Zukunft davonbringen. Wahrlich, eine große und heilige Aufgabe, und zugleich ſo lohnend 


und erſprießlich für den ſelbſt, der ſie in der rechten Weiſe anfaßt und mit gewiſſenhafter Treue 


verfolgt! Aber ſie iſt ſchwer und läßt ſich ohne eine in die Tiefe gehende, viel Zeit und Mühe in 
Anſpruch nehmende Betrachtung jeder einzelnen Geſchichte nicht erfüllen: erſt muß dieſe Geſtalt und 
Leben in dir gewonnen haben, in Fleiſch und Blut bei dir übergegangen ſein; ſonſt redeſt du nimmer, 
das du weißt, und zeugſt, das du geſehen haſt, ſondern müheſt mit einer dir fremden und unheim— 
lichen Sache dich ab. Wie aber — wenn nun ein Lehrer den guten Willen hat, mit der ihm gerade 
vorliegenden bibliſchen Hiſtorie ſich dergeſtalt vertraut zu machen, daß er in jedem Winkelchen ber- 
jelben zu Haufe ift und im Stande wäre, wenn's fein follte, fie Zug für Zug den Kindern por ‚die 
Augen zu malen: — welches von den gangbaren Bibelwerfen fünnen wir ihm empfehlen, das ihm 
die nöthige Handreihung dazu thut? Nun ja, Löſung der bedeutendften Schwierigkeiten, Einblicke in 
den allgemeinen Zuſammenhang, Verſtändniß der Hauptſachen wird er wohl hier wie dort finden. 
Aber viel Einzelheiten werden ihm dennoch dunfel bleiben; er wird bald bei diefem bald bei jenem Stüd 
nicht wiſſen, wie er den Vorgang fich anſchaulich und deutlich machen foll, und wird fo mandjes 
unberührt und unerflärt liegen laſſen, was ihm jelbjt fremd geblieben, und doch, recht erfaßt, ganz 
befonders geeignet wäre, Licht und Leben in feine Darftellung zu bringen. Hier ift alfo ohne Zweifel 
noch eine leere Stelle auszufüllen, ein noch unberüdfichtigt gelafjenes Bedürfniß zu befriedigen: wir 
brauchen ein Bibelwerk, das die biblischen Hiftorien mit allen darin vorkommenden Umftänden zur Haren 
Anſchauung bringt und die biblifchen Reden in ihrem inneren Infammenhange und nad ihrer göttlichen 
Meinung dem Verſtändniß erichließtz mit einzelnen abgeriffenen Bemerkungen ift unfern Lehrern nicht 
geholfen. 


i Das führt von felbit zu einer andern, al3 der in unferer Zeit gäng und gäbe geivorbenen 
Weife ber Bibelerflärung hin: wir meinen die paraphraftifche, welche den Lefer Schritt für Schritt auf 
jeiner Wanderung durch den Bibeltert begleitet, was bunfel oder mißverftändlich ift, in deutlichere 
Worte faßt, was zwifchen den Zeilen gelefen werben muß, ergänzt, was wohl beachtet und genau 
gemerkt fein twill, durch erweiternde Zuthat firirt. Sie läßt den Lefer den Bibeltert fo leſen, wie 
einer ihm lieſt, dev ihn vollſtändig verfteht, mit all den vermittelnden Zwiſchengedanken und zur Seite 
gehenden geographifchen, archäologiſchen und übrigen Kenntniffen, durch die man über Sprünge in 
der biblifchen Darſtellung hinwegkommt und aus der modernen Gegenwart in die damaligen Zeitver⸗ 
hältniſſe ſich hineinverſetzt. Was die Paraphraſe giebt, das iſt nicht mehr unmittelbares Gotteswort, 
ſondern nur der menſchliche Verſuch, Gotteswort ſich anzueignen, es iſt nicht abſolute, ſondern nur 
relative Wahrheit; aber es tritt auch gleich durch ſeine äußere Erſcheinung hinter Gottes heiliges 
und untrügliches Wort in eine beſcheidene Stellung zurück, von ihm geſchieden durch Barenthefen [ ], 
ihm untergeorbnet durch Eleineren Drud, Die paraphraftiiche Erklärungsweiſe der Schrift geftattet 
nicht längere mifjenfchaftliche Erörterungen, fie veriverthet einfach, was die Wiſſenſchaft bietet, umd 
erläutert ſchwierige Stellen nad) einer beftimmten Auffaffung, die der Erklärer für bie richtige hält, 
ohne ſich auf andere einzulaffen; aber fie getvährt auch den großen Vortheil, fogenannte Berichtigungen 
der Bibelüberſetzung in einer Form anzubringen, welche es verhütet, daß der Leſer an ſeiner deutſchen 
Bibel und ihrer Zuverläſſigkeit irre werde. 


Was dann ferner die Hausväter in den Familien betrifft, ſo würde wohl mancher von ihnen 
mit ſeinem Hausgeſinde die Bibel in fortlaufender Ordnung leſen, wenn es mit dem bloßen Leſen 
gethan wäre und nicht durch das Leſen ſelber eine Menge von Fragen angeregt würde, die eine Ant- 
fort, und eine Menge von Bedenken, die eine Erledigung erheiſchen. Dafür weiß er fi) felbit feinen 
Rath; er muß einen Philippus neben fich auf dem Wagen fiten haben (Apoſtelgeſch. 8, 26 u. f.), der 
ihm ſowohl wie feinen Zuhörern die Fragen beantwortet und die Bedenken erledigt, und zwar in dem: 
jelben Augenblid, wo fie in ber Seele auffteigen. Da müffen doch die vorhandenen Bibeliverfe dem 
Bedürfniß nicht begegnen, jonft würden fie mehr Eingang in die Häufer gefunden haben und mehr 
bei der Hausandacht gebraucht werden, als dies der Fall if. Und in der That find fie auch nur 
für Shriftforfcher, nicht für Schriftlefer berechnet, am menigiten aber für gemeinſchaftliche 
Leſer. Schon der einzelne Lefer hat Mühe, wenn er aus dem Text in die Anmerkung hinunter: und 
aus diefer wieder in den Tert hinauffehen foll, in dieſen fortwährenden Wechfel fich zu finden und 
mit dem Auge, geſchweige mit feinen Gedanken ſich nicht zu verirren und zu verwirren; beim gemein: 
ſchaftlichen Leſen vollends ift diefe Erklärungsweiſe durch Anmerkungen unter den Tert ganz ungeeignet, 
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Sie forbert, daß der Lejer fich zuvor für fi) allein in das Geſagte hineinftudive und dann es frei 
und mit eigenen Worten vor den Zuhörern veprodueire; und dazu haben nur verhältnifmäßig Wenige 
Zeit und Geſchick. Daher kommt es denn, daß Erbauungsbücher in den Familien mehr und lieber 
gebraucht werben, als die Bibel; und doch würde unfer Volk gewiß der Ießteren fich zumenden, wenn 
man fie auf eine dem Standpunft feiner Bildung entfprechenden Weife ihm erklärte. Daß aber diefe 
Weiſe ebenfalls die paraphraftiiche ift, bemweifen diejenigen erklärten Bibeln der älteren Zeit, welche 
nod immer in Häufern ſich vorfinden und als ein Hausſchatz in großen Ehren gehalten werden. Es 
bedarf bei dem Gebrauche weiter nichts als eines richtigen und forgfältigen Leſens — der Tert in 
größerer und fetter Schrift mit erhobener, die durch Fleineren Drud ausgezeichnete Baraphafe in _ 
den Parantheſen mit zurüdtretender Stimme, jo kann der Zuhörer ohne viel Mühe nicht nur dem 
Gedankengang folgen, jondern auch herausfinden, wo er Gotteswort und wo er Auslegung vor fid) 
hat. Wollte man einiwenden, daß durch die menschlichen Zuthaten, was ja die paraphraftifchen Erklä— 
rungen ihrer ganzen Natur nad wirklich find, das Schriftwort gehindert werde, die ihm einwohnende 
Gotteskraft unmittelbar auf den Lejer oder Hörer wirken zu laffen; nun, fo nehme man nad) 
Durchleſung eines Abjchnittes in der Form, wie er hier bearbeitet ift, den bloßen Tert und lefe den 
Abſchnitt noch einmal: gewiß, Gottes Wort wird nun erft recht zur reinen und vollen Wirkung fommen, 
nachdem die Furze Einleitung dem Lefer und Hörer den richtigen Standort angewieſen, von welchem 
aus der Abſchnitt gehört jein will, damit fein Wort auf die Erde falle, und nachdem die paraphra: 
ftiihen Erläuterungen die dem Verſtändniß entgegenftehenden äußeren und inneren Schwierigleiten 
befeitigt und die zugefügten Ausſprüche erleuchteter Gottesmänner oder die erläuternden Anmerkungen 
das Auge für die unvergleihlihen Schönheiten und die jtille Größe der Schrift geöffnet haben. 


Uber auch feinem eigenen Stande, dem Stande der Geiftlihen, hat der Herausgeber mit 
feiner Arbeit dienen wollen. Wir Geijtliche bedürfen fo fehr, daß wir nicht immer blos ftudiren 
und eigentliche Eregeje treiben, wenn mir die Bibel vor uns nehmen, fondern daß mir fie immer 
und immer wieder furforifch durchleſen, um uns einerjeitS daran zu erquiden und zu ſtärken, und 
anbererfeits eine recht gründliche und feſte Bibelfenntniß uns anzueignen. Nun fcheint dazu gerade 
für uns eine Bibel mit bloßem Tert auszureihen, weil wir ja die Erforberniffe zu dem nächſt— 
liegenden und unmittelbarften Verſtändniß in uns tragen, theologifhe Bildung und theologijches 
Intereſſe. Allein e3 Scheint nur jo; wir gerade haben im Gegentheil auch ein defto fchärferes Auge für 
vorhandene Schwierigkeiten und ein deſto dringenderes Bedürfniß nad Löſung derjelben. Wir leſen 
die Schrift nicht unbefangen und mit Kindeseinfalt; darum begegnen uns überall Steine des Anftoßes, 
und fir greifen immer wieder nad) diefem und jenem Commentar, wenn wir auch noch fo fehr ung 
vorgenommen haben, bei dem bloßen Leſen zu bleiben. Diver wir kommen ganz von dem lebteren 
ab und bringen die Bibel niemals hinaus. Da thut uns denn ein Bibelwerk noth, da3 vermittelnd 
eingreift, das Tert und Verftändniß unmittelbar neben einander enthält, das ein fortjchreitendes Bibel- 
leſen ohne eine eigentliche Exegeſe möglich macht, und doch auch alle Steine auf dem Wege hinweg— 
räumt. Die Starke'ſche Synopſe hat noch immer viele Freunde; fie ift aber nur ſchwer noch zu 
erlangen, wir tollen daher verfuchen, ihre Stelle zu erſetzen — vielleicht daß es dabei zugleich uns 
gelingt, den Studirenden der Theologie eine zwedmäßige Vorſchule zu bieten, bie fie in den 
Stand fest, akademiſche Borlefungen mit größerem Nutzen zu hören, die dem geiftlichen Amte ent- 
gegenharrenden Candidaten aber aus ber theoretifchen Wifjenfchaft überzuführen in bie praftifche 
Verwerthung. 


Eine blos erbauliche Bearbeitung der Schrift iſt das Werk nicht, will es auch nicht ſein; 
wohl aber dienen die jedem Abſchnitte vorausgeſchickten Inhaltsüberſichten und die an geeigneten 
Stellen eintretenden Nuhepunfte, an denen entweder eigene Bemerkungen oder Ausſprüche Luthers 
u. 4. über das eben Gelefene beigebracht find, der Erbauung im weiteren Sinne, jelbit die paraz, 
phraftifhen Erklärungen find durchweg fo gefaßt, daß fie das Glaubensleben fördern können, gleich 
wie fie aus ihm hervorgegangen. 

Der HErr, zu deſſen Ehre das Werk unternommen ift, verleihe demfelben feinen Gegen und 
ſchenke allen denen, die es gebrauchen, feinen heiligen Geiſt, der fie in alle Wahrheit leite! 





Borftehenden Auslaffungen über Abficht und Plan des Werkes fieht der Unterzeichnete fich ver: 
anlapt, en der erſte Abtheilungband mit des HErrn Hilfe zu Ende gebracht iſt, noch 
einige Worte hinzuzufügen. 


VIII Vorrede. 
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Wie ſchon der Titel zu erkennen giebt, hat der urſprüngliche Plan eine Erweiterung inſofern 
erfahren, als außer dem Bedürfniß der Schullehrer und Hausväter zugleich das der Geiſtlich en und 
Theologie-Studirenden noch beſtimmter, als es von Haus aus angekündigt war, in's Auge 
gefaßt worden. Dies hat ſeinen Grund vornämlich darin, daß neben den für die Schule und das 
Haus hauptſächlich in Betracht kommenden Stellen die Bibel noch vieles Andere enthält, was zwar 
dem ſchlichten Bibelleſer oder dem ſogenannten Laien weniger von Bedeutung erſcheint, wohl aber 
von dem eigentlichen Schriftforſcher nicht kurz abgethan werden kann, ſondern gerade darum weil 
es nicht Milch, ſondern ſtarke Speiſe iſt, von dieſem tiefer erfaßt ſein will. Hier mußten wir uns 
in die Lage derer verſetzen, die das Ganze der heil. Schrift zu beherrſchen ſowohl den Beruf als das 
Bedürfniß haben, und mußten durch Bemerkungen, welche die Reſultate der theologiſchen Wiſſenſchaft in 
ſummariſcher Weiſe wiedergeben, auch wohl in das Gebiet der gelehrten Sprachforſchung übergreifen, 


fie dafür in den Stand ſetzen. Der Herausgeber glaubte ſich dazu um fo mehr berechtigt, als ihm 


von Seiten feiner Standesgenofjen der Wunſch nahe gelegt worden war, in dem Werfe eine Bibel- 
auslegung zu befiten, die ihnen nicht blos für das gewöhnliche praftifche Bedürfniß das Nöthigfte an 
die Hand giebt, fondern auch die Duintefjenz deſſen bietet, was in einer Menge von umfang: 
reihen und Foftfpieligen Hilfsmitteln niedergelegt ift, und es ihnen fo möglich macht, fich eine gründ- 
liche und umfafjende Schriftfenntniß anzueignen, zu der fonft nur ein in literarifcher Hinficht befonders 
günftig geitellter Theologe zu gelangen vermag. Hiermit ift denn auch, abgejehen von zeitweiliger 
Verzögerung in der Druderei und von den mehrmaligen, fo zeitraubenden Korrekturen, die Erklärung 
gegeben, warum das Erfcheinen einer neuen Lieferung bisher länger hat auf fich warten Iaffen, als 
den Abnehmern ſowie dem Verleger des Werks lieb war. Es bedurfte eben eines nochmaligen ein: 
gehenden Studiums auch der neueften Erfcheinungen auf dem Gebiete der hierher gehörigen Literatur; 
dafür hat aber der Unterzeichnete bei einer Kirchgemeinde von nahe an 8000 Seelen immer nnr ein- 
zelne Stunden, umd bisweilen faum eine am Tage übrig, Würden einmal feine Verhältniffe ſich 


günſtiger geftalten, fo joll, was er an Zeit getvinnt, dem Bibelwerf zu gute kommen; indeffen glaubt 


er jchon jest veriprechen zu Fünnen, daß die Lieferungen Fünftig in den angekündigten Zeiträumen, 
alſo raſcher als bisher, aufeinander folgen werden. 


Um vielfach geäußerten Wünfchen zu entfprechen, werden nad, Ausgabe der nächſten Hefte 
auch etliche Hefte aus dem Neuen Tejtamente ericheinen. Nach Beendigung des Ganzen wird ein 
vollſtändiges Negifter zum leichteren Auffinden der gegebenen Sach-Erklärungen dem Werke bei- 
. gegeben worden. 


Neufalz, den 24. November 1864. 


Aug. Däͤchſel, P. 


Dur zweiten und dritten Auflage. 


Es ift bei diejen beiden Auflagen ſo wenig als möglich geändert, um weder die Käufer der 
1. Auflage zu beeinträchtigen, noch bei der Fortfegung des Werkes dur) Bezugnahmen auf Bemer- 
tungen im I. Abtheilungs-Bande Verwirrung anzurichten, wenn diefe bei der einen Auflage weſentlich 


anders gefaßt wären als bei der andern. Damit tollen diejenigen Necenfenten ung entfchuldigen, 


die ihren Vorfchlägen zu Abänderungen iveniger Rechnung getragen finden, als e8 unter anderen Um: 
ſtänden wohl hätte gejchehen können. 


Steinkirche, den 1. September 1873, 


Der Herausgeber, 








a 


Die heilige Schrift. 


Altes Teſtament. 


—ñ— — 


Das erſte Bud Woſe. 
(Genesis, Schöpfung.) 


5 Mofes lehrt in feinem erſten Buch, wie alle Kreaturen gefchaffen find, und — was feines 
Schreibens meifte Urſach iſt — wo die Sünde und der Tod herfommen fei, nämlich durch Adams 


Ball, aus des Teufels Bosheit. 


Uber bald darauf, ehe denn Mofis Geſetz kommt, lehrt er, woher 


die Hilfe wieder fommen folle, die Sünde und Tod zu vertreiben, nämlich nicht durch Geſetz noch) 
eigen Merk, weil noch fein Geſetz war, fondern dur Meibes: Samen, Chriftum, Adam und Abram 
verheißen; auf daß alſo der Glaube von Anfang der Schrift durch und durch gepreifet werde über 
alle Werke, Gejeb und Verdienſt. Alfo hat das erjte Bud) Mofe faft eitel Exempel des Glaubens und 
Unglaubens, und was Glaube und Unglaube für Früchte tragen, und it faft ein evangeliſch Bud, 


(Dr. M. Luther.) 





Das 1. Kapitel. 


Schöpfung der Belt. 

I. 9. 1-2. Gott ſchafft im Anfang Himmel und Erde, 
läßt aber für’s Erfte die Erde noch ungeformt und uns 
bewohnt, (Creatio prima: erfie Schöpfung.) 

1. Am Anfang [als nod nichts vorhanden 
war, fondern beide Welten — die unfidhtbare 
mit ihren Bewohnern, den Engeln, und die 


ſichtbare mit ihrem Oberhaupt, dem Menſchen 


— nad Gottes eivigem Rath erit jebt aus dem 
Nichts* Hebr. 11, 3 in's Dafein hervortreten 


Gott [durch das Wort, das im Anfang bei ihm 
war $oh. 1, 1 ff.; Eol. 1, 15 f.] Simmel und 
Erde [und zwar den Himmel oder die unficht- 
bare Welt *** gleich auf einmal, in fertiger Ge- 
jtalt und vollendeter Schönheit, jo daß bei den 
folgenden Werken V. 3 ff. die Engel feine Augen: 


zeugen und die Lobrebner feiner Herrlichfeit waren | 
Hiob 38, 4 ff.; die Erde dagegen nur erit im || 
Groben und Ganzen, um fie nad) und nad) zu | 


bilden und zu geitalten]. 


*) Aus Nichts wird unter der Hand des Geſchöpfes 


in alle Emwigfeit nichts; e3 ijt das Majeſtätsrecht Gottes 
allein, aus nichts etwas zu machen. (Rothe.) 

**) Das „Am Anfang“, womit unfer Kap. beginnt, 
ift Bezeichnung des zeitlichen Anfangs im Unterſchied 
von dem „Im Anfang“ Ev. Joh. 1, 1, weldes Be: 
zeichnung der Ewigkeit ift. (Philippi.) 

***) Aus Stellen wie 5. Moſe 10, 14; 33, 26; 


Bi. 68, 34 geht hervor, daß der Begriff Himmel für | 


das israelitiihe Bewußtfein nicht in dem Begriffe des 
Himmels aufging, welder die nächte Umgebung der 


Erdenwelt bildet und am 2. u. 4. Tage des Sechstage | 


werfes entitand._ (Delitzſch.) 

2. Und die Erde war wäüſt und leer [eine 
noch formlofe und unbewohnbare, geitalt: und ge 
haltloſe Mafje], und es war finiter auf der Tiefe 


[der Gewäffer, die den rohen Erdſtoff in ähnlicher 


Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 








Weiſe einhüllten 2. Petri 3, 5., wie noch jetzt 
der Embryo im Mutterleibe in Waſſern ruht]; 
und der Geift Gottes fchwebete [gleihfam brütend] 
auf dem Waſſer [um ſowohl diefem felbft, als 
dem von ihm eingefchloffenen Erd-Chaos Lebens— 
fräfte mitzutheilen und beide für das nachherige 
Schöpferwort empfänglich zu machen]. 

Es ift dies ein Vorbild der heil. Taufe, wo der Menſch 
gleihfalls aus Waffer und Geijt geboren wird, wie hier 
Die Erdenwelt. — Wie lange die Erde in dieſem chaotijchen 
Zuſtande hat verharren müffen und welche Veränderungen 
unterdeffen in ihrem Innern vorgegangen find, wird 


und alfo einen Anfang** nehmen follten] ſchuf | nicht gejagt; hier hat alfo die Naturwiſſenſchaft Raum, 


die wirklich, und nicht blos vermeintlich ficheren Refultate 
ihrer Forfhungen mit den Zeugniſſen der heil. Schrift 
in Einklang zu bringen. GEbenſo erfahren wir nicht, 
was einftweilen in der himmlischen Welt bei den Engeln 
fi zutrug; denn vermuthlich geſchah in der Zwiſchen— 
zeit zwijchen hier und dem folgenden Abjchnitt der 
Fall des Teufels und feiner Engel (Kap. 2, 15; 
37.1). 


U. ». 3-25. In ſechs Tagen geftaltet Gott den nod) 
rohen Arſtoff der Erde und richtet die lektere zum 
Wohnfig fir ihren künftigen Herrn, den Menfden, 
ein. (Creatio secunda: zweite Schöpfung.) 

3, Und Gott [als er jetzt daran gehen wollte, 
die noch wüfte und leere Erde zu geftalten und zu 
bevölfern — nad) unferer, zu 1. Kön. 2, 11 darge: 


| legten Zeitrechnung im Jahre 4005 v. Chr. Geb. — 


machte vor allen Dingen der Finfterniß V. 2 ein 
Ende, und ließ das Licht, diefe nothivendige Vor- 
ausfegung alles Werdens und Lebens, aus ihr 
hervorleuchten 2. Cor. 4, 6., indem er] ſprach: 
Es werde Licht. Umd [wie er ſprach, jo geſchah's 
Pſalm 33, 9] es ward Licht, 

Spreden ift Offenbarung der Gedanken, Die 
Schöpfung Verwirklichung der göttlichen Weltgedanten 


| und diefe alfo eine mit Freiheit vollbradte That Des 


abjoluten Geiftes, feine Gmanation (Ausfließung) der 
Greaturen aus dem göttlichen Wejen. (Keil.) — Gott 


A. T. Leis 1 


* 


| v 


2 1. Mofe 1, 4—24. 








ſchuf glei am erſten Tage etwas, das fo ſchön und 
vortrefflih war, daß ev fich ſelbſt nicht ſchämt, deſſen 
Namen zu tragen: Bj. 104, 2; 1. Joh. 1, 5. (Roos.) — 
‚63 ift eine, aud) von der Wifjenfchaft anerkannte That- 
ſache, daß das Licht, d. i. der Lichtftoff, ſchon vor 
der Sonne, diefem bloßen Lihtträger (B. 14), dage- 
wejen jet, das Sonnenlicht kommt alfo nicht von der 
Sonne ſelbſt her, ſondern von einer Hülle, die ihren 
Körper umgiebt und deren hin und mieder ſich er- 
eignende3 Zerreißen uns zumeilen einen Blick in das 
Dunfel darunter geftattet, 


4. Und Gott [der überhaupt in diefer all: 
mäligen Bildung und Geftaltung eines noch rohen 
Stoffs dem fünftigen Herrn der fichtbaren Welt, 
dem Menschen, gleich werden wollte, damit diefer 
hinwiederum Ihm gleich werde, mujterte wie ein 
menfchlicher Werfmeifter das Merk feiner Hände 
und] ſahe, day das Licht gut war [Pf. 104, 31]. 
Da schied Gott das Licht von der dFinſterniß 
[ordnete einen regelmäßigen Wechfel zwiſchen Licht 
und Finfterniß], 

5. Und nannte [im göttlichen Vorauswiſſen, 
wie der hernach von ihm zu erichaffende Menſch 
die Dinge diefer Welt benennen würde, und diefen 
Benennungen gleichfam zum Voraus die Sanction 
ertheilend] das Licht Tag, und die Finſterniß Nacht. 

Da ward ans Abend [aus der vorhin vorhandenen 
dinfterniß] und Morgen [aus dem jebt an die 
Stelle getretenen Licht bis dahin, wo nad) der 
eben feitgeftellten Ordnung das Licht Miederum 
der Finſterniß weichen follte] der erſte Tag**. 

*) Es iſt dad wohl fo zu verftehen, daß das bis jet 
nur erſt als Aether vorhandene Licht periodiſch fich aus: 
dehnte und dann wieder zufammenzog. - 

**) Diefe Rechnungsweife, wonach der Tag allemal 
mit dem Abend feinen Anfang nimmt, behielt das Volt 
Gottes im alten Teftamente bei; die Juden begannen 
aljo jeden neuen Tag ſchon mit Sonnenuntergang des 
N Tages, nicht erft mit Mitternacht. (3.Mofe 

6. Und Gott [als das Licht abermals an die 
Stelle der Finfternig trat] ſprach [weiter]: Es 

werde eine Feſte [ein weiter Naum] zwiſchen den 
Waſſern [inmitten der Waffer, von welchen die 
Erde umſchloſſen ift V. 2]; und die ſei ein Unter— 
ſchied zwiſchen den Waſſern [trete als eine Schei- 
dung zwiſchen fie ein]. 

7, Da machte Gott die Feſte [fie ftellte in 
Folge feines eben gefprochenen Schöpferworts ſich 
her] und [indem fie num durch ihr Zivifchentreten 
die über den Wafjern lagernden und diefelben 
wie Windeln zudedenden Nebeltvolfen Hiob 38, 9 
über ſich in die Höhe hob, die Maffer felber aber 
unter ſich zurücließ] ſchied [Gott, der die Feſte 
entjtehen hieß] das Waſſer unter der Feſte von 
dem Waſſer über der Sehte*, Und es geſchah alfo 
[wie Gott in V. 6 gejagt hatte]. 

*) Jenes wird dann durch das folgende Tagewerk 
in abgejchlofjene Behälter gefammelt, dieſes Dagegen 
ſchwebt theilweis noch jeßt in Wolfen über uns und fällt 


doch nicht herab, fondern wird von dev Feſte getragen; | 








das ijt fein geringeres Wunder göttlicher Allmacht, als 
wenn die Wafjer im rothen Meere ftehen wie Mauern, 

8, Und Gott nannte die Veite [diefe, einer 
Zeltdede ähnliche Ausfpannung über der Erde 
Pſ. 104, 2] Himmel [Lufthimmel oder Himmels: 
gewölbe]. Da ward aus [dem, diefem zweiten 
Merk vorangegangenen] Abend und [dem, den 
Abend ſammt der Nacht ablöfenden] Morgen 
[bis dahin, wo das Licht abermals der Finfterniß 
weichen mußte] der andere Tag. 

9. Und Gott [im Fortfchritt feiner ordnenden 
Thätigfeit an die auf der Erde zurüdgebliebene 
Wafjermaffe ſich wendend] ſprach [beim Anbruch 
des dritten Morgens]: Es ſammle ſich das Waſſer 
unter dem Himmel an ſondere Oerter, daß man 


das Trockene ſehe. Und es geſchah alſo. 

Auf welche Weiſe die irdiſchen Gewäſſer in abge— 
ſchloſſene Behälter ſich ſammelten und das Hervortreken 
des trockenen Landes vor ſich ging, ob durch Einſinken 
oder Vertiefung von Stellen des Erdkörpers, wohin ſich 


das Waſſer zuſammenzog, oder durch Emporhebung des 


Feſtlandes, darüber ſagt die Urkunde nichts aus, weil 
ſie überhaupt den Prozeß des Werdens nicht beſtimmt; 
wahrſcheinlich aber erfolgte die Scheidung ſowohl durch 
Senkungen als durch Hebungen, und mit dem trockenen 
Lande traten natürlich auch die Berge als die Spitzen 
des Feſtlandes hervor. (Keil.) 

10. Und Gott nannte das Trodene Erde, und 
die Sammlung der Waſſer [in den Behältern, d. h. 
im eigentlichen Meer, aber auch in den großen 
Flüſſen, Landfeen u. ſ. w.] nannte er [mit einem 
gemeinschaftlichen Namen] Meer. Und Gott fahe, 
daß es gut war, 

Nunnehr war die ſchon am zweiten Tag begonnene 
Scheidung der Wafjer vollendet und der Erdförper nad) 
feinen Beftandtheilen, Deean und Kontinent, fertig ge 
ftaltet, daher erſt jeßt die Bemerkung: „und Gott jahe, 
daß es gut war”. Diefer Ausdrud ift das Siegel 
der Vollendung, das Gott feinem Werke aufprückt, 
— ſein Beſtehen vor Gott und durch Gott be» 
ingt ift. 

11. Und Gott ſprach [nod) ein zweites Wort 
an diefem Tage]: Es laſſe die [jet troden ge: 
legte] Erde aufgehen Gras [Gräfer, Moofe und 
andere Kryptogamen] und Kraut, das ſich befame 
Staudengewächſe, Getreide, Gemüfe und fonftige 
Pflanzen, die Samentapfeln entwideln]; und [als 
dritte Klafje] fruchtbare Bäume [und baumartige 
Sträucher], da ein jeglicher nach feiner Art Frucht 
trage, und babe [in den von der Frucht ums. 
ſchloſſenen Samenfernen] feinen eigenen Samen 
bei ihm ſelbſt [und alle diefe Arten von Gewächſen 
lafje die Erde aufgehen] auf Erden [d. i. als 
eine Dede und Zierde für fie]. Und es geſchah alfo. 

12. Und die Erde ließ ſſchon fertig und aus- 
gewachſen, wie auch der Menſch in ®. 27 ſolcher— 
geltalt in’3 Dafein trat] aufgehen Gras und Kraut, 
das ſich bejamete, ein jegliches nach feiner Art; 
und Bäume, die da Frucht trugen, und ihren 
eigenen Samen bei fich ſelbſt hatten, ein jeglicher 
nach feiner Urt, Und Gott [blickte auch auf das 





— — 





zweite Werk dieſes Tags mit Wohlgefallen und] 
abe, daß es gut war. 

Si es nit ein Wunder? Du nimmt eine Hand 
voll Samenförnlein und ftreuft fie neben einander auf 
Einen Grund und Boden, da fie einerlei Nahrung, Saft 

amd Wartung haben: dennoch verwechjeln fte fich nicht, 
jondern ein jedes bringt feine Art, eines weiß, das an- 
dere gelb; die Früchte ſüß und ſauer 2c. (Val. Herberger.) 

13. Da ward aus Abend und Morgen der 
dritte Tag. 

14. Und Gott [beim Anbruch des vierten 
Morgens auf das Merk des eriten Tages B. 3 ff. 
zurüdgehend und dafjelbe weiter führend] ſprach: 
Es werden Lichter [Lichtförper] an der Feſte des 
Himmels, die da [Luther hat bier blos: und] 
ſcheiden [von nun ab, ftatt des bloßen periodifchen 
ſich Ausdehnens und Wiederzufammenziehens der 
Lichtmaterie] Tag und Nacht, und [zugleich für 
den Fünftigen Bewohner der Erde] geben Zeichen 
[Vorzeichen des Wetters Matth. 16, 2 f., An: 
zeichen aufßerordentlicher Ereigniſſe Matth. 2, 2; 
Luc. 21, 25; 23, 44 f., Merkzeichen für Schiff— 
fahrer und Wanderer], Zeiten [Sahreszeiten, ſo— 
wie Termine für den Verlauf des pflanzlichen, 
thieriſchen und menſchlichen Lebens], Tage und 
Sahre [ie zu unterscheiden, zu zählen und zu be: 
rechnen Pi. 104, 19; Sir. 43, 1 ff.]. 

15. Und feien Lichter [Leuchten] an der Seite 
des Himmeld [um melde das Bisher nur als 
Aether verbreitete Licht fich concentrire], daß fie 
scheinen auf Erden. Und es geſchah alie. ; 

16. Und Gott machte [mit Beziehung auf die 
eben genannte allgemeine Bejtimmung, zu ſcheinen 
auf Erden] zwei große [die meifte Fülle von Licht- 
ftoff für die Erde abgebende] Lichter: ein groß 
[das eine von dieſen beiden, größere] Licht, das 
den Tag regiere lnämlich die Sonne], und ein 
flein [das andere, fleinere] Licht, das die Nacht 
tegiere [den Mond Pf. 136, 7— 9], dazu auch 
ſjedoch mit minderer Lichtesfraft für die Erbe] 
Sterne [in unzählbarer Menge Kap. 15, 5; er. 
31, -355 

17. Und Gott ſetzte fie am die Seite des Him- 
mels, daß fie Schienen auf die Grde, 

18. Und den Tag und die Nadt regierten, 
und jchieden Licht und Finſterniß Pſ. 104,20— 24]. 
Und Gott fahe, daß es gut war, 

Sft der Menſch die Krone und Blüthe der Schöpfung 
(8. 31) und die Erde, fein Wohnfit, wenn auch nicht 
ihrer aftronomishen Stellung, doc ihrer Bedeutung 
nach der Mittelpunkt des Weltalls, was freilih nur der 
zu glauben vermag, der an die auf ihr geichehene Menſch⸗ 
werdung des Sohnes Gottes glaubt: jo wird es ein 

. Geringes fein, anzunehmen, daß das ganze Himmelsheer 
ihre zu dienen bejtellt ſei. Spielend und mit leichter 
Hand ftreut der Allmächtige Millionen von Welten aus 
ohne andern Zweck, als daß das dadurch entftehende 
Gleichgewicht von anziehenden und abftogenden Kräften 
die Erde in ihrer geordneten Bahn erhalte, daß fie 
Lichter feien an der Feite des Himmels, ... . daß jie 
feinen auf Erden und das Menſchenherz durch ihre 


Schöpfung der Welt. 
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Pracht entzüren, zum Himmel emporziehen und zur An— 
betung und zum Lobpreis des Schöpfers fortreißen. 
(Philippi.) Die Erde ift das Bethlehem der Welt. Wie 
Bethlehem den HEren und Heiland der ganzen Menfchen- 
welt hervorbringt und den Ausgangs, Mittel- und 
Zielpunkt der ganzen Menfchengejchichte bezeichnet, das 
Heine, arme Bethlehem, jo hat die Kleine, im Weltall 
verſchwindende Erde den Beruf, den fittlich beftimmenden 
Einfluß auf den Gang der Weltengefehichte zu üben, 
Mit andern Worten: die Gefchichte des Menſchen, das 
Sneinandergreifen göttlicher Heilsgedanken und menjch- 
licher Freiheit ift die Gejhichte der Welt; und wenn 
die Entwidelung der Menfchenwelt in der Sammlung 
einer verklärten Menschheit und aller Auserwählten ihr 
Ziel erreicht haben wird, jo werden die Aeonen jagen 
fönnen, wir haben unfern Beruf erfüllt, um nun in 
neuer, wiedergeborner Gejtalt einer neuen gerechten 
Menfchenwelt wiederum zu Begleitern auf der Ruhmes— 
bahn unferes Gottes zu dienen. (Büttner.) 


19. Da ward aus Abend und Morgen der 
vierte Tag. 

20. Und Gott [auf das Werk des 2. Tages 
zurüdgehend und bafjelbe mit Beziehung auf die 
am 3. Tage gefchehene Sammlung der Waſſer 
weiter führend] ſprach [beim Anbrucd des fünften 
Morgens]: Es errege ſich das Waſſer [unter der 
Feſte, das ſich inzwifchen an fondere Derter ge- 
jammelt hat] mit webenden [bin und her ſich be— 
wegenden] und lebendigen Thieren, und [die den 
Himmelsraum füllende Luft] mit Gevögel, das 
auf Erden unter der Feſte des Himmels fliege 
[2uther hat: fleuget]. 

Der Lutherifhen Weberfeßung liegt die unter den 
Alten weit verbreitete Meinung zu Grunde, daß mit 
den Fiſchen zugleich auch die Vögel dem Waſſer ent- 
fprofien ſeien; dem widerjpriht aber Kap. 2, 19,, und 
oben bejagt der Grundtert nur: und Gevögel fliege 
über die (der Erde zugewandte) Fläche der Himmels— 
Sefte hin, fo daß über den Bildungsftoff der Vögel 
nichts beftimmt wird. 


21. Und Gott ſchuf große Wallfiſche und aller- 


lei Thier, das da lebt und webt, und vom Waller 


[rihtiger: davon das Waffer]) erreget ward 


' [anderwärts hat Luther: und das das Waſſer 


erveget], ein jegliches nach feiner Art; und [an- 


dererſeits) allerlei gefiedertes Gevögel, ein jegliches 


nach feiner Art. Und Gott ſahe, daß es gut war. 
22. Und Gott ſegnete fie, und [da er es nun: 


' mehr, wenn auch nody mit unvernünftigen, Doc) 


bereit3 mit folchen Wefen zu thun hatte, die mit 
einer Art Seele begabt find und zu deren Fort- 
pflanzung eine jelbitthätige Begattung der Ge— 


ſchlechter erforderlich iſt) ſprach [micht von, ſon— 


dern zu ihnen vedend]: Seid fruchtbar und mehret 
ench, und erfüllet das Wafler im Meer; und das 
Gevögel mehre fih auf Erden, 

23, Da ward aus Abend und Morgen der 
fünfte Tag. 

34. Und Gott [von den Waffer- und Luft: 
thieven zu einer höheren Art, den Landthieren, 
fortſchreitend und damit zugleich das Werk des 
3. Tages auch in feiner zweiten Hälfte ergänzend] 

1* 
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1. Moſe 1, 25—31. 2,:1—3. 





ſprach [beim Anbruch des fechsten Morgens]: Die 
ſſchon mit der Pflanzenwelt gefchmüdte] Erde 
bringe hervor lebendige Thiere, ein jegliches nad 
feiner Art: zahmes, für den unmittelbaren Dienft 
des Menfchen beftimmtes] Vieh, [aber auch Hleineres, 
am Erbboden hinfriechendes Gethier oder] Gewürm, 
und [als dritte Klafje] Thiere auf Erden [die an 
den Menfchen ſich nicht gewöhnen, fondern in 
der Wildniß umherſchweifen], ein jegliches nad 
feiner Art. Und es geſchah alfo. 

25. Und Gott machte die Thiere auf Erden, 
ein jegliches nach feiner Art, und das Vieh nach 
ſeiner Art, und [als Mittelklaſſe zwiſchen beiden, 
den wilden und zahmen Thieren] allerlei Gewürm 
anf Erden Reptilien, Inſekten, Würmer] nad 
ſeiner Art. Und Gott ſahe, daß es gut war 
(Waffer und Luft unde Erde und Staub, es war 
ja alles nun erfüllet und belebt, wogte und 
wimmelteſ. 

Aber noch war es nicht ſehr gut; noch fehlte Eins 
— die Einheit und der Zweck für das alles. Doc) ſtill! 
was noch fehlt, das kommt: es kommt der, der über 
das alles ein Herr jei und in das wohlgeſchmückte und 
wohlverjorgte Haus als in fein Haus einziehe — der 
Menſch! Vgl. Raphael's Wort in Haydn's Schöpfung: 
Doch war noch alles nicht geſchehen; dem Ganzen fehlte 
das Geſchöpf, das Gottes Werke dankbar ſehen und feine 
Güte preifen fol. 


1. 2. 26—31. Gott ſchafft den Menſchen zu feinem 
Bilde, ein Männlein und Zräulein, und feht damit 
dem Werk der ſechs Tage die Krone auf. 

26. Und Gott [jest nicht mehr, wie bisher, 
einfach befehlend in die Welt hinausredend, fon- 
dern mit dem Wort, durch welches er alle Dinge 
gemacht, und mit dem Geift, der Lebenskräfte 
mitgetheilt und Leben geweckt hatte, in eine be- 
jondere Berathung zufammentretend] ſprach [an 
diefem jelben Tage, dem Freitage*]: Laßt 
uns Menſchen machen, ein Bild, das uns 
gleich ſei [ein freies, feiner ſelbſt bewußtes, 
die Heiligkeit und Seligfeit des göttlichen Lebens 
in freatürlicher Abbildlichfeit an fich tragendes 
perfönliches Wefen], die da herrſchen über 
die Fiſche im Meer, und über die Vogel 
unter dem Himmel, und über das Vieh, 
und über die ganze Erde, und über alles 
Gewürm, das auf Erden Freut. 

27, Und Gott ſchuf [auf eine Meife, die 
hernach Kap. 2, 7 f. ausführlicher erzählt werden 
wird] den Menſchen ibm zum Bilde** [mit 
lauter Bollfommenheiten an Leib und Seele aus- 
gejtattet, die ein Nachbild waren feiner eigenen 
Gottes: Herrlichkeit Meish. Sal. 2, 
Bilde Gottes*** um es nochmals mit defto 
größerem Nachdrud zu fagen] ſchuf er ibn; und 
ſchuf fie [tie hernach Kap. 2, 18 f. ebenfalls 
näher dargelegt werden wird] ein Männlein 
und Sränleint, 


23], zum | 








*) An einem jolden, nämlich am Charfreitag, 
wollte er künftig einen noch weit größeren Rathſchluß 
hinausführen; daher, obwohl es ihn jpäter hätte gereuen 
mögen, was er jett vorhatte (Kap. 6, 6 f.), er’3 Dennoch 
unternahm. 3 ; 

**) Den Berftand des Menſchen zierte die unge— 
trübte Erkenntniß Gottes und der göttlichen Werke 
(Kap. 2, 19. 23 f.), fein Herz die Unfchuld und Heilig: 
keit aller darin aufteigenden Negungen und Bewegungen 
(Kp. 2, 25), feinen Willen die ‚vollfommene Freiheit, 
das Gute zu thun und das Böſe zu laſſen (Rp. 3, 
2% f.); nach der leiblich-irdiſchen Seite feines Weſens 
aber war er frei von Gebrechen und krankhaften An: 


lagen, bejtimmt zur vollfommenen Herrſchaft über die, 


übrigen Kreaturen (Kp. 1, 28) und zum Webergang 
in eine höhere Welt auf dem Wege der Verflärung 
(Rp. 2, 9. 16). 

***) Das merke wohl, o Menſch; denn du bift es, 
für den das alles erzählt wird, und gedenfe nun, wo— 
von du gefallen bijt, aber wende dich auch) im Glauben 
zu dem, duch welchen du erneuert wirft (Col. 3, 10). 

7) Die Rede ſchwingt fich hier zum Jubelgefang empor; 
zum erjten Mal begegnen wir dem Barallelismus der 
lieder, der zum Wejen der hebrätichen Poeſie gehört 
(2. Sam. 1, 27 Anm.), und zwar find es 3 parallele 
Glieder, entjprechend den 3 Perjonen, die V. 26 in dem 
Rathſchluß „Laßt und ꝛc.“ verborgen liegen. Diefen 
Anfängen der geiftlichen Poeſie ftehen die der weltlichen 
Dichtkunſt in Kap. 4, 23 f. gegenüber. 

28. Und Gott fegnete fie, und ſprach zu ihnen: 
Seid fruchtbar und mehret euch, und füllet die 
Grde, und machet fie [durch fleißigen und ver— 
ftändigen Anbau, ſowie durch immer weiter brin- 
gende Erforſchung der Naturkräfte] euch unterthan 
[denn euch: habe ich fie gegeben Bf. 115, 16], 
und herrſchet über Fiſche im Meer, und über Vögel 
unter dem Himmel, und über alles Thier, das auf 
Gröden kreucht. 

29. Und Gott ſprach [meiter, ihnen nächſt 
ihrem Beruf auch ihre Nahrung anmweifend]: Sehet 
da, ich hab euch gegeben allerlei Kraut, das ſich 
beſamet, auf der ganzen Erde, und allerlei Fruct- 
bare Bäume, amd Bäume, die fi befamen, zu 
enrer Speife [das Kraut, das fich befamet, und 
die Bäume, die da Frucht tragen V. 11, follen 
nicht blos für ſich da fein und ſich befamen, fie 
jollen zugleich euch die Nahrung bereiten]. 

30. Umd [gleihiwie euch Feld: und Baum: 
früchte, Korn und Obſt, ſo habe ich gegeben] 
allem Thier auf Erden, und allen Vögeln unter 
dem Himmel, und allem Gewirm, das das Leben 


bat auf Gröden, daß fie allerlei grün Kraut [aller: 


let Grün und Kraut V. 11] eſſen. Und es ge— 
ſchah alſo. 

Hiernach war in dieſen Anfangstagen der ſichtbaren 
Welt nirgend ein Morden und Schlachten, nirgend ein 
blutdürſtiges, reißendes Thier, ſondern Pflanzenkoſt 
war die einzige Nahrung für Menſchen und Thiere 
Jeſ. 11, 6 ff.). Erſt jpäter, als mit der Sünde auch 
der Tod in die Welt kam, änderte ſich dies; und nad) 
der Sündfluth wird ausdrüdlich von Gott das Fleiſch⸗ 
eſſen auch dem Menſchen erlaubt: Kap. 9, 3. Derftedt, 
der berühmte Entdecker des Eleftromagnetismus, pocht 
diefer kirchlichen Anficht vom Urftande der Schöpfung 


. gegenüber darauf, dab man an den Knochen urweltlicher 


.... 





Schöpfung der Welt. Gottes Ruhe nad) vollbrachter Schöpfung. (Sabbath) | 5 


Thiere deutliche Krankheitspuren gefunden habe und 
auch fonjtige Anzeichen darauf hinwieſen, wie ſchon in 
der Urwelt Thiere andere lebende Thiere verichlangen. 
Aber gleichwie der Leib des Menſchen nad dem Falle 
eine wejentliche Umänderung in feiner materiellen Grund: 
lage erfuhr, jo ift ohne Zweifel eine ähnliche Verkehrung 
und Umftimmung auch in der Thierwelt vorgegangen; 
daß jene Thiere nun einer voradamitifhen MWeltperiode 
angehörten, ift eine bloße VBorausfegung, die ſich nicht 
beweijen Täßt. 

31. Und Gott ddeſſen Blick ſchon bisher auf 
jedem vollendeten Werke mit Wohlgefallen geruht] 
ſahe [jett, wo das Ganze in der fchönen Ver: 
bindung aller feiner Theile und als fertiges 
Meiſterwerk, dem mit der lebten Schöpfung die 
Krone aufgefegt war, vor ihm ftand] an alles, 
was er gemadt hatte; und ſiehe da, es 
war [nun nicht mehr blos einfach gut, Sondern 
um des Menfchen, diejes klaren Spiegels feiner 
göttlichen Allmacht, Güte und Weisheit millen] 
Sehr gut. Da ward aus Abend und Morgen 
der ſechste Tag. 

Gott Hat, indem er die Welt jchafft, die Erde zum 
Biel, und in der Erde den Menſchen, und in dem Men— 
ihen Israel, und in diefem Volke des Heils die Ge— 
meinde des Heils, und in der Gemeinde des Heils 
die Vollendung alles Gejchaffenen. Die Weltihöpfung 
liegt nit außerhalb, jondern innerhalb des von der 
Emigfeit auslaufenden und in die Ewigkeit zurück— 
laufenden Kreifes der Heilsgeſchichte; deshalb fteht fie 
en der Spike der Thora, des heilsgeihichtlihen Grund: 
buchs. (Delitzſch.) 


Das 2. Kapitel. 


Bom Sabbath, des Menfhen weſentlichen Stücken, 


Saradiesgarfen, Gottes Gebof, Eheftand. 


IV. ». 1-3. Nach vollendetem Sedjstagewerk ruhet Gott 
am fiebenten Bag, und fegnet und heiligt diefen TCag. 
1. Alſo [wie Kap. 1 erzählt hat] ward voll- 
endet Himmel und Erde mit ihrem ganzen Heer 
[beide, die unſichtbare und die fichtbare Welt mit 
allem, was darauf und darinnen ift; Gottes 
Schöpfergedanfen waren nunmehr zum völligen 
Abſchluß gekommen). WE 
2, Und alfo vollendete Gott [mas die irdifche, 
fichtbare Welt infonderheit betrifft] am fiebenten 
Tage feine Werfe, die er [vom erſten Tage an 
behufs Geftaltung und Bevölferung des rohen 
Erdftoffs] machte; [als daher der fiebente Morgen 
anbrach, war nichts mehr übrig, was noch zu 
Ichaffen geweſen wäre, die Schöpfung führte all- 
bereit3 ein vollftändiges Leben, das nur der fort: 
gehenden Erhaltung und Erneuerung be 
durfte, und auch dazu waren die Kräfte ſchon in 
fie ſelber hineingelegt*. Gott hörte alſo auf, 
Neues herborzubringen] und ruhete am fiebenten 
Tage von allen feinen Werfen, die er machte 
Fehrte in die Ruhe feines allgenugjamen ewigen 
Weſens zurük**, aus der er bei und mit ber 
Schöpfung gleichſam herausgetreten mar, und 








überließ ih ganz der feligen Freude über fein 
10 herrliches Wert 2. Mofe 31, 17). 

*) Dadund) daß Gott dem Gewordenen eine gemiffe 
Selbitftändigfeit verliehen, indem er ihm ein Geſetz, 
vermöge deſſen es fich felbft immer aufs Neue wieder: 
erzeugen konnte und follte, eingepflanzt, geſchieht der 
Abhängigkeit des Naturlebens von Gott fein Eintrag; 
denn nicht nur hat Gott dadurch, daß er den Natur: 
zufammenhang trägt, fortwährend alles Ginzelne in 
jeiner Hand, fondern er kann au, wo es feine Liebe 
und Weisheit will, unmittelbar in ihn eingreifen und 
auf wunderbare Weife die Kreatur in den Dienft feiner 
Rathſchlüſſe nehmen. (Thomafius.) — **) Diefes fih Zu: 
rückziehen ift fein ſich Entziehen ver gefhaffenen Welt, 
wie aus der vorigen Bemerkung hervorgeht, vielmehr 
ift es ein Diefelbe ſich Nachziehen, wie der folgende 
Ver die auch zu erkennen giebt. Allerdings bezieht 
legterer fi zunächft auf den Menſchen; daß er aber 
auch die gejammte übrige Kreatur im Auge hat, darüber 
vergl. 3. Mofe 25, 7 Anm. Darum heißt es auch 
hernach nicht: „Da ward aus Abend und Morgen der 
fiebente Tag”; denn ber göttliche Sabbath bleibt offen; 
er überſchwebt die ganze folgende Geſchichte, um fie zu- 
legt in fih aufzuheben. 

3. Und [er] fegnete den ſiebenten Tag, und 
heiligte ihm [legte einen befonderen Segen auf 
diefen Tag und fonderte ihn aus von den übrigen 
Tagen, daß der Menſch, fein Bild und Gleichniß, 
ebenfall3 an ihm ruhe], darum, daß er [ver 
Schöpfer] an demfelben geruhet hatte von allen 
jeinen Werfen, die Gott ſchuf und machte, 


Allen den Dichtungen und Mythen in den außer: 


bibliſchen Weltentitehungslehren gegenüber ftrahlt die 


hier vorliegende Schöpfungsgeſchichte im hellen Lichte 
der Wahrheit, und jelbit Jean Paul hat von ihr ge 
jagt: „Das erfte Blatt der mofaifchen Urkunde hat mehr 
Gewicht als alle Folianten der Naturforfher und Phi— 
loſophen.“ Was die mit fo großer Zuverfiht von der 
neueren Geologie (Grdfunde) aufgeftellten Schöpfungs- 
perioden betrifft, jo find diefe nur gefolgert theils aus 
der Aufeinanderfolge der verjchiedenen, die Erdrinde 
bildenden Geſteins- und Erdſchichten, theils aus den in 
diefen Schichten abgelagerten verjchiedenen Arten von 
Pflanzen- und Thierüberreiten, die man ausgegraben 
und aus deven Verjchiedenheit von der jetigen Pflanzen— 
und Thierwelt man den Schluß gezogen hat, daß der 
gegenwärtigen, mit dem Auftreten des Menjchengefchlechts 
erfolgten over zum Abſchluß gefommenen Erdgeftaltung 
frühere Schöpfungen müßten voraufgegangen fein. Allein 
weder ift die Entſtehungsweiſe der verſchiedenen Geſteins— 
und Erdſchichten ſchon richtig und vollſtändig erkannt, 
noch find die verſchiedenen Erdformationen allenthalben 
in gleicher Reihenfolge übereinander gelagert und deutlich 
von einander unterschieden; von jenen Schlußfolgerungen 
aber und den ihr zu Grunde liegenden Borausjeßungen 
fann 3. 3. noch feine al3 ausgemachte Wahrheit, nicht 
einmal als einhellig angenommenes Ergebniß der Erd— 
erforihung gelten, jondern wie ſich die ältefte Geſchichte 
der Völker in Sagen und Mythen verliert, jo geht auch 
die ältefte Gejchichte der Erde größtentheils in Hypotheſen 
oder bloße Annahmen auf. Dazu fommt, dag Mittel 
Afien, die Wiege des Menſchengeſchlechts, von den Alter» 
thumsforſchern bisher noch gar nicht näher unterſucht 
ift, und daß die Bibel von zwei Ereigniffen der Urzeit 
berichtet, deren Einfluß auf die Geſtaltung des Erd» 
bodens und die Entwickelung der Pflanzen- und Thier- 
welt feine Naturwiſſenſchaft ermefjen fann, wiv meinen 
den Fluch, der in Folge des Falles der Stammeltern 
unſers Gejchlecht3 von Gott über die Erde ausgejproden 


6 1. Mofe 2, 4—14. 





und durch den aud) die Thierwelt dem Verderben unters 
worfen worden (1. Mofe 3, 17; Röm. 8, 20), und die 
Sündfluth, dur welche der Erdboden bis zu den 
höchften Bergen unter Waffer geſetzt wurde und alle 
lebendigen Wefen auf dem trodenen Lande bis auf die 
von Noah in der Arche geborgenen Thiergefchlechter 
untergingen. Mögen daher immerhin die geologijchen 
Doctrinen mit der Schöpfungsgefhichte der Bibel in 
Widerſpruch ftehen, die Wahrheit der Schrift können fie 
nicht erihüttern, Die Sünde iſt's, die dem Menſchen 
das Buch der Natur zugeſiegelt hat, und die Erlöſung 
iſt's, die e8 entfiegelt; zwiſchen dem Beginne jener und 
der Vollendung dieſer ift die Naturerfenntniß im Fort: 
ſchritt begriffen, ohne aber die Scheidewand völlig be- 
jeitigen zu fönnen, melde die Sünde zwiſchen Natur 
und Menſchen aufgerichtet hat. x 

Woher aber jtammt denn diefe Gefhichte der Schö- 
pfung, welche die Bibel Hier berichtet? — Ohne Zweifel 
hat fie Gott ſchon den erften Menſchen geoffenbart; 
denn ohne ſolche Offenbarung würden die Menſchen 
weder ihr Verhältniß zu Gott, noch ihre Stellung in 
der Welt richtig erkannt haben. Es fragt fich nur, ob 
dieje unmittelbare Belehrung Gottes dem erften Menfchen 
mittelft einer Bifion zu Theil geworden, oder von Mund 
zu Mund, wie der HErr jelbft mit Mofen noch von An- 
geficht zu Angeficht, wie ein Mann mit feinem Freunde 
redete (2. Mof. 33, 11; 4. M. 12, 6 ff.). Der vor: 
liegende Bericht zeigt aber nicht die Ieijefte Spur von 
einer Bifton, fondern giebt ſich als ſchlichte gefchichtliche 
Erzählung deutlich zu erkennen; wir müffen uns alfo 
für das ‚Zweite entjcheiden. Was nun Gott den erften 
Menſchen über die Schöpfung geoffenbart hatte, das 
überlieferten fie mit allen Wihtigen und Bedeutjamen, 
was fie felber erlebten und erfuhren, ihren Kindern 
und Nachkommen. Dieje Ueberlieferung wurde von dem 
Geſchlechte der Frommen (1. Mofe 5) in treuem Ge: 
dächtniß bewahrt, felbft bei der Spradperwirrung in 
jeinem Inhalte nicht geihädigt (1. M. 11, 10 ff.) und 
mit der Erfenntniß und Verehrung des wahren Gottes 
von Geſchlecht zu Gejchlecht fortgepflangti, bis ſie durch 
Abraham geiftiges Erbgut des erwählten Geſchlechts 
wurde. Wann fie fchriftlich aufgezeichnet worden, läßt 
ſich nicht ficher beſtimmen, wahrſcheinlich ſchon geraume 
Zeit vor Moſe, der fie als jchriftliche Urkunde in die 
Thora oder das Geſetzbuch Israels aufgenommen hat. 


— 4—13, Mit der Nollendung des Sechskagewerks 
beginnt nun die geſchichtliche Entwikelung der 
Erdenwelt. Zurüchweiſend auf die oben nur kurz 
erzählte Erfhaffung des Menſchen am fedhsten Inge 
wird zunächſt ausführlider berichtet, in welcher Weiſe 
Gott den Menſchen gemacht, welden Wohnſitz er ihm 
angewiefen und was für ein Gebot zur Bewährung 
feiner Treue er ihm gegeben. 

4. Alſo iſt Himmel und Erde worden [die 
Worte des Grundtertes find nicht, tie Luther 
gethban hat, mit dem vorhergehenden Verſe zu 
verbinden, fondern es beginnt, nachdem früher 
die Schöpfung als Ganzes vorgeführt worden, 
nunmehr ein neuer Abſchnitt, der von der Er— 


ſchaffung des Menſchen inſonderheit handelt; | 


wir haben daher zu leſen: Dies, was nun er— 
zählt werden ſoll, iſt die Entwicklungs-Geſchichte 
bon Himmel und Erde von da an], da fie 
geichaffen find, bis Hierher veicht die Ueberſchrift 
des Abſchnitts und iſt darnach ein Punkt zu 
ſetzen, mit dem Folgenden aber ein neuer Gab 
zu beginnen: 3] zu der Zeit, da Gott der HERR 








Erde und Himmel machte [die Erbe fteht voran, 
weil fie der Schauplaß der hier anhebenden Ge: 
ſchichte tft]; — 

5. Und allerlei Bäume auf dem Felde, die zu⸗ 
vor nie geweſen waren auf Erden, und allerlei 
Kraut auf dem Felde, das zuvor nie gewachſen 
war [richtiger: Da — wir werden hiermit in den 
jehsten Schöpfungstag zurüdverfeßt, wo die Erde 
zwar im Allgemeinen mit Bäumen, Sträuchern 
und Gewächſen bereits gefchmüdt war (Kap. 1, 
11 f.), aber die Bedingungen zu einem eigent- 
lichen Anbau des culturfähigen Bodens, um den 
es dann bei dem Garten in Even ſich handeln 
wird V. 8 u. 15, noch fehlten — wuchs noch 
fein Straud des Feldes auf Erden, und 
fein Kraut des Feldes fproßtenod]. Denn | 
Gott der HERR hatte noch nicht regnen laſſen 
auf Erden, und war fein Menſch, der das Land 
bauete [und nun ift ja die naturgemäße Ent- 
widelung der Culturpflanzen abhängig vom 
Regen einer und von der Bebauung des Erd— 
reichs durch den Menſchen andererfeits]. 

6. Aber [was den erfteren Mangel betrifft, 
jo gab es einen einftweiligen Erſatz des noch 
fehlenden Negens, nämlich] ein Nebel ging ſſeit 
der Sammlung der Wafjer am dritten Tage 
Kap. 1, 9 f.] auf von der Grde, und fenchtete 
alles Land [hielt die Pflanzenwelt frifch]. 

Von jest an fteht nicht mehr Gott ichlechtweg, ſon— 
dern Gott der HERR. Sobald nämlich von Gott im 
Allgemeinen nach jeiner unfichtbaren Kraft, nach feiner 
Allmacht, Weisheit und feiner über das Ganze. und 
Einzelne fich erſtreckenden Vorjehung, jo wie ihn aud) 
ein Heide erfennen und fühlen fann, die Rede ilt, fteht 
das allgemeine Wort Gott; fobald aber von ihm als 
Dundesgott, als dem, der ſich mit feinen Auserwählten 
in ein befonderes Bundesverhältniß eingelaffen hat und 
fih an ihnen bald in Barmherzigkeit, bald in Gericht 
als ihr Gott offenbart und ſich ihnen näher zu erfennen 
giebt, die Rede ift, fteht der HErr. Diefen Unterjchied 
wird, wer darauf Acht giebt, durchs ganze alte Tejtament 
hindurch bemerken. (Heim.) Die Verbindung: Gott 
der HErr aber joll bezeugen, Jehova (der HErr) ſei 
kein anderer als Elohim (Gott), der in die ereatürlichen 
Schranken eingehende Gott fein anderer als ber über 
fie erhabene, der Gott Israels Kein anderer al3 der - 
Schöpfer der Welt. (Deligih.) Um den Namen Je 
hova“ nicht zu mißbrauchen und das 2. Gebot (2. M. 
20, 7) recht gewiß zu halten, haben die Juden ihn gar 
nicht gebraucht, fondern überall, wo er im A. T. steht, - 
gelejen adonai, der HErr. Daher fam’s, daß man am 
Ende nicht mehr wußte, ob man ihn Sehova oder an- 
ders ausjprehen müffe. Und eben deshalb fteht auch 
in der deutjchen Bibel da, wo im Hebr. Jehova fteht: 
HERR mit Tauter großen Buchſtaben; wo aber adonai 
fteht, johrieb Luther: HErr, blos mit großem ©. (Löhe.) 

7. Und [was demnächft den in B. 5 er 
mwähnten anderen Mangel betrifft, fo geſchah 
jest die Abhilfe] Gott der HERN [als er am 
ſechsten Tage das Wort fprad;: „Laſſet uns 
Menfchen machen ꝛc.“, fehritt alsbald auch zum 
Werke und] machte den Menfchen aus einem Grden- 
kloß [bildete ihn gar fünftlih und fein aus ge- 


feuchtetem Erdenftaube, gleichwie dev Töpfer den 
Thon zu einem Fünftlihen Gefäße formt; denn 


der Menſch jollte der leiblichen Seite feines Wefens 


nad) ganz dieſer Welt angehören, und mußte 
darum von ihr genommen werden. Doch er 


ſollte zugleich einer andern Welt angehören], und 


No] blies ibm  [diefem Gebilde von Erde, das 


ſchon einen vollitändigen Menſchen daritellte, Gott 


der HErr] ein den lebendigen Odem in feine Naſe 
[in dasjenige Glied feines Leibes, das überhaupt 
das Athmungsorgan für ihn fein follte und an 
welchem das Leben äuferlih zur Erjcheinung 
fommt]. Und alfo ward der Menſch eine lebendige 


- Seele [es kam Leben in das noch unbelebte und 


regungslofe Gebilde; aber es war nun auch der 
gottverwandte Geijt da, eine Seele, die nicht tie 
die thieriiche Seele, aus dem allgemeinen, in der 


- Natur verbreiteten Zebensgeifte, ſondern unmittel- 


bar aus Gott entjprungen ift und das Leben in 


ihr felber trägt]. 

Der göttlihe Hauch ward zur Seele des Menjchen, 
und die Seele des Menfchen ift aljo nichts anders als 
ein göttliher Haug. Wenn die übrige Welt dur) das 
Mort Gottes da ift, fo ift Dagegen der Menſch durd) 
feinen höchſteigenen Haud da; diejer Hauch ift das 
Siegel und Unterpfand unjerer Gottesverwandtidaft, 
unferer gottesbildlichen Würde, während der Ddem, der 


- dem Thiere eingeblajen ift, blos der allgemeine Odem, 


der überall wehende Lebenswind der Natur ift, der im 


Thiere nur zu einer gewifjen Selbitftändigfeit und Par— 


ticularität firirt und gebunden erſcheint, jo daß die Thier— 


ſeele nichts anderes als eine, zu einer gewiſſen, aber immer 


noch materiellen Geiftigfeit individualifirte  Naturjeele 
ift. (Biegler.) 

8. Und Gott der HERR yilanzte einen Garten 
in Gden, gegen dem Morgen [hatte bereits am 
dritten Schöpfungstage, als er die Erde mit der 
Pflanzenwelt befleidete, auf eine bejondere Stelle 
Bedacht genommen, die er por anderen lieblich 


und anmuthig ausitattete; das war Eden* im ar- 


- menifchen Hochland Kap.s,4. Im öftl. Theile dieſer 


1) an und für fi und außer aller Zufammenfjegung: | 


Landſchaft, von deren Bodem er wohl ſchon den 


Erdenkloß V. 7 genommen, richtete er jebt, nad: | 


dem er den Menichen gebildet und wie durch einen 
Kuß zum Leben erwedt hatte, einen eigens für 
denfelben berechneten Garten** ein V. 9 ff.], und 
fegte den Menſchen darein, den er gemacht hatte, 

*) Sm Hebr. m (d. i. Lieblichkeit, Wonne: Pſ. 36, 9). 
Wohl davon zu unterſcheiden ift 7 (mit zwiefachen 
Segol, das auf dreierlei Weife im A. T. vorkommt: 


Hef. 27, 23; 2) in der Verbindung: die Kinder Eden 
(2. Kön. 19,12; Se. 37, 12); 3) in der Verbindung: Beth: 
Eden (Luther: LZufthaus, Am. I, 5). In Nr. 2 iſt ein 
Volksſtamm gemeint, der urfprünglid in der unter 
Nr. 1 genannten Gegend haufte ; Iegtere verlegt man wohl 


- in das Delta des Euphrat und Tigris, doch ift die Lage 


nod) nicht ficher ermittelt und kann aud mit Andern 
nördlich von Bagdad gejucht werden (Karte IV). Nr. 3 it 
eine Octſchaft in Cöleiyrien (4. Moſ. 24, 6 Anm.). — 
**) Mit einem perfiihen Wort Paradies, d. i. 
Luſtgarten oder Park genannt (Eſth. 1, 5 Anm.). 


Erſchaffung des Menſchen inſonderheit. Das Paradies. 
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9. Und [zwar war dies die Einrichtung des 
Gartens:] Gott der HERR ließ aufwachſen aus 
der Erde allerlei Bäume, luſtig anzufehen, und 
aut [Davon] zu eſſen [Fruchtbäume der verſchiedenſten 
Art, die durch ihren prächtigen Anblid das Auge 
ergößten, und dur die Mannigfaltigfeit ihrer 
Früchte alle Bedürfniffe des Menſchen fattfam 
befriedigen fonnten], und [außer diejen noch zwei 
andere Bäume, nicht lieblicher anzufehen als bie 
übrigen, und aud nicht beſſer davon zu ejjen, 
wohl aber für einen bejonderen Zweck beftimmt, 
nämlich] den Baum des Lebens [an einer aus: 
gezeichneten Stelle] mitten im Garten, und wohl 
dicht daneben] den Baum des Erkenntniß [oder 
Erfennens] Gutes und Böſes [jenen fo genannt 
von der Berheißung, die Gott an denfelben 
nüpfte, diefen von der Folge, die das Verhalten 
des Menfchen gegen das an denfelben gefnüpfte 
Verbot in jedem Falle für ihn haben würde. 

10. Umd es ging ans von Eden [es entiprang 
in jener lieblihen und anmuthigen Gegend] ein 
Strom zu wäſſern den Garten, und theilete ſich 
dafelbit [pa, mo er den Garten verließ] in vier 
Hauptwaſſer [in vier Anfänge von einzelnen 
Strömen, die den Segen des Gartens in alle 
Welt hinaustragen follten Pſ. 36, 9; 46, 5]. 

11. Das erfte heißt Piſon [vielleicht der 
Phaſis an der Ditfeite des ſchwarzen Meeres], 
das fleußt um das ganze Land Hevila [Koldis]*, 
und dafelbit im Lande Hevila, das von Hevila in 
Kap. 10, 7 u. 29 wohl zu unterscheiden tft] findet 
man Gold [in befonders reicher Fülle]. 

*) Nach der griechiſchen Mythologie holten von hier 
die Argonauten das goldene Vließ. 5 

12. Und das Gold des Landes ift köſtlich [von 
vorzügliher Güte], und da findet man Bedellion 
fein durchfichtiges, dem Wachſe vder Manna 
ähnliches 4. Moſ. 11, 7 und tohlriechendes 
Harz], und den Gdelftein Onyr [von blafjer Farbe 
wie ein menfchlicher Fingernagel, durch den das 
Fleisch hindurchſchimmert). 

13. Das andere Waffer heißt Gihon [ver 
muthlih der Araxes, der in der Nähe bes 
Euphrat entfpringt, von Welten nad) Dften fließt 
und mit dem Cyrus vereinigt ins kaspiſche Meer 
fällt], das fleußt um das ganze Mohrenland [nicht 
das ſpätere Cuſch in Kap. 10, 6., fondern das 
afiatiiche Koſſäa, das fi) nad) dem Kaufafus hin 
eritredt]. 

14. Das dritte Waſſer heißt Hiddefel [der 
Tigris Dan. 10, 4], das fleußt dor [an ber 
Vorder: oder Weftfeite von] Aſſyrien. Das vierte 
Waſſer ift der Phrath [Cuphrat]. 

Seit dem Verſchwinden des Paradieſes, und noch 
mehr ſeit den Tagen der Sündfluth, hat ſich die Dert- 
lichkeit jenes Theils der Erde, ſowie vieles Andere der— 
gejtalt verändert, daß die hier gegebene Beſchreibung 
mit den gegenwärtigen Berhältnifjen durchaus nicht mehr 


übereinftimmt, Vgl, Anm, zu Kap. 8, 19. 


8 1. Mofe 2, 15-85. 3, 1. 


15. Und Gott der HERR nahm [wie bereits 
V. 8 angedeutet twurde] den Menſchen, und febte 
ihn in den Garten Eden, daß er ihm bauete und 
bewahrete [verfegte ihn in den Garten Eden, daß 
er dort zwar ein, von der Später ihm auferlegten 
Mühſeligkeit und Unruhe Kap. 3, 17 ff. durch— 
aus verſchiedenes Leben führen, jedoch nicht in 
Unthätigfeit feine Tage hinbringen, ſondern ben 
Garten anbauen und vor VBerwilderung bewahren 
jollte, um fo die in ihn gelegten Kräfte immer 
mehr zu entfalten und von Eden aus fi Die 
ganze Erde zu unterwerfen Kap. 1, 28 und in 
ein Baradies zu verwandeln]. 

„Das Erdreich ift Darauf angelegt, vom Menschen 
gepflegt und gebaut zu werden.” Das Wort bewahren 
deutet Zugleich auf eine ſchon vorhandene feindliche 
Macht, deren Einfluß von dem Menfchen und dem feinem 
Leben zugewiefenen Schauplage fern gehalten werden 
ſoll; noch beftimmter auf Abwehr diefer Macht bezieht 
ſich dann das folgende Verbot. 

16, Und Gott der HERR gebot dem Menschen 
und ſprach: Du ſollſt [ganz nad deinem Ge: 
fallen] effen von allerlei Bäumen im 
Garten [aud) von dem Baume des Lebens mitten 
im Garten]; 

17, Aber von dem [daneben ftehenden] 
Baum des Grfenntni Gutes und Böſes 
ſollſt du nicht effen. Denn [diefen Baum 
habe ich zum Brüfungsbaum für did) gemacht, 
und will an ihm erproben, ob du meiner Stimme 
gehorhen und in meiner Liebe bleiben wirft. 
Wirt du das thun umd die Verfuhung zum 
Böſen, die nicht lange ausbleiben wird, entfchieden 
abweiſen, jo wirft du dem Ziele deiner Berufung 
um ein Bedeutendes näher kommen, und follft 
auch ferner von dem Baume des Lebens effen 
dürfen; mit dem Genuß der Früchte dieſes 
Baumes aber will ich den Segen für dich ver— 
binden, daß das Sterbliche, das um deines Leibes 
von Erde willen dir anhaftet, verschlungen werde 
vom Leben Kap. 5, 24. Wirft du dagegen der 
Gemeinfchaft mit mir entfagen und mein Gebot 
verlafjen, jo wirft du alles Verderben der Sünde 
über dich bringen, ja] welches Tages du da- 
bon [bon dem Baume des Erkenntniſſes] iſſeſt 
[und alfo aus eigener Erfahrung und dur Auf 
nahme in deine Geele das Böfe erfennen lernft], 
wirft du des Todes fterben [ihm unider- 
ruflich verfallen fein; der wird dann, wenn er 


über dich kommt, Leib und Seele von einander | 


ſcheiden, den Leib zu Moder und Afche machen, 


die Seele aber dem überantivorten, in dejien | 


Dienft und Gewalt fie fi) begeben hat]. 

Der eine von den beiden Bäumen diente alfo zur 
Bildung des menfchlihen Geiftes durch Uebung im 
Gehorſam gegen Gottes Wort; der Menſch follte an 
demjelben zu einer gottähnlichen oder engelgleichen Er— 
kenntniß de3 Guten und Böfen fich entwideln, indem 
er durch entfchiedene und bewußte Abweiſung des Böſen 
die ihm anerſchaffene Gemeinſchaft mit Gott, wo— 








| Zug ihrer 





durch feine natürliche Wahlfreiheit ſchon in der rechten 
Weiſe beftimmt war, zur ſelbſtgewollten entfaltete, 
die der Möglichkeit einer Abkehr von Gott für immer 
entrüdt wäre (vgl. Matth. 18, 10). Der andere Baum 
dagegen diente zur Verklärung feiner irdifhen Natur 
in das geiftige Weſen des ewigen Lebens (Kap. 1, 
27 Anm.), aber nicht auf phyfiihem, fondern auf 
jacramentalem Wege, nicht alö habe in dem Baume an 
fih die Kraft dazu gelegen, ſondern dieſe follte nur 
vermöge des göttlihen Verheißungsworts durch die 
Frucht des Baumes ihm vermittelt werden, 


I. ». 18-25. Weiter wird berichtet, wie Gott der 
Herr aus dem Einen Menfhen, den er anfänglid 
ſchuf, nod an demfelben Tage ihrer zwei gemacht habe, 
zu dem Männlein aud das Zränlein, und welche Be: 
Rimmung in ihrem Derhältnik zu einander er ihnen 
gegeben. 


18. Und Gott der HERR [als er den Men: 
Ihen auf die vorhin befchriebene Art gemacht, 
ihm feinen Wohnfit angewieſen und auch bereits 
ein Gebot ihm gegeben hatte, um im Glauben 
und Gehorfam ihn zu üben und durd; Glaube 
und Gehorſam jenem Ziele der Vollfommenheit 
entgegenzuführen, wo er nicht mehr fallen und 
jündigen fönnte, fondern im Guten für immer 
befeftiget wäre, ging an dem nämlichen Schöpfungs: 
tage weiter mit fih zu Nathe Kap. 1, 26 und] 
ſprach: Es ift nicht gut, daß der Menſch 
allein ſei [es ift mit diefem Ginen Menſchen 
meinen Schöpfergedanken noch nicht genug ge: 
ſchehen, mein Werk noch nicht fertig]; ih will 
ihm [dem Manne] eine Gebilfin maden, 
die [ganz feinem Wefen entjprechend und als un- 
zertvennliche Lebensgefährtin] um ihn fei ſdaß 


| fie ihm zum vertrauteften Umgang diene, in ber 


Grfüllung feines Berufes ©. 15 ihm beiftehe 
und in Gemeinschaft mit ihm das menjchliche Ge: 
Ihlecht ausbreite auf Erden Kap. 1, 28]. 

19. [Mnd nun weckte Gott zuwörberft im 
Menſchen felber das Bedürfniß einer ſolchen Ge: 
hilfin.] Denn als Gott der HERRN [no vor dem 
Menſchen Kap. 1, 24 f.] gemadht hatte von der 
Erde allerlei Thiere auf dem delde, und allerlei 
Vögel unter dem Himmel, bracht er lie [jest, wo 
er in den Garten ihn geſetzt und ihm Öelegenheit 
geben wollte, der noch) unbewwußt ihm beiwohnen⸗ 
den Weisheit und Grienntniß ſich bewußt zu 
erden und von dem in ihn gelegten Sprach 
bermögen den erften Gebrauch zu machen] zu dem 
Menſchen, daß er fähe, wie er fie nennete; denn 
wie der Menſch diefer nun vorhandene Herr der 
irdiſchen Kreatur] allerlei lebendige Thiere nennen 
wirde, jo follten fie heißen. 

20. Und der Menſch [indem er die, durch den 
Natur von Gott ihm zugeführten und 
mit folder Annäherung ihm, als ihrem verord— 
neten Herin und König, huldigenden Thiere be- 
trachtete und vermöge der ihm beipohnenden 
Weisheit das Eigenthümliche jeder Thierart fo- 


gleich heraus erkannte, bezeichnete die dadurdh in 


Die beiden Bäume im Garten Eden. Erſchaffung des Weibes und Stiftung der Ehe. 
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ihm geweckte Vorſtellung mit einem beſtimmten 
Wort und] gab einem jeglichen Vieh, und Vogel 
unter dem Himmel, und Thier auf dem Felde 
feinen Namen; aber [gerade bei diefer Gelegenheit 
lernte er auch feine eigene Einfamfeit recht fühlen. 
Denn von jeder einzelnen Thiergattung war immer 
ein Baar vorhanden, das Männchen und fein 
Weibchen, nur) für den Menfchen ward feine Ge— 
hilfin Funden, die [als feinem Weſen völlig ent- 
jprechend] um ihn wäre. 

21. Da [als er fo fein Alleinftehen mit einer 
gewiſſen Wehmuth empfand] ließ Gott der HERR 
faußerordentlicher Weife] einen tiefen Schlaf fallen 
auf den Menichen, und er entichlief [das Bewußt— 
fein der Außenwelt und feines eigenen Lebens 
entſchwand ihm]. Und nahm feiner Ribben eine, 
und ſchloß die [dadurch Teer gewordene] Stätte 
zu mit Fleiſch. 

22. Und Gott der HERR bauete ein Weib 
ans der Ribbe, die er von dem Menſchen nahm 
[denn zu unzertrennlicher Lebenseinheit mit ihm 
war fie nad feinem Rathſchluß beitimmt und 
follte als Gehilfin ihm zur Seite ftehen, auch 
dur fie hernach das Menfchengefchleht vom 
Manne erbaut werden], und bradt fie zu ihm 
[ließ ihn, nachdem das Werk gejchehen war, wieder 
erwachen und zu ſich fommen, daß er nun jähe, 
was der HErr während feines Schlafes ihm be- 
fcheeret habe Bf. 127, 2]. 

23. Da fprah der Menih [poll freudigen 


Staunens, daß feines Herzens innerites Sehnen | 


auf einmal erfüllt war]: Das ift doch [monad) 
ich vorhin vergeblih mich umgejehen] Bein von 


meinen Beinen [meinem Gebein], und Fleiſch von 


meinem Fleiſch [ein Wefen, wie ic) bin, ein zweites 
Ich neben mir. — Uber in prophetifcher Er— 
leuchtung, die ihn noch mehr fagen ließ, als er 


aus fich felber wiſſen konnte, ſetzte er fogleid | 


hinzu], man wird fie Männin heißen, darum, dab 
fie vom Manne genommen ift. 

24. [Und in derfelben Erleuchtung, die einen 
Blick ihn thun ließ in die Zufunft feines Ge: 


Ichlechts, fuhr er dann fort:] Darum [um folcher | 


ursprünglichen Verwandtſchaft millen] wird ein 
Mann [auch diejenigen, deren Fleiſch und Bein 
ex felber ift] feinen Vater und feine Mutter ver— 
laſſen, und an feinem [von Gott ihm zugeführten] 
Weibe bangen; und fie [diefe Zwei] werden fein 
Gin Fleiſch [eine einige, untheilbare Perſon, bie 
nichts wieder ſcheiden ſoll Matth. 19, 5 f.]. 
Adams Worte haben eine poetifche Färbung: „Die 
Siebe macht hier den erften Dichter, Geſetzgeber und 
Propheten. (Herder) Daß die Menſchenracen nicht 
(mehrere) Species Eines Genus, fondern Varietäten 
Einer Species find, dafür zeugt die Uebereinftinnmung 
der phyfiologishen und pathologiſchen Erjheinungen bei 
allen Menfchen, der gleiche anatomiſche Bau, Die gleichen 
. geiftigen Grundfräfte und Grundzüge, die gleiche Grenze 
ber Lebensdauer, die gleiche Normaltemperatur des 








Körpers und die gleiche mittlere Pulsfvequenz, die 
gleiche Dauer der Schwangerſchaft, die gleiche Periodicität 
der Katamenien (weibl. Reinigungen), die unbeichräntte 
fruchtbare Vermiſchung aller Menfchenracen unter ein- 
ander. (Deligich.) 

25. Und fie waren beide nadend, der Menſch 
und fein Weib, [aber fie waren beide auch nod) 
rein und unbefledt von jeder fündlichen Begierde, 
fahen daher eins in dem andern weiter nichts 
als Gottes ſchöne und edle Kreatur] und ſchämeten 
ih nicht. 

Hernach freilich wurde das anders, der Geift verlor 
die Herrfchaft über das Fleifh; und da wäre das Nadt: 
fein ein Zunder der Sünde geweſen. Darum pflunzte 
Gott dem Dienfchen das Schamgefühl ein, das in feinem 
gefallenen Zuftande ihm wie ein Engel zur Seite ftehen 
und der Macht der fleifchlihen Luft ein Gegengewicht 
bieten follte (Kap. 3, 7. 21). — Der Menſch ift nun in 
feinem Berufe, neben ihm eine Genoffin feines Berufs, 
um ihn ber eine zu feinem Dienft und zu feiner Freude 
geſchaffene Pflanzen- und Thierwelt — welch’ ein won- 
niger, von göttlichen Segnungen überjchütteter Anfang! 
Unter den Paradieſes-Bäumen ift nur einer dem Menfchen 
verboten, Damit er der Macht des Todes nicht erliege, 
fondern fie im Gehorfam gegen Gott überwinde. Es 
ift nun möglich: 1). daß der Menſch in dem guten 
Stande, in dem er gefchaffen ift, verbleibt und ihn durch 
Ginergebung des eigenen Willens in den göttlichen be— 
feftigt; e3 iſt ferner 2) möglich, daß diefe Unterordnung 
unter Gott als foldhe ihm widerwärtig wird und daß 
er rein aus fich felbft fein eigenes Ich empörerifch gegen 
das göttliche geltend macht; es ift 3) möglid, daß er 
verführt von außen durch eine bereit3 vorhandene Macht 
de3 Böſen den göttlichen Willen aus den Augen verliert 


| und verloct durch) den Neiz des Verbotenen in Unge- 
| horfam verfällt. Dieſe letzte Möglichfeit — die verhält- 


nigmäßig minder fehlimme unter Nr. 2 u. 3 — jehen 
wir im Folgenden ſich verwirklichen. (Delitzſch.) 


Das 3. Kapitel. 


Adam und Eva fündigen. Ihre Strafe. 

heißung des Weffias. 

I. 9. 1—7. Maddem fo die Anfänge der Menfdhheits- 
geſchihte vorausgeſchikkt find, ſchreitet die Erzählung 
zur weiteren Entwikelung derſelben fort, Das Weib 
läßt von der Schlange ſich berüchen, nimmt von der 
verbotenen Frucht und giebt ihrem Manne aud davon 
zu effen; die nächſte Tolge if, daß beide ihr Martfein 
gewahr werden und ihre Blöße vor einander zu vers 
hüllen ſuchen. 

1. Und die Schlange [die dazumal_ ebenfalls 
in der Umgebung des Menfchen fich aufhielt und 
noch nichts Gefährliche für ihm hatte Seh 
8 Anm.] war liftiger, denn alle Thiere auf dem 
Felde, die Gott der HERR gemacht hatte [zeichnete 
fi) vor den übrigen, nicht zu dem unmittelbaren 
Dienft des Menſchen beftimmten Thieren gleich 
anfangs durch eine gewiſſe Klugheit Matth. 10, 16 
aus, die der Menſch auch an ihr wahrgenommen, 
fo daß es in feiner Findlichen Unerfahrenheit ihn 
nicht befremdete, als das Thier eines Tages jo: 
gar zu reden anfing”. Es hatte aber jener arg: 
Iiftige Feind, der felber mit feinen Engeln von 
Gott abgefallen war Kap, 1, 2 Anm, und nun 


Ber- 


10 1. Moſe 3, 2—14A. 





auch den Menſchen in feinen Fall hineinzuziehen 
trachtete Joh. 8, 44; 2. Cor. 11, 3., gerabe 
dies Thier** zu feinem Werkzeug fi) auserfehen 
3. Mof. 16, 10 Anm.; der machte jebt aus 
ſolchem Verſteck heraus, die natürliche Klugheit 
der Schlange in Liſt und Schalkheit verkehrend, 
fih an das ſchwächere Geſchlecht 1. Petri 3, 7], 
und fprad zu dem Weibe [indem er zwar auf 
Gottes Wort Kap. 2, 16 f. fich bezog, aber nur 
um an befjen Stelle das gerade Gegentheil zu 
jegen]: Ja, ſollte Gott gejagt haben: Ihr ſollt 
nicht eſſen von allerlei Bäumen im Garten? [Haft 
du denn auch vecht gehört, was dein Mann da 
dir berichtet hat, daß euch Gott unterfagt habe, 
von allden mancerlei Bäumen im Garten 
zu eſſen? Und wenn er’S denn gefagt, ift er da 
nicht ein gar graufamer und harter Herr? erft 
pflanzt er die Bäume, fo Iuftig anzufehen und 
fo gut davon zu efjen, vor eure Augen hin, und 
dann verbietet er euch, von ihren Früchten auch 
wirklich zu genießen!] 

*) Noch Fehlt dem Menſchen, wie wir hier deutlich 
fehen, die Grfenntniß des Böfen, das bereits in der 
Welt da iſt; ihm, den Reinen, erfcheint beim erften 
Anblick noch alles rein. Gleichwohl hätte der Inhalt 
gleich diefev erften Nede, Die fo deutlich als Gottloſigkeit 
ſich befundete, ihm fofort das hölliſche Geheimniß er— 
ſchließen können. In der folgenden Antwort des Weibes 
zeigt ſich zwar noch eine gewiffe Aufrichtigfeit und 
Wahrheitsliebe, aber doch auch, wie das Verbot ihr ſchon 
zu einem drüdenden Joch geworden, das fie wohl von 
ſich abjhütteln möchte, wenn nur die göttlihe Drohung 
jie nicht ſchreckte. 

**) In der Pflanzenwelt fteht dev Gegenftand 
der Berfuhung, aus der Thierwelt erhebt ſich das 
Werkzeug der Berfuhung; daher hernach der Fluch: 
Nom. 8, 20. — Gott ließ die Verſuchung darum zu, 
meil fie für die Selbftentiheidung und weitere Ent- 
wicelung im Guten gleich für die erften Menfchen durch: 
aus nothwendig war; da er aber nicht die Verführung 
zur Sünde wollte, fondern die Abwehr der Verſuchung, 
jo gejtattete ev diefe dem Satan nur in einer ſolchen 
Weife, die nicht über menjchliches Vermögen ging; des- 
halb durfte der Verſucher ſich nicht zu einem Engel des 
Lichts verftellen (2. Cor. 11, 14), jondern nur aus einer 
tief unter dem Menschen ftehenden Kreatur heraus reden, 
der gegenüber e8 gar nicht fo ſchwer war, die aner- 
ſchaffene Gottesherrlichkeit zu behaupten. 

2. Da ſprach dns Weib zu der Schlange: 
|Nein! da weißt du das Verbot nicht recht.) 
Wir efjen [mie du fiehft] don den Früchten der 
Bäume im Garten [es ift uns fonft Feiner ver: 
wehrt]; 

3. Aber don den Srüchten des Baums mitten 
im Garten bat Gott gefagt: Eſſet nicht davon, 
rühret es auch nicht an, daß ihr nicht fterbet [und 
da fürchte ich mich davon zu efjen]. 

Das „rühret's auch nit an“ ſetzt fie zu Gottes 
Wort aus ihrem Eigenen dazu; fie läßt damit Hindurd)- 
bliden, daß auch ihr das Verbot bereits als zu ftrenge 
erjcheint und ihre Liebe und ihr Vertrauen zu Gott 
ſchon wantend geworden. „Der Zweifel ift der Vater 
der Sünde und die Skepſis (Ueberlegung, wie man 
das Angezweifelte 198 werden könne) die Mutter aller 








Uebertretuug; ein Vater und eine Mutter, von denen 
auch alle unfere jetzige Erfenntniß ihren mit der Sünde 
gemeinfamen Urfprung hat.” 

4. Da [weil fie nicht glei auf ihr erſtes 
Wort abgewiefen worden und nun ſchon mehr 
fih herausnehmen durfte] ſprach die Schlange 
zum Meibe [ihr Bedenken zu heben und alle Furcht 
aus ihrer Seele zu bannen]: Ihr werdet mit 
nichten des Todes fterben [das iſt eine bloße 
Drohung von Gott, durch die er von den Früchten 
gerade diefes Baumes euch abichreden will]; 

5. Sondern [die Sachen ftehen gang anders:] 
Gott weiß [wohl, daß es der wunderkräftigfte von 
allen Bäumen im Garten ift; er weiß], daß, welches 
Tages ihr davon eifet, jo werden eure Augen auf- 
getban, und werdet fein wie Gott, und willen, 
was gut und böfe ift [und das eben will er nicht 
haben; er will lieber feine Gottesherrlichfeit für 
fih allein behalten, und darum jchredt er bon 
dem Baume euch zurüd, Greift aber nur getrojt 
zu, es wird euch nicht gereuen]. 

6. Und das Weib [die Seele der widergött— 
lichen lüfternen Gedanfen voll, welche die Schlange 
mit der ziwiefachen Rede als eine immer ſtärkere 
Dofis ihr eingegeben] fchauete [den Baum] an 
[und es Fam ihr wirklich glaubhaft vor], daß von 
dem Baum gut zu eſſen wäre [hinter dem Genuß 
von feinen Früchten etivas Befonderes ftäfe], und 
[der Baum, der ihr doch vorhin nicht anders er: 
ſchienen war, wie die andern Bäume, ward ihr 
auf einmal] lieblich anzuſehen, [und je länger fie 
alſo hinfchauete, deſto mehr ward fie ihrer Sache 
fih gewiß] daß es ein Inftiger [das Wohlgefallen 
erregender] Baum wäre, weil er Hug machte [da 
fonnte fie denn der Luft, von feinen Früchten zu 
genießen, nicht länger widerftehen]; und nahm 
von der Srucht und ad, und gab ihrem Manne 
[der wohl bei ihr gejtanden und alles mit ange: 
hört hatte, ohne ein Wort darein zu reden, und 
dem ſie's jett anfah, daß ihn ebenfalls nad) der 
verbotenen Frucht gelüfte] auch davon, und er 
a8 [1. Tim. 2, 14]. 

Die Südländer bilden den Baum, der die verbotene 
Frucht trug, als einen Feigenbaum ab, die Nord: 
länder aber denfen fih ihn als einen Apfelbaum 
(vgl. V. 2 des Liedes: Morgenglanz der Ewigkeit 2c.). 
De geringfügiger der Gegenftand der Sünde zu fein 
ſcheint, deſto größer und fchwerer erfcheint die Ver— 
fündigung, befonders wenn man dazu erwägt, daß 
die erſten Menfchen in einem unmittelbaren Berhältnik 
zu Gott, wie nie ein Menjch wieder, ftunden, daß ihre 
Seele rein, ihre Erfenntniß ungetrübt und ihr Wille 
noch frei war, dazu fie ringsum nichts von Mangel und 


Entbehrung hatten, fondern in lauter Weberfluß ſich 
| befanden. 


7, Da wurden [wirflih, wie die Schlange 
gejagt hatte] ihr beider Augen aufgethan [aber 
freilich in ganz anderer Weife, als fie ſich's hatten 
einreden laffen; denn faum war die Frucht ver— 
zehrt, jo ſahen fie, was fie gethan, und fühlten 





Geſchichte des Sündenfalls. Gottes Gericht über die Sünde. 


ihr Unrecht. Eine tiefe Scham nahm ihr Herz 
ein, daß fie nicht einmal eins das andere anzu: 
fehen wagten, jondern ihren Blid zu Boden hef- 
teten], und lin ſolcher Niedergefchlagenheit] wurden 
[Ne denn ein jedes an fich felbft] gewahr, daß fie 
nadend waren; und [nun mußten jie in der Ver— 
wirrung ihrer Seele nichts Ciligeres zu thun, 
als ihre Blöße mwenigftens nothdürftig eines vor 
dem andern zu verhüllen, liefen daber nach einem 
Feigenbaume hin und] flochten Feigenblätter zus 
jammen, und machten ihnen Schürze. 

Die Erkenntniß des Guten und Böjen, welche der 
Menſch durch Eingehen in das Böfe erlangt, ift von 
der wahren Gottähnlichkeit, die er durch Meidung des 
Böſen erreichen ſollte, ebenſo verſchieden, wie die Schein— 
freiheit des Sünders, die zur Knechtſchaft der Sünde 
führt und den Tod wirkt, von der wahren Freiheit des 
Lebens in der Gemeinjchaft mit Gott. (Keil.) 


II. V. S—19. Gott, als er am Abend im Garten er— 
ſcheint, ftellt mit Adam und feinem Weibe ein Verhör 
an, verfludt die Schlange, die dem Berführer zum 
Werkzeug gedient hat, und verheikt den endliden Sieg 
über diefen, Spricht aber nunmehr aud) das Straf- 
urtheil über die, die ſich haben verführen laffen. 

8. Und fie böreten die Stimme Gottes des 
HERRnu, der im Garten ging, da der Tag fühle 
worden war [vernahmen um die Zeit, wo der 
Abendiwind fi) zu erheben pflegt und die Hibe 
des Tages fühlt, ein Rauſchen, aus dem fie als: 


Zeit hatte er feither täglih im Garten fie auf: 
gefuht und mit ihnen verkehrt]. 


des HERRn, unter die Bäume im Garten. 


Weil Gott dem nad) jeinem Bilde gejhaffenen Men- 
ſchen Leibesgeſtalt gegeben, jo hatte er fich auch bisher 


in einer für feine leiblihen Sinne erfennbaren Weife | 


ihm. geoffenbart, um ihn in der Lebensgemeinihaft mit 
fi) zu erhalten. Das that er denn aud ferner nod) 
eine Zeit lang (Rap. 4, 6. 16; 5, 22; 8, 20; 13, 17). 

9. Und Gott der HERR rief Adam, und 
ſprach zu ihm: Wo bit du? [meineft du, daß 


fi jemand fo heimlich verbergen könne, daß ich 


ihn nicht jehe? Ser. 23, 24; Pſ. 139, 7—12.] 


[das Rauſchen deiner Zußtritte] im Garten, und 
fürchtete mich [por dir mich fehen zu lafjen], denn 
ich bin — darum verſteckte ich mich Joh. 


11. Und er ſprach: Wer hat dir's gejagt, daß 


du nadend bift? [und warum follte das jest auf 
einmal ein Grund fein, dich zu fürchten? bift du 
doch ſonſt auch nadend geweſen, und hajt dic) 
gleichwohl vor mir fehen lafjen. Nein! gieb mir 
die Ehre, und gehe nicht fo um die Wahrheit 
herum:] Haft du nicht gegeflen von dem Baum, 
davon Ich dir gebot, du ſollteſt nicht davon eſſen? 


Und Adam [in | 
der Angſt feines erfchrodenen Gewiſſens] veritedte | 
fih mit feinem Weibe vor dem Angeficht Gottes | 








HN 
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12. Da fprah Adam [der zwar feine Miffe- 
that nicht in Abrede ftellen konnte, weil er fah, 
daß alles bloß und entdedt fei vor Gottes Augen 
Hebr. 4, 13., aber dod ganz nad) der Art des 
noch unbefehrten Sünders feine Schuld von fid) 
abzumwälzen und fie auf Andere, auf die Umftände, 
und damit im Grunde auf Bott felber zu fchieben 
juchte]: Das Weib, das du mir zugefellet haft, 
gab mir von dem Baum, und ich af. 

Die mit dem Falle ſogleich eingetretene Verderbniß 
der geiftigen Natur des Menjchen zeigt fich Hier deutlich: 
Sein Verſtand ift verfinftert (8.9 f.), jein Herz ver- 
fehrt (®. 12 f.), fein Wille gefnehtet (8.7). Bol. 
Kap. 1, 27 Anne 2 u. die Bent. zu V. 19 unfres Kap. 

13. Da ſprach Gott der HERR zum Weihe: 
Warum haft du das gethau? [micht blos felber 
gegeffen, jondern auch deinen Mann zu gleicher 
Sünde verführt?] Das Weib [ebenfo, wie bor- 
hin der Mann, den Gedanken folgend, die fid) 
unter einander verklagen und entjchuldigen Röm. 
2, 15] ſprach: Die Schlange betrog mich alle, 
daß ih aß [2. Cor. 11, 3]. 

14. Da ſprach Gott der HERN zu der Schlange: 
[indem er diefe nicht erſt auch noch verhörte, 
jondern ohne Weiteres feinen Nichterfprucd über 
fie fällte, und bei ſolchem Spruch zwar mittelbar 
auf den zielte, der die Schlange zu feinem Werf- 


ı zeug gebraucht*, aber doch, da die Menfchen zu: 
nächſt nur von ihr mußten, aud wirklich ſie 
bald erfannten, daß Gott der HErr ihnen nahe | 
3. Sam. 5, 24; 1. Kön. 14, 6; denn um dieje | 


jelber meinte, gleihwie „ein Vater das Schwert 
zerbricht, womit fein Sohn getödtet worden” ]: 
Meil du ſolches gethan [und twirflih, mie das 
Weib jagt, fie betrogen] haft, feift du verflucht 
vor allem Vieh und vor allen Ihieren auf dem 
Selde [follft du ein ganz bejonderes Merfmal des 
Fluches, der um des Menfchen willen auch bie 
unvernünftige Kreatur treffen wird Röm. 8, 
19 ff., an dir tragen und von dieſem deinem 
Looſe auch dann nicht wieder frei werden, wenn 
die übrige Kreatur von dem ihrigen erlöft werden 
wird Jeſ. 65, 25., damit du fo ein recht an: 
ichauliches Abbild deſſen ſeiſt, deſſen Werkzeug du 
gewefen; denn für den giebt's aud feine Er- 
löfung]. Auf deinem Bauch ſollſt du geben, und 
Erde effen dein Rebenlang** [über den Menfchen 


10. Und er fprach: Ich hörete deine Stimme \ haft du dich erhoben, dafür foll Schmad und 


Grniedrigung Micha 7, 16 f. dein Loos fein für 


| ewige geiten]. 


*) In diefer Hinficht will der Spruch befagen, daß 


| der bereit3 aus dem Chor der Engel geftürzte Satan 


nunmehr unter alle Geſchöpfe überhaupt herabgejeßt und 
der tiefften Schmad) und äußerſten Beratung preis- 
gegeben werden foll, bis er zulegt in den feurigen Pfuhl 
hinuntergeftoßen wird (Matth. 25, 41; Dffenb. 20, 10). 

**) In der That ift gegenwärtig unter allen Thieren, 
die ein Knochengerippe haben, die Schlange das einzige, 
das auf dem Bauche geht, während doc) die Eivechjen- 
arten und andere Amphibien Füße haben; ſie tft eine 
Wirbelfäule, die nur Wirbel und Nibben hat, dem glatten 
Schleimfpeichel aber, womit fie ihre Opfer überzieht, 
mijcht ich leicht Erde bei, die nun zum Schmutze wird, 
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1. Mofe 3, 15-24. 4,1. 





und diefen Shmuß muß fie mitefjen. Warum follte es 
früher mit der Natur und Nahrungsweile der Schlange 
nicht können ander3 gewefen fein? „Ihre jekige Be— 
ichaffenheit tft die Folge einer göttlichen Wandlung. 
Gleichwie ihr Reden das erfte dämonijche Wunder, fo 
ift diefe Wandlung das erfte göttliche.“ (Delitzſch.) 

15. Und ich will Jan Stelle der betrügerifchen 
Freundſchaft, die du mit dem Weibe angelnüpft 
und auf melde dieſe in ihrer Leichtgläubigteit 
ſich eingelafjen hat] Feindſchaft [einen fürm: 
lichen Kriegszuftand fortwährender gegenfeitiger 
Befehdung] ſetzen zwiſchen dir und dem 
Meibe [auf deiner Seite eine liftig lauernde 
und unauslöfchlich tiefe Verfolgungswuth gegen 
den Menfchen, und auf des Menfchen Seite ein 
unmillfürlicher Schauder und unüberwindlicher 
Abſcheu vor aller Schlangenbrut, das foll hinfort 
eure gegenfeitige Stellung fein], und [neben diefer 
äußeren Feindfehaft fol eine noch gar andere, 
innere hergeben] zwifhen deinem Samen 
[und da vede ich injonderheit mit dir, der du der 
Schlange als deines Werkzeugs dich bedient haft] 
und ihrem [des fo fchmählich von dir betrogenen 
Weibes] Samen. [Du haft an das fchtwächere 
Theil, das Weib, dich gemacht, weil du gemeint, 
durch fie am leichtejten die Uebertretung in die 
Welt einführen zu fünnen; und allerdings tft es 
dir gelungen, auf diefe Weife deinen Samen, den 
Samen bes Böfen, der menschlichen Natur einzu: 
pflanzen. Doc denfe nicht, daß foldher Same 
nun ſchon das eigentliche wahre Weſen der Menfchen- 
natur fei, gleichivie es dein Wefen ift; im Gegen: 
theil foll ettvas in der menschlichen Natur zurück— 
bleiben, was das Böfe haft und befämpft und 
wieder von ihm [os zu werden ringt Nöm. 7, 
14 ff. und künftig will ich, gleichwie du durch 
ein Weib die Uebertretung eingeführt haft, eben: 
fals durch ein Weib denjenigen einführen, ber 
den Kampf zum Giege hinausführen wird Gal. 
4, 4 f.]). Derfelbe foll [wenn er fommt] dir 
den Kopf zertreten [dich, den Teufel, völlig 
zu Schanden machen und deine Werke zerftören 
oh. 12, 31; 1. J. 3, 8]; und du wirft ihn 
in die Ferſe ftehen [ihn bis auf den Tod 
verlegen, daß es ſcheint, als wäre es aus mit 
ihm; aber doc wird es nur ein Ferfenftich fein, 
ein Tod, von welchem er in feiner Auferstehung 
wieder genejet, und gerade diefer fein Tod wird 
das Mittel fein, wodurch er dir den Garaus 
madt Hebr. 2, 14 f.]. 

Dies tft das erfte Evangelium und Verheigung von 
Chrifto, gefchehen auf Erden, daß er follte Sünde, Tod 
und Hölle überwinden und uns von der Schlangen Ge- 
walt jelig machen; daran Adam glaubt mit allen feinen 
Nachkommen (Kap. 5, 6. 10 ff.), davon er zum Chriften 
und felig geworden ift von feinem Fall. (Luther.) 

16. Umd zum Weibe ſprach er: [Du haft 
zuerjt das Gebot übertreten; du follft aud zu: 
meijt dasjenige erfahren, was ich der Ueber: 
tretung als Strafe gedräuet habe Kap. 2, 17., 








und der Angſt und Gefahr des Todes im be 
fonderen Maße ausgefegt fein, und zwar gerade 
bei demjenigen Berufe, den du vor dem Manne 
voraus haſt.] Ich will dir viel Schmerzen Schaffen, 
wenn du ſchwanger wirft, du ſollſt mit Schmerzen 
Kinder gebären; und dein Wille fol deinem Mann 
unterworfen fein [troß diefen dir in Ausficht jtehen- 
den Aengſten und Gefahren foll aber gleichwohl 
dein Verlangen mit einer an Kranfhaftigfeit gren— 
zenden Heftigfeit nach dem Manne hingehen. Denn 
du haft dih vom Manne Iosgemadt, haft did) 
fogar zum Herrn über denjelben aufgeworfen, in: 
dem du zur Mebertretung ihn verleitet; darum 
follft du hinfort in viel höherem Maße von ihm 
abhängig fein, als es meine urfprünglide Ord— 
nung far], und er [dev von dir verführte Mann, 
ftatt daß er nach meinem Willen dir ein Freund 
hätte fein fünnen, der dem weiblichen als dem 
ſchwächeren Werkzeug gern feine Ehre gegeben] 
fol dein Herr fein [eine gebieterifch zwingende 
Stellung dir gegenüber einnehmen]. 

17. Und zu Adam ſprach er: Dieweil du haft 
gehorchet der Stimme deines Weibes, und [nicht 
vielmehr meiner Stimme, fondern] gegeſſen von 
dem Baum, davon ich dir gebot und ſprach: Du 
jolit nicht davon eifen [fo jollft du nun auch fein 
unbeſchränkter Herr mehr fein über die Natur, 
tote ich dazu dich verordnet hatte]; verflucht fei 
der Acker um deinetwillen, mit Kummer [mit viel 
faurer und oft vergeblicher Mühe] ſollſt du dich 
dranf nähren dein Lebenlang. 

18. Dornen und Difteln fol er dir tragen 
[wenn du nicht mit Fleiß ihn anbaueft, und aud) 
bei allem angewendeten Fleiß wird die Bermwilderung 
oft genug die Oberhand behalten], und [doch ſollſt 
du mit deinem ganzen Lebensunterhalt an ihn 
gebunden fein; denn ftatt der Früchte aller Bäume 
im arten, die ich dir zur Speife gegeben und 
daran du dir nicht haft genügen Iaffen] ſollſt [ou 
fünftig] das Kraut auf dem Felde eſſen. 

19. [Und wie der zunächſt dich erwartende 
Beruf des Aderbauers, jo joll auch jeder andere 
Beruf und Stand für dih und deine Nachfommen 
mit einem Fluch belaftet, mit Kampf und Noth 
und viel fruchtloſer Arbeit verbunden fein.] Im 
Schweiß deines Angefichts ſollſt du dein Brod eſſen 
[das iſt hinfort bei allem, was du mit deinen 
Kindern nad) dir vornimmt, dein eigentlicher Beruf 
anjtatt der leichten, friedlichen Gartenarbeit im 
Paradies; und das foll dein ganzes Leben hin: 
durch währen, bis daß endlich eintritt, mas ich 
als dein Schidfal dir angedrohet], bis daß du 
wieder zu Erden werdet, davon du genommen bift. 
Denn du bit Erde [von Erde genommen und aus 
Erde gebildet], und ſollſt [nun auch zur Strafe 
für deine Uebertretung wieder zum Staube zurück— 
Tehren und] zu Erden werden. 


BIETET a FE — J xX a 0— 





_ 


., So nimmt der HErr von dem Menſchen, nachdem 
diefer die Bier feiner Seele weggeworfen (9. 12 Anm.), 
zur Strafe dafür aud) die Zier jeines leiblich-irdiſchen 
Weſens (Kap. 1, 27 Anm, 2), indem er allerlei Ge— 
breden und Krankheiten ihn unterwirft, ihm die voll: 
kommene Herrichaft über die übrigen Kreaturen entzieht 
und feinen Leib in Staub und Verweſung dahingiebt 
(Matth. 9, 20 Anm.). 


III. ». 20-24. Gott treibt Adam und fein Weib, nad) 
dem er ſtatt der Feigenblätterfhürzen ihnen Röcke von 
Zellen gemadjt hat, aus dem Garten Eden und ſchneidet 
von der Rückkehr dahin durd) himmliſche Wächter fie ab. 

20. Und Adam [der auf göttlichen Befehl und 
unter göttlicher Anleitung wohl noch an demjelben 

Tage, an welchem er gefündigt, für ſich und jein 

Weib dem HErrn ein Sühnopfer darbrachte, bei 

diefer Gelegenheit zum erjten Mal an dem ge: 

Schlachteten Opferthier vor Augen ſah, was das 

ihm und jeinem Geſchlecht auferlegte Sterben zu 

- bedeuten habe, aber auch gläubig die Verheißung 

B. 15 ergriff und in Kraft derielben über den 

Gedanken des Todes triumphirend fich erhob] hieß 

jein Weib [die er früher Kap. 2, 23 mit dem 

Namen „Männin“ bezeichnet hatte] Heva [d. t. 

Leben], darum, dag fie eine Mutter iſt aller 

Lebendigen. 


Er hätte fie, weil dur fie Sünde und Tod ger | 
fommen war, eher Tod oder Todtenmutter nennen | 


fönnen; aber er hält fi an das, was er nicht fiehet, 
als ſähe er e8, und nennt fie, weil ihr Same den Kampf 
wider den Schlangenjamen zum Siege hinausführen 
und Leben und unvergängliches Weſen an's Licht bringen 
ſoll, Leben oder Lebensgeberin. 

21. Und Gott der HERR [während des bon 
Adam dargebrachten Opfers fihtbar gegenwärtig 
und feines eben fund gegebenen Glaubens ſich 
freuend] machte Adam und feinem Weibe Röde 
von Bellen [machte beiden, dem gläubigen Namens: 


geber und der gläubigen Namensträgerin, ftatt | 


der Feigenblätter, darin fie jelber ihre Blöße ge- 
hüllt, die aber doch nur ein Spiel der Winde 
und dem Verwelken jo bald ausgejegt maren, 
aus den Fellen der gejchlachteten Opferthiere eine 
andere Bekleidung], und zog fie ihnen an [damit 
im Vorbilde anzeigend, was er einft in geijtlicher 
Hinficht, wenn das rechte, vollfommene Dpfer für 
die Sünde käme, thun werde Jeſ. 61, 10]. 

22. Und Gott der HERR [gleihwie er vor— 
hin jeinem Strafurtheil V. 16 f. eine Gnaden: 
verheißung ®. 15 hatte vorausgehen laſſen, ließ 
jegt feiner fündenvergebenden Gnade DB. 21 die 
Züchtigung zur Gerechtigkeit folgen und] ſprach 
[zu dem Sohne und dem heil. Geifte, in deren 
Gemeinſchaft und Mitberathung er überhaupt in 
diefer ganzen Geſchichte redete und handelte Kap. 
1, 26; 2, 18]: Siehe, Adam ift [wirklid, wie 
die Schlange V. 5 ihm vorgefpiegelt hat] worden 
als unfer einer [jein eigener, freier Herr], und 
weiß, was gut und böfe ift [thut demgemäß, was 


ihm beliebt; es würde aljo ein Verbot, von dem | 





Verheißung des fünftigen Erlöſers. Vertreibung aus Sa Paradieſe. 
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Baume des Lebens zu ejjen, von ihm nicht ge: 
halten werden]. Nun aber, daß er nicht ausftrede 
feine Hand, und bredje [gleichtvie von dem Baume 
des Erienntnifjes] and don dem Baum des Lebens 
[dem wir einmal die Kraft verliehen haben, ihm 
das Leben zu erhalten, und dem wir auch ſolche 
Kraft, weil es auf der neuen Erde einſt abermal 
einen ſolchen Baum geben foll Dffenb. 22, 2. 14., 
nicht wieder entziehen wollen], und eſſe, und lebe 
ewiglic [jo wollen mir ihm das Ausitreden und 
Eſſen lieber gleich von vorn herein unmöglich 
maden]. 

Nachdem der Menſch durch die Sünde dem Tode an- 
beimgefalen war, konnte die Unjterblichkeit wirkende 
—— ihm nur zum Verderben gereichen; denn Un— 
lerblichkeit im Stande der Sünde iſt nicht das „ewige 
Leben”, welches Gott dem Menſchen zugedacht hat, ſon— 
dern endlofe Dual, nie aufhörendes Berderben, welches 
die Schrift den „andern Tod" nennt. Die Vertreibung 
aus dem Paradieſe war fomit eine auf das Heil des 
Menſchen abzwerkende Strafe, die ihn zwar dem zeitlichen 
Tode entgegenführt, aber vor dem ewigen Tod bewahren 
joll. (Keil.) —— 

23. Da ließ ihn Gott der HERR [mitfammt 
feinem Weibe] aus dem Garten Gden [in den er 


ohnedies erſt nad) feiner Erfchaffung verjeßt worden 


war Kap. 2, 8. 15], daß er das Beld banete, 
davon er genommen iſt [B. 18 f.]. 

24. Und trieb Adam [da er zum Fortgehen 
ſich nicht entfchließen wollte] ans, und lagerte 
[gegen Morgen] vor den Garten Eden den Cheru- 
bim [die Cherubim d. i. Engelfürften 2. Mofe 


25, 20 u. Jeſ. 6, 2. Anm.] mit einem bloßen 


hanenden [bejtändig hin und herzudenden Slammen-] 


' Schwert, zu bewahren den Weg zu dem Baum 


des Lebens [den Eingang des jonft dicht durch 


' feine natürliche Lage verſchloſſenen Gartens dem 


Menschen zu verſperren und ihn fo bon dem 
Baume des Lebens abzuhalten]. 

So ward der vom Menicher jo ſchlecht bewahrte 
Garten nunmehr vor ihm felbft bewahrt, bis er dann 
ganz von der Erde vertilgt wurde (Kap. 8, 19 Anm.). 
Aber „nachdem der Teufel We Schlange bejeffen und 
durch fie maskirt den Menſchen gefällt hat, treten nun 
auch gute Geifter auf den Schauplatz der Gejchichte, in 
dem fie ihr Wefen, ihrem Berufe gemäß, finnfällig ver- 
fihtbaren. Eine irdiſche Geſchichte hat begonnen, in die 
der Himmel mit all feinem Heer verflochten iſt.“ 


Das 4. Kapitel. 
Kains DBrudermord. Heine Nachkommen. 


I. 9. 1 u. 2. Haddem das erſte Menſchenpaar aus der 
Anmittelbarkeit des Lebens herausgetreten und zum 
Bewußtfein des Guten und Bofen hindurdgedrungen 
it, freilid in der von Gott nicht gewollten Weife, ge— 
ſchehen nunmehr die erſten Beugungen und Geburten. 

1. Und Adam erfannte [durch eheliche Bei- 
wohnung] fein Weib Heva, und fie ward ſchwanger, 
und gebar den Kain [d. i. Erwerb, Befis], und 
zwar benannte fie das Kind darum fo, meil fie, 

nach der ſchweren Stunde der Geburt Kap. 3, 16 
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zum erften Male die Freude einer foldyen Gr: . 
werbung empfindend Joh. 16, 21., ſogar meinete, 
fie habe mit dem Kinde den verſprochenen Weibes- 
famen Kap. 3, 15 bereit8 erlangt, und nun mit 
einem gewiſſen Lichtblid in die Tiefe der göttlichen 
Verheißung, aber auch voll großer Selbittäufchung] 
fprach [was erſt 4000 „Jahre fpäter eine Andere 
in Wahrheit von fich jagen durfte Luc. 2, 7]: 
Ich habe [ertvorben oder „überfommen”, wie Luther 
anderwärts beifügt] den Mann des HERRu“*. 

2. Und fie fuhr fort [in ihrem Eheftande frucht— 
bar zu fein Kap. 1, 28], und gebar Habel, feinen 
Bruder [bei deſſen Geburt fie ftatt der Freude 
von damals eine große Wehmuth über die Nich— 
tigfeit des menschlichen Lebens empfand, entiveder 
weil das Kind gar zart und ſchwächlich zur Welt 
fam, oder meil fie ein prophetifches Vorgefühl 
feines frühzeitigen Todes hatte; Daher eben fie 
ihm Habel, d. i. Nichtigkeit nannte]. Und Habel 
—lals er nun herangewachſen] ward ein Schäfer. 
Kain aber ward ein Adermannı**, 

*) Die jeßige Lesart der Bibelausgaben: „Sch habe 
den Mann, den HErrn” fcheint dem Wortlaut des 
Grundtertes entjprechender, ift aber nicht ſach gemäß, 
da Eva möglich glauben Tonnte, Sehova unter ihrem 
Herzen getragen und geboren zu haben, Bielmehr muß 
überjegt werden: „Ich habe erworben einen Mann mit 
Sehova“, d. i. mit Hilfe des Heilsgottes, worin ausge: 
drückt ift, Daß fie in der Geburt dieſes Sohnes ſchon 
den Anfang der Erfüllung der ihr gewordenen Verheigung 
erblickte; und in diefem Sinne ließe ſich obige Ueber: 


ſetzung Luthers als Umfchreibung des Gedankens wohl 


fejthalten. 

**) Bi8 dahin jedoch, mo jeder nach der Eigenthümlichkeit 
feiner Gemüthsart fich einen Lebensberuf wählte, hat 
Eva noch andere Kinder, wenigſtens Töchter geboren; 
von diefen nahm Kain eine Schwefter zum Weibe (Kap. 
4, 1%), während der jüngere Bruder noch unbeweibt blieb, 


I. V. 3—16. In den beiden erfien Söhmen zeigen ſich 
bereits die Anfänge jener beiden Ridytungen im Men— 
ſchengeſchlecht, die Hernad immer entſchiedener ſich aus- 
bilden: in dem einen die Richtung der gläubigen Hin— 
gebung an Gott, in dem andern die der harknäckigen 
Entlremdung von ihm. Da, in dem lekteren greift die 
Macht der Sünde, weil fie durch die Gegenmadt des 
Glaubens nit niedergehalten it, ſchon fo weit um 
fi), daß er zum Mörder feines Bruders wird. 


3. 65 begab fih aber nach etlichen Tagen 
Inad) Verlauf einer geraumen Zeit, vielleicht am 


Schluffe eines Jahres, beim Erntedanffeit, wo | 


Adam in Gemeinschaft mit feiner Familie dem 
HErrn Opfergaben barzubringen pflegte], daß Kain 
an HERNAn Opfer brachte von den Früchten ders 
yeldes; 

4. Und Habel brachte auch von den Erſtlingen 
ſeiner Heerde, und [zwar] von ihren Fetten. Und 
der HERR ſahe gnädiglich an Habel und fein Opfer 
[gab auf irgend eine Weife, vielleicht indem ex 
Feuer vom Himmel fallen und das Opfer ver: 
zehren ließ 3. Mofe 9, 24; 1. Kön. 18, 38., Zeug— 





1. Mofe 4, 2-17. 











niß, daß er an dem Geber und darum auch an 
der Gabe Wohlgefallen habe]; 

Er, der im Glauben ftand (Hebr. 11, 4), brachte an 
ſich Shon ein größeres Opfer als fein Bruder; denn 
während diefer von der Feldfrucht nahm, mie ſie eben 
gewachſen war, wählte er unter den Erſtlingen ſeiner 


| Heerde die fetteften, die er am meiſten gepflegt hatte 


und die am beften gediehen waren. Außerdem aber 
war fein Opfer ein blutiges, deffen fühnende Bedeutung 
ihm nicht fremd fein mochte Kap. 3, 20; er gab aljo 
damit ein tieferes religiöjes Bedürfniß zu erfennen, als 
der oberflächliche, mit dem bloßen äußeren Gottesdienft 
fich zufrieden gebende Kain. : 

5. Aber Kain und fein Opfer ſahe er micht 
gnädiglich am [ließ es ihn deutlich und fichtbar 


ı merken, daß feines Herzens Beichaffenheit ihm miß- 


falle und daß darum auch fein Opfer von ihm 
nicht angenommen erde]. Da ergrimmte Kain 
ſehr [Groll wider Gott, vor dem er ſich bloß: 
geitellt, und Neid gegen den Bruder, dem er troß 
feiner Erftgeburt ſich hintenangejegt ſah, erfüllten 
feine Seele], und feine Geberde verjtellete ſich [in 
dem zur Erde geſenkten Angeficht, mit welchem 
er von dem Tage an einherging, prägte ſich die 
innere Geelenftimmung auch äußerlich aus]. 

6. Da Sprach der HERR [bei einer fichtbaren 
Erfheinung feiner Gegenwart Kap. 3, 8 Anm.] 
zu Kain: Warum ergrimmeit du? und warum ver— 
jtellet fich dein Geberde? [Du haft feine Urſach, 
wider mich zu grollen und deinen Bruder zu neiden, 


| wie das dein zur Erde geſenkter Blid jo deutlich 


verräth. Grolle lieber mit dir felbjt, daß du 
bisher fo übel gelebt, und eifere deinem Bruder 
nad, daß du auch wohlgefällig werdet; denn dazu 
ftehet dir der Meg ebenfowohl offen wie ihm.] 

7. Iſt's nicht alfo? Wenn du fromm bift, 
fo bift du angenehm [du braucht dich nur in 
frommer, gläubiger Gefinnung mir zuzuivenden, 
jo darfit du auch einer gnädigen Aufnahme deines 
Opfers gewiß fein, und Herz und Angeficht werden 
wieder Fröhlich werden]; bift du aber nicht 


‚ Fromm [und hängt deiner jegigen Seelenftimmung 


ferner nad], jo ruhet die Sünde [ivie ein 
reißendes Thier 1. Petri 5, 8] dor der Thür 
[und martet nur auf den Augenblid, wo fie über 
dich herfalle, dich zu zerreißen*], Aber laß du 
ibe nicht ihren Willen ſſchenke ihren trüge- 
riſchen Einflüfterungen, womit fie dic) gleichjam 
aus dem Haufe herauslockt, fein Gehör], fondern 
herricher* über fie [und dazu Biete ich dir bie 
Hilfe meiner allmächtigen Gnade an Röm. 6, 
12. 16]. 

*) Es gibt eine von der menſchlichen Subjectivität 
verſchiedene, im Satan perſönliche Macht der fündigen 
That, die den Menſchen belauert und nad ihm giert, 
um ihn, wenn er die Kammer feines Innern, wo Gott 
im Gewiſſen mit ihm vedet, verläßt, mit dämoniſcher 
Zaubergewalt, mit wollüſtiger Grauſamkeit zu Grunde 
zu richten. (Delitzſch.) 

**) Es fteht nicht in der Wahl des gefallenen Menſchen, 


verſucht oder nicht verſucht zu werben, wohl aber fteht es 
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in ſeiner Wahl, der Sünde ihren Willen zu thun oder 
über fie zu bereichen. (PB. Lange.) Gott fpricht mit 
Kain wie mit einem unmilligen Kinde, enträthielt ihm, 
was in feinem Herzen jchlafe und vor feiner Thür wie 
ein Löwe, wie ein wildes Thier laure; und was Gott 
an Kain thut, thut er an jedem, wenn man auf fein 
Herz und die Stimme Gottes Acht bat. Gerder.) 

8. Da redete Kain mit feinem Bruder Habel 
[verbiß fich, ftatt auf Gottes Warnung zu hören, 
immer mehr in feinen Groll, faßte wider feinen 
Bruder ſogar einen Mordanfchlag und beredete 
ihn nun, ich freundlich gegen ihn ftellend, mit 
ihm aufs Feld zu gehen]. Und es begab ſich, da 
fie auf dem Selde waren, erhub ſich Kain wider 
jeinen Bruder Habel, und ſchlug ihn todt. 

In Kain ift der Weibesſame ſchon zum Schlangen 
jamen geworden, in jeiner That das Weſen des Böſen 
als „Mörder von Anfang“ (Soh. 8, 44) offen hervor: 
getreten, jo daß ſchon hier der Gegenjaß eines zwiefachen 
Samens innerhalb des menſchlichen Geſchlechts ſich 


herausſtellt, der ſich durch die ganze Gejchichte der | 


Menſchheit hindurchzieht. (Keil.) Kain ift der erfte 
Menſch, der die Sünde in jih herrſchen läßt; er ift 
„von dem Argen“ 1. Joh. 3, 12. (Delitic).) 

9. Da ſprach der HERR Pſ. 9, 13] zu Kain: 
Wo ilt dein Bruder Habel? Gr jprad [mit lüg— 
nerifcher Zunge und trogigem Herzen]: Sch weiß 
nicht; Toll ich meines Bruders Hüter fein? 

10. Gr aber ſprach: Was halt du gethan? 
[Du meineft, dein Bruder könne nicht mehr reden 
und wider dich zeugen; aber ich höre dennoch eine 
Stimme] Die Stimme deines Bruders Bluts 
[das an feiner Statt redet Hebr. 12, 24] jchreiet 
zu mir von der Erde [um Nadel]. 

11. Und nun [fol die Rache auch nicht aus: 
bleiben:] verflucht jeiit du auf der Erde, die ihr 
Maul bat aufgetban und deines Bruders Blut von 
deinen Händen embfangen ſſie, die fih dazu hat 
hergeben müfjen, das von deinen Händen ver 
gofjene Bruderblut in ſich einzufaugen, foll nun 
auch, als wollte fie dich ausjpeien 3. Moſe 18, 
28., den Fluch an dir vollitreden]. 


12. Wenn du den [ihon um Adams Sünde | 


willen verfludhten Kap.3, 17 }.] Acker [im Schweiße 
deines Angefihts] bauen wirſt, joll er dir [mie 
er das bisher gethan] fort fein Vermögen, nicht 
geben [alle an ihn gemwendete Mühe joll für dic 
vergeblich fein; aber auch bei jeder andern Be 
rufsart, die du erwählen wirſt, jollft du den Fluch) 
der Erde empfinden]. Unftät und flüchtig ſollſt du 
fein auf Erden [verbannet aus dem Lande deiner 
Heimath und hinausgeftoßen in die weite Welt, 
follft du nirgend Ruhe und bleibendes Wefen finden]. 

13, Kain aber [wie er vorhin Gott getroßet, 
fiel jest in Verzagtheit Jer. 17, 9 und] ſprach 
zu dem HERNn: Meine Sünde iſt größer, denn 
daß fie mir vergeben werden möge |[nacd) anderer 
Deutung: Die Strafe meiner Sünde tft zu 
groß, als daß ich fiezutragen vermöchtel. 


14. Siehe, du treibeſt mich heute aus dem 








Lande [Eden, wo ich bisher ruhig und ſicher ge— 
wohnt habe], und muß mich vor deinem Angelicht 
verbergen [deiner ſchützenden Nähe, die hier mich 
umgab, binfort entbehren], und muß unftät und 
Nüchtig fein anf Gröden [hinausgeftoßen in die 
Melt und für vogelfrei erklärt], So wird mir's 
geben, day mich todtſchlage, wer mich findet. 
Freilich waren damals nur erft wenige Menfchen auf 
Erden, und außerhalb Eden noch gar feine, Aber ein 
erſchrockenes Gewiſſ en verſiehet ſich immerdar des Aergſten, 
daß einer fliehet, auch wo niemand ihn jaget (Weish. 
17, 11; Spr. 28, 1); und fpäter, als die Menſchen be 
gannen fi zu mehren, hätte e8 wirklich fo kommen 
können, wie Kain hier fürchtet (2. Mofe 21, 14 Anm.). 
15. Aber der HERR [feiner Verzagtheit fich 
annehmend und ihm Raum zur Buße gebend] 
ſprach zu ihm: Nein [für vogelfrei erklärt, daß 





‚jeder, der dich findet, dich todtfchlagen dürfe, follit 


du, nachdem ich deine Beitrafung felbft in die 
Hand genommen, nicht fein], fondern wer Kain 
todtſchlägt, das ſoll fiebenfältig gerochen werden. 
Und der HERR machte ein Zeichen an Kain 
[zeichnete ihn in Blid und Haltung, in Gang 
und Geberbe auf eine Weife aus], daß [jeder ein 
gewiſſes Grauen vor ihm empfände und fo] ihn 
niemand erfchlüge, wer ihn fände, 

16. Alſo ging Kain von dem Angeſicht des 
HERRnu [von der Stätte der Gegenwart Öottes, 
aus dem Lande der göttlichen Offenbarung], und 


' wohnete im Lande Nod [im Lande der Verbannung, 


mie er ſelbſt es nannte], jenjeit- [außerhalb der 
Landichaft] Eden [in welcher Adam auch nad) 
jeiner Bertreibung aus dem Paradies noch immer 
mit den Seinigen ſich aufhielt] gegen dem Morgen. 

Die Sonne, das Licht der Natur, geht von Oſten 
nad Weiten, und das Neich des Herrn nimmt im All- 
gemeinen denſelben Lauf; Kain aber geht umgekehrt, 
nicht vorwärts, jondern rückwärts. (Nichers.) 


II. 9. 17-24. Bie Mahkommen Rains gründen in 
ihrem Sande der Verbannung und im Gegenfaß gegen 
das Neid) Gottes ein Reid der Welt und wenden 
ihre ganze Chätigkeil der Ausbildung der Rinfte zu, 
durch die fie fid) allerlei Lebensgenüſſe verſchaffen und 
ſich und den Ihrigen einen großen Namen madjen, da— 
bei aber immer tiefer in Gottlofigkeit und Frevel ver- 
finken. 

17. Und Kain erfannte fein Weib [die bis 
dahin ohne Kinder geblieben war und die er mit 
fic) in die Verbannung nahm], die ward Schwanger, 
und gebar den Hanoch. Und er bauete [als feine 
Familie fi) noch weiter mehrete] eine Stadt [bie 
freilich nur erſt aus etlihen Hütten, etiva von 
einem Graben umſchloſſen, beitand, jpäter aber 
doch zu einer anfehnlichen Stadt heranwudhs], die 
nannte er mach feines Sohnes Namen, Hanoch 
[d. i. Einweihung]. 

Geſchwiſterehen waren bei den Kindern des erjten 
Menſchenpaares unvermeidlih, da ja (Apoft. 17, 26) 
die Menjchheit von Einem Paare abjtammen jollte, und 
vechtfertigt fi gegenüber dem Verbot diefer Chen 3. Moje 
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18 damit, daß die Söhne und Töchter Adams nicht 
blos die Familie, jondern zugleich die Gattung repräfen: 
tiven, und erft mit dev Entftehung mehrerer Samilien 
fich die Bande der gefchwifterlichen und der ehelichen 
Liebe ſcharf fondern und zu feften, gegenfeitig ſich aus: 
ſchließenden Ordnungen geftalten, deren Verlegung und 
Aufhebung Sünde wird. (Keil.) 

18. Hanoch aber zeugete Irad. Jrad zengete 
Mahujael. Mahujael zengete Methuſael. Methuſael 
zeugete Lamech [nicht zu verwechſeln mit Noahs 
Vater Kap. 5, 25—29]. 

19, Lamech aber nahm [wider Gottes aus: 
drüdliche Ordnung Kap. 2, 24] zwei Weiber, eine 
bieß Ada [die Schöne, Geſchmückte], die andere 
3illa [die von reichem Haupthaar Umfchattete]. 

Zu welchem Berderben für Familien und Staaten 
die Polygamie oder Vielweiberei führt, zeigt die Be— 
ſchaffenheit der nachmaligen heidnifchen Staaten im 
Orient, die hauptſächlich durch fie in Despotenftaaten 


ausarteten; fie gründet zunächſt einen Familien-Des- 


potismus, indem fie das Weib zur Sklavin und den 
Mann zum Willfiirherricher macht, ein aus vielen folchen 
Familien hervorgehendes Bürgerthum aber ift weiter 
nichts als ein Inbegriff von lauter häuslichen Despoten, 
die, weil ſie jelbft despotifiren, auch wieder despotifirt 
fein wollen, 

20. Und Ada gebar Sabal; von dem find her— 
Tommen, die in Hütten wohneten und Vieh zogen 
fein nomadisches Zelt: und Hirtenleben führten, 
wie nachher au die Patriarchen und noch jeßt 
die Araber]. 

21. Und fein Bruder hieß Jubal; von dem 
find herkommen die Geiger und Pfeifer [die die 
Zither und Schalmei zu fpielen verjtehen, er war 
alfo der Erfinder der Muſik auf Saiten: und 
Blasinftrumenten]. 


22. Die Silla aber gebar anch, nämlich den | 


Thubalkain, den Meifter in allerlei Erz und Gifen- 
were [den Erfinder von allerlei eifernen Geräth— 
fchaften, fowie auch der erften Waffen]. Und die 
Schweiter des Ihubalfain war Naema [die Lieb- 
liche, Holvel. 

ie kommt das fainitifche Gefchleht zur Ehre jener 
wichtigen Culturfortfchritte? Deshalb, weil das Gefchlecht 
der Berheißung mit der Melt zerfallen, das Gejchlecht 
des Fluches ihr anheimgefallen iſt; deshalb, weil jenes 
nad innen, dieſes nad) außen gerichtet iſt; deshalb, 
weil jenes in Gott den Schaf feines Herzens, die Heimath 
feiner Gedanten und das Ziel feines Dichten und 
Trachtens hat, diejes im Sinnlichen und Sichtbaren lebt 
und von daher jein armes, ödes, unruhiges Leben zu 
bereichern, zu verjchönern und ficher zu Stellen fucht. 
Die ganze Menjchengefchichte beftätigt die Beobachtung, 
zu welcher dieſer urgejchichtliche Anfang uns veranlaft, 
daß die Eultur fi in dem Make erweitert und ver: 
feinert, als die Gottentfremdung zunimmt. (Delitich.) 


23. Und Lamech Iſtolz und übermüthig trogend 


auf dieje Erfindungen feiner Söhne, und felbit | 


mit einer Gabe, der der Dichtkunſt, ausgeftattet] 
ſprach [einft] zu feinen Weibern, Ada und Zilla 
[indem er ihnen ein Lied vorfang, womit er na- 
mentlich die eine Erfindung des Thubalfain, das 
Schwert, vor ihnen verherrlichen mollte]l: Ihr 
Meiber Lamechs, höret meine Rede, und merfet, 


1. Mofe 4, 1828. 5, 1-24. 











was ich Tage: Ich habe einen Mann erſchlagen mir 
zur Wunde, und einen Jüngling mir zur Beule 
[hätte ich aud einen Mann erjchlagen wegen 
einer mir gefehlagenen Wunde, oder einen Jüngling 
für die Strieme, die er mir beigebracht hat: mit 
einem guten Schwert wie ich's hier in Händen 
habe, Tann ich aller Blutrache, die deshalb über 
mich fommen Sollte, befjer trogen, als Gottes Arm 
unfern Altvater Kain ſchützt); 


24. Kain Soll fiebenmal gerochen werden [an 
dem, der ihn etwa todtjchlagen würde B. 15], 
aber Zamech [wird fich felber mit feinem Schwert] 
lieben und fiebenzigmal [rächen an jedem, der mit 
ihm anbindet Matth. 18, 22 Anm.]. 

Den Hebräern, die fein Präſens haben, erjheint im 
prophetifchen, dichterifchen, ftolzen Heldenftyl die Zufunft 
immer vergangen. Lamech hat hiernach längſt gethan, 
was er in feiner Prahlerei allenfall3 zu thun jich ge— 
traute. Der erfte Dichter in der Welt war ein ver: 
jüngter Greis, ein Held in Worten, ein Zobredner feiner 
jelbft, ein Sänger von Thaten, die er nicht verrichtet, 
aber vor jeinen Weibern verrichten zu können glaubte, 
und alfo ſchon verrichtet hatte — ihr Dichter, euer Vater ! 
Herder.) Mit einer Mordthat begann, mit einem 
Mordliede ſchließt die Gejchichte der Kainiten. Im 
fiebenten Gliede ift alles vergeflen, mit Muſik, Geſell— 
ſchaft, Ueppigfeit, Schmud, Pracht übertäubt. Der 
Fluch der Einſamkeit ift in Stadtleben, der Fluch der 
Unftätigfeit in Wanderluft, das böſe Gewiſſen in Helden- 
muth verwandelt, der die Erinnerung an den Flud) des 
Ahnheren zur Folie jeines titanenhaften gottesläfterlichen 
Selbitgefühls macht. (Drechsler.) 


IV. 3.25.26. An des ermordeten Abel Stelle erhalten 
Adam und Eva einen Erfah in Seth; diefer wird der 
Stammvater des im Glauben verharrenden Geſchlechts 
der Kinder Gottes. 

25. Adam [nachdem durch Abels Ermordung 
ein großer Nik in feine Familie gefommen war 
und er die Fortpflanzung feines Geſchlechts mie 
von vorn anfangen mußte] erfannte abermal fein 
Meib, und fie gebar einen [oritten] Sohn, den 
hieß fie Seth [Erjas]. Denn Gott bat mir, ſprach 
fie, einen andern Samen [den Anfang einer neuen 
Nachkommenſchaft] gefegt für Habel, den Kain 
erwirget bat. 

26. Und Seth zengete [in der Che mit einer 
feiner nachgeborenen Schweftern] auch einen Sohn, 
und hieß ihn Enos [d. i. hinfälliger Menſch; denn 
im Gegenſatz zu dem bei den Kainiten herrſchen— 
den Troß und Uebermuth erfüllte ihn fo ganz 
das Gefühl menfchlicher Ohnmacht und Hinfällig- 
feit]. Zu derfelbigen Zeit [während das Gefchlecht 
der Kainiten durch Anlegung der erſten Stadt 
ſowie durch Erfindung und Ausbildung meltlicher 
Gewerbe und Künfte, den Grund legte zu einem 
Reich, das von diefer Melt] fing man [im Ge: 
ſchlecht der Gethiten] an zu predigen von des 
HERNn Namen* [der bisher mehr in freien 
Formen fich beivegende PBrivatgottesdienft der ein: 
zelnen Familien geftaltete ſich jetzt zum öffent: 


+ Te, 


— —— 
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lichen, durch beſtimmte Ordnungen geregelten Ge- 
. meindegottesdienit]. 

*) Der Name Gottes bezeichnet überhaupt das ganze 
Walten Gottes, durch das er fich in dem von ihm ein⸗ 
gegangenen Verhältniß zu den Menfchen perfönlich gegen: 
wärtig bezeugt, die ganze göttliche Selbſtdarſtellung oder 
die ganze den Menſchen zugefehrte Dffenbarungsfeite des 

göttlihen Weſens. (Dehler.) 


Das 5. Kapitel. 


Selatentstegifter der Palriarden von Adam an von Adam an (Röm 5, 14) als ein unabänderliches 


Geſetz aufzeigen. 


bis auf Noah. 


I. 2.1.2. Mad; Darlegung der Anfänge des menſchlichen 
Geſchlechts und der beiden Grundridhtungen, die in dem— 
felben ſich entwickelt haben, geht der Bericht zunächſt 
auf Gottes urſprüngliche Schöpfung zurück, um ſo die 


Geſchlechtsfolge derjenigen Linie vorzubereiten, bei der | 


die Verwandtſchaft mit Gott der um fi greifenden 
Macht der Sünde gegenüber durch den Glauben an die 
göttliche Derheikung aufrecht erhalten wurde, 
1. Dies iſt das Buch [Regifter] von des Men— 
ſchen Adam's] Geſchlecht [in derjenigen Linie, 


führt wurde, während bei den übrigen Linien die 
Gottlofigfeit immer mehr überhand nahm und 


namentlich aus der des Kain ein fürmliches Heiden: | 


Da Gott den Menihen | -... s ge. 
jhuf, machte er ihm nach dem Gleichniß Gottes Jahr, und geugele Söhne und Töchter; 


thum fi) entwidelte]. 


[Rap. 1, 26 f.]. 
2. Und ſchuf fie ein Männlein und Sränlein, 
und jegnete fie, und hieß ihren Namen Menſch 


[hebr. Adam, der aus Erde Gebildete], zur Zeit, | 


da fie geihaffen wurden Kap. 2, 4 f.]. 

Sm Deutihen hängt das Wort „Menſch“ mit mnä 
(denken) und manas (Geift) zufammen, jo daß damit 
die geiftige Innerlichkeit des Menſchen hervorgehoben 
wird, während die heil. Sprache ihn nach der irdifchen 
Seite feines Beftandes benennt. 


Il. #.3-32, & folgt nun die Geſchlechtsreihe der 
eben bezeichneten Linie: zufammen 10 Urväter, die ver= 
möge ihres hohen Lebensalters den ganzen Zeitraum 


von 1656 Iahren zwifhen Schöpfung der Welt und | zeugete Söhne und Züchter; 


Eintritt der Sündſluth ausfüllen und durch möglihk 
wenige Glieder die Offenbarungen Gottes aus der Ur- 
zeit auf das nadhfündfluthlige Geſchlecht Fortpflanzen. 


3. Und Adam war hundert und dreißig Sahr | 


alt [als er fein Weib nad) Abels Ermordung 
abermals erfannte Kap. 4, 25], und zeugete einen 
Sohn, der feinem Bilde ähnlich war [auf der 
einen Seite zwar ein gefallener, fündhafter Menfch, 
wie fein Vater Bi. 51, 7., auf der andern Seite 
aber zugleich ein Abkömmling deſſen, der die Ber: 
heißung des zufünftigen Erlöfers überfommen 
hatte und im Glauben an diefe Berheißung wie— 
derum erneuert wurde zum Bilde feines Schöpfer 
Kap. 5, 1., alfo ein Glied der heiligen Kirche], 
und hieß ihn Seth. 

4. Und lebte darnach achthundert Jahr, und 
zeugete Söhne und Töchter; 


Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 

















3. Daß fein ganzes Alter ward neunhundert 
und dreißig Jahr [B. 27 Anm], und ſtarb. 

6. Seth war hundert und Fünf Iahr alt und 
zengete Enos; 

7. Und lebte darnach achthundert und fieben 
Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 

8. Daß fein ganzes Alter ward neunhundert 
und zwölf Jahr, und ftarb. 

Diejer an ſich überflüffig erſcheinende Schlußſatz foll 
in feiner ftetigen Wiederkehr die Herrſchaft des Todes 


Aber auf diefem Hintergrunde des 
herrſchenden Todes zeigt fich die Kraft des Lebens um 
jo deutlicher. Denn erft dann ſtirbt der Menſch, wenn 
er bereit3 das Leben wieder fortgepflanzt bat, jo daß 


| mitten im Tode der Individuen das Leben des Ge- 


Ihleht3 erhalten und die Hoffnung auf den Samen, der 
den Urheber des Todes überwinden foll, geftärkt wird. 
(Baumgarten.) —* 
I. Enos war neunzig Jahr alt, und zeugete 
Kenan; Ex 
10. Und lebte darnach achthundert und. fünf- 


die zu Gott ſich bekannte und durch die Zucht dehn Jahr, und zeugete Söhne uud Töchter; 


‚feiner Gnade dem zufünftigen Ziele entgegenge: | 


11. Day fein ganzes Alter ward neunhundert 
und fünf Jahr, und ſtarb. 
12. Kenan war fiebenzig Jahr alt, und zeu— 
gete Mahalaleel; 
13. Und lebte darnach achthundert und vierzig 


14. Daß fein ganzes Alter ward neunhundert 
und zehn Jahr, und ſtarb. 

15. Mahalaleel war fünf und 
alt, und zengete Sared; 

16. Und lebte darnach achthundert und dreidig 
Jahr, und zengete Söhne und Tochter; : 

17. Daß fein ganzes Alter ward achthundert 
fünf und neunzig Sabre, und ftarb. 

18, Jared war hundert und zwei und ſechzig 
Sahr alt, und zengete Henoch [&emeiheter, er wurde 
alfo wohl gleih von Kind auf dem HErrn in 


ſechzig Jahr 


beſonderem Sinne geweihet und übergeben]; 


19. Und lebte darnach achthundert Jahr, und 


20. Dad jein ganzes Alter ward neunhundert 
zwei und ſechzig Sahr, und ſtarb. 

21. Henoch war fünf und ſechzig Jahr alt, 
und zengete Methufalah. 

22. Und nachdem er Methufalah gezeuget hatte, 
blieb er in einem göttlichen Leben [in einem Leben 
des vertrauteiten Umgangs mit dem damals noch 


| fihtbar mit dem Menfchen verfehrenden Gott Kap. 


3, 8 Anm., mie er e8 von Kind auf geführt] drei= 
hundert Jahr, und zengete Söhne und Tochter; 
23. Daß fein ganzes Alter ward dreihundert 
fünf und ſechzig Sahır*, ; 
24. Und dieweil er ein göttlich Leben 
führete [zugleich ein Prediger der Gerechtigfeit 
in der Zeit des überhand nehmenden Abfalls von 


\ Gott, Judä ®. 14 f.], nahm ihn Gott [lebendig, 
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1. Mofe 5, 25—32. 6, 1-11. 











ohne daß er den Tod erleiden durfte] hinweg, 
und ward nicht mehr-gefehen** [Hebr. 11, 5]. 

*) Bon der jüdischen und arabifhen Sage wird 
Henoch jehr verherrlicht, weniger aber wegen feiner 
Frömmigkeit als wegen feiner Kenntniffe; er wird da 
als Erfinder der Buchſtabenſchrift, Rechenkunſt und 
Aftronomie gepriefen. Ein nad) ihm benanntes apokryph. 
Buch, das, aus der griechiſchen Sprache überſetzt, im 
Aethiopiſchen erhalten und ſeit 1773 nach Europa ‚ge: 
bracht worden ift, enthält u. U. auch eine ausführliche 
Belehrung darliber, wie das durch den jüd. Feſtkalender 
geforderte Mondjahr (2. Mofe 12, 2 Anm.) am Beften 
mit dem Sonnenjahr auszugleichen fei, indem ja Henoch 
durch die Zahl feiner Lebensjahre als Lehrer des vollen 
Sonnenjahres (zu 365, Tagen) galt. — **) Es ge: 
ſchah dies ziemlich um die Mitte der Jahre von Adam 
bis zur Sündfluth, im 3. 987 n. Erſchaff. der Welt. 
Während in dem fiebenten Nachkommen Adams durch 
Kain, in Lamech (Kap. 4, 19 ff.), die Gottentfremdung 
des kainitiſchen Gejchlehts ihren Höhepunkt erreicht, ift 
Henoch, der Siebente von Adam durch Seth, die Spite 
der Frömmigkeit diejes Geſchlechts. Chriftus ift der 
Erſte aljo nicht in der Verklärung, wohl aber in der 
Auferitehung. 

25. Methuſalah war hundert fieben und 
achtzig Sahr alt, und zengete Lamech; 

26. Und lebete darnach fiebenhundert zwei und 
achtzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 

27. Daß ſein ganzes Alter ward neunhundert 
neun und ſechzig Jahr [das höchſte Alter, das je 
ein Menſch erreicht hat], und ſtarb. 

Gegen die Nichtigkeit dieſer Zahlenangaben läßt 
durchaus fein ftichhaltiger Grund fi) vorbringen. Denn 
der Einwurf, daß eine jo hohe Lebensdauer, wie die in 
unjerm Kap. berichtete, fich aus der gegenwärtigen Ber 
ſchaffenheit der Menſchennatur nicht begreifen Iaffe, ver: 
liert alle Bedeutung, wenn man erwägt, daß alle ur: 
weltlichen Refte von riefiger Urkraft zeugen, daß Klima, 
Witterung und andere Naturverhältniffe von den nad)- 
fluthlien verjchieden waren, daß das Leben viel ein- 
facher war und gleichmäßiger verfloß, und daß die Nach— 
wirtung des paradiefifhen Zuftandes fich nicht ſogleich 
in das Geleiſe der Alltäglichkeit wird verloren haben, 
(Delitzſch.) „Nur Iangfam konnte der Tod, von innen | 
nad) außen jchleichend, den mächtigen Widerhalt der ur: 
Iprünglichen Menſchennatur durchbrechen ; daher ericheinen 
Die Urväter alle als Langlebende.” (ßP. Lange.) | 

28. Lamech war hundert zwei und achtzig | 
Jahr alt, und zengete einen Sohn, 

29. Und hieß ihn Noah [Rube, Troft], und | 
ſprach: Der wird uns [Ruhe ſchaffen, uns] tröften 
in unferer Mühe und Arbeit auf Erden, die der 
HERR verflucht hat. 

Im prophetijchen Geifte erblickte er alſo in diejem 
Sohne einen Gerechten der feltenften Art und betrachtete 
ihn als einen Troft unter der Laft und dem Kummer 
auf Erden, die damals mehr als je des Frevels voll 
war, Mit Noah beainnt übrigens das zweite Jahr: 
taufend der Weltgefchichte; ex wurde geboren im Sabre | 
1056 n. Erſch. der Welt. h ! ö | 

30. Darnach lebte er fünfhundert fünf und 
neunzig Jahr, und zengete Söhne und Töchter, 





31. Daß fein ganzes Alter ward fiebenhundert | 


fieben und ſiebenzig Iahr, und ftarb, | 
32. Noah war fünfhundert Jahr alt* und 
zengete Sem, Ham und Iapbeth** [dem Alter nad 





„Che enthalten haben, ala weil er 


in diefer Reihenfolge: Japheth Kap. 10, 21., Sem 
Kp. 11, 10, Ham Kp. 9, 24; aber Sem, als 
der Öefegnetite, ſteht voran]. 

*) Dies zeigt an, daß Noah großen Mißfallen an 
der Welt gehabt, denn warum follte er fich fonft der 
ejehen, daß jeine 
Vettern alle zu Tyrannen worden jind und die Welt 
mit Macht und Gewalt erfüllet haben; darum hat er 
gedacht, er wolle lieber ganz und gar ohne Kinder fein, 
denn fie ungerathen haben, und halte ich e8 aud) dafür, 
daß er nie ein Weib würde genommen haben, wo er 
nicht vermahnt und e8 ihm entweder von den Batriarchen 
— etwa von einem Engel befohlen worden wäre. 

uther.) 
**) Sie nahmen noch vor der Sündfluth Weiber, 
zeugeten aber in Folge bejonderer göttlicher Leitung 
feine Kinder. 

Wie folgende Weberficht ergiebt, hat Adam noch bis 
in die Tage des Lamech hinein gelebt und durch Ießteren 
die ältefte Geſchichte des Menſchengeſchlechts unmittelbar 


auf Noah fortgepflangt: (nad) Erſch. d. Welt) 
1) Adam lebte 930 Jahre, nämlich von 1— 930 
2) Seth 2a 9 24E = ⸗ ⸗ 130—1042 
3) Enos 20905 72 5 5 235—1140 
4) Kenan =.+91049> - »  825—1235 
5) Mahalaleel = 895 = - 3951290 
6) Jared —962 ⸗ ⸗ = 460-1422 
7) Heno 86 ⸗ 622- 987 
8) Methufalah = 969 = 2 =  687—1656 
9) Lamech Pr = 2 BR I65L 
10) Noah 9507 = = 1056—2006 


Aus der an Kap. 11, 26 ſich anfchließenden Ueber— 
fit wird fich dann weiter ergeben, daß wiederum Noah 
dur feinen 2. Sohn Sem bi8 in Abrahams Tage 
hineinreiht, und alſo diefem außer jener älteften Ge— 
Ihichte au) die der Sündfluth und des nachfolgenden 
Hgeitraums von 427 Jahren überantworten Eonnte. 


Das 6. Kapitel. 


Verkündigung der Sündfluth. Bau der Arche oder 
des Saftens. 


I. 9. 1-8. Mit der zunehmenden Vermehrung des 
Kainitiſchen Geſchlechts nehmen aud) Goitlofigkeit und 
Greuel allerlei Art um fo mehr auf Erden überhand, 
als felber die Hadkommen Seths durd Verheirathung 
mit Töchtern aus diefem Geſchlecht in das Berderben 
ſich hineinziehen laſſen. Da verkündigt Gott, zuerft 
nur von ferne andeutend und indem er nod eine Zrift 
von 120 Jahren gewährt, dann aber frei herausredend, 
ein Strafgericht, weldies die gefammte Welt mit Aus- 
nahme des Einen, der vor ihm Gnade gefunden, von 
dem Erdboden vertilgen foll. 


1. Da fih aber die Menfchen [die der Ent- 
widelung des natürlichen Wefens im Menfchen 
überlaffenen Nachkommen Kains] begannen zu 
mehren anf Gröden [mas in um fo größerem Um- 
fange geſchah, als die Vielweiberei unter ihnen 


| einzig], und zengeten ihnen Tochter [die durch leib— 


liche Schönheit ſich auszeichneten Kap. 4, 17 fl 
2. Da ſahen die Kinder Gottes [die Nach 
kommen Adams aus der Gefchlechtslinie des Seth, 


+ 


e) 


, an deven Spige Kap. 5, 1 ff. Gott felber geftellt 


wurde, und deren Vorzug bis dahin die Erfenntniß 
und Verehrung Gottes geweſen Kap. 4, 26] nad 


Verkündigung 


der Sündfluth. 19 





den Töchtern der Menſchen [denn letztere waren 
ihnen örtlich jegt näher gerücdt], wie fie ſchön 
waren, und nahmen zu Weibern, welche ſie wollten 
[ohne darnach zu fragen, daß fie fo in das Ver: 
derben dieſes gottentfrembeten Geſchlechts hinein- 
verflohten wurden]. 
Andere Erflärer verftehen unter den Kindern 
Gottes einerfeits und den Töchtern der Menſchen 
andererjeit3 entweder Fürftenjöhne im Gegenfag zu den 
Mädchen der niedern Stände, oder Engel im Gegenjat 
zu den Töchtern der Menſchen überhaupt, Jene Anficht 
nun ftimmt nicht mit‘ dem Sprachgebrauch und der 
ganzen Anſchauungsweiſe der heil. Schrift; diefe dagegen 


läßt jih durchaus nicht durch die beiden Stellen 2. Petri | 


2, 4 f. u. Judä V. 6 f. begründen, ihr widerjtreitet 
vielmehr jehr entjchieden, was der HErr in Matth. 22, 
30 von den Engeln bezeugt. „Wäre das gottloje Ge- 


tleht, weldes Gott durch bie Fluth wertilgte, ganz | er überhaupt die Menjchen gemacht, wohl aber mußte 


| er von dem Gefchlecht jener Zeit ſich jagen: Das ift 


oder auch nur theilweis aus Chen der Engel mit den 
Menſchen entiprofien, jo wäre es gar nit das von 
Gott von Anfang an in Adam erichaffene Geſchlecht, 
wie in ®. 7 ausdrüdlich bezeugt wird, jondern grotesfes 
(unnatürliches) Produkt des gottgefchaffenen, adamitischen 
und eins ganz fremdartigen, von außen hereingetretenen 
angeliihen Faktors. Wäre ein ſolches Geflecht ver- 
tilgt worden, jo ift gar nicht einzufehen, warum nicht, 
wie aus Kap. 8, 21 (vgl. 6, 5) hervorgeht, nach der 
Fluth auf Beſſerung zu hoffen gewejen wäre; denn die 
Wiederholung einer jolden unnatürlihen Engelstragödie 
war doch weder wahrſcheinlich, noch viel weniger noth- 
- wendig. (Philippi.) 

3. Da ſprach der HERR [zu den menigen 
Frommen, die er noch hatte, zu Methufalah, Lamech 
und Noah, und durd deren Mund dann auch zu 
der gottlojen Welt felbit 2. Betri 2, 5]: Die 
Menſchen wollen ſich meinen Geift nicht mehr ſtrafen 
laſſen, denn fie find Sleifch [auch das Salz der 
Erde ift nun dumm geworden und das ganze 
Geſchlecht der Menſchen fo völlig in fleifchliches 
Weſen verfunfen, daß mein Geiſt nichts mehr an 
ihnen ausrichtet]. Ich will [fie Fahren laſſen, jedoch] 
ihnen noch Friſt geben hundert und zwanzig Jahr. 

4. Es waren [aber außer vielen andern 
Greueln] auch zu den Zeiten [mo die Menfchen 
fi) begannen zu mehren V. 1] Tyrannen auf 
Erden [Männer, die dur; Gemwaltthat und Frevel 


fi um fo mehr zu großer Macht emporſchwangen 
und die offenbare Gottlofigfeit zur Herrſchaft 


brachten, als fie eine herborragende Leibesgröße 
und Körperftärfe befaßen — deren Geſchlecht breitete 


fi denn jest immer meiter aus]; denn da die | 


Kinder. Gottes die Töchter der Menſchen [bie fie 
fich zu Weibern genommen 3. 2] bejchliefen, und 
ihnen Kinder zeugeten, wurden daraus [gingen aus 
ſolcher Vermifchung, bei der fleischliches Wefen von 
Haus aus den Ueberſchwang hatte, ebenfall3 her: 
vor] Gewaltige in der Welt, und berühmte Leute. 

Die heidniihe Mythologie hat in den Sagen von 
fogenannten Halbgöttern oder Heroen die Namen der: 
jelben fortgepflanzt und mit großem Glanz umgeben; 
im Grunde aber waren fie nichts als gemwaltthätige, 
räuberifche und zu allerlei Schreckensunternehmungen 








aufgelegte Männer, recht eigentliche Ausgeburten der 
Menschheit. 


3. Da aber [als von der gegebenen Gnaden- 
friſt V. 3, mährend welcher Noah das Seine 
that, die Leute zu marnen und zu vermahnen, 
20 Jahre ſchon verftrichen waren] der HERR 
[nur deſto mehr] jahe, daß der Menſchen Bosheit 
groß war auf Erden, und alles Dichten und Trachten 
ihres Herzens nur böfe war immerdar [denn jtatt 
auf jene Warnungen und Vermahnungen zu hören, 
lebten fie ganz in ihrer bisherigen Weile fort 
Matth. 24, 38]; 

6. Da renete es ihn [1. Sam. 15, 10. Anm.] 
daß er die Menſchen gemacht hatte auf Erden, un 
ed befümmerte ihm in feinem Herzen, ; 

Nicht als habe Gott es für einen Mißgriff erkannt, daß 


nicht mein Wert, nicht der Menſch, den ich gemacht habe; 
dies entartete Geſchöpf verſchmähe ich für das meine 
anzuerfennen — und empfand nun eine tiefe Betrübniß 
über ſolche Berderbtheit feiner Kreatur. 

7. Und ſprach Ifaßte bei fich den fürmlichen 
Beſchluß]: Sch will die Menfchen, die ich geſchaffen 
babe, vertilgen von der Erde [ja, alle Kreatur will 
ich vertilgen], von dem Menſchen an bis auf das 
Dieb, und bis auf dad Gewürme, und bis auf die 


ı Bögel unter dem Himmel; denn ed reuet mich, daß 
ich fie gemacht habe [es find diefe Menfchen eben 


nicht mehr das Werk meiner Hände, und auch die 
andern Geſchöpfe find durch ihren Frevel entmweihe 
und verberbt]. # 


8. Aber Noah fand Gnade vor dem HERRu. 
Ihn allein nahm Gott von dem Beihluß einer all: 


| gemeinen Bertilgung aus, veranlagte ihn jogar, da er 


bisher unverehelicht geblieben war, ein Weib zu nehmen, 
und ſchenkte ihm vajch nad einander 3 Söhne (Kap. 5, 
32); denn aus ihm und feinem Haufe wollte er hernach: 
mals das menschliche Gefchlecht wieder herftellen. Hier 


\ „briht aus dem Zorn die Gnade hervor, welche die 


GSrhaltung und Wiederherftellung der Menfchheit ver- 
bürgt”. 


ı I. 3». 9-22, Hadjdem die feftgefehte Friſt von 120 


Bahren foweit verſtrichen ift, daß Gott nunmehr die Aus— 
führung feines Veſchluſſes vorbereiten muß, theilt er 
letteren dem Moah mit, weiſt ihm an, einen Ballen 
von befonderer Einridtung und nad) gewiffen Maß: 
verhältniffen zu bauen, und giebt ihm über die Ve— 
ftimmung des Baftens nähere Auskunft. 

9, Dies it das Gefchleht Noah [mit dem 
in Kap. 5, 32 bie Gefchlechtslinie der Sethiten 
abbrah und mit dem die Gefchichte des Neiches 
Gottes von nun an es zu thun hat]: Noah war 
ein frommer Mann und ohne Wandel [Tadel], 
und führete [mie einft Henoch] ein göttlich Leben 
zu feinen Zeiten; ; 

10. Und zeugete [mie bereits bemerkt] drei 
Söhne, Sem, Ham, Iapbeih. 

11. Aber die Erde war [zu feinen Zeiten, wie 
ebenfalls ſchon erzählt wurde] verderbet vor Gottes 
Augen, und voll Sreveld [in ihrem Verhältniß zu 


2* 
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Gott waren die Menfchen in völligen Unglauben 
und Gottlofigfeit verfunfen, und in ihrem Ver- 
bältniß zu einander herrſchte nichts als Frevel 
und Gemaltthat]. 

Noah gehört eben um deßwillen zu den größten und 
‚heiligften Menschen, weil unter allen fein einziger in 
ſolchem Maße, wie er, nicht etwa nur die Genofjen feiner 
Stadt, feines Landes und Volkes, jondern feine ganze 
Mitwelt gegen fich gehabt hat; Fein anderer in foldem 
Maße, wie er, der Einzige feines Sinne und Wandels 
in der Welt zu feiner Zeit gemefen ift. (Menfen.) 

12. Da ſahe Gott [als er zur Ausführung 
feines Beſchluſſes Kap. 6, 7 ſich rüftete, zuvor 
noch einmal] auf Erden [daß er fehe, ob jemand 
Hug ſei und nad Gott frage Bi. 14, 2], und 

[mas ſahe er?] fiehe, fie war verderbet; denn alles 
Fleiſch hatte feinen Weg verderbet anf Erden [es 
war mit den Menfchen in allen ihren Anschlägen 
und Werfen heillos verdorben Bf. 14, 3]. 

13. Da ſprach Gott zu Noah [der Gnade vor 
ihm gefunden ®. 8]: Alles Fleiſches Ende ift vor 
mich fommen [mein vorläufiger Entſchluß ift nun- 
mehr, da die Bewilligung einer Gnabenfrift nichts 
gefruchtet hat, zum feiten Befchluß geworben], 
denn die Erde ift doll Frevels don ihnen; umd 
fiehe da, ich will fie verderben mit der Erde [da- 
mit ihrem Thun und Treiben endlih ein Ziel 
geſteckt werde]. 

14. Made dir [alfo, da ich dich mit den 
Deinigen erhalten will, auf einem großen Floß 
als Unterlage] einen Kaften von Tannenholz [von 
harzhaltigem Nadel-, vielleicht Cypreſſenholz 1.Kön. 
5, 8 Anm.], und made Kammern [eine Menge 
von Zellen oder Abtheilungen] drinnen, und ver- 
pihe fie mit Pech [oder Erdharz] inwendig und 
auswendig [das Eindringen des Wafjers zu ver— 
hüten]. 

15. Und made ihn alſo: Dreibundert Ellen 
[2. Mofe 25, 10 Anm.] ſei die Länge, fünfzig 
Ellen die Weite, und dreißig Ellen die Höhe [alfo 
6mal fo lang als breit, und 10mal fo lang als 


od]. 

Nach des Dberbaurath Silberſchlag (+ 1791) Be- 
rechnung war der Kaften 22‘ höher, 156° länger, 166° 
ſchmäler ald das fünigl. Schloß zu Berlin; der ganze 
Kubifinhalt betrug 450,000 Ellen. Es hat fich gefragt, 
ob ein jolher unförmliher Kaften auf dem Waſſer fich 
aud erhalten und bewegen könne. Da haben denn in 
den J. 1604 ff. einige fromme Holländer nach denfelben 
Derhältniffen, nur in verfleinertem Mafftabe, etliche 
gebrzeuge gebaut, über die anfangs viel gejpottet wurde. 
Doch die Erfahrung lehrte, daß ein derartiges Schiff 
ſich zwar jchwerfälliger bewegt als ein gewöhnliches, da- 
für aber aud) ein Drittel Laft mehr trägt. 

16. Ein Senfter [eine Lufe oder Deffnung 
für Licht und Luft] follft du daran [dem Kaften] 
maden oben an, einer Glen groß. Die Thür 
[hoch und breit genug für die größeren Thier- 
orten] ſollſt du mitten in feine Seite ſetzen. Und 
ler, der Kaften] ſoll drei Boden [Stodwerke] haben, 
einen unten, den andern in der Mitte, den dritten 








1. Mofe 6, 12—22. 7, 1—12. 


in der Höhe [und in diefen 3 Stockwerken bringe 
dann die verfchiedenen Kammern oder Abtheilungen 
B. 4 an]: 

In der unterften Gtage waren nad Silberfchlag die 
Bellen für die größeren Thiere, in der mittleren die für 
die fleineren Thiere und die Menſchen, in der oberften 
die für die Vögel. Jede Etage hatte zugleich ihre Heu— 


| und Strohmagazine; im Raume unter dem Dad) aber 


ließen ſich Geräthihaften, Hülſenfrüchte und Sämereien 


| unterbringen, und im Floßfond Brunnen zur Schöpfung 


friſchen Waſſers einrichten. Am meiften Schwierigfeit 
bietet die Einrichtung der Lihtöffnung. Nach dem Wort: 
laut des Grundtertes: Licht jollft du mahen der 
Arche, und zu einer Elle von oben jollit du es 
vollenden, läßt fich nicht entjcheiden, ob diejelbe ein 
eigentliches Fenjter von einer Elle im Geviert oben 
am Dad) des Kaftens zur Erleuchtung der Zelle Noahs 
fein jollte, während die Thiere im Finftern zu campiren 
hatten (fo Luther); oder ob fie in der Breite einer Elle 
über die ganze obere Fläche der Arche gezogen zu 
denfen fei, oder aber jeitmwärts angebradht werden 
follte, jedoch jo, daß fte nicht weiter ala eine Elle big 
zum oberen Rande des Kaſtens hinaufreihte; und ob 
in dieſem Falle blos das obere Stod mit einer jolchen 
Deffnung zu verjfehen war, oder auch das mittlere und 
untere. Schröder, der die le&tere Anficht vertritt, 
jagt: Gewiß fehlt man nicht, wenn man dem Ganzen, 
das man als einen länglichen fahrenden Stall ſich denken 
muß, ein fpig zulaufendes Dach giebt, fo daß der vom 
Himmel jtrömende Regen abfließen fonnte. Die Sarges- 
form möchte wohl paffen zu dem fchauerlih erniten 
Charakter des Weltgemäldes der Sündfluth. Aber, 
Gott Lob! au unfre Särge, wie die Arche, bergen ein 


Verwesliches zu gewiffer Auferftehung am legten Tage. 


17. Denn fiehe, ih will eine Sündfluth [eigent- 
li Sint- over allgemeine Fluth*] mit Waſſer 
kommen laſſen auf Erden, zu verderben alles Fleiſch, 
darin ein — Odem iſt, unter dem Himmel. 
Alles, was auf Erden ift, fol untergehen. 

18. Aber mit dir will ich einen Bund [Ser. 
31, 34 Anm.] aufrichten [daß ich mit den Deinigen 
dich erhalten will]; und du ſollſt [deshalb] in den 
Kaften** gehen mit deinen Söhnen, mit deinem 
Meibe, und mit deiner Söhne Weibern*** [zu- 


ı jammen 8 Seelen 1. Petri 3, 20; 2.8. 2, 5]. 


*) Zuther hat, dem hebr. Grundtert entjprechend, 
Sin: oder Sindfluth gejchrieben (im Altdeutichen wird 
3. B. für Immergrün gejagt: Singrün) und in der 
legten von ihm bejorgten Ausg. von 1545 dieje Schreib- 
weije wieder hergeftellt, da ſich die jegt gewöhnliche 
„Sündfluth“ jhon in die Ausg. von 1541 einge- 
Ihligen hatte. — **) Im Grundtert fteht für „Kaſten“ 
ein Wort, dad nur noch von dem Käftchen, in welchem 
Moſe ausgejegt wurde (2. M. 2, 3. 5), vorkommt und 
wahrſcheinlich egyptifhen Urfprungs iſt; die Iateinifche 
Ueberſetzung hat dafür arca, woraus das deutſche „Arche“ 
entitanden tft. — ***) Waren Noahs Söhne, von denen 
wenigjtens die beiden älteften, Japheth und Sem, be: 
reits in den meunziger Jahren ihres Alters ftanden, 
noch nicht bemweibt, was allerdings jehr wahrjcheinlic) 
it; jo find die legten Worte „und mit deiner Söhne 
Weibern“ eine Aufforderung, daß Noah nunmehr an 
die Berheirathung derjelben denfen ſolle. Und das war 
ein Ähnliches Mittel, noch ein Paar Seelen, die ſich 
wollten retten laſſen, vor dem allgemeinen Verderben 
zu bewahren, wie fpäter die Aufforderung an Lots 
Eidame (Kap, 19, 12 ff.), nur mit beſſerem Erfolg. 


Bau der Arche. Beginn der Sünbfluth. 





19. Und du ſollſt in den Kaften thun allerlei 
Thiere von allem Fleiſch [von den verſchiedenen 
Gattungen der Vögel, des Viehes u. ſ. w.], je 
ein Paar [zum Wenigften Kap. 7, 2 f.], Männ- 
lein und Sränlein, daß fie lebendig bleiben bei 

[mit] dir, 

20. Bon den Vögeln nach ihrer Art, von dem 
Vieh nah feiner Art, und von allerlei Gewürm 
anf Erden nach feiner Art; von den allen fol je 
ein Paar [oder, wenn's reine Thiere find, je 7 
Stüd, aljo 3 Paare und 1 überzähliges Männ- 
liches Kap. 7, 2 f.] zu dir bineingehen, daß fie 
leben bleiben. 

21. Und du ſollſt allerlei Speife zu dir nehmen, 
die man iſſet; und ſollſt fie bei dir ſammeln, daf 
fie dir und ihnen [für die ganze Zeit des Ver— 
harrens in dem Kaften] zur Nahrung da feien. 


In der zu 8. 16 angegebenen Archen-Konſtruktion 
Silberſchlags haben alle Thiere des berühmten Linne- 
ſchen Syſtems nebft den nöthigen Zuttervorräthen hin- 
längligen Raum. Wafferthiere, Amphibien u. dgl. find 
ausgeſchloſſen, denn fie erhielten fi von ſelbſt; au 
das Wild mit jeinen Arten wird nit genannt (Kap. 
1, 24 f.); deögleichen find diejenigen Thiere abzurechnen, 
die, wie 3. B. Maulejel, aus Vermifhung entftehen, da 
man dieſe damals wohl überhaupt no nicht hatte 
(Kap. 36, 24). 


22. Und Noah that alles, was ihm Gott gebet. 


Im Glauben (Hebr. 11,7) bauete er die Arche und 
jorgte für Speifevorrath; die Leute aber, wiewohl fie 
ohne Zweifel ihm dabei halfen, achteten es nicht, hatten's 
vielmehr ihren Spott und lebten in Sicherheit fort (1. Betr. 
3, 20; Matth. 24, 37 ff.). 


Das T. Kapitel. 
Die Sündfluth Brit ein. 
'% 9. 1—16. Zur redten 3eit und Stunde empfängt 


Moah die Weifung von Gott, nunmehr in den Zaften | 


zu gehen; er folgt dem Befehl und die Auth tritt ein, 
als er bereits mit allem, was zur Rettung auserkoren 
if, an fiherem Ort und unter göttlidem Verſchluß 
ſich befindet. 

1. Und der HERR [nahdem er am Schluß 
der 120 Jahre den Methufalah, 5 Fahre früher 
aber den Lamech durch einen feligen Tod aus 
diefer Welt abgerufen] ſprach zu Noah: Gehe 
nun, da die von mir gewährte Gnadenfriſt Kap. 
6, 3 zu Ende ift] in den Kalten, du und dein 
ganzes. Haus; denn dich hab’ ich gerecht erjehen 
dor mir zu dieſer [argen] Zeit [darum mill ich 
dih im allgemeinen Untergang erretten und aus 
dir eine neue Welt erbauen]. 

2. Aus allerlei reinem [zum Gottesbienit und 
zur menſchlichen Nahrung bräuchlichen]) Vieh [3. 
Mofe 7, 38 u. 11, 2 Anm.) nimm zu dir je 
fieben und fieben, das Männlein und fein Sränlein 
[drei Paare und ein überzähliges männliches Stüd] ; 
von dem unreinen Vieh aber je ein Paar, das 

Männlein und fein Fräulein. 
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3. Deffelben gleichen von den Vögeln unter 
dem Himmel [mas reine Vögel find] je fieben und 
fieben [fonft aber je ein Paar], das Männlein 
und fein Fräulein, auf daß Same lebendig bleibe 
auf dem ganzen Gröboden. 

4. Denn nod über fieben Tage will ich regnen 
laſſen auf Gröden vierzig Tage und vierzig Nächte, 
und vertilgen von dem Erdboden alles, was dad 
Weſen bat, das ich gemacht habe. 

m Und Noah that alles, was ihm der HERR 
ebot. 
Dieſer ſelbſt kam ihm dabei zu Hilfe, indem er alle 
die unzähligen und verſchiedenartigen Thiere, die in die 


Arche eingebracht werden follten, durd) einen wunder: 
| baren Zug ihrer Natur, ähnlich dem Inſtinkt, der 5.8. 


den Dachs lehrt, bei bevorftehendem kälteren Winter 
tiefer zu graben, oder die Zugvögel, zur rechten Zeit ein 
wärmeres Klima aufzufuchen, ihm zuführte. Bon diefem 
allgemeinen Inſtinkt ift der Zug der Thiere hier eine 
beftimmte Geſtalt. 

6. Er war aber fechöhundert Jahr alt, da das 
Maffer der Sündfluth anf Erden fam [1656 n. 
Erſchaff. der Welt]. ; 

7. Und er ging in den Kaften mit feinen 
Söhnen, feinem Weibe, und feiner Söhne Weibern, 
vor dem Gewäſſer der Sundfluth [um fi und 


| die Seinen vor demfelben zu bewahren]. 


8. Bon dem reinen Vieh, und von dem un— 
reinen, von den Vögeln, und von allem Gewürm 
auf Erden, : 

9, Singen zu ihm in den Kaften bei Paaren, 
je ein Männlein und Sränlein [B. 2. 3], wie ihm 


der HERR geboten hatte Kap. 6, 19]. 
Mit liebender Bewunderung hält die Erzählung das 


\ Bild von der Bergung in der Are, diefes Bild für- 


forgender Liebe mitten im Zorne, möglichft lange feft; 


| daher ihr langſamer, faſt ſchwerfälliger Fortſchrikt. 


10. Und da die fieben Tage V. 4] vergangen 
waren, fam [beim Anbrud des Abends] das Ge- 
wäſſer der Sündfluth auf Erden. 

11. In dem fechöhunderten Jahr des Alters 


ı Noah [B. 6], am fiebenzehnten Tag ded andern 


Monden [d. i., da das bürgerliche Jahr der Bibel 
mit der Herbft-Tag- und Nachtgleiche beginnt 
2. Mofe 12, 2 Anm., am 7. Nov.], das ift der 
Tag, da aufbrachen alle Brunnen der großen Tiefe 
[da einerjeits die im Inneren der Erde ver: 
Ichloffenen Gewäffer durch Feuersgewalt hervor— 
brachen und das Meer, die Seen und Flüſſe von 
unten her dergeſtalt mit Waſſer überfüllten, daß 
fie weithin über ihre Ufer traten], und thaten ſich 


| auf die Senfter des Himmeld [und da anderer: 
ſeits die fcheinbaren Schußgatter, welche die 


Wafler, die oben am Himmel find Kap. 1, 7., 
zurüdhalten und den Regen für gewöhnlich nur 
in Tropfen herunterlaffen, gleichſam zurüdgezogen 
wurden, fo daß die Wafjer in gewaltigen Strömen 
hernieberichofjen], 

12. Und fam ein Regen auf Erden vierzig 
Tage und vierzig Nächte, 
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1. Mofe 7, 13—R4. 


8, 1—13. 








Verſteinerte Kornähren und Herbſtinſekten, die man 
in den Tiefen der Erde vorfindet, weiſen noch jeßt dar— 
auf hin, daß die Fluth wirklich um dieſe Zeit, die ohne: 
dies die natürliche Sturm- und Regenzeit ift (3. Moje 
26, 5 Anm.), hereingebrochen jet. 

13. Eben am felben Tage [an defjen Abend 
das Gewäſſer Fam] ging Noah in den Kaſten 
[hatte er den ſchon vor 7 Tagen ihm befohlenen 
V. 4 und dann nad) und nad ausgeführten Ein- 
zug num bollftändig bemwerkitelligt] mit Sem, 
Ham und Sapheth, feinen Söhnen, und mit feinem 
Meibe, und feiner Söhne dreien Weibern; 

14. Dazu allerlei Thier nach feiner Art, aller- 
fei Vieh nach feiner Art, allerlei Gewürm, das 
anf Gröden kreucht, nad feiner Art, und allerlei 
Vögel nach ihrer Art, alles, was fliegen Tonnte, 
und alles, was Fittig hatte; F 

15. Das ging alles zu Noah in den Kaſten 
[mar alles zu ihm eingegangen] bei Paaren, von 
allem Fleiſch, da ein lebendiger Geift innen war; 

16. Und das waren Männlein und Fräulein 
von allerlei Fleiſch, und gingen hinein, wie denn 
Gott ihm geboten hatte. Und der HERR ſchloß 
hinter ihm au. 

Als nun die Zahl der zur Rettung Auserforenen 
hinein war in den vettenden Kaften, übernahm der HErr 
jelbft das Wächteramt, daß von den Leuten draußen 
in der Angft ihrer verzweifelten Lage fein Sturm auf 
Noahs Feltung gewagt werden durfte (Kap. 19, 9—11), 
Auch mußte Gott verhüten, daß das Waffer nicht irgend- 
wo durd die Eingangsthür in den Kaften eindränge; 
denn Menſchenhände hätten diefe doch nicht feſt genug 
verſchließen fünnen, da der Kaften hernach 15 Ellen 
tief unter Waſſer ging (V. 20), und zwar über 110 
Tage lang (3. 24). — D Sefu, treufter Heiland mein, 
ih geh in mein Schlaffämmerlein; ich will mic) Tegen 
in die Ruh: ſchleuß du die Thür ſelbſt nach mir zu. 


I. ». 17-24, In malerifher Weife wird die Zluth 
näher befdjrieben, wie die Waſſer immer höher und 
höher Reigen, bis fie zuleßt 15 Ellen über allen hohen 
Bergen der Erde ftehen; fie tragen einerfeits die Arche 
fo hoch iiber die Berge hinweg, daß fie nirgends feſt⸗ 
fiten kann, und tilgen andererſeits alle auf dem 
frokenen Lande lebenden Wefen von der Erde, 


17. Da [als der HErr hinter Noah zuge: 
ſchloſſen) fam die Sündfluth vierzig Tage auf 
Gröden; und die Waffer wuchlen, und huben den 
Kalten auf, und trugen ihn empor über der Erde, 

Gleich in den erften Tagen wird der Archenkaſten 
flott gemadt, ohne daß er jedoch bei feiner Schwer: 
fälligkeit ſchon ſchwimmend fich fortbewegt. 


18. Alſo nahm das Gewäſſer überhand, und 


wuchs ſehr auf Erden, daß der Kaſten auf dem | 


Gewäſſer fırhr, 
Die Waſſer wachen weiter, nun ſchwimmt auch der 
Kaften und bewegt ſich langfam nad Norden. 


19. Und das Gewäſſer nahm Inoch mehr] über- 
band, und wuchs fo ſehr anf Erden, daß alle hohe 
Berge unter dem ganzen Himmel bededet wurden, 


Bisher hat Noah von dem ſchwimmenden Kaften aus 
noch der Berge Spitzen aus dem Waſſer hervorragen 
jehen, aber jeßt tauchen auch diefe vor feinen Augen unter, 








20. Fünfzehn Glen hoch ging [zulegt] dad 
Gewäſſer über die Berge, die bedect wurden. 
- Dies konnte Noah daraus ermefjen, daß fo tief Der 


Kaften unter Waffer ging und doch nirgend aufftieß. 


Oder aber es ift ihm durch die göttliche Offenbarung 


fund geworden. Sollten gleich die Spigen der höchſten J 


Berge der Erde, wie z. B. des Himalaja und der Cor— 
dilleren, nicht mit überfluthet worden fein, fo thut dies 
der allgemeinen Ueberfluthung der Erdoberfläche, jowie 
der völligen Vernichtung aller Iebendigen Weſen gleich— 
wohl feinen Eintrag: eine Fluth von folder Höhe, wie 
fie oben bejchrieben worden, mußte nothwendig von einem 
Ende des Erdballs bis zum andern fich ausbreiten, und 
auf die mit ewigem Schnee und Gife bedeckten Berggipfel 
fonnten ohnedies weder Menſchen noch Thiere ſich retten. 


- 21. Da ging alles Fleiſch unter, das auf Erden 

frencht, an Vögeln, an Vieh, an Thieren, und an 
allem, das ſich reget auf 
Menſchen. 

Unter den Schrecken und Aengſten jener Tage mag 
noch Mancher in ſich geſchlagen und zu Gott um Gnade 
und Erbarmen geſchrieen haben. Ueber deren Rettung 
vom ewigen VBerderben 1. 1. Betri 3,19 5; 4, 6. 

22. Alles, was einen lebendigen Odem hatte 
im Irodnen, das ftarh, 

Welche Einfalt und Umftändlichfeit in der Darftellung, 
und doch zugleich welche Enhaltfamfeit von jeglicher 
Empfindung und menſchlichen Zufäßen, die bei dem 
ſchrecklichen Greigniß der Bhantafte jo nahe liegen! Dem 
göttlichen Gerichte wagt die Demuth nicht drein zu reden, 
noch der gewaltig zerjtörenden Gerechtigkeit die vorüber: 
gehende menjchliche Empfindung beizumifchen. So ver: 
eint fih in der Darjtellung des Ereigniffes Ehrfurcht 
vor dem Richter mit herablaſſender kindlicher Einfalt: 
es ift, als ob ein frommer Vater die Gejchichte feinen 
Kindern erzählte. KKrummacher.) Uebrigens ift das gez 
waltige Greigniß tief in das Gedächtniß der Wölfer ein- 
gegraben; die Erinnerung daran findet fi) auf der 
ganzen Erde vor, oft in der auffallendften Ueberein— 
jtimmung mit dem biblifhen Bericht. Gleichwie aber 
diejer an der übereinftimmenden Sage aller Völker von 
einer allgemeinen Fluth einen Beweis feiner Geſchicht⸗ 
lichkeit hat, ſo haben wiederum jene Sagen an dem 
bibliſchen Bericht ihr Correctiv (ihre Berichtigung). 

23. Alſo ward [vie Gott ſich's vorgenommen] 
verfilget alles, was auf dem Gröboden war, vom 
Menſchen an bis auf das Vieh, und auf das Ge- 
würm, und auf die Vögel unter dem Himmel, das 
ward alles von der Grde vertilget. Allein Noah 
blieb über, und was mit ihm in dem Kaften [dem 
Vorbild der aus der Melt und ihrem Verderben 
errettenden Kirche 1. Petri 3, 20 f.] war. 

Manche von den vorfündfluthlichen Geſchöpfen find 
jeitdem ganz von der Erde verſchwunden; dieje felber 
aber tft nunmehr mit einer Erdſchicht bedeckt, die fich 
nur durch den Niederichlag einer allgemeinen und ge: 
waltigen Fluth gebildet haben kann und daher Dilu— 


‚24. Und das Gewäſſer fund auf Erden hun— 


| vialland heißt. 


ı dert und fünfzig Tage, 


Während der erften 40 Tage geſchah der Einbruch 
und das allmälige Steigen der Fluth; in den nächſten 
110 Tagen wurde zwar nad und nad eine Abnahme 
der Gewäſſer bewirkt, doch ftanden diefe immer noch To 
hoch, daß erft nach Verlauf des ganzen Zeitraums die 
Arche, wie der folg. Abſchnitt (Kap. 8, 1-4) erzählt, 
wieder landete. 


Erden, und an allen 


Ende der Sündfluth. 
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Das 8. Kapitel. 
Die Sündfluth nimmt ein Ende. 


I. 9. 1—14. Ebenfo malerifh, wie vorhin das allmälige 
Steigen der Zluth, wird nunmehr die allmälige Ab- 
nahme derfelben bis zur gänzliden Abtroknung des 
Erdbodens beſchrieben: Uoahs Tagebuch, der alles ge— 
nau beobachtet hat, liegt aufgeſchlagen vor uns. 


1. Da [nad Ablauf der 40 Tage, während 


welcher die Gewäſſer immer höher ftiegen Kap. 7, 


17 ?.] gedachte Gott [der bis daher fcheinbar nur 
mit der Welt und ihrer Vertilgung es zu thun 
hatte, um die Arche und ihre Bewohner aber ſich 
nicht weiter fümmerte] an Noah, und alle Ihiere, 
und an alles Vieh, das mit ibm in dem Kaften 
war [wandte fich jegt ihm und dem Kaften mit 
feiner Fürſorge zu], und lieg Wind auf Erden 
fommen [dab ver das Gewölk mieder zertheile, 
die Wafferfluthen zurüddränge und eine Ber: 
dunftung des Waſſers bewirke], und die Waſſer 


[indem fie theils in ihre unterivdifchen Behälter | 
zurüdiichen, theils in Dünfte fi auflöften] fielen; | 


2. Und die Brunnen der Tiefe [nachdem fie 
da3 Uebermaß des Waffers in fich zurüdgenommen] 
wurden [nun twieder] veritopfet, ſammt den Senftern 


[Schutzgattern] des Himmels [die gleichſam wieder 
zugemacht wurden], und dem Negen vom Himmel | 


ward gewehret; 


3. Und das Gewäſſer verlief ih von der Erde | 
immer bin [trat nad) und nad; in die natürlichen | 





Ufer der Meere, Seen und Flüffe zurüd], umd 


nahm ab, nad Hundert und fünfzig Tagen [da 


wurde die Abnahme auch merklich]. 


> 4, Am fiebenzehnten Tag des fiebenten Monden 


ſd. i. am 6, April] ließ ſich fnämlich] der Kaften | 


[der bisher tief unter Wafjer gegangen war] 


nieder auf das Gebirge Ararat [in Armenien, | 


gegen 16,000 Fuß hodj]. 

Der Ararat (ſ. Karte IV) Liegt fajt in der Mitte 
nicht nur des großen afrikaniſch-aſiatiſchen Wüftenzuges 
(wahricheinlich eines alten Meerbodens), jondern auch 
des jenem gleich laufenden Zuges der Binnenwaſſer von 
Gibraltar bis zum Baikalſee; zugleich befindet er ji 
in der Mitte der längjten DVerbreitungslinie der kau— 
kaſiſchen Race, ſowie des indo-germanifhen Sprach- und 
Mythenſtammes; endlich war er Mittelpunkt der größten 


Zandlinie der alten Welt zwifchen dem Cap der guten | 28 - ( 
Hoffnung und der Behringaftraße. Ih made feine Zol- | Bild des Friedens, 
rungen; möchte aber das Geſagte hinveichen, den ernjten | 16 
nNnoch lange nicht vom Waſſer völlig entleert war, 


Weisheit, melde den Gerechten auf vem Waſſer regierte, | 


e 
Sefer ahnen zu lafjen, daß fein Zufall, jondern die 


aus wohlbedachtem Rath diejen zweiten Stammvater der | 


Menjchheit mit feiner Arche auf dem Berge Ararat landen | 
ließ. (9. Raumer.) Bon hier als einer natürlihen Warte | 


aus beobachtete dann Noah die weitere Abnahme der 
Gemäjjer. 

3. Es verlief aber das Gewäſſer fortan und 
nahm ab bis auf den zehnten Mond. Am eriten 
Tag des zehnten Mond [19. Juni] fahen der 
[niedriger gelegenen] Berge Spitzen hervor. 

6. Nach vierzig Tagen [28. Juli] that Noah 


das Benfter auf an dem Kalten, das er gemacht 
hatte [diejenige Abtheilung der an dem Kaften 
angebrachten Licht: und Luftöffnung, die zu feinem 
Wohnzimmer gehörte ſ. Kap. 6, 16 Anm.], 
77 Und lieh einen Naben ausfliegen; der flog 
immer bin und wieder her [fand draußen an dem 
im Wafjer ſchwimmenden Aas fo reihliche Nahrung, 
daß er nicht wieder in den Kaften fam; doch fonnte 
er nirgends feiten Fuß faffen, daher er immer 
wieder auf das Dad der Arche zurüdflog, und 
das trieb er fo], bis das Gewäſſer vertrocknete auf 
Erden [es ergab fih alfo für Noah noch fein 
bejtimmtes Refultat]. 

8. Darnach [fieben Tage fpäter] ließ er eine 
Taube von ſich anöfliegen, auf daß er erführe, ob 
das Gewäller gefallen wäre auf Erden. 

Die Taube fliehet ſchmutzige und ſchlammige Derter 
(dgl. V. 5 des Liedes: D du allerfühte Freude — „fleuchſt 
| hingegen Schand und Sünden, wie die Taube Stank 
und Miſt“); Fam ſie aljo nicht wieder, jo war das ein 
Zeichen, daß es bereits trockene Stellen gebe. 

9. Da aber die Taube nicht fand, da ihr Fuß 
ruhen konnte, Fam fie wieder zu ihm in den Kalten; 
denn das Gewäſſer war noch auf dem ganzen Erd— 
boden, Da that er die Hand heraus, und nahm 
fie zu fih in den Kaſten. 

10. Da harrete er noch andere fieben Tage, und 
ließ abermal eine Taube fliegen aus dem Saiten. 

11. Die Fam zu ihm um Vesperzeit [nachdem 
fie den Tag über auf Bäumen, die vom Waſſer 
wieder frei geworden, draußen zugebracht hatte], 
und fiehe, ein Delblatt hatte fie abgebrochen, und 
trug's in ihrem Munde. Da vernahm Noah, dak 
das Gewäſſer gefallen wäre auf Erden. 

Der Delbaum wächſt gern in Gründen und an tief 
| liegenden Stellen, dazu iſt er felber nur ein niedriger 
Baum; die Waffer mußten demnach ſchon bedeutend ge— 
fallen jein. Derſelbe fommt aber auch unter dem Baffer 
fort (2. Moſe 27, 21 Anm.), und daraus erklärt es ſich, 
| daß die Taube gerade von diefem Baume ein friiches 





\ Blatt mitbrachte, während alle andern Bäume, nahdem - 


\ fie 9 Monat unter Waffer geftanden, längſt verborben 
waren. „Doc follen wir nicht dafür achten, daß fie es 
aus ihrem Wit oder Gejchieklichkeit gethan, jondern daß 
e3 Gott alfo angerichtet und beftellt hat, nachdem er 
immer flärliher dem Noah hat wollen anzeigen, daß er 
an ihn gebächte und fein nicht gar vergeſſen hätte; denn 
des Delbaums Frucht ift nit der Tauben Speife.“ 
Seit diefer Geſchichte gilt forthin der Delzweig als ein 


12. Aber er harrete [meil die Erde gleichwohl 





mie aus dem Wiederfehren der Taube hervorging] 
noch andere jicben Tage, und lied Izum 3. Mal] 
eine Taube ausfliegen, die kam nicht wieder zu ihm 
[fie mußte alfo irgendivo Obdach gefunden haben]. 


Indeſſen harrete Noah auch jest noch etwa 5 Wochen 
| in Geduld aus, bis der Erdboden foweit abgetrocknet 





| fein möchte, daß nirgend mehr Wafjer darauf ftünde. 





13, Im fechöhnndertiten und einem Jahr des 
Alters Noah, am eriten Tage des eriten Monden 





| [22. Sept.], vertrodnete das Gewäſſer auf Erden 
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[war die Erde ganz frei von Waſſerſ. Da [an 
diefem Tage nämlich) that Noah dad Dach von 
dem Kalten, und fahe, daß der Erdboden troden war, 

Nöc immer bedurfte es jedoch reichlich 8 Wochen, 
bis aud) der zurücgebliebene Schlamm ausgetrocknet und 
die Erbe wieder bewohnbar wäre. 


14. Alſo [nad Verlauf diefer Zeit] ward die 
Erde ganz troden, am fieben und zwanzigiten Tage 
des andern Monden [17. Nov. 1657 n. Erich, 
d. WM, 1 Jahr 10 Tage feit Beginn der Fluth], 


IV. 9. 15 bis Rap. 9, 17. Bebt, mo Noah lange genug 
in feinem Raflen geharret hat, empfängt er Befehl 
von Gott, denfelben wieder zu verlaffen. Er thut es, 
bringt dem HEeren ein Opfer, und diefer fegnet die 
Erde und das Menfhengefhledht von Heuem und ridtet 
mit allem Lebendigen feinen Bund auf, daß hinfort 
keine Sindfluth mehr kommen ſoll, die die Erde verderbe. 

15. Da redete Gott mit Noah [der nun 1 Jahr 
und 10 Tage im Kaften geweſen war, aber doch 
denfelben nicht eher wieder verlaffen wollte, als 
bis er einen ausbrüdlichen Befehl dazu empfangen 

. würde], und ſprach: 

16. Gehe ans dem Kalten, du und dein Weib, 
deine Söhne, und deiner Söhne Weiber mit dir, 
17. Allerlei Thier, das bei dir ift, von aller- 
lei Fleiſch, an Vögeln, an Vieh, und an allerlei 

Gewürm, das anf Erden Freucht, das gehe heraus 

mit dir; und reget euch anf Erden, und feid frucht- 

bar und mehret euch auf Erden [Rap. 1, 22. 28; 

21:7) 


18, Alfo ging Noah heraus mit feinen Söhnen, | 


und mit ſeinem Weibe, und mit feiner Söhne Weibern ; 
19, Dazu allerlei Thiere, allerlei Gewirm, 
alteriei Vögel, und alles, was anf Erden kreucht, 


das ging aus dem Kalten, [und fand fich] ein | 


jealiches zu Seinesgleichen, 


Ohne Zweifel ftieg er auch bald mit feinem Kleinen | 


Heer von dem Ararat herunter: die Erde war jehr ver: 
ändert. Neue Berge waren vorhanden, und neue Thäler, 
neue Meere und Seen und Ströme, oder wenigftens 
ein veränderter Lauf der vorigen Ströme. Wenn er 


oder jeine Nachfommen die Gegend aufjuchten, wo das | 
Paradies geftanden, fanden fie es nimmer, und die vier | 


Flüſſe, welche es gewäfjert und aus Einem großen Strom 
ausgeflofien waren (Kap. 2, 10—14), hatten vier ver: 
ſchiedene Quellen und einen veränderten Lauf befommen. 
Roos.) 


20. Noah aber [um ſowohl dem HErrn zu 


danten für feine und der Seinigen Nettung, als 
auch Gottes Gnade und Gemeinschaft aufs Neue 
auf die von ihm verfluchte Erde herabzuziehen] 
banete [nody bevor er den Ararat verließ] dem 


HERn einen Altar, und nahm von allerlei reinem | 
Dieb, und von allerlei reinem Gevögel [davon je | 


7 und 7 bei ihm in dem Kaften geweſen tvaren, 
das überzählige fiebente Thier], und opferte-Brand- 
opfer auf dem Altar [ließ die Opferthiere ganz 
bon dem auf dem Altar angezündeten Feuer ver: 
brennen, um fie jo ganz und ohne Vorbehalt dem 
HEren zu werben]. 





Zum erften Mal in der heil. Gefchichte wird hier 
ein Altar erwähnt, Das Erfte und Nächſte nun, was 
bei einem Altar in die Augen fällt, ift, daß er eine Er- 
höhung von der Erde nad) dem Himmel hin, eine Er: 


rechte Fläche) darftellt. Seitbem der HErr nicht mehr, 
| wie vor dem GSündenfall, in ftetigem Verkehr mit dem 
Menſchen auf der Erde wandelt, feitdem vielmehr mit 


lich verſchwunden ift und Himmel und Erde gegenfäglich 
von einander getrennt find, feitdem richtet fih der Blick 
de3 DBetenden und Opfernden nicht mehr nad) der Dit: 
jeite des PBaradiefes, jondern gen Himmel; feitdem ift 
auch die flache Erde nicht mehr dazu geeignet, daß der 
Menſch unmittelbar von ihr aus Gott feine Gaben 
darbringe, fie muß zuvor aus dem Fluche, der fie nieder- 
hält, erhoben, fie muß zum Altar erhöhet werden. 

21. Und der HERR roch den lieblichen Geruch 
[der gen Himmel auffteigende Geruh mar um 
der Herzensgefinnung willen, die fich in dem Opfer 
ausſprach, ihm Lieblich], und ſprach in feinem Herzen 
[faßte bei ſich den Beichluß]: Ich will hinfort nicht 
mehr die Erde verfluchen um der Menſchen willen; 
denn das Dichten [1. Chr. 29, 9 Anm.] des 
menſchlichen Herzens iſt böfe von Jugend 
| auf [ih müßte alfo eine Sündfluth über die andere 
fommen laſſen]. Und ic will hinfort nicht mehr 
ſchlagen alles, was da lebet, wie ich gethan habe*. 


22. Sp lange die Erde ftehet, ſoll [va 
her] nicht [mwieder, wie es während diefes Sünd- 
Nuthjahres der Fall war] -anfhören Samen 
und Ernte, Froſt und Hitze, Sommer und 
| Winter, Tag und Nacht** [fondern ein regel: 
ı mäßiger Wechjel der Fruchtbarkeit und Tempe: 
vatur, der Jahres: und Tageszeiten ftattfinden]. 

*) Dies Mal hat es Gott gethan, um der Welt ein 
ı Exempel zu geben von dem Feuereifer, der die Wider 
wärtigen verzehren kann (Hebr. 10, 27), und ihr ein 
drohendes Vorbild feines letzten Gericht? unter die 
Augen zu ftellen (2. Betri 3, 57); aber von nun an 
will er die menſchliche Sündhaftigfeit als etwas, das 
‚ nun einmal da ift und durch bloße äußere Strafgerichte 
ſich nicht befeitigen läßt, bei feiner Weltregierung in 
Anſchlag bringen und die Sünde unter göttlihe Geduld 

ſtellen, Bis die Erlöſung und mit ihr dasjenige Heil- 
mittel kommt, da3 den Schaden von innen heraus heilt 
(Rom, 3,.25). — **) Die göttlihe Barmherzigkeit, 
die den Sünder fo lange als einen Unglüdlichen be— 
trachtet und bemitleidet, als noch eine Möglichkeit des 
Heils für ihn vorhanden ift, und „die göttlihe Lang: 
muth, die den Sünder trägt 
eine Umkehr möglich ift, halten das 
Gericht der göttlichen Heiligkeit, die die Sündhaftig- 
feit nur als Schuld anfehen und behandeln Fann, jo 
‚ lange auf, bis die göttliche Gnade alles ausgerichtet 
‚ haben wird, was fie zur Crlöfung des fündigen Men- 
ſchengeſchlechts zuvor bedacht hat. (Kurtz.) 














Das 9. Kapitel. 
Gott beſtätiget feinen Bund durch den Hegenbogen. 


1. Und Gott [indem er- nad) fo gefaßtem Rath: 
‚ Ihluß dem mie einen Brand aus dem Teuer ge: 
| retteten Häuflein die Erde von Neuem übergab] 
| 


\ 


hebung der Erde über ihr gewöhnliches Niveau (mager 1 


der Ueberfluthung der ganzen Erde das Paradies gänz- | 


und ſchont, fo lange noch 
zweite und legte . 


ſegnete Noah und feine Söhne [fait mit den näm: - 


2 ee 
R 
Be: 


Gottes Bund mit Noah, beftätigt durch den Regenbogen. 
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lichen Worten, mit welchen er vormals die erſten 
Menſchen geſegnet Kap. 1,28 ff.], und ſprach: Seid 
fruchtbar und mehret euch, und erfüllet die Erde. 
2. [Und wenngleich nicht mehr in der ur: 


fprünglih jo harmloſen Weife, wie die erſten 


Menſchen, da eure Stellung zur irdischen Kreatur 
inzwiſchen ſich weſentlich geändert hat, follt ihr den- 
noch wieder Herren fein über die ganze Schöpfung]. 
Eure Furcht und Schreden [Schreden und Furcht 
dor euch] jei [darum] über alle Thiere auf Exden, 


über alle Vögel unter dem Himmel, und über alles, 


was auf dem Gröboden kreucht; und alle Fiſche im 
Meer feien in eure Hände geben. 
3. Alles, was ſich reget und lebet, das fei 


eure Speiſe; wie das grüne Kraut [das ich den | 


eriten Menſchen zu ihrer Nahrung antvies] hab 


ich's euch alles [zu gleichem Zmwed] gegeben [damit | 


ihr, die ihr ein viel ſchwächeres Gejchlecht feid als 
eure Väter, dafür eine deſto Fräftigere Nahrung 
habet]. 

4, Alleine eſſet das Fleisch nicht, das noch lebet 


in feinem Blut [fein Thier, das in feinem Blut 


erjtidt oder nicht ordentlich gejchlachtet ift, aber 
auch das Blut felber nit 3. Moſe 3, 17; 
Appitelg. 15, 20]. 

5. Denn [obwohl ich alles, was fich reget 
und lebet, euch zur Speife gegeben, ſollt ihr den: 
noch die Achtung vor dem Leben auch eines Thieres 
bewahren und es anjehen für etwas, das eigentlich 
nicht zu eurer Verfügung ſteht und eben in dem 


Blute ift das Leben 3. Mofe 17, 11. 14.*, wes- 
halb e3 auch mit ihm eine eigene Bewandtniß 
hat; umgefehrt aber foll auch euer Blut in meinem | 
beſondern Schube jtehen:] ich will auch eures Leibes | 
Blut rähen, und will's [mie mit dem Gebot in 


2. Mofe 21, 28 f. gejchiehet] an allen Thieren 
rächen *; und will des Menſchen Leben rächen an 
‚einem jeglihen Menihen, [a an diefem um fo 


nachdrücklicher rähen] als der [dem er getödtet 
hat, nicht blos fein Mitgefchöpf, jondern] fein 
Bruder ift [vor deſſen Leben er eine um fo größere | 


Achtung hätte haben follen]. 


6. [Sch ſetze darum als meine Ordnung feit:] 
Wer Menſchenblut vergendt, deß Blut foll, 
auch durch Menfhen vergojfen werden; 


denn Gott hat den Menfhen [urfprünglich] 


zn feinem Bilde gemadht*** [und ift Daher 
ein jolches ſich Vergreifen an eines Menſchen Blut | 


ein fi Vergreifen an der göttlihen Majejtät, 
die an des Menſchen Seele haftet]. 

*) Die das Fleisch belebende Seele hat in dem Blute 
ihren Sig, fie wird von demjelben getragen und durch 
dafjelbe mit dem ganzen Leibesorganismus in Verbindung 
gejest, daß fie ihn beleben und durchwalten fann; darum 
muß menigftens das Blut als das, woran das ſeeliſche 
Leben haftet, dem menſchlichen Gebraud) entzogen bleiben, 
— es gehöret Gott und kann wohl dazu dienen, daß 
e3 an den Altar fomme und dort die Sühnung der 
Seele bewirkte, fommt e3 aber nicht dahin, jo muß es 


dur die es gegeben 
ift es nicht verftattet. 
' emerkte. — **) Hiernach 
die unferm Leben gefährlich oder 
ä tödten oder gänzlich ausrotten. 
A, Wenn der Mord als eine Verlegung des Bildes 
Gottes im Menfchen mit dem Tode beftraft werden fol, 
jo Tann jelbjtverftändlich die Vollziehung der Strafe 
nicht der Willfür des Einzelnen anheimgegeben fein, 
jondern nur denen zuftehen, die Gottes Redt und Ma- 
jeftät auf Erden vepräfentiren, d. i. den gottgejegten 
Obrigfeiten (Pf. 82, 6). Uebrigens enthält dieſes Gebot 
zugleich die Grundlage für alle bürgerliche und ftaatlihe 
Rechtsordnung; und diefe Grundlegung des Rechts und 
der Rechtsverwaltung bildet die nothwendige Ergänzung 
zu dem, dem Menfchengefchlechte für feine weitere Ente 
widelung zugefagten unabänderlichen Fortbeſtande der 
Naturordnung. Wenn Gott mit Rücficht auf die angeborne 
| Sündhaftigfeit des Menjchen fortan fein Vertilgungs⸗ 
gericht mehr über die ganze irdiſche Schöpfung verhängen 
wollte, fo mußte er durch Gebote und Rechte dem Ueber— 
| handnehmen de3 Böjen einen Damm ſetzen und dadurch 
den Grund legen zu einer gottgeordneten bürgerlichen 
und ſtaatlichen Entwickelung der Menſchheit, entſprechend 
dem Segensworte, welches als Zweck und Ziel der 
Grundlegung des neuen Gejhihtsanfanges in ®. 7 
\ wiederholt wird. (Keil.) 
| 7. [Nun denn, da ihr aus meinen eben ge: 
‚ hörten Worten erfehet, daß ich ein Liebhaber des 
| Lebens bin, fo thut getroft, wie ich euch, gefagt 


der Erde zurücerftattet werden, 
(5. M. 12, 16 u. 24), zum Genuß 
Val, das zu 3. M. 17, 14 8 
dürfen wir alfo Thiere, 
ſonſt ung ſchädlich find, 











ı habe:] Seid fruchtbar und mehret euch, und reget 
ench auf Erden, daß euer viel drauf werden. 
" 8. Und Gott fagte zu Noah und feinen Söhnen 
ı mit ihm [indem er ausbrüdlih um feinen Be- 
ſchluß Kap. 8, 21 f. fie wollte wiſſen laſſen, und 
| zugleich durch ein feierliches Verfprechen gegen fie 
fi) feit an denfelben binden, um ihnen fo rechte 
Zuverfiht zu feiner wiederkehrenden Gnade zu 
 eriveden]; 
9, Siehe, ich richte mit euch einen Bund [Der. 
31, 34 Anm.) auf, und mit enrem Samen nad) euch, 
10, Und mit allem lebendigen Thier bei euch, 
an Vögeln, an Vieh, und an allen Thieren auf 
Erden bei euch, von allem, das aus dem Kalten 
\ gegangen ist, was für Ihiere es find auf Erden. 
11. Und richte meinen Bund alfo mit end 
anf, dad hinfort nicht mehr alles Fleiſch verderbet 
fol werden mit dem Waffer der Sündfluth, und 
ſoll binfort feine Sündfluth mehr fommen, die die 
Erde verderbe, 
12. Und Gott ſprach: Das ift das Zeichen 
' [das fichtbare Unterpfand] des Bunde, den ich 


gemacht habe zwiſchen mir und end, und allem 
lebendigen Thier bei euch, hinfort ewiglich [für 
alle Zeiten bis an’8 Ende der Welt]. 

13. Meinen Bogen [den fiebenfarbigen Regen: 
| bogen] hab ich geſetzt in die Wolfen [jege ich von 
| heute an als eine neue, noch nie dageweſene Er: 
ſcheinung in die Wolfen], der ſoll das Zeichen fein 

des Bundes zwifchen mir und der Erde. 

Entftanden aus der Wirkung der Sonne auf das 

dunfle Gewölk, verfinnbildet der Regenbogen die Willig: 
| teit des Himmlischen, das Irdiſche zu durchwirken; aus: 
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1. Mofe 9, 14—29. 





gejpannt zwifchen Himmel und Erde verfündigt er rie⸗ 
den zwiſchen Gott und den Menſchen, den Geſichtskreis 
überſpannend die allumfaſſende Allgemeinheit des Gna— 
denbundes. (Delitzſch.) Hieraus, daß der Regenbogen 
damals zum erjten Mal am Gewölbe und Gewölke des 
Himmels erfchien, läßt fich folgern, nicht daß es vor der 


Sündfluth nicht geregnet habe, was mit Kap. 2,5 faum | 
vereinbar jein dürfte, wohl aber daß die Atmofphäre | 
vor der Fluth anders beichaffen war ala nad) derfelben; | 
womit die naturhiftorischen Thatjachen harmoniren, welche 
auf eine Berichiedenheit des Klimas der Erdoberflähe | : & 
‚ aber iſt der Vater Canaan [der in der jpäteren 


| : PER 
brecdenden Sonne auf der abziehenden Wolkennacht“, aus | Geſchichte bes Reiches Gottes von beſonderer 


einer naturgeſetzlichen Wechſelwirkung von Luft und | 
Waſſer und Licht kann nichts gegen feinen hier berichteten | 


vor und nad der Fluth hindeuten. Die Entftehung 
des Regenbogens, diejes „farbigen Glanzes der hervor: 


Urjprung und Zweck beweifen. Denn die Naturgefege 


find ja aud von Gott gejegt und haben ihren letten | 
Grund und Zwed in den, Natur und Gnade einheitlich | 


zufammenfafienden göttlichen Weltplan. (Keil.) 
14, Und [bei diefem Zeichen jollen nun eure 





und meine Augen, eure und meine Gedanken als | 
in einem gemeinfamen Sammelpunfte ſich zu: | ) 
Leben gleichfam von vorn] an, und ward [ivieder, 


jammenfinden;] wenn es [nämlich] fommt, daß ich 
Wolfen über die Erde führe, jo fol man meinen 
Bogen ſehen in den Wolfen [und dabei an meine 
Bundesperheigung gedenken und fich derfelben ge: 
tröften]. 

15. Alsdann will [aber auch] ich [meinestheils 
den Bogen anfehen als mein Unterpfand der ge: 
gebenen Zufage und] gedenfen an meinen Bund 


zwiſchen mir und euch, und allem lebendigen Ihier 
in allerlei Sleifch, daß nicht mehr binfort eine Sind- | 


fluth komme, die alles Fleiſch verderbe. 

16. Darum [für diefen Zweck alfo] foll mein 
Bogen in den Wolfen fein, daß [gleichwie ihr ihn 
jehet, auch] ich ihm anſehe, und [gleichtvie ihr da— 
bei an meinen Bund gedenfet, auch ich] gedenfe 
an den ewigen Bund zwiſchen Gott [der nicht ein 


Menſch ift, daß er Füge, noch ein Menfchentind, | 
dab ihn etwas gereue 4. Moje 23, 19] und allem | 
lebendigen Thier in allem Fleiſch, daß auf Erden ift*. | 

17. Daſſelbe fagte Gott and [zum dritten | 
Male] zu Noah: Dies fei das Zeichen des Bunde, 


den ich aufgerichtet babe zwiſchen mir und allem 
Sleiih auf Erden **, ä 

) Es iſt dies ein herrlicher, lebensvoller Ausdruc der 
großen Wahrheit, daß Gottes Bundeszeichen, in die er 


Gnade find, daß fie nicht blos vor den Menfchen, fondern 
auch vor Ihm Kraft und mwejenvolle Bedeutung haben. 
63 bedarf zwar für den Unveränderlichen Keiner ex: 
neuerten Erinnerungen; dennoch aber find feine Bundes: 


zeichen wahre, wejentliche Offenbarungen feiner Gnade, | 


nicht zufällige, willfürliche Sinnbilder, welche blos durd) 





Begebenheit mitgetheilt, in der die Grundrichtung feiner 
Söhne, wie fie dann weiter in den aus ihnen hervor= 
gehenden Geſchlechtern ſich entfaltete, offen zu Rage 
tritt. In prophetifcer Erleuchtung ſpricht dabei der 
greife Dater Segen und Auch über die Söhne, je nad) 
ihrem Verhalten bei dem Vorfall, und die nachfolgende 
Völkergeſchichte bis auf diefe unfre Zeit hat wirklid 
beides, Segen und LTluch, zur Erfüllung gebradt. 
18. Die Söhne Noab, die and dem Kalten 
gingen, find diefe: Sem, Ham, Japheth. Ham 


Wichtigkeit geworden]. 3 
19. Das find die drei Söhne Noah, von denen 
ift [wie Kap. 10 näher darlegen wird, nad der _ 
Sindfluth] alles Land beegt. : 
Mit der Wiederholung des bereits in Kam 8, 18; 
7, 13 Geſagten baut die Erzählung ſich die Brüde, auf 
der jie uns aus der Sündfluthsgeihichte in die neue 
Zeit hinüberführt. h 
20. Noah aber fing [nah der Sündfluth fein 


was er um der Sündfluth willen hatte aufhören 


müſſen zu fein] ein Adermann, und pflanzte [et 


neben Getreide und andern Früchten auch] Mein: 
berge. 

Hierzu war die Gegend, in der er fich niederließ, vor— 
trefflich geeignet; noch heute wächſt ja in Armenien jehr 


ı guter Wein, felbft in einer Höhe von 4000 Fuß über 


dem Meeresjptegel. In diefer Lebensweije blieb Noah 
die 350 Jahre, die er nod auf Erden leben durfte, 
Unterdefjen wurden feinen Söhnen Kinder geboren, dem 
Japhet 7, dem Sem 5, und dem Ham 4 Söhne, von 


‚ denen der jüngfte Canaan hieß. Auch diefe Kinder 
| wurden groß; welche verjchiedene Geſinnung aber. in 


der Familie des Sem und Japhet auf der einen, und 
in der des Ham auf der andern Seite immer mehr zur 
Herrihaft Fam, das zeigte fich deutlich bei folgendem 
Vorfall, der uns etwa in die legte Zeit des erften Jahrh. 
nach der Sündfluth verſetzt. Noah mochte lange nur 
die Trauben des von ihm gepflegten Weinſtoͤs mit 
den Seinen genofjen haben (Kap. 40, 11 Anm.), bis er 
zulegt darauf verfiel, die Trauben au auszupreflen 
und den abgegohrenen Moft als Getränk zu verwenden. 


21. Und da er [noch unbefannt mit der be- 
raujchenden Kraft des neuen Getränfs und bei 
feinem vorgerüdten Alter der Gefahr der Be 


rauſchung deſto leichter ausgefeht, eines Tages] 


die Menjchen etwas würden. (v. Gerlad.) — **) Gott || 


zeigt bier auf jo manderlei Weife feine Gutwilligteit | 
an und jehüttet feine Barmherzigkeit mit jonderlicher | 
Freude aus, wie eine Mutter, die dem erzürnten Kinde | 


jo viel gute Worte giebt und lieblich mit ihm ſcherzet, 
bis es endlich des Weinens vergeſſen und ihr wieder 
zulachen muß. (Luther.) 


V. 9. 18-29. Bum Abſchluß der Geſchichte Monhs 
wird aus der ſpäteren Beit feines Lebens nod eine 





und des Weins trank, ward er trunfen, ſſank in Folge 
ſeine Verheißung gelegt hat, wirkliche Träger ſeiner 


deſſen um] und lag in der Hütte aufgedeckt. 
‚Der den Waffern der großen Fluth Stand gehalten, 
erliegt dem Wein! Die Schrift verfchweigt und bemäns 


| telt das nicht; fie erzählt die Sünden aud der aller: 


größten Heiligen, uns zum Trofte, 
nung. (Delisich.) 

22, Da nun Ham, Canaand Vater [vermuth: 
li von diefem feinem jüngften Sohne, der den 
Großvater zuerft in dem trunfenen, noch nie ge: 
jehenen Zuftande exblidt hatte, herbeigerufen], 
jabe feines Vaters Scham laufgedeckten Leib], fagte 
er's feinen beiden Brüdern draußen. 

„Ihr Brüder, kommt und jehet, was unferm alten 
gern widerfahren ift! Er hat ſich immer als Gottes 
Freund und Priefter geberdet und bei feinen Söhnen 


aber auch zur War: 


Noah’3 Fluch über Ham und Segen über Sem und Japheth, feine Söhne. 
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und Enkeln jo ſcharf auf Zucht und Ehrbarkeit gedrun⸗ 
gen; aber was für ein Prieſter Gottes und Zuchtmeifter 
jeiner Kinder ift mir das! Iſt feiner Sinne nicht mehr 
mädtig, und liegt Bloß und aufgededt in feiner Hütte,“ 
Das jagte er aber nicht, weil es ihm fonderlich um 

Zucht und Chrbarfeit zu thun gemejen wäre, fonft hätte 
er gethan, was hernach die Brüder an dem Vater thun; 
fondern er war (worauf aud) fein Name „Hite“ hin- 
deutet) im Gegenteil ein Menſch, der gar ehr zu un- 
zühtigem und lüderlihem Weſen neigte, darüber manch— 
mal von dem Vater geftraft worden war und fich nun 
freute, daß er auch einmal etwas auf denjelben bringen 
fonnte. „In der ‚Sünde Ham’s liegt der Schandfleck 
de3 ganzen künftigen hamitiſchen Geſchlechts, deſſen 
Hauptcharakter die geſchlechtliche Sünde iſt.“ 
23. Da nahm Sem und Japheth ein Kleid 
Tjener erfannte zuerit, was hier zu thun ſei, doch 
blieb diefer hinter dem Bruder nicht zurüd, fon: 
dern ſchloß ſich ſofort ihm an, ſtatt von Ham 
ſich bethören zu Iafjen], und legten es auf ihre 
beide Schulter, und gingen rüdlings hinzu, und 
dediten ihres Vaters Scham zu; und ihr Angeficht 
* abgewandt, daß ſie ihres Vaters Scham nicht 
ahen. 


Herz iſt, das die väterliche Hoheit und Majeſtät mit 
aller Furcht und Reverenz ehret? (Luther.) 

24. Als nun Noah erwachte von ſeinem Wein, 
[den über ihn ausgebreiteten Mantel erblickte] und 
[auf feine Nachfrage, vermuthlih bei Japheth, 
der auch, weil er bei dem ganzen Vorfall zwiſchen 
den beiden Brüdern in der Mitte geftanden hatte, 
den rüdhaltlojeften Bericht erjtatten fonnte] er- 


fuhr, was ihm fein fleiner [jüngfter] Sohn ges | 


than hatte; 

25. Sprach er [voll prophetifchen Geiftes, fo 
daß eigentlich nicht Er, fondern Gott der HErr 
felber durch ihn, den Ahnherrn der ganzen nad): 
fündfluthlihen Welt redete]: Verflucht jei Canaan, 
und fei ein Knecht aller Knechte unter feinen Brüdern, 

„Ham, mein Jüngſter, hat fo großes Leid mir an- 
gethan, darum joll aud an jeinem Jüngſten, der jhon 
jo entjchieden in den Fußtapfen des Bater wandelt 
V. 22, mein väterlider Fluch auf bejondere Weiſe ſich 
erfüllen: mit allen feinen Nahfommen ſei Ganaan zur 
elendejten Knechtſchaft und zur beftändigen Unterwürfig- 


feit unter die beiden Andern, die fih nicht haben zu | 


‚gleiher Sünde verführen laffen, verurtheilt.“ Der 


Grund, warum Noah gerade den Canaan zum Träger | 


'- hundert und fünfzig Jahr [bis 2006 n. Erſch. d. W.), 


in der Bedeutung des Namens. Ganaan heißt näm= | 


des hamitiſchen Fluches macht, liegt aber aud außerdem 


li: der Unterwürfige. „Ham gab feinem Sohne vom 
Gehorjam, den er verlangte und ſelbſt nicht Teiftete, den 
Namen; der Sohn jollte des Vaters Knecht fein, der 
eben jo herrifch nah unten, als ftörrig nad oben war. 


Der Vater, da er ihm den Namen beilegt, dachte nur | 
an die Unterwürfigfeit unter jeine Befehle; Gottes ge: | 
heime Vorſehung aber, die in allen folden Dingen maltet, | 


hatte eine andere Unterwürfigteit im Auge. Nomen est 


omen: der Name trägt eine Borbedeutung der Zufunft | 


26. Und [von Ham auf die beiden Andern 
feinen Brophetenblid wendend, und ftatt des Fluches 
nun Gegen verfündend] ſprach [Noah] weiter: 
[Sem hat zuerſt in findliher Treue darauf Be— 


Wer fiehet hier nicht, daß in allen beiden ein jolches 


— 








dacht genommen, wie er den Vater möchte dem 
Spott und der Schande entreißen: ihm fei auch 
des Vaters befter Segen!] Gelobet fei Gott, der 
HERR des Sem [d. i. Name — denn diefer ift 
zum Träger des Namens Gottes berufen]; und 
Ganaan fei fein Knecht. 

„Gelobet jei der Gott, den Sems Geſchlecht einft 
zum HErrn, zu feinem Bundes: und Volksgott haben 
wird, denn der ift der allein wahre Gott, während die 
Götter, welche die Andern anrufen, nichts als Trügerei 
find.“ In der Ausrottung der Ganaaniter unter Joſua 
und in der Beitkergreifung ihres Landes von Seiten 


Israels hat fich der Ausfprud, womit die Iekten Worte 


aus dem Fluͤche über Ganaan: „unter feinen Brüdern”, 
nad) Sems Seite hin fpecialifirt werden, gefchichtlich erfüllt, 

‚27. Gott breite Japheth [mie fein Name „Aus: 
breitung“ Bejagt] aus, und laſſe ihn wohnen in 
den Hütten ded Sem [führe einmal feine Nach— 
fommen ein in das Reich Gottes, das in Sems 
Lande und Volke, in Israel, wird angebahnt und 
aufgerichtet werden Joh. 10, 16]; und Ganaan 
jei jein Knecht. 

„Er, mein Erjtgeborner, hat ſich nicht auf des gott- 
lofen Hanı, fondern auf feines frommen Bruders Seite 
geſchlagen und dieſem bei jeinem Werke kindlicher Treue 
geholfen ; darum erhalte ihm Gott auch das Necht feiner 
Erſtgeburt (5. Mofe 21, 17) und bedenke ihn zunächft 
mit dem irdiſchen Segen, daß er jein Geſchlecht beſonders 
zahlreich und mächtig auf Erden werden läßt; er helfe 
ihm aber dereinjt auch zu dem geiftlihen Segen, den 
Sem einftweilen vor ihm voraus hat.” Die Erfüllung 
des erjten Segensworts zeigt fi darin, daß Saphet der 
Stammvater de3 größten Theil8 des menfchlichen Ge— 
ſchlechts geworden, namentlich der nördlichen und weitlichen, 
celtiichen, perfischen, griechischen, germanijchen Völker; aber 
auch die des andern ift hHandgreiflid. Wir alle find in 
Sem’s Hütten wohnende Japhetiten, und die Sprache 
des N. T. ift die in die Hütten Sem's eingegangene 
Sprache Javans oder der Griehen (Kap. 10, 1); und 
durch das in diefer Sprache verfündigte Evangelium hat 
das von der römifhen Weltmacht gefnechtete Israel den 


römischen Erdkreis geiftlich überwunden und in feine 
| Hütten aufgenommen. Was den Schluß des Verſes be: 


trifft, fo hat fi in der Unterwerfung der Phönizier 
| dureh die Griechen, der Karthaginienfer durch die Römer 


(1. Macc. 6, 18 Anm.), der Egypter und Marokkaner 
dureh die Türken und in dem Mißbraud der Neger Zu 


| Sflaven in den amerifanifhen Kolonien der Europäer, 








diefer, den vorigen Fluch auch nad Japhets Seite hin 
fpecialifirende Ausspruch gejhichtlich erfüllt. 
28. Noah aber lebte nach der Sündfluth dreis 


29, Daß fein ganzes Alter ward neunhundert 
und fünfzig Jahr [er it der lette, der ein jo hohes 
Alter erreicht hat], und farb [zwei Jahre vor 


Abrahams Geburt, f. Kap. 11, 26 Anm.]. 


Das 10. Rapitel. 
Geſchlecht und Nahkommen der Höhne Noah. 
(Bergl. hierbei Karte I, UI u. IV.) 


| 1 ».1-—5. Ehe hernad) (Rap. 11, 1—9) die von Honhs 


Söhnen abftammenden Gefhledter in Lolge dev Spradj= 
verwirrung über die ganze Erde zerſtreut und (außer 
dem erwählten Geſchlecht Kap. 11, 10 ff.) ihren eigenen 


2 2 
” 


28 1. Mofe 10, 1—22. 





Wegen von Gott überlaffen werden (Apoftelg. 14, 16), 

folgt zuvörderft eine dreifache Geſchlechtstafel, welde 

alle auch nod fo verfdiedenen Völkerverzweigungen auf 

Einen Stamm zurückführt und, nad) ihrem Inhalt zu 

urtheilen, aus den Zeiten Abrahams flammt: zunächſt 

die des Japhet, des Stammvaters der örtlich am 
entfernteften wohnenden, aber zu einer großen Bukunft 

(Bar. 9, 27) auserfehenen Völker. 

1. Dies ift das Geſchlecht der Kinder Noah: 
Sem, Ham, Japheth. Und fie zengeten Kinder 
nach der Simdfluth [und befeßten fo alles Land]. 

2. Die Kinder Iapheth find diefe: Gomer [der 
Stammpater der Rimmerier oder Gelten an den 
Küften des Schwarzen Meeres], Magog [Stv. der 
Schthen], Madni [Stv. der Meder 2. Kön. 22, 
2 Anm.], Javan [Stv. der Jonier], Thubal [Stv. 
der Tibarener im nachmaligen Pontus], Meſech 
[Stv. der Moscher auf den moschifchen Gebirgen 
zwiſchen dem Ararat und Kaufafus Pf. 120, 5] 
und Ihiras [Stv. der Thrazier]. 

3. Aber die Kinder von Gomer [dem erften 
von den oben genannten 7 Söhnen] find diefe: 
Askenas [Stv. der Germanen, wie die Juden 
meinen, oder der Asfenier im nördlichen Bhrygien], 
Riphath [Stv. der Niphäer zwiſchen dem Waldai— 
gebirge und den Karpathen] und Thogarma [Stv. der 
Armenier, die ſich noch jest Thorfamatfi nennen]. 

4. Die Kinder von Javan [dem vierten unter 
jenen Söhnen] find diefe: Eliſa [Stv. der Elifäer 
oder der Bewohner des Peloponnes], Tharſis 
[oder Tharfifa 1. Chr. 1, 7., Stv. der Dorer in 
Hellas], Kithim [Stv. der Gitienfer auf Cypern, 
fotwie der Karer auf den Inſeln des ägätfchen 
Meeres] und Dodanim [Stv. der Dardaner in 
Epirus]. 

5. Bon diefen [Nachkommen Japheth’s] find 
ausgebreitet die Inſeln der Heiden in ihren Ländern 
[die die Inſeln und Küftenländer des mittelländ, 
Meeres betwohnenden heidnijchen Völkerſchaften, 
die fi dann meiter nach dem Innern Europas 
zogen], jegliche nach ihrer Sprache [der gemeinfame 
Sprachſtamm derfelben heißt der indo-germanijche], 
Geſchlechtern und Leuten. 

Es ſtammen aljo von Japhet ab, gleichwie die In— 
der, Meder, Armenter und die Völker vom kaspiſchen 
. bis zum aſowſchen Deere, jo auch die Griechen, Römer, 
Spanier, Ballier, Britannier und Germanen, „Die 
Genauigkeit und Richtigkeit der in dieſer alferälteften 
Ueberlieferung angegebenen Völferverzweigungen beftätigt 
fih durch die neueften Forihungen immer mehr. Dabei 
it übrigens noch zu bemerien, daß unfre Völkertafel 
nur die urſprünglichen Grundvölfer angiebt, aus deren 


Miſchung die hiftorifchen Völker hervorgegangen find. || 


(Dittmar.) 


II. V. 6—20. Hieran ſchließt fi die Gefdledtstafel 
des Ham, deffen Nahkommen äußerlich dem Reiche 
Gottes näher gerückt waren und vielfad mit demfelben 
in Berührung kamen, ihm aber innerlich defto ferner 
fanden und weder Hoffnungen wie Bapheth, noch Ver— 
heißungen wie Sem hatten, vielmehr immer von Dölkern 








aus beiden Stämmen unterjodt und um ihre Selbft- 

ſtändigkeit gebradyt wurden (Rap. 9, 25). 

6. Die Kinder don Ham [die dem Namen 
ihres Ahnherrn gemäß durchgängig die heißeſten 
Länder der Erde inne hatten] find diefe: Chus 
[der Stv. der Aethiopier], Mizraim [Stv. der 
Egnpter], Put [Stv. der Bewohner von Mauri- 
tanien und Libyen] und Canaan [Stv. der Phönizier 
und Ganaaniter]. 

7. Aber die Kinder von Chus [dem eriten 
unter den 4 Söhnen] find diefe: Seba [Stv. der 
Bewohner von Meros Jeſ. 43, 3; 45, 14., einer 
Provinz Aethiopiens], Hevila [Stv. der makro— 
bifchen Aethiopen im heutigen Habeffinien], Sabtha 
[Stv. der Aitaborer am Ajtaboras in Wethiopien], 
Raema [oder Ragama 1. Chr. 1, 9., Stv. ber 
Bewohner einer Hafenftadt Rhegma am perf. 
Meerbufen] und Sabteha [Stv. der Bewohner 
von Zingis, der öftlichjten Landipige von Aethi— 
opien]. Aber. die Kinder von [dem eben erwähnten] 
Raema find diefe: Scheba [Stv. der Sabäer im 
füdl. Arabien B. 28 u. Kap. 25, 3] und Dedan 
[Stv. der Dedaniten am füdweftlihen Theil des 
perfiihen Meerbufens], 

Die beiden hier vorfommenden Namen N2W (Scheba) 
und NID (Seba) find nicht zu verwechjeln; für eriteres 
hat Luther öfter „NReicharabien”, d. i. arabia felix (da3 
glüdliche Arabien): 1. Kön. 10, 1; Ser. 6, 20, 

8. Chus aber zeugete [hat zu feinen Nach— 
fommen außer den eben genannten Stammvätern 
auch eine in der älteften Völkergeſchichte noch be: 
ſonders hervorragende Perfünlichkeit] den Nimrod 
[defien Name: „Laßt uns empören!“ ſchon auf 
feinen ganzen revolutionären Charakter hinmweift], 
Der [gleichjam ein Nachbild der vorfündfluthlichen 
Tyrannen Kap. 6, 4] fing an ein gewaltiger Herr 
zu fein anf Erden, , 

9. Und war ein gewaltiger Jäger [erwählte 
fich ftatt der bisherigen, mehr friedlichen Lebens— 
weiſe des Aderbaues und der Viehzucht ein wüſtes 
und wildes Jägerleben, welches dann immer mehr 
in eigentliche Menfchenjagd und Tyrannei aus: 
artete] vor dem HERRueld. i. im Trotz gegen 
den HErrn, der nad) den unerforſchlichen Kath: 
ſchlüſſen feiner Weisheit ihm feine tollfühnen 
Unternehmungen gelingen ließ]. Daher ſpricht man 
lnoch jeßt von einem zu gewaltigen Unternehmungen 
geneigten Menſchen, dem fein VBornehmen von 
ftatten geht]: Das ift ein gewaltiger Iäger vor 
dem HERNu, wie [weiland] Nimrod. 

Hernahmals wurde er ſogar vergöttert; denn in dem 
Sternbild Drion, dem der Hund oder Sirius auf dem 
Fuße folgt, in dem Bacchus, d. i. Bar oder Sohn des 
Chus, und im Baal, d. i. Herr, ift er nicht undeutlich 
wieder zu erkennen. 

10. Und der Anfang feines Tauf Empörung 
und Gewaltthat gegründeten] Reichs war Babel 
[am Euphrat], Etech, Akad und Chalne ſogl. die 
Ruinen von Warka, Niffer und die Stadt Cte— 





Geichleht und Nachkommen der Söhne Noah. 
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fiphon auf Karte IV], 
Landſchaft Babylonien 
Tigris]. 

11. Von dem Land [Sinear] ift darnach kommen 
[dielleiht mit Gewalt ausgetrieben] der Aſſur* 
[®. 22, der mit feiner Colonie am oberen Tigris 
ſich anfiedelte], und bauete Ninive [im engern 
Sinne, da3 heutige Nebbi-Jünus mit Kojundschuck, 
j. den Plan zu 2. Kön. 15, 20 Anm], amd 
Rehoboth-Ir [d. i. Weiten der Stadt, vermuthlic 
. die öftlich gelegenen Stabttheile, mo noch jegt 
Ruinen fich finden] und Calah [das jetige Nimrud]. 


im Lande Sinear [in der 
am unteren Euphrat und 


12. Dazu Reſen zwiſchen Ninive und Galah | 


[vielleicht das jegige Selamiyeh], Dies [der Bezirk 
diefer Hier Städte, die hernach zu Einer großen 
Stadt vereinigt wurden] ift eine [die berühmte] 
A Stadt Minive im mweitern Sinne, die Haupt: 
tabt des jpäteren aſſyriſchen Reichs Son. 3, 3]. 
*) Andere überjegen: Bon dem Land (8. 10) ift 
er (Nimrod) gen Aſſur (nah dem jpäteren Afiyrien 
auf der Ditjeite des oberen Tigris) fommen und 
bauete Ninive u. ſ. w., jo daß nicht der erft in ®. 22 
genannte Afjur der Gründer jener großen Weltſtadt 
wäre, jondern ebenfalls der vorhin erwähnte Nimrod. 
— — dies ohne Zweifel die richtigere Auffaſſung der 
elle. 


13. Mizraim [der zweite unter den 4 Söhnen 
Hams] zeugete durch feine Nachkommen die 
Völkerſchaften der] Ludim [Ludäer, ein mauri- 


tanisches Volk, nicht zu verwechſeln mit den Elein- | 


ajiat. Lydiern B. 22], Anamim [Anamäer, Be: 


wohner des Nil-Deltas], Leabim [meitlih von | 
jenen], Naphtuhim Bew. des nördlichen Küften- | 


faumes von Eghpten], 

14. Pathrufim [Bewohner der Landihaft Pa- 
thures in Ober-Egypten, bei Theben] und Gas- 
luhim Kolchier, Bewohner der ſüdöſtl. Seite des 
Schwarzen Meeres, welche egypt. Ursprungs und 
bon den übrigen Völkern jener Gegend weſentlich 
verichieden waren]. Bon dannen [aus Kolchis] 
find kommen [ausgezogen] die Philiftim [d. i. An- 
kömmlinge, Auswanderer, und haben fih am 
ſüdöſtl. Küftenfaum des mittelländ. Meeres zwiſchen 
Gaza und Pelufium angefiedelt] und Gaphthorim 
[die von den pontifchen Kappabociern an ber 
Südſeite des ſchwarzen Meeres abitammenden Be- 
mohner der Inſel Kreta, welche hernach ebenfalls, 
wenigſtens zum Theil, an der Südoſtküſte bes 
Mittelmeeres fich feitießten und dort mit den 
Philiftim zu Einem Bolfe ſich vereinigten Sof. 
13, 2 Anm.]. 

15. Canaan aber [Hams jüngfter Sohn] zen- 
gete Zidon, feinen eriten Sohn [den Stv. der 
Sidonier oder Phönizier 2. Sam. 5, 11 Anm.), 
und Heth [Stv. der Hethiter bei Hebron und 
Berjaba], 

16. Jebuſi [Stv. der Jebufiter, die Jebus 
ober Serufalem bis auf David inne hatten 2, 














ı Sam. 5j, Emori [Stv. der Amoriter, eines der 


größten canamnitiichen Volfsftämme, die auf dem 
Gebirge Juda und jenfeit des Jordan ihre Wohn: 
fie hatten], Girgoſt [Stv. der Girgofiter 5. Mofe 
1, 8 Anm.], | 

17. Hivi [Sto. der Hebiter am Fuße des 


ı 2ibanon], Arfi [Stv. der Arkiter], Sini [Stv. 


der Siniter, beide Völkerſchaften ebenfalls am 
Libanon wohnhaft], 

18. Arvadi [Stv. der Aradier, auf der Inſel 
Aradus an der Nordfüfte von Vhönizien, ſ. Karte 
IV], 3emari [Stv. der Bewohner von Simyra, 
einem Bergſchloß auf dem Libanon], und Hamathi 
[Stv. der Bewohner von Hamath oder Epiphania 
in Syrien 2.©. 8, 6 Anm.]. Daher [bon diefen 
nördl. Öegenden Paläftinas aus] find ausgebreitet 
die Geſchlechter der Gananiter, 

19. Und ihre Grenzen waren [der Länge nad) 
von Nord nad) Süd] von Zidon an, durch Gerar 
[Rap. 20, 1 u. Joſ. 13, 3 Anm.] bis gen Gafa, 
[und von da der Breite nad) von Weit nad) Dt] 
bis man kommt gen Sodoma, Gomorra, Adama, 
Zeboim [Kap. 14, 2; 19, 24], und bis gen Lafa 
[Callirrhos an der Dftfeite des todten Meeres]. 

20. Das find die Kinder Ham in ihren Ge- 
ſchlechtern, Sprachen, Ländern und Leuten [und 
ift von ihnen vermuthlih aud Süd: und Mittel- 
Amerika bevölkert worden]. 


III. #. 21-32. Den Beſchluß macht die Geſchlechtslafel 
des Sem, bei deffen Geſchlecht die Erkenntniß und 
Verehrung des wahren Gottes verhältnikmäßig am 
längften fi erhielt, bis aud ihnen fie verloren ging 
und zuletzt nur noch von einem einzigen, befonderen 
Zweige (Rap. 11, 10 ff.) bewahrt wurde. Darnad) 
werden alle 3 Gefdledjtstafeln noch einmal in Ein 
Ganzes zufammengefaßt, damit die urfprünglide Einheit 
des gefammten menſchlichen Geſchlechts vet feſt ehe 
für die Beit, wo daffelbe in fo viele Dölker auseinander 
geht (Rap. 11, 1 ff), um erft nad) Dahrhunderten 
(Apoftelg. 2, 5 ff.) und Bahrtaufenden (Offenb. 7, 9 ff.) 
wieder zuſammengeſchloſſen und unter Ein Haupt ver— 
foßt zu werden. 

21. Sem aber, Japheths, des Größeren [erft- 
geborenen Sohnes Noahs], Bruder [dem er aber 
in geiftlicher Hinfiht zuvorlam Kap. 9, 26 f.], 
zeugete auch Kinder, der ein Vater iſt [und zwar 
iſt er der Vater] aller Kinder von Eber. 

Auf die Kinder von Eber kommt e3 bei feiner Ge— 
ſchlechtstafel beſonders an, meil durch dieje Die Ver- 
heißung ſich hindurchzieht und fie die heilige Sprade 
in ihrem Gejchleht als einen Segen Gottes bewahrt 
haben (Kap. 11, 1 Anm.). 

22. Und dies find feine Kinder [überhaupt, 
bon den für die heil. Geſchichte bedeutfamiten der— 
jelben wird dann Kap. 11, 10 ff. beſonders die 
Rede fein]: Elam [Stv. der Elamiter oder Ely: 
mäer im Oſten von Babplonien], Aſſur [Stv. 
der Afiyrier 2. Kön. 15, 20 Anm], Arphachſad 
[Stv. der alten Chaldäer im heutigen Rurdijtan], 
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Lud [Stv. der kleinaſiat. Cpdier] und Aram [Stv. 
der in Syrien und Mefopotamien wohnhaften 
Aramäer]. 

23. Die Kinder aber von [dem eben genannten] 
Aram find diefe: Uz [defien Nachkommen fich wahr: 
ſcheinlich in der Landſchaft Hauran niederließen 


Hiob 1, 1], Hul ſſeine Nachkommen bewohnten | 


wohl die fruchtbare Thalebene am Fuße des Anti— 


libanon, in welcher der See Merom Tiegt], Gether | 


[Stv. der Gindarener, die nördli von Haleb 
oder Aleppo in Gölefyrien ihre Wohnfige hatten] 


und Mas [oder Mafeh 1. Chr. 1, 17., Stv. der | 


Mafter, der Bewohner des maſiſchen Gebirges 
oberhalb Nifibis], 


24. Arphachſad aber [der mwichtigfte von den | 


5 Söhnen Sem3] zengete Salah [d. i. Entfen: 


dung — dvermuthli war er der Führer einer 
ausgefendeten ſemitiſchen Kolonie], Salah zengete | 


Eher. 

Bon dieſem Worte, welches „jenſeits“ bedeutet, er- 
hielten Abrahams Nachkommen den Namen Ebräer, 
die von jenfeit des Euphrat Gingemwanderten. 

25. Eber zengete zween Söhne. Einer hieß 
Peleg [d. i. Bertheilung], darum, daß zu feiner 
Zeit [wie in Kap. 11, 1 ff. erzählt werben wird] 
die Welt zertheilet ward; dei Bruder hieß Iafetan. 


26. Und Iafetan [der Stv. aller urarab. Völker: | 
Ihaften] zeugete Almodad, Saleph, Hazarmaveth | 


[von ihm bat die Provinz Hadrhamaut im füd: 
öſtl. Arabien ihren Namen], Jarah, 

27. Sadoram, Ufal, Difela, 

28. Dbal, Abimael, Seba [ein anderer als 
der in B. 7 genannte Stv. der Sabäer im füdl. 
Arabien, vgl. Kap. 25, 3], 

29. Ophir [in der Landfhaft Oman findet 
ſich noch jeßt ein el Ophir, vgl. jedoch 1. Kön. 
9, 28 Anm.], Hevila [wohl das jetige Chaulan 
im glüdlichen Arabien] und Jobab. Das find alle 
Kinder von Jaketan. 

30. Und ihre Wohnung war von Meſa [Me: 
jene, an der nordweſtl. Spise des perj. Meer: 
bufens] an, bis man kommt gen Sephar [es ift 
wahrjcheinlich die alte Königsjtadt Thepharon im 
Südweſten gemeint], an den Berg gegen dem 
Morgen [an das arab. Hochland Nedichen, das 
ſich mitten durch die Halbinfel hindurchzieht). 

31. Das find die Kinder von Sem in ihren 
Geſchlechtern, Sprachen, Ländern und Leuten. 


32. Das find nun die Nachkommen der Kinder 
Noah, in ihren Gefchlechtern und Leuten. Bon 
denen find auögebreitet die Leute auf Erden nad 
der Simdfluth. 

« Dies Kapitel fafjet zufammen als mit einer Schnur 
alles, was ſich in der Welt von Anfang bis zu Mitte 
und Ende zugetragen hat, ob man es wohl dafür an- 
fiehet, als habe es nichts denn bloße todte Worte und 
Namen, (Luther.) Bon diefem Kapitel muß die ganze 


1. Mofe 10, 23—32. 11, 1—9. 

















Univerjalhiftorie anfangen. (3. ». Müller.) Mit ihm, 
als ihrem letzten Biel, wird fie aber auch endigen. 
(Baumgarten.) 


Das 11. Kapitel. 


Thurm zu Babel. Verwirrung der Spraden. 
Geſchlechter Sems. 


V. 1-9. Vom armeniſchen Hochlande aus wandten 
ſich die Uachkommen Noahs zunächſt in die Ebene des 
Landes Sinear zwiſchen Euphrat und Tigris. In Vor— 
ahnung einer wegen Aebervölkerung bald nöthigen 
Zerſtreuung wollen fie ſich einen Mittel- und Einigungs— 
punkt ſchaffen, in titaniſchem Aebermuth bis zu den 
Wolken ſteigen und durch Vereinigung aller Menſchen— 


> a 


N 


kräfte dem, der im Himmel wohnt, Trotz bieten, Aber j 


der Herr führt hernieder, zerreißt das nod übrige 
Band der Einheit, das der Sprade, die nädjfte und 
nothwendigfte Bedingung gemeinfamen Handelns, und 
zwingt fie aus der falſchen Einheit zur Berftreuung. 


1. Es hatte aber [während des erften Jahr— 
hundert nad der Sündfluth] alle Welt [noch] 


einerlei Zunge und Sprade [Sprachweiſe und | 


 Spradichab]. 


Nach der Anficht der Rabbinen und älteren Theologen 
wäre e3 die hebräifhe Sprache, nad) der Meinung der 


| meiften neueren Schriftforfcher dagegen ift die gemein- 
| Jame Urſprache völlig untergegangen. Allerdings zeichnet 


fih die hebräiſche Sprade durch Einfachheit der 
Formen, durch finnreihe Anpaffung des Lautes an den 


thum und Gemwandtheit in Bezeichnung religiöfer Be- 
griffe vor allen Spraden der Erde vortheilhaft aus, 
und kann in ihrer Urfprünglichkeit fich darum am beiten 


| erhalten haben, weil Gott von Anfang an das Volk der 


Hebräer von den übrigen Völker ausſchied und ihnen 
den Zufammenhang mit den Anfängen des menſchlichen 
Geſchlechts durch feine unmittelbare Leitung bewahrte. 

2. Da fie nun [von dem armenifchen Hoch: 
lande aus, auf welchem Noah mit den Seinen 
nad dem Ausgang aus der Arche fi) angebaut 
hatte, in Folge ihrer außerordentlichen Vermehrung 
weiter] zogen gen Morgen [Südoſten], funden fie 
ein eben Land [eine äußerſt fruchtbare Ebene, die 


| befonders zum Getreidebau ich trefflich eignete], 
im Lande Sinear [Mefopotamien und Babylonien, 


zwiſchen dem Euphrat und Tigris*], und wohneten 
[eine geraume Beit] daſelbſt [durd Gemeinſchaft 
der Sprade und Einmüthigfeit des Sinnes mit 
einander verbunden. Doch nahm hernachmals eine 
ähnliche, gottesvergefjene und übermüthige Ge- 
finnung bei ihnen überhand, wie einft unter den 
Nachkommen des Kain], 


3. Und sprachen unter einander: Wohlauf, 
[giebt es hier zu Lande auch feine Steinbrüche, 
jo giebt es doc, eine gute fettige Erde, bie] laßt 
und [nehmen und davon] Ziegel ftreichen, und [zu 
Backſteinen] brennen, Und [fie thaten, wie fie 
gejagt, und] nahmen [zu dem beabfichtigten Bau] 
Siegel und Stein [anjtatt gehauener Steine], und 
Thon [das in jener Gegend fo häufige Erdpech 


' Gedanken, durch Kraft und Wohllaut, ſowie durch Reich- h 


a raw rn * > 


” 


Thurm zu Babel. Verwirrung der Sprachen. 


3 





oder Asphalt] zu Kalf [zum Bindemittel oder 
Gement], 

4. Und ſprachen [gaben, indem fie jebt zum 
Baue jelber jchritten, noch deutlicher zu erkennen, 
was für einen Bau fie in Abficht hatten]: Wohl- 

auf, laßt uns eine Stadt und Thurm bauen, dei 
Spike bis an den Himmel reihe, daß wir uns 
einen Namen machen; denn wir werden vielleicht 
zeritrenet in alle Länder [und dann kann Stadt 
und Thurm uns zu einem Mittel werden, daß 
wir uns immer wieder zufammenfinden **]. 

*) Zwiſchen der arabijhen Wüſte im M. und der 
Gebirgstette des Taurus im N., dem iranischen Hoch— 
lande im D. und dem Weltmeer im ©. breitet fich dag 
Stromgebiet des Euphrat und Tigris in einer Länge von 
160 Meilen und in einer Breite von 40—70 Meilen 
aus. Die beiden Zmillingsftröme, ſchon bei der Schil- 
derung des Paradieſes Phrat und Hiddekel genannt 
(Kap, 2, 14), führen in ihren Namen die Bezeichnung 
ihrer Eigenthümlichfeit; Tigris ift der ſcharfe und ftür- 
miſche, und Euphrat der gut vorwärts gehende; fie ent- 


fpringen nahe bei einander im Taurusgebirge, nehmen | 
alle Gewäjjer in fih auf, welche wejtlich vom armenifchen | 


Hodlande und vom Südrande von: Fran herabfallen, 


fließen eine Zeit lang parallel, neigen fich aber immer, 


. mehr einander zu, bis fie in dem Schat el Arab (Strom 
‚der Araber) vereinigt in den perfiihen Meerbufen mün- 
den. Auf ſolche Weiſe bildet das Gebiet dieſer beiden 
Ströme, in der Schrift Aram Naharajim (Syrien der 
beiden Ströme: Kap. 24, 10; 5. M. 23, 4 u. f. m.) 


genannt, eine großartige Einfenfung von dem mittelländ. | 


Meere zum Dcean, die natürliche Straße von Indien nad) 
Europa, vom Morgenlande zum Abendlande. (Strauß.) 

**) Sie wiſſen alfo um den Willen Gottes, daß das 
menjhlihe Gejchleht die ganze Erde erfüllen foll, mögen 
aber nicht3 von jolder allgemeinen Ausbreitung wiſſen, 
ſondern wollen lieber in dem fruchtbaren Lande bleiben 
und da ein großes Weltreih gründen. Vermuthlich 
waren bei diejem Gedanken die Hamiten, vielleicht Nim- 
rod an ihrer Spige, von bejonderem Einfluß; jene 
meinten dem Flude Noahs (Kap. 9, 25 ff.) am beiten 
zu entgehen, wenn fie den auf Japhet gelegten Segen 
rüdgängig machen fünnten, und diejer trug Herrſcher— 
gelüfte in feinem Herzen (Rap. 10, 10 ff.). 


5. Da fuhr der HERR hernieder, daß er | 
jehe die Stadt und Thurm, die die Menjchenfinder | 


baueten. 
Sie meinten in ihrem ungläubigen, verkehrten Sinn, 
Gott fei weit von ihnen entfernt und werde ſich weiter 
nit um ihr Thun und Vornehmen kümmern, es müſſe 
das Werk gelingen, da fie es mit fo vielen Händen und 
fo feſtem Willen angriffen; aber der HErr «war gleich— 


- wohl von Anfang ihnen nahe und jahe ihnen auf Schritt | 


und Tritt zu. } 

6. Und der HERR [nachdem er ihnen eine 
Zeitlang ſchweigend zugejehen und fie frei hatte 
gewähren laffen] ſprach [im Rathe der göttlichen 


Dreieinigfeit Kap. 1, 26]: Siehe, es iſt einerlei 


Volk und einerlei Sprache unter ihnen allen [das 
wäre wohl gut, wenn fie fromm wären und mid) 
fürdhteten; aber nun find fie gottlos und über: 
müthig], umd haben dad angefangen zu thun; fie 
werden [wenn ihnen nicht zur rechten Zeit Einhalt 
gefchieht] nicht ablaſſen von allem, das fie vor— 
genommen haben zu thun [und das Gelingen ihres 











Werks wird fie dann immer frecher und trotziger 
machen]. 

7. Wohlauf, laßt und [nun nicht mehr Schweigen 
und zufehen, jondern thatfächlich eingreifen, laßt 
uns] herniederfahren, und ihre Sprache dafelbit 
verwirren, daß feiner des andern Sprache vernehme, 

‚ Und der HErr fuhr wirklich noch einmal (V. 5) her- 

nieder und brachte e3 durch manderlei Fügungen feiner 
Macht und Weisheit dahin, daß die Leute während des 
Bauens in Barteiungen und verfchiedene Genoſſenſchaften 
auseinander gingen, indem die urjprüngliche Einheit des 
menſchlichen Empfindeng, Vorſtellens und Wollens auf- 
gehoben und vieljpältig zertrennet wurde, daß dieje Ge- 
noſſenſchaften ſogar verjchiedene Sprachen zu reden an- 
fingen, bis feine mehr die andere verftund und man 
zuleßt ji gänzlich von einander trennte, indem ein 
großer Theil den Bau im Stich ließ und in andere. 
Länder 309. 
8. Alſo zerſtreuete fie der HERR von dannen 
in alle Länder, daß fie [die in Sinear zurüd- 
blieben] mußten aufhören die Stadt zu bauen 
[weil ihrer nicht Zeute genug mehr waren]. 

Noch jegt befinden fi unter den Ruinen Babylon 
die ungeheuren Weberreite eines Thurmes, deſſen Grund- 
lage über 2000 Fuß im Umfange hat, die Höhe von 
da aus beträgt 200°, die des Thurmes ſelbſt 35°, die 
Baumaterialien find die in B.3 angegebenen. Dieſe Ruine 
wird Birs Nimrud genannt; die Araber halten fie für 
den durch Feuer zerjtörten babyloniſchen Thurm (vgl. 
Dan. 4, 2 Anm.). 

9, Daher heißt ihr [der angefangenen und 
erft in fpäteren Zeiten mit ihrem Thurm meiter 
fortgeführten Stadt] Name Babel WVerwirrung, 
darum] daß der HERAN [die anfängliche Eine, 


| Sprache] dafelbit verwirret hatte [und] aller Länder 
Sprache [daraus gemacht], und fie [die bis dahin 
| zufammentvohnenden Menjchengefchlechter] zerſtreuet 


von dannen in alle Länder [zur Zeit des Beleg, 
eines Nachkommen des Sem, der von 1757—1996 


nach Erich. d. W. Iebte]. 


Damals konnte nach ungefährer Berechnung das 
Menſchengeſchlecht wieder zu 30,000 Perſonen hevange- 
wachjen fein. — Als aus dem Munde der noch in Sinear 
beifammen Wohnenden das vermefjene Wort ſich hören 
ließ: „Wohlen, laßt uns einen Thurm bauen, deſſen 
Spite bis an den Himmel reihe, daß wir uns einen 
Namen machen”, da war die Stunde des eigentlichen 
HeidenthHums gefommen; denn das Wejen dejjelben 
befteht einestheild, negativ, im der Verleugnung des 


| Iebendigen perfünlichen Gottes und in der Beratung 


des von ihm zuvor bedachten Heils, anderntheils, po— 
fitiv, in dem Wahn, fich durch eigene Kraft und Weis: 
heit helfen zu Zönnen, und fo fich ſelbſt aus eigenen 
Mitteln das Heil zu ſchaffen. Und dennoch bediente ſich 
die Meltregierung Gottes diefer von ihm ſich losſagen— 
den Abkehr der Menſchen, um letztere durch das Gericht 
der Spradenfcheidung und Völferzertvennung und auf 
dem daraus hervorgehenden Entwicklungswege am Ende, 
ungeachtet langer Abirrung, doch noch) zu dem von ihm 
vorbedachten Ziele des Heild zu führen. (Dittmar.) 
Das Heidenthum ift der verlorene Sohn, den der Vater, 
weil er nicht länger im Vaterhaufe unter der jpeciellen 
Aufficht, Zucht und Pflege des Vaters bleiben will, in 
die weite Welt entläßt, wohl wiffend, daß doch endlich), 
wenn er das väterliche Erbe verpraßt haben, und es 
mit ihm dahin gefommen fein wird, daß er jeinen Bauch 


12, 1-4. | 


b 


a2» 1. Mofe 11, 10—32. 











mit den Träbern der Säue zu füttern begehrt, ſchon 23. Und lebte darnach zweihundert Jahr, und 
he Uke Ihm iin Minterhanfe offen gebatteneunb vol zengete Soͤpre und Täter, | 
bereitete Stätte freudig und dankbar einzunehmen. Die 24. Nahor war nenn und zwanzig Sabre alt, 

und zengete Iharab; 


Mitgift aber, die der Sohn aus dem Baterhaufe ent- j 
nimmt, und die er in den ſchwelgeriſchen Naturreligionen 25. Und lebte darnach hundert und neunzehn | 
Jahr, und zengete Söhne und Töchter, 


vergeudet, das find die Reliquien des Urftandes, der 
Urzeit, der Urreligion; aber auch ein ernfter, unabmeis- 


barer Zuchtmeifter (Gal. 3, 24) aus dem VBaterhaufe, | 
das in ihrem Herzen bejchriebene Gejeg (Röm. 2, 15), | 


begleitete ihn auf feinen Irrwegen, und aud im der 


26. Tharah war fiebenzig Jahr alt, und 


zeugete Abram, Nahor und Haran. 


Seine drei Zeugungen werden hier in ähnlicher Weife 
zufammengefaßt, wie in Kap. 5, 32 die des Noah, und 


meiteften Ferne und Verirrung bindet noch ein Band 
ihn an das DVaterhaus, der Zug der Abjtammung und | 
Verwandtſchaft (Mpoftelg. 17, 29), das innere, fich immer | 
von Neuem geltend machende Bedürfniß, die nie ganz 





ſoll nur gejagt werden, daß er im 70. Lebensjahr an: 
fing zu zeugen. Ihrem Alter nad) folgten die 3 Brüder 
fo aufeinander, daß Haran zuerit und Abram 60 Jahr 


zu betäubende Sehnfucht nad dem verlorenen Frieden | ; | 
letzterer erſt 75 Jahr alt (Kap. 12, 4), folglich muß er 

\ in deffen 130. Lebensjahre, d. i. im 3. 2008 n. Erid. 
d. W., geboren fein. 
| vor oder nad Abram zu ftellen ift, bleibt ungewiß; 
Menfhen auf folange aus der heil. Geſchichte entlafen | 


des Herzens. (Kurk.) 


IH. 3». 10-26. detzt, wo die übrigen Geſchlechter der 


find, bis die Beit kommt, da fie würden wieder herzu— 


gerufen werden, wird des erwählten Sems Gefdjledt 


noch einmal uns vor-, aber allein durd; diejenigen 
Glieder fortgeführt, welde die wirkliden Träger der 
Derheifung waren. Damit haben wir denn die nach— 
fündfluthlide Zortfehung der oben (Rap. 5) mit der 
Periode der Sündfluth abfhliekenden Gefdledtsfolge 
der Rinder Gottes vor uns; doh finkt nunmehr 
das durchſchnittliche Lebensalter zuerſt auf drei, gar 
bald auf zwei und zulekt auf ein Diertel des vorſünd— 
fluthlidgen herab. 


10, Dies find die Geſchlechter Sem [des nad: | 


fünbfluthlichen Stammbvaters der Kinder Gottes 
Kap. 5, 1]: Sem war hundert Jahr alt, umd 
zeugete Arphachſad, zwei Jahr nach der Sündfluth 
[1658 n. Erſch. d. W.]; 

11. Umd lebte darnach fünfhundert Jahr, und 
zengete Söhne und Töchter, 

Der Zuſatz, den man nad) Kap. 5 erwartet: „daß 


fein ganzes Alter ward 2c. bleibt hier und im Folgen- 
den we 


g. 
12. Arphachſad war fünf umd dreißig Jahr 
alt, und zeugete Salab; 
13. Und lebte darnach vier hundert und drei 
Jahr, und zengete Söhne und Tochter; 


14. Salah war dreißig Iahr alt, und zeu— 


gete Gber; 

15. Und lebte darnach vierbundert und drei 
Jahr, und zengete Söhne und Töchter. 

16. Eber war vier und dreißig Jahr alt, 
und zeugete Peleg; 

17. Und lebte darnach vier hundert und dreißig 
Jahr, und zengete Söhne und Töchter, 


18. Peleg war dreißig Jahr alt, umd zeu— 


gete Regu; 

19, Und lebte darnach zwei hundert und neun 
Jahr, und zengete Söhne und Töchter, 

20. Regu war zwei umd dreißig Jahr alt 
und zeugete Serug; 

21. Und lebte darnach zweihundert und fieben 
Sahr, und zeugete Söhne und Züchter, 

22. Serug war dreißig Jahr alt und zeu— 
gete Nahor; 








jpäter geboren tft; denn beim Tode feines Vaters war 


Ob nun Nahor dem Alter nad 


wahrſcheinlich ift erjteres das Richtige. 

Wir laffen hier die Fortfegung der zu Kap, 5, 32 
Anm. gegebenen Ueberficht folgen, welche die Reihenfolge 
der nahjündfluthlihen Väter bis auf Jakob darftellt: - 

n. Erſch. d. W 


11) Sem lebte 600 Jahr, nämlich von 1558— 2158 
12) Arphachſad- 438, - ⸗ 1658- 2006 
13) Salah — 33 ⸗ = 1693— 2126 
14) Eber 2: 464 = ⸗ ⸗172832187 
15) Peleg ag = ⸗ 1757-1996 
16) Regu er ⸗ » 1787—2026 
' 17) Serug —80 « 1819—2049 ° 
' 18) Nahor : 148 - - - 1849—1997 
19) Tharah 27 200: E « 1878—2083 
20) Abram a 17 De - = 2008-2183 
21, Iſaak 22280 7e ⸗ ⸗2108- 2288 
22) Jakob » 2168—%2315 


III. #9. 27—32. Aus den eben mitgetheilten Geſchlechts⸗ 
nachrichten werden die zuleht gegebenen nod einmal 
aufgenommen und durch Tharahs Familiengefgjigjte 
erweitert, - um fo die Geſchichte Abrahams, die von 
Rap. 12 an folgen foll, einzuleiten. 

27. Dies find die Geſchlechter Tharah [bis zu 
welchem die Gejchlechtstafel der Kinder Gottes 
vorhin fortgeführt worden]: Tharah zeugete Abram, 
Nahor ind Haran [dem Alter nad) in umgefehrter 
Reihenfolge: Haran, Nahor und Abram], Aber 
Haran zeugete Lot, E 

28. Haran aber ftarb vor feinem Vater Tharab 
in feinem Vaterland zu Ur in Chaldäa [zmwifchen 
Nifibis und dem Tigris, am Fuß der gorbifchen - 
Gebirge ſ. Karte IV]. | 

29, Da nahmen Abram und Nahor [beide weit 
jünger als ihr eben genannter Bruder] Meiber, 
Abrams Weib hieß Sarai [und war feine Halb- 
ſchweſter, eine Tochter defjelben Vaters, aber nicht 
derfelben Mutter Kp. 20, 12], und Nabors Weib 
Milka, Harans Tochter, der ein Vater war [außer 
des Schon genannten Lot V. 27 auch] der Milka— 
und der Jiska Kap. 22, 20 ff.]. 

Die Familie ſchloß ſich alfo ftreng nad) außen hin 
ab, und dejto enger untereinander zufammen, um ſich 
vor den Verführungen des immer weiter um ſich greifen- 
den Heidenthums zu bewahren; namentlich die Anbetung 
der Himmelsgeſtirne und des Feuers waren in jenen 
Gegenden zu Haufe. Indeſſen war Tharah mit den 


Ba. 


Geſchlechter Sem’s. 


Seinen ſchon nicht ganz frei mehr von abadttifchen Wefen 
(30). 24, 2); er duldete eine Art a in a 
Familie, denen man einen gemifjen Einfluß auf das 
Wohl und Wehe des Haufes zufchrieb und die man bei 
en Angelegenheiten um Kath fragte (Kap. 31, 

30. Aber Sarai war unfruchtbar, und hatte 
fein Kind. 


Lebensführungen von großer Wichtigkeit wurde; viele 
Führungen aber begannen damit, daß der HErr noch 
zu Ur ihm erſchien und ihm befahl, aus feinem Vater: 
lande zu gehen (Rp. 15,7; Neh. 9,7; Apoftg. 7, 2—4). 

31. Da nahm Iharah [dem feit Harans Tode 
der bisherige Wohnſitz ohnedies verleidet war und 
der ſich nun entjchloß, dem göttlichen Befehl eben: 
fals gehorjam zu werben] feinen Sohn Abram, 
und Lot, feines Sohnes Haran Sohn, und feine 
Schnur Sarai, feines Sohnes Abram Weib, und 
führete fie vor Ur aus Chaldäa, daß er in's Land 


fprochen dem Abram zu zeigen Kap. 12, 1 und 
das hernach als das Land Canaan fich heraus- 
ſtellte Kap. 12, 7]; und fie famen gen Haran 
[dem fpäteren Carrhä ſüdlich von Edeſſa), umd 
wohneten dafelbit. 

Hier blieb Tharah mit dem Zuge halten, vielleicht 
weil der Ort um der Gleichnamigkeit mit feinem ver: 
ftorbenen Sohne willen ihn befonders anzog. Später 
it auch Nahor dem Vater nachgezogen und fette ſich 
nad deſſen Tode in Haran feft, daher heißt der Ort 
(Kap. 24, 10) die Stadt Nahors. 


32. Und Tharah ward zweihundert und fünf | 


Jahr alt, und ſtarb in Haran. 


Das 12. Kapitel. 
Abram wird berufen, und ziehet nah Egypten. 


I. 2. 1-8. Abram, zu einem neuen Anfänger in der 


weiteren Entwikelung der Heilsgefdjichte berufen, em= | 


pfängt Befehl von Gott, fein Haterland und Feine 
Freundfhaft zu verlafen und in ein Sand zu ziehen, 
das ihn erfi nod) gezeigt werden fol. Im Glauben 
on die zugleih ihm gewordene Verheißung ift er dem 
Willen des Herrn gehorfam, kommt mit feinem Weibe 


Sarai und mit feinem Brudersfohne Lot bis Canaan, | 
| Abram dem Befehle Gottes gehorfam, und obwohl er 


und erfährt hier im Haine More bei Sihem, daß er 
om Biel fei, 

1. Und der HERR ſprach [bei der Erſcheinung 
zu Ur in Chaldäa Kap. 11, 30 Anm.) zu Abram: 
Gehe aus deinem Vaterland, und von deiner Sreund- 
ichaft, und ans deines Vaters Haufe, in ein Land, 


das ich [jet dir noch nicht bei Namen nenne, zu | 


feiner Zeit aber] dir zeigen [als dasjenige be- 
zeichnen] will [wo du bleiben follit]. 

2. Und ih will [bafelbit, fo wenig auch na- 
türliher Weife Ausficht dazu vorhanden tft, da 
dein Weib fi) als unfruchtbar erweilt Kap. 11, 
30] dich zum großen Volt machen [ein zahlveiches 
und ausgezeichnetes Volk aus dir hervorgehen 
laffen], und will [mit allem Teiblichen und geiftigen 


Gebeihen] dich ſegnen, und dir [bei Mit- und | 


Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 














Abram's Berufung. “33 
Rachivelt] einen großen Namen machen, und ſollſt 
lauch für Andere] ein Segen fein [indem ich dich 
zum Licht fege, das in der Finſterniß dieſer Welt 
Scheint]. 

3. [Ja, ich mwill Andere überhaupt nur dann 


ſegnen, wenn fie im rechten Verhältnig zu dir 


Es ift dies ein Umstand, der für Abrams nachherige ſtehen, ihre feinbfelige Stellung gegen dich da— 


gegen anjehen für die gleiche gegen mich.] Ich will 
jegnen, die dich fegnen, und verfluchen, die dich 
verfluchen; und [zwar ſetze ich darum dich fo zum 
Mittelpunkt für das ganze gegenwärtige Gefchlecht, 
weil durch den, der Fünftig von deinem Leibe 


| fommen wird, devmaleinft] in dir follen ge— 
ſegnet werden alle Geſchlechter auf Erden 
' [Rap. 18, 18; 22, 18; 26, 4; 28; 14]. 


Vordem ftand das Wort der Verheigung vom Weibes- 
jamen mie ein einjamer Stern am Himmel, mit der 
Geſchichte Abrahams ſenkt ſich der Heilsplan Gottes 


Canaan zöge [in ein Land, das der HEre ver- ‚ nicht blos dem Verheigungsworte nad) von Neuem lieb: 
A = || 


veich in die Herzen nieder, fondern er verflicht fich in 
die Menjchengefchichte jelber. Die erfte Welt war durch 
das furchtbare Gottesgeriht der Sündfluth unterge— 
gangen, die zweite nahm nur gar zu bald wieder Die 
Geftalt und Gewalt des vorfündfluthlichen Sünderge- 
ſchlechtes an; da mußte die Liebe Gottes, die nicht ver- 
derben, jondern erhalten wollte, ein Neues vornehmen, 
nämlich) ein näheres perfönliches Verhältnif des Gnaden— 


| bundes eingehen. Mit Noah hatte zwar der HErr ſchon 


einen Bund gemacht, aber er galt, gegenüber dem Ge- 


richt der Sündfluth, der Drdnung und Regelung der 
| Natur und ihrer Kräfte, darin alfo wohl ein Schuß, 


eine Bürgſchaft wider ein nocdhmaliges VBerderben, 
aber nicht ein Schuß, eine Macht wider die Sünde lag. 
Sm Gegentheil wurde, weil die Natur um der menſch— 
lihen Sünde willen aud) verfauft ift unter lauter Eitel- 
feit und Tod, fie den Sündern in ihrem Segen zum 
Unfegen, zum Verfall in’3 heidniſche Wejen des Aber- 
und Unglaubens; ſelbſt das Gejchleht Sems, die Her- 


| berge reiner Gotteserfenntniß, wurde lau und flau, das 


einfältige Auge wurde halb Schalfgauge, jogar in Tha- 
rahs, des Vaters Abrahams, Haufe wurden götzen— 
dienerifche Dinge gehegt und gepflegt. Aus diejer furcht— 


baren Macht der Sünde fonnte nur die Liebe Gottes 
\ erlöfen, die ſich entjchloß, felbft Menfch zu werden; und 


diefe Menjchwerdung Gottes, die in Chrifto Jeju vor 
fi) ging, dieſes unerforſchliche Geheimniß der Ewigfeiten 


| vorzubereiten, dienten die Dffenbarungen Gottes von 


Abraham an. (Taube) Durch den Glauben nun ward 


noch nicht wußte, wohin er kaͤme (Hebr. 11,8), ging er 
dennoch von feinem Baterlande aus. Indeſſen wurde 
ihm diefer Schritt feines Gehorfams einigermaßen er— 
leichtert, da Tharah, fein Vater, fich ebenfalls des gött- 
lihen Befehls annahm und ſammt der ganzen Familie 
mit ihm 309. Derjelbe blieb jedoch mit dem Zuge in 
Haran halten, bis er dafebft ftarb (Kap. 11, 31 r.). 
4. Da [nad des Vaters Tode] zug Abram 
[indem er entweder bon felber ſich erinnerte, daß 
dem Willen Gottes nur erft dem Anfange nad) 
genügt fei, oder indem er bon dem HErrn bei 
einer abermaligen Erfcheinung hieran erinnert 
wurde] ans [um aud aus feines Vaters Haufe 
zu gehen], wie der HERR [B. 1] zu ihm gejagt 
hatte; und lauch dieſer zweite Schritt feines Ge⸗ 
horſams, gleichwie jener erſte, wurde einigermaßen 
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ihm erleichtert, denn] Lot zug mit ihm. Abram 
aber war fünf und fiebenzig Jahr alt, da er aus 
Haran zug [2083 n. Erſch. d. W.]. 


5. Alſo nahm Abram [der nunmehr an bie 
Spibe des Wanderzuges fich ftellte, während früher, 
bei dem Auszug aus Ur in Chaldäa, Tharah die 
Kolonie geführt hatte Kap. 11, 31] fein Weib 
Sarai, und Kot, feines [verftorbenen] Bruders 
[Haran] Sohn, mit aller ihrer Habe, die fie [an 
Schafen, Rindern, Biegen, Ejeln, Kameelen] ge 
wonnen hatten, und [mit den] Seelen, die fie ge 
zenget hatten in Haran [mit Knechten und Mägden, 
die fie daſelbſt gelauft oder die von dem fchon 
vorhandenen Geſinde ihnen gezeugt worden waren] ; 
und zogen and, zu reifen in das Land [das der 
Herr ihnen zeigen würde, und zwar führte die 
Karavanenftraße, die von Ur aus dur) Haran 
ging, fie in das Land] Canaan. Und als fie 
kommen waren in dafjelbige Land [die Grenze er- 
reicht hatten, aber für’ Erfte noch immer fein 
Zeihen von Gott empfingen, daß fie hier Halt 
machen follten], 

6. Zog Abram [die ganze öftliche Hälfte des 
Zandes] durch bis an die Stätte [wo fpäter] Sichem 
[fund, mitten im Lande, zwiſchen den beiden 
Bergen Ebal und Garizim, in einem quellenreichen 
Thal gelegen, 18 St. nördlih von Serufalem], 
und [z0g auch durch den Ort felber durch bis] 
an den [jenfeit defjelben gelegenen] Hain More 
[dem More gehörigen Terebinthen- oder Eichen: 
wald]. Denn es wohnten zu der Zeit die Ca— 
naniter im Lande [daher durfte er an feiner be- 
wohnten Stätte fich nieberlaffen, fondern konnte 
nur ein von den Einwohnern unbenußt gelaffenes 
Steppenland mit feinen Heerden durchziehen, und 
ein ſolches fand fich eben bei jenem Haine vor]. 

7. Da [gerade in diefer ſchönſten Gegend des 
Landes 5. Mofe 11, 31; Joſ. 8, 33 Anm.] er- 
ſchien der HERR Abram, und [bewillfommnete 
ihn gleichjam im Lande, indem er] ſprach: Deinem 


Samen will ich dies Land geben. Und er bauete | 


dafelbit dem HERNAn einen Altar, der ihm er= 
ſchienen war. 

Das Land Canaan (Paläftina, gelobtes Land — 
vgl. Karte III), im Weiten vom mittelländ. Meere, im 
Norden vom Libanon, im Oſten vom wüſten Arabien, 
im Süden vom fteinigten Arabien umgeben, iſt durch 
ſeine natürlichen Grenzen von dem Verkehr mit andern 
Völkern abgeſchieden; der einzige bedeutendere Fluß 
deſſelben, der Jordan, mündet, nachdem er die Seen 
Merom und Genezareth durchfloſſen, innerhalb des Landes 
in's todte Meer. Dieſes Land verhieß (gelobte) der 
HErr ſeinem auserwählten Volke, damit es hier, unver- 
führt von dem Götzendienſte der Heiden, den Glauben 
an Ihn, den einigen wahren Gott, bewahre und durch 
die von ihm felbft gegebenen gottesdienftlihen Einrich? 
tungen jo ausbilde, daß nach Erfüllung der Zeit aus 
diejem Wolfe der Heiland der Welt hervorgehen könnte. 
(Stolgenburg.) Das Land, in der Mitte der drei da: 
mals befannten Erdtheile, zwifchen Egypten und den 


1. Mofe 12, 5—17. 
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großen aſiatiſchen Heicyen gelegen, hatte aber neben dem 
Charakter der Abgefchloffenheit andererjeit3 auch den der 
Centralität unter den übrigen Ländern, und mar durch 
die Nähe des phönizifhen Welthandel® und durch Die 
Berührung der bedeutenditen Handelsftraßen der alten 
Welt in den Mittelpunkt der Weltthätigfeit gejegt. So 
war es zugleich, nachdem es zuerjt die ftille und ver— 
borgene Pflanzitätte des Reiches Gottes gemejen, auf 
vorzügliche Weije geeignet, das zur Reife gediehene Heil 
nad) allen Seiten hin unter allen Völkern auszubreiten, 
(Kurtz.) * 

8. Darnach [als die Steppe hinter Sichem 
abgeweidet war] brach er auf von dannen [und 
fam mit feinen Heerden und feinem ganzen Haus: 
ftande 5 Meilen jüdlih] an einen Berg, der lag 
gegen dem Morgen löſtlich von] der [Ipäter fo 
genannten] Stadt Bethel* [vormals aber hieß fie 
Zus Kap. 28, 19]; und [Abram] richtete feine 
Hütte [am Fuße des Berges] auf, daß er Bethel 
gegen Abend, und [die Königsjtadt] Ai [Sof. 7, 
2 5.] gegen dem Diorgen hatte; und bauete dafelbit 
dem HERRN [ebenfalls V. 7] einen Altar, und 
predigte von dem Namen des HERAN [richtete 
aud bier mit den Seinen einen regelmäßigen 
Gottesdienſt ein]. 

*) Zwiſchen dem jetigen Beitin (Bethel) und dem 
Tell el Hadschar (Ai: of. 7, 2 f. Anm.) liegen zwei 
felfige Höhen, welche hernach (of. 8, 3 ff.) dem Joſua 
©elegenheit boten, einen Hinterhalt weftlih von Ai zu 
legen, an einer von ihnen hat denn aud Abraham fein 
gelt aufgefhlagen. — **) Das war denn nicht nur ein 
Sein, den Abrahams Glaube vor den in Finfternig 
wandelnden Cananitern von ſich ausftrahlte, fondern 
auch ein Mittel, womit er jein eigenes Hausgefinde in 
der Erkenntniß Gottes erhielt mitten unter dem un- 
ſchlachtigen und verkehrten Gefchleht feiner Zeit. So 
wuchere ein jeder, der ein Pfund vom HErrn empfangen 
hat, und laſſe fein Licht leuchten vor den Leuten zum 
Preife Gottes. Und wer auch eine große Haushaltung 
hat, wie Abram, der hätte doch Zeit genug zum öffent: 
lichen und häuslichen Gottesdienft, wenn er nur wollte; 
aber der Geiz ift eine Wurzel alles Webels, weil er 
weder im Herzen noch in der Tageszeit Raum zur An: 
betung Gottes übrig läßt. (Roos.) 


I. V. 9-20, Im einer Theuerung, die über Canaan 
hereinbridt, zieht Abramı nad) Egypten, giebt dort fein 
Weib für feine Schweſter aus und fürzt diefe damit 
in große Gefahr; aber der Herr tritt ins Mittel und 
führt in der verwikelten Sadje einen glücklichen Aus— 
gang herbei. 

9. Darnach wich Abram ferner [verließ auch 
die Stätte bei Bethel, um fi) anderwärts Weide— 
plätze zu juchen], und zog aus gegen dem Mittag 
Ina) dem Süblande 4. Mofe 13, 21 Anm.], 

10. 68 fam aber eine Thenrung in das [onft 
fruchtbare, bisweilen aber auch von Mißwachs 
heimgeſuchte] Land. Da zog Abram [ohne göttliche 
Weifung, nur um der Noth zu entgehen] hinab 
in Ggypten [wohin noch jeßt die Nomaden der 
umliegenden Länder in dergleichen Zeiten fich zu 
flüchten pflegen], daß er fich daſelbſt als ein Sremd- 
ling enthielte [aufhielte]; denn die Ihenrung war 
groB im Lande [und druͤckte beſonders ihn hart, 
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Abram zieht 


ee 


nach Egypten. | 35 





der für feine Heerden umfangreiche Weideplätze 


brauchteſ. 

Egypten (in der Bibel Mizraim genannt, nad) dem 
2. Sohne de3 Ham Kap. 10, 6, dejjen. Nachtommen e3 
bevölferten), ijt das fruchtbare, 2—5 Meilen breite und 


etwa 112 M. Iange Thalland des nordöftlihen Afrika, | 


welches von zwei parallelen Bergfetten gebildet und vom 
Nil durchſtrömt wird (j. Karte II). Für gewöhnlich) 
ward es in 3 Haupttheile getheilt: Ober-, Mittel: und 
 Unter-Egypten, früher jedoch nur in Ober: und Unter: 
Egypten gejhieden. Die Fruchtbarkeit des Landes hängt 
- fait ausschließlich von den jährlichen Ueberfjhwenmungen 
des Nil ab (vgl. darüber bei Kap. 41,4); durch dieſelbe 
war Egypten von jeher die Kornkammer für europäiſche 
ſowohl, wie für aftatiihe Länder. Das Klima ift fehr 
regelmäßig, aber ungemein heiß, bejonders in Mittel: 
und Ober-Egypten; ein glühender, zur Zeit der Früh: 
lings-Tag- und Nactgleiche wehender Südoftwind 
(Chamfin), Fliegen und Mücken, Heufchreden und Fröfche, 
Veit und Blattern, Augenentzündung und Blindheit 
find die hauptſächlichſten Landplagen. Die Eingeborenen, 
von brauner Hautfarbe, mit platter Stirn, hohen Baden- 
knochen, großem Mund, breiten Lippen und mißgeftalteten 
Füßen, galten in der ganzen alten Welt für jehr un: 
ſchön. Sie theilten fih in verjchiedene Kaften oder 
Stände, deren urjprünglih 4 fein mochten, die aber 
im Zaufe der Zeit auf 7 jtiegen (Kap. 41, 46 Anm.). 
- Die frühefie Geſchichte Egyptens ift jagenhaft und nur 
in einzelnen Brudjtüden uns aufbewahrt; zu diefen 
Brudftüden gehört aud die aus Manetho’3 Geſchichts— 


werfe von dem füd. Geſchichtsſchreiber Joſephus aufge: || 


nommene Erzählung von dem Einfall der Hykſos (ſ. zu 
Kap. 40, 11), der vielleicht nicht Tange vorher geſchehen 
war, als Abraham nad) Egypten fa, jo daß der Pharao 
in ®. 15 ff. einer aus der 14. Dynajtie gemwejen wäre 
(1. Kön. 3, 1 Anm.). Erft mit Pſammetich im 7. Jahrh. 
v. Chr. nimmt die beglaubigte Gefchichte einer egyptiſchen 
Monarchie ihren Anfang. 


11. Und da er nahe bei Egypten Fam, ſprach 


er zu feinem Weibe Sarai: Siehe, ih weiß, dab | 


du ein Schön Weib von Angeſicht biſt. 

12. Wenn did nun die Egypter fehen [und 
ohne Zweifel vor Begier entbrennen] werden [dich 
an fich zu reißen], jo werden fie jagen: Das ilt 
fein Weib [mir fönnen fie alfo nicht anders in 
unfre Gewalt befommen, als wenn mir exit ihres 
Mannes ung entledigen]; und [da] werden ſſie, 
weil rohe Willfür gegen Fremde bei ihnen an 
der Tagesordnung ift, ſich nicht lange befinnen, 
fonbern] mich erwürgen, und dich behalten [und 
nun haft du gewiß ſoviel Liebe zu mir, daß bu 
einer ſolchen Gefahr mich nicht wirſt ausſetzen 
wollen]. 

13. Lieber [Richt. 4, 19 Anm. 1], fo age 
doch [nichts davon, daß du mein Weib bift; ſprich 
vielmehr, wie wir das ſchon bei unferem Auszug 
aus dem Baterlande mit einander verabredet haben 
und mie es eigentlih auch wahr tt Kay. 20, 
12 $.], dw ſeieſt meine Schweiter, auf daß mir’s 
deito baß [beifer 1. Sam. 10, 3 Anm.) gebe um 
deinetwillen, und meine Seele bei dem Leben bleibe 


um deinetwillen. N 
Sie werden denken, meint Abraham, wir müffen den 
Bruder ung geneigt machen, damit er die Schweiter und 


herausgebe; ich aber will ſchon fie jo lange binhalten, | 


bis wir je eher je Lieber ihr Gebiet wieder verlafjen 
fünnen. Seine Ausrede, ob fie gleid nicht geradezu 
erlogen, ift dennoch nicht gerechtfertigt; fie ift eine Ver— 
leugnung der Wahrheit, die aus Glaubensſchwäche her- 
vorgeht, und wäre e8 befjer gewejen, ev hätte e8 dem 
HErrn anheimgeftellt, wie ihm aus feiner bedrohlichen 
Lage möchte geholfen werden. Aber in verwickelten 
Dingen, wo fein Ausweg fi) zeigt, gerathen wir nur 
zu leicht auf Abmwege; und die heil, Schrift verjchweigt 
oder beſchönigt die Fehler ihrer Heiligen nicht, nicht 
etwa dab wir ihre Fehltritte nahmahen, ſondern aus 
ihrer Geſchichte und abnehmen, wie wir unter ähnlichen 
pre uns befjer verhalten ſollen (Jeſ. 35, 4; 

14. Als nun Abram in Egypten Tam, ſahen 
die Egypter [wirklich, wie er befürchtet hatte] das 
Weib, daß fie fait [ehr Sof. 13, 1 Anm.] Schon war, 

Die Anerkennung, welde Sarahs Schönheit findet, 
erklärt fich leichter, wenn in's Auge gefaßt wird, daß 
die egyptifchen Frauen, obgleich nicht jo ſchwarz wie die 
Nubierinnen und Aethiopierinnen, doc von braunerem 
Teint waren als die afiatiihen. Auf den Dentmälern 
wurden Frauen von hohem Range, um ihnen zu ſchmei— 
cheln, gewöhnlich mit hellerem Teint dargeitellt. (Dengiten- 
berg,) Sie war damals ſchon 65 I. alt (Kap. 17, 17), 
ftand jedoch nur erft in der Mitte ihres Lebens (Kp. 23, 1). 

15. Und die Fürſten [oberiten Hofbeamten] 
des [damals regierenden Königs, der, tie alle 
alten Herricher des Landes, den Titel] Pharao 
[führte Kap. 41, 46 Anm.] fahen fie [ebenfalls, 
da Abram nicht in den Grengpiftriften blieb, ſon— 
dern bis zur Reſidenzſtadt vordrang], und preifeten 
fie vor ihm. Da ward fie in des Pharao Haus 
Harem] bradt lum nah den üblichen Vorbe⸗ 
reitungen unter die Nebenfrauen des Königs auf— 
genommen zu werden. 

16. Und er [ver König] that Abram Gutes 
um ihretwillen. Und er hatte [und zwar wurden 
ihm, dem Abram, zu Theil] Schafe, Rinder, 
Eſel, Knechte und Mägde, Eſelinnen und Kameele, 

Es find das lauter folche Güter, die einem Nomaden 
die liebiten find, er follte damit für die gewaltfame 
| Wegnahme der Sarai ſchadlos gehalten werden, und 
befand fi) unter den Mägden, die er damal3 von 
Pharao erhielt, auch Hager, die er jpäter der Sarai 
ſchenkte (Rap. 16). An zeitlihem Gut aljo litt Adram 
in GEgypten feinen Mangel; doc jein höchſtes und 
iheuerjtes Gut, das Weib feiner Liebe, hatte er verloren, 
ja aus Glaubensſchwäche jelber preisgegeben: wer jollte 
ihm wieder dazu verhelfen? Der aber, der uns ewig 
liebt, macht gut, was wir verwirven 2c. (©. 1, Sam. 27, 
| 12 Anm.). ; 4 
| 17. Aber der HERR [der nicht zugeben konnte, 
daß die Stammmutter feines auserwählten Ge— 
fchlehts zu einem Werkzeug fleiſchlicher Luft er⸗ 
niebrigt würde] plagte den Pharao lnoch ehe bie 
Borbereitungszeit der Sarai abgelaufen war] mit 
großen Plagen Tan feinem Leibe] und [ebenfo] fein 
Haus, [die den Prieftern und Beichendeutern es 
nahe legten, daß biefelben] um Sarai, Abrams 
Wäbes willen [ihn träfen; denn durch Gottes 
Fügung kam es jebt an den Tag, dap Sarai 
nicht Äbrams Schmeiter, jondern fein Eheweib 
wäre]. 
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6 1. Mofe 12, 18—20. 13, 1—18. 


18. Da rief Pharao Abram zu ſich, und ſprach 
zu ihm: Warum haft du mir das, gethan? Warum 
ſagteſt du mir's wicht, daß fie dein Weib wäre? 

19, Warum ſpracheſt du denn, fie wäre deine 
Schweſter? Derhalben ih fie mir zum Meibe 
nehmen wollte. Und nun ſiehe, da halt du dein 
Weib; nimm fie und zeuch hin. 

20. Und [Abram wußte auf foldhe Vorwürfe 
nichts zu erwidern, jtand vielmehr beſchämt vor 
dem Könige da; aber] Pharao [gab ihm nicht nur 
fein Weib unberührt zurüd und ließ ihm die Ge— 
fchenfe, die er ihm einmal gemacht hatte, jondern] 
befahl [auch] feinen Leuten über ihm, daß fte ihn 


geleiteten, und fein Weib, und alles, was er hatte. 

Es gejchah das unter göttlicher Leitung darum, da— 
mit er unterwegs nicht fonjt noch einer Gewaltthat der 
Egypter ausgejeßt wäre, was, abgejehen von Sarais 
Schönheit, um fo mehr zu befürchten jtand, ala Abram 
reicher zurüdfehrte, denn er gefommen war, und dies 
Leicht den Neid und die Raubſucht der Leute, bei denen 
er durchzog, erregen fonnte (Pi. 105, 13—15). 


Das 13. Kapitel, 
Abram ſcheidet fid von Lot, feinem Better. 


I. 9.1-—13. Nach der Rückkehr an den früheren Auf- 
enihaltsort zwiſchen Bethel und Ai erweift es fid), daß 
die Weidepläbe für die inzwiſchen größer gewordenen 
Heerden Abrams und Lots nidt mehr hinreichen; der 
erftere Shlägt daher feinem Meffen vor, fit) von ihm 
zu ſcheiden, und überläßt ihm die Wahl, wohin er ſich 
wenden wolle. Sehterer erwählt ſich die Tordansaue 
und ſchlägt feine Hütten. bei Sodom auf. 

1. Alfo zog Abram herauf aus Egypten [mo 
er ja überhaupt nur für einige Zeit ſich hatte 
aufhalten wollen], mit feinem Weibe und mit 
allem, das er hatte, und Lot [der ebenfalls mit 
in Egypten geweſen war] auch mit ihm, gegen 
dem Mittag [dev nämlichen Gegend zu, aus welcher 
ihn die Theurung Kap. 12, 10 vertrieben hatte]. 

2, Abram aber war ſehr reich von Vieh, Silber 
und Gold [fo bald ging Gottes Segensverheißung 
Kap. 12, 2 an ihm in Erfüllung]. 

3. Und er zog immer [b. h. nach und nad), 

in einzelnen kurzen Märfchen, wie fie für feine 

Heerben paßten] fort von Mittag bis gen Bethel, 

an die Stätte, da am erſten [Kap. 12, 8] feine 

Hütte war, zwiſchen Bethel und Ai, 

4. Eben an den Ort, da er vorhin den Altar 
gemacht hatte, Und er predigte allda den Namen 
des HENNn [richtete ſich hier auf ein längeres 
Bleiben ein, indem er bei dem noch vorhandenen 


Altar wieder einen regelmäßigen Gottesdienft her: | 


ftellte]. 

5. Lot aber, der mit Abram zog [und an 
derjelben Stätte fich niederließ], der hatte auch 
Schafe und Rinder und Hütten [eine zahlveiche 
Heerde don Klein und Großvieh und eine an: 
jehnlihe Menge von Zelten für fi und fein 
Befinde]. 

















6. Und das Land mocht’s [auf bie Länge] 
nicht ertragen, daß fie [fo] bei einander wohneten; 
denn ihre Habe war durch den Segen des HErrn, 
der um Abrams willen auch dem Lot ſich zu— 
wendete Kap. 12, 3] groß [in kurzer Zeit außer: 
ordentlich gewachſen]), und Fonnten nicht [mebr, 
wie vorhin, friedlich] bei einander wohnen, 

7. Und war [bald von der Zeit ihrer aber- 
maligen Nieberlafjung bei Bethel an] immer Zank 
zwiſchen den Hirten über Abrams Vieh, und zwiſchen 
den Hirten über Lots Vich*. So wohneten auch 
zu der Zeit die Cananiter und Pherefiter [als 
eigentliche Herren] im Lande [die einen in Städten, 
die andern auf dem platten Zande** 5. Mofe 1, 
8 Anm.]. 

*) Da die vorhandenen Weidepläße und Waſſer— 
brunnen nur zur äußerften Noth für beide Heerden noch 
binreichten, jo geriethen die beiderjeitigen Hirten täglich 
in Händel mit einander; die Hirten Abrams mollten 
wohl vor denen des Lot den Borzug haben, und Ddieje 
wiederum wollten jenen nicht. nachſtehen, es ift aber 
ſehr wahricheinlich, daß Lot bereits anfing, feinen Zeuten 
beizuftehen, und fie aufmunterte, Abrams Leuten fo 
viel als möglich zuvorzufommen. — **) Es ließ ſich 
aljo der Niederlaffung feine größere Ausdehnung geben, 
und blieb daher nichts übrig, als daß Abram und Lot 
fich von einander trennten und zwei verjchiedene Nieder- 
laſſungen gründeten. 


8. Da [hätte nun Abram in feiner Eigenschaft 
als Oheim und als Oberhaupt des ganzen Wander- 
zuges, und weil er der eigentlihe Träger der 
göttlichen Verheißung war, zu feinem Neffen jagen 
können: Berlaß du diefe Gegend und fiebele dich 
wo anders an; ftatt defjen aber] ſprach Abram 
[in gar freundlicher Rede, fi) dem Brudersfohn 
ganz gleichjtellend, ja diefem fogar die Vorhand 
lafjend] zu Lot: Lieber [Richt. 4, 19 Anm. 1], 
laß nicht Zank ſein zwiſchen mir und dir, umd 
zwischen meinen und deinen Hirten; denn wir find 
Gebrüder. 


9. Stehet dir nicht alles Land offen? Lieber, 
ſcheide dich von mir [es ift beffer, wir gehen äußer- 
lich, als innerlich auseinander; damit du aber 
nicht denken dürfeſt, es wäre mir um meinen 
Vortheil, nicht um den Frieden zu thun, fo will 
ih dir freie Wahl laſſen]. Wilft du zur Linfen, 
jo will ich zur Rechten; oder willſt du zur Rechten, 
jo will ich zur Linken. 

Der Morgenländer richtet bei Beftimmung der Him— 
melögegend jein Angeficht gegen Morgen (fich orientiven); 
daher ift vorn = Dften, zur Rechten — Süden, hinten 
— Weſten, zur Linten = Norden. 

10. Da hub Lot [der ſich's gern gefallen ließ, 
daß er die Vorhand haben follte] feine Augen 
auf [um die befte und fruchtbarfte Gegend für 
ſich zu erfpähen], und [da er bald mit ſich einig 
mar, wohin er ſich werde wenden müfjen, machte 
er fih auf den Weg und] befahe die ganze Ge- 
gend am Jordan [die Thalebene zu beiden Seiten 
des „Jordan vom See Genezareth an bis zum 
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damaligen Siddimthal; biefe Beihauung nun fiel 


ganz zu feiner Zufriedenheit aus). Denn ehe 
der HERR [wie in Kap. 19 erzählt werden wird] 
Sodoma und Gomorra verderbete, war fie [bie 
Gegend am Jordan] waſſerreich [bon verſchiedenen 
Bächen und Heineren Flüffen duͤrchſchnitten], bie 
man gen Zoar [damals noch Bela genannt Kap. 
14, 2] fommt, als ein Garten des HERNAn [io 
anmuthig, tie einft der vom HErrn gepflanzte 
Garten in Eden Kap. 2, 8 ff., und fo fruchtbar] 
gleihwie [das um feiner Fruchtbarkeit willen be 
rühmte] Egyptenland. 

11. Da erwählete ihm Lot [als er von der 
Unterfuhungsreife zurüdfam und nun dem Abram 
auf feinen Vorſchlag Beſcheid geben wollte] die 
ganze [eben beichriebene] Gegend am Iordan, und 
ſbrach auch alsbald von Bethel auf, das er gern 
im Stich ließ, und] zog gegen Morgen [Südoften]. 
Alſo ſchied ſich [mit vollem gegenfeitigen Einver- 
ftändniß] ein Bruder von dem andern; 

12. Daß Abram mwohnete im Lande Ganaan 
[dem eigentlichen Lande der Verheißung], und Lot 
in den Städten derjelben Gegend [in dem Gebiete 
der 5 Städte Sodom, Gomorra, Adama, Zeboim 
und Bela], und [zwar] ſetzte [er, des einförmigen 
Hirtenlebens überbrüffig] feine Hütten gen Sodom 
[um die feinem Geſchmack mehr zufagenden An: 
nehmlichfeiten des Stadtlebens zu genießen, tie 
er denn auch bald fich dafelbft verheirathete Kap. 
19, 26). i 

13. Aber [jo gut er feiner Meinung nad 
au gewählt hatte und fo bequem er jebt alles 
haben fonnte, was er fich wünschte, hatte er im 
Grunde doch ſehr ſchlecht gewählt und mußte 
hernadh in Sodom viel Herzeleid erfahren; denn] 


die Lente zu Sodom waren böfe, und fündigten | 


ſehr wider den HERRnu [und das vermwidelte ihn 
in große Gefahren Leibes und der Seelen, vgl. 
Kap. 14 u. 19]. 


TI: 9. 14—18. Raum ift Sot abgezogen, To fagt der 
Herr von Heuem Abram den einftigen Befih des Lan— 
des Canaan zu und befiehlt ihm, das Land der Länge 
und Breite nad) zu durdjziehen. Abram thut dies und 
madt den Hain Mamre bei Hebron zum Mittelpunkt 
für feinen ferneren Aufenthalt. 


14. Da nun Lot fih von Abram geichieden 
hatte [und diefer, wie früher aus feinem Vater: 
land und aus feines Vaters Haufe Kap. 12, 4., 
fo nunmehr auch von feiner Freundſchaft ge: 
gangen war], ſprach der HERR zu Abram [indem 
er ihm bald darnach auf dem Berge bei Bethel, 
bon welchem aus man eine weite Umficht hatte, 
erichien]: Heb [wie vorhin V. 10 Lot aus Eigen: 


nutz, fo jest du im Glauben] deine Augen auf, 


und fiehe von der Stätte an, da du wohneit [und 


die dem Anſchein nach geringer ift, al3 die bein 


Abram jcheidet fi) von Lot und wohnt im Hain Mamre. 
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Better ſich erwählet hat], gegen Mitternacht, gegen 
m N gegen dem Morgen, und gegen dem 
end. 


45. Denn alle das Land, das du ficheft, will 
ich dir geben und deinem Samen ewiglich [dir zu: 
nächſt verheißungsmeife, aber deinem Samen ein- 
mal erb- und eigenthümlich und zum unverlier- 
baren Beſitz Jer. 30, 24 Anm.]. 


16. Und will deinen Samen machen wie den 
Staub auf Erden. Kann ein Menich den Staub 
auf Erden zählen, der wird auch deinen Samen 
zählen [denn nicht blos das große Volk, das von 
deinem Leibe fommen fol, gilt mir für deinen 
Samen; aud) alle, die das dir und deinem Volke 
zugedachte Heil einft überfommen, erden deine 
Kinder heißen Gal. 3, 7. 29). 


17. Darum fo mad’ did) auf [von der Stätte, 
da du jetzt wohneſt!, und zeuch durch dns Land, 
in die Länge und Breite [um es fo auf prophe- 
tiihe Weife in Beſitz zu nehmen]; denn dir will 
ich's geben [du kannſt alfo ſchon jet dich als den 
rechtmäßigen Cigenthumsheren betrachten, die that- 
fählihen Einwohner V. 7 aber find nur einft- 
weilen noch von mir geduldet Kap. 15, 16). 

Im erjten Haupttheil der Heilsgefhichte, während 
der paradiefifchen und vorfindfluthlichen Zeit, war Gott 
den Menſchen unmittelbar und in geiftleibliher Wahr: 
nehmbarfeit nahe; die Frommen, wie Henoch, wandelten 
mit ihm. Aber diefes Wohnen Gottes unter den Men- 
ſchen hat mit der Sündfluth ein Ende, Gott zieht ih _ 
in den Himmel zurüd, um fortan von da aus fich zu 
offenbaren; doch ift das Ziel, dem die Gefhichte nun 
zujtrebt, fein anderes als dies, daß er in der Menjchheit 
wieder Wohnung made. Im zweiten SHaupttheil, 
während der patriardhalifchen Zeit, zeigt ſich Gott wieder 
fihtbar auf Erden und verkehrt perſönlich mit den 
Menſchen; theils tritt er in leiblicher, au) den äußeren. 
Sinnen wahrnehmbarer Geftalt auf, theils ftellt er fich 


| dem inneren Sinne dar, nachdem diejenigen, mit denen 


er verkehrt, in ven Zuftand der Verzückung verſetzt worden 
find, oder er ericheint ihnen im Traum, Indeſſen tft 
das noch fein Wohnen auf Erden; denn der HErr ent: 
fernt fi) wieder oder fährt zum Himmel auf, feine Er— 
fheinungen find nur Nachipiele des Bergangenen und 
Borjpiele des Zufünftigen. 

18. Alſo [zufolge folhen ausbrüdlichen Be— 
fehls von Seiten Gottes] erhub Abram feine 
Hütten, Fam [nachdem er das Land wirklich in bie 
Länge und Breite durchzogen hatte] und wohnete 
[ließ für längere Zeit fih 7—8 MI. weiter ſüdlich 


| von Bethel nieder] im Hain [Eichen- oder Tere- 
binthenwald des Amoriters] Momre [Kap. 14, 


13. 24], der zu Hebron [Rp. 23, 20 Anm.] ift, 
und banete dafelbit [mie zuerit bet Sihem und 
hernach bei Bethel Kp. 12, 7 f.] dem HERRu 
einen Altar. 

Diefe Niederlaffung ift denn dev feite Punkt gewor- 
den, von wo aus die Verheißung des Landesbefites fich 
verwirfliht hat; hier hat die Patriarchenfamilie am 
längften und liebiten gewohnt, hier ihre Todten be: 
graben (Rap. 23, 17 f.; 35, 275 49, 29 f.). 
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1. Mofe 14, 1—20. 





Das 14. Kapitel. 
Abram errettet Lot; wird von Melchiſedek gefegnet. 


I. 9. 1-16. Bei Gelegenheit eines Kriegszuges, den 
Redor Laomor von Elam mit feinen Yafallen wider 
die von ihm abgefallenen Könige des Siddimthales 
unternimmt, wird Lot ebenfalls gefangen hinweggeführt; 
Abram aber eilt mit feinen Knechten und Verbündeten 
dem fiegreihen König nad und befreit nidt nur den 
Meflen aus deffen Gewalt, Fondern bringt aud alle 
übrige Beute zurück. 

1. Und es begab fih zu der Zeit des Königs 
Amraphel von Sinear [oder Babylonien, wo einft 
Nimrod ein Weltreich gegründet Kap. 10, 10,, 
jest aber war dafjelbe zur bloßen Herrichaft über 
jenen Landſtrich Kp. 11, 2 herabgefunfen 2. Kön. 
20, 12 Anm., ſ. Karte IV.], Arioch, des Königs 
von Elaſſar [mahricheinlich Artemita im füdlichen 


Aſſyrien), Kedor Laomor, des Königs von Elam 


[am perſ. Meerbufen Kp. 10, 22), und Thideal, 
des Königs der Heiden [eines in derjenigen Land: 
haft, melde fpäter „die heibnifche Galiläa“ 
Matth. 4, 15 hieß, anfäffigen Volks Joſ. 12, 
en A, Dre. 9, 1], 

2. Daß fie friegten [mit den Königen der 5 
in ber Jordansaue gelegenen Städte] mit Bern, 
dem Könige von Sodom, und mit Birfa, dem 
Könige von Gomorra, and mit Sineab, dem Könige 
bon Adama, und mit Semeber, dem Könige von 
Zeboim, und mit dem [vielleicht mit feiner Ne: 
fidenzitadt gleichnamigen] Könige von Bela, die 
heißt [jeit der Geſchichte Kap. 19, 20] Zoar. 

Jede bedeutendere cananitifche Stadt hatte, wie das 
Buch Joſug zeigt, ihren König; das phönicifche Volt 
liebte es, ſich in kleine felbftftändige und nur eidge⸗ 
noſſenſchaftlich verbundene Reiche zu gliedern. 


3. Dieſe kamen [als das feindliche Heer den 


Örenzen ihres Landes von Nordweſten her fich 
näherte V. 8 f.] alle zufammen in das Ihnl Sid- 
dim, da nun das Salzmeer [todte Meer] ift [ftellten 
fih dort mit ihren Schaaren Fampfbereit auf]. 

4, [Sie hatten aber zu dem ganzen Kriegs— 
zuge jelber die Veranlafjung gegeben.] Denn fie 
waren zwölf Jahr unter dem Könige Kedor Laomor 
[tributpflichtig] geweſen, und im dreizehnten Jahr 
waren fie don ihm abgefallen. 

3. Darm Fam Kedor Laomor und die [Ba- 
ſallen⸗ Könige, die mit ihm waren, im vierzehnten 
Sahr, und schlugen [auf ihrem Zuge von Ba- 
bylonien, der die große Heerftraße über Damaskus 
entlang ging, |. Karte III, zunächft einige andere 
Völferichaften, die ebenfalls ihrer Botmäßigfeit 


toth Karnaim [einen zu den Wrbewohnern des 
Landes jenfeit des Jordan gehörigen Volksſtamm 
bon riejenhafter Leibesgröße A. Mofe 21, 30 
Anm.], amd die Suflm [oder Samfumim im nad; 
herigen Ammoniterlande 5. M. 2, 20] zu Ham 








[d. i. Rabbath Ammon], und die Emim [einen 
gleichfall8 zu den oftjordanifchen Rieſen gehörigen 
Volksſtamm] in dem Felde [der Ebene] Kiriathaim 
[Y% Stunde mweftlih von Medaba], 


6. Und [bon da in ſüdlicher Richtung weiter 


herunter] die [nachmals von den Edomitern unter: 
torfenen Kap. 36, 9 f., 5. Mof. 2, 12] Horiter 
auf ihrem Gebirge Seir [und brachten fo den 
ganzen Landſtrich öftlih vom Jordan und von 
der Arabah 4. M. 21, 1 Anm. wieder an fi] 
bis an die Breite [oder Palmengegend] Pharan, 
welche an die Miüfte [diefes Namens Kap. 21, 21] 
ſtößet [d. i. bis Ailah an der Nordſpitze des 
älanit. Meerbufens 4.M. 20, 1 Anm., f. Karte II]. 

7, Darnach [als fie fo das nächſte Ziel ihres 
Kriegszuges erreicht hatten] wandten fie [von dem 
bisherigen Vordringen gen Süden] um [nad Nord: 


weiten], und famen an den Born Mispat, das ift 


Kades [Kades Barnea an der Südgrenze Baläftinas 
4. Mof. 13, 1 Anm.], und fchlugen das ganze 


ee ee 
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Land der Amalefiter [die Bewohner desjenigen . 
Landftrihs, der fpäter den Amalefitern gehörte 


Kap. 36, 12 Anm], dazu die Amoriter, die zu 
Hazezon Thamar [dem nachherigen Engeddi 1. Sam. 
23, 14 Anm., ſ. Karte III] wohneten. 


8. Da [als die Feinde nunmehr von Nord- 


weiten her in ihr Gebiet einbrachen] zogen aus 


der König von Sodom, der König von Gomorra, - 


der König von Adama, der König von Zeboim, 
und der König von Bela, die Ioar heißt; und 


vüfteten ſich wie in V. 3 vorläufig bemerkt wurde] 


zu ftreiten im Thal Siddim, 


9. Mit Kedor Laomor, dem Könige von Elam, F 


und mit Ihideal, dem Könige der Heiden, umd 
mit Amraphel, dem Könige von Sinear, und mit 
Arioch, dem Könige von Elaſſar; [es kampften 
aljo in diefem Kriege] vier [bisher fiegreich ge: 
weſene] Könige mit fünfen [die fih zu wehren 
und den drohenden Angriff abzuwenden ſuchten]. 


10. Und das Thal Siddim hatte viel Thon 
[Asphalt] gruben [deshalb gerade hatten die 


fünf dies Terrain zur Aufftellung ihrer Schlacht: 
ordnung gewählt, weil fie den Feind, wenn fie 
ihn gefehlagen hätten, in die Thongruben hinein: 
treiben und fo einem gewiſſen Untergange preis: 


geben wollten]. Aber [es Fam anders, alg fie ! 


dachten; fie felbit] der König von Sodom und 
Gomorra [und die übrigen mit ihnen verbündeten 


Fürſten] wurden dafelbft in die Flucht gefchlagen 


und niedergelegt [in die Thongruben hineinge- 


ı trieben]; und was überblieb [in den Thongruben 
ſich entzogen hatten, nämlich] die Rieſen zu Aftha= | 


nicht umfam, wie 3. B. der König von Sodom 
V. 17], flohe auf das [im Oſten gelegene moabi- 
tifche] Gebirge. 
11. Da nahmen fie [die fiegreichen Könige] 
alle Habe zu Sodom und Gomorra [und den übri- 
gen Städten], umd alle Speife, und zogen davon. 


nn u 9; 


12. Sie nahmen auch mit fich Lot, Abrams 
Bruderſohn, und feine Habe, denn er wohnete 
zu Sodom [Kap. 13, 12], und zogen davon. 
13. Da fam einer, der entronnen war, und 
fagt es Abram an, dem Ausländer [Hebräer 
oder Jenſeitigen, wie die Leute ihn dort nannten, 


weil er von jenfeit des Euphrat in ihr Land ein- 
gewandert war], der da wohnete im Hain Mamre, 


des Amoriters, welcher [Mamre] ein Bruder war 
Escol und Aner. Diefe [3 Brüder und Häupter 
der Amoriter] waren mit Abram im Bunde. 

Schon um diejes Schut- und Trugbündnifjes willen 
hielt man den Abram für verpflichtet zur Hilfe, verließ 
fih aber um jo mehr auf feine Bereitwilligkeit dazu, 


weil fein Brudersfohn fich mit unter den Gefangenen | 


befand. -» 


14. Als nun Abram hörte, dag fein Bruder | 


[Brudersjohn] gefangen war, wanpnete er feine 
Knechte, dreibundert und achtzehn, in feinem Haufe 
geboren [die waffenfähige Mannſchaft unter feinen 
Knechten, lauter Leute, die nicht erſt gefauft, fon- 
dern von dem in der Familie ſchon vorhandenen 
Geſinde geboren Kap. 17, 12 und daher deito 
zuverläffiger waren], und jagte ihnen nah bis 
gen Dan [aan 2. Sam. 24, 6 Anm.]; 

15. Und theilete jih [mit feinen Leuten und 
Bundesgenofjen B. 13 in 3 Haufen], fiel des Nachts 
[als die Feinde fich gelagert und in ftegestrunfener 
Sicherheit nit einmal Wachtpoſten ausgeitellt 
hatten] über fie mit feinen Knechten, und ſchlug 


fie [im Heldenmuth feines gläubigen Vertrauens | 


auf den Beiltand des HEren], und jagte fie bis 
gen Hoba, die zur Linfen [im Norden von] der 
Stadt Damascus liegt [Karte III; 


16. Und brachte alle [geraubte] Habe wieder, 
dazu auch Lot, feinen Bruder, mit jeiner Habe, | 


[2. 11. 12], auch die Weiber und das Volt [melche 
die Feinde mit ſich hinweggeſchleppt hatten]. 
Abram ift der zum Voraus beftimmte Befiter des 


Landes, darum ift es feine Sache, das Land vor jeder 


Unbill, die ihm widerfährt, zu ſchützen und zu räden; 
und Gottes Sache, der ihn dazu defignirt hat, ift es, 
ihm dabei zum Siege zu helfen. 
zu Theil wurde, ftellte ihn vor Aller Augen ald den 
dar, der dem Lande Schuß und Segen bringt, und in 


eben fo fiher und Fräftig ſei, al3 der wirkliche zu- 


unterliegen, jondern aud) die bei ihm Hilfe Suchenden 
vor dem Untergange zu retten vermögen wird, 


II. 9. 17—24. Bem heimkehrenden Abram treten unter- 
wegs der König von Sodom und Meldhifedek, König 
von Salem, entgegen. Diefer, zugleih ein Priefter 
Gottes des Hödften, erguikt und fegnet ihn, Abram 
aber giebt ihm den Behnten von allem; jener bietet 


ihm die zurüeroberte Habe zum Lohn für feine Hilfe 


Der Sieg, der ihm | 


(Keil.) | 


Abram errettet Lot und wird von Melchiſedek gefegnet. 


——— — — — —— — —— ——— — d — — 
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an und verlangt nur die Herausgabe der Seute, dor; 
Abram verzichtet für fein heil auf alles. 

17. Als er num wiederfam von der Schlacht 
des Kedor Laomor und der Könige mit ihm, ging 
ihm entgegen der König von Sodom [um zum 
Siege ihm Glück zu wünſchen und megen ber 
Kriegsbeute mit ihm zu verhandeln] in das Feld 
[in da3 zwiſchen Jeruſalem und dem Delberg 
gelegene Thal], das [um des Zufammentreffens 
der beiden Könige B. 17 u. 18 mit Abraham 


\ willen] Königsthal [2. Sam. 18, 18] heißet [päter 


dagegen den Namen „Thal Joſaphat“ empfing 
Sof. 15, 36 Anm.]. = 

18. Aber [ein anderer König jener Gegend, 
ihm ebenfalls entgegen kommend] Melchiſedech 
[d. i. König der Gerechtigkeit], der König von 
Salem [d. i. Friede*), trug Brod und Wein her- 
vor [nicht nur um leiblich ihn zu erquiden, fon: 
dern vornehmlich um feine Glaubensgemeinichaft 


| mit ihm auf finnbildliche Weife darzuitellen und 


die nachherige Segnung feierlich einzuleiten]. Und 
er [der lebte felbititändige Sprößling aus der, 
fonjt überall durch die Gananiter verdrängten Ur— 
bevölferung des Landes **] war ein Priefter Gottes 
des Höchften [hatte mitten in dem heidniſch ge= 
wordenen Lande die Erfenntniß des Einen wahren 
Gottes bewahrt und vereinigte noch in feiner 
Perſon die priefterliche Würde mit der königlichen]. 

*) So hieß Serufalem urſprünglich (Pf. 76, 3), bis 
jpäter (wohl durch David, der die Bedeutung der Stadt 
Bi. 122, 3 ff. im Geifte richtig erfannte 2. Sam. 5, 9) 
das Wort Jeru, d. i. Gründung, davorgeſetzt wurde, jo 


\ daß aljo der vollftändige Name „Friedensgründung“ 
| oder „Friedensſtätte“ bedeutet. — **) Die eriten Be: 


mohner des Landes Ganaan nad) der Bölferzerftreuung 
waren allem Anjchein nad) Semiten, wahrſcheinlich 
von dem femitifhen Stamm Lud (Kap. 10, 22). Unter 
oder neben ihnen fiedelten fi) demnächſt, von Dften her 
einwandernd, die Gananiter an, ein mächtiger Zweig 
des hamitifchen Stammes, der zwar durch Annahme der 
femitifchen Landesſprache fi den früheren Bewohnern 
unteroronete (Anm. zu Kap. 31, 47), aber durd) wieder: 
holte Einmwanderungen allmälig auf das Entſchiedenſte 
in den Bordergrund trat. 


19. Und [nun] fegnete [er vermöge feines 


feinen eigenen Augen follte der Sieg ihm eine Bürg- | priefterlihen Charakters] Ign.=[ben: Ybranpz Yes 


aft fein, daß der verheißene Befis des Landes | —— 
ea ; —* F ſtand), und ſprach [in dichteriſcher Rede mit zwei 
künftige Beſitz, daß er dem Weſen und dem Berufe nad) | 
Befiter und Beihliger des Landes fei. (Kurt) Das | 
Greigniß ift ein prophetiiches Vorzeichen dafür, daß im | 
Kampf mit der (dur die 4 Könige repräfentirten) | 
afiatiatifhen Weltmacht Abrams Same nicht nur nit | 


mit ihm auf gleichem religiöfen Grund und Boden 


parallelen Gliedern]: Gefegnet ſeiſt du, Abram, 
dem höchſten Gott, der Himmel und Erde beiikt; 

20. Und gelobet ſei Gott der Höchſte, der 
deine Feinde in deine Hand beſchloſſen hat. — 
Und demfelben [indem er für feinen Prieſter ihn 
anerfannte oder für einen Vermittler, durch den 
er Gott die Opfer feines Danfes darbringen 


| fönnte] gab Abram den Zehnten von allerlei [ver 


Beute, die er dem Feinde abgenommen hatte], 
Melchiſedek ift die untergehende Sonne der Uroffen⸗ 
barung, die mit ihren letzten Strahlen ben für die kom— 
mende Nacht erwählten Träger des Lichts jegnend an 
ſcheint; aber das jegnende Untergehen diefer Sonne iſt 
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1. Mofe 14, 21— 


24. 181-0: 





zugleich die Weifjagung eines viel herrlicheren Aufgehens, 
denn in Abram jollen gejegnet werden alle Geſchlochter 
der Erde, (Schröder.) Melchifedek iſt die letzte übrige 
Blüthe einer vergangenen Entwidelung, Abram der 
Keim und Anfang einer neuen verheifungs- und hoff: 
nungsreihen Entwidelung. Melchijedet ſteht nocd im 
alten Noadifchen Bunde mit univerfaliftiiher (allge: 
meiner, alle Völker ohne Unterschied umfaffender), Ahram 
bereitö in einem neuen Bunde mit particulariftifcher 
(befonderer, nur auf das auserwählte Volk fi) be: 
stehender) Grundlage; aber der univerfaliftiiche Bund 
lief aus in den engſten Partieularismus, denn Melchi⸗ 
ſedek ſteht als Diener und Verehrer Gottes, der mit 
Noah den Bund geſchloſſen, vereinzelt da unter einem 
entarteten Geſchlecht, welches von dieſem Gotte abge: 
fallen und den Naturgewalten anheimgegeben ift, wo: 
gegen der particulariftifche Bund, der mit Abram be- 
ginnt, zum weiteften und großartigften, allen Völfern 
Heil dringenden Univerfalismus führen ſoll und wird. 
Kurs.) Inwiefern Melchiſedek ſchon dur den Namen 
feiner Perſon und feiner Reſidenz, außerdem aber auch 
durch die ganze Art ſeiner Erſcheinung, durch ſeinen 
amtlichen Charakter ſowie durch die Stellung, die er 
dem Abram gegenüber einnimmt, ein Vorbild Ehrifti 
it, |. Pf. 110, 4; Hebr. 7. 52 

21. Da ſprach der König von Sodom [ber 
bei Entrihtung des Zehnten an Melchifebef wohl 
von der Furcht befallen. wurde, als betrachte 
Abram die ganze Kriegsbeute als fein Eigenthum 
und denfe an feine Zurüdgabe an die urfprüng-: 
lichen Befiger] zu Abram: Gieb mir [ivenigftens] 
die Leute [die Weiber und das Volf V. 16 wieder 
zurüd], die Güter behalte dir, 

22, Aber Abram ſprach zu dem Könige von 
Sodom: Sch hebe meine Hände auf zu dem HERRu 
[dem ich diene], dem höchſten Gott, der Himmel 
und Erde befiget [wie Melchifedet ihn eben ge- 
nannt und in feinem Namen mic gefegnet hat], 
. 23. Daß ich von allem, das dein ift, micht 
einen Saden, noch einen Schuhriemen [nicht das 
Allergeringfte und Werthlofeite] nehmen will, daß 
[wenn nun der HErr immer mehr aud im Zeit: 
lihen mid) fegnet Kay, 12, 2 und Melchiſedeks 
Segen V. 19 in Erfüllung geht] du nicht [in 
deinem Herzen, noch gegen Andere] ſageſt, du 
habeſt Abram reich gemacht. 

Sodoms Güter ſind kein Segen; verwirf ſie deines 
Gottes wegen. (Taube.) 

24, Ausgenommen, was die Jünglinge [meine 
Leute, von den Speifevorräthen] verzehrt haben 
ſſollſt du mir, wie billig, nicht weiter in An— 
vehnung bringen]; und die Männer Aner, Escol 
und Mamte, die mit mir gezogen find [und auf 
die mein Exempel feine Anmvendung leidet], die 
laß ihr Theil [am ber wwiedereroberten Habe] nehmen. 


Das 15. Kapitel. 
Abrams Glaube und Gereditigkeit wird gepriefen. 


I. 31-11. Dem verzagten und wegen feiner Kinder: 
lofigkeit bekümmerten Abram offenbart ſich Gott am 
hellen Tage in einem Geſicht, ſpricht zuerft ihm freund- 
lich zu und antwortet ihm dann auf feine Klagen und 








auf den Vorſchlag, daß er den Sohn feines Hausvogts 
an Rindes Statt wolle annehmen, mit der Nerheifung 
eines eigenen Seibeserben. Da Abram ihm glaubt, fo 
bereitet fi der Herr, in ein fürmlides Bundesver: 
hältnif mit ihm einzutreten, und läßt ihn das bei 
ſolchen Gelegenheiten üblihe Opfer herbeifhaffen. 

1. Rad) diefen Gefchichten [bei welchen Abram 
foviel Heldenmuth und ſoviel Uneigennüßigfeit an 
den Tag gelegt] begab ſich's, [daß eine Zeit ber 
innern Anfechtung für ihn eintrat*. Während 
er nun eines Tages allein dafaß in feiner Hütte 
und fo recht von mißtröftigen Gedanken heimge- 
ſucht twurde, begab ſich's teiter] daß zu Abram 
geihah das Wort des HERRu im Geſicht [über 
dem Sinnen und Sinnen entſchwanden ihm je 
mehr und mehr die äußeren Sinne, fo daß er 
nicht8 mehr um und neben fi) ſah und hörte, 
dagegen wurden die innern Sinne ihm aufge: 
Ihlofjen und fein Geift in den Zuftand der Ver: 
zückung verſetzt; er ſah mit geiftigem Auge den 
HErrn, der ihm ſchon mehrmals erfchienen war 
Kap. 12, 1.7; 13, 14., und vernahm mit geiftigem 
Ohr feine Worte. Der HErr aber, der in den 


Tiefen unferes Herzens zu Haufe ift und in die 


geheimften Winkel unferes Wefens hineinjchaut**, 
antwortete ihm auf die ftillen Klagen und Fragen 
feiner Seele], und ſprach: Fürchte did nicht, 
Abram; ih bin dein Schild, und dein fehr 
großer Lohn**, 

*) Denn jo find wir Menfchen: „einmal find wir 
fröhlih und getroft, als wenn wir im Himmel unter 
den heil. Engeln jäßen, und bald werden wir traurig, 
als wenn wir taufend Meilwegs unter der Erde gingen; 
einmal jehen mir im hellen Licht “unjern Troft, und 
bald haben wir alles vergefien und unſer Gemüth wird 
mit finftern, ſchwarzen Wolfen überzogen. (V. Her: 
derger.) Den Abram mag es befümmert haben, daß 
auf der einen Seite Gottes Gnade in jo überjhwäng- 
licher Weife jih an ihm verherrlichte und des HErrn 
Segen jo augenscheinlich mit ihm war, und daß doch 
auf der andern Seite das Liebſte und Beſte, ein Sohn 
ſeines Leibes und Erbe feiner Güter, noch immer auf 


ſich warten ließ; ja, daß er mit feinem Weibe immer 


älter und der Möglichkeit einer Erfüllung feines fehn- 


lichſten Wunſches immer ferner gerückt wurde. Er onnte 


in den ſeltſamen Widerjpruch ſich nicht finden. 

**) Gr hört die Seufzer deiner Seelen und bes 
Herzens jtilles Klagen, und was du Keinem darfft er- 
zählen, magft du Gott gar kühnlich jagen. Er iſt nicht 
fern, fteht in der Mitten, hört bald und gern der Armen 
Bitten: Gieb dich zufrieden! (Gieb dich ıc. 2. 5.) 

) Mache dir wegen der Zukunft Keine bangen Ge- 
danken und plage did nicht mit Zweifeln, ob die dir 
gegebene Verheißung nocd möge erfüllt werden. Du 
haft es in den Kämpfen wider Kedor Laomor ja kürzlich 
erſt erfahren, was für ein zuverläſſiger Schutz und 
was für eine mächtige Abwehr gegen äußere Feinde 
ich dir bin, fonft hätte es dir bei der überlegenen Streit: 
macht diejes Eriegstüchtigen und fieggewohnten Fürften 
gar übel ergehen können; und du haft den Anerbietungen 
de3 Königs von Sodom gegenüber ja_jelber es zu er- 
fennen gegeben, daß du an meiner Freundſchaft und 
Gemeinjchaft allbereits den Lohn befigeft, der dir allen 
anderen Lohn gering und entbehrlich erſcheinen läßt. 
Sp nimm denn mid) und das Wort meiner Verheißung 


Abram glaubt und wird gerechtfertigt; der HErr befiehlt ihm ein Bundesopfer. 
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? auch zum Schild wider deine inneren Feinde, wider 
die nagenden und plagenden Zweifelsgedanken, und laß 
dir für Die Zeit, da du noch feinen Sohn haft, an 
meinem Bejite genügen; laß mich bei dir mehr gelten, 
als alle Kinder und Kindeskinder, darnach du jo jehnlich 
ausſchaueſt. 
2. Abram [der bei dieſer Zuſprache des HErrn 
feines bisher im Herzen verhaltenen Kummers 
ſich erft recht bewußt wurde, jo daß die übervollen 
Wafjer feiner Seele, als wäre jegt der Damm 
gebrochen, unaufhaltfam ſich ergofjen] ſprach aber 
[bie fo freundlihe Rede ziemlich unwirſch er: 
 widernd]: HEL-HERR Kap. 2, 6 Anm.), was 
willſt du mir geben? [mas iſt's, daß du alle Ver- 
heißung häufelt auf mich, der deinen Gnadenſegen 
ja doch auf niemand vererben kann?] Ich gebe 
dahin ohne Kinder; und [dagegen ſchenkſt du folchen 
Leuten Kinder, die nichts zu vererben haben ;) mein 
Hansvogt [zum Beifpiel] hat einen Sohn, diefer 
- Eliefer von Damascns Kap. 24, 2., und da will 


es fat den Anſchein gewinnen, als jollte der | an, als wäre feine Sünde, fein Tadel an ihm, 


\ und fchenfte ihm fein ganzes göttlihes Wohl: 


mein Erbe werben]. 
Vermuthlich hatte Abraham den Eliejer erworben, 
als er durch Syrien nad) Canaan zog Kap. 12,5. (Knobel.) 
3. Und Abram [indem er nad) diefen Worten 
eine Weile ſchwieg und ſich's näher bedachte, was 


er zunächſt im Unmuth feiner Seele und ohne | 
Wunders entjproffen. 


ernjte Meinung herausgeredet, dann aber wirklich 


den Gedanken faßte, den Sohn Eliefer’3 zu adop= | 
tiren] Sprach weiter: Mir haft du feinen Sohn 
gegeben [und tirft mir wohl auch feinen mehr 
\ ift die Zeit der Uebung des Glaubens; der Glaube, 
| welder das Wort der Verheißung ergreift und auf 


geben]; und fiehe [ich bin bereit, in meine Kinder: 
lofigfeit mich zu fügen], der Sohn meines Ge- 
findes [wenn es nun einmal dein Wille jo it] 
ſoll mein Erbe fein. 


Abram jhüttet hier fein ganzes, von Sorge und | 


Rathlofigkeit gequältes Herz aus; aber es tjt viel beſſer, 
feine Noth und Sorge dem HErrn in's Angefiht zu 
Hagen und mit ihm jelber darüber zu verhandeln, als 
hinter Gott her zu murren und in den Kummer, der 
die Seele drückt, ſich zu verbeißen. Die das le&tere thun, 


über die befommt gar bald die Anfechtung die Weber: | 


macht, jest fich bei ihnen feft und ftürzt fie ins Ver— 
derben. Die aber an Gottes Herz niederlegen, was fie 
befümmert und anficht, die weift der HErr durd) jeinen 
Geift zurecht und führt fie aus den Jrrgängen ihrer 
ſorgenvollen Gedanfen heraus. Bol. Anm. zu Pi. 62, 
Bu Ser.i 20,27. 


4, Und fiehe, der HErr [ihm ſolche Gedanken 
eigener Anſchläge ein- für allemal abſchneidend) 


ſprach zu ihm: Gr ſoll nicht dein Erbe fein; ſon— 


dern der don deinem Leibe fommen wird [ein 


eigener, leibliher Sohn, den ich dir zugebacht 
habe], der fol dein Erbe fein. 


ieh ihn hi icht leiblich 
Bd ee en  merlen, ap id’s hefigen werhe? 


mit den Füßen, denn er befand fih im Zuftand 
der Entzüfung, auch war es jetzt noch heller Tag, 
wo die Sterne nicht zu fehen find; fondern im 
Geift Offenb. 1, 10; 4, 2 wird Abram hinaus: 
geführt vor fein Zelt], und [indem nun hier ber 
Herr feinen Blid hinauf richtete] ſprach ler zu 
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ihm]: Siehe gen Himmel, und zähle die Sterne, 
fannft du fie zählen? Und [ohne feine Antwort 
abzuwarten, die ſich ja von felbft verſtund] ſprach 
[der HErr meiter] zu ihm [dem in den Anblid 
des ungezählten Sternenheeres verfunfenen Abram] : 
Alfo fol dein Same werden. 

Gott wollte Abram’3 Seele mit dem. Gedanken 
treffen: der, welcher durch fein bloßes Wort ein jo zahl: 
reiches Heer in Einem Augenblick hervorbrachte und dent 
anfangs leeven Himmel damit zierte, follte der nicht ein 


ödes Haus mit einer großen Nächkommenſchaft ausfüllen 
fönnen! (Galvin.) 


6. Abram glaubte dem HERRu ſſahe 


nicht an feinen eigenen Leib, welcher ſchon er: 
ftorben war, auch nicht den erftorbenen Leib der 


\ Sarah, fondern gab Gott die Ehre und mußte 


auf's Allergemifjeite, daß, was Gott verheißt, das 
fann er auch geben Röm. 4, 19 f. Hebr. 11, 1], 
und das rechnete er ihm zur Gerechtigkeit 
[ahe um diejes feines Glaubens willen ihn fo 


gefallen Röm. 4, 22 ff.]. 

In Sörael fol ein Volk gejest werden zum Segen 
aller, ein Volk, nicht auf dem gewöhnlichen Naturwege 
wie die anderen entitanden, fondern von der Macht und 
Gnade de3 HErrn gewirkt und aus dem Boden des 
Darum geht in der Patriarchen: 
geichichte alles wider menſchliches Ekwarten und Denken, 
ihr eigentliche Wefen ift die, der Geftalt der Gegen: 
wart widerfprechende Verheißung, ja jheinbar mit fi) 
felbft in Widerjpruch tretendes göttliches Handeln, fie 


diejes Wort hin das Sichtbare und Gegenmärtige gegen 


| das Unfihtbare und Zufünftige daran giebt, ift der 
! Grunddarafterzug der Patriarchen. 


An Abraham zeigt 
fi diefer Glaube in der ganzen Machtfülle feiner ein- 
zelnen Momente als raftlos kämpfender, als ſtand— 
haft Duldender, ald weltüberwindender. Er ift 
ein Vorbild des Glaubenskampfes, des Glaubensſieges, 
des Glaubensgehorſams; darum ift er Vater aller 
Gläubigen. (Delitich.) 

7. Und er [im Glauben ihn jtärkend] ſprach 
zu ihm: Ich bin der HERR, der did von Ur 
ans Chaldän geführt hat, daß ich dir dies Land 
zu befißen gebe [habe ich num ſoweit mein Wert 
gebracht, werde ich's nicht liegen laſſen, ſondern 
ſicherlich zu Stand und Weſen bringen]. 


8, Abram aber [der zwar an Gottes Zuſage 
nicht zmweifelte, aber doc) auch eines äußeren fihtbaren 
Zeichens neben dem gegebenen Wort ſich bebürftig 
fühlte, um für fünftige ſchwache Stunden ſich 
daran, als an einem Stabe, aufrecht halten zu 
fönnen] ſprach: HErr-HERR, wobei foll ich's 


9, Und er [der HErr, indem er in väterlicher 


' Herablafjung zur Haltung feines Verſprechens ſich 


eidlich verpflichten und einen fürmlihen Bundes— 
vertrag mit Abram eingehen mollte] ſprach zu 
ihm; Bringe mir eine dreijährige Kuh, und eine 
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dreijährige Siege, und einen dreijährigen Widder, 
und eine Turteltaube, nnd eine junge Zanbe, 

Bei Schließung von Bündniffen pflegte man faft im 
ganzen Alterthum Opferthieve zu ſchlachten und in Stücke 
zu zertheilen; diefe Stücde wurden dann einander gegeft: 
über gelegt, und die den Bund ſchloſſen, gingen durch 
diefelben hindurch, ſinnbildlich damit zu verſtehen ges 
bend, daß fie ſich durch ihr Bündniß zur untheilbaren 
Einheit zuſammenſchließen wollten, gleichwie ja die Stücke 
zufammengehörten. Eine weitere Ausbeutung Diejes 
alterthümlichen Gebrauchs, welche jedoch den eben aus— 
einandergejegten urjprüngliden Sinn des Sinn— 
bildes nicht ausfchließt, ſ. Ser. 34, 18 ff. 

10. Und er bracht ihm ſolches alles [ebenfalls 
nicht in der Wirklichkeit, fondern nur in der Viſion 
oder im Geficht], und zertheilte es [mach Gottes 
Anwerfung] mitten von einander, und legte ein 
Theil gegen das andere über [dies that er mit 
den drei eigentlichen Opferthieren, der Kuh, der 
Ziege und dem Widder]; aber die Vögel zer— 
theilete er nicht ſſondern legte fie auf Einen Haufen, 
der die Sieben bilden jollte zu den 3mal 2 Hälften 
jener Thiere Kap. 21, 31 Anm.], 


11. Und das Gevögel [ein Schwarm von 
unreinen Raubvögeln] fiel [als die zertheilten 
Thiere fo gegen einander über lagen, fraßgierig] 
anf die Aaſe; aber Abram ſcheuchte fie davon. 

Diefer Vorgang in der Viſion ift ebenfalls von ſinn— 
bildlicher, weiſſagender Bedeutung; er findet hernach 
jeine Erklärung in B. 13, das Gejicht jelbjt aber Hatte 
hiermit fein Ende. Bei Abram trat der natürlide Zu: 
ftand wieder ein, und nun bejchäftigte er fich den übrigen 
Theil des Tages über mit dem, mas er im Geifte ge- 
fehen und gehört hatte, ohne daß er ſich felber Auf: 
ſchluß, namentlich auch über den letten Vorgang, hätte 
geben fünnen. 


II. ‘9. 12221. Mit Sonnenuntergang verfällt Abram 
in einen prophetif—hen Schlaf; der HErr weiffagt ihm 
die Geſchichte der Zukunft feines Volkes, ſchließt unter 
einem fihtbaren Sinnbild feiner Gegenwart den Bund 
mit ihm ab und wiederholt ihm die Nerheißung von 
dem einfligen Befike Ganaans, indem er deffen Grenzen 
nad) ihrer mweiteften Ausdehnung, wie fie diefelbe her— 
nahmals unter David und Salome aud wirklich er— 
langt haben, beftimmt, 

12. Da nun die Sonne untergegangen War 
(zum Untergang ſich neigte], fiel ein tiefer [von 
Gott unmittelbar getwirkter Kap. 2, 21] Schlaf 
anf Abram; und ſiehe, Schreien und große Finfter- 
niß [nicht aus feinem eigenen. Gemüthsleben ent: 
Iprungen, fondern ebenfalls außerordentlicher Weife 
von Gott gewirkt] überfiel ihn. 

Nach Gottes Abſicht ſollte vorbildlid und prophetiſch 
Ihon an dem Stammvater ſich ereignen, was hernach 
thatfächlich mit Zsrael in Egypten (2. Moſe 2, 23) gejchah. 

13. Da Sprach er [der HErr] zu Abram [feinen 
gegenwärtigen Seelenzuitand und zuglei das 
Bild der gefräßigen Naubvögel in V. 11 ihm 
deutend]: Das ſollſt du wiſſen, daß dein Same 
wird fremd fein im einem Lande, das nicht fein 
lihm nicht verheißen, fondern nur ein einftweiliger 


1. Mofe 15, 10—21. 16, 1-6: 











Aufenthalt für ihn] iſt; und da wird man fie zu 
dienen zwingen, und plagen vierhundert Jahr. 

In prophetiiher Rede fteht hier die runde Zahl für 
die genauere, 430 Jahre; jo lange mußte Israel nicht 
gerade dienen, wohl aber dauerte fo lange nad) der bei 


2. Mof. 12, 40 angegebenen Berechnung der Aufenthalt 


in Ggypten. 
14. Uber ich will richten das Volk, dem fie 


dienen müſſen. Darnach follen fie ausziehen mit 
großem Gut [gleichivie du felber veicher von Dort 


i 
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nad) Ganaan zurüdgefehrt bift Kap. 12, 16; 


991.2 Mo1.. 3, 21 7. 12,251: 


15. Und du folft [ohne perſonlichen Antheil 
an diefer Drangfalszeit] fahren zu deinen Vätern 


mit Frieden, und in gutem Alter [Kap. 25, 7 f.] 
begraben werden. 


16. Sie aber follen nah vier Mannöleben [ein - 
Mannsleben zu durchſchnittlich 100 Jahr gerechnet, ° 
was den damaligen Altersverhältniffen vollfommen 
entspricht] wieder hieher fommen [und dann das 


Land zu bleibendem Beſitz befommen]; denn die 


J 


Miſſethat der Amoriter [und der übrigen cana— 
nitiſchen Völferfchaften] iſt noch nicht alle [hat 
noch nicht den höchiten Gipfel erreicht, um ſchon 
jest das Strafgeriht an ihnen zu bollitreden]. 

Gott fann nicht gnädig fein gegen feine Freunde, 


ohne zugleich gerecht zu fein gegen feine Feinde; darum 
muß er oft mit der Erfüllung feiner Verheißung warten. 


u. 


17. Als nun die [vorhin V. 12 ihrem Unter: 


gange fich zuneigende] Sonne [mwirklih] unterges 
gangen, und [es] finiter worden war [gleich als 
müßte e8 zuvor ganz Nacht und alles Licht unter: 
gegangen jein, ehe die Sonne der Gnade aufge: 


| ben fönnte], fiehe, da [tauchte in Abrams pro: 


phetiihem Schlaf die frühere Bifion wieder auf; 
er fahe von Neuem die zertheilten Opferthiere 


B. 10 vor fich, aber nun] rauchte ein Ofen, und 


eine Fenerflamme fuhr zwilchen den Stüden hin. 
Eine lange Rauchſäule in der Geftalt eines cylinder=- 


fürmigen Dfens, aus dejjen oberem Schafte eine Flamme - 
herausfchlug, bewegte ſich langſam und feierlich zwiihen 
den Opferftüden bin; in derjelben aber war der HErr 
ſelbſt jinnbildlicher Weije gegenwärtig und leiftete gleich: 


jam den Bundes-Eid. 

18. An dem Tage machte der HERR einen 
Bund mit Abram [dies der Kern und Mittelpunkt 
der ganzen Viſion], und ſprach [dies der Inhalt 


des von Gott abgelegten Bundesverfprechens]: 


Deinem Samen will ich dies Land geben, von dem 
Waſſer Egyptens [dem Nil] an, bis an das große 
Waſſer Phrat [den Euphrat — das ganze Gebiet, 
das jet noch folgende Völker inne haben]; 


19. Die Keniter, die Kinifiter, die Kadmoniter, 


20. Die. Hithither, die Pherefiter, die Niefen, 

21. Die Amoriter, die Gananiter, die Gerge— 
fiter, die Iebufiter [5.M. 1, 8 u. 2, 23 Anm. mit 
der Erlaubniß, dies Gebiet ſüdweſtlich und nord: 
öſtlich ſoweit auszubehnen, als bei fortſchreitender 
Vollsvermehrung irgend nöthig fein wird]. 


2 a ET Sr 8 
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Des HErrn Bundesihließung mit Abram. Hagar gebiert den Ismael. 


Die Geſchichte Abrahams bewegt ſich in 4 Wendungen, 
deren Anfänge die hervorragendften, heilsgeſchichtlich bes 
deutfamften Ereigniſſe in feinem Leben find. Die erite 
beginnt mit feiner Berufung und Einwanderung in das 
Land der Verheißung (Kap. 12—14); die zweite mit 
der Berheißung eines Erben und der Beftegelung feines 
Glaubens durch das Bundesopfer (Kp. 15-16); die 
dritte mit der Namensänderung und der Einjegung 
des Bundeszeihens der Beſchneidung (Kp. 17—21); die 
vierte mit der großen Glaubensprüfung und den, dem 
Bemwährten beftätigten Verheißungen (Kp. 22—25, 11). — 
Was die in B.19 ff. erwähnten Völkerſchaften Cangans 
betrifft, jo find ihrer abfichtlih zehn genannt, um den 
Eindrud der ausnahmslojen Allheit, der mangellojen 
VBollftändigkeit zu machen; denn die Zehnzahl ift Sinn: 
bild des Abjchluffes und der Bollitändigkeit (ſ. Anm. 
zu Kp. 31, N). Aufgeführt find fie nach der Reihen: 
folge ihrer Wohnorte von Süden nad) Norden; vier 


davon (die Keniter, Kinifiter, Kadmoniter und die | 
Rieſen) bildeten ſehr wahrſcheinlich die Ueberrefte der 


femitifchen Urbevölferung (Kp. 14, 18. Anm. 2.), die 
übrigen ſechs aber eigentliche Cananiter (vgl. Anm. zu 
5. Moje 1, 8; 2, 23). 


Das 16. Kapitel. 
Hagar gebierf den Ismael. 


I. #.1-6. Sarai giebt ihre Magd Hagar dem Abram | 
zum Hebenmweibe, um ſich aus ihr zu bauen; diefe wird | 
ſchwanger, erhebt ſich deshalb über ihre Herrin, und als | 


fie von ihr gezüchtigt werden foll, ergreift fie die Zludt. 


1. Sarai, Abrams Weib [die ſchon bei ihrer 
Einwanderung in Ganaan für unfruchtbar galt 








Kap. 11, 30], gebar [au die nächſten 5 Jahre 
nad) jenem Geficht, in welchem dem Abram ein 
Zeibeserbe verſprochen wurde Kp. 15, 4] ihm 


nichts [da gab fie die Hoffnung, daß fie nod) 
jemals Mutter werden würde, zulegt ganz auf]. 


Sie hatte aber eine eguptiiche Magd [Kp. 12, 16 


Anm. ], die hieß Hagar [d. i. Flüchtige V. 6). 


hat [zwar dir einen Sohn, der von deinem Leibe | 


fommen fol, verſprochen, aber von mir hat er 
nicht gejagt, daß ich die Mutter dazu fein mürbe; 
er hat im Gegentheil, mie jih nun klar heraus: 
ftellt] mich verſchloſſen, daß ich nichts gebären kann. 
[Was foll ic alſo der Erfüllung der göttlichen 


Berheißung mit meiner Unfruchtbarkeit länger im | 


Wege ftehen?] Lieber [nimm dir ein Kebsmeib*, 
und ich felber will dazu behilflich fein], lege dic) 


zu meiner Magd; ob ih doch vielleicht wenn's 


dem HErrn gefiele, daß fie ſchwanger wird] aus 
ihr mich bauen möge [indem das zu erwartende 
Kind nach herfömmlichen Recht nicht ihr, fondern 
mein Kind heißen fürbe]. 


uns der Führung des HEren nicht borgreifen, 
fondern in Geduld abwarten, wie er felber jeine 
Gedanken mit uns hinausführen wird! jedoch jetzt 
abermal, gleihwie vor 5 Jahren, wo aud Er 
dem HErrn borgreifen mollte Kap. 15, 3., die 
- Spur der göttlichen Erleuchtung verloren hatte] 


Abram [nun], der 
[bei ſolchem Vorſchlag hätte erwiedern follen: Laß | 
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gehorchte der Stimme Sarai [iahe ihren Bor: 
Ihlag für gut an, wiewohl derſelbe in Wirk 
lichfeit nicht gut, fondern nur gut gemeint war 
©al. 3, 3]. 

*) Nach alter Sitte durfte der Mann neben feiner 
rechtmäßigen Frau oder neben mehreren Frauen fi) au) 
Nebenfrauen aus dem Sflavenftande, jogenannte Kebs— 
weiber halten (Nicht. 19, 1 Anm), Die Kinder aus 
ſolchen Nebenehen (Ehen zur linken Hand) murden ge: 
wöhnlich mit Geſchenken anftatt eines Erbtheils, wie die 
legitimen Kinder es erhielten, abgefunden, in den Ge: 
iohlechtsvegiftern aber mit aufgeführt. Das Moſaiſche 
Geſetz hat diefe Sitte hernach nicht aufgehoben, jondern, 
wie mandes Andere, was in Eheſachen wider Oottes 
urfprünglide Drdnung war (Matth. 19, 8), um der 
Herzenshärtigfeit willen einjtweilen geduldet. Nicht alfo 
die Beilegung eines Nebenmweibes ift auf altteftament- 
lihem Standpunkte das eigentlid) Sündlihe in Sara’s 
und Abram’3 Handlungsweije, jondern das Borgreifen 
der göttlichen Führung. Webrigens ſcheint Hagar in 
Folge ihrer geiftigen Begabung, bejonder8 aber ihrer 
innerliden Betheiligung an dem Glauben des Haufeg, 
eine ähnliche bevorzugte Stellung zu ihrer Herrin ein- 


\ genommen zu haben, wie Eliefer zu jeinem Herrn. 


3. Da nahm Sarai, Abrams Weib, ihre 
egyptiſche Magd Hagar, und gab fie Abram, ihrem 
Manne, zum Weibe; [das geihah] nachdem fie 
zehn Jahr im Lande Canaan gewohnet hatten [und 
Abram nun 85, Sarai aber 75 Jahr alt war]. 


4. Und er legte fih zu Hagar, die Ward 


ſwirklich, wie Sara fich gewünfht] ſchwanger. 
Als fie nun ſahe, daß fie ſchwanger war, achtete 


fie ihre Frau geringe gegen ſich [dern Kinder— 
lofigfeit galt für eine Schmad Luc. 1, 24 1% 
Leibesfrucht aber für eine Chre und für einen 
Gnadenbeweis des HErrn Pſ. 127, 3; 1. Sam. 
12m 

5. Da ſprach Sarai [ganz nad) der Art des 


| natürlichen Menſchen, der, wenn die Folgen feiner 
2. Und fie ſprach zu Abram: Siehe, der HERR 


Berirrungen ihn treffen, nicht wider ſich und feine 
eigene Sünde murrt Klagl. 3, 39, ſondern lieber 


Andere dafür verantwortlich macht] zu Abram: 








Du thuft unrecht am mir [das Unrecht, das id) 
leide, fomme auf dich]. Ich hab meine Magd dir 
beigelegt [und alſo erft etwas aus ihr gemacht, 
die vorher nichts als eine leibeigene Sklavin war]; 
nun fie aber fiehet, daß fie Schwanger worden iſt, 
muß ich geringe geachtet fein gegen ihr [nicht blos 
fie erhebt fi) im Webermuthe über mich, fondern 
auch du ſetzeſt mich zurüd, da du die übermüthige 
Dirne fo frei gewähren Läffeft]. Der HERRN fei 
Nichter zwiſchen mir und dir [und helfe mir zu 


| meinem Recht, wenn du's nicht thuft]. 


6. Abram aber [der ſich durch ſolche vorwurfs⸗ 
volle und unverdiente Rede nicht aus der ruhigen 
Faſſung feiner Seele bringen ließ] ſprach zu Sarai: 
Siehe, deine Magd iſt [nach wie vor] unter deiner 
Gewalt [ich habe fie damit, dafs ich fie zum Kebs- 
weibe genommen, nicht ihrem Verhältniß ber 
Unterordnung unter dich enthoben]; the mit ihr, 
wie dir's gefällt [es fteht div volle Befugniß zu, 
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dir ſelber Genugthuung für die erlittene Kränkung 
zu verſchaffen; es thut nicht noth, daß ich deiner 
als einer Wehrloſen mich annehme]. Da fie nun 
Sarai wollte demüthigen [durch Demüthigungen 
irgend welcher Art, ſei's durch leibliche Züchtigung 
oder durch Auferlegung harter Arbeit, ihre unter: 
geordnete Stellung fühlen laſſen], flohe fie von 
ihr [nad) Egypten, dem Lande ihrer Heimath zu]. 

Sie that's wohl in der Meinung, Abram werde um 
des Kindes willen, das fie unter ihrem Herzen trug, ihr 
alsbald nacheilen und fie in ehrenvoller Weiſe in jein 
Haus zurüchringen. — So haben Sarat und Abram 
ftatt Erfüllung ihrer Wünſche nur Kränkung und Ber: 
druß und, wie es ſchien, dazu noch den DBerluft der 
Magd von ihrem ſelbſterdachten Unternehmen geerntet! 
(Keil) Das gebiert lauter Unheil, wenn man durd) 
fleiſchlichen Nath, obgleich aus einem guten Zweck, des 
HErrn Wege will ausführen. (Berleb. Bib.) 


11, 9, 7=14: Auf dem Wege nad) ihrer Heimath tritt 
der Engel des HErin der Hagar entgegen, bewegt fie 
zur Umkehr und weilfagt ihr, was aus dem Bindlein 
werden wird, das fie noch ungeboren unter ihrem 
Herzen trägt. 

7. Aber der [von einem gewöhnlichen Engel 
wohl zu unterfcheidende, mit Gott mejensgleiche 
B. 10. 13] Engel des HERNn fand fie bei einem 
Waſſerbrunnen in der lſüdweſtlich von Canaan 
gelegenen, 7 Tagereiſen langen] Wüſte, nämlich 
bei dem Brunnen am Wege zu Sur lauf der von 
Hebron über Berſaba nach dem egyptiſchen Grenz— 
ſtrich Sur oder el Dschifar führenden Straße], 

Sener Brunnen heißt jet Ain Moilahi, j. Karte II. 
(4. Moje 15, 1 Anm.) Bis hierher war Hagar auf 
ihrem Fluchtwege gefommen, ohne dab jemand aus 
Adrams Haufe ihr nacheilte, fie zurüczuholen; jetzt 
aber waren ihre Kräfte von der mühjfeligen, tagelangen 
Wanderung in lauter Flugjand und in menschenleerer 
Gegend völlig erihöpft. So lag ſie bei dem Brunnen, 
und mochte wohl vecht darnac verlangen, daß irgend 
wer bet ihr vorüber käme und ihres Elends ſich an- 
nähme (2. 13). Und wer fam und nahm fi ihrer 
an? Der HErr felber in feiner zuvorkommenden, um 
Abrams willen auch fie jegnenden Gnade. Denn der 
bier zum erjten Mal erwähnte Engel des Herrn ift fein 
Anderer, al3 der hernahmal3 in der Perſon Chrifti 
Zleifh gewordene Sohn Gottes, der ſchon im A. T. auf 
vorübergehende Weife bisweilen die Geftalt eines Mens 
Ihen oder die eines Engels annahm; folchergeftalt war 
er auch hier der Hagar nachgegangen, um fie von ihrem 
Wege herumzuholen. 

8. Der [zunächft fie zum Bewußtfein ihres 
übereilten Schrittes und ihres Unrechts bringend 
und ſchon durch feine Anrede ihr zu erfennen 
gebend, daß er fie wohl kenne] ſprach zur ihr: 
Hagar, Sara Magd, wo kommſt du her? und wo 
willſt du hin? 
Majeſtät defjen, der ihr hier entgegentrat, einen 
tiefen Eindruck empfangend, nachdem fie durch 
ihre elende Lage ohnedies ſchon gebemüthigt tvar, 
feine Ausflüchte, fondern] Sprach: Ich bin von 
meiner Frau Sarai geflohen [fie hat freilich mic 
hart behandelt, doc). wäre es wohl beſſer geweſen, 


Sie [machte denn aud, von der 








ich wäre bei ihr geblieben; fo wäre ich nicht in 


folch Elend gefommen]. a = 
9, Und der Engel des HERRAn ſprach zu ihr: 
[Du fühlt alfo felbft, daß du dir auf deinem 


Wege nichts Gutes holft.] Kehre [deshalb] um 


wieder zu deiner Fran, und demüthige dich unter 
ihre Hand [itatt ihr mit Trotz zu begegnen, fo 


—* 


EN 


— 


wird auch ein freundlicher Empfang dir zu Theil 


werden]. 
10. Und der Engel des HERRn [nachdem er 
ihr fo Muth gemacht hatte zur Umfehr, deutete 


ihr auch an, melde große Dinge er, der HErr, 
mit ihr in Abrams Haufe vorgehabt habe, und 
was er noch jest an ihr thun wolle, wenn fie 


feinem Worte gehorfam fein würde; denn er] 
ſprach zu ihr: Ich will deinen Samen aljo mehren, 


daß er vor großer Menge nicht fol gezählet werden. 


Das Kind, das du unter dem Herzen trägft, ift von 


dem Samen Abrams, und muß ih aud an diefem - 
Kinde erfüllen, was ich von leiblihem Segen dem Abram 
verheifen habe (Kp. 13, 16). — „Arabien ward zur Wiege 
der Wanderhorden für die tropiihen Breiten Nordafrifas 


und Südaſiens — eine lebendige Menjchenquelle, deren 
Strom jeit Sahrtaufenden weit und breit nad) dem 
Orient und Deeident ſich ergoffen hat. (Ritter) 


Dr 


11. Weiter fprad der Engel des HERRu zu 


ihr: Siehe, du bift Schwanger worden, und wirft 
einen [zum Stammvater einer zahlreichen Nach— 
kommenſchaft beftimmten] Sohn gebären, deß Namen 
jolit du [zur beftändigen Erinnerung an deine 
heutige Gefchichte] Ismael heißen [b. i. Gott er: 
hört]*, darum, daß der HERR dein Elend [an- 
gejehen und dein aus bemfelben zu ihm auf 
fteigendes, wenn auch unausgefprochenes Gebet **] 
erhöret hat. 

*MIsmael ift der Erfte, dem fein Name ſchon vor 
der Geburt beigelegt wird; nad) ihm gejchieht das aud) 
mit Iſaak (Kp. 17, 19), mit Salomo (1. Chr. 28, 9), 
mit Joſia (1. Kön. 13, 2), mit Cyrus (Jeſ. 45, 1), mit 
Johannes dem Täufer (Luc. 1, 13) und zulegt mit dem 
Heiland felber (Luc. 1, 31. Matth. 1, 21). 

**) Das Elend jeufzt, der Seufzer geht zu Gott; 
daher ift das Elend jelber, wenn e3 nicht zum Fluchen 
wird, ein lautlofes Gebet zu Gott, 


Dies gilt aber be 


ſonders von dem Elend der Hagar, welche beten gelernt 


hatte in Abrahams Haufe. (P. Lange.) 
12. Er wird ein wilder Menſch fein [fo mild 


und unbändig tie ein Waldefel*, der die Ein: 


jamfeit liebt und fi von niemand zähmen läßt]; 


feine Hand wider jedermann, und jedermanns Hand 
wider ihn“*; und wird gegen allen feinen Brüdern - 


[öftlich von ihnen] wohnen **, 

*) Diejer Vergleich nah dem hebr. Urterte (Hiob 
39, 5 ff. Ann.) darakterifirt treffend die förperlich ſchön 
gebildeten, aber wild umherfchweifenden, allem ftädtifchen 
Zuſammenwohnen abholden und der Freiheit fanatifch 
ergebenen Beduinen, — **) In der Müfte ift jeder des 
andern Feind: fo jagen die Araber in Nubien noch 
heute und berufen fich, mit Wohlgefallen auf ihre Lebens: 
weiſe blidend, auf diefen Ausfprud) Gottes in unferer 
Bibel. — *x*) Unter allen Nachkommen Abrahams haben 
die Ismaeliten wirklich am meiften öſtlich gewohnt. 
Doch Liegt in dem hebr. Ausdruck: „vor dem ngeficht 


Pa 
—8 * 


ER 


Der HErr beivegt die fliehende Hagar zur Umkehr. Abram erhält den Namen Abraham. 48 


alter feiner Brüder" mehr noch als eine blos geograph. 
Notiz, nämlich dies, daß Ismael allen Nachkommen 
Abrahams gegenüber feine Selbitftändigkeit behaupten 
werde, was auch durch den gejchichtl. Erfolg fich voll- 
kommen bejtätigt hat; noch jegt jind die Ismaeliten in 
ungejchmälertem, freiem Beſitz des Landes zwiſchen dent 
Euphrat, der Landenge von Suez und dem rothen Meer, 
von wo aus fie jich weit über Nordafrifa und Süd— 
afien ausgebreitet haben. 

13. Und fie [den Wafferbrunnen verlaffend 
und zu ihrer Herrin wieder umfehrend] hieß den 
Namen des HENNn, der mit ihr. redete [demn für 
den HErrn jelber erfannte fie deutlich den Engel, 
nachdem er jo bejtimmt in feiner Rede als jelbigen 


fi) fund gegeben]: Du Gott ſieheſt mih [Du 


bift ein Gott des Gehens, der fi von | 
Menichen jehen läßt, ohne daß fie nun fterben | von 
 unfträflich oder vollfommen, nämlich in folcher 


müßten 2. Mof. 33, 20]. Denn fie ſprach: Ge- 
wißlich hie hab’ ich gejehen Den, der mich hernad) 
angeſehen hat [ob ih auch bier ſehe, nämlid) 


das Licht, nad) dem Sehen, nämlich des HErin? | 


fehe und lebe ich nicht noch immer, ob ich gleich 
Ihn gejehen? Kap. 32, 30; Nicht. 6, 22; 13, 
22; Jeſ. 6, 5]. 


14, Darum hieß fie den Brunnen ein Brunnen | 


des Lebendigen, der mich angejehen hat [Brunnen 
des Lebendigſehens, d. i. da ein Menfch Gott 
gejehben hat und doch Iebendig geblieben tt]; 
welcher Brunnen iſt [an der Südgrenze Canaang] 
zwiſchen Kades [Rap. 14, 7] und [dem meitlich 
davon gelegenen] Bared ſſ. die Duelle Ain Moi- 
labi auf Karte II]. 


UI. ». 15.16. Aach Haufe zurüdgekehrt, gebiert Hagar | 
— — —— | der Same, den ich im Sinne gehabt] faſt ſehr 
' mehren [und dich's fo in vecht augenfälliger Weiſe 


zu ihrer Beit einen Sohn, den Abram in Befolgung 
des göttlihen Befehls Ismael nennt. 

15. Und Hagar [die bei ihrer Heimkehr im 

Patriarchenhaufe zu Hebron Kap. 13, 18 freund: 


Abram einen Sohn; und Abram [der den gött- 
lihen Auftrag an fie V. 11 aus ihrer Erzählung 
der ganzen Begebenheit beherzigte] hieß den Sohn, 
den ihm Hagar gebar, Ismael. 

16. Und Abram war ſechs und achtzig Jahr 
alt, da ihm Hagar den Ismael gebar [er tt aljo 


geboren 2094 n, Erſch. d. W., ſ. Kap. 1, 3]. | 


Das 17. Kapitel. 


Haak’s Berheigung wird mit der Reſchneidung 
beftätigt. 


I. 9. 1-14. Abram hat 13 Iahre nad) Ismaels Ge: 
burt, im 99. 3. feines Alters, eine abermalige Er— 
fheinung des Herrn. Er empfängt da, weil nunmehr 
die Beit zur Ausführung der göttlihen Verheißung 
nahe if, den neuen Hamen Abraham; zugleid wird 
die früher geſchehene Bundesſchließung, bei welder nur 
Gott beftimmte Bundesverpflitungen übernommen hatte 
(Kap. 15), dadurd) vollendet, daß nun aud) er ſolche 
überkommt in der ihm und allen feinen Aachkommen 
anbefohlenen Beldhneidung. 

















1. Als nun Abram nenn und neunzig Jahr 
alt war [und im Befit feines Sohnes von ber 
Hagar faum noch an einen andern Samen dachte, 
fondern ſich mit Ismael zufrieden gab], erfchien 
ihm der HERR [zum 5. Mal Kap. 11, 31; 12, 
10. 770135 145 15,:1.,"und war dies Mal 
wieder in einer vorübergehend angenommenen 
Geftalt, um von Angefiht zu Angeficht mit ihm 


zu reden], und ſprach zu ihm: Sch bin der all— 


mächtige Gott [der da alles vermag, auch was 
wider den Gang der Natur und die menſchliche 
Bernunft anläuft]; wandle [du nur, wie du dag 
bisher wohl gethan, aber immer entjchiedener 
thun mußt] vor mir [in beitändiger Bufehr 
deines Herzens zu mir], und ſei fromm [gen. 


Hingabe deines Herzens an mich, fo daß ich dich 
mit niemand zu theilen habe]. 

So mie für die Stiftung des Bundes die im 
Glauben empfangene Gerechtigkeit nöthig war. (Kap, 
15, 6), jo wird zur Erhaltung und Befeftigung des 


| Bundes unfträfliher Wandel vor Gott erfordert. (Baum- 
| garten.) 


2, Und ih will [nun, wenn du bereit biſt, 
dies eben dir in den Mund gelegte Verfprechen 
zu geben] meinen Bund zwilchen mir und dir [dem 
bon meiner Geite mit dir ſchon aufgerichteten 


' Bund, der durch ſolches Verfprechen auch zu einem 
\ Bunde von deiner Geite, zu einem Bunde mit 
mir wird] maden [in Kürze zur thatfächlichen Ver- 
wirklichung bringen], und will did [den in meinen 


Augen noch immer Tinderlofen Mann — denn 
der Sohn, den dir Hagar geboren hat, ift nicht 


erfahren laffen, daß ich bin, was ich gejagt habe, 


\ der allmächtige Gott]. 
lich aufgenommen wurde] gebar [nad) einiger Zeit] | 


3, Da fiel Abram [übermältigt von dem Ein- 
druck göttlicher Majeftät, die in dieſer Erſcheinung 


| ihm entgegentrat, und bereit, als ein unterivürfiger 
Knecht den Willen feines Herrn zu thun] anf fein 


Angeficht [und gelobte damit ſchweigend, mas der 
HErr vorhin von ihm gefordert hatte]. Und 
Gott redete weiter mit ihm, und ſprach: 

4, Siehe, ih bins, und habe meinen Bund 
mit dir [mas mich betrifft, fiehe, fo foll es bei 


| meinem Bunde mit dir Kap. 15 bleiben], umd 


ſzwar ift das meine Bundeszufage gewefen:] du 
fonft ein Vater vieler Völfer werden. 

5. Darum ſollſt du [von jest ab, wo bu an 
der Schwelle einer neuen Zeit und dicht vor dem 
Anfang defien ftehit, was ich mit dir hinauszu- 
führen gebenfe] nicht mehr Abram [hoher oder 
großer Vater] heißen [tie einjt Vater und Mutter 
nach deiner Geburt di genannt haben, um dich 
im Voraus als einen reichen und mächtigen Hirten- 
fürften zu bezeichnen, der du werden mürdeft], 
fondern Abraham [Vater der Menge] joll dein 
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Name ſein; denn ich habe dich gemacht vieler 
Volker Vater [nad) meinen Gedanken, die ich über 
dich habe, ſoll einft die ganze Menge der Völker 
auf Erden zu dir verfammelt werben, fie alle 
werden in dir ihren Vater ehren Röm. 4, 16 f.]. 

6. Und will [auch im leiblichen Sinne] dich 
faſt ſehr fruchtbar machen, und will von dir Völker 
machen; und jollen auch Könige von dir fommen, 

7. Und ich will aufrichten meinen Bund zwischen 
mir amd dir, und [ihn aufrecht halten auch mit] 
deinem Samen nad dir, bei ihren Nachkommen, 
dad es ein ewiger durch Jahrhunderte fich hin- 
durchziehender und zuletzt zu einem wirklich ewigen 
fich vollendender] Bund fei, alfo daß ich dein Gott 
jei, und [dev Gott] deines Samens nad dir. 

8. Und will dir und deinem Samen nach dir 


geben das Land, da du [feit deiner Berufung aus | 
deinem Vaterlande und aus deines Vaters Haufe] | 
ein Sremdling innen bit, nämlich das ganze Land 


Sanaan, zu ewiger Belikung [daß niemand fie 
daraus hbertreiben fol, jo lange fie in meinem 
Bunde verharren]; und will [in ſolchem ihrem 
Erb: und Eigenthumslande] ihr Gott fein. 

Zwei Momente find es, um welche fich alle Offen: 
barungen und Führungen Gottes, wie alle Hoffnungen 
und Entichließungen der erwählten Familie in diejem 
Zeitraum bewegen: der Same der Verheißung und das 
Land der Verheißung. (Kurs.) 

9. Und Gott ſprach zu Abram [ihm nad) den 

empfangenen Bundeszufagen nun aud die ent: 
Iprechenden Bundespflichten vorhaltend]: So 
halte nun [mas dich betrifft V. 4, fo halte] 
meinen Bund, [und zwar halte] du [ihn] und dein 
Same nad dir, bei ihren Nachkommen [in allen 
ihren Gejchlechtern]. 

10. Das ift aber mein Bund [das äußere 
Zeichen und Merkmal meines Bundes], den ihr 
halten ſollt zwifchen mir und euch, [nämlich zwiſchen 
mir und dir] und deinem Samen nah dir: Alles, 
was männlich ift unter euch, ſoll beſchnitten [und 
alfo jeder einzelnen Mannsperfon unter euch mein 
Bund, ftatt in Stein und Erz, in ihr eigen Fleisch 
eingegraben] werden [in und mit dem männlichen 
Geſchlecht aber zugleich auch das weibliche ge- 
heiligt und meines Bundes theilhaftig fein]. 

11. Ihr ſollt aber die Vorhaut an eurem Sleifch 
[dem männlichen Glied] beſchneiden [denn durch 
dieſes Glied jeid ihr aus fündlihem Samen ge: 
zeugt Pf. 51, 7., die Befchneidung feiner Borhaut 
alfo jondert euch ab von allen, die blos Fleifch 
vom Fleiſche geboren und der Entwidlung des 
natürlihen Wefens im Menſchen preisgegeben 
find, und verſetzt euch, da fie auf meinen Befehl 
geichteht, in die Gemeinschaft mit mir). Daſſelbe 
[das Befchneiden der Vorhaut] fol [denn] ein 
Zeichen fein des Bundes zwiſchen mir und euch 
[und zugleich eine ſinnbildliche Hinmweifung auf 
eine noch andere Beichneidung, zu der ich euch 


1. Mofe 17, 6—23. 








| durch eben diefen Bund verpflichten und erziehen 





will 5. Mof. 10, 16; 30, 6]. 
12, Gin jegliches Knäblein, wenn es acht Tage 
alt [aus der Zeit feiner natürlichen Unreinigfeit 


i 


3. Mof. 12, 2 heraus» und einigermaßen zu 
Kräften gefommen] ift, ſollt ihr bejchneiden bei 


enern Nachkommen, 


Deſſelben gleichen auch alles, 


J 


was Geſinds daheim [von ſchon im Haufe leben: 
den Dienftleuten] geboren oder erfauft it von 


allerlei Fremden, die nicht eures Samens find. 


13. Alſo ſwie in V. 7 gejagt] fol mein Bund - 


an eurem Sleifch [mein an eurem Fleiſch zur Er- 


ſcheinung fommender Bund] fein zum ewigen Bunde, 


14, Und wo ein Knäblein nicht wird bejchnitten 
an der Vorhaut feines Fleiſches, dei Seele joll 


auögerottet werden and feinem [in dem Bunde mit 
mir ftehenden] Volk; darum, daß es meinen Bund 


unterlajfen bat. 


Bisher hatte blos die Verheigung ohne alle Er- 


füllung gewaltet, von nun an aber foll neben der Ver: 
heißung auch die Erfüllung, immerdar wachſend und 
jich erweiternd, einhergehen; immer mehr foll fie von 
dem Gebiet der Verheißung ſich aneignen, bis am Ende 


De 


die Berheißung gänzlich aufgegangen ift in die Erfüllung. ° 


Die Verheigung nun tft ausfchlieglich Gottes Sache, da= 


rum fonnte au der Bund nur erft ein von Seiten 


Gottes fanctionirter fein; daher wir in Kap. 15 fehen, 


daß blos der Herr Bundesverpflihtungen übernimmt, 
nicht aber zugleich Abraham. Die Erfüllung dagegen 
geht aus der beiderjeitigen Bundesthätigkeit jomohl 


nunmehr aud von Seiten Abraham fanctionirt werden, 


| des Menjchen, als Gottes hervor; darum muß der Bund 


auch er muß in feierlicher Weiſe Bundespflichten über- 


| nehmen. Als Zeichen des Bundes, der denn jet voll- 


ftändig und allfeitig ratificirt oder feftgeftelt werden 
jo, jegt der HErr die Befhneidung ein. Die Wahl 


gerade dieſes Zeichens beruht einestheils darauf, dak 


der Menſch einem, im Zeugungsgliede, dem Vermittler 
des .befruchtenden Samens, zu weldem das Weib fich 
nur empfangend verhält, concentrirten Verderben der 
Sünde verfallen ift; anderntheils darauf, daß die Ver- 
heißung vom Weibesfamen (1. Mofe 3, 15) fich gegen: 
wärtig zu einer befonderen, zu der vom Patriarchen: 
jamen gejtaltet, daß ein Wolf des Heils gezeugt werden 


ſoll, um das Heil der Völker aus fich heraus zu gebären. 
Darum gibt es feinen Ort der menſchlichen Natur, 
welcher eines Zeichens des göttlichen Wohlgefallenz jet ! 


bedürftiger wäre, als der Ort der Zeugung. 


| H. 9.15—22. Aud der Sarai legt Gott einen neuen 


Mamen bei und bezeugt, daß durch fie feine VPerheißungen 
hinausgeführt werden follen; Ismael, für den Abraham 


bittet, kann nur bis zu einem gewiſſen Make gefegnet : 
werden, der eigentliche Träger des Segens aber muß 


derjenige bleiben, den Gott von Anfang an im Sinne 
gehabt. 


15. Und Gott ſprach [nach einer Pauſe, wäh: 
rend welcher er ſchwieg, damit Abraham exit Zeit 
hätte, das bisher Gefagte in fein Herz einzufenfen] 
abermal zu Abraham: Du ſollſt [gleichiwie du felber 
einen neuen Namen von mir empfangen haft, 


auch] dein Weib Sarai nicht mehr [bei ihrem 


bisherigen Namen] Sarai [meine Fürftin] heißen 
[denn ſolcher Name Tennzeichnet fie blos nach ihrer 
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ehrenvollen Stellung im eigenen Haufe, dem Ge: | 


finde gegenüber], jondern Sarah Fürſtin ſchlecht— 
weg] jol ihr Name fein [da ihre Chrenitellung 
forthin auf alle Völker und Gejchlechter ſich er- 
ftredt]. i 

16. Denn ich will fie [die bisher verjchlofjen 
geſchienen und auch ſchon ſich felber aufgegeben 
Kap. 16, 2., mit Mutterhoffnung] ſegnen, und 
von ihr [die auch du aufgegeben Kap. 16, 3 f.] 
will ich dir einen Sohn geben; denn ich will fie 
fegnen [fie, und feine Andere, habe ich bei alle 
dem Segen, bon dem ich dir jo oft geredet, im 
Sinne gehabt], und [jo wende ich mein voriges 
Wort an dih V. 6 nunmehr auf fie an:] Völker 
jollen aus ihr werden, und Könige über viel Völker. 

In beide neue Namen, die Abram und Sarat em: 
pfangen, ift der Grundbudftabe des Namens Jehovah, 
nämlid) das 5, hineingewirkt; denn diejer Name ift Kern 
und Stern jener wunderbaren Zufunft, der Abrahams 
Same fraft des Bundes, den Gott mit ihm gejchlofjen 
bat, entgegengeht. (Delisih.) Darum muß man Sarah, 
und nit Sara, wie auch Luther thut, jchreiben. 

17. Da fiel Abraham [der bei der Paufe 
B. 16 von feiner Beugung V. 3 fi) wieder er- 
hoben hatte, abermals, von den wunderbaren 
Dingen, die er hier zu hören befam, übermältigt] 


auf fein Angeficht, und lachte [fonnte fein Erftaunen | 
über das Unerhörte und Unglaublihe der Rede | 
heißungsvolkes Kp. 25, 12—16] wird er zeugen, 


Gottes nicht in der Seele zurüdhalten, es brach 
in einem Lachen heraus], und [diejes Lachen war 
die unmillfürliche Aeußerung deſſen, mas er bei 


fih] ſprach in feinem Herzen: Soll mir hundert | 


Iahr alt nochmals] ein Kind geboren werden 
nachdem ich ſchon vor 13 Jahren mich nur darum 
zu Hagar gelegt, um die Zeit meiner Fruchtbar— 


feit nicht ganz zu Ende gehen zu laffen], und 
[fol gar] Sarah [die ſchon vor einem Viertel: | 


jahth. für unfruchtbar galt Kap. 11, 30] neunzig 
Jahr alt gebären? [Pſ. 139, 6.) 


Die Verheißung war jo gewaltig groß, dab er an- 


betend zu Boden janf, und jo gewaltig paradox (jelt- | 


fam oder auffallend), daß er unmillfürli laden mußte. 
(Delisih.) Beides, Laden und aud) Zittern, läſſet ſich 
in mir jest wittern — (Schmüde dic), o liebe — 8. 5). 

18, Und Abraham [der im Befit feines Sohnes 
von der Hagar fih ſchon jo mandes Jahr des 
Schauens gefreut, jest aber auf einmal fich wieder 
in das nadte, bloße Glauben verſetzt ſah] ſprach 


zu Gott: Ach, daß JIsmael leben ſollte vor dir! 


Ich will ja gern zufrieden fein mit dem Samen, 
den du mit bereits gegeben haft, nimm du nur Diejen 
Ismael an und made ihn zum Träger deiner Ber: 
heißungen.“ — Abraham bedachte aber nit, daß einer, 
der von Seiten feiner Mutter aus dem verfluchten Ge— 
ſchlecht Hams herftammte (Kap. 9, 25 ff- 10, 6), Dazu 
blos von dem Geblüt und von dem Willen des Fleiſches ꝛc. 


(305. 1, 13) und überdies von einer leibeigenen Sklavin | 


(Gal. 4, 21 ff.) geboren war, zu fo großen Dingen nicht 
taugte. 


19. Da ſprach Gott: In, [es bleibt dabei, 


wie ich gefagt — id) kann meine hohen und er: | 








habenen Gedanken nicht mit deinen geringen und 
alltäglichen Gedanken vertaufchen:] Sarah [die 
erforene Fürftin unter den Weibern, fie], dein 
[vechtmäßiges] Weib, ſoll dir einen Sohn gebären 
[und einen Sohn der Fürftin ftatt des Sohnes 
der Magd, einen Sohn der legitimen Ehefrau 
ftatt des Sohnes eines bloßen Kebsweibes, einen 
Sohn in Kraft meiner Allmacht geboren ftatt 
des Sohnes nad dem Lauf der Natur gezeugt 
fannft du dir wohl gefallen laſſen], den ſollſt du 
[dann, wenn er da fein wird, zum Gedächtniß 
dejjen, was du heute bei der Ankündigung feiner 
Geburt gethan und auch Andere noch thun werden 
Kp. 18, 12; 21, 6 f.] Iſaak heißen [d. i. man 
lacht]; denn mit ihm [dem ich gleich Anfangs bei 
meinen Verheißungen im Sinne gehabt, fo daß 
es des ganzen Handels mit der Hagar nicht be- 
durft hätte] will ich meinen ewigen Bund auf- 
richten, und mit feinem Samen nah ihm. 

20. Dazu um Ismael [den du lieb haft und 
der als dein Same in das Bereich meiner Seg— 
nungen mit hereingehört] habe ih dich [bis zu 
einem gewiſſen Maße] auch erhöret. Siehe [es 
iſt Schon gejchehen], ich habe ihm gejegnet [noch 
ehe du für ihn bateft Kap. 16, 10], und will ihn 
fruchtbar machen, und mehren fait jehr, Zwölf 
Fuͤrſten [entiprechend den 12 Stämmen des Ver— 


und will ihm zum großen Volt machen [dev dir 
zugefagte leibliche Segen ®. 6 foll aljo vollitändig 
ihm zu gute fommen]. 

21. Aber [wie gefagt V. 19] meinen Bund 
[darnad) ich dein und deines Samens nad dir 
Gott fein will ®. 7, Tann ich nicht auf ihn über- 
gehen laſſen, den] will ich [vielmehr] aufrichten 
mit Iſaak, den dir Sarah gebären fol, um dieje 
Zeit im andern Jahr. 

Die Verheißung erlangt jetzt ihre volle Beftinmtheit 
auch in Betreff der Zeit. 

22, Und er börete anf mit ihm zu reden 
[hatte er doch nun vollftändig in die Rathſchlüſſe 
feiner Weisheit und Gnade ihn eingeweiht]. Und 
Gott [verfhtwand nit etwa plöglih vor ihm, 
Sondern] fuhr [fichtbar in der angenommenen Ge: 
ftalt] auf von Abraham. 

Die ganze Erjheinung follte ihm nicht hinterbrein 
wie ein bloßes Traumgebild oder Phantafiegemälde vor- 
fommen, er vielmehr deffen fi) recht gewiß jein, Gott 
habe wirklih und Teibhaftig mit ihm geredet (Kap. 
35, 13. Richt. 13, 20). 


III. ». 23—27. Noch an dem nämlichen Cage vollzieht 
Abraham den göttlichen Befehl der Veſchneidung an 
Bsmael, an feinen Knechten und an feiner eigenen 
Perſon. 

23. Da nahm Abraham [im pünktlichen Ges 
horfam gegen Gottes Befehl B. 10 ff.] feinen 
Sohn Jsmael, und alle Knechte, die daheim ge- 
boren, und alle, die erfauft, und alles, was Manns⸗ 


18 1. Mofe 17, 24—27. 18, 1-16. 





2. Und als er [von folchem ftillen Nachſinnen]) 
feine Augen aufhuh, und fahe [in die vor ihm 
liegende Gegend hinausblidte], fiche, da Ttunden 
drei Männer gegen ihm [wenige Schritte vor ihm; 
er hatte ihr Heranfommen nicht bemerkt, fie aber 
waren in dieſer Entfernung ftehen geblieben, um 
feine Einladung abzumarten]. Und da er fie ſahe, 
lief er [alsbald] ihnen entgegen, von der Thür 
feiner Hütte, und büdte fi [als er nun vor ihnen 


namen war im feinem Hauſe; und beſchnitt die 
Vorhaut an ihrem Fleiſch eben deſſelbigen Tages, 
wie ihm Gott gejagt hatte, 

Er ließ alfo weder von faljcher Liebe zu Ismael, 
den er damit einer fchmerzhaften Operation unterwarf, 
noch von dem Gedanken, daß er jo das gefammte männ— 
liche Berfonal in feinem Haufe auf einmal für mehrere 
Tage zu fchwereren Dienften untauglid) machte (Kap. 
34, 25 f.), ſich abhalten, zu jofortiger Ausführung deffen, 
was Gott ihm aufgetragen, zu jchreiten. 


24, Und Abraham war neun und neunzig Jahr 
alt, da er [das that und au] die Vorhaut an 
jeinem [eigenen] Fleiſch bejchnitt*, 

25. Sömael aber, fein Sohn, war dreizehn Jahr 
alt**, da feines Fleiſches Vorhaut beichnitten ward. 

*) Der Tradition nad) gefhah es im Monat Abib 
oder Nifan, in welchem auch hernach das Paſſa geſtiftet 
wurde (2. Moſ. 12). Die Beſchneidung geſchah zu 
Hebron (Kap. 13, 18); dort iſt wohl auch Johannes der 


Täufer, mit welchem die Einführung eines andern | 


Bundeszeichens für die Zeit des neuen Teftaments ſich 
vorbereitete, geboren (Luc. 1, 39 f.). — **) Noch jetzt 
vollziehen daher die Araber, feine Nachkommen, die Be— 
ſchneidung an ihren Knaben erjt dann, wenn fie dies 
Alter erreicht haben. 

26. Shen auf einen Tag wurden fie alle bes 
jchnitten, Abraham, fein Sohn Ismael, 

27. Und was Mannsnamen in feinem Haufe 
war, daheim geboren, und erfauft von Fremden: 
es ward alles mit ihm beſchnitten. 

Sp ſtand alfo das ganze Haus, in welchem der Erbe 
der Verheißung geboren werden follte, nunmehr im 


Bunde mit Gott, und derjenige, der ihn zeugen follte, | 
war der natürlichen Unreinheit entzogen und an feinem | ii ne — 
Co —— Füße reinigen könne; oder, wenn es ein beſonders ge 


Leibe dazu geheiligt. 
Bereitung zu dieſem hochwichtigen Greigniß: auch Sarah 
mußte im Glauben an das Wort Gottes Kraft empfangen, 
über ihr Alter hinaus zu gebären. Davon handelt das 
folgende Kapitel, 
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jtund] nieder auf die Erde [ihnen feine Ehrerbietung 
zu bezeigen]. | 

Mit dem Takt eines für das Ueberirdiſche geübten 
Auges erkannte er auf der Stelle, daß er in den Fremden 
eine Erſcheinung aus der himmliihen Welt vor fi 
habe; doch blieb er bald an der Perſon des Einen unter 
den dreien, aus deſſen Antlit ihm vorzugsweife Majejtät 
und Herrlichkeit entgegenftrahlte, hängen. 

3. Und [an diefen fich wendend] ſprach [er]: 
Herr ſKap. 2, 6 Anm], hab id Gnade funden 
vor deinen Augen, jo gebe nicht vor deinem Knecht 
über. 

4. [Darnad) ihnen allen feine Gaſtfreundſchaft 
anbietend, fuhr er fort:] Man fol euch ein wenig 
Malers bringen, und enre Füße waſchen*; und 
fehnet euch [laßt euch, auf den Arm geftüßt, 
nieder] unter den Baum [unter feinem Schatten” 


3 


der Ruhe zu pflegen]. 


*) Das war im ganzen Ultertbum, und ift noch jetzt 


im Morgenlande das Erfte, was man einem Gajte reicht, 


Waſſer zu einem Fußbad, damit er fi) die mit bloßen 


Dem Abraham wird nohmals Ifaak verheißen, und | 


die Berlilgung Sodoms geoffenbaret. 


I. 9. 1—15. Bei einem Befude, den der Herr in 
Gefellfhaft zweier Engel dem Abraham in feiner Hütte 
madt, wird der Sarah binnen Iahresfrift ein Sohn 
verheiken. Sie lacht ebenfalls, wie damals Abrahanı 
bei der ihm zu heil gewordenen Ankündigung (Kap. 
17, 16 f.), und empfängt darüber eine befhämende 
Zurechtweiſung. 


1. Und der HER erſchien ihm [bald nad) 
der Offenbarung in Kap. 17] im Hain Mamre 
[bei Hebron Kp. 13, 18], da er ſaß an der Thür 
feiner Hütte [feines Zeltes, das er dort unter 
einer großen ſchattigen Terebinthe aufgefchlagen], 
da der Tag am heißeſten war [um die Mittagszeit]. 

Auch ſonſt pflegte Abraham zu dieſer Zeit bier 
zu ſitzen, theil® um unter dem fühlen Schatten des 
Baumes eine Zuflucht zu haben wider die drückende 
Sonnenhite, theils um vorüberziehenden Neifenden, die 
einer Herberge und Erquickung bedürften, ſolche zu bieten 
(Hebr. 13, 2). Jetzt aber jaß er da, im feine ftillen 
Gedanken vertieft und mit dem, was der HErr bei jeiner 
neuliden Erſcheinung zu ihm geredet hatte, beichäftigt. 


| jet auch mein Gaſt! 








Sandalen befleidveten und daher jtaubig gemordenen 


ehrter Gaſt war, ließ man ihm durch einen Diener die 
Füße waſchen, wuſch fie ihm auch wohl felber (Kap. 
19, 2; 24, 32; 43, 24; Richt. 19, 21; Zuc. 7, 44; 
1. Tim. 5, 10). 

5. Und ich will [unterdeß in meine Hütte 
gehen und] euch einen Biſſen Brods bringen, daß 
ihr euer Herz labet; darnach [daß ich euch nicht 
länger bei mir aufhalte, als es euch felber zu 
bleiben gefällt] jolt ihr fort geben. Denn darum 
[mir Gelegenheit, euch gaftlic) aufnehmen zu können, 
zu bieten] jeid ihr zu eurem Knechte Tommen. Sie 
[nun, wiewohl jie als Gäfte aus der himmlischen 
Welt alles defjen nicht bedurften, nahmen den— 
noch, weil ſie eben nad) Menfchenmweife mit Abra- 
ham verfehren wollten, fein Anerbieten an und] 
ſprachen: Thue, wie du gejagt halt. 

Abrahan geht in die menfchliche Begrüßung ein, wie. 
die himmlischen Geftalten in die Erfcheinung menjchlicher 
Wanderer eingegangen find. (PB. Lange.) — HErr, wo 
man dich gerne hat, da bift du gerne. Du thuft, wie 
ein großer Herr, der oft in geringen Bürgers: und 
Bauersfleidern herumgeht in armer Leute Häufer, daß 
er ihren Zuftand deſto befjer vernehme. Ach bemweije 
auch mir deine alte, geliebte und gelobte Freundlichkeit! 

! SH lade did) ein mit meinem an- 
dächtigen Gebet; ich jage dir zu Abrahams Glauben 
und Abrahams Frömmigkeit; ich lade dich ein auf ein 
bußfertige3 Herz, das wird das befte Gericht jein: du 
wolieft mit mir vorlieb nehmen, ich will dir auftragen, 
was mein Herz vermag. (Herberger. 


) 
6. Abraham [hocherfreut, daß fie wirklich bei 


Dem Abraham wird nochmals Iſaak verheißen. 
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ihm einfehrten] eilete in die Hütte zu Sarah, und 
ſprach: Gile, und menge drei Maß* Semmelmehl, 
Inete, und bade Kuchen **. 

*) Hebr. Seah (2. Moje 16, 36 Anm.); zufammen 
jo viel wie ein Epha (Richt. 6, 19) — 6 Meten preuf. 
Dieſe überreiche Bewirtdung ſoll eine ehrende Auszeich 
nung für die Gäſte fein (Kap. 48, 34). 

Aſchkuchen, ein dünnes, rundes, auf heißen 
Steinplatten zubereitetes Gebäd (Hof. 7, 9 Anm.), das 
ſich ſchnell herſtellen läßt, gilt noch jetzt für einen 
großen Leckerbiſſen bei den Beduinen. 
7. Et aber lief [mährend Sarah daran ging, 
ihren Auftrag auszurichten] zu den Rindern, und 
holete ein [mit befonderer Sorgfalt ausgewähltes] 
zart gut Kalb, und gab's dem Knaben [einem 
Knedte]; der eilete und bereitete es zu. 


8. Umd er trug auf Butter und Milch [ſowohl | 


die, geronnene, als aud ſüße Milh*], und von 
dem Kalbe, dad er [mit Hilfe des Knechts] zu- 
bereitet hatte, und ſetzte es ihnen vor, und trat 
vor fie unter dem Baum [um zu ihrer Bedienung 
bereit zu jein**], und fie aßen [nicht blos zum 
Schein, jondern in Wirklichkeit, wie fpäter der 
auferftandene und verflärte Chriftus Luc. 24, 
we]; 

*) Auf beiderlei Art wurde fie im Morgenland ges 
nojjen und einfprechenden Gäften vorgejegt (Richt. 5, 25). 

**) So ift es noch jegt im Morgenland: die Sheiks 
(Häupter) der Araber fjegen fi nit, wenn fie ange- 
jehene Gäfte haben, um mit ihnen zu efjen, fondern 
bleiben jtehen, um den Gäjten aufzumarten. 

er) Diefe ganze Einkehr des Herrn bei Abraham 


tft überhaupt eine Vorausdarftellung defien, der hernad 


unter Abrahams Nahtommen mwohnete und an Geberden 
als ein Menſch erfunden ward (oh. 1, 14. Phil. 2,7), 

9. Da ſprachen fie [der Eine unter ihnen, der 
ſchon oben V. 2 f. fih als die Hauptperfon zu 
erfennen gab und auch hernach V. 10 als der 
eigentlihe Wortführer erfcheint] zu ihm: Mo ift 
dein Weib Sarah? [denn auf die fommt es mir 
bei meinem heutigen Befuh zunädit an.] Gr 
antwortete: Drinnen in der Hütte. 

10. Da ſprach er [mohl mwifjend, daß Sarah, 

durch die eben gejchehene Nachfrage nad) ihr auf: 
merffam gemacht, von innen der Thür der Hütte 
näher getreten war, um zu laufchen, was über 
fie verhandelt werden möchte]: Ih will wieder 
zu dir fommen, jo ich lebe* [gleichiwie ich heute 
leibhaftig und fichtbar bei dir einfehre, fo mill 
ih übers Jahr um diefe Zeit noch einmal 
— zwar dann nur unfichtbar, aber doch nicht 
meniger fpürbar — in deinem Haufe mid) ein: 
finden], fiehe, jo fol Sarah, dein Weib, einen 
Sohn haben. Das hörete Sarah hinter ihm, hinter 
der Thür der Hütte [mo fie ganz unbemerkt ſich 
glaubte]. 
9%) Das „lebe bezieht fi Hier und V. 14 dem 
Grundtert nah nicht auf den HErrn, fondern auf die 
Beit: um dieſe Zeit, wenn jie wieder auflebt 
im Kreislauf des Jahres, d. i. über's Jahr um diefe Zeit. 

11. Und fie waren beide, Abraham und Sara, 

Daächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 











— TER 


alt und wohlbetagt [jener 99, diefe 89 Jahr alt], 
aljo daß es Sarah nicht mehr ging nach der Weiber 
Weiſe [Kap. 31, 35]. 

‚ 12. Darum [meil fie über ihre Zeit ſchon lange 
hinaus war und auf Eheſegen ſich unmöglich mehr 
Hoffnung machen Fonnte] lachte fie [ob ſolcher 
Rede des wunderbaren Fremdlings heimlich] bei 
ſich jelbit, und fprach [in ihren Gedanken]: Nun 
ich alt bin, fol ic noch [einmal zu ehelihem Um— 
gang zurüdfehren und einem jungen Weibe gleich] 
Wolluſt pflegen, und [ol das thun jet, mo] 
mein Herr [1. Petri 3, 5 f.] auch alt ift? [Da 


ı finde ſich eine Andere in die munberliche Rebe, 
ich vermag fie nicht zu faſſen]. 


13. Da ſprach der HERRN [der, gleich wie er 
vorhin wohl mußte, wer hinter feinem Rüden 
hinter der Thür horchte, fo jegt auch die Gedanken 
der Horcherin von ferne veritund Bf. 139, 1—4] 
zu Abraham: Warum ladet dei Sarah, und ſpricht 
Meineit du, daß wahr fei, daß ich noch gebären 
werde, ſo ich doch alt bin? ! 

14, Sollte dem HERRu [und der ift es ja, 
der mit euch redet] etwad unmöglich fein [daß er 
nicht hinausführen fönnte, mas er gejagt hat, 
wäre e8 auch noch fo fehr wider den Lauf der 
Natur]? Um diefe Zeit [ich wiederhole noch ein- 
mal mein voriges Wort] will ich wieder zu dir 
fommen, jo ih lebe [Anm. zu ®. 10], fo fol 
Sarah einen Sohn haben. 

15. Da leugnete Sarah [indem fie jegt aus 
ihrem Verſteck, darin fie hatte laufchen wollen 
und darin fie nur fich felber belaufcht ſah, her- 


| vortrat], und ſprach: Ich habe nicht gelacht; denn 


fie fürchtete fich [erkannte wohl, was für einen 
Gaft fie vor fid) habe, und ſchämte ſich ihm gegen: 
über ihres zweifelfüchtigen Herzens, die Scham 
aber nimmt ja nur gar zu gern ihre Zuflucht 
zum Leugnen]. Aber er ſprach: Es iſt nicht alfo 
[wie du fagit, fondern es ift, wie ich gejagt 
habe], du haft gelacht. 

Nach) diejer ebenfo milden als ernten Zurechtweifung 
wendete fih Sarah ganz zum Olauben an des HErrn 
Wort und empfing durch den Glauben Kraft, über ihr 
Alter hinaus zu gebären (Hebr. 11, 11). gl. ihr Ger 
genbild in Zuc. 1, 30—38. 45; überhaupt iſt Iſaaks 
Geburts: und Opferungsgefhichte ganz auf die Voraus— 
darftellung Chrifti, des eigentlihen Samen? Abra- 
hams, angelegt. 


II. 9. 16—33. Pie drei Himmelsgäfte brechen auf, und 
Abraham giebt ihnen eine Strecke das Geleit. Da 
offenbart ihm der HErr, was er mit Bodom und Go— 
morra, dem Biele feiner Reife, vorhabe; Abraham aber 
hält ihn, während die beiden Engel ihres Weges weiter 
ziehen, bei fid) fe, legt Zürbitte ein für die dem 
Herderben geweiheten Städte und erlangt die Bufage, 
daß ihrer gefhont werden folle, wenn aud nur zehn 
Gerechte fi darin finden. 

16. Da [nachdem der nächſte Zived der Heim: 
ſuchung erreicht und auch Sarah, gleichwie früher 


A. J. Le ı, 4 


50 


1. Mofe 18, 17—33. 


BR u" = 
4 


II 





Abraham, mit Gottes Rathſchluß befannt und 
zur Verwirklichung deſſelben innerlich tüchtig ge- 
macht war] ftunden die Männer anf von dannen, 
und wandten fih gegen Sodom [denn dahin war 
der weitere Zweck ihrer Reife gerichtet]; und 
Abraham [den ein geheimer Zug feines Herzens 
an diefe Gäſte Tnüpfte] ging mit ihnen, daß er 
fie geleitete [unter der Form gaftfreundlichen Ge- 
leits ihres Umganges noch weiter genießen möchte]. 

17, Da [während die Vier, jeder in feine 
Gedanken vertieft, eine Strede ſchweigend neben 
einander hergingen] ſprach der HERR [auf ein- 
mal laut mit fich felber vedend und fo die Ge- 
danken, die ihn befchäftigt hatten, offenbarend]: 
Wie kann ich Abraham verbergen, was ich thue 
[zu thun im Begriff ftehe]? 

18. Sintemal er ein groß und mächtiges Volf 
joll werden, und alle Bölfer auf Erden in 
ihm gejegnet werden follen* 

19. Denn ih weiß, er wird [genauer: ich 
babe ihn dazu auserfehen, daß er foll] 
befehlen feinen Kindern, und feinem Haufe nad 
ihm, daß fie des HERRu Wege halten, und thun, 
was recht und gut iſt*; auf daß [indem fie durch 
das Erempel des Feuereifers, der die Wider— 
wärtigen verzehrt, vor Uebermuth und Frevel fid) 
warnen laſſen] der HERR [in ihnen] auf Abra— 


dam Tommen laſſe, was er ihm verheißen bat. 

*) Schon als Stammvater des Volfes, das einft 
Canaan befisen jollte, hatte er ein Snterefie an allem, 
was in und mit diefem Lande fi) begab; vollends 
aber als Mittelpunkt des ganzen Menjchengefchlehts und 
als Segenävermittler für alle Völker, dazu er ja be: 
rufen war, durfte ihm nichts verborgen bleiben, was auf 
Gottes Leitung der Weltgefchichte nach dieſer Seite Hin 
Bezug hatte. — **) Für folden Zweck war die Offen: 
barung einer jo augenfälligen Handlung feiner ftrafenden 
Gerechtigkeit, wie der HErr fie jegt vorhatte, von der 
größten Bedeutung. Hier fonnten Abrahams Nachkommen 
beſſer und eindringlicher als aus vielen Worten Iernen, 
was fie jelber zu erwarten hatten, wenn fie feine Wege 
verlajjen würden. 


20. Und der HERR [nad ſolchem Selbitge- 
ſpräch an Abraham unmittelbar fich endend] 
ſprach: 68 iſt ein Geſchrei zu Sodom und Go— 
morra [das Geſchrei um Rache, das von Sodom 
und Öomorra zu mir gen Himmel auffteigt], 
dad ift groß, und ihre Sünden find fait fchwer, 

21. Darum will id [einem menschlichen Richter 
gleich werdend, der zuvor genau unterfucht und 
das Maß der Schuld abwägt, ehe er fein Urtheil 
fallt] hinabfahren, und ſehen, ob fie alles [ganz 
und gar] gethan haben nad dem Geſchrei, das 
vor mich Tommen it; oder 08 nicht alfo [das 
Map ihrer Miffethat noch nicht voll Kap. 15, 
16] fei, daß ich's wiſſe lund in dem letzteren Fall 
mit meiner Strafe noch zurüdhalte], 

22. Und die Männer [die beiden den HErrn 
begleitenden Engel] wandten ihr Angeſicht [verab- 
ichiedeten fi) von Abraham] und gingen [ihres 








Weges weiter] gen Sodom. Aber Abraham [weil 
er noch etwas auf dem Herzen hatte] blieb ſtehen 
vor dem HERNn, 


* 


Es iſt die aus dem Bewußtſein, daß man die eigene 
Erhaltung und Rettung nur der erbarmenden Gnade 
verdanke, fließende Liebe, die ſich die Schuld Anderer 
nicht ſo groß denken kann, daß keine Rettung für ſie 
mehr möglich wäre, was hier dem Abraham das Herz 
bewegt. (Keil.) 


23. Und trat [dicht] zu ihm [heran], und 
ſprach: [Es ift noch etwas, was bei deinem Vor: 
haben mich beunruhigt. Du willſt zufehen, ob 
ſich alles jo befindet, wie das Geſchrei, das vor 
dich Fommen, befagt; und die Unterfuchung wird 
ohne Zweifel herausitellen, daß bei der großen 
Mehrheit das Maß ihrer Sünde voll, ja übervoll 
iſt. Willſt du denn [aber nun ohne Weiteres 
einjchreiten und auch] den Gerechten mit dem Gott- 
loſen umbringen? 4 

24. 68 möchten vielleicht fünfzig Gerechte 
[fünfzig, die im Vergleich zu den andern allen= 
falls für gerecht gelten können] in der Stadt fein; 
wollteft du die [ebenfalls] umbringen, und dem 
Ort nicht [oielmehr] vergeben um [eben diejer] 
fünfzig Gerechter willen, die drinnen wären? ; 

25. Das ſei ferne vom dir, daß du das thuft, 
und tödteit den Gerechten mit den Gottlofen, day 
der Gerechte ſei gleich wie der Gottloſe; das ſei 
ferne von dir, der du aller Welt Richter bift [und 
einem jeglichen geben millft nach feinen Werfen 
Röm. 2, 6 ff]! Du wirft jo nicht richten [daß 
es den Anjchein gewinnen könnte, als wäreſt du 
mie ein menschlicher Gemwalthaber, der blind zu: 
fährt in feinem Zorn und nichts darnach fragt, 
ob Gerechte oder Ungerechte dabei umfommen]. 

26. Der HERR [auf Abrahams Begehren, 
aus dem fo deutlich ein heiliger Eifer für Gottes 
Ehre und die brennendfte Liebe zu dem Nächſten 
vebete, eingehend] Sprach [zu ihm]: Finde ich fünfzig 
Gerechte zu Sodom in der Stadt, jo will ich ſwie 
du gejagt haft] um ihrer willen alle den Orten 


Dem ganzen Drt] vergeben, 


27. Abraham [auf der einen Seite erfreut 
über die gnädige Zufage, die der HErr ihm machte, 
auf der andern Seite aber auch erfchroden, daß 
er ſich jelber an eine beſtimmte Zahl gebunden] 
antwortete, und ſprach: Ach ſiehe, ich hab mic 
unterwunden zu reden mit dem HERNn, wiewohl 
ih Grde und Aſche bin. 

„Es it an fi, ſchon die größte Kühnheit, daß id), 
der ich Erde und Ajche bin, mic herausgenommen habe, 
mit dir, dem HErrn, zu unterhandeln; haft du nun 
das Größere mir erwiejen und dich überhaupt auf eine 
Unterhandlung mit mir eingelaffen, jo erweije mir au) 
da3 Geringere und höre mich noch weiter an.“ 


. 23. 68 möchten vieleicht fünf weniger denn 
fünfzig Gerechte drinnen fein; wollteft du denn 
die ganze Stadt verderben um der fünfe willen 
[die an den 50, für die du mir Ihon Verſchonung 
zugeſagt haft, moch fehlen]? Gr fprah: Finde 





Abrahams Fürbitte für 


Sodom und Gomorra. sl 





ich drinnen Fünf und vierzig, To will ich fie nicht 
„verderben. 
29. Und er [durch die herablafiende Huld des 
| HErrn, der ſo willig ihm Red' und Antwort 
ſtund, immer kühner gemacht] fuhr fort mit ihm 
zu reden, und ſprach: Man möchte vielleicht vierzig 
drinnen finden. Gr aber ſprach: Ich will ihnen 
nichts thun um der vierzig willen. 
30. Abraham ſprach: Zürne nicht, HErr Kap. 
2, 6 Anm.], daß ich [mit der dreimal mir ge— 
mwährten Bitte mic) noch nicht zufrieden gebe, 
jondern] noch mehr rede. Man möchte vielleicht 
dreißig drinnen finden. Gr aber ſprach: Finde ich 
dreißig drinnen, jo will ich ihnen nichts thun. 
31. Und er ſprach: Ach fiehe, ich habe [ein- 
mal] mich unterwunden, mit dem HErrn zu reden 
ſdarum tage ich's, jelbjt auf die Gefahr hin, 
daß ich mir zu viel herausnehme, dich noch länger 
fejt zu halten; ich werde doch endlich die Zahl 
treffen, um deretiwillen du verſchonen Fannft]. 
Man möcht vieleicht zwanzig drinnen finden. Cr 
antwortete: Ich will fie nicht verderben um der 
zwanzig willen. 


32. Und er ſprach: Ach zürne niht, HErr, | 
daß ih nur noch einmal rede [treffe ich's auch 


diesmal nicht, jo till ich dich nicht weiter be: 
ſchweren.) 
finden. Gr aber ſprach: Ih will fie nicht ver— 
derben um der zehn willen. 

Diefe Fürbitte Abrahams, die mit fteigender Kühn: 
heit einen jehsmaligen Anlauf nimmt, hat etwas Son- 
derbares und ift oft genug belächelt worden, während fie 
uns eine jo anbetungswürdige Tiefe göttlicher Herab- 
laſſung als jtaunenswürdige Höhe menſchlicher Glaubens— 
macht enthülft. Abraham weiß, daß er den Richter der 
ganzen Erde vor ſich hat, und diefem gegenüber nur 


Staub und Aſche iſt; dennoch hat er ein Herz mit Gott || 
zu reden, weil der Glaube ihn entblödet und ermuthigt, | 
und dennoch drängt er die Gerechtigkeit Gottes Schritt | 


um Schritt zurüd, weil die barmherzige Liebe zu den 
Menſchen ihn, jelbft Gott gegenüber, zum Helden mad. 
Jenes jheinbar marftende Betteln nun ift das Weſen 
des wahren Gebet3; es ift die heilige Unverfchämtheit, 
von welcher unjer HErr in Luc. 11,8 redet, Die Unver- 
ſchämtheit des Glaubens, welche den unendlichen Abitand 
des Gejchöpfes und des Schöpfers überbrüdt, und un— 
aufhaltfam auf Gottes Herz einbringt und e3 nicht 
läßt, bis es fi) überwunden giebt. Das wäre freilich 
weder geftattet noch möglich, wenn Gott nicht vermöge 
des geheimnißvollen Sneinander von Nothwendigfeit und 

veiheit in feinem Wejen und Walten dem Gebete des 

laubens eine Macht verliehen hätte, durch melde er 
fich überwinden laſſen will; wenn er fih nicht in ein 
jolches Verhältniß zu den Menſchen geitellt hätte, daß 
er nicht blos mittelft feiner Gnade auf fie wirkt, jondern 
auch mittelft des Glaubens auf ſich mwirfen lafjen will; 
wenn er nicht das Leben der freien Greatur in jein 
eigenes abjolutes Leben verwoben und der geſchöpflichen 
Perſönlichkeit das Recht verliehen hätte, ich der feinigen 
gegenüber im Glauben geltend zu machen. Auf diejen 
göttlihen Vorausſetzungen erhebt ſich das gläubige Gebet 
und tritt der göttlichen Gerechtigkeit in den Weg und 
bricht der göttlihen Liebe Bahn. (Deligih.) So groß 

aber der fürbittende Abraham erſchienen ift in feinem 


Man möchte vieleicht zehn drinnen | 








fühnen, anhaltenden Vorgehen, ſo groß erſcheint er in 
feinem Haltmachen, obſchon der menſchliche Reiz, den 
2ot, jein Weib, feine 2 Töchter und 2 Eidame in An- 
ſchlag zu bringen und auf die Fünfzahl herunter zu 
gehen, nahe liegen mochte. Und fo ift doch ein Unter- 
ſchied zwiſchen dem Betteln, das fein Maß kennt, und 
dem Beten, das fich bedingt weiß Durch) den ſittlichen, 
ja ſelbſt den heil, Geiſt. (B. Lange.) 

33. Und der HERR ging bin, da er mit 
Abraham ansgeredet hatte [und traf mit feinen 
Begleitern, die B. 22 ihm vorausgegangen waren, 
am andern Morgen Kap. 19, 17 wieder zufammen] ; 


und Abraham Fehrete wieder hin an feinen Ort. 


Sodom jelbit, diefen Ort der Gräuel, hat der HErr 
als der Allheilige nicht betreten. Bon Abraham jagt 
Luther; Sch achte, er hat diefe Nacht ohne Schlaf mit 
Seufzen und Weinen zugebracht, daß ein jo großer Haufe 
Volks untergehen ſollte; indeß aber der heilige und 
gottesfürdtige Mann ich jo jehr um die zu Sodom 
befümmert, leben diefe in Saufen und Wolluft, gehen 
damit um, wie fie die Säfte höhnen und ſchänden mögen, 
und denken gar nit an ihren Fall und Untergang. 
Dies ift ein Gemälde der Welt und der Kirche, wie 
Chriftus jagt Joh. 16, 20: Ihr werdet weinen und 
heulen, aber die Welt wird jich freuen. 


Das 19, Kapitel. 


Berfilgung Sodoms. Tots Erreffung und 
Sündenfall. 


I. 9. 1-11. Die beiden Engel, welche oben den Herrn 
mit Abraham allein gelaffen hatten, werden in Sodom 
von Lot gaftli aufgenommen und gerathen dafelbft, 
menſchlich angefehen, in die Gefahr, von den Sodo- 
mitern zu Werkzeugen ihrer ſcheußlichen Luft gemiß- 
braucht zu werden. Lot will um den äußerſten Preis 
die Gefahr von ihnen abwenden, kommt aber felbft in 
harte Bedrängniß. Da legen fie ſich in’s Mittel und 
ſchlagen die Leute vor feiner Thür wunderbar mit 
Blindheit, daß fie von ihrem Horhaben abftehen müſſen. 


+1. Die zween Engel [nachdem fie von Abra- 
ham fich verabjchiedet hatten und ihres Weges 


| weiter gezogen waren V. 22] Famen gen Sodom 
des Abends, Lot aber [ein Freund der Öefelligfeit] 


ſaß [mie gewöhnlich, jo auch an diefem Abend] 
zu Sodom unter dem Thor [um an dem Ju: 


| fammenfluß und dem bunten Treiben der Menjchen 
\ fih zu ergögen*]. Und da er fie [dem Thor ſich 
| nähern] fahe [und alsbald für veifende Fremdlinge 


erfannte], ftund er [gaftfreundlih, tie er var, 
alsbald von feinem Site] auf [ging, mährend 


von den vielen, ebenfall® unter dem Thor an: 


weſenden Sodomitern fid) niemand um die Fremd— 
linge fümmerte] ihnen entgegen, und büdte ſich 
(als er nun vor ihnen fund] mit feinem An— 
geficht auf die Erde**; : I 

*) Unter dem Thor, einem gewölbten Eingang mit 
tiefen Nifchen und Sitzen zu beiden Seiten, pflegte man 
zufammenzufommen, um öffentliche Verhandlungen vor: 
zunehmen, Handelsgeihäfte abzufchließen oder Der ge: 
felligen Unterhaltung nachzugehen (Kap. 34, 20, 5. Moje 
21, 19; 22, 15; Ruth 4, 1 ff; 2. Sam. 15, 2; ®). 
69, 13); fo geſchieht's noch jetzt im Morgenlande. 

A* 
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*) Erkannte fie Lot auch nicht für das, was 
fie waren, jo war ihm doch gleich beim erſten Blid ihr 
vornehmes, edles Weſen aufgefallen, und er beichloß um 
fo mehr fich ihrer anzunehmen, als er wohl wußte, wie 
Veicht in der fham- und zuchtlojen Stadt ihnen eine Unbill 
widerfahren konnte. seh x 

2. Und ſprach: Siehe, HErr [rihtiger: meine 
Herren*], fehret doch [da ihr ohne Zweifel noch 


- berbergen jollt] ein zum Haufe enres Knechts, und 


bleibet über Nacht; laſſet eure Süße waſchen Lund | und tut mit ihnen, was euch gefült; allein diefen 


euch, was ſonſt die Gaſtfreundſchaft gebietet, er: 
zeigen], jo stehet ihr morgens frühe auf, und 
ziehet eure Straße [Rap. 18, 4 f.]. ber fie 
ſprachen: Nein [wir fönnen in diefer ruchlofen 


Stadt feine Herberge annehmen], fondern wir | 


wollen über Nacht auf der Gaſſe [dem freien weiten 
Pla innerhalb des Thores] bleiben Richt. 19, 
15 ff.]. 

*) Das hebr. Adonai (Kap. 2, 6 Anm.) kann beides 
bedeuten, ſowohl: „HErr“ als „meine Herren”; daß es 
bier im letteren Sinne genommen werden muß, geht 
aus dem Zuſammenhang hervor. 


3. Da nöthigte er fie fait [machte feine Ein- 
ladung fo dringlid, daß fie nicht länger wider— 
ftehen mochten]; und fie Tehreten zu ihm ein, und 
Tamen in jein Hans. Und er machte ihnen ein 
Mahl, und buk ungefänerte Kuchen [bereitete ihnen 
ein Abendbrod, einfacher als die Hauptmahlzeit 
Kap. 18, 6 ff.J]; und fie aßen. 

4. Aber ehe fie fih [mach genofjenem Mahl 


das ganze Volk and allen Enden; 

3. Und forderten Lot, und Sprachen zu ihm: 
Wo find die Männer, die zu dir kommen find diefe 
Nacht? Führe fie heraus zu uns, daß wir fie er— 
fennen Richt. 19, 22]. 

DBermuthlich waren die Sodomiter auch an diefem 
Tage, wie jo oft, zu einem Freß- und Saufgelage ver: 
fammelt geweſen, hatten da von den Fremdlingen, die 


in die Stadt gefommen und von wunderbarer Schönheit | 


mären, geredet und in der Grregtheit ihrer Fleiſchesluſt 
den Entſchluß gefaßt, fi) an diefelben zu maden; es 
maren aber in der Notte, die vor Lots Haus ſtürmte 
und ihres Vorhabens fein Hehl hatte (Sei. 3, 9), alle 
Altersflaflen und Stände, und alle Theile der Stadt 
vertreten. In dem Lafter der Bäderaftie oder Knaben: 
Ihändung, um welches es fi) hier handelt, da Mann 
mit Mann Schande treibt (Röm. 1, 27), ift der Hamis— 
mus (Kap. 9, 20) zur ſcheußlichſten Vollendung gedichen 
(Judä V. 7); darum wird auch hernach das für die 
Übrigen Gananiter noch aufgefparte Gericht der Ver: 
nichtung (Kp. 15, 16) ſchon jett an den Sodomitern 
vollzogen. 

6. Lot [in der Meinung, es fei unmöglich, der 
andringenden Gewalt zu troßen, meil er noch 
nicht wußte, daß die Allmacht des HErrn in feinen 
Boten ihm zur Seite ftund] ging heraus zu ihnen 


vor die Thür, und ſchloß die Thür [oorfichtig] | 


hinter ihm zu [damit die tobende Menge nicht 


jofort des Eingangs ſich bemächtige und ins Haus | 


eindringe), 


1. Mofe 19, 2-—22. 








ſie feiner habhaft geworden wären]. 
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7. Und ſprach [mit freundlichen, befänftigenden 
Worten]: Ah, lieben Brüder, thut nicht jo übel 
[wie ihr euch vorgenommen, und laßt die Under: 
leglichfeit des Gaftrechts noch etwas bei euch gelten]. 


8. [Befteht ihr aber dennoch darauf, euch eine 


' Befriedigung zu verfchaffen:] Siehe, ich habe [wie 
ihr mißt] zwo Töchter, die haben noch feinen Mann 


nicht wiſſet, wo ihr in diefer euch fremden Stadt | erfannt, die will ich [To ſchwer mir, dem eigenen 


Vater, das auch mird] herausgeben unter euch, 


Männern thut nichts, denn darum [um vor Unbill 
gefichert zu fein] find fie unter die Schatten meines 
Dachs eingegangen [ogl. die Bem. zu Richt. 19, 24]. 
9, Sie aber [jtatt durch fo begütigende Worte 
ſich zur Befinnung bringen zu lafjen, wurden nur 
deſto wilder und unbändiger, und] Sprachen: Komm 


hieher [made Plab Jeſ. 49, 20., daß wir zur 


Thür hinein fönnen]. Da fpraden fie [ihm auf: 
rüdend, wie er ſchon längft mit feinem Eifern 
um die Gerechtigkeit 2. Betr. 2, 8 ihnen ein 
Dorn im Auge feil: Da bit der einige Sremdling 
bie, und willſt regieren [über uns, die wir die 
Einheimifshen am Orte find und felber zu be 
ftimmen haben was bei uns Brauch fein foll, den 
Herrn fpielen; das laffen wir uns nicht gefallen! 
— Und nun feine Crmahnung in V. 7 geradezu 
verhöhnend, fchrieen fie ihm zu: Nicht jo übel 
jollen wir deinen Fremdlingen thun]? Wohlan, 


zur Ruhe] legten, kamen die Rente der Stadt | wir wollen Did bap Ib. imo True) plane pSEuEE 


Sodom, und umgaben das Haus, jung umd alt, | nicht zu jagen hat, fondern wir thun fünnen, 


jene [damit du fiehft, daß ein Fremdling ung gar 


was ung gelüftet]. Und fie drangen hart auf 
den Mann Rot [um ihn zu ergreifen; und mer 
weiß, mas fie mit ihm begonnen hätten, wenn 
Und da fie 
hinzuliefen, und wollten [ihn binwegreißen und] 
die Thür aufbrechen; 

10. Griffen die Männer [drinnen, im rechten 
Augenblid fi feiner annehmend und die Thür 


ı hinter feinem Rüden raſch von innen öffnend] 


hinaus, und zogen Lot hinein zu ihnen in's Hans, 
und jchlojfen die Thür [ehe der tobende Haufe 
nachrüden fonnte, wieder] zu. 

11, Und die Männer vor der Thür am Haufe 
wurden mit Blindheit geichlagen [von dem HErrn 
in den Zuftand der Verblendung verfegt 2. Kön. 
6, 18 ff.], beide Hein und groß [daß fie lange 
an der Wand herumtappten, die Thür zu finden], 
bis fie müde wurden, und [einer nad) dem andern 
— gingen, weil ſie] die Thür nicht finden 
onnten. 


Il. V. 12—22. Beim erſten Grauen des folgenden Tages 
wird Lot mit feinem Weibe und feinen zwei Töchtern, 
nachdem die Bräutigame der lekteren eine an fie er 
gangene Aufforderung, ſich zu retten, verlacht haben, 
aus der Stadt geführt und von dem HEren, der in 
zwifchen feinen früheren Begleitern fid) wieder zugeſellt 
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hat, nad dem moabitifhen Gebirge gewiefen; er ere 


bittet ſich aber das kleine 

ihm auch bewilligt wird, 

‚12. Und die Männer 
Wiſſen Engel beherbergt 


Bela zum Zufludtsort, das 


[in denen er ohne fein 
hatte Hebr. 13, 2] ſprachen 


zu Lot [indem fie mit folder ihrer Rede fich ihm 


gehört in der Stadt, den 


ben] groß ift dor dem HERRn; der hat uns 


zu erfennen 


gaben]: Haft du noch irgend hie einen 
Eidam, 


und Söhne und Töchter, und wer dir an- 
( [rufe eilends zu dir und] 
führe [ihn mit dir] aus diefer Stätte [dem ganzen 
Gebiet diefer fünf Städte Kap. 14, 2]. 

13. Denn wir werden diefe Stätte verderben, 
darum, dag ihr Geſchrei [das Geichrei ihrer Sün— 


ge 
fandt, fie zu verderben. 

Da ging Lot [die Seele voll Entſetzen 
wegen der eben jtattgehabten Auftritte und in der 


Angſt des nahenden Gerichts feine Schritte be: | 
flügelnd] hinaus [auf die Gaffe und hin nad den | 


Häufern, mo er Angehörige feiner Familie mußte], 


und redete mit feinen Gidamen, die feine Töchter | 


nehmen folten: Macet euch auf, und gehet aus 
dieſem Drt; denn der HERR [wie er durch feine 
Boten mich bat wiſſen Iafjen] wird diefe Stadt 
verderben. Aber [die Eidame waren ebenfo un- 
gläubig und in ihren Sünden ficher, wie die So— 


domiter alle:] es war ihnen lächerlich [mas der | 
Schwiegervater da fagte von Engeln, die er bei 


ſich beherberget, und von einem Berderben, das 


da fommen folle; er mußte alſo unverrichteter 


Dinge wieder heimgehn und fie ihrem Schickſal 
überlaffen]. 
15. Da num die Morgenröthe anfging, hießen 


die Engel den Lot eilen, und ſprachen: Mach dich | 


auf, nimm dein Weib und deine zwo Töchter, die | Gemächte wir find Pf. 103, 14., und fo gern 


vorhanden [zum Glück noch nicht verheirathet, fon- 
dern noch in deiner väterlichen Gewalt] find, daß 
du nit ſſammt ihnen] auch umkommeſt in der 
Miſſethat diefer Stadt. 

16. Da er aber verzog [weil es ihm ſchwer 


Lot mit Weib und Töchtern wird aus Sodom errettet. 
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nicht in dieſer ganzen Gegend [irgendwo ſtill, um 
did) einen Augenblid auszuruhn oder das Schau: 
ſpiel, das hinter dir fi) begeben wird, zu be: 
trachten**]. Auf dem Berge [u dem dort vor 
dir liegenden Gebirge Kap. 14, 10 hin] errette 
dich, daß du wicht umkommeſt. 

*) Lot foll, wie Schiffbrüchige, alles über Bord 
werfen, um nur das nadte Leben zu vetten. -- **) Da 
diefe ganze Gegend umgekehrt werden fol, fo ift Lot 
nicht eher dem Verderben entronnen, ala bis er aus 
ihrem Bereich heraus ift. 

18. Aber Bot nad) feinem zaghaften, unent: 
ſchloſſenen Weſen erfchraf bei dem Gedanfen, daß 
er in ein wildes, menfchenleeres Gebirge ſich 
flüchten ſollte, und] ſprach zu ihnen linsbefondere 
an denjenigen ſich wendend, der ſo eben in die 
Geſellſchaft wieder eingetreten war]: Ad nein, 
HErr [auf dies Gebirge heiße mich nicht fliehen]. 

19. Siehe, dieweil dein Knecht Gnade funden 
bat vor deinen Augen, fo wolelt du deine Barm- 
herzigfeit [noch ferner] groß machen, die du [fo 
verhlih] an mir lerwieſen, indem du alles] ge- 
than halt, daß du meine Seele bei dem Leben er- 
hielteft. Ich kann mich nicht anf dem Berge [zum 
Gebirge hin] erretten; e8 möcht mich [in der felfigen, 


unwirthlichen Gegend] ein Unfall anfommen, da 


id) [den du mie einen Brand aus dem Feuer ge: 
riffen, am Ende dennoch] ftürbe. 

20. Siehe, da ilt eine Stadt [Bela Kap. 14, 
2] nahe, darein ich fliehen mag, und iſt Hein, da= 


ſelbſt will ich mich erretten; ift ſie doch Klein [und 


jo wird nicht viel darauf anfommen, wenn du fie 
um meinetwillen mit dem DVerderben verfchoneft], 
dag meine Seele lebendig bleibe, 

21. Da ſprach er [der da weiß, was für ein 


thut, was die Gottesfürchtigen begehren Bf. 145, 


' 19., follte e8 auch nur ein ſchwacher Glaube fein, 


| der aus ihnen vedet] zu ihm: Siehe, ih hab auch 


ward, den ihm lieb gewordenen Wohnfig mit Hab | 


und Gut zu verlafjen und als Flüchtling ins Exil | 


zu wandern — „Lot ift fein Abraham”), ergriffen | 


die Männer ihn umd fein Weib und feine zwo | 
Töchter bei der Hand, darum, dab der HERR [in | 


defjen Dienſt fie hanbelten] fein verfchonete [ver- 
Ihonen wollte]; und führeten ihm hinaus, und 
ließen ihn außen vor der Stadt. 

17, Und ald fie [bei Luther fteht hier er, 


nad) der griech. Weberfegung] ihn [mit den Seinen] | 


hatten hinausgebracht, fprad er [der HErr, der 


früher Kap. 18, 22 bei Abraham zurüdgeblieben 


war, bier aber feinen damaligen Begleitern ſich 
wieder zugejellete]: Grrette deine Seele, und ſiehe 
nicht hinter dich [laß jest deine einzige Sorge die 
fein, daß du dein Leben davonbringeft 1. Kön. 1, 
12., und ſchlag dir alles Andere aus dem Sinn, 
was du babei hinter dir laſſen mußt*]; auch ſtehe 








in diefem Stück dich angeſehen, daß ich die Stadt 


nicht umfehre, davon du geredet haft [miewohl fie ur- 
fprünglich ebenfalls dem Untergange beftimmt war]. 

MWillfahrt Gott jo Huldreich den verkehrten Wünschen 
der Seinen, was wird erſt gejhehen, wenn unſre Bitten 
feinem Geiſt und Wort gemäß lauten. (Calvin.) 

22. Eile [nur] und errette dich daſelbſt, denn 
id) [habe mir durch mein Grbarmen gegen dic) 
die Hände gebunden und] kann [auc den. übrigen 
Städten] nichts thun, bis dag du [ficher und wohl— 
behalten in dein Afyl] hinein kommelt. Daher 
[megen ihrer Kleinheit, um deretwillen Lot fie frei 
bat] ift diefe Stadt genannt Zonr [Kleinigkeit]. 

Nach diejer Gewährung feiner Bitte wurde Lot mit 
den Seinen von dem HErrn und den zwei Engeln fid) 
ſelbſt überlaffen. — Noch die Kreuzfahrer fanden das 
Städtchen unter dem Namen Segor vor, gar anmuthig 
unter PBalmenbäumen gelegen, doch weiß man feine 
eigentliche Lage nicht genau mehr anzugeben. Robinfon 
fucht e8 am unteren Gnde des Wady Kerak, nahe an 
der von Dften her tief in daS todte Meer einjchneidenden 
Halbinfel el Lisan; Andere, und mit Rückſicht auf 
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5. Moſ. 34, 3 u. Se. 15, 5 f. wohl richtiger, am füd- 
öftlichen Ende des Sees beim Ausgange des Wady el 
Ahsy (Karte III), Vgl. zu unferer Geſchichte V. 18 
bis 20 des Liedes: Ninge recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


II. ». 23—29. In demfelben Augenblik, wo Lot | 


feinen Bufludtsort erreicht, läßt der Herr Schwefel 
und Teuer vom Himmel regnen über Bodom und Go— 
morra. Sein Weib, die hinter ſich gefehen, kommt 
in dem Strafgeridt mit um; Abraham aber geht des 
Morgens frühe hinaus nad der Stelle, wo er Tags 
zuvor vor dem HErrn geftanden, und beobadjtet den 
vom Sande auffteigenden Rauch. 
23. Und die Sonne war aufgegangen [ging 
eben auf] auf Erden, da Lot gen Zoar einfam. 


24. Da ließ der HERR [der nunmehr freie 
Hand hatte V. 22] Schwefel und Feuer [einen 
brennenden ſchwefeligen Stoff] regnen von dem 
HERAN vom Himmel herab [alfo übernatürlicher 
Weiſe] anf Sodom und Gomorra, 

25. Und [indem der Schiwefelvegen die dort 
vorhandenen Erbpechgruben Kap. 14, 10 durd) 
fein Feuer in Brand ftedte]* fehrete [dev HErr] 
die Städte um, [und mit ihnen] die ganze Ge- 
gend, und alle Ginwohner der Städte**, und was 
anf dem Lande gewachſen war [Sebr. 12, 29]. 

*) Ganz jo, wie bei der Siündfluth, wo das Waſſer 
vom Himmel und das Waffer aus der Tiefe (Kap. 7, 
11) zufammenwirften, werden auch hier zwei Zerſtörungs— 
möchte zugleich aufgeboten. — **) Nach Tagen voll 
Sünde und Nähten voll Greuel lagen die Bürger von 
Sodom im fiheren Schlaf. Da rollte fernher der 
“ Donner; Blite zudten, und der Himmel vöthete fich in 


dunkler Gluth. Sie erfchreden nicht. Einige bleiben | 


im Taumel des Schlafes; Andere erwachen und meinen, 
ein Gewitter nahe und werde vergehen, wie jo oft; und 
die fih Hug dünken, fragen vielleicht mit höhnendem 


Wis, wie Lot in feinem lächerlichen Aberglauben fich | 


geberden werde. Indeß der Blit ſchlägt heftiger ein, 
und ein faſt eritidender Dampf verbreitet ſich. Sie 
fehen hinaus: ganze Feuermaſſen fallen herab; e3 regnet 
Schwefel vom Himmel und es ist, als wenn die Luft 


ſehenes; alle fahren auf, Spott und Hohn in den Mienen 


vergehen. Meberall Öffnen fi die Thüren, die Menſchen 
ſtürzen aus den Häufern heraus und in plößlidem | 


Schrecken jehen fie, wie nicht blos die Luft entzündet ift, 
jondern aud der Boden brennt. Der Blig ift in die 
mit Beh und Harzadern durchzogene Erde gejchlagen. 
Der Erdboden glüht, brennt. Die Flammen züngeln 
an unzähligen Stellen empor. Einzelne Häufer, dann 
lange Reihen, endlich die ganze Stadt fteht im Brande, 
Ob fie nun an Lot denfen? ob fie an den gedrohten 
Untergang glauben? ob die Eidame bereuen, daß fie 
die Liebveiche Warnung lächerlich gefunden? Allgemeines 
Entjegen! was follen fie beginnen? Sie eilen und eilen 
immer unaufhaltfamer, um fich zu retten. Sie ftürzen 


dur die Straßen, aber Güſſe brennenden Schwefels | 


wälzen ich ihnen entgegen; hie und da bricht der Boden, 
und es entfliehen Abgründe, die fich plößlich mit unter: 
irdiſchem Waffer füllen. Ein Haus der Sünde nad 


dem andern wird ergriffen; aus dem geborftenen Grunde | 


lecken Flammen an der Schwelle herauf; die glühende 
Zuft zündet den Giebel an; krachend ftürzen Paläſte zu: 
ſammen, und die Orte, die Jahrelang Zeugen unmenſch— 
licher Greuel gewefen, verſchwinden für immer dem An— 
blick dev Menſchen, dem Lichte des Tags. Lots Haus, 




















die Thür, die fie am Abend nicht finden fonnten, weil 
Gott fie mit Blindheit gejchlagen, zeigt fi) no) einmal - 
im tothen Schimmer dev Gluth; einmal noch follen fie 
diefelbe fehen, und dann geht fie in Feuer auf. Gräß— 
lich Elaffen die Untiefen empor, jeden Augenblid mehrt 
fi ihre Zahl. Ganze Familien find fon umgefommen. 
Dumpfes Wimmern, gellender Nothſchrei erfüllt die Lüfte. 
Der Jammerruf der VBerwundeten, der Verbrennenden, 
der Sterbenden dringt durch das Toben der Elemente. 
Wildes Zetergefchrei durchichneidet das Zifchen der Ab- 
gründe, das Raſſeln der Flammen, das Braufen der. 
Winde, das Krahen der fallenden Häufer und das 
dumpfe Getöfe des einfinfenden Bodens. Mel Herz - 
zerreißende Auftritte ftellen ſich unſern Blicken dar! 
Die Mutter hält den Säugling vor ſich, rennt, ihn und 
ſich zu retten, aber fie weiß nicht wohin; fie fteht, und 
wie fie fteht, jpaltet fih der Grund und fie verfinkt. 
Der alte Bater ruft nad) feinen Söhnen, nad) den jungen 
fräftigen Männern, Die ihm helfen follen, und die wehende 
Flamme trägt die legten Verwünſchungen der ſchon Hin: 
ſcheidenden ihm zu. Keiner fieht mehr den andern; aber 
man hört noch die Verzmweiflungsrufe und die Gottes: 
läfterungen, mit denen befannte Stimmen vergehen. 
Endlich hüllt ich in Dielen Dampf der Ort der Finfterniß. 
Nah und nad) verftummen menjhlihe Töne, und es 
wird ſtille. Es raucht nur. Es zifcht nur die Fluth 
des „Jordan, die ſich der Brandftätte bemächtigt. Sodom 
ſinkt, Gomorra ſinkt, Zeboim fintt, Adama finft in die 
Tiefe, und von einer Stadt zur andern wälzt ein großes 
dunkles Meer feine trägen Wellen. Noch ein paar Tage 
muß e3 gähren in dem Sündenpfuhle, dann fteht das 
todte Meer über der verfluchten Stelle. (Strauß.) 


26. Und fein Weib [mahrfcheinlich eine So: 
domiterin von Geburt] ſahe hinter fih [blidte 
hinter ihm, dem Lot, der inmitten feiner Töchter 
auf Bela V. 22 zufchritt, Hinweg*] und ward 
zur Salzſäule lindem das furchtbare Greigniß fie 
überraschte, ward fie von dem die Luft erfüllen: 
den Schwefeldampf erjtidt und hernach mit einer 
Salzfrufte überzogen **]. i 

*) Erſt blieb fie ein wenig zurüd und eilte dann, 
als jie nicht mehr bemerft wurde, wieder heim, wohl 
weil fie an die ganze Sache nicht glaubte (Luc. 17, 29 ff.), 

**) Am Nordende des Berges Usdum nah dem 


| todten M . Anm. E i ih in ei 
fich entzündet habe. Das ift etwas Neues und Unge: | ‚obten Meere zu (j, Anm. zu V. 29) findet ſich in einer 


tiefen Bergſpalte ein jäulenartiger Salzkegel; diefen hat 
man bei den Juden für das Denkmal der ungläubigen 
Seele gehalten (Weish. 10, 7). Er ift nah Lynda 
Bejchreibung, der auch) eine Abbildung gegeben, während. 
v. d. Velde nichts von ihn, trotz alles Sudens, hat 
entdecken können, vorn cylindeifch, Hinten pyramidal; 
der obere abgerundete Theil ift etwa 40 Fuß hoch, und 
ruht auf einer Art von ovalem Riedeftal (eirundem 
Fußgeſtell) von 40— 60° über der Oberfläche des Meeres, 


27. Abraham aber [ven wir Kap. 18, 33 in. 
tiefer Betrübniß verließen] machte fih Jam Tage 
des jchredlichen Creigniffes] des Morgens frühe 
[bon feiner Hütte] anf an den Drt, da er [geftern] 
geitanden war vor dem HERAN; 

Der Tradition zufolge war es die Stelle, wo fpäter 
Caphar-Barucha d. i. Segensdorf ftand (2. Sam. 2, 
1 Anm): von hier aus konnte man durch eine Schlucht 
die ganze Gegend überſchauen. 

28. Und wandte fein Angeficht [Tübdftlich] ge— 
gen Sodom und Gomorra, und alles Land der 
Gegend, und ſchauete; und fiehe, da ging ein Rauch 
auf vom Lande [jo did und ſchwarz 2. Mofe 19, 


— 
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18], wie ein Ranch vom Dfen [und konnte alfo 
Abraham erkennen, da das vom HErrn ihm ge: 
 offenbarte Gericht, das er fo gern abgeivendet 
hätte, wirklich vollſtreckt worden jei]; 

29. [Dennoh war die von ihm eingelegte 
Fürbitte nicht ganz vergeblich gewefen.) Denn da 
Gott die Städte in der Gegend verderbete, ge- 
dachte er an Abraham [der fo dringend für die 
etwa noch vorhandenen Gerechten fich verivendet 
hatte], und geleitete Lot [tro& feines Zögerns und 
Zauderns, das wohl geeignet geivefen wäre, bie 
Geduld des HErrn zu ermüden] ans den Städten, 
die er umlehrete, darin Lot wohnete [und in denen 
er ſicher ebenfalls umgefommen wäre, hätte ihn 
eben der HErr nicht wie einen Brand aus dem 
Beuer gerifjen Anm. 4, 11]. 


Der merkwürdige, das ehemalige Thal Siddim aus- 
füllende Landjee an der Südoftgrenze Paläſtinas, das 
todte Meer, in der Bibel das Salzmeer genannt, ift 

 10—11 Meil. lang, 2—3 Meil. breit und bat einen 
Umfang von 6 Tagereifen. Auf der Oft: und Weftfeite 
umſchließen ihn fteile und ſchroff abjtürzende Kalkfelſen, 
melde zum Theil jehr nahe an das Ufer herantreten 
und von Schludten, aus denen Bäche ſich ergießen, 
mannigfach durchklüftet find; ſüdweſtlich erhebt ſich ein 
Salzberg (Usdum), etwa 3 Stunden lang, im Süden 
aber liegt eine moraftige, ftellenmeis fruchtbare Ebene, 
das Salzthal (2. Sam. 8, 13), in welchem es auch eine 
Stadt gab, in Joj. 15, 62 die Salzftadt genannt. Der 
Meeresgrund, wie der Nordamerifaner Lynch im 2. 
1848 ihn erforſcht Hat, befteht aus 2 verjchiedenen 
<heilen, die durch eine vom öſtl. Ufer her fich tief in 
dag Meer Hinein erftredende Halbinfel, den fogen. 
Lynchkanal (von den Arabern el Lisan oder die Zunge 
genannt), gegen einander abgegrenzt werden; der nörd— 
lich von derjelben gelegene Theil ift bedeutend tiefer 
als der ſüdliche, letterer dagegen hat einen mit falzigem 
Seeſchlamm bededten Boden, der durch den Zufluß 
heißer Quellen aus der Tiefe erhigt wird. Aus diefer 
verjchiedenartigen Beihaffenheit jchließt man, daß der 
nördlihe Theil ſchon vor der in unſerm Tert mitge- 
theilten Kataftrophe als Landjee beftanden und dann 
in Folge derjelben ſich meiter nah Süden ausgebreitet 
und jeine jegige Natur angenommen habe. Während 
nämlich früher das Waffer ſüß geweſen, ift e8 gegen- 
märtig zwar flar und hell, aber ungemein falzig und 
von bitterem, zufammenziehendem Geſchmack. Alles, 
was hineingeworfen wird, nimmt ſogleich eine Salzfrufte 
an, und ſelbſt ſchwerere Körper ſchwimmen leicht oben 
auf. Kein lebende Weſen vermag darin zu haufen, 
und wenn aus dem Jordan Fiiche hineingetrieben werden, 
fterben ſie bald ab. Rings um den See her herrſcht 
Unfruchtbarkeit und Todesitille; der Boden fieht wie 
verbrannt aus, aus dem nichts Grünes, nicht einmal 
dürftiges Gras hervorjproßt. Als ein Erzeugniß aus 
der Umgebung des Meeres erwähnt Joſephus die fogen. 
Sodomsäpfel. „Aud erzeugt fih immer von Neuem 
Aſche in gewiſſen Früchten, melde an Farbe eBbaren 
ähnlich find; pflüdt man fie aber mit der Hand, jo 
föfen ſie fih in Staub und Aſche auf.“ Bermuthlich 
hat man hierbei an die Frucht des Oeſcher-Baums zu 
denfen (asclepias gigantea), deſſen Früchte die Geftalt 
der Apfelfine haben, wenn ſie reif jind, ſich weich an- 
fühlen, aber wenn man fie drückt oder ftößt, plagend 
wie eine Blaje aufbrechen und nur die Fetzen der Dünnen 
Schale und ein paar Faſern in der Hand zurücklaſſen. 
Daß übrigens auch die alten Griechen und Römer eine 











Kunde von dem in unjerm Abſchnitt erzählten Greigni 
hatten, geht aus ihren Schriftſtellern — a 


IV. p. 30—38. Lot fiedelt von Boar fpäter ſelbſt nad 
dem früher von ihm als Bufludtsftätte verſchmäheten 
Gebirge über; dort, in der Abgeſchloſſenheit von der 
Welt, glauben ſeine zwei Töchter ſich aller Ausſicht 
auf UAachkommenfchaft beraubt und erfihleichen ſich ihres 
trunken gemadten Vaters Amarmung. Die Trucht 
dieſes blutfchänderifchen Umgangs find 2 Söhne, Moab 
und Immi, die Stammväter der Moabiter und Am: 
moniter. 

30. Und Lot [dem mit Sodoms Untergang 
und dem Berluft feines MWeibes und feiner Habe 
aller Lebensmuth gebrochen mar] zog aus Zoar 
nachdem er einige Zeit dafelbft gewohnt], und 
blieb auf dem Berge Tauf dem ihm urjprünglic 
zum Aſyl angetwiefenen Gebirge B. 17] mit feinen 
beiden Töchtern; denn er fürchtete fih zu Zoar zu 
bleiben [als koͤnnte auch über diefes noch ein 
Strafgericht hereinbrechen]; und blieb alfo in einer 
Höhle Kap. 36, 21. Anm 1] mit feinen beiden 
Töchtern [von allem Verkehr mit Menfchen abge: 
ſchloſſen]. 

Lot mochte in Zoar ſehen, wie die Leute dort, nach— 
dem der erſte Eindruck jenes graufigen Greigniffes in 
ihrer Seele ſich abgejhmwächt hatte, bald wieder zu den 
vorigen Süindengreueln zurücffehrten. 

31. Da ſprach die Altefte [melche zugleich die 
dreiftefte und am meiften in fodomitifches Untvefen 
verflochten war] zu der jüngften: Unfer Vater iſt 
alt [und wird immer undermögender; wir müffen 
alfo eilen, wenn wir ihn dazu brauchen tollen, 
wovon ich dir gleich fagen werde], und [nun leben 
wir hier in einer Abgefchiedenheit, daß es für ung 
jo gut] ift [als wäre] fein Mann mehr auf Erden, 
der und [ehelichen und] beſchlafen möge, nach aller 
Melt Weife [warum aber folen gerade wir, die 
wir ohnedies um alles Andere gekommen find, 
bon der Beltimmung des Weibes, Mutter zu 
werden, ausgenommen fein?]. 


32. So komm, laß und unferm Bater [ebe 
er zu Bette geht] Wein zu trinfen geben, und 
[wenn er im Raufche fich niedergelegt, zu ihm 
gehen und] bei ihm jchlafen, daß wir Samen von 
unferm Vater erhalten [und nicht in der Schmad) 
der Rinderlofigfeit ferner fo dahin leben Kap. 38, 
14 YUnm.]. 

33, Alſo [indem der jüngften der fo ſchlau 
begründete Borfchlag einleuchtete] gaben fie ihrem 
Vater Wein zu trinfen in derjelben Nacht Inoch 
am Abend deſſelbigen Tages]. Und die erite ging 
(zu ihm in feine Schlafitätte] hinein, und legte 
lich zu ihrem Vater; und er ward’d [in feinem 
teunfenen Zuftande] nicht gewahr, da fie fidh legte 
[meinte vielmehr fein Weib bei ſich zu haben], 
noch [merfte er etwas von dem Betruge] da fie 
anfitund [meil fie alsbald nad) erreichter Abficht 
fein Lager wieder verließ Spr. 23, 31 ff.]. 
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Durch dies Beispiel wollte und der heilige Geift zur 

Wachſamkeit ermahnen; denn mo wir's am menigiten 
vermuthen, werden uns von unfihtbaren Feinden Nebe 
geſtellt. (Calvin.) 

34. Des Morgens ſprach die älteſte zu der 
jüngſten: Siehe [die Lift iſt gelungen], ich hab 
geitern bei meinem Vater gelegen. Laß uns ihm 
[für] diefe Nacht auch Wein zu trinfen geben, daß 
[nun] du hineingeheit, und legeſt dich zu ihm, daß 
wir [beide] Samen von unſerm Bater erhalten, 

35. Alſo gaben fie ihrem Vater [für] die [fol- 
gende) Naht and Wein zu trinken. Und die 
jüngfte [die der Schwefter nicht nachftehen mochte] 
machte ſich auch anf, und legte Tich zu ibm; umd 
er ward's [abermal] nicht gewahr, da fie ſich legte, 
noch da fie aufitund [und ward fo das thieriſch— 
blinde Werkzeug zwiefacher Schandthat, eine Strafe 
für das ſündliche Anerbieten in V. 8]. 

36. Alfo wurden die beiden Töchter Lots 
ſchwanger von ihrem Vater. 

37. Und die ältefte gebar einen Sohn, den 
hieß fie Moab [d. i. vom Bater]. Bon dem 
fommen ber die Moabiter, bis auf den heutigen 
Tag [in jenen Gegenden anſäßig 5. Mofe 2, 8 f.]. 

38. Und die jüngſte gebar auch einen Sohn, 
den hieß fie das Kind Ammi [Rind meines Volks, 
ein Kind, das nicht einem fremden, fondern meinem 
eigenen Volke entftammt]. Bon dem kommen die 
Kinder Ammon, bis auf den heutigen Tag [nord- 
öftlih von den Moabitern 5. M. 2, 16 f.]. 

Es iſt nun von Lot weiter nicht die Rede; äußerlich 
und innerlich von Abraham gefchieden, hat er für die 
Heilsgeſchichte feine Bedeutung mehr, jo daß nicht ein- 
mal jein Tod erwähnt wird. (Keil) Im Charakter 
und Cultus der beiden von ihm abftammenden Völker 
aber traten jpäter beſonders Unzucht und Ruchloſigkeit 
ala Grundzüge hervor 4. Mof. 25; 2. Kön. 3, 26 f. 
Delitzſch.) 


Das 20. Kapitel. 


Sarah wird dem Abraham von Abimelech genommen, 
und mit Gewinn wiedergegeben. 


I. 9. 1-7. Bu Gerar, wohin Abraham nad) Sodoms 
Untergang fid) wendet, giebt er Sarah ebenfo, wie einft 
in Egypten (Rap. 12, 10 ff.), für feine Schwerter aus, 
und Abimeledh, der König zu Gerar, läßt fie gleichfalls, 
wie damals Pharao, in fein Haus holen. Aber Gott 
legt fi fofort in’s Mittel, ſchlägt den König mit 
lebensgeführliher Krankheit, offenbart ihm im Oraum 
den wahren Sadverhalt und dringt in ihn, dem Pro- 
pheten, wofür er den Abraham erklärt, fein Weib 
zurückzugeben; der werde dann für ihn bitten, daR die 
Gefahr, in der er jetzt ſchwebe, an ihm vorübergehe. 

1. Abraham aber [blieb nady dem Untergange 
der vier Städte nicht lange mehr an feinem bis: 
herigen Aufenthalt bei Hebron*, fondern] zog von 

dannen in's Land gegen Mittag [Rap. 12, 9], 

und wohnete [ihlug für feine Heerden und das 

dazu gehörige Geſinde feine Zelte auf] zwiſchen 

Kades und Sur (Kp. 16, 7. 14], and ward ein 











Sremdling zu Gerar** nahm für fih und fein. 
Weib Wohnung in der Hauptftabt jenes Gebiets]. 
) Es machte der Anblid des todten Meeres an 
Stelle der einft fo blühenden Sordansaue gewiß einen 
ſchmerzlichen Eindrud auf ihn; dazu bedurfte er andere 
Meidepläge. — **) Die Philifter, von hamitiſcher 
Abftammung durch Mizraim (Kap. 10, 14), find nad 
den Cananitern in Paläftina eingewandert und haben 
diefe in Gemeinfhaft mit den Gaphtorim aus der jüd- 
lihen Meeresniederung verdrängt (5. Mof. 2, 23). Bon 
ihnen heißt das Land Canaan aud Paläftina. — Der 
Name der Stadt Gerar hat fih erhalten in dem 3 
Stunden ſüdöſtlich von Gaza befindlichen tiefen und 
breiten Wady Dschurf el Gerär (Giekftrom von Gerar), 
in deffen Nähe Rowland aud Ruinen einer alten Orts» 
lage unter dem Namen Khirbet el Gerär gefunden hat. 

2, Und ſprach [in faliher Aufrechthaltung 
der einmal für dergleichen Fälle getroffenen Ber: 
abredung V. 13] von feinem Weibe Sarah: Es 
it meine Schweſter. Da jandte Abimeleh, der 
König zu Gerar [der diefen Titel „Königsvater“ 
mit andern Philifterfürften gemeinfam führte Kap. 
26, 1 Anm], nad ihr, und ließ fie holen. 

Abimelech that dag wohl, um dur eine Verſchwäge— 
rung mit dem reihen Nomadenfürften feine Macht und“ 
fein Anfehen zu verftärken (Kap. 21, 22); Sarah aber 
tonnte, troß ihrem vorgerüdten Alter von nahe 90 
Jahren, um jo mehr wieder für eine Schönheit gelten, 
als nad) der in Kap. 18, 1 ff. ihr zurüdgegebenen Be: 
ftimmung, Mutter zu werden, wohl auch ihre weibliche 
Natur ſich neubelebt und verjüngt hatte. 

3. Aber Gott [ichlug fofort Abimeleh und 
jeine Knechte mit ſchwerer Krankheit, daß er ihr 
nicht nahen konnte V. 6; und] fam [nun, da er 
bi3 zu einem gewiſſen Maße für göttliche Offene 
barung noch empfänglic) war] zu Abimelech des 
Nachts im Traum [um felber ihm Auffchluß zu 
geben, was die Plage zu bedeuten habe*], und 
ſprach zu ihm: Siehe da, du bift des Todes [bie 
Krankheit wird bei dir zum Tode ausfchlagen], 


um des MWeibes willen, das du genommen haft; 


denn fie ift eines Mannes Cheweib. 
*) Pharao mußte in demjelben Falle (Rap. 12, 17 ff.) 
erit jeine Wahrfager und Zeichendeuter zu Rathe ziehen. 
4. Abimeleh aber hatte fie [bis daher, eben 
feiner Krankheit wegen, noch] nicht berühret, und 
ſprach [daher]: HErr [wenn du Ehebrudy fo hart 
Ttrafit], willſt du denn auch ein gerecht Volk [Leute, 


ı die fich defjen noch nicht ſchuldig gemacht haben] 


erwürgen? 

5. Hat er [beffen Eheweib fie ift, wie ih jetzt 
erſt von dir erfahre] micht [elbft] zu mir gejagt: 
Sie iſt meine Schwefter® Und fie hat aud ge: 
jagt: Er ift mein Bruder? Hab ich doch das [mas 
du fo ſchwer an mir rächen millft] gethan mit 
einfältigem [arglofem] Herzen [meldes bie eigene 
Ausfage der beiden für Wahrheit angenommen], 
und [mit] unſchuldigen Händen [denn der Ehebruch 
liegt thatſächlich noch nicht vor]. 

— 6. Und Gott ſprach [weiter] zu ihm im Traum: 
Sch weiß auch, daß du mit einfältigem Herzen das. 
gethan haft. Darum hab ich dich auch behület, 


\ 
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daß du nicht wider mich fündigteft, und hab’s dir 
[mit Hilfe der auferlegten Krankheit] nicht zuge— 
‚geben, daß du fie berührteft. 

7. So gieb nun [wenn ich ferner dich ver— 
ſchonen fol] dem Mann fein Weib wieder, denn 


er iſt ein Prophet [ein Träger meines Morts 


und meiner Berheißung, und fteht Zu mir in einem 


beionders nahen Verhältniß Kap. 15, 18; 17, | 


10., daher ich ihn nicht darf antaften laſſen Pſ. 
105, 15], und laß ihn [dann, wenn du meine 
Forderung erfüllt haft] für dich bitten, fo wirft 


du [eben weil er ein Prophet ijt und feine Für: 
ſprache etwas bei mir gilt] lebendig bleiben. Wo | 


du aber fie nicht wiedergiebit, jo wille, dab du 
des Todes fterben mußt, umd alles, was dein. ift 
[dein ganzes, von der Krankheit ebenfalls be- 
teoffenes Hofgefinde]. 

In Kap. 14 lernten wir Abraham als königlichen 


Kriegshelden fennen, Kap. 18 begegnete er uns in feiner 


Fürbitte für Sodom als priefterliher Mann, und 
bier wird er von Gott ein Prophet genannt. 


II. 9. 8-18. Abimelech entbietet den Abraham in 
eine Derfammlung, die er am andern Morgen mit 
ſeinen Hofbeamten abhält, macht ihm hier über fein 
Benehmen, wodurd er über ihn und fein Reid eine 


große Sünde gebradjt habe, Borwürfe; giebt ihm aber | 
die Sarah unter anfehnlihen Gefhenken zurük, und | 
wird nun auf Abrahams Fürbitte von der Plage, damit | 


- er und fein Haus gefhlagen war, wieder frei. 


8. Da ſtund Abimelech des Morgens frühe auf | 
[um dem göttlichen Befehl fo ſchleunig als mögli 
nachzukommen], und rief allen jeinen Knechten 


[berief alle Beamten und Diener an feinem Hofe 


zu fih], und ſagte ihnen diefes alles [mas der 
Herr mit ihm im Traume geredet, verhehlte alfo 


auch die empfangene Beitrafung und Zuredt: 
meifung nicht] vor ihren Dhren. Und die Leute 
fürchteten fich fehr [murden von der eindringlichen 


Rede ihres Königs fo ergriffen, daß fie erfannten, | 


fie hätten es hier mit dem lebendigen Gott zu 
thun und müßten alles aufbieten, feinen Zorn zu 
berjöhnen]. 

9, Und Abimeleh rief [darnadh] Abraham 
auch [herbei], und fprah zu ihm [in Gegenwart 
des noch verfammelten Hofgefindeg]: Warum haft 


du und das gethan [daß du bein eheliches Ber: 
hältnig zu Sarah uns gänzlich verſchwiegen]!? 
und was hab ich an dir gefündiget, daß du fo eine | 


große Sünde [wie die des Ehebruchs] wollteſt auf 
mid und mein Reich bringen [und uns dadurd) 


in Gottes Gericht ftürzen]? Du haft mit mir ges 


handelt, nicht wie man handeln fol. 

10. Und Abimelech ſprach weiter zu Abraham 
[der im Gefühl feines Unrechts zuerſt ſchwieg und 
ſich nit zu verantworten mußte]: Was haft du 
geiehen [worauf hatteft du es denn eigentlid) ab: 
gejehen], day du ſolches gethan halt? [irgend einen 
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Grund mußt du doch bei deiner falfchen Angabe 
gehabt haben.] * 

11. Abraham ſprach: Ich dachte [als ich hier 
bei euch einzog), vieleicht ift feine Gottesfurcht 
an diefen Drten [fondern es herrfcht, wie ander: 
wärts, rohe Willkür, bejonders gegen Fremde], 
und [fo] werden mich [die Leute] um meines Weibes 
willen [menn fie wegen ihrer Schönheit in Be- 
gierde nad) ihr entbrennen] erwürgen [um fich in 
Beſitz derfelben zu fegen; fie werden aber im 
Gegentheil fih meine Gunft zu erwerben fuchen, 
an ich ſage, fie fei meine Schwefter Kap. 12, 
21:5]. 

12. Auch ift [das keineswegs eine Lüge,] fie 
[it nämlih von Haus aus] wahrhaftig meine 
Schweiter, denn fie ift meines Vaters Tochter, aber ° 
nicht meiner Mutter [iondern einer andern Frau 
meines Baters] Tochter, und iſt [hernah] mein 
Meib worden. 

Abraham meint, aus dem Umftande, daß fein ge- 
ſchwiſterliches Verhältniß zu Sarah das urfprünglide 
gewejen, und das eheliche erſt nachher an die Stelle ge- 
treten fei, eine Rechtfertigung feines Benehmens ableiten 
zu können. Darin aber irrt er jehr ftark; im Gegen- 
theil hatte das ehelihe Verhältniß das geſchwiſterliche 
fo gut wie ganz aufgehoben, und überdies hob er letzteres 
nur hervor, um das erftere zu verleugnen. (Hiob 4, 18.) 
Wegen jeiner Verheirathung mit einer Halbſchweſter, was 
nad) dem moſaiſchen Geſetz nicht erlaubt war (3. Mofe 
18, 9), vgl. die Bemerkung zu 2. M. 6, 20. 

13. Da mich aber Gott außer meines Vaters 
Haufe wandern hieß [und mir ein Pilgerleben in 
der Fremde auferlegte, bei dem fo manche Ge— 
fahren, namentlich audy um der Schönheit meines 
Weibes willen meiner warteten], Sprach ich zu ihr: 
Die Barmherzigkeit thu an mir, daß, wo wir hin- 
fommen, du von mir ſageſt, ich jei dein Bruder 
[du fieheft alfo, Tieber Abimelech, es ftedt hinter 
meiner Ausſage feine gerade auf dich berechnete 
Abficht]. 

14. Da nahm Abimeleh Schafe und Rinder, 
Knechte und Mägde [aus feinem Befibitande], und 


| gab fie Abraham [um zunächſt ihn felbft für das 


ihm angethane Unrecht zu entfchädigen]; und gab 
ihm wieder fein Weib Sarah, 

15. Und ſprach [anders als Pharao, der bei 
derselben Handlung ihn aus dem Lande hinaus: 
wies Kap. 12, 19]: Siehe da, mein Land ftehet 
dir offen; wohne, wo dir's wohlgefällt. 

16. Und ſprach zu Sarah [indem er fie dem 


ı Abraham zurüdgab]: Siehe da, ich habe deinem 


Bruder [mie du ihn felbit genannt und dur) ſolche 
trügerifche Angabe zu meinem Fehltritt mic) ber: 


leitet haft] tauſend Silberlinge gegeben [demn fo- 


viel* find die ihm V. 14 gemachten Gejchenfe 
mwertb]; fiehe, das ſoll lnicht blos für ihn eine 
Schadloshaltung, fondern au] dir eine Dede der 
Augen fein [eine Sühne der dir dur die Auf: 
nahme in meinen Harem angethanen Schmad), 
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fo daß du die Augen wieder frei auffchlagen barfit] 
vor allen, die bei dir find, und allenthalben [jo: 
wohl vor deinen eigenen Hausleuten als vor 
Fremden]. Und dad war ihre Strafe [fie war 
ihres begangenen Unrechts, daran Abimelech im 
Eingang feiner Rede fie erinnert hatte, überführt, 
und hatte nichts, womit fie ſich entfchuldigen 
fonnte]. *) — 875 Thlr. Vgl. 2. Mofe 30, 13 Anm. 

17. Abraham aber [erfennend, was er feiner: 
ſeits zu thun habe, nachdem der König fo ebel- 
müthig alles Unrecht wieder gut gemacht] betete 
[wohl noch in Gegenwart der Verfammlung] zu 
Gott; da heilete Gott Abimelech [von feiner Plage 
V. 3 f.], umd [ebenfo befreite er hernach] fein 
Weib, und feine Mägde [Mebenfrauen aus dem 
Sklavenſtande, von der Unfähigkeit zu empfangen, 
die bisher auf ihnen gelegen], daß fie [nunmehr] 
Kinder gebaren. 

18. Denn der HERR hatte zuvor [die ganze 
Zeit über, wo Abimeleh die Sarah in feinem 
Harem gehabt] hart verichloffen [Rap. 16, 2] 
alle Mütter [alle in diefem Harem befindlichen 
Frauensperfonen] des Hauſes Abimelech [jo dag 
ein Kinderzeugen unmöglich geweſen), um Sarah, 
Abrahams Weibes willen [meil der Mutterſchoß 
derjenigen in Gefahr ftand entweihet zu werden, 
die nun bald den Segensjohn der Berheißung 
empfangen follte]. 

Gott zeigt bier, daß er feinen Bund aufrecht zu 
halten und die Verwirklichung feiner Verheißung gegen 
jeden Eingriff jündlichen Gelüftens irdifcher Machthaber 
ficher zu jtellen vermag — ein Sinnbild für die Fünftige 
Stellung Israels zu den ummohnenden Völkern. (Keil.) 


Das 21. Kapitel, 


Zſaaks Geburt. Austreibung Ismaels. Abrahams 
Bund mit Abimelech. 


I. V. 1-7. Bald nad ihrer Entlafung aus Abimeled)s 
Haufe wird Sarah von Abraham ſchwanger und ge— 
biert um die Beit, davon der HErr geredet hatte, 
einen Sohn, der Yfaak genannt und am adten Tag 
befhnitten wird, 

‚ 4. Und der HERR [der gewiß hält, was er 
einmal zugefagt 4. Mof. 23, 19] ſuchte heim 

Sarah [am dadurch, daß er ihrem ſchon erftor: 

benen Leibe die Kraft zu empfangen und zu ge: 

bäven verlieh, wieder zu ihr], wie er [in Kap. 18, 

10. 14] geredet hatte, und that mit ihr, wie er 

[nicht blos damals, fondern aud früher fchon 

Kp. 17, 19 dem Abraham] geredet hatte. 

Don Gerar war Abraham wohl fofort nad dem 
Vorfall im vorigen Abfchnitt ſüdöſtlich nach Berſaba ge: 
zogen, und hatte dahin auch feine Heerden, die vorher 
zwiſchen Kades und Sur weideten (Kap. 20, 1), nad): 
fommen laſſen. Berjaba aber liegt in dem Wady 
es Seba (j. Karte III), dem breiten Wafferberfen eines 
Winterftromes, 12 Kameelftunden ſüdlich von Hebron 
an der Straße nad) Egypten; noch jetzt befinden ſich 








1. Mofe 20, 17. 18. 21, 1—16. * 


dort Steine von einer alten Ortslage und zwei tiefe 


Brunnen mit vortrefflihen Waffer unter dem Namen 
Bir es Seba (Rp. 26, 33 Anm. 1). Hier hat die füdlicher 


gelegene Wüſte mit ihren kahlen Selfen und fandigen 


Bi 


Ebenen ein Ende; fanft anfteigende Hügel, dazwiſchen , 


große Thalebenen mit grünen Feldern prangend, bald 
aud Delbäume und Lebensmittel aller Art, laffen den 
vom Sinai fommenden Reifenden erkennen, daß er in 
das Land gefommen, wo Mild und Honig fließt. 

2. Und Sarah ward [in Folge diefer über: 
natürlichen Befähigung Hebr. 11, 11] ſchwanger, 
und gebar Abraham einen Sohn in feinem Alter, 
[nachdem er 25 Jahr lang auf dies Kind der 
Berheißung hatte warten müffen, und zwar gebar 
fie genau] um die Zeit, die ihm Gott geredet 
[verfprocdhen 1. Kön. 3, 17 Anm.) hatte lalſo 
1 Sahr nad) jenen beiden Dffenbarungen in Kap. 
— 6 


Moſes ift an dieſem Ort ſehr reich an Worten, auf 


daß er uns fürnehmlich rühmen möge die große, reiche 
Freude des heil. Patriarchen, welcher nicht allein eine 
fihere Stätte und gnädigen König Überfommen hat, 
nad jo viel greulicher Trübfal, fondern e3 wird aud) 
Sarah ſchwanger und gebiert ihm den Erben der Ber: 
heißung. Was bisher in der Hoffnung geftanden und 
er geglaubet hat, das ift nun vorhanden in der That; 
die Berheißung, fo zu jagen, iſt Menſch morden und 
geboren. (Luther.) — Mit der Geburt Iſaaks tritt ein 
neuer Knotenpunkt in die Zeugungslinie des verheißenen 
Samen ein. Die göttlihe Gnade und Allmacht zeigte 
bier bei dem neuen Anfangspunkte der Verheißungslinie, 
was jte in unendlich Herrlicherer und höherer Weije beim 
Schlußpunfte derjelben fönne und wolle. Iſaaks wunder: 
bare Zeugung aus unfrudhtbarem und erftorbenem Leibe 
ift ein Vorbild und Unterpfand der Geburt Chrifti aus 
der Jungfrau. (Kurk.) 

3. Und Abraham hieß feinen Sohn, der ihm 
[jo nad) dem Geiſt oder durch die Verheißung 
Gal. 4, 23. 29] geboren war, Iſaak [mie ihm 
Gott befohlen hatte Kap. 17, 19; er hieß fo den 
Sohn], den ihm Sarah gebar [während fein früherer 
Sohn von der Hagar anfcheinend einen ebleren 
Namen „Gott hört*“ empfangen hatte Kp. 16, 
14.48]; 


4. Umd beichmitt ihn am achten Tage**, wie 
ihm Gott Kap. 17, 11 f.] geboten hatte, 


*) Aber doch waren in Ismael nur menjchliche 
Wünſche erhört worden; der nad einer menschlichen 
Schwachheit benannte Iſaak dagegen ift mit dieſem jeinem 
Namen „man lacht” jo recht ein Abbild des von ihm 
herſtammenden Volkes, das durch feinen Glauben und 
jein Geſetz, durch fein ängſtliches Cerimonienweſen und 


feine einftedlerifche Abfonderung von der Übrigen Welt - 


oft ein Spott der Leute und der Völker geweſen, aus 
dem aber gleichwohl das Heil der Welt kommen follte 
Joh. 4, 22. — **) Iſaak ift der Erfte, der am achten 
Tag bejchnitten worden; bet ihm fam die Beſchneidung 
der Knäblein zuerft in Kraft, während fie in feinem 
Gegenbilde, Chriftus, ihre Kraft verlor. (Rambad).) 


5. Hundert Jahr war Abraham alt, da ihm 


ſein Sohn Iſaak geboren ward [2108 n. E. d. W.]. 


“6. Und Sarah [die früher ungläubig über bie 
göttliche Verheißung gelacht Kap. 18, 12] ſprach 
[jet bei der thatfächlichen Erfüllung]: Gott hat 
[nun] mir [gleihfam zur Vergeltung meines da: 
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maligen Lachens über ihn) ein Lachen zugerichtet; 
denn wer ed hören wird, der wird mein [diefer 
„alten Mama”"] lachen. 

7, Und ſprach [fügte jedoch in begeifterter, 
faſt Dichterifcher Rede hinzu: Nun wohl! lachen 
die Menfchen, jo lache ich auch, freue mich, daß 
der HErr an mir gethan, was über menschliches 
Begreifen weit hinausgeht]: Mer dürfte [menn 
es nad) dem gewöhnlichen Lauf der Dinge ge: 
gangen wäre] von Abraham jagen, dab Sarah 
Kein Weib] Kinder ſäuget, und hätte ihm einen 
Sohn geboren in feinem Alter? Inun aber müfjen 
fih’8 die Leute einander erzählen und jo unwill- 
fürlih Lobredner werden der außerordentlichen 
Thaten des HErrn]. 


II. V. S—21. Bei einem Tefte, das Abraham am Tage 
der Entwöhnung Dſaaks veranflaltet, erkennt Sarah 
" Bsmael für einen Spötter und verlangt, daß er ſammt 
feiner Mutter ausgetrieben werde. Abraham thut dies, 
weil Gott ausdrüklid ihm befiehlt, 


durd die Wüſte faſt verſchmachtet, tritt der Herr hilf- 


rei zur Seite und ift aud ferner mit dem Knaben, | 


daß er in der Wüſte, wo feine Mutter mit ihm bleibt, 
heranwächſt und leiblid; gedeihet. 

8. Und das Kind wuchs und ward [feiner Zeit 

— nach damaliger Sitte im 2. oder 3. Lebens: 


jahr 1. Sam. 1, 23 f.] entwöhnet; und Abraham 
machte ein groß Mahl am Tage, da Iſaak ent 


wöhnet ward. 
Den tiefften Grund feiner Freude an diefem Tage 
f. Joh. 8, 56; Luc. 10, 24. 


9, Und Sarah ſahe [bei diefer Gelegenheit] 


den Sohn Hagar, der Egyptiſchen [Magd], den fie 
Abraham geboren hatte [den nun ſchon 16—17 
Sahr alten Ssmael], dag er ein Spötter war; 
Derjelbe erlaubte fich bei dem häuslichen Feit, wo 
fonft alle fröhlich waren, allerlei hämiſche und mißelnde 


der ihm, gleichwie jeiner Mutter, wohl ſchon lange ein 
Dorn im Auge war, gerade 


( der Forderung | 
Zolge zu leiften; als dann Ismael auf dem Durdyzuge 








es fih nun Deutlich herausftellte, daß Abraham jet | 


nicht mehr daran denfe, ihn, den Eritgeborenen, zum 
Erben feiner Güter zu mahen (Kap. 17, 18). 


10. Und ſprach [um meiteren VBerfolgungen | 
al. 4, 29., die mit der Zeit einen fehr bevent- | 


lihen Charakter Kap. 4, 3 ff.; 37, 3 ff. annehmen | — 

sie, War, warf fie den Knaben [der von der tagelangen, 
fonnten, borzubeugen] zu Abraham: Zreibe dieje ee * ermattet und von 
Durſt ſchier verſchmachtet war] unter einen Baum 
' [legte ihn unter einem Sih-Strauche 4. Moſe 
ı 32, 33 Anm. nieder], 


Inun entbehrliche] Magd aus mit ihrem [ebenfalls 
überflüffig gewordenen Kp. 16, 2] Sohn; denn 
diefer [übermüthigen Kp. 16, 4 f.] Magd [gleich 
artiger] Sohn ſoll nicht [morauf er es abgejehen] 


erben mit meinem Sohn Ifaaf [oder gar aus 


feinem Erbe ihn verdrängen]. 

Sn der Charafterwürdigung ift hier die Sarah dem 
Abraham voraus, wie jpäter die Rebeffa dem Iſaak in 
Bezug auf ihre Söhne. Kap. 25, 27 f. (P. Zange.) 

11. Das Wort gefiel Abraham ſehr übel, um 
feines Sohnes willen*, 
12. Aber Gott ſprach zu ihm [des Nachts 








| hinweg]. 





V. 14 in einem Geficht oder Traum]: Laß dir’ 
[aus natürlicher Weichherzigfeit] nicht übel gefallen 
des Knaben und der Magd halben [daß dir hier 
zu einer Austreibung beiber gerathen wird]. 
Alles, was Sarah dir** gefagt hat, dem gehorde, 
Denn [jo lautet mein Rathihluß:] in Staat fol 
dir der Same genannt werden [er, und nicht 38: 
mael, foll den dir verheißenen Samen vermitteln 
Kap. 17, 19, 21). 

*) 13 Jahre lang hatte ja Abraham den Ismael als 
den Segenserben betrachtet (Kap. 17, 18) und noch jet 
liebte er in ihm fein eigen Fleiſch und Blut, — **) Die 
Stimme des Weibes, welche früher den Mann verführt 
(Kap. 3, 17; 16, 2), ift hier die Stimme Gottes, die 
Stimme der Schrift (Gal. 4, 30). (Baumgarten.) 

13. Auch will id [mie du ſchon weißt Kp. 


, 17, 20] der Magd Sohn zum Volk machen, darum, 
daß er [dem Fleifche nad) allerdings] deines Samens 
iſt [es braucht dir alfo vor der ſcheinbaren Härte, 


die in jener bon dir geforderten Austreibung liegt, 
nicht zu bangen]. 

Auch Ismael muß von Abraham geopfert werden, 
wie hernad) (Rap. 22) Iſaak; gleihwie nun Gott den 
Abraham dort im Voraus durhmaden läßt, was er 
felber mit feinem einigen Sohn zu thun gedenkt (Kp. 
22, 13 Anm.), fo läßt er ihn hier nadthun, was er 
bereit3 in der vorläufigen Ausſchließung der Heiden von 
feinem Reich und in der Grwählung des Samens Abra- 
hams zu thun angefangen. ; 5 

14. Da ftund Abraham [weil er jebt mußte, 
was in diefer ſchwierigen Sache Gottes Wille fei] 
des Morgens frühe auf, und nahm Brod und eine 
Flaſche mit Waſſer [zur Wegzehrung durch die 


| menschen: und wafjerleere Wüfte], umd legte es 


Hagar auf ihre Schulter, und [gab ihr] den Knaben 
mit, und lieh fie [beide] aus*. Da z0g fie [von 
Berfaba aus] hin [in der Richtung nach ihrer 
Heimath Egypten zu, verfehlte jedoch bald des 


rechten Wegs], und ging [nun] in der Wüſte irre 
\ bei Berfaba [üblich von diefem Dit]. 


Bemerkungen, indem jein Neid gegen den fleinen Bruder, | 


*) Nur durch ſolche Verſtoßung konnte der Unter 


er —— —* ſchied zwiſchen dem Sohne der Gnade und dem Sohne 
eute recht entbrannte, da | 


der Natur ſcharf und beflimmt heraustreten; und daß 
dieſes geſchehe, daran liegt in unferer Geſchichte alles. 
Nachdem diefer Unterſchied hinlänglich offenbar geworden, 
darf Ismael fpäter ſich auch wieder nähern (Kap. 25, 9) 
und von feines veichen Vaters Gut genießen (Rp. 25, 6). 
(Baumgarten.) 


15. Da nun das Waſſer in der Flaſche aus 


16. Und ging bin, und febte ſich gegenüber 
von ferne, eines Bogenſchuſſes weit; denn fie ſprach: 
Sch kann nicht zufehen des Knaben Sterben [darum 
eben machte fie ſich aus feiner unmittelbaren Nähe 
Und fie ſetzte ſich weil das Mutter: 
gefühl ſie doch nicht ganz von ihm fortließ ef. 
49, 15] gegenüber, und hub ihre Stimme auf, und 
weinete. 


60 1. Mofe 21, 17—34. 





17. Da erhörete Gott die Stimme des [in 
feiner Mutter meinenden] Knaben [deifen er ja, 
als vom Samen Abrahams, fi) anzunehmen ber: 
ſprochen V. 13]. Und der Engel Gottes [der 
ihr Schon einmal in ihre Verirrung nachgegangen 
Kap. 16, 7 ff.J rief vom Himmel der Hagar, und 
ſprach zu ihr: Was ift dir, Hagar [daß du fo 
verzagit und gar nicht an den gebenfft, der vor- 
mals dir erfchienen]? Fürchte dich nicht; denn Gott 
hat [bereits] erhöret die Stimme des Knaben, da 
er liegt [in feiner elenden, hilflofen Lage]. 

18.- Stehe [alfo, da für Hilfe ſchon geforgt 
it, getroften Muthes] auf, nimm den [als rettungs- 
los verloren von dir hingeworfenen] Knaben [wie— 
der auf], und führe ihn [weiter] an deiner Hand; 
denn [auch] ich will [meine Hand an ihm bethä- 
tigen V. 20 und] ihn zum großen Volk maden. 

19. Und Gott that ihr die Augen auf, daß 
fie einen Waſſerbrunnen [den fie vorher in ber 
Berzweiflung ihres Schmerzes nicht bemerkt hatte] 
fahe*. Da ging fie hin, und füllete die Slafche 
mit Waller, und tränfte den Knaben **. 

*) Die in der Wüfte Fünftlich gegrabenen Brummen 
werden von den Eigenthümern möglichjt mit aufgedecktem 
Sand u. dgl. verborgen, jo daß ein befonders helles 
Auge dazu gehört, fie aufzufinden. — „Wo Gott ung 
die Gnade feiner Leitung entzieht, find wir aller Hilfs: 
mittel, jelbit derer, die auf der Hand liegen, fo beraubt, 
als wären fie weit von uns ferne. Bitten wir ihn daher 
nicht blos, daß er und fpende, was wir gebrauchen 
können, fondern daß er uns auch die Klugheit, es zu 
gebrauchen, gebe; ſonſt geſchieht's, daß wir mitten unter 
Quellen mit verfchloffenen Augen verſchmachten. (Calvin.) 

**) Doch jegte Hagar ihren Weg hernach nicht bis 
Egypten fort, jondern fam nur bis an eine bewohnbare 
Stelle der Müfte bei Kades. 


20. Und Gott war mit dem Knaben; der wuchs 
[vom Süngling zum Fräftigen Manne heran], und 
wohnete [da ein folder Aufenthalt feiner Eigen: 
thümlichfeit zufagte, gar gern] in der Wüſte, und 
ward ein guter [Bogen] Schüße, 

21. Und wohnete [dies Feld feiner Thätigfeit 
mit der Zeit immer mehr ermeiternd und das 
Wort in Kap. 16, 12 erfüllend] in der Wüſte 
Pharan [4. Mofe 13, 1 Anm]. Und feine Mutter 
— ihm ein Weib aus [ihrer Heimath] Egypten— 
an 


Ismaels fernere Familiengefchichte ſ. Kp. 25, 12—18, 


III. ». 22—34. Abimelech, durch den göttlichen Segen, 
der den Abraham auf feinen Wegen begleitet, bewogen, 
ſucht ein Bündnig mit diefem nad. Abraham geht, 
nadidem er wegen eines Waflerbrunnens, den Abi— 
meledjs Leute ihm weggenommen, ſich befhwert und 
denfelben zuriick erhalten hat, darauf ein, ſchließt den 
Bund mit dem Philifterkönig ab und läßt fid für 
längere Zeit in Berfaba nieder. 

22. Zu derjelbigen Zeit [wo Iſaaks Ent: 

wöhnung und Ismaels Austreibung V. 8— 19 

vorfiel] redete [dev Kap. 20, 1 ff. erwähnte König] 


Abimelech [zu Gerar] und Phichol, fein Feldhaupi— 








KT [ [ 
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— 


mann [den er mit ſich gebracht], mit Abraham 
[indem er in Berfaba B. 1 Anm. ihn aufjuchte], | 
und ſprach: Gott ift [mie ich je länger je mehr 
wahrgenommen] mit dir in allem, das du thuft. 
23. Sp ſchwöre mir num bei Gott, daB du 
[wenn du nun immer mächtiger wirft, weder] mit, 
noch meinen Kindern, noch meinen Neffen [d. i. 
Enfeln Richt. 12, 14 Anm.] feine Untreue erzeigen 
wolleſt; jondern die Barmherzigkeit, die ih an dir 
gethban habe [als ich mit reichen Geſchenken dich 
entließ und bir freien Aufenthalt im Lande ge: 
ftattete Kp. 20, 14 f.], an mir auch thuft, und 
an dem Lande, da du ein Sremdling innen biſt. 
24. Da Sprach Abraham: Ich will ſchwören. 
25. Und Abraham [damit zuvor alles rein 
und richtig zwifchen ihm und dem Könige werde, 
ehe er wirklich ſchwur und alfo auf immer fih 
verbindlich machte] ftrafte Abimelech um des Waſſer— 
brunnens willen, den Abimelechs Knechte [feinen 


Leuten] hatten mit Gewalt genommen, 

In den waſſerarmen Steppen ift der Befib eines _ 
eigenen Brunnens von großer Wichtigkeit (Spr. 5, 15 ff.), 
und war daher die gewaltfame Wegnahme des von ihm 
erft mühjam gegrabenen Brunnens ein empfindlicher 
Verluſt für Abraham. 


26. Da antwortete Abimeleh: Ich hab's nicht 
gewußt, [Daß irgend] wer das gethan hatz auch 
haft du mir's nicht angefagtz; dazu hab ich's nicht 
gehöret, denn heute [ich höre heute das erſte Wort 
davon, fonft wäre der Brunnen dir längſt wieder 
zurüdgeftellt; doch ſei's nun hiermit von mir 
gethan]. 

27. Da nahm Abraham Schafe und Rinder, 
und gab fie Abimelech [ihn damit finnbildlich feiner 
Freundſchaft für alle Zukunft verfichernd]; und 
machten beide einen Bund mit einander. 

Auch jpäter war e3 Sitte, durch Darbringung von 


Geſchenken ein Bündniß abzufchliegen oder zu erneuern 
(LERINEIS,-1IF7EE 306). 9 


28. Und Abraham ftellete [außer jenen zum 
Geſchenk für Abimelech beftimmten Schafen und 
Rindern] dar fieben Lämmer befonderd [nicht im 
diefelbe Reihe mit ihnen). 

29. Da ſprach Abimeleh [ber fi das nicht 
zu erflären wußte] zu Abraham: Mas follen die 
fieben Lämmer, die du befonders dargeftellt haft? 

30. Gr antwortete: Sieben Lämmer ſollſt du 
von meiner Hand nehmen, daß fie mir [bei dir und 
deinen Leuten] zum [beitändigen] Zeugniß feien, 
[mie ihr ausdrüdlic, indem du diefe Laͤnmer bon 
mir angenommen, anerfannt habt], daß ich diefen 
Brunnen gegraben [und alfo Eigenthumsanſpruch 
darauf] habe, 

31. Daher heißt die Stätte [mo das gefchah] 
Ber-Saba [Sieben: oder Schwurbrunnen, darum], 
daß ſie beide mit einander da geſchworen haben, 

Im Hebräiſchen hängt das Wort „ſchwören“ mit der 
Zahl jieben zufammen und bedeutet eigentlih „ſich 
befiebenen“, weil man um der Heiligkeit diefer Zahl 


en 
PN: ’ 


— 


— 


willen zur B 


rxisken 2, Moſ. 16, 14 Anm. 2] zu Ber-Saba | 
‚ Ttaltungen vor allen Menfchentindern ausgezeichnet war; 











w Befräftigung des Eides gern 7 Dinge wählte 
(Kp.. 15, 10). . 
23. Und alfo machten fie den [von Abimelech 


„beantragten und von Abraham betvilligten] Bund 


zu Ber-Saba. Da [nady Erreichung ihrer Abficht] 
machten ſich auf Abimelech und Phichol, fein Feld- 
hauptmann, und zogen wieder in der Ppilifter Land 
[von defjen Grenze nad der Hauptitadt Gerar 
zurüdreifend]. 

33. Abraham aber pflanzte Bäume [Tama- 


[weil er nad geichloffenem Bündniß mit dem 
Sandesfürften hier länger und friedlich zu wohnen 
gedachte]; und predigte dajelbit von dem Namen 
des HERRu, ded ewigen Gottes [und erzog im 
Glauben an diefen Namen feinen Sohn Sack]. 

34. Und war [fo] ein Fremdling in der Phi- 
liſter Lande eine lange Zeit [bis er ſich fpäter 


wieder nach Hebron wandte Kap. 23]. 


Das 22. Kapitel. 
Aufopferung Ifaaks. Berheißung von Chriflo. 


I. 3. 1—19. Als Bfaak in Berfaba zum Büngling 
oder do zum reiferen Anaben herangewadjlen ift, er— 
geht Gottes Befehl an Abraham, diefen feinen einigen 
Sohn, den er lieb hat, zu nehmen und ihn auf einem 
Berge im Sande Morija zum Brandopfer zu opfern. 
Abraham gehordt dem göttliden Befehl; als er aber 
fhon das Meſſer gefaffet hat, den Sohn zu ſchlachten, 
wird durh den Engel des Herrn feiner Hand gemehrt 
und ihm ein Widder gezeigt, der die Stelle vertreten 
fol, worauf alle bisherigen Berheikungen in einer 
Zülle und Ausdehnung ihm wiederholt werden, wie 
nie zuvor. 

1. Nach diefen Geihichten* [da Abraham nicht 
nur Vaterland und Freundſchaft hat daran geben, 
fondern zulegt auch den Ismael, fein eigen Fleiſch 
und Blut, aus dem Haufe treiben müfjen, fein 
inneres Ölaubensleben aber durch die bisherigen 


. Führungen göttliher Gnade genugfam gefördert 


und erjtarft war] verfuchte** Gott Abraham [itellte 
ihn auf die härteſte Probe feines Glaubens und 
Gehorſams], und ſprach zu ihm [des Nachts in 
einem Traum oder Gefiht Kap. 21, 12]: Abra= 


ham! Und er antwortete: Hie bin ih ***, 

*) Glaubensgehorfam z0g Abraham in ein frem- 
des Land, glaubensdpemüthig wich er feinem Better 
Lot, glaubens ſtark fchlug er mit 318 Mann vier Könige 
der Heiden, glaubensfejt beruhte er troß alles Wider- 
ſpruchs der Vernunft und der Natur in dem Worte 
der Verheißeng, glaubensentjhieden vollzog er das 
Gebot der Bejchneidung, glaubens kühn erflehte er von 
Jehova die Rettung Sodoms unter immer niedriger 
berabgejegter Bedingung, glaubensfroh empfing und 
benannte und beſchnitt er den Sohn der Verheißung, 
glaubenstreu ordnete er fi) auf Gottes Gehei dem 
Willen Sarahs unter und verjtieß Ismael mit Hagar, 
glaubensdanfbar pflanzte er da, wo Abimeled ſich um 
jeine Freundſchaft beworben und feine Gejchenfe ange: 
nommen, eine Tamarisfe Gott dem Emigtreuen, — jet 
ſoll jein Glaube die ſchwerſte Probe beftehen, um glau- 


bensſ ieghaft ſich zu bewähren und demgemäß belohnt 
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zu werden. (Delitzſch.) — **) Verſuchung iſt überall 





da, wo man jemand abſichtlich in die Lage bringt, daß 
er ſich bewähren oder bloßftellen muß. (Schulg.) Der 
Teufel verjucht, daß er vernichte; Gott verſucht, daß 
ev kröne. Er verſucht aber nur die bereits Geprüften 
(und Geförderten) Pf. 26, 2. (Ambroſius.) 
***) Lange hatte Abraham der Erfüllung der gött- 
lichen Verheißung entgegengejehen, nad) langem Harren 


| war ihm der Sohn der Verheifung geboren, und war 


nun die Wonne feines Lebens. Mit unbefchreiblicher 


| Empfindung der Liebe, der Achtung und der Ahnung 


großer Dinge jah er diefen Iſaak, der ſchon vor feiner 
Geburt durch göttliche Ausſprüche und göttliche Veran: 


mit hoher Freude fah er ihn vor feinen Augen wandeln 
als den lebendigen und höchſten Beweis der wunder— 
vollen Heiligkeit Gotted. Indem er der Entwidelung 
des Kindes, des Knaben, des Jünglings zujah, ſchauete 


| er der til forſchreitenden Entwidelung eines hohen 
| heiligen Geheimnifjes zu, woraus fich zu feiner ewigen 





Freude Heil und Segen für die ganze Menfchheit offen: 
baren follte. Iſaak, wie fi) das nicht anders erwarten 
läßt, wurde ein Heiliger, göttlich gefinnter Menſch, des 
Vaters Sinn früh in fi aufnehmend und mit ihm in 
den Fußitapfen feines Glaubens wandelnd. So mar 
Abraham ein hochbeglücdter Mann vor allen Menſchen 
und vor allen Vätern auf Erden. Sn diefer Ruhe und 
Freude des Lebens nun vernimmt er die göttliche 
Stimme: Abraham (du PBölfervater)! Mit feliger 
Freude, fi) von Gott bei dem neuen Namen, der Die 
große Verheißung enthielt, zu der ihm fein Iſaak als 
Pfand und Siegel gegeben war, genannt zu hören (und 
mohl aud in der Erwartung, daß er jekt neue frohe 
Verfündigungen folle zu hören befommen) ermiebert er: 
Hier bin ih! — und hört jegt aus dem Munde Gottes 
ein Wort, wie es alſo die ganze Seele zerjchneidend, nie 


| ein heiliger Menſch aus dem Munde der ewigen Liebe 
| vernommen hat. 


(Menten.) 


2. Und er Syrah: Nimm Iſaak [das Kind 
der ftaunenden Verwunderung], deinen einigen 


' Sohn [auf welchem die ganze Erfüllung der Ver: 


heißung beruht], den du [deshalb ganz befonder3] 
lieb haſt“, und gehe hin in das Land Morija [in 
die bergige Umgegend von Salem Kap. 14, 18]; 
und opfere ihn dafelbit zum Brandopfer** auf 
einem Berge [diefer Gegend], den ich dir jagen 
werde***, 

*) Abfichtlih regt Gott in Abraham erſt die ganze 
Macht der Liebe auf, mit der er an dem Kinde hing, 
ehe er das Gebot folgen ließ, weil er eben ihn ver- 
fuden, d. h. in einen harten Kampf feiner Gefühle 
verwideln und fchließlid) dahin führen wollte, daß die 
Liebe zu dem Kinde der Liebe zu ihm, dem HErrn, das 
Feld räume. — **) Ih kann's in meinen Kopf nit 
bringen, daß Gott fo graufam Ding von einem Menſchen 
begehren follte, fein Kind felbft zu erwürgen, ſagte einft 
Luthers Gattin zu ihrem Cheheren, als diejer über unjere 
Geſchichte in der zu V. 3 angegebenen Weiſe ſich äußerte, 
Er jelber erwiederte ihr: „Liebe Käthe, kannſt du denn 
das glauben, daß Gott feinen eingeborenen Sohn, unfern 
HErrn Jeſum Chriftum hat für uns fterben laſſen, da 
er doc) nichts Lieberes im Himmel und auf Erden hat 
gehabt, denn diefen geliebten Sohn“; außerdem aber 
läßt fih noch folgendes auf jenes Bedenken erwiedern: 
Nicht die wirflide Schlahtung in der That 
wollte Gott, fondern nur die unbedingte Hin- 
gebung in der Gejinnung; aber er mußte die 
erftere fordern, um bei Abraham jeden Nüdhalt für 
Fleifh und Blut abzufchneiden und jeinen Glauben 
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einzig und allein auf fich felbjt anzumeifen, und er 
tonnte fie fordern, weil ex den Ausgang unbedingt 
in feiner Gewalt hatte. Als Abraham völlig und rück— 
baltslos in der Gefinnung geopfert hat, tritt Gott 
hernach hemmend dazwifchen und verhindert die Opferung 
in der That, weil dieje für den Zweck der Verſuchung 
feine Bedeutung mehr hatte, ihm vielmehr gänzlich ent- 
gegen gewefen wäre. Vgl. die Bemerf, zu 1, Kön. 3, 28. 

*) Nicht im erften Grgriffenfein von der Nähe des 
HErrn fol Abraham feinen Sohn opfern, fondern 3 Tage 
lang (2. 4) ſoll er erſt alle Anfechtungen der natür- 
lichen Vaterliebe in jeinem Herzen durchmachen und im 
Glauben überwinden; darum wird er den 20°/, Stunden 
weiten Weg ins Land Morija gejchiekt. 

3. Da ſtund Abraham [gleichivie bei Ismaels 
Berftogung Kap. 21, 4 fo auch bier fi nicht 
mit Fleiſch und Blut befprechend Gal. 1, 16] 
des Morgens frühe auf [während Sarah noch 
ſchliefs], und gürtete feinen Gel, und nahm mit 
fih zween Knaben [Knechte], und feinen Sohn 
Iſaak, und fpaltete Holz zum Brandopfer, machte 
ih auf, und ging bin an den Det, davon ihm 
Gott gejagt hatte**, 

*) Wie mag fich ein Herzpochen erhoben haben bei 
Abraham! wie wird ihm der Gang zum Berge fo fauer 
fein angelommen! Er wird der Sarah nicht? davon 
gejagt haben; ſie hätte ſolchen harten Strauß nicht er- 
tragen mögen. — ** Abraham hat müffen glauben, 
daß eine Auferftehung von den Todten fein wiirde, als 
er feinen lieben Sohn Iſaak hat opfern follen, von dem 
er Doch die Verheißung hatte, daß durch ihn der Meffias 
der Welt jollte geboren werden, wie die Epiftel: Hebr. 
11, 19 zeuget. (2uther.) 

4. Am dritten Tage hub Abraham feine Augen 
auf, und ſahe die Stätte von ferne; 

5. Umd ſprach zu feinen Knaben: Bleibet ihr 
bie mit dem Eſel, ich und der Knabe wollen dort- 
hin [in die Bergesgegend] gehen [anzubeten]; und 
wenn wir angebetet haben, wollen wir wieder zu 
euch kommen. 

Was dort vorgehen werde, fjollen die Knechte nicht 
mit anjehen, weil fie dieſes Anbeten nicht zu faſſen 
vermögen. 

6. Und Abraham nahm das [bisher vom Eſel 
getragene] Holz zum Brandopfer, und legte es auf 
jeinen Sohn Iſaak (Joh. 19, 17]; er aber nahm 
dad Feuer [einen glimmenden Zunder, den er an 
der Stelle, wo die Knechte zurücdblieben, noch an: 
gejtect hatte] und [das auch fonft zum Opfern 
‚von ihm gebrauchte) Mefjer in feine Hand*, umd 
gingen die beiden mit einander **, 

. 7) Daß Abraham felbft der Opferpriefter, und fein 
eigenes Herz und jeine tieffte Liebe und all jein Segen 
das Opfer ſein jollte, da8 war das Schwerfte. (Kruͤm— 
macher.) — **) Bei diefen Worten ſehe ich im Geift, 
wie der mit jedem Schritt dem verhängnißvollen Berge 
fih immer mehr nähernde Vater, in tiefes Schweigen 
verjunfen, die legten Stadien der jhmerzlihen Glaubens- 
prüfung innerlich durchkämpft. (Stolgenburg.) 

7, Da sprach Iſaak [die feierliche Stille des 
Opferganges durch eine Frage unterbrecdhend, wo— 
mit ev den Vater erinnern. wollte, daß er nicht 
über feiner tiefen Andacht, wofür er deſſen 
Schweigen hielt, des Opfers vergeſſen möchte] zu 


1. Mofe 22, 3—18. 


| geben. 











— 


ſeinem Vater Abraham: Mein Vater! Abraham 


ſaus ſeinem heimlichen Zwiegeſpräch mit Gott 
durch dieſe Anrede, die wie ein Schwert ihm durch 


die Seele drang, aufgefchredt] antwortete: Hie bin 
Und er ſprach: Siehe, bie iſt 
dener und Holz; wo iſt aber das Schaf zum 


ich, mein Sohn. 


Brandopfer? 

Eine neue Marter richtet hier Gott auf, daß er Die 
ſchon vielfah wunde Bruft Abrahams mehr und mehr 
ausfreuzige, 
Zunge ſowohl zu diejer fchmeichelnden Anrede gewendet, 


* 


2 
7 
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en 


Kein Zweifel, daß Gott abjihtlih Iſaaks 


al3 zu der Frage gelenkt hat, damit nichts an der 


äußerften Bitterfeit des Schmerzes fehlen möge. Aber 


auch diefen Stoß hält der fromme Mann mit unbefiegter 


Seele aus. (Galvin.) 
8. Abraham antwortete: Mein Sohn, Gott 


wird ihm erjehen ein Schaf zu Brandopfer [Oott - 
weiß wohl, wo das Schaf fei, laß ihn dafür 


forgen]. Und gingen die beiden mit einander. 
Wo die taufend Fragen jeines Baterherzend Ruhe 


* 


ſuchen, da ſoll auch des Sohnes Frage ſich zur Ruhe 


Indem er aber ſo den Sohn an den HErrn 


vermeift, dient Dies zugleich ihm jelbit zur Glaubens - 
ftärfung; er hat in der Angſt jeiner Seele ein pro 


phetifcheg Wort gejprochen, iiber das er wohl jegt weiter 


nachdenft und darüber abermals in jinnendes Schweigen 


verſinkt. Auch Saat, von ahnungsſchwerer Beklommen- 
heit erfüllt, jagt Hinfort nichts mehr. „Er ift dem Vater - 


gehorſam, giebet fich darein, ift gleich ſoviel, als wäre 
er bereit3 todt.” (Luther) DBal. Sei. 53, 7. 


9. Und als fie kamen an die Stätte, die ihm 
Gott fagte noch näher als den V. 2 gemeinten 


Berg bezeichnete], banete Abraham dafelbit einen 


ı Altar*, und legte das Holz darauf [ie ſchmerzlich 
ı auch der Gedanfe an die lodernde Opferflamme, 


die das Fleiſch von feinem Fleisch, das Gebein 


jeines Sohnes in todte Aſche verwandeln follte, 


im Geifte feines Gemüths ihn durchzudte], und 


band** feinen Sohn Iſaak [nicht als hätte dieſer 
ihm miberftrebt, und er fi mit Gewalt feiner 
verfichern müfjen, fondern weil das bei Opfer: 


thieven überhaupt fo Sitte war], legt ihn auf den 


Altar oben auf dad Holz**, 


10. Und redte feine Hand aus [mie fehr diefe 


Hand, die ſonſt den Sohn mit liebevoller Sorge 
geleitet und allen Schmerz von ihm geivendet, ſich 
auch dagegen jträuben mochte], und faſſete das 
Meilerr, daB er feinen Sohn ſchlachtete . 


. *) Zeber Stein, den er auf den andern fügte, war 
ein ſchwerer Corgenftein, mit zur Opferftätte feines - 


Sohnes jollte er dienen; aber er achtete es nicht, ließ 
die Hand nicht erlahmen, baute weiter, bis er den Altar 
hergerichtet. — **) ch zweifle nicht, es rd der Vater 
(vorher, ehe er ihn nahm und band) eine vortreffliche 
Rede zu jeinem Sohne gethan haben, welcher Inhalt 


| und Hauptftücd vornehmlich wird gewefen fein das Gebot 


Gottes und die Auferftehung der Todten. Er wird 
aljo gejagt haben: Gott hat dies geboten, darum müffen 
wir ihm gehorjam fein; und diemeil er allmächtig ift, 
fann er jeine Verheißung wohl halten, wenn du au) 
ſchon geftorben und zu Aſche worden bift, Und wird 
Iſaak ohme Zweifel in diefer Lehre zuvor auch unter 
richtet geweſen fein, und ſowohl als Abraham gar trefflich 
verftanden und geglaubt haben. (Luther.) — ***) Wen 





Aufopferung Iſaaks. 


Verheißung von Chrifto. 
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ſoll ic) mehr bewundern, den, der aus Gottesfurdht die | 


. Hand an den Sohn legt, oder den, der dem Vater ge: 

horſam ift Bis zum Tode? Ein Heiliger Wettſtreit findet 
statt. Der Eine erhebt fich über die menschliche Natur, 
dem Andern dünkt es fchredlicher zu fein als der Tod, 
dem DBater zu widerftreben. (Gregor dv. Nyſſa.) 

HIGH hätte da nicht können zufehen, will geſchweigen, 
daß ich jollte der Tödter oder Metzger geweſen jein. Es 
ift ein erſchrecklich Ding, daß ein lieber Vater feinem 
allerliebiten Sohn das Meſſer an den Hals ſetzet, und 
bekenne ich gern, daß ich jolhe Gedanken und Aengſte, 
ſo der Vater wird in feinem Herzen gefühlt haben, weder 
mit Nachdenken noch mit Worten erreichen kann. (Zuther.) 

++) Die Aufopferung Iſaaks ift das höchſte von 
allem, was Menjchen im Glauben an Gott gethan haben. 
Mie Himmel und Erde feine höhere Offenbarung der 
heil. Liebe Gottes fennen, als die Hingabe des einge- 
borenen Sohnes zur Verſöhnung und Erlöfung der Welt, 
jo fennen Himmel und Erde feine höhere Offenbarung 
des menſchlichen Glaubens an die göttliche Heiligkeit und 
Wahrheit, als Abrahams Hingabe des einigen Sohnes 
der Verheißung in den Tod, ohne die Verheißung auf 
zugeben. Das „aljo hat Gott die Welt geliebt ꝛc.“ bleibt 
zwar, wie in Emwigfeit aller Simmel Bewunderung und 
“ Anbetung, jo aud ewig einzig und unvergleihbar, und 
nichts Menjchliches, welcher Art es auch fein möchte, 
fann als ein ihr ganz und würdig Entjprechendes diejer 
Liebe Gottes an die Seite geftellt werden; aber das 
Würdigſte von allem, mas angejehen werden kann als 
menſchliches Beſtreben, der heiligen Liebe Gottes zu ent- 
ſprechen, fi im Glauben gegen Gott jo wohl zu ver- 
halten, al3 Gott in heiliger Liebe fi groß und wunder⸗ 
bar und gnädig gegen uns verhält — das Würdigite 
von allem der Art, was die Menjhengeihihte aufzu- 
weiſen hat, das ift diefe Glaubensthat des Vaters aller 
Gläubigen. (Menfen.) 


11. Da [in dem verhängnißvollen Augenblid, 


wo Iſaak eben den Todesſtreich empfangen follte] | 


rief ibm der Engel des HERRu* [Kap. 16, 7, 
21, 17] vom Himmel, und ſprach [mit großer 
Eile feinen Namen zweimal nennend, um noch 
zu rechter Zeit feine ſchon ausgeredte Hand auf: 
zuhalten]: Abraham, Abraham! Gr [ih dorthin 
endend, woher die Stimme gefommen, und Hand 
und Mefier finfen laſſend] antwortete: Hie bin id. 


12. Gr ſprach: Lege deine Hand nicht an den | 


Knaben, und thu ihm nichts. Denn nun* weiß 
ich, daß du Gott fürchteſt, und halt deines einigen 
Sohnes nicht verichonet um meinetwillen. 

*) Auffallend, daß mit dem Wendepunkt Der Be: 
gebenheit die Scheidung zwiſchen der HErr und GOtt 
zufammenfällt! Bisher durchgängig und ausſchließlich 
der allgemeinere Gottesname, 
digere „HErr”. — **) Weiter als bis hierher, wo das 
Opfer, das der HErr wollte, vollbracht mar (vgl. 
Anm. zu V. 2), durfte die Verfuhung nicht gehen. 
Abraham hat nun wirklich feines einigen Sohnes nicht 


verſchonet um des HErrn willen; er hat alle Schmerzen | 


und Kämpfe, die ein ſolches Nichtverſchonen beveitete, 
vollftändig durchgemacht und hat fie fiegreich beſtanden. 
In folden Sachen aber, die eine freie Willensent- 
ſchließung von Seiten des Menſchen zu ihrer Bor: 
ausſetzung haben, ift das göttliche Wiſſen gewiſſermaßen 
abhängig vom menſchlichen Thun; erſt wenn dieſes 
vorliegt, ift jenes fein bloßes Vorausſehen mehr, ſon— 
dern eine nachmeisbare Erfahrung, und auf legtere 
Iommt in unjerer Geſchichte alles an. 

13. Da [durd ein bei diefen Worten bes 


von nun an das leben: | 








Engels in feinem Rüden ſich erhebendes Geräuſch 
aufmerkſam gemacht] hub Abraham [fich umfehend] 
feine Augen auf, und ſahe einen Widder hinter 
ibm in der Hecke mit feinen Hörnern bangen; und 
[aus der ganzen Lage des Thieres deutlich er: 
kennend, daß dafjelbe vom HErrn felber für das 
einmal zugerichtete Dpfer ihm dargeboten erde] 
ging [er] bin, und nahm den Widder, und opferte 
ihn zum Brandopfer an feines Sohnes Statt.. 

Hatte Gott den Abraham in feiner Perſon das— 
jenige zum Voraus durchmachen laſſen, was er ſelber 
einjt mit jeinem einigen Sohn zu thun gedachte (. 12; 
vgl. Röm. 8, 32); jo zeigt er nun mit dem dargebotenen 
Widder, was für eine Stellvertretung einftweilen big 
zur Erfüllung jeines Rathihluffes gelten jolle, damit 
Abraham Same zum Voraus des zufünftigen Opfers 
ſich getröften fünne. Diefer ſelbe Berg ward denn auch 


hernach zum Tempelberg beftimmt, wo alle vorbildlihen 


Opfer dargebradht wurden (1. Chr. 23, 1). 

14, Und Abraham hieß die Stätte [die bereits 
mit fammt der umliegenden Berggegend den 
Namen Morija d. i. Gezeigtes des Herrn 
führte B. 2]: Der HERR fiehet [erfiehet, trifft 
Borforge*]. Daher man noch heutigen Tages [Mo 
dies gejchrieben worden] jagt [des Sprüchworts 
fich bedient]: Auf dem Berge [it der Ort], da 


der HERR fichet *. 


*) Er wandelte jomit den Namen mit Beziehung auf 


| das, was er in V. 8 dem Iſaak auf feine Frage geants 


mwortet und der HErr aud wirklid in Erfüllung ges 
bracht hatte, in den verwandten Namen: Jehovah jir’eh, 

**) Erſt muß die Noth aufs Höchſte geftiegen fein, 
dann ift Zeit und Stunde da, wo der HErr Rath und 
Hilfe ſchafft Pf. 3, 5; 14, 75 20, 3; 128, 5; 134, 3). 

15. Und der Engel des HERu rief Abraham 
[nachdem er das ftellvertretende Opfer V. 13 voll: 
bracht hatte] abermal vom Himmel, 

16. Und ſprach [ihm diejenigen Verheißungen, 
die er ihm früher Kap. 12, 1 ff. aus freier Gnade 


geſchenkt hatte, jetzt in feierlichiter und überſchwäng— 


lihfter Weife als einen Lohn für feine Glaubens- 
that mwiederholend]: Ich habe bei mir jelbit Ir 
ſchworen [Hebr. 6, 13 ff], ſpricht der HERRN, 
dieweil du ſolches gethan haft, und halt deines 


' einigen Sohns nicht verſchonet, 


17. Dad ich deinen Samen fegnen und mehren 
will, wie die Sterne am Himmel, und wie deu 
Sand am Ufer des Meeres; und [diefer] dein 
(alfo gemehrter] Same fol beſitzen die Thore feiner 
Feinde [ihre Städte einnehmen und ihres Landes 
Gut genießen 5. Mofe 6, 10 f.]. : 

18. Und durch deinen Samen ſollen alle Völker 
auf Erden gejegnet werden; darum, daß du meiner 
Stimme gehorchet halt. 

Diez ift die letzte Offenbarung Gottes an Abraham; 
alles Bisherige wird darin zum Schluß in eine Summa 
zufammengefaßt und Abraham in die legten Stunden 
feiner Erdenmallfahrt mit hineingegeben. 

19, Alfo fehrete Abraham [mit Iſaak, den er 
zum Vorbild von den Todten wieder genommen 
Hebr. 11, 19] wieder zu feinen [unten am Berge 
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zurüdgelaffenen] Knaben; und machten [die Vier] 
lich auf, und zogen mit einander gen Ber- Saba 
[von wo fie vor drei Tagen ausgegangen waren] ; 
und wohnete [ferner] dajelbit. 


II. 3. 0— 24. AMach To Schwerer Verſuchung findet 


23, 1—20. 24, 1. 


— 
— 
— * 


1. Sarah ward [anderwärts ſteht: mar] hun— 
dert fieben und zwanzig Jahr alt, i 

2. Und ftarb in der Hauptſtadt [hebr. zu 
Kiriath-Arba*], die heißt Hebron, im Lande 
Ganaan. Da kam Abraham [itellte in ihrem Ge: 


ı mad), two fie geftorben war, ſich ein], daß er fie 


Abraham nit allein Ruhe in einem fillen und fried- 
lihen Leben zu Berfaba, fondern wird auch durd die 
Madhridt von der Mehrung feiner Blutsfreundfdaft 
in Mefopotamien erfreut, die wohl ſchon jetzt den Ge— 
danken in ihm erweckt, feiner Beit von dorther dem 
Dſaak ein Weib zu holen. 

20. Nach dieſen Geſchichten [als der jo fehwer | 
verfuhte Mann nun wieder zu fich ſelbſt Fam und 
in feinem Herzen zufrieden und fröhlich wurde] 
begab ſich's, daß Abraham angefagt ward: Siehe, 
Milca [die eine von den nadıgelaffenen Töchtern 
deines, noch zu Ur in Chaldäa verjtorbenen Bruders 
Haran] hat auch [gleichiwie Sarah dir] Kinder geboren 
deinem Bruder Nahor [ihrem Manne Kp. 11,27 ff.]. 





flagete und beweinete [die übliche Todtenklage um - 
ſie hielte, indem er ſich der Leiche gegenüber auf 
die Erde legte und hier längere Zeit feinem 
 Schmerze freien Lauf ließ 5. Mof. 34, 8**]. 

*) d.h. Stadt Arba. Luther denkt bei Arbaan 
das hebr. Zahlwort Arba d. i. vier, nimmt den Aus: 
druck in der Bedeutung Vierſtadt und jagt: „die hohen 
Hauptftädte waren vor Zeiten alle Arba, d. i. in 4 Theile 
; getheilt, wie Rom, Serufalem, Babylon ꝛc.“ Daher 
überjegt er hier und in Kap. 35, 27: Hauptitadt; 
es ift aber vielmehr an den Riefen Arba, der die Stadt 
weiter ausgebaut hat (Sof. 14, 15), zu denfen. 

**) Es ift Abraham ohne Zweifel vor feinen - 
Augen und jeinem Herzen gejchwebet ihre Tugend, Die 
Frömmigfeit, die freundliche Gemeinſchaft ihres ganzen 


21. Nämlich Uz, den Gritgebornen [nicht zu 
veriwechjeln mit dem Sohne Arams Kap. 10, 23 
und dem Horiten Kp. 36, 28], und Bus, feinen 
Bruder, und Kemuel, von dem die Syrer [einzelne 
aramäiſche Gejchlechter] fommen. 

22. Und Chejed [Stammvater eines Ziveigs der 
Chaldäer 4. Moje 22, 6 Anm.], und Hafo, and 
Pildas, und Jedlaph, und Bethuel. 

23. Bethuel aber zengete Rebekka. Diefe acht 


brahams Bruder. 


24. Und jein Keböweib, mit Namen Rehuma, | | 
ı hat, als euer Beifafje aber wohl auf freundliche 


gebar auch, nämlich den. Tebah, Gaham, Thahas 
und Maacha [4. Mofe 3, 41 Anm.]. 

Bon V. 21 an haben wir eine, die Nachricht, Die 
Abraham empfing, näher erflärende und ergänzende 
Berichterftattung des Moſe vor uns. Sie zeigt: 1) daß, 
während Saat zum Opfer beftimmt war, Gott unter: 
defjen feine fünftige Braut ihm ließ geboren und er- 
zogen werden; 2) daß Nahor für jet fruchtbarer und 
an Familie gefegneter war, als jein vom HErrn er: 
wählter Bruder Abraham, daß aber dies ſcheinbare Miß— 
verhältniß ſich volltommen ausglich theils in Abrahams 
Sohne von der Magd, der 12 Fürften zeugte (Kap. 25, 
12 ff.), theil® in Abrahams Entel Jakob, der genau 
eben jo viele Söhne hatte, wie Nahor, 8 von den beiden 
rechtmäßigen Frauen, 4 von den beiden Kebsweibern 
(Kap. 29, 31 — 80, 24; 35, 16 ff.). 


Das 23. Kapitel. 
Sarahs Tod und Begräbniß. 


III. ». 1-20. Nachdem Abraham eine geraume Zeit 
mit Weib und Rind zu Berfaba gewohnt hat (Kap. 21, 
1 — 22, 22), und Baak unterdefen zum Manne 
herangewadjfen ift, fiedelt er wieder nad Hebron über, 
vielleicht weil nad Abimelechs Code die Philifter an= 
fingen, ſich feindlid gegen ihn zu beweifen. Hier in 


Hebron nun firbt Sarah im 127. Iahr ihres Alters; | 


er hält die übliche Todtenklage und kauft für ſeine 
Zamilie die zwiefahe Höhle des Hethiters Ephron zum 
Erbbegräbnif, wofelbf denn die Verſtorbene beigefektwird. 











Lebens, ihre lieblichen Geberden und Sitten, jo fie an 


ihr gehabt hatte, ihre janftmüthige Art, Zucht, Ehre 


und herzliche Liebe gegen ihren Mann ꝛc. 
Bal. 1. Petri 3, If. £ 

3. Darnach fund er auf von feiner Leiche, 
[begab fi) unter das Thor der Stadt] und redete 
mit den Kindern Heth [den Hethitern, die Stadt 


(Zuther.) 


' und Umgegend in Beſitz hatten und die er dort 
‚ verfammelt fand Kap. 19, 1], und ſprach [in 
 feierlicher Rede vor der anfehnlichen Volks : Ver: 
an Milca [die rechtmäßige Frau] dem Nahor, | 


jammlung]: 
4. Ih bin ein Sremder und Einwohner bei 
euch [der als Fremdling feinen eigenen Beſitz hier 


Gewährung einer Bitte fih Hoffnung maden 


‚ fann]; gebt mir ein Erbbegräbniß bei euch, daß 
ich meinen Todten begrabe, der [noch unbegraben] 


vor mir liegt [und mit dem ich nicht weiß, wohin]. 

5. Da antworteten Abraham die Kinder Heth, 
und ſprachen [ebenfalls in feierlicher Nede] zu ihm: 

6. Höre uns, lieber Herr. Du bift ein Fürſt 
Gotted unter und [ein Mann, den Gott den Bor 
nehmiten und SHäuptlingen unferes Volkes voll- 
fommen gleichgeftellt hat], begrabe deinen Todten 
in unſern ehrlichſten Gräbern [in einer Gruft 
unferer vornehmiten Familien, wo du willft]; fein 
Menſch foll dir unter uns wehren, daß du im 
feinem Grabe nicht begrabeit deinen Todten. 

7. Da fund Abraham [von dem Site, den 
er in dev Verfammlung einnahm] auf, und büdte 
ſich [nach morgenländifcher Sitte] vor dem Volt 
des Landes, nämlich vor den Kindern Heth [um 
ihnen als Eigenthumsherren des Landes feine Ehr— 
erbietung zu beweifen und für das ehrenvolle An- 
erbieten, das fie ihm machten, zu danfen]. 

8. Und er redete [weiter] mit ihnen, und ſprach: 
Gefällt es euch, daß ich meinen Todten, der vor 
mir liegt, [bei euch) begrabe; fo höret mich [gehet 


in eurer Willfährigkeit noch einen Schritt weiter], 





Sarah ftirbt zu Hebron. 


an bittet für mich gegen [bei] Ephron, dem Sohn 
Zoar, ZEN 

9, Daß er mir gebe [ablafje] feine zwiefache 
Höhle [eine Höhle Mafpela, d. i. Verdop- 
pelung], die er hat am Ende feines Ackers; er 
gebe mir fie um Geld, fo viel fie werth ift, unter 
euch zum Erbbegräbniß [für meine Familie]. 

Sn dem Lande, das einjt feine Nachkommen befiten 
werden, jollen auch jeine und jeiner Gattin Gebeine um: 
gejtört ruhen — zum Beugniß feines Glaubens an die 
DVerheißung, zur Mahnung und Erinnerung für feine 
ka während ihrer Fremdlingſchaft in Egypten. 

urtz. 

10. Denn Ephron wohnete unter den Kindern 

Heth fund ſaß jetzt mit unter den Aelteſten in 
der Verfammlung*]. Da antwortete Ephron, der 
Hethiter, Abraham [in feierlicher, öffentlicher Volfe- 
perjammlung], daß zuhöreten die Kinder Heth, 
[antioortete] vor allen, die zu feiner Stadt Thor 
aus⸗ und eingiügen**, und ſprach: 
‚11. Nein, mein Herr, jondern höre mir zu 
fih till dir einen andern Vorſchlag maden]. Ich 
ſchenke dir den Ader, und die Höhle drinnen dazu; 
und übergebe dir's [hiermit zu deinem Eigenthum] 
dor den Augen der Kinder meines Bolfs, zu be— 
graben deinen Todten. 

*, Abrahams Bitte an die Verfjammlung, ſich bei 
demjelben für ihn zu verwenden, war alſo im Grunde 
nur eine Höflichkeitsform, mit welcher er jelber jih an 
ihn wendete und fein Anliegen ihm vortrug. — **) Mit 
Abficht wird bier und im Folgenden auf die Deffent- 
lichteit der Verhandlung ein befonderer Nahdrud gelegt; 
ebenjo trägt Die Beichreibung des ganzen Hergangs 
durchweg den Charakter großer Umftändlichkeit an fidh, 
wie fie der Feierlichkeit der Verhandlung entipridt. Es 
fol damit urkundlich bezeugt und fejtgeftellt werden, 
daß Abraham in feiner Weije durd; Annahme von Ge: 
fälligfeiten jeitens der Landeseinwohner fi) gegen die— 
felben verpflichtete ; fie waren zur dereinftigen Vertreibung 
durch feine Nachfommen von Gott beftimmt, das litt 
nicht, daß er ihnen irgend welden Dank ſchuldig wurde. 


12. Da bückte fih Abraham [abermals V. 7] 
vor dem Volk des Landes [das Wohlmollen, mit 
dem man ihm entgegenfam, anerfennend], 

13. Und redete mit Ephron, daß zuhörete das 
Bolt des Landes, und ſprach: Willſt du mir ihn 
ſden Ader zu der Höhle dazu] laſſen, jo bitte ich, 
nimm von mir dad Geld für den Uder, [das er 
werth ift und] das ich [gern] dir gebe [auf eine 
Schenkung deſſelben made ich feinen Anſpruch]; 
fo will ich meinen Todten dafelbit begraben. 

14. Ephron [ver es keineswegs mit dem 
Schenken ſo ernſtlich gemeint, ſondern nur auf 
höfliche Weiſe ſich zur Abtretung bereit erklären 
wollte] antwortete Abraham, und ſprach zu ihm: 

15. Mein Herr, höre doch mid. Das Feld 
iſt vierhundert Sefel Silberd [etwa 350 Thlr. 
2. Mof. 30, 13 Anm.] werth; was ift dad aber 
zwiſchen mir und dir? [unter Freunden, wie mir 
find, ift das nur eine Kleinigkeit, deretivegen man 
nicht erft viel Umftände macht.] Begrabe nur deinen 
Todten [wenn du auch den Ader nicht bezahlit]. 

Oach ſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 
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16. Abraham gehorchte Ephron [defjen eigent- 
liche Meinung er wohl veritund, wenn er fie gleich 
hinter höflihe Redensarten verjtedte], und wog 
ihm das Geld dar, das er gefagt [als Werthpreis 
angegeben] hatte, daß zuhöreten die Kinder Heth, 
nämlich vier hundert Sefel Silbers, das im Kauf 
gang und gebe war [gutes, veines, im Handel üb- 
liches Silber, wie wir heutzutage jagen: Gourant|]. 

Bei den Hebräern war dag Geld bis nach dem Exil 
nod) ungemünzt; e8 wurde ftüdmeife, um Betrug zu 
verhüten, auf einer feinen Wage, die der Kaufmann 
in feiner Gürtelbörje beftändig bei fih trug, ab= und 
zugewogen (Kap. 43, 21; Hiob %8, 15, Ser. 32, 10). 
Nah dem Eril ſchlugen wahrjheinlih die Maccabäer 
zuerst Silbermünzen im Gewicht eines Sekels mit dem 
Gepräge: Schekel Jisrael (1. Macc. 15, 6). 

17. Alſo ward Ephrons Ader, darin die zwie— 
fache Höhle ift [melcher zu Mafpela gehörte], gegen 
Mamre über löſtlich davon gelegen], Abraham zum 
eigen Gut beitätigt, mit der Höhle darinnen, und 
mit allen Bäumen auf dem Ader umher, 

18. Daß die Kinder Heth zufahen, und alle, 
die zu feiner Stadt Thor aus- und eingingen. 

19. Darnach begeub Abraham Sarah, fein 
Weib, in der Höhle des Aders, die zwiefac iſt 
[in der Höhle des Aders Mafpela], gegen Mamre 
über, das ift Hebron [zum Bereich von Hebron 
gehörte], im Lande Cangan. ” 

20. Alſo ward beftätiget der Ader und die 
Höhle darinnen Abraham zum Grbbegräbniß, von 
den Kindern Heth. R 

Hebron (gegenwärtig el-Khälil oder Stadt des 
Freundes Gottes Jak. 2,23 bei den Arabern genannt), 
7-8 Stunden ſüdwärts von Serufalem, liegt in einem 
engen, tiefen Thale, zu deffen beiden Seiten es auf den 
anliegenden Bergabhängen erbauet iſt; der größere 
Theil des Orts aber befindet fi) auf der öſtlichen Seite 
(in alten Zeiten jcheint der Drt, wie aus mehreren 
Spuren zu ſchließen, höher hinauf, auf dem Bergrüden 
felber gelegen zu haben). Zum ſüdweſtl. Abhange des 
dftlichen Bergrandes gehört ein feitungsartiges Gebäude, 
Haram genannt, einft eine chriftliche Kirche, jet die 
Hauptmofchee der Stadt, welches nad der Ausjage der 
Muhamedaner die Grabhöhle der Patriarchen umſchließt, 
ſ. zu 2. Sam. 2,1. 


Das 24. Kapitel. 
Zſaak Heirathet die Rebekka. 


I. 9. 1-9. Drei Bahre nad) Sarah’s Tode fordert 
Abraham, indem er jekt Worforge trifft für Maaks 
Yerheirathung, von dem älteften Knecht feines Yaufes 
einen Eid, daß er feinem Bohne kein Weib nehme 
von den Töchtern der Kananiter, fondern aus feinem 
Haterlande und aus feiner Treundſchaft. Der Rnecht, 
in zarter Gewiflenhaftigkeit, gedenkt zuvor des Falles, 
wenn das Weib ihm nidt hierher nad; Canaan folgen 
wollte, und läßt fi aud für folhen all fein Ver— 
halten vorſchreiben; darnad) aber leiftet. ev den Eid. 


1. Abraham war alt und wohlbetaget [und 
er doch nunmehr im 140. Jahr jeines Lebens], 
und der HERR hatte ihn geſegnet allenthalben [da 
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gedachte er ernitlid) daran, wie er vor feinem Ende 
feinen Sohn nody möchte mit einem Weibe be- 
rathen, das für ihn ſich ſchickte, und fomit ein 
Hausweſen gründen, auf welches der ihm befcheerte 
Segen übergehen Tönnte], 

2. Und ſprach [nun] zu feinem älteiten Knecht 
feines Hanfes, der allen feinen Gütern voritund*: 
Lege deine Hand unter meine Hüfte**, 

3. Und ſchwöre mir bei dem HERRu, dem 
Gott des Himmels und der Erde [und Gott meines 
Haufes, einen körperlichen Eid], daß du ſſollte ich 
nod vor Erledigung der Angelegenheit, in der 
ich dich jeßt ausfenden werde, fterben, jo daß du 
fie allein fortführen müßteft] meinem Sohn fein 
Weib nehmeſt von den Töchtern der Gananiter, 
unter welchen ich wohne***; 

4. Sondern daß du zieheit in mein Vaterland, 
und zu meiner Sreundihaftr, und nehmeit meinem 
Sohn Iſaak [von daher] ein Weib. 

*) Gewöhnlich denft man hier an den in Kap. 15, 2 


erwähnten Eliejer von Damaskus; und allerdings | 


bat diefe Annahme viel für fi, obwohl feitvem ſchon 
gegen 60 J. verfloffen find. Die nachherige Treue, mit 
der Eliejer feinen Auftrag ausführt, erſcheint aber in 
um fo jhönerem Lichte, als ja mit der Geburt Iſaaks 
ihm die Ausficht verloren gegangen war, ſelbſt der Erbe 
feines Heren zu werden. — **) Die Hüfte Abrahams, 
melde durch das Wort der Verheifung von dem ge- 
benedeiten Samen geheiligt, oder in welcher nad) Luthers 
Ausdruck Chriftus war, erinnerte den Gliefer aufs 
Ernſteſte daran, daß hier nicht ein Menſchenkind das 
andere freie, jondern daß er dem Sohn und Erben der 
Verheißung ein Weib zuzuführen habe (Kap. 47, 29). 

>) Iſaak, als Erbe der Verheißung, foll vor jeder 
Berührung mit demjenigen Geſchlecht bewahrt bleiben, 
in deſſen Befit feine Nachkommen einſt eintreten würden 
und dad dem, durch eben Ddiefe Nachkommen auszu— 
führenden Gericht immer mehr entgegenreifte. Um ihn 
vor allen Berfuhungen zu einer derartigen Verbindung 
zu bewahren, ftellt ihn daher der Vater, trotzdem daß 
er ſchon 40 J. alt tft, unter die Vormundſchaft feines 
ältejten, für zuverläffig von ihm erkannten Knechts; 
denn Iſaak ift eine „leid- und leitfame” Natur (val. 
Anm. zu V. 63), er trauert lieber in einfamen Be- 
trachtungen der Mutter nad), als daß er an feine Ver- 
heirathung denfen wollte, 

7) In Abrahams Freundſchaft hatte der Dienft des 
wahren Gottes, obgleich er auch da nicht ganz rein mehr 
war (Kap. 31, 19), dennoch verhältnigmäßig am beiten 
fih erhalten. Das erkennen wir deutlich theils aus 
Hiobs Erempel, der allem Bermuthen nach von dem 
in Kap. 22, 21 genannten Uz, dem erftgebornen Sohne 
des Nahor, abjtammte, theils aus Bileams Erkenntniß 
des vechten, wahren Gottes, welcher vermuthlich zu dem 
von Chefed (Kp. 22, 22) herfommenden Zweige der 
Chaldäer gehörte, Beide ftanden außerhalb der Dffen- 


barung, die dem Abrahanı und feinem Samen zu Theil | 


wurde, und dennoch tft jener fo feit im Glauben 
an Gott gegründet, daß alle Anfechtung des Satans 
ihn nicht wanfend zu machen vermag und noch im N. T. 
(ef. 5, 11) feine Geduld als ein Mufter bingeftellt 
wird; mie jehr diefer aber von Haus Aus ganz dazu 
angelegt war, der größten Propheten einer zu werden, 
die der alte Bund aufzumeifen hat, und nur in Folge 
ſeines Geld- und Chrgeizes am Glauben Schiffbrud ge- 
litten, werden wir jpäter jehen. 


5, Der Knecht [mie fein Herr die Sache ernft 








nehmend und deshalb vor dem abzulegenden Eide 
noch über einen fraglichen Punkt Gemwißheit be- 
gehrend] ſprach: Wie, wenn das Weib mir nicht 
wolt folgen in dies Land, Soll ich dann deinen 
Sohn wiederbringen in jenes Land, daraus du ges 
zogen bit? [denn nur jo würde dann eine Voll: 
ftredung deines Willens möglich fein]. 


6. Abraham ſprach zu ihm: Da hüte dich vor, 


daß du meinen Sohn nicht wieder dahin bringeit. 


7. [Es wird aber der von dir befürchtete Fall 
wohl ſchwerlich eintreten.] Der HERR, der Gott 
des Himmel, der mid don meines Vaters Haufe 
genommen hat, und von meiner Heimath, der mir 
geredet [verheißen 1. Kön. 3, 17 Anm.] hat [Kap. 
12, 7), und mir auch geſchworen (Kp. 22, 16 ff.] 
bat, und gefagt: Dies Land will ic) deinem Samen 
geben; der wird [getoiß] feinen Engel vor dir her 
enden, daß du meinem Sohn dajelbit ein Weib 
nehmeſt. 

8. Sp aber [wider alles Erwarten] das Weib 
dir nicht folgen will, To bilt du diejes Eides [meinem 
Sohn von dorther ein Weib zu nehmen] quitt 
[wir müffen dann fehen, was der HErr weiter 
in feinem Rathe beſchließen wird]. Alleine bringe 
meinen Sohn nicht wieder dorthin [das würde, 
hie ich gewiß weiß, wider den göttlichen Rath 
und Willen geradezu anlaufen]. 

9, Da [nachdem er fo wußte, wie er für alle 
Fälle fih zu verhalten hätte] legte der Knecht 
feine Hand unter die Hüfte Abraham, feines Herrn, 
und ſchwur ihm ſolches. 

Iſaak ift verheißen, er foll ein Vater fein eines 
großen Volkes; jo war ed gewiß, daß er muß ehelid 
werden und ein Weib haben. Dafür forget Gott aud). 
Sein Leben, Sterben, Ehre, Gut und was er hat, ftehet 
in Gottes Hand; alfo aud das Weib, das er haben foll, 
und doch nicht weiß, woher es fommen werde, Wir 
Narren thuen alle Dinge zuvor, ehe wir Gott darum 
fragen, und treiben Narrentheiding damit; darnach, wenn 
wir jehen, daß der Schimpf aus ift und fi der Ernft 
anhebet, murren wir und find ungeduldig. (Zuther.) 
Das find jelige Kinder, die von ihren Eltern bei ihren 
Lebzeiten verjorgt werden, Waifelein finden wenig Treue 
in der Welt. Freund Hin, Freund ber: das fromme 


Daterherz, das liebe Mutterherz ift Doch der beſte Freund. 
(Herberger.) 


U. V. 10—28. Hierauf zieht der Rnecht mit 10 Ra⸗ 
meelen und allerlei Gut feines Herrn nad) Mefopo= 
tamien zur Stadt Hahors, läßt die Ramerle außen vor 
der Stadt bei einem Waferbrunnen fi lagern und 
betet zu dem HErrn, dem Gotte Abrahams, daf er 
ſelbſt den Gegenftand feiner Sendung ihm entgegenführe, 
indem er ein Wahrzeichen feſtſetzt, daran er die für 
den Sohn feines Herrn beftimmte Iungfrau erkennen 
wolle. Raum hat er fein Gebet geendigt, fo kommt 
Rebekka, Bethuels Tochter, zum Brunnen heraus und 
erfüllt mit ihrer zuvorkommenden Dienftfertigkeit das 
Wahrzeihen; der Knecht beſchenkt fie, erkennt, nade 
dem er um ihre Herkunft gefragt hat, fie für die 
rechte und bricht nun in ein lautes Lob- und Danke 
gebet gegen den HErrn aus, 


Abraham fendet feinen älteften Knecht nach Mefopotamien, für Iſaak eine Braut zu werben. 67° 





190. Alſo nahm der Knecht zehn Kameele von 
den Kameelen feines Herrn [mebft den dazu ge: 
hörigen Männern, die fie führten V. 32. 54], 
und zog hin, und hatte mit ſich allerlei Güter feines 
Heren*; und machte ſich auf, und zog gen Meſo— 
potamien Izwiihen dem Euphrat und Tigris), zu 
der Stadt Nahor** fd. i. Haran Kap. 11, 32]. 

*) Das war nöthig für ihn, um in feiner Eigenschaft 
als Brautwerber theils einen Eindrud von dem Reich⸗ 
thum des Hauſes, dem er dienete, zu erwecken, theils der 
zukünftigen Braut und ihren Angehörigen die erforder- 
lichen Geſchenke zu machen und erftere in ſtattlicher Weiſe 
nad) Canaan zu bringen. — **) Bis dahin hatte er 
einen Weg von 120—125 Meilen zurückzulegen. 

11. Da ließ er nachdem er die Reiſe glücklich 
vollbracht und in Haran angelangt mar] die 
Kameele ſich Ingern außen vor der Stadt, bei einem 
Waſſerbrunnen, des Abends um die Zeit, wenn die 
Weiber [Mädchen und Frauen] pflegten heraus 
zu geben, und Waſſer [für den Hausbedarf] zu 
ſchöpfen [mie das noch heutzutage im Morgen- 
lande Sitte ift]. 

So Hatte er klüglich Drt und Zeit am beften ge- 
wählt, um die Töchter der Stadt auf eine, alles Auf- 
jehen vermeidende Weiſe kennen zu lernen. Mit männ- 
licher Klugheit verbindet er aber auch) Eindliche Frömmig— 
keit; denn während er ſo harrete, wendete er ſich im 
Gebet an den, der allein in einer fo wichtigen und ver: 
antwortungsvollen Angelegenheit ihn recht berathen fonnte. 


12. Und ſprach: HERR, du Gott meines 
Herrn Abrahams, begegne mir heute [führe mir 
diejenige entgegen, um deretwillen ich ausgeſandt 
bin], und thu [indem du ſelbſt fie mir zuführft] 
Barmherzigkeit an meinem Herrn Abraham [dem 
fo viel an einer rechten Wahl für feinen Sohn 
gelegen ijt]. 

13. Siehe, ich ſtehe hie bei dem Wafferbrunnen, 
und der Leute Töchter in dieſer Stadt [von denen 


eine ih auswählen foll] werden herausfommen, | 


Waſſer zu ſchöpfen [ich werde aljo fie alle zu ſehen 
befommen. Welche aber fol id; wählen? ch 
fann da nicht jelbjt mich berathen; darum berathe 
du mich, und damit ich’3 mifje und erfenne, welche 
du auserjehen haft, jo laß mi ein Wahrzeichen 
feitfeßen]. 

14. Wenn nun eine Dirne fommt, zu der ich 
ſpreche: Neige deinen Krug, und lab mich trinfen, 
und fie [nicht blos freundlic meiner Bitte mill- 
fahren, fondern noch über mein Begehren hinaus] 
ſprechen wird: Trinke, ich will deine Kameele auch 
tränfen; [io geichehe es,]. daß fie die fei, die du 
deinem Diener Iſaak bejcheeret habeit, und ich daran 
erienne, daß du Barmberzigfeit an meinem Herrn 
gethan haft [denn das wird ja ohne Zweifel eine 
rechte Hausmutter abgeben, die nicht blos den 
Menſchen, fondern auch dem Vieh mit freundlicher 
Sorgfalt ſich zuwendet). 

Allhier hören wir ein ſonderliches großgläubiges 
Gebet eines frommen und gottſeligen Mannes, der in 
ſo ſchwerer, zweifelhafter Heirathsſache dem HErrn ein 








Loſungszeichen hat zumuthen dürfen, wie etliche andere 
vortreffliche Menſchen auch gethan. Wir aber ſollen ſo che 
heroiſche und großgläubige Thaten, die aus befonderer 
Zuverſicht gegen Gott hergefloffen, nicht nachthun, weil 
wir deſſen keinen Befehl haben, uͤnd es alſo nicht aus 
Glauben geſchehen könnte; ſondern in unferm Gebet ben 
Ausgang aller Sachen in Gottes gnädigen Willen heim⸗ 
ſtellen. (Württ. Summar.) 

15. Und ehe er ausgeredet hatte [Jeſ. 65, 24], 
fiebe, da kam heraus Rebekka, Bethuels Tochter, 
der ein Sohn der Milca war, welde Nahors, 
Abrahams Bruders, Weib war [Rap. 22, 23; 11, 
27 fr); und trug einen Krug auf ihrer Adhfel, 


16. Und fie war eine ſehr ſchoͤne Dirne von 
Angeficht, noch eine Jungfrau, und fein Mann 
hatte fie erfannt. Die ftieg hinab zum Brunnen, 
und füllete den Krug, und ſtieg heranf, 

17. Da lief ihr der Knecht [von der Lieblichfeit 
ihrer Erſcheinung ſchon jest günftig für fie ge- 
ftimmt] entgegen, und ſprach [fein Wahrzeichen 
V. 14 an ihr zu probiven]: Laß mich ein wenig 
Waſſers aus deinem Kruge trinken. 

18. Und fie ſprach: Trinke, mein Herr; umd 
eilend Tieß fie den Krug hernieder auf ihre Hand, 
und gab ihm zu trinken. 

19. Und da fie ihm zu trinfen gegeben hatte, 
ſprach fie: Ich will deinen Kameelen auch ſchöpfen, 
bis fie alle getrinfen [trinfen: Jeſ. 3, 24 Anm. 1]. 

20. Und eilete, und goß den Krug aus in die 


ı Zränfe [Tränkrinne], und lief aber [mal] zum 


Brunnen zu ſchöpfen, und ſchöpfete allen feinen 
Kameelen. 

21. Der Mann aber wunderte fi ihrer [mar 
ganz in ihr Anschauen verfunfen, wie fie fo mit 
dienftfertigem Eifer feiner Rameele fi) annahm], 
und ſchwieg ftille, bis er [nod) beftimmter, als aus 
diejer blos Außerlichen Erfüllung feines Zeichens] 
erfennete, ob der HERR zu feiner Reife Gnade 


| gegeben [und ihm gleich bei der erſten Begegnung 


die rechte zugeführt] hätte, oder nicht. 

Ein nothwendiges Erforderniß konnte ihr ja noch 
abgehen, nämlich, die Angehörigfeit an Abrahams Bluts: 
freundſchaft; in diefem Falle hätte er fie, troß dem jo 
augenfälligen Zujammentreffen ihres Verhaltens mit dem 
von ihm feftgefegten Zeichen, nod nicht für die rechte 
anjehen können. — Ein junger Gejel fol auch nicht 
bald geblendet auf eine Berfon fallen und denken, wo 
er dieje nicht befomme, müſſe er aus der Welt laufen; 
fonbern er joll Gott dem HErrn immer zujehen, wo er 
ihn wolle hinleiten. Was Gott giebt, das geräth wohl; 
was Menſchen- und Augenluft giebt, das wird zu lauter 
Tegfeuer. (Herberger.) 

22, Da nun die Kameele alle getrunken hatten, 
nahm er [von den Gütern, die er mitgebracht 
V. 10] eine güldene Spange [Richt. 8, 24 Anm], 
eines halben Sefels [3. Mol. 19, 37 Anm.] ſchwer, 
und zween Armeinge an ihre Hände, [beide zu: 
jammen] zehn Sekel Goldes ſchwer [um zunächſt 
für ihre Dienftfertigfeit fi) bei ihr zu bebanfen] ; 

23. Und ſprach: Meine Tochter, wem gehöreft 
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du an? das fage mir doch. Haben wir auch Raum 
in deines Vaters Haufe zu berbergen? 

24. Sie ſprach zu ihm [in Beantwortung feiner 
eriten Frage]: Ich bin Bethueld Tochter, des 
Sohnes Milca, den fie dem Nahor geboren hat. 

25. Und ſagte weiter zu ihm [auch auf feine 
zweite Frage ihm Beicheid gebend]: Es ift auch 
viel Stroh und Sutter bei uns, und Raums genug 
zu herbergen. 

Hier hängete er die Spange, die er ſchon bereit hielt 
(3. 22), an ihre Stirn und legte die Armringe an ihre 
Hände (B. 47). 

26. Da [weil er nun gewiß mußte, daß dies 
die Erwählte des HErrn fei] neigete fih der Mann 
[tief zur Erde], und betete den HENNn an, 

27. Und sprach: Gelobet fei der HERR, der 
Gott meines Herrn Abraham, der feine Barm- 
berzigfeit und jeine Wahrheit nicht verlaffen [die 


jo viel ihm ſchon bemwiejene herablafjende Gnade | 


und die jo oft jchon ihm fund gewordene Treue 
in Ausführung der gegebenen Zufagen auch bier 
nicht verleugnet] hat an meinem Seren; denn der 
HERR hat mid den Meg geführet zu meines 
Herrn Bruders Haus IV. 21]. 


23. Und die Dirne lief [nach der Stadt], und 
ſagte ſolches alles [was ihr draußen beim Brunnen 
begegnet wäre] an in ihrer Mutter Haufe [zu dem 
fie als noch unverheirathetes Mädchen gehörte], 


IH. 9. 29-61. Als Rebekka zu Haufe erzählt hat, 
was ihr draußen beim Brunnen begegnet ift, eilt Laban, 
ihr Bruder, Jofort hinaus und holt den Tremdling mit 
feinen Rameelen herein. Diefer aber will nicht eher 
einen Biffen geniehen, als bis er feine Angelegenheit 
erledigt hat; trägt hierauf, da er dazu aufgefordert 
wird, diefelbe in ausführlicher Darftellung des ganzen 
Hergangs vor, und bittet ſchließlich um Beldeid. Laban 
erkennt mit den Seinen Gottes augenfheinlide Zigung, 


fagt dem Knete die Rebekka für den Sohn feines 


Herin zu und überläßt, da lekterer ſchon am andern 
Morgen abreifen will, der Braut felbft die Entſchließung, 


ob fie Thon jetzt mitziehen will oder erft Tpäter nadj= | 
folgen. Sie erklärt fi für das Mitziehen und wird | 


nun unter Segenswünf—en aus dem elterliden Haufe 
entlafen. 


29. Und Nebeffa hatte einen Bruder, der hieß 


Laban; und Laban lief zu dem Mann draußen bei | 


dem Brunnen, 
30. Und als er ſahe die Spangen und Arm— 
ringe an feiner Schweiter [Stirn und] Händen, 


und hörete die Worte Rebekka, feiner Schweiter, 


daB fie ſprach: Alſo hat mir der Mann gefagt; 
kam er zu dem Manne, umd fiehe, er ftund bei 
den Kameelen am Brunnen. 

Mit den Worten in V. 29: „und Laban lief zu dem 
Manne draußen bei dem Brunnen” wird derjelbe ung 
erjt vorgeführt, wie jo zu jagen die Füße mit ihm durch— 
gehen; er läuft, was er laufen kann, daß der Mann 
draußen nicht etwa ſich wo andershin wende, denn er 
merfet wohl, dab er als Brautwerber gefommen. Hier: 
auf läßt die Erzählung in 3. 30 uns verftehen, was 











ihn zu folder Eile treibt: der Anblid des Goldes und 
der Bericht von dem Wohlftand des Haufes, für welches 
die Brautwerbung gefchieht, hat jein habfüchtiges Herz 
(Rap. 29, 14 ff.) in folde Aufregung verjegt, daß er 
die Sache feinem Elternhaufe nicht will entgehen lafjen; 
und wirklich, er trifft den Fremden noch an Ort und 


| Stelle, da tommt er erft wieder zu Athem. 


31. Umd ſprach: Komm herein, du Ge— 
jegneter des HERRuz warum ſteheſt du 
draußen? [warum bift du nicht gleich meiner 
Schweſter nah in unfer Haus eingezogen? denn 
ſolche Segenskinder, wie du, finden überall bereit: 
willige Aufnahme]. Ih habe [auch ſchon] das 
Haus geräumet [zur Herberge für did) und beine 
Begleiter], und für die Kameele auch Raum ge— 
macht [du brauchſt alſo nur mir zu folgen]. 

32, Alſo führete er den Mann in's Haus, und 
zäumete [mit großer Dienftfertigfeit] die Kameele 


ab [und ließ feine Knechte ihnen die Laften ab» 


nehmen], und gab ihnen Stroh und Futter, umd 
[nahm den Gajt mit ſich in's Haus und gab ihm] 
Waſſer zu wachen feine Süße, und der Männer, 
die mit ihm waren [Kap. 18, 4]; 1 

33. Und jehte [nachdem derſelbe feine Füße 
gewaschen] ihm Eſſen vor, Gr [der Mann] ſprach 
aber: Sch will nicht eſſen, bis daß ich zuvor meine 
Sache geworben [meines Auftrags mid) entledigt] 
habe. Sie [Zaban und fein hier hinzutretender 


Vater Bethuel V. 50] antworteten: Sage ber. 


Wenn Laban bei all den hier bejchriebenen Vorgängen 
in den Vordergrund tritt, Bethuel dagegen eine mehr 
untergeordnete Rolle jpielt, jo erklärt ji) das aus den 
damaligen Zeit- und Familienverhältniffen. Wo Biel- 
meiberei Sitte ift, kann ein Vater die Kinder, namentlid) 
die Töchter derjenigen Frauen, die er weniger lieb hat, 
leicht zurücjegen; die Brüder treten darum als Bor: 
münder für ihre Schweitern ein, ihre Rechte zu wahren 
und ihre Sache zu führen. Dies gefhieht nun aber 
nicht blos dem Vater gegenüber, fondern überhaupt in 
allen Angelegenheiten des öffentlichen, bürgerlichen Lebens 
(Kap. 34, 5. 11. 25; Richt. 21, 22; 2. Sam. 13, 22). 


34. Gr ſprach: Ich bin Abrahams [eures Blut- 
berwandten, den ihr ja fennet] Knecht. 
35. Und der HERR hat meinen Herrn [feit 


ı er aus Haran ausgezogen] reichlich gejegnet, und 
At groß worden [an Reichthum und Ynfehen]; 


und bat ihm Schafe und Ochſen, Silber und Gold, 
Knete und Mägde, Kameele und Eſel gegeben. 
36. Dazu bat Sarah, meines Herrn Weib, 


| einen Sohn geboren meinem Herrn in feinem Alter; 


dem bat er alles gegeben, was er hat [ihn zu 
jeinem alleinigen Erben beftimmt]. 

37. Und mein Herr hat einen Eid von mir 
genommen, und gejagt: Du folft meinem Sohn 
fein Weib nehmen von den Töchtern der Gananiter, 
in deren Lande ich wohne; 

38. Sondern zeuch hin zu meines Vaters 
Haufe, und zu meinem Geſchlecht; daſelbſt nimm 
meinem Sohn ein Weib, 

39. Sch ſprach aber zu meinem Herrn: Wie, 
wenn mir das Weib nicht folgen will? 


Der Knecht Eliefer richtet feinen Auftrag mit aller Getiffenhaftigfeit und Treue aus, 


—9 


69 





4060. Da ſprach er zu mir: Der HERR, vor 
dem ich wandele [und nach defien Willen ich eben 
beſchloſſen habe, was ich dir auftrage], wird feinen 
Engel mit dir fenden, und Gnade zu deiner Reife 


geben, dag [mein Vorhaben gelinge und] du meinem | 


Sohn ein Weib nehmeit von meiner Sreundfchaft 
und meines Vaters Haufe. 

‚41. Alsdann [aber] ſollſt du meines Gides 
quitt fein, wenn du zu meiner Sreundichaft kommſt 
[und es gefchieht wirklich, was du V. 39 gefagt 


haft]: Geben fie dir [jie, um die du werben wirft] 


nicht, jo bift du meines Eides quitt. 

42. Alfo [mit folden Aufträgen] fam ich heute 
zum Brunnen, und ſprach [in meinem Gebet]: 
HERR, Gott meines Herrn Abraham, haft du Gnade 


zu meiner Reife gegeben, daher ich gereifet bin, 


43. Siehe, ſo ſtehe ih bie bei dem Waſſer— 
brunnen. Wenn nun eine Jungfrau heraus fommt 


zu ſchöpfen, und ich zu ihr ſpreche: Gieb mir ein | 


wenig Waſſer zu trinken aus deinem Krug; 

44, Und fie wird jagen: Trinke du, ih will 
deinen Kameelen auch ſchöpfen; daß die fei das 
Meib, das der HERR meines Herrn Sohne be- 
Icheeret hat. 


45. Ehe ih nun ſolche Worte ausgeredet hatte | 


in meinem Herzen, fiche, da fommt Rebekka heraus 
mit einem Krug auf ihrer Achjel, und gehet hinab 
zum Brunnen, und ſchöpfet. Da ſprach ich zu ihr: 
Gieb mir zu trinfen. 

46. Und fie nahm eilend den Krug von ihrer 
Achſel, und ſprach: Trinke, und deine Kameele 
will ich auch tränfen. Alſo trank ich, und fie tränfte 
die Kameele aud. 

47. Und ich fragte fie, und ſprach: Weß Toter 
bift du? Sie antwortete: Ich bin Bethuels Tochter, 
des Sohnes Nahor, den ihm Milca geboren hat. 
Da hängete ich eine Spange an ihre Stirn, und 
Armringe an ihre Hände, 


48. Und neigte mich, und betete den HERRu— 
an, und lobte den HERNn, den Gott meines Herrn | 


Abraham, der mich den rechten Weg geführet hat, 
daß ih feinem Sohn meines Herrn Bruders 
[Bruderfohnes Kap. 14, 16] Tochter nehme. 


49. Seid ihr nun die, jo an meinem Heren 
Freundſchaft und Treue beweilen wollt gleichwie 
der HErr in diefem ganzen Handel Barmherzigfeit 


und Wahrheit B. 27 ihm erzeiget hat], fo jaget | 


mir’ö; wo nicht, jo jaget mir's aber [ebenfalls], 
daß ich mich wende zur Rechten oder zur Linken 


fum bei andern Familien aus Nahors Geflecht 
um eine Tochter zu werben]. 

50. Da antwortete Laban und Bethnel, und 
ſprachen: Das kommt vom HERRnu; darum [meil 
Gr, der HErr in der Sache bereits entjchieden] 
fönnen wir nichts wider dich reden, weder Böſes 
oh Gutes Jeſ. 41, 23]. 

















Wo des HErrn Wille Klar erkannt wird, darf nicht 
nur fein Nein dagegen im Herzen auffommen, fondern 
e8 darf auch das Herz nicht einmal fo fich dazu ſtellen, 
als ob's noch eines, aus Ueberlegung und Wahl herz 
vorgehenden Ya dazu bedürfe. Da wäre ja aud) die 
Möglichkeit, ‚daß das Ergebniß der erft überlegenden 
Wahl aud ein Nein fein fönnte. Für die Ueberzeugung: 
„dad kommt vom HErrn“ giebt’ feine überlegende 
Wahl mehr; ihr geziemt nur die rückhaltloſe Herzens- 
hingabe, welche weder Böjes noch Gutes dazu redend, 
d. h. feine Meberlegung, ob Ja, ob Rein? erft an: 
ftellend, ſchweigend, aber unbedingt, ſich in feinen Willen 
ergiebt. (Stolzenburg.) 

51. Da ift Nebeffa vor dir, nimm fie umd 
zeuch hin, daß fie deines Herrn Sohnes Weib lei, 
wie der HERR geredet [das jo gewollt] hat. 


. 92. Da diefe Worte hörete Abrahams Knecht, 
büdte er fi [mie V. 26 f.] dem HERRn zu der 
Erde [ihn auch für den meiteren guten Fortgang 
nad dem erjten guten Anfang zu preifen *]; 

„93. Und zog [darnad)] hervor filberne und 
güldene Kleinode ISchmuckſachen] und Kleider [iwie 
fie der Bräutigam feiner Braut zu ſchenken 
pflegte**], und gab fie [in Iſaaks Namen] Re— 
beffa; aber ihrem Bruder [der bei der ganzen 
Verhandlung jtatt des Vaters das Wort geführt 
hatte] und der Mutter gab er Würze [foftbare 
Früchte und andere Erzeugniffe des Landes Canaan 
Kap. 43, 11]. 

*) An diefer Frömmigfeit des Knechtes zeigt es fich, 
daB Abraham wirklih, wie der HErr ihn dazu berufen 
hatte, jeinem Haufe befohlen hat, des HErru Wege zu 
halten und zu thun, was recht und gut ift (Kap. 18, 19). 

**) Dazu gehörte unter andern ein foftbarer Schleier 


| von rother Seide, wie er noch jett in Perſien bei Ver- 


löbniffen vom Bräutigam der Braut gejchentt wird. 
Zum Anfauf all der hier genannten Koftbarfeiten bot 


den Patriarchen die Nähe der jchon frühzeitig Handel 


treibenden Phönizier und der durch Canaan nad) Egypten 
ſich hindurchziehende Karamanenhandel (Kap. 37, 25) 
hinreichend Gelegenheit, 

54. Da [nachdem er fo feine Sache geworben 
V. 33] aß und trank er, ſammt den Männern, 
die mit ihm waren, und blieb über Nacht allda. 
Des Morgens aber ſtund er [bei Zeiten] auf, und 
ſprach [veifefertig vor jeine Wirthsleute hintretend]: 
Laſſet mich ziehen zu meinem Herrn [daß ich fo- 
bald als möglich wieder zu ihm fomme]. 

35. Uber ihr Bender und Mutter ſprachen: 
Laß doch die Dirne einen Tag [einige Tage] oder 
[vielmehr] zehn [damit die Zeit ihres Brautftandes 
wenigſtens einige VBollftändigfeit Kap. 31, 7 ex: 
lange] bei uns bleiben, darnach ſollſt du ziehen. 

56. Da ſprach er zu ihmen: Haltet mich nicht 
auf, denn der HERR hat Gnade zu meiner Reife 
gegeben [und die Sache fo raſch zu Ende gebracht; 
da darf ich fie nicht durch mein Verweilen in bie 
Länge ziehen]. Laſſet mich, daB ich zu meinem 
Herrn ziehe [und ihn dur die gute Nachricht, 
die ich bringe, je eher defto lieber erfreue]. 

Melde goldene Treue von Anfang bis zu Ende! 
Er rührt feinen Biffen eher an, bevor er nicht feinen 
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Auftrag ausgerichtet hat; und als er ihn vollbracht, 
Tann ihn niemand halten, ev muß zu feinem Herrn heim: 
kehren und die Gnade verfündigen, die der HErr zu 
feiner Reife gegeben. Welche Uneigennüßigfeit, melde 
Selbftverleugnung, welche aufopfernde Hingabe an feinen 
Dienft und für feinen Herrn! (Taube) Cr hätte 
freudenreihe Tage in der Familiengemeinjchaft, dort 
verleben können; aber er weiß, daß jein Herr mit ge: 
fpannter Sehnſucht dem Ausgang diefer Reife entgegen- 
ſieht, und er will fo jchnell al3 möglich feine bangende 
Sorge in dantende Freude ihm wandeln. (Stolzenburg.) 

37. Da ſprachen fie: Laſſet und die Dirne 
rufen, und fragen, was fie dazu jagt. 

58. Und riefen der Rebekka, und ſprachen zu 
ihr: Willſt du mit diefem Manne ziehen* [ober 
follen mir fpäter dich nachfenden]? Sie antwortete 
[ofort bei fich entſchloſſen **, was fie thun folle]: 
Sa, ih will [noch heute] mit ihm. 

*) Bon einer Gimmilligung zur Heirath überhaupt 
ift nicht die Rede; die hat fie ſchon geftern damit aus— 
gejprodhen, daß fie die Geſchenke (V. 53) angenommen. 
Wohl aber handelte es fih um fofortige Mitreife oder 
jpätere3 Nachfolgen. — **) Auch ſpäter (Kp. 27, 5 ff. 
41 ff.) ericheint Entſchloſſenheit und millensträftiges 
Handeln als ein Hauptzug ihres Charakters, und bildet 
ſie jo eine treffliche Ergänzung zu Iſaaks Eigenthüm— 
lichfeit (®. 63 Anm.). 

39. Alfo ließen fie Rebekka, ihre Schweiter*, 
ziehen mit ihrer Amme** [Debora Kap. 35, 8], 
ſammt Abrahams Knecht und feinen Leuten. 

*) ©ie ift hier nach ihrem Verhältniß zu demjenigen 
aufgefaßt, der bei der ganzen Verhandlung die Haupt: 
rolle gejpielt hatte, zu Laban. — **) Die hebr. Mütter 
fäugeten ihre Kinder in der Regel ſelbſt; wo aber eine 
Amme in einer Familie einmal nöthig geworden war, 
blieb fie zeitlebens im Haufe und genoß eine ehrenvolle 
Stellung. 

60. Und fie jegneten Rebekka, und Sprachen 
zu ihr: Da biſt unfere Schweiter [an deren Wohl: 
ergehen wir im höchſten Maße Theil nehmen], 
wachje [durch zahlreiche Nachkommenſchaft)] in viel 
tanjendmal tanfend, und dein Same befike die 
Thore jeiner Feinde. 

Durch göttliche Leitung ſchließt ihr Segenswunſch 
mit dem, dem Samen Abrahams verheißenen Segen 
(Kap. 22, 17) ſich zuſammen. Derſelbe bildet im Grund— 
text ein kleines Lied; denn „überall da, wo das Herz 
von höheren, über die gemeine Wirklichkeit hinaus ra— 
genden Empfindungen überwallte, ergoſſen ſich dieſe 
von der Urzeit an in geflügelten, gewaͤhlteren Worten, 
in gedrungenen rhythmiſchen Sätzen.“ 

61. Alſo [mit ſolchem Segen abgefertigt] machte 
ih Rebekka auf mit ihren Dirnen [Dienerinnen, 
die man außer der Amme ihr mitgab], und [fie] 


ſetzte fich anf die Kameele, und zogen dem Manne | 


nad) [bereit dem Manne nadhzuziehen]. Und 
der Knecht [jeinerfeits] nahm Rebekka an [unter 
jeine Führung und Obhut], und zog hin. 

Er führte aber die Braut defjelben Weges, den einft 
Abraham auf feinem Zuge aus Haran eingejhlagen 
hatte (Kap. 12, 5); und im Grunde war's ja aud) ein 
Abrahamszug (Bj. 45, 11). Als er nun bis Hebron 
fam, hielt er dort an und erftattete feinem Herrn Be: 
richt; dann aber ging’3 alsbald 18 Mi. weiter nach dem 
Mittagzlande, wo Iſaak in der Nähe des Hagarbrunneng 


1. Mofe 24, 57—67. 








25, 1-15. 





(Kap. 25, 11) eine eigene, vom Bater unabhängige 
Wirthſchaft führte, | 


IV. #9. 62-67. Als der Bug die Gegend, mo Bfaak 
feinen Wohnfiß hat, erreicht, kommt diefer gerade von 
dem Brunnen des Sebendigen und Sehenden, mwofelbft 
er gebetet, und erkennt aus der Jerne die Rameele. 
Ebenfo erkennt Rebekka, daß ein Mann auf dem Felde 
dem Reiſezuge entgegenkommt, und erfährt auf ihre 
Trage, wer es fei; fie rüftet fid; zur erflen Begegnung 
und wird von dem Bräutigam in die Hütte feiner 
Mutter geführt, um hinfort fein Weib zu fein. 


62. Iſaak aber kam vom Brunnen des Leben 
digen und Sehenden [ver feit Hagars Begegniß 
dort Kap. 16, 7 f. in der Familie für einen Drt 
göttlicher Offenbarung galt Kap. 25, 22]; denn 
er wohnete im Lande gegen Mittag, | 

63. Umd war anögegangen [von diefem feinem 
Standort nad) dem nahe gelegenen Brunnen] zu 
beten anf dem Felde* um den Abend [als die Ge: 
fchäfte des Tages ihn nicht mehr in Anfprud) 
nahmen], und hub [jest, da er vom Brunnen nad 
feiner Behaufung zurüdtvollte] feine Augen auf 
[die baumarme Gegend in der Richtung durch— 
fpähend, von woher Gliefer fommen mußte], und 
fabe, daß Kameele daher kamen. 

*) Mas ander aber wird der Mittelpunkt feiner 
Betradhtungen und Gebete gemefen fein, als jeine bevor: 
ftehende Berheirathung? Cr bat, je weniger jelbft- 
thätigen Antheil an der Wahl feines MWeibes er nahm, 
defto mehr betend an einem guten Ausgang fich be: 
theiligt. Während nämlid in Abraham ein Held des 
Glaubens uns entgegentritt, wie faum ein zweiter 
neben ihm fich findet (f. Kap. 22), haben wir in Iſaak 
mehr den Mann der Liebe vor uns; in Jakob wird 
und dann der Träger der Hoffnung begegnen. Iſaak 
nun hat wenig perjönliche Selbitftändigfeit, fein Beruf 
ift mehr der, einen hiſtoriſchen Vermittler zwiſchen dem 
erften und dritten Patriarchen abzugeben, daher auch 
die Mittheilungen aus feinem Leben fih auf einiges 
Wenige beſchränken. Dagegen befteht fein Vorzug darin, 


| daß er dejto mehr nach innen lebt und in die Tiefe 


geht. Man fieht es ihm überall an, daß er der Sohn 
eines erjtorbenen Leibes, einer Iange verjhloffen ge 
weſenen Mutter und alfo in ausgezeichneter Weiſe eine 
Gabe Gottes ift, und das über ihm gezückte Opfermeffer 
des Vaters wird wohl nie in feiner Seele erlofchen fein. 
Er blieb ein dem HErrn geweihtes Opfer fein Leben- 
lang. Um die Angelegenheiten des irdifchen Lebens 
fümmerte er fi) wenig und ließ fi in allen Dingen 
leiten, je mehr aber die Außenwelt ihn gleichgiltig Tief, 
dejto mehr ift die innere Geiftes- und Gemüthsweilt ihm 
aufgethan. — Johannes, der Jünger der Liebe im 
N. T., war aud) eine innerlich beſchauliche Natur. 

64. Und Rebekka hub [ebenfalls] ihre Augen 
auf [mußte ja doch hier, mo fie ihrer künftigen 
Heimath jo nahe war, alles ihre geipannte Auf- 
merkjamfeit erregen], und ſahe Iſaak [iahe einen 
ftattlihen, dem vornehmen Stande angehörigen 
Mann daher kommen, von dem fie wohl fofort 
ahnete, wer es fei]; da fiel fie ſſprang eilig her- 
unter Joſ. 15, 18] dom Kameel [ihre Chrerbietung 
zu bezeigen]. | 


65. Und ſprach zu dem Knecht: Wer ift der 
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Mann, der uns entgegenfommt auf dem Felde? 
Der Knecht ſprach: Das ift mein Herr. Da nahın 
fie den Mantel [mantelartigen Kopficleier], und 
berhüllete ſich [weil eine Braut nur verjchleiert 
dem Bräutigam zugeführt werben durfte]. 
66. Umd der Knecht erzählte Iſaak alle Sache, 
die er ausgerichtet hatte, 

67. Da führete fie Iſagak in die Hütte [das 
Srauenzelt] feiner Mutter Sarah [damit es hin- 
fort ihre Wohnung jei], und nahm die Nebeffa 
[bon dem Anechte, den er wieder zu feinem Bater 
entließ, an], und fie ward fein Weib [5. Mof. 
25, 5_Anm.], und [er] gewann fie lieb. Alfo 
ward Iſaak getröftet über feiner Mutter [deren 
bisher leergeitandene Hütte ihn fortwährend an 
ihren Verluſt erinnert hatte]. 

‚ Zauter ſolche Käufe follten unter Chriften gejchehen, 
wie in Kap. 23 einer bejchrieben ift, und lauter folche 
Werbungen und Heirathen jollten vorgehen, wie die iſt, 
die Mojes in Kap. 24 erzählt. (Roos.) — Diejer Vater 
zeucht jein Kind, jener jeins dagegen auf; beide treibt 
ihr jondrer Wind ihre fondre Bahn und Lauf, aber 
wenn die Zeit nun dar; wird's ein wohlgerathnes Paar. 
Roller Wunder, voller ꝛc. 3. 3.) 


Dans 25. Kapitel. 
Abrahams andere Ehe. Ismaels und Ifaaks Höhne. 


I. 3». 1-11. Abraham geht nad; Sarahs Tode eine 
Ehe zur linken Hand ein mit Ketura, zeugt in feinem 
hohen Alter nod 6 Söhne mit ihr, und entläßt diefe, 
als fie einigermaßen herangewadjlen find, mit Ge— 
ſchenken an Stelle eines eigentlidien Erbes, das ihnen 
als Rindern folder Ehe nidt zukommt, wie fie denn 

auch als blos natürliher Same keine Verheißung von 

Gott erhalten. Er erreicht ein Alter von 175 Yahren 

und wird von Ifaak und Ismael in der zwiefaden 

Höhle bei Hebron begraben. 

1. Abraham [nahdem er Iſaak häuslich ver- 
forgt] nahm [für fein Theil, um feine alten Tage 
nicht einfam in Hebron zubringen zu müffen, eben: 
falls] wieder ein Weib [jedoh nur zur Iinfen 
Hand 1. Chr. 1, 32], die hieß Ketura. 

2. Die gebar ihm Simron und Jakſan, Medan 
und Midian [Kap. 37, 25 Anm. 1], Jesbak und 
Suah. 

3. Jakſan aber zeugete Seba und Dedan. Die 
Kinder aber von Dedan waren: Aſſurim, Latuſim 
ſrichtiger: Letuſim] und Leumim, 

4. Die Kinder Midian waren: Epha, Epher, 
Hanoch, Abida und Eldan. Diefe find alle Kinder 
[und Kindesfinder] der Ketura, 

Es find das Lauter Stammoväter arabijher Völker— 
haften, die für Israel und feine Geſchichte von Wich— 
tigfeit waren, jest aber nit mehr ermittelt werden 
fönnen. Was infonderheit die Sabäer betrifit, jo 
waren dieſe mit ihrer Hauptftadt Saba im glüdlichen 
Arabien (Jeſ. 60, 6; Hei. 27, 22; Joel 4, 8; Bj. 72, 5) 
ein Miſchvolk von Kuſchiten, Joktaniden und Jakſaniden 
oder Abrahamiden, wie aus Vergleichung von V. 3 u. 
Kap. 10, 7 u. 28 hervorgeht. 








5. Und Abraham gab alle fein Gut [den Grunb: 
ftod feiner Güter] Hat [Rp. 24, 36). | 

6. Aber den Kindern, die er von den Kebs— 
weibern [Hagar und Ketura] hatte, gab er Ge: 
ſchenke [mie wir fagen: Legate], und ließ fie von 
feinem Sohn Iſaak ziehen, weil ex noch lebte, gegen 
dem Aufgang in das Morgenland [damit diefer mit 
ihnen unveriworren bliebe]. 

Das patriarhaliihe Herkommen, gleichwie nachher 
das mofaifhe Geſetz (4. Moſe 36), kennt nur ein fogen. 
Inteſtat-Erbrecht, d. h. ein von der legtwilligen Ber: 
fügung de3 Erblafjerd unabhängiges, durch die natür- 
lie Erbfolge genau beftimmtes. Wollte aljo Abraham 
die Söhne feiner Nebenfrauen nicht leer ausgehen Laffen, 
fo mußte ev fie noch bei Lebzeiten mit Legate bevenfen. 

7. Das iſt aber Abrahams Alter, dad er ge- 
lebet hat, hundert und fünf und fiebenzig Jahr 
[2008—2183 n. Erſch. der Welt], 

8. Und nahm ab, und ſtarb in einem ruhigen 
Alter [das nach der fchweren Prüfung Kap. 22 
ihm beichieden war Kp. 15, 15], da er alt umd 
lebensfatt war, und ward zu feinem Volk [zu 
feinen im Tod ihm borangegangenen Angehörigen 
in der Unterwelt Hiob 7, 9 Anm.] gefammelt, 

9. Und es begruben ihn feine Söhne Iſaak 
und Ismael [Kap. 21, 14 Anm.], in der zwie— 
fachen Höhle auf dem Ader Ephron, des Sohnes 
Zohar, des Hethiterd, die da liegt gegen Mamre, 

10. In dem Felde, das Abraham von den 
Kindern Heth gefanft hatte. Da iſt Abraham be- 
graben mit Sarah, feinem Weibe, 

11. Und nad dem Zode Abraham fegnete 
Gott Iſaak, feinen Sohn. Und er wohnete [tvie 
feither, fo auch ferner] bei dem Brunnen ded Xeben- 
digen und Sehenden. 


U. V. 12—18. Zum Schluß der Geſchichte Abrahams 
wird nod; die Erfüllung der in Beziehung auf Ismael 
ihm gegebenen Verheißung (Rap. 17, 20) in den, von 
diefem Sohne abftammenden 12 Türſten nadgewiefen. 

12. Dies ift das Geſchlecht Ismaels, Abrahams 
Sohnes, den ihm Hagar gebar, die Magd [der] 
Sarah aus Egypten; 

13. Und das find die Namen der Kinder Is— 
mael, davon ihre Geſchlechter genennet find [die 
Bölferfchaften der Ismaeliten abjtammen und nad) 
diefen ihren Stammhäuptern benannt werben]: Der 
erjtgeborene Sohn Ismaels Nebajoth [Stv. der 
Nabatäer 1. Macc. 5, 27 Anm], Kedar [Stv. 
der Kedarener Bf. 120, 5; Jeſ. 21, 16 f.], Ad⸗ 
beel, Mibfam [beide unbefannt], 

14. Misma, Duma, Maja [Spr. 30, 1 Anm.], 

15. Hadar, Thema, Ietur, Naphis und Kedma. 

Die 3 Namen in B. 14 pflegten die Juden nad) 
ihrer Bedeutung in das Sprühmort zufammenzuftellen: 
Höre, ſchweige, dulde. Ueber Thema in 2. 15 
f. zu Hiob 2, 11u.6, 19; nad) Jetur aber ift die von 
Paläſtina nordöftlich gelegene höhlenreiche Gebirgäland: 
{haft Sturäa benannt, und ſtämmen von daher wohl 
auch die heutigen Druſen. 
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16. Dies find die Kinder Ismael mit ihren 
Namen in ihren Höfen [eingezäunten Gehöften 
oder mauerlofen Dörfern] und Städten [freis- 
fürmig aufgeichlagenen Lagerzelten, in denen fie 
haujten], zwölf Fürſten über ihre [in eben fo viele 
Völkerſchaften getheilte] Lente. 

17. Und das ift das Alter Ismaels, hundert 
und fieben und dreißig Jahr; und nahm ab, und 
farb, und ward gefammelt zu feinem Volk. 

18. Und fie wohneten von Hevila [an der 
Grenze des peiräifhen und glüdlichen Arabiens 
Kap. 10, 29] an, bis gen Sur gegen [öftlih von] 
Egypten, wenn man gen Affyrien gehet [von Hevila 


aus verbreiteten fie ſich weſtlich bis Egypten und | 


öftli bis an die Euphratländer]. Gr [Ismael 
in jeinen Nachkommen] fiel aber [ließ ſich wohn: 
haft nieder und behauptete dann, die Weiffagung 
Kap. 16, 12 erfüllend, mit Gewalt feine Wohn: 
fise] vor allen feinen Brüdern [den Hebräern, 
Edomitern und Nachkommen der Ketura]. 

Die zwölf, gemäß dev Verheißung zu Fürſten ganzer 
DVölkerigaften gewordenen Söhne Ismaels entiprechen 
den 12 Stämmen Israels; der Segen Ismaels, der 
ja auch Abrahams Same ift, ift ein Abglanz des Segens 
Israels. (Deligich.) 


III. V. 19—26. Die unfrudtbare Rebekka wird im 
20. Dahr ihrer Ehe in Zolge von Banks Fürbitte 
ſchwanger, empfängt bei Gelegenheit eines während 
ihrer Schwangerfhaft ſich ereignenden Amſtandes Auf- 
ſchluß über die gegenfeitige künftige Stellung der von 

ihr abflammenden beiden Völker, und wird ihrer Beit 
von Bwillingen entbunden, von denen der eine in un- 
gewöhnlicdem Maße behaart, der andre als Terfenhalter 
zur Welt kommt, daher man jenen Efau und diefen 
Dacob nennt, 


19. Dies iſt das Geflecht Iſaaks, Abrahams 
Sohnes [der von nun an die Hauptperfon in der 
heil. Geſchichte bildet]: Abraham zengete [in Kraft 
der göttlichen Verheißung] Iſaak [Rap. 21, 5]. 

20. Iſaak aber [in weldhem Gott feinen Bund 
mit Abraham weiter fortführte] war vierzig Jahr 


alt, da er Rebekka zum Weihe nahm, die Tochter | 


Bethuel, des Syrers von Mefopotamien, Laban’s, 
des Syrers, Schweſter. 
21. Iſaak aber lnachdem er dort im Mittags— 


lande V. 11 neunzehn Jahre in Einderlofer Ehe | 


gelebt] bat den HENNn für fein Weib, denn fie 
war [ie jih nun Kar herausstellte] unfruchthar 
[und ſonach konnte ihr, gleichtvie zu ihrer Zeit 


der Sarah, nur durch unmittelbare Einwirkung | 
Und ı 


Gottes zu Kinderfegen verholfen erden]. 
der HER ließ ſich erbitten, und Nebeffa, fein 
Weib, ward [mit zwei Kindern auf einmal] Schwanger. 

22, Und die Kinder ftiefen ſich [eines Tages, 
noch ehe fie völlig ausgetragen waren] mit einander 
in ihrem Leibe", Da ſprach fie [hierdurch beun- 
ruhigt]: Da mir's alfo ſollte gehen, warum bin ich 
ſchwanger worden? [es wäre mir beſſer geivefen, 








id) wäre unfruchtbar geblieben, ftatt daß ich nun 
einem gar bevrohlihen Mutterftande, wie ich be- 
fürdten muß, entgegengehe]. Und fie ging hin 
an einen geheiligten Ort**], den HENN [im 
Gebet] zu fragen [was wohl das von ihm ge: 
gebene Zeichen zu bedeuten habe]. 

*) Es ift das ein Ereigniß, das auch ſonſt wohl 
vorkommt, hier aber ſchon darum ein beveutungsnolles 
Zeichen war, meil der HErr von Haus aus zu diefer 
Zeibesfrucht in befonderer Beziehung ftand (B. 21). 

**) Vermuthlich ging Rebekka nach dem Brunnen 
de3 Lebendigen und Sehenden (3. 11), bei welchem ja 
auch Hagar einft Aufihluß über die Zukunft ihres 
Kindes, das fie nod) unter ihrem Herzen trug, empfangen 
hatte (Kap. 16, 7—14). 

23. Und der HERR ſprach zu ihr: Zwei 
Völker find [ihren Stammvätern nach] in deinem 
Leibe, und zweierlei [in ihrer ganzen Art und Ge⸗ 
ſinnung verjchiedene] Leute [Nationen] werden ſich 
ſcheiden aus deinem Leibe ſſchon in den aus deinem 
Leibe hervorgehenden Kindern ſich von einander 
ſcheiden und dann im Laufe der Zeit immer ent— 
ſchiedener fich gegenfeitig befämpfen]; und [das 
wird der Ausgang fein :] ein Volk wird dem andern 
[an Macht und Stärke] überlegen fein, und [war] 
der Größere [Erftgeborene] wird [in feinen Nach— 


‚ fommen] dem Kleinen [Nachgeborenen] dienen 


[pöllig dienſtbar und untertwürfig werden, nachdem 
er ſchon für feine Berfon fih von ihm hat über: 
holen lafjen Kap. 27, 40 Anm.]. 

24. Da nun die Zeit kam, daß fie gebären 
folte, fiehe, da waren Zwillinge in ihrem Leibe 
[mas die bei der Geburt gegenwärtigen Frauen 
erit jet erkannten Kap. 38, 27, die Mutter aber 
bereits von jener Weifjagung ber V. 23 mußte], 


25. Der erfte, der herauskam, war röthlic 
[bon rothbrauner Fleifchfarbe], ganz rauch wie 
ein dell [in einer bei neugebornen Kindern unge: 
mwöhnlichen Weife am ganzen Leibe mit derartigem 
Gehaar bededt]; und fie [die antwefenden Frauen 
im Cinverftändniß mit der Mutter] nannten ihn 
Eſau [der Haarige]. 

Eine jolde übermäßige Ueppigkeit der Haarbildung 
heißt Hypertrichoſis, und kommt auch fonft an Neuge⸗ 
borenen hier und da vor. — Wenn der Mangel der be: 
deckenden Hülle, die das Thier hat, amdeutet, daß der 
Menſch an eine völlig überfinnliche Welt gewieſen ift, 
jo fpricht ſich ſchon in diefer Behaarung Ejau’s die vor⸗ 
wiegend finnliche Richtung feines Lebens aus. (Steffeng.) 

26. Zuband [ohne Zwiſchenpauſe] darnach Fam 
heraus fein Bruder, der bielt mit feiner Hand 
[wie denn überhaupt bei Zmillingsgeburten ein: 
zelne Theile des zweiten Kindes leicht vorfallen] 
die Ferſe des Eſau [als wollte er den voran: 
dringenden Bruder zurüdhalten und ſelbſt der 
Erftgeborene werden]; und hießen [daher die Um: 
ftehenden] ihn Jacob [Ferienhalter oder Unter: 
treter Kap. 27,36; Hof. 12, 4]. Sechzig Jahr 
alt war Iſaak, da fie geboren wurden [2168 n. 
Erſch. der Welt, 15 Jahr vor Abrahams Tode]. 


Ismaels 12 Söhne und Iſaaks Zmillingsfühne. 


Auch nad) Abrahams Tode ift Iſaak noch eine ge: 
raume Zeit im Mittagslande beim Brunnen des Leben: 
digen und Sehenden verblieben (V. 11): ftille Zurück— 
gezogenheit jagte feiner Eigenthümlichkeit am meijten zu; 
nad) Hebron, wo er mitten unter Gananitern fich be— 
funden hätte, mochte er nicht überfiedeln, und um der 
Gebetserhörung in Kap. 24, 62 f. willen war ihm jene 
Gegend ſogar lieber, als das 8 Stunden nördlicher 
gelegene Berſaba. Hernach fügte der HErr es jedod) 
gleichwohl aljo, dab er in Hebron ſich niederlieg 
(Kap. 26, 1); dort wuchſen die Söhne in der V. 27 f. 
bejchriebenen Meife heran, und dort nahm auch Eſau die 
beiden hethitifchen Weiber (Rp. 26, 34 f.). Eine Theuerung 
vertrieb ihn hernach aus Hebron und er fam nad) Gerar, 
wo aber die Vhilifter ihn immer weiter nah Süden 
drängten bis Nehoboth, bis er dann, feine Yeindfelig- 
feiten mehr von ihnen befürchtend, in Berjaba jeinen 
Mohnfis nahm (Kp. 26, 2— 33). Hier ereignete fi) 
nun der Vorfall mit dem Linjengeriht (B. 29 ff.); er 
wird darum an das bisher Erzählte angejchloffen, weil 
er im innern Zujammenhang damit fteht, obgleich eine 
Reihe von etwa 70 Jahren mit alle den im folgenden 
Kap. mitgetheilten Ereignifjen dazwiſchen Liegt. Chrono» 
logiſch ordnet fih demnah Iſaak's Geſchichte jo: Kap. 
25, 19—26; 27 u. 28; 26, 34 u. 35; 26, 1—33; 25, 
29-34; 7, 1 ff. 


IV.» 9. 27—34. Mit dem Heranwahlen der Knaben 
ſcheiden ſich auch ihre Wege, zunächſt ſchon in der Wahl 
des, der Gigenthümlidkeit eines jeden am meiften zu— 

- fagenden Lebensberufes: Efau wird ein draußen auf 
dem Zelde herumſchweifender Yäger, Jacob ein drinnen 
in der Hütte befhäftigter Hirte. Aber auch nad einer 
andern Seite hin füngt die vor und bei ihrer Geburt 
ausgefprodyene Weiffagung bereits an in Erfüllung zu 
gehn; denn Bacob weiß einen günftigen Augenblik 


fhlau zu benugen, feinem Bruder zuvorzukommen und | 


ihm das Redt der Erfigeburt abwendig zu maden. 


27. Und da nun die Knaben groß wurden, 
ward Eſau [nad feiner, mehr zu milden Umbher: 


ſchweifen als zu dem ruhigen Hirtenleben geneigten 
Gemüthsart] ein Jäger [wie Nimrod Kap. 10, 9] 
und ein Adermann [richtiger: ein Mann des 


Feldes, der nicht viel zu Haufe blieb, jondern 


lieber draußen auf Feldern und in Wäldern dem 


Wilde nahging], Jacob aber [ward] ein frommer 


lauf das Göttliche gerichteter, der Sitte der Väter 


und den Traditionen der Familie anhängender] 


Mann, und blieb in den Hütten [wartete daheim | 


der Haushaltung und führte bei den Heerden 
feines Baters ein ftilles, beſchauliches Leben]. 


28. Und Iſaak hatte Eſau lieb, und aß gern 
von feinem Waidwerk wodurch feine Vorliebe für 
ihn auch von finnliher Seite her eine Nahrung 
empfing*], Rebekka aber hatte Jacob lieb. 

Iſaak fühlte, je mehr ihm felber ein gemifjes Un— 
eſchick für die Angelegenheiten des gemeinen äußerlichen 
Sebens anbing und er da eines feften Anhalts bedurfte, 
fih am meiften zu dem fühnen, unternehmungsluftigen 
Efau Hingezogen, zumal er ihn, mit dem göttlichen 
Kathihluß 2. 23 wenig oder nicht befannt, als den 


natürlichen Erben der Verheißung und als das fünftige | 


Oberhaupt der Familie betrachtete. Dagegen zog Ne: 
bekka den Jakob, diejen ftillen, jittfamen, zur Mutter 
ſich haltenden Jüngling um jo mehr jeinem älteren, 
viel umherjchweifenden und durch unbändiges Weſen fie 
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abftoßenden Bruder vor, als fie ja von ihm mußte, daß 
er der Ermwählte des HErrn ſei. So mag fie ihn wohl 
auch von den Abfichten, die Gott mit ihm habe, unter: 
richtet und den Gedanken in ihm erweckt haben, ſich von 
dem Bruder das Recht der Erjtgeburt abtreten zu laffen. 
Was Iſaals Gerneefjen von Eſau's Waidwerk betrifft, 
jo liebte auch Haman (4. Mofe 31, 2 Anm.), der ein 
tieffinniger, für Die Eindrüde des äußeren Lebens ſonſt 
wenig empfänglicher Mann war, eine gute Küche, 

29. Und Jacob [nad) feiner Weiſe in der Haus- 
haltung bejehäftigt] fochte [eines Tags] ein Gericht 
[von Linſen V. 34*]. Da kam Eſau vom Feld, 
und war [von dem langen Umherſtreifen] müde, 

30. Und ſprach zu Jacob [da er des eben 
fertig gewordenen Gerichts anfihtig wurde]: Laß 
mich koſten das rothe Gericht [gemauer: Lab mid) 
fohlingen von dem Rothen, dem Rothen 
da]; denn ic bin [zu] müde [mir felber etwas 
zuzurichten]. Daher [von diefem für fein fünftiges 
Leben fo enticheidend gewordenen Tage an, wo er 
eine folche Gier nad dem Rothen an den Tag 
legte] heißt er Edom [Rother Kap. 36, 1. 19**]. 

*) Linſen find noch jest bei den Arabern ein jehr 
beliebtes Eſſen. — **) Der Beiname hatte ſchon da— 
dur im Munde der Leute ſich vorbereitet, dag ja Eſau 
vöthlih zur Welt gefommen war (2. 25), und bald 
verdrängte diefer Beiname feinen, von dem andern Um: 
ftande bei der Geburt entlehnten Eigennamen. 

31. Aber Iacob [jtatt in entgegenfommender 
Liebe dem Bruder zu dienen, ergriff lieber die 
Gelegenheit, das fchon länger ihm vorſchwebende 
Ziel zu erreichen, und] ſprach: Verkaufe mir heute 
[jest gleich, Damit du hernach nicht wieder veuig 
wirſt, um mein Gericht] deine Gritgeburt. 

Die Erftgeburt befteht jonft in dem Anrecht auf ein 
doppeltes Grbtheil (5. Moſ. 21, 17). Das nun tft es 
zunächſt nicht, worauf Jakob fein Abjehen gerichtet hat, 
fondern vielmehr der Prineipat in der Familie und der 
damit zufammenhängende Eintritt in die dem Abraham 
gegebenen Berheifungen, daß ihm das Land der Ver— 
heigung und der Same der Verheißung zu Theil werden 
möge (Kap. 17, 8 Anm.). { 

32. Eſau [nun, überhaupt ein Menſch von 
der Art derer, die da fagen: Laffet ung eſſen und 
trinfen 2c. 1. Cor. 15, 32., vollends aber jetzt 
von feiner Begierde dergeftalt hingeriffen, daß er 
um jeden Preis diefelbe zu befriedigen trachtete] 
antwortete: Siehe, id muß doch [einmal] fterben, 
was fol mir denn die Erſtgeburt? [ich komme 
dann fo nicht in wirklichen Beſitz derfelben; du 
magit fie alfo haben. ] 

33. Iacob [aber, wohl wiſſend, daß der Bruder 
im Augenblid zwar zu allem bereit ſei, Fünftig 
jedoch fich leicht eines Andern bejinnen fönnte] 
ſprach: So ſchwöre mir heute [jest auf der Stelle, 
daß es bei der Verabredung fein Bewenden haben 
foll]. Umd er ſchwur ihm, und verkaufte aljo Jacob 
feine Gritgeburt [Hebr. 12, 16]. _ 

34. Da gab ihm Iacob [für ſich felber auf 
den Genuß des lederen Mahls verzichtend] Brod 
und das Linfengericht, und er [dem dagegen ber 
Bauch fein Gott war] aß und trank, und fund 
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auf [nachdem er ſich's hatte gut jchmeden Yafjen], 
und ging davon [als ob nichts DBefonderes vor: 
gefallen wäre]. Alſo verachtete Eſau [in gemeiner, 
irdifcher Gefinnung, die nichts Befjeres kennt, als 


den augenblidlichen Lebensgenuß] feine Erſtgeburt. 

Während Ismael von der Verheißungslinie ausge: 
ſchloſſen wird, weil er nad) dem Fleifh gezeugt if, 
wird Eſau davon ausgefchteden, weil er nad) dem Fleisch 
gejinnet if. Er ift ein Bild aller derer, die ihre 
Gottes-Kindſchaft und das Erbe des ewigen Lebens der 
zeitlihen Ergötzung der Sünde leihtfinnig zum Opfer 
bringen; Jakob dagegen muß für das, was er, in fleifch- 
liher Ungeduld, den Walten Gottes vorgreifend und 
den Eingebungen feiner, zu liftigen Ränken geneigten 
Natur folgend, dem Bruder angethan, in der Schule 
der Leiden hernach ſchwer büßen. Der heil. Geift aber 
will, daß wir diefe zwei Brüder ſtets follen vor Augen 
haben und ein täglih Sprühwort von ihnen maden; 
denn zu allen Zeiten find wir entweder Ejauiten oder 
Jakobiten. (Zuther.) 


Das 26. Kapitel. 


Zſaaks Wanderfhaft. Wohnung und Wider- 
wärligkeif. 


I. 9. 1-11. Bei einer im Lande Cangan eintretenden 
Gheuerung will Yaak, wie einft fein Water Abraham, 
nad) Egypten ziehen; doch der Herr gebietet ihm, im 
Sande zu bleiben, und trägt die dem Abraham ge— 
gebene Verheißung förmlich und feierlih auf ihn über. 
Er wohnt nun zu Gerar, bei dem Philifterkönig Abi- 
melech, und giebt dort ebenfalls fein Weib für feine 
Schweſter aus, bis Abimeled) zufällig hinter die An— 
wahrheit diefer Ausfage kommt und durd ein öffent- 
lies Berbot ihn wider etwaige Anbilden von Seiten 
feiner Anterthanen in Schub nimmt. 

1. 68 fam aber [etliche Jahre nachher, als 
Iſaak von der Niederlaffung im Mittagslande 
fih nad) Hebron gewendet, ſ. Anm. zu Kap. 25, 
26] eine Theurung in's Land [Canaan] über 
noch drüdender als] die vorige, jo zu Abraham 
Seiten war [Rp. 12, 10]. Und Iſaat zog zu Abi— 
melech, der Philifter König, gen Gerar Kp. 20, 1]. 

Diefer König iſt jedoch mit dem in Kp. 20, 2 ge: 
nannten Abimelech nicht ein und diejelbe Verfon, denn 
e3 liegen mindejtens 100 Jahre zwiſchen der jetigen 
und der damaligen Zeit; jondern er führt nur den näm: 


lihen Amtstitel „Königsvater” mit ihm. Bgl. Anm. 
zu Dan. 11, 21. 


2. Da erichien ihm [der fich Schon vorgenommen 
hatte, gleichwie in Kap. 12, 10 fein Vater nad 
Egypten zu ziehen] der HERR und ſprach: Zeuch 
wicht hinab in Egypten, Sondern bleibe ihm Lande, 
das ich dir fage [ich-Fann dic) auch ohne Egyptens 
Kornfammer in dem Lande hier mit den Deinigen 
durchbringen V. 12]. 

Es iſt charakteriſtiſch, daß Abraham die erſte Gottes— 
weiſung erhält zum Ausziehen, Iſaak zum Bleiben. 
Gott leitet einen jeden nach dem Bedürfniß ſeiner Art.“ 
Der HErr wollte nicht, daß Ggypten immer und immer 
wieder die Zufluchtsftätte für fein auserwähltes Ge: 
ihledht fei (5. M. 11, 12 Unm.). 

3. Sei ein dremdling [pilgere umher] in diefem 
Lande [und ziehe überhaupt nad feinem andern], 








— 


1. Moſe 26, 1—22. 


und ich will [dafelbft] mit dir fein, und dich fegnen; 
denn dir und deinem Samen will id alle dieje 
Linder [Canaan in allen feinen einzelnen Länder: 
theilen] geben [Rap. 12, 7], und will meinen Eid 
beftätigen, den ih deinem Vater Abraham ge- 
ihworen habe [Kp. 15, 9 ff.]. 

4. Und will deinen Samen mehren, wie die 
Sterne am Himmel, und will deinem Samen alle 
diefe Länder geben [Kap. 13, 15 f.; 15, 5]. Umd 
durd deinen Samen follen alle Völker 
anf Gröden gefegnet werden [Rp. 12, 3. 
29,481, 

5. Darum [aber trage ich alle, deinem Bater 
aus Gnaden geſchenkten Verheißungen auf did) 
über], daß Abraham meiner Stimme [damals, als 
er dich, feinen einigen Sohn, zum Branbopfer 
opfern follte] gehorſam gewejen iſt, und hat [über: 
haupt in feinem ganzen. 2eben] gehalten meine 
Rechte, meine Gebote, meine Weife und mein Geſetz. 

Da lerne denn auch du, auf weldem Mege die Dir 
beftätigte Verheißung fortgehen wird auf Deine eignen 
Kinder! 

6. Alſo [in Folge diefes göttlihen Gebots] 
wohnete Iſaak [der Durchhilfe des HErrn ver: 
trauend] zu Gerar [und zog nicht nad) Egypten]. 

7. Und wenn die Leute am jelben Drte fragten 
von feinem Weibe [in Beziehung auf Rebekka, 
die fie bei ihm fahen: wer ift diefe? fie iſt doch 
wohl dein Weib?], jo ſprach er [dem Exempel 
jeines Baters in Kap. 12, 11 ff.; 20,2 ff. 
nachfolgend]: Sie iſt meine Schweiter [obwohl 
ihm für ſolche Ausfage noch meniger als dem 
Abraham, ein Schein des Rechten zur Seite ftund]. 
Denn er fürchtete ji [genau fo, tie diefer] zu 
jagen: Sie ift mein Weib; [und dachte fo, mie 
er:] fie möchten mich erwürgen um [meines Meibes] 
Rebekka willen, denn fie war [wie weiland Sarah 
noch in ihrem höheren Alter] ſchön von Angeficht. 

Iſaaks Ausjage war aud geradezu plump, da er ja 
bereit3 2 herangewachſene Söhne hatte, und die Wahr: 
heit alſo nur zu bald an den Tag kommen mußte. Aber 
bier zeigt fich jo recht Iſaaks Ungeſchick in den äußeren 
Lagen des Lebens, ſowie feine große Abhängigkeit von 
dem Vorbild des Vaters; überhaupt jehen wir in dem 
Wenigen, was und von ihm erzählt wird, ſich Abrahams 
Gejhichte wiederholen. Er ift der paffivefte unter den 
drei Patriarchen, fein Leben verfließt der erften Hälfte 
nad) in leidentliher Stilfe, und der zweiten Hälfte nad) 
in greifer Stumpfheit. Die Patriarchengefhichte zeigt 
ſich Hiernad) in ihrem Anfange und Ende reich an In 
halt, die Mitte aber ift eingejenft und dürftig. 

8. Als er nun eine Zeit lang da war [ver 
HErr aber, feine Schwächlichkeit ſchonend, die— 
jenige Folge, die vormals Abrahams falſche Aus— 
ſage herbeigeführt Kap. 12, 14 f.; 20, 2., unter: 


deſſen don ihm abmwendete], jahe [eines Tages] 


Abimelech, der Philifter König, durch's Fenfter 
Ljeines königlichen Palaſtes Richt. 5, 28 nad dem 
gegenüberftehenden Haufe Iſaaks], und ward ge- 
wahr, dab Iſaak [dev feines Zuſchauers fi ge: 
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märtigte] ſcherzte [liebfofete] mit feinem Weihe 
Rebekka. 


9. Da rief Abimelech dem Iſaak [lieb ihn zu 
fi) entbieten]), und ſprach: Siehe, es ift [doch] 
dein Weib. Wie haft dn denn [das in Abrede 
geſtellt und] gejagt: Sie iſt meine Schweiter? 
Iſaak [eine Schwäche ſofort eingeftehend] ant— 
wortete ihm: Ich gedachte, ich möchte vielleicht 
fterben müſſen um ihretwillen. 

10. Abimeleh ſprach: Warum haft du denn 
und das gethban? CS [it nicht recht von dir, daß 
du uns fo irre geführt; denn da wir num dein 
Weib für deine Schweiter hielten,] wäre [es nur 
gar zu] leicht geſchehen, daß jemand vom Volk ſich 
zu deinem Weibe gelegt hätte lohne zu ahnen, 
daß er damit an einer Ehefrau ſich vergreife]; 
und hätteft alfo eine Schuld [die des Chebrudhs] 
auf und bradt [und uns in Gottes Strafe ver- 
twidelt]. 

11. Da Inachdem er den Iſaak mit foldem 
Vorwurf entlaffen] gebot Abimeleh [dur einen 
öffentlichen Befehl] allem Volk, und ſprach [auf 
Anregung des heil. Geiftes Bi. 105, 13 ff., der 
die Erinnerung an die frühere göttlihe Dffen- 
barung Kap. 20, 3 ff. in ihm wach rief]: Wer 
diefen Mann oder fein Weib antaftet [fie an ihrer 
Ehre, an Leib und Leben oder an Hab und Gute 
kränkt], der fol des Todes fterben. 


II. 9. 12—22. Ifaak wird in Gerar von dem Herrn, 
der feine Bufage an ihm erfüllt, reich gefegnet, von 
den Philiſtern aber, die ihn neiden, bedrükt und von 
Ort zu Ort gedrängt, bis er in Rehoboth Ruhe findet. 

12. Und Iſaak [um den Bedarf an Brodforn 
für fi) und feinen Hausftand in der theuren Zeit 
felber zu beichaffen] ſäete in dem Lande, und friegte 
defielben Jahrs hundertfältig [ein Ertrag, mie er 

im Morgenlande wohl vorfommt Luc. 8, 8, hier 

aber weder mit der natürlichen Ertragsfähigfeit 

des Bodens, noch mit der bejonderen Fruchtbar— 
keit des Sahres zufammenhing, fondern in etwas 
ganz Anderem feine Urſache hatte]; denn der 

HERR [nad feiner Zuſage V. 2 f.] fegnete ihn 


[während die übrigen Felder in Gerar nur den 


gewöhnlichen oder wohl gar einen kärglichen Er: 
trag lieferten]. 

13. Und er ward [in Folge ferneren Segens 
auch bei feiner Viehzucht] ein großer [mohlhaben- 
der] Mann, ging und nahm zu [ward im Laufe 
der nachſten Fahre immer vermögender], bis er 
fait groß [überaus reich] ward Kap. 24, 35], 

14. Daß er viel Guts hatte an kleinem und 
großem Vieh, und ein groß Geſinde. Darım 
neideten ihn die Philifter, 

15. Und verftopften [um ihre Feindſeligkeit an 
ihm auszulafien] alle Brunnen [Cifternen oder 
Gruben], die feines Vaters Knechte [zur Auf 
"Sammlung des Regenwaſſers, die Heerden daraus 








zu tränfen] gegraben hatten, zur Zeit Abrahams, 
feines Vaters, und fülleten fie mit Erde; 

16. [Ia, fo wenig wurde das in Betreff feiner 
erlafjene Verbot V. 11 beachtet,] Daß auch Abi— 
melech [der jelber mit neidiſchen Augen ihn an- 
blickte] zu ihm ſprach: Zeuch don und, denn du 
bift und zu mächtig worden ſſaugſt und das Land 
aus und entziehjt uns die Nahrung]. 

Mit dem Berftopfen der Brunnen thaten fie ihm nicht 
blos großen Schaden, da hinlänglihe Wafjerbrunnen 
für einen Nomaden von bejonderer Wichtigkeit find, 
jondern beſchimpften aud recht abfichtlich jeines Vaters 
Gedächtniß, mit dem fie doch nordem einen Bund ge: 
macht (Kap. 21, 22 f.); auch diefen hatten ſie ſchon ge— 
neidet, nur daß fie aus Reſpekt vor feiner großartigen 
Verfönlichkeit bei feinen Lebzeiten fi faum einmal 
(Kap. 21, 25 f.) an ihm felbit zu vergreifen mwagten. 

17. Da zog Iſaak [der ja wußte, daß nicht 
der Drt, fondern fein HErr ihn rei) gemacht] 
von dannen [aus der Stadt Gerar und ihrem 
Weichbild], und ſchlug fein Gezelt auf im [weiter 
füdlich gelegenen] Grunde Gerar, und wohnete allda. 

18. Und ließ [überall die ihm heilige Spur 
der Fußtapfen des Vaters verfolgend] die Waſſer— 
beunnen wieder aufgaben, die fie [die Knechte] 
zu Abrahams Zeiten, feines Vaters, gegraben 
hatten, welche die Philifter veritopfet hatten nad 
Abrahams Tod, und nannte fie mit denfelben 
Namen, da fie jein Vater mit genannt hatte. 

19. Auch geuben Iſaaks Knechte [meiter nach] 
im Grunde, und funden dafelbit einen Brunnen 
lebendigen [aus der Erde hervorfprubelnden Quell] 
Waſſers. 

20. Aber die Hirten von Gerar [die mit ihren 
Heerden bis in diefe Gegend fich ausbreiteten und 
gerade nach einem ſolchen Brunnen deſto lüjterner 
waren, je feltener dergleichen gefunden werben] 
sanften mit den Hirten Iſaals, und ſprachen: Das 
Maffer iſt unſer [denn auf unferm Grund und 
Boden habt ihr es gefunden]. Da hieß er den 
Brunnen Gfef [d. i. Zank), darum, day fie ihm 
da Unrecht gethan [und den Brunnen gemaltjam 
an fich geriffen] hatten. 

21. Da gruben fie [indem Iſaak aus Liebe 
zum Frieden nachgab 1. Cor. 13, 4 ff.) einen 
andern Brunnen, da zanften fie [weil fie nun ein- 
mal ihn ganz aus ihrer Nähe hinwegdrängen 
wollten] auch über; darum hieß er ihn Sitna 
[Widerftand]. 

22. Da machte er ſich [abermal ber Gewalt 
mweihend] von dannen, und grub einen andern 
Brummen, da zanften fie fich nicht über; darum 
hieß er ihm Rehoboth [Raum: 4. Mofe 13, 1 
Anm.], und ſprach: Nun hat uns der HERR 
Raum gemacht [vor denen, die und drängten], und 
[wird — dei ift das endliche Aufhören des fort: 
mährenden Zankens ein Unterpfand —] uns 
wachen laſſen im Lande. 

Daß ev nad) ſchwerer Verfolgung fo ruhig Gott dankt 
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und feine Güte feiert, zeigt, wie er mitten im Streit ein 
files und gejammeltes Gemüth fich erhalten. (Galvin.) 


Ill. ». 23-33. Von Nehoboth zieht Dſaak nad) Ber- 
faba, wmofelbft ihm der Herr zum 2. Mal in feinem 
Leben erfheint und er ſich auf ein längeres Bleiben 
einrichtet. Abimelech ſucht ihn dort auf und begehrt 
in ein Bundesverhältniß mit ihm zu treten. 

23. Darnad zog er von dannen [nordöftlich 
hinauf] gen Berfaba [Kap. 21, 1 u. 25, 26 Anm.). 
24. Und der HERR erfchien ihm [in einem 

Traumgeficht] in derfelben Nacht [nachdem er dort 

angefommen], und ſprach: Ich bin deines Vaters 

Abraham Gott [der Gott, der mit deinem Vater 

im Bunde geftanden]. Fürchte nun auch du 


deinerfeits] dich nicht [mie ſehr auch die Menfchen 


dich anfeinden und bedrüden mögen ®. 14 ff.]; 


denn ich bin [nicht weniger] mit dir [als ich mit | 


deinem Vater geweſen bin], und will dich [ebenfo 
tie ihn] jegnen, und deinen Samen mehren, um 
meines Knechtes Abrahams willen [um die ihm ge: 
gebenen Berheißungen zu erfüllen und feinen 
Ölaubensgehorfam ihm noch an feinen Nachfom- 
men zu vergelten]. 

25. Da banete er [erfüllt von dem Eindrude: 
Gewißlich ift der HErr an diefem Ort Kap. 28, 
16, bier iſt gut fein Matth. 17, 4] einen Altar 
dafelbit, und predigte von dem Namen des HERRu 
[Rap. 12, 7. 8; 13, 18], und richtete dafelbit 
eine Hütte auf; und feine Knechte gruben daſelbft 
einen Brunnen [fingen an nah Quellwafjer zu 
graben, das fie denn auch fanden V. 32]. 

26. Und Abimeleh [der früher den Ifaak aus 
ſeiner Hauptſtadt vertrieben V. 16, jebt aber 
eines andern fi) befonnen hatte Epr. 16, 7] 
ging zu ihm von Gerar [um ihm ein Bünbnif 
anzutragen Kap. 21, 22 f.], and [mit ihm waren] 
Ahuſath, jein Freund [geheimer Kath 1. Chr. 28, 
33], und Phichol, fein Feldhauptmann. 

Wohl ſchwerlich derſelbe wie in Kap. 21, 22, ſondern 
deſſen Amtsnachfolger, der denſelben Titel „Mund aller” 
(d. i. der allen befiehlt) führte. 


27. Aber Iſaak [ganz wie damals fein Vater | 
dem Könige zubörderft das von ihm und feinen | 


Untergebenen ihm angethane Unrecht vorhaltend] 
ſprach zu ihnen: Warum fommt ihr zu mir? 
Haſſet ihr mid doch, und habt mid) don euch ges 


trieben [e3 Tann alfo mit der mir angetragenen | 


Freundſchaft nicht aufrichtig gemeint fein]. 

28. Sie fpraden: Wir fehen mit fehenden 
Angen, dad der HERR mit dir ift. Darum fprachen 
wir [zu einander und famen zu dem Beichluß]: 
65 ſoll ein Eid zwifchen uns und dir fein, umd 
wollen einen Bund mit dir machen, 

29. Daß du uns [wenn deine Macht fo fort 
wächſt wie bisher] feinen Schaden thuft, gleichwie 
wir dich nicht angetaftet haben [erinnre dich nur 
des in Betreff deiner damals erlaffenen Verbots 
V. 11], amd wie wir die nichts, denn alles Gute 








gethan haben [erinnere dich nur des hunbertfältigen 
Ertrags, den du einft auf unfern Aeckern geerntet 
B. 12], und [wenn wir did) auch von uns gehen 
hießen, meil du uns zu mäcdtig geworben, fo 
haben mir doch] did mit Frieden ziehen laſſen 
[und keineswegs mit Gewalt von uns getrieben 
3. 27). Du aber bift num der Gefegnete des 
HERRu [wirft du denn fhwören, daß du uns 
feinen Schaden thun millft, jo wirft du auch ber 
Gefegnete des HErrn bleiben]. | 
So macht's die Welt; bald ift fie troßig, bald nie: 
derträchtig. Wer Frieden mit ihr halten will, muß viel 
verihluden fünnen. (Roos.) —— 
30. Da machte er [ohne ſich erſt lange auf 
eine Widerlegung ihrer falſchen Ausſagen einzu— 
lafjen] ihnen ein Mahl, und fie aßen und tranken. 


31. Und des Morgens frühe [nachdem er fie 
auch beherbergt] ftunden fie auf, und ſchwur einer 
dem andern [jo daß das von ihnen beantragte 
Bundesverhältniß twirklid zu Stande fam]; und 
Iſaak [der ihnen mit der That gezeigt, was es 
beige, jemandem alles Gute thun V. 29] ließ fie 
gehen, und fie zogen von ihm [anders als Er da- 
mals von ihnen, nämlid) in Wahrheit] mit Frieden. 


32. Defjelben Tages [wo er ein folches Bei- 
fpiel der verfühnlichen und vergebenden Liebe ge: 
geben] famen Iſaaks Knechte, und fagten ihm an 
von dem Brunnen, den fie gegraben hatten [B. 25], 
und Sprachen zu ihm: Wir haben Waſſer funden. 


33. Und er nannte ihm [auch hier wieder des 
Vaters Gedächtniß erneuernd Kap. 21, 27 f.] 
Saba [d. i. Sieben: oder Eidesbrunnen, da ja 
heute abermals ein Bund war beſchworen worden]; 
daher heißt die [dabei gelegene] Stadt Ber-Saba, 
dis anf den heutigen Tag. 

Noch jest eriftiren 2 Brunnen in jener Gegend: der 
größte hat 124, Fuß im Durchmeffer und bis zur Ober- 
flähe des Wafjers eine Tiefe von 44°/,, unten ift er 
16° in den Felfen eingehauen; der andere Liegt 300 
Schritt weftfüdmeftlih davon, hat 5° im Durchmeffer 
und ift 42° tief. Beide find mit fteinernen Wafjertrögen 
umgeben, die Einfafjungsfteine tief eingejchnitten von 
Striden, woran da3 Wafjer mit der Hand heraufgezogen 
wird. — ALS Grundzug in Iſaaks Charakter tritt überall 
die Glaftieität des Duldens hervor, die dem Uebel nicht 
widerſteht, nicht gegen dafjelbe ankämpft, ſondern es 
durd Geduld und Nachgiebigkeit überwindet; und darin 
it Iſaak wahrhaft groß und bewundernswerth. Daß. 
diefe Größe in der Regel von Menjchen verfannt und 
mißbraucht wird, benimmt ihr an ihrem Werthe nichts, 
und daß fie auch bei Iſaak den unreinen Beiſatz einer 
Schwäche und Haltungslofigkeit hat, die vom Uebel ift, 
zeigt eben nur, daß fich die göttliche Schwachheit (1. Cor. 1) 
eben jo wenig wie die göttliche Stärfe rein und lauter 
bei ung auszuprägen vermag. (Kurt.) 


ı IV. ». 34. 35. Eſau verheirathet ſich im 40. Lebens- 


jahre mit 2 Weibern aus Cananitifhem Gefhleht und 

verbittert durch dieſe, im jeder Beziehung mißrathene 
Ehe feinen Eltern ihr Leben. 

34. Da Gſau vierzig Jahr alt war [alio um’s 

3. 2208 der Welt], nahm er [ich vermöge feines 








Saat zieht nach Berfaba. 


Eſau's Ehe mit Gananiterinnen. 
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Alters Kap. 25, 20 nun für jelbitjtändig und 
keines Rathes der Eltern mehr bebürftig haltend] 
zum Weibe Judith, die Tochter Beri, des Hethiters; 
und Basmath, die Tochter Elon, des Hethiters. 
Alſo zwei Weiber auf einmal und noch dazu aus 
cananitiſchem Geſchlecht. Seinen ungöttlich-fleijch- 
lihen, dem Geift der Familie (Kap. 11, 29; 24, 2. 3) 
und dem Beruf des auserwählten Gejchlechts entfrem- 
deten Sinn legte Ejau hierdurch ebenjo an den Tag, 
wie früher in der Wahl feines Lebensberufs (Kp. 25,27) 
und bei der jpäteren Geſchichte von dem rothen Gericht 
(Rp. 25, 29— 34); daher die ohngefähr 37 3. jpäter 
unter Gottes Zulaſſung erfolgende förmliche Aus: 
ſchließung vom Erbe der Verheißung (Rp. 27) ganz 
gerecht erjcheint. Die Berheirathung gejchah zu Hebron: 
Kap. 25, 26 Anm. i 
35. Die machten beide ſſchon wegen ihrer pro- 


fanen Herkunft, insbejondere aber durch ihr zucht- | 


loſes und aufjfäsiges Weſen] Iſaak und Rebekka 
eitel Herzeleid Hebron gehörte den Hethitern 
Kap..23, 3]. 


Das 27. Rapitel. 


Zacob wird von feinem Bater gefegnet, von Eau 
angefeindef. 


I. 9». 1-29. Ifaak, von frühzeitigem Alter gedrückt, | 


will feinem Erfigebornen den Segen ertheilen, und 
fordert ihn auf, zu feiner Stärkung für den feierliden 
Akt ihm ein Effen zu bereiten, wie er’s gerne hat; 
‚ Rebekka aber, die von dem Horhaben gehört, weiß der 
Ausführung des väterliden Willens von Seiten Elau’s 
zuvorzukommen und an deflen Stelle ihren Liebling 


Iarob dem Patriarden unter die Hände zu bringen, | 
fo daß diefer den Büngern fegnet, während er meint | 


den Aelteren vor fi} zu haben. 
1. Und es begab fih [um’s 3. 2245 d. W.], 
da Iſaak alt [obwohl erſt im 137. Lebensjahr 


ftehend, doch ſchon Greis und ſchwach] war worden, | 


daß [er meift zu Bette lag ®. 19 und] feine 
Augen dunfel wurden zu ſehen; rief er Eſau, feinen 
‚größeren Sohn [an dem er von jeher mit Vor- 
liebe gehangen und dem er jetzt, mo Todesgebanfen 
ihn beihäftigten, das Recht der Erjtgeburt durd) 


Ertheilung des patriarchaliſchen Segens fihern zu | 


müfjen glaubte], und ſprach [das Alleinfein mit 
ihm zur jchleunigen Ausführung feines Vorhabens 
benugend ®. 18 Anm.) zu ihm: Mein Sohn! 


Er aber antwortete ihm: Hie bin ich [mas willſt 


du, mein Bater?]. 


2. Und er ſprach: Siehe, ih bin alt worden, 


und weiß nicht, wann ich fterben fol. 
Im 137. Lebensjahr war vor 14 J. Ismael ge: 
ftorben (Kap. 25, 17): dies fcheint dem Iſaak die Todes: 
‚ gedanken nahegelegt zu haben — er lebte hernach nod) 
43 Sahr (Rp. 35,28 |), und zwar zu Berfaba (Rp. 28,10). 
3. So nimm nun deinen Zeug [dein Jagdge— 
räth), Köcher und Bogen, und gehe aufs Feld, 
und fahe mir ein Wildpret, va 
4, Umd mad mir [davon] ein Eſſen, wie ich's 
‘gern habe, und bring mir's herein, daß ich eſſe, 
daß dich darnach, wenn id; zuvor mic geftärkt 
"habe Apoitg. 9, 19] meine Seele fegne, ehe ich ſterbe. 

















Es zeigt fi) hier die ſchwache Seite feiner natür— 
lichen Vorliebe für Eſau; indeß will er den Wildbraten 
nicht blos um des Genufjes willen, jondern damit der 
Sohn, ehe er als Vater ihn jegnet, zuvor den willigen 
Gehorſam Findlicher Liebe bethätige. (Delitzſch.) 

5. Nebeffa aber. [die, von beiden unbemerkt, 
in dem dicht an Iſaaks Lager jtoßenden Frauen— 
gemach ſich befand] hörete ſolche Worte, die Ifnat 
zu jeinem Sohn Eſau fagte. Und Eſau [den Eid, 
den er Jacob Kap. 25, 33 geſchworen, für nichts 
achtend] ging [fofort] hin auf's Feld, daß er ein 
MWildpret jagte und heim brächte [und alſo wieder 
in den Bejig deſſen käme, was er vordem ber: 


ı fchleudert]. 


6. Da ſprach Rebekka [wegen folcher Treulofig- 
feit fich für berechtigt haltend, dem Eſau mit Lift 
zuborzufommen] zu Iacob, ihrem Sohn [draußen 
vor der Hütte]: Siehe, ich habe gehöret deinen 
Vater reden mit Eſau, deinem Bruder, und jagen: 

7. Bringe mir ein Wildpret, und made mir 
ein Eſſen, daß ich eife, und dich ſegne vor dem 


 HEANn, ehe ich ſterbe. 


Bor dem Hbrrn, d. i. im Aufblid zu ihm und 
in jeiner Vollmacht, jo daß es jo gut ift, als hätte er 
ſelbſt gejegnet. Es iſt dies wohl ein abjichtliher Zuſatz 
der Rebekka zur Rede Iſaaks, um den Jacob auf die 
hohe Wichtigkeit des Augenblicks aufmerkfam zu maden; 


| doch ift der Zufat der Wahrheit vollfommen gemäß, die 


Erzväter waren bei ſolchem Alt wirklich Werkzeuge 
oder Stellvertreter des HErrn, der feine Worte 
ihnen in den Mund legte. 

8. So höre nun, mein Sohn, meine Stimme, 
was ich dich heiße [um zur Ausführung zu bringen, 
was, wie ih weiß, längit in Gottes Rath be- 


ſcloſſen ift]. 


9, Gehe hin zu der Heerde, und hole mir 
zwei gute [Biegen:] Böcklein, dab ich [nad Wild— 
pretsart fie zurihtend] deinem Vater ein Eſſen 


ı davon made, wie er’d gerne [und von Eſau ſich 


ausgebeten] hat. 

10. Das ſollſt du [dann] deinem Vater hin— 
eintragen, daß er eſſe, auf daß er darnach] did 
fegne [und das von Gott felbft dir zuerfannte 
und vom Bruder ausdrücklich div abgetretene Erſt— 


geburtsrecht, wenn auch wider feinen Willen, dir 
' beftätige] vor feinem Tode. 


11. Jacob aber [indem er die Schwierigkeiten 
der Ausführung und die Gefahr einer fo leicht 


möglichen Entdeckung erwog] ſprach zu feiner 


Mutter Rebekka: Siehe, mein Bender San iſt 


rauch [Kap. 25, 25], und id [dagegen bin] glatt; 


12. Sp möchte vieleicht mein Vater [dem doc) 
gewiß nicht blos mein baldiges Kommen, fondern 
auch meine ganze Eigenthümlichfeit in Gang und 
Sprache auffallen wird] mid [an Händen und 


\ Geficht] begreifen [um ſich zu überzeugen, ob id) 


wirflid Eſau fei, für den ich mid) ausgebe], und 
würde lich nun, da er fo leicht hinter die Wahr- 
heit fommen Tann] vor ihm geachtet, als (ob) ic) 
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ihn betrugen wollt; und brächte [ich fo] uber mid 
einen Fluch, und nicht einen Segen. 

13. Da ſprach feine Mutter zu ihm: Der Fluch 
jei auf mir, mein Sohn [alle ſchlimmen Folgen, 
die aus der Sache entftehen können, und alle 
Verantwortung dafür will ih auf mich allein 
nehmen. Ich bin aber gewiß, daß es nicht fo 
ſchlimm kommen wird, wie du fürchtet, vielmehr 
wird der HErr, deſſen Willen wir Geltung ver- 
Schaffen wider menschliche Gegenanfchläge, unfern 
Plan gelingen laffen]; gehorche [darum] nur meiner 
Stimme, gebe und hole mir. 

14, Da ging er [dem Andrängen der Mutter 
nachgebend — doch lies Apoftg. 5, 291] hin und 
bolete, und brachte [die Bödlen V. 9] feiner 
Mutter. Da machte feine Mutter ein Eſſen, wie 
fein Vater gerne hatte, 

15. Und nahm [um Iſaak defto gewiſſer zu 
täufchen] Eſau's, ihres größeren Sohns, köſtliche 
Kleider*, die fie bei fich im Haufe hatte, und 309 
fie Sacob an, ihrem Eleineren Sohn; 

16. Aber die Selle von den Böcklein that fie 
[um einer Entdefung, mie Jacob fie befürchtete 
V. 11 f., vorzubeugen] ihm um feine Hände, und 
wo er glatt war am Halje**. 

*) Es jind das wohl die Kleider, in welchen er als 
der Erftgeborene an Stelle des alten und ſchwachen 
Vaters den priefterlichen Dienft in der Familie zu ver- 
richten pflegte. — **) Bei dem feinen, Furzen Haar der 
morgenländijchen Ziegen ließ fich jo allerdings in täufchen- 
der Weije Eſau's Rauhigkeit nachmachen; auc bei den 
Römern wurde dies Haar zum Erſatze des Menſchen— 
haares verwendet, 

17. Und gab alfo nachdem die Verkleidung 
vollſtändig war] dad Eſſen mit Brod, wie fie es 
gemacht hatte, in Jacobs Hand, ihres Sohnes [daß 
er es hineintrage]. 

18. Und er ging hinein zu feinem Vater, und 
ſprach [mit verftellter Stimme ſich anmeldend]: 
Mein Bater! Gr antwortete: Hie bin ih, Wer 
bit du, mein Sohn? [an deiner Stimme kann id) 
nicht recht erfennen, bift du Eſau oder Sacob.] 

Aus einer gewiſſen Scheu vor Rebekka, deren Wider— 
ftreben er befürchtete, und wohl aud vor Jacob, deſſen 
Abkommen mit Eſau (Kap. 25, 29 f.) ihm nicht unbe: 
fannt war, hat Iſaak die beabfichtigte Segenshandlung 
diefen beiden verheimliht (V. 1); er ift daher fehr 
pelorat, daß nit eins von ihnen ftörend dazwischen 
omme. 


19. Jacob ſprach zu feinem Vater: Ich bin 
Eſau, dein erftgeborner Sohn; ich hab gethan, wie 
du mir gefagt haft fund dir ein Eſſen gemacht, 
wie du's gerne haft]; ftehe [richte dich im Bette] 
anf, ſetze dich, und iß von meinem Mildpret, auf 
daß mich [darnadh, wie du ja verſprochen haft 
V. 4] deine Seele fegne, 

20. Iſaak aber [der dem Eſau zwar mit Ver- 
langen entgegenharrte, doch auch fich berechnete, 
daß dieſer ſchon jest nicht mohl wieder zurück fein 
und das Eſſen bereitet haben konnte] ſprach zu 








feinem Sohn [dem vorgeblihen Eſau]: Mein 
Sohn, wie haft du [dies Mal] jo bald funden? 
[du haft doch fonft viel Mühe, ehe du ein Wild: 
pret erlegen Fannft.] Gr antwortete: Der HERR, 
dein Gott [vor dem du mid, fegnen willſt V. 7], 
beſcheerte mir's [gab diesmal befonderes Glück zu 
meiner agd]. i 

21. Da ſprach Iſaak zu Jacob [den er immer 
noch nicht recht für Eſau halten wollte, weil ihm 
defjen Gang und Stimme auffiel]: Tritt herzu, 
mein Sohn, daß ich dich begreife, ob du ſeieſt mein 
Sohn Eſau, oder nicht. 

„Da hätte ich die Schüffel fallen laffen, und wäre 
gelaufen, als hätte mir der Kopf gebrannt”, jagt Luther, 
indem er ſich in Jacobs Stelle verſetzt. 

22. Alſo trat Iacob [in feiner Ziegen-Heber- 
haarung vor einer derartigen Unterfuhung ſich 
nicht meiter fürchtend] zu feinem Vater Iſaak; 
und da er ihn begriffen hatte, ſprach er: Die 
Stimme ift Jacobs Stimme, aber die Hände find 
Eſaus Hände. We; 

23. Und er kannte ihn nicht [erfannte ihn nicht 
für den, der er eigentlich war, troß der verräthe— 
rischen Stimme], denn feine Hände waren rauch, 
wie Eſaus, feines Bruders, Hände; und fegnete 
ihn [ichidte fi an, die Segenshandlung an ihm 
vorzunehmen]. 

24, Und ſprach zu ihm [um vor Beginn der 
Handlung aud den letzten Reſt von Zweifel aus 
feiner Seele zu bannen]: Biſt du mein Sohn 
Eſau? [lage mir’3 auf dein ehrliches Wort, und 
ic) will deiner Verficherung ohne Rückhalt glauben.] 
Gr antwortete: Ia, ich bin's. 

Jacob hat vor dem Vater doch einen recht ſchweren 
Stand; aber „mo einmal die Grenzen der Pflicht über: 
jprungen find, giebt’3 fein Maß für die Frechheit mehr, 
und vermag des Vaters Gutmüthigfeit und Dffenherzige 
teit, womit derfelbe ihn in's Examen nimmt, nichts 
über ihn, er führte feine Lügenrolle beharrlich durch. 
Gott ließ die Lift gelingen, meil Iſaaks Vorhaben, den 
Eſau zu jegnen, feinen Rathſchlüſſen fchnurftrads ent« 
gegen war. Eſau taugte ja nimmer zum Oberhaupt 
eines religiöfen Stammes, bei welhem der Hausvater 
zugleich Vriefter fein und allein aus dem Glauben die 
ganze Staatöverfaflung hervorgehen follte; aus Eſau's 
Stamm mochte ein Herodes erwachſen, nicht aber ein 
Imanuel. Doch wußte Gott hernad) auch die Rebekka 
und den Jacob für die Sünde, womit fie in ihrer fleifch- 
lichen Ungeduld feiner Führung vorgegriffen und an 
dem Gatten und Bater ſich jo ſchwer vergangen hatten, 
hart zu züchtigen: jene muß 20 $. lang ihren Lieblings: 
john mifjen, und hat ihn wohl nie im Leben wieder 
gejehen; diefem aber wird in der Fremde und in ber 
eigenen Familie veichlich vergolten, was er im elterlichen 
Haufe an Vater und Bruder verjchuldet. 

25. Da ſprach er: So bringe mir her, mein 
Sohn, zu eſſen von deinem Wildpret, daß did 
meine Seele ſegne. Da bracht er's ihm, und er 
aß; und trug ihm auch Wein hinein, und er trank. 

26. Und Iſaak, fein Vater nachdem er ſich 
leiblich geſtärkt und zugleich mit dem Sohne, von 
deſſen Mahle er genoß, in Liebe ſich vermählt 


J— Jacob erſchleicht ſich den Erſtgeburtsſegen und wird zum Erben der Verheißung eingeſetzt. 


hatte 2. Moſe 29, 34 Anm.], ſprach zu ihm: 
- Komm her, und küſſe mid, mein Sohn [daß unfer 


jest gejchlofjener Liebesbund auch durch das Außer: 
lihe Zeichen der Liebe und Gemeinſchaft befiegelt 
werde]. 

27. Er trat hinzu, und küſſete ibn. Da rod 
er den [würzigen] Geruch feiner Kleider [Bi. 45, 
9], und [von diejer finnlichen Empfindung Anlaß 
und Stoff hernehmend zu feinem Segensſpruch] 
jegnete [er] ihn, und ſprach: Siehe, der Geruch 
meines Sohnes iſt wie ein Geruch des Beldes, 
das der HERRN [mit würzigen Kräutern und duften- 


den Blumen und grünenden Saaten reichlich] ge— 


fegnet bat. 
28. Gott gebe dir [daß das ganze Land, das 


dein Same einjt beiten wird, ein ſolch duftendes 








Feld, eine ſolche Zauberflur jei; er gebe dir] vom 


Thau des Himmels, und von der dettigfeit der 
Erde, und Korn und Weins die Fülle [5. Mof. 


"87#.; 33, 28]. 


29. [Und nachdem er ihn fo zum Erben des 


dem Abraham veriprocdhenen und ihm ſelbſt be- 


ftätigten Landes Kp. 12, 7; 26, 3 eingefebt, 
machte er ihn aud zum Erben der übrigen Ver: 
heißung, indem er ihm den Vorrang über alle 
Völker und die Segensvermittelung für alle Ge- 
ſchlechter auf Erden Kp. 12, 2 f.; 26, 4 verlieh:] 
Völker müſſen dir dienen, und Leute müſſen dir 
zu Fuße fallen Jeſ. 60, 1 fi]. Sei ein Herr 


„ Aber deine Brüder, und deiner Mutter Kinder 
müſſen dir [als dem Erftgeborenen] zu Buße fallen. 


Verflucht jei, wer dir fluchet; geſegnet jei, wer 


‚ dich ſegnet. 


Eine der merfwürdigiten Verwickelungen des Lebens 


tritt und hier entgegen, die uns auf da3 Lebendigite 
I; zeigt, wie eine höhere Hand die Fäden der Geſchichte 
& leitet, daß fie durch alle Sünde und allen Irrthum der 
Menſchen nicht verwirrt werden fünnen. Gin jeder mebt 
k die Fäden, die er in der Hand hat, nad) feiner Einſicht 


und Willtür, und zulegt zeigen ſich doch in dem voll- 


H endeten Gewebe die harmoniſch zuſammenſchließenden 
©. Büge des von dem finnigen Verjtande des Meifters zu- 
4 vor bedachten Bildes. (Kurg.) O über die Dinge, die 
1 auf Erden geichehen, aber vom Himmel her; durch 
Menſchen, aber unter Gottes Leitung! (Auguftin.) 


I U. ». 30-40. Nach kaum vollendetem Segen über 


Bacob kehrt Efau von feiner Jagd zurüch und trägt 
ebenfalls dem Hater ein Eſſen hinein. Da erkennt 
diefer, daß er als willenlofes Werkzeug in der Hand 
des Herrn einem Andern den Segen hat ertheilen 
müffen, als dem er ihn zugedacht, und daß er denfelben 
nit zurüknehmen kann. Eſau wüthet und weint, 
doch wird ihm wenigftens eine, mit der Zrugtbarkeit 
Canaans verwandte Wohnung und die einftige Be— 
freiung von dem doch feines Bruders in Ausſicht 
geftellt, 


30. Als nun Iſaak vollendet hatte den Segen 


N über Jacob, und Jacob kaum hinauögegangen war 
von feinem Vater Iſaal; da kam Gfau, fein 








\ 
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Bruder, don feiner Jagd [mit einem  erlegten 
Wild zurüd], 

Nach Gottes bejonderer Fügung feinen Augenblid 
früher, damit feine, und nicht Iſaaks Anjchläge den 
Sieg davon trügen, aber aud) feinen Augenblid ſpäter, 
damit Rebekka und Jacob erfenneten, wie leicht ihr ganzer 
Handel hätte fehlichlagen fünnen (Nöm. 9, 16). 

31. Und [Cjau] madte aud ein Eſſen, und 
trug's hinein zu feinem Vater [auf daß er, mie 
er meinte, mittels eines lederen Gerichts den 
Segen tviebererlange, von dem er um eines ledeven 
Gerichts millen ſich losgefagt], und ſprach zu ihm: 
Stehe auf, mein Vater, und iß von dem Wildpret 
deines Sohns, daß mich deine Seele jegne. 

32. Da antwortete ihm Iſaak, fein Vater [im 
hohen Maße befremdet, daß abermals jemand in 
derjelben Weife wie in V. 18 f. fih ihm nahe]: 
Mer bift du? Gr ſprach: [Wie kannſt du erſt nod) 
fragen, mein Vater?) Ih bin Eſau, dein erſtge— 
borner Sohn [den du ja auf's Feld geſchickt, daß 


| er bir ein Wildpret fahe und ein Eſſen bereite, 


wie du's gerne haft V. 3 f.]. 

33. Da entjeßte fih Iſaak über die Made 
jehr [denn es ward ihm jetzt zur Gewißheit, mas 
er vorhin nur mit Mühe fi) aus dem Sinne 


geichlagen V. 24, daß Jacob, und nit Clau 


derjenige war, ber zu ihm hereingefommen], und 
ſprach: Wer? wo ift denn [Wer tft doch ge- 
wesen] der Jäger, der mir bracht hat, und id) 


hab von allem geſſen, ehe du kameſt, und hab ihn 


gejegnet? [Nun, id kann's nicht mehr ändern, 
hat doc der HErr ſelbſt ihn durch mic) gejegnet.] 
Gr wird [darum] auch gefegnet bleiben. 

34. Als Eſau diefe Rede feines Vaters hörte, 
ſchrie er laut, und ward über die Maße jehr bes 
trübt [daß nun alles follte unwiederbringlich für 
ihn verloren fein]; und ſprach zu feinem Vater: 
Segne mich auch, mein Vater [Hebr. 12, 17]. 

35. Gr aber ſprach: [IH Fann dir den Gegen 
nicht mehr geben, fo fehr dein Leid mir auch zu 
Herzen geht.] Dein Bruder ift [vor dir] Tommen 
[freilich] mit [arger, verabfcheuungstwürdiger] Liſt 
[doch der HErr hat's ihm zugelafjen und mir 
die Augen gehalten, daß ich ihn nicht Tannte], 
und hat deinen [dem dir zugedachten] Segen [ein 
für allemal] hinweg. 

36. Da ſprach er: Er heißt wohl [mit Nedt] 
Jacob ſKap. 25, 26]; denn er hat mid nun zwei⸗ 
mal untertreten ſdurch liſtige Machinationen mir 
ein Bein geſtellt und mich zu Fall gebracht]. 
Meine Erſtgeburt hat er dahin [Kp. 25, 33]; und 
ſiehe, nun nimmt er aud meinen Segen. Umd 
ſprach: Halt du [ihm denn alles zugeiprochen? haft 
du] mir denn feinen Segen vorbehalten? 


So dent die Welt noch heutzutage! Die Gnade 
der Wiedergeburt, der Kindſchaft Gottes, der Recht— 
fertigung und Heiligung, wodurd man ein Erftling der 
Kreatur Gottes wird und das Gnadenrecht zu dem himm— 
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fiihen Segen erlangt, verkauft fie, und will doch her: 
nach diefen Segen ererben; fie will felig, aber nicht 
fromm fein, will in den Himmel fommen, aber den Weg 
dazu nicht betreten. (Roos.) 


37. Iſaak antwortete, und Sprach zu ihm: Ich 
babe ihn zum Herrn über did geſetzt, und alle 
jeine Brüder hab ih ihm zu Knechten gemacht, 
mit Korn und Wein hab ich ihm verfehen [du 
ſieheſt alſo, der ganze Erjtgeburtsfegen tft dahin]; 
was ſoll ich doch dir nun thun, mein Sohn? 

38. Eſau Sprach zu feinem Vater: Haft du 
denn nur Ginen Segen, mein Vater [wenn ich 
auch auf den eigentlichen Erftgeburtsfegen leider 
verzichten muß, fo giebt es doch gewiß noch einen, 
wenn auch geringeren Segen für mih]? Segne 
[alfo] mich and, mein Vater; und hub auf feine 
Stimme, und weinete [fo kläglich, daß dem Vater 
das Herz darüber brechen wollte]. 


39. Da antwortete Iſaak, fein Bater [indem 
von Neuem der Prophetengeift über ihn fam und 
in diefem Geifte auch die Zukunft diefes Sohnes 
ſich ihm erichloß], und Sprach zu ihm: Siehe da 
[etwas mit dem, deinem Bruder zuerfannten ir- 
diſchen Gegen Verwandtes ift auch für dich vor- 
handen], du wirft [Dicht neben dem gelobten Lande, 
j. Karte IT.] eine fette Wohnung haben auf Erden 
[in Seir 4. M. 20, 17 Anm], und vom Than des 
Himmeld don oben her [wirft du dort, wenn aud) 
nicht fo veichlich, wie dein Bruder in feinem Lande, 
doc) immer noch genug empfangen, um ebenfalls 
für einen Geſegneten zu gelten]. 


40. Deines Schwertd [wie es deinem wilden, 
unternehmungsluftigen, in deinen Nachfommen zu 
friegerifchem Charakter fich fteigernden Sinne ent: 
ſpricht] wirft du [dafelbft] did nähren, und [nun 
wirt du zwar] deinem Bruder [damit die diefem 
gegebene Verheißung V. 29 fi) erfülle, eine Zeit 
lang] dienen. Und [Aber] es wird gefchehen, 
daß du auch ein Herr, und fein Joch von deinem 
Halfe reißen wirft [denn fein Segen ift getrübt 
durch die Unlauterfeit des Mittels, durch welches 
er denſelben ſich verfchafft hat]. 

Nah anfänglich Langer Unabhängigkeit wurden die 
Edomiter von Saul fiegreich befämpft (1. Sam. 14, AT), 
von David unterworfen (2. ©. 8, 14), und blieben, 
troß eines Empörungsverſuchs unter Salomo (1. Kön. 
11, 14 ff.), dem Reihe Juda unterthan bis zur Zeit 
Jorams, wo fie abfielen (2. 8. 8, 20 f.); aber von 
Amazia wurden fie wieder unterworfen (2. 8. 14, 7; 
2. Chr. 25, 11 ff.) und mußten auch unter Ufia und 
Jotham abhängig bleiben (2. 8. 14, 22; 2. Chr. 26, 2); 
erſt unter Ahas jchüttelten fie das Joch Judas ganz 
ab (2. 8. 16, 6, 2. Chr. 28, 17) und drangen nad) der 
babylonifchen Gefangenfhaft und zur Zeit der Macca- 
bäer jelbit in die ſüdlichen Landſchaften Judäas bis gen 
Hebron vor, wo ſie dasjenige Gebiet, welches früher 
das Südland geheißen hatte (4. Moje 13, 1 Anm.), be- 
jegten und ihm den Namen Idumäa gaben, während 
ihr heimathliche8 Gebirge von den Nabatäern, einem 
arab, Volisftamm (1. Macc. 5, 27 Anm.), defien König 
Aretas hernachmals den Herodes Antipas wegen der 
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Verftoßung feiner Tochter befriegte (Matth. 14, 3 f.), 
eingenommen wurde. Um's 3. 127 v. Chr. wurden fie 
nun zwar von Johannes Hyrfanus von Neuem über: 
wältigt, zur Befchneidung gezwungen und dem jüdiſchen 
Staate einverleibt, aber gerade dieſe Maßregel bahnte 
einen neuen Triumph für die Nachkommen Ejau’s an; 
denn fie begründeten jpäter durch Antipater und Herodes 
eine idumäifche Dynaftie über Judäa, die ſich Bis zur 
gänzlichen Auflöfung des jüdiſchen Staates erhielt. 


III. 9.41 bis Kap. 28, 5. Weil Efau in feinem Born 
mit Mordgedanken wider Iacob umgeht, fo veranlaft 
Rebekka den lebteren, zu ihrem Bruder Laban zu 
fliehen, und weiß es aud bei Iaak fo anzuftellen, 
daß er felber den Jacob mit dem Auftrag nad) Me— 
fopotamien entfendet, fid; von dort ein Weib zu holen, 
und mit feinem Segen ihm abfertigt. 

41. Und Eſau [ftatt in dem, mie alles ge- 
fommen mar, Gottes Hand zu erfennen und ſich 
unter diefelbe zu demüthigen] war Jacob gram 
um des Segens willen, damit ihn fein Vater ge= 
jegnet hatte, und ſprach in feinem Herzen: Es 
wird die Zeit bald kommen, daß mein Vater Leide 
tragen muß; denn ich will meinen Bruder Jacob 
erwürgen. 

Auch in dieſer ſeiner Verbitterung ſpricht ſich Eſaus 
natürliche Gutmüthigkeit aus; denn er führt den Rache— 
plan nicht gleich aus, ſondern verräth ihn in ausge— 
ſtoßenen Drohungen und vertagt ihn auf ſpätere Zeit 
(nach anderer Auslegung bis nach des Vaters Tode). 


42. Da wurden Rebekka angeſagt dieſe Worte 
ihres größeren Sohns Eſau; und [vafch entſchloſſen, 
mie fie war] ſchickte [ie] hin [zu den Heerden], 
und ließ Jacob, ihrem Hleineren Sohn, rufen, und 
ira zu ihm: Siehe, dein Bruder Eſau dräuet 
dir ſſucht Rache an dir zu nehmen damit], daß 
er dich erwürgen will, 

43, Und nun höre meine Stimme, mein Sohn: 
Mach dich auf, und fleuch zu meinem Bruder Laban 
in Haran, 

44. Und bleib eine Weile bei ihm, bis ſich 
der Grimm deines Bruders wende, 

45. Und bis fich fein Zorn wider dich [dem 
ih ſchon in deiner Abweſenheit werde zu bes 
ſchwichtigen twiffen] von dir wende, und [er] ver— 
geile, was du an ihm gethan haft; fo will ich dar— 
nad) [wenn alles wieder gut fteht] ſchicken, und 
di don dannen holen laſſen. Warum folte id 
euer beider beranbet werden anf einen Tag [deiner, 
wenn Eſau wirklich eines Tages feine fchredliche 
Drohung ausführen und did) töten follte, feiner, 
indem dann die ganze Freundfchaft wider ben 
Brudermörder auftreten und Rache an ihm nehmen 
würde 2. Mof. 21, 14 Anm.]? 


46. Und Nebeffa [nachdem fie mit ſolchen 
Vorjtellungen den Sohn zur Abreife bejtimmt, 
begab fich alsbald zu ihrem Ehegatten; dem aber 
mochte fie den nächſten und bringlichiten Beweg— 
grund für ihr Vorhaben nicht entdeden, fie Iegte 
daher alles Gewicht auf einen andern Zweck, ben 





fie mit Jakobs Reife verband, und] ſprach zu 
Iſaak [in klug berechnender Weiſe ihm nicht ſo— 
wohl ihren Plan fertig vorlegend, als vielmehr 
. auf einem Umwege in feiner eigenen Seele ihn 
Anregend]: Mich verdreußt zu leben vor den Töch— 
tern Heth [die Eſau zu Weibern genommen; fie 
haben die ganze Zeit daher uns ſchon Herzeleid 
genug bereitet, und treiben es neuerdings immer 
ärger Kap. 26, 34F.]. Mo Jakob [der nun 77 Jahr 
alt ift und doch nicht lange mehr unbeweibt blei- 
ben fann, ebenfalls] ein Meib nimmt von den 
Tiäöchtern Heth, die da find wie die Töchter diefes 
Landes [überhaupt — abgöttifch und freh]: was 
fol mir das Leben? 

Indem Rebekka das jagte, flug fie nicht nur mit 
' ihren Klagen eine verwandte Saite in Iſaaks Herzen an, 
der ja nicht weniger als fie von Eſaus Weibern zu leiz 
den hatte; jondern erinnerte auch mittelbar ihn an das 
Vorbild feines Vaters, der einft ihm felber fein Weib 
Hatte nehmen wollen von den Töchtern der Cananiter 
(Kap. 24, 1—4). 


! Das 28. Kapitel. 
Zacob fießt auf feiner Heife die Simmelsleiter. 
1. Da rief Iſaak feinem Sohn Iacob, und 


fegnete ihn [um jegt mit Wiffen und Willen den 
Segen ihm zu bejtätigen, mit welchem er vorhin 


x 


‘ wider feinen Willen ihn belehnt hatte], und [in 


dem er ausbrüdlid als den Stammhalter der 
Verheißungslinie ihn anerfannte] gebot [er] ihm, 
und ſprach zu ihm: Nimm nicht ein Weib von 
- den Töchtern Ganaan; 

2. Sondern mad dich auf, und zeuch in Me— 


fopotamien zu Bethuels, deiner Mutter Vaters 


Hang und nimm dir ein Weib dafelbit von den ı als jein Bruder je vor ſich bringen könne; denn nun 
r | 


Töchtern Laban, deiner Mutter Bruders. 


£ d bei diejen Worten legte er feine | 
ee ER EEleh 9 theil ſich damit dejto —— von der Serheiguns 
linie losſagte, je bejtimmter Ismael von dem Erbe der 
Gott jegne did) und made did fruchtbar und mehre | erh, bereit ausgeſchloſſen war (Kap. 21, 10). „So 
dich, dab du [in deiner Nachkommenſchaft] werdeit 


Hände fegnend auf Jacobs Haupt] der allmädtige 


ein Haufen Völker; 
} 4. Und gebe dir [aud in allen übrigen 
Stücken] den Segen Abrahams Kap. 12, 2. 3. 7], 


dir und deinem Samen mit dir, daB du beſitzeſt 


dus Band, BE EN ——— — Dil, er | mahl, Vermädtniffe u. dergl. vathen und helfen; allein 


' Gott Abraham gegeben bat. 
5. Alſo fertigte Iſaak den Jacob [2. Sam. 
‘19, 17 Anm.], daß er [zwar ohne Geleit, aber 


doch im Segen des Baters] in Mejopotamien zog 


zu Laban, Bethueld Sohn in Syrien, dem Bruder 
Nebeffa, feiner und Eſau's Mutter. 


Letztere hat er dann, als er nad) 20 Jahren wieder 
heimkehrte, nicht mehr am Leben getroffen (Kap. 35, 27 ff. ). 


‚ IV. 9.6—9. &fau, um den Hafer wegen feiner rana- 
nitifhen Weiber, die er nicht gerne fieht, zu beſchwich— 
tigen, nimmt ſich nod eine dritte Frau aus Ismaels 
Geſchlecht dazu. 


Daächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 


Jacob zieht nach Mefopotamien. 
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6. Als nun Eſau ſahe, daß Iſaak Iacob ge- 
ſegnet hatte, und abgefertiget in Meſopotamien, 
daß er daſelbſt ein Weib naͤhme; und daß, indem 
er ihn gejegnet, [er] ihm gebot und ſprach Du 
ſoellſt nicht ein Weib nehmen von den Töchtern 
Canaan; 

7. Und daß Jacob feinem Vater und feiner 
[hinter dem Vater ftehenden] Mutter gehorchte, 
und in Mejopotamien zog; 

Dit Augen jah er nur Jacobs Abmefenheit, die 
Qeranlaffung aber und die näheren Umftände bei der 
Abfertigung erfuhr er ohne Zweifel aus dem Munde 
Iſaaks jelber, der ihm damit mittelbar zu verstehen gab, 
was ihm dann noch weiter flar wurde (V. 8). 

8. Sahe aud [da die Eltern immer mehr 
eine ſich abjchließende Stellung gegen feine beiden 
cananitifhen Frauen einnahmen], daß Iſaak, fein 
Vater [um die Mutter fümmerte er ji nicht 
meiter Kap. 27, 41., nur den Vater hätte er gern 
fi wieder günftiger gejtimmt], nicht gerne ſah die 





Töchter Canaan; 


9. Ging er ſſo recht das Bild eines noch un— 


| befehrten Menſchen, der feine Fehltritte im alten 


Weſen und aus eigener Kraft wieder gutmachen 
möchte, dabei jedoch von Neuem fehlgreift] hin zu 
Ismael [nicht zu dieſem jelber, denn er war Schon 
jeit 14 Jahren Kap. 25, 17 todt, fondern zu 
deſſen Gefchleht], und nahm über die Weiber, die 
er zuvor hatte [Yudith und Basmath Kap. 26, 34 
oder wie fie Kap. 36, 2 genannt.merden, Ahali: 
bama und Ada], Mahalath [in Kap. 36, 3 Bas: 


math genannt], die Tochter Ismael, des Sohns 
Abrahams, die Schweiter Nebajoth [Kap. 25, 13), 


zum Meibe, 
Eſau meinte wohl, er habe jetzt weit mehr für fi), 


habe er eine Frau aus des Vaters Geſchlecht, während 


ı Jacob eine jolde nur aus der Mutter Stamm fi 


holen wolle. Doch bedachte er nicht, daß er im Gegen: 


treffen natürliche Menſchen nie die rechten Wege, wie fie 
Gott und Menſchen, jo fie beleidigt haben, wieder zus 
frieden jtelen und fi mit ihnen ausfühnen mögen, 
(Berl. Bibel.) Mancher Menſch will, wenn er in Angjt 
oder Todesnoth geräth, auf gleiche Weife feiner Seele 
durd) äußerlihe Werke, die er von frommen Chriften 
abgejehen hat, 3. B. durch Beten, Lefen, Hören, Abend: 


fo lange de3 Herzens Grund nit geändert iſt, jo lange 
man feine Gnade im Blute Jeſu durch den Glauben 
erlangt hat, bleibt man unter dem Flud) liegen und 
geht unter demfelben dem ewigen Verderben entgegen. 
Wer thun will, was Jacob that, der werde zuerit, mas 
Jacob war, ein Nachfolger des Glaubens Abrahams: 
jo wird’3 ihm am Segen Jacob's nicht fehlen. (Roos.) 


V. 9.10—22, Auf feiner Reife nad) Haran, noch mitten 
in Canaan ſich befindend, übernachtet Jacob auf freiem 
Felde und hat hier das bedeutungsvolle Traumgeſicht von 
der Himmelsleiter. Gott belehnt ihn da felber, was 
vorhin Ifaak geihan hatte, mit Abrahams Segen und 
verheikt ihm noch im Befonderen, daß er ihm wolle 
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Iſaak jetzt förmlich auf ihn übertragend und die 
dieſen gegebenen Verheißungen Kap. 12, 2. 3; 
26, 3. 4 ihm feierlich beftätigend]: Ich bin der 
HERR, Abrahams, deines Vaters, Gott, umd 
Denkmal, giebt der Stätte, da ihm die Offenbarung zu | Iſaaks Gott; das Land, da du auf liegeſt, will ih 
Teil geworden, einen bezeihnenden Namen und ver | dir und deinem Samen geben, 1 
pichtet fi dem HEren, den er im Glauben beim 14. Und dein Same ſoll werden, wie der. 
Worte nimmt, zu beftändigem Bienfl ., ) Staub auf Erden, und du folft ausgebreitet wer= 
10. _ Aber Jacob nachdem ihn der Vater mit | pen gegem dem Abend, Morgen, Mitternacht und 
feinem Segen abgefertigt hatte] zog aus von Ber- Mittag; und dur did und deinen Samen 
Saba [mo Iſaak dazumal wohnete Kap. 26, 23 jollen alle Geſchlechter auf Erden geſegnet 
ff], und reifete gen Haran, . | werden. | 
11. Und [da er nun feines Weges fo dahin 15. [Darnad) aber, auf Jacobs gegenwärtige 
zog — das Vaterhaus mit den Dffenbarungen Tage noch befonders eingehend, und für die Zeit 
und der Verehrung des allein wahren Gottes der Prüfung, der er entgegenging, mit Geduld 


behüten auf allen feinen Wegen und feiner Beit in das 
Fand zurückbringen, das er jeht zu verlaffen im Begriff 
Richt. Bacob aber, indem beim Erwaden noch die Schauer 
der eben empfundenen Gottesnähe feine Seele durchbeben, 
weihet den Stein, auf dem fein Haupt gelegen, zu einem 


hinter ihm, Einfamkeit und Berlaffenheit um 
ihn, die Gedanken, die ſich unter einander ver- 
Hagen oder entfchuldigen, in ihm und eine prü- 
fungsreiche Zukunft vor ihm —] kam [er nad 
etwa 3—4 Tagereifen] an einen Ort [auf eine 
durch Anmuth und Sicherheit zum Bleiben daſelbſt 
einladende Berghöhe in der Nähe der Stadt Lus* 
V. 19, etlihe Meilen nördlich bon Serufalem], 
da blieb er [denn auch wirklich, wie die Neifen- 
den im Morgenlande das nicht felten thun, auf 
freiem Felde] über Nacht, denn die Sonne war 
antergangen [und die Stadt nicht mehr zu er- 
reichen, die überdies für ihn, der feine Gananiterin 
zum Weibe nehmen follte und mollte, fein er- 


wünſchtes Nachtquartier bot]. Und er nahm einen | 
Stein des Drts und legte ihn zu feinen Hänpten, | 


und Tegte ſich an demfelbigen Ort ſchlafen. 

*) Bei weitem die meiften biblifchen Geographen der 
jetigen Zeit, denen auch wir ung angejchloffen haben, 
fugen die Stätte da, wo die Ruinen von Beitin liegen, 
am Abhange eines zmwifchen zwei Thälern befindlichen 
Hügels, der noch jett die herrlichſten Weidepläge trägt, 
Sebi — die in Vergeſſenheit gerathenen heil. Stätten 
gehört. = - 

12. Und ihm träumete [dur befondere Ein— 
wirkung Gottes, nachdem er unter mancherlei Ban- 
gem eingeichlafen war], und fiche [das war das 
Traumgeficht, das er hatte], eine Leiter [als Sinn- 
bild des göttlichen Bundes, der eine Brüde Ichlägt 
zwiſchen dem armen, hilflofen Menfchenfinde hier 
unten und ber lichten, feligen Welt dort oben] 
fund auf Erden, die rührte mit der Spige anf den 
Himmel, und fiehe [das war die meitere Entfal: 
tung bes Traumgeſichts], die Engel Gottes [als 
Cinnbilder der bis in's Einzelnfte gehenden, ſteti— 


gen Fürforge des treuen Bundesgottes für feinen | 


gläubigen Bundesfnecht] fliegen daran anf und 
nieder [gleichfam deſſen Seufzer und Gebete hin: 
auftragend und von oben Stärke und Hilfe zu 
ihm berabbringend]; 

13. Und der HERR fund oben drauf [zeigte 


ih oben an der Spitze der Leiter in irgend wel: 


cher, dem Seelenauge des Jacob erkennbaren Ge: 
ftalt] und ſprach [feinen Bund mit Abraham und 


‚ einem SHeiligthbum geworden] ! 
anders denn Gottes Hans, und bie ift die 
ı Pforte des Himmels [hier hat Gott bei mir 








und Kraft ihn waffnend, auf daß er der Mann 
der Hoffnung werde Kap. 24, 63 Anm,, fuhr 
der HErr fort:) Und ſiehe, ich bin mit dir, und 
will dich behüten, wo du hinzeüchſt, und will dich 
wieder her bringen im dies Land; denn ich will 
did nicht laſſen, bis daß ich thue alles, was ich 
dir geredt [verheißen 1. Kön. 3, 17 Anm.] habe, 
16. Da nun Jacob von feinem Schlaf aufz 
wachte, ſprach er [die Seele noch voll von den 
Eindrüden der eben empfangenen Offenbarung]: 
Gewißlich ift der HERRN [mit feiner Liebevoll 
fi) herablafjenden Gnade au] an diefem [rings 
von lauter Ungläubigen ummwohnten] Ort, und 
id wußte eö nicht [meinte vielmehr, als ich geftern 
Abend an demjelben mich Schlafen legte, ich wäre, 
weil aus dem Bereiche meiner Familie, auch aus 
dem Bereiche der göttlihen Offenbarung heraus]; 
17, Und fürchtete fi [empfand zugleich eine 
ehrfurchtsvolle Scheu vor der Stätte, an welcher 
er zum erſten Mal in feinem Leben einer Erz 


ſcheinung des HEren gewürdigt worden war], und 
ſprach: Wie heilig ift diefe Stätte [fie, die. 


mir borher fo profan erichienen, ift mir nun. zu 
Hie ift nicht 


gewohnt, mit mir geredet und mich gejegnet; und 
bier hat er den Himmel über mir geöffnet, mid) 
einen Blick hinaufthun und die Kräfte der zur 


künftigen Welt auf mich herabfommen laſſen]. 


18. Und Jacob [nachdem er gleich beim erſten 
Erwachen in die eben gemeldeten Morte ausge: 
brochen] ftund des Morgens frühe auf, und nahm 
den Stein, den er zu feinen Hänpten gelegt hatte, 
und richtete ihn auf zu einem [Denk] Mal [um 
ih die Stelle genau zu bezeichnen, wo die Er- 


ſcheinung ihm zu Theil geworden], und goß Del 
| [das er, wie jeder Reiſende im Morgenlande, bei 


ſich führte] „oben drauf [um ihn zu einem vor: 
läufigen Heiligthum zu weihen, bis er, wenn er 


ı einft heimfehren würde, einen ordentlichen Altar 


daraus machen könnte V. 22], 





— | 19. Und hieß die Stätte [mit Beziehung auf 
das, was er V. 17 von ihr gejagt hatte] Beth⸗El 


[Haus Gottes]; vorhin hieß ſonſt die [dabei lie 
gende] Stadt Lus [d. i. Mandelbaum Kp. 30, 37]. 


Sie behielt diefen Namen bei den Cananitern auch 
ort, bis die Kinder Israel das Land einnahmen und 


den neuen Namen an die Stelle fetzten (Jof. 16. 2; 18,13). 


So Gott [woran id 


20. Und Jacob that ein Gelübde und ſprach: 
feinen Augenblid ziweifle] 


wird mit mir fein und mich behüten anf dem Mege, 
den ich reiſe, und Brod zu eſſen geben, und Klei 
der anzuziehen [1. Tim. 6, 8], 


21. Und mid mit Frieden [in guter Geſund— 


heit und ohne Schaden] wieder heim zu meinem 
Vater bringen [wie ev ja das alles mir vorhin 


V. 15 zugefagt bat], fo jol der HERR mein Gott 


ſein [dem ich mein Lebenlang dienen will]; 


22. Und diefer Stein, den ich aufgerichtet 


babe zu einem Mal, joll ein Gotteshaus werden; 


und alles was du mir [HErr] giebit, dei will id 


dir den Zehnten geben. 





Jacob hat wohl den Gedanken, an diefem Ort dem 
Herrn jeinem Gott ein feites Heiligthum, einen eigent- 
lichen Tempel zu errichten, mit einer vollftändigen Gottes- 


dienſtordnung; doch eine jolde Einrichtung ift nicht feine, 


jondern des HEren Sache, der hernad durch Mofe die 


. Stiftshütte errichten läßt und ſelbſt die den Cultus 


betreffenden Gejege giebt, den Ort aber, wo ein fteinerner 
Zempel im heil. Lande ftehen joll, ſchon Kap. 22 zuvor 
bezeichnet hat. Darum jehen wir aud) Kap. 35, 7., daf 
aus dem Stein ein bloßer Altar wird, mas auf Gottes 
ausdrüdlichen Befehl alſo geſchehen ift; daß aber Jacob 
jemals den Zehnten gegeben hätte von allem, das er 
Batte, leſen wir nirgends, 


Das 29. Kapitel. 


Sacob erwirbt durch feinen vierzehnjährigen Dienft 
zwei Weiber. 


J. V. 1—14, Dacob, glücklich in Mefopotamien angelangt, 


trifft an einem Brunnen bei Haran mit etlihen Hirten | 


von dort, darnach aud; mit Labans Tochter Rahel zu— 


 fammen, die ihres Yaters Schafe zur Cränke führt. 


Aachdem er fid; ihr zu erkennen gegeben, giebt fie als- 
bald dem Vater Aachricht von ihm; und Saban eilt nun 


hinaus, den Schwefterfohn zu bewillkommnen und ihn 


in fein Haus zu führen. 

1. Da hub Jacob [dur das oben erzählte 
Erlebniß von aller feiner Nievergeichlagenheit auf: 
gerichtet. und das Herz voll fröhliher Zuverficht] 
feine Füße anf und ging [rüftigen Schrittes feines 
Weges weiter, überfchritt den Jordan mwahrfchein- 
lich oberhalb Bethjean, wendete fich hierauf gen 
Damaskus und fam fo nad) einer Reife von etwa 
130 Meilen] in das Land [Mefopotamien], das 
[don Canaan aus gerechnet] gegen Morgen liegt; 

2. Und fahe fi Tin felbiger Gegend] um 
[ob er nicht irgendwo etwas gewahr werden könnte, 
das ihm zum Wegtveifer nad) Haran dienen möchte], 
und fiehe, da war ein Brunnen anf dem Belde, 


„Jacob fieht auf feiner Neife die Himmelsleiter. 
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und fiehe, drei Heerden Schafe lagen dabei, denn 
von dem Brunnen pflegten fie [die in diefer Ge- 
gend weidenden Hirten] die Heerden zu tränfen, 
und lag [wie das immer bei dergleichen Gifternen, 
darin die herumziehenden Nomaden das Regen⸗ 
waſſer aufſammeln, der Fall ift] ein großer Stein 
vor dem Loch [der oberen Deffnung] des Brunnens. 

Zur Fortwälzung eines ſolchen Steins war die Kraft 
von 2—3 Mann erforderlich, damit ein einzelner frem- 


der Hirt, der etwa vorbeitrieb, an dem Brunnen ſich 
nicht vergreifen könnte. 


3. Und fie [die Hirten, denen der Brunnen 
gemeinichaftlich gehörte] pflegten Inach einer unter 
ihnen beitehenden Webereinfunft] die Heerden [je- 
des Mal] alle dafelbit zu verfammeln und ſnun— 
mehr erit] den Stein von dem Brunnenloh zu 
wälzen, und die Schafe [aus den angelegten Tränk 
tinnen] zu tränken [theils damit von dem ohne: 
dies nur fparfam vorhandenem Waffer nichts 
unnüßer Weiſe verſchwendet würde, theils damit 
teiner bon den Mitbefitern gegen die andern zu 
furz käme], und thaten alsdann den Stein wieder 
vor das Loch an feine Stätte [damit der Wind 
den Flugſand nicht hineintreibe und fo den Brun- 
nen berichütte]. 

4. Und Jacob [den beim Brunnen Ingernden 
Hirten ſich glei) durch feine Anrede als einen 
ihren Standes zu erkennen gebend] ſprach zu ihnen: 
Lieben Brüder, wo feid ihr ber? Sie antworteten: 


v Wir find von Haran, 


3. Gr Sprach zu ihnen: Kennet ihr auch La— 
ban, den Sohn [Bethuels und Enfel] Nahors? 
Sie antworteten: Wir fennen ihn wohl, 

6. Gr ſprach: Gehet es ihm auch wohl? Sie 
antworteten: Es geht ihm wohl; und fiehe, da 
fommt [eben] feine Tochter Rahel mit den Schafen 
[um fie ebenfalls hier zu tränfen]. 

7, Er [aber, da er das hörte und Nabel 
herantreiben ſah, hätte gern mit ihr allein ge: 
redet; darum] ſprach [er zu den Hirten]: Es ift 
noch hoch Tag, und iſt noch nicht Zeit, das Vieh 
[in die Hürden] einzutreiben; [warum lagert ihr 
alfo hier fo lange müffig?] tränfet [doch] die 
Schafe, und gehet [dann] hin, und weidet fie 
[fauf’3 Neue]. 

8. Sieantworteten: Wir fünnen [dürfen nach 
der bei uns hergebrachten Ordnung ®. 5] nicht 
[eher], bis daß alle Heerden zuſammen gebracht 
| werden, und wir [num gemeinſchaftlich den Stein 
von des Brunnens Loch wälzen, und alfo die Schafe 
tränfen. 

9. Als er noch mit ihnen vedete, kam Rahel 
mit den Schafen ihres Vaters [beim Brunnen an]; 
denn fie hütete der Schafe gleichwie noch jetzt bei 
den Arabern die Töchter felbjt der veichiten Emire 








| diefe Lebensart führen]. 





10. Da aber Jacob ſahe Rahel, die Tochter 





Labans, feiner Mutter Bruders, und die Schafe 
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1. Mofe 29, 11—34, 





Labans, feiner Mutter Bruders [entbrannte er in 
Liebe zu jener und ward zugleich) von Hochgefühl 
erfüllt, daß der HErr fo augenfällig feine Wege 
zum Biele geleitet; und indem er ſich nicht weiter 
an jene Ordnung V. 5 kehrte], trat er hinzu und 
wälzte [allein] den Stein von dem Loch ded Brun— 
nens [denn Liebe und Hochgefühl verliehen ihm 
doppelte Kraft], und tränfte die Schafe Labans, 
feiner Mutter Bruders [fich damit ſchon der Rahel 
als einen, der ihrem Haufe nahe ftehe, zu er: 
fennen gebend]; 

-_ Die Hirten aber wehreten ihm nicht, weil fie den 
Fremdling mit einer gewiffen Ehrerbietung betrachteten 
und bei ihm als Gajt eine Ausnahme von der Regel 
fih gefallen ließen. 

11. Und [dann] küſſete [er] Nabel [nach dem 
Recht feiner Verwandtichaft mit ihr; denn „bei 
feufchem und züchtigem Leben war dazumal aud) 
die Freiheit eine größere”. Indem er aber dabei 
ihr jagen wollte, wer er fei, damit fie nicht vor 
den anweſenden Zeugen fich müßte befhämt füh: 
Ien, erjtidten Thränen feine Stimme], und weinete 
laut [bi er nach und nad) fich erholete], 

12. Und [nun] fagte [er] ihr an, daß er ihres 
Vaters Bruder Blutsverwandter] wäre, und [zwar] 
Rebekka's [feiner Schwefter] Sohn. Da lief fie | 
[alöbald von der Heerde hinweg] und ſagte e8 
ihrem Vater [der nicht weit davon bei dem andern 
Vieh ic, befand] an [wer ihr draußen am Brunnen 
zu Geſicht gefommen wäre]. 

13. Da aber Laban hörete von Iacob, feiner 
Schweſter Sohn, lief er [hocherfreut über deſſen 
Ankunft — war es doch nun ſchon 97 Sabre her, 
daß er einft feine Schweſter aus des Waters 
Haufe ziehen ließ Kap. 24, 59 f.] ihm entgegen, 
und [als er bei ihm anlangte] herzete [umarmte] 
und küſſete [er] ihn, und führete ihm in fein Hand 
[nad Haran]. Da erzählete er dem Raban alle 
diefe Sache [mie Vater und Mutter ihn zu der | 
Neije veranlaßt hätten und wie es ihm dann bie: | 
her ergangen wäre]. 

14. Da ſprach Laban zu ihm: Wohlen [Wahr- 
lich, dein Geſicht und deine jonftige Wehnlichkeit | 
mit meiner Schweſter beftätigt es], du bift [wofür | 
du dich ausgiebft] mein Bein und mein Fleiſch [und 
nun erhole dic) von deiner Keife und richte dich 
auf ein längeres Bleiben bei mir ein]. 





II. ». 14-30. Sacob dient dem Faban um Rahel fieben | 
Sahre, erhält aber am Hochzeitstage nit diefe, fondern | 
Sen, ihre ältere Schwefter, und muß nun, da Saban nad) | 
der fiebentägigen Hodjzeitfeier ihm aud die Ermwählte | 
feines Herzens zum Weibe giebt, nod) andere fieben Bahre | 
dienen. | 

r J 2 ’ | 

Und da er num einen Mond lang bei ihm ge= | 
weſen war lund während dieſer Zeit ſich eben fo | 
eifrig als geihidt und erfahren in den Berufs: | 
geihäften eines Hirten erwieſen hatte], | 
15. Sprach Laban [den wir bereits Kap. 24, | 








30 ff. als einen eigennüßigen und gewinnfüchtigen 
Mann kennen gelernt] zu Jacob ſſcheinbar auf 
deſſen Vortheil bedacht, im Grunde aber nur im 
eigenen Ayntereffe bemüht, den brauchbaren und 
fleißigen Arbeiter für längere Zeit feſt an feinen 
Dienft zu binden]: Wiewohl du mein Bruder 
[Better V. 12] bift [und daher von felber wohl 
noch nicht daran gedacht haft, für deine Dienfte 
einen Lohn zu fordern], follteft du mir darum um— 
jonft dienen? Sage an, was fol dein Lohn fein? 
lich mill nicht, daß du länger aus bloßer Gefällig— 
feit mir dienſt; es ift befjer, wir fehließen für die 
Zukunft einen förmlichen Miethscontract]. | 

16. Lahan aber hatte [neben mehreren Söh⸗ 
nen Kap. 31, 1 au] zwo Töchter: die ältefte 
hieß Xea, und die jüngſſe hieß Rahel. 

17, Aber Lea hatte ein blöde Geficht [matte, 
glanzlofe Augen, die ihr Aeußeres, wenn e8 au 
nicht gevade häßlich war, doch weniger vortheil: 
haft ericheinen ließen], Rahel [dagegen] war hübſch 
und Schön [eine vollfommene weibliche Schönheit]. 

18. Und Jacob gewann die Rahel lieb [hatte 
glei bei der erften Begegnung mit ihr einen 
tiefen Eindrud von ihrer Anmuth befommen und 
nun während der hier Wochen feines Aufenthalts 
im Haufe fie dergeftalt liebgewonnen, daß fie das 
Stel aller feiner Wünfhe war; er ging daher in 
feiner gegenmwärtigen eigenthümlichen Lage, wo er 


| pom Baterhaufe völlig losgeriſſen und ausſchließ— 


lich auf fi) felber und des HErrn Segen ange: 
tiefen war, ohne Weiteres auf Labans Vorſchlag 
ein], und ſprach: Ich will dir fieben Jahr um 
Rahel, deine jüngfte Tochter, dienen [jieben Fahre 
will ich dir dienen, und das foll meine Morgen: 
gabe an dich Kap. 34, 12; 2. Mof. 22, 17 Anm, 
für Rahel, deine jüngfte Tochter, fein, um melde 
ich hiermit bei dir werbe]. 

19. Laban antwortete: Es ift beffer, ich gebe 
dir [meinem Blutsperivandten] fie, denn einem 


Andern [Fremden]; bleib [um diefen Preis] bei 
ı mir [und diene mir bie fieben Jahre]. 


20. Alſo dienete Jacob um Nabel fieben Jahr 
und däuchten [diefe Jahre troß ihres beſchwer— 
lichen Dienftes] ihn [ven Mann der Hoffnung 


ı Röm. 8, 18; 2. Cor. 4, 17 f.], ald wären's ein— 


zelne [einige wenige] Tage, fo lieb hatte er fie 
[fühlte in ihrer Nähe ſich fo glüdlich, daß ihm 
fein Dienft, um den er fie eriverben follte, gar 
ſüß und leiht wurde 1. Joh. 5, 3]. 

21. Und Jacob [als die fieben Jahre zu 
Ende waren] fprad zu Laban: Gieb mir nun 
mein Weib [meine Verlobte 5. Mof. 22, 24 zum 
Weibe), denn die [unter ung berabredete] Zeit ift 
bie, dag ich beiliege [Hochzeit halte]. 

22. Da lud Laban alle Leute des Orts [bie 
berivandt oder fonft feine guten Freunde 
und machte ein Hodzeitmahl, 


mit ihm 
waren], 








‘ 3. Des Abends aber [two man dem Bräu: 
 tigam die Braut verfchleiert zuzuführen pflegte] 
nahm er [nicht Rahel, fondern] feine [ältere] 
Tochter Lea, und brachte fie zu ihm hinein [in’s 
Brautgemach], und er [den Betrug nicht merfend] 
lag bei ihr [5. Mof. 25, 5 Anm.]. 

24. Und Laban gab feiner Tochter Lea [die 
er jo betrügerifcher Weiſe dem Jacob unterfchob] 
feine Magd Silpa zur Magd. 

25. Des Morgens [nach dem Hochzeitstage) 
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Diefer durch Betrug zu Stande gefommenen, nad) 
dem fpäteven Geſetz (3. Mof. 18, 18) verwerflichen Doppels 
ehe verdankt das Volk des Gefeges feine Entftehung. 
Mit unbeugfamer Wahrhaftigkeit und ftärkfter Objecti- 
vität erzählt das die heilige Schrift: ihre Geſchichtsſchrei⸗ 
bung ift wahrhaft, weil fie heilig ift, und ift heilig, weil 
fie jo wahr ift. (Deligich.) 


II. ». 31— Rap. 30, 24. Bm raſcher Aufeinanderfolge 
werden dem Iacob während der fieben Bahre feiner zweis 
ten Dienftzeit 11 Söhne, und bald nachher eine Tochter 


aber lals Jacob von feinem Lager ſich erhub], Burn. 

fiehe, da war es Lea [ver er beigelegen hatte]. 2. Simeon | 

Und er ſprach zu Laban: Warum haft du mir das 3. Sevi von Sen, 

gethan? Habe ih dir nicht um Nahel gedient? 4. Pan Jdon Bilhe Rahel’ 


warum haft du mich denn betrogen? 5. Suda 
In dieſer Geſchichte zeigt fich in recht augenfälliger 

Weiſe die göttliche MWiedervergeltung Luk. 6, 38. „Er 
annte die Lea nicht, da er die Che mit ihr vollzog, gleich 8. Dſaſchar 

wie fein Vater ihn nicht Fannte, da er ihn fegnete. Lea 

jpielte den Betrug auf Anftiften ihres Waters, Jacob 10. Sebulon 
\ hatte ihn auf Anftiften feiner Mutter geipielt. Er befam . 
‚aber do in feiner Unmiffenheit an Lea fein ihm von 12. Dina 

Gott bejtimmtes Weib, welches die Mutter des Meſſias fo daß nunmehr ſich zu erfüllen beginnt, was einft dem 

(2. 35; Vatth. 1,2) werden follte, gleichwie Iſaak un: Abraham verheißen, die ganze Beit daher aber nur 
wifjender Weiſe ihn als den rechten Erben der Verheißung erft von ferne angebahnt worden war: „id will did 
; jegnete. Ad), in wie viele Vergehungen und Thorheiten zum großen Dolke machen.“ 


der Menſchen ift hier und überall die unveränderlide | 

Gnade und Treue Gottes eingeflohten! (Roos) | 31. Da aber der HERR fahe, dab Lea uns 
26. Laban antwortete: Cs ift nidt Sitte in | werth [in ihres Mannes Augen geachtet] war, 
unferm Lande, dad man die Jüngſte ausgebe vor | machte er fie fruchtbar und Rahel [dagegen] un= 
der Aelteſten. fruchtbar [wie er denn überhaupt das Unedle vor 
; Um aber allen weiteren Vorwürfen Jacobs: Warum | der Welt und das Verachtete erwählt, und — 
haſt du mir denn das nicht gleich damals, als wir un- d ichts iſt uf daß er zu Schanden mache 
— istoften, gelegt! au begegnen, fuhr Laban, ee „ 1. 5 5 en 52]: a 
> un fort: 32. Und Lea ward [in Folge diefer Ein: 


27. Halte mit diefer [der Lea] die Woche 
’ pi — iht. 14, 11 | irfung des HErrn] ſchwanger, und gebar [noch 
et. 161 im erften Jahre ihrer Che] einen Sohn; den hieß 


' Anm.) aus; fo will ich dir diefe [die Rahel] auch rſten 
lei i i | fie [in triumphirender Freude darüber, daß gleich 
[zum Weibe] geben um den Dienft, den du bei Io EEE un -Eohn wat] Muse Frauke 


mir noch andere ſieben Jahr dienen jolt. h ; 
—— Laban fo recht feine habfüchtige Pfiffig | ben, d. i.: Sehet, ein Sohn!], und ſprach [diefem 
feit; er mollte Jacob, deſſen Dienfte ihm jo erfprieglih | Ausruf ihres freudig bewegten Herzens hernad): 

— ar IB eo — — bei — “ mals die Deutung gebend, als hätle ſie geſagt: 

arum ſpielte er ihm erſt den Betrug, und lenkte je h Jehova be-onji]: Der HERR hat angefehen 
ine Gedanien auf eine Doppelehe, weil er wohl wußte, | 12 01]: 
DaB Sacas von — nicht Kalten werde, fondern lieber | mein Glend ‚(daß ich jo unwerth geachtet war]; 
einen nochmaligen Dienft von fieben Jahren um ihret: | num Wird mich mein Mann lieb haben. 

“willen antreten. Ceine Kargheit bemeift er außerdem 33. Und ward [mac wenigen Wochen 3. Mof. 
damit, daß er beiden Töchtern nur je eine Magd giebt | 12, 1-4] abermal Schtwanger und gebar einen 
(Kap. 24, 61), die fiebentänige Hochzeitfeier aber für beide | —— N CAR bat 
Hochzeiten zugleich gelten läßt. Jacobs Leben begegnet | [zweiten] Sohn, und ſprach: er H Zn) 
in feinen Hauptmomenten Perfönlichfeiten, die durd) den | [mein Seufzen darüber] gehöret, day id) [nod) 
Gegenſatz ihrer an die Gegenwart gefnechteten Gefinnung || immer] unwerth [geachtet] bin, und hat mir diefen 

deſto ſchärfer feinen in die Zukunft gerichteten Charafter || ıch gegeben [um mir nunmehr Achtung zu ber: 
hervorheben (Gjau—Xaban). # geg Und bies ihn Simeon [Cxhörung]. 

28. Jacob that alfo, und hielt die Woche aus; | haften]. Un > r M a re 

da gab ihm Laban [auch] Rahel, feine [zweite] 34. Abermal [ba 3 ie 

Tochter, zum Weibe chenbett] ward fie ſchwanger, und gebar [zum brit- 

| f ‚ten Mal] einen Sohn, und ſprach [mohl mit Hin- 

blick darauf, daß Rahel ihre Magd Bilha dem 
Sacob zum Kebsweibe gegeben hatte, und biefe 
bereit3 von ihm ſchwanger war Kap. 30, 1—4]: 


| 29. Und gab [gleichtwie vorhin der Lea bie 
Silpa, fo jest] feiner Tochter Rahel feine Magd 

Nun wird fi mein Mann wieder zu mir thun 
ı fin Zuneigung ſich mir wieder anfchließen]; denn 


6. Mappthpatif Magd) 
7. Gad \ 

von Silpa (Sen’s Magd) 
9, Affer j 


abermals von Sen, 
11. Bofeph von Rahel, 














Bilha zur Magd. 

30. Alſo lag er auch bei mit Rahel, und 
hatte Rahel lieber, denn Lea; und dienete bei ihm 
fürder die andern fieben Sabre. 








— 
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ich hab ihm [nun] drei Söhne geboren [Pred. 4, 
Darum hieß fie ihn Levi [Anfchluß]. 

35. Zum vierten ward fie Schwanger, und ge- 

bar [ebenfalls] einen Sohn, und ſprach: Nun will 

ich dem HERRu danfen [denn nun hat er gewiß 


meinem Mann mic werth gemacht], darum hieß | 


fie ihn Iuda [der HErr werde gepriefen]. Und 
[fie] hörete [für einige Zeit] auf Kinder zu ges 


bären [bis fie nad ungefähr einem Jahre von | 


Neuem ſchwanger ward Kap. 30, 17 ff.]. 
Von diefem Juda haben die Juden ihren ſchönen 
Namen, (Württemb. Bibel.) Vgl. Kap. 9, 26. 


Das 30, Kapitel. 
Sacobs Kinder und Reichthum. 


1. Da Rahel [vermuthlic) gegen Ende des 
zweiten Jahres ihres Cheftandes] fahe, daß fie dem 
Sacob nichts gebar, neidete fie ihre Schweiter [die 
rajch nad) einander, im Verlauf von etiva 20 Mo: 
naten, 2 Söhne geboren und jet zum dritten 
Mal ſchwanger war Kap. 29, 32—34], und ſprach 
[in der leidenfchaftlichen Erregtheit ihres Herzens] 
zu Sacob: Schaffe mir Kinder; wo nicht, fo fterbe 
ich [gräme mich zu Tode]. 

2. Jacob aber ward [wegen ſolcher ungebühr: 
lichen Rede] ehr zornig auf Rahel, und ſprach: 
Bin ih doch nicht Gott [daß ich dir Kinder fchaf: 


fen fönnte nach meinem Gefallen 2. Kön. 5, 7. \ 


Er its], der dir deines Leibes Früchte nicht geben 
wil [Darum wende dich an ihn; vielleicht läßt er 
ſich exbitten, dir Chefegen zu befcheeren]. 

3. Sie aber [auf diefe Mahnung nicht weiter 
eingehend] ſprach: Siehe, da iſt meine Magd 
Bilha [die will ih dir zum Nebenweibe geben]; 
lege dich zu ihr, daß fie auf meinen Schooß gebäre 


[ih ihre Kinder mir, als der rechtmäßigen Herrin, | 


auf den Schooß legen laffe Kap. 50, 23; Ruth 


4, 16], und ich doch durch fie [wenn Gott einmal | 
mir felber feine Leibesfrucht geben will] erbauet | 


werde [Rap. 16, 2). 


4. Und fie gab ihm alfo [in ihrer Ungeduld, 


welche das Ende der Wege Gottes nicht abwarten 
Tonnte B. 22 ff.] Bilha, ihre Magd ſKp. 29, 29], 


zum Weibe; und Incob [in feiner Borliebe für | 


Rahel ihrem Andrängen nachgebend] legte ſich zu 
ihr [der Bilha]. 


1. Mofe 29, 35. 











5. Alſo ward Bilha fchwanger, uud gebar 
[zu der Zeit, wo Lean mit ihrem vierten Kinde | 


ſchwanger ging Kap. 29, 35] Iacob einen Sohn. 
6. Da ſprach Rahel [nun auch im Befit 


eines Sohnes, den zwar Bilha geboren, den fie 
aber nad) damaligen Nechtsverhältniffen als ihr 
eigen Kind anfehen durfte]: Gott hat meine Sadıe 


gerichtet [mir der Schwefter gegenüber zu meinem 
Recht verholfen, daß ich nicht mehr wegen meiner 
Kinderlofigkeit ihr nachſtehen muß], und [hat] 
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30, 1—29. : 
meine Stimme [mein Verlangen nad) einem Kinde] 
erhöret, und mir einen Sohn gegeben. Darum 
hieß fie ihn Dan [Er, der HErr, richtet]. - 2 





Rahel thut, wie die Heuchler zu thun pflegen: gehts 


ihnen nit nad Wunſch, jo murren fie wider Gott und 


tadeln feine Führungen (B. 1); geht es ihnen aber wohl, 
ſo machen jie viel Rühmens und jdreiben dem Segen 
Gottes zu, was fie durch unerlaubte Mittel zu Wege 


gebracht haben. (Starfe.) 

7. Abermal [nachdem Lea den Juda geboren 
und nun ein Stillſtand bei ihr eintrat Kap. 29, 
35] ward Bilha, Rahels Magd, ſchwanger, umd 
gebar Jacob den andern Sohn. 2 

8. Da Sprach Rahel [mit triumphirendem Hin: 
blid auf die Schweiter, die, wie es den Anfchein 
gewinnen wollte, nun aufgehört hatte zu gebären]: 


Gott hat es gewandt mit mir und meiner Schwe— 


fter, und ich werde es ihr zuvor thun [Kämpfe 


Gottes habe ich gerungen mit meiner 


Schweſter und habe die Oberhand befom- 
men; mit ihrer Fruchtbarkeit geht's zu Ende, die 
meine geht aber nunmehr erſt recht an]. Und 
bieß ihn Naphthali [mein Kampf]. . 

9, Da nun Lean [nachdem fie in den erſten 
3Y, Jahren ihres Chejtandes in rafcher Folge 
4 Kinder geboren] fahe, daß fie aufgehört hatte 
zu gebären, nahm jie [um dem vorzubeugen, deffen 
Rahel ih gerühmt V. 8] ihre Magd Silpa, und 
gab fie Jacob zum Meibe, E 

Lea ift noch weniger entſchuldigt, ala Rahel, da fie 
den beiden Adoptivfühnen derjelben vier eigene entgegen- 
ſtellen kann; allein die ftolzen herausfordernden AÄeuße— 
rungen Rahel’8 jcheinen fie zu dem neuen Wetteifer zu 
bejtimmen, und Jacob glaubt es der Gleichberechtigung 
beider ſchuldig zu fein, fi) auch das vierte Beilager 
gefallen zu lafjen. Daß Lea aud nicht mehr in ber. 
früheren demüthig frommen Stimmung handelt, beweiſen 
aud die Namen, weiche fie den beiden Adoptivſöhnen 
beilegt. (P. Zange.) \ 

10. Alſo gebar Silya, Lens Magd [Rap. 29, 
24], Jacob [um die Mitte feines fünften Dienſt— 
jahres um Rahel] einen Sohn. $ 

11. Da ſprach Lea [als ihr das Kind auf 
den Schooß gelegt wurde, weil e3 für das ihre 
galt]: Rüſtig [Olüd auf! wenn’s auf diefem Wege 
vüftig meiter geht, wird meine Schweiter es mir 
nicht zuborthun]. Und hieß ihn Gad [Glüd]. 

12. Darnad [während mittlerweile das ®. 
14—18 Erzählte fich ereignet hatte] gebar Silpa, 


Leas Magd, Iacob den andern Sohn [bon den 


beiden, die fie überhaupt geboren hat]. 
13. Da ſprach Lea [die ja nun angefangen, 


ſelbſt wieder zu gebären]: Wohl mir; denn mid 





ı werden [als eine Einderreiche Mutter] jelig preifen 


die Töchter [die jungen Frauen Hobel. 6, 8., und 
ih gleihe Fruchtbarkeit wünfjchen, habe ich doch 
nun ſchon den fiebenten Sohn]. Und hie ihn 
Aſſer [Olüdfeligfeit]. 

14. Ruben [bereits ein Anabe von vier Jah: 
ven Kap. 29, 32] ging ſwohl in Begleitung von 


Unterhirten feines Vaters, die ihn mit auf's Feld 
nahmen] aus zur Zeit der Weizenernte [Ende 

ai bis Anfang Juni 3. M. 23, 17 Anm.], und 
fand [da er nad) Art jolcher Knaben fich Blumen 
und Beeren fuhen wollte] Dudaim* [LRiebes: 
äpfelhen] auf dem Belde, und brachte fie heim 
feiner Mutter Lea. Da ſprach Rahel [die zufällig 
gegenwärtig war] zu Lea: Gieb mir der Dudaim 
deines Sohnes ein Theil. 

) Gemeint ift die Mandragora (Alraun, auch Molfs- 
kirſche genannt), aus deren Kleinen, weißgrünlichen Blu— 
men, die nad) Hohel. 7, 12 f. zu den Boten des Früh: 

lings gehören, im Mat ftarf, aber angenehm riechende 

Aepfelchen von jhmugig gelber Farbe und in der Größe 

einer Musfatnuß entitehen. Man jchrieb der Pflanze 

‚und ihren Srüdten eine die Fruchtbarkeit befürdernde 

Kraft zu; Rahel aber wollte gerade jegt um jo mehr 

durch Mittel jegliher Art fih zur Schwangerihaft ver- 

‚ helfen, als ihre Magd Bilha nad) dem zweiten Kinde 

3.8 aufhörte zu gebären. 

i 15. Sie antwortete: Haft du nicht genug, 

dag du mir meinen Mann genommen [ihn der: 

geſtalt für dich eingenommen] haft [daß ich immer 

‚nur für die Zweite gelte, da ich doch die Erſte 

fein follte Kap. 29, 16. 23]; und willit [nun] 

auch die Dudaim meines Sohnes nehmen [daß ich 

‚ja nichts für mic) behalte]? Rahel ſprach: Wohl: 

, an [wenn du denn fo eiferfüchtig darauf bilt, daß 

| Jacob lieber bei mir als bei bir zubringt], lat 
ihn diefe Nacht bei dir ſchlafen um die Dudaim 

* deines Sohnes [um diefen Preis will ich ihn bir 

für heute abtreten]. 

16. Da nun Jacob des Abends vom Felde 
‚fam, ging ihm Lea hinaus entgegen [dab er nicht 
erſt mit Rahel jcherze Kap. 26, 8 und fo zu ihr 
hingezogen werde], und ſprach: Bei mir ſollſt du 
| fdiefe Nacht] Tiegen; denn id habe did [von 
Rahel] erfauft um die Dudaim meines Sohns. 
Und er ſchlief die Nacht bei ihr. 

17. Und Gott erhörete Lean [melche zu Gun: 

ſten der Schweſter auf die Dudaim verzichtet und 

ihre Hoffnung lieber auf Ihn geiebt hatte], und 






















ohn. 

18. Und ſprach: Gott hat mir gelohnet, daß 
ich meine Magd meinem Manne gegeben [und ihm 
© dadurch bei der Erfüllung feiner Verheißung, daß 
Jacob eine zahlreiche Nachkommenſchaft haben ſoll, 
geholfen] habe [er hat nun auch feinerfeit3 mi 
wieder zu Kinderfegen verholfen]. Und hieß ihn 
Iſaſchar [Lohn]. 

19. Abermal ward Lea ſchwanger, und gebar 
Jacob den festen Sohn 

20. Um ſprach: 
[mit einer guten Gabe mich begabt]; nun wird 
mein Mann wieder bei mir wohnen [Kap. 34, 1], 
denn ich habe ihm ſechs Söhne geboren. Und hieß 
ihn Sebulon [Beitwohnung oder Gabe]. 
221. 
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ſie ward ſchwanger, und gebar Jacob den fünften | 


Jacob's Kinder. 


| fpüre, daß mich der HERR 





Gott hat mich wohlberathen | 
kurz kommeſt. 
\ Anm. 1 daher] den Lohn, den ich dir geben fol 





Darnach [nady Ablauf der fiebenjährigen 


geſtehn) 
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Dienſtzeit, doch wohl nur wenig fpäter] gebar fie 
eine Tochter, die hieß fie Dina, 
29 Der HERRN gedachte aber [ettva zu ber 
Zeit, wo Lea bereit3 mit ihrem fechsten Sohne 
ſchwanger ging V. 19] an Rahel [Kap. 8, 1] und 
erhörete fie [da fie, nachdem ihr aud) die Dudaim 
V. 15 nichts geholfen, ihre Zuflucht endlich zu 
Ihm genommen hatte ®. 1-3], und machte ſie 
fruchtbar. | 

23. Da ward fie ſchwanger und gebar [im 
Jahr 2259 n. Erſch. der Welt] einen Sohn, und 
ſprach: Gott hat meine Schmach [der Unfruchtbar: 
feit] von mir genommen; 

24. Und hieß ihn Joſeph [Er, der HErr, 
nimmt weg], und ſprach [da das Wort nad) an: 
derer Ableitung 4.M. 11, 25 Anm. zugleich „er 
füge hinzu“ bedeutet, weiter]: Der HERR wolle 
mir noch einen Sohn dazu geben. 

Das hat der HErr hernahmals auch wirklich gethan, 
doch büßte Rahel ihr Leben bei der Geburt ein (Kap. 35, 
16—20); auch jonft ift oft genug ſchon dem Menſchen 
die Erfüllung feiner Wünſche jehr gefährlid) und vers 
derblid geworden. (Mark. 10, 38 Anm.) 


IV. ». 25—43. As Bacob nad) Ablauf der vierzehn 
Bahre mit Weib und Rind heimkehren will, weiß Laban 
durch einen nenen Contract noch ferner an feinen Dienft 
ihn zu binden; er aber weiß die von ihm felbft geftellte, 
fheinbar fo ihörichte Gontrarts-Bedingung dergeftalt 
für ſich auszubeuten, daß er in den weiteren feds 
Dienftjahren über die Maße reid wird, 

25. Da nun Rahel den Joſeph geboren hatte 
[und eben das 2. Jahrfiebent Kap. 29, 27 zu 
Ende ging], ſprach Jacob zu Laban: Laß mic 
[jet] ziehen und veifen an meinen Ort, und in 
mein Land [da ich gar fehr zu den Meinigen mid) 
zurüdjehne]. 

26. Gieb mir [alfo] meine Weiber und meine 
[mit ihnen erzeugten] Kinder, darum ich dir ges 
dienet habe [als den mir zuftehenden Lohn her: 
aus], daß ich [nicht allein, fondern in Gemeinſchaft 


| mit ihnen] ziehe, denn du weißeſt, wie ich dir 


gedienet habe [nämlich genau unfrer Webereinkunft 
gemäß 14 Jahre lang, und zwar mit aller Ge⸗ 
mwiffenhaftigfeit und Treue]. 

27. Kaban [über diefen unvermutheten An: 
trag beftürzt, doch auch fic bewußt, daß er den: 
felben nicht zurückweiſen fünne] ſprach zu ihm: 


Laß mich Gnade vor deinen Augen finden [und 


brich nicht fo ohne Weiteres mit mir ab]. 
fegnet um deinetwillen 
[und da erhalte mir denn ſolchen Gegen nod) eine 
Zeit lang]; 1 
28. [Dod will id) nicht, daß du dabei zu 
Stimme [beftimme ef. 3, 24 


fi} werde jede billige Forderung dir gem zu: 


29, Gr aber ſprach zu ihm: Du weißeſt, wie 





ich dir gedienet habe, und was du für Vieh hattejt 
[erlangt haft] unter mir. 

30. Du hatteft wenig, ebe ich ber faw; num 
aber iſt's ausgebreitet in die Menge, und der 
HERR hat dic gefegnet durch meinen Fuß [indem 
er überall mir Segen auf dem Fuße folgen ließ]. 
Und nun [nachdem ich jo bisher dein Haus wohl 
verjorgt babe], wann ſoll ich auch mein Hans vers 
forgen® [Wenn id) dir denn länger dienen fol, 
fo ift e8 nunmehr wohl an der Zeit, daß ich auch 
zu etwas Cigenem fomme und demgemäß meine 
Bedingungen tele.) 

Sacob hatte Feine Nachricht von feiner Mutter erhal: 
ten, daß der Grimm Eſau's fid) gemendet habe (Kap. 27, 
43 ff.); wohl aber mag damals gerade Debora, Rebekkas 
Amme, zu ihm nad) Haran gefommen fein und ihm die 
Meldung gemacht haben, daß feine Mutter geftorben ſei 
(Kap. 35, 8). Daraus würde jich denn feine Bereitwils 
ligfeit, nod) länger bei Zaban zu bleiben, erklären. 

31. Gr aber ſprach: Was ſoll ich dir denn 
geben? Jacob ſprach: Du ſollſt mir nichts überall 
geben [durhaus feinen beitimmten ausgemachten 
Lohn]; Sondern jo du mir thun wilit, das ich ſage 
[dir fogleich näher bezeichnen werde], fo will ich 
wiederum weiden und hüten deiner Schafe, 

32. Ich will [nämlich] heute [in Gemeinschaft 
mit dir] durch alle deine Heerde geben, und [vor 
deinen Augen, jo daß du dich jelber von der Ge: 
tiffenhaftigfeit, mit der ich dabei zu Werke gehen 
werde, überzeugen kannſt, aus der Heerde] aus— 
fondern alle fledichten und bunten Schafe ſſowohl 
die, die bei weißer Hauptfarbe einige dunfle 
Flecke, als auch die, die bei ſchwarzer Hauptfarbe 
einige meiße Stellen haben], und alle [einfach] 





ihwarzen Schafe unter den Yammern [unter dem 


Cchafvieh], und [ebenso] die bunten und fledichten 


du dann befonderen Hirten untergeben und an 
einem bejonderen Orte meiden lafjen; id) aber 
will das ein: oder normalfarbige Vieh, die weißen 
Schafe und Schwarzen Ziegen, allein nehmen und 
hüten] Was nun [künftig in der unter mir 
ftehenden Hauptheerde] bunt und fledicht fallen 
nn foll mein Lohu fein. 


fünftigen Fällen, wenn vu kommſt nachzufehen, 


bin und bei dem bleibe, was mir rechtlich zufteht, 


Sp wird mir meine Gerechtigkeit zeugen | 
bente oder morgen, wenn es kommt, daß ich meinen | 
Lohn von dir nehmen foll [es wird fo in allen zu: | 


1. Moje 30, 30—42. 
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oder ob ich zu weit greife und dich übervortheile]; | 


alſo dab, was nicht fleckicht oder bunt, oder nicht 


ſchwarz fein wird unter den Lämmern und Inicht 


bunt oder fledicht unter den] Ziegen [die ich zu 
meiner Heerde geichlagen habe], das fei ein Dieb- 
ftahl bei mir [das nimm als von meiner Seite 
geſtohlen mir hinweg und eigne es dir als bein 
rechtmäßiges Cigenthum wieder zu]. 





‚ wohl. 





Jacobs Vorschlag beruht auf der Thatfache, daß im 


Morgenlande die Schafe fait alle weiß und die Biegen 
ichwarz, ſchwarze oder bunte Schafe dagegen und gefledte 
Biegen fehr felten find. Indem er nun 1) eine Schei— 
dung in der bisherigen Heerde Labans vornehmen und 
alle jegigen Thiere von unregelmäßiger Farbe nicht mehr 
unter der ihm anvertrauten Heerde haben will, macht 
er reine Tafel und überläßt alles, was Gotted Segen 


| bisher eingebracht hat, dem Schwiegervater allein und 


ausſchließlich. Indem er dann aber 2) al jeinen Lohn 
ſich dasjenige ausbedingt, was in der ein- oder normal: 
farbigen Heerde Fünftig bunt und abnormfarbig fällt, 
jet er feine Hoffnung ganz auf Gott und läßt es gleich— 
jam auf ein Gottesurtheil anfommen; der HErr foll ihm 
geben, was er ihm zugedadht hat, von Laban verlangt 
er eigentlich gar nicht?. Während fo aus feinen Bor: 
ichlage lebendiger Glaube jpricht, hat dagegen, wie wir 
im Folgenden jehen, der von grobem Eigennuß befeflene 
Zaban nur den natürlichen Lauf der Dinge vor Augen, 
wonad) aus der einfarbigen Heerde fo gut wie gar fein 
Abfall von bunt- oder verjchiedenfarbigem Vieh für Jacob 
zu erwarten ftand, geht deshalb mit heimliher Schaden: 
freude über die thörichte Bejchränttheit feines Neffen auf 
den Vorſchlag ein und nimmt noch an demjelben Tage 
die Sonderung mit folder Genauigfeit vor, daß er auch, 
wie Luther fich ausdrüdt, „die einzelnen Haare an den 
Füßen oder am Barte” genau befieht. Die ausgejchiede- 
nen Stüde theilt er dann feinen Eöhnen zu, läßt dieſe 
in einer Entfernung von ungefähr 3 mal 7 Wegftunden 
abjeitS von Jacob weiden, damit ja feine Berührung 


| mit der Hauptheerde irgendwie möglich jei, und läßt es 


nun getroft darauf anfonımen, was die Hauptheerde für 


| Vieh von der ausbedungenen Art dem Jacob abwerfen 


werde. — „Bei Laban jehen wir, wie alle geizigen Leute 
jo eigennügig und unredlic mit ihren Nebenmenſchen 
handeln, fie können fich fo heuchleriſch anftellen, daß, 
wenn fte auch befennen, fie haben alles Glüd und Segen 
von ihres Nächſten getreuen Dienften, fie doch niemals 


| daheim find, wenn fie ſchuldige Wiedervergeltung thun 


follen. So madt es Laban gegen Jacob; nichts bietet 


ı er feinem Tochtermanne an, durd) deſſen Fleiß er gejegnet 


worden, als ferneren Knechteslohn. Sie ſuchen vortheil: 


: | hafte Griffe, das Waſſer allein auf ihre Mühle zu richten. 
Ziegen. [Diefe jo ausgejonderten bunt- und [hmwarz: | & Te a 

; i : ; | aber wenn diefer recht und redlich hätte handeln wollen, 
farbigen Schafe ſowie buntfarbigen Ziegen magit ſo hätte er gejagt: Mein lieber Tochtermann, das iſt 
ein mißliher Handel für did; wir wollen es mit ein= 
| ander fo machen, daß es Dir aud nicht fehle, denn du 
biſt mein Fleiſch und Blut. 


68 thut zwar hier Jacob, und nicht Yaban den Borichlag ; 


Aber davon jchweigt er 
So jpottet mander Geizhals nur jeines Nädjiten, 
daß er ſich nicht befjer vorgejehen; aber es geht ihnen 
endlich doch, wie Hiob 8, 13 f. gejchrieben fteht. (Würt- 
temb. Summarien.) 

34. Da ſprach Laban: Siehe da, e8 ei, wie 
du gejagt halt. 

35. Und fonderte des Tages die ſprenklichen 
und bunten Bode, und alle fledichten und bunten 


vi ı Ziegen, wo nur was Weißes daran war, und alles, 
leicht zu erkennen jein, ob ich redlich gegen dich | 


was ſchwarz war unter den Lämmern; und that’8 
unter die Hand feiner Kinder; 

36. Und machte Raum dreier Tagereifen weit 
zwilchen ihm [zmifchen diefer, feinen Söhnen zu: 
getheilten Ztweigheerde] und Sacob [und der von 
Jacob zu mweidenden, bis auf jedes einzelne Stüd 
normalfarbig hergeftellten Hauptheerde]. Alſo 
weidete Sacob die übrige Heerde Labans. 

So mit feinem Lohne ganz allein auf die Hilfe feines 
Gottes angemiefen, offenbarte ihm diefer, als das nächſte 
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Mal die Brunſtzeit kam, durch ein Traumgeſi 
31, 10—12), daß er feiner Se wider Haken 
tigen und herzlojen Laban fich annehmen wolle und den 
Wurf der Heerde werde fo ausfallen laſſen, als ob fie 
von lauter jprenglichten, fledichten und bunten Böden 
bejprungen worden jei, aljo ganz zu feinem Bortheil,. 
; 37. Jacob aber [dur diefes Iraumgeficht 
auf einen Gedanken gebracht, wie er durch natür: 
liche Mittel auch ſich felber helfen fönne] nahm 
Stäbe von grünen Pappelbäumen, Haſeln und 
Kaſtanien [von Storar-, Mandel- und Ahornbäu- 
men, die alle unter ihrer Ninde ein blendend 
weißes Holz haben]; und ſchälete weiße Streifen 
daran, day an den Stäben [theilweis] dad Weiße 
blos ward; 

38. Und legte die Stäbe, die er gejchälet 
batte [und jtellenweis dunfelfarbig, ftellenweis aber 
weiß Maren], in die Tränfrinnen vor die Heerden, 
die da kommen mußten zu trinfen, daß fie [die 
Schafmütter und die weiblichen Ziegen] empfangen 
ſollten, wenn fie zu trinken kämen [darauf aber 
fonnte ev mit ziemlicher Bejtimmtheit rechnen; 
denn die Begattung der Thiere pflegte in der 
Regel beim Tränfen zu gefchehen]. 

39. Alſo empfingen die Heerden über den 
[Bunt geſchälten] Stäben, und brachten [weil fie ſich 
an denſelben verjehen hatten] ſprenkliche, fledichte 
und bunte Lämmer und Zidlein). 

Das f.g. Berjehen, dat nämlid) die Sinnesvorftel- 
ungen bei der Begattung und hernach auch während der 


Schwangerſchaft in der Bildung der Frudt fid) ausprä: | 
gen, ift erfuhrungsmäßig namentlid bei den Echafen | 
„Roc jet bedient man fic eines gleichen Mit- | 
tels zu entgegenftehendem Zweck, legt den Schafen etwas | 
Weißes in die Tränfrinnen, hängt weiße Tücher in den | öl 
ı noch meiter zu vermehren.) Wenn aber [richtiger: 
aus ganz weißem Stein, um un Zämmer zu erhalten. || 
(Michaelis.) Daß Jacob der Hinterlift des Laban felbjt | ;,.:.,; 5 — 
wieder eine Lift entgegenſetzt, das hat ihm Gott nidt | jenige Brunſtzeit, aus welcher die Srühlingslämmer 
' hervorgehen jollten] war [d. i. im Herbit], legte 
e fich if) er dieſe [die oben V. 37 f. erwähnten] Stäbe in 
weltlicher Lift feine Zuflubt nimmt, Das offenbart mie | die Rinnen vor die Augen der. Heerde, dag fie über 
berum feine ungebuldige Glaubensſchwäche, darin er der | den Stäben empfin en 
göttlichen Zufage nicht völlig traut, ſondern dieſelbe durch gen. 
feine Klugheit ftüßen und fich jelber helfen zu müffen | 
vermeint durd) Mittel, wie fie einem rechten Kinde Got: 


häufig. 


Ställen auf, oder giebt ihnen wohl gar Tränfrinnen 


geheißen; und daß er, da er jchon die Zufage göttlichen 
Segens für fih gehabt, doch noch zu dem Kunitgriff 


te3 wenig anftehen (Gal. 3, 3; vgl. 1. Mof. 16, 2). Doch 


läffet e8 Gott geſchehen, daß der hinterliftige Laban mit 
feiner eigenen Ruthe geftraft, dem Sacob aber wider ihm 
geholfen und er ein gejegneter Mann wird. „Wir aber 


follen ung hüten, daß mir ſolches Erempel nit miß: | 


brauchen zu liftiger und betrüglicher Uebervortheilung 
des Nächſten, aud) wo uns zuvor Unrecht gejchehen. 
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ö— — — — — — —— — —— — — 


| des V. 35 ausgeſchiedenen gewonnen hatte] ſchied 


Jacob die Lämmer [diefen jungen Auwuchs von 
der großen, einfarbigen Heerde, damit nicht durch 
Begattung mit derfelben der weitere Nachwuchs 
abermals einfarbig twerde], und that die abgefon- 
derte Heerde [richtete Die Geſichter des Schaf: 
viehes d. i. der großen, einfarbigen Heerde] zu 
den fledichten und ſchwarzen [Schafen] in der Heerde 
Labans [ließ die leßteren, obgleich er fie einft: 
weilen noch mit der Heerde Labans zufammen 
weidete und zufammen zur Tränfe führte, dennoch 
ſtets vorangehen, damit die nachfolgende Heerde 
Labans jene allezeit vor Augen hätte und durch 
diejen beftändigen Anblid bei der Begattung eine 
gleiche Einwirkung erführe, wie früher die bunten 
Stäbe fie hervorgebracht hatten]; und [als nun 
das bunte Bieh mehr und mehr durd) diefen neuen 
Runftgriff herangewachſen war, da erft] machte fer] 
ihm eine eigene Heerde, die that er nicht wieder) 
zu der Heerde Labans [übergab fie vielmehr Kned): 
ten, die er fich verſchaffte B. 43, um nunmehr 
fein Eigenthum überfehen zu fünnen]. 

Jacob lief jo am menigften Gefahr, daß diefe durch— 
gängig buntfarbige Heerde irgendwie mit der einfarbigen 
Heerde Labans fich vermifhe und einfarbige Lämmer 
werfe. — Die Ausdrüde find durchgehends auf tefer 
berechnet, die mit der Sache gehörig vertraut find, und 
fi lebendig in das Erzählte hineinverjegen, Für die 
Auslegung entftehen daher mande Schwierigkeiten; wir 


‚ folgen der, auf welche die Zuth. Ueberjegung uns hin- 


weiſt, und ift diefe in der That aud) die einfachite. 
41. [Sn der Heerde Labans nun, die er 

jelber weidete, wandte er noch ferner feinen erſten 

Kunftgriff an, um auch aus ihr feinen Befigftand 


nämlich] der Lauf der Frühlinger-Heerde [die 


42, Aber [dagegen, jenen Kunitgriff nicht 
aud da anmwendend, wo er ihm weniger Bortheil 


da er gleichſam in einem Stande der Nothwehr fich befin- | brachte] in der Spätlinger Lauf [im Srühjabr] 
det, und jeine Lift auch nicht geradezu ſündlich ift, jo | 


legte er fie nicht hinein. Alſo wurden die Spät- 
linge [die im Herbſt geworfenen Lämmer] des 
Laban, aber die Srühlinge [die im Frühling ge: 
toorfenen] des Iacob. 


Die Schafe gehen nur 5 Monat, können alfo 2 Mal 
des Jahres lammen. Am munterjten und ftärfiten ift 


die Heerde im Herbit, wo fie die gute Weide de Som: 
mers genofien hat, und die davon fallenden Frühlings- 
lämmer im $ebruar find die beiten. Hingegen ift die 
Heerde matt, wenn fie den Winter eben überftanden hat, 
theil3 aus Mangel der guten Weide, theil® weil das 
Schaf nichts weniger vertragen Tann, als die Feuchtig- 
feit, der es bei der herumziehenden Schafzucht den Wirtz 
ter hindurch unter freiem Himmel ausgejegt ift. Wenn 
! daher die Echafe im Frühling beifamen, fo überließ Jacob 
| ganz gern die fämmtlihen davon fallenden Spätlämmer 
| dem Laban. (Michaelis.) 


Denn wir haben im Neuen Teft. ein ander Gebot von 
unferm HErrn Chrifto, daß wir nicht widerftreben jollen 
dem Uebel, und noch weniger Böjes mit Böjem vergels | 
ten, jondern alles dem anheimftellen, der da recht richtet | 
und den Gerechten nicht wird ewigli in Unruhe laſſen; 
vor allen Dingen aber traten nad) dem Reiche Gottes 
und feiner Gerechtigfeit, jo wird ung alles Andere auch 
zufallen. (Württ. Summ.) 


40. Da [nadhdem er fo wieder einen Stamm 
von buntfarbigem und ſchwarzem Vieh an Stelle 
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43. Daher [in Folge diefer Kunftgriffe, die 
Gott gelingen ließ, obwohl er auch ohne diefelben 
würde geholfen haben] ward der Mann über die 
Maße reich, daß er ſnach Verlauf von 6 Jahren 
Kap. 31, 41] viel Schafe, Mägde und Knechte, 
Kameele und Eſel hatte. 


Das 31. Kapitel, 


Zacob flichet mit Weib und Kind von feinem 
Schwiegervater Laban. 


I. 9.1—21. Iacobs unter allen Amſtänden ſich gleich— 
bleibendes Glück reist Labans und feiner Söhne Heid 
gegen ihn; die bitteren Reden, die lektere über ihn 
Tallen laffen, legen ihm den Wunſch nahe, das beftehende 
Derhältniß zu löfen, und feinem Wunfhe kommt eine 
Aufforderung Gottes, nun wieder heimzukehren, entge= 
gen. Nachdem er denn der Zuftimmung feiner Weiber 
ſich verfi—gert hat, benußt er die Beit der Schafſchur und 
entweicht mit den Seinigen heimlich aus Mefopotamien. 


1. Und es famen vor ihn [wurden dem Jacob 
hinterbracht] die Reden der Kinder Laban [Kap. 
30, 35], daß fie [aus Neid über das Wachfen 
feines Reichthums Kap. 30, 43 unter einander] 
ſprachen: Jacob hat alle unſers Vaters Gut zu 
fich bracht, und von unferd Vaters Gut hat er fol- 
hen Reichthum zumwege bracht. 

2. Und Incob [den ſolche ungerechte Beſchul— 
digung wohl weniger angefochten hätte, wenn der 
Schwiegervater auf feiner Seite geivefen mwäre] 
jahe an das Angeficht Labans; und fiehe, ed war 
nicht gegen ihn, wie geitern und ehegeitern [vgl. 
V. 5, er merkte alfo, daß die Schwäger im Grunde 
nur offen herausfagten, was der Schwiegervater 
bei fih dachte, und daß bei diefem das vorige 
Bertrauen der Mifgunft und dem Argwohn Platz 
gemacht habe]. 

3. Und der HERAN [als Jacob in foldher 
gedrüdten Lage im Gebet fi an ihn wandte, ob 
er ihn nicht berathen und feine Sache führen 
tolle wider das unbeilige Bolt Bi. 43, 1 f.] 
ſprach zu Iacob [im Traum V. 11]: Zeuch wies 
der in deiner Väter Land [nach Canaan], und zu 
deiner Sreundichaftz ich will mit dir fein fauf der 
Heimreife, wie ich bisher mit dir geweſen bin 
Kap. 28, 15]. . 

So nützt der HErr den Seinen öfter mehr durch 
die Mißgunſt der Gottlofen, ala wenn er fie durch Wohl: 
ergehen ermweichen ließe. (Calvin.) Es war gut, daß 
Jacob ſechs Jahre vorher fein Vorhaben, wegzuziehen, 


nicht mit Gewalt durchgefegt Hatte; denn damals hätte ' 





er den ausdrüclichen Befehl und Winf vom HErrn nicht | 
dazu gehabt, auch wäre er damals leer weggefommen | 


und hätte ji in die Verfuhung der Armuth geftürzt. 
Bei jolhen Angelegenheiten, da man feinen ausdrück— 
lihen Befehl Gottes zum Thun oder Laffen, zum Gehen 
oder Bleiben hat, fondern gleichſam auf einem Scheide: 
wege jteht, ift e8 gut, wenn man ſachte einen Verſuch 
macht, aber fich auc wider anders lenken läßt, wenn 
der Verſuch fih nicht ſchicken will. Aber wo der Ruf 








1. Moje 380,743. 31, 1-20. 





des Willens Gottes fich deutlich zeigt, ift es nicht Zeit, 
an Schwierigfeiten zu denken, ſondern man foll getroft 
zufahren; denn der den Beruf gab, der wird’3 auch hin- 
ausführen. (Roos.) ; j 

4. Da fandte Incob hin [in Labans Haus, 
wo feine Familie fid) befand], und lie rufen Ra— 
bel und Lea auf's Feld, bei feine Heerde [dab er 
dafelbft ohne Zeugen mit ihnen verhandeln könne), 

5. Und fprad zu ihnen: Ich fehe eured Va— 
ters Angeficht, daß ed nicht gegen mich iſt, wie 
geitern und ehegeftern [tie beide Mal, wo er mich 
jo dringend zum Bleiben nöthigte Kap. 29, 14 f. 
27; 30, 27 ff.]; aber [doch hat er fo gar Feine 
gerechte Urſach zu folder Wandelung feiner Ge: 
finnung, denn] der Gott meines Vaters iſt mit 
mir gewejen [der hat mich jetzt gefegnet, gleichwie 
er früher ihn gejegnet durd) meinen Fuß 30, 30]. 

6. Und ihr [felber] willet lund werdet mir 
Zeugniß geben], daß ich aus allen meinen Kräften 
enrem Vater gedienet habe. x 

7. Und er [dagegen] hat mich getänfchet [gleich 
das erſte Mal hintergangen, ala es ſich um den 
ausbedungenen Lohn für meine Dienite handelte 
Kap. 29, 21 ff.J und nun [in diefen letzten ſechs 
Dienftjahren] zehnmal meinen Lohn verändert. 
Aber Gott hat ihm nicht geftattet, daß er mir 
Schaden thäte, 

Die Zahl Zehn tft hier nicht im mathemathifchen, 
fondern im jymbolifhen Sinne zu nehmen (1. Sam. 1, 
8; Neh. 4, 12; Hiob 19, 3), als Zahl der Volftändig: - 
feit und des Abjchluffes (ſchon das Wort für diefe Zahl 
deutet in faft allen Spradhen auf etwas Umfaſſendes, 
Abſchließendes hin): alle nur möglichen und erdenklichen 
Verſuche, den feſtgeſetzten Contract zu feinen Gunſten ab— 
zuändern, hat er erſchöpft (Pf. 150, 5 Anm.) Die Ab- 
Änderungen nun, die er verfuchte, bezogen fich, wie aus 
dem Folgendem hervorgeht, auf die verſchiedenen Arten 
des buntfarbigen Viehes; bald follte nur diefe, bald 
nur jene Art dem Jacob zufallen, während fte doch cons 
traetmäßig ihm alle gehörten. Sacob, um Frieden zu 
halten, joviel an ihm war, hat fid) die Abänderungen 
gefallen laſſen, und der HErr hat dabei ihn vor Schaden 


behütet. 

8. Menn er Sprach: Die bunten [welche bei 
Ihmwarzer Hauptfarbe einige weiße Stellen haben 
Kap. 30, 32] ſollen dein Lohn fein, fo trug die 
ganze Heerde bunte. Wenn er aber ſprach: Die 


iprenglichten [die bei weißer Hauptfarbe dunkle 


Flecke zeigen] follen dein Lohn fein; fo trug die 


ganze Heerde Iprenglichte, 

I. Alſo bat Gott die Güter enred Vaters 
ibm entwandt, und mir gegeben [nicht aber habe 
ich felbit, mie eure Brüder mich befhuldigen, eures 
Vaters Gut an mich gebradt]. 

10. [Und daß Gottes Hand dabei wirklich 
im Spiel gewefen und alles zu meinen Gunften 
gelenkt, weiß ich aus dem, was er mir ausbrüd- 
lic) geoffenbart hat]. Denn wenn [befier: als] 
die Zeit ded Laufs [die Brunftzeit des Kleinviehes 
zum erſten Mal nad dem zwischen uns gefchlof: 
jenen Contract Kap. 30, 32 ff.] Fam, hub ich meine 


—â— 


Jacob flieht mit Weib und Kind von Laban. 
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Augen [des Nachts, während ich jchlief] auf, und 
ſahe im Traum, und fiehe, die Böde fprangen anf 
die Iprenglichte, flecfichte und bunte Heerde [die 
Böde, welche auf die Heerde fprangen, 
warengejtreift, geiprenfeltundgehagelt, 
d. i. mit weißen Fleden auf dunklem Grunde ver: 
fehen, obwohl doch die ganze Heerde damals nur 
einfarbig war Kap. 30, 35]. 

11. Und der Engel Gotted [Rap. 16, 7; 21, 
17; 22, 11; 48, 16] ſprach zu mir im Traum: 
Jacob! Und ich antwortete: Hie bin ich. 

12, Er aber ſprach: Heb' anf deine Augen, 
und fiehe, die Bode ſpringen auf die ſprenglichte, 
fledichte und bunte Heerde [alle Böde, welde 
die Heerde befpringen, find geftreift, ge 
fprenfelt und gehagelt; daraus nimm denn 
ab, daß der Wurf der ganzen Heerbe ebenfo aus: 
fallen und alſo dein Eigenthbum erden wird]; 
denn ich habe alles geſehen, was dir Laban thut 
[wie er di von einem Mal zum andern aus 
Eigennug in feinem Dienfte zurücbehielt und wie 
er nun aus demjelben Eigennuß dir ein Mal um 
das andere den ausbebungenen Lohn verkürzen 
möchte. Dem gedenfe ich zu mehren, erde bir 


- zu deinen Lohn verhelfen, zugleich aber dem Laban 


dur empfindlichen Schaden zu erfennen geben, 
daß du ihm ferner nicht mehr zum Segen fein 
wirft, wenn er dich noch länger wider meinen 
Willen zurüdhält]. 

Die Farbe der Lämmer richtet fi nicht nad den 
Schafen, jondern nad) den Böden: darauf beruht jenes 
Traumgefiht. Jacob befam dadurch die Zufage, daß 
der bisher dem Laban zu Theil gewordene Segen Gottes 
von nun an fih ihm zuwenden würde; es hätte aljo 
jener Eugen Mittelhen Kap. 30, 37 ff. nicht bedurft, zu— 
mal diefe nicht immer wirkſam find, Gleichwie er aber 
vormals zur Erlangung der Erjtgeburt und des väter: 
fihen Segen die Lift feines natürlichen Charakters auf- 
bot, jo that er's auch in feinem Verhältniß zu Laban, 
Daß er damit nicht recht gethan, fühlt er jegt wohl ſelbſt; 
er hatte jo den Anfhuldigungen feiner Schwäger V. 1 
gegenüber fein ganz reines Gewiſſen und ſchweigt daher 
gegen jeine Weiber ganz davon, auf melde Weije er 
felber zur Erfüllung der ihm gegebenen Zujage Gottes 
mitgewirkt habe. — „Willft du mir etwas geben an 
Reichthum, Gut und Geld, fo gieb auch) dies Dabei, daß 


fein unrechter Scherf (Mark. 12, 42) mit untermenget | 


fei. (O Gott, du frommer ꝛc. 3.5.) 

13. [Nun ift diefer nämliche Engel Gottes 
mir neuerding3 B. 3 nochmals erfchienen im Traum 
und hat zu mir gefagt:] Ih bin der Gott zu 
Bethel, da du den Stein gefalbet haft, und mir 
dafelbit ein Gelübde gethan [Kap. 28, 10 ff.]. 
Nun mache dich anf [denn die Zeit, die du nad) 
meinem Rath und Willen in der Fremde zubrin: 
gen follteft, ift vorüber], und zeuch aus diejem 
Lande, und zeuch wieder in dad Land deiner Sreund- 
ſchaft. [Solchem Befehle Gottes Mill ich denn 
folgen und jeßt heimfehren zu meiner Freundſchaft. 
Wie fteht es nun mit euch? feid ihr Willens, mit 
mir zu ziehen ?] 











14. Da antwortete Rahel und Lea, und ſpra— 
chen zu Ihm: [Ja, mir ziehen mit!) Wir. haben 
doch fein Theil noch Erbe mehr in unferd Vaters 
Haufe [nichts mehr von da zu erwarten, wenn mir 
auch noch jo lange blieben]. : 

15. [Das zeigt deutlich das bisherige Ver— 
halten unjers Vaters.] Hat er und doch gehalten, 
[nicht als feine Töchter, Sondern] als die Fremden 
[ie bie Mägde, von denen man fo viel als 
möglich Gewinn zu ziehen ſucht]; denn er hat und 
verkauft [um den Dienft, den du ihm 14 Jahre 
lang leiſten mußteit], und unfern Lohn [den durch 
deinen Dienft um uns ihm zu Theil gewordenen 
Gewinn] verzehret [indem er uns nicht einmal 
mit einer Ausfteuer verjehen hat]; 

16. Darum [zur Strafe für ſolche Harther- 
zigfeit Col. 3, 21; Ephef. 6, 4] hat Gott unſerm 
Vater entwandt feinen Reichthum [indem er in 
diefen letzten 6 Jahren fait alles Jungvieh zu 
feinen Ungunften ausfallen ließ, und hat zugleich 
das ihm Entwandte] zu und und unfern Kindern 
[geivandt, damit wir wieder zu unſerm Schaden 
fämen]. Alles nun, was Gott dir gefagt hat, das - 
thu [denn wir erfennen deutlih, daß Gott mit 
dir ilt]. 


17. Alſo [von Gott ausdrüdlih dazu auf: 


| gefordert und des Einverftändnifjes feiner beiden 


Frauen gewiß] machte fih Jacob auf und Ind feine 


\ Kinder und Weiber auf Kameele. 


18. Und führete weg alle Sein Vieh und alle 
feine Habe, die er in Meſopotamien erworben hatte, 
| daß er käme zu Iſaak, feinem Vater, in's Land 

Ganaan, 

19. Laban aber war gangen feine Schafe zu 
icheeren [e8 waren alfo Jacobs und Labans Heer: 
den dazumal gerade von einander gefondert, erſterer 
für einige Zeit feines Dienftes entbunden, letzterer 
aber von Haufe abweſend; darum ließ fich ganz 
gut eine heimliche Flucht bemerfftelligen]. Und 
Rahel [die Schon früher als von dem abergläubi- 
ihen Wefen des elterlichen Haufes angeſteckt ſich 
Zeigte Kap. 30, 14—16] ftahl [beim Abzug] ihres 
Vaters Göben*, AP 

*) Teraphim, eine Art Haus: oder Zamiliengötter, 
| von der Größe und Geftalt einer Puppe, wie fie beim 
Marionettentheater gebraucht werden. Man betrachtete 
fie als Spender häuslichen Glücks und holte ſich In ſchwie⸗ 
rigen Fällen bei ihnen Rath (Richt. 18, 24; 1 Sam. 19, 
13; Sad. 10, 2). Rahel nahm fie mit hinweg, theils 
um es dem Vater ihrer Meinung nah unmöglich zu 
| maden, den Weg der Flucht zu erfahren, theil® um ſich 
| des Beiſtandes der Hausgötter ihrer Familie zu ver— 
fihern. Man fieht, es war hohe Zeit, daß Jacob nad) 
Sanaan zurückkehrte, wenn nicht Aberglaube und Götzen⸗ 
| dienft bei feinen heranwachſenden Söhnen ſich einniften 
follte: dort in Canaan reinigte er hernachmals fein Haus 
von al dergleichen Unmefen (Kap. 35, 1-4). 





"20. Alſo ftahl Iacob dem Laban zu Syrien 


das Herz [überliftete ihn, den ſonſt fo fehlauen 


\ und aufmerffamen Mann, der feine Augen überall 
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hatte], damit, daß er ihm micht anfagte [durch 
nicht3 merfen ließ], day er flöhe. 

Sonad) begegnete das Ende dem Anfang: flüchtig 
vor Eſau war Sacob nach Haran gefommen, fliehend von 
Laban kehrte er nad) Canaan zurüd. 

21. Alſo [wie V. 18 erzählt wurde] flohe 
er, und alles, was fein war, machte fi auf und 
fuhr über dad [Mefopotamien im Weſten begren- 
zende] Waller |den Strom Euphrat), und richtete 
ſich ſſchlug die Richtung ein füdmeftlih] nad dem 
[auf der Dftfeite des Jordans, oberhalb des Jabok 
gelegenen] Berge [Gebirge] Gilead [dem jetzigen 
Dschebel Adschlun 4. Mofe 21, 30; 32, 5 Anm.]. 


I. 9. 22— Rap. 32, 2. Am dritten Tage danad) be> 
kommt Saban Runde von Bacobs Abzuge; er feht ihm 
nad und ereilt ihn nad) 7 Tagereifen auf dem Gebirge 
Gilend, Aber in der Hadjt zuvor hat ihn Gott ernfllid) 
vor, jeder Anwendung von Gewalt gewarnt, darum 
begnügt er fi mit Vorwürfen wegen der heimliden 
Zludt und mit Hadfudung nad) feinen Göttern. Als 
er diefe nit gefunden, Jatob aber ihm ebenfalls fein 
dem Todtermann angeihanes Anrecht aufgerückt hat, 
kommt es zwifden beiden zur gegenfeitigen Verſtündi— 
gung, worauf beide ihres Weges weiler ziehen. 


22. Am dritten Tage [als Jacob längit über 
den Euphrat hinüber war] ward ed Laban ange 
fagt, daß Jacob flöhe. 

23. Und er [„vom Zorn erhigt und fich felbit 
die gerechteften Urfachen erdichtend, wie er dieſen 


allerböfeften Buben trafen möge") nahm feine | 


Brüder [Stammesgenofjen und Freunde, die gerade 
bei ihm zum Felt der Schafſchur verjammelt wa— 
ren] zu ſich, und jagte ihm nach ſieben Tagereiſen, 
und ereilete ihn [der wegen jeiner Heerden nur 
langlame Märfche hatte machen fönnen] anf dem 
Berge Gilend [einem zu dem Gebirge V. 21 ge: 
hörigen Berge, der hernah 3. 4 den Namen 
Gilead empfing]. 


24. Aber Gott [da Jacob in fo großer Ge: | 
fahr ſchwebte, geplündert, erfchlagen oder mit den | 


Ceinen nach Mejopotamien zurüdgeichleppt und 
zum Eflaven gemacht zu werden] kam zu Laban, 
dem Syrer, im Traum des Nachts, und Sprach zu 
ihm: Hüte dich, daß du mit Jacob nicht anders 
redeft, denn freundlich IPſ. 105, 14]. 

Die Verfolgung ſelbſt wehrt Gott nit ab, Laban 
Darf den Sacob noch vollftändig einholen; denn es fol 


das dem le&teren eine Frucht eintragen, fein Glaube | 
Aber | 


foll geprüft, fein Gottvertrauen gejtärft werden. 
vernichtet darf er nicht werden. „Kommt nun Anfech— 
tung ber, fo wehr, daß fie mich nidht umſtoße. Du 
fannft maßen, daß mir's nicht bringt Gefähr: ich weiß, 
du wirſt's nicht laſſen. (Sch ruf zu dir, Herr Jeſu 
Chrift — 2. 5.) 

25. Und Laban nahete ſich zu Sacob. Sacob 
aber hatte [eben, weil er feine Heerden nicht über: 
treiben durfte, Sondern ihnen eine Naft gönnen 
mußte] feine Hütte [Zelt] aufgejchlagen auf dem 
Berge [8.23]; und Laban mit feinen Brüdern 
Ihlng feine Hütte auch auf, auf dem Berge [Ge 











‚ meine Blutsfreunde find]. 


- 


1. Mofe 31, 21-48. | 
birge V. 21] Gilend [alfo dem Schwiegerſohn 


dicht gegenüber, konnte ihm doch dieſer jetzt nicht 
mehr entrinnen]. 

36. Da ſprach Laban zu Incob [indem er zu 
deffen Zelte fich begab]: Mas haft du gethan, daß 
du mein Herz geitohlen [meiner Klugheit einen 
ſolchen Streich gefpielt] haft, und haft meine Töch— 
ter entführet, ald die durch's Schwert gefangen 
wären [mit Gewalt aus ihres Vaters Haufe fort: 
gejchleppt, wie man mit Kriegsgefangenen thut]? 

27. Warum bift du [überhaupt] heimlich ge— 
flohen, und haft dich weggeitohlen, und halt mir's 
nicht angefagt, daß ich dich [als meinen Echwieger: 
fohn] hatte geleitet mit Freuden [mit allen dir ges 
bührenden Ehren], mit Singen, mit Paufen und 
Harfen [vgl. Anm. zu 4. Moje 10, 2]? 

28. Und haft mich nicht laſſen meine Kinder 
und Töchter [zum Abſchied] küſſen? Nun du haft 
thörlich gethan [dich felbft um ein fröhliches Ab: 
ichiedsfeft gebracht und mir und meinem Haufe 
einen Schimpf angehängt]. 

29. Und ich hätte mit Gottes Hilfe wohl jo 
viel Macht, daß ich [wegen der mir angethanen 
Schmach] euch könnte Uebeld thunz aber eures 
Vaters Abraham und Iſaak V. 42] Gott hat 


' geftern [nächten d. i. vergangene Nacht] zu mir 


gelagt: Hüte dich, daß du mit Jacob nicht anders, 
denn freundlich redeit [darum will ich meiner Macht 
mich begeben]. 

30. Und weil du denn ja wollteit ziehen, und 
ſehnteſt dich fo fait [fo Sehr Sof. 13, 1 Anm.) nad 
deines Vaters Haufe [daß du aus Heimweh den 
thörichten Streich begangen], warum haft du mir 
[beim Abzuge] meine Götter geitohlen? [Das läßt 
fi doch in feinerlei Meife entjchuldigen, wenn 
ic) auch deine heimliche Flucht mir wohl erflären 
fann. 

S diefer beredten Strafpredigt ift viel Heuchelei ver: 
borgen, gleich al3 wäre Labans Verhältniß zu feinen 
Töchtern und das feiner Töchter zu ihm ein ſehr zärt: 


| liches, gleich als feien auch feine Gefinnungen gegen ben 


E chwiegerjohn nur Wohlwollen und Hochachtung geweſen; 
zulegt aber tritt e83 offen zu Tage, was ihm, dem in 
Mammonsdienft ganz und gar verfunfenen Wanne, das 
Liebfte und Befte ift — feine Hausgötter, — die wieder 
zu erlangen, bietet er alles auf. 

31. Jacob antwortete, und ſprach zu Raban: 
Ich fürdtete mich, und dachte, du würdeſt deine 
Töchter von mir reißen [fie nicht mit mir in meine 
Heimath ziehen lafjen, fondern gewaltjam zurüd: 
behalten, darum entjchloß ich mich zur heimlichen 
Flucht; 

32. Bei welchem aber [unter uns] du deine 
Götter [von denen du behaupteft, daß wir fie mit: 
genommen hätten] findelt, der fterbe hier vor un— 
fern Brüdern [büße fold Verbrechen mit dem Tode 
bier vor den Augen deiner Anverwandten und 
Freunde, die du mitgebracht, und die ja auch) 
Suche das Deine bei 


‚ra 





mir, und nimm’d hin [mir liegt gar nichts an 
diefen Göttern; du kannſt fie gerne wieder zurüd: 
nehmen, wenn du fie vorfindeft]. Iacob aber 
wußte nicht, daß fie Nabel geftohlen hatte ſſonſt 
hätte er's vorhin ihr nicht zugegeben, jett aber 
nicht jo zuverfichtlich geiprochen]. 

33. Da ging Laban [um eine Hausfuchung 
vorzunehmen] in die Hütte Jacobs, und Lead, und 
der beiden Mägde; nnd fand nichts. Und ging 
aus der Hütte Lead in die Hütte Rahels. 

34. Da nahm Rahel die Götzen und legte fie 
unter die Streu der Kameele [in den Kameel: 
fattel, der ihr auf der Reife zum Reiten ge: 
dient hatte und der, eine Art Tragfefiel, jo bequem 
und geräumig eingerichtet var, daß fie ihn im 
Zelt als Nuhebett gebrauchen fonnte), und jebte 
fih darauf. Laban aber betaftete die ganze Hütte 
[jeden einzelnen Gegenſtand in der Hütte], und 
fands nichts. 

35. Da [er aber auch zu ihr kam und bie 
Kameelfänfte, darauf fie jaß, unterfuchen wollte] 
ſprach fie zu ihrem Vater: Mein Herr zürne nicht 
[wenn ich fißen bleibe], denn ich kann nicht auf- 
fiehen gegen dir; denn es gehet mir nad der 
Frauen Weiſe [Kap. 18, 11). Alſo [indem er die 
Sänfte ununterfudht ließ, weil er es für unmög- 
lich hielt, daß unter folden Umftänden 3. Moſe 
15, 18 ff. fie auf feinen Göttern fißen erde] 
fand er die Gögen nicht, wie fat [ehr] er ſuchte 
[und ftund nun beſchämt da; damit aber war das 
Recht, Vorwürfe zu mahen, nunmehr auf Ja: 
cob3 Geite]. 

36. Und Iacob ward zornig, und ſchalt La— 
ban, und fprah zu ihm: Was hab ich mißgehan- 
delt oder gefündiget, daß du fo auf mich erhißt | 
[fo hitzig hinter mir her] bift [ie hinter einem | 
gemeinen Diebe und Verbrecher]? 

37. Du haft allen meinen Hausrath betaitet. 
Was haft du deines Hausraths funden? Lege das | 
[mas du gefunden haft] dar vor meinen und deinen 


ten [auf weſſen Eeite das Unredt]. 

38. [Du haft nichts vorzulegen! — Aber 
wie hier, fo ift von jeher dein Verhalten gegen 
mid) geweſen — argwöhniſch, eigennüßig, hart: 
berzig.] Dieſe zwanzig Iahre bin ich bei dir ges | 
weien [als Hirt und Pfleger deiner Heerden — | 
und wie hab’ ich dir gedienet], deine Schafe und 
Ziegen find nicht unfruchtbar geweſen [haben nie- 
mals Fehlgeburten gethan, weil id fie während 
der Zeit ihrer Trächtigfeit mit aller Eorgfalt in 
Acht nahm]; die Widder deiner Heerde hab id 
nie geilen [wie unredliche Hirtenknechte alfo thun, 
die darnach ihren Herren vorlügen, die Raubthiere 
hätten das, mas fie verzehret haben, gefreſſen 


Laban erreicht den Jacob auf dem Berge Gilead. 


| Charafter. 





Se. 34, 2 f.). | 
39, [ie bift dagegen bu mit mir verfahren?] | 
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Mas [wirklich] die Thiere zerriffen, brachte ic) dir 
nicht, ich mußte es bezahlen [mußte es dennod) er= 
ftatten, wenn ich auc in feinem zerriffenen Zu: 
ftand — zum Zeugniß der Mahrheit meiner Aus: 
fage 2. Mof. 22, 13 — e8 bradte und dir vor 
Augen legte]; du forderteft ed von meiner Hand 
[ja du forderteft auch von mir, was Diebe ent: 
wendeten 2. M. 22, 12., ohne irgend welche Rück— 
ficht der Billigfeit zu nehmen], es wäre mir des 
Tages oder des Nachts geltohlen. 

40, [Das alles thateft du, obwohl du wußteſt, 
welchen fauren Dienft ich hatte und mit welcher 
Selbjtverleugnung ih mic) demſelben hingab.] 
Des Tages verfchmachtete ich vor Hiße, und des 
ah vor Froſt, und Fam fein Schlaf in meine 

u eh, 

N Mesopotamien ift es fo heiß, daß die Thiere auf 
freiem Felde nicht felten todt liegen bleiben; je heißer 
aber die Tage, defto fälter die Nächte, mie überall im 
Morgenlande (Ser. 36, 30; Joh. 18, 18). Des Schla⸗ 
fes beraubte fi) Sacob, um dergleichen Unfälle, wie er 
B.39 fie erwähnt hat, von der Heerde abzuwenden. 


41. Alſo habe ich diefe zwanzig Sahr in dei— 
nem Haufe gedienet, vierzehn um deine Züchter, 
und ſechs um deine Heerde [um den Lohn, der mir 
von deiner Heerde werben follte]); und haft mir 
[in diefen ſechs Jahren] meinen Lohn zehnmal ver— 
ändert [B. 7). 

42. Mo nicht der Gott meines Vaters, der 
Gott Abrahams, und die Furcht Iſaaks [der, den 
Saat als feinen Gott fürdtet und ehrt] auf 
meiner Seite gewefen wäre; du hätteſt mich leer 


' ziehen laſſen [Rap. 30, 33 Anm.]. Aber Gott hat 


mein Elend [das ic) in deinem Dienfte litt V. 40] 
und Mühe [ale Ungerechtigkeit, die ich von deiner 
Hartherzigkeit erfuhr V. 39. 41] angejehen, und 
bat dich geftern [in dem Traumgeſicht, das du 
vergangene Nacht gehabt V. 24, 29] geitraft, 
Jacobs Rede hat wegen der Gewalt dır Empfindung 


| und wegen der Erhabenheit des Selbſtbewußtſeins, die 


darin fich ausſprechen, rythmifche Bewegung und poetiſche 
Form.” Sie ſchneidet aud) Laban durd) ıhre Wahrheit 


e ; f N 0 | 10’8 Herz; dod) giebt er nichts defto weniger im Folgens 
Brüdern [D. 32], daß ſie zwiſchen und beiden rich⸗ | den ſich Pen Schein, als ob er an fi) im Rechte gegen 
\ Sacob fei, und nur aus Liebe zu jeinen Töchtern und 
\ deren Kindern von dem Gebraud) feines Rechtes abſtehe. 


| Daß er dann weiter auf einen eigentlihen Bundesſchluß 


dringt, zeigt wieder feinen argwöhniſchen, gemeinen 
Zeute feiner Art urtheilen ſtets von ſich über 
Andere, fürchten überall Böſes und trauen feinem Vene 
fchen, e8 muß erft alles verbrieft und verfiegelt fein. 


43. Raban antwortete, und ſprach zu Jacob: 


| Die Töchter find meine Töchter, und die Kinder 


find meine Kinder, und die Heerden find meine 
Heerden, und alles, was du [hier vor Dir] ſieheſt 
[und dein nennft], iſt mein [es fommt alles erſt 
bon mir her; ich würde alſo mider mein eigen 
Fleiſch und wider mein eigen Out ftreiten, wollte 
ich über dic) herfallen, tie ich wohl fönnte ©. 29]. 


| Was fann ih meinen Töchtern heute, oder ihren 


Kindern thun, die fie geboren haben? [Das Va— 
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terherz bindet mir die Hände; darum will ic) mic) 
lieber mit dir vertragen.) 

44. So komm nun und laß uns einen Bund 
machen, ich und du, der ein Zeugniß ſei zwiſchen 
mir und dir [und das Mal, das wir babei auf 
richten erden, fei ein Zeugniß, gleichjam eine 
fchriftliche Urkunde deffen, was wir einer dem an- 
dern verſprechen V. 48—53]. 

45. Da lauf ſolchen Vorfchlag eingehend und 
fofort Hand ans Werk Iegend] nahm Iacob einen 
Stein und richtete ihm anf zu einem Mal [zur 
- Denffäule]. 

46. Und ſprach zu feinen Brüdern [den auf 
Labans Seite ftehenden Schwägern und übrigen 
Anverwandten B. 32. 37]: Leſet Steine auf [und 
traget jo auch eurerfeits zur Aufrichtung bes 
Bundesdenfmals bei. Und fie nahmen Steine, 
und machten einen Haufen, und aßen lhernach, bei 
dem Bundesmahl V. 54] anf demfelben Haufen. 

47. Und Laban hieß ihm Lauf feine aramätjche 
Sprache] Iegar Sahadutha [Hügel des Zeugniffez]; 
Jacob aber hieß ihn [denfelben Namen in feine, 
die hebräifche Sprache überfegend] Gilead. 

In Mefopotamien, vem Stammlande der Patriarchen, 
ſprach man aramäifch oder haldäifch, in Canaan dagegen 
hebräifeh (Rap. 14, 18 Anm. 2%); letztere Sprache taujchten 
die Erzväter bei der Einwanderung in das Land gegen 
die ihrige, die aramäifche ein, bis dann ein Jahrtaufend 
jpäter die Kinder Jsrael im Exil wieder zu jenem 
aramäiſchen Dialect zurückkehrten. (Mark. 5, 41 Anm.) 


48. Da Inachdem der Hügel aufgerichtet war, 
ſprach Laban [als derjenige, der den Bundesvertrag 
in Anregung gebracht hatte, das Wort ergreifend]: 
Der Haufe fei heute Zeuge zwiſchen mir und dir 
= I heißt man ihm [moch heutigen Tages] 

1lend — 


49, Und fei [mit feiner aus ihm fie ein | 
Wachtthurm hervorragenden Säule V. 45] eine | 


Warte; denn er ſprach: Der HERR fehe darein 
[fehe von diefer Säule wie von einer Warte aus 


nach beiden Seiten hin, und fei Wächter] zwifchen | 


mir und dir, wenn wir don einander fommen [und 
der eine da, der andere dort wohnen wird], 

50. [Er lafje feinem von dem andern Un: 
recht gefchehen.] Wo [alfo] du meine Töchter be- 
feidigeft, oder andere Weiber dazu nimmſt über 


meine Töchter [da räche er's an dir]. Es ift hie | 


fein Menſch mit und [der denn auch Acht gäbe, | ihm geftärkt und mit feinem Gegensgeleit ent- 


ob du's treulich hältſtſ, ſiehe aber, Gott ift der 


Zenge zwifchen mir und die [der nicht nur unfere | 


gegenfeitigen Verſprechungen hört, fondern auch 
als Schiedsrichter und Rächer eintritt, wenn du 
nicht thuft, wie du mir gelobit]. 

Ungdttlih gefinnnte Menschen können e8 manchmal 
recht feierlich und ernft mahen, wenn fie Andern ihre 
Derpflihtungen vorhalten oder ihr Unrecht aufrüden; 
aber daß ſie nad) demjelben Maßſtabe auch ſich felber 


richten und ftreng an Gottes Wort ſich Halten follten, 
das Fällt ihnen nit bei. 


1. Mofe 31, 44—55. 


32, 1—12. 





51. Und Laban ljetzt auch an feine eigene 
Sicherheit denfend] ſprach weiter zu Jacob: Siehe, 
das ift der Haufe, und das ift das [aus demjelben 
hervorragende] Mal, das ich aufgerichtet habe 
zwiſchen mir und dir, 

52, Derjelbe Haufe fei enge, und das Mal 
fei auch Zeuge [wider mich], wo ich herüber fahre 
[über den Haufen und das Mal] zu dir, oder 
[wider dich, fo] du herüber fähreft zu mir über 
diefen Haufen und Mal Inämlich in feindlicher 
Abſicht], zu beichädigen. 

53. Der Gott Abrabams und der Gott Na— 
hors, und der Gott ihrer Väter [von denen wir 
beide, du durch Abraham, ich durch Nahor, her— 
ftammen] fei Richter zwiſchen uns [und halte 
alle feindfeligen Abfichten des einen bon dem an- 
dern ab]. 

54. Und Iacob ſchwur ihm bei der Furcht 
feines Vaters Iſaak [B. 42]. Und Jacob opferte 
[nad) abgelegtem Eidſchwur, zur Belräftigung 
defielben, Schlahtopfer] anf dem Berge, und lud 
feine Brüder [B. 46] zum Eſſen [zur Opfermahl- 
zeit, um ſich als einen mit ihnen nun Verbün— 
deten, und Sie als mit ihm im Bunde jtehend 
auch äußerlich darzuftellen]. Und da fie gegeſſen 
hatten, blieben fie auf dem Berge über Nacht. 

55. Des Morgens aber fund Laban frühe 
anf, Küffete feine Kinder und Töchter, und ſegnete 
fie; und 309 bin und fam wieder an feinen Dri 
[nah Haran]. 

Das Bruderhaus in Mejopotamien, nachdem es jeine 
Beſtimmung erreiht hat, den Patriarchen Frauen zu 
geben, wird nunmehr geſchloſſen. Jacobs harter Dienft 


| in Mefopotamien aber, fein endlicher Auszug mit Reich— 


thum und unter Verfolgung bilden die Zukunft Israels 


| in Egypten ab. Baumgarten.) Dahin, wo die Familie, 


welche die Verheißung hat, zum Volke erwachſen joll, geht 
von nun an der Zug der heil. Geſchichte. (Delitzſch.) 


Kap. 32. V. 1*. Jacob aber zog lauch fei- 


| nerfeit3] feinen Weg [bon dem Gebirge Gilead 
V. 21 aus weiter, und ftund nun dicht an ber 


Grenze des heiligen Landes; da verhehlte er ſich 
nicht, daß er — kaum den Berfolgungen feines 


hartherzigen Schiwiegervaters durch Gottes Da: 


zwifchentreten entronnen — einem noch meit furcht— 
bareren Feinde entgegengehe, dem noch unverſöhn— 


ten Eſau. Aber derfelbe Gott, der einjt bei feiner 


Flucht aus Canaan durch ein Gefiht der Engel 


laſſen hatte Kap. 28, 10 ff., ließ ihm auch jebt 








ein ähnliches Geficht wahrnehmen, doch diesmal 
nit im Traum, fondern im wachen Zujtande]; 
und ed begegneten ihm die Engel Gotted [es wur— 
den ihm, vgl. 2. Kön. 6, 17., die Augen geöffnet, 
daß er auf einmal über feinen Häupten zwei 
Heere von Fampfgerüfteten Streitern erblidte]. 

*) ©, Anm. zu 1. Kön. 4, 20, 

2. Und da er fie fabe [und auf der Etelle 


in göttlicher Erleuchtung erkannte, was für Strei- 


— 





ter in dem bevorſtehenden Kampfe ihm würden 
zur Seite ſtehen Bf. 34, 8], ſprach er: Es find 
Gottes Heere; und hieß Diefelbige Stätte [die her- 
nahmals zu einer Stadt erhoben wurde] Maha- 
naim [d. i. doppeltes Heerlager Joh. 13, 26; 2. 
Sam. 2, 8; 17, 24 u. ſ. w.]. 


Das 32. Kapitel. 
Zacobs Furcht, Gebet und Kampf. 


J. V. 3—12. Yon Mahanaim aus fendet Iacob Boten 
in’s Sand Seir, die feinem dort haufenden Bruder feine 
Anterwürfigkeit bezeugen und in zuvorkommender Meife 
von feiner Rückkehr ihn benachrichtigen follen. Sie brin- 
gen keine Antwort von ihm, wohl aber die Schrekens- 
botſchaft, daß er mit 200 Mann heranziehe; da macht 
fi Jacob auf's Schlimmſte gefakt und nimmt feine Zu— 
Rudht zum Gebet. 

3. Jacob aber [in Folge der eben gehabten 
Erſcheinung des göttlichen Beiftandes zwar von 
Neuem verfichert, doch auch andererfeits aus der: 
felben fi abnehmend, daß ein ſchwerer Kampf 
ihm beborftehe] ſchicte Boten vor ihm her, zu 
feinem Bruder Eſau, in’d Land Seir, in der Ge- 
gend Edom. 

Nach diefem Lande Hatte Ejau während Jacobs Ab: 
wejenheit fi gewendet, um dort in völliger Unabhängig- 
teit vom Vaterhauſe auf den wilden Bergen zu jagen 
und mit Hilfe einer Schaar, die aus feinen Knedten, 
aug Angehörigen feiner Frauen, ſowie aus Zuläufern 


ſich gebildet, die Urbemoher (5. Moje 2, 12. 22) zu befrie- | 


gen, und zwar hatte Eſau fi in dasjenige Gebiet des 
Landes begeben, welches er in Erfüllung der Weiffagung 
Kap. 27, 39 f. hernad wirklich in Befig nahm (Kp. 36, 
6 fi.) und das dann nad jeinem andern Namen das 
Gefilde Edom hieß. 

4. Und befahl ihnen und ſprach: Alſo faget 
meinem Herrn Eſau [begegnet ja meinem Bruder 


- gleich in eurer Anrede und Begrüßung jo, daf | 


er daraus abnehmen fann, wie jehr id ihn für 
das Haupt der Familie und für meinen Herrn 
anerfenne, und dann meldet ihm in meinem Na- 


men]: Dein Knecht Iacob läßt dir fagen: Ich bin | { 
nigen unmöglid) fo ſchmählich umfommen lafjen]. 


bis daher bei Laban lange außen geweien, 
5. Und habe [dort mir] Rinder und Gel, 


Schafe, Kuechte und Mägde [erworben, fehre alfo 


jetzt nicht in der Abficht heim, um wegen bes vä- 
terlihen Erbes mit dir zu theilen, vielmehr treibt 
die Sehnfuht nad) den Meinigen mic zurüd]; 
and babe [nun die Boten, die du hier vor dir 
fiehft] ausgejandt, dir, meinem Herrn, [nach deijen 
Wiederfehn es mich bejonders verlangt, meine 


Rückkunft] angufagen, dab id; Gnade vor deinen 


Augen fände, 
6. Die Boten kamen [mach etlicher Zeit] wies 
der zu Sacod, und ſprachen: Wir kamen zu dei- 


nem Bender Eſau [und richteten alles puͤnktlich 


aus, was du ung aufgetragen, aber er gab uns 
feine Antwort]; und [da mache dich denn auf ein 
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gar feindfeliges Zufammentreffen mit ihm gefaßt, 
denn] er zeucht dir auch entgegen mit vierhundert 
Mann. 2 
7. Da fürchtete ſich Iacob fehr, und ihm ward 
bange [indem die Drohung Kap. 27, 41 in ihrem 
ganzen Schreden ihm vor die Seele trat, gleich 
wohl verlor er in folder Angſt die Befonnenheit 
nicht]; und theilete das Volk, das bei ihm war 
[Knete und Mägde, Weiber und Kinder], und 
die Schafe, und die Rinder, und die Kameele, in 
zwei Heere [gleichtwie er ja die Engel Gottes in 
zwei Heere getheilt erblict hatte V. 1. 2]. 

8. Und ſprach [der Gebanfe, der dabei ihn 
leitete, war diefer]: So Eſau kommt auf das eine 
[vordere] Heer, und schlägt es; jo wird [doch] das 
übrige [hintere] entrinnen [und zu dem till ich 
jelbjt mit Weib und Kind mich halten]. 

9. Weiter ſprach Jacob [feine Zuflucht noch 
zu einer andern, als zu blos menſchlicher Vor— 
ſicht nehmend]): ‚Gott meines Vaters Abraham, 
und Gott meines Vaters Iſaak, HERR, der du zu 
mir gejagt haft [Kap. 31, 3. 13]: Zeuch wieder in 
dein Land umd zw deiner Freundſchaft; ich will dir 


ı wohlthun: 


10. Ich bin zu gering aller Barmher— 
zigfeit und aller Treue, die du an deinem 
Knecht gethan haft; denn ich hatte nicht mehr 
weder [2. Chron. 29, 34 Anm.) diefen Stab, da 
id [vor 20 Jahren] über diefen Jordan ging, und 
nun [ic wieder an ihm ftehe] bin ich zwei Heere 
[V. 7] worden. 

11. Errette mi [wenn ich nicht um alle den 
von dir mir gefchenkten Segen fommen foll] von 


ı der Hand meines Bruders, von der Hand [diejes 


milden und unverfühnlihen Bf. 140, 5] Eſau; 
denn ich fürchte mich vor ihm, daß er nicht komme, 
und fchlage mich, die Mütter fammt den Kindern, 

12. Du haft [Rap. 28, 13. 14] gefagt: Ich 


| will dir wohlthun, und deinen Samen machen, wie 


den Sand am Meer, den man nicht zählen kann 
vor der Menge [darum kannſt du mid) und die Mei: 


So find nun Dies dreierlei Eigenfjchaften eines guten 
Gebet3, die da maden, daß es Gott jehr angenehm und 
der füßefte Geruch vor ihm ift, und ein ſolch Gebet muß 
erhöret werden. Die erjte Eigenſchaft aber ift, daß du 
die Verheikung ergreifeft; darnach, daß du in Deiner 
Angft getödtet werdeft; zum dritten, daß du Gott dan: 
feft und erfenneft, wie du auch nicht einer Wohlthat 
werth feieft, ſondern bitteft und hoffeit, daß dir möge 
geholfen werden allein aus Gnade und Barmherzigkeit, 


| (2uther.) 


HD. ». 13-32. Naddem dacob anfehnlide Geſchenke 
für den Bruder ausgefondert und nod) in der Yacht alle 
feine Habe und Familie über den Jabok gefeht hat, 
kehrt er allein nad dem dieffeitigen Afer zurük und 
hat dort den geheimnißvollen Rampf mit dem Herrn, 
aus dem er als Sieger, aber mit verrenkter Hüfte here 
vorgeht. 
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13. Und er blieb die Nacht da [machte Nacht: 
quartier an der Stelle, wo er fo eben die Nach⸗ 
richt von Eſau's Heranziehen erhalten und dann 
ſein Herz im Gebet vor Gott ausgeſchüttet hatte], 
und nahm von dem, das er vorhanden [ich er— 
worben] hatte [von feinem Heerdenreihthum Kap. 
30, 43], Geſchenk feinem Bruder Gfan: 


14. Zweihundert Biegen, zwanzig Bode Tauf 


10 weibliche Thiere rechnet man gewöhnlich 1 
männliches], zweihnndert Schafe, zwanzig Widder, 

15. Und dreißig fängende Kameele mit ihren 
Füͤllen, vierzig Kühe und zehn Sarın [junge, über 
1 Sahr- alte tiere], zwanzig Gfelinnen mit zehn 
Füllen [eine Heerde von zufammen 580 Stüd, 


gleichiam ein Tribut, den er dem Eſau von feinem 


ganzen Beſitzthum leiſten und fih ihm damit als 
feinen Untergebenen beweifen wollte V. 3—5]; 

16. Und that fie unter die Hand feiner Knechte, 
je eine Heerde fonderlic [bildete aus den 5 ber- 
ſchiedenen Thiergattungen, deren jeder er einen 
eigenen Hirten beigab, ebenfoviel Kleinere Heerden], 
und sprach zu ihnen: Gehet vor mir hin und laſſet 


Raum zwiſchen einer Heerde nad) der anderen. 
Co mußte die Größe des Gefchenfs dem Eſau deſto 


beſſer in die Augen fallen; aud war fo diefem mehr 


Beit gegeben, feine zornmüthigen Gedanken nad) und nad) 
fahren zu lafjen. 


17. Und gebot dem erjten und ſprach: Wenn 
dir mein Bruder Eſau begegnet, und dich fraget: | 
Mem gehört du an? und wo willſt du bin? und 
weh iſt's [für wen iſt's beftimmt], daß du vor dir | 


treibeit? 

18. Sollſt du Tagen: 
Knechte Jacob zu, der jendet Gejchent feinem Herrn 
Eſau und zeucht hinter und hernach [1. Sam. 25, 
18. 19]. 

19. Alſo gebot er auch dem andern, und dem 
dritten, und allen [fünf], die den Heerden nach— 


aget zu Eſau, wenn ihr ihm begegnet; 

20. Und faget ja auch [vergefjet befonders 
diefen Punkt nicht zu erwähnen]: Siehe, dein 
Knecht Jacob ift hinter und [„exr fleucht nicht, fon: 
dern folgt uns nad, und verjiehet ſich Gutes zu 
dir, und hofft Gnade und Friede bei dir zu fin: 
den"). Denn er gedachte, ich will ihn verſöhnen 
mit dem Geſchenk, das vor mir hergehet [vgl. 
Anm. zu 3. Mofe 1, 4 zweite Hälfte]; darnad 


will ich ihn Sehen, vielleicht wird er mich annehmen. | A Ahlen abi 


„Hier offenbart fich die ſchönſte Miihung von unbe: 


dingtem Gottvertrauen und thätiger Bejonnenheit in dem || fehtung hindurch, bewältigt den Vorwurf, der in dem 
’ F ’ 


 geheimnißvollen Manne gleihjam Geftalt gewonnen hat 
und auf ihn einftürmt, erfaßt durch die feindliche Geberde 


Gebraud gegebener Mittel — ein Beweis für die gedie— 
gene Gefundheit der Frömmigkeit Jacobs.” 

21. Alſo ging dad Geſchenk vor ihm her; aber 
er L[ielbit jeßte noch nicht mit über den Sabof, 
fondern] blieb diefelbe Nacht beim Heer, 

22. Und ſtund [va er zu fehr bewegt war, 
als daß Schlaf in feine Augen gefommen wäre] 
anf in der Nacht, und. nahm feine zwei Weiber, 


Es gehöret deinem | 











1. Mofe 32, 13—31. 


und die zwo Mägde, und feine elf K 
— außerdem auch feine Tochter Dina Kap. 30, 
21., die nur hier nicht weiter gerechnet wird], und 
zog an die Furt Jabok [an die vor ihm liegende 
Webergangsitelle über den JabokJ. 

Dieſer, jegt Zerfa, oder der blaue Fluß genannt 
(wegen feines tiefblauen Bergwaſſers) ift ein von Oſten 
nad) Weiten ftrömender Nebenfluß des Jordan und machte 
fpäter die Grenze von Gad und Manafje aus; indem er 
das Gebirge Gilead durchichneidet, bildet er tiefe Schluch⸗ 
ten in demfelben und ergießt ſich in ziemlich gleicher Ent⸗ 
fernung vom See Tiberias im Norden und vom todten 
Meer im Süden in den Jordan. 

23. Nahm fie [als er hier angelangt war], 
und führete fie über das Waſſer, daß hinüberfam, 
was er hatte [jeine Familie und feine ganze Habe]; 

24. Und blieb allein [fehrete jegt über den 
Jabok zurüf, um den übrigen Theil der Nacht 





| allein dafelbft zuzubringen*]. Da [als er anfing, 


fein von Angjt und Sorge erfülltes Herz abermals 
vor Gott im Gebet auszufhütten und um Durd): 
hilfe ihn anzurufen V. 9— 12] rang ein Mann mit 
ibm [der HErr, den er angerufen, trat auf ein 
mal in Geftalt eines Mannes ihm entgegen und 
ließ fich, ohne daß Jacob ſchon jetzt erkannt hätte, 
men ex eigentlich vor ſich habe, auf einen Zwei— 
fampf mit ihm ein. Diefes Ringen, da der Un: 
befannte ihn niederzumerfen oder wenigſtens aus 
feiner Stellung zu verdrängen juchte, er aber aus 
allen Kräften widerftund und fich nicht werfen oder 
verdrängen ließ**, dauerte denn eine geraume Zeit 
fort), bis die Morgenröthe anbrad. 


=) Mitten in der Geſellſchaft, in unfern Geſchäften, 
auf der Straße kann man beten, aber ringen mit dem 


| HErrn fann man nur in der Einſamkeit. (Strauß.) 


**) Der Kampf Jacobs ift fein Kampf im Traume, 
fondern in geiſt-leiblicher Wirklichfeit, eine Arbeit 
des Geiftes unter Anftrengung des Leibes. Den, mit 


ı dem er kämpft, hat er nicht in fi), jondern er hat ihn 
en: \ außer fih und vor fid. Jedoch hat Jehova, der ihm 
ingen, und ſprach: Wie ich euch gejagt habe, To 
N \ Gewalt gegen Gewalt fraft der Macht, welche der Geift 
| über das Körperliche hat, wie auch unjer Geiſt, obgleich 


in Mannesgeftalt erfchien, nicht Fleiſch und Bein; er ſetzte 


er nicht Fleifh und Blut hat, dieſes nah Willfür in 


Bewegung ſetzt. Daß aber Jacob Jehova überwindet, tft 


deshalb möglich, weil es nur ein beftimmtes Maß feiner 
Alltraft ift, welches Jehova ihm entgegenjegt. Und war 
rum dringt er fo feindlich auf Jacob ein? Deshalb, weil 
jet angefichtS der Begegnung mit Ejau recht zu Tage 
tritt, daß er den Erftgeburtsjegen nicht ohne Befleckung 
der Sünde befitt. Darüber wird er angefochten, anges 
fochten nicht blos vom eignen Gewiſſen, welches wider 
die Sünde zeugt; fondern von Jehova ſelbſt, der fie ihm 
Aber der Glaube in Jacobs innerſtem 
Grunde bricht durd Sünde und Schwahheit und Anz 


feines Gegners hindurch jein Erbarmen und ringt ihm 
den mit Vernichtung bedrohten Segen von Neuem ab, 
den er.nun entſchlackt, entſündigt, verflärt al3 reine 
göttliche Gabe empfängt, und zwar ald Gabe der Gnade, 
nidt ohne daß er in dem glaubensfieghaften Kampfe 
zugleich in der Verrenfung feiner Hüfte die Ohnmacht 


| jeinev Natürlichkeit zu fühlen befommt. (Deligich.) 
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25. Und da er [der geheimnißvolle Kämpfer] 
ſahe, daß er [im orbentlihen Kampfe] ihn nicht 
übermochte [er aber jett, beim Anbruch der Morger- 


röthe, den Kampf aufgeben und ſich wieder zurüd- || 


ziehen wollte — „denn das Thun Gottes darf das 
unbeilige Auge des Sterblien nicht ſehen“ —], 
rührete er das Gelenf feiner Hüfte [die Stelle 
jeiner. Hüfte, wo die Kugel des Schenkels in 
die Gelenfhöhle des Hüftknochens ſich einlegt]; und 
das Gelenk feiner Hüfte [der die Verbindung zwi— 
fchen jener Kugel und diejer Gelenfhöhle vermit- 
telnde Hüftnerv] ward über dem Ringen mit ihm 
ſals Jacob den Kampf weiter fortfegen mollte] 
verrenket. 


Jacob ſahe alſo, daß er den Kampf nun aufgeben 
müſſe. Aber alſobald ward ihm auch klar, was für 


einen Widerpart er wor ſich habe, denn eine Hüftver- yollte er flir ven ıhm näher gefretenen Gott au 


renkung iſt ein äußerjt jeltener Zall, nur durch erſtaun— 
lihe Gewalt möglid und bei derjenigen Stellung, die 
Ssacob während des Ringens eingenommen hatte, faſt 


undenfbar, hier aber war fie durch bloßes Anrühren | 


des geheimnigvollen Kämpfers geihehen. Da hing er 
fih, meil er nicht mehr gehen und jtehen fonnte, aus 
aller Macht an feinen Gegner und umſchlang ihn der: 
geftalt mit feinen Armen, daB er fich geradezu von ihm 
tragen ließ. 

26. Und er [ber fo von Jacob erfannte und 
feit von ihm umſchlungene HErr] ſprach: Laß mid 
gehen [laß mich aus diefer Umarmung los, daß 
id; meines Weges weiter gehen Tann], denn die 
Morgenröthe bricht an. Aber er [dejien Beharr- 
lichkeit auch die körperliche Lähmung nicht zu läh- 
men vermochte] antwortete: Ich laſſe dich nicht, 
du ſegneſt mid denn [Matth. 15, 22ff. J. 

27. Gr ſprach: Wie heiheit du? [nicht als 
habe er Jacobs Namen nit gewußt, jondern da— 
mit diefer bei der Nennung ſich zugleich der Be- 
deutung defjelben und feines ganzen bisherigen 


Charakters recht bewußt werde.] Gr antwortete: | 


Jacob. 

28. Er ſprach: Du ſollſt nicht mehr Jacob der 
Ferſenhalter, Untertreter, Ränkeſpinner] heißen 
[diefe Periode deines Lebens ſei mit dem Vorgang 
der heutigen Nacht für immer abgethan], jondern 
Sörael [Gottesfämpfer, foll von jet ab dein Name 
fein]. Denn du haft mit Gott und mit Menſchen 
[bisher mit Menjchen, die deine Berufung und 
Erwählung dir ftreitig machen wollten, mit Cjau, 
Iſaak und Laban, aber heut in diefer Nacht aud) 


den Menſchen begangenen Sünden wegen fid) dir 
als Widerpart entgegenftellen mußte] gefämpfet 
und bift [in beiden Kämpfen, in dem einen durch 
Vertrauen auf meine Zufage und Verheigung, in 


dem andern durch anhaltendes Gebet und demü- 


thiges Flehen Hof. 12, 4. 5] obgelegen. 


Der Ejau abgeliftete Erftgeburtsjegen kann nicht die | 


Wurzel jein, au welcher das heilige Volk erwächſt, er 


muß zuvor aus einem durch Lijt über einen Menſchen 


Jacobs Furcht, Gebet und Kampf. 














erſchlichenen zu einem durch Glauben Gott abgerungenen 
werden: das wird er in dieſem Kampfe, aus welchem 


Dächſel's Bibelmerk. 3. Anfl. 


| fteit 


| und ſehr gebüct einhergehen (Bi. 
| ung mit jeinem 


an, da wir ohnehin voll 


M 
9 
ihn Jacob als Giegespreis feines Glaubens mieber- 


gewinnt und aus dem er mit bem neuen Namen hervor⸗ 
geht, der ihn als den Stammvater bes heiligen Volkes 


bezeichnet, 
Und Iacob fragte ihn [auch feinerfeits*], 





23; 
und ſprach: Sage doch, wie heißeit du? Gr aber 
ſprach: Warum frageit du, wie id heiße** [marum 
willft du das Geheimnißvolle des Vorgangs in’s 
Aeußerliche und Handgreifliche herabziehen, indem 
du einen Namen begehrit für ben, ber mit bir 
gerungen hat? verſteheſt bu nicht jelber ſchon, wer 


es geweſen Richt. 13, 17 f.]? Umd er [von ber jebi- 


gen Frage auf bie Bitte V. 26 zurüdgehend] fegnete 
ihn dafelbit [beitätigte ihm bie früher Kap. 28, 13 


bis 15 gegebene Segensverheißung]. . 
*) Da Gott in einer höheren Weife, als früher, in 


dem ganzen Begegniß ſich ihm geoffenbart Halte, jo 
einen 
noch inhaltreicheren, volleren Namen wiſſen. — **) Hätte 


Gott antworten wollen, jo würde er Jehova“ gejagt - 


haben; die Antwort wird aber verſchoben, bis fie einige 
Sahrhunderte hernach dem Moſe zu Theil wirb (2, Moſ. 
3, 13 ff. u. 33, 14 Anm.). 

30. Und Jacob hieß die Stätte [mo er das 
wunderbare Erlebniß gehabt hatte] Pniel Ange— 
ficht Gottes]; denn ſprach er, indem er ber Stätte 
diefen Namen gab] id habe Gott von Augeſicht 
geiehen, und [bin gleihwohl von feiner Majeſtät 


| nicht vernichtet worden, fondern im Gegentheil] 


meine Seele ift genefen [ihr ift groß Heil und viel 
Troſt widerfahren]. 

31. 
Stätte, die er eben mit dem Namen Pniel benannt 


\ hatte, ſich hinwegbegeben wollte], ging ihm [zu 
\ einem beveutungsbollen Sinnbild] die Sonne auf 


[follte doc auf die Nacht des Trauerns und Za— 


| gens nun ein Tag ber Freude und bes Frohlodens 


für. ihn folgen]; und er hinfete an feiner Hüfte, 
Erft bei diefem fih Hinwegbegeben murbe Jacob bie 


| Berrenfung feiner Hüfte, die er bei dem nädtligen 


Kampfe erlitten, in der Spannung berjelben aber nicht 


| gemerkt Hatte, gewahr, gleichwie bie im einer Schlacht 
| Bermundeten oftmals erſt nachher inne werben, daß fie 


bluten, und nahm fo ein Mahlzeigen an feinem Zeibe 
von dem Kampfplag mit hinweg. — An biefem Kampfe 
haben wir ein Vorbild bes geiftlihen Kampfes, ben mir 


| nicht allewege mit Fleifh und Blut ober ben böjen 


Geiftern unter dem Himmel, fondern mit Gott ſelbſt in 
Kreuz und Widermärtigfeiten zu fämpfen haben. Da 
er fih oft gegen uns ganz fremb, ja mie eim 
Widerfaher, ber ung gleich zu Boden ſtoßen will, mie 


mit Gott felber, ber deiner, in ſolchem Kampf mit | &* bier folgergeftait bem {Jacob begegnet, ober sDie er 


den Mofe ermürgen wollte (2. Mofe, 4, 24). Er giebt 
uns einen harten Griff, daß mir mit David Frumm 
38, 7); er wii ſich 
gnädigen Namen, d.i. mit feiner Huld 
und Barmherzigkeit nicht zu eriennen geben; er greift und 
Angft und Scheeden in ber fin- 
ftern Nacht des Kreuzes fteden. Wir haben aber aud weiter 
der HErr hier in diefem leiblichen Rampfe fig ben Jacob 
überwinden läßt, den er jonft wie ein verzehrend Feuer 
hätte auffrefien fönnen, alſo will er in ſolchem geift- 
lichem Kampfe fi) gern ung mit aller Enade und Borm- 
den herrlihen Troft daraus zu faſſen, daß, mie Gott 
herzigkeit ergeben, ſich von uns überwinden lafſen, und 


A. T. 2er 7 


Und als er vor Pniel überfam [von ber 


98 1. Mofe 32, 32. 38, 1—16. 


und nit mehr zumuthen, al3 wir ertragen können, 
und alfo öffentlich zu erkennen geben, daß die Macht 
des Glaubens nicht nur Teufel und Welt überwinden, 
fondern aud dem ftarken Gott obfiegen fünne. Darum 
ſollen wir mit unferm Gebet ihn feit ergreifen, ſonder— 
lich in der finfteren Nacht des Todes, da jolder Kampf 
gemeiniglich am größten ift. Nun, wohlan, da hindurch 
und zu der ſchöñnen Morgenröthe des ewigen Lebens zu 
gelangen, verhelfe uns die heil. Dreifaltigkeit, hochgelobt 
in Ewigkeit! (Wb. Summ.) 

32. Daher [zum Andenken an diefe Geſchichte] 
eſſen die Kinder Israel lnach einer altherfömmlichen 
Sitte) feine Spannader [Hiob 10, 11 Anm.) auf 
- dem Gelenk der Hüfte ſſondern laſſen von allem 
Schlachtvieh den Nerv des Hüftmusfels ungegeffen], 
bis auf den heutigen Tag [mas ebenfo von umferer, 
als von Mofis Zeit gilt]; darum, daß die Spaun- 
ader an dem Gelenk der Hüfte Jacob [ihres Stamm: 
vaters] gerühret [und damit die natürliche Kraft 
für unrein erklärt] ward. 


Diefe Begebenheit im Leben Jacobs fteht der Be- 
gebenheit auf Morja im Leben Abrahams parallel. Nicht 
etwa für einmal hat Israel Gott befiegt: daß der Nante 
ihm für immer beigelegt wird, zeigt, daß wir hier den 
Anfangspunft eines fortgehenden Berhältniffes zu Gott 
haben, daß Jacob eine ganz neue Stufe erftiegen, daß 
diefer Sieg der Anfang einer ganzen Reihe von folgen: 
den ift, die dem Keime nach ſchon in dem erften ent- 
halten waren und ihn zur Grundlage hatten. (Hengiten- 
berg.) In den zweimal 7 Sahren der Dienftzeit Jacob3 
in Aramäa ward Israel Leiblich geboren, in der Nacht 
des Kampfes Jacobs mit Jehova, jenfeit des Jabok, ift 
Israel geiftlih geboren worden. Die Frucht Diejes 
Kampfes war nicht allein der Name des altteftamentlichen 
Gottesvolks, jondern zugleich mit dem Namen die Feſt— 
ſtellung feines innerjten Weſens und des göttlichen Ge— 
ſetzes ſeiner Gedichte. Das Wejen Israels ift gehei- 
ligte Natürlichkeit, geheiligt daducd), daß Israel mitten 
in dem Zorne Jehovas über die Sünde, womit dieſe 
Natürlichteit behaftet ift, fraft des Gebets des Glaubens 
Jehovas fegnende Gnade feſthält, welche diefe Natürlich- 
keit ich gefallen läßt. Und das Gejet der Geſchichte 
Israls ift dies, daß Jehova immer und immer wieder 
als Strafrichter über Israel kommt, und diejes Amar 
gefichtet und geläutert aus feinen Gerichten hervorgeht, 
jo aber, daß immer die Selbjtmacht feiner Hüfte verrentt 
wird. Israel fiegt nicht, wie andere Völker, es fiegt im- 
mer erſt, nachdem e3 weinend und flehend Jehova befiegt 
hat, immer ift handgreiflich, daß es nicht Durch fich jelbit, 
ſondern dur die Gnade feines Gottes gefiegt hat. — 
Wie ganz anderer Art ift der Kampf, an welchem der 
Kampf am Jabok fein neuteftamentliches Gegenbild Hat, 
der Kampf in Öethjemane! Da ringt der, welder Abra: 
hams Same auf dem Gipfel der Vollendung ift, unter 
itarfem Gejchrei und Thränen (Hebr. 5, 7) mit Gott; 
es wird ihm aber nicht blos die Hüfte verrenkt, ev muß 
fich fügen und zeigt fi) willig, den Todesteld zu trin- 
ten, um jterbend über Gottes Zorn zu fiegen und aus 
den Todten als Erjtgeborner hervorzugehen. Hier galt 
e3 nicht. blos eine Heiligung des Natürlichen, fondern 
eine Wiedergeburt defjelben durch den Tod hindurch; hier 
galt es nicht blos die Erringung des Erſtgeburtsſegens, 
auf dem ein geheiligtes Volksthum ftehen könnte, fon- 
dern es handelte fi darum, den an die Sünde verlore: 
nen uranfänglichen Segen als Segensanfang einer wieder: 
geborenen neuen Menjchheit wieder zu gewinnen und die 
göttliche Gerechtigkeit nicht eher zu laſſen, bis die Mor: 
genröthe der Onade anbräche und die Sonne der Liebe 
aufginge. Es ift vollbracht! Die Sonne, welde Jacob 








hinter Pniel entgegenftrahlt, hat zum Gegenbilde bie 
Sonne des Auferftehungstages. (Delitzſch.) 


Das 33. Kapitel. 
Berföhnung Jacobs mit Efau. 


I. 9. 1-16. Als Iacob mit den Seinigen von Yabok 
aus feine Reife fortfeht, fieht er Efau mit den vier- 
hundert Mann kommen; er ordnet den Bug feiner Wei— 
ber und Rinder, fellt ſich an die Spitze deffelben und 
nähert fid) dem Bruder unter fiebenmaliger tiefer Ver— 
beugung. Diefer aber, fatt ihm als Zeind zu begeg=- 
nen, ift auf einmal ganz umgewandelt in feinem Her- 
zen, Fällt ihm um den Hals, küffet ihn, und naddem 
er ſich an feiner Bruft ausgeweint, erkundigt er fid 
nidt nur theilnehmend nad) feiner Familie und nimmt 
erfi nad) vielem Bureden das ihm zugedachte Geſchenk 
an, fondern erbietet ſich auch, dem Dacob fiheres 
Geleit zu geben, was der indeflen auf behutfame Weife 
ablehnt, 


1. Sacob [al3 er nun bei dem Zuge Kap. 32, 
21—24 wieder angelangt war und mit demfelben 
die Neife eben fortfegen mollte] hub feine Augen 
auf, und fahe feinen Bruder Eſau fommen mit [den] 
vierhundert Mann [von melden ihm feine Bo- 
ten berichtet 32, 6). Und theilete [wenn auch 
nicht mehr in der nämlichen bangen Furcht wie 
geftern, das ganze Heer, jo doch immer noch eines 
ſchlimmen Zufammentreffens ſich verfehend] feine 
Kinder zu Lean [Ruben, Simeon, Levi, Zuda, Ja: 
ihar, Sebulon, Dina], und zu Nabel [3ofeph], und 
zu beiden Mägden [zu Bilha Dan und Naphtali, 
zu Silpa Gad und Ajler]; 

2. Und ftellete [die Nangordnung, melde fie 
in feinem Herzen einnahmen, umfehrend] die Mägde 
mit ihren Kindern vorne an, und Lea mit ihren 
Kindern hernach, und Nabel mit Joſeph zuletzt 
[damit jein Liebjtes von Eſaus Wuth erſt zulebt 
getroffen und vielleiht ganz von ihr verjchont 
würde, wenn fie an den Andern ſich gefühlt hätte]; 

3. Und er [als Haupt der Familie fein eigenes 
Leben für fie einfegend] ging dor ihnen her, und 
neigete ſich [als der feindliche Zug nun nahe genug 
heran mar] fiebenmal auf die Erde, bis er zu 


feinem Bruder Fam. 

Nach orientalifher Sitte neigete man fi, um jemand 
feine Ehrerbietung zu bezeigen und ihm als jeinem Ober: 
heren zu huldigen, vor ihm mehrmals (drei⸗ oder fieben- 
mal 1. Sam. 20, 41), und zwar fo tief zur Erde, daß 
die Stirne fat den Boden berührte, beim Iesten Mal 
wohl gar, wie hier, fi) vor ihm niederwerfend. „Diefe 
äußere Selbjtdemüthigung Jacobs ift der Ausdrugd der 
innen im Gefühl jeiner Verſchuldung. Eſau macht 
weniger Umftände, denn er hat ein verhältnißmäßig beſſe— 
res und fein fo zartes Gewiffen.“ 


4. Gſau aber [auf einmal allen Groll fahren 
laſſend] lief ihm entgegen und herzete Tumarmte] 
ihn, und fiel ihm um den Hals, und kuͤſſete ihn; 
und fie weineten [beide vor Freuden — Cfau, daß 
er den Bruder nach) fo langer Trennung nun vie: 
der hatte, Jacob, daß der HErr in fo unerwar— 
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teter Weife Das Herz feines Widerſachers gewandelt | 


91:33, 714,3 Spr. 21, 1]. 

In dem gemeinfamen Weinen find die alten Männer 
nod einmal Zwillinge geworden. (P. Lange.) Efau’s 
liebreiches Benehmen war für Jacob die nächſte Frucht 
feines Kampfes, die nächſte Bewährung feines Namens; 
die ganze Bedeutung von diejem Kampfe wird verlegt, 
wenn man annimmt, dab Ejau von vornherein friedfertige 
Gefinnungen und die 400 Mann ohne Abjiht auf Jacob 
bei ſich gehabt habe. Mar die Gefahr eine blos eingebildete, 
wie konnte dann Gott jagen, Jacob habe mit Gott und 
mitMenjhen gekämpft und obgefiegt, wie konnte der 
Sieg über Eſau's Rachſucht als der Preis des Kampfes 
mit Gott dargeftellt werden? (Hengjtenberg.) 

5. Und [Efjau, nachdem er fein überwallendes 
Herz einigermaßen erleichtert und den Bruder wie— 
der losgelaſſen hatte] hub feine Augen auf und 
ſahe die [hinter Jacob ftehenden] Weiber mit den 
Kindern, und ſprach [nahm davon Gelegenheit, in 
ein freundliches Zwiegeſpräch fi mit ihm einzu- 
lafjen]: Wer find diefe bei dir [in welcher Weife 
gehören fie dir an]? Gr antwortete: Es find 
Kinder, die Gott deinem Knechte [während ber 
Zeit, daß er lange bei Laban außen war Kap. 32, 
4] bejcheeret hat. 

. Und die Mägde traten [auf einen gegebe- 
nen Winf Jacobs] herzu mit ihren Kindern und 
neigeten fi vor ihm [dem Eſauſ. 

Lea trat auch herzu mit ihren Kindern, 
und neigeten jih vor ibm. Darnach trat Joſeph 
und Rahel herzu, und neigeten fih auch vor ihm. 

8. Und er ſprach [weiter, die Rede auf die 


Geſchenke Ienfend, die Jacob ihm entgegengefchidt | 
Kap. 32, 13 ff., er aber im Zorn nicht angenom- | 





*) Der Ausdrud ſcheint abſichtlich gewählt; es ift, 
als ob Jacob auf den entmendeten Segen anjpielen und 
jagen wollte: Inſoweit diefer Segen ein Inbegriff gegen: 
wärtiger und irdiſcher Dinge ift, und für did von Werth, 
gebe ih ihn dir zurüd. (PB. Lange.) — **) Eſau hatte 
gejagt: Ich habe genug; Jacob kann ihn ohne Ueber⸗ 
treibung, in dem Bemwußtfein, daß Jehova fein Gott ift, 
überbieten und fagen: Ich habe alles genug. (Delitzſch.) 

12. Und er [meil er dem Jacob gern eben- 
falls einen Liebesdienft erzeiget hätte] ſprach: Laß 
und [nun] fortziehen [von hier] und reifen [wo- 
bin du willſt], id will mit dir ziehen [mit meiner 
Mannſchaft dir fiheres Geleit geben, daß niemand 
dich und die Deinigen auf dem Wege antajten fol]. 

13. Er aber [mit gutem Bedacht es verhin- 
dernd, daß Ejau mit ihm nad) Canaan fäme, und 
doc auch mit zarter Schonung gegen den Bruder 
den tieferen Grund feiner Ablehnung ihm ver— 
ſchweigend, jtellte dafür den mehr vom irdifchen 
Intereſſe gebotenen Grund, der feineswegs ein 
bloßer Vorwand war, in den Vordergrund und] 
ſprach zu ihm: Mein Herr, du erfenneft, daß ich 
zarte Kinder bei mir babe, dazu Vieh und ſäu— 
gende Kühe [mit denen Tann ich jo raſch dem Zuge 
deiner Reifigen nicht folgen. Nun ließe allerdings 
wegen der Kinder fid) Rath fchaffen]; wenn [aber] 
fie [die fäugenden Schafe und Kinder] Einen Tag 
übertrieben würden, würde mir die ganze Heerde 
ſterben. 

14. Mein Herr ziehe vor ſeinem Knechte hin. 


Ich will gemächlich lin langſamen und kurzen Taäge— 


märſchen] hintennach treiben, darnach das Vieh 
und die Kinder gehen können, bis daß ich lan's 





Ziel meiner Reiſe gelange und dann von dort aus 
einmal zum Beſuch] komme zu meinem Herrn in 
Sen 

Die heilsgeſchichtliche Berufsſtellung, deren ſich Jacob 
auf Grund des Erſtgeburtsſegens bewußt iſt, verpflichtet 
ihn, ähnlich wie Abraham gegenüber den fünf Königen 
(Kap. 14,21 ff.), gerade jetzt Eſau gegenüber feine Selbſt— 
jtändigfeit zu behaupten und ſich durd) feine neue Danz 
kesſchuld mit ihm zu verflehten. (Delitzſch.) — Merte, 
daß die Rechtgläubigen und Werfheiligen nicht können 
mit einander wandeln; denn die Gläubigen fahren ſäu— 
berlih mit ftillem Geift, aber die Werkheiligen fahren 
| Stark mit Bermeffenheit ihrer Werfe in Gottes Geſetzen. 
(Zuther.) su : 

15. Gjau ſprach: So will id) doch [menigitens] 
bei dir laſſen etliche vom Volk, das mit mir ift 
[die ſollen fi) ganz nad) dir und deinem Bedürf⸗ 
niß richten, ſo daß du durchaus nicht zu eilen 


men hatte, und die er jetzt, nach ſeiner umgewan— 
delten Herzensſtimmung, einer freundlichen Beach— 
tung würdigen wollte]): Was willſt du mit alle 
dem Heer [der fünf Heerden Vieh], dem ich begegnet | 
bin? Gr antwortete: Dat ih Gnade fände vor 
meinem Herrn [dazu habe id) fie mit aller Sorgfalt | 
aus der übrigen Heerde auserlefen und vor mir | 
ber entjendet]. 

9. Gau ſprach: Ich habe genug, mein Bru= | 
der, [beraube did) nicht um meinetwillen, fondern] 
behalt, was du hat. 

10. Jacob antwortete: Ach [meigere dich Doch 
der Annahme] nit, hab id Gnade funden vor 
dir, fo [beiweife mir die Liebe und] nimm mein | 
Geſchenk von meiner u: * an aa | 
Angeliht, als ſähe i ottes Angelicht, und laß A ö 
—— le heine — Bee * en Ai 4 
at fih mir die Freundlichkeit und Leutfeligfeit | - e 3 ' : 
ee du bift mir hold gemwefen, und | genug, ich iBk aaa de — a 
da mahft du mir geradezu eine Freude, wenn du | fünnten: vgl. Kap. 32, 1. 1 M m 
die Opfergabe, die ich in dir möchte Gott darbrin- | Guade vor meinem Herrn finden [bleibe mir freund. 
gen, dir wohlgefallen läßt]. lich und gnäbig gejinnt, jo genüget mir]. 

11 Nimm doch den Segen* von mir an, 16. Alſo zog des Tages Cſau wiederum ſei— 





den ih dir zubracht habe; denn Gott hat mivs ues Veges gen Seit. 
beſcheeret, und ich habe alles genug**, Alſo nö- 
thigte er ihn, daß er's nahm. 








Daß Jacob ihn dort wirklich befucht Habe, wird nicht 


| eyzählt, da dies für die Geſchichte des Neiches Gottes 
| nicht weiter von Bedeutung ift; wohl aber treffen wir 
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bei Iſaaks Begräbniß beide Brüder in gutem Ginver- 
vernehmen beijammen (Kap. 35, 29), die Berfühnung 
war alfo eine aufrichtige und nachhaltige. 


II. ». 17—20. Mad; der Verabſchiedung von Eau zieht 
Dacob zunädjft nad) Sudoth und bleibt dort längere Beit, 
wahrfheinlid um von den Belhwerden der Reife mit 
feinen Heerden ſich erft zu erholen; dann nimmt er 
feften Wohnfit zu Siem und kauft hier von den 
Rindern Hemor jenes Stück Acker, auf welchem [päter 
die Gebeine Bofephs begraben wurden (Bof. 24, 32). 


17. Und Iacob [jeinerfeits B. 16) zog [an 
der weltlichen Seite des Jordan in nördlicher Rich: 
tung aufwärts] gen Suchoth [in diejenige Gegend, 
wo fjpäter die Stadt Suchoth Joſ. 13, 27.; Richt. 
8, 4 f. Stand], und banete ihm ein Haus [weil 
er länger hier zu bleiben gedachte], und machte 
feinem Vieh Hütten [Hürden oder aus Strauchwerf 
zufammengeflochtene Umzäunungen]; daher [von 
diefen Hütten] heißt die Stätte Suchoth [Hütten]. 

Es fällt auf, daß Jacob, jtatt weiter dem väterlichen 
Haufe in Hebron entgegen zu ziehen, ji in ganz ent- 
gegengejebter Richtung nad Norden wendet und dort 
auf längere Zeit fich niederläßt. Es ift das aber ein 
Befiergreifen des verheißenen Landes, dag er nun— 
mehr, nah dem Kampfe mit dem HErrn und nad) der 
Derföhnung mit dem Bruder, als fein und jeines Sa— 


mens Eigenthum anfehen darf; und zwar ein Befit- | 


ergreifen auf demjelben Wege, auf dem einft Abraham 
von dem Lande Befig genommen, der vermuthlich gleich- 
fall3 über Sudoth nad Sihem (Kap. 12, 5—7) gefom: 
men war. Nach Sichem fehen wir denn auch Jacob in V. 
18 f. von Sudoth aus fi wenden und daſelbſt Grund 
und Boden erwerben. Mit Beziehung hierauf läßt der 
Pſalmiſt (Bi. 60, 8) die beiden Haupttheile des Landes 
(Oſt- und Weftjordanland) gleicherweife durch Suchoth 
und Sihem vepräfentirt fein, indem er davon redet, 
daß Canaan jein unentreißbares Befitthum fei, Darüber 
er frei Schalten und walten könne. Webrigens verfteht 
es ſich von felbjt, daß Jacob auch jeinen Vater Sack 
in Hebron aufgejucht hat, nur konnte er dem Haushalte 
dejjelben nicht den jeinigen einfügen oder gar unter- 
ordnen, vielmehr war er nun ebenfall3 zu patriarchaliz 
ſcher Selbftjtändigfeit gelangt. „Noch lebt Iſaak und 
beherrſcht die Sefchichte, aber Sacob bewegt fie.” 
(Bgl. Kap. 24, 62 ff.; 37, 2.) 

18. Darnach [etiva 2 Jahre fpäter] zog Incob 
[indem er bei Bethjean über den Jordan ſetzte und 
2 Meilen weſtlich zog] gen Salem,* zu der Stadt 
des [in Kap. 34 ausführlicher erwähnten] Sichem 
[von welchem die Stadt fpäter jelbft Sichem 
genannt wurde], die im Lande Canaan liegt, — 
nachdem er aus Mefopotamien kommen [und nun- 
mehr am Ziel feiner Reiſe angelangt] war, — 
und machte fein Lager vor der Stadt. 


*) Andere Üüberjegen den Wortlaut des Grundtertes | 


10: „Darnach z0g (kam) Jacob wohlbehalten zu der 
Stadt Siem.“ Und allerdings würde dies gut zu 


hatte, paſſen; es war das nunmehr erfüllt, der HErr 
hatte ihn mit Frieden (mwohlbehalten) wieder heim: 


gebracht. Bleibt man aber bei Luthers Ueberjegung | 


jtehen, jo evgiebt fi) eine andere bedeutungsvolle Be: 


ziehung; es hätten die beiden Orte, die hernad) von | 


„erobeam bis Chriftus im ſchärfſten Gegenfaß zu eins 
ander ftanden, Jeruſalem und Sichem, urſpruͤnglich den 











jelben Namen (Kap. 14, 18) geführt. Jenes wurde bie 
Friedenzftadt in der That und Wahrheit, dieſes Dagegen 
war e3 nur vorgeblicher, trügerifcher Weiſe; letzteres träte 
dann im N. T. (305.4, 5) unter dem Namem Sichar, 
d.h. Taumel- oder Lügenftadt, auf, wenn die Meinung 
des Hieronymus, der beide Orte für einerlei hält, die 
richtige wäre (doch) |. zur Stelle). 

19. Und faufte [weil er hier, wo auch Abra- 
ham einft zuerſt feiten Fuß im Lande gefaßt hatte 
Kap. 12, 6 f., ſich einen bleibenden Wohnfig grün— 
den wollte, öftlid) von der Stadt] ein Stüd Aders 
von den Kindern Hemor, des Baterd Siem, um 
hundert Grofchen [hebr. Kesita, nad gewöhnlicher, 
jedoch noch wenig geficherter Annahme — 4 Sekel, 
etwa 350 Thle. 2 Mofe 30, 13 Anm.]; daſelbſt 
richtete er feine Hütte auf. 

20. And richtete dafelbit einen Altar zu [Kap. 
12, 8.; 13, 4], und rief an den Namen des 
ftarfen Gottes Israel [der fih in dieſer Eigen: 
Schaft an ihm verherrliht und ihn mit einem 
neuen Namen belegt hatte Kap. 32, 28]. 

Damit hat Jacob ſchon vorläufig fein Gelübde (Kap. 
28, 20 ff.) erfüllt; jpäter erfüllt er es auch in Beziehung 
auf den Drt felbft, wo der HErr damals ihm erihienen 
war (Kap. 35, 6 f.) — „Fried' und Ruhe aber währet ihm 
nicht lange; denn jetzt neiget fih der Tag zum Abend 
und die finjtere Nacht gehet daher. (Luther) Doc) liegt 
zwifchen der erjten Ankunft in Sichem und Der folgen: 
den Geſchichte noch ein Zeitraum von etwa 8 Jahren. — 
Der Tradition zufolge war das gefaufte Stüd Ackers 
die an der füdöftlichen Mündung des Thales von Sihem 
ji ausbreitende Ebene, wo noch jegt der Jacoböbrunnen 
(Soh..4, 6) und 2 — 300 Schritt nördlich davon ein muha= 
medaniſcher Grabhügel als Grab Joſephs gezeigt wird, 
Anm. zu 5. Mofe 11, 31.) 


Dans 34. Kapitel. 
Die Schwächung der Dina verurfadt ein Blutbad. 


I. 9. 1—24. Vermuthlich bei einem Xefte der Sihemiten 
miſcht ſich Dina, Jacobs Tochter, unter die Töchter 
des Landes, wird von Sichem, dem Sohne des Häupt— 
lings der Stadt, der in Liebe zu ihr entbrennt, ge= 
I hwädt und hernadjmals zur Ehe begehrt. Die Brü— 
der der Gefdändeten, in denen Iacobs alter Menfd 
noch fortlebt, ftellen fid), als wollten fie auf eine Ver— 
ſchwägerung mit den Sidemiten eingehen, wenn diefe 
die Veſchneidung an fid vollziehen würden; nnd nun 
überredet Sichem feine Holksgenofen, daß fie das wirk— 
lid) thun. 

1. Dina aber, Lea's Tochter, die fie Incob 
geboren [Kap. 30, 21 und die jetzt ein Alter von 
15—16 Jahren erreicht] hatte, ging Leinft, ver: 
muthlich als von den Einwohnern zu Sichem eines 
ihrer heidnifchen Fejte gefeiert wurde, bei welcher 


. ı Gelegenheit e8 denn mancherlei zu jehen gab] her— 
dem, 5 Jacob 8 ren erbeten | ; en 
a a DE | and [aus der fchirmenden Obhut des väterlichen 


Hauſes], die Töchter des Landes zu ſehen [mit 
ihnen Bekanntſchaft anzufnüpfen]. 

2, Da die [wohl gleich bei ihrem Eintritt in 
die Stadt, noch ehe fie unter ihre Altersgenoffin- 
nen ſich gemifcht hatte] ſahe Sichem, Hemors Sohn, 


Jacob zieht nah Sichem. Die Schwächung der Dina, 
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des Heviterd, der des Landes Herr war [und von 
welchem Jacob das Stüd Aders Kap. 33, 19, ge: 
fauft hatte], nahm [entführte] er fie, und beſchlief 
fie, und ſchwächte fie [genauer: indem er ihr 
Zwang anthat]. 

Sie hätte daheim bleiben jollen, wie der Apoftel 
(Tit. 2, 5) befiehlt; denn auch die Jungfrauen, gleich) 
den Ehefrauen, jollen Hüterinnen des. Haufes fein. 


(Calvin.) Wer nicht will naf werden, muß der Traufe 


nit zu nahe treten. Eine gewanderte Jungfrau und 
ein ungewanderter Gejell taugen beide nichts. (B. Her: 
berger.) Dina ift ein äußerſt wichtiges, warnendes Bei: 
jpiel für alle jungen Leute, die in dem Alter ftehen, dag 
dur feine Unerfahrenheit wie durch die erwachende 
. Gewalt der Sinnlichkeit und Gemüthlichfeit der Ver— 
führung doppelt ausgefegt ift. Bejonders gefährlich aber 
ift es, wenn junge Leute diejes Alters, die in dem Haufe 
frommer Eltern bisher an Hriftlihde Zudt und Eingezo: 
genheit gewöhnt waren, nun auf einmal ohne genauere 
- Auffiht unter die große Welt und unter den Einfluß 
des Geiftes, der in dieſer Welt herricht, und der Lockun— 
gen, die da, bejonders bei feftlihen Gelegenheiten, au$- 
gebreitet find, hinausfommen. Die Meinung, daß jolde 
junge Leute durch die Zudt, unter der fie bisher gejtan- 
den, und dureh das Gefühl für's Schickliche und den Ab- 
ſcheu vor dem Schandbaren, an den fie bisher gewöhnt 
worden find, jollten eher vor der Verführung bewahrt jein, 
ift jo ganz unridtig, daß bei ihnen vielmehr, bejonders 
wenn jie von Natur gutmüthig find, der Eindrud der 
unter der Schönthuerei verborgenen Luft dieſer Welt 
nur defto überwältigender ift, und, wie die Erfahrung 
lehrt, eben folche bisher in Eingezogenheit gehaltene Jüng- 
linge und Mädchen nur um jo unbefonnener und wider: 
ſtandsloſer in den Taumel der Eitelfeiten und Luftbar- 
feiten hineingerifjien werden und aus dem Becher der 
Zuft, den ihnen die Welt bietet, nun in vollen Zügen 
trinken, gleich. al wollten fie das bisher Verſäumte und 
ihnen Borenthaltene nun auf einmal nachholen. (Heim.) 


3. Und fein Herz hing an ihr, und hatte die 
Dirne lieb, und redete freundlich mit ihr [über 
das Geſchehene fie zu beruhigen, indem er ihr die 
Ehe verſprach, vgl. Anm. zu Kap. 50, 21]. 

4, Und Sichem [der fein Eheverſprechen auch 
ernftlic” meinte] ſprach zu feinem Vater Hemor: 
Nimm mir das Mägdlein zum Weibe [und dba 
diefer eintilligte V. 6, 8 ff., jo behielt er Die 
Dina gleih in feinem Haufe V. 26]. 

5. Und Iacob erfuhr, da feine Tochter Dina 
[Die nicht wieder heimfehrte von ihrem Ausfluge 
nad Sichem] gefhändet war; und feine Söhne 
waren mit dem Vieh auf dem Belde [alfo nicht 
zu Haufe, als die Nachricht ihm zu Ohren Tam], 
und Iacob ſchwieg, bis daß fie kamen [denn ex 


gedachte mit ihnen, die nad) damaliger Sitte ein 


Wort mit zur-Sade ihrer Schweiter zu reden 
hatten Kap. 24, 29 ff., ji) erſt zu berathen, was 
hier zu thun wäre]. 

6. Da ging Hemer, Sichems Vater, heraus 


zu Iacob [nach deſſen außerhalb der Stadt gelege: | 
ner Befisung Kap. 33, 18. 19], mit ihm [über | 


das Vorhaben feines Sohnes] zu reden. 
7. Indeß famen die Söhne Jacobs dom Belde 
[und waren nun, als Hemor bei ihrem Vater fi 
einfand, zugegen], Und da fie es höreten [mas 











da gefchehen war V. 2], verdroß ed die [19—21 
Jahre alten, alfo in den Jahren ftürmifcher Heftig- 
feit und bes erften, leicht zu beleidigenden Selbit- 
gefühls ftehenden] Männer, und wurden fehr zor— 
nig, dab er [nicht nur überhaupt das gethan und 
die Rechte der Gaſtfreundſchaft fo ſchmählich ver: 
letzt, ſondern geradezu] eine Narrheit an Israel 
[einen Frevel an der geheiligten Perfon des im 
Bunde mit Gott ftehenden Patriarchen] begangen, 
und Jacobs Tochter beichlafen hatte; denn ſo ſollt 
ed nicht fein. 

Das beſonders erregte ihren ganzen Ingrimm, daß 
hier der NRefpect vor ihrer Familie, den fie von den Ein- 
wohnern diejes Landes ala Gottes bevorzugtes Volk forz 
derten, jo ſchnöde aus den Augen geſetzt, und ihre 
Schweſter wie jede andere Dirne behandelt worden war. 

8. Da redete Hemor mit ihnen und ſprach 
[ihren aufbraufenden Zorn zu beſchwichtigen ver: 
juhhend]: Meines Sohnes Sichems Herz fehnet fi 
nach eurer Tochter [nach der Tochter eures Haufes]. 
Leber Nicht. 4, 19 Anm. 1], gebet fie ihm zum 
Meibe. 

9,  Befreundet [verſchwägert] euch [überhaupt] 
mit und; gebet und eure Töchter, und nehmet ihr 
unfere Töchter, 

10. Und wohnet bei und [nicht mehr als 
Fremdlinge, fondern als Unfersgleihen]). Das 
Land fol euch offen fein; wohnet und werbet, und 
gewinnet [LZandeigenthum] rinnen [ganz, wie es 
euch gefällt, wir wollen euch als die Unfern 
betrachten und gleiche Rechte mit ung einräumen]. 

11. Und Sichem [der entweder zugleich mit 
feinem Vater, oder doch bald nad) ihm fich eben- 
falls eingefunden hatte] ſprach zu ihrem [Dina’s] 
Vater und Brüdern: Laſſet mid Gnade bei euch 
finden [und gebet mir eure Tochter zum Weibe]; 
was ihr mir faget [als Bedingung ftellt], dad will 
ih geben. 


12. Bordert nur getroft von mir Morgengabe 


| [für die Braut] und Geſchenk [für euch Kap. 24, 
| 53; 2. M. 22, 17 Anm.], ih will's geben, wie 


ihr heifchet; gebt mir nur die Dirne zum Weibe, 

13. Da antworteten Jacobs Söhne dem Sichem 
und feinem Vater Hemor betrüglich [gleich als woll- 
ten fie auf den Vorfehlag eingehen, mährend fie 
doch im Herzen auf Rache fannen], darum, daß 


‚ihre Schweiter Dina geſchändet war; 


14. Und ſprachen zu ihnen: Wir Tonnen das 
nicht thun, daß wir unfere Schweſter einem un— 
beſchnittenen Manne geben; denn das wäre und 


eine Schande. 
En Doch dann wollen wir euch zu Willen 


| fein, fo ihr uns gleich werdet, und alles, was 


männlich unter euch iſt, beſchnitten werde [Kap. 
17.101. 


16. Dann wollen wir unfere Tochter euch 


geben, und eure Töchter und nehmen, und bei 


euch wohnen [tie ihr da vorfchlagt], und Ein Volk 
[mit euch] fein. 
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17. Wo ihr aber nicht willigen wollet euch 
zu beihneiden, fo wollen wir unfere Tochter Ind: 
thigenfal3 mit Gewalt] nehmen [B. 4], und davon 
ziehen [biefe Gegend, wo mir fo befehimpft wor— 
den find, für immer verlaffen]. 

Es zeigt ſich hier wieder recht, wie wahrheitstreu und 
unparteiiich die heil. Schrift die Sachen darftellt. An 
Hemor und feinen Sohne giebt ſich eine große natür- 
lie Gutmüthigfeit und Liebenswürdigfeit fund; dagegen 
an Jacobs Söhnen heimtücifche Hinterlift und (8. 25 ff.) 
rohe Grauſamkeit. Das ift eine ähnliche Verſchiedenheit, 
wie wir früher (Kap. 33, 4—15) an Eſau und Jacob fie 
bemerkten. Aber dort wie hier zeigt fi) auch, daß Gott 
weder durch die blos natürliche Liebenswürdigkeit der 
Weltmenſchen fich jo zu fagen beſtechen, noch durch arge 
Verkehrtheiten feiner Begnadigten von dem Mege, den er 
einmal mit ihnen eingejchlagen, abbringen läßt. 

18. Die Rede gefiel Hemor und feinem Sohne 
wohl [denn bei ihrer religiöfen Lauigkeit Offenb. 3, 
15 f. erſchien es ihnen als etwas fehr Gleichgil- 
tiges, einen ſolchen Gebrauch, wie er da von ihnen 
gefordert wurde, einmal mitzumadjen]. 

19. Und der Züngling verzog nicht, ſolches 
zu thun [ging fofort in Betreff feiner Perſon auf 
die Forderung ein]; denn er hatte Luft zu der 
Tochter Jacobs. Und er war herrlich gehalten 
über ale in feines Vaters Haufe, 

Er war der befondere Liebling des Haufes ; daher 
erlärten die männlichen Glieder deſſelben ſich ebenfalls zur 
Annahme der Bejchneidung bereit, um ihm zur Erfüllung 
feiner Wünſche zu helfen. Doch fehlte noch, daß auch 
die Übrigen Sichemiten dem Vorgang der fürftlichen 
Familie fih anjchlöffen. 

20. Da kamen fie nun, Hemor und fein Sohn 
Sihem, unter der Stadt Thor [Kap. 23, 3; 
19, 1), und redeten mit den Bürgern der Stadt, 
und ſprachen: 

21. Diefe Leute [Iacob und feine Söhne] 
find friedſam bei uns, und wollen im Lande wob- 
nen und werben [ihre Nahrung treiben], fo ift nun 
dad Land weit genug für fie [mit ihren umber- 
ziehenden Heerben]; wir wollen [daher fie nicht 
berbrängen, fonbern vielmehr] ung ihre Töchter zu 
Meibern nehmen, und ihnen unſre Töchter geben 
[daß mir uns ihres Bleibens recht verſichern — 
es wird das und großen Vortheil bringen V. 23]. 


22. ber dann wollen fie und zu Willen ſein, 
daß fie bei und wohnen, und Ein Volk mit ns 
werden, wo wir alles, was männlich unter ung iſt, 
beſchneiden, gleichwie fie beſchnitten find. 

23. [Warum nun ſollten wir auf dieſe Be— 
dingung nicht eingehen?] Ihr Vieh und Güter, 
und alles, was fie haben, wird unfer fein [unserm 
noch jungen, bes Zuwachſes noch gar ſehr bebürf: 
tigen Staate zu gute fommen], jo wir mr ihnen 
zu Willen leben, daß fie bei uns wohnen [und 
Ein Volt mit uns werden]. 

Zu Abrahams Zeit beftand die Stadt Siem noch 
nit, fondern Kap. 12, 6 ift nur von einer Stätte 


Siem die Rede; vieleicht war Hemor der Begründer 
des Heinen Staat? und benannte ihn (Kap. 4, 17) nad 








diefem feinem Lieblingsfohne (8. 19), für deffen Wünſche 
er hier fo thätig if. 

24. Und fie geborchten dem Hemor, und 
Sihem, feinem Sohne [die ihnen die Sache in 
einem fo bortheilhaften Lichte darzuftellen wuß— 
ten], alle, die zu feiner Stadt Thor aus- und ein- 
gingen [Rap. 23, 10], und beſchnitten alles, das 
männlich war, das zu feiner Stadt aus und ein- 
ging [gleihmwie auch Hemor felbft mit feinen 
Söhnen und mit den männlichen Gliedern feines - 
Haufes fi) der Handlung unterwarfen]. 


I. 9.25—31. Den dritten Tag nachher, als die Siche— 
miten insgefammt am MWundfieber darniederliegen, fal= 
len Simeon und Levi über fie her und erwürgen alle 
Mannsperfonen; darnach kommen ihre Brüder, plün— 
dern die Stadt und maden Weiber und Kinder zu 
ihren Gefangenen. dacob entſetzt ſich über die grau- 
fige Chat feiner Söhne und befürdtet üble Tolgen 
davon; fie aber berufen fid auf ihr vermeintlich gu- 
tes Red. 


25. Und am dritten Tage, da fie es ſchmer⸗ 
zete [die Schmerzen der Operation ſich an ihnen 
befonders geltend machten*, fo daß fie zu Kampf 
und Gegenwehr geradezu unfähig waren], nahmen 
die zween Söhne Jacobs, Simeon und Levi, der 
Dina Brüder [die auf diefen Zeitpunkt nur gewar- 
tet, und, um ihn herbeizuführen, die Bedingung 
V. 14 f. geftellt hatten], ein jeglicher fein Schwert, 
und gingen [im Begleitung ihrer ebenfalls bewaff- 
neten Knechte] in die Stadt thürſtiglich ** [mit 
fedem Muth, da fie wußten, wie tvenig die Siche⸗ 
miten eines Ueberfalls ſich beſorgten und wie wenig 
fie Widerſtand zu leiſten im Stande waren], und 
erwürgeten alles, was männlich war. 

*) Die Operation der Beihneidung ift Feine leichte 
Sache; fie Tann, zumal wenn fie nicht mit Geſchick und 
Vorſicht vollzogen wird, durch Verblutung, Brand u. dgl., 
lebensgefährlich werden; Erwachſene müſſen fi) darnad) 
zu Bett legen und 3 Tage hindurch ruhig verhalten, die 
Heilung erfolgt oft erft in 5-6 Moden. ; 

**) Das Wort hängt nicht mit „durſtig“ zufammen, 
jondern fommt von duiren, di. wagen, ſich erdreiften 
oder erfühnen, her. Es hat denn bald einen guten Sinn: 
kühn, muthig, unerſchrocken (Phil. 1, 14); bald ſteht es 
im ſchlimmen Sinne für anmaßend (2. Cor, 10,1 j.) 
troßig, vermeſſen (Spr. 14, 5.16; Hiob 12, 6). 

« Und erwürgeten auch Hemor und feinen 
Sohn Sichem [auf welche fie es, als die Schän- 
der ihrer Samilienehre, beſonders abgefehen hat: 
ten] mit der Schärfe des Schwerte [indem fie an 
ihnen vornehmlich ihre Wuth ausließen], und nah⸗ 
men ihre Schweſter Dina ans dem Haufe Sichem 
[denn dieſer hatte fie feit jener Schändung V.2 
bei ſich zurücbehalten], und gingen davon [hatten 
fie doch nunmehr ihrem Nachedurft Genüge gethan]. 

Der liſtige Charakter Jacobs it bei Simeon und 
Levi in Heimtüde, und der Eifer für den erhabenen 
Beruf de3 auserwählten Geſchlechts in Frevel ausgeartet. 
Die Begebenheit „zeigt ung ebenfo, wie die in Kap. 35, 
22 und weiter die in Kap. 37 u. 38, wie fehr Jacobs 
Söhne in Gefahr ftanden, zu verwildern und wie ſehr 
ſie cananitiſches Blut (He. 16, 3) ſchon in ſich trugen. 


27. Da Tamen die [übrigen] Söhne Jacobs 
[welche zwar an dem Bisherigen fich nicht bethei- 
ligt hatten, aber doch darum wußten und damit 
einverftanden waren] über die Erſchlagenen, und 
plünderten die Stadt [um aud) ihrevjeits das Ver— 
geltungsredht an den Eintvohnern zu üben], darum, 
daß fie hatten ihre Schweiter geihändet. 

28. Und nahmen ihre Schafe, Rinder, Eſel, 
und was in der Stadt und auf dem Felde war, 

29. Und alle ihre Habe, alle Kinder und 
Meiber nahmen fie gefangen und plünderten alles, 
was in den Häuſern war. 

Sn jenen Gegenden glaubt man, dab der Bruder 
durch die Entehrung feiner Schweiter noch mehr beleidigt 
werde, als der Mann durd die Untreue jeiner Frau. 
Denn, jagen noch jest die Araber, der Mann kann ſich 
von feiner Frau jheiden, und dann iſt fie nicht mehr 
fein; Schweiter und Tochter aber bleibt ewig Schweiter 
und Toter. (Michaelis.) 

30. Und Iacob ſprach zu Simeon nnd Levi 
[als fie nad Haufe famen und ihm ihre vermeint- 
liche Großthat erzählten]: Ihr habt mir Unglüd zu= 
gerichtet, daß ich ftinfe [fortan in üblem Rufe ftehe] 
dor den Einwohnern diefes Landes, den Gananitern 
und Pherefitern; und ich bin ſdoch, im Vergleich zu 


ihnen, mit meinem Haufe nur] ein geringer Haufe. | 


Wenn fie fih nun verfammeln über mid [um wegen 


der von euch ermordeten Sichemiten Gegenrache 


zu nehmen], jo werden fie mic ſchlagen lich fann 
bei ihrer Uebermacht mich nicht gegen fie wehren]. 
Alfo werde ich vertilget, fammt meinem Haufe. 
Für jest hebt Jacob gegen feine Söhne nur die 
ihm und feinem Haufe drohenden äußeren Folgen ihres 
Frevels hervor; mie tief er aber diefen in feiner fitt- 
lichen 
beweift fein letztes Wort an Simeon und Levi (Kap. 49, 
57). „Mofe, wahrlid, er hat niht aus dem Fleiſche, 
ſondern als Organ des heil. Geiſtes geredet, da er, ſel⸗ 
ber Lvit, ſeines Stammvaters nicht ſchonte und nicht 
anſtund, ihn mit ewiger Schande zu bezeichnen. (Calvin.) 
31. Sie antworteten aber: Sollten fie denn 
mit unferer Schweiter als mit einer Hure [Bub- 


lerin] handeln? ETF ERRGE HN 

Merkwürdiger Weiſe fpiegelt ſich dieſe Sichemitiſche 
Bluthochzeit nach allen Zügen in der größten Schand⸗ 
that des chriſtlichen Fanatismus, der Pariſer Blut⸗ 
hochzeit, ab. (P. Lange.) Mit Recht ift bemerft worden, 
dag wir in dem fleiſchlichen Stolz auf die Ermählung, 
die fi) bei den Söhnen „Jacobs fund giebt, ſchon hier 
das Vorbild der Verirrungen haben, auf welche der 
Glaube an den Vorzug Israels, wenn er von fleiſch— 
lich gefinnten Menſchen roh aufgefaßt wurde, im Laufe 
der Geſchichte geführt hat. (Hengjtenberg.) 


Das 35. Kapitel. 
Ratzel flirbf an der Geburt. 


I. 9.1-15. Während Bacob über die Folgen des von 
feinen Söhnen an den Sidemiten verübten Zrevels 
ſich forgt, empfängt er Befehl von Gott, nad) Bethel 
zu ziehen und dort fein einftiges Gelübde (Rap. 28, 19 
fF.) zu erfüllen. Er ſchafft aus feinem Hauſe alle Heber- 
refte des Heidenthums hinweg, läßt die Seinigen ſich 


Die Schwächung der Dina verurſacht ein Blutbad. Jacob zieht nach Bethel. 





Verwerflichkeit an ſich erkannte und verabſcheute, 
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* 


ganz dem HEren weihen und kommt mohlbehalten mit 
ihnen in Bethel an. Dort löft er fein Gelübde, — 


gräbt die Debora, Rebekkas Amme, und empfüngt e ne 


abermalige Offenbarung Gottes, die ihm den Hamen 


Israel erneuert und die dreifache Yerheikung des pa= 


triarchaliſchen Segens beftätigt. 


1. Und Gott [um einerſeits Jacob und fein 
Haus vor der von ihm ſelbſt befürdhteten Gefahr 
Kap. 34, 30 zu ſchützen, andererfeits fein bisher 
noch unerfülltes Gelübde 28, 20 ff. ihm in Erinne: 
rung zu bringen] ſprach [permuthlid, im Traum] 
zu Jacob: Mad dich [eilend] auf, und zeuch [von 
bier, wo du mit den Deinen nicht mehr ficher 
bift] gen Bethel, und wohne dafelbit, und made 
dafebit einen Altar dem Gott, der dir erſchien, da 


du floheft vor deinem Bruder Glan. 

Ich habe alles getreulic) gethan, was ich damals dir 
verſprach (Kap. 28, 10 ff.); darum wird e8 Zeit, daß auch 
du mwenigitens bis zu einem gewiſſen Maße nun thueft, 


| was du zugefagt haft, und ich werde Dich fiher geleiten, 
| gleihwie id vor Eſau dic in Schuß genommen habe. — 
Nach feiner Rückkehr aus Mejopotamien war Sacob wohl 
ı deshalb nicht ſobald nach Bethel gezogen, N em ſich 


die 10 Jahre theils in Suchoth, theils in Sichem auf⸗ 
gehalten, weil er einerſeits fühlte, daß einer Ueberſiede— 
lung nad) jener heiligen Stätte erft eine durchgreifende 
Reform jeines ganzen Haufe vorausgehen müfje, an- 
dererjeit3 aber in ſchwächlicher Nachgiebigfeit gegen feine 
Frauen ſich hierzu nicht recht entſchließen konnte. 

2. Da ſprach Jacob zu feinem Haufe, und zu 
allen, die mit ihm waren [nijt blos zu feinen 
Weibern und Kindern, fondern auch zu feinen 


Knechten und Mägden]: Thuet von euch die frem-⸗ 


den Götter, fo unter euch find [die Götzenbilder, die 
ihr aus Mefopotamien mitgebracht Kap.31, 19 und 
bisher unter euch geduldet habt], und reiniget euch 
[durch heilige Waſchungen], und ändert eure Klei- 
der [pertaufeht die bisherigen Kleider, da ein bloßes 
Waschen derſelben 2.M. 19, 10; 3.M. 11, 25. 40; 
13, 6. 34; 14, 8; 16, 26, 28 u. |. w. zu eurer 
Keinigung nicht hinveicht, gegen andere, neue], 

3, Und laſſet Talsdann, wenn mir fo von 
allem, was won abgöttifchem und ungerechtem We— 
fen uns anhängt, uns losgemacht und ganz unjerm 
rechtmäßigen Gotte uns geheiligt haben] und auf 
fein, und gen Bethel ziehen, daß ich dafelbit einen 
Altar mache dem Gott, der mich erhöret hat zur 
Zeit meiner Trübfal, und ift mit mir geweſen auf 
dem Wege, den ich gezogen bin. 

4. Da gaben fie ihm alle fremde Götter, die 
unter ihren Händen waren, und ihre [mit Sprüchen 
und Bauberformeln bejehriebenen] Ohrenſpangen 
[die fie als Amulete und Talismane bisher gar 
mwerth gehalten hatten Apoftg. 19, 9]; und er ber- 


\ grub fie unter einer Eiche [Terebinthe], die neben 


Sichem [in dem Terebinthenhain bei Sichem] ſtund 
ſvermuthlich diefelbe, in deren Schatten einſt Abra: 
ham jein Belt aufgeſchlagen und bei welcher er 
dann einen Altar errichtet hatte]. 

Der freie Plat unter diefem Baume ward zu einer 
heiligen Stätte, an welcher auch Jojua (Sof. 24, 26) 
bei jeinem letzten Landtage einen Stein aufrichtete; Die 


x 


x 
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“ Eiche ſelber aber hieß von der hier berichteten That 


Jacobs noch zur Nichterzeit (Richt. 9, 6. 37) die Bauber- 

eiche. — Wo Luther „Eiche“ üherfetst, ift nicht felten die 
Terebinthe zu verftehen; fie iſt ein hoher, immer 
grüner Baum von ftarfem Stamm und vielen Aeften, 
mit riffiger, grauer Rinde und fteifen, glänzend grünen 
Blättern, trägt Nüffe in Traubenform, die das echte 
Terpentin liefern, umd erreicht, wie unfere Eiche, ein 
jehr hohes Alter. Die wirkliche Eiche kommt aber eben: 
falls in der Bibel vor, namentlich waren die Gebirge 
Baſans (4. M. 21, 30. Anm.) duch ihre Eichenwälder 
berühmt. 

5. Und fie zogen [nach ſolcher Reinigung und 
Heiligung ihrer felbft] aus [von Sichem]. Und es 
fam die Furcht Gottes [ein von Gott gewirkter 
Schreden] über die Städte, die um fie her lagen, 
daß fie [obwohl fie die Uebermacht befaßen und 
aljo leicht die Ertwürgung der Sichemiten hätten 
rächen können, dennoch] den Söhnen Jacobs nicht 
nachjagten [2. M. 23, 27; 2. Chr. 14, 14]. 

6. Alſo Fam Iacob [mohlbehalten mit feinem 

„ganzen Haufe, 7 Meilen ſüdlichj gen Lus im Lande 
Canaan, die da Bethel heißt, fammt alle dem Volk, 
das mit ihm war [den Knechten und Mägden und 
jeinen Heerden], 

7. Und banete dafelbft einen Altar [wandelte 
den bor 30 Jahren dort aufgerichteten Stein Kap. 
28, 18 dem Befehl des HErrn gemäß in einen 
Altar um], und hieß die Stätte Gl-Bethel fo. h. 
Gott ift zu Bethel Kap. 28, 16], darum, daß ihm 
dafelbit Gott offenbaret war, da er flohe vor ſei— 
nem Bruder. 

Den Kern und Zweck der ganzen Erzählung bildet 
nicht die Begebenheit ſelbſt, fondern ihre Folge; wozu 
fie in Gottes Hand diente, nicht die menſchliche Verſchul⸗ 
dung dabei hat der Verfaffer im Auge — die Moralität 
der Söhne Jacobs zu beurtheilen überläßt er Andern. 
(Hengftenberg.) 

8. Da [bald nad der Ankunft in Bethel] 
ſtarb Debora, der Rebekka Amme, und ward [unter 
großem Herzeleid der Familie] begraben unter Be- 
tpel [im Thalgrunde von Bethel], unter der Eiche; 
und [diefe Eiche] ward [von der beim Begräbniß 
veranſtalteten Klage Kap. 23, 2.; 50, 10. IE 
Mof. 34, 8] genannt die Klageeiche. 

Debora (d. i. Biene — ein ſchöner Name für alle 
Dienſtboten!) war vormals mit Nebeffa, ihrer Herrin, 
nad) Canaan gezogen (Kap. 24, 59), nad) dem Tode der- 
jelben aber dermuthli nad Haran zu Jacob gefommen 
und jeitdem in feinem Haufe geblieben. — Ich halte, 
daß dieſe Debora eine weije und gottjelige Matrone, vom 
Geſinde gleichſam für die Großmutter gehalten geweſen 
ift, die Jacob gedienet und gerathen hat; und in großer 
Gefahr und Beſchwerung hat er fih oftmals von ihr 
zureden und tröſten laſſen. Denn die Weiber, fo die 
Gottſeligkeit lieb haben, pflegen auch fonderlic Gnade 
zu haben, Andere zu tröften und ihnen ihre Schmerzen 
zu lindern, und das Geſpräch der Weiber bewegt fchier 
den Menjchen mehr, al3 (das) der Männer. (Luther.) 

I, Und Gott erſchien Jacob abermal, nachdem 
er aus Mefopotamien fommen war [gleichtwie er 
ihm vor 30 Jahren auf jeiner Reife dorthin erſchie— 
nen 28, 10 ff, damals im Traumgeficht, jeßt in 
ſichtbarer Geſtalt bei Tage V. 131, und ſegnete ihn 








1.Moſe 35, 5—26. 


[fette ihn, da die Führung feines Lebens nun: 
mehr zu einem gewiſſen Abſchluß gefommen war, 
feierlich zum Träger der Berheißung ein], 

10. Und ſprach zu ihm zunächſt denjenigen 
Namen, der feine eigenthümlidhe Stellung in der 
PBatriarhengefchichte und fein befonderes Verhält- 
niß zu Gott bezeichnen follte, aber durch die Vor- 
gänge in Sichem mittelbar befudelt worden war, 
ihm gereinigt zurüdgebend]: Du heißeſt Iafob [von 
Natur Kap. 25, 26.; 27, 36 und bift es durch 
die Hinterlift deiner Söhne 34, 13 ff. wieder ge- 
toorden]; aber du ſollſt nicht mehr Jacob heißen, 
fondern Israel [wie ich fchon einmal gefagt habe 
32, 28 und jeßt, wo du durch Buße und Glauben 
das eingedrungene Verderben von dir abgethan 
und im Geiſte deines Gemüths dich erneuert haft 
Q. 1—4, wiederholt erkläre] folft du heißen. Und 
alſo heißet man ihn Israel, 

Jacob jelbjt eignete fi von nun ab diefen Namen 
an; aber auch die bibl. Erzählung braucht denfelben nun 
Öfter von ihm, befonders da, wo er in feiner Eigenschaft 
als Kämpfer mit Gott und mit Menſchen deutlich her⸗ 
vortritt (V. 21, 22; Rap. 37, 3. 13; 43,6. 8. 11.) 

11. Und Gott an den erneuerten Namen auch 
erneuerten Segen fnüpfend und die dem Abraham 
gegebene Verheißung 17, 1 ff. nad Form und Sn- 
halt auf ihn übertragend] ſprach [weiter] zu ihm: 
Sch bin der allmächtige Gott, fei fruchtbar und mehre 
did [in deinen Söhnen und ihren Nachkommen]; 
Völker und Völkerhaufen folen von dir fommen, 
und Könige ſollen ans deinen Lenden fommen; 


12. Und das Land, das ich Abraham umd 
Iſaak gegeben habe, will ich dir geben, und will’s 
deinem Sohn nad dir geben. 

13. Alſo fuhr Gott auf don ihm [gleichtvie 
damals von Abraham 17, 22], von dem Ort, da 
er mit ihm geredet hatte. 

14. Jacob aber [der ja den früher dort auf: 
gerichteten und mit Del begoffenen Stein 28, 18 
bereitS zu einem ordentlichen Altar umgewandelt 
hatte 35, 7] richtete ein [anderes] jteinern Mal 
auf an dem Ort, da er mit ihm geredet hatte, 
und goß Iranfopfer [von Wein] drauf, und begoß 
ihn mit Oel. 

15. Und Jacob hieß ihn den Ort, da Gott 
mit ihm geredet hatte, Bethel. 

In V. That Jacob den Namen Bethel nur mit Bezie- 
bung auf die frühere Öotteserfcheinung erneuert; jetst 
aber wächft gleichfam diefer Name aus feinem Gemüthe, 
das ganz voll iſt von der ſo eben gehabten Gottesoffen⸗ 
barung, von Neuem hervor, 


U. 9. 16-29. dacob zieht von Bethel nad) Ephraih; 
unterwegs ſtirbt ihm Rahel an der Geburt ihres zwei— 
ten Sohnes Benjamin. Er richtet feine Hütte auf jen- 
feit des Thurms Eder: dort befleht Ruben das väter- 
liche Ehebett, indem er die Bilha beſchläft. Bacob 
kommt mit feinen zwölf Söhnen nad Mamre bei He: 
bron: dafelbft begräbt er nad zwölf Bahren in Ge- 
meinfhaft mit Efau feinen Vater Dſaak. 





16. Und fie zogen nad) einiger Zeit] von 
Bethel [an welches ja Gottes Befehl 1 den 
Jacob nicht für immer, ſondern nur auf ſo lange 
hatte binden wollen, bis er ſeinem Gelübde voll— 
ſtändig nachgekommen wäre]. Und da noch ein 
Seldwegs [eine Strecke Wegs, etwa 1 Stunde 
3. M. 19, 37 Anm.] war von [dem 2 Stunden 
ſüdlich von Jeruſalem gelegenen] Ephrath [oder Beth: 
lehem V. 19], da gebar [die nad) 16 Jahren zum 
zweiten Mal 30, 23 f. ſchwanger gewordene] Rahel. 

17. Und es Fam fie hart an über der Geburt. 

Da es ihr aber fo ſauer ward im der Geburt, 
ſprach die Wehmmntter [um ihr bei ihrem heißen 
Geburtsfampf neuen Muth zu machen] zu ihr: 
Fürchte dich nicht, denn diefen Sohn wirft du and 
haben [dein Kind it abermals ein Knabe, ein Kind 
von bejonderem Werthe 1. Sam. 4, 20). 
18. Da ibe aber die Seele ausging [und fie 
fühlte] daß fie fterben mußte, bieß fie ihn [den 
neugeborenen Knaben] Bensni [Sohn meines 
Schmerzes]; aber jein Vater [damit der Name bes 
Kindes ihm nicht eine fortwährende, immer neue 
Erinnerung an den Verlust der Mutter wäre] hieß 
ihn [im Gegentheil] Benjamin [Olüdsjohn, denn 
er, der Mann der Hoffnung, verſprach ſich noch 
Glüd und Freude an diefem Kinde zu erleben, mie 
tief ihn auch Rahels Tod jebt beugte]. 


Rahel jtirbt bei Benjamins Geburt, gleichwie der alte | 


Bund die Augen zuthun und in's Grab fteigen mußte, 
fobald er CHriftum geboren hatte. (Berleb. Bib.) Die 
Zahl der Stammväter des Volkes der Verheißung ift mit 
Benjamins Geburt vollftändig. 


HErrn bereits vollftändig mit fi) bringen in's Bater- 
haus. (Dredäler.) Daß er aber der geliebteiten Frau 
beraubt wird, damit mochte Gott feine übergroße Neigung 


zu ihr befjern wollen ; wie denn der HErr den Seinen häus | 


fig die Gaben nimmt, deren fie mißbrauden. (Calvin.) 


19. Alſo ftarb Rahel [„in ihrem Beruf, unter 


die num heißt Bethlehem [ungefähr 300 Schritte 
rechts ab von der Straße]. 


20. Und Jacob richtete ein Mal auf über | 
ihrem Grabe; dafjelbe ift das Grabmal Nahe 


bis auf diefen Tag [pgl. Anm. zu Ruth 1, 22]. 
Das jegt unter dem Namen „Grab Rahels” (Kubbeth 


Rähil) vorhandene Denkmal, das '/, Stunde nordmeitwärts | ege 
Gärtners Wurzel (Iſaak), wird von den naturwüchſigen 


von Bethlehem, links von der nad) Jeruſalem führenden 


Straße liegt, ift ein feines vierediges fteinernes Ge: | 
bäude mit einer Kuppel, und innerhalb ein Grab in der 


gewöhnlichen muhamedanijchen Form. Natürlic ift Dies 
Gebäude nicht alt, 
gegenwärtig ift dafjelbe jehr vernachläſſigt und verfallen ; 


aber die Richtigkeit der Tradition, welche an diejen led | 


das Grab Rahels fett, kann kaum in Zweifel gezogen 


werden, da fie dur die Umstände in der biblifhen Ger 


ſchichte hinlänglich unterftügt wird. 

21. Und Israel zog aus [von bannen, Mo 
er die Rahel begraben hatte*], und richtete eine 
Hütte auf jenfeitö des [zum Schutze der Heerden 
gegen heranziehende Raubjchaaren 2. Kön. 18, 8 


Ganz fertig und vollen- | 
det follte Jacob nad Haufe fommen, den Segen des | 


äußert fi) darüber Robinfon, und | 
| der Bibel häufig wiederkehrende 3a bien. 


Gott ericheint dem Jacob abermal, Rahel ftirbt an der Geburt. 








| 


| zemer Zweig (Abram) abgelöft, in einen 
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erbaueten, nad) Hieronymus, |. Joſ. 10, 29 Anm,, 
u Min. öftlih von Bethlehem gelegenen] Thurms 
et, 

. 9 Er kann an dem Drte nicht bleiben, wo ihm fein 
liebftes Herzichäglein durch den Tod entfallen war; fo 
oft er ihr Grab anfieht, fließen ihm die Augen und fällt 
ihm ein Blutstropfen vom Herzen. Damit ev des Leids 
vergefjen und fein Herz beſſer überwinden könne, ändert 
er jeine Wohnung. (B. Herberger.) 

22. Und es begab ſich, da Sörael im Lande 
[eine Zeit lang in jener Gegend] wohnete, ging 
Ruben [der Erftgeborene, ein höchſt leichtfertiger 
Rap. 49, 4, aber ambererfeits auch gutmüthiger 
Charakter 37, 21 f. 29 f.; 42, 37] Yin, und 
ichlief bei Bilha, feines Vaters Keböweib [30, 
1—7]; und das fam vor Israel* [der zwar für 
jeßt zu foldem Frevel ſchwieg,“* wohl aber in 
49, 3 f. den Ruben deswegen von dem Erſt— 
geburtsrechte ausſchloß 1. Chr. 6, 1. 3f.]. 68 
hatte aber Jacob [der in Kap. 28 nur mit einem 
Stabe verfehen aus dem Vaterhaufe zu Berſaba 
fortgezugen war, jet, two er nahe vor Hebron fi 
befand, um die Erbſchaft feines Vaters anzutreten] 
zwölf Söhne [Kap. 29, 30-31, 24; 35, 16 ff]. 

*) Gleichwie in Kap. 34, 2 ff. eine Narrheit an Israel 
geſchehen war durch Fremde, jo hier durch den eigenen 
Sohn. „Mofe nennt Jacob in diejer Hiftoria Israel, 
und weijet, daß der Teufel niemand mehr feind jet, als 
den Rittern Gottes: Kann er fie felber nicht zu Fall brin- 
gen, jo ſchandfleckt ev ihre Kinder.“ B. Herberger.) 

**) Noſe macht’3 hier, wie jener Maler, der bei der 
DOpferung der Iphigenia ihres Vaters Antlig verhüllte, 
weil er ſolchen Schmerz nicht malen konnte. (Saloin.) 

23. Die Söhne Lea's waren diefe: ‚Ruben, 
der exftgeborene Sohn Jacobs, Simeon, Levi, Juda, 


Iſaſchar und Sebulon. 


24. Die Söhne Rahel’ 5 waren: Joſeph und 


Benjamin. 
25. Die Söhne Bilha’s, Rahel's Magd: 


E Naphipali. 
dem Kreuz, das Gott den Weibern auferlegt hat“), | Dan und Napht 


und ward begraben an dem Wege gen Gphrath, | 


26. Die Söhne Silpa's, Lea's Magd: 
Sad und Aſſer. Das find die Söhne Jacobs, die ihm 
geboren find in Mefopotamien [oder doc), wie Ben: 
jamin, nody vor ber völligen Rückkehr von Daher 
zum Baterhaufe V. 27. Bol. Anm. zu Kap. 46, 8]. 

Bon dem Baume des ſemitiſchen Geſchlechts, dem 
die Verheißung gegeben war (Kap. 9, 26), wird ein ein: 

in ei andern Boden 

(Sanaan) verpflanzt, ſchlägt dort unter der Pflege des 
Nebenranken, die Daraus hervorjchteßen (Ismael und 
Gau), gereinigt, erwächlt jo zum einheitlichen Stamme 
(Jacob) und verzweigt fi dann in zwölf mächtige Aeſte. 
(Kurg.) — Nicht ohne tiefere Bedeutung find gewifle, in 
Schon in der 

uns die Drei, die Sieben 
und die Zehn (f. Kap. 1, 26.; 2, 2 und das 1Omalige 
„Gott fprad”) entgegen; Sie find „der ewig giltige 
Grundriß der der Welt eingegründeten und in ihr leben 
digen göttlichen Matheſis“ (bei der Kryftallbildung 3. B. 
ift die Drei und Vier die Zahl der Aren und bie ‚Sieben 
die Zahl der Formen; IM der natürlichen Entwigelung 
des Menjhen und den Berhältniffen feines leiblichen Le⸗ 
bens aber, beſonders auch in Krankheitskriſen, ſind die 


Schöpfungsgeſchichte treten 
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Zahlen 3, 7, 10, 12, 40 von bejonderem Gewicht, wie 
auch die Helljehenden oft nad) ihnen berechnen). In der 
Geſchichte des Reiches Gottes nun ift Die Drei die Signa- 
tur oder das Zeichen des göttlichen Weſens (1. Joh. 5, 
7), und Bier die Zahl der Welt (4 Elemente, 4 Welt: 
gegenden, Afache Ausdehnung jedes Körpers, 4 Jahres: 
und 4 Tageszeiten). Hiernach ift die Sieben (3-44) 
das Zeichen der Verbindung Gottes mit der Welt, die 
Bundeszahl (Kap. 9, 12 ff.; 21, 28 ff.); dagegen die 
Zwölf (3x4) Signatur des Bundesvolfes als einer 
‚ Gejammtheit, in deren Mitte Gott ift. : 

27. Und Iacob [nachdem er über den verfchie- 
denen Wanderungen feit jeinem Wegzuge von Si: 
chem ohngefähr 1 Jahr zugebracht hatte] kam zu 
feinem Vater Iſagk gen Mamre in die Hauptſtadt 
[nad Kiriath-Arba Kap. 23, 2], die da heißt 
Hebron, da Abraham und Iſaak dremdlinge innen 
geweſen find [dahin auch fie einft von ihren ver: 
Schiedenen Wanderzügen durd) das gelobte Land 
zulegt anlangten, um bier ihr Bilgerleben abzu: 
Schließen 12,1 — 13, 18.; 20,1 ff.; 23, 2; 25, 
8—10; 24, 62 ff.; 26, 1—33; 27, 1 ff., vgl. 
28, 10]. 

Dann Saat nad Hebron gezogen fei, wird nicht 
erzählt: vielleicht als Ejau fih von dem Baterhaufe in 
Berſaba getrennt und nad) dem Gebirge Seit gewendet 
hatte (32, 3), Rebekka aber geftorben und ihre Amme 
Debora nad) Haran zu Jacob gegangen war (35, 8 Anm.). 
— Zwiſchen hier und dem, was in den folgenden Ber: 
jen bevichtet wird, find der gejchichtlichen Zeitfolge nad) 
die Begebenheiten Kap. 37, 39 u. 40 einzureihen. Jacob 
nämlich) war bei feiner Ankunft in Hebron 108 Jahr alt 
und lebte mit feinem Vater noch 12 3. zufammen; Jo— 
ſeph aber hatte bei diefer Ankunft ſchon ziemlich das 

‚17. Lebensjahr erreicht, in welchem er von feinen Brü— 
dern verkauft wurde, um dann 13 $. theils in Botiphars 
Haufe, theils im Gefängniß zuzubringen. 

28. Und Iſaak [deffen Bedeutung für die 
Gefchichte des Neiches Gottes mit Jacobs Rück— 
fehr zum Vaterhaufe ihr Ende erreicht hatte, wes— 
wegen jein Leben hiermit zum Abſchluß gebracht 
wird] ward Hundert und achtzig Jahr alt [unter 
den 3 Patriarchen am älteiten: 25, 75 47, 28; 
Ann, -4U- 24,63. u, 1. Cor. 193,131, 

29. Und nahm ab, und ſtarb, und ward ver- 
ſammelt zu feinem Bolt [25, 8], alt und des Lebens 
fatt. Und feine [beiden, damals 120 Jahr alten] 
Söhne Eſau [der bei der Nachricht von der bevor: 
ftehenden Auflöfung des Vaters vom Gebirge Seir 
herübergefommen] und Iacob [der bereits V. 27 
in den Beſitz des väterlichen Erbes getreten war] 
begeuben ihn [in der Höhle Makpela bei Hebron, 
wo Schon Sarah, und nad ihr Abraham Kap. 23, 
19; 25, 9, gleichwie fpäter auch Rebekka Kap. 
49, 29—31 begraben worden war]. 

Iſaak ftarh 2888 n. Erſch. d. W. — 1717 v. Chr. 
„Sein Leben endete in tiefem, ungelichtetem Dunkel 
des Kummers.“ 


Das 36. Kapitel. 
Geſchlechtsregiſter Eſau's. 


I. V. 128. Ueber der Leiche ihres Vaters haben Eſau 


1. Moje 35, 27—29. 36, 1—23. 








und Dacob ſich noch einmal die Hände gereicht; von da 
an gehen ihre Wege auseinander, um ſich nie wieder zu 
begegnen. Ehe aber Efau aus der heil. Geſchichte ent= 
laffen wird, fehen wir an ihm die göttlidre Herheifung 
Rap. 25, 23 fid) dadurd; erfüllen, daß feine Hadkommen 
zu einem eigenen Volke ſich entfalten; dieſe Entwicke— 
lugg einleitend folgt hier zunähft eine kurze Hadrict 
über feine Weiber und Kinder und feine demnädjftige 
Meberfiedelung nach dem Gebirge Seir, 


1. Dies iſt das Geſchlecht Eſau, der da 
heißt Edom [Kap. 25, 30]. 

2. Eſau nahm [da er 40 Jahr alt und noch 
daheim in feines Vaters Haufe zu Berfaba war 
26, 34] Weiber von deu Töchtern Canaan, [näm- 
li) Basmath oder, wie fie feit ihrer Verheira- 
thung* fih nannte) Ada, die Tochter Elon, des 
Hethiterd; und Ahalibama** [früher Judith hei— 
gend], die Tochter des Ana [oder Beri] die Neffe 
[Entelin 21, 23] Zibeons, ded Heviters; 

3. Und [fpäter, als er fahe, daß fein Vater 
diefe Eananiterinnen, die ihm und der Rebeffa 
eitel Herzeleid machten 26, 35, nicht gern jähe, 
28, 9, nahm er als dritte Frau hinzu] Basmath 
[oder Mahalath], Ismaels Tochter, Nebajoths 
Schweiter [25, 13]. 

*) Die Morgenländer führen öfter verſchiedene Na: 
men, entweder weil ihnen gleich anfangs mehrere bei— 
gelegt werden, oder weil fie bei wichtigen Ereignifjen ihres 
Lebens einen neuen Namen annehmen. Insbeſondere 
thun das die Frauen bei ihrer Verheirathung, auch wenn 
fie zum zweiten Mal fich verheirathen, ja ſelbſt wenn fie 
aus einem Dienft in den andern ziehen. — **) Sie ge: 
bar jpäter, als Ada, ihre nachher genannten Söhne; 
daher fie hier erft in zweiter Stelle genannt wird, obgleich 
fie ohne Zweifel die zuerft geehelichte Frau Eſaus war, 

4, Und Ada gebar dem Eſau Eliphas, aber 
Basmath gebar Requel. 

5. Ahalibama gebar Jehus, Jaelam und Ko— 
rah. Das ſind Eſaus Kinder, die ihm geboren 
ſind [als er noch] im Lande Canaan [bei feinem 
Vater wohnte, vgl. 1. Chr. 1, 35]. 

6. Und Eſau nahm feine Weiber, Söhne 
und Töchter, und alle Seelen [Rechte und Mägde] 
feines Hauſes, feine Habe und alles Vieh, mit 
allen Gütern, jo er im Lande Canaan erworben 
hatte und zog [noch während Sacob bei Zaban in 
Mefopotamien diente] in ein Land von feinem Bru- 
der Jacob [ihm Canaan überlaffend, fuchte er ſich 
eine andere Heimathſ. 

7. Denn ihre Habe war [wie er ſchon jetzt 
erkannte, obgleich der Bruder noch nicht aus der 
Fremde zurüdgefehrt war] zu groß, daß fie nicht 
fonnten bei einander wohnen; und das Rand, da- 
rin fie dremdlinge waren [und darin fie deswegen 


ı nicht weiter, al3 die Einwohner ihnen Raum ließen, 


ſich ausdehnen konnten], mochte fie [wenn Sacob 

Ein a re väterliche Beſitzthum 

übernehmen würde] nicht ertragen, vor der. 

ihres Viehes ſvgl. Kap. 13], { — 
8. Alſo wohnete Eſau auf dem Gebirge Seir 
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[und untertwarf ſich dort das Gefilde Edom, wo— 
bin, wie wir in 32, 3 ff. jahen, Jacob bei fei- 
ner Nüdfehr aus Mejopotamien Boten jandte]. 
Und Eſau ift der Edom ſnach dem Land und Volt 
Seit hernachmals den Namen Edom empfingen). 


nn. 8. 9—30. Aus Efaus Familie geht in Seir eine 
Reihe von Türften oder Stammeshäuptern hervor, die an 
die Stelle der alten FTürften oder Stammeshäupter aus 
dem Geſchlecht der Horiter treten und in den Befit 
ihrer Madjt und ihres Anfehens ſich ſetzen. 


9 Dies iſt das Geſchlecht [die weitere Ent- 
twidelung des Geſchlechtes] Eſau, von dem die Edo— 
miter herkommen, [bie nad) den Horiten] auf dem 
Gebirge Seir [dem gebirgigen Landſtrich zwischen 
dem todten Meer und dem älanitischen Meerbufen 
bauften]. 

‚10. Und jo heißen Die Kinder Glan [die er 
bei feiner Weberfiedelung mit nad) Seir brachte V. 
4. 5]: Eliphas, der Sohn Ada, Eſaus [zweiten] 
Weibes; Reguel, der Sohn Basmath, Eſaus ldrit⸗ 
ten] Weibes. 

11. Gliphas [des Erftgeborenen] Söhne aber 
waren dieſe: Iheman, Omar, Zepho, Gaetham 
und Kenas. 

12. Um Thimna [Lothans, eines Fürften der 
Horiten B. 22 Schwefter] war ein Kebsweib Eli— 
phas, Eſaus Sohnes, die gebar ihm Amalek [den 
Stammvater der Amalefiter].* Das find die Kin- 
der [Enkel] von Ada, Eſaus [anderem] Weib, 

*) Sie wurden jhon Kap. 14, 7 erwähnt, eriftirten 
aber, wie aus unferer Stelle hervorgeht, zu Abrahams 
Zeit noch nicht, jondern der Landſtrich ift dort nad) ſei⸗ 
nen fpäteren Bewohnern, wie Moſe ſie vor ſich Hatte, 
bezeichnet. Indem fie frühzeitig von den übrigen Edo⸗ 
mitern ſich ablöſten und zu einer ſelbſtſtändigen Völker— 
ſchaft geſtalteten, nahmen ſie ihren Hauptſitz im Süden 
des Gebirges Juda bis gen Kades, breiteten aber dann 
über das ganze peträiſche Arabien von Hevila bis gen 
Sur fih aus und traten den Kindern Israel nad) ihrem 
Auszug aus Egypten feindlid) entgegen (2. N. 17,8 ff.). 


13, Die Kinder aber Reguel [Claus zweiten | 


Sohnes] find dieſe: Nahath, Serah, Samma, 


Miſſa. Das find die Kinder [Enkel] von Bass | 


math, Eſaus Tismaelitifhem] Weib [1. Chr. 1, 
36. 37]. 
14. Die Kinder aber von Ahalibama, Eſaus 


ferftem] Weib, der Toter des Ana, der Neffe | 
[Entelin ®. 24] Zibeons, find diefe, die fie dem 


Eſau gebar [nachdem feine beiden andern Frauen 
fchon jede ihren Sohn geboren hatten]: Jehus, 
Jaelam und Korah. 

Bon diefen werden una feine Söhne berichtet, da fie, 
wie aus V. 18 hervorgeht, jelbft ſchon Fürften wurden 
und jeder feinen eigenen Stamm begründeten. 

15. Das [nun] find die Fürſten unter den 
Kindern Eſau [die zu Stammeshäuptern geworde— 
nen Nachkommen, theils Enfel, theils Söhne Ejaus]: 
Die Kinder Eliphas, des erjten Sohns Eſau, wa- 


ten [jofern fie eigene Stämme oder Völkerſchaften 
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begründeten] dieſe: Der Fürſt Theman, der Fürſt 
Omar, der Fürſt Zepho, der Fürſt Kenas. 

16. Der Fürſt Korah [Sohn irgend eines von 
den 6 Enfeln der Ada, und von Ahalibamas gleich: 
namigem Sohne ®. 18 wohl zu unterscheiden], der 
Fürſt Gaetham, der Fürſt Amalek. Das ſind die 
Fürſten von Eliphas, im Lande Edom, und ſind 
Kinder [Enkel] von der Ada. 

17. Und das find die [ebenfalls zu Stammes: 
häuptern gewordenen] Kinder Reguel, Eſaus [zwei- 
ten] Sohns: Der Fürſt Nahat, der Fürſt Serah, 
der Fürſt Samma, der Fürst Miſſa. Das find 
die Fürften von Reguel, im Lande der Edomiter, 
und find Kinder von der Basmath, Eſaus Weib. 

18. Das find die Kinder Alihabama, Eſaus 
[erften] Weibes [die im Unterſchied von den beiden 
Söhnen der zweiten und dritten Frau fogleich 
jelbft Stammeshäupter wurden, da fie, als jpäter 
geboren, zu einer Beit heranwuchſen, to ihres 
Vaters Macht und Anfehn auf dem höchſten Gipfel 
ftund]: Der Fürſt Jehus, der Fürst Iaelam, der 
Fürſt Korah. Das find die Fürſten von Ahalibama, 
der Tochter des Ana, Eſau's Weib. 

19. Das find [von V. 9 an] Eſaus Kinder 
ſzuſammen 5 Söhne und 10 Enfel], und [bon 
V. 15 an] ihre [die von ihnen zu Stammeshäup: 
tern getvordenen] Fürften [zufammen 14]. Gr iſt 
der Edom [der Begründer der edomitiſchen Fürlten]. 

20. Die- Kinder [Abkömmlinge] aber von 
Seir, dem Horiten [p. i. Höhlenbewohner*], der 
[mit diefen feinen Nachkommen vor den Edomi: 
tern] im Lande wohnete [und dem Gebirge den Na- 
men gab 14, 6., bi3 dann Eſau bie Urbevölkerung 
theils vertilgte, theils ſeinem Volke einverleibte 
5.M. 2, 12. 22**], find dieſe: Lothan, Sobal, 
Zibeon, Ana, Difon, Ger, und Diſan. 

21. Das find die [Stamm] Fürſten der 
Horiten, Kinder [Nachkommen] des Seit [die ehe: 


dem] im Lande Edom [die Herrſchaft inne hatten 


und mit denen die Edomiter zunächit ſich ver— 
ſchwägerten, bis fie hernachmals diefelben ganz 
verbrängten]. — 
*) Das Edomitergebirge iſt reich an Höhlen, die mit 
einiger Nachhilfe Leicht zu menſchlichen Wohnungen ein: 
gerichtet werden tonnten. Die Bewohner folder Höhlen 
nennt man mit einem fremden Worte Troglodyten; 
auch Lot, als er fpäter nad) dem moabitijhen Gebirge 
fich flüchtete, führte dort mit feinen beiden Töchtern ein 
Troglodyten-Leben Kap. 19, 30. — **) Durd) Vorhaltung 
des Sieges, den Edom in jo früher Zeit über Die zahl: 
reihen Stämme der aus cananitiihem Gejchlecht her: 
ftammenden Horiten errang, jollte Israel, als es daran 
war in Cangan einzubringen, zu gleichem Kampfe wider 
die das Land innehabenden Einwohner ermuthigt werden. 
23, ber des Lothan Kinder waren dieje: 
Hori und Hemanz und Lothans Schweſter hieß 
Thimna [die Eliphas, Claus erftgeborener Sohn, 
fi zum Kebsweibe nahm DB. 12]. 
93. Die Kinder don Sobal waren Diefe: 


Alwan, Manahath, Ehal, Sepho und Dnam. 
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24. Die Kinder von Zibeon waren: Aja und 
Ana. Das ift der Ana, der in der Wüſte Maul- 
pferde* erfand [indem er einen männlichen Efel 
mit einem Mutterpferde zufammenließ], da er fei- 
nes Vaters Zibeon Eſel hütete, 

*) Im hebr. Grundtert fteht das nur an dieſer Stelle 
vorfommende Wort Jemim, da3 Luther mit den jüdischen 
Auslegern, welche behaupteten: „das Geſchlecht Eſau's 
war nicht allein ſelbſt widergejeglichen Verbindungen 
ergeben, ſondern verleitete auch die Thiere dazu”, von 
Maulthieren verfteht. Das Geſetz Mofis verbot hernach 
jehr beftimmt ſolche Baftard-Erzeugniffe (3. MoS. 19, 19). 
Neuere Schriftfteller dagegen deuten dag Wort auf 
warme Quellen, und denken bier befonders an die 
warmen Quellen von Calirrhos an der öftlichen Küfte des 
todten Meeres (Schlußbem. zu 1. Macc. Nr. 11, e); Die 
habe Ana zuerit aufgefunden und jei davon Beri (Kap. 
26, 34), d. t. Brunnenmann, genannt worden. Vielleicht 
haben die Ejel, die er hütete, ihn auf die Entdeckung der 
Quellen geleitet, gleichwie der Strudel zu Carlsbad durch 
einen Jagdhund Carls IV. entdeckt worden fein fol, der, 
indem er einen Hirsch verfolgte, in eine heiße Quelle ge- 
tieth und durch fein Geheul die Jäger herbeizog. 

25. Die Kinder aber Ana waren: Difon und 
Ahalibama, das ift die Tochter Ana [die als Eſaus 
Weib bereits mehrmals genannt 1 82,14. 187 

26. Die Kinder Dijon waren: Hemdan, Gs- 
ban, Iethran und Charan, 

27. Die Kinder Gzer waren: Bilhan, Sawan 
und Alan [Jakan oder Jaekon 4. Mof. 20,221, 

28. Die Kinder Difan waren: Uz und Aran.* 

Wenn in der entſprechenden Stelle; 1. Chron. 1, 
38—42 ſich einige Berfchiedenheiten befinden, jo find 
das nur neue Formen, im Grunde aber diefelben Namen, 

29. Dies find [um fte Schließlich noch ein- 
mal zufammenzufafien] die Fürſten der Horiten: 
Der Fürſt Lothan, der Fürſt Sobal, der Fürft 
Zibeon, der Sürjt Ana, 

„30. Der Fürſt Dijon, der Fürſt per, der 
Fürſt Diſan. Das ſind die Fürſten der Horiten, 
die regieret haben im Lande Seir [bis ihrer 
Herrschaft die edomitiſchen Fürften V. 15—18 ein 
Ende madten]. 

Die Horiten ſanken fpäter zu einem verfommenen 
zigeunerartigen Gefindel herab, das uns der Verfaſſer 
des Buches Hiob (Kap. 24 und 30) aus eigner An— 
ſchauung näher beſchreibt. (Val. 5. M. 2, 12. 22.) 





II. 9. 31—43. Indem die edomitifchen Fürſten frühe 
zeitig das Bedürfniß eines gemeinfhaftliden Oberhauptes 
empfinden mochten, das die Madtheile der Berfplitterung 
ihres Dolkes in viele einzelne Stämme verhüte, ent- 
wikelte ſich in Idumäa das Rönigthum ſchon zu einer 
Zeit, wo bei Israel noch Jahrhunderte vergingen, ehe 
aud hier es Könige gab. Es werden nun im Tolgen- 
den die erften 8 Rönige in Edom aufgezählt, neben 
denen aber die verfdhiedenen Stammeshäupter in einer 
gewiffen Geltung fid behaupteten; welde Wohnſitze 
diefe zu Mofis Zeit inne hatten, wird zum Schluß des 
Verzeichniſſes noch angegeben. 


31. Die Könige aber, die im Lande Edom 
vegieret haben, ehe denn die Kinder Idtael Kör 
nige hatten,* find dieſe: 

*) Mofe fest hier mit Beſtimmtheit voraus, daß noch 





1. Mofe 36, 25--43. 
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ein Königthum in Israel entftehen würde, und e3 ift 


ihm dies gewiß, jowohl um der dem Abraham und 
Jacob gegebenen Verheißung willen (Kap. 17, 6. 16; 35, 
11), als auch weil er im Geifte vorausfah, daß zur vor⸗ 
bildlichen Vollendung der Gemeinde Isrgel auch die kö— 


nigliche Herrſchaft gehöre, weswegen er 5. WM. 17, 14 ff. 
auch ſchon ein bejonderes Königsftatut giebt; wie denn 


überhaupt die vom heil, Geift erleuchteten Seelen in Is⸗ 
rael ſchon vor Grrichtung des Königthums den zukünf⸗ 
tigen Geſalbten Jehovas, den König des ewigen Reichs, 
und folglich auch deſſen Vorläufer, den zeitlichen König, 
im Auge hatten (4. Moſ. 24, 7. 17 f.; 1. Sam. 2, 10 f.). Es 
kann alfo nicht im Mindeften auffallen, wenn an unfrer 
Stelle die noch fünftige Königsherrfhaft in Israel auf 
jo beftimmte Weiſe vorausgejehen wird. Wenn nun 
aber Eſaus Volk fo viel früher ein Königthum hatte ala 
das erwählte Gejchlecht, fo ift das nur die gewöhnliche 
Erfahrung, daß das Unkraut ſchneller wählt als der 
Weizen; daß eine auf Naturanlagen gegründete und vom 
Naturtrieb geförderte Givilifation oder Cultur viel rafcher 
vorwärts jchreitet, alS das, was die unter des HErrn Zudt 
und Leitung ftehende Gemeinde aus den in fie gelegten 
geiftlihen Triebkräften zu entwideln hat. Es brauden 
aber die Gläubigen den Kindern dieſer Welt ihre ſchnel— 
len freudigen Fortſchritte nicht zu beneiden: „Israels 
Glück wuchs unter Dornen und Heden langſam, war aber 


dann feft gegründet und ewig; Ismaels und Eſaus 


Glück dagegen ging ſchnell auf, verblühte jedod bald 
wieder wie eine Blume.” (Roos.) Vgl. Jeſ. 34, 12. 

32. Bela war König in Gdom, ein Sohn 
Beor; und feine Stadt hieß Dinhaba. 

33. Und da Bela ftarb, ward König an feine 
Statt* Iobab, ein Sohn Serah von Bazra [A. 
M. 20, 17 Anm. 1.]. 

*) Dieje Könige find ſämmtlich aus Wahl, und zwar 
von Seiten der Stammeshäupter hervorgegangen; daher 
folgt niemals dem Vater der Sohn, jondern immer ein 
Anderer, in Saul ®. 37 fogar ein Ausländer; und aus 
demjelben Grunde hatte jeder neue Köuig feine eigene 
Refidenz, in der Negel erhob er wohl diejenige Stadt 
dazu, aus der er herftammte. Später gab es jedoch auch 
erbliche Könige in Edom, deren Herrihaft David dur) 
feinen Feldhauptmann Joab ein Ende machte (2. Sam. 
8,13 f.; 1. Kön. 11, 14 ff). 

34. Da Iobab ftarb, ward an feine Statt 
König Huſam, ans der Ihemaniter Lande [A. M. 
21, 10 Anm.]. 


35. Da Huſam ftarb, ward König an feine 


Statt Hadad, ein Sohn Bedad, der die Midiani— 
ter ſchlug auf der Moabiter Felde; und feine 
Stadt hieß Awith. 

36. Da Hadad ftarb, regierte Samla von 
Masrek. 

37. Da Samla ſtarb, ward Saul König, von 
Rehoboth [oem jetzigen Rachabeh] am Waſſer 
[Euphrat, nahe bei Circeſium an der Mündung 
de3 Chaboras gelegen]. 

38. Da Saul ftarb, ward an feine Statt 
König Baal-Hanan, der Sohn Adhber. 

39. Da Baal-Hanan, Achbors Sohn, ftarh, 
ward an feine Statt König Hadar,* und feine Stadt 
bieß Pagu; und fein Weib hieß Mehetabeel, eine 
Tochter Matred, die Meſahab's Tochter war. 


*) Hadar ift ohne Zmeifel jener König der Edomiter, 
an welchen Moje (4. M 20, 14 ff.) Botſchaft fandte, um 





Sofeph erregt den Neid feiner Brüder. 





‚mit ihm wegen des Durchzugs der Kinder Israel durch 
fein Land zu unterhandeln. In dem entſprechenden Ver— 
zeichniß 1. Chr. 1, 43—50 wird er Hadad (nicht zu ver— 
wechſeln mit dem erblichen Edomiterfönig Hadad, der 
wider Salomo aufftand 1. Kön. 11, 14, gleichwie auch 
Saul V. 37 nit zu verwecfeln ift mit dem gleich 
namigen erjten König Israels) genannt, und ift dort 
auch von feinem Tode berichtet, daß letzteres nicht ſchon 
"hier gejchieht, beweift deutlich, daß der ganze Abſchnitt 
(alfo au 3. 31) von Mofis Hand herrührt. 

40. Alſo biegen die ljetzt — wo Mofe dies 
ſchrieb — noch vorhandenen, mit dem König Hadar 
gleichzeitigen] Fürften [oder Scheiks — Stammes: 
häupter] von Eſau, in ihren Geſchlechtern, Oer— 
tern und Namen [von denen jeder feinen bejon- 
deren Stamm und feinen bejonderen Wohnſitz hatte 
und die fpäter, als Hadar ftarb, die alte Stamm- 
verfaffung mit ihrer erblichen Ariftofratie fort: 
festen]: Der Fürſt [von] Thimna [einer Stabt, bie 
nad) dem oben V. 12 u. 22 erwähnten Kebsmweib 
des Eliphas, der Thimna ihren Namen empfangen], 
der Fürſt [von] Alwa, der Fürſt [von] Setheth,- 
41. Der Fürft [von] Ahalibama [auch dieje 
Ortſchaft wurde nad) einer Frau, dem Weibe Eſaus 
B. 5. 25, benannt], der Fürft [von] Ela [vielleicht 
ift die Hafenjtadt Ailah am älanitischen Meerbufen 
gemeint], der Fürſt [von] Pinon [mohl einerlei mit 
Phunon 4. M. 21, 10], 

42. Der Fürſt [von] Kenas nah Eliphas 
Sohne V. 11 genannt], der Fürſt [von] Theman 
_ fogl. V. 34], der’ Furt [von] Mibzar [vielleicht 

ift die Felſenſtadt Petra oder Sela 4. M. 20, 17 
Anm. gemeint], j 

43, Der Fürſt [von] Magdiel, der Fürſt 
[bon] Iram. Das find die Fürſten in Edom, wie 
fie gewohnet haben in ihrem Grblande [bezeichnet 
nad den Wohnfigen, darin ein jeder in feinem 
Stammesgebiet haufte]. Und Eſau ift der Vater 
der Edomiter [der Begründer des Volks der Edo— 
miter und feiner Fürften und Könige]. 

Wozu Eſau berufen war, das ift mit dem, was das 
Kapitel erzählt hat, erreicht, die weitere Geſchichtserzäh— 
lung hat nun ausſchließlich mit Jacob und ſeinen Söh— 
nen ſich zu beſchäftigen und wird Edoms nur da noch 
gedenken, wo es in Israels Geſchichte verflochten iſt. 


Das 37. Kapitel. 


Zoſeph wird aus Neid von feinen Brüdern 
verkauft. 


I. 9. 1-11. Jacobs Patriarhengefhidte, die ſich wefent- 
li um die ſchon dem Abraham (Rap. 15, 13 f.) ge- 
weiffagte Heberfiedelung des auserwählten Geſchlechts 
nad; Egypten bewegt, 
denn durd) diefen follte nach Gottes Rath 


ling von 17 Iahren, voll trefflider Anlagen und offenen 
Auges für die höhere, unſichtbare Welt; aber er bedarf 
gar fehr der Durdläuterung (PT. 105, 

dh zunädft ein langer Weg durd; die Schule der 
und Grübfal für ihn am, 


Seiden 


beginnt mit Iofephs Geſchichte; 
die Heberfie= | 
delung vermittelt werden. Er ift gegenwärtig ein Jüng⸗ 


19), darum bahnt | 








Utzſch) Chriftus ift vorgebildet in Sofeph: 
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1. SIacob aber [nachdem er Kap. 35, 27 in 
fein Erbe eingetreten] wohnte [abgefondert von fei- 
nem Bruder Eſau, der das Edomitergebirge einge: 
nommen hatte Kap. 36, 6—8] im Lande, da fein 
Vater ein Sremdling innen geweſen war, nämlich im 
Lande Sanaan [und zwar in Mamre bei Hebron]. 


2. Und das find die Geſchlechter Jacob [die Er- 

eignifje feines eigentlichen Patriarchenlebens, wäh— 
vend die früher von ihm erzählten Begebenheiten 
Kap. 28—35 noch zu Iſaaks Patriarchenleben ge: 
hören, obgleich deſſen Name faum einmal dabei 
Erwähnung fand]: Zojeph* war fiebenzehn Jahr 
alt, da er ein Hirte des Viehes ward mit feinen 
[älteren zehn] Brüdern; und der Knabe war bei den. 
Kindern Bilha und Silya, feines Baters Weibern 
[Dan und Naphtali, Gad und Afjer; da Diele 
nächſt ihm die jüngiten waren, jo warb er ihnen 
als Burfche beigegeben, um unter ihrer Aufficht 
das Kleinvieh, Schafe und Ziegen, zu hüten. Hier 
nun fing ex im Eifer für die Ehre des Vaterhau- 
ſes fofort an ein Wächteramt zu üben], und brachte 
vor ihren Vater, wo ein bös Geſchrei wider fie 
war.** 

*) Welchen Gang die eigentlihe Geſchichte Jacobs 
als Patriarchen nehmen wird, zeigt gleich das erite Wort. 
Sie beginnt nämlich mit dem Namen und Alter Joſephs; 
e8 wird alfo die Geſchichte Jacobs in die Geſchichte Jo— 
ſephs verflodten fein. Dan muß daher eigentlich nicht 
von einer Geſchichte Joſephs jprechen, obgleich von nun 
an ſich alles um defjen Berfon bewegt; er it nicht jelbit- _ 
ftändig und auf feine Weife neben die drei Patriarchen 
zu jtellen, ift und bleibt vielmehr der Sohn des Haujes 
Israel, was aud daraus zu erjehen, daß ihm nicht eine 
einzige Erſcheinung und Offenbarung Gottes zu Theil 
wird. (Baumgarten.) Gleichwie vordem die Patriarchen: 
geihichte von Iſaak beherrſcht, von Jacob aber bewegt 
wurde (vgl. Anm, zu Kap. 33, 17), jo wird fie jetzt von 
Jacob beherrjcht, während Jojeph ſie bewegt. — Nach 
einem Geſetz göttlicher Führung im A. wie im N. Teſt. iſt 
nicht das Berheigungsland, jondern Die Fremde die Stätte, 
wo die Gemeinde geboren wird und zum Mannesalter 
heranwächſt. Dieſe der altteftamentlichen Gemeinde zuges 
wieſene Fremde iſt Egypten; dorthin den Seinen voraus: 
zugehen, dortdem werdenden Israel, eine Stätte zu berei= 
ten, it Joſephs hoher, unvergeplicher Beruf gewejen. 
Nach Egypten verkauft, bahnt er dem Haufe Jacobs 
den Weg nad) Egypten, und daſſelbe Land, wo er zum 


| Panne hevanreift, dem Kerfer verfällt und zur Herrlid): 
\ Zeit gelangt, wird für feine Familie das Land ber Ausrei⸗ 


der Knechtſchaft und der Erlöſung. (Der 
der Geliebte 
feines Vaters, gejandt vom Vater zu feinen Brüdern, 
der Unfchuldige, verkauft von jenen Brüdern um 


fung zum Volke, 


\ 20 GSilberlinge und dadurd ihr Herr geworden, ihr 


Heiland und der Heiland der Fremden und der Heiz 
fand der Welt, was nicht geweſen wäre, wenn fie nicht 
die Abficht ihn zu verderben gehabt, ihn nicht verkauft 
und verworfen hätten. Im Befängniß Joſeph der Un: 
ſchuldige zwiſchen 2 Verbrechern, Jeſus am Kreuz zwi— 
ſchen 2 Uebelthätern; Joſeph jagt dem einen fein Glück 
voraus und dem andern feinen Tod bei gleichem An— 
ſchein, Jeſus Chriſtus rettet den einen und läßt den 
andern in der Verdammniß nad) gleichem Verbrechen. Jo— 
feph thut nichts weiter, als daß er vorausfagt; Jeſus 
Chriftus macht's. Joſeph bittet den, der gerettet wers 
den joll, daß er feiner gedenke, wenn er zu feiner Ehre 
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gekommen; und der, welchen Jeſus rettet, bittet ihn, 
daß er feiner gedenfe, wenn er in fein Reich kommt. 
(Pascal.) 

**) Joſeph iſt wie ein ſchöner heller Stern, gleichwie 
der Morgenſtern im Haufe Jacobs, mit welchem die gro— 
ben Bauern, feine Brüder, mit nichten zu vergleiden 
gewejen. Gr hat die Gerechtigkeit und Ehrbarfeit geliebt, 
iſt voller Liebe und Gehorjam gegen feinen Vater gewe— 
fen, daß er vor ihm nichts hat verfchweigen können, wo 
feine Brüder etwas begangen, dadurch Andere verletzt wor: 
den oder daraus feines Vaters Gefchleht ein böſes Ge- 
ſchrei bekommen und gefhmähet werden möchte. (Zuther.) 

3. Israel aber hatte Joſeph Tieber, denn alle 
feine Kinder, darum, daß er ihn im Alter [nad): 
dem er lange auf ein Kind von feiner geliebten 
Rahel hatte warten müffen] gezenget hatte [diefe 
natürliche Vorliebe aber steigerte fi, je mehr 
Sojeph einen auf das Göttliche gerichteten und 
für den hohen Beruf des erwählten Gefchledhts 
begeifterten Sinn an den Tag legte]; und machte 
ihm [indem er unvorfichtiger Weiſe feine Vorliebe 
auch äußerlich zu erkennen geben wollte] einen 
bunten Rod [einen Nod mit bunten Streifen, nad) 
andern Auslegern: einen langen, bis an die 
Knöchel der Hände und Füße veichenden Aermel— 
rock Richt. 14, 19 Anm. 2]. 

4, Da num feine Brüder fahen, daß ihn ihr 
Vater lieber hatte, denn alle feine Brüder; waren 
fie ihm Feind, und konnten ihm Fein freundlich 
Wort zuſyrechen. 

5. Dazu hatte Joſeph einmal einen Traum, 
und ſagte [weil derſelbe ihm bedeutungsvoll erſchien] 
ſeinen Brüdern davon; da wurden ſie lindem ſie 
weiter nichts als eine Eingebung ſeines hochfah— 
renden Sinnes darin erblickten] ihm noch feinder. 

6. 
auch durch die Art ſeines Vortrags zu erkennen, 
daß ſein Herz von überhebendem Selbſtgefühl nicht 
ganz frei war V. 8]: Höret, Lieber [Richt. 4, 19 
Anm.], was mir doch geträumet bat. 

7. Mid däuchte, wir banden [mit einander] 
Garben anf dem Belde, und meine Garbe richtete 
ſich anf, und ſtund [blieb in diefer aufgerichteten 
Stellung auch ftehen]; und eure Garben umher 
neigeten fich gegen meiner Garbe. 

Daß die Patriarchen neben der nomadiſchen Viehzucht 
auch Aderbau trieben, beweiſt Kap. 26, 12; doch bau: 
ten jie nur jo viel, als fie für das eigene Hausweſen 
brauchten. 

8. Da Sprachen feine Brüder zu ihm: Soll— 
teſt du unſer König werden, und über uns herr- 
ſchen? [Du mußt doch mit dergleichen Hochmuͤths— 
gedanken dich tragen, ſonſt würdeſt du nicht ſolch 
Träume haben]. Und wurden ihm noch feinder 
um jeines [ein Verhältniß tiefer Unterordnung 
ihnen in Ausficht ftellenden] Traums und feiner 
[fede Offenheit verrathenden] Rede willen, 

9. Und er hatte [unmittelbar darauf] noch 
einen andern Traum, den erzählte er feinen Brü— 
dern [ebenfalls, obwohl er gejehen, wie übel biefe 
den eriten Traum aufgenommen hatten; aber in 


Denn er ſprach zu ihnen [und gab wohl 


1. Mofe 37, 3—23. 








feiner Arglofigfeit achtete er das nicht, fonbern, 
weil er felbft fo mädjtig von dem, Mas er für 
eine Eingebung des Höchften erfannte, beivegt war, 
meinte er, au) die Brüder müßten auf die Rath: 
ſchlüſſe, die Gott mit der Familie vorhabe, auf: 
merkſam werden], und ſprach: Siehe, ich habe 
noch einen Traum gehabt; mid) däuchte, die Sonne, 
und der Mond, und elf Sterne neigeten fich vor mir. 

‚10. Und da das feinem Vater und feinen 
Brüdern gefagt ward,* ftrafte ihn fein Vater, und 
iprad) [um des Träumers hochfahrenden Sinn zu 
dämpfen] zu ihm: Was ift das für ein Traum, 
der dir geträumet hat? ſſiehſt du nicht, wie thö— 
richt und nichtig er in fich felber ift?] Soll id, 
und deine Mutter, und deine Brüder fommen, und 
dich anbeten ? 

*) Joſeph jelbft erzählte in Gegenwart des Vaters 
feinen Brüdern den Traum; denn er blieb mit feinen 
Gedanken weniger an der Erhebung feiner Perſon, als 
vielmehr daran haften, was für Geſchicke dem Haufe 
wohl bevorftehen dürften, da der Traum fo deutlich auf 
Ereigniſſe hinwies, die die ganze Familie betreffen würden. 
„Wie dem Leben Abrahams, dann Jacobs, eine göttliche 
Verheißung gleihfam ald Thema vorangeht (Kap. 12, 
1-3. 25, 23. 28, 13—15), fo aud) dem Leben Sojephs: 
es iſt Dies der zwiefache Traum defjelben. Wie aber 
Abrahams Hoffnung lange unerfüllt blieb, jo ſcheint 
auch bei Joſeph zuerft das volle Gegentheil jeiner pro— 


phetiſchen Träume einzutreten.” (Ranke.) Ich bin, nicht 
geſchickt, Träume zu haben oder auch diefelben zu deu— 


ten, begehre auch ſolche Gejchieflichfeit und Kunft nit, 
und habe mit Gott meinem HErrn, einen Bund gemacht, 
daß er mir nur Feine Gefichte oder Träume fenden wolle. 
Denn ich bin mit diefer Gabe wohl zufrieden, und lafje 
mir gern daran genügen, daß ich die heil. Schrift habe, 
die mich reichlich lehrt und berichtet alles deſſen, jo beide, 
zu diefem und aud zum fünftigen Leben, zu wiflen von= 
nöthen iſt. Diefer heil. Schrift glaube ich und bin da— 
mit zufrieden, bin auch gewiß, daß ich dabei nicht kann 


| betrogen werden; will aber damit gleichwohl Andern 


an ihren Gaben nichts abbreden. (Luther) Wenn in 
dem zweiten Traume unter dem Bilde des Mondes auch 
Joſephs Mutter erjcheint, die ja bereits todt war, fo ift 
zunächſt zu bedenken, daß wir es eben mit einem Traume 
zu thun haben, ein Traum aber kehrt ſich an einzelne 
Widerjprüche mit der Wirklichkeit nicht, gleichwie auch 
jedes Gleichniß nach irgend einer Seite hin hinkt. Zur 
Fülle und Abrundung des Traumbildes gehörte neben 
der Sonne nothwendig auch der Mond. Indeſſen tritt 
Rahel hier nicht als Individuum, als einzelne Perſon 
nad) dem, was ſie für fich felber ift, auf, fondern als 
Repräſentantin einer Idee, als Verkörperung eines be- 
jtimmten Gedantens, und als folche gehört fie der Wirk- 
lichfeit no) immer an, gleihwie hernahmals der Pro- 
phet Jeremias (3. 31, 15; vgl, Matth. 2, 18) aus ihrem 
Grabe fie heraufiteigen und auf Ramas Höhen das Un- 
glür ihrer Kinder beweinen läßt. 


11, Und feine Brüder neideten ihn [ihr vori— 
ger Haß bildete ſich noch beftimmter zum eigent- 
lihen Neid, der auf Untergang und PVerberben 
des Gegners finnt, aus, weil fie doch des Ein- 
druds fich nicht ganz erwehren Tonnten, daß hin- 


ter diefen Träumen wirklich eine Weiffagung über 


die Zukunft der Familie möchte verborgen liegen]. 
Aber fein Vater [dev denjelben Eindrud empfing] 
behielt diefe Worte, 


* 





Joſeph wird von ſeinen Brüdern in die Grube geworfen. 


Trotzdem Jacob dem Joſeph einen Verweis ertheilte 
und deſſen Gedanken von den Träumen abzulenken ſuchte, 
bewegte er dieſe doch ſelbſt in ſeiner Seele, und zwar um 
jo mehr, als er wohl ſchon Länger daran gedacht haben 
mochte, ob nicht Joſeph, dejjen Sinn jo ganz anders 
war, als der feiner übrigen Söhne, von dem HErrn der 
einjt zum Oberhaupt der Familie und zum Träger der 
Verheißung würde erforen werden. 


D. ». 12—36. Der durd) des Vaters Vorliebe'gewerte, 
durch die beiden Träume bis zu tödtlihem Yaf geftei- 
gerte Heid der Brüder gegen Joſeph findet bald Gele- 
genheit, ſich Befriedigung zu verf—affen. Als Iacob ihn 
einft mit einem Auftrage zu ihnen fendet, befhlieken fie 
anfangs ihn zu erwürgen, laffen zwar dann von Ruben 
ſich bewegen, ihre Hand nicht an ihn zu legen, verkau— 
fen ihn aber doch an vorüberziehende ismaelitiſche Kauf- 
leute, und ficken nun feinen, in das Blut eines ge- 
ſchlachteten Ziegenbockes getunkten Rock dem Yater mit 
der Votſchaft zu, in folhem Zuftande hätten fie den Rock 
gefunden; ein wildes Chier müſſe Iofeph zerriffen haben. 
Iacob bejammert troftlos den vermeintlihen Berluft fei= 
nes Sieblingsfohnes, diefer aber wird hinab nach Egyp— 
ten geführt, um dort als Sklave verkauft zu werden. 

12. Da nun feine Brüder [aus der Um: 
gegend von Hebron] hingingen, zu weiden das Vieh 
ihres Baterd in Sihem [vo diefer ein Grund: 
ftüd beſaß Kap. 33, 19], 

13. Sprad Israel zu Joſeph [den er Feines- 
wegs berzärtelte, jondern jetzt vielleicht noch ftren- 
ger hielt als früher, um die etwa in ihm auf- 
keimenden Hochmuthsgedanken zu eritiden B. 10]: 

Hüten nicht deine Brüder des Viehes in Sihem? 
[Run bift du ja vom 8—16. jahre dort geweſen, 
und aljo der Gegend vollfommen fundig:] Komm, 
ih will dich zu ihnen jenden. Gr aber ſprach: 
Hie bin ih Kap. 22, 1. 7]. 

14. Und er ſprach: Gehe hin, und fiche, ob 
eb wohl ftehe um deine Brüder, und um das 
Vieh; und ſage mir wieder, wie ſich's hält. Und 
er fandte ihn aus dem Thal Hebron, dag er [die 
12 Meilen Wegs] gen Sichem ginge. 

; Jacob fürchtete wohl noch immer Gefahr wegen de3 

vor einem Jahre von jeinen Söhnen in Sihem ange: 
richteten Blutbades (Kap. 34, 30); während Dieje in 
jugendlicher Keckheit ſich wieder dahin gewagt haben, 
ſorgt und bangt er fi zu Haufe um ihr Leben und um 
feine Heerden. 

15. Da [als Sofeph den Weg bis Sichem 
glücklich Hinter ſich hatte, dort aber nirgends 
eine Spur von feinen Brüdern entveden Fonnte] 
fand ihn ein Mann, daß er irre ging auf dem 
Felde [uchend in den Gefilden hin und her ftreifte]; 
der fragte ihn und ſprach: Wen ſucheſt du? 
16. Er antwortete: Ich ſuche meine Brüder, 
Lieber, ſage mir an, wo fie hüten. 

17. Der Mann forad: Sie find [gewiß] 
yon dannen gezogen [und überhaupt nicht mehr 
in diefer Gegend]; denn ich hörete, daß fie fagten: 
Laſſet und gen Dothan gehen. Da folgte Joſeph 
feinen Brüdern nad und fand fie [5—6 Stunden 
weiter nördlich] zu Dothan [2. Kön. 6, 13]. 
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Joſeph ſucht ſeine Brüder, und findet feine abgejag- 
tejten Feinde, blutdürftige Mörder. So geſchieht's oft, 
daß ein Kranker den Arzt ſucht, und findet den Tod; 
Gerechtigkeit vor dem Richter, und findet Ungerechtigkeit; 
Wahrheit, und findet Lügen; Freunde, und findet Feinde. 

18. Als fie ihn nun ſahen von ferne, ehe 
denn er mahe bei fie kam; ſchlugen fie an, daß fie 
ibn tödteten [Jeſ. 5, 18], 

19. Und ſprachen unter einander: Sehet, 
der Träumer kommt daher. 

20. Sp kommt nun, und laſſet uns ihn er= 
würgen, und [feinen Leichnam] in eine Grube 
werfen, und [zu Haufe] jagen, ein böfes Ihier 
habe ihm gefreſſen; jo wird man ſehen, was feine 
Träume find [dev Vater aber, wenn er feinen 
Liebling auch eine Zeit lang bejammern fird, 
wird doch zuleßt fich beruhigen müfjen Jeſ. 5, 18]. 

Ein fucchtborer Abgrund der Sünde! Es ift nit 
blos das natürlihe Bruderband, das die Söhne Jacobs 
umſchlingt, nicht blos die Einheit des Bluts, melde fie 
zufammenhält: fie haben auch eine Gemeinſchaft in Gott, 
denn fie find Söhne der Verheißung und Erben des 
göttlihen Segens; ſie bilden das mit der Gnade Got: 
fe8 gejegnete Haus Israel. Daffelbe gilt von dem Fre— 
vel gegen den Vater, denn diejer ift ihr Vater gleichfalls 
nicht blos nach der Natur, ſondern ebenſo ſehr nach dem 
Segen der göttlichen Verheißung. Dabei ſind nun die 
Söhne nicht aufgewachſen in der Naht des Heiden⸗ 
thums; denn fie wiſſen von Abrahams Glauben und 
Gehorſam, fie haben Iſaak geſehen und aus ihres Va— 
ter3 Munde die Offenbarung Gottes in feinem Leben 
gehört, und feinen geheiligten Wandel haben fie als vor— 
leuchtendes Beiſpiel angejhaut. Und dennoch hat der 
Neid die Söhne Israels jo entzündet, daß fie ihn in 
dem Blute des unfchuldigen Knaben, ihres Bruders, 
fühlen müffen; und dennoch) hat der Haß jo jehr alle 
ihre Sinne erfüllt, daß fie es über ſich gewinnen, an 
ihrem Theil de3 Vaters graue Haare in die Grube zu 
bringen. (Baumgarten.) 

21. Da das Nuben hörete, wollte er [ber 
von Natur mweicheren Gemüths und vielleicht au) 
der bejonderen Verantwortung, die er als ber 
Erſtgeborene habe, ſich bewußt war] ihn ans ihren 
Händen erretten, und ſprach: Laſſet uns ihn nicht 
tödten. 

22. Und weiter ſprach Ruben zu ihnen [um fie 
wenigſtens von dem Vorſatz des augenblidlichen 
Todſchlags abzubringen, da er fürchten mochte 
durch offenen Gegenfaß ihren Ingrimm noch mehr 
zu reizen und aud; auf fi zu lenken]: Vergießet 
nicht Blut, fondern werfet ihm in die Grube, die [hier 
nahe bei uns] in der Wüſte ift, und leget Die Hand 
nicht an ihn [damit entledigt ihr ja euch feiner 
ebenfalls, denn in der Grube muß er zuleßt doch 
umkommen; doch befleckt ihr eure Hände nicht 
geradezu mit Bruderblutſ. Er wollte ihm aber 
fkeineswegs in der Grube umkommen laffen, fon: 
dern nur fürs Erfte] aus ihrer Hand erretten, daß er 
ihn [dann, wenn jie wo anders hingezogen wären, 
heimlich herauszöge und] feinem Vater [an dem 
er den früheren Frevel 35, 22 gern in etwas 
wieder gut zu machen wünſchte] wiederbrächte. 

23, WS nun Iofeph zu feinen Brüdern Tam, 
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1. Moſe 37, 24—38, 38, 1-7. 





zogen fie ihm feinen Rock mit dem [beffer: näm— 
lich den] bunten [langen] Rod ans, den er au— 
hatte [und der ihnen fo ärgerlich an ihm mar]; 
24. Und nahmen ihn [„riffen ihn unter greu: 
lihen Neden: du DVerräther, du Böfewicht! Hin, 
obihon er ihnen zu Fuß gefallen und fie dom 
Himmel zur Erde gebeten” 42, 21], und warfen 
ihn in eine Grube;* aber diefelbige Grube war 
leer und fein Waffer drinnen [io ſchützte ihn Gott 
zunächſt vor dem Extrinfen: wie er ihn dann auch 
vor dem Verhungern bewahrte, ergiebt jih aus 
dem meiteren Verlauf V. 25 ff.]. 
*) Cine nad) oben enge, nad unten bei 100 Fuß 
breite Gifterne, wie man fie in der Wüfte zur Auffamm: 


lung des Regenwaſſers hat (Ser. 38, 6. Klagi. 3, 53). | 


Der Rädelsführer und Hauptthäter ſcheint Simeon ge: 
wejen zu fein, der auch jchon das Blutbad in-Sichem 
angeftiftet hatte (Kap. 34); ihn behält daher Joſeph 
hernach (42, 24) als Geißel zurücd, nahdem er ihn vor 
den Augen der Andern gebunden. 

25. Und [nachdem fie ihr verruchtes Wert 
vollbracht] festen [ie in guter Ruhe, und ohne 
irgendivie von Joſephs Klagerufen ſich ftören zu 
Yafien Amos 6, 6] ſich nieder zu eſſen [nur Ru— 
ben nahm an ihrem Mahle feinen Antheil; er 
mochte des Bruders Angitgeitöhn nicht mit anhören 
und entfernte fi) aus dem Kreife der Uebrigen, bis 
er fein Vorhaben B. 22 würde ausführen fönnen]. 
Indeß huben fie ihre Angen auf, und ſahen einen 
Haufen Ismaeliter* [eine Karamane arabiſcher 
Kaufleute] fommen von Gilend** [aus dem jen- 
feit des Jordan gelegenen, an herrlichen Weide: 
triften und aromatischen Kräutern befonders reichen 
Landſtrich, in deſſen Nähe ein Theil von Ismaels 
Nachkommen wohnte Kap. 25, 15], mit ihren Ka: 
meelen; die trugen Würze ITraggkanth, ein 
weißes, vom Bodsdorn gewonnenes Harz], Balſam 
[der gerade in Gilead viel bereitet wurde Ser. 8, 
22, 46, 11] und Myrrhen [Xadanum, ebenfalls 
ein foftbares, zu Rauchwerk und Salben bräuch— 
lies Harz, von der Ciftusrofe gewonnen Kap. 43, 
11], und zogen hinab in Egypten.“* 

*) Die hier genannten Ssmaeliter werden V. 28 als 
Midianiter und V. 86 als Medaniter bezeichnet; jene 
find Abrahams Nachkommen von der Hagar, dieje von 
der Ketura (Kap. 25, 12—16, 3. 1-6). Sie wurden 
insgefammt als die wilden Kanten des Stammes, dem 
die Verheifiung gehörte, in die weiten Räume des Mor— 
genlandes ausgethan, floffen dort mit der Zeit in den 
allgemeinen Begriff „der Kinder gen Morgen” (1, Kön. 
4, 30. Ser. 49, 28; Hef. 25,4) zufammen und verbanz 
den fi), als von einerlei Urjprung und unter gleichen 
Verhältniſſen lebend, auch zu gleicher Lebensweiſe; dieſe 
aber war, ihrer Neigung zum Wechfel und zur Unftetig- 
keit entiprechend, frühzeitig ſchon der Handel. 

**) Diejer Lanpdftrich fiel Hernad) den Stämmen Gad, 
Ruben und halb Manafie als ihr Erbe zu (8. M. 3, 
12 f.), und wurde nad dem Exil Peräa genannt, 

***) Ste Tamen auf der Straße daher, die von Gi- 
lead unterhalb des Sees Genezareth bei Bethfean über 
den Jordan führte, zuerst weſtlich nad) der Ebene Jesreel 
ſich hinzog und dann jenfeit Dothan in die große Ka- 
rawanenftraße mündete, Die von Damasfus über Me- 
giddo, Ramleh und Gaza nad Egypten ging. 








26. Da ſprach Iuda [in deffen Seele das Ge— 
fühl des Abjcheus vor dem Frevel des Bruber- 
mordes nody nicht ganz erftorben var, fo daß bei 
dem Anblid jener Kaufleute zuerjt in ihm ber 
Gedanke erwachte, wie man Joſephs ſich entledi- 
gen Tünnte, ohne ihn ums Leben zu bringen] zu 
feinen Brüdern: Was hilft's uns, dag wir unfern 
Bruder erwürgen, and fein Blut verbergen? [ein 
Erwürgen iſt's im Grunde doch, wenn ir ihn in 
der Grube lafjen umfommen, und fein Blut wird 
wider uns gen Himmel freien, wenn wir auch 
noch fo geſchickt V. 20 die Sache verbergen]. 


27. Kommt, laſſet uns ihn den Ismaeliten 
[die dort mit ihren Kameelen daherziehen] verkau— 
fen, daß ſich unfere Hände nicht an ihn vergreifen; 
denn er iſt unfer Bruder, unfer Fleiſch und Blut. 
[.O Suda, du bift noch nicht rein! Was du da 
ſagſt, das ift Schlecht auf gut talmudifch oder jüdiſch 
geredet: " Luther.] Und fie gehorchten ihm [ichent- 
ten durch Gottes Leitung Bj. 33, 13—15 feinem 
Vorſchlage Beifall]. 

Gott ift [don hier, wo fein Gang no im Dun- 
feln ftehet, gejhäftig auf dem Plan, alles ordnend und 
Ienfend, wie es nach feinem heil. Rath und Willen kom— 
men joll. Der Dann, der Joſeph in der Srre begeg- 
nete, war ein Werkzeug in Gottes Hand. Daß weiter 
Ruben, der feit feiner Schandthat mit einem gejchlage- 
nen Gewiſſen herunging, das ſchreckliche Vorhaben der 
Brüder fühlt und das arme Kind zu retten ſucht; daß 
die Brüder ihm folgen und daß die Grube gerade waſſer— 
leer war; daß Juda, als er die Kaufleute fommen fieht, 
zum Verkauf Joſephs räth, und daß die Karamane ge— 
vade zu dieſer Stunde vorüberziehen muß — das tft 
alles Gottes allmäcdhtige, getreue, aber geheimnißvolle 
Hand, deren Walten ung den ſüßen Glaubenstroft ein- 
ipricht, daß ſchon mitten unter den finfteriten Stunden, 
ja mitten durch der Feinde Werke und Rathſchläge un— 
ſers Gottes jtarfer Arm lenket und regiert, und zwar 
auf das Ziel Hin, was er gejett hat; und das iſt — 
gelobt jet jein herrlicher Name! — lauter Licht und 
allemal Licht. (Taube.) 


28. Und da die Midianiter, die Kaufleute, 
vorüber reifeten [bei der Stelle anfamen, wo jene 
jaßen und eben den neuen Plan gefaßt hatten], 
zogen ſie [die Brüder] ihn heraus aus der Grube, 
und verkauften ihn den Sömaeliten um zwanzig 
Silberlinge;* die braten ihn [nahmen ihn mit 
fih hinab] in Egypten [ihn dort wieder zu ver: 


' Faufen]. 


*) 1 Silberling & 26), Gr. = 17, The. (2. M. 
30, 13 Anm.) So hoch wurde ein Knabe oder Jüng— 
ling von 5—20 Jahren geſchätzt (3. M.27, 1 ff). Der 
mittlere Preis eines Sclaven betrug ſonſt 30 Sekel = 
26%, Thlr. (2.M. 21, 32. Sad. 11, 12); aber die 38- 
maeliten wollten bei dem Handel natürlich gewinnen. 

29. AS nun Ruben wieder zur Grube kam 
[von welcher inzwifchen die Brüder fich hinweg: 
begeben hatten, fo daß er meinte, fein Rettungs— 
werk jet unbemerft ausführen zu Tünnen], und 
fand Joſeph nicht darinnen, zerriß er [vor heftigem 
Schmerz V. 34. Kap. 44, 13; 4. M. 14, 6.5 2. 
Kön. 19, 1]; fein Kleid [vorm an der Bruft], 


* 
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30. Und kam wieder zu ſeinen Brüdern, und 
ſprach: Der Knabe iſt nicht da, wo ſoll ich hin? 

Die Brüder aber gaben ihm keine Antwort, ſondern 
„werden ihn auf das Maul geſchlagen haben: Schweig, 
hilf decken, oder alles Unglück ſoll dich holen.” (Luther.) 

31. Da nahmen fie Joſephs Rod, und ſchlachte— 
ten einen Ziegenbod, und tunkten den Rod ins Blut, 

32. Und ſchickten den bunten Rod hin [nad 
Hebron], und liefen ihn ihrem Vater bringen, 
und jagen: Diejen haben wir Funden; ſiehe, ob 
ed deines Sohnes Rod ſei, oder wicht. 

33, Gr fannte ibn aber, und ſprach: Es iſt 
meines Sohnes Rock; ein böjes Thier bat ihn 
gefreſſen, ein reißend Ihier hat Joſeph zerriſſen. 

34. Und Jacob zerriß ſeine Kleider, und 
legte einen Sad* um ſeine Lenden, und trug Leide 
um feinen Sohn lange Zeit. 


*) Ein Oberfleid von grobem, härenem Stoff, das 
ohne allen Schnitt wie ein-Sad am Leibe hing und mit | 
einem Strick jtatt Gürtel zufammengebunden wurde, als 


Zeichen tiefer Trauer (2. Sam. 3, 31; 1. Kön. 20, 32.) 

35. Und alle jeine Söhne [die bei ihrer Heim- 
fehr aus der Gegend von Dothan und Sichem, wie 
lange fie diefelbe auch mochten hinausgefchoben haben, 
ihn noch immer in ſolchem Zuftande trafen] und 
Töchter traten auf, daß jie ihn tröfteten;* aber er 


wollte ſich nicht tröften laſſen, und ſprach: Ich werde | 


mit Leide hinunterfahren in die Grube, zu meinem 


Sohn.** Und fein Vater [mitfammt dem damals | 


noch lebenden Sjaaf] beweineten ihn. 
*) Sie waren allzumal leidige Tröfter (Hiob 16, 2), 
die, ſtatt das Herz zu erleichtern, des Kummers nur nod) 


mehr machen, — zumal dieje Söhne, die „die ganze Zeit | 


nit einmal mit gutem Gewiſſen zu Gott beten fonn- 
ten.“ (Zuther.) — **) „Mühet euch nicht vergeblich ab, 
mic) zu tröften; id) werde trauern, bis ih hinabjahre 
zum Sceol, zu dem Drt ber abgeſchiedenen Seelen, 


und dort mit meinem Sohne wieder vereiniget werde”. | ihn, der. ebenfalls nomadifirte, ſchloß er denn Fr 


— 63 fann und mag nit ander werden, alle Men- 
Shen müffen leiden; was lebt und webet auf der Erden, 
fann das Unglüd nicht vermeiden. Des Kreuzes Stab 
ſchlägt unf’re Lenden bis in das Grab, da wird ſich's 
enden: gieb dich zufrieden. (Gieb dich zufrieden zc. V. 13.) 


36. Aber die Midianiter [Medianiter] 
verkauften ihn V. 28] in Egypten dem Potiphar, 


des Pharao Kämmerer und rc DR * | 
Königs Hofbeamten und Befehlshaber jener ſchwanger, und gebar einen Sohn, den hieß fie 
Leibwache, der auch die von ihm gefällten Todes- | Cwanger, 3 In hieß 1 


urtheile zu vollitreden hatte]. 


Die Kunft des Erzählers zeigt fih auch darin, daß | fie Sela, und er war zu Eheſib [oder Achfib, 7 St. 


| Südlich von Adullam], da fie ihn gebar. 


er die Geſchichte Joſephs hier abbricht; er giebt ung die 
troftlofe Finfterniß mitzuempfinden, in welche ſich für das 


Haus Jacobs das Geſchick des Geliebten verloren hat, | 
die traurige Schwüle der 2 Jahrzehnte, während welder | 


Hoffnungslofe, gramvolle Sehnſucht am Herzen des grei⸗ 
ſen Vaters nagte und der geheime Bann der lügneriſch 
verhehlten Todſünde auf den Seelen ſeiner Kinder laftete. 
Delihſch) Ach wie fo oftmals ſchweigt Bott ftill, und thut 
doch was ung nüßet, da unterdefjen unfer Will und Herz 
in Aengſten fitet, fucht hier und da und findet nichts, 
will ſehn und mangelt doch des Lichts, will aus der Angit 
ſich winden, und kann den Weg nit finden. Gott aber 
geht gerade fort auf feinen weiſen Wegen, er geht und 
bringt uns an den Port, da Sturm und Wind ſich legen. 
Hernachmals, wenn das Werk geſchehn, da kann der Menſch 
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alsdann erſt jehn, was der, fo ihn regieret, in feinem 
Rath geführet, (Du bift ein Menſch 2c. V. 13 und 14.) 


Das 38. Kapitel. 
Juda Blutſchande mit der Thamar. 


I. 9. 1-11. Detzt, wo Dofeph für das Haus feines Waters 
einfiweilen nidt mehr vorhanden ift, werden wir in 
anderweite Geſchichten diefes Haufes eingeführt, die für 
die Entwikelung des Reiches Gottes von befonderer Be= 
deutung find. Juda, der vierte Sohn Iacobs von der 
Lea, der Fpäter zum Anherrn desjenigen Gefdjledjts be= 
fimmt wurde, aus welchem der verheikene Same her= 
vorgehen follte (Kap. 49, 8 f.; Offenb. 5, 5), begründet 
in Odollam eine eigene Wirthfdaft, verheirathet ſich mit 
einer Cananiterin, die ihm 3 Söhne gebiert, giebt dem 
erften, als er herangewahfen, die Thamar zum Weibe, 
ebenfo dem zweiten, als der erfte ohne Kinder ſtirbt; 
da der zweite aber ebenfalls durd einen Frühzeitigen 
Tod hinweggerafft wird, will er nit aud den dritten 
der Männermörderin, wofür er die Thamar hält, preis= 
geben und entläßt fie unter Dertröftungen auf die Zu— 
kunft nad) ihres Vaters Haufe. 


1. 65 begab fih um diefelbige Zeit [mo 
Sofeph von feinen Brüdern verfauft wurde], daß 
Juda [damals 20— 21 Jahr alt] hinabzog von 
feinen Brüdern [ich vom Vaterhaufe in Hebron 
trennte, vielleicht weil die endlofen Klagen Jacobs 


| über Joſephs Verluft Kap. 37, 35 und Rubens 
\ Vorwürfe über den Rath, den er 8. 37, 26 f. 


den Brüdern gegeben, ihm brüdend waren], und 
that fich zu einem Mann ſſchlug fein Zelt auf in ber 
Nachbarschaft eines Mannes] von Ddollam [oder 
Adulam, etwa 6 Stunden nordweſtlich von He: 
bron 1. Sam. 22, 1. Anm.], der hieß Hira [an 


nachbarlicher Freundfhaft fih an V. 12 f.]. 
2, Und Iuda fahe dafelbit eines Gananiters 


\ feananitifchen] Mannes Tochter, der hieß Suab; 


und nahm fie [zum Weibe]. Und da er fie beichlief, 
3. Ward fie ſchwanger, und gebar einen Sohn, 
den hieß er Ger. ' 
4. Und fie ward aber [zum zweiten Mal] 


Dnan. 
5. Sie gebar abermal einen Sohn, den hieß 


Selas Geburtsort (Joſ. 15, 44. Mid. 1, 14) wird 
darum beigefügt, weil von ihm Nachkommen blieben, die 
ihren Stammort wiſſen jollten (4. Moſe 26, 20; 1. Chr. 
4, 21). Ein anderes Adfib |. Joſ. 19, 29. 

6. Und Iuda gab feinem eriten Sohn Ger 
[als diefer etwa 15 Jahr alt 2. Kön. 16, 2 Anm. 
und Joſeph in Egypten bereit zum Negenten des 
Landes erhöhet war Kap. 41, 46 f.] ein Weib 
[aus cananitifhem Geſchlecht), die hieß Thamar. 

7. ber er war böje vor dem HERRu; das 
vum tödtete ihm der HERR Traffte ihn durch 
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einen frühzeitigen Tod, der ſich recht augenfällig 
als göttliches Gericht zu erkennen gab Pſ. 55, 24., 
hinweg). 

Auch bei den Übrigen Söhnen Jacobs bemerfen wir 
im Unterſchied von den Patriarchen ein frühzeitiges Hei— 
tathen (vgl. Rap. 46); beſonders früh aber hat Juda 
feine eigenen Söhne verheirathet, vermuthlich um die Tren— 
nung vom Baterhaufe, die er in Troß und Unbußfer- 
tigkeit unternommen, dur immer entſchiedenere Ver⸗ 
ſelbſtſtändigung des eigenen Hausweſens zu vollenden. 
Nun find es außerdem cananitifhe Weiber, mit denen 
er fi und feine Familie verheivathet. An jih zwar war 
eine ſolche Verbindung von Seiten der Söhne Jacobs 
mit den Töchtern Canaans nicht fo völlig unſtatthaft, wie 
fie von Seiten Iſaaks und Jäcobs gewejen jein würde 
(Rap. 24, 3; 27, 46); denn das Haus Sirael bejaß jetzt 
foviel Selbitftändigfeit, um als ein von den Landesein- 
wohnern abgejondertes in feiner Eigenthümlichkeit ſich zu 
behaupten. Aber ſchon die Grundlage von Judas Heirath, 
fein eigenmächtiges fich Losreißen vom Baterhaufe, läßt 
erwarten, daß nur Unſegen aus jener Heirath folgen konnte ; 
und der weitere Verlauf beftätigt denn au, wie nahe 
für Jacobs Söhne die Gefahr lag, durd) Ehen mit Cana— 
niterinnen (vgl. Kap. 46, 10) den heilsgefhichtlichen Be— 
ruf ihres Stammes zu vergeffen und inder Sünde Canaans 
unterzugehen. Die in unferm Kap. erzählten Greuel be- 
weifen hinlänglich, daß die dur Joſephs Wegführung 
beveits vorbereitete Berpflanzung des erwählten Gejchlechts 
nad Egypten durchaus nothwendig war, wenn Dafjelbe 
vor den verderblichen Einflüffen des cananitifchen Weſens 
ficher geftellt werden follte (vgl. Heſ. 16, 3). 

8 Da fprad Juda zu Onan [feinem wohl 

nur 1 Jahr jüngeren zweiten Sohne]: Lege did) 
zu deines Bruders Weib, und nimm fie zur Che, 
dag du deinem Bruder Samen erwedelt. 

Die hier zuerft erwähnte Sitte der Levirats- oder 
Schwager-Ehe, die ſich in verjhiedenen Formen aud) bei 
Sndern, Berjern und andern Völkern Afiens und Afri⸗ 
tas findet, gründet fi nicht auf ein göttliches Gebot, 
fondern nur auf ein altes, vielleicht aus Chaldäa ftam- 
mendes Herfommen. Sie beftand darin, daß wenn ein 
Ehemann ohne männlichen Leibeserben ftarb, deſſen Brur 
der (in Grmangelung eines Bruders wohl aud) der dann 
folgende nächte Blutsverwandte) verpflichtet war, die 
Wuͤtwe zu heirathen und den mit ihr erzeugten Erſtge— 
borenen als des Berftorbenen Sohn in den Geſchlechts— 
tafeln fortzuführen ; und hat ihre Wurzelinder Anſchauung 
jener Zeit, die ohne are Erfenntniß eines jenjeitigen 
Lebens ſich vornehmlich mit ihren Hoffnungen und Aus: 
fihten auf das Diefjeit3 angewiejen jah, in dem Leben 
des in die Stellung und in die Rechte des Vaters ein: 
tretenden Sohnes aber ein Fortleben des erfteren erblickte. 
Das Mofaiihe Gejeg hat dieſe Sitte nicht aufgehoben, 
fondern 5. M. 25, 5 ff. nur ſoweit beſchränkt, daß, fte 
mehr als eine Xiebespflicht, denn als ein gejegliher Zwang 
ericpeine, indem derjenige, der zu der Liebespflicht ſich 
nicht verftehen wollte, von dem gejeglihen Zwange ſich 
frei machen konnte, wenn-er die Schmad der dem Ber: 
jtorbenen verweigerten 2iebespflicht auf ſich nehmen wollte. 


9, Aber da Onan wußte, dab der Same 
[der Sohn, den er etwa zeugen würde] nicht fein 
eigen fein follte, wenn er ſich zu ſeines Bruders 
Weib legte, ließ er's [fo oft er ihr beilag] auf 
die Erde fallen, und verderbete ed, anf daß er 
feinem Bruder nicht Samen gäbe [einen Nachkom— 
men eriwede]. 

10. Da gefiel dem HERRn übel, das er that, 
und tödtete ihn auch. 








1. Mofe 38, 8—25. 





Nicht nur war es Lieblofigfeit gegen den verftorbe- 
nen Bruder, gepaart mit niedriger Häbſucht nach defjen 
Befit und Erbe, fondern zugleich auch ein Frevel gegen 
die göttliche Ordnung der Che und ihres Zmwedes. Bon 
diefem Onan und feiner Greuelthat hat. dann das Laſter 
der Selbitbefledung den Namen Onanie erhalten; „in 
dem er feinen Bruder nicht verewigen wollte, hat er ſich 
felbft verewigt, aber wie! — Sit die Unzucht überhaupt 
eine mörderiſche Vergeudung der Fortpflanzungsfraft, ein 
Frevel gegen das eigene Leben und gegen das Bild 
Gottes; jo ift die gewöhnlich fogenannte Onansſünde 
noch im beftimmteren Sinne felbftmörderifch eine Peſti— 
lenz, die im Finftern fchleiht und Seele und Leib der 
Jugend unmittelbar verdirbt.‘ \ 

11. Da ſprach Iuda zu feiner Schnur [Schwie⸗ 
gertochter] Thamar: Bleibe eine Wittwe in deines 
Baterd Haufe, bis mein Sohn Sela groß wird 
[er hatte aber keineswegs in Abficht, ihr dieſen 
auch zum Manne zu geben, fondern juchte nur 
von feiner Verbindlichkeit, Die er nach’ der vorher 
erwähnten Sitte gegen fie hatte, Ioszufommen]. 
Denn er gedachte [indem er nad) einem gewöhnlichen 
Bolfsaberglauben Tob. 3, 7 ff.; 7, 11 die Tha- 
mar für ein verhängnißvolles, ihren Ehemännern 
verberbenbringendes Weib anfah]: Vielleicht möchte 
er and sterben, wie feine Brüder, Alſo [mit 
folder DVertröftung auf die Zukunft entlafjen] 
ging Ihamar hin [nad Enaim, woher fie jtammte 
V. 14., zwiſchen Adulam V. 1 und Thimnath V. 
12 gelegen], und blieb in ihres Vaters Haufe [mie 
verftoßene oder verwittwete Frauen, wenn fie feine 
Kinder hatten, zu thun pflegten 3. Moje 22, 13]. 


II. 9. 12-26. Als Thamar fieht, daß der Schwieger- 
vater geflifentlid; feinen dritten Sohn, auf den fie nad 
den Rechten der Leviratsehe Anſpruch hat, ihr vorent- 
hält, ftellt fie ihm felber nad) und weiß durd Fift ſich 
feine Beimohnung zu verfhaffen. Sie wird ſchwanger 
und foll, da es nun offenbar wird, als Ehebrederin 
verbrannt werden; bei ihrer Abführung aber fendet fie 
dem Juda die drei Pfünder zu, die fie ihm damals 
abgefordert hat, worauf diefer feine Sünde erkennt und 
fie freifpridt. 

12. Da num viel Tage [1 bis 2 Jahre] ver— 
laufen waren [und Sela vollfommen dasjenige 
Alter erreicht hatte, in welchem vorhin feine bei: 
den Brüder ehelich geworden waren V. 6, 8], ftarb 
des Suah Tochter, Juda Weib, Und nachdem 
Juda ansgetranert hatte [Kap. 50, 10; Sir. 22, 
13], ging er hinauf, feine Schafe zu ſcheeren 
[das bei der Schafihur übliche Feit zu halten 31, 
19], gen Thimnath [auf dem Gebirge Sof. 15, 
57], mit feinem Hirten [Standesgenoffen und 
Freunde] Hira, von Odollam. 

13. Da ward der Ihamar angejagt: Siehe, 
dein Schwäher [Schwiegervater] gehet hinauf gen 
Thimnath, feine Schafe zu ſcheeren. 

14. Da legte fie die leinfachen und ſchmuck— 
loſen] Wittwenkleider von fih, die fie trug [und 
vertaufchte fie mit Prachtgewändern Spr. 7, 10] 
deeite fih mit einem Mantel [mantelartigen Schleier 
Kap. 24, 65], und verhüllete ſich [mit demfelben 


Dnans Sünde. Juda Blutſchande mit der Thamar. 


das Geſicht, um nicht erkannt zu werden], und 
ſetzte ſich vor die Thür [vor das Thor von 
Enaim oder Enam of. 15, 34] hinaus an 
dem Wege gen Thimnath [jo daß alſo Juda, 
wenn er heimkehrte, an ihr vorbeikommen mußte]; 
denn fie fahe, day Sela war groß worden, und 
fie ward ihm [gleihtwohl] nicht zum Weihe gege— 
ben [wie man ihr doch verfprochen hatte ©. 11.]. 
Sie wollte daher an Juda ſelbſt fich halten, um 
Samen aus feiner Familie zu erlangen. — Um Samen 
überhaupt zu erhalten, jahen wir früher (Kap. 19, 20 ff.) 
20t3 Töchter zu ihrem Vater fich legen; um Samen aus 
dem ermählten Geſchlecht zu erlangen, ſehen wir fpäter 
die Ruth auf den Rath ihrer Schwiegermutter an den 
Boas fih maden (Ruth 3). Unfere Geſchichte nun fteht 
in der Witte zwifchen beiden: mit der Ruth hat Thamar 
da3 Verlangen nad einer unauflöslihen Verbindung 
mit dem Volke Gottes gemein, mit Lots Töchtern aber 
die ſchwere Berirrung, daß fie zur Erreichung ihres Ziels 
jelbjt die Sünde der Blutihande (vgl. indeffen die Be: 
merfung zu 5. M. 25, 10) nicht ſcheuet. Es handelt fi 
aber hier allewege night um augenblidliche Befriedi- 
dung des fleifhlichen Triebes, wie zu unferer Zeit 
das der Fall ift: im Gegentheil, was da auf alle nur mög: 
lihe Weife würde vermieden worden fein, wird hier 
gejuht, nämlich die wirkliche Gmpfängnig, entweder um 
überhaupt die Schmad der Kinderlojigfeit von fich ab- 
zumenden, oder aber um ein bejtimmtes Geſchlecht fort- 
pflanzen zu Helfen. 


15. Da fie nun Iuda ſahe, meinete er, e& | 


wäre eine Hure,* denn fie hatte [während Art und 


ti Erſchei d 53 
Drt ihrer Erjcheinung ganz darauf berechnet waren, | ungefiiaft hingehen Iaffen2], Iuba [als Oberhaupt ME 


daß er fie dafür halten mußte, doch andererfeits] 
ihr Angefiht verdedet [daß er feine Schmwieger- 
tochter, zumal es jet ſchon Abend war, nicht in 
ihr erfennen fonnte). 

 *) Der Huren gab es unter den Cananitern viele, 
namentlich ſolche, die der Aſtarte zu Ehren ſich öffent- 
lich preisgaben (5. Moſ. 16, 21 Anm.) und dann den 


empfangenen Lohn der Göttin zum Geſchenk bradten || 
Bing ? i 19 u | der Mutter und Tochter zugleich, jowie bei Hurerei von 


5. M. 23, 17 f.). Der Ziegenbodf war vor andern ein 
der Aftarte geheiligtes Thier und wurde am liebiten ihr 
gegeben (Taec. hist. II. 3.). 

16. Und machte ſich zu ihr am Wege, umd 
ſprach: Lieber, laß mich bei dir liegen. Denn er 


wußte nicht, daß fie feine Schnur ware. Sie ants | 


wortete [ganz auf feine Meinung, daß er es mit 
einer Buhldirne zu thun habe, eingehend]: Was 
willſt du mir geben, daß du bei mir liegeit? 

17. Er fprad: Ich will dir einen Ziegenbock 
von der Heerde jenden. Sie antwortete: Sp gieb 
mir ein Pfand, bis daß du mir's ſendeſt. 

18. Gr ſprach: Was wilit du für ein Pfand, 
daß ich dir gebe? Sie antwortete: Deinen [Sie 
gel-] Ring, und deine Schnur [daran du ihn auf 


der Bruft trägft], und deinen [mit Schnigwerk 


verzierten] Stab, den du in Händen halt.* Da 
gab er's ihr, und lag bei ihr; und fie ward [mie 
fie beabjichtigt hatte] von ihm ſchwanger. 

) Lauter jolde Bänder, die jo bald als möglich) 


eingelöft werden mußten, meil fein Mann von Stand | 


gern ohne diefe Schmuckſachen ſich öffentlich fehen ließ. 


19. Und fie machte fih auf [von dem Orte 
am Wege], und ging hin [in ihres Vaters Haus], | 
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und legte den [Schleier-] Mantel ab, und zog ihre 
MWittwenkleider [mieder] an. 

20. Juda aber [da ex heimgefommen mar] 
fandte [des anderen Tages] den Ziegenbod durch 
feinen Hirten [Freund] von Ddollam [der um die 
Sade twußte], daß er das Pfand wieder holete 
von dem Weibe; und er fand fie nicht. 

21. Da fragte er die Leute defjelbigen Orts 
[su Enam], und ſprach: Wo ift die Hure, die. 
[geitern] außen am Wege ſaß? Sie antworteten: 
68 iſt feine Hure dagewefen [denn Thamar hatte 
zu kurze Zeit am Wege gejeffen, als daß fienod 
von fonjt jemand bemerkt worden märe]. 

22. Und er fam wieder zu Iuda und ſprach: 
Ich habe fie nicht Funden, dazu fagen die Leute 
deſſelben Orts, es fei feine Hure dagewefen [mas 
willft du daher thun?]. BE 

23. Juda ſprach: Sie hab's ihr [behalte da 
Pfand, damit wir nicht durch weiteres Nachfragen 
ung dem Spotte der Leute ausfegen], fie kann 
uns doch ja nicht Schande nachſagen [als hätten 
ir den ausbedungenen Zohn ihr nicht geben wol- 
len]; denn ich habe den Bord gefandt, fo haft du 
fie nicht Funden. 

24. Ueber drei Monden ward Iuda angefagt: 
Deine Schnur Ihamar hat gehuretz dazu fiehe, 
fie ift von Hurerei Schwanger worden wirſt du das 


der Familie zugleih Nichter der Familienglieder] 
ſprach: Bringet fie hervor, daß fie [die als Ver— 


| lobte meines Sohns eines Ehebruchs ſich ſchuldig 
| gemacht hat] verbrannt werde. 


Nah dem Moſaiſchen Geſetz wurden Ehebrederinnen 
oder Bräute, die ihrem Verlobten die Treue gebrochen, 
gefteinigt (5. M. 22, 2Q ff.); bei fleifhlihem Umgang mit 


Prieftertöchtern wurde darnad) der Leichnam noch mit 
Feuer verbrannt (3. M. 20, 14; 21,9.) Im patriarcha— 
lichen Zeitalter dagegen jcheint die Strafe der Verbren— 
nung — und zwar des lebendig Verbranntwerdeng, 


| ohne vorausgegangene Steinigung, welche legteve Strafe 


wohl erſt durch die Gefekgebung in Gebrauch gekom— 
men — aud) für die Fälle der letzteren Art üblich gewe— 


| fen zu fein. Ueber Zuda’s Auftreten hier bemertt eine3: 
theils B. Lange: „Mit diefem Urtheilsfpruch erinnert 


der energifche Juda an David, feinen großen Stamm: 
erben; mit rajchem, entrüftetem Rechtsgefühl verurtheilt 
er, ohne e3 zu ahnen, fich ſelbſt, ſowie David fich jelbit 


| verurtheilte dem Nathan gegenüber (2. Sam. 2,15.) — 


es ftreiten eben zwei mächtige Naturen mit einander in 
dieſer Linie” — und anverntheil3 Roos: „Wie wenig 
verjteht doch der Menſch von Natur die wahre Gerechtig: 
feit! Andern ift er ſcharf, ſich felft aber gelind. Das 
Innerſte des Herzens muß in Gerechtigkeit verwandelt 
werden, damit man in feinen Werten Gerechtigkeit thum 


könne.“ 


25. Und da man fie [aus ihres Vaters Haufe] 
hervor brachte [um fie zum Feuertode abzuführen], 
ichikte fie zu ihrem Schwäher, und ſprach [indem 


| fie dem Boten das dreifache Pfand mitgab}: Von 


dem Manne bin ich ſchwanger, dei dies iſt. Und 
ſprach [ließ dann weiter die Frage hinzufügen]: 
8* 


116 


Kenneft du and, wer diefer Ring, und diefe Schnur, 
nnd diefer Stab iſt? 

26. Juda erkannte es [auf ber Stelle], und 
ſprach: Sie ift gerechter, denn ich [ihre Schuld 
it geringer denn die meine]; denn ich habe fie 
nicht [wie ich doch verpflichtet getvejen wäre] ge— 
geben meinem Sohn Sela [und fie dadurch zu 
ihrem Vergehen erſt verleitet. Er Tieß fie bar- 
auf, teil fie durch die Beitvohnung vechtlich fein 
Weib geworden war, in fein eigenes Haus brin- 
gen]. Doch befchlief er fie nicht mehr [um nicht 
das Blutfehänderifhe, das in ſolchem Umgange 
lag, fortzufeßen]. 

Weberhaupt ſcheint hier ein Wendepunkt in Judas 
Leben eingetreten zu fein (vgl. die Bemerk. zu 3. D. 
Wir finden ihn bald darauf mit dem Vaterhaufe wieder 
vereinigt (Rap. 42, 1-4), bei dem Vater in bejondever 
Geltung ftehend (Rp. 43, 1-5; 46, 28) und bei Joſeph 
in gar eindringliher und beredter Weiſe da3 Wort 
ergreifend (Rp. 44, 14— 34). Gar Häufig werden bei folden, 
die einen guten Grund von der gottesfürdtigen Erzie— 
hung ihrer Eltern her im Herzen tragen, ſchwere Ver— 
irrungen, wenn fie ihnen zum Bewußtſein fommen, Mittel 
und Anlaß zu einer defto entjchiedeneren Belehrung. 


III. %. 27-30. Thamar gebiert zur gewöhnlichen Zeit 
der Niederkunft Zwillinge, und zwar unter Amftänden, 
die auffallend, aber nad den aud) fonft vorkommenden 
Erfahrungen nicht unmöglid) find. Dadurd) gelangt nicht 
dasjenige Kind, von welchem es anfänglid den Anſchein 
hat, fondern das andere zur Erfigeburt; diefes wird 
Perez, jenes Serah genannt, 


37, Und da ſſechs Monate fpäter ihre Stunde 
fam und] fie gebären follte, wurden Zwillinge in 
ihrem Leibe erfunden. 

Es war das fihtlih ein Gottesurtheil, welches die 
Thamar von Juda’s abergläubiihem Verdacht V. 11 
reinigen und auf die eigentliche Urſache, warum defjen 
beide Söhne jo ſchnell nad einander hatten fterben 
müffen, hinweiſen follte. Denn ihre Sünde nicht an: 
fehend, gab ihr Gott hier nachträglich mit einer Em— 
pfängnig Samen für beide Männer. 

28. Und als fie jebt gebar, that ſich eine 
Hand heraus [von demjenigen Kinde, das zuerit 
zur Geburt ſich ftellte, Fam ftatt des Kopfes die 
eine Hand zum Vorſchein). Da nahm die Weh- 
mutter [welche daraus die falfche Lage des Kin- 
des und die Nothwendigkeit, es zu wenden, erkannte], 


und band [ehe fie die Hand wieder zurüdichob] | 


einen rothen Faden darım [um ſich zubor genau 


dasjenige Kind zu bezeichnen, das zuerjt in Die | 
Geburt eingetreten war], and ſprach: Der wird 


der Erſte heransfommen [Rap. 25, 24 ff. J. 

Da mit der Erftgeburt jo große Rechte verbunden 
waren, jo war es von Wichtigkeit, über die Geburtsfolge 
der Kinder hernad genaue Auskunft geben zu fünnen. 

29, Da aber der [in Folge der Manipula- 
tionen, welche die Wehmutter mit ihm vornahm] 


feine Hand wieder hineinzog, Fam fein [hierdurd | 
freigewworbener] Bruder heraus; und fie ſprach 
maeliten, die ihn hinab brachten. 
halt du um deinetwillen ſolchen Riß geriſſen? 


[indem diefer nun ausgeboren wurde]: Warum 


[wie brichft du doch mit [older Gewalt dir 


1. Mofe 38, 26— 


30. 39, 1-18. 














Bahn! Ich bin nicht daran ſchuld, daß nun nicht 
der andere, fondern du die Erftgeburt erlangit.] 
Und man hieß ihn Perez [Zerreißer oder Durch 
brecher]. 

Die Juden wollten die Erften fein im Himmel, aber 
fie ziehen die Hände von Chrifto ab; die Heiden fahren 
zu mit großer Macht und treten in die Freundfhaft 
Jeſu Chrifti Matth. 20, 16. (V. Herberger.) Perez errang 
fich die Erftgeburt nicht als Ferjenhalter (Kap. 25, 
24 f.), jondern in einer ganz entgegengejeßten Meife, 
al Duchbreder; und fo follte er fortan die Löwen: 
art des Juda innerhalb der Jacobsart vepräjentiren. 
(P. Lange.) Auch Chriftus Jeſus, des Perez Nachkomme, 
heißt ein Durch brecher (Mid. 2. 13., vgl. das Lied von 
Gottfr. Arnold: O Durchbrecher aller Bande 2c.) 

30. Darnach Fam fein Bruder heraus, der 
den rothen Faden um feine Hand hatte, Und man 
hieß ihn Serah [Aufgang, als der zuerit ſich 
gezeigt, wiewohl er dann feinem Bruder hatte 
nachitehen müfjen]. 

Von Perez ftammt zunächſt ab Naheſſon, der aus— 
gezeichnete Fürft und Führer Israels während des Zugs 
durch die Wüfte (4. M. 2,3 f.), in weiterer Folge dann 
David (Ruth 4, 18—22) und zulegt unjer Heiland 
Jeſus Chriftus felber (Matth. 1, 1-16). Warum nun, 
io fragen wir am Schluß des Kapitels mit Zuther, hat 
Gott und der heil. Geijt diefe fo jhändlihen und un: 
ſäglichen Dinge ſchreiben und verwahren laſſen, daß ſie 
in der Kirche erzählt und gelefen würden? Antwort: 
„Daß niemand feiner Gerechtigkeit und Weisheit halber 
ſtolz und vermefjen fein und wiederum auch niemand 
feiner Sünden halber verzagen ſoll. Zum Andern aber, 
daß erhelle, wie Chriftus geboren worden aus einem 
folhen Fleifh, das überaus fündig und befledt wäre. 
Der heil. Geift hat ihm wollen in die Sünde ſtecken fo 
tief, als es immer möglich gewejen. Zum Dritten tft 
auch das zu merken, daß Gott aljo den Samen Abra- 
hams angenommen und erwählt habe, daß er gleichwohl 
die armen Heiden nad) dem Fleifch nicht verwerfen wollen, 
und dem natürlichen Rechte nach auch die Heiden unſers 
HErrn Jeſu Chriftt Mutter, Brüder, Vater, Muhmen und 
Schweſtern fein ſollten.“ Dafjelbe gilt von der Hure 
Rahab und der Moabitin Ruth, die beide ebenfalls zu 
den Stammeltern Chrifti zählen (Matth. 1, 3 ff.) 


Das 39. Kapitel, 
Sofephs Dienft, Keufhheit und Gefängniß. 


u 2». 1—6. Zofeph, von den Ismaeliten an Yotiphar 
in Egypten verkauft, fteigt in deffen Haufe von der 
unterften Stufe eines gemeinen Sclaven durd Gottes 
Segen, der mit ihm ift, aufwärts bis zu dem Kange 
eines mit unbefhränkter Vollmacht ausgeftatteten Haus 
hofmeifters. Dies die Vorſchule zu dem nadhherigen 
Beruf, den der Herr in dem Amte eines Großveziers 
von ganz Egypten ihm zugedacht hatte. 

1. Joſeph ward [mie bereits in Kap. 37, 28 

u. 36 erzählt worden] hinab in Egypten geführt, 

und Potiphar, ein egyptiſcher Mann, ded Pharao 

Kämmerer [Hofbeamter] und Hofmeiſter [Oberfter 

der föniglichen Leibwache], faufte ihn von den Is— 


2. Und der HERR war mit Joſeph [regierte 
ihn mit feinem Geiſte, daß er mit ftiller Ergebung 


N 
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in fein Schidfal und in gottfeliger Treue feine 
Sklavendienſte verrichtete, und fegnete ihn nun in 
jo augenfälliger Weife mit Gebeihen], daß er ein 
glüdjeliger Mann ward [ein Mann, dem troß 
feiner Jugend alles wohl von Statten ging und der 
Glück hatte bei allem, was er unternahm Bf. 1, 
1—3]; und [zwar war der HErr mit ihm gleich 
bon der erjten Zeit an, da er] war in feines Herrn, 
des Egypters, Hanfe. 

3. Und fein Herr ſahe [bemerkte das au], 
daß der HERR mit ihm war [daß er unter einer 
bejonderen göttlichen Zeitung ftund] ; denn alles, was 
er that, da gab der HERR Glück zu duch ihm, 

4, Alſo, dab er Gnade fand vor jeinem 
Herrn, und [gar bald von der unterften Dienftitufe 
zu einer höheren aufitieg und] fein [Xeib- oder 
Kammer:] Diener ward. Der jeste ihn hernach— 
mals, weil er auch in diefem neuen Verhältniß 
durch ungewöhnliche Brauchbarfeit und Zuverläffig: 
feit ſich auszeichnete] über fein Hans, und alles, 
was er hatte, that er unter feine Hände. 

Er machte ihn zu feinem Haushofmeifter und ver- 
traute ihm nicht nur die Oberauffiht über das übrige 
Gefinde, ſondern aud die Verwaltung aller feiner Güter 
an, wozu vornehmlich aud) eine große Deconomie gehörte, 
wie denn von jeher die Kriegerfaite in Egypten nächſt 
der der Briefter (Kap. 47, 22. 26.) mit bedeutenden 
Ländereien ausgejtattet war. 

5. Und von der Zeit an, da er ihm über 
fein Haus und alle feine Güter geſetzt hatte, jeg= 
nete der HERR des Egypters Haus, um Joſephs 
willen [Kap. 30, 27]; 
HERRnu in allem, was er hatte, zu Haufe und 
zu Felde. 

6. Darum ließ er [nadj Art der trägen Drien- 
talen , welche, wenn fie einen zuberläfjigen Die 
ner haben, diefem gern unbedingte Vollmacht ein: 
räumen und ſich felber um nichts mehr fümmern] 
alles unter Joſephs Händen, was er hatte; und 
er nahm fich Feines Dinges an, weil er ihm hatte, 


denn daß er aß und tranf [ausgenommen bie 


Speifen, die auf feinen Tiſch kamen; in Beziehung 


auf diefe beobachtete er jtreng das egyptiſche Cere- 


moniell und ließ fich nichts von dem ebrätfchen Anecht 
bejorgen Kap. 43, 32; 46, 34].* 
[ganz der Wiederſchein feiner veritorbenen Mutter 


Rap. 29, 17] war fhon [von Geftalt] und hübſch 


von Angeſicht. 


und war eitel Segen des 


Und Joſeph 


*) Nach Herodot bediente fein Egypter ſich des Mei: | 


fers, der Gabel, des Bratſpießes 2c. eines Griechen oder 
fonftigen Ausländers, aß nicht einmal von dem Fleiſch 
eine3 reinen Stieres, das mit dem Meffer eines Griechen 
zerlegt worden war. 


II. ». 7-12. Vachdem Iofeph eine lange Neihe von | 


Bohren Treue gegen den irdifhen Herrn bewährt hat, 


muß er nun aud eine ſchwere Probe feiner Treue gegen 


den himmlifhen HErrn beftehen. 


liſtigen Herführungskünften ihm nad, offenbart ihm 


Yotiphars Weib, in | 
unkeufher Luft gegen ihn entbrannt, ftellt zuerft mit | 
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geführt worden. 
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dann unverhohlen und immer von Neuem ihr Begehren, — 
und ſtürmt zuletzt geradezu auf ihn ein; er aber in feiner 
Gottesfurdt leiſtet ihr beharrlichen Widerſtand. 

7. Und es begab ſich nach dieſer Geſchichte 
[als Joſeph bereits 10 Jahr dem Potiphar gedient 
und nun ein Alter von etwa 27 Jahren erreicht 
hatte}, daß jeined Herren Weib ihre Augen anf 
Sofeph warf, und nachdem fie eine Zeitlang ber: 
geblich ihre Gunftbezeigungen an ihm verfucht hatte, 
endlich offen mit ihrer Abficht herausrüdte und zu 
ihm] ſprach: Schlafe bei mir, 

Weber die buhlerifhe und ehebrecherifche Sittenlofigfeit 
der egyptiihen Weiber ift zu allen Zeiten große Klage 
Auch lebten fie bei weitem nicht jo 
eingeſchränkt, wie im übrigen Alterthum, vielmehr er— 
feinen auf den egyptifchen Denktmälern oft Männer 
und Frauen in gemijchter Geſellſchaft. Uebrigens bemerkt 
Rambach jehr treffend: Die Liebe von Potiphars Weibe _ 
war Zofeph weit gefährlicher, als jeiner Brüder Haß. 
Beachtenswerth ift aud, was Hall jagt: Verjuhungen 
find defto gefährlicher und ſchwerer zu überſtehen, je 
ſcheinbarer und annehmlicher fie find. 

8. Er weigerte ſich's aber, und ſprach zu ihr: 
Siehe, mein Here nimmt fih nichts an vor mir. 
was im Hanfe iſt; und alles, was er hat, das hat 
er unter meine Hände gethan; 

9, Und hat nichts fo groß Les] in dem Haufe, 
das er dor mir verhohlen [meiner Vollmacht vorent— 
halten] habe, ohne dich, indem du fein Weib bift. 
Wie follt ich denn nun Lim ſchnödeſten Mißbrauch 
feines Vertrauens] ein fol groß Hebel thun 
[wie du da mir zumutheft], und [bamit zugleih 
auf ſchwere Weife] wider Gott [Suf. V. 23; 
Sprühm. 8, 13] fündigen? 

10. Und fie trieb foldhe Worte TB. 7] gegen 
Sofeph täglich. Aber er gehorchte ihr wicht, daß 
er nahe bei ihr fchlief, noch [anders als in Gegen⸗ 
wart Dritter] um fie wäre [Sir. 21, 2]. 

11. 68 begab fi Tindeffen] der Tage einen 
(da ihr Mann nicht zu Haufe war V. 16], daß 
Sofeph in das Hans [in's Innere des Haufes] ging, 
fein Geſchäft zu thun; und war [das Mal auch] 
fein Menſch vom Gefinde des Hauſes dabei, 

12. Und [indem] fie fes gefliſſentlich fo ein- 
richtete, daß er nahe an ihr vorübergehen mußte], 
erwifchte [te] ihn bei feinem Kleide [ihn ganz zu 
fi heranziehend], und ſprach: Schlafe bei mir. 
Aber er ließ das Kleid im ihrer Hand und flohe 


und lief zum Haufe hinaus. 

Joſeph läßt den Mantel fahren, aber das gute Ge— 
wiffen hält er feit: Gott wird ihm ein ſeiden Kleid 
dafür ſchenken Kap. 41, 42. (Val. Herberger.) 


ı II. 9». 13-23. Yon Yotiphars Weibe eines Angriffs 


auf ihre eheliche Treue angeklagt, wird Bofeph von 
deren Gemahl ins Gefängniß geworfen, erwirbt fid 
aber aud hier durd; des Herrn Segen, der mit ihm 
it, ein fo unbedingtes Nertrauen, daß der Amtmann 
des Gefüngniffes alle Gefangenen unter feine Hand 
befiehlt. 


13. Da fie num fahe, daß ex fein Kleid in 
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ihrer Hand ließ, und hinaus entflohe lalſo mit ihren 
Abfichten durhaus nichts zu thun haben mollte]; 

14. Nief fie [um einer Anzeige von feiner 
Seite zuporzufommen, zugleich aber für die Zurüd- 
weifung ihrer Anträge ſich zu rächen] dem Gefinde 
im Haufe, und ſprach [in erheuchelter Entrüftung 
wider ihren Ehemann, der angeblich ihre Ehre 
einer großen Gefahr ausgefeßt habe] zu ihnen: 
Sehet, er hat und den ebräifchen Mann hereinge— 
bracht, daß er und [die Frau vom Haufe] zu 
Scanden mache. Gr [diefer niedrige und Freche 
Mensch] Fam [wohl wiſſend, daß ich allein fei] zu 
mir herein, und wollte bei mir ſchlafen; ich rief 
aber mit lauter Stimme, 

15. Und da er hörete, daß ich ein Geſchrei 
machte und rief, da ließ er fein Kleid bei mir, 
und flohe, und lief hinaus, 

16. Und fie legte [als angeblichen Beweis 
des gejchehenen Frevels] fein Kleid neben ich, bis 
jein Herr heimkam; 

17. Und fagte zu ihm eben diejelben Worte, 
und ſprach: Der ebräiſche Knecht, den du uns herein- 
gebracht haft, Fam zu mir herein, und wollte mic) 
zu Schanden machen. 

18. Da ich aber ein Gefchrei machte, und rief; 
da ließ er [wie du bier noch ſehen kannſt] fein 
Kleid bei mir, und flohe hinaus. 

19. Als fein Herr hörete die Nede feines 
Meibes, die fie ihm ſagte und ſprach: Alſo hat 
mir dein Knecht gethan; ward er ſehr zornig. 

20. Da nahm ihn fein Herr [der als Oberfter 
der Föniglichen Leibwache zugleich das Staatsge— 
fängniß unter feiner Oberaufficht hatte], umd legte 
ihn in's Gefängniß, da des Königs Gefangene 
innen lagen [und das eine Abtheilung feines 
Haufes bildete]; und er Ing allda im Gefängniß 
[für's Erfte in harter Gefangenfchaft, die Füße 
in einen hölzernen Blod gejpannt, den Hals und 
die Hände aber in Eifen gefchmiedet Bf. 105, 18]. 

21. Uber der HErr war mit ihm Weish. 10, 
13. 14], und neigte feine Huld zu ihm, und ließ 
ibn Gnade finden vor dem Amtmann über das 
Gefängniß [einem Unterbeamten des Potiphar], 

22. Daß er ihm [befonders wohl von der 
Zeit an, wo das von Potiphar ſelbſt angeordnete 
Dienitverhältniß zu den beiden Hofbeamten Pharaos 
aufgehört hatte Kap. 40, 4 u. 21— 23] unter 
feine Hand [Aufficht und Leitung] befahl alle Ge: 
fangene im Gefängniß, auf daß alles, was da ge— 
Ihah [was an Arbeiten von den Gefangenen zu 
Yeiften war], durch ihn lnach feiner Anordnung 
und unter feinen Augen) gejchehen mußte. 

23. Denn der Amtmann über das Gefängniß 
nahm fich Teines Dinges an [ging zulest in feinem 
Vertrauen fo weit, daß er gar nicht mehr felber 
nachſah, wenn er von einer Sache nur mußte, 


daß Joſeph fie in Händen habe]; denn der HERAN 








war mit Joſeph, und was er that, da gab der HERR 
Glück zu. 

Wo Gott in Gnaden gegenmärtig ift, da läßt er ſich 
theils durd) fein Wort, theils durch andere Zeichen feiner 
Gegenwart bald merken. (Cramer.) 


Das 40, Kapitel. 
Sofeph Legt den Gefangenen ihre Träume aus. 


I. V. 1-23. Im das königliche Staatsgefängniß, in 
weldem doſeph gefangen liegt, werden nad Verlauf 
einiger Beit auch der oberfte Schenke und der oberfte 
Bürker, die in Pharaos Ungnade gefallen, gelegt, und 
Bofeph wird zu ihrer Dienftleiftung beftellt. Sie haben 
in einer und derfelben Aacht jeder einen befonderen 
bedeutfamen Traum, und Bofeph, in deffen keuſche Seele 
zum Sohn fir feine Treue ſich die Weisheit propheti- 
ſchen Geiftes gefenkt hat (Weish. 1, 4), legt ihnen 
ihre Träume aus. Wie er gefagt, fo kommt’s: der 
oberfte Schenke wird wieder in fein Amt eingefett, der 
oberfte Bäker dagegen nad) dreien Tagen gehenket; doch 
der oberfte Schenke vergißt des Toſeph und thut nichts 
für ihn bei Pharao, 

1. Und es begab ſich darnach [nach dem, was 
Kap. 39, 7—20 erzählt worden], daß ſich der 
Schenfe [dev Obermundfchenf] des Königs in Egyp— 
ten, und der [Xeib: oder Ober] Bäder, verfündig- 
ten an ihrem Herrn, dem Könige in Egypten. 

Die orientaliihen Großkönige halten eine Menge 
Mundſchenken, Bäder und Köche, das Amt eines Ober- 
mundichenfen war auch beim Perjerfönig ſehr geehrt 
3 RR einmal von Nehemia beileidet (Reh. 1, 11.3 

2. Und Pharao ward zornig über feine bei- 
den Kämmerer [Hofbeamten], über den Amtmann 
[orjteher] über die Schenken, und über den Amt— 
mann über die Bäder. 

3. Und ließ fie ſetzen in des Hofmeifters [Kap. 
37, 36; 39, 1] Haus, in's Gefängniß, da [des 
Königs Gefangene inne lagen und da auch] Joſeph 
gefangen lag. 

4, Und der Hofmeilter ſetzte Sofeph [dem fein 
Vertrauen fich wieder zumandte, nachdem der erjte 
Zorn verraucht war*] über fie [itellte ihn bei den 
beiden vornehmen Öefangenen, für deren anftändige 
Behandlung er zu forgen hatte, an], daß er ihnen 
dienete; und [die beiden] ſaßen etliche Tage [etwa 
ein halb Jahr] im Gefängniß [und Joſeph hatte 
es nun wieder befjer, als im Anfang 39, 20]. 

*) Vielleicht hatte er gleich anfangs der Ausjage jei- 
nes Weibes feinen unbedingten Glauben gejchentt, aber 
doch feine Hausehre vor dem Gefinde wahren wollen. 

5. Und es träumete ihnen beiden, dem Schen- 
fen und Bäder des Königs zu Egypten, in Einer 
Nacht, einem jeglichen ein eigener Traum; und 
eines jeglichen Traum hatte [wie fie aus der 
räthjelhaften Uebereinftimmung, als fie am Mor: 
gen ſich die Träume einander mittheilten, erfannten] 
feine Bedeutung. 

65 giebt unterjchiedlihe Träume: göttliche (Kap. 28, 


» u 
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12; 41, 17; Dan. 2, 28), teuflifhe (5. Mofe 13, 1. 
Ser. 23, 16; 27, 9), natürlide (Pred. Sal. 5, 2): 
%,nan hat alfo guten Unterfchied zu machen und achte nicht 
alle Träume gleih. (Cramer) Diejenigen Träume, in 
denen Öott außerordentlicher Weife feinen Rath und Willen 
den Menfchen offenbart, jind zweierlei Art, Entweder e3 
find augenjeinlic von Gott gewirkte Erſcheinungen, wie 
die Himmel3leiter, die Jacob im Traum erblicte, ſammt 
der Erſcheinung Jehovas und der Bundeszufage, die er 
da erhielt. Dder es find gefteigerte und außerordentliche 
Aeußerungen des in der Menjchenfeele liegenden Ahnungs— 
vermögen, worin ihr in entjprechenden, aus ihrem befann- 
ten Jdeenfreis genommenen Bildern gezeigt wird, was ihr 
begegnen wird oder wa3 in weiter Ferne fie nahe An- 
gehende3 vorgeht; von der legten Art waren die Träume 
der beiden Kämmerer. Sonft find Träume nur regellofe 
‚Spiele der Gedanken und Bilder, die im Voraus ſchon in 
der Seele liegen, und haben als jolche jo wenig Bedeutung 
als die Vhantafieen des Fieberfranfen. (Heim.) Bei feinem 
Volke der alten Welt war das Traumleben jo rege, jo 
fräftig und entwidelt, al3 bei den Egyptern; die ganze 
Gedichte diejes wunderfamen Volkes hat etwas Nächt— 
liches, worin die Geftalten, Göttliches und Irdiſches, 
jeltjam und verworren ineinanderfließen und aus weldem 
die Pyramiden, Obelisten, Sphinge und unermeßliche 
Tempel wie Traumgeftalten hervorragen. Man möchte 
es das Bolf der Träume, Ahnungen und NRäthjel 
nennen; auch Joſephs Beftimmung für diefes Land 
wurde duch Träume eingeleitet, duch Träume voll 
endet. Krummacher.) 


6. Da nun des Morgens Joſeph [dev Be— 
dienung wegen] zu ihnen hineinfam, und jahe, day 
fie traurig [unruhig und verftimmt] waren; 

7. tagte er fie [voll liebender Theilnahme], 
und ſprach: Warum feid ihr heute jo traurig? 

8. Sie antworteten: Es hat und geträumet, 
und [nun] haben [mir hier im Gefängniß von 
den Wahrfagern und Weifen 41, 8] niemand, 


der es und auslege [denn ohne Zweifel find un: | 


fere Träume bedeutfam und jagen uns unjer kom— 
mendes Schickſal voraus]. Joſeph ſprach: Aus— 
legen [der Träume, wenn fie wirklich kommen aus 
Eingebung des Höchſten Sir. 34, 6] gehöret Gott 
zu [und zu dem fteht euch hier im Gefängniß, wo 
-ihr feine Wahrjager und Traumbeuter bei euch 
habt, eben fo gut der Zugang offen, wie draußen], 
doch erzählet mir’s [vielleicht Hilft mir dieſer Gott, 
dem ich als meinem Gott diene, daß ih eure 
Träume euch auslegen fann]. 

9, Da erzählete der oberfte Schenke feinen 
Traum Joſeph, und ſprach zu ihm: Mir hat ges 
träumet, daß ein Weinftod vor mir ware, 

10. Der hatte drei Neben, und er grünele, 
wuchs und blühete, und feine Trauben wurden reif; 

11. Und ich hatte den Becher Pharao in mei— 
ner Hand, und nahm die Beeren, und zerdrückte 
fie in den Becher, und gab den Becher Pharao in 
die Hand. 

Bei den Arabern war e8 ſchon im hohen Alterthum, 
wie dann fpäter bei den Muhamedanern, verboten, ge 
felterten und gegohrenen Wein zu trinken; man zer 
drüdte die Trauben und trank den Saft friſch. Wenn 
nun die nämliche Sitte hier an Pharaos Hofe herrſcht, 
während doch nachweislich bei den eigentlichen Egyptern 
das Weintrinten vollftändig in Gebraud) war, jo ift das 


SER Joſeph Iegt den Gefangenen ihre Träume aus. 
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ein Anzeichen, daß diefer König der Dynaftie der aus 
Arabien ftammenden Hykſos angehörte. Darauf meift 
außerdem hin, daß Potiphar ausdrüdlic in Kap. 39,1 
als ein egyptifher Mann bezeichnet wird, was nicht 
nöthig gewejen wäre, wenn damals einheimifche 
Könige in Egypten regiert hätten. Diefe, bei ihrem 
Fremdenhaß, bejegten gewiß Die hohen Stellen nur mit 
Eingebornen, während dagegen Gingeborne in hoben 
Armtern unter den Hykſos allerdings vorfamen. Der 
Sadverhalt in Betreff der Hykſos ift aber folgender: 
Das egyptiiche eich hatte bereits bis zur 13. Dynaftie 
beitanden, als von Nordoften her ein Völkerſchwarm 
in's Land einbrad, welchem man dafelbft den Namen 
Hykſos, d. i. Hirtenfönige, gab. Sie unterwarfen ſich 
das Land, breiteten ihre Herrihaft fiber Unter: und 
Mittelegypten aus und Iegten den thebaiſchen Königen 
in Oberegypten Zinspfliht auf. Nachdem fie etwa 300 
Jahre (vgl. Anm. zu 1. Kön. 3, 1) geherriht, erhob 
fich der thebaifhe König Amenophis II. gegen fie und 
fing an fie zu verdrängen; ihre Vertreibung gelang aber 
erſt vollftändig deſſen Nachfolger Thutmes (Thutmoſis) IV. 
Diefer ift vermuthlich, der 2. Moje 1, 8 gemeinte neue 
König; er gehörte der 18. Dynaftie an und vereinigte 
das Nilthal von Nubieng Grenze an bis zu den Aus— 
flüffen des Nil unter feiner alleinigen Herrſchaft. Andere 
freilich halten die Nachricht von der Einwanderung und 
dem Abzuge der Hykſos für eine bloße Umgejftaltung 
der Geſchichte von dem Aufenthalt der Kinder Israel 
in Egypten und mifjen diefe Anfiht in einer Weife zu 
begründen, daß die ganze Sache dahingeftellt bleiben muß. 


12. Joſeph ſprach zu ihm: Das iſt feine Deu— 
fung. Drei Reben find drei Tage, 

13. Ueber drei Tage wird Pharao dein Haupt 
erheben? [aus dem Kerker dich hervorholen laſſen 
2. Kön. 25, 27], und dich wieder an dein Amt ftellen, 
daß du ihm den Becher in die Hand gebeit, nad 


der vorigen Weife, da du fein Schenke wareft. 


14. Aber gedenfe meiner, wenn dir’s wohl 
gehet, und thugPBarmherzigfeit an mir, daB du 
N harao erinnerst, daß er mich aus diefem Hauſe 
führe. : 
Das heit Gott verſuchen, wenn man die Mittel, jo 
Gott hat vorfallen laffen, dadurch ung möchte geholfen 
werden, verachten und deren nicht gebrauden will, 
(Zuther.) 

15. Denn ih bin aus dem Lande der Ebräer 
heimlich geitohlen, dazu habe ich auch allhie Lin 
Egypten] nichts gethan, dag fie mich eingeſetzt [in 
dies unterirdische Gefängniß geſteckt] haben. 

Sofeph bezeichnet nur im Allgemeinen das Heimliche 
und Gemaltfame feiner Entführung, weil er feiner 
Brüder wegen fi nicht beftimmter ausdrüden will, 
Ebenso vorfihtig äußert er fich über feine Gefangen: 
fegung, ohne das Haus des Potiphar bloßzuftellen. „Bon 
unferer Unſchuld mögen wir wohl reden; man muß 
aber deswegen doc) andere Leute, jo uns beleidigt haben, 
nit ſchmähen oder afterreden.“ (Matth. 5, 44.) 

16. Da der oberfte Beder fahe, da die Deu— 
fung gut war, jprad er [wegen der Aehnlichkeit 
feines Traumes mit dem des Schenken ebenfalls 
eine gute Deutung erivartend] zu Joſeph: Mir hat 
auch geträumet, Imämlich] ih trüge drei weiße 
Körbe [drei Körbe mit weißem, feinem Backwerk] 
anf meinem Haupt; 

17. Und im oberften Korbe allerlei gebadene 
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Speife dem Pharao; und die Vögel aßen aus dem 
Korbe auf meinem Hanpt. 

Der Traum entipricht ebenfo, wie der vorige, ganz 
den altegyptiſchen Verhältniffen. Dort war, den Denk— 
mälern und Berichten der Gefchichtsfchreiber zufolge, die 
Bäckerei in allerlei Form von Kuchen und Bafteten fehr 
ausgebildet. Die Männer trugen die Laften auf dem 
Kopfe, die Meiber auf der Schulter; und noch heute 
kommt e3 in Egypten vor, daß zudringliche Vögel (die 
Milane und Heinen Geier) den Leuten die Lebensmittel 
tauben, die fie auf dem Kopfe tragen. 

18. Joſeph antwortete, und ſprach: Das iſt 
ſeine Deutung: Drei Körbe ſind drei Tage. 

19. Und nach dreien Tagen wird dir Pharao 
dein Haupt erheben [dein Haupt von div wegneh— 
men, d. i. dich hinrichten Yaffen], und did [dem 
enthaupteten Leihnam] an den Galgen henfen, und 
die Vögel werden dein Fleiſch don dir efjen. 


Der Ausgangspunkt für die Träume, der beiden 
Gefangenen läßt fih hier mit großer Wahrſcheinlichkeit 
nachweiſen. 


früherer Erfahrungen konnten ſie vermuthen, daß dieſer 
Tag für ihr Schickſal entſcheidend werden dürfte (er 
war wohl ein Begnadigungstag, an welchem der 
König Amneſtie ergehen ließ). Wenn fie unter ſolchen 
Gedanken, Wünfhen, Hoffnungen und Befürchtungen 
einjhliefen, fo waren die Träume nur die Fortjegung 
jenes wachen Denkens, in weldes nun das unter dem 
Schlafen der äußern Sinne wach gewordene Ahnung3- 
vermögen fich ſchwängernd hineinfenfte; und aud das 


Gewiſſen modte, wie Krummacher bemerkt, an der Aus- 


bildung der Träume einen nicht geringen Antheil haben“ 
(Kurtz.) Doch ift hierbei die göttlihe Anreg ung und 
Eingebung, welche den Hauptfattor bildet, nicht zu über: 
jehen; die vorausgehenden Gedanfen und Zwiegeſpräche 
einerz, ſowie das Ahnungsvermögen und Gemiflen 
andererjeits find nur die Anknüpfungspunkte und Hilfs- 
mittel, deren Gott fich bedient. — 68 ift feine angenehme 
Kommiſſion, einem angejehenen Manne den Galgen in’s 
Gefihte zu prophezeien und ihm noch dazu pofitiv zu 
demonftriren, wie bald und wie er werde gehenfet 
werden. Der Anti-Simfon aber, jo einer Delila entflohen, 
ein Sojeph, der von feiner Gnade mit Schaden feines Ges 
wilfens weiß, kann und darf fich ermuthigen, den Prophe— 
ten aud) noch in den Banden zu machen. (v. Moſer.) 


20. 
beging Pharao feinen Sahrtag [Geburtstag]; und 
er machte eine Mahlzeit allen feinen Knechten, und 


erhub [in dem bon Joſeph bereits angedeuteten | 
zwiefachen Sinne] das Haupt des oberjten Schenfen, | 


und das Haupt des oberſten Bäckers unter feinen 
Knechten; 

21. Und ſetzte den oberſten Schenken ſdeſſen 
Verſchuldung wohl nur von geringerer Art geweſen 


war] wieder zu feinem Schenkamt, daß er den ı 


Becher reichte in Pharao Hand, 

22, Aber den oberiten Bäder [gegen den der 
gehegten Verdacht — vermuthlich einer Nachſtellung 
nach dem Leben des Königs — ſich beitätigte] 
ließ er henken, wie ihnen Joſeph gedeutet hatte, 

23. ber der oberite Schenke gedachte nicht 
an Joſeph [der ihn doch fo dringend um feine 
Verwendung bei Pharao gebeten V. 14 f.]; fon- 
dern vergaß fein. 


Sie wußten, daß nad dreien Tagen Bha: | 
raos Geburtstag war, und nad Analogie [Aehnlichkeit] | 


Und es geſchah des dritten Tages, da | 











und mager wie zuvor ®. 21]. 
rao [und merkte fi den Traum, der ihm bedeut: 


Waſſerfälle bei Syene oder Affuan. 


Damit entging dem Joſeph die letzte irdiſche Hand: 
habe, an die er fih noch halten wollte, Allein zulegt 
zeigte es fi, warum der Mundſchenk fein vergefjen 
mußte. Wäre er durch deſſen Fürbitte aus dem Ge— 
fängniß los geworden, jo hätte er doch in der Freiheit, 
als ein armer Fremdling, nit gewußt, wo aus und 
ein, und die Abſicht Gottes mit ihm wäre nicht erreicht 
worden. Darum ging e3 recht fo, ob es ſchon Joſeph 
ſchmerzlich fiel. (Roos.) In diejer Zeit, wo Joſeph bis 
zu feiner im folgenden Kap. erzählten Erhöhung nod) 
zwei Jahre lang im Gefängnik zubringen mußte, ftarb 
zu Hebron fein Großvater Iſaak (Kap. 35, 28. 29). 


Das 41. Kapitel. 


Zofeph wird durd Auslegung der Träume Yharaos 
zu fürftliher Soheif erhoben. 


II. 9. 1-36. Zwei Jahre fpäter hat Pharao felbft einen 
bedeutfamen Doppeltraum, Da die egyptiſchen Weifen 
ihn nicht zu deuten vermögen, fo erinnert fi) der oberfte 
Schenk des ebräifhen Jünglings im Gefängniß; Pharao 
läßt Joſeph herbeiholen, und diefer legt nicht nur den 
Traum aus, fondern giebt aud) dem Könige guten Rath, 
wie er in der Beit der Fülle Vorkehrungen treffen 
könne für die Beit der Hoth. 

1. Und nad zweien Jahren, [genauer: nad 
Berlauf von zwei vollen Jahren, während 
welcher der HErr dem Sojeph die Huld des Amt: 
mannes über das Gefängniß zumendete, jo daß 
diefer ihn zum Auffeher der Gefangenen beftellte 
und alles durch ihn geichehen ließ 39, 21—23] 


‚ hatte Pharao [der damalige König von Egypten 


— Djirtafen IL, der dritte König in der Dynaftie 


| der Hykſos 40, 11 Anm. — in Folge göttlicher 


Einwirkung Spr. 21, 1] einen Traum, wie er 
ftunde am Waffer [an den Ufern des für Egyptens 
Wohlfahrt fo wichtigen Nil], 

2. Und ſähe aus dem Waſſer ſteigen fieben Schöne 
fette Kühe, und [die] gingen an der Weide im Grafe 


' [meideten auf den grasreichen Auen des Ufers]. 


3. Nach diefen ſah er andere fieben Kühe 
ans dem Waſſer aufiteigen; die waren häßlich und 
mager, und traten neben die [im Grafe weidenden] 
Kühe an das Ufer am Waſſer. 

4. Und die häßlichen und mageren [mweideten 
nicht ebenfalls, jondern] fraßen [itatt defien] die ſie— 
ben Schönen fetten Kühe [und blieben doch häßlich 
Da erwachte Pha- 


jam vorfam]. 

Der Nil, Egyptens Hauptfluß, theilt da3 Land in 
zwei Hälften, und war dur den Segen der Frudt- 
barfeit, den er tiber dafjelbe verbreitete, in der ganzen 
alten Welt berühmt; von den Einwohnern wurde er 


| Jogar göttlich verehrt und, wie die alles befruchtende 


Erde neben dem Monde unter der Iſis, fo neben der 
alles erleuchtenden Sonne unter dem Dfiris verftan- 
den. Nach feiner Entftehung aus dem blauen und weißen 
Fluß zieht er in einem bald engeren, bald weiteren Thal 
bis an Aethiopiens Nordgrenze, durchbricht das ihm vor: 
gelagerie Granitgebirge und bildet den letzten feiner 
Nun beginnt er 
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tet au iſt der weftlich ihm gur Eeite binziehende | mo es gilt, verftummen muß, und es gehört zur Ber 
ER Ge Wall mur ein mäßiger Felsdamm, dei das Thal ‚ tegierung Gottes, den Beredten die Zippen zu ver 
. nor dem Sande der libyigen Nüfte |Hügt. Diele u . jölichen und ben Alten ben Berftanb zu nehmen.” (Gib 


- enge 
 zurüd, der Strom theilt fi) dur eine 
angeſchwemmte Sandbant in zwei Hauptarme und bildet 
fo mit der Küſte des mittelländiſchen Meeres, in welches 





länger je mehr zurüd, und das 
hal erweitert 


; zulegt tret 
£ don ihm feisf 


er ih ergiekt, ein großes Dreieck, daS wegen feiner 


ehnüuchten mit dem griehiihen Bucftaben 4 (D) den 


en des Flufies betrifft, fo haben diefe ihren Grund 


mung 
in den tropiihen Regengüffen,- wel i bis Sep: | 
— en Se ei (+ 1819) erwedt, da er gerabe an dem Tage, an wel 


in Yethiopien und in allen den Ländern fallen, 
5 ihr Waſſer dem 
an zu fteigen, und das Wafjer wird dann bisweilen grün 
’HPr gelblich," auch wohl roth, und ungeniebbar; mäh- 
A des August ergießt er ſich über jeine Ufer und 


erreiht bis Anfang September jeine größte Höhe, jo ' 


deß Das Nilthal einem Eee gleiht, aus dem Städte 
und Dörfer wie Inſeln herrorragen. Dann finft er 


\ 
\ 
) 


| 


Slufgebiet des Nil zuführen. | © 
2. Hälfte des Zunt fängt der Fluß in der Hegel 


(40-60 Tage nad) dem hoͤchſten Rafierftande) allmälig 


wieder, und tritt Ende October in fein Bett zurüd. Dieje 
Ueberiäwemmung, welde in dem flachen Unteregypten 
von Alters Her durch Canäle und 
allen Richtungen hin verbreitet wird (2. Mof.1, 14 Anm; 
5.M. 11,10 f.), begründet allein die Fruchtbarkeit des 


andes — eine vorzüglide, wenn das Waſſer bis auf 


18 Ellen fteigt, eine Hinlänglide, wenn es nur 16 Ellen 
erreicht, — wird aber auch durch die zurüsbleibenden 
Eümpfe Beranlafjung zu manden Krankheiten, bejon- 
ders dem Ausſatz und der Veit. (5. M. 28, 21, 27. Anm.) 

5. Und er ſchlief wieder ein, und ibm träu= 
mete abermal, und ſahe, dab fieben Aehren wuchſen 
aus Einem Halm, voll und dide. 

6. Darnach ſahe er [an demſelben Halm] 
fieben dünne und [von dem aus der arabiſchen 
Wüſte kommenden Süboftwind oder Chamfin] ver- 
fengete Aehren aufgeben. 

7. Und die fieben mageren Aehren [indem fie 
aufgingen] verſchlangen die fieben diden und vollen 


- ehren [fo dab von dieſen nichts mehr zu jehen 


war]. Da erwachte Pharao, und merkte, dab es 
ein Traum war. 

8. Und da es Morgen ward, war jein Geift 
befümmert [was wohl die Träume bedeuten möd- 
ten; denn da er jo lebhaft und ber Wirklichkeit 
entiprechend geträumt hatte, und beide Male jo 
ahnlich erfannte er für gewiß, daß es ſich hier 
um wichtige Ereignifje der Zufunft handele, bie 
ihm, dem Regenten des Landes, zubor bedeutet 
worden feien, damit er feine Vorkehrungen treffen 
fönne], und ſchickte aus, und ließ rufen ale Wahr⸗ 
fager in Egypten, und alle Weile“, und erzählete 
ihnen feine Träume, ber da war feiner, der fie 
ſwiewohl die Deutung an fih nahe lag] dem 
Pharao deuten fonnte,** 

*) Die mit den Prieftern zu einer und berjelben Kaſte 
gehörigen heil. Schreiber ober Schriftgelehrten, die ih 
mit Geheimjhrift, Sternfunde und andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ober aud mit Wahrſagerei, Traumdeutung und 
Magie beihäftigten und für die Inhaber aller über das 
gewöhnlige. Maß binausgehenden Weisheit angeſehen 


Höpfmajdinen nach 


12, 20.) 


9, Da redete der [in der Verſammlung beim | 


König ebenfalls anweſende] oberſte Schenfe zu 


Pharao, und ſprach: Ih gedenfe heut an meine 
Sunde [werde dur unjere heutige Rathloſigkeit 


recht ftarf an jene Zeit vor zwei Jahren erinnert, 


Durch dieſe Stelle wurde Graf Leopold von Stolberg 


em aud er Mundſchenk geworben, beim Aufiglagen 
feiner Bibel auf fie fiel. (Riter.) 

10. Da Inämlich] Pharao zornig warb über 
feine Knechte, und mid mit dem oberiten Bäder 
in's Gefängniß legte, in's Hofmeilters Haufe; 

11. Da träumete uns beiden in Einer Nacht, 
ie jeglichen fein Zraum, dei Deutung ihn 

EITAT. 

12. Da war bei uns ein ebräifcher Jüngliug, 
des Hofmeiſters Knecht [der ebenfalls in’3 Gefäng- 
niß gelegt und uns zur Bedienung verordnet war], 
dem erzähleten wir’s. Und er deutete uns unjre 
räume, [und zwar] einem jeglihen nad feinem 
Traum [fo daß bei aller Aehnlichkeit des einen 
Traums mit dem andern doch die Auslegung gar 
verſchieden war Kap. 40]. 

13, Und wie er uns deutete, To iſt's [am 
britten Tage darnach] ergangen; denn id bin wie- 
der an mein Amt geſetzt, und jener iſt gebenft. 

14, Da [in Folge diejes Vortrags des ober- 
ften Schenfen] fandte Pharao hin, und ließ Joſebh 
rufen; und [die gejandt waren] ließen ihn eilend 
ans dem Loch [dem unterirdifchen Gefängnik]. Und 
er ließ [meil er nad egyptiſcher Sitte während 
feiner Trauerzeit Bart und Haupthaar hatte wach⸗ 
fen Iafien] ſich beiheeren, und zog andere [Feier-] 
Kleider an [um würdig vor dem König zu er- 
icheinen Efth. 4, 2], und fam hinein zu Pharas 
[in den föniglihen Balaft]. 

Auf dieſe Weije erweckt Gott dem Joſeph einen Er⸗ 
löſer· Das heißt wahrlich recht einen gnädigen Gott 
haben: weineft du, hat er ein glilden Beden ober Schüſſel 
und fähet die Thränen auf. (Luther. — Die Hefidenz 
des egyptiihen Königs befand fih Damals aller Wahr⸗ 
icheinlidfeit nah zu Memphis — hebr. Moph (Dof. 
9, 6) over Noph (Zej. 19, 13), in dem legten engen 
hal des Nil (vgl. B.4, Anm.), auf ber Weſtſeite des lctz⸗ 
teren gelegen (vgl. Anm. 2 zu 2. IR. 5, 2. 

15. Da ſprach Pharao zu ihm: Mir hat ein 
Traum geträumet, und iſt niemand, ber ibn deuten 
fann; ich hab aber gehört von dir jagen, wenn du 
einen Traum höreit, fo fannft du ihn [fofort] deu⸗ 
ten [es ift dir feiner zu ſchwer]. 

16. Joſeph [wider ſolch heidniſche Ueberhebung 
feiner Perſon proteſtirend und den König, mie 
früher die beiden Kämmerer 40,8, auf den alleinigen 
und untrüglichen Augleger verweiſend] antworteie 


J 
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Pharao, und Sprach: Das ftehet bei mir nicht; Gott 
wird doch Pharao Gutes weiſſagen. 

Ein folder Mann ift Sofeph nicht gemwefen, ber ſich 
auf die Vernunft oder feines freien Willens Rath und 
Weisheit verlaffen hätte, fondern hat vom Geſetz des 
HErru geredet Tag und Naht und mit higigem Glau- 
ben Gott angerufen. Darum hat Joſeph aud) nichts ge- 
than ohne Gebet zu Gott, fürnehmlich, da er ift berufen 
worden, daß er dem König feinen Traum deuten jollte; 
da wird er ohne Zweifel aljo gebetet haben: HErr Gott, 
ich werde jet berufen, des Königs Traum zu deuten; 
gieb mir Gnade und den heil. Geift, daß ich ihn recht 
deuten möge. Daher kommt er daher im rechten Glau— 
ben und zweifelt nicht an der Deutung des Traumes; 
gleihwohl demüthigt er fi) vor der Obrigkeit, da er 
Spricht: Gott wird doch Pharao Gutes weiſſagen, als 
wollte er fagen: Wenn ſchon Ich nicht antworten, oder 
den König berichten würde, da ich diefer großen Gaben 
unmürdig bin, jo wird dad) Gott einen andern Ausleger 
finden. Dieje Reverenz und Chrerbietung Joſephs gegen 
den König ift wohl zu merken, und wir jollen dieſelbe 
immer im frischen Gedächtniß behalten, denn wir jollen 
e8 dafür halten, daß weltliche Polizei oder Regiment 
Gottes Ordnung fei. (Luther) 

17. Pharao fagte an zu Joſeph: Mir träu— 
mete, ih ſtund am Ufer bei dem Waller; 

18. Und ſahe aus dem Waſſer fteigen fieben 
Tchöne fette Kühe, und gingen an der Weide im 


raſe. 

19. Und nach ihnen ſahe ich andere ſieben 
dürre, ſehr häßliche und magere Kühe herausſtei— 
gen. Ich habe in ganz Egyptenland nicht ſo häß— 
liche geſehen. 

20. Und die ſieben mageren und häßlichen 
Kühe fraßen auf die fieben eriten fetten Kühe. 

21. Und da fie die hineingefreſſen hatten, 
merkte man's nicht an ihnen, daß fie die gefreilen 
hatten, und waren häßlich, gleichwie vorhin. Da 
wachte ih auf. 

22. Und fahe abermal in meinem Traum fieben 
Aehren auf Einem Halm wachen, vol und dide, 

23. Darnad gingen auf fieben dürre Aehren, 
dünn und verjenget. 

24. Und die fieben dünnen Aehren verſchlan— 
gen die fieben dicken Aehren. Und ich habe eö den 
Wahrſagern gefagt, aber die können's mir nicht 
deuten. 

25. Joſeph [por dem König und feinem Hofe 
daftehend in der ftillen Majeftät eines Anechtes 
Gottes, der von fich felber nichts ift, aber alles 
vermag durch den lebendigen Gott] antwortete Pha— 
rao: Beide Träume Pharao find einerlei [laufen 
auf ein und diefelbe Sache hinaus]. Denn Gott 
verfündiget Pharao, was er vorhat. 

26. Die fieben Schönen Kühe [die im erften 
Traum aus dem Waſſer aufgeitiegen] find fieben 
Sahr feiner ihrem Bilde entfprechenden Zeit], und 
die fieben guten Aehren [die im andern Traum 
auf einem Halme wuchſen) find auch die fieben Jahr 
[derfelben Zeit]. 68 ift [beides] einerlei Traum. 

27. Die fieben mageren und häßlichen Kühe 
[Dagegen], die [im erften Traum] nad) jenen [den 








1. Mofe 41, 17—45. 





ſchönen und fetten Kühen] anfgeftiegen find, das 
find fieben Jahr feiner ganz andern, dem Bilde 
diefer andern Kühe entfprechenden Zeit]; und die 
fieben mageren und verjengeten ehren [die im 
zweiten Traum nad) ben dicken und vollen Aehren 
aufgingen und diefelben verichlangen] find fieben 
Sabre thenre Zeit. 

38. Das ist num [da beftätigt fih nun, wenn 
ih Schlieglih die Deutung in eine Summa zus 
fammenfafje, das Wort], das ih [vorhin V. 25] 
gafagt habe zu Pharao, daß Gott Pharao zeige, 
was er vorhat. 

29. Siehe, fieben reihe Iahre werden Tommen 
[und mit ihnen eine große Fülle] in ganz Egyp— 


| tenland. 


30. Und nad denfelben werden fieben Jahr 
theure Zeit kommen, daß man [gar bald] vergeſſen 
wird aller folder dülle in Egyptenland; und die 
theure Zeit wird [je länger je mehr] dns Land 
[den Ertrag des Landes während ber fieben reichen 
Sahre] verzehren, 

31. Das man [zulest] nichts willen [michts 
mehr wahrnehmen] wird von der Fülle [bie vor— 
dem] im Lande [geweſen], vor der thenren Zeit, 
die hernach kommt; denn fie wird fait Lieb] 
ſchwer fein. 

32. Das aber dem Pharao zum andern Mal 
[zweimal dicht hintereinander] geträumet hat, be= 
dentet, daß ſolches Gott gewißlih und eilend thun 


wird [daß die Sache nicht nur feit bei ihm be 


ichlofien ift, fondern er aud alsbald zur Aus— 
führung fohreiten mird]. 

33. Nun ſehe Pharao nach einem verftändigen 
und weifen Mann, den er [als oberiten Reichs— 
verwalter oder Großvezier] über Egyptenland ſetze; 

34. Und Schafe, daß er [demfelben unterge- 


| bene] Amtleute verordne im Lande, und nehme 


[durch diefe] den Fünften [den fünften Theil aller 
Erträge] in Egyptenland [als geſetzlich feititehende 
ftatt der bisher willkürlich wechſelnden Abgabe an 
den König], in den fieben reihen Jahren; 

35. Und fammle alle Speiſe llaſſe Hinter- 
legen den gedachten fünften Theil von allen Früch— 
ten] der guten Iahre, die fommen werden, day 
fie [die Amtleute] Getreide aufſchütten in Pharao 
Kornhänfer; zum VBorrath in den Städten, und 
verwahren es; 

36. Auf daß man Speife verordnet [aufbe: 
halten] finde dem Lande in den fieben thenren 
Sahren, die über Egyptenland Tommen werden, day 
nicht das Land vor Hunger verderbe. 

Die wahren Propheten Gottes weiffagen nicht blos 
das Zukünftige, jondern geben aud Mittel zur Abhilfe 
fommender Uebel an. Gott verleihet ihnen die Gabe 
der Lehre und Ermahnung, damit ihre Berfündigung 
der Zukunft nit unnüß fei. (Calvin.) 


III. ». 37—46,. Pharao, der von Doſephs Erfülltfein 
mit dem Geifte Gottes einen tiefen Eindruk bekommen, 





erhebt denfelben zu feinem Großvezier (oberften Reichs— 
minifter), läßt ihn einen feierlihen Umzug in der 
Hauptftadt halten und nimmt ihn völlig in die egyptiſche 
Volksgemeinſchaft, und zwar in die Raſte der Prieſter 
auf, indem er ihm einen egyptifden Namen und die Toch— 


ter eines Oberpriefters zur Traun giebt. Iofeph tritt hier | 


auf, 30 Bahr alt, fein hohes Amt an. 


. 37. Die [diefe] Rede gefiel Pharao und allen 
feinen Knechten [allen in der Berfammlung gegen- 
mwärtigen Räthen und Hofbeamten] wohl. 

Nicht nur erjhien ihnen die Deutung der Träume 
ebenfo einfach und natürlich, als zutreffend und wahr — 
und zwar um jo mehr, weil die Kuh bei den Egyptern 
- für das Sinnbild der alles befruchtenden Erde galt, und 
der Nil die Duelle aller Fruchtbarkeit ihres Landes war, 
überdies aber das zweite Traumgeficht ſelbſt real be: 
ftätigte, was das erfte nur ſymboliſch (finnbildlih) dar- 
ftellte; jondern der der Deutung beigefügte Rath, wie 


er von tiefjehender Weisheit zeugte, leuchtete auch jojort | 


£ in jeiner Heiljamfeit ihnen ein. Dazu fam wohl die 
perſönliche Erſcheinung Joſephs, fein eben jo unbefangenes 


als majeftätiiches Wejen, was feinen Worten einen jo | 


übermwältigenden Eindruf verlieh. 


38. Und Pharao ſprach zu feinen Knechten: 
Wie könnten wir einen ſolchen Mann [noch jonit 
wo] finden, in dem der Geift Gottes [der Geift 
übernatürlicher Einfiht und Klugheit] ſei. 

39. Und ſprach [von ihnen] zu Joſeph [ich 
endend]: Weil dir Gott ſolches alles [B. 29— 32) 
bat fund gethan, iſt Feiner To verftändig und weile 
aͤls du [iit ja offenbar, daß der verjtändige und 
weife Mann, nad) dem ich mich deinem Nathe 
zufolge umſehen fol, in deiner eigenen Perjon 
Schon gefunden ilt]. 3 

40. Du jollit [denn] u 
Haushofmeifter] fein, und deinem Wort jol alle 
‚mein Volk gehorfam fein; alleine des königlichen 
Stuhls will ich höher fein, denn du [mur die äußere 
Ehre und Herrlidfeit eines Königs Mill id) vor 
dir voraus haben]. 

Der Großvezier in den morgenländiichen Reichen ift 
„die wirkliche Erfheinung und Aktivität des Sultans, 
der im verborgenen Hintergrund verharrt.“ — In einem 
Zande mit einer ganz deſpotiſchen Regierungsform, mo 
der König nur dur) die Eitten und Gebräude ber Re- 
ligion und des Priefterftandes eingefhräntt war, Tann 
die plöglihe Erhebung eines Sklaven zu den höchſten 
Ehren, zumal wenn man etwas Göttliches in ihm zu 
ſehen glaubt, nicht ſehr auffallen; noch jegt geſchieht in 
den morgenländiichen Dejpotien, ja in Rußland, Aehn- 
liches. (v. Gerlach.) 

41. Und weiter ſprach Pharao zu Joſeph: 
Siehe, ich habe dich [hiermit von dieſer Stunde 
an] über ganz Egyptenland geſetzt. 

42. Und [indem er das fagte] that [er] 
feinen Ring [in welchem der königliche Name ein- 


gravirt war] von feiner Hand, und gab ihn So: | 


feph an feine Hand [ihm damit bie Macht er: 
theilend, an des Königs Statt Befehle ergehen 
zu laſſen Eſth, 3, 10; 8, 2], und Hleidete ihn mit 
weißer Seide [ließ ein Kleid von teißem. feinen 
Byſſus oder Baumtollenftoff, ſ. Anm. zu 2. M. 
25, 4., wie die Priefter dergleichen trugen, her⸗ 
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beiholen und ihm anlegen, ihn damit in die Priefter- 
fafte aufnehmend oder doch den Prieftern in An— 
fehung des Ranges gleichitellend], und hing ihm 
eine güldene Kette [womit alle Berfonen von Stande, 
insbejondere die Inhaber der richterlichen Gewalt 
ſich zu ſchmücken pflegten] an feinen Hals. 

43. Und ließ ihn auf feinem andern [dem 
unmittelbar auf den föniglichen folgenden Staats-] 
Wagen [durd die Hauptitadt Memphis V. 14] 
fahren, und ließ [durch Herolde] vor ihm her aus— 
rufen [Abrek*, d. i. beuget die Anie!] Der 
[auf dem Wagen hier] ift des Landes Vater. Und 
feßte ihn [auf diefe Weife zum Machthaber] über 
ganz Egyptenland. 

*), Es ift dies dasjenige koptiſche oder egyptiiche 
Mort, das da mwirtli ausgerufen wurde, gleichmwie im 
Neuen Teftament zuweilen Worte in der Sprade, in der 
fie wirklich von Chrifto geſprochen wurden, angeführt find 
(Mark. 5, 41; T, 34; 15, 34). Eigentlich nun bedeutet 
Abrek: Wirf dich nieder! oder, wenn man nad) einer 
verwandten Form im Hebräiichen erklärt: Beuget Die 
Kniee! So hat auch Luther in der 1. Ausgabe feiner 
Bibel überjett: „Ließ vor ihm her ausrufen, daß man 


\ die Aniee beugen ſolle,“ bis er dann die eigentliche Be— 


deutung des Wortes dahingeftellt jein ließ und in obiger 


\ Weife deutete. („Was abrek heiße, lafjen wir die Zänter 


ſuchen, bis an den jüngiten Tag, wollen's diemeil ver— 
jtehen, wie es gedeutſchet ift.”) — Tas hatte Joſeph 


| nicht begehret im Kerker, nur daß er möchte befreit 


werden (Kap. 40, 14 f.). Da läffet ihm unjer HErr 
Gott im Himmel eine Zeit lang Rauchwerk und guten 
Geruch anzünden, aber antwortet ihm: Du weißt nicht, 
was du bitteft. Ich pflege überſchwenglich mehr zu thun, 
denn ihr bitten oder verftehen fünnt. Darum mußt du 


: —och etwas länger aushalten. Sch begehre noch mehr des 
ber mein Haus [mein 


geraden Raus (Hobel. 3, 6). der auffteigt gen Himmel 
(Kap. 40, 23). — Hernach aber hat Yojeph empfangen, 


| was er zuvor nicht verftanden, noch hoffen oder bitten 


mögen. (Luther) Ich traue deinen Wundermegen, fie 
enden fi) in Lieb und Segen; genug, wenn ic) dich bei 
mir hab. Ic weiß, wen du milljt herrlich zieren und 
ber Sonn’ und Sterne führen, den führeft du zuvor 
hinab. (Wie wohl ift mir, o Freund der 20. DB. 4.) 

44. Und Pharao [nachdem der feierliche Um— 
zug durch die Stadt gejchehen] ſprach zu Joſeph: 
Ich bin Pharao lund kraft meiner königlichen Macht— 
vollkommenheit habe ich dich zum Oberſten in mei⸗ 
nem Reiche beftellt] ; ohne deinen Willen ſoll da— 
her] niemand feine Hand oder feinen Fuß regen 
in ganz Egyptenland. [Aber nun mußt du aud) 
ganz unfer Volksgenoſſe werden und einen neuen 
Namen annehmen.) 

45. Und nannte ihn [auf egyptiſch Zaphnat- 
Paneach, d. i. nad) rabbinijcher, an das Hebräiſche 
fich anschließender Deutung] den heimlichen Rath 
[Gröffner des Verborgenen V. 25 ff.; nad) anderer 
mehr auf die koptiſche oder egyptiſche Sprade 
Rückſicht nehmender Deutung dagegen: Netter 
der Welt, oder: Erhalter des Lebens* W 
33 ff]. Und [um ihn ganz in Egypten einzus 
bürgern und feiner Stellung, namentlich aud) der 
Vriefterfafte gegenüber, eine fejte und dauernde 
Grundlage zu verleihen] gab ihm [Pharao zugleich] 
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ein Weib [aus dev Priefterfafte], nämlich] As— 
nath, die Tochter Potiphera, des Priefterd zu On 
[Heliopolis].** Alſo zog Joſeph aus, das Land 
Egypten zu befehen [und überall feine Anordnun: 
gen zu treffen]. 
*) Diefer Name geht zwar liber die Gegenwart Jo— 
ſephs hinaus, denn erift nicht Retter der Welt, jondern 
blos Egyptens; aber es wird fi uns immer deutlicher 
zeigen, daß in der Gejchichte Joſephs ein Weiteres gegeben 
ift, das in die Zukunft hinausweiſet. (Baumgarten,) 
**) In Heliopolis, nordöftlih von Memphis, war 
feit alter Zeit ein berühmter, dem Sonnengott gemeihter 
Tempel, und die dortige Priefterihaft nahm die erite 
Stelle unter den egyptiſchen Priefterfollegien ein, die 
Che Joſephs ift alfo eine jehr ehrenvolle, (Se. 19, 18 
Anm.) 


46, Und er war dreißig Sahre alt [Sef. 1, 1], 
da er vor Pharao ftund, dem Könige in Egypten 
[ihm die Träume auszulegen, was dann dieſe 
feine Erhöhung zur Folge hatte]; und fuhr aus 
von Pharao, und zog [wie in V. 45 bemerkt] durch 
ganz Egyptenland. 

Bon den egyptiihen Kaften oder Ständen war die 
erſte und vornehmſte die der Prieſter; fie trugen ge— 
fhorenes Haupt und weißleinene Kleidung, beobachteten 
eine große Neinlichfeit und führten in Bezug auf Speife 
und Trank eine jtrenge Lebensmeife. Ihnen gehörten 
die Tempelgüter, von deren Einkünften fie lebten; Doch 
beichäftigten fie ſich nicht blos mit gotteödienftlichen Ver: 
rihtungen, ſondern vornehmlich auch mit Wiſſenſchaften 
und Künften (Kap. 41,8). Aus ihnen wurden ſchon in 
den früheften Zeiten die Könige genommen, in der Bibel 
faft überall Pharaonen genannt, d. h. Pi-ouro, der 
König, oder Pe-Ra, Stellvertreter de8 Sonnengottes 
(Ba — Sonne). Später gehörten die Könige dem 
zweiten Stande, dem der Krieger an, welcher theils 
aus eigentlichen, geſchulten Kriegsmännern, theils aus 
der jungen, zum Waͤchtdienſt beim König verwendeten 
Mannihaft beftand; jeder von ihnen bezog 12 Acer Land 
als Soldatenlehen. Die dritte Kafte war die der 
Ackerbauer oder Rinderhirten; fie umfaßte Haupt» 
fählih die Pächter der, den Prieftern und Kriegern ge- 
hörigen Ländereien, Weitere Kalten find dann die der 
Gemwerbetreibenden (Kaufleute, Künftler und Hands 
mwerter), der Nilfchiffer, der Dolmetfcher (die zu— 
gleich als Handlanger und Getreidemäkler dienten) und 
der Schweinehirten (gleich ihren Thieren für unrein 
geachtet, weshalb fie feinen Tempel betreten durften). 

Schwierig tft die Erledigung der Frage, wie Joſeph 
mit feinem jehoviftifhen Gottesbemwußtfein fi in eine 
den Naturdienft gewidmete Prieſterſchaft habe fünnen 
aufnehmen lafien. Indeſſen Collifionen, d. i. Fälle 
einander widerfireitender Pflichten, die ihn zur Ber: 
leugnung feines Glaubens an den Gott feiner Väter 
genöthigt hätten, waren deshalb nicht zu befürchten, 
weil Joſeph ja nicht zum dienftthuenden Priefterthum, 
fondern zu rein politifcher Staatsverwaltung berufen war, 
und feine Aufnahme in den Priefteritand nur die Unter: 
lage für dieſe Stellung fein follte Dann ift auch wohl 


zu berüdfichtigen, daß die egyptijche Religion mit ihrem | 


ausſchließlich ſymboliſchen Charakter, bejonders in ihrer 
erjten Ausbildung, eine Auffafjung zulafien mochte, die 
mit der Verehrung eines einigen und perjönlichen Gottes 
noch nicht fchlehterdings unvereinbar war, (Kurk.) — 
Ein Eingehen der Religion Jehovas in egyptiſche For- 
men, um fie zu beherrichen, ohne ſich darin zu verlieren 
(PB). 105, 22 nad Luther's Meberfeßung), war in ber 
patriarhaliihen Zeit leichter, als in der fpäteren bes 
gejeglich gebundenen Volksthums, und erweiſt fich die 








1. Mofe 41, A6—5T. 42, 1-4. 


patriarchaliſche Zeit aud) hier als ein Vorbild der jen- 
ſeits des beſchraͤnkenden Gejekes Tiegenden Erfüllungs- 
zeit entjchräntter, die Heiden mit Israel zuſammen— 
faffender Freiheit. (Delitzſch.) 


IV. 9. 475%. In den fieben reihen dahren füllt 
Bofeph Yharaos Bornhänfer; es füllt aber der Herr 
aud fein Haus, indem er ihm zwei Söhne läßt geboren 
werden. Darauf treten die fieben theuren Iahre mit 
ihren Mothftänden ein. 

47. Und das Land [Egypten] that alfo [wie 
Sofeph vorausgeſagt hatte, und brachte] die fieben 
reichen Jahr [zu vollen Händen oder armvoll 
auf armboll, wie denn in diefem Lande auch fonft 
Fälle vorgefommen find, daß 100 Aehren aus 
Einem Korn erwuchjen]; 

48. Und [die von Joſeph für die verfchiede- 
nen Stabtbezivfe verordneten Amtleute V. 34] ſam⸗ 
melten durch Erhebung des Fünften] alle Speiſe 
der ſieben Iahre, fo im Lande Egypten waren; und 
taten fie in die Städte, Was für Speile anf 
dem Felde einer jeglichen Stadt umher [auf dem 
zu dem Bezirk einer jeglichen Stadt gehörigen Felde] 
wuchs, das thaten fie hinein [in die in der Stadt 
angelegten Kornhäufer, damit die Leute es ſpäter 
nicht zu weit ab hätten]. 

49, Alſo ſchüttete Joſeph das Taufgefammelte] 
Getreide anf, über die Maße viel, wie Sand am 
Meer [Kap. 32, 12; Pf. 139, 18], aljo, daß er 
anfhörete zu zählen [wie er anfangs gethan]; denn 
man kounte ed nicht [mehr] zählen. 

Wohl dem, der einen guten Joſeph im Hof feines 


| Herzens bat, der Vorrath weiß zu jhaffen, wenn der 


| SER de3 göttlichen Wort? vorhanden ift. (Berleb. 
ibel.) 
50. Und Iofeph wurden zween Söhne gebo= 


ven, ehe denn die theure ZSeit Tam, welde ihm 
gebar Asnath, Potiphera, des Prieſters zu On 
Tochter. 
51. And [er] hieß den erſten Manaſſe [d. i. 
der vergefjen macht]; denn Gott, ſprach er [zu- 
frieden mit den Wegen, die der HErr ihn geführt 
hatte, und das Ende feiner meiteren Führungen, 
ob und wann er jemals mit dem Baterhaufe wieder 
werde vereinigt werden, in gläubiger Ergebung ab: 
wartend], hat mich laſſen vergeſſen alles meines Un— 
glücks [das Menfchen mir angethan], and alle mei- 
ned Vaters Hauſes [daraus fie mich verftoßen haben]. 
Es fällt auf, daß Sofeph den ihn innig liebenden 
und von ihm ebenfo geliebten Vater nicht zeitig von 
feinem Dafein und feiner Erhebung in Kenntniß ſetzte, 
jondern darüber eine Reihe von Jahren verstreichen 
ließ, und auch dann erſt dur) das Kommen der Brüder 
dazu veranlagt wurde. (Knobel.) Indeſſen durd) feine _ 
bisherigen außerordentlihen Schieffale mußte er erfennen, 
daß nicht feine Brüder ihn nach Egypten verkauft, 
jondern Gott ihn dahin abgejandt habe, daß es das. 
Wort des HErrn geweſen, welches ihn aus dem Kerker 
geführt (Bi. 105, 17. 19. 20.); er mußte auf den Ge- 
danken fommen, daß Gott einen großen wunderbaren 
Rath in ihm beihlofien habe. Wenn er fi nun fo 
ganz in der Hand Gottes wußte, jo konnte er Leicht 





ſchließen, daß er in den Rath Gottes, der auf ein 
weiteres und herrlichere Ziel hinwies, nicht mit eigener 
‚Hand eingreifen dürfte, jondern vielmehr zu erwarten 
hätte, wie Gott die Sade, dieſe ohne jeinen Willen und 
Rath angefangen und joweit geleitet, vollends hinaus— 
führen werde. (Baumgarten.) 

52. Den andern hieß er Ephraim [d. i. Dop- 
pelfruchtbarkeit]; denn Gott, ſprach er, bat mic 
laſſen wachſen [zweimal fruchtbar werden] im Lande 
meines Glends [darin vorhin ich 13 Jahre lang 
fo viel’ Elend habe ausjtehen müfjen]. 

Doc) zweifle ich nicht, es werde die jegige Chre und 
Herrlichkeit den Joſeph mehr geplagt haben, denn das 
Gefängniß und jonft jein Sammer und Elend. (Luther.) 
Es ſpricht ſich alfo in dieſer Rede ein wehmüthiger Sehn- 
jugtszug nah Canaan im Gegenjag zu ber Gleich: 
giltigkeit, die in den Worten V. 51: „und alle meines 
Vaters Hauſes“ zu liegen jhien, aus. 

53. Da nun Die fieben reihen Iahre um 
waren im Lande Egypten; 

54. Da fingen an die fieben thenren Jahre 
zu Tommen, da Joſeph von gejagt hatte. Und es 
war eine Thenerung in allen [umliegenden] Landen 
[Sanaan, Arabien und Syrien], aber in ganz 
Egyptenland war [für die erſte Zeit noch] Brod [To 
lange noch die Borräthe ausreichten, welche Die Egyp— 
ter, durch Joſephs Erempel angeregt, ſich zurüd- 
gelegt hatten]. 

Das Wachen des Nil, von welchem die Fruchtbarkeit 
Egyptens abhängt, ift durch Regengüſſe bedingt, die vom 
Mittelmeere herfommen; demnad iſt das Ausbleiben der 
Nilüberſchwemmung ein Zeichen, daß die Küftenländer 
des Mittelmeeres feinen Regen gehabt, wie denn aud) 
von einer Hungerönoth in Egypten (vgl. Anm. zu V. 57) 
berichtet wird, die ſich zugleih über Syrien und bis 
nad) Bagdad eritredte. 

55. Da num das ganze Egyptenland [bei an- 
haltender Theuerung] auch Hunger litt, ſchrie das 
Volk zu Pharao um Brod [weil es von deſſen 
großen Vorräthen wußte 2. Kön. 6, 25 ff]. Aber 
Pharao ſprach zu allen Egyptern: Gehet bin zu 
Joſeph [den ich euch als des Landes Bater vorgeftellt 
babe], was euch der ſaget, das thut. 

So weift auch der himmlische Vater alles zu Chriſto. 
-Matth. 17,5) 

56. WS nun im ganzen Land Thenerung war 
[und die Leute nah Pharaos Weiſung zu Joſeph 
kamen), that Joſeph allenthalben [in den Städten] 
Kornhäuſer auf, 


57. Umd alle Lande [die Einwohner aller 
umliegenden Länder] famen [gleichfalls] in Egypten 
zu faufen bei Joſeph ſſie 
no früher bedrüdt, als Die Egypter jelbit V. 
54 und hatten daher ſchon früher zu Joſeph ihre 
Zuflucht genommen, tie 
werden wird]; denn die Theuerung war groß in 


allen Landen. 

Es giebt wohl kaum ein Land der Erde, in ı 
Hungersnoth jo oft und jo furchtbar gewüthet hätte, al3 
gerade in Egypten, fein Land, das fo jehr der Maßre— 
geln bedurfte, welche Joſeph zur Rettung des Volkes er 


griff. Das Anfchwellen des Nils ein paar Zub Über | 


und verkaufte den Egyptern. Denn 
die Thenerung ward je länger je größer im Land. | 


| Zauft hatten], daß fie in Eghpten Getreide fauften. 
wurden von der Theuerung | 


Kap. 42— 47, 12 erzählt | 


in welchem 


Joſeph wird in fein Amt eingeführt und richtet es treulich aus. Joſephs Söhne. 





| zen, und 
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oder unter dem Bedirfniß wirkt gleich verderblid. Im 
3. 1199 hatte der Fluß einen fait beijpiellos niedrigen 
Stand. Die Folge war eine furchtbare Hungersnoth, 
von unfäglichen Greueln begleitet. Eltern verzehrten 
ihre Kinder, Menſchenfleiſch war im eigentlichen Sinne 
eine ganz gewöhnliche Speife, man erfand verjchiedene 
Arten der Bereitung, man jprad) davon und hörte dar 
von ſprechen wie von einer gleichgiltigen Sache. Der 
Menjchenfang war zum gewöhnlichen Gewerbe geworden. 
Der größte Theil der Bevölkerung ſtarb dahin. Aud) 
das folgende Jahr erreichte die Ueberſchwemmung nit 
die gehörige Höhe, und nur die niedrigen Ländereien 
wurden überſchwemmt. Auch von den überſchwemmten 
konnten viele aus Mangel an Arbeitern und Saatforn 
nicht beftellt werden, viele wurden durch Würmer ver- 
heert, welche die Ausfaat verzehrten. In einer andern 
Hungersnoth wäre der Chalif beinahe jelbjt Hungers 
geftorben. (Hengftenberg.) 


Das 42, Kapitel. 


Reiſe der Höhne Jacobs in Egypten 
ohne Benjamin. 


I. 9. 1-26. Da die Theuerung glei in ihrem erften 
Bahre aud das Land Ganaan drückt, fo fendet Jacob 
feine Söhne, mit Ausnahme des jüngften, nad) Egypten, 
um dort Speife zu kaufen. Bofeph erkennt fie auf der 
Stelle, fie aber niht ihn. And nun benußt er diefen 
Umftand, um fie in eine lange und ſchwere Schule zu 
nehmen, in der er fie theils züchtigt, theils prüft: fie 
zunächſt zühtigt und zur Buße erweckt, indem er fie 
ganz in die nämlihe Lage verfeht, in welder er ſich 
befunden, als er von ihnen als Spion ergriffen und 
in die Grube geworfen wurde. 


1. Da aber Jacob [in Canaan an andern Ein- 
wohnern des Landes, die nach Egypten veifeten, 
um fid) mit Brod zu verforgen] ſahe, daß Getreide 
in Eghpten feil war, ſprach er zu feinen Söhnen 
[die wohl abfihtlid von diejem Lande, das jchon 
durch feinen Namen fie an ihre Sünde erinnerte 
Kap. 37, 25., bisher fi fern gehalten hatten]: 
Was fehet ihr euch lange um? „Es wird nicht 
Getreide oben herab aus den Wolfen regnen.“ ] 

2. Siehe, ich höre, es fei in Eghpten Ge— 
treide feil; ziehet hinab und kaufet und Getreide, 
daß wir leben und nicht [Hungers] ſterben lin 
dieſer großen Nothl. 

3. Alſo zogen hinab zehn Brüder Joſephs 
[diefelben, die vor 21 Jahren ihn dorthin ver— 


4. Aber Benjamin, Joſephs Bruder [bon 
derfelben Mutter], ließ Jacob nit mit einen 
Brüdern ziehen; denn er ſprach [bei ſich im Her: 
äußerte e8 auch wohl laut gegen jeine 
Söhne]: Es möchte ihm ein Unfall begegnen. 

Ohne Zweifel hat Jacob ji ſchwere Vorwürfe ges 
macht, daß er vormals den Joſeph den weiten, gefähr— 
lihen Weg nad) Sihem (Kap. 37, 12 f.) hat ziehen 
laffen. Auch ſcheint er einigermaßen geahnt zu haben, 
dag die Zehn von Joſephs Untergang die Schuld trügen, 
wenn er auch nicht wußte, wie; und nun will er jeinen 
Liebling, der jegt Joſephs Stelle in feinem Herzen ein: 
nimmt, nicht ebenfal3 ihren Händen anwertrauen. — 


126 


1. Mofe 42, 5—22. 





Man fann die Geſchichte der Verfühnung Joſephs mit 
feinen Brüdern, die durch vier Kapitel ſich hindurchzieht 
(Kap. 42—45) eintheilen 1) in die Geſchichte der Züch— 
tigung der Brüder, welche zugleich eine Gejchichte des 
Kampfes Joſephs mit fidy felbft iſt, ſowie der Neue der 
Brüder, bezeichnet mit dem Gegenſatz Joſeph und Gi: 
meon (Kap. 42,); 2) in die Gejhichte der Prüfung 
der Brüder, worin ſich ihre Buße und die Verjöhnlichkeit 
Joſephs zeigt, bezeichnet mit dem Gegenfaß Joſeph und 
Benjamin (Kap. 43, 1—44, 17); 3) in die Gefchichte der 
Verſöhnung, des Wiedererfennens und des Wieder: 
findens unter dem Gegenſatz Juda und Joſeph (Kap. 44, 
18 — 45, 16); 4) endlich in die Gejdhichte der frohen 
Botſchaft an Jacob (Ray. 45, 17—28). (BP. Lange.) 

3. Alſo kamen die Kinder Iſrael Getreide 
zu kaufen, ſammt andern, die mit ihnen [zu gleichem 
Zweck dahin] zogen; denn es war im Lande 
Ganaan [troß feiner fonftigen Fruchtbarkeit] auch 
thener, - 
Wenn es heißt: „Alfo famen die Kinder Israel 
mit: die Söhne Jacobs) nad) Egypten”, fo deutet 
das auf den Israel, den Glaubensmann hin, deſſen 
Kinder fie waren, der mit feinen Gebeten fie begleitete 
und um dejjentwillen, ohne daß fie es felber wußten 
und ahneten, der Weg ins fremde Land, jo dunkel und 
angſtvoll er anfangs für fie wurde, doch ihnen zum 
Segen werden mußte. (Heim.) Vgl. Kap. 43, 11 Anm. 

6. Aber Joſeph war der Negent* im Lande, 
und verfaufte [in einem befonders dazu eingeric)- 
teten Amts-Local oder Comptoir] Getreide allem 
Volk im Lande. Da nun feine Brüder zu ihm 
famen, fielen fie [nach morgenländifcher Weife ihre 
Chrerbietung beweifend] vor ihm nieder zur Erde 
anf ihr Antlitz. 

*) Hebr. Schalith: es ſcheint dies fein ftehender Titel 
bei den ſemitiſch redenden Ausländern geweſen zu fein. 
Dielleicht hat fi daraus der Name Salathis gebildet, 
der in der Sage dem erjten König der Hykſos (Kap. 
40, 11 Anm.) beigelegt wird. 


7. Und er ſahe fie [die gleich bei ihrem 
erſten Erjcheinen ihm aufgefallen waren, näher] 
an, und kannte fie, und ftellete ſich [um zu ver: 
hüten, daß fie ihrerfeits ihn nicht ebenfalls erken— 
neten] fremd gegen fie [1. Kön. 14, 5. 6], umd 
redete hart [ganz in der Sprache eines unbeſchränk— 
ten Machthabers] mit ihnen, und Sprach zu ihnen: 
Moher kommt ihr? Sie ſprachen: Aus dem Lande 
Ganaan, Speife zu Faufen. 

8. Aber wiewohl er fie kannte, kannten fie 
[wie er aus der Art ihrer Antwort auf feine 
Trage abnehmen Fonnte] ihn doch nicht. 

Joſeph redete durch einen Dolmetfher mit feinen 
Brüdern, ging in ganz anderer Kleidung und mit ge- 
Ihorenem Haupt einher, und war in den 21—22 Jahren, 
jeit fie ihn nicht gejehen hatten, aus einem Jünglinge 
zum vollen Mannesalter herangereift; dazu Fam die 
hohe Stellung, in der er fi) befand und die auch nicht 
die entferntefte Ahnung in ihnen auffommen ließ, wen 


fie eigentlich gegenüberftünden. — Wenn er nun im | 


Folgenden ſich hart und ftreng gegen feine Brüder, ja 
mittelbar auch gegen feinen Vater verhält, jo konnte 
und durfte er nicht anders. Er war das Werkzeug 
Gottes und der Vertreter der göttlichen Vorſehung; 
ihm war eine Zeitlang gleichſam das Regiment eines 
wichtigen Theils der Erde übergeben. So jollte er nicht 
blos jegnen, jondern auch züchtigen und prüfen, aljo, 








aller menschlichen Verhältniffe vergeffend, göttlich ver- 
fahren. (Krummader) Das Gemüth eines wahren 
Chriſten muß nicht allezeit aus den äußerlichen Werfen 
beurtheilt werden. (Hall.) Ä i 

9, Und Iofeph [da er fie in fo demüthiger 
und unterwürfiger Stellung vor fich erblidte] ge= 
dachte an die Träume [Rap. 37, 5-—9], die ihm 
von ihnen geträumet batten*, und ſprach zu ihnen 
[den Gefühlen feines Herzens Zwang anthuend und 
das den Egyptern eigenthümlihe Mißtrauen gegen 
Fremde hervorfehrend, fich auch fonft ganz wie ein 
Egypter B 15 Anm. geberdend, um feine Rolle fiher 
durchzuführen]: Ihr ſeid Kundſchafter und jeid 
fommen zu ſehen, wo das Land offen ilt** [jene 
eure Nede dagegen, daß ihr mwollet Speije faufen, 
it nur ein Vorwand]. 

*) E3 hatte ja der erfte Traum aud) in der Hin: 
ficht fi wörtlich erfüllt, daß wirklich feine Garbe e8 war, 
die jeßt fi aufrichtete und ftund; denn um der Frudt 
der Garbe willen, die er aufgejpeichert hatte, waren die 
Brüder zu ihm gefommen und in. feine Botmäßigfeit 
gerathen. Indem er nun aber, durhdrungen von dem 
Gefühl, daß hier Gottes Hand außerordentliher Weife 
im Spiel fei, aus dem zweiten, noch unerfüllten Traum 
erfannte, des HErrn Wege mit ihm und feines Vaters 
Haufe feien noch nicht am Ziel, verjtand er zugleich in 
Erleuchtung des heiligen Geiſtes aus dieſem zweiten 
Traum feine Aufgabe, als der von Gott berufene Fürft 
der Familie die Brüder vor allen Dingen den Ernit 
der göttlihen Gerechtigkeit fühlen zu laſſen und ſie zur 
Erienntniß ihrer Sünde zu bewegen, ehe ihnen Gnade 
und Bergebung zu Theil werden fünne. Er fing alfo „ein 
wunderli Spiel mit ihnen an, das fie aber jehr demü— 
thigt und wohl übt.” — Gleich auf ſolche Weiſe hält 
fih auc Gott gegen feine Heiligen und Gläubigen in 
Anfechtung, und follen wir gewißli dafür halten, daß 
unjer Unglüd oder Trübjal, Seufzen und Klagen, auch 
der Tod jelbjt nichts anderes ift, als ein fehr Luftig 
und jhön Spiel göttliher Güte mit uns. (Luther.) 

*) Die Beihuldiguug paßt in den Mund des eriten 
Neihsbeamten der Hykſos (Kap. 40, 11 Anın.); denn 
dieje waren in bejtändiger Furcht vor den Einfällen der 
damals mächtigen Aſſyrier und befeftigten daher vor— 
nämlich die öftliheren Theile Egyptens. Ankömmlinge 
aus Aften Fonnten recht gut als aſſyriſche Kundſchäf— 
ter behandelt werden, zumal die Söhne Jacobs, welde 
gemäß ihrer chaldäiſchen Abjtammung im Ausjehen 
den Oſt-Semiten ähnliher waren ald die mit ihnen ge— 
fommenen und von Joſeph nicht verbädhtigten Gananiter. 
(Knobel.) 


10. Sie antworteten ihm: Nein, mein Herr 
(Kundſchafter find wir nicht]; deine Knechte find 
[dielmehr, wie mir fagten] fommen, Speife zu 
faufen. 

11. Wir find alle Eines Mannes Söhne 
[und nun ift e3 ja geradezu undenfbar, daß ein 
Vater ſich fo vieler Söhne ſollte auf einmal berau- 
ben, indem er fie der Gefahr der Todesftrafe, die 
auf Kundichafterei jteht, zugleich ausſetzt. Glaube 
uns aljo], wir find redlich; und deine Knechte find 
nie Kundihafter gewefen [Haben fich noch niemals 
zu einem jo ehrloien Gewerbe brauchen laſſen]. 


12. Er ſprach zu ihnen: Nein [ich glaube 
euch nicht], ſondern [halte daran fejt] ihr feid 
fommen zu beſehen, wo das Land offen iſt. 





13. Sie antworteten ihm [um durch vollitän- 
dige Angabe ihrer Familienverhältniffe fein Zu: 
trauen zu getoinnen]: Wir deine Knechte find [eigent- 
Üch] zwölf Brüder, Eines Mannes Söhne im 
Lande Sanaan, und der jüngfte iſt noch bei unſerm 
Bater [der hat ihn nicht wollen mitziehen laſſen, 
weil er fürdhtete, es möchte ihm ein Unfall be: 
gegnen]; aber der eine ift nicht mehr vorhanden 
[und haben wir deshalb ihn nicht mitbringen fönnen]. 

14. Joſeph Sprach zu ihnen: Das iſt's, das 
ih euch gejagt habe [da kommt es ja zu Tage, 
wie wenig ihr mit Wahrheit umgeht und wie wenig 
ih mid geirrt, wenn id) vorhin fagte]: Kund- 
ſchafter feid ihr. 

Euer zwölf behauptet ihr eigentlich zu fein, und nun 
geht ihr ganz mit Stillihweigen darüber hinweg, mo 
der eine davon hingelommen; von dem andern aber 
fagt ihr, der jei noch daheim bei eurem Vater. Warum 
jollte denn der Vater den allein zu Haufe behalten haben, 
‚während er doch die übrigen alle hat ziehen laſſen und 
fie den Unfällen einer folden Reife ausgeſetzt? 

15. Daran [bei dem Ietten unwahrſchein— 
lichen Punkt eurer Rede B. 13] will ich euch prüfen, 
bei dem Leben Pharao*, ihr ſollt nicht von dannen 
[aus Egypten heraus-] fommen, es fomme denn her 
euer jüngiter Bruder [könnt ihr den zur Stelle 
Ichaffen, nun gut, jo will ich eurer Ausfage glauben]. 

*) Die Egypter ſchwuren beim Leben ihrer Könige; 
fpäter thaten das auch die Hebräer, wenigſtens in An- 
reden an den König (1. Sam. 17, 55; 25, 26; 2. ©. 
11, 11. vgl. 1. ©. 1, 26; 20, 3, 2. Kön. 2, 2) Dog 
ift die Redensart mehr als eine lebhafte, eindring- 
liche Berfiherung, denn als ein eigentliher Eidſchwur 
zu fallen. „Die erften Chriften, die doch jo zart waren, 
Daß fie fi) über alles ein Gewiſſen madten, trugen auf 
‚gleihe Art fein Bedenken, bei dem Leben des Kaiſers 
‚etwas zu verſichern.“ (Starke.) 

16. Sendet lalſo] einen unter euch hin, der 
euren Bruder hole; ihr [andern] aber jollt lin— 
zwiſchen] gefangen [meine Oeijeln] fein. Alſo will 
ih prüfen eure Rede, ob ihre mit Wahrheit um— 
gehet oder nicht. Denn wo [ihr ihn] nicht [her- 
beifchaffet]; fo feid ihr, bei dem Leben Pharao, 
Kundſchafler [und habt die auf foldyes Verbrechen 
ftehende Strafe vermwirkt], 


Soweit hat Zofeph das Erfte, was die Brüder einit | 


an ihm gefrevelt, da fie wie einen Spion ihn ergriffen 
und gar ermürgen wollten, an ihnen wiederholt: er hat 


Tie zu Kundſchaftern geftempelt, die den Tod vermwirkt | 


haben. Je ungerechter und gewaltfamer dieje Anſchul⸗ 


gerechtigkeit ihrer eigenen damaligen Beſchuldigung ſich 
zu beſinnen. — Nun folgt das Zweite: ſie werden, 
Zleichwie fie damals ihn in die Grube geworfen und 
namenloje Angft haben ausftehen Iafien, ebenfall3 ins 
Gefängniß gelegt und müffen dort Tage lang in Aengſten 
ſchweben, was weiter mit ihnen werden wird. Da fangen 
fie au wirflih an, der Angſt ihres Bruders zu ge: 
denfen und der ganzen Größe ihres Frevels fi bewußt 
zu werden. (2. 21 f.) : 

17. Und [er entließ fie nad) diefen Worten 


und] ließ fie beifammen verwahren drei Tage lang. 

Er that das wohl zugleich in der Abſicht, dadurch 
zu verhüten, daß ſie nicht irgendwie mit Egyptern zu: 
jammen fämen, von ihnen das wunderbare Schickſal des 








Reife der Söhne Jacobs in Egypten ohne Benjamin. — 127 


Regenten im Lande erführen und fo auf die Spuk 
kämen, derjelbe fet fein anderer, als der von ihnen nad 
Egypten verkaufte Joſeph. } 

18. Am dritten Tage aber [als er zu ihrem 
Verwahrſam mit feinem Dolmetjcher ſich begab] 
ſprach er zu ihnen: Wollt ihr leben [von dem 
Verdacht der Kundſchafterei losfommen und fomit 
euer Leben retten], fo thut aljo [mie ich neulich) 
euch gejagt habe, ſchaffet euren jüngften Bruder 
ber]; denn ich fürchte Gott [ihr habt weder für 
euren Bruder nod für euch etwas von mir zu 
befürchten, menn anders eure Sachen in Ordnung 
find, da ich ein gottesfürdhtiger Mann und Teines- 
weges ein Tyrann bin]. 

Hinter diefem Worte liegt das wallende Gefühl ver— 
borgen: ich gehöre euch und eurem Glauben näher an; 
für fie, die Brüder freilih, hat das Wort lediglic den 
Sinn, daß er ein religiöfer und gewiſſenhafter Mann jet, 
der nicht auf bloßen Verdacht hin verurtheile. (PB. Lange.) 
Um feine Probe auszuführen, muß Joſeph den Benjamin 
mit den Brüdern in Berührung bringen; Benjamin muß 
alſo jedenfalls herbeigefchafft werden. Ohne Zmeifel ift 
es Joͤſeph ſchwer geworden, von dem Vater auch noch 
dieſes Opfer zu verlangen; aber er hat eine gute Zu— 
verſicht zum Gelingen, und im feſten Blick auf das 
herrliche Ziel hat er den Muth etwas zu wagen, (Baumes 
garten.) e 

19. Seid ihr ldenn] redlich [und befinden 
fich wirklich eure Sachen in Ordnung], jo [jendet 
hin, aber nit einen unter euch, mährend die 
andern hier gefangen zurüdbleiben, tie ic) neulich 
gejagt; Sondern ich will meinen Ausiprud) mil: 
dern: ] laſſet [umgefehrt] eurer Brüder einen gebun= 
den liegen in [diefem] eurem Gefängniß; ihr [übri- 
gen neun] aber ziehet hin, und bringet heim, was 
ihr gekauft habt für den Hunger [damit bie Euri- 
gen zu Haufe nicht Noth leiden müffen]. 

20. Und-bringet [wenn ihr wieder hierher 
fommet] euren jüngften Bruder zu mir, jo will ich 
euren Worten glauben, daß ihr nicht ſterben müſſet 
[denn gehet ihr nicht auf ſolchen Vorſchlag ein, 
fo behalte ich euch glei alle hier und handle 
eiter mit euch, hie man mit Kundſchaftern ver- 
fährt]. Und fie thaten aljo [veriprachen der For: 
derung nachzukommen]. 

21. Sie aber [ganz von dem Gefühl, das 
ihre Herzen bewegte, hingenommen und darüber 
ihrer Umgebung vergeffend] ſprachen unter ein— 


; jſetzt ü daß wir für 
digung war, deſto mehr hatten fie Urſache, auf die Uns ander: Das [was jegt über uns fommt, dab ie 


unfere Verfiherung feinen Glauben finden und fo 
hart geängjtigt werden] haben wir an unſerm Bru⸗ 
der verſchuldet [damit], daß wir ſahen die Angſt 
feiner Seele, da er und flehete, und wir wollten 
ihm nicht erhören; darum kommt nun diefe Trüb⸗ 
fal über uns [Pf. 50, 211. 

92, Ruben antwortete ihnen, und ſprach: 
Sagte ich's euch nicht, da ich ſprach [Rap, 37, 21 
f.]: Verfündigt euch nicht an dem Knaben, und 
ihr wolltet nit hören [daß ihr meine Abficht 
perftanden und euch nicht weiter an dem Bru⸗ 
der vergriffen hättet, nachdem ihr ihn in die Grube 
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1. Mofe 42, 23—38. 43, 17. 








geivorfen]? Nun wird fein Blut [ebenfotwohl] von 


und gefordert [als hätten wir ihn wirklich ertvürget]. 


Die weife Regierung Gottes bringt es jo mit ſich, 
dak, wenn ein Menſch mit einem ſchweren Verbrechen 
diefe oder jene Strafe verdient hat, derjelben aber ent- 
geht, ihm dagegen in einer andern Sache, darinnen er 
unſchuldig ift, ein Unfall begegnet. (3. Lange.) 

23. Sie wußten aber nicht [indem fie das 
fo offen herausfagten], daß es Joſeph verſtund; 
denn er redete mit ihnen durch einen Dollmetſcher 
ſdaher waren ſie der Meinung, er verſtehe von 
ihrer Sprache nichts). ' 

24. Und er wandte ſich [von innerer Bewe— 
gung über das eben vernommene reuemüthige Be 
Tenntniß der Brüder ergriffen] von ihnen, und 
weinete* [Jer. 31, 20]. Da er nun [nad) einer 
Weile] fich wieder zu ihnen wandte, amd mit ihnen 

‚redete [um nochmals ihre Bewilligung feiner For: 
derung ®. 19, f. ſich bezeugen zu laſſen]; nahm 
er [als denjenigen] aus ihnen [der gebunden 
im Gefängniß liegen bleiben follte] Simeon, und 
band ihn vor ihren Augen** [ihnen noch deut— 
licher ihr damaliges Verhalten unter die Augen 
ftellend]. 

*) Siehſt du wohl, wie Chrifto unferm HEren, zu 
Muthe ift, wenn er die Seinen ftraft, welch’ Higiger 
Teuerofen großer Liebe da ſei! (Luther) — **) Simeon, 
der Anftifter des Greuels gegen Sihem, war vermuth- 
lich aud) der Hauptanftifter des Anſchlags gegen Joſeph 
gewejen (Kap. 37, 24 Anm.) } 

25. Und Iofeph [indem er die übrigen aus 
dem Verwahrſam entließ] that [feinem Haushalter* 
43, 16. 19 ff.; 44, ff.) Befehl, daß man ihre Säde 
mit Getreide füllete, und [zugleich ihnen] ihr Geld 
wiedergäbe, [es] einem jeglichen [heimlich} in ſei— 
nen Sad [legend], dazu auch Zehrung auf den 
Meg [damit fie nicht nöthig hätten, Schon unter: 
wegs ihre Vorräthe in den Säden anzugreifen]; 
und man that ihnen aljo.** 

*) Es fcheint das ein Egypter geweſen zu fein, der 
durch Sofeph zur Erfenntniß Gottes gefommen und ihm 
mit bejonderer Treue ergeben war, fo daß Joſeph einiger: 
maßen in feine Pläne ihn einweihen konnte. 

**) Nicht nur widerfirebte es an ſich ſchon Joſephs 
Gefühl, mit feinem Vater und feinen Brüdern um Brod 
zu handeln; jondern er wollte wohl aud auf diefe Weije 
mit dem Bater ſich in einen gewiflen Rapport ſetzen 
und ihm einen Fingerzeig geben, e3 müſſe ein ihn nahe: 
ftehendes Herz jein, das hier jein Spiel treibe, und die 
jest jo verwickelte Sache werde ohne Zweifel noch einen 


guten Ausgang nehmen. (Qgl. die beiden Bemerkungen 


zu 8. 18.) Darum follten auch die Brüder das Geld 
nicht eher finden, als bis fie jchon zu Haufe oder doch 


der Heimath jo nahe wären, um nicht mehr nad Egyp-⸗ 


ten umfehren zu fünnen. Daß Jacob den Fingerzeig 
hernach nicht verfteht, daran ift nur fein allzu jchred- 
haftes Gemüth und fein übermäßiges Hangen an Ben- 
jamin jhuld; hätte er hellere Augen gehabt, den Wegen 
Gottes nachzuſpüren, und entjchloffeneren Willen, ſich 
darein zu fügen, würde ihm wohl eine Ahnung des 
ganzen Zufammenhanges aufgegangen jein, 

26. Und fie Inden ihre Waare anf ihre Gel, 
amd zogen dom dannen. 


I. 9. 27-36. Unterwegs öffnet einer von den Brüdern 








| Urheber fei. 


im Nachtlager feinen Sak und findet das heimlich hin⸗ 
eingelegte Geld; die andern erfhreken mit ihm über 
diefe Entdekung und wagen nit ihre eigenen Säcke 
nadjzufehen. Als fie dann zu Haufe ankommen, dem 
Water ihre Begegniffe in Egypten erzählen, der an fie 
geftellten Zorderung erwähnen und beim Ausfdütten 
des Getreides auch das übrige Baufgeld vorfinden, 
bricht Bacob in laute Klagen über die ſchweren Schläge, 
die ihn treffen, aus und weigert ſich entfdieden, den 
Benjamin mit ihnen ziehen zu laffen. 


27. Da aber [als fie der Heimath ſchon ſehr 
nahe gefommen] einer [derjenige unter ihnen, ber 
die Megzehrung V. 25 am eheften aufgebraucht 
hatte] feinen Sad aufthat, daß er feinem Gel 
Sutter gebe in der Herberge [an dem Ort, mo 
fie unter einem aufgeichlagenen Zelte Nachtquartier 
machen mwollten], ward er gewahr feines Geldes, 
das oben im Sade lag. 

28, Und ſprach [über diefe unerivartete Ent- 
deckung betroffen] zu feinen Brüdern: Mein Geld 
ift mir wieder worden, fiehe, in meinem Sad ilt 


8. Da [fie das fahen] entfiel ihnen ihr Herz, und 


erſchraken unter einander [mandten ſich ängſtlich 
fragend einer an den andern], und ſprachen: Wa— 
um hat uns Gott das gethan [und verfolgt ung noch 
fveiter mit feiner ftrafenden Hand]? 

Sie befürdten, daß von Neuem ſchlimme Dinge fi 
hieraus entwideln werden. Wenn es ihnen auch gelänge, 
bei ihrer Wiederkehr nad) Ggypten von dem Berdadhte der 
Kundſchafterei fid) dadurd) zu reinigen, daß fie den Ben— 
jamin mitbrächten, jo könnte man ja nunmehr des 
Diebftahls fie bezichtigen, und jo wären jte abermals 
der Gewalt des Negenten im Lande preisgegeben. Das 
Geld brannte ihnen alfo in ihren Händen — eine ge- 
waltige Mahnung an den Lohn der Ungerechtigkeit, den 
fie einft von den ismaelitishen Kaufleuten ſich hatten 
auszahlen laſſen, gleichwie ihre Behandlung als Lügner, 
die jte von Joſeph erfahren hatten, fie an die grobe Lüge 
erinnern mußte, womit fie damals den Bater Hinter: 
gangen (Kap. 37, 31 ff). Ihre Rede: „warum hat 
ung Gott das gethan?“ beweiſt aber zugleich, daß ie, 
wie auch immer die Sahe zujammenhängen mag, Gott 
als den Urheber anerfennen. „Das iſt eine nicht ge= 
meine ©otteserfenntniß; denn hier ift nicht etwa ein 
verjtändiges Bemwußtfein von dem Dafein Gottes, fondern 
die lebendige Anerkenntniß, daß Gott wirte und in dem 
bejtimmt vorliegenden Falle der letzte und eigentliche 
Wir jehen aljo, wie die Erkenntniß ihrer 
Schuld die Brüder Joſephs zugleich zur lebendigen Er: 
fenntniß Gottes geführt Hat. So lange der Menſch 
jeine Schuld nicht erkennt, ift er fein eigener Gott: erft 
die Erfenntnig der Schuld ift der Anfang einer feiten 
und unwandelbaren Scheidung zwifchen fi, dem Sünder, 
und Gott, dem Heiligen. (Baunaarten.) 


29. Da fie nun heim kamen zu ihrem Vater 

Jacob in's Land Canaan, ſagten fie ihm alles, 
was ihnen begegnet war, und ſprachen: 

30. Der Mann, der im Lande Hevr ift, redete 
hart mit und, und hielt uns für Kundfchafter des 
Landes. , 

31. Und da wir ihm antworteten: Mir find 
redlich, und nie Kundichafter geweien; 

32. Sondern zwölf Brüder, unfers Vaters 
Söhne; einer iſt wicht mehr vorhanden, und der 
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jüngſte iſt noch. bei unferm Vater im Lande Ca— 
Maas sed wide sat! | F 


33.Sbyrach der Herr im Lande zu und: Da- 
tan will ich, merken, ob ihr redlich jeid: einen 
eurer Brüder laſſet bei. mir, und nehmet die Noth⸗ 
durſt für, euer Haus, und ziebet bin; -.. <. 
34 Umd, bringet euren jüngſten Bruder. zu 
mir, ſo merke ih, daß ihr nicht Kundfchafter, 
jondern redlich ſeid, fo. will ich euch auch euren 
Bruder [den ich als Geißel behalten babe, - wvie- 
der heraus] ‚geben, und möget- im. Lande. werben 
Inn und, berziehen „und, faufen, was ihr nöthig 
A 


35. Und da fie die Säde ausſchütteten, fand 
ein jeglicher, jein Bündlein Geld. in. feinem Sacke. 
Und da fie ſahen [bei genauerem Beſehen ſich über— 
zeugten) daß es [wirklich die] Bündlein ihres. Gel- 
des Waren leben dieſelben, damit ſie den Kauf- 
preis erlegt], erſchralen ſie ſammt ‚ihrem Vater 
[weil jie nun noch bon einer. andern Seite: her ganz 
in. der, Gewalt des Mannes waren, der. fo. hart-mit 
ihnen geredet hatte]. 

Da ſprach Iacob, ihr Bater, zu ihnen: 
Ihr beraubet mich meiner Kinder; Joſeph iſt nicht 
mehr vorhanden, Simeon iſt nicht mehr vorhanden, 
Benjamin wollt: ihr hinnehmen: [daß ich ihn auch 
noch einbüße]; es gehet alles TUnglüd] über mid 
[mas einen. Bater nur treffen kann] 
90... Ruben [der Weihmüthigfte unter ihnen 
Kap. 37, 21 ff. wie denn: Leute feiner Art: Kap. 
35, 22 in. der Regel durch eine gewiſſe Gutherzig- 
Feit ſich auszeichnen] antwortete jeinem Vater, und 
ſprach: Wenn ih dir ihn nicht wieder, bringe, fo 
erwürge meine zween Söhne [Hanoch und PBallu 
Kap. 46, 9]; gieb ihn [den Benjamin, um den du 
dich To jehr ängitigft] nur in meine Hand, ich. will 
ihn dir. wiederbringen, 

Es klingt duch feine Worte das Bemußtfein hin- 
Durch, daß er einit den Joſeph hat retten und dem Vater 
wiederbringen wollen; aber „es ift fehr ungereimt Ding, 
was er jagt, And iſt nicht weislich von ihm geredet.” 
(Zuther.), Was half, es dem Vater, ein ſolches Pfand, 

feine eigenen Enfel, zu befißen?. und, erinnerte denn 
Ruben ſich nicht mehr, daß er damals, troß allen guten 
Willens, den Joſeph Doch nicht "Hatte wiederbringen 
fünnen? So veriprechen wir wohl, wenn unfere Sünden 
uns über unjer Haupt gehen, und und bange wird por 
‚Gottes Gericht, Befferung und ein neues Leben, damit 
er uns vergebe, und bedenken nicht, wie wenig wir zu 
halten im Stande: find, was wir geloben. Die Gnade 
allein: fann: beides  thun, ſowohl unſere Sünden ung 
vergeben, als neue Menſchen aus uns maden. 


38. Gr fprad: Mein Sohn fol nicht mit euch 
hinab ziehen, denn fein Bruder ift todt, und er iſt 
[von den Kindern meiner geliebten Rahel] allein 
überblieben; wenn ihm ein Unfal auf dem Wege 
begegnete, da ihr auf reifet [und es ift ja ordentlich, 
als. ob ich lauter Unglück mit meinen Kindern 
haben follte, wenn fie in eurer Gefellichaft find], 
würdet ihr meine granen Haare mit Herzeleid, in 
die Grube bringen [1. Kön. 2, 6. 9]. 

Daächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 
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Das 43. Kapitel, 

Reiſe der Höhne Jacobs in Egypfen mit > 

L. 9.114,  Bei.ondauernder Cheurung ficht ih Bacob 
genöthigt, feine Söhne abermals Ku — — 
aber Zuda erklärt, daß fie ohne Benjamin nidt kommen 
dürften, und übernimmt, weil der Vater noch immer 
ſich ſchwierig zeigt, die Birgfihaft Für den Knaben, ‚Da 
willigt Jacob, ‚oder vielmehr Israel, 'endlid ein, verfieht 
die Reifenden mit Gefhenken und doppeltem Kaufgeld, 
und entläht fie. mit fürbittenden; Segenswinfden und 
gottergebener Entſagung. 7 
1. Die Theurung aber drückte das Land [je 
länger, deſto ſchwerer, ‘da auf das erfte Jahr 
des Mißwachſes alsbald ein weites folgte], 
2. Und da es [bei aller Sparfamkeit — denn 
der Morgenländer weiß fi in Zeiten der Noth 
mit Targer Koſt zu behelfen — dennoch bald] ver⸗ 
zehret war, was ſie für : Getreide ans Egypten 
gebracht: hatten, ſprach ihr Vater zu ihnen: Ziehet 
wieder hin, und kaufet uns ein wenig Speife 
[menig im Verhältniß zu dem Bedarf bei dem 
großem Hausſtandeſ. id ON 
Da antwortete, ihm Juda [der beil dem 

Vater noch. am meiſten in Anfehen ftund, nachdem 
Simeon und: Levi ſowohl wie Ruben: ihn: fo tief 


ı betrübt hatten, 'vgl.Kap. 38, 26 Anm.], und ſprach 


Der Mann band uns das hart ein [betheuerte ung 
ſehr nahbrüdlich ‚und. beſtimmt), and ſprach: Ihr 


ſollt mein Angeficht nicht‘ ſehen, es ſei denn euer 


Bruder mit euch. 
4. Iſt's nun, daß du unſern Bruder mit und 
ſendeſt; ſo wollen wir hinab ziehen, und dir zu 


5, Iſt's aber, daß du ihm nicht ſendeſt; ſo 
ziehen wir nicht hinab. Denn der Maun hat ges 
jagt zu uns: Ihr ſollt mein Angeſicht nicht fehen, 
ener. Bruder jei denn mit euch. 

6. Sörael Tim Unmuth feiner bis aufs 
Aeußerſte ſich wehrenden Seele] fprad: Warum 
habt ihr ſo übel an mir gethan, daß ihr dem Manne 
augeſagt, wie ihr noch einen Bruder habt? lihr 
hättet ja das lieber ganz verſchweigen fünnen.] 

7. Sie antworteten: Der Mann: forfehte fo 
genau [jo gefliffentlich] nach uns und unferer Freund: 
ſchaft, und ſprach: Lebet euer Vater noch? habt 
ihr auch noch einen Bruder? Da ſagten wir ihn, 
wie er und fragte lantworteten ihm. ohne, allen 
Arg in Gemaͤßheit feiner Fragen]. Wie Ionnten 
wir ſo eben willen [dabei auch nur von ferne ahnen], 
dab er Sagen würde: Bringet euren Bruder. mit 
hernieder? am 

Zwar hatte Joſeph Kap. 42,13 nicht unmittelbar 
nach ihrem Vater und ihrem. Bruder ſich "erkundigt, 
fondern nur durch Die, wiederholte Anfchuldigung der 
Kundſchafterei fie dergeſtalt in die Enge getrieben, daß 
fie nicht ander? als mit einer genauen Angabe ihrer 


48, 94: 9 
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Familienverhältnifie ſich zu helfen mußten. Indeſſen 
mag er dann allerdings auf ihre Angaben erit näher 
eingegangen fein und obige Fragen, ähnlich wie hernad) 
2. 27. 29, an fie gerichtet haben, ehe er in der Kap. 
42, 14 mitgetheilten Weiſe fortfuhr. 

8. Da ſprach Juda [mun wieder allein das 
Wort führend] zu Israel, feinem Vater: Laß den 
Knaben mit mir ziehen, daß wir und aufmachen 
und reifen, und leben, und nicht fterben, beide, 
wir und du, und unfere Kindlein. 

9. Ich will Bürge für ihn fein, von meinen 
Händen: ſollſt du ihn fordern. Wenn ic dir ihm 
nicht wiederbringe, und [Iebendig und twohlbehalten] 
vor deine Augen ſtelle; fo will ich mein Lebelang 
die Schuld tragen Fund, was du mir auflegen 
wirft, zur Strafe leiden]. 

Juda hat damals zum Verkaufe Joſephs gerathen 
(Rap. 37, 26 ff.); darum ift er jetzt, wo das Gewiſſen 
in Jakobs Söhnen erwacht ift, jo eindringlich und be- 
vedt, ähnlich wie hernad) vor Joſeph (Kap. 44, 16 ff.). 
Rubens Anerbieten (Kap. 42, 37) dagegen war über- 
jpannt und machte feinen Eindrud. 

10. Denn wo wir [deiner bisherigen Weige- 
zung tvegen] nicht hätten verzogen, wären wir ſchon 
wohl zweimal wiederfommen [nun aber ijt bie 
Noth aufs Höchfte geftiegen; halte uns alfo nicht 
länger bin]. 

11. 
er abermals mit Gott und Menfchen gerungen 
und. nun, in Gottes Willen fich fügend, von Neuem 
obfiegte Kap. 32, 28*], zu ihnen: Muß es denn je 
alſo jein, jo thut's, und nehmet von des Landes beiten 
[gepriefeniten. und im Auslande am meiſten geſchätz— 
ten] Srüchten in eure Säde, und bringet dem Manne 
Geſchenke hinab ihn euch geneigt zu machen Kap. 
32, 14h; 1:..Kön, 10, 25.5; Matth. 2,11], ein 
wenig Balfam, und Honig, und Würze, umd 
Myrrhen, und Datteln, und Mandeln **, 

*) Jakob hat bejhloffen, Benjamin zu behalten, Gott 
aber nimmt auf den Beichluß feines Knechtes feine 
Rückſicht, jondern gehet feinen Weg mit dem Haufe Jakobs 
gerade vor ji hin. Die Hungersnoth laftet ſchwer auf 
dem Lande, und Sofeph, der Stellvertreter Gottes auf 
Erden, dem die Leitung der Schiefale feines Haufes in 
die Hand gegeben ift, hat denjelben unbeugjamen Sinn; 
neben der ſcharfen Hungersnoth ftehet das unmwiderrufliche 
Wort: „Ihr werdet mein Angeficht nicht fehen, es fei 
denn, daß ihr Benjamin bringet.” An diefem Feljen 
muß. der, Beihluß Jakobs zerihellen; er muß endlid) 
nachgeben. Es ift das die lekte, jchwere Prüfung des 
heil. Batriarchen, und wir erfennen auch hier den wohl: 
bewährten Gottesfämpfer: nicht mit murrenden und 
widerſpenſtigem Geifte-ergiebt er ſich in fein Schiefal, 
jondern als alles Sträuben vergeblich ift, weiß er ſich 
zu fafjen, ordnet alles mit guter Vorfiht und befiehlt 
die Sache dem allmächtigen Gott. (Baumgarten.) 

) Es find das lauter Erzeugniffe, die, zum Theil 
Paläftina ausschließlich eigen, durch Karamwanenhandel 
nah dem Auslande, befonders nad) Egypten ausgeführt 
wurden; fiehe Kap. 37, 25, wo aud von Baljam, 
Würze und Myrrhen bereit? die Rede gemejen. 
Honig ift Traubenhonig, aus ſüßen Weintrauben did 
eingekochter Syrup; Datteln find die mandelähnlichen, 
haſelnußgroßen Früchte der Piftazie, eines therebinthen- 
artigen Baumes in Paläftina; Mandeln die Früchte 


Da ſprach Israel, ihre Vater [nachdem | 








1. Moſe 43, 8—33. 
des Mandelbaums (Kap. 30, 37). Indem Jakob dieſe 


Geſchenke dem Joſeph bringen ließ, ehrte der Vater 
den Sohn und neigte ſich vor ihm, wie der Traum 
Kap. 37, 9 beſagte. 

12. Nehmet auch ander Geld mit end [als 


Kaufpreis für dieſe zweite Ladung]; und das 
Geld, das euch oben in euren Süden wieder 


worden ift, bringt auch wieder mit euch. Vielleicht 
ift ein Irrthum da geſchehen [und es wird jeben- 
falls auf den Mann einen guten Eindrud machen, 
wenn er fiehet, daß ihr reblid) feid und von dem 
Irrthum keinen Vortheil ziehen mollt].. 

13. Dazu nehmer euren Bruder [das Beite 
von allem, was ich euch mitgebe], machet euch auf, 
und Tommet wieder zu dem Mann. 

14. Aber der allmächtige Gott gebe eud 


Barmherzigkeit vor dem Manne, daß er euch laſſe 


euren andern Bruder [Simeon], und Benjamin. 
Ich aber muß lunterdeſſen] fein, wie einer, der 
feiner Kinder gar beraubt ift [weiß nicht, ob id) 
fie je miederfehen werde. Nun — foll ih denn 
finderlos fein, fo ſei's! Ich ſchicke mich in Gottes 
Willen. Eſth. 4, 16]. 


U. ». 15-34. Im Egypten angekommen, werden die 
Brüder freundlid; von. Toſeph empfangen, durd feinen 
Haushalter in. fein. Haus geführt und zur. Tafel ge- 
laden: auf die Zeit der Züchtigung foll zuvor eine Stunde 
der Erguikung folgen, ehe.es zur Prüfung geht. Dod) 
leitet Joſeph diefe bereits damit ein, daß er bei Tiſche 
den Benjamin in auffallender Weife auszeichnet und ges 
nau Acht giebt, wie die Andern das aufnehmen. 


15. Da nahmen fie diefe [nom Vater ihnen 


nahmhaft gemachten] Geſchenke, nnd das Geld 
zwiefältig mit fih, und Benjamin; machten ſich auf, 
zogen in Egypten, und traten vor Sojeph [gingen 
in das Amtslofal Kap. 42, 6, wo er mit den 
Kornfaufenden zu verhandeln pflegte]. 

16. Da fahe fie Joſeph [aus der Menge der 
um ihn Berfammelten heraus] mit Benjamin, und 
ſprach lvon dem bisherigen Gelingen: feiner Abſich— 
ten jehr befriedigt] gu jeinem [neben ihm ftehenden] 
Hanöhalter: Führe diefe Männer zu Haufe [in 
mein Haus], und. ſchlachte, und. richte zu; denn fie 
jollen zu Mittag mit mir. eflen, 

Sobald, Jojeph Benjamin erblickt, muß er anerkennen, 


= 


daß die Brüder die Wahrheit gejagt, und daß fie ihren . 


Orimm, den er hat erfahren müfjen, nicht gegen feinen 
Bruder ausgelaſſen. Er weiß nun aud, wie ſchwer es 
dem Vater und den, Brüdern geworden ift, Benjamin 
herbeizubringen,; darum ift das Grfte, was ex jeßt vor— 
zunehmen bejchließt, die freundlichite Begegnung. (Baum: 
garten.) So ſchenkt auch uns der HErr, nachdem er 
uns gezüchtigt hat, erſt eine Zeit der Erquickung von 
jeinem Angeficht, ehe er neuen Prüfungen ung entgegen: 
führt; wir. würden ſonſt feiner züchtigenden Hand erliegen, 
wenn er in Einem fort uns ftäupen wollte. 

17. Und. der Dann that, wie ihn Joſeph ge— 
ſagt hatte, und führete die Männer [hin] in. Jo— 
ſephs Hans, 

18. Sie fürdteten ſich aber, daß fie in Jo— 
ſephs Haus geführt wurden* ſweil fie nach dem 





früheren Empfang, wo fie gleich anfangs fo hart 
angeredet worden waren Kap. 42, 9, ſich nicht in 
diefe ganz andere Art ihrer Aufnahme finden fonn- 
ten], und ſprachen [unter einander]: Wir find [wer- 
den] hereingeführt um des Geldes willen, das 
wir in unſern Süden vorhin wieder funden haben; 
daß er's [hier, wo er uns ganz in feiner Gewalt 
hat] auf uns bringe [was wir follen gethan, näm- 
lic) das Geld entwendet haben], und fälle ein Ur— 
theil über und [falle mit feinen Leuten über uns 
her], damit er uns nehme zu eigenen Knechten, 
ſammt unfern Gjeln.** 

+) Wo das Gemifjen nicht wäre, fo hätte die Hölle 
fein Feuer oder auch feine Pein nicht. Dies wilde Thier 
aber zündet an, und ſtärket den Tod und die Hölle, und 
rüftet die ganze Creatur wider und. Denn da zürnet 
alles und ift traurig, ftörrig, ſcheußlich, und ift wider 
uns, nit der Creatur halben, welche ja gut ift und 
uns weder dräuet oder ſchadet, jondern es ift unfere 
eigene Schuld, daß wir aiſo erihroden find und vor 
den Creaturen fliehen. (Zuther.) — **) Der Dieb wurde 
als Leibeigener verkauft, wenn er nicht zahlen konnte. 
(2. Moſe 22, 3.) 

19, Darum [um der Anflage des Diebitahls 
zuborzufommen] traten fie zu Joſephs Haushalter, 
und redeten mit ihm vor der Hansthür [noch ehe 
fie, wie fie meinten, in die ihnen geftellte Falle 
gingen], 

20. Und ſprachen: Mein Herr [höre uns erſt 
einen Augenblid an], wir find vorhin ſſchon früher 
einmal aus unjerm Lande nad Egypten] herab 
gezogen, Speiſe zu Faufen, 

21. 


Und da wir in die Herberge kamen, und 


unfere Säde ſwenigſtens der eine unter ung Kap. 
42, 27) aufthaten, jiehe, da war [vie ſich hernach 
beim Ausſchütten des Getreides zu Hauſe auch rich— 
tig herausjtellte Kap. 42, 35] eines jeglichen Geld 
oben in feinem Sad mit völligem Gewicht [Kap. 
23, 16]; darum haben wir e8 wieder mit uns bracht. 

22. Haben auch ander Geld mit uns herab 
bracht, Speiſe zu kaufen; wir willen aber nicht, 
wer und unfer Geld in unfere Säde geitedt hat. 

23. 
als mit feines Herrn Blänen hinlänglich vertraut 
Kap. 42, 25 Anm. 1] ſprach: Gehabt euch wohl, 
fürdtet euch nicht. Euer Gott und eures Vaters 
Gott hat euch einen Schab geben in eure Säcke 
[nehmet das wiebergefundene Geld ruhig als einen 
von eurem Gott euch beſcheerten Schatz hin, und 
forget euch nicht weiter, wie es in eure Säcke 
gekommen]. Euer Geld ift mir worden [mir feid 
ihr nichts ſchuldigl. Umd er führete [um fie ganz 
zu beruhigen] Simeon [aus feinem Gefängniß 
Kap. 42, 24] zu ihnen heraus; 

24. Und führete fie [nun ihrer elf an ber 
Zahl] in Joſephs Haus, gab ihnen [als erſtes 
Zeichen gaftfreunblicher Aufnahme Kap. 18, 4] 
Waſſer, daB fie ihre Füße wuſchen, und [ging 
dann hinweg und] gab ihren Eſeln Butter. 

25. Sie aber bereiteten [legten inzwifchen zu: 
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Gr aber [jowohl mit dem Sachverhalt | 








recht] das Geſchenk, bis daß Iofeph Tam auf den 
Mittag; denn fie hatten [bon dem Haushalter, 
ehe er megging und fie in dem Vorſaal allein 
ließ] gehört, daß fe daſelbſt Lin Joſephs Palaft] 
das Brod eſſen ſollten. 

26. Da nun Joſeph zum Haufe einging, brach— 
ten fie ihm zu Haufe [im die inneren Gemächer, 
wohin er fi begeben Hatte] das Geſchenk im 
ihren Händen, und fielen vor ihm nieder zur Er— 
den [Rap, 42, 6]. 

27. ber er grüßete fie freundlich, und ſprach: 
Gehet es eurem Vater, dem alten, wohl, von dem 
ihr mir ſagtet? lebet er noch? 

Sie antworteten [genau feiner Frage ent- 
ſprechend]: Es gehet deinem Knechte, unferm Va— 
ter wohl, und lebet noch. Und lindem ſie das ſag— 
ten] neigeten [fie] ſich abermals und zwar an Stelle 
ihres Baters, den fie feinen Knecht genannt hatten], 
und fielen vor ihm nieder [damit, gleichwie mit 
der Darbringung des Geſchenks felber ſchon V. 
11 Anm, aud) den zweiten Traum Kap. 37, 9 
in Erfüllung bringend]. 

29. Und er hub feine Angen auf [um den— 
jenigen aus ihrem Kreife herauszuſuchen, nad) 
deſſen Wiederfehn ihn am meijten verlangte], und 
jahe feinen Bruder Benjamin, feiner Mutter Sohn, 
und ſprach: ift das euer jüngiter Bruder, da ihr 
mir von ſagtet? Und Sprach [als fie mit einer 
bejahenden Verbeugung ihm antivorteten] weiter: 
Gott fei dir guädig, mein Sohn. 

30. Und Joſeph eilete, denn fein Herz ents 
brannte ihm [bei diefen Worten] gegen feinen Bru— 
der [fo daß er ſich des Weinens nicht mehr ent- 
halten konnte], und ſuchte [einen Ort] wo er [un: 
gejehen] weinete, und ging in feine Kammer, und 
weinete dafelbit. 

31. Und da er fein Angeſicht gewaſchen hatte 
[damit man ihm die ftattgehabte Herzensbewegung 
nicht anmerfe], ging er [wieder] herans, und hielt ſich 
feft, und ſprach: Leget Brod [traget das Eſſen] auf. 

32. Und man terug ihm [als oberjtem Minifter 
des Königs und Mitglied des vornehmften Prie- 


ſter-Ordens] befonders [an einem befonderem Tifche] 


auf, umd jenen [feinen Brüdern] auch beſon— 
ders, und den Egyptern, die mit ihm aßen [einen 
Hofbeamten], auch befonders. Denn die Egypter 
dürfen [nady der bei ihnen herrſchenden ftrengen 
Sitte] nicht Brod effen [mit Ausländern überhaupt, 
am menigften aber] mit den Ebräern, denn e8 
ift ein Greuel [ein Gegenftand veligiöfen Ab- 
icheus] vor ihnen [da die Ebräer Thiere ſchlach— 
ten und genießen, die den Egyptern heilig find, 
3. B. Kühe, Fiſche u. a. Kap. 46, 34; 2. M. 
8, 26]. 

33. Und man febte fie gegen ihm [jo daß 
er fie alle vor Augen hatte und ihr Benehmen 
gehörig beobachten fonnte, und zwar nach ihrer 


ı Altersfolge], den Grjtgeborenen nad feiner Erſtge— 
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burt, und den Jüngſten nach, feiner. Jugend. Deß 
verwunderten ie ſich unter einander [daß man 
‚bier. ſo genau. mit ihren Familienverhältnifien. ver 
traut war; doch ahneten fie den, Zufammenhang 
nicht, hielten vielmehr den Joſeph für einen unter 
dem Einfluß höherer Mächte ſtehenden Mann]. 

Ohne Zweifel war das Unerwartete und Unbegreif- 
liche, was die Brüder Sofeph in feiner Nähe überfommt, 
fehr geeignet, ihre Gedanken von ber Sichtbarkeit abzu— 
stehen. und auf Gott hinzulenken. Der dichte Schleier 
der fichtbaren Dinge, der den Menſchen gefangen hält, 
wird ihnen in, der Umgebung Joſephs zerriſſen, und 
fie fühlen ſich einer über ihnen fchwebenden "und 
waltenden Macht hingegeben. Und in dev That ift e8 
wahr, was Luther jagt: Gott jpielet mit, uns gleich 
alfo, wie Sojeph mit den; Brüdern; ‚denn Sofeph hat 
die höchſte Leitung feiner Brüder in Die Hand genommen, 
und aus der Fülle der Macht und verborgenen Weisheit 
führek und erziehet er fie alfo, daß man immerfort in 
diefer Erzählung an die Regierung Gottes erinnert wird, 
der durch jeine alle Dinge umfafjende Allmacht, aus feiner 
Bergangenheit und Zukunft umfafjenden Allmifjenheit ven 
ohnmächtigen und blinden Menjchen zum Bewußtſein 
ſeiner ſelbſt und zur Erkenntniß des für ihn in tiefer 
Verborgenheit waltenden HErrn zu bringen bedacht iſt. 
(Baumgarten.) 

34, Und man trug ihnen Eſſen vor don ſei⸗ 
nem Tiſch [fie vor den mit anweſenden Egyptern 
auszuzeichnen], aber dem Benjamin ward [zu noch 
größerer Auszeichnung Kap. 18, 6 Arm, 1] fünfmal 
mehr [R. 47, 21, denn den andern [fobei denn 
Joſeph ſie ſcharf beobachten mochte, ob das ebenſo 
ihren Neid erregen würde, wie einſt fein bunter 
Rock Kp. 37, 3 f. fie geärgert hatte. Indeſſen 
bemerfte. er nicht3 von einem ſolchen Eindruck]. 


Und. fie tranfen, und wurden trunken mit ibm. 

Die ehrenvolle und freundliche Behandlung ließ fie 
bald alfe Sorge und Angft vergeffen; ja, es wurde 
ihnen wohl und behaglich an ihres Wirthes Tafel, der 
denn mit unausſprechlichem Entzüden an dem Wonne- 
rauf diefer liebſten aller Gäfte, die der HErr ihm 
bejcheeret hatte, ſich weidete und die göttlihe Wun— 
derführung pries, deren Herrlichkeit von ihren fröh- 
lichen Gefichtern ihm entgegenftrahlte, Von einem Ueber: 
maß im Trinken iſt hier‘ nicht die Rede «(Hagg. 1, 6.3 
Soh. 2, 10). 


Das 44, Kapitel. 
- Sofephs Brüder werden hart geängftigef. 


Tr ».1—13. dJoſeph, um feine Brüder nunmehr aud) 
zu prüfen (f. Einl. zu Rap. 42, 126), fie zu prüfen, 
ob das harte, Fühllofe Herz, womit fie ehemals dem 
Vater fo. ſchweres Leid bereitet haben, wirklich gebrochen 
und eine ähnliche That, wie die. an ihm einſt verüibte, 
ihnen ferner unmöglid) fei, läßt vor ihrem Abzuge heim— 
lid) feinen Beyer in Benjamins Sa legen und befiehlt 
dann, als fie zur Stadt hinaus find, feinem Haushalter, 
ihnen nachzueilen und denjenigen zurüdzuholen, bei dem 
der Beer fi, finden wiirde. : Er will fehen, was die 
Brüder thun, ob fie den Benjamin preisgeben und ohne 
ihn nad) Haufe weiter ziehen werden; oder aber, ob fie 
bereit fein würden, mit Leib und Leben für des Vaters 
Liebling einzuftehen. 


1, Und Joſeph Inach aufgehobener Tafel, als | 











1. Mofe 43, 34. 44, 1—16.: 


es jebt um Erledigung. ber Angelegenheit, in 
weldher die Brüder zu ihm gefommen waren, ſich 
handelte) befahl. feinem. [ertrauten] Haushalter, 
und fprad:  Süle den Männern ihre Säde mit 
Speife, ſo viel fie führen mögen, und lege [gleich 
wie das vorige Mal Kap. 42, 25] jeglihem fein 
Geld oben in. feinen Sad; RER — 

3. Und meinen ſilbernen Becher [aus dem 
ich beim. ‚heutigen Male getrunfen babe] ige 
oben in. des Jüngſten Sad, mit [außer] dem Gelbe 
für, das Getreide, „Der, [Haushalter] that, wie 
ibm Joſeph hatte geſagt. A restsse Antuent 

Unterdeſſen mögen. die Brüder Über die glänzende 
Aufnahme, die fie dies Mal gefunden, ſich fröhlich gegen 
einander ausgeiprohen haben, und wie fie jolche auch 
vor ihrem Vater rühmen wollten, wenn fie nad Haufe 
fämen. — Hat der HErr die Seinigen mit jeiner Süßig⸗ 
keit fonderbar erquidt, jo fteht ihnen gemeinniglid eine 
Probe bevor, um alle Winkel des Herzens zu durchforſchen, 
wie fie gegen den himmliſchen Vater und Die Brüder in 
ihren Trübfalen möchten gejinnet jein. Gerleb. Bibel) 

3. Des Morgens, da es licht ward, ließen 
fie die Männer [von Memphis, der damaligen 
Nefidenz des Königs Kap. 41,14, wo auch 
Joſeph mohnete] ‚ziehen mit ihren Eſeln. us 

4: Da fie aber zur Stadt hinaus waren und 
[noch] nicht ferne, tommen, Sprach Joſeph zu feinem 
Haushalte: Auf, und jage den Männern nad*, 
und wenn du fie ergreifeit, ſo ſprich zu ihnen: 
Warum habt ihr Gutes mit Böſem [die ſo ehren: 
volle und gaftliche Aufnahme am geſtrigen Tage 
mit einem Diebjtahl, und noch dazu einem: ſo 
frechen und für meinen Herrn empfindlichen] "vers 
golten? 

5. Iſt's [was ihn entwendet habt] nicht das, 
da mein Herr aus: trintet, und damit er weiſſagtt 
falfo ein ihm bejonders werthes und geradezu heiz 
liges Geräth]? Ihr habt übel gethan [eine ſehr 
ſchlechte That: begangen]. Br Eg 

*) Er muß ihnen schnell nacheilen, damit jte nicht 
etwa.mit der Entdeckung des, Bechers ihm zuvorkommen 
und durch ihre freiwillige Rückkehr feinen Plan vereitelt, 

**) Noch jegt ift in Egypten die Kylito- und Hydros 
mantie zu Haufe, das abergläubifche Weifjagen aus Ber 
ern, Schüffeln und dgl, oder genauer aus; den, ver- 
ſchiedene Formen und. eftalten hervorbringenden Licht: 
ipiegelungen, welche die in ein ſolches Gefäß gegojjene 
Flüffigfeit, jers Wein oder Waffer, dadurch hervorbringt, 
dag man unter allerlei Zauberjprüchen fie ſchwenkt oder 
einen Ring, ein Steinchen u. fm, in ſie hineinwirft. 
Joſeph benugt diefen Aberglauben, um nicht blos den 
Becher als fein HeiligthHum, an melchem die Brüder ich 
vergriffen hätten, darzuftellen, jondern auch anzudeuten, 
weshalb fie gerade ihn entwendet haben möchten? fie 
hätten  geitern,, als er fte genau nach ihrer Altersfolge 
placiren ließ (Kap. 43, 33), die, magiſche Kraft: defjelben 
fennen lernen, und nun ſich ihn zu verichaffen gemußt, 

6, Und als er fie ergriff, redete er. mit ihnen 
ſolche Worte. — 

7. Sie [von dem Vorwurf auf's Aeußerſte 
betroffen] antworteten ibm: Warum tedet mein 
Herr jolhe Worte? Es ſei ferne von deinen Knech⸗ 
ten, ein ſolcheßs zu thun [dazu find mir viel zu 





thatfählich bewiefen], | 
8: Siebe, das Geld, das wir [nad) der Rück— 
fehr von unfrer erften Reife] fanden oben in un— 
fern Säden, haben wir [aus freien Stüden] wies 
derbracht zu dir. aus dem Lande Canaan [to mir 
doch vor Nachforschungen ganz ficher waren]. Und 
wie sollten wir denn [bei einer fo ehrlichen Ge— 
finnung, wie fie darin fich Fund thut] ans deines 
Herren Haufe geitohlen haben Silber oder Gold? 
9, Mein! wir wiſſen uns fo rein von der: 
leihen, daß Mir es getroft auf eine Unterfuhung 
unfrer Säde fönnen ankommen laffen.] Bei welchem 
er. ſder angeblich von uns geftohlene Becher] funden 
wird unter deinen Knechten, der ſei des Todes; 
dazu wollen and wir [Uebrigen mit büßen und] 
meined Heren Knechte ſein. 
10. Er ſprach: In, es ſei, wie ihr geredet 
habt [wir wollen eine Unterſuchung vornehmen, 
und der Schuldige foll der verdienten Strafe nicht 
entgehen ; doch joll euch nicht mehr mwiderfahren, als 
recht it]. Bei welchem er funden wird, der fei 
mein Knecht; ihr [Andern] aber jollt ledig fein. 
+11, Und fie [indem fie ſich ſicher glaubten 
und ſo gar feine Ahnung hatten, was da Tom: 
men fönnte] eileten, und legte ein jeglicher feinen 
Sad [von dem Ejel] ab auf die. Erde, umd ein 
jeglicher that: feinen Sad auf [zur Unterfuhung 
ſich bereit: madhend]. 

12. Und er juchte, und hub Tabjichtlih, um 
ſich nicht zu verrathen, (da er ja Schon wußte, wo 
der: Becher fich vorfinden würde] am Größeiten 
an, bis auf den Jüngſten; da fand ſich der Becher 
in. Benjamind [des Züngiten] Sad. 

- Die Brüder verlafien ſich auf, ihre, Gerechtigkeit; 
darum find fie vom Donner gerührt und bis in die Hölle 
hinuntergeftoßen, als fih nun doch ergiebt, daß einer 
von ihnen den Becher hat. Damit find fie ein Bild 
aller Selbftgerehten und Werkheiligen, die jo trotziglich 
“auf ihre Veidienſte fich verlafjen; ſie werden nidt be⸗ 
ftehen vor Gottes Gericht, jondern zu Schanden werben, 
wenn nun ihre Ungerechtigkeit an den Tag kommt. 
(Matth. 7, 21 ff.) 
13. Da zerriſſen fie [por Schreck und Ent— 
ſetzen] ihre Kleider [wie der Vater es damals ge— 
than, als fie Joſephs bunten Rod ihm zuſchickten 
Kap. 37, 34, — nicht blos ihres Bruders Aengſte 
von damals müſſen fie alſo durchkoſten Kp. 42, 21, 
ſondern auch Jacobs Schreden, die fie ihm bereitet 
haben, an fich jelbjt erfahren zur gerechten Bergel: 
tung]; und Ind ein jeglicher auf feinen Eſel [belud 
ihn mit ‚dem; wieder zugebundenen Sad], und zo— 
gen wieder. in die Stadt: [um mit Joſeph jelbit 
zu verhandeln]. 

Mären fie nod) diejelben. geweſen, wie nor 22 Jah⸗ 
ven, jo würden fie in ihre Lage ſich gefunden, ja nit 
ohne eine gewiſſe Schavenfreude den Benjamin in der 
Gewalt des Haushalters zurückgelaſſen haben und weiter 
gezogen jein; dem Vater gegenüber hätten fie. diesmal 
gemitjermaßen ein gutes Gewiſſen gehabt, und fonnten 

zu ihm jagen: „Siehe, fo hat es der, den du immer 


reblich, und haben erft geſtern unfere Redlichkeit 


Joſephs Brüder werben hart geängftiget. 
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uns vorgezogen, gemacht; käßt fich einen gemeinen Dieb- 
ftahl zu Schulden Tommen, und brandmarft ung und 
dein ganzes Haus!" Was wohl Sofeph in einem folden 
Yalle wiirde gethan Haben? Er’ hätte fie ohne Zweifel 
auch gelafjen, und hätte nur den Vater ſich und dem 
Benjamin nachgezogen nad; Ggypten. — Aber die Brü⸗ 
der find jetzt 'gründlic) andern Sinnes als früher und 
wahrhaft erweckt. In dem neuen ſchweren Verhängniß, 
das ſie trifft, erkennen fie, ‚gerade weil fie deſſen nicht 

ſchuldig find, was man ihnen vorwirft, Gottes Ge= 
richt, und weil nun Benjamin dies Gericht um ihret: 
willen mitteifft, amd Gottes Wetter gerade über feinem, 
des Unſchuldigen, Haupt ſich entladen, wollen fie um 
feinen Preis ihn im Stich Lafjen, ihn vielmehr frei bitten, 
ſelbſt wenn: fie, die übrigen alle, an feiner’ Statt Skla⸗— 
ven werden müßten: | 12 2% Ba 


II. 9». 14-34. As die Brüder wieder vor Bofeph er- 
ſcheinen, der: in banger Erwartung,  welden Ausgang 
feine Anfchläge nehmen würden, ſich zu Haufe enthalten 
hat, werfen fie ſich vor ihm nieder und begeben ſich aller 
Dertheidigung ihrer Unſchuld, da fie in dem Verhängniß 
Gottes Heimfuhung wegen ihrer. früheren Miffethat er— 
kennen. Bofeph erklärtsauf ihre -Aeukerung, dap fie alle 
feine Knechte fein wollten, nur denjenigen zurüükbehalten 
zu können, bei dem der Beer gefunden worden; da aber: 
tritt Juda an ihn heran, fhildert mit ergreifenden Wor= 
ten des Vaters Liebe zu dem Jünglinge und den unfäg- 
lichen Bammer, der durch des Geliebten Verluft ihm bes 
reitet werden würde, berichtet dann, wie er felbft Bürge 
geworden fei für den Knaben, und fleht, nun; aud an 
feiner. Statt. ihn zum Sklaven annehmen zu wollen... 

14. Und Juda ı [der für Benjamin Bürge 
getvorden Kap. 43, 9 und daher der übernommenen 

Pflicht mit aller Treue: nahfommen wollte] ging 

wit feinen Brüdern [als fie wieder: in der Stadt 

angelangt waren] in Iofephs Hans, denn er war 
noch daſelbſt noch nicht: mach dem Verkaufslokal 
gegangen, wie ſie von dem Haushalter erfahren 
hatten, ſondern erwartete ſie, auf einem thronarti⸗ 
gen Stuhl ſitzend und von den Beamten ſeines Hof⸗ 
ſtaats umgeben, vgl. Kap. 45, 1]; und fie fielen [in 
ftummer Verzweiflung] vor ihm nieder auf die Erde, 

15. Iofeph aber während fie fo da Tagen] 
ſprach zu ihnen: Wie habt ihr das thun [und gerade 
mich berauben] dürfen? Wiſſet [bedachtet] ihr 

[denn] nicht, daß ein. folder Mann, wie ih bin 

[dev zu dem Orden der. Weifen in Egypten gehört 

und verborgene Dinge haut, wie ihr wohl geſtern 

ichon inne: geworden feid Kap. 43, 33], errathen 

[auf der Stelle den Dieb ausfindig machen] könnte? 

16. Juda ſdem Gefühl ihrer Seele Worte 
leihend) ſprach: Was follen wir [hiezu] Tagen 
meinem Herrn, oder wie ſollen wir reden, und was 

[tomit] fünnen wir uns rechtfertigen? Wohl könn⸗ 

ten. wir ſprechen: das, deſſen du una beſchuldigſt, 

haben wir nicht gethan. Aber wir ſehen hinter dir 
einen Andern ſtehen, der mit ung rechtet, und dem 

Können wir auf taufend nicht eins anttvorten Hiob 

9,3:) Gott hat die Miffethat deiner Knechte [die 

bisher ihnen ungeahndet hingegangen] Funden Lauf: 

gegriffen und Täßt fie jegt dafür büßen; unter feine 
gewaltige Hand wollen wir denn uns demüthigen]. 
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Siehe da, wir und der, bei dem der Becher fun— 
den it, find meines Herrn Knechte. 

Wenn die Welt richtet, fo ift e8 immer der Andere, 
der alle Schuld tragen muß, die gemeinjame Schuld 
vermag fie auch nicht mit der Fingerjpige zu berühren. 
Das iſt ihre unfägliche Oberflächlichfeit in der Grkenntniß 
der Sünde; der Geiſt aber geht in die Tiefe, und wenn 
er richtet, jo wird immer zuerft der letzte Grund der 
Sünde, die gemeinfame Schuld getroffen. In dieſem 
Geifte erkennt Juda, daß das Hervortreten der Sünde 
in Benjamin eine Zufälligfeit ift, welche erſt verftanden 
werden fünne, wenn man auf den Boden, aus dem fie 
entiprofjen, zurückgehe. Es ift nun merfwürdig, wie Juda, 
mitten in ein täufchendes Spiel hineingeftellt, eben dur) 
dieſe gänzliche Hintenanjeßung der vorliegenden Aeußer- 
lichkeit duch den Schleier hindurchgreift und die Wahr» 
heit trifft; denn in der Wirklichkeit ift feine Schuld Ben- 
jamins vorhanden, aber wohl eine gemeinfame Schuld, 
namentlid) der zehn Brüder, welche dem Anfcheine nad) 
völlig unbetheiligt find. Diejes Spiel ift unjer Leben, 
und die Klugen, welde eines Jeden Schuld nad den 
bandgreiflihen Umftänden berechnen können, wobei die 
Sade immer jo angethan ift, daß fie jelber frei aus— 
gehen, haben e3 mit lauter Täufhungen zu thun. Auch 
hier bejtätigt fi), was wir in Kap. 42, 28 gefunden haben, 
daß nämlich die Erfenntniß der Sünde der nächſte Weg 
zur Erfenntnig Gottes ift. (Baumgarten) Zu dem 
Ausdruck: „Gott hat die Mifjethat deiner Knechte fun: 
den“ vol. den ähnlichen: „wenn eure Sünde euch finden 
wird” (4. Mof. 32, 33) und die Bemerkung dazu. , 

17. Er aber ſprach: Das ſei ferne von mir, 
jolhes zu thun [daß ich mic, meiter an euch ver- 
greifen follte, als fi gebührt]. Der Mann, bei 
dem der Becher Funden ift, fol mein Knecht fein; 
ihr [Andern] aber ziehet hinauf mit Srieden [un- 
angetaftet] zu eurem Bater, 

13. Da trat Iuda [von der Erde fich erhe— 
bend] zu ihm, und ſprach: Mein Herr, laß deinen 
Knecht ein Wort reden vor deinen Ohren [exlaube, 
daß ich mit dem, was ich jett jagen will, näher 
an dich herantrete], mein Herr; und dein Zorn 
ergeimme nicht über deinen Knecht Jdaß ich es 
wage]; denn du bit wie Pharao [ich weiß wohl, 
es ift jo gut, als jtünde ich Pharao felber gegen: 
über, wenn ich mir dergleichen herausnehme; aber 
mein Herz ziwingt mich, in unferer fehiveren Lage 
das Aeußerſte zu verfuchen]. 

Juda hat bereit3 das Schwerfte über fich vermocht, 
er hat über ſich und alle feine Brüder die Verdammniß 
einer gemeinfamen Schuld ausgeijprochen. Darum ift 
nun nicht3 mehr, das ihn bindet, Feine Rückſicht, die ihn 
feflelt. Da es ihm völlig unerträglich ift, zum Vater 
zurückzukehren ohne Benjamin, fo ift er entichlofjen, das 


harte 2008 Benjamins auf fih zu nehmen und das | 
Glück feiner Familie und feiner Freiheit daran zu geben. | 


Dieſer rückſichtsloſe Gdelmuth löſt das Band feiner Zunge, 
und zum eriten Mal wird die Rede vor dem geftrengen 


und wunderfamen Herin frei und fließend. Sa, weil | 


Juda aus heftigem Drang feines Herzens redet, ift er 
kühn, er erhebt fi und tritt näher vor Joſeph Hin. 
Dieje Kühnheit ift jedoch, eben weil fie aus einem natür- 
lien Grunde entfpringt, durch ſchöne Beicheidenheit ge: 
adelt. Cr vergißt nicht, mit wem er vedet, ſondern ift 
ſich bewußt, daß derjenige, gegen deſſen Entſcheid er noch 
weiter zu jprehen wagt, der Stellvertreter Pharaog, 
de8 Königs von Egypten, ift. Darum bittet er auch zu: 
vor um Erlaubniß. Und nun folgt in piychologifch 
meifterhaft gehaltener Rede, ſchlicht und einfach, aber um | 








ſo anſchaulicher und eindringlicher, wie's nur der Ein⸗ 
falt des Herzens zu Gebote ſteht, eine Erzählung des 
ganzen Zuſammenhangs der Sache, von der Dr. Luther 
bemerkt: „Ich wollt viel darum geben, daß id) vor un— 
ſerm HErr Gott jo wohl könnte beten, als hier Juda 
vor. Joſeph betet.“ — Juda ift der Beredte unter den 
Brüdern; feine VBeredtjamfeit hat den Verkauf Joſephs 
durchgeſetzt (Kap. 37,26 F.), hat Jacob endlich vermocht, 
Benjamin mitzugeben (Kap. 43, 8 f.), und madt au 
bier Joſeph die Fortſetzung des Zwangs, den er fi an⸗ 
thut, unmöglid. (Delitzſch.) 

19. Mein Herr fragte [dDamals, als wir das 
erfte Mal hier waren ſ. 8. 43, 7 Anm.] feine 
Knechte, und ſprach: Habt ihr auch einen Vater 
oder Bruder? 

20. Da antworteten wir: Wir haben einen 
Vater, der ift alt, und einen fim Vergleich mit 
uns noch] jungen Knaben, in feinem Alter gebo=- 
ven; und fein Bruder [an dem vormals feine 
ganze Liebe hing] ift [jeit 22 Jahren] todt, und 
er ift Inach deſſen Hingang ihm] allein überblieben 
von feiner Mutter [dem Weibe feiner befonderen 
Huneigung Kap. 46, 19], und fein Vater hat ihn 
[daher fo] lieb [als hätte ex jonft Feine Kinder 
außer ihm]. 

21. Da ſprachſt du zu deinen Knechten: Brin- 
get ihn herab zu mir; ich will ihm Gnade erzeis 
gen [Rap. 42, 18]. 

22. Wir aber antworteten meinem Herrn: 
Der Knabe Tann nicht von feinem Vater kommen; 
wo er von ihm [durch einen Unfall ihm abhanden] 
käme, würde er fterben.? 


23. Da ſprachſt du zu deinen Knechten: Wo 
euer jüngſter Bruder nicht mit euch herkommt, ſollt 
ihr mein Angeficht nicht mehr fehen. 

24. Da zogen wir hinauf zu deinem Knechte, 


‚ meinem Vater, und ſagten ihm an meines Heren 


Rede [Kap. 42, 29 ff.]. 

25. Da Sprach unſer Vater [als es nun ver 
zehret war, mas wir für Getreide aus Egypten 
gebracht hatten Kap. 43, 1 f.]: Ziehet wieder hin, 
und kaufet und ein wenig Speiſe. 

26. Wir aber ſprachen: Wir Tonnen nicht 
hinab ziehen, es fei denn unfer jüngfter Bruder 
mit uns, [millit du den uns mit geben] fo wollen 
wir binabziehen; denn wir Tonnen des Mannes 
Angeficht nicht jehen, wo unfer jüngster Bruder 
nicht mit uns iſt. 

27. Da ſprach dein Knecht, mein Vater, zu 
und: Ihr wiſſet, daß mir mein Weib [Nabel] zween 
Söhne geboren hat; 

28. Einer ging hinaus von mir, und man 
fagte, er ift zerriſſen; und [ich muß das auch jett 
jo annehmen, denn ich] habe ihn nicht gejehen biöher, 

29. Werdet ihr diefen auch von mir nehmen, 
und ihm ein Unfall widerfährt, jo werdet ihr meine 
grauen Haare mit Iammer hinunter in die Grube 
[Unterwelt] bringen. 


30. Nun, jo ich heimkäme zu deinem Knechte 


r 
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meinem Vater, und der Knabe wäre nicht mit uns, 
weil feine Seele an dieſes Seele hängt, 

31. So wird's geſchehen, wenn er fichet, daß 
der Knabe nicht da iſt, daß er ftirbt; fo würden 
wir, deine Knete, die grauen Haare deines 
Knechts, unfers Vaters, mit Herzeleid in die Grube 
bringen. 

32. [Diefen Jammer aber kann gerade ih am 
wenigſten mit anfehen]. Denn ich, dein Knecht, 
bin Bürge worden für den Knaben gegen meinem 
Dater, und ſprach: Bringe ich ihn dir nicht wie— 
der, ſo will ich mein Leben lang die Schuld tragen. 

33. Darum laß [mich] deinen Knecht hie blei— 
ben an des Knaben Statt, zum Knechte meines 
Heren, und [dafür] den Knaben mit feinen Brü⸗ 
dern hinauf ziehen. 

34, Denn wie fol ich hinauf ziehen zu mei— 
nem Vater, wenn der Knabe nicht mit mir iſt? 
Ich würde den Jammer jehen müſſen, der meinem 
Vater begegnen würde, 

Wie Juda Hier den Benjamin zur Zeit der Noth 
nicht verläßt, jo verließ jpäterhin der Stamm Benjamin 
den Stamm Juda nit in der ſchwerſten Zeit, als alle 
übrigen Stämme ihn verließen: 1. Kön. 12. Richter.) 
Unter diejen allen zeigen fid die Söhne Jacobs wieder 
als Söhne des Heil.Batriarhen(32, 28 Anm.) Es leuchtet ein 
edler und gerader Sinn, nad welchem ganz Israel her 
nah Zejhurun, d. i. der Aufrichtige, genannt wurde 
(5. Moje 32, 15 f. Anm. 1), bei ihnen hervor; ihr wildes 
Weſen wurde gedämpft, Buße in ihnen gewirkt und 
der Grund zu ihrem ewigen Heil gelegt. (Roos.) Das 
einst zu Chrifto befehrte Israel wird auch ein „beiliger 
Same“ jein: Offb. 14, 1-5. 


Das 45. Kapitel. 
Zoſeph giebt ih feinen Brüdern zu erkennen. 


II. 3». 1-15. Yon Judas Rede auf’s Cieffte ergriffen, 
— denn fie hat die zärtlihfte Fiebe zu dem greifen Va⸗ 
ter und die aufopferndfte Treue gegen den einen, 
noch übrigen Sohn der Rahel offenbar gemacht — kann 
ſich Joſeph nicht 
abtreten, bricht in ein heftiges Schluchzen aus und giebt 
ſich hierauf ſeinen Brüdern zu erkennen, Diefe werden 
von der Entdeckung: „Ih bin Joſeph, euer Bruder, 
den ihr nach Egypten verkauft habt,‘ fo betroffen, daß 
fie kein Wort hervorzubringen im Stande find; erſt 
nachdem Bofeph dreimal das, was fie einft an ihm ge= 
than, als eine Fügung Gottes zu ihrem eigenen Beten 
ihnen dargelegt und dann der Reihe nad) fie geküßt 
hat, ift das Band ihrer Bunge gelöft und fie vermögen 
mit ihm zu reden. 

1. Da [als Juda aus feinem bon Lieb und 
Leid, von Schmerz und Buße überfließenden Herzen 
fo bewegliche Worte redete und bei dem legten, 
was ex jagte, wohl Thränen feine Stimme erjtidten] 
fonnte ſich Joſeph nicht Jünger enthalten [jeinen 
Gefühlen nicht länger Gewalt anthun] vor allen, 
die um ihn ber, ftunden*, und er rief: Laſſet 
jedermann bon mir hinausgehen. Und jtund lalſo) 
fein Menſch bei ibm, da ſich Joſeph [mie im Folgen: 


länger halten; er läßt feine Umgebung | 





| und Griöjer, 





den berichtet werben foll] mit feinen ‚Brüdern 
befennete** [an fie zu erfennen gab]. SS 
*) Ich zweifle nicht, e3 wird Joſeph zu der ganzen 
Erzählung und Bitte Judas gezittert 9 und 44 
davon fein Herz weich worden; denn ein jeglich Wort, 
fo Zuda geredet, "hat ihm fein Herz gerührt, von wegen 
der großen Treue und Liebe, jo er zu feinen Brüdern 
getragen, es find eitel Herzensſtöße gewejen. (Luther.) 
Die jeelforgerifche geiftliche Weisheit, mit welcher er bis⸗ 
her ſein Herz bemeiſtert, um Gottes Wege mit ſeinen 
Brüdern zu gehen, ift bewundernswürdig; eine weitere 
Fortführung des hartherzigen Scheins aber, den er auch 
bis jest nicht ohne mannigfache eingemifchte Huldbeweiſe 
feftzuhalten vermocht hat, wäre die größte Dual für ihn 
jelber geweſen und war bei der eindringenden Uebermacht 
der Gefühle ihm geradezu unmöglich. (Deligih.) 
**) 63 war das ja ein Vorgang, fo zart und heilig, 
daß jede fremde Beobachtung ihm wie Entweihung er⸗ 
ſcheinen mußte, zumal dadurch der Frevel, den feine 
Brüder einst an ihm verübt, ſogleich ftadt- und land» 
fundig geworden wäre. 


2. Und er weinete laut [brach fofort in ei 
heftiges Schluchzen aus, wodurch er feinem ges 
preßten Herzen Luft machte, und das Schluchzen 
war fo laut], daß es die [abtretenden] Egypter und 
[aus deren Mitteilung dann meiter] das Gefinde 
[die Hofbeamten] Pharao höreten; 

3. Und ſprach [nachdem er einigermaßen wie⸗ 
der zu fich gefommen] zu feinen Brüdern: Ich bin 
Sofeph. Lebet mein Vater noch? Und feine Brü- 
der fonnten ihm nicht [meder auf jene Eröffnung, 


noch auf diefe Frage] antworten, jo eriehrafen fie 


vor feinem Angeficht [und wagten nicht einmal, 
ihm in's Angeſicht zu fehen]. 
Joſeph hat ſchon öfter gehört, daß der Vater noch 


Yebe, und au fhon (Kap. 43, 7. 27) gefragt; es ift aber 


das nächte größte Bedürfniß feines Herzens, ſich deſſen 
immer wieder zu vergewiſſern. (Delitzſch.) — Dies ift 
ein jehr ſchön Grempel, wie fi) Gott pflege gegen und 
zu verhalten. Gr ftrafet und gnädig und väterlic, und 
zulest, wenn die Strafe aufhört, offenbart er fih ung 
und faget: Ich bin dein Gott, der ic) dich liebe und 
freundlich umfaffe; ich habe es herzlich und freundlich 
gemeinet. Da werden denn die Seelen wiederum allgemad) 
aufgerihtet und können fi alsdann mit der Gnade und 
Freundlichkeit Gottes tröften. And das ift der Gott- 
jeligen Troft in dieſem Leben. O wie wird aber ihre Freude 
an jenem Tage jo groß fein, wenn der Sohn Gottes er— 
fcheinen und jagen wird: Siehe, id bin dein Heiland 
welchen du befhuldigt haft, als ſollte ic) 
Kirche und Gemeinde nicht? fragen und 
deren feine Acht haben, gleich als ob ic) fein Öott wäre 
und forgete auch für euch nicht. Siehe, hier bin id), 
Darum aber habe ich dich gezüchtigt, auf daß beine Sünde 
geläutert und ausgefeget würde, und daß du mich für 
deinen Gott und Heiland erfennen jollteft. Mas will 
denn werden, wenn unfer HErr und Heiland Jeſus Chriftus 
fommen wird, welcher ung in dieſem Leben auf mans 
herlei Weife verfuchet, und läfjet uns faft geplaget, ge= 
ftäupet und getöbtet werben! D meld) eine große Freude 
wird werden, wenn er fich jo plögli) und unverjehens 
ändern wird da mir zupor empfunden und und be- 
dunken laffen, daß er der gräulichfte Tyrann wäre, wel- 
cher uns alfe mit einander in einem Hui wollte umbrin: 
gen. Da wird er fagen: Sch bin Joſeph, id) bin euer 
Heiland. (Luther) „Bier blieft du zwar zumeilen jo 
icheel und ſchwül mid an, daß oft vor Angft und Heulen 
ic) dich nicht kennen Tann, Dort aber wird’ geſchehen, 


nad) meiner 
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daß ich von Angeſicht zu Angeſicht ſoll jehen dein immer‘ | 
Er Sehı, Licht der 26. 3.6) Aber auch 


klares Licht.” (HErr 
noch eine andere Erfüllung dieſes Vorbildes ſteht bevor, 
die nämlich, wenn ſich Jeſus den Juden, ſeinen Brü— 
dern, die ihn verworfen haben, zu erkennen giebt. (Sad). 
12, 10; Matth. 23, 38 f.; Röm, 11, 25 f.; val, die Bem. 
zu V. 8.) — 

4. Er aber ſprach zu ſeinen Brüdern [mit 
gar freundlicher, herzgewinnender Stimme]: Tretet 
doch her zu mir, 
hebend] traten herzu [blieben aber noch immer 
ſchüchtern und. ängſtlich, in. ziemlicher. Entfernung 
vor ihm ftehen]. Und er ſprach: Sch bin [wirk⸗ 
fi] Joſeph, euer Bruder, Tderfelbe] den ihr in 
[nad] Egypten verkauft habt, 

5. Und. nun. befümmert euch nicht [mehr we— 
gen deſſen, was gefchehen ift], und denfet nicht, daß 
ich darum zürne, daß ihr mich hieher verkauft habt; 
denn [ich betrachte die Sache von dem Gefichte: 
punkte: am eures Lebens willen hat mid Gott 
vor euch her gejandt. 

6. Denn dies find [nun ſchon] zwei Jahr, 
daß es thener im Lande iſt; und find noch fünf 
Sahr, dag Tein Pilügen noch Ernten fein wird 
[aus der bisherigen Noth Fönnet ihr denn abneh— 
men, daß ohme Gottes befondere Hilfe es um eud) 
und die Euren gejchehen wäre; ihr müßtet allzu: 
mal vor Hunger umfommen]. 

7. Aber Gott hat [eben Durch meine Verfau: 
fung die Hilfe euch bereitet; er hat, indem er das 
zugelafjen] mich vor euch her gelandt, daß er euch 
übrig behalte auf Gröden [in der allgemeinen und 
anhaltenden Noth nicht mit Andern umkommen 
Yafje], und euer. Leben errette durch. eine, große 
Grrettung [durch außerordentliche Beranftaltungen 
feiner Fürſorge für euch, da ihr ja fein auser: 
wähltes Geſchlecht auf Erden feid, auf deifen Er: 
haltung er bejonders Bebacht nehmen wollteſ. 

8 Und num liſt's gewiß), ihr habt: mich nicht 
bergefandt, ſondern Gott, ‘der bat mich Pharao 
zum Vater [päterlichen Beirath 1. Maec. 11, 31 
f.] geleßt, und zum Herrn über all: fein Haus, 
und einen Fürſten in ganz Egyptenland 
Die heilige Geſchichtsſchreibung bewährt in der Ge 
ſchichte Joſephs ihre ganze Größe; hier in der Wieder: 
erfennungjcene feiert fie einen ihrer Triumphe. Es ift 
alles Natur, alles Geift, alles Kunft — diefe drei find hier 
eins, und jedes Wort ift wie in Thränen des Mitgefühls, 
in Blut der Liebe, in Wein der Freude gebadet. Die 
hervorhebende Unterlage aber diefer an fich fo herrlichen Ge: 
ſchichte iſt die Herrlichkeit Jeſu Chrifti, die nad allen 
Seiten ihr himmliſches Licht darüber ausgießt. Denn 
wie Juda Yofeph, jo hat das jüdiſche Volk Jeſum in 
die Hände der Heiden liberliefert, und aud) die gegenbild- 
liche Geſchichte dieſes Bruderverraths wird in einer 
anbetungswürdigen Tiefe der Weisheit und Erfenntnif 
Gottes münden. (Delitzſch.) Der himmelſchreiende Ber: 
rath der Söhne Jacobs gegen den unfchuldigen Bruder 
und gegen den heiligen Vater ift nichts anderes, als der 


dem Blute des gerechten und heiligen Knechtes Gottes, 
der nicht aus der Fremde, jondern aus dem Haufe Jerael 


Und fie [von der Erde fich er: 








nung age use 


ftanımte, ſchwer werfchuldet, und eben dieſes iſt der Rath 
Gottes vor Grundlegung dev Welt geweſen und darum 
das ‚Heil ‚der „ganzen, Welt geworden; ſo iſt der wer 
ſtockte Unglaube Israels die Thur geweſen, durch welde, 
das Evangelium zu den Heiden gekommen iſt. Sowie 
aber der verrathene Joſeph zuerſt ein Herr über Egyp=' 
ten geworden: und: als folder Egypten rettete: vor dem. 
Verderben, während fein Vater ihn für todt Hält und, 
feine Brüder unter, dem Fluch der Schuld dahin 
gehen, fo tft aud Chriftus der Gefreuzigte zuerft ein 
König der Heiden geworden, während feine Brüder unter 
dem Bann feines ſchreienden Blutes mit verzagtem Herzen. 
umherirren. Wenn er ‚aber die. Fülle der. Heiden in das 
Reich der 0 vom Tode wird eingeführt haben, ſo 
wird er fich int tiefjten Geheimni ohne Beifein eines Frem⸗ 
den feinen Brüdern zuierfennen geben, und dann wird ganz 
Egypten erfahren, Daß der Herr Egyptens der Sohn: 
und, Bruder Israels iſt. Baumgarten.) Vgl. Offenb. 
11, 13 Anm. : — 

9. Eilet nun, und ziehet hinauf zu meinem 
Vater [dev fo. ſehnlich nad eurer Rückkehr aus 
ſchauet, daß er nicht länger fich euret- und Ben— 
jamins wegen angſtige; und bringet ihm außer ber 
Erlöfung von feiner Sorge auch die Freudenbot- 
haft], und. faget ihm: Das läßt dir Joſeph, dein 
Sohn, ſagen: Gott hat mid zum Herrn in ganz 
Egypten gefeßt Tund dazu die Einladung:] fomm 
herab zu mir, ſäume did nicht; — 

10. Du ſollſt im Lande Goſen [Kap. 47,4 
Anmerk. wohnen, und nahe bei mir. fein, du und 
deine Kinder, und deine Kindesfinder, dein Hein 
und groß Vieh, und alles, was du haft. 
5 Sl dich daſelbſt verſorgen; denn es 
ſind noch fünf Jahr der. Theurung; auf daß du 
nicht — mit deinem Hauſe, und allem, was 
du haſt. 

Der Gedanke an eine Ueberſiedelung ſeiner Familie 
nad Egypten war Joſeph durch die Hungersnoth nahe 
und immer näher gelegt worden, und das Land Goſen 
mußte ihm bald als der geeignetſte Wohnplatz für dieſelbe 
erjcheinen; Doc redete er hier mehr aus prophetifchem, 
von Gott erleuchtetem Geiſt, als aus blos menschlicher 
Klugheit und Berehnung. Seine Gedanken waren wirk- 
lic) Gottes Gedanten, und feine Wege Gottes Wege, 
während ſonſt von menschlichen Anjchlägen, auch wo fie 
—— — gemeint ſind, oft genug das Wort gilt: Jeſ. 

12, Marum aber ſeid ihr noch immer fo 
betreten und könnet euch in das, was ich fage, 
nicht finden?] Siehe, eure Augen fehen, und die 
Yugen meines Bruders Benjamin, daß ich münd— 
lid) ‚nicht mehr durch einen Dolmetjcher, fondern 
in eurer eigenen Sprache] mit euch rede [trauet 
denn nur getroft euren Augen, fie betrügen euch 
nicht; und dem Zeugniffe Benjamins wird dann 
auch mein Vater trauen]. 


‚13. Berfündiget Talfo] meinem Vater alle 
meine Herlichfeit in Egypten, und alles, was ihr 
geſehen habt; eilet, und kommet hernieder mit mei: 


| — Vater hierher [denn mich verlangt gar fehr, ihn 
; ‚ wieder zu jehen]. 

Rath und die That Gottes zur Errettung Egyptens | a Ich] 
und des ganzen Haufes Israel. So hat ſich Zörael an 


14. Und er Terhob ſich bon feinem Thronſitz 
Kap. 44, 14, von dem aus er bisher mit ihnen 
verhandelt hatte, und] fiel feinem Bruder Benja- 


a 


Joſeph giebt ſich feinen Brüdern zu erkennen. 


min nm den Hals, und weinete; und Benjamin 
meinte auch an feinem Halle... a 

‚ 15. Und küſſete [hierauf der Reihe nach] alle 
feine Brüder, und weinete über fie [indem et fie 
umarmthielt]. 
zweibeutige Beweiſe feiner vergebenden Liebe‘ fie 
beruhigt, und ermuthigt hatte] redeten feine Brü- 
der mit ihn. | 

Und was werden fie mit ihm geredet haben? Ohne 


Zweifel. werden fie ihm befannt haben, daß ihr Frevel 
an ihm und an dem Vater bisher wie ein Bann ihnen 


auf der Seele gelegen habe, und wie wohl ihnen jeft 
ſei, daß fie nun des Barnes los geworden; fie wollten 

gern die Angſt, die er ihnen bereitet, ausgeſtanden haben 
und jeien mit den Wegen, die er fie geführt, wohl zufrie: 
den. — „Da werd ich das im Licht erkennen, was ich auf 
Erden dunfel jah; das wunderbar und heilig nennen, 
was unerforſchlich bier geſchah. 
mit Preis und Dank die Chidung im Zufammenhang.“ 
(Nach einer Prüfung furzer 2c. ©. 7.) 


IV..».16—28. Aud zu Yharass Ohren dringt die Kunde 
von dem, was bei Dofeph vorgefallen, er nimmt den 
Annigften Antheil, fordert den Toſeph auf, feinen Vater 
und feine ganze Familie nach Egypten: überfedeln zu 
laſſen, und ftellt die dazu benöthigten Wagen, Die Brü- 
der Bofphs kehren hierauf nach Canaan zurück; anfangs 
"glaubt Iacob ihren Ausfagen nidt, bis er dann aus 
den mitgebrachten Wagen von der Wahrheit derfelben 
fi überzeugt, und nun ergreift ihn eine brennende 
ale? feinen verloren geglaubten Sohn wiederzu- 
ehen. 


16. Und da das Gejcrei Gerücht, auf dem 
B. 2 angebeuteten Wege] kam in Pharao Hans, 


daß Joſephs Brüder kommen wären, gefiel es Pha= | 
rao [dejjen Vertrauen zu Joſeph je länger. je mehr. | 
in wirkliche Liebe und. Freundſchaft übergegangen: | 


war] wohl, und [weil ihm, fo natürlich auch] allen 


feinen Kuechten [Hofbeamten; doch waren auch diefe 


ihrerfeit3 dem Joſeph gewogen, denn wer follte 
ihn: nicht lieb gewinnen?]. 

17. Und Pharao ſprach zu Iofeph [den er zu 
ſich hatte entbieten lafjen, um das Sachverhältniß 
aus: feinem ‚eigenen Munde genauer, als die, um: 
laufenden Gerüchte befagten, zu erfahren]: Sage 
deinen Brüdern: Thut ihm alſo, beladet eure 
—— ziehet hin; 


Und wenn ihr kommt in's Land Canaan, 
ſo nehmet euren Vater, und euer Geſinde, und 


kommt zu mir; ih will euch Güter Lebensunter— 
halt] geben in Egyptenland, daß ihr eſſen ſollt 
das Mark im Lande leuch nähren von den beſten 
Erzeugniſſen des Landes]; 


19. Und gebeut ihnen, thut ihm alſo, nehmet 


zu euch aus: Eghptenland zweirädrige, für unge— 
bahnte Wüftenwege brauchbare] Magen [deren wir 


hier genug haben Jeſ. 36, 9] zu euren Kindern 
und. Weibern. [um diefe auf dem weiten und be 
Schwerlichen Wege gut fortbringen zu Tönnen], und 


führet euren Vater, und Tommt; 
20. 


Darnad) [nachdem er durch ſo un⸗ 


Da denkt mein Geift 


Und ſehet euren Hansrath nicht an [wenn | 
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ihr manches. davon zurüdlafen müßt], denn die 
Güter des ganzen Landes Eghpten folen euer fein. 
[eg wird euch alles reichlich hier erſetzt erden 
und an nichts fehlen]. — — 
Durch Gottes Leitung kommt hier Pharao auf den⸗ 
ſelben Gedanken, den ſchon Joſeph bei ſich erwogen hat 
(8.911) ; es war eben dieſe Ueberſiedelung des Hauſes 
Jacob nach Egypten in Gottes Rath zuvorbedacht, daxum 
mußten auch alle Umſtände ſich günſtig dafür geſtalten 
21. Die Kinder Israel thaten alfo [mie Pha⸗ 
rao V. 17 ff. ‚gejagt hatte, und rüfteten fich zur. 
Heimreife mit der Abficht, ihre Familien herüber⸗ 
zubolen]. Und ZIofeph gab ihnen Wagen nad dem 
Befehl Pharao, und Zehrung auf den Weg, 
22. Und gab ihnen allen, einem jeglichen ein - 
Seierfleid [einen vollftändigen Feittagsanzug Nicht. 
14, 12 f.; 2. Kön. 5, 5]; aber Benjamin gab 
er dreihundert Silberlinge [222 Thle.], und fünf 
[Kap. 47,2] eierkleider, Haan 


23. Und feinem Vater fandte er dabei Teben- 
falls Geſchenke, nämlich] zehn Eſel mit Gut [den 
beiten Landeserzeugnifien] ans. Egypten beladen, 
und zehn Sjelinnen mit Getreide, und Brod und 
Speije feinem Vater auf den Weg. 

Hier zeigt ſich Joſeph fo wohlthätig gegen feine Brü— 
der, als fie ſich zuvor grauſam gegen ihn gezeigt hatten, 
Sie fandten ihn nadt und blos in die Fremde, er ſen— 
det: fie, neugefleidet nad) Haufe; fie nahmen eine: kleine 


| Summe Geldes für ihn, er gab. ihnen große Schätze 
und: Bräfente; fie fandten feinen bunten zerrifienen Rock 


zu. ihrem. Vater, er fandte durch fie. dem. Vater viel 
föftliche Kleider; fie verkauften, ihn. zu. einem; Kameel⸗ 
treiber, er jandte fie mit Kutſchen und Pferden nad) 
Haufe. (Rambad).) — 

24. fo [ent] ließ er feine Brüder und fie 
zogen hin; und ſprach zu ihnen [gab ihnen — 
weil’ er fürdhtete, Tie möchten wegen ihrer größeren 
oder geringeren Betheiligung an dem einſt gegen 
ihn begangenen Unrecht, welches nun dem Vater 
gebeichtet werden mußte, unter einander in Zwiſt 
gerathen — die Ermahnung mit]: Zanket nicht 
auf dem Wege ſſetzet infonderheit dem Simeon 
nicht zu hart zu, als der der vornehmfte Anſtif⸗ 
ter diefes ganzen Handels geweſen ift und dafür 
ſchon in langer Gefangenschaft hier. gebüßt hat 
Kap. 42, 24, ſondern ‚gebt ‚euch einer, wie ber 
andere fchuldig Matth. 5, 5.9]: 

25. Alſo zogen fie hinauf von Egypten, und 
famen ins Sand Canaan zu ihrem Vater Jacob. 

26... Und verfündigten ihm und ſprachen Lin 
großer Fröhlichkeit fogleih mit diefen Worten 
berausfahrend]: Iofeph Iebet noch, und iſt ein 
Herr im ganzen. Egyptenlande. Aber jein Herz 
dachte gar viel anders ſwörtlich: eritarrete, blieb 
falt und regungslos bei der Freudennadricht], 
denn er glanbte ihnen nicht. 

27. Da. fngten fie ihm. alle. Worte, Joſephs, 
die er zu ihnen gejagt hatte [in denen er dann 
deutlich das Bild feines Sohnes wieder erfannte]. 
Und da er fahe die Wagen, die ihm Joſeph ge 
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fandt hatte, ihn zu führen [und daraus abmerfen 
Tonnte, daß fein Sohn wirklich ein Herr fei, ber 
über ganz Egypten gebiete], ward der [vorhin in 
Kummer und Sorge erftorbene] Geift Jacob, ihres 
Vaters, lebendig, | 

28. . Und [zum] Israel [merdend, zum Sieger 
über alle fein Leid und feinen unfäglichen Sammer] 
ſprach [er]: Ich habe genug, daß mein Sohn Jo— 
jeph noch lebet [pamit habe ich mein Letztes und 
Höchftes erreicht]; ich will hin und ihn fehen, ehe 
ich fterbe [denn nun weiß ich, daß meine Tage 
gezählt find, ich habe fonft nichts mehr in dieſer 
Welt zu fuchen]. 

So tief Gott fuhende Seelen im Bußkampf im Fin- 
stern und Betrübniß ſitzen und da3 verlorene göttliche 
Leben gleichſam als ein einziges Kind bemeinen; jo hoch 
erfreut und erhebt fi) das gedämpfte und faſt erfticte 
Leben Gottes wieder in ihnen, wenn der himmlifche Jo: 
feph den Geift des Glaubens als einen jchnellen Wagen 
ins Herz ſchickt, worauf fie ſich zu ihrem Heilande auf: 
ſchwingen können. (Berleb. Bibel.) 


Das 46. Kapitel, 


Jacobs Reiſe nad; Egypten zu feinem 
Sohne Joſeph. 


I. 9. 1—7. Bsrael macht auf feinem Zuge nad) Egypten 
in Berfaba Halt und bringt dem Gott feiner Häter 
Schladjtopfer dar, Diefer erſcheint ihm in nächtlichem 
Geſicht, verfihert ihn feines Geleits und verheißt ihm 
die einftige Rürkkehr nah Canaan. Darnach feht Jacob 
den Bug weiter fort, 


1. SIörael [von Hebron, wo er feit feiner Rück— 
fehr aus Mefopotamien gewohnt hatte, aufbrechend] 
zog hin [nad Egypten] mit allem, das er hatte. 
Und da er gen Berfaba [dem füblichen, durd) 


feinem eigenen Leben Kap. 21; 22; 24, 62; 25, 

20—34; 26, 23—28, 10 geweihten Örenzorte bes 

gelobten Landes] fam,** opferte er [Schlacht] Op⸗ 

E B. Mofe 3, 2 Anm.) dem Gott feines Vaters 
aak. 

*) Der gerade, ohngefähr 5 Meilen weite Weg von 
Hebron bis Berjaba führt über ſchroffe und fteile Hügel 
und ift ohne eine fahrbare Straße; e3 mußte aljo erft ein 
Ummeg nad) links gemacht werden, um die Thäler (Wady 
el Khälil und Wady es Seba ſ. Karte IIL) zu ge- 
winnen. 


**) Obgleich Jacob in Joſephs wunderbarer Führung | 


deutlich die Hand des HErrn ſah und in der an ihn 
ergangenen Einladung einen Wink von Oben nicht verfen- 


nen fonnte, jo war doch das Scheiden aus dem Lande der | 


Verheißung ein Schritt, bei dem ernſte Gedanten feine 
Seele bewegten und zu Dem er der göttlichen Zuftimmung 
um jo mehr bedurfte, als die früheren derartigen Ber: 
ſuche Abrahams und Iſaaks theils von üblen Folgen 
gemwejen (Kap. 12, 10 f.), theils geradezu von Gott ver: 
boten worden waren (Kap. 26, 1 f.). Indeß die Zeit, 
die von Abrahams Einwanderung in Canaan bis jet 
verflofen, beträgt 215 Jahr (2283 — 2098 n. Eric, d. 
Welt). Das auserwählte Gefchlecht hat alfo lange genug 
im Lande der Berheißung gelebt, hat bier der Erfahrun: 





1. Mofe 45, 28. 





46, 1—4. 


gen genug gemadt, daß ihm jenes Heimathagefühl, 
welches für jeine weitere Entwidelung im fremden Lande 
durchaus nothwendig war, tief und unvertilgbar einge- 
prägt fein fonnte, 


2. Und Gott ſprach zu ihm des Nachts [in 
der auf den Opfertag folgenden Nacht] im Geficht: 
Jacob, Iacob! Er ſprach: Hie bin ih [22, 1u. 7]. 

3. Und er ſprach: Ich bin Gott, der Gott 
deines Vaters; fürdte did nicht, in Egypten hinab 
zu ziehen [es ftimmt biefer Zug ganz mit mei— 
nem Willen überein], denn dafelbit will ih did 
[und in dir mein auserwähltes Geſchlecht, das 
feine Beftimmung als Familie erreicht hat] zum 
großen Volke machen. 

Sollten die Nachkommen der Patriarchen dereinſt 
geeignet ſein für die göttlichen Zwecke, für die Anſtalten, 
die Bott durch Moſes unter ihnen gründen wollte, jo 
mußten fie 1) fih nit in verſchiedene Kleine Horden 
zeriplittern, jondern Ein Volk bilden, und zwar ein ab⸗ 
geſondertes und in ſich geſchloſſenes Volk; dies war aber 
in Canaan nicht möglich. Das Land war ſchon von 
einer ganzen Anzahl cananitiiher Völkerſchaften bejegt 
und die Zahl der Cananiter ftet8 im Zunehmen begriffen; 
ftieg nun die Zahl der Israeliten in demjelben Verhält: 
niß, fo war die nothwendige Folge, daß ſie entweder 
mit den Landeseinmwohnern in einen Streit geriethen, 
in dem fie nothmwendig unterliegen mußten, aud nicht 
das Recht auf ihrer Seite hatten, oder daß fie ſich durch 
Heirathen mit denjelben vermifchten und jo ganz aufhörten 
ein Volk zu fein, wie die Sichemiten in Kap. 34, 8 f. 
ihnen einen ſolchen Vorjchlag machten, oder endlich, daß 
fie fi in einzelnen Haufen in die benachbarten Länder 
vertheilten. Sie mußten 2) in eine Lage veriegt wer— 
den, in der fie mit den abgöttiihen Völkern in wenige 
Berührung kamen. Bis jest Hatte Gott die Patriarchen 
durd) unmittelbare Offenbarung mit fi) verbunden, und _ 
mit reger Empfänglichfeit hatten dieſe die Offenbarungen 


| aufgenommen; vonjegt an hörten die unmittelbaren Got: 


tesoffenbarungen für längere Zeit auf, dem ausgeftreuten 
edlen Samen wurde Zeitgegeben aufzugehen, die Israeliten 
erhielten ihre Kenntniß von Gott nur mittelbar, fie 


piele Erinnerungen aus Abrahams, Ifaaks und | Yernten Gott kennen al® den, der fi Abraham, Iſaak 


und Sacob offenbaret hatte. Diefe Erfenntniß und 
Verehrung Gottes war aber noch nicht fo feit ein- 
gewurzelt, daß fie nicht verloren gegangen fein würde, 
wenn der natürliche Hang des Menſchen zur Sünde und 
fomit zur Abgötterei bei ihnen noch Durch mächtige äußere 
Anregungen befördert worden wäre, wie dies in Canaan 
fiher gejhehen fein würde, deſſen Bewohner fich gegen 
die Fremdlinge immer zunorfommend ermwiejen, immer 
darauf ausgingen, fie in eine nähere Verbindung hinein: 
zuziehen, von aller religidjen Intoleranz entfernt waren, 
was ſich daraus erflärt, daß die faliche Religion bei 
ihnen noch einen mehr fließenden Charakter, feine ſtar— 
ven Formen und fein herrſchendes Prieſterthum hatte, 
und daß, wie in auch noch fpäterer Zeit, die materiellen 
SIinterefjen bei ihnen durchaus vorwiegend waren. Sie 
mußten 3) in Berührung mit einem Staate gelan= 
gen, dejjen Cultur, geordnete Verfafjung, Künfte und 
und Gejege ihnen ein Mufter zur Nahahmung darboten. 
Für die Patriarchen war dag Hirtenleben am geeignets 
jten, deſſen DBortheile jte, Die reichen Beſitzer, genofjen, 
ohne jeinen Nachtheilen zu unterliegen; Die damit ver— 
bundene Einfalt mußte fie für die göttlihen Dffenba- 
tungen empfänglicher machen, Dffenbarungen, die noch 
höchſt einfah waren, der jchriftlichen Abfaffung nicht 
bedurften und aljo auch Feine literarische Bildung erfor= 
derten. Nicht jo bei einem ganzen Volfe; das Hirten» 


| leben al3 Lebensart eines ganzen Volkes ift immer mit 


Jacobs. Neife nad), Egypten. 





Rohheit und Verwilderung verbunden, daher noch jegt 
die Miffionare unter nomadiſchen Völkern alles auf- 
bieten, diejenigen, auf die fie eine Einwirkung gewon— 
nen, zu feſten Niederlaffungen und zur Betreibung des 
Aderbaues zu vermögen. Gott wollte unter Israel 
dur) geordnete veligiöfe Anftalten auf das Ganze 
wirken, durch eine complicirte und eben deshalb noth⸗ 
wendig ſchriftlich abzufaſſende Geſetzgebung bis in die 
innerſten Winkel des Volkslebens eindringen: eine ſolche 
geordnete religiöſe Verfaſſung und ausgebildete Geſetz— 
gebung kann nur bei einem Volke ftattfinden, welches 
feſte Wohnfige und eine wohl eingerichtete bürgerliche 
Verfaſſung hat und bis zu einem gewiſſen Grade Künfte 
und Wiſſenſchaften fennt. Daher gründete fpäter Mofe 
den iSraelitiihen Staat auf den Aderbau, der noth- 
wendig einen jolden bürgerlichen Zuftand theils vor: 
ausjegt, theils herbeiführen mußte. A) Schon in den 
Borherverfündigungen an Abraham (Kap. 15, 13) wird 
ala Zweck des Aufenthalts jeines Geſchlechts in Egypten 
der hervorgehoben, daß dafjelbe dort in fchwere Be— 
drängniß gerathen und durd) Gottes Großthaten geret- 
tet werden jfollte. Dies bildete die nothwendige Grund: 
lage des näheren Verhältnifjes, in das Gott zu ihm 
treten wollte: ohne Kreuz feine Sehnſucht, nur im dürren 
Lande dürftet die Seele nad) Gott, ohne Erlöfungs- 
bedürftigfeit fein Dank für die Erlöjung. Gottes Weg 
bei Völkern und bei Einzelnen, die er aus der Welt zu 
fi) ziehen will, ift immer der, daß er ihnen in der 
Melt Trübjal und Angft bereitet, daß er die Welt wider 
fie waffnet. Ein mädtiges Bolf mußte es deshalb ſchon 
fein, unter dem Israel zu einer zahlreichen Nation her: 
anmwachjen jollte, ein Bolt, bei dem jede menichliche Mög— 
lichkeit des Widerftandes ſchwand; ein mächtiges Volk 
auch deshalb, damit Gottes herrliche Kraft in der Erret- 
tung um fo fitbarer werde. Diefe Errettung follte 
für alle Zufunft ein Spiegel der Liebe Gottes zu jeinen 
Volke, feiner Allmacht, feiner Gerechtigfeit in dem Siege 
über die Welt, jollte eine Weiffagung aller folgenden 
Gerichte über die Welt bis zum Weltgerihte fein: mie 
konnten fie dies anders, al3 wenn in dem Typus der 
Melt, mit aller ihrer Macht, fi die Weltmacht concen- 
trirt darftellte? 5) Auch infofern mußte das Neid, in 
dem Israel fich aufhielt, zum Typus der Welt geeignet 
fein, daß ſich in ihm die ſittliche Beihaffenheit der 
Melt, ihre Empörung gegen den wahren Gott, ihr hatt: 
nädiger Trdg, ihre thörichtes Vertrauen auf das, mas 
nicht Gott ift, auf ihre eigene Kraft und auf die Götzen, 
fundthat. Ohne dem fonnte ſich Gottes Gerechtigfeit 
nicht vollfommen entfalten, und aljo aud) nicht jeine All- 
macht und Liebe: ein Bolf, das nod) auf der erjten Stufe 
des Abfalls ſich befand, in dem noch Refte einer Oottes- 
erfenntniß übrig waren, würde bei dem erſten Angriff 
nachgegeben haben. — Alles dies fand ſich damals wohl 
in feinem Zande jo vereinigt wie in Egypten; dort war 
1) hinveichendes Land vorhanden, nicht blos um bie da: 
mals vorhandenen Nahfommen Abrahams, ſondern aud) 
um das zahlreiche Volk aufzunehmen, das nad) der gött- 
lichen Verheißung aus ihnen erwachjen jollte. Noch jetzt lebt 
außer den ordentlichen Einwohnern dieſes geſegneten Lan— 
des, die mit Aderbau ſich beſchäftigen, eine andere Nation 
in Egypten, die beduinijchen Araber; dieſe benußen die 
Meidenpläte in der Nachbarſchaft der Wüſte, verbinden 


aber oft zugleich mit dem Hirtenweſen den Aderbau. 


Da in Eghpten der Staat ſchon damals auf den Acker⸗ 


bau gegründet war, fo blieben die großen, nur zur Weide | 


tauglichen Räume meift unbenußt, und es ließ ji) erwar⸗ 
ten, daß fie von den Bewohnern ohne Schmierigfeit den 
Sraeliten eingeräumt werden würden. In Egypten war 
9) die Gefahr der Bermifhung mit den Gögendienern 
und der Berfuhung zum Götendienft verhältnißmäßig 
geringer. Dbgleih die nationale Abgeſchloſſenheit der 
Egypter fi erft jpäter vollftändig ausbildete, jo war 








" 





fie doch ihren Grundzügen nach ſchon Damals vorhanden: 


19. 


L 


ion find die Viehhirten den Egyptern ein Greuel, und 


Joſeph muß durch die Heirat mit der Tochter eines - 
hochgeitellten Priefters von der Schmach feiner Herkunft 
befreit werden. Unter allen Völkern des Alterthums 
hegte feines einen ſolchen Fremdenhaß als die Egypter, 
die das Wort „Menſch“ ausfhlieglich zur Bezeihnung 
ihrer Landsleute gebraudten; ſchon auf den älteften 
Seulpturen finden ſich die verächtlichen Bezeichnungen 
der Fremden, vornämlich der Nomaden, und vielfach 
find die härteften Mißhandlungen derjelben abgebildet. 
Die Neigung, welche die Israeliten troß der abſtoßenden 
Behandlung, die fie in Egypten erfuhren, de religiöfen 
Abſcheus, den die Egypter gegen fie hegten, doch zu 
Egyptens Abgötterei zeigen, läßt wohl erkennen, mas 
aus ihnen geworden fein würde, wenn fie unter einem 
humaneren Volke, wie etwa die Cananiter waren, 
zum Bolfe erwachſen wären; erlagen fie doch in der 
Müfte fofort der Verſuchung, als fie von den Moa— 
bitern und Medianitern eingeladen murben, 
ihnen Gößenopfer zu eſſen und zu huren (4. Mo. 25). 


Egypten war 3) unter allen damaligen Staaten der 


jenige, in dem die Cultur die größten Fortſchritte 
gemadt hatte, die Künfte am meiſten ausgebildet und 
weife Gejege vorhanden waren; alles, was im 1. Bud 


Moſis von Egypten berichtet wird, zeigt einen reichen, 


blühenden und geordneten Staat an. Der ganze Staat 
mar auf den Aderbau gegründet, wir finden einen aus⸗ 
gebildeten Priefterftand, einen ordentlichen Hofſtaat, 
hohe Staatsbeamte, ein Staatsgefängniß, zahlreihe und 
foftbare Kunſtwerke u. ſ. w.; den Ssraeliten aber blie— 
ben die Vortheile, die fie aus ſolcher Lage ziehen konn— 
ten, nit unbenugt. Anfangs zwar jegten fie ihr Hir— 
tenleben fort, aber als ihre Zahl wuchs, jehen fie ſich 
genöthigt, fi auf Aderbau und Künfte zu legen: daß 
es ganz falſch ift, wenn man ſich diejelben bei ihrem 
Auszug aus Egypten als ein bloßes Hirtenvolf dent, 
zeigen Stellen wie 2. Mof. 3, 22., wonad) fie in feiten 
Häufern mitten unter den adferbauenden Egyptern wohn: 
ten, zeigt die Thatfahe, daß Künftler unter ihmen 
vorhanden waren, welche alles Erforderliche zum hei— 
ligen Gezelt verfertigen konnten, zeigt die Berfertigung 
des goldenen Kalbes, die Verbreitung der Schreib: 
funft, die Thatfahe, daß das gefammte öffentliche 
MWefen auf ein Buch gegründet werden fonnte, und. 
fo noch vieles Andere. Das Volt fam als ein ganz 
anderes aus Egypten heraus. 4) Egypten war damals 
das mächtigſte Reid) der Welt, das einzige vielleicht, was 
ſchon ein ftehendes Kriegäheer hatte, deſſen Bedürfniß 
fich aus feiner geographiſchen Lage ſehr bald ergeben 
mußte; denn das fruchtbare Land ift umſchloſſen von 
traurigen Müften, deren wilde Bewohner, auf Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Lage bedacht, immer den raubgierigen Blick 
auf dieſes Paradies gerichtet hatten. 5) Ein Bharao 
wäre damals ſchwerlich in der ganzen übrigen Welt ans 
zutreffen gewejen, und doch gehörte ein Pharao, den 
Gott hinftellen konnte zur Bemeifung feiner Gerechtig⸗ 
feit und Allmacht, nothwendig zur Sache; zu ſolcher 
vollkommenen Offenbarung des Weſens der Welt, der 
nothwendigen Bedingung der vollen Offenbarung des 
Weſens Gottes, zu ſolchem thörichten Trotz, zu ſolcher 
hartnäckigen Verftoctheit gehörte nothmwendig, daß der 
Befis der Güter und der Macht dieſer Welt die aud) 
anderwärts vorhandene Abkehr von Gott reifte, ent: 
wickelie und auf die Spige trieb. (Hengjtenberg.) 


4. Ih will mit dir hinab in Egypten ziehen 
[fo daß meine Verheißungen dort nicht untergehen 
follen, wenn aud) meine unmittelbaren Dffenba- 
rungen nun 215 Jahre lang ſchweigen merben], 
und will aud Fin deinen Nachfommen] did) wie— 


mit 
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der] heraufführen [in das Land, welches du jebt 
verläfjeit); und Joſeph fol feine. Hände auf 
deine, Augen legen [dem Tannft du ja, befehlen, 
daß man, weil du für deine Perſon nicht wieder 
von dannen herauffommit, wenigſtens deine Ge: 
beine. heraufbringe Kap. 47, 29], 

3... Da fdurd ſolchen Zufprud) feines. Gottes 
geitärft] machte ſich Jacob anf von Berſaba; und 
die Kinder Israel führeten Iacob, ihren Vater, 
mit ihren Kindlein und Weibern, auf den Wagen, 
die Pharao gefandt hatte, ihn zu führen; 

6. Und nahmen ihr Vieh und Habe, die fie 
im Lande Canaan erworben hatten; und Tamen 
alfo in Egypten, Jacob und all ſein Same mit ihm. 


7, Seine Kinder: [11 Söhne], und feine 
Kindesfinder [B. 9—25] mit ihm, feine Tochter 
- [Dina 3.15], und. feine, Kindestöchter [Schwie— 
gertöchter], und all fein Same lauch die Knechte 
und Mägde der verfchiedenen Haushaltungen], 
die brachte er mit ſich in Egypten 


In einem Grabmal’ zu Beni Haflan findet ſich die 
Abbildung einer derartigen Einwanderungsfcene, die 
zwar nicht unmittelbar unfere Geſchichte darstellt, wohl 
aber: zu ihrer VBeranfchaulichung dient. Die Einwande— 
ver, über denen die Zahl 37 in Hieroglyphen angebradjt 
ift, führen ihr Gut auf Eſeln mit id, 2 Kinder in Kör- 
ben find ebenfall3 auf einen: Ejel geladen, nebenher 
gehen ein Knabe und 4 Weiber. Dem Zuge voran 
ſchreiten 2 Männer, Gejchenfe bringend, von einem 
Egypter geleitet; ein anderer Egypter hat eben den 
Bericht über ihre Ankunft abgefaßt und. überreicht die: 
fen einer fißenden Perfon, welche den oberſten Reichs: 
beamten vorſtellt. Außerdem: befinden. fich mitten in 
und hinter dem: Zuge noch mehrere Männer, ſämmtlich 
mit Bärten, dem Zeichen fremder, uneivilifirter Völker 
ausgeſtattet. 


II. ». 8-27. Indem fo das Haus Bsrael feiner Beftim- 
mung enigegengeht, in fremdem Lande aus einer, ein- 
zelnen, durch ihr gemeinfames Oberhaupt noch zufam= 
mengehaltenen Zamilie zu einem in viele Familien getheil- 
ten, nad Stämmen und Gefdledtern gefonderten Holke 
ſich zu entfalten, wird uns zuvor eine Meberficht iiber den 
gegenwärtigen Beftand dieſer Tamilie gegeben und: da— 
‚bei die Sonderung der 12 Stämme (Rap. 35, 22—26) in 
verſchiedene Geſchlechter, obgleich fie: zum Theil erſt in 
a je vollzieht, als Thon Fertig vorgeführt (vgl. 


8. Dies find die Namen der. Kinder Israel, 
die [zum Theil perfünlich, zum Theil aber, ſoweit 
fie noch nicht gezeugt oder geboren waren, in ben 
Lenden ihrer, Väter *] in Egypten famen: Jacob 


und feine Söhne [bilden den jchon in zwölf mäch⸗ würde dann auf eine beſondere Zeitung der göttlichen 


tige Aeſte verzweigten Stamm diejes Baumes, der 
ſich nun meiter in verfchiedene Gefchlechter und 
Familien auseinander legen follte vgl. 2. M. 6, 14 
Anm]. Der erftgeborene Sohn Jacobs, Ruben. 

*) zn demfelben Sinne, in welchem es in Kap. 35, 
26 hieß, Jacob habe feine 12 Söhne mit aus Mefopo: 
tamien gebracht, obſchon ihm Benjamin erft in der Hei- 
math geboren wurde, heißt es hier von ihm, er habe 
alle dieje Seelen, 70 an der Zahl, mit nad Egypten 








1. Mofe 46, 530. 





gebracht. Dev Grund zudem paläſtinenſtſchen Hausſtand 
Jacobs war gelegt, als er nad) Canaan heimfehrte; und 
fo war der Grund zu dem egyptifchen Hausſtande, in 
feiner vollen patriarhalifchen Entfaltung gelegt, als er 
nad) Egypten fam. Der Begriff waltet über da3 Datum 
vor, (B. Lange) IE Gin ; 
) Nuben eröffnet die Reihe dev Verzweigungen der 
einzelnen Aeſte; ihm fließen die übrigen Söhne Leas, 
danach die Söhne von Leas Magd, der Silpa, fi an. 
Es folgen Rahels Söhne, und den Beihluß machen die 
Söhne von Rahels Magd, der Bilha. ip 
9. Die Kinder Ruben: Hanoch, Pallu, Hez⸗ 
ron und Charmi. KR 
Die: erften zwei waren ſchon geboren (Kap. 42, 37), 
die andern zwei nod) in den Lenden ihres Vaters. 
10. Die Kinder Simeon: Jemuel, Jamin, 
Ohad, ISahin, Zohar und Saul, der Sohn von dem 
cananäischen Weihe [mährend: die fonftigen Frauen 
in acobs Familie mit Ausnahme der des Juda Kap. 
38,2 aus Mefopotamien ftammten oder den Geſchlech⸗ 
tern Eſaus, Ismaels und der Söhne ber, Ketura 
Kap. 25, 1.ff, angehörten]. 
11. Die Kinder Levi: Gerfon, Kahath und 


Merari. 

12. Die Kinder Iuda: Ger, Dnan, Sela 
[von der Tochter des Suah], Perez und Sera 
[von der Thamar, Kap. 38]: Aber Ger und Onan 
waren geftorben im Lande Canaan [weshalb fie 
bei der Schlußberehnung V. .15 außer Betracht 
bleiben]... Die Kinder ‚aber Perez [die für die 
Genannten: in Anschlag kommen, ‚obwohl fie erſt 
in Eggypten gezeugt wurden]: Hezron und Hamul. 

13. Die Kinder Iſaſchar: Thola, Phua, 
Job und Simron, 

Wenn hier im Vergleich mit dem entiprechenden Ver- 
zeichniß (A. Mofe 26, 5 ff.) einige Verfchiedenheiten in den 
Namen fich finden, fo find das theils nur verjchiedene 
Formen derjelben Namen, theils verichiedene Namen 
derjelben Berjonen. 


14. Die Kinder Sehnlon: Sered, Elon und 
Jahleel. 

15. Das find die Kinder von Lea, die ſie 
Jacob gebar in Mefopotamien, mit feiner Tochter 
Dina, Die mahen allefammt mit Söhnen und 
Töchtern dreiunddreißig Seelen. [6 Söhne, 
23 Enfel, 2 Urenfel,. 1: Tochter; dazu. Jacob 
jelbft, als zur erſten Reihe gehörig, mit hinzu 
gerechnet]. 

Dina ſcheint nad dem noch in Canaan (Kap. 49, 31) 
erfolgten Tode der Mutter deren Stelle in der Haus: 
wirthſchaft vertreten zu haben, Außer ihr wird nur nod) 
Serah (3.17) von weibliden Nahfommen Jacobs auf- 
geführt, mwahrjcheinlich gab es auch feine andere, dag 


Weisheit hinweifen. Denn weiblide Glieder der aus- 
erwählten Zamilie, wenn fie mit Cananitern fich ver: 
heiratheten, traten damit aus dem Bundesverhältnig mit 
Gott heraus und verloren ihre abgejonderte Stellung 
der Welt gegenüber, während die männlichen Glieder 
durch Derheirathung mit Cananiterinnen (Kap. 38, 2.; 
46, 10) umgekehrt diefe des Segens ihres Geſchlechts 
theilhaftig machten. Darum ließ Gott für jest nur 
wenig Töchter bei den Kindern Israel geboren werden, 
bis dann jpäter Die Blutsvermandtichaft innerhalb der 


Die zwölf Stämme. Wiederſehen Jacobs und Joſephs. 





Familie ſich jo weit verallgemeinert hatte, daß Verheira⸗ 
thungen, mit, den eigenen Volksgenoſſen möglich waren. 
16. Die Kinder Gad: Ziphion, Haggi, Suni, 
Ezbon, Eri, Arodi und Areli. 
17. Die Kinder Affer: Jemna, Jeſua, Je— 
fui, Bria und Serah, ihre Schweiter. Aber die 
Kinder Bria lin Eghpten geboren]: Heber und 
Malchiel. 

18. Das ſind die Kinder von Silpa, die 
Laban [zur Magd] gab Lea, feiner Tochter [Rap. 
29, 24], und [fie] gebar Jacob [dem die Lea fie 
als Kebsmweib beilegte Kap. 30, 97 diefe ſechs— 
zehn Seelen [2 Söhne, 11 Enkel, 1 Entelin, 
2 Urenfel]. 

SL. C IE Die Kinder Rahel, Jacobs [bevorzugten] 
Weibes: Joſeph und Benjamin. 

20. Und Joſeph wurden geboren in Egyp⸗ 
tenland Manaſſe und: Ephraim, die ihm gebar As⸗ 
nath, die Tochter Potiphera, des Prieſters zu On 
[Rap. 41, 50 f.]. 

21. Die Kinder Benjamin [gleichfalls, we— 
nigftens zum großen Theil, erſt in Egypten gebo: 
zen]: Bela, Becher [Beer], Asbel, Gera, Naaman, 
Chi, Ro, Mupim, Hupim und Ard. > 

Nah 4. Moje 26, 33-40 waren Naamann und 
Ard Kinder Belas, alfo Benjamins Enfel, und nicht 
feine Söhne; fte werden hier in weiterem Sinne zu jei- 
nen Rindern gerechnet, ‚weil fie ebenfalls eigene Geſchlech⸗ 
ter. begründeten. Andererjeits fehlen in der angeführten 
Stelle die Namen Beer, Gera (diefer wird in 1. Chr. 
9, 1-5 ebenfalls als Sohn Bela, aljo Enfel des Ben- 
jamin, aufgeführt) und Ros, entweder weil dieje Söhne 
Benjamins finderlos jtarben oder doch zu wenig Rad; 
kommenſchaft Hinterließen, als daß jelbitftändige Ge— 
fcjlechter "von ihnen hätten ausgehen fünnen. Das- 
jelbe gilt von Simeons Sohne Ohad (2. 10) und 
von Aſſers Sohn Zejun (2. 17). — vgl, 4. M. 26, 12. 
44. Wir fehen alfo, daß unjer Verzeichniß nicht blos 
die Söhne und Enkel Jacobs, die bei. feiner Ueberſiede— 
kung ſchon geboren waren, aufzählen will, ſondern außer 
den Söhnen, welde die 12 Stämme des Volkes begrün- 
deten, überhaupt alle Enfel und Urenfel, welde Grün: 
der von Gejhlehtern geworden und badurd in 


Beziehung auf die weitere Gliederung des Volkes in die 
Stellung der Enfel eingetreten find, 

22, Das find die Kinder don Nahel, die 
Jacob geboren find; alfefammt vierzehn Gerlen, 
[2 Söhne, 10 Enkel, 2 Urenfel]. 

23, Die Kinder Dan: Hufim [ogl. Anm. 
zu. 1. Chron. 2, 8]. 

3A. Die Kinder Naphtali: Iahzeel, Guni, 
Jezer and Sillem. 

25.Das ſind die Kinder Bilha, die Laban 
feiner Tochter Rahel gab. Kap. 29, 29], und ges 
bat: Jacob [30,. 3. ff.) die Sieben: Seelen [2 
Söhne und 5 Entel]. 

36. le Seelen, die mit Jacob in Egypten 
famen, die aus feinen [und jeiner Söhne] Lenden 
fommen waren loder noch kommen jollten], — aus⸗ 
genommen die Weiber feiner Kinder — ſind [ihn 





jelbit, ſammt doſeph und deſſen beiden Söhnen, 
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zunächſt nicht mitgerechnet] ‚alle. zuſammen ſech s— 
undſechzig Seelen. ———— 

27. Und die Kinder Joſeph, die in Egypten 
geboren find, waren zwo Seelen, alfo dab. alle 
Seelen des Hauſes Jacob, die in. Egypten Famen 
[oder ſchon dort * waren, ihnfelbit, den Patriarchen, 
eingefehloffen] waren frebenzig 

*) Erſt mit Jacobs Einwanderung in Egypten wurde 
dem Joſeph und feinen Söhnen dies Land zur wirklichen 
Heimath; bis dahin waren fie gleihlam aus dem Lande 
der Hebräer „heimlich geftohlen“ (Kap. 40, IDie achin 

**) Menn in Apoftg. 7, funfundſiebzig Seelen an- 
gegeben find, fo hat das in der griech, Ueberſetzung des 
A. T. (der ſ. g. Septuaginta) feinen Grund, melde hier 
fowoht, wie in 2. Mofe 1, 55 5. M.10, 22 diefe Zahl 
gebraucht, indem: ‚fie auch Manafjes Sohn Mair, und 
feinen Enfel-Gilead (4... M. 26, 29 jammt zwei Söh— 
nen und einem Enfel des Ephraim (1. Chr. 8, 20 ff.) hin- 
zurechnet. Die Zahl ſieb zig aber ift yon ſymboliſcher 


Bedeutung. Iſt Sieben die Signatur des Bundes, 


in welchem das: Haus Jacobs mit dem: HErrn ſteht, jo 
iſt die Zehn die Signatur, der Bollftändigkeit (Kap. 
31, 7. A1.;. 35, 26 Anm.). Nun aber it Siebzig — 
TX 10; das bedeutet, daß das im Bunde mit & tt 
ftehende Haus Israel nunmehr zum Abſchluß ‚gefommen 
ift und feine Vollzahl erreicht hat.“ „Wie Gott als Schöpfer 
und Geſchichtsbildner alles in das, Maß der. Zahl. gefaßt 
hat und in den Zahlen der Dinge und Gefchehnifje eine 
geheime Zahlenſymbolik herrſcht, in welcher göttliche Ver⸗ 
hältniffe und Gedanken ſich abprägen, fo faſſen auch die 
bibliſchen Geſchichtsſchreiber den Geſchichtsſtoff, in dem 
Rahmen bedeutſamer Zahlen.“ Vgl. Matth. 1, 


II. 9». 28 — Rap. 47, 12. An Egyptens Grenze ans 
gelangt, ſchickt Jacob den Juda voraus, daß er das 
Sand Goſen von Doſeph ſich anweiſen laſſe. Als er dann 
dafelbft eingezogen, kommt Doſeph zu feiner Begrüßung 
herbei und weint lange an feinem Halſe; darauf ertheilt 
er den Brüdern Bufruktion, wie fie Pharao gegenüber 
ſich verhalten ‚follen, fteilt diefem fünf von ihnen, fowie 
feinen greifen Water vor, umd verforgt nun, nachdem 
der König Gofen als Wohnfit; bewilligt hat, die Sei⸗ 
nigen während der noch übrigen dahre der Theurung, 

28. Und. er [mad der, 40—50 Meilen wei⸗ 
ten Reife nunmehr an der Grenze Egyptens jtehend] 
fandte Iuda vor. ihm. hin zu Joſeph, daß er ihn 
anweifete zu Gofen lihm denjenigen Landſtrich nä⸗ 
her bezeichnete, wo er der Einladung Kap. 45, 10 
gemäß Wohnung. nehmen follte];, und [nachdem 
denn dieſer die nöthige Weiſung empfangen und 
die Herberge. beftellt hatte Joh 14, 2 F.] famen 
[die Kinder Israel] in das Land ofen. 

29. Da ſpannete Joſeph feinen Wagen an 
und. zog [von der, einige Meilen ſüdweſtlich gelege⸗ 
nen Nefidenzitadt Memphis] hinauf feinem: Vater 
Zörael entgegen gen. ofen, Und da er ihn ſahe, 
fiel. er ihm um jeinen Hals, und weinete lnach 22 
Fahren der Trennung und voll großer Bewegung 
über die wunderbaren Führungen Gottes, die ihm 
den Vater miedergegeben] lange an feinem Halfe. 

30... Da ſprach Jorael zu Joſeph: Ich will 
nun gerne fterben, nachdem ich dein Angeſicht ges 
fehen habe, daß du noch febeit, 
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1. Mofe 46, 31—34. 47, 1-17. 





„Ich frage nichts nad allen Schätzen Egyptens, ja 
der ganzen Welt, Wäreft du auch der Aermſte und 
Elendfte, ſollte mir doch nichts fo Lieb fein, ala daß ich 
ee fehe; nun will ich gern und fröhlich fter- 

en." (Zuther. 

Jacobs Aeußerung: „Ich will nun gerne fterben” 
zeigt ung, daß den Vätern des alten Bundes der Scheol 
oder die Unterwelt nur fo lange ein düfteres Gebiet war, 
als fie befürchteten, Hinabjteigen zu müffen, bevor fie 
„die Fülle der beruhigenden Zeichen der Gnade und 
Sreundlichfeit Gottes“ gefehen. Hatten fie aber diefe 
gejehen, dann ftarben fie gern, legten ich ſchlafen oder 
gingen hin zu ihren Vätern. Die altteftamentliche Ster- 
bensfreudigteit ift alfo eine „Dingebung auf Hoffnung.“ 

31. Joſeph [nun, weil der König von Egyp— 
ten zwar im Allgemeinen die Seinen in fein Land 
eingeladen, aber über den Drt der Niederlaffung 
jelbjt noch nichts bejtimmt hatte Kap. 45, 17— 20] 
ſprach zu feinen Brüdern und zu feines Vaters 
Hanfe: Sch will [ehe ihr euch wirklich hier nieder: 
lafjet, zuvor noch die königliche Erlaubniß dazu 
auswirken und deshalb] hinanfziehen, und Pharao 
anfagen, und zu ihm ſprechen: Meine Brüder und 
meines Vaters Haus iſt zu mir kommen ans dem 
Lande Canaan [wie du befohlen haft]. 

32, Und find Vichhirten, denn es find Lente, 
die mit Vieh umgehen [und Feine andere Beichäfti- 
gung haben]; ihr Klein und groß Vieh, und alles, 
was fie haben, haben fie mitbracht [um bier im 
Lande für längere Zeit zu bleiben. Da möchte 
denn ein geeigneter Ort der Nieberlaffung für fie 
ausfindig gemacht werden]. 

33. Wenn euch nun Pharao wird rufen ſſich 
vorſtellen laſſen), und [zu euch] fagen: Was ift 
entre Nahrung? 

34. So follt ihr [ganz frei und offen euren 
Stand beiennen und] fagen: Deine Knechte 
find Leute, die mit Vieh umgehen von aunferer 
Sugend auf bisher, beide wir und unfere Vä— 
ter; auf daß ihr wohnen möget im Lande Gofen 
[auf daß Pharao für Goſen fich entfcheide. Das 
aber wird er ohne Zweifel thun, wenn ihr recht be- 
ſtimmt euren Nomadenſtand hervorhebt]. Denn was 
Biehhirten find, das ift [aus veligiöfen Gründen 
Kap. 43, 32] den Egyptern ein Greuel [der König 
muß aljo darauf denfen, daß er euch da unter: 
bringe, wo ihr mit feinem Volke, um demfelben 
nicht ein Gegenftand des Aergerniſſes zu werben, 


möglichjt wenig in Berührung fommt. Das aber | 


it eben in Gofen der Fall, und ihr könnt ja 
jeine Aufmerffamfeit auf diefen Landftrich nod) 
befonders durch eine ausdrüdliche Bitte um Ueber: 
lafjung deffelben hinlenfen Kap. 47, 4]. 

Die Inſtruction, welche Sofeph feinen Brüdern giebt, 
vereinigt in großartiger Weiſe Aufrichtigfeit und uge 
Berechnung. Seine Brüder follen ſich offen zu ihrem 
Stande befennen, ja Joſeph geht ihnen darinnen bei Pha⸗ 
rao voran (Kap. 47, 1), obſchon nad) feiner eigenen Gr- 
Härung die Biehhirten den Egyptern ein Gräuel, d. h. 
eine unreine Kaſte ſind. Sie ſollen aber durch dieſe 
offene Erklärung den ir diſchen Vortheil erlangen, daß 
ihnen das zur Viehzucht beſonders geeignete Land Goſen an— 








gewieſen wird, und zugleich den theokratiſch-geiſti— 
gen Bortheil, daß fie in Egypten wohnen und Doch 
durch den Kaſtenunterſchied gefichert werden gegen alle 
Vermiſchung mit den Egyptern. Joſeph, diejer uralte 
Politiker, hat demnach ſchon die Wahrheit klar erfaßt, daß 
die höchſte und reinſte Ehrlichkeit und Offenheit zugleich 
die höchſte Klugheit ift. (P. Lange.) Wahrhaftig iſt nahr— 
haftig; geradezu macht gute Reiter. (Herberger.) 


Das 47, Kapitel, 


Sacob wohnt im Lande Hofen. Die Theurung 
ift groß in Egypten. 


1. Da kam Joſeph [ie er ſich vorgenommen], 
und jagete es Pharao an, und ſprach: Mein Vater 
und meine Brüder, ihr klein und groß Vieh, und 
alles, was fie haben, find fommen and dem Lande 
Canaan; und fiehe, fie find im Lande Gofen [und 
warten dort auf weiteren Befehl, wo fie nach deinem 
Willen ſich follen niederlafjen]. Sr 

2. Und er nahın [da der König die Seinigen 
zu jehen begehrte, und doc) die Zahl derjelben zu 
groß war, um fie alle vorzuftellen] feiner jüngiten 
Brüder [wörtlih: von dem Ende d. i. aus der 
Reihe oder von der Gefammtheit feiner Brüder] 
fünf [denn das war in Egypten die beſonders be: 
liebte und geläufige Zahl Kap. 41, 34; 43, 34; 
45, 22; Jeſ. 19,18]. Und ftellete fie vor Pharao. 

Der vorzugsmweife Gebrauch diefer Zahl erklärt ſich 
wohl daher, daß die Egypter 5 Planeten annahmen, 
wie ſie denn die Fünfzahl auch mit dem Zeichen eines 
Sternes jollen ausgedrückt haben. (Knobel.) i 

3. Da ſprach Pharao zu feinen Brüdern: 
Mas ift eure Nahrung? Sie antworteten: Deine 
Knechte find Vichhirten, wir und unfere Väter 
[Kap. 46, 33 f.]. 

4. Und fagten weiter zu Pharao: Wir find 
fommen, bei euch zu wohnen [eine Zeit lang als 
Fremdlinge und Beifaffen uns aufzuhalten] im 
Lande; denn deine Knechte haben nicht Weide für 
ihr Vieh, jo hart drüdet die Ihenerung das Land 
Canaan; jo laß doch nun deine Knechte im Lande 
Goſen wohnen. i 

Goſen, das öſtlichſte Grenzland Egyptens, heutzutage 
es Scharkiyeh, d. i. die öftliche Provinz genannt, reichte 
öftlih an die nad Philiftän führende Müfte des peträt- 
Ihen Arabiens, weſtlich bis an den tanitifchen Nilarm, 
ſüdlich bis On oder Heliopolis; es beitand theils aus Step= 
pen, die nur zu Viehweiden tauglich, theils aus frucht⸗ 
barem, durch Die Nilüberſchwemmungen bewäſſertem 
Ackerland, und iſt noch jetzt Egyptens befte und am 
höchſten geſchätzte Provinz. Die Hauptſtadt war Raem- 
ſes Geroopolis — Heldenſtadt); davon hieß der ganze 
Landſtrich auch Raemſes, und in der Umgebung die- 
fer Stadt, wo Pharao Krongüter beſaß, haben die Kine 
der Israel zuerst fich angefiedelt (R. 11), bi3 fie dann 
über das ganze Land fich ausbreiteten und mit den Egyp⸗ 
tern in nähere Berührung kamen. 

5. Pharao [nachdem er die Fünf aus der 
Audienz entlafjen hatte] ſprach zu Joſeph: Es iſt 
dein Vater, und ſind deine Brüder, die ſind zu dir 
kommen lund um deinetwillen will ich denn gern 


— 
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ihnen willfahren und ſie bei uns wohnen laſſen]. 
6. Das Land Egypten [nun, wie ich ſchon 
früher gefagt habe Kap. 45, 18] fteht dir offen, 
laß fie am beiten Drt des Landes wohnen, laß fie 
[wie fie gebeten haben V. 4] im Lande Gofen 
wohnen; und jo du weißelt, daß Leute unter ihnen 
find, die tüchtig [ihres Faches bejonders fundig] 
find, ſo jeßte fie [den Hirten] über mein Vich [das 
in. diefem Landſtrich mweidet, zu Oberaufjehern]. 

7. Joſeph brachte [darnad, vielleicht etliche 
Tage fpäter, als Jacob von den Beichwerden der 
Reife fi) wieder erholt hatte] auch feinen Vater 
Jacob hinein, und ftellete ihn [„den Mann des ge 
Iobten Landes, der in Egypten daftand mie eine 
Ruine einer anderen, nun abgelaufenen Zeit“] vor 
Pharao, Und Incob [Krone gegen Krone — die 
goldene auf Pharaos, die filberne des grauen Haar 
auf Jacobs Haupt] jegnete [beim Eintreten] den 
Pharao [im Bewußtfein feines Berufs, ein Segen 
zu erben für alle Völfer Kap. 12, 2]. 

8. Pharao aber [wie man hochbejahrte Greife 
ja. gern nad ihrem Alter fragt, fie dadurch zu 
Mittheilungen: über ihre Lebensſchickſale zu veran— 
laſſen] fragte Iacob: Wie alt biſt du? 

9. Jacob ſprach zu Pharao: Die Zeit meiner 
Wallfahrt Pſ. 39, 13; 119, 19; Hebr. 11, 13 
bis. 16] iſt hundert uud dreißig Jahr; wenig und 
böfe iſt die Zeit meines Lebens, und langet nicht 
an die Zeit meiner Bäter in ihrer Wallfahrt. 

„Ich könnte weit rüftiger und munterer fein, wenn 
ich mein Alter mit dem eines Abraham (25, T) und 
Siaat (35, 28) vergleihe; aber es hat fih io viel 
Trübfal und Kümmerniß auf mid gehäuft, daß ich vor 
der Zeit gebeugt und. abgelebt daſtehe.“ Jacob jpricht von 
feinem Lebensalter wie von einer abgelaufenen Zeit dies er⸗ 
Härt fih aus feiner gehobenen Stimmung, er tft ihon zum 
Sterben bereit. — Er hatte noch einen gar lieblichen Feier: 
abend jeines mühjeligen und fummervollen Lebens erreicht; 
aber e3 hieß bei ihm: „Sch vergefje, was dahinten ift, und 
ftredfe mich zu dem, das vornen tft.” (Heim.) 

10. Und. Jacob ſegnete den Pharao [verab- 
ſchiedete fi) von dem König, nachdem dieſer noch) 
weiter fich mit ihm unterrevet hatte, mit einem 
abermaligen Segenswunſch, ihm damit für die 
feinem. Haufe erwieſene leiblihe Wohlthat fein 
Geiftliches mittheilend Röm. 15, 27 ;1. Cor. 9, 11], 
und ging heraus von ihm. 

11. Aber Iojeph [da er nunmehr von dem 
König unbeſchränkte Vollmacht erlangt hatte] Ichafite 
feinem: Vater und: feinen Brüdern Wohnung, und 
gab ihnen [um fie anfäßig zu maden und ben 
Webergang vom bloßen Nomabdifiren zu einer jeß- 
haften Lebensart bei ihnen anzubahnen] ein Gut 
[feftes Eigentum an Ländereien] in Ggyptenland, 
am beſten Drt des Landes, nämlich im Lande Raem— 
jiö, wie Pharao [B. 6] geboten hatte. 

Der Uebergang vom Nomadenleben zum Aderbau, 
wie ſchwerer auch jonft zu erklären jein mag, war wenig— 
ſtens nirgends leichter als in Egypten, wo die Feldarbeit 
meift gar Teine Mühe erforderte und man faſt nur den 
Samen auszuftreuen brauchte, um zu ernten, (Heeren.) | 








Die Fruchtbarkeit der Provinz Scharfiyeh hat ihren Grund 
darin, daß das Land von Kanälen durchſchnitten wird, 
während die Oberfläche des Bodens fich viel weniger 
über den Spiegel des Nil erhebt, al in anderen Gegen- 
den, und deshalb viel Teichter bewäfjert werden Tann. 
(Robinfon.) 

‚. 12. Und er verforgte feinen Vater [ebenfo 
viele Jahre, als diefer einft ihn verforgt hatte 
V. 28, vgl. Kap. 37, 2], und feine Brüder, und 
das ganze Haus feines Vaters [mit Brod]; einen 
jeglichen, nachdem er Kinder hatte, | 

Während Joſeph alfo an dem Vater nad) 1. Tim. 5, 4: 

„ven Eltern Gleiches vergelten” — handelte, vergalt er 
den Brüdern Böſes mit Gutem (1. Betri 3, 9) und 
ward jeinen vormaligen Berderbern, die ihn, wenn Gott 
e3 nicht anders gelenkt hätte, in der Grube wohl hätten 
verhungern lafjen, ein Erhalter ihres Lebens (Sir. 49, 17), 


IV. 9. 18-26. Während fo Bacobs Haus keinen 


Mangel leidet, drückt die Theuerung Egypten und die 


umliegenden Fünder immer [hwerer. Die Egypter bringen 
zuerft ihr Geld, dann ihr Wiek, um Speife zu kaufen; 
da aber die Noth nod ferner anhält, bieten fie ſich Jelbft 
und ihre Ländereien als Preis an, für den Bofeph ihnen 
Brod und Saatkorn ablaffen foll. Diefer geht darauf 
ein und bekommt fo Gelegenheit, die ganzen ſtaatswirth— 
ſchaftlichen Derhältniffe Egyptens in zwekmäßiger Weife 
umzugeftalten. z 

13. Es war aber [gleihiwie ſchon die 2 Jahre 
daher Kap. 41, 53 ff., fo auch während der fol- 
genden 5 Sahre Kap. 45, 11] fein Brod in allen 
Landen; denn die Theuerung war fait [iehr] Schwer, 
daß das Land Egypten und [das benachbarte] Ca— 
naan [aus welchem die Kinder Israel nun glüdlic, 
herüber gerettet waren, noch ehe die Zeit fam, wo 
man dort nicht einmal Geld mehr hatte, um in 
Egypten zu faufen] verſchmachteten vor der Theu— 
ung [in Folge derfelben ganz von Kräften kamen]. 

14. Und Iofeph brachte alles Geld zufammen, 
das in Egypten und Canaan funden ward, um das 
Getreide, das fie kauften; und Sojeph that alles 
Geld in das Haus [die Schatzkammer] Pharao. 

Eine große Unbefcholtenheit, unter jo großen Geld- 
haufen reine Hände zu behalten. (Calvin). 

15. Da nun Geld gebrad im Lande Egypten 
und Ganaan, kamen ale Egypter zu Joſeph, mud 
ſprachen: Schafe und Brod. Warum läſſeſt du 
und vor dir [da du unfere Noth ja fieheit und 
Mittel haft, ihr abzuhelfen] fterben, darum, daß wir 
ohne Geld find? 

16. Joſeph [der nicht Eigenthumsherr, ſondern 
nur Haushalter über die aufgehäuften Öetreide- 
vorräthe war, auch wohl wußte, was für ein Ding 
e3 ift um den großen Haufen — „wenn man ihm 
eine Hand breit erlaubt, fo nimmt er 24 Ellen“ ] 
ſprach: Schaffet ener Vieh ber, jo will ich euch um 
das Vieh geben, weil ihr ohne Geld feid. | 

17. Da brachten fie Joſeph ihr Vieh; und 


er gab ihnen Brod um ihre Pferde, Schafe, Rin: 


der und Eſel. Alſo ermährete er fie mit Brod 
das Iahr [das ſechſte der Theuerung] um alle ihr 
Vieh. 
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18. Da dns Jahr um war, kamen ſie zu ihm 
im andern darauf folgenden] Jahr, und ſprachen 
zu ihm: Wir wollen [dir] unferm Herrn Tin deſſen 
Gewalt wir find] nicht verbergen, daß nicht allein 
das Geld, fondern auch alles Vieh dahin iſt zu 
unſerm Herrn; und iſt nichtö mehr-übrig vor unſerm 
Herrn das wir unſerm Herrn anbieten könnten), 
denn nur. unſere Leiber und unſer Feld. eh 
19. Warum laäſſeſt du uns vor dir ſterben, 
und unſer Feld [warum ſollteſt du aber deshalb, 
weil wir weder Geld noch Vieh mehr. haben, ung 
felber fterben und unfer Feld umfommen lafjen]? 
Kanfe und nad unſer Land ums Brod, daß wir 
und unſer Land Teibeigen feien dem Pharao; gieb 
und Samen, day wir leben und. nicht ſterben, und 
das Feld nicht verwüſte [mir felbft für unfere Perſon 
wollen hörige Leute des Pharao werden, und von 
unjern Aeckern, Gärten und Wieſen wollen wir 
nicht mehr ſelbſtſtändige Befiter fein, Tondern fie 
fünftig zu Lehen tragen von dem König; dafür 
gieb ung denn Korn zu Speife für uns und unſre 
Familie und zu Samen für unfere Felder, damit 
dieſe nicht unbeitellt Tiegen bleiben müſſen und 
wir nicht ſterben vor Hunger). 

20. Alſo kaufte Joſeph [auf das Anerbieten 
eingehend] dem Pharao das ganze Egypten [ver 
ſchaffte ihm das Eigenthumsrecht über den ſämmt⸗ 
lichen Grundbeſitz in Egypten]. Denn die Egypter 
verkauften ein jeglicher einen Acker [traten in ein 
Lehnsverhältnig zu dem König ein, wodurch dieſer 
die Berpflihtung übernahm, fie mit Brod- und 
Saatforn zu verforgen], denn die Theurung war 


zu Stark über fie. Und ward alſo das Land Pharao 


eigen. 

‚21. Und er theilete das Volk aus in die 
Städte, von einem Orte Egyptens bis an's andere, 

Joſeph ließ alfo das nun beſitzlos und hörig gewordene 
Bolt, das bisher zerftreut im ganzen Lande gewohnt, in 
die Städte ziehen, um von hieraus erft eine planmäßige 
neue Bertheilung des Grund und Bodens nach Art unferer 
jetzigen Separationen vorzunehmen, ihn dann aber: gegen 
einen jährlichen Grundzins V. 24 wieder austhun, fo 
dab alle die bisherigen ſelbſtſtändigen Ländereibefiger 
nunmehr sinspflichtige Kronbauern wurden, 

‚22. nsgenommen der Prieiter deld [die der 
Priejterkafte gehörigen Ländereien], das kaufte er 
nicht; denn es war don Pharao für die Prieiter 
verordnet, daß fie ih nähren Sollten von dem. Be- 
nannten, das er ihnen gegeben hatte; darum durf- 
tem fie ihr Feld nicht verkaufen. 

Die Priejter befamen vom König ein feitftehendes 
Deputat an Brod, Fleiſch und Korn, das ihnen natür- 
lich aud) während der Hungersnoth verabreicht werden 
mußte; daher waren fie nicht genöthigt, ihre Ländereien 
ebenfalls zu verkaufen, fondern behielten ſie auch ferner 
als zinsfreies Gigenthum. 

23. Da ſprach Joſeph zu dem Volk [als er 
es in den Städten zuſammengezogen und die neue 
Vertheilung des Bodens ausgeführt hatte, um 


jetzt, bei der Uebergabe der verſchiedenen Meiereien 


.Moſe 47, 187-838: 48, 14. 


an die einzelnen Lehnsträger, das nunmehrige 
Rechtsverhaltniß ausdrücklich zu beurkunden]: Siehe, 
ich habe: heute gekauft euch und euer Feld dem 
Pharao; ſiehe, da habt ihr Samen, und beſäet 
[damit]: das Feld [für dies Jahr]. 76 
24 And yon dem feinzuerntenden] Getreide 
folt ihr [dann] den Fünften Pharao [als jährlichen 
Grundzinz] geben; vier Theile [dagegen] follen 
euer fein, ‚[theils damit ihr Fünftig felber Samen 
habt]; zu befäen das Feld, [theils] zu eurer Speife, 
und [zur Speife] für. euer Haus und Kinder. 

25. Sie ſprachen [mit der neuen Einrichtung 
wohl zufrieden]: Laß nnd nur leben, und Gnade 
bor dir, unſerm Herrin, finden; wir wollen gerne 
Pharao Teibeigen Thörig und zinspflichtig] fein. 


Was hier von Joſephs Umgeſtaltung der, biäherigen 
ſtaatswirthſchaftlichen Verhältnifie Egyptens erzählt wird, 
ftimmt mit allen fonftigen Nariten, welche bei den 
weltlichen Geſchichtsſchreibern ſich vorfinden, überein; 
nur wird die neue Einrichtung: meist dem. König Sejoftrig 
zugeſchrieben. Aber dieſer Sefoftris: ift nach den Grgeb- 
niſſen der neueren Geſchichtsforſchung mehr eine jagen: 
hafte Perſon, die man überhaupt alle durchgreifenden 
Mapregeln und Erfolge der alten Pharonen zurücgeführt 
hat. — Die Einrichtung jelbft nun anlangend, ſo war 
ſie feineswegs für die, Landesbewohner eine Härte; 
denn diefe hatten ſchon vorher, als fie noch. jelbititän- 
dige Befiger waren, eine Abgabe an den König zu ent= 
richten gehabt (Kap. AL, 34 ff. 48 ff.), nur daß letztere 
hinfort nicht mehr wilfürlich, jondern ein für alle Mal 
feſt beftimmt war, und fie, war. bei dem mehr. als 30fachen 
Ertrage, den in Egypten das Land einbradte, gewiß 
jehr mäßig. Die Maßregel war aber auch auf: der 
andern Seite eine große Wohlthat; denn die jegige Noth 
wäre vielleicht nicht fo fchlimm geworden, wenn die Ber 
mäfjerung des Bodens mit Hilfe von planmäßig und 
vegelveht angelegten Kanälen ſchon hinlänglich bewirkt 
gewejen wäre, Eine folche Regelung war aber wegen 
der in Kap. 41, 4 Anm. befchriebenen Ueberſchwemmungen 
des Nil, von welchen die Fruchtbarkeit des Landes Haupt: 
ſächlich abhing, für die Zukunft durchaus nothwendig; 
fie konnte nur dann durchgeführt werden, wenn der fümmt: 
lihe Grundbefi in Einer'Hand, in der des Staatsober- 
hauptes ſich befand. Daß num Joſeph das Bewäfjerungs- 
und Kanaliyftem nachher wirklich in Angriff genommen 
hat, zeigt der Name, den der Hauptkanal jest noch führt, 
nämlich Bahr Yüsef (Joſephs-Kanal). Endlich war duch 
die alljährliche Erhebung eines feftitehenden Grundyinfes 
dem König. nicht nur möglich gemächt, ein "ftehendes 
Heer zu unterhalten, mit! deifen Hilfe er das: Land gegen 
räuberijche Einfälle von außen ſchützte, jowie durch fon- 
ftige Einrihtungen den Wohlſtand jeines Volkes zu für- 
dern; jondern e8 war damit Joſephs Maknahme, wo- 
duch er. den Nothftänden in den 7 theuren Jahren 
gewehrt ‚Hatte, zu einer ‚bleibenden gemacht. Forthin 
beſtanden in den Städten Tönigliche Kornmagazine, die 
aljährlih von Neuem fich füllten und für Jahre des 
Mißwachſes Aushilfe boten. ER 


26. Alſo machte Joſeph ihnen ein Geſeß bis 
auf dieſen Tag über der Egypier Feld, den Sünf- 
ten Pharao zu geben; ausgenommen der, Priefter 
Seld, das ward nicht eigen Pharao. 

Das Verhältniß, in welches hiermit die 
ihrem fichtbaren König — IRA aan 
für dasjenige Verhältniß, in; welchem hernach die Kinder 








Israel zu Jehova, ihrem umfichtbaven ‚König, standen, 
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Yacob nimmt von Joſeph einen Eid, daß er feine Gebeine in Canaan begrabe. 


Auch Er, der HErr, war der eigentliche Eigenthumsherr 


des Landes Ganaan, und die Kinder Israel in Betreff 
ihrer Befigungen nur jeine Lehensträger (3. M. 25, 23). 
An diejen ihren Lehnsherrn Hatten fie denn ebenfalls den 
Fünften abzugeben: einmal den, den Prieftern und Le- 
viten ausgejegten Zehent (4. M. 18, 24); und dann den, 
zu Opfermahlzeiten an hohen Feten zu verwendenden 
Zehent (5. M. 14, 22 ff. Anm.). 


1. 9. 27—31. Mad einer kurzen Heberficht über die 
fiebzehn Dahre, die Iacob in Mefopotamien gewohnt 
hat, geht die Erzählung zu feinen legten Sebenstagen 
über, Da er fein Ende nahe fühlt, läßt er Dofeph zu 
ſich entbieten und nimmt einen Eid von ihm, daß er 
feine Gebeine nit in Egypten, fondern in Ganaan 
werde begraben laſſen. 

27. Alſo [wie V. 11, f. erzählt worden] 
wohnete Israel [mit feinem ganzen Haufe] in 
Egypten nämlich) im Lande Gofen, und hatten ed 
inne [waren durch das ihnen angetviefene Gut 
anfäßig darin], und wuchſen [mie Gott Kap. 46, 3 
verheißen hatte], und mehreten fi lnoch bei Jacobs 
Lebzeiten] ſehr [vollends aber in den nachfolgenden 
Heiten 2. M. 1,6 f.]. 

28. Und Jacob lebte fiebenzehn Jahr in Egyp⸗ 
ten [2298— 2315 n. Erſchaff. der Welt], daß fein 
ganjes Alter ward hundert und fieben und vierzig 

ahr. 

Mit dem Tode Jacobs geht es anders zu, als mit 
dem Tod der beiden Bäter. Diefe fterben, nachdem fte 
jhon lange zuvor den Pla geräumt haben, und der 
Faden, der durch ihr Leben abgerifjen wird, ſchon längſt 
wieder angefnüpft ift; darum wird ihr Tod nur als ein 
einfahes Faktum berichtet. Jacob jtirbt aber als der 
letzte der Patriarchen, und fein Tod ift der Schluß dieſer 
Anfangsgeihichte. Außerdem ftirbt er im fremden Lande, 
während ich jein Haus gleichfalls außerhalb des verheigenen 
Zandes befindet. Das macht feinen Tod zu einem wichtigen 
Schlußakt, der mandes für die neue dunkle Zufunft einzu> 
leiten hat. Deshalb wird jein Tod ſchon im Boraus angefün- 
digt, und er hat eben im Angefiht des Todes nod) wid) 
tige Dinge anzuordnen. (Baumgarten.) 


29. Da nun die Zeit herbeifam, daß Israel 
fterben folte, rief er feinem Sohn Iofeph, und 
ſprach zu ihm nicht aus väterliher Machtvollfom- 
menheit ihm befehlend, fondern in Anerkennung 
der von Gott ihm verliehenen hohen Stellung ihn 
wie ein Untergebener feinen Vorgeſetzten bittend]: 
Hab ih Gnade vor dir funden, fo lege deine Hand 
‚unter meine Hüfte [Rap. 24, 2 und verſprich mir 
feierlich], daß du die Liebe und Trene am mir thuft, 
und begrabeit mid [wenn id) nun werde gejtorben 
fein] nicht in Egypten; ; 

30. Sondern ich will liegen bei meinen Vätern 
[im Sande der Verheikung], und du follft [deshalb] 
mich aus Egypten führen, und in ihrem Begräbniß 
[in der Höhle Makpela bei Hebron Kap. 49, 29 ff.] 
begraben. Gr ſprach: Ich will thun, wie du ges 
jagt halt. 

31. Er aber ſprach: So ſchwöre mir [damit 
du hernach auf diefen mir geleifteten Eid vor Pha— 
rao dich berufen und feine Erlaubniß deſto fiherer 
austwirfen Fünneft Kap. 50, 5]. Und er ſchwur 
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ihm. Da neigete ſich Israel [dev während der 
Verhandlung mit Joſeph aufrecht im Bette da— 
geſeſſen hatte 27, 19; 48, 2., aber dazu ſich zu 
ſchwach fühlte, jest auch noch ganz aufzuftehen 
und fi zu Boden zu werfen, um Gott für die 
Gnade, die in der Erfüllung feines letzten Wunſches 
ihm zu Theil getvorden, zu danken] auf dem Bette 
zu den Häupten [gegen das Kopfende des Bettes, 
d. h. er wendete fih im Bette um und ftredte 
die Hände, das Antlit aufwärts gelehrt, nad) 
oben zu anbetend aus 1. Kön. 1, 47]. 

Hiermit ift zugleich ausgedrüdt, daß Jacob betend 
von der Welt und den Menſchen fich abwendet zu Gott, 
wie der Briefter ein ähnliches ſich Abwenden und Zus 
wenden am Altare ſymboliſch darftellt. (P. Lange.) Diefe ı 
großen heiligen Männer und Helden der Kirche und Ge— 
meinde Gottes haben an der Unjterblichkeit der Seelen 
nicht gezweifelt ; darum find fie des Begräbniffes halben 
fo jorgfältig gewejen. Denn wo der heilige Geilt das— 
felbe in ihnen nicht feft und gewiß gelehrt hätte, jo 
wäre es fiberflüffig geweſen, daß fte jo gar genau wollten 
dafür geforgt haben, wie oder wo ihr Leib möchte be= 
graben werden, al3 welcher am Menfchen der allerge- 
ringſte Theil ift. (Zuther.) 


Das 48. Kapitel. 


Sacobs Teftament wegen Ephraim und Manaffe. 


I. ». 1-22. Einige Beit fpäter wird dem Bofeph 
gemeldet, daß fein Dater krank fei; er begiebt fid mit 
feinen beiden Söhnen zu ihm, und. diefer ertheilt ihnen 
den patriarchaliſchen Segen, wobei er fie an Rindesftatt 
annimmt, dem jüngeren aber den Vorzug vor dem älte 
ren widerfahren läßt: 

1. Darnach [einige Zeit nad) der Verhandlung 
Rap. 47, 29 ff., bei welcher Jacob, von Alter ge— 
drüct, feine baldige Auflöfung zwar ahnete, aber 
doch derfelben noch nicht unmittelbar entgegenging] 
ward Joſeph [mohl durch Boten, die Jacob felber 
an ihn abordnete] gefagt: Siehe, dein Vater ift 
franf. Und er nahm mit fich feine beiden [über 
20 Jahr alten] Söhne, Manaffe und Ephraim 
[denn fo hatte e8 der Vater, der die Enkel noch 
por feinem Ende fegnen und der Bürgerichaft 
Israel, außerhalb melcher fie bisher gejtanden 
Eph. 2, 12., einverleiben wollte, ſchon früher mit 
ihm verabredet]. 

2. Da ward ed Iacob angejagt: Siehe, dein 
Sohn Iofeph kommt zu dir. Und Israel machte ſich 
ſtark [nahm feine ſchwachen Kräfte zufammen], und 
feste ſich im Bette [um das Werk, das er ſich vor— 
genommen, in gebührender Stellung zu verrichten], 

3, Und ſprach zu Iofeph [da diejer mit feinen 
Söhnen nun eingetreten mar]: Der almächtige 
Gott erfhien mir [vor nunmehr 70 Jahren] zu 
Rus, im Lande Ganaan [als ich nah Mefopotamien 
30g zu Bethuels, meiner Mutter Baters Haus Kap. 
28], und fegnete mid), 

4. Und ſprach zu mir ſvgl. Kap. 35, 11 f.]: 
Siehe, ich will did wachen laſſen, und mehren, 
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und will dich zum Haufen Volks machen; und will 
dieg Land zu eigen geben deinem Samen nad dir 
ewiglich. 

5. So ſollen nun lkraft der Vollmacht, die 
Gott mir damals gegeben, als Patriarch über die 
Zukunft feines erwählten Geſchlechtes zu verfügen] 
deine zween Söhne, Ephraim und Manafie, die 
dir geboren find in Egyptenland, ehe ich herein 
fommen bin zu dir [Kap. 41, 50 ff.], mein fein, 
gleihwie Nuben und Simeon [meinen eigenen 
beiden Erftgeborenen gleichjtehen und an Kindes 
Statt hiermit von mir angenommen fein]. 

6. Welche du aber nach ihnen zeugeſt, follen 
dein fein [für deine Kinder gelten, alſo feine be⸗ 
fonderen Stämme, ſondern nur gewöhnliche Ge: 
Schlechter begründen], und genannt werden, wie ihre 
Brüder in ihrem Grbtheil [und zwar follen ihre 
Geſchlechter zu den beiden Stämmen ihrer Brüder, 
Ephraim und Manaffe, zählen]. 

Ob Joſeph wirklich noch andere Söhne gezeugt 
habe, wird in der heil, Schrift nicht weiter berichtet. 
Vielleicht aber find in den 4. M. 26, 28 ff-; 1. Chr. 8, 
14 ff. aufgezählten Gefchlechtern Ephraims und Manafjes 
ſolche nachgeborene Söhne Joſephs mit enthalten. 

7. Und da ich and Mefopotamien kam, ftarb 
mir Rahel [das Weib meines Herzens, an die bein 
Anbli mich jetzt, wo ich felbjt dem Tode entgegen: 
gehe, fo lebhaft erinnert] im Lande Ganaan, auf 
dem Wege, da noch ein Seldwegs war gen Ephrath, 
und ich begrub fie dnfelbft an dem Wege Ephrath, 
die num Bethlehem heißt [Rap. 35, 16 ff.]. 

Deine Erhöhung zum Retter meines Haufes, will Jacob 
mit diefer Angabe ausdrücken, hat fie nicht erlebt; aber 
ich habe das Andenken der Frühvollendeten jetzt damit 
geehrt, daß ich deine beiden Söhne al3 meine unmittel- 
baren Söhne von ihr anjehe und fie den beiden Erit- 
geborenen Lea's V. 5 gleichitelle. 

8. Und Israel fahe die Söhne Joſephs [blickte 
auf nad) ihnen, weil er nunmehr mit ihnen ver 
handeln wollte], und ſprach [nicht, als habe er von 
jelber nicht gewußt, wer außer Joſeph bei ihm in 
dem Zimmer fei, fondern um den Akt der Segens— 
fprechung auf feierliche Weife einzuleiten Kap. 27, 
24]: Wer find die? 

9, Joſeph antwortete feinem Vater: Es find 
meine Söhne, die mir Gott hie gegeben hat [Rap. 
33, 5]. Gr ſprach: Bringe fie her zu mir, day 
ich fie ſegne. \ 

10. Denn die Augen Idrael waren [mie einſt 
die feines Vaters 27, 1] dunfel worden dor Alter, 
und Tonnte nicht wohl jehen [er mußte alſo die 
beiden Sünglinge dicht bei fi) haben, wenn er 
an ihrem Anblic ſich meiden und fo zur Ertheilung 
bes Segens ſich bereiten wollte]. Und er Joſeph] 
brachte ste zu ihm [und ftellte fie zwiſchen feines 
Vaters Kniee, damit diejer fie ganz nahe bei ſich 
hätte]. Er aber küſſete fie, und herzete fie Mark. 
10, 16], 

11. Und ſprach zu Joſeph: Siebe, ich habe 











1. Moſe 48, 5—22. 


dein Angeficht gefehen, deß ich nicht gedacht hätte 
[denn id; meinte, ein böſes Thier habe dich ge 
frefien Kap. 37, 33]; und fiehe, Gott hat [micht 
allein die Freude mir beſcheert, dich wieder zu jehen, 
Fondern] mich auch deinen Samen ſehen laſſen 
[— menfchliches Denken, göttliches Lenken! Eph. 3, 
2 


of]. 

12. Und Joſeph nahm fie von feinem Schooß 
[von zwiſchen Jacobs Knieen, wo ſie ge⸗ 
ſtanden; denn an dem verklärten Angeſicht des 
Vaters erkannte er, daß dieſer jetzt innerlich vom 
Geiſte Gottes gehoben und erleuchtet, und alſo der 
Augenblick des feierlichen Segnens gekommen ſeil, 
und neigete ſich [mit ihnen] zur Erde gegen fein 
Angeſicht. 

13. Da Inachdem er fo zur Empfangnahme 
des Segens durch Anbetung Gottes fi) gerültet 
hatte] nahm fie Iofeph beide, Ephraim in feine 
tehte Hand gegen Israels [der ihm gegenüber jaß] 
Iinfe Hand, und Manafje in feine linfe Hand ges 
gen Jsraels rechte Hand [iveil er micht anders 
meinete, als daß dem Erjtgeborenen das größere 
Theil des patriachalifchen Segens gebühre und 
diefer daher bei der nun folgenden Handauflegung 
unter die rechte Hand des Patriarchen geitellt 
werden müffe]; und brachte fie zu ihm. 

14. Aber Israel ftredte feine rechte Hand aus, 
und legte fie [nicht auf des ihr gegemübergeftellten 
Manaffe, fondern] auf Ephraims, des Jüngſten, 
Haupt, und [dagegen] feine linke auf Manafjes 
Haupt* [fo daß feine Hände kreuzweis zu liegen 
famen]; und that wiſſend alfo mit feinen Händen, 
denn Manaffe war der Erjigeborene [dem aber 
wollte er aus Eingebung des heil. Geiftes, der 
ihn jeßt erfüllte, den Hauptfegen nicht geben, ſon— 
dern Ephraim, darum mußte er Die Hände Freuzen**]. 

*) Die Handauflegung kommt bier zum erſten Mal 
vor; ſpäter ift fie ein häufiger gebrauchtes Sinnbild 
1) bei Segnungen Matth. 19, 13. 15; 2) bei Kranken: 
heilungen Mark. 5, 23; 7, 32; Apoftg. 28, 8 u. ſ. w. 
3) bei Geiftesmittheilungen Apoftg. 8, 17; 19,6; 4) bei 
Weihungen zu einen Amte 4. M. 27, 18 ff.; Apoitg. 
6,6; 13,3; 1. Tim. 4, 14; 5,22; oder aber 5) bei 
MWeihungen zum Tode, und zwar a) der Opferthiere 2.M. 
29, 10; 3.M.1,4; 3,2.; 4 15; 16, 21 und b) der Ber- 
urtheilten 3. M. 24, 14; Hift. v. d. Sul. B. 34. — „Der 
Hand ift die executive (ausübende) Gewalt der Seele 
vorzugsweife anvertraut; fie Ieitet die höchften Ideen 
aus der Werkftätte dev Gedanken in das Reich der Er- 
ſcheinungen. Daher bediente man fich ihrer von früh 
her, um Krankheiten zu heilen und Segen oder Fluch 
wirkſam auf Andere zu übertragen. (Paſſavant.)Vgl. 
Ann. zu 3. Moje 1, 4. 

**) Ohne Zweifel damit zu deuten auf den Urfprung 
alles wahren Segens, welcher in dem Kreuzestode des 
Meſſias zu fuchen; denn da er am Kreuz ein Fluch für 
ung worden, jo ift damit der Segen wieder auf ung fommen. 
(Rambach.) In Nahahmung diefer Segnungsweije Jar 
cobs reichte einft der fel. Biſchof Dr. Dräſeke dem Her- 
ausgeber und einem ihm befreundeten Gandidaten freuz- 
weis die Hände mit den Worten: Gott in Chrifto, 
das ift eure Dogmatik (Glaubenslehre); und Chriftus 
in euch, daß ift eure Ethik (Sittenlehre). 


Jacobs Teftament wegen Ephraim und Manaſſe. 


15. Und er jegnete Iofeph [in feinen Kindern] 
und ſprach: [Der] Gott, vor dem meine Väter, 
Abraham und Iſaak lals ihren Gott ihn fürchtend 
und ihm dienend Kap. 17, 1] gewandelt haben, 
[der] Gott, der mich mein Lebenlang ernähret [als 
Hirt Pf. 23, 1; 28, 9 geleitet und verforgt] hat, 
bi8 auf diefen Tag, 

16. Der Engel [feines Angefichts 2. M. 33, 
14 Anm.}, der mic) exrlöfet hat von allem Uebel [das 
je und je mich betroffen Kap. 27, 41; 28, 5; 
31, 1 bis 33, 6; 34, 30—35, 6; 37, 32 ff.; 
45, 26 ff.], der ſegne die Knaben, daß fie [die 
im fremden Lande geboren] nad meinem, und 
nad meiner Väter, Abrahams und Iſaaks Namen 
genannt [für meine und meiner Väter Kinder 
ebenfomwohl, mie die von mir erzeugten Söhne 
geachtet] werden, [und] daß fie [nun, weil dem 
Stamme der Patriarchen eingepfropft, der diefen 
gegebenen Berheißung gemäß] wachſen und viel 
werden auf Erden [inmitten des Landes, 
nämlich Canaan]. 

In diefer Stelle liegt eine Vorahnung des Geheim:- 
nifjes der heil. Dreieinigfeit. Obgleich nicht drei Perſonen, 
fondern nur Gott und der Engel unterjchieden werden, 
jo iſt doch Gott auf dreifahe Weiſe bezeichnet, und diefe 
dreifache Bezeichnung wird dann durch den Gebraud) des 
Singular bei dem Zeitwort in die Einheit des gött: 
lihen Wejens aufgehoben. 

17. Da aber Joſeph ſahe, dat fein Vater 
die rechte Hand auf Ephraims Haupt legte [und 
damit das größere Theil feines Segens dem Jüng— 
ften zuimenbete], gefiel es ihm übel [weil er das für 
ein Verſehen hielt]; und faſſete feines Vaters Hand, 
dag er fie von Ephraims Haupt auf Manaijes 
Haupt wendete, 

18. Und ſprach zu ihm: Nicht fo, mein Va— 
ter; dieſer [den ich gegen deine rechte Hand geitellt 
babe] iſt der Gritgeborene, lege [alfo] deine rechte 
Hand [ohne Bedenken] auf fein Haupt [bu brauchſt 
fie nicht mit der Linken zu kreuzen, als ſtünde der 
Erjtgeborene zu meiner Rechten]. 

19. ber fein Vater weigerte ſich [dellen, 
was Joſeph mit feiner Rechten thun wollte B. 17], 
und ſprach: Ich weiß wohl, mein Sohn, ich weiß 
wohl [daß meine Rechte auf des Jüngſten Haupt 
liegt]. Diefer [Manafje, dem ich die Linfe auf 
gelegt habe] fol auch ein Volk [Begründer eines 
eigenen Stammes] werden, und wird groß jein; 
aber fein jüngfter Bruder wird größer, denn er, 
werden, und ein Same wird ein groß Volk [be- 
fonders zahlreicher und mächtiger Stamm] werden, 

Unter Mofe zählte Manaſſe noch 20,000 Dann mehr 
als Ephraim 4..M.26, 34. 37; aber ſchon zur Zeit der 
Richter nahm Ephraim dergeftalt an Macht und Umfang 
zu, daß er an die Spite der nördlichen Stämme trat. 
Später wurde er ſogar das Haupt der zehn Stämme, 
und fein Name gelangte zu gleicher Bedeutung mit dem 
Namen Israel. 

20. Ufo fegnete er fie ded Tages [der Art 
nach beide mit demfelben Segen], und ſprach: Wer 
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in Sörael wil jemand ſegnen, der fage: Gott feße 
dich wie Ephraim und Manaffe [mache dich fo ge: 
ſegnet fie fie; wohl aber machte er dem Grabe 
nad) einen Unterfchieb, indem er auch hier wieder, 
tie Schon in V. 5, den Jüngſten zuerft nannte]. Und 
jeßte alfo Ephraim Manafje vor, 

Noch jekt iſt dieſe Segensformel bei den Juden 
unter Perjonen männlichen Geſchlechts in Gebrauch. Per: 
ſonen weiblichen GefchlechtS dagegen jegnen ſich einander 
mit den Worten: Gott feke dich wie Sarah und Re— 


beffa. 

21. Und Israel ſprach zu Joſeph [iich fehließ- 
lid an Ihn, den er vorhin nur in den beiden 
Söhnen V. 15 gejegnet hatte, und dem er jetzt den 
damit ausgeiprochenen Umfang feines Erbrechtes 
an dem verheißenen Lande noch für feine Perfon 
beftätigen wollte, wendend]: Siehe, ich fterbe, und 
Gott wird mit euch [meinen Kindern und Nachkom— 
men] fein [wie er mit mir geweſen ift], und wird 
[feiner Zeit] euch wiederbringen in das Land eurer 
Väter [denn fo hat er mir's damals, als ic) von 
demjelben auszog, zugejagt Kap. 46, 4]. 

22. Ih habe [denn jet, indem ich in deinen 
beiden Söhnen dich zum zwiefachen Erben gemadt] 
dir ein Stud Landes gegeben außer deinen Brüdern 
[einen Antheil mehr* als deinen Brüdern, an dem 
Lande], das ich mit meinem Schwert und Bogen 
and der Hand der Amoriter genommmen habe [das 
ih den Amoritern einft,** wenn ihre Mifje: 
that voll fein wird Kap. 15, 16., in meinen Nach— 


| fommen mit Waffengewalt abnehmen werde]. 


*) Nachdem Ruben freventlih) die Gritgeburt ver: 
ſcherzt, und aud Simeon und Levi derjelben ſich uns 
würdig gemacht hatten, ftand e3 Jacob um jo mehr frei, 
den Sojeph mit dem doppelten Erbtheil zu belehnen, 
al3 diejer nicht nur von Gott ſelbſt über alle feine 
Brüder erhöhet und zum Grhalter des Haufes feines 
Vaters berufen worden war, fondern auch gegen die Ge— 
fahr gefchligt werden mußte, daß man ihn bei der Fünf 
tigen Bertheilung des Landes als nationalifirten Egypter 
betrachte, von allem Erbe ausſchließe und fo in jeinen 
Nachkommen gewiffermaßen noch einmal verkaufe. Da: 
mit aber diefer Ausnahmefall nit Veranlaffung würde, 
daß aud Künftig dem Sohne der geliebteren Frau ber 


| Borzug vor dem eigentlich Erftgebornen gegeben werde, 


ward dies hernach im Gejet ausdrücklich verboten (5. M. 
21, 15-17), wie denn auc Jacob jelber nicht die volle 
Erftgeburt auf Joſeph liberträgt, jondern Kap. 49, 8 ff- 
den andern Vorzug derfelben, die Fürftenwürde in der 
Familie, dem Juda ertheilt (1. Chr. 6, 1 f.) 

“*) Dem Hebräer, ber fein Präſens hat, erſcheint im 
prophetiihen, dichteriſchen, ftolgen Heldenftyl die Zukunft 
immer als vergangen (Kap. 4, 24 Anm.). So hat aud) 
Sacob hier im prophetiichen Geifte ſchon vollbracht, was 
erſt nad) Zahrhunderten durch das Rolf Israel zur 
Ausführung kommen follte. Was nun aber das Stüd 
Landes betrifft, wovon der Erzvater vedet, jo ift dar 
unter zwar nicht unmittelbar das Feldſtück gemeint, 
das er von den Kindern Hemor gekauft hatte (Kap. 33, 
19); denn dazu pafjen die Worte in der zweiten Hälfte 
des Verſes nicht. Wohl aber braucht Jacob im dich 
teriſcher Rede für „Stück“ einen Ausdruck (Schechem, 
d. i. Land» oder Bergrüden), mit dem Namen „Sichem“ 
im Hebräifchen ganz gleich lautend. Dort beſaß er 


ſchon ein Grundftüd, das ihm als Unterpfand Des 
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fünftigen Beſitzes des ganzen Landes galt; er fpielt 
“alfo auf den Namen an, und um aud) hierin fein Wort zu 
ehren, fiel hernach wirklich den Kindern Joſephs jenes 
Gebiet als Erbe zu (Sof. 21, 21) und wurden des 
Yeßteren Gebeine auf jenem Grundſtück begraben (30). 
24, 32; vgl. Joh. 4, 5). 


Das 49. Kapitel. 
Jacobs Weifagung and Abſchied. 


IH. 9. 1-30. Jacob, der, vom Geifte der Weiffagung 
erfüllt, ſchon in den Leiten Worten des vorigen Kapitels 
feinen Blih nad) Ganaan gerichtet hatte und Sofephs 
Erbantheil an dem verheikenen Lande näher beftimmte, 
ruft jetzt auch die Übrigen Söhne an fein Sterbebett 
und weißt der Reihe nad) jedem einzelnen die der Eigen- 
thümlidkeit feines Wefens ent[predende Stelle an, die 
er in diefem Lande einnehmen ſoll. Darauf verfügt er 
nochmals iber den Ort, wo er begraben fein will, und 
verſcheidet. 

1. Und Jacob berief feine Söhne [ließ zu 
dem im Sterbezimmer ſchon anweſenden Sofeph aud) 
die übrigen elf eintreten], und ſprach [in gehobener, 
feierlicher Stimmung und ihr entiprechender dich: 
terifcher Rebe]: Berfammelt euch, day ich end) ver⸗ 
kündige, was euch begegnen wird in künftigen Zeiten 
[wörtl.: am Ende der Tage, Jeſ. 2, 2 Anm. 2]. 

2. Kommt zu Hauf, und höret zw, ihr Kin— 
der Iacob, und höret euren Vater Israel [als 
der jeht aus dem Geifte Gottes mit euch rebet und 
deffen Worte Sprüche göttlicher Eingebung find]. 

Der Letzte einer vergangenen Zeit hat jedesmal den 
Beruf, den Anfang einer neuen Zeit zu jegnen. Sein 
Segen ift zugleich Weiffagung; jedes höhere und bedeu⸗ 
tende Leben wird, wenn es zu feinem Ende fommt, 
prophetifh. Jacob entwirft, indem er die Zwölfe jegnet, 
in großartigen Umriſſen die Grundzüge zur zukünftigen 
Geſchichte des zukunftigen Volkes. (Ziegler.) Seit Noah, 
dem Stammvater der Völker, iſt feine gewaltigere Weiſſa— 
gung geſprochen worden, als dieſe Jacobs, des Stammvaters 
Israels. In feinen Söhnen ſieht er die zwölf Stämme 
vor ſich, und diktirt ihnen ihre zufünftige Geſchichte. Er 
geftaltet diefe in Allmacht des Glaubens. Mit könig— 
lihem Geifte vertheilt er das Land der Verheißung, und 
aus den Samentörnern feiner göttlichen Worte ift die 
Geſchichte und das Bewußtjein der Stämme Israels 
entſproſſen. (Delitzſch.) 

3. Nuben, mein erſter Sohn, du biſt Inach 
Yanger unbefledter Chelofigfeit] meine Kraft, und 
meine erſte Macht [der erſte Sproß meiner nod) 
ungefchtwächten Mannestraft 5. M. 21, 17 und 
alſo meine Krone Phil. 4, 1; nach dem natür— 
lichen Recht ſollteſt du nun auch fein], der Oberſte 
im Opfer, und der Oberſte im Reich [dexjenige, 
auf welchen der Vorzug an Würde, d. h. das 
Prieſterthum in der Familie, und der Vorzug 
an Macht, d. i. die Hegemonie oder Herrichaft 
unter den Stämmen, übergeht. Uber was für 
ein Bild von ihm, der meine Freude und meine 
Krone war, fteigt dor meiner Seele auf? —). 

4. Gr fuhr [feiner erhabenen, von Gott ihm 
angewiejenen Stellung vergefjend und fich tief unter 
die übrigen herabwürdigend) Teichtfertig dahin, wie 
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Waſſer [ließ der aufivallenden böfen Begierde freien 
Sauf, daß er überfochte, wie am "euer erhittes 
Wafjer]. Du folft [daher] nicht der Oberſte fein 
ſweder im Opfer, noch im Reich]; denn du bift auf 
deines Vaterd Lager geitiegen, daſelbſt haft du mein 
Bette befudelt mit dem Anfiteigen [bie Chre ber 
Familie, welche zu ſchirmen gerade dir am meijten 
oblag, haft du geſchändet; darum foll aud) die 
Ehre, melde in der Familie bir gebührt hätte, 
bon dir genommen fein]. 

Sn Kap, 35, 22 wurde Rubens That nur obenhin 
berührt; hier aber wird Jacobs Unwille über den da- 
maligen Frevel feines Erjtgeborenen höchſt nachdrücklich 
dadurch hervorgehoben, daß der Patriarch, indem er 
der That von Neuem gedenkt, von dem Thäter mit Ab- 
ſcheu ji) abwendet und in der dritten Perfon von ihm 
redet. „Der erfte Segen Jacobs hat ſich in Fluch ver— 
wandelt: er ift an dem, der ihn haben jollte, gleichjam 
abgeprallt.“ Ruben verlor aber nicht blos das Erit- 
geburtsrecht; fein Stamm wurde auch zum bloßen Da⸗ 
fein, ohne einen bejonderen Beruf in Israels Geſchichte, 
herabgedrückt (5. M. 33,6). Außerhalb des eigentlichen 
Sancan, im Often des Jordan wohnend und nur ein 
geringes Erbe an Weideplätzen befigend, steht er wäh— 
rend des ganzen folgenden Zeitraums religiös wie po— 
litiſch unbedeutend da; von David an ijt jogar nur 
noch von einem moabitiih-ammonitiihen, nicht mehr 
von einem rubenitifchen Oftjordanlande die Rede, 

5. Die [an Gefinnung fo gleichen] Brüder 
Simeon und Levi: ihre Schwerter find mörde- 
riſche Waffen [Werkzeuge roher Gewaltthat gegen 
folhe, die man zubor mwehrlos gemacht hat]. 

Die Geſchichte, auf welche Jakob fich bezieht, ift das 
von Simeon und Levi in Sichem einft angerichtete Blut- 
bad (Kap. 34, T—26); damals rückte er ihnen nur die 
möglichen äußeren Folgen ihrer That vor, hier ſpricht er 
auch das fittlihe Verwerfungsurtheil darüber aus. 

6. Meine Seele fomme nicht in ihren Rath, 
und meine Ehre [Pſ. 7, 6., d. i. der edlere Theil 
meines Wefens, eben diefe meine Seele, die mit 
ihren Plänen und Anfchlägen nichts gemein haben 
will] ſei nicht in ihrer Kirche [bleibe fern von 
ihren Zufammenkünften, wenn fie über die Aus: 
führung ihrer Pläne fid) berathen]; denn in ihrem 
ſwilden, unbändigen] Zorn haben fie den Mann 
[alles was an Mannsperjonen in Sichem vor: 
handen war] erwürget, nnd im ihrem. [über 
alles Recht ſich hinwegſetzenden) Muthwillen 
haben fie den Ochſen [die Rinder der Sichemiten, 
die fie nicht mitfchleppen konnten, durch Zerjchneiden 
der Sehnen an den Hinterfüßen] verderbet [und 
alfo rohe Graufamfeit und blutdürjtige Rache 
felbft an ſchuldloſem Vieh verübt]. 

Anden er ſich felbft Losfagt von ihrem Fanatismus, 
jagt er zugleich in prophetiſcher Beltimmung fein Volk 
und die Gemeinde Gottes davon los. ES giebt feine 
Vereinigung, feine Communion zwilchen der Seele Israels 
— — eines ſolchen fleiſchlichen Eifers. 

ß. Lange. 
7. Derflucht ſei ihr Zorn, daß er jo heftig 
iſt, und ihr Grimm, daß er jo ſtörrig [graufam] 
iſt. Ich will fie [zur Strafe für ihre Vereinigung 
zu einem jo verabjcheuungstvürdigen Frevel, vgl, 


indie 


Jacobs Weiffagung. 
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Kap. 11, 1—9] zertheilen in Iacob, und zerftrenen 
in Israel [daß fie nit, wie die Andern, jeder 
einen abgeſchloſſenen und zufammenhängenden Lan- 
destheil überfommen, fondern unter die übrigen 
Stämme vertheilt und dur) das ganze Land zer: 
ftreut wohnen follen]. 


Simeon, ſchon bei der zweiten Volkszählung unter 
Moſe zum ſchwächſten aller Stämme herabgefunfen (4. M. 
26, 14) und im Gegen Mojis (5. M. 33) gänzlic) 
übergangen, exhielt bei der Befitergreifung Canaans 
fein in fich abgrenztes Ländergebiet, jondern nur eine 
Anzahl Städte innerhalb des Stanımes Juda (Zof. 19, 
1—9), und ging fpäter, als die meiften Geſchlechter fi) 
nur wenig vermehrten, andere in zwei Zügen auswan- 
derten und fich außerhalb Paläſtinas Wohnſitze fuchten 
(1. Chr. Kap. 4), ganz in diefem Stamme (Juda) auf. 
Levi erhielt ebenfalls fein ſelbſtſtändiges Gebiet, jon- 
dern verjchiedene Städte in jedem einzelnen Stamme 
(Zevitenftädte, Joſ. 21, 1-42). Nun nahm zwar die 
Sade hernachmals für Levi eine andere Wendung; 
fein heiliger Zorn für die Ehre des HErrn (2. M. 
32, 25 ff.) zechtfertigte jeine Ermählung zu dem Amte 
an der Hütte des Stift3 (4. M. 18, 6), und mit Rüdficht 
auf dieſe Beftimmung war feine Zeritreuung unter die 
übrigen Stämme jogar ein Segen. Aber daß Jacob in 


unferer Stelle auf eine folde Wendung noch gar nicht 


Beziehung nimmt, bemweift jo recht die Aechtheit unſers 
Kapitels. „Ein nachmoſaiſcher Verfaffer konnte unmög— 
li von der Zerftreuung der Leviten in jolhen Ausdrüden 
veden, wie e8 hier zur Demüthigung ihres Stammvaters 
gejhieht, am wenigften zur Zeit Davids, wo das von 
Moje gepriefene 2008 der Leviten ein jehr glänzendes 
war. (Hengitenberg.) 

8. Juda, du biſt's [über den ber bisher 
aufgehaltene und getrübte Segen fich endlich unge: 
ſchwächt und wie in Strömen ergießen fann], did) 
werden [wie ſchon dein Name „der Gepriejene“ Kap. 
29, 35 darauf hinweiſt] deine Brüder loben [als 
ihren Fürften anerkennen 1. Chr. 6, 2]. Deine 
Hand wird deinen Feinden auf dem Halle fein 
[nachdem du fiegreich fie in die Flucht geichlagen, 
wirſt du nicht eher von ihrer Verfolgung ablafjen, 
bis du fie gänzlich aufgerieben]; vor dir [dem ge: 
waltigen Helden] werden deines Vaters Kinder 
[die ſämmtlichen übrigen Stämme] ſich neigen [und 
als ihrem König dir huldigen 2. Sam. 5, 1 ff.). 

9. Juda [in der Gefdichte feines Stammes] 
ift [zuexit] ein junger Löwe [der zwar noc nicht 
zur Vollfraft herangereift ift, aber doch ſchon Pro: 
ben feiner Heldennatur ablegt und damit an den 
Tag giebt, was fünftig aus ihm erben wird. 
Und fiehe, da fteht fie vor meinem Seherauge, als 
wär fie allbereit3 da, die Zeit deiner völligen Reife]. 
Du bift hoch kommen, mein Sohn, durch große 
Siege [nach anderer Weberfegung: vom Raube, 
mein Sohn, bift du emporgeftiegen, d. t. 
du bift nun ein alter, ausgewachfener Löwe, der 
mit der Beute, die er im Thale erhafcht hat, hin= 
auffteigt nach dem Waldgebirge, mofelbft er hauft 
Hohel. 4, 8. Ach Schaue ihn, wie er fi daran 
madt, feine Beute zu verzehren]. Gr hat nieder- 
gefniet, und ſich gelagert wie ein Löwe, und wie 
eine [in ihrem Grimm noch weit fehredlichere] 








Lowin: wer will ſich wider ihn auflehnen [ter 
will es wagen, ſich ihm zu nahen und ihn aus, 
feiner ſtolzen Ruhe und unangreifbaren Sicher— 
heit, wozu er in feiner Höhle ſich niedergelafien, 
aufzuftören]? 
Sn jeder Prophetie (Weiffagung) haben wir drei 
Hauptmomente zu unterjcheiden: 1) ihre Baſis (Grund- 
lage) in der Gegenwart oder den Ausgangspunkt; 2) ihr 
nachſtes Zufunftsbild; 3) die ſymboliſche Bedeutjamfeit 
defielben für die weitere Erfüllung der Heilsgejchichte. 
Und fo auch hier: Israel fteht auf dem Standpuntte 
der bisher entwickelten Verheißung, und in ihrem Lichte 
haut er in prophetifcher Erleuchtung die Charaktere feiner 
Söhne an, die Realprophetie (ſachliche Weiffagung), die 
in ihren Sndividualitäten (Cigenthümlichfeiten) liegt. 
Was ift Harer, als daß Juda ſchon jegt die Löwennatur 
offenbart, Joſeph die Natur des Fruchtbaums; vollends, 
daß Ruben, Simeon und Levi ganz nad) dem Leben 
gezeichnet find? Aber in dem Charakter der Söhne ſchaut 
er aud) die erfte Entwidelung der Stämme in Canaan, 
welche fi von der Richterzeit an bis zur Zeit Davids 
abichließt. Da ift Ruben nicht mehr der Erjtgeborene, 
aber doch nächſt ihnen wohl verforgt und zuerſt ver— 
forgt, ganz feiner ungeduldigen Art gemäß; Simeon's 
und Levr’s Zerftreuung unter den Stämmen hat begonnen; 
der Stamm Juda fteigt immer mehr und hebt ſich zur 
föniglihen Würde empor. (B. Lange.) — Schon damals, 
als Zuda mit folder Mannhaftigteit an Joſeph heranz 
trat und, während die Brüder feines Wortes mächtig 
waren, eine jo gewaltige Sprache führte (Kap. 44, 16), 
hat er den Helvenmuth, der in ihm lag, an den Tag 
gelegt und den Brüdern den Sieg über ihren Wider- 
part, den hart ſich gegen fie ftellenden Joſeph, verihafft; 
gleichwie er e8 auch geweſen war, der mit feiner Bürgſchaft 
für Benjamin bei dem Vater durchdrang, daß dieſer ſei⸗ 
nen Lieblingsſohn endlich mit nach Egypten ziehen ließ 
(Kap. 48, 3 f}.). Jetzt nun ſchaut Jacob die ganze ge— 
ſchichtliche Zukunft und Beftimmung des Stammes Juda 
unter dem Bilde eines Löwen; und die Folgezeit hat 
auch die Trefflichfeit dieſes Bildes ſattſam bemwiejen. 
Zuda ift ein junger Löme während des Zugs dur) 
die Wüſte, wo er den Stämmen voranzieht, und in der 
Zeit der Richter, wo er der Vorkämpfer wird in den 
Kriegen wider die Gananiter (4,M. 2,37.; 10, 14; Richt. 
1,1f.;20, 18); er ift ein ausgewachſenex, völli- 
ger Löwe in der Perſon des kriegeriſchen und dem Reiche 
Israel die weitefte Ausdehnung] jeiner Grenzen ver— 
ſchaffenden David (2. Sam. 7,1), er ift eine mwüthende 
Söwin, die ihre Zungen beſchützt, im Zeitalter der 
Maccabier, wo das, hauptfächlih aus Angehörigen des 
Stammes Juda beitehende Volk jo grimmig den Glau— 
ben feiner Väter gegen das ihm aufgedrungene heidniſche 
Weſen vertheidigt (vgl. die Bücher dev Maccabäer). 


10. Es wird das Scepter [das Zeichen 
der Herrschaft] von Iuda nicht entwendet 
[teggenommen] werden, nod ein Meifter* 
[der Herrjherftab] von Bwiihen] ſein en 
Füßen [Sinn: es wird die Herrſchaft bei Juda 
perbleiben], bis daß der Held ** [hebr. Schiloh, 
nad) Luthers Deutung derjenige, bem alles gut 
bon Statten geht und der alles herrlich zu Ende 
führt, nad) Andern: die Ruhe oder der Triedes 
bringer] Tomme;*** umd demfelben werden 
die Völfer anhangen [fo daß bie bisherige 
Herrichaft Judas über die übrigen Stämme V. 8 
in diefem Abkömmling nunmehr zu einer Hertz 
ſchaft über alle Völfer der Erbe ſich vollendet, und 
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zwar werden biefe nicht widerwillig ihm unterthan 
fein, fondern vielmehr freudig ihm anhangen]. 

*) Das hebr. Wort im Grundtert bedeutet zunächſt 
Meifter, Gejetlehrer, und nun hat Luther die Stelle 
fo aufgefaßt: „Die Näthe, die das Volk Iehren und 
regieren, haben ihre Zuhörer zu Füßen ſitzen (d. M. 
33,3; Apoftg. 22, 3.); e8 wird alſo in dieſem Reich an 
ſolchen Meiftern und Negenten nicht fehlen.” Man jollte 
aber bei folcher Auffafiung ftatt „Meifter‘ vielmehr 
Schüler“ erwarten. Will man Luthers Ueberſetzung bei- 
behalten, jo deute man „Meifter” von dem Schreiber, 
der, zu den Füßen des Befehlshabers ſitzend, deſſen Be— 
fehle aufſchreibt. Indeſſen wird alles einfacher, wenn 
man das hebr. Wort in dev Bedeutung „Herrſcherſtab“ 
nimmt (Pf. 60,9; vgl. 4. M. 21, 18). Das Scepter in 
feiner älteften Geftalt war ein langer Stab, den die Könige in 
der Hand. hielten, wenn fie bei öffentlichen Berhandlun: 
gen ſprachen, und zwifchen ihre Füße ftellten, wenn fie 
auf dem Throne faßen (1. Sam. 22, 6). 

**) Gänzlich zu verwerfen ift die Ueberfeßung: „bis 
man nad Siloh kommt“, jo daß der Sinn wäre, Juda 
ſoll den Herricherftab führen, bis die Eroberung des 
Landes vollendet ift und die GStiftshüttte in Siloh auf- 
geftellt werden wird (Joſ. 18, 1); denn grade während 
der Zeit der Befisergreifung Cangans hatte nicht Juda, 
fondern der Ephraimit Jojua die Führerſchaft. Ebenſo 
fönnen wir diejenigen Erklärungen nicht theilen, wonach 
die Worte heißen follen: bis er (Juda) zur Ruhe kommt, 
oder: bis daß Ruhe fommt. „Jede appellative Faſſung des 
Mortes Schiloh (da man es für einen Gattungsnamen 
nimmt) iftverfehlt, Hingegen die Faſſung defielben als Name 
des Meffias die allein richtige, indem dieſe Weifjagung 
ein zur Bollftändigfeit gehörendes Glied in der Gejchichtö- 
fette der Heilsverfündigung bildet. (Delitzſch.) Sit es 
nicht nur allzu wahrfcheinlich, daß, wie früher unter den 
Söhnen Abrahams und Iſaaks, jo aud) jest unter den 
Söhnen Jacob3 derjenige bezeichnet werde, welcher nad) 
dem göttlichen Willen der Träger der immer bejtimmter 
ſich geftaltenden Verheißung werden follte? (Hengiten- 
berg.) In der That ift der unbefiegte Held, der den 
vollen Frieden erftritten, Fein anderer als Chriftus, der 
für Judas Spite anzufehen ift. (Baumgarten) 

***) Diefe Weifjagung ift in der folgenden Gejchichte 
auf merkwürdige Weife in Erfüllung gegangen. Jeſus 
ift a) geboren, als die Juden feine einheimifchen Kö— 
nige mehr hatten, fondern von dem Idumäer Herodes 
d. Gr. beherrſcht wurden, und jelbjt dieſer ganz vom 
römischen Kaifer abhängig war (Matth. 2, 1; Luk. 2, 
2); b) öffentlich als Lehrer aufgetreten, als die Pro- 
vinz Judäa, alfo das Hauptland, nicht einmal mehr 
unter der Herrichaft der den Juden verwandten Idumäer, 
fondern unter einem römischen Landpfleger ſtand (Luk. 
3,1); ©) am Kreuze geftorben, ala dem Hohenrath in 
Serujalem kurz zuvor (nad) Angabe der Rabbinen 40 
Sahr vor Zerftörung des Tempels) auc) der legte Schat- 
ten von felbftftändiger Herrſchaft damit genommen war, 
daß er feine Todesurtheile mehr vollſtrecken durfte, ſon— 
dern der römische Landpfleger dieje erſt beftätigen mußte 
(Matth. 27, 2 fi; Job. 18, 31). 

11, Er [diefer Tampfbereite, löwenherzige 
Juda, foll aber keineswegs immerdar im Streit 
fein, vielmehr ift ihm ein Landftrich befchieden, wo 
er ein Schlichtes, idylliſches Friedensleben im Ueber: 
fluß der edelſten und einfachiten Nahrungsmittel 
führen kann; er] wird fein Füllen an den 
Weinſtock binden, und feiner Eſelin Sohn 
an den edlen Neben [fo reich wird fein Land 
an Weinſtöcken, und zwar an den edelften fein, 
daß, wenn er in demjelben veitend bon einem 








1. Mofe 49, 11-20. \ 


Ort zum andern zieht, er überall ſtarke Wein- 
ftöde vorfindet, an die er fein Neitthier binden 
fann, um e3 ausruhen zu laſſen. Und darum 
wird ihm auch das Gewächs des Weinftod3, der 
edle Traubenfaft, in fo überſchwänglicher Fülle 
zufließen, daß er ihn dazu verwenden fann, wozu 
Andere ſich des Waffers bedienen]. Gr wird 
jein Kleid in Wein waihen und feinen 
Mantel in Weinbeerblut. 

12. [Und wie er nun des Weins genug zu 
trinfen hat, fo erzeugt fein an ausgezeichneten 
Weideplaͤtzen fo veiches Land, das großen Vieh: 
heerden hinlängliche und gute Nahrung bietet, 
au viel Mid]. Seine Angen find röth- 
licher, denn Wein, und feine Zähne weißer, 
denn Milch [in dem dunfeln Glanz feiner Augen 
und in der blendenden Weihe feiner Zähne wird. 
ſich das, was er in umerfchöpflicher Fülle zu ge: 
nießen hat, deutlich abjpiegeln]. 

Gleihwie der Landftrid) Juda auf der einen Seite 
ein Gebirgäland war und jo eine pafjende Unterlage zu 
dem Bilde vom Löwen bildet, der von der Hahlfinst, 
wo er feine Beute erjagt hat, zum Waldgebirge aufjteigt 
(8. 9), fo war er andererfeits auch ein Weinland und, 
wie bereit3 bemerkt, reich an fetten Weidetriften; nament« 
lich bei Hebron und Engeddi wuchs der ebeljte Wein, 
und in der Wüfte bei Thekoa und Carmel gab es die 
ausgezeichnetiten Viehmweiden (4. Mofe 13. 23 f.; Hobel. 
1, 14; 2. Chr. 26, 10; 1. Sam. 25, 2; Amos 1, 1). 

Die Ausfiht Jacobs (B. 10) auf einen friedlichen 
König, der nicht blos Iſrael, jondern alle Völker regie— 
ven werde, verjchwindet ihm ſchnell, und er ſieht Juda 
im veich gefegneten Lande des Weines und der Mild) 
ruhig wohnen. (Ranke). Die folgende Schilderung 
(8. 11. 12) ift dabei jedoch fo gehalten, daß unter der 
Hülle änßerlich leiblichen Glüds in fruchtbarem Erbe 
die geiftlihe Herrlichkeit des meffianifchen Reichs wie 
peripectivifch verborgen liegt. (Schröder.) Die älteren 
Ausleger beziehen die Stelle ohne Weiteres und aus: 
ſchließlich auf den Schiloh oder Meſſias. Darnad) be: 
deutet das Füllen die wilden Heiden, der Gjelin Sohn 
das vom Geſetz beichwerte jüdische Wolf; beide beruft 
er, der der rechte Weinſtock ift, zu feiner Gemeinſchaft 
und macht fie zu Gliedern feiner Kirche. Das Waſchen 
feiner Kleider in Wein und feines Mantels in Wein: 
beerblut vollzieht er in feinem Seelenfampfe am Del: 
berge und in jeinem nachherigen blutigen Leiden; dag 
Feuer feiner Augen aber und die Weiße feiner Zähne 
find Bilder feiner geiftigen Schönheit (30h. 10, 16; 
15, 1ff.; Jeſ. 63 1 In Offenb-119,,35 B45,285 
Hobel. 5, 10; Offb. 1, 14; 1. Petri 2, 2). Um diejer 
mejftanijhen Deutung willen find ®. 11 und 12 eben- 
falls, gleihwie V. 10, in den meiften Bibelausgaben 
durch ftärferen Drud hervorgehoben; wir haben foldhe 
Weiſe beibehalten, obgleich jene allegorifche Deutung dem 
gewöhnlichen Verftändniß ziemlich fern Liegt. 

13. Sebulon [Rea’s fechster Sohn, der aber 
unternehmenbder, entjchlofjener ift als fein vor ihm 
geborener Bruder Iſaſchar V. 14] wird [zur Er- 
füllung feines Namens, d. i. Wohnung Kap. 30, 
20] an der Anfurt des Meeres wohnen, und an 


der Anfurt der Schiffe, und reichen an Sidon, 
Seiner Wohnung im Lande der Verheißung nad) (Sof. 


19, 10 ff.) ſchaut Sebulon vor fi hin nach dem mit- 
telländishen Meere, nach dem Geftade, wo Schiffe landen, 


an 


Jacobs Weiſſagung. 


uud feine Hüfte oder Seite hat die Richtung auf Sidon 
zu; dieſe Berührung mit dem phönizijchen Welthandel 
aber wird er zu feinem Vortheil gebrauchen und zu ans 
jehnlihem Mohlftand gelangen, (d. M. 33, 18 

14. Iſaſchar Lea's fünfter Sohn] wird [wie 
das ebenfalls ſchon in der Bedeutung feines Na: 
mens Lohnarbeiter, Tagelöhner angedeutet 
ift] ein beinerner ſſtarkknochiger, markiger] Eſel 
lein ſtämmiger, kräftiger Menſchenſchlag] ſein, [aber 
auch wie dieſes Thier die phlegmatiſche Ruhe lieben] 
und ſich lagern zwiſchen die Greuzen lin ſeinem 
angenehmen, zu behaglicher Ruhe einladenden Lande 
ſich's wohl fein lafjen]. 

Das Bild hat an fich nichts Schimpflides, denn der 
morgenländijche Ejel ift ftattlicher. al der abendländiſche: 
„Homer vergleicht den Ajax mit einem Ejel; der tapfere 
Chalif Merwan I. hieß der Eſel Mejopotamiens. 
(Knobel.) 

15. Und er ſahe die Ruhe, daß fie gut iſt, 
und das Land, daß es Inftig ift [und verzichtete 
nun darauf, zu politiiher Macht und Bedeutung 
zu gelangen]; er hat aber [in feiner Gleichgiltig— 
feit und Trägheit leider auch auf Selbititändig- 
feit und Freiheit verzichtet, und bereit, Ruhe und 
Gemächlichkeit auch um diefen Preis fich zu er: 
faufen, ] feine Schulter geneiget zu tragen, und iſt 
ein zinsbarer Knecht worden [„er it ein fauler 
Peter und ließe auf fich Holz hauen, daß er nur 
Frieden hätte“: Luther]. 

Sft nicht der kurze Sprud auf Sebulon wie eine 
freie, lange Seeausfiht; und der Charakter Iſaſchars 
dagegen, faſt auch im Ton, im Maß der Silben, die 
ruhige, feite Stille des Laſtthieres? (Herder). Die 
Sprüdhe über Ruben, Simeon und Levi bilden eine 
Trias (Dreiheit) auffteigenden Unfegens; die Sprüche 
über Zuda, Sebulon und Iſaſchar eine Trias abjteigenden 
Segens. (Deligih.) f 

16. Dan [obgleich der Sohn einer Magd, der 
Bilha] wird [dennod) feinem Namen Kap. 30, 6 
entfprechend,] Richter fein in feinem Volk, wie ein 
ander Geſchlecht [fo gut mie jeder andere Stamm] 
in Israel [und wo bei feiner Aleinheit die Stärke 
nicht ausreicht, feiner Feinde Herr zu werden, da 
nimmt er die Hinterlift zu Hilfe]. 

17. Dan wird [in diefer Beziehung] eine 
Schlange werden auf dem Wege, und eine Dtter 
auf dem Steige, und [nun von feinen Schlupf: 
winfeln aus unverjehens] das Pferd in die Serie 
beißen, daß fein Reiter zurückfalle. 

Diefer Charakterzug des Stammes Dan, durch auf- 
Yauernde, ſchlau berechnende Lift zu erjegen, mas ihm 
an Stärke abging, zeigt fi ſchon in dem Richt. 18 be⸗ 
ſchriebenen Eroberungszuge nach Lais, tritt ‚aber am 
deutliften hervor in dem abenteuerlihen Ritterthum 
des viefigen, fühnen und bie überlegeniten Feinde mit 
Schlangentlugheit überwindenden Simjon, in dem zu⸗ 
gleich die erfte Hälfte der Weiffagung ſich erfüllt (Richt. 
13—16). Die Kirchenväter dagegen bezogen bie Weiſ⸗ 
fagung auf den Verrath des Judas Iſcharioth, der aus 
dem Stamme Dan entſproſſen fei, und auf den Antichrift, 
der auch aus diefem Stamme kommen werde, was beides 
auf Srrtfum beruht und in Dffb. 7, 5-8 feine Veran: 
laſſung hat. 
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18. HENN, ih warte auf dein Heil. 
Es ftehen Kämpfe, ſchwere und anhaltende Kämpfe 
mit ihren Feinden meinen Rachkommen bevor; fie werden 
auch in diefen Kämpfen immer wieder fiegen, wenn fie 
gleich eine Zeit lang unterliegen. „Doch nicht auf Die 
Erlöfung Gideons, des Sohnes Joas, ſchaut meine Seele, 
denn ſie iſt zeitlich; nicht auf die Erlöſung Simſons, 
des Sohnes Manoghs, richtet ſich mein Sehnen, denn 
fie ift vorübergehend, ſondern auf bie Erlöfung, Die 
dur dein ewiges Wort zu vollenden du deinem Volke 
verheißen haft. Auf. deine Erlöfung, Jehova, auf die 
Erlöfung des Meſſias zielt mein Schauen und mein 
Sehnen, denn fie ift eine ewige Grlöfung.” So erflärt 
ein jüdifcher Ausleger diefen Ausſpruch des Erzvaters. 
„Gerade bei Dan und bei ber Betrachtung feiner 
Schickſale drängt ſich Jakob der Wunſch der Hilfe Jeho— 
vas für feine Söhne auf, injofern er diefen Stamm in 
Kämpfe verwidelt ſah, in ftete Kämpfe mit einem ber 
bedeutendften Feinde und Bedrücker Israels, den Phili— 
ftern. Er war ihm keineswegs an Zahl und Macht über- 
legen, daher um fo mehr diefer bange Wunſch und dieſe 
doch von Bangigkeit nicht ganz freie, oder durch fie wer 
nigiteng hervorgerufene Hoffnung. (Dredäler.) Andere 
betrachten die Worte als einen Ausruf des erſchöpften 
und neue Kräfte fammelnden Erzvaters; oder als ein 
Bekenntniß, daß er allen Segen, weldhen er den Söhnen 
zufpreche, von des HErrn Hilfe erwarte; oder als eine 
Seldftunterbredung, womit er Gott bitte, daß er feine 
felige Auflöfung bald ke möge. Wie fie aber 
auch verftanden werben, jedenfalls giebt es fein paſſen⸗ 
deres Motto auf Jacobs Leben, als diefen Ruf der 
Sehnſucht; er bemweift fi damit jo recht ala den Mann 
der Hoffnung (Kap. 24, 63 Anm.). „So jollen auch wir 
die Erhaltung der Kirche Hoffen, ihre Erlöſung durch 
den HErrn aus allen Stürmen. (Calvin.) 

19. Gad [Silpa’s älterer Sohn, nad) feines 
Namens Bedeutung Kap. 30, 11 rüftig zum 
Streit oder] gerüftet, wird [bei der Eroberung des _ 
Landes in Gemeinschaft mit den beiden andern 
Stämmen, die ihr Erbtheil jenfeit des Jordan 
empfangen] dns Heer führen, und [mach geſchehener 
Beſitznahme] wieder herumführen [Joſua 4, 12 1.; 
22, 1—6; aber au in Fünftigen Zeiten dem 
Bolfe gute Heerführer stellen 1. Chr. 13, 8—14]. 

Nach anderer Weberjegung lauten die Worte: 

19. Gad [in feinem jenfeit des Jordan gelegenen, den 
Kaubftämmen der Wüfte jo jehr ausgeſetzten Gebiete], 
ihn werden [ehr oft] Heerhaufen drangen, aber ex wird 
[getreu feinem Namen — der im Hebräiſchen mit den 
Worten „Heerhaufen“ und „drängen“ ſtanimverwandt 
ift ſie zurüddrängen [indem erihnen in den Rüden 
fällt, ihren Nachtrab abſchneidet und fo fie aufreibt 
5.9.33, 20; Richt, 10, 8.17; 11,4 fi; 1. Chr. 6, 
18 fi; 18, 8 ff. ; 

20. Bon Affer [Silpas anderem Sohn, 
deſſen Stammgebiet in den Nieberungen des Car: 
mel, an der Küfte des mittelländijchen Meeres bis 
hinauf zu den gebirgigeren Gegenden Sidons, fo 
föftfiche Früchte, Weizen, Wein und Del liefert] 
fommt fein fett Brod, und er wird den Königen 
zu Gefallen thun [micht nur wird er jelber allerlei 
Schmadhaftes an Obſt, Del u. dgl. Sef. 25, 6 und 
ein gutes Brod zu genießen haben, fondern auch 
konigliche Tafeln mit Leckerbiſſen verforgen fünnen 


1. Rn. 9,218]. 
Gleichwie bei Sebulon deſſen geſchäftiger Sinn, bei 
Iſaſchar das Phlegma feiner Natur, bei Dan fein vers 
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ſchlagener Muth, bei Gad feine Friegerifche Beherztheit; 
fo mag bei Affer deſſen mweichliches Speifegelüft den Erz 
vater zu dem Spruch über diefen feinen Sohn veranlagt 
haben. Im Geifte der Erleuchtung erkannte er ſcharf 
die Gigenthümlichteit eines jeden und faßte Die Bedeu: 
tung jeines Namens auf (auch bei Afjer, d. i. Glüd, 
Seligfeit Kap. 30, 13 fpielt er darauf an), und im 
Geifte der Weiſſagung ſchaute er eines jeden Erbe im 
verheifenen Lande und die Geſchichte feines Stammes 
ſchon gegenwärtig vor fid). 

21. Naphthali [Bilhas anderer Sohn V. 
16 f.] ift ein Schneller Hirſch [eine losgelaſſene 
frei umberfchweifende Gazelle; er wird in feiner 
lieblichen Gebirgslandichaft, gleich einer Hindin, 
der Knechtſchaft ledig und unabhängig fein], und 
giebt ſchöne Nede [ihm eignet die Dichter und 
Nebnergabe, die liebliche Lieder und eindringliche 
Worte herborbringt]. 

„Wie er jelber al3 Gazelle eine poetiſche Erſcheinung 
tt, jo iſt auch feine Rede poefiereich”. Die Gejhichte 
des Stammes tft uns zu wenig befannt, als daß es ſich 
im Einzelnen nachweifen ließe, wie Naphthali der eigent- 
liche Dichter: und Rednerſtamm in Ssrael war; doc 
Läßt ſich einerjeitS auf Debora und Baraf hinmeifen, 
die nad) dem Giege über Siſſera, Jabins Feldhaupt- 
mann, bei welchem ſie die fefjellofe, freiheitliebende Ga- 
zellennatur an den Tag legten, ein fo liebliches Lied 
fangen (Richt. Kap. 4 u. 5); anderntheils darauf, daß 
an den Grenzen Sebulong und Naphthalis zuerit die 
Predigt des Evangelii durch Chriftum erſchallte (Matth. 
4, 13 ff.), und daß auch die erften Apoftel diefem Lande 
entjtammten. 

22. Joſeph [Rahels erjtgeborener Sohn] 
wird wachſen [lich zahlreich vermehren und aus: 
breiten, jo daß feine Mutter, die lange unfrucht: 
bar war, in ihm eine fröhliche Kindermutter wird 
Pi. 113, 9 und diejenige, die viel Kinder hatte, 
die Lea, im Vergleich mit ihr abnimmt 1. Sam. 
2, 5], er wird [als das Haupt zweier Stämme] 
wachſen wie [ein] an einer Duelle [gepflanzter 
Fruchtbaum Pi. 1, 3]. Die Töchter treten ein- 
her im Regiment [die zahlreichen Städte und Dör— 
fer in beiden Stämmen erfreuen fich eines löb— 
lichen, twohlgeordneten Negimentz]. 

Nach anderer Ueberſetzung: 

22. Sohn eines Fruchthaums [meiner geliebten, durch 
dieſen ihren Sohn jo fruchtbar werdenden Rahel] iſt 
Joſeph, Sohn eined Fruchthaums an der Quelle [der 
von daher reiche Nahrung zieht]; Töchter [die Zweige 
und Schößlinge defjelben] ranfen empor über. die 
Mauer [fo weit breitet er rings ſich aus]. 

Ephraim und Manaffe gehörten zu den zahlveichiten 
Stämmen, bejaßen ausgedehnte und ſchöne Ländergebiete 
und gelangten zu bejonderer Maht nnd Bedeutung: 
Dies iſt's, was Jacob (wie ſchon Kap. 48, 15 ff.) dem 
Joſeph als den ihm beftimmten Segen zutheilt. 

23. Und wiewohl ihn die Schützen erzürnen, 
und wider ihn Friegen und ihn verfolgen wiewohl 
jeine als gute Bogenſchützen befannten Grenznach— 
barn, die Hagariter, Ituräer, Kedarener, Syrer 
u. a, ihm hart zufegen, ihn zum Gegenfampfe 
herausfordern und in Kriege vertvideln]; 


24. So bleibt doch fein Bogen feit, und die 
Arme feiner Hände ſtark [fo befteht er gleichwohl 











fiegreich alle feindlichen Angriffe; fein Bogen fitt 
unbeweglid an feiter, nicht nachgebender Stelle, 
und die Arme verlieren die Spannkraft nicht, jo 
daß die Hände, ohne zu erlahmen, den Pfeil rich— 
ten und abdrüden Tönnen; fie behalten, und zwar 
die Arme ihre Spannkraft und die Hände ihre 
Behendigfeit], dur die Hände des Mächtigen in 
Jacob [weil Gott der HErr ihnen die Stärke 
feiner Hände leiht]. Aus ihnen find kommen Hir— 
ten und Steine in Israel [aus den beiden Stäm- 
men, deren Haupt Joſeph ift, werden treffliche 
Lehrer und felfenfeite Männer, in denen Israels 
Wohlfahrt fih auferbauet, hervorgehen — denke 
an Elias, Eliſa, Micha, Amos, an Sofua, Gi: 
deon u. a.]. 

Andere ziehen die fetten Worte zur vorigen Rede: 

Bon dort her ſkommt feinen Armen die Spann: 
fraft und feinen Händen die Ausdauer, nämlich], don 
dem Hirten und Steine Israels [von dem, der auch 
mein Hirte Kap. 48, 15 und mein Stein, d. h. der 
unbemwegliche Grund gemefen ift, auf den ich alle Zeit 
feft und ohne Wanken mic) habe ftellen Fönnen]. 

Nicht undeutlich fpielt Jacob in V. 23 f. auf Jo— 
ſephs Schickſale, auf die Nachſtellungen feiner Brüder 
und des Weibes Potiphars an, wodurd er in fo tiefes 
Elend gerathen, damwider aber auch die Hände des Mäch— 
tigen in Israel ihn geftärkt haben. Und diefer Ange- 
fochtene und Befehdete ift dann der Hirte und Pfleger 
des Hauſes feines Vaters und der Grundftein der jeßi- 
gen Wohlfahrt deſſelben geworden. Aber diefe Schie- 
fale find nur die Folie oder Unterlage, nicht der Inhalt 
defien, was bier gejagt werden ſoll, felber; die Weis— 
fagung wendet ſich vielmehr der Zukunft der Nachkommen 
Sojephs zu. Ste Haben ähnliche Nachſtellungen und 
Anfeindungen, wie einjt ihr Ahnherr, zu erfahren, fort- 
während jind die Pfeile ihrer Widerſacher auf fie ge— 
richtet; aber ihre jcheinbare Ohnmacht verwandelt ſich 
immer wieder in fiegreihe Obmacht, denn der HErr fteht 
hinter ihnen mit feiner Hilfe und ift ihr unerſchütter— 
licher Halt. 

Die Anfpielung Hingt nun auch zu Anfang des folg. 
Verſes wieder, in welchem die ganze Greatur aufgeboten 
wird, daß fie zu einem Segen für Sofeph fich geftalte, 
und der Herr der Creatur angerufen wird, daß er dem 
Segen gebiete, mit Joſeph zu fein. Mit diefem V. geht 
Jacobs dankbare Erinnerung an die von diejem feinem 
Sohne erfahrenen Wohlthaten und die ungetrübte Freude 
an der Vergangenheit feines Lebens, die ihm eine glor- 
reihe Zukunft feiner Nachkommen verbürgte, über in 
wirkliche Segnung. 

25. Don deines Vaters Gott [don dem Gott, 
der deinem Vater geholfen] ift [auch] dir [nicht 
blos dir perfönlich, fondern ebenfo deiner ganzen 
Nachkommenſchaft] geholfen, und von dem Allmäd- 
tigen bift du [in den Landſtrichen, die diefe deine 
Nachkommenſchaft zu eigen haben wird] gejegnet, 
[und zwar gejegnet] mit Segen oben vom Himmel 
herab [mit Regen und Thau und fruchtbarer Wit: 
terung, — und gefegnet] mit Segen von der Tiefe, 
die unten liegt [mit waſſerreichen Duellen und 
tragbarem Boden, — gejegnet nicht blos auf dem 
Felde, jondern zugleich an einträglicher Viehzucht], 
mit Segen an Brüften [mit reichlicher Mil] und 
Binden [mit veichlihem Zuwachs an Jungviehſ. 


Jacobs Weiffagung und Abſchied. 





26. Die Segen deines Vaters [die er hiermit 
Über dich ausfchüttet] gehen ftärfer, denn die Segen 
meiner Voreltern [überbieten diejenigen Segnun- 
gen, womit meine Väter mich felbjt gefegnet ha- 
ben Kap. 27, 27 fi.], nad Wunſch der Hohen in 
der Welt [und gewähren bir alles, was irgend 
die Hohen in der Welt, die vom Glüde befonders 
Begünftigten, befigen und noch ferner ſich wün— 
hen]; und [fie, diefe reihen Segnungen] follen 
kommen auf das Haupt Iofeph, und auf die Scheitel 
des Naſir [Ausgefonderten] unter feinen Brüdern 
[der zu einer jo hohen Machtſtellung gelangt ift 
und wie ein Fürft unter ihnen daſteht — feinen 
Nachkommen gebührt es daher auch, in dem Lande 
der Verheißung einen befonderen Vorzug vor ihren 
Brüdern zu haben]. 

„Meberfließend im Dank ſchwingt ſich der Geift des 
fterbenden Vaters in Höhen und Tiefen, ‚von der un: 
heiligen Ebene Egyptens auf höhere und heilige Berge, 
zulegt bis auf die Hügel der Urwelt, und bringt ihm 
von allen Blumen den Kranz unter jeinen Brüdern. 
Nicht zufrieden, feinem liebjten Sohn das Beſte aus 
feinem Leben gegeben zu haben (den Starken, der mit 
ihm gerungen Kap. 32 und der fein Stein geweſen Kap. 
28 — vgl. 3. 24), legt er auch Abrahams Segen und 
Iſaaks mit Wucher auf Joſephs Haupt.” — Nach ande- 
rer Ueberjegung, auf welche diefer Ausfpruh Herder’ 
ſich bezieht, Tauten nämlih die Worte in der erften 
Hälfte des Berjes: i 

Die Segnungen deines Baterd überragen die Segnun- 
gen der. Berge bon Dauer_[dev Gebirge der Urzeit], 
en Reiz der Hügel von Ewigkeit [die Fruchtbarkeit 
der Hügel der Bormelt]. 
womit auf die an Weingärten, Triften und Fruchtge— 
filden jo reihen Gebirge Ephraim und Manafjes an- 
gejpielt würde. — Die beiden vornehmſten Gaben, melde 
Sacob feinen Söhnen ertheilt, find Herrſchaft durch 
tapfern Muth und Reichthum durch frudtbaren Boden; 
dieje beiden Hauptgüter find fo vertheilt, daß jedem der 
beiden Hauptftämme, Juda und Sojeph, das volle Maß 
des einen gegeben wird. Wie es nun bei den Söhnen 
der Mägde gleich von Anfang darauf abgejehen ift, fie 
in das volle Recht der Stammhäupter einzujegen, jo 
wird dies auch in Der Bertheilung des Segens bei allen 
Bieren durchgeführt. Es find nämlid) zwei und zwei, 
ein Sohn der Bilfa und ein Sohn der Silpa, zuſam— 
mengeordnet, und dem einen Baar ift der Segen des 
Muthes, dem andern der Segen des Reihthums ver- 
- lieben. (Baumgarten.) Dem jo ausgezeichnet zu Anfang 
hervorgehobenen Stamm Juda tritt in gleicher Hervor- 
gehobenheit zum Ende der Doppeljtamm Ephraim und 
Manaffe an die Seite: fie werden zufammengefaßt, wie 
überall, wo Levi als jelbftftändiger Stamm mitgerechnet 
wird. (Schröder.) 

27. Benjamin [Rahels jüngjter Sohn, zu— 
gleich der jüngite unter allen feinen Brüdern] ift 
ein reißender Wolf [der Kriegs: und Beutehuft 
ergeben]; des Morgens wird er Raub freien, aber 
des Abends wird er den Raub auötheilen [jein 
Tagewerk ift ein unaufhörliches Beutemachen und 
Beuteverzehren]. 

Die Benjaminiten waren ſehr jtreitbar und Hatten 
namentlid) ausgezeichnete Bogenſchützen und Schleuderer; 
aus ihnen ging mander tapfere Streitheld hervor, 3. B. 
der Richter Chud, der König Saul mit feinem Sohne 
Sonathan, und in dem Kriege, den fie wegen der Fre: 
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velthat in Giben mit allen Stämmen führten (Richt. 
Kap. 19, 20), braten fie diefen zwei Niederlagen bei. 
Sinnig deutet Luther das, was von Benjamin gejagt 
wird, auf den Apoftel Paulus, der ja diefem Stamme 
angehörte (Phil. 3, 5): „Sehr fein von dem Apoftel 
Paulus zu verftehen; denn er hat den heil. Stephanum 
verſchlungen wie ein Wolf, därnach hat er den Raub 
ausgetheilt über die ganze Welt.“ 

28. Das find die zwölf Stämme Jsrael alle, 
und das iſt's, das ihr Vater mit ihnen geredet 
bat, da er fie fegnete, einen jeglichen mit einem 
fondern Segen. 

Was in dem Leben feiner Söhne, das er beinahe 
ein Jahrhundert vor fich gehabt, Tag, Jacob hatte es 
mit tiefen Zügen des Leides und der Freude in fich) ge: 
graben. Jehovas prophetifcher Geift flammte dieſe Züge 
an; lebend ftanden feine Söhne vor ihm, und lebendig 
ward ihm die fünftige Geſchichte ihres Geſchlechts in 
dem ihm verheißenen Lande. (Herder.) Dieje Fünftige 
Geſchichte ift nun jo zutreffend und meift fo ſpeciell und 
in Einzelheiten eingehend hier gemeiffagt, daß diejenigen, 
welche von Wundern und Weiffagungen nichts wiſſen 
wollen, behaupten, unſer Stapitel fei erft zu einer Seit 
gemacht, wo die Zukunft ſchon Gegenwart war, und 
dem Erzvater nur nadträglih in den Mund gelegt. 
Aber die Wechtheit des Kapitels, daß der jterbende 
Sacob wirklich jo zu feinen Söhnen geredet, und nicht 
erſt ein jpäterer Verfaſſer diefe Weifjagungen ihm an— 
gedichtet habe, geht aus jo vielen Sachen hervor, in= 
dem ein jpäterer Berfaffer ihn vielfach würde anders 
(j. Anm. zu 3. 7) oder deutlicher (vgl. 3. B. den kurzen, 
dunfeln Spruch V. 27) haben reden lafjen, daß es da— 
bei bleiben muß: Des HErrn prophetiiher Geift hat 
den Grzvater erleuchtet und ihm die Worte in den 
Mund gelegt. „Sie waren der Stab, an dem fich das 
Bolt in den nachfolgenden Zeiten des ſchweren Druds 
und der Verfolgung aufrecht erhielt.“ 


29. Under gebot ihnen [feine letztwillige Ver: 
ordnung, mie vorhin an Joſeph insbefondere Kap. 
47,29 ff., jo nun an fie alle richtend], und ſprach 
zu ihnen: Ich werde verfammelt zu meinem Volk, 
begrabet mich bei meine Väter in der Höhle auf 
dem der Ephron, des Hethiters, 

30. Inder zwiefachen Höhle, die gegen Mamre 
liegt, im Lande Ganaan, die Abraham Tanfte, 
fammt dem der, von Ephron, dem Hethiter, zum 
Erbbegräbniß Kap. 23]. 

31. Daſelbſt haben fie Abraham begraben 
[Rap. 25, 9], und Sarah, fein Weib [Kap. 23, 
19]. Dafelbit haben fie auch Iſaak begraben [Kap. 
35, 29), und Rebekka, fein Weib [Rap. 30, 30 
Anm.]. Daſelbſt hab ich auch Lea begraben [Kap. 
46, 15 Anm.]; 

32. In dem Acer und der Höhle, die von den 
Kindern Heth gekauft ift. 


63 ift feiner unter den Vätern des U. T., den wir 
fo bis an den Ießten Athemzug begleiten Fünnen, wie 
Jacob. Wir jehen hier, daß das alttejtamentliche Sterbe: 
bett mit Klarheit und Frieden umgeben ift, indem die 
Schrecken des Todes in die gewifle Hoffnung der Ruhe, 
welche dem Volke Gottes übrig ift, verſchlungen werden. 
(Baumgarten.) 


33. Und da Sacob vollendet hatte die Gebote 
an feine Kinder, that er feine Süße zufammen auf's 
Bett [zog er, während er bisher aufrecht im Bette 


154 


1. Mofe 50, 1—17. 








dagefefjen, feine Füße hinein, um ſich zum Sterben 
wie einer, der einfchlafen till, zurecht zu legen], 
und verfchied, und ward verfammelt zu feinem Bolt. 

Mit Abficht werden die legten Augenblicke des Ahn- 
heren Israels fo lange als möglich feitgehalten: der 
Leſer Soll jehen und fühlen, wie er feiner Frömmigkeit 
und Hoheit gemäß aus bem Dieſſeits dahin fcheidet. 
(Delikih.) Herr Gott, nun fchleuß den Himmel auf, 
mein Zeit zum End fich neiget; ich hab vollendet meinen 
Lauf, deß fich mein Seel’ jehr freuet, Hab’ g’nug ge: 
Yitten, mic) müd geftritten, ſchick mich fein zu zur ew’gen 
Ruh; lab fahren, was auf Erden, will lieber jelig wer: 
den. (Mid. Altenburg.) 


IV. Rap. 50, 9. 1-14. Bofeph, nachdem er feinem 
Schmerz über den Hintritt des Haters freien Lauf ges 
laffen, forgt für Einbalfamirung der Leiche nad) egyp= 
tifher Weife; darauf, als aud) die Landestrauer der 
Ganpter zu Ende ift, holt er Pharaos Erlaubnik zur 
Beerdigung in Canaan ein. Sie gefhieht unter Be- 
theiligung der königlihen Hof- und egyptifhen Staats- 
beamten umd erregt die Aufmerkfamkeit der Landes- 
einwohner, der Cananiter. 


Kap. 50, V. 1. Da fiel Sofep) [dom Schmerz 
übermältigt] auf feines Vaters Angeſicht, und wei⸗ 
nete über ihm, und küſſete ihn Kap. 46, 4]. 

Er hatte von allen Söhnen Jacobs am meiſten ver: 
Ioren, weil er von Kind auf dem Herzen des Vaters am 
nächſten geftanden, darnad) 22 Jahre lang ihn gemißt 
und endlich zum Lohn feines Ausharrens im Glauben 
ihn wiedergewonnen hatte. Während er dann, jo lange 
Israel noch lebte, in feiner ſchwierigen Stellung in 
Egypten unter deſſen priefterlider Obhut fi fühlen 
durfte, muß es ihm jegt, wo Jacobs Augen fich ſchloſſen, 
zu Muthe geweſen fein, als ob er nun wieder in feine 
vorige Einjamfeit zuriiciverjegt fei, um mit Oott allein 
ſich durchzuringen. (Heim.) 


Das 50. Kapitel. 
Jacob wird begraben, Joſeph ſtirbt. 


2. Und Joſeph [um die Leiche auf's Pracht: 
vollite zu beftatten, und fie für ben teiten Weg 
bis zum Crbbegräbniß bei Hebron gehörig zu con: 
ſerviren] befahl feinen Knechten, den Aerzten ſden— 
jenigen unter ſeinen Hofbeamten, welche den Dienſt 
als Aerzte* verfahen], daß fie feinen Vater ſal— 
beten ſnach der in Egypten üblichen Weiſe ein— 
balfamirten**]. Und die Aerzte ſalbeten Israel [und 
zwar ohne Zweifel auf die ehrenvollfte und koſt— 
barfte von den drei dabei gebräuchlichen Arten*"*], 


3. Bis daß vierzig Tage um waren, denn 
jo lange währen die Salbetage. Und die Egypter 
beweinten ihm fiebenzig Tage [non dem Tage des 
Todes an gerechnet, alfo noch dreißig Tage nad) 
der Galbungt]. 


In Egypten Hatte man für jede Art der Kranf- 
heiten einen eigenen Arzt, jo daß es befondere Aerzte 
gab für die Augen, für den Kopf, die Zähne, den Ma— 
gen u. ſ. w. Später gab e3 dann aud eine beftimmte 
Klaffe von Leuten, welche die Einbalfamirung der Lei— 
hen beforgten und Taricheuten hießen; hier aber verrich- 
teten noch die gewöhnlichen Aerzte dies Geſchäft. 








**) Die Egypter glaubten, daß die abgejchiedene Seele 
eine Menihen den Leib, in welchen fie gemohnt, io 
lange umjchwebe, als diefer noch wohl erhalten ſei; dann 
aber müffe fie eine Wanderung dur) verschiedene Thier: 
leiber auf Jahrhunderte oder gar Jahrtauſende antreten, 
um zuletzt wieder mit einem menſchlichen Leibe ſich zu 
befleiden. Darum nahm man ſchon im früheſten Alter: 
thum darauf Bedacht, die Leiche eines lieben Verſtorbe⸗ 
nen gegen die Verweſung zu ſchützen und ſie möglichſt 
lange zu conſerviren. Dies geſchah durch) das Einbal- 
famiren. Noch jet giebt es in den egyptifchen Kata⸗ 
fomben oder Todtenfammern unzählige ſolche einbalja 
mirte Leichen, welche von dem Gummi, womit fie be 
ftrichen find, und das im Perſiſchen Mum genannt wird, 
Mumien heißen. h i k 

+++) Es gab 3 Arten des Einbalſamirens; die theu: 
erfte fam gegen 1380 Thlr., die mittlere etwa 460 Thlr. 
zu ftehen, die geringfte aber Zoftete nur wenig. Die 
erftere beftand in Folgendem. Zuerſt zog man mittelft 
eines Frummen Eiſens da3 Gehirn aus dem Kopfe dur) 
die Naje heraus und füllte die Hirnſchale mit Gewür⸗ 
zen; dann wurde auf der linken Seite des Bauches mit 
einem ſcharfen Stein ein Einſchnitt gemacht, um die 
Eingeweide herauszuholen, das Innere mit Dattelwein 
ausgeſpult, mit Myrrhen, Caſſia u. dgl. angefüllt und 
nun der Bauch wieder zugenäht. Jetzt legte man den 
Leib in Nitrum oder Salpeter, und ließ ihn jo mehrere 
Moden lang ftehen; hernach wurde er gewaschen, mit 
Byfjusbinden ummidelt, mit Gummi beftrichen und nun 
den Angehörigen des DVerftorbenen zurücdgegeben. Dieje 
brachten ihn in eine hölzerne, der menſchlichen Geftalt 
genau angepafte, mit Hieroglyphen übermalte Lade (Kiſte 
von Syfomorenholz) und ftellten letztere in der Todten⸗ 
fammer auf. Anders dagegen verhält es ſich mit dem 
Ginbalfamiren der fpäteren Juden, ſ. Mark. 16, 1. Anm. 

+) Wenn in Egypten ein König ftarb, jo ftellten die 
Egypter eine Trauer an, indem fie ihre Kleider zerrifen, 
die Tempel verſchloſſen, feine Opfer darbrachten und die 
Hefte nicht hielten. Das währete 72 Tage. Faſt gleiche 
Ehre erwies man hier dem Jacob, wohl auf Pharaos 
Anordnung, der bei der Unterredung (Kap. 47, 7 ff.) 
einen tiefen Eindrud von der Perjönlichfeit des greifen 
Patriarchen befommen haben mochte und feit Joſephs 
ftaatswirthfhaftlihen Reformen (Kap. 47, 13 ff.) Ti 
diefem immer mehr zu Dan verpflichtet fühlte. 

4. Da num die Leidetage and waren, redete 
Joſeph [dev während der Trauerzeit ſich Haupt: 
und Barthaar wachen ließ und alfo nicht per: 
ſönlich dor dem König eriheinen konnte Kap. 41, 
14) mit Pharao Gefinde [Hofbeamten], und ſprach: 
Habe ich Gnade vor euch funden, jo redet [an mei- 
ner Statt] mit Pharao und ſprechet: 

5. Mein Vater hat [als er fein Ende heran- 
nahen fühlte Kap. 47, 29 ff.] einen Eid von mir 
genommen und geſagt: Siehe, ich fterbe, begrabe 
mich in meinem Grabe, das ich mir [in meinem 
Ahnherrn Abraham Kap. 23] im Lande Canaan 
gegraben [zugerichtet] habe. So will ich nun nad) 
Canaan] hinauf ziehen, und meinen Vater [dem 
Eide gemäß dort] begraben, und [danach] wieder 
fommen [und mein Amt ferner ausrichten; beur: 
laube mic auf einige Zeit von demfelben und ge: 
ftatte mir die Ausfuhr der Leiche aus deinem Lande]. 

6. Pharao ſprach [ließ dur) feine Hofbeam- 
ten ihm antworten]: Zeuch hinauf, und begrabe 
deinen Bater, wie du ihm geſchworen haft [der Eid, 
den du ihm geleistet, ift auch mir heilig]. 


Jacob wird begraben. 





7. Alſo zog Iofeph hinauf, feinen Vater zu 
begraben. Und es zogen [in Folge königlichen 
Befehls] mit ihm alle Knechte [Beamte] Pharao, 
[nämliy] die Aelteſten feines Hauſes und alle Ael- 
telten des Landes Egypten [die vornehmiten ſowohl 
von den Hof: als von den Staatsbeamten]; 

8. Dazu das ganze Geſinde [der eigene Hof: 
ftaat] Joſephs, und feine Brüder, und das Gefinde 
feines Vaters. Alleine ihre Kinder, Schafe und 
Ochſen liefen fie im Lande Gofen [denn fie woll- 
ten ja nit ausivandern und wieder in Canaan 
fich niederlafjen, fondern feiner Zeit nach Egypten 
zurüdfehren]. 

9 Und zogen auch [als kriegeriſche Bedeckung 
für den Zug dur die MWüfte] mit ihm hinauf 
Wagen und Neifige, und war lalſo die gefammte 
Zeichenbegleitung] ein fait [ehr] großes Heer. 

10. Dafie nun [nicht auf dem geraden Wege, 
der über Gaza durch das Gebiet der Philiſter 
führte, jondern auf einem bedeutenden Umwege, 
indem fie zuerjt die Wüfte durchzogen, dann um 
das todte Meer fi herum endeten und nun 
längs der Oſtſeite deffelben die nördliche Richtung 
verfolgten] an die Tenne Atad [einem auf freiem 
Felde angelegten und von dem vielen dort wach— 
fenden Stehdorn „Atad“ genannten Dreihplat 
5 M. 25, 4 Anm.) famen, die jenjeit [am öſtli— 
chen Ufer] des Iordan liegt [nicht weit von dem 
Nordende des todten Meeres], da hielten fie [till 
mit dem Zuge und veranftalteten] eine fehr große 
und bittere Klage; umd er Joſeph mit feinem 


Haufe] trug über feinen Vater Leide fieben Tage. | 


Nach Hieronymus ift die Tenne Atad einerlei mit 
dem in Joſ. 15,6; 18,19. 21 erwähnten Beth-Hagla, 
das nicht weit vom Nordende des todten Meeres ( St. 
füdöftlih von Jeriho und °/, St. weitlih vom Jordan) 
entfernt lag, die Grenze zwiſchen Zuda und Benjamin 
bildete und Iegterem St. zugetheilt wurde. Will man 


diefer Meinung beitreten, jo muß man den Ausdrud | 


„ienfeit de3 Jordan’ nicht vom öftlihen, jondern vom 
mweftlihen Ufer verjtehen und ihn vöm Standpunfte 
Mofts aus verftehen, der nicht über den Jordan hin- 
überfam. Doc werden die Worte „jenfeit und dieffeit 
des Jordan” fonft immer vom fpäteren Wohnen Israels 
in Ganaan aus gebraudt, jo daß „jenjeit“ bie Oft: und 
„diefjeit” die Weftfeite bedeutet. Auch zu der Zeit 
Mofis war dies Wohnen in Canaan für Israel jo gewiß, 
al® wäre es ſchon da; man lebte ſchon ganz in der Zu: 
funft, die Gegenwart war nur vorübergehende Leber- 
gangszeit. Wir halten darum die Tenne Atad für einen 
jeßt verfhollenen Drt nahe einer Furth am öftlichen 
Ufer de3 Sordan. 

11. 
niter, [über den Jordan hinüber] die Klage bei 
der Tenne Atad fahen, ſprachen fie [unter einan— 
der]: Die Egypter halten da große Klage [um 
irgend einen Todten]. Daher heißt man den Ort 
[nod) zu der Zeit, da Mofe dies fehrieb, alfo etwa 
230 J. nad) der Begebenheit] der Egypter Klage 
[Abel Mizraim, ſ. Anm. zu 1.Sam. 6,18 u. 2. ©.20, 
15], welcher [wie ſchon bemerkt] Liegt jenfeit des Sordan. 

Man hat alfo Jacobs Leiche jo ziemlich auf demiel- 


Und da die Lente im Lande, die Gana= | 
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ben Wege in Cangan eingeführt, auf welchem fpäter Die 
Kinder Israel in das Land eindrangen. Es geichah dies 
freilich unabfichtlih und mehr zufällig, weil man ſowohl 
Conflicte mit den Philiſtern vermeiden, als auch dem 
Zuge durch eine recht weite Ausdehnung deſto größeren 
Glanz verleihen wollte; doch erfüllte Gott damit fein 


Verheißungswort an Jacob (Kap. 46,4): „SH will au 


dich heraufführen 20.” Fr 

12. Und feine Kinder [mährend die Egypter 
am jenfeitigen Ufer zurüdblieben, ſetzten über den 
Jordan und] thaten, wie er ihnen befohlen hatte 
(Kap. 49, 29 fi]; 

13. Und führeten ihn in's Land Canaan, und 
begruben ihn in der zwiefachen Höhle des Aders, 
die Abraham erfauft hatte mit dem Ader, zum Erbbe— 
gräbniß, von Ephron, dem Hethiter, gegen Mamre. 

14. Als fie ihn nun begraben hatten, zog 
Joſeph wieder in Egypten mit feinen Brüdern, 
und mit allen, die mit ihm hinanfgezogen waren, 
feinen Bater zu — [und jetzt dem Zuge ſich 
wieder anſchloſſen V. 12]. 

P. Lange jagt: Der Geift des theokratiſchen Heim: 
wehs in feiner höhern Bedeutung und der Verſicherung 
der Heimkehr durchweht das ganze Kapitel; damit weijt 
aber die Geneſis hinüber nicht nur auf den Exodus 
(Auszug) der Kinder Israel, fondern weiter hinaus auch 
auf die ewige Heimath als das Ziel des Volkes Gottes. 


V. #.15—26. Mad) der Rückkehr nad) Egypten er- 
wat in den Brüdern Dofephs die Beforgnik, Iofeph 
mödjte jebt, wo er auf den Yater keine Rückſicht mehr 
zu nehmen habe, ihre Mebelthat ihnen vergelten; aber 
er beruhigt fie, lebt dann nodj eine lange Reihe von 
Bahren, fiehet fein Gefdleht wachſen und fid aus— 
breiten, und verordnet bei feinem Tode, daß feine 
Leiche dereinft mit nad; Canaan genommen werde, wenn 
der Herr fein Dolk dahin zuriikführen würde. 

15. Die Brüder aber Joſephs fürchteten ſich, 
da ihr Vater geitorben war, und ſprachen [unter 
einander]: Joſeph möchte und gram fein [genauer: 
wenn nun S$ofeph jebt, wo die Rückſicht auf 
den Vater ihm nicht mehr die Hände bindet, ung 
in Auslaffung feines bisher verhaltenen Grolls 
verfolgen mollte]), und [uns] vergelten alle 
Bosheit, die wir an ihm gethan haben [mas würde 
dann aus ung werden! vgl. Pi. 27, 13 Anm.) 

Hier fieheft du, weld ein erſchrecklich Unglück die 
Sünde und ein böfes Gewiſſen fei; daß e3 beinah eine 
folhe Wunde, die nicht zu heilen ift. Wenn die Sünde 
no vor der Thür jhläft (Kap. 4, 7), da achtet man 
ihrer nicht, und wird immer nod mit greulicheren Sün— 
den gehäufet; man fällt in eine Sünde über die andere. 
Aber wenn fie aufgewedet und lebendig gemacht wird, 
alsdann werden viele dahin getrieben, daß fie gar ver: 
zweifeln und entweder in das Waffer Ipringen, oder aber 
fi ſelbſt an einen Strick henken. (Luther.) 

16. Darum liefen fie ihm [wohl durch Ben— 
jamin] ſagen: Dein Vater befahl vor ſeinem Tode, 
und ſprach: 

17. fo ſollt ihr Sofeph [nach meinem Tode] 
fügen: Lieber Richt. 4, 19 Anm. 2], vergieb dei⸗ 
nen Brüdern die Miſſethat und ihre Sünde, daß 
ſie ſo übel an dir gethan haben. Lieber, ſo llaß 
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doch ſolche Fürfprache beidir gelten und] vergieb 
nun [nachdem alles einen fo guten Ausgang ge 
nommen] die Miffethat und, den Dienern des Got— 
tes deines Vaters [wie wir vordem Einen Bater 
mit dir hatten, um defjentwillen du uns verjchon- 
tejt, jo haben mir jeßt hier, in dieſem fremden 
Lande, Einen Gott mit dir, dem mir dienen, den 
Gott unfers Vaters; um unfers gemeinfchaftlichen 
Gottes willen vergieb uns denn]. Aber Joſeph 
weinete, da fie ſolches mit ihm redeten. 

E3 waren das Thränen des Schmerzes küber ihr 
Mißtrauen, Thränen der Rührung über ihre Demü— 
thigung, Thränen des Mitgefühls wegen ihrer Angft. 

18. Und feine Brüder [da ihnen hinterbracht 
wurde, wie Joſeph ihre Ansprache aufgenommen, 
faßten ſich ein Herz und] gingen [jelbjt] hin, und 
fielen vor ihm nieder, und ſprachen: Siehe, wir 
find deine Knechte [dir mit Leib und Leben ver: 
fallen, daß du mit ung machen kannſt, was bir 
beliebt; doch vertrauen wir, du werdeſt Gnade 
für Recht ergehen lafjen]. 

Das wilde, ungerathene Gefhleht der Söhne Jacobs 
it jet völlig gebrochen und erjcheint in der verklärten 
Geftalt der Buße und des Glaubens. (Baumgarten.) 

19. Joſeph ſprach zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht, denn ich bin unter Gott lund alſo nicht be— 
fugt, in ſeinen Urtheilsſpruch über euer dama— 
liges Beginnen einzugreifen]. 

20. Ihr gedachtet es böje mit mir zu machen; 

aber Gott gedachte es gut zu machen, daß er thäte, 
wie es jetzt am Tage ift, [und euer als feines 
Merkzeugs fich bediente, um in der großen Noth 
der Theuerung, die er wollte kommen lafjen] zu 
erhalten viel Volkz [Kap 45, 5—8]. 
21. So fürdtet euch nun nicht [als werde 
ich hinterher mich noch rächen, nachdem Gott alles 
ſchon beigelegt hat]; ich will [vielmehr, wie bisher, 
auch ferner] euch verſorgen und eure Kinder, Und 
er tröftete fie [mit diefen und andern Worten], 
und redete freundlich mit ihnen [daß fie nicht an- 
ders Fonnten, als Vertrauen zu ihm faffen]. 

Die Redensart im Grundterte, welche Luther mit 
freundlich mit jemand reden überſetzt (Kap. 34, 3; 
Richt. 19, 35 Jeſ. 40,2), bedeutet eigentlich iiber das 
Herz herab jprehen, fo daß die Nede wie Regen 
erfriihend, befeuchtend , erquickend herabftröme. — 
Auch bei uns iſt es fein Fehler, wenn uns die Sünde 
noch immerfort ſchmerzt, jelbft nachdem Gott feinen Sohn 
in uns geoffenbart und der Heiland als das Lamm Got- 
te3, das unjere Sünde trägt, als unfern Mittler und 
Fürſprecher fih ung zu erkennen gegeben; wenn nicht 
nur die noch täglich vorfommende Verſäumniß und Un: 
treue, ſondern auch die Erinnerung an die vorigen Sün— 
den una vor ihm niederbeugt und in Zeiten der Noth 
und Trübjal nachdem wir den Frieden und die Kind- 
ſchaft Gottes fchon lange gejchmedt haben, um unfern 
Gnadenftand und die Rettung unferer Seelen uns von 
Neuem bange werden will. Denn nicht nur, daß wir 
angewiejen find, täglich und fortwährend zu bitten: 
„dergieb uns unſre Schuld; es würde auch die einmal 
gewonnene Glaubenszuverficht, die einmal erlangte Ber: 








1. Mofe 50, 18-26. 2. M. 1, 1-8. 


fiherung von der Vergebung unferer Sünden gar bald 
in Sicherheit und Schläfrigkeit bei uns umjchlagen, 
wenn nicht das fortwährende Schmerzgefühl der Sünde 
und der Dürftigfeit uns in der Herzensgemeinihaft mit 
dem Heilande exhielte. (Heim.) } } 

22. Alfo wohnete Joſeph [nad) feiner Wieder: 
fehr von des Vaters Begräbniß V. 14] in Egyp— 
ten, mit feines Vaterd Haufe [nody 54 Jahr lang], 
und lebte [wie nachmals Joſua 3. 24, 29] hun= 
dert und zehn Jahr [2259— 2369 n. Erſch. d. W.]. 

23. Und ſahe Ephraims Kinder bis ind dritte 
Glied [Urenfel diefes feines gejegnetiten Sohnes 
Kap. 48, 19]. Deffelbigen gleichen die Kinder 
Machir, Manafje’s Sohnes, zengeten auch Kinder auf 
Joſephs Schooß [fo daß der hochbetagte Urgroß— 
vater fie noch) auf feinen Schooß nehmen und 
für feine Nachkommen anerfennen Tonnte]. 

24. Und Iofeph [als er fein Ende nahe fühlte] 
ſprach zu feinen Brüdern Volksgenoſſen 31, 23]: 
Sch fterbe, und Gott wird [wie er veriprochen hat, . 
in der Trübfal, die euch treffen wird] euch heim— 
juchen, und aus diefem Lande führen in das Land, 
dad er Abraham, Iſaak und Jacob geſchworen bat 
[15, 13 ff.; 46, 4]. 

25. Darum [weil er im Glauben fo genau 
wußte, daß Israel nur einjtweilen in Egypten 
wohne, und er fein Angefiht fo feſt gerichtet 
hatte nad) Canaan Hebr. 11, 22] nahm er einen 
Eid don den Kindern Iörael [die in den langen 
Sahren feiner Schirmherrſchaft ein geruhiges und 
ſtilles Leben geführt und durd) Gottes Segen ſich 
nun ſchon bedeutend gemehrt hatten], und ſprach: 
Wenn euch Gott heimſuchen wird, fo führet meine 
Gebeine von dannen [auf daß auch ich mit euch 
Theil und Anfall habe am Lande der Verheißung]. 

26. Alſo ftarb Joſeph, da er war hundert 
und zehn Jahr alt. Und fie falbeten ihn [auf die 
V. 3 Anm. 3 befchriebene Weife], und legten. ihn 
in eine Lade [von Sykomorenholz, — eine ſolche 
war hier von befonderer Wichtigkeit, da ein fteiner: 
ner Sarkophag wegen des fünftigen Transports 
der Leiche ganz ungeeignet gewejen wäre — und 
behielten die Lade für jest noch] in Egypten. 

Man jchaffte fie nicht, wie bei Jacob V. 4 ff., jofort 
nad) Canaan; wohl aber nahm man fie 144 Sahre jpäs 
ter mit (2. Mof. 13, 19) und beftattete fie unter Sofua 
auf dem Felde bei Sichem (of. 24, 32). — Unter Sy: 
fomore ift der egyptilche Feigenbaum oder der Maul: 
beerfeigenbaum (f. Anm. zu 1. Chron. 28, 28) zu ver- 
jtehen, deſſen Holz eben jo leicht als dauerhaft, ja faft 
unverweslich iſt. — Alſo endet das Ganze mit Todten« 
laden, Sterbeflagen und Leichenzügen und mit den Blick 
in die Zukunft. Das Zeitalter der Verheifung war 
vorüber; e8 folgt nun eine ſtumme Kluft von 104 Zah: 
ten, in welder die Zeit, wie der Nilftrom, ohne Ge- 
ſchichte dahinfließt, bis aus dem Schilf des letzteren ein 
Rohrfäftlein mit einem weinenden Knäblein emporge— 
hoben wird. Damit beginnt das Zeitalter de8 Geſetzes. 
(Krummader.) In den folgenden 150 Jahren hat Is⸗ 
rael keine Heils-, ſondern nur eine weltliche Ge— 
ſchichte, bis die Stunde der Erlöſung ſchlägt. (Delitzſch.) 


Joſeph's Tod. — Außerordentliche Vermehrung der Kinder Israel. 
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Das andere Buch Mofe. 
(Exodus, Auszug.) 
Im andern Buch, da die Welt nun voll und in der Blindheit verfunfen war, daß man fehier 


nicht mehr wußte, was Sünde war oder two der Tod herfommen fei, bringet Gott Mofen hervor 
mit dem Geſetz und nimmt ein befonderes Volk an, die Welt an ihnen wieder zu erleuchten und 


durch's Geſetz die Sünde wieder zu eröffnen. 


Und verfaſſet alfo das Volk mit allerlei Gejeten und 


fondert fie von allen andern Völkern, Läffet fie eine Hütte bauen und richtet einen Gottesdienft an, 
beitellet Fürjten und Amtleute, und verforget alfo fein Volk beide mit Geſetzen und Leuten auf’3 Aller: 


feinjte, wie fie beide, leiblidy vor der Melt und geiſtlich vor Gott, follen vegieret werben. 


(Zuther.) 





Das 1. Kapitel. 


Der Kinder Israel Dienftbarkeit und Prangfal 
in Egypfen. 


I. 31-7. Im Yerlauf von ca.132 Tahren nad) ihrer 
Einwanderung in Eaypten vermehren ſich die Rinder 
Israel in fo außerordentlicher Weife, daß die Verheißung, 
womit einft der Herr den Iacob aus Canaan entliek 
(1. Mofe 46, 3): Fürdte did nidt, in Egypten 
hinabzuziehen, denn dafelbft willid did zum 
großen Yolke maden, nun vollftändig erfüllt if. 


1. Dies find [wie Schon 1. Mof. 46, 8 ff. 
ausführlich mitgetheilt wurde] die Namen der Kin- 
der Iörael, die mit [ihm, ihrem Vater] Sacob 
[im $. 2298 n. Erſch. d. W. = 1707 v. Chr. 
Geb.] in Egypten kamen; ein Jeglicher Fam mit 
feinem Haufe hinein: 

2. Ruben, Simeon, Levi, Iuda Lea's vier 
ältefte Söhne 1. M. 29, 32—35], 

3. Ifaſchar, Sebulon [ihre zwei nachgebornen 
Söhne 1.M. 29, 32—35], Benjamin [Rahel’s 
zweiter Sohn 1. M. 35, 16 ff], 

4. Dan, Naphthali [die beiden Söhne von 
Nahels Magd, der Bilha 1. M. 30, 1—8], 
Gad, Aller [die beiden Söhne von Lea's Magd, 
der Silpa 1. M. 30, 9—13]. 

5. Umd aller Seelen, die aus den Lenden 
Jacobs kommen waren [den Joſeph mit feinen bei- 
den Söhnen Ephraim und Manafje 1. M. 41, 
50—52 eingefchloffen], derer waren [ihn ſelbſt, Das 
Haupt der Familie, mitgerechnet] fiebenzig. Joſeph 
aber war zuvor in Egypten [darum iſt er vorhin 
B. 2—4 unter den Kindern Israels nicht genannt]. 

6. Da nun Iofeph [71 Jahr nad) der Neber- 
fiedelung] gejtorben war, und alle feine Brüder 
und alle, die zu der Zeit gelebt hatten; 

7. Wuchfen die Kinder Israel [im Verlauf 
der folgenden 61 Jahrel, und zeugeten Kinder, 
und mehreten fi [indem in recht augenfälliger 
Meife der ursprüngliche Schöpfungsfegen 1. M. 
1, 28; 8, 17 an ihnen in Erfüllung ging], und 
wurden ihrer [zur Verwirklichung der dem Abraham 
noch befonders gegebenen Verheißung 1. M. 12, 
2; 18, 18] Sehr viel, daß ihrer das Land voll 








ward [und hernad) mehr ala 600,000 ftreitbare 
Männer auszogen 12, 37]. - 
In Stämme, Gefchlehter und Familien getheilt (Kap. 
6, 14 Anm.), von ihren Stammeshäuptern regiert und 
von den Xelteften oder Vorftänden der verjchiedenen 
Abtheilungen repräfentirt, feste ein Theil der Kinder 
Israel, namentlid) Die den öftlihen Saum des Landes 
Goſen bewohnenden Stämme Ruben und Gad, ſowie 
ein Theil des Stammes Manaffe, das patriarchalifche 
Hirtenleben in den dortigen Weideländern fort; die übri— 
gen Stämme dagegen trieben in den fruchtbaren Land» 
ſtrecken zwiſchen dem Peluſiſchen und Tanitiſchen Nilarm 
Acker- und Gartenbau, ganz in der von den Egyptern 
erlernten Weiſe, wie ſie denn allmälig auch die ſonſtigen 
Vortheile der egyptiſchen Bildung ſich aneigneten, mit 
der Kunſt, in Gold und Silber zu arbeiten, Edelſteine 
zu ſchneiden, Leder und feines Gewebe zu bereiten, die 
Buchftabenſchrift zu handhaben u. ſ. w., vertraut wur— 
den und durch Handel und Wandel mit und unter den 
Egyptern zu großem Wohlftand gelangten. — In der 
eriten Zeit mögen fie nicht nur ihre Heerden bis hinauf 
nach Ganaan geweidet (daher nod) jegt Rubens Grab 
in Baläftina gezeigt wird), jondern auch an eine baldige 
Rückkehr dahin gedacht und diejelbe eigenmächtig zu ver- 
wirklichen gefuht haben. Wir erfahren aus 1. Chr. 8, 
20—24, daß ein Theil des Stammes Ephraim noch bei 
Lebzeiten ded Stammvaters auf dem jüdlichen Hochlande 
Paläftinas fi) amfiedelte und von da aus räuberifche 
Einfälle in die philiftäifhe Meeresniederung machte; er 
erlitt aber dabei jo ſchwere Verluſte, daß das abenteuer: 
liche Unternehmen bald wieder aufgegeben werden mußte. 
Bol. die ähnlichen Andeutungen über andere Stämme 
in 1. Chr. 4, 22. 


II. y. 8-22. Set geht aud in Erfüllung, was Gott 
dem Abraham einft geweiffagt hatte (1. Mofe 15, 13): 
da wird man fie zu dienen zwingen und pla= 
gen vierhundert Bahr, Ein neuer König kommt 
auf in Eghpten und will aus politiſchen Rückſichten 
das Yolk dämpfen; daher zwingt er fie zu hartem 
Dienft und greift, da dies nicht hilft, zu noch graus 
fameren Mitteln. 

8. Da Fam [permuthlih nad) Vertreibung 
der Dynaftie der Hykſos, welcher die zu Joſephs 
Zeit regierenden Pharaonen angehört hatten, um 
1575 v. Chr. ſ. 1. Kön. 3, 1 Anm.] ein neuer 
König [aus der nationalen Dimaltie 1. Mof. 
40, 11 Anm.] anf in Egypten, der wußte nichts 
von Iofeph [wollte nichts von ihm wiſſen, weil 
er ganz andere Sympathien und Regierungsgrund⸗ 
ſätze auf den Thron brachte, als die unter dem 
vorigen Herrſcherhaus galten] ; 
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9, Und ſprach zu feinem Wolf [bei Gelegen- 
heit einer Neichsverfammlung]: Siehe, des Volks 
der Kinder Israel ift viel, und mehr denn wir. 

Das ift ohne Zweifel eine Uebertreibung, aber er 
drückt fich abfichtlich fo ftarf aus, um die Gemüther für 
feine Sache zu gewinnen. £ 

10 Wohlaır, wir wollen fie mit Lilten däm— 
pfen [Mafregeln politifcher Klugheit tiber fie er- 
greifen Pi. 105, 25], daß ihrer nicht fo viel wer— 
den. Denn wo fih ein Krieg erhübe [und nament- 
Yich von den öſtlichen Völkern her, wie ehemals 
von den nun vertriebenen Hykſos gefchehen, ein 
räuberifcher oder erobernder Einfall verfucht würde], 
möchten fie ſich auch zu unſern Feinden fchlagen, 
und wider und ftreiten, und [hernacd, wenn fie 
von unferer Oberherrſchaft ſich Iosgemacht] zum 
Lande andziehen [da fie ja die Hoffnung auf ein- 
ftige Rückkehr in ihr Heimathland nicht aufgegeben 
haben; damit aber würden mir eine bedeutende 
Zahl nüslicher Unterthanen verlieren, deren Dienſte 
wir uns lieber ſichern wollen]. 

11. Und man ſetzte [in Ausführung bes kö— 
niglihen Willens] Frohnvögte über fie, die fie mit 
ſchweren Dieniten [namentlich mit Zubereitung der 
ungeheuren Mafje von Ziegeln, deren man zu den 
großartigen egyptiſchen Bauten bedurfte] drüden 
follten [um fo nicht nur ihre phyſiſche Kraft und 
damit ihre Vermehrung zu ſchwächen, ſondern 
auch fie geiftig niederzuhalten und ihren Sinn für 
Freiheit abzuftumpfen. Und zwar bot ſich zu ber- 
artigen Frohndieniten damals gerade befondere 
Gelegenheit]; denn man banete dem Pharao die 
Städte Pithon [das heutige Abaffieh] und Raemſes 
[das 10 ©t. weiter öftlich gelegene Heroopolis ſ. 
Karte II] zu Schatzhäuſern [Magazinftädten zur 
Aufnahme des Proviants für bie öſtlich nach der 
Müfte zu ftationirten Truppen]. 

Noch ijt ung ein Orabgemälde aus der Zeit Thut- 
me3 IV. erhalten, von welchem Roſellini, der es zuerft 
entdect, folgende Beichreibung giebt: Ein Theil der 
Arbeiter ift bejhäftigt, in Gefäßen den Thon zu trans- 
portiren, andere, ihn mit Haren zu bearbeiten, die Zie— 
gel aus der Form zu ziehen und in Reihen auszubreiten, 
andere, die jchon getrockneten Hinmwegzufchaffen. Farbe, 
Phyſiognomie, Bart u. |. w. laffen inihnen die Hebräer 
nicht verkennen. Zwiſchen ihnen erblickt man vier Egyp- 
ter, durch Betragen, Figur und Farbe deutlich unter- 
ſchieden; zwei von diejen tragen einen Stod in der Hand, 
der eine jigend, der andere ftehend, fchlagfertig gegen 


die beiden andern, welche hier den Hebräern gleichge— 
ſtellt find. 


12. Aber je mehr fie das Volk drückten, je 
mehr ſich es [durch Hilfe Gottes, der feine Kraft 
ihm aufrecht hielt und die ſchädlichen Folgen des 
Drudes von ihm abivendete] mehrete und [einem 
Wafjer gleich, das nur deito ftärfer reißt, je mehr 
man es eindämmt] ausbreitete. Und fie hielten 
die Kinder Israel wie einen Grenel fempfanden 
vor ihnen ein Grauen, weil in der alle Erwartung 
überjteigenden Vermehrung eine höhere, ihnen un- 
heimliche Macht ſich offenbarte]. 


2. Mofe 1, 9—22. 


Lage ift. 








2, 1-4. 





13. Und die Ggypter [von folhem Grauen 
erfüllt] zwangen die Kinder Israel zu Dienft mit 
Unbarmberzigfeit; 

14. Und machten ihnen ihr Leben ſauer mit 
ſchwerer Arbeit in Thon und Ziegeln, und mit aller- 
lei Fröhnen anf dem Belde [mit Auffchütten von 
Dämmen, Anlegen von Canälen und anderen, zur 
Bewäfferung des Bodens erforderlichen Arbeiten], 
und mit allerlei [ionftiger] Arbeit, die fie ihnen 
anflegten mit Unbarmberzigfeit. 

Zu dergleichen Arbeiten gehörte 3.8. aud) das Trei- 
ben des Schöpfrades. „Mitten an demjelben find 
mehrere Stufen, auf welche der Landmann, wenn er ben 
Boden bewäſſern will, tritt und dadurch das Rad herum: 
dreht. Aber damit er nicht herunterfällt, hält er fi) 
mit den Händen an einem dazu angebrachten feiten Ge— 
genftande an, fo daß der ganze Körper in ſchwebender 
Statt der Hände braudt er alfo die Füße, 
und ftatt der Füße die Hände; denn er fteht mit den 
Händen, mit welchen wir zu arbeiten pflegen, und ar: 
beitet mit den Füßen, mit welchen wir zu ftehen pfle- 
gen.” (Bhilo.) gl. 5. M. 11, 10. 

15. Und der König in Egypten [als er fahe, 
daß fein erjter Anfchlag nichts half, ſondern viel- 
mehr in das gerade Gegentheil umfchlug, ſchritt 
zu einer ziveiten Gewaltthat und] fprad zu den 
ebräifchen Wehemüttern [zu den beiden Vorſtehe— 
rinnen der ganzen Zunft], deren eine hieß Siphra, 
und die andere Pua [indem er fie insgeheim zu 
ſich entbot]: 

16. Wenn ihr den ebräifchen Weibern [bei 
ihrer Niederfunft] belfet, und auf dem [Gebär-] 
Stuhle jehet, daB ed [das neugeborne Kind] ein 
Sohn ift, fo tödtet ihn [mit einem Drud eurer 
Hand, oder wie ihr es font auszurichten gebenfet] ; 
iſt's aber eine Tochter, fo laſſet fie leben. [Und 
diefen meinen Befehl theilet denn in vertraulicher 
Weife auch den übrigen Wehemüttern mit.] 

17. ber die Wehemütter fürchteten Gott, 
und thaten nicht, wie der König in Egypten zu 


‚ Ihnen gejagt hatte, ſondern liefen die Kinder [auch 


des männlichen Gefchleht3] leben. 

18. Da rief der König in Egypten [der durch 
feine Spione gar bald dahinter kam, ob fein Be- 
fehl befolgt twürde oder nicht] den MWehemüttern, 
und ſprach zu ihnen: Warum thut ihr das, daß 
ihr die Kinder leben laſſet [da ich euch doch be- 
fohlen habe, fie zu töbten]? 

19. Die Wehemütter antworteten Pharao: 


ı Die ebräifchen Weiber find nicht [To ſchwächlich 


und dev Geburtshilfe bebürftig] wie die eguptifchen, 
denn fie find harte [lebensfräftige und ftarke] Wei- 
ber; che die MWehemutter zu ihnen Tommt, haben 
fie geboren [wir haben alfo feine Gelegenheit, dei: 
nem Befehle nachzukommen]. 

Was die Wehmütter hier vorgeben, ift feine Leere 
Ausflucht, beruht vielmehr auf häufig — 
Fällen; noch jetzt gebären die grabiſchen Frauen außer⸗ 
ordentlich leicht und ſchnell, und gewiß haben die Ehräe- 
rinnen bei ihrer, von der egyptiſchen abweichenden Le⸗ 


| bensart den nämlichen Vortheil Schon damals vor den 
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Egypterinnen voraus gehabt, jo dag die Wehemütter 
weniger beim eigentlihen Gebären, als nachher bei dem 
Kinde und der Mutter zu thun hatten. Nichts defto 
weniger hätten dieſe noch entjhiedener Gott fürchten und 
die Zumuthung des Königs von fich abweiſen jollen 
(Dan. 3, 17 f.; Apoftg. 4, 20; 5, 29; der HErr fiehet 
indefjen nit an, was ihnen nocd mangelt, jondern was 
ſchon da ift. (Se. 42, 3.) Val. die Bem. zu Yo]. 2, 6. 

20. Darum that Gott den Wehemüttern Gutes 
[handelte, ungeachtet der ihnen noch anhaftenden 
Schwachheit, mit ihnen nad) Pf. 61, 6; 115, 13]. 
Und das Bolt mehrete fih [rot aller offenen und 
heimlichen Anjchläge des Königs pr. 21, 30], 
und ward jehr viel. 

21. Und weil die Wehemütter Gott fürdteten 
[und ihm bei der Mehrung oder Erbauung feines 
Volks halfen], banete er [auch jeinerjeits] ihnen 
Hänfer [ließ fie an diefem Segen der Fruchtbar— 
feit, der auf Israel lag, auf bejondere Weife 
Theil nehmen und machte hernahmals ihr Ge: 
jchlecht unter dem Volke berühmt]. 

22. Da [von heimlicher Lift zu offener Ge— 
waltthätigfeit fortfhreitend] gebot Pharao alle fei- 
nem Volk, und ſprach: Alle Söhne, die geboren 
werden, werfet in's Maffer [den Nil], und alle 
Töchter laſſet leben. 


Es liegt ſchon in dem Uebermaß der Unmenſchlichkeit 


dieſes Befehls, daß er weder vollftändige noch dauernde 
Erfüllung fand. Doch ift jedenfalls jo mandes von den 
ebräifchen Knäblein damals auf elende Weiſe umgefom- 
men; zur Strafe dafür muß hernach einer von den fol- 
genden Pharaonen, die alle in den Fußtapfen ihres Vor⸗ 
gängers wandelten, mit jeinem Bolfe im rothen Meere 
erjaufen. (Weish. Sal. 18, 5.) 


Das 2. Kapitel. 


Wofes Geburt, Auferziefung, Slucht und 
Heirath. 


I. ». 1-10. Pa, in der drangſalvollſten Zeit, und 
nadjdem das vierte Mannsleben (1. M. 15, 16) 
erreigtift, wird der künftige Retter Bsraels im Stamme 
Levi geboren:, dur Bufammenwirken menſchlicher KRlug⸗ 
heit und göttlicher Leitung am Seben erhalten und an 
Pharaos eigenem Hofe als königlier Prinz groß gezogen. 


1. Und es ging hin [nicht erft zu der Beit, 
wo das eben Witgetheilte worfiel, ſondern viel 
früher ſchon, vielleicht noch vor dem Auftreten 
des neuen Königs Kap. 1, 8] ein Mann vom 
Haufe Levi [Umram, Levis Enkel von Kahath], 
und nahm eine Tochter Lei [feine Muhme oder 
Tante Jochebed zum Weibe Kap. 6, 20; 4. M. 


26, 59]. 

3, Und das Weib [als ihre Tochter Mirjam 
bereits ein erwachſenes Mädchen V. 4, ihr Sohn 
Aaron aber etivas über 2 Jahr alt mar Kap. 
7, 7) ward [zum dritten Mal] ſchwanger, und ges 
bar [gerade zur Zeit jenes Mordbefehls Kap. 1, 22] 
einen [zweiten] Sohn [im J. der Welt 2433 — 
1572 dv. Chr. 1. Kön. 2, 11 Anm.]. Und da fie 
fahe, daß ed ein fein [wie mit überivbifcher, himm- 
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lifcher Anmuth ausgeftattetes Apoftg. 7, 20; Hebr. 
11,23] Kind war* [und daraus ahnungsvoll auf 
feine bedeutfame Zukunft fchließend das Vertrauen 
faßte, Gott werde den Knaben wider alle Nach: 
ftellungen des Königs wohl zu fchüßen miffen], 
verbarg fie ihn [mod durch etwas Anderes, als 
die blos natürliche Mutterliebe, Hug und erfin- 


deriſch gemacht, |. Hebr. 11, 23] drei Monden [in 
ihrem Haufe]. 

*) Wäre hierin nichts weiter als die B 
natürlichen ylukieetiche jo würde die nt le 
umſtändlich davon reden; wir müfjen daher diefe Erzäh— 
lung aus einem höheren Geſichtspunkte anfehen. Die 
ſchöne Geſtalt des Kindes gilt der Mutter ala ein Zei- 
hen bejonderen Wohlgefallens Gottes, der den ſchönen 
Süngling Sofeph zum Retter des Haufes Israel gemacht 
hatte, Um dieſes Gedankens millen ift fie auf nichts 
anderes als die Erhaltung des Kindes bedacht, und weil 
fie in diefer Sache ihre Hoffnung auf Gott jest, der nad) 
jeiner Berheißung Israel erlöfen will, jo handelt fie mit 
Sicherheit und gutem Erfolg. (Baumgarten.) 

3. Und da fie ihn [vor den Späherbliden 
der eghptifchen Henker] nicht länger verbergen 
fonnte, machte fie [wohl in Erinnerung an die 
rettende Arche Noah’s* 1.M.6, 14] ein Käftlein 
von Rohr [nom Schilf der Papyrusftaude**], und 
verflebte e8 mit Thon [Asphalt***, zur Verbin: 
dung der Papyrusftengel unter einander] und Pech 
[um das Eindringen des Waſſers zu verhüten], 
und legte das Kind [das fie lieber in Gottes, als 
der Menſchen Hände wollte fallen lafjen 2. Sam. 
24, 14] drein, und legte ihn [den Knaben in feis 
nem Käftchen] in dad Schilf am Ufer des Waſſers 
[des Nilt, damit er nicht von der Strömung mit 
fortgenommen würde]. 


”) Sm. hebr. Grundtert Heißt das Käftlein Teba, 
ein Wort, das außerdem nur noch von der Arche Noahs 
gebraucht wird. — **) Die Papyruzftaude tft eine 
im alten Egypten häufige, im neuen fajt verſchwundene 
Rohrart, dreiedig, fingerdid und mehr als mannshoch, 
welche in Stimpfen und ftehendem, jeihtem Wafjer wuchs 
und zu verſchiedenen Geräthen verwendet wurde, nament- 
ih auch zu kleinen Kähnen, die fi) durch Leichtigkeit 
und Schnelligkeit auszeichneten (Jeſ. 18, 2; Hiob 9, 26). 
Aus den baftähnlidhen, hellgrüinen Häuten der Pflanze 
wurden Segel, Matragen, Schuhe, Seile, Siebe, Dochte 
u. |. mw. verfertigt, vorzüglich aber Bapier. — **) Der 
Asphalt ift ein harziger, brennbarer, jpröder Mineral: 
förper mit glatter, trockener Oberfläche und gewöhnlich 
von ſchwarzbrauner oder pechſchwarzer, glänzender Farbe, 
dem gemeinen Pech nicht unähnlid, daher er auch Erd- 
oder Bergpech heißt. Er zeigt fi) in der Natur theils 
als feftes, trodenes Foſſil (Grubengut) in Flözen mit Kalt, 
Mergel, Gyp3 oder Schiefer vermiſcht, theils als flüſſiger 
Theer, der aus Steinklüften und aus der Erde hervor⸗ 
quillt, oder auf Landſeen und natürliden Brunnen 
ſchwimmt. Letzteres kommt vorzüglich auf dem todten 
Meere und an deſſen Ufern vor, wie denn überhaupt 
das paläſtinenſiſche Erdpech den Vorzug vor allem übri⸗ 
gen hatte und nod) jekt, fo oft e3 in Maſſen erſcheint 
(nad) Erdbeben) einen bedeutenden Handelsartikel aus- 
macht (Sudenped). — T) Die Ufer des Nil find mit 
dichtem Schilf bewachſen. 

4. Aber feine [des Kindes] Schweſter ſtund 
[von der Mutter als Wächterin aufgeftellt] von 
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Ua, day fie erfahren wollte, wie es ihm gehen 
wide, 

5. Und die Tochter Pharao [der Sage nad 
Thermutis mit Namen, — verheirathet, aber 
finderlos] ging hernieder, nnd wollte baden im 
Waſſer [das für heilig gehalten wurde und dem 
man eine das Leben erhaltende und die Frucht: 
barkeit vermehrende Kraft zufchrieb]; und ihre [fie 
begleitenden] Jungfrauen gingen am Nande des 
Waſſers. Und da fie das Kaftlein im Schilfe fahe, 
fandte fie [begierig zu wiſſen, was darin märe] 
ihre Magd [die zu ihrer Dienftleiftung bereitfte- 
hende Sklavin] hin, und ließ es holen. 

An den entfcheidenden Sinotenpuntten der Heilsge— 
Ähichte, wo eine neue Knospe der Entwidelung ſich auf- 
thut, da kommt, wie von der göttlihen Borfehung ge- 
rufen, immer das Heidenthum zu Hilfe und hilft die 
Knospe von ihren Feſſeln befreien, daß fie fich zur herr- 
lichen, weithin duftenden Blüthe erfchließen kann. (Kurtz.) 

6. Und da fie ed aufthat, ſahe fie das Kind; 
und fiehe, das Knäblein weinete, Da jammerte ed 
fie, und Sprach [Grund und Abficht der Ausfegung 
wohl verftehend]: Es ift der ebräiſchen Kindlein 
eins. 

7. Da ſprach feine Schweiter [die in dem 
Augenblid, wo das Kind, das fchon durch fein 
Weinen B. 6 der Königstochter das Herz gerührt, 
von diefer genauer betrachtet und wegen feiner Lieb: 
lichkeit B®. 2 von ihr und ihren Jungfrauen be: 
wundert wurde, aus dem Verſteck herbortrat, ſich 
wie von ungefähr unter die Gefellichaft mifchte 
und die Yeußerung, es ſei Schade, wenn man ein 
folhes Kind wollte umfommen Iafjen, fogleich be- 
nußte, den Entihluß zur Rettung nahe zu legen] 
zu der Tochter Pharao: Soll ich hingehen, und der 
ebräifchen Weiber eine rufen, die da ſäuget, daß 
fie dir das Kindlein ſäuge? 

8. Die Tochter Pharao [der der Vorfchlag 
ganz gelegen fam, da, wenn fie einmal des Kin— 
des ſich annehmen wollte, eine Amme ihr Bedürf— 
niß, dazu aber eine hebräifche Frau viel geeigneter 
war, als eine egyptiſche] ſprach zu ihr: Gehe hin. 
Die Jungfrau ging bin, und rief [ihre und] des 
Kindes Mutter [Sochebed]. 

I. Da ſprach Pharao Tochter zu ihr [der 
Sochebed]: Nimm hin das Kindlein [das ich da 
ausgefebt gefunden und zu meinem Pflegefind zu 
machen bejchlofjen habe], und ſäuge mir’s, ich will 
dir lohnen, Das Weib [ohne durch Wort oder 
Geberde zu verrathen, daß fie die eigentliche Mut- 
ter wäre] nahm das Kind [mit in ihr Haus] und 
jängete e8 [bei 3 Sahren 2. Macc. 7, 27 f.]. 

Mit eigener Hand knüpft hier Gott die Fäden zuſam— 
men, welde Mojes und Israel für das Leben, ja wir 
dürfen jagen für die Gmwigfeit mitfammen verbinden, 
und wenn er num bald in egyptifchen Schulen gebildet 
werden muß, jo wird die erjte Nahrung des aufblühen- 
den Geiftes bereits zum Gegengift gegen heidnifchen 
Wahnwitz und elenden Aberglauben dienen. Gleichſam 
mit der Muttermilch — wer mag beſtimmen, wie eng 











2. Mofe 2, 519. 


die erfte Entwickelung von Leib und Geift mit einander 
verbunden ift? — ſoll er Liebe für Israel einjaugen, 
und der erfte Name, welchen das Knäblein ftammeln 
lernt, fol nicht der der Iſis und des Oſiris, jondern 
der des Gottes der Väter fein. (v. Dofterzee,) 

10. Und da das Kind groß [enttwöhnet 1. M. 
21, 8] ward, brachte fie e8 [1. Sam. 1, 23 f.] 
der Tochter Pharao, und ed ward ihr Sohn [jest 
förmlich zum Adoptivſohn von ihr angenommen“), 
und hieß ihn Moſe [Mo-udsche,** von dem egyp⸗ 
tiſchen Mo — Waſſer und udsche — gerettet]; 
denn fie ſprach: Ich habe ihn ans dem Waſſer ges 
zogen [gerettet. — Und Mofe ward gelehret in 
aller Weisheit der Egppter***, und war mädtig 
in Werfen und Worten: Apoſtg. 7, 22]. 


*) Mie follte aber die fürftlihe Pflegemutter dem 
liebenswürdigen Knaben nicht von Zeit zu Zeit gern die 
Rückkehr zu der Amme vergönnt haben, welde dann in 
dem kindlichen Herzen die Liebesflammen für Gottesdienft 
und Freiheit entzlindete. Und niemals wird er fie ver- 
laſſen haben, ohne daß die Ueberlieferung von dem 
Bunde Gottes mit Abraham, von Jacobs Tod und Jo— 
ſephs letztem Befehl, von Israels Beitimmung für Ca— 
naan und dem verheißenen Heil der Welt ihm nicht 
fefter eingeprägt wäre. Was er in diefem theuren Kreije 
hört, giebt bereit3 frühzeitig dem Laufe feiner ftillen 
Gedanken eine bejtimmte Richtung. Bald wird egyptiſche 
Weisheit, betäubender Wein anftatt reiner Muttermild), 
diefem nad) Wahrheit dürftenden Geifte überflüffige Nah— 
rung bieten. Unter dem gebildetiten, gelehrteften, ge— 
wandteſten Volfe muß er, wenn ich mid) fo ausdrüden 
darf, das Mechaniſche von alle dem lernen, was fpäter 
zu der großen Aufgabe feines Lebens gehören jol. Die 
höchſte Weisheit der Erde muß in feinen Ohren wider: 
halfen und ihre höchite Herrlichkeit vor feinen Augen 
vorübergehen, damit er fpäter aus Erfahrung verftehen 
könne, daß alle Weisheit der Welt Thorheit vor Gott 
ift und alle Herrlichfeit des Menjchen gleich dem zerbrech- 
lihen Schilf des Nil. Daß aber der egyptifch gebildete 
Mann nicht mit Leib und Seele ein Egypter werde, da: 
für hat Jochebed zu forgen, und gerade die Vereinigung 
de3 egyptifhen und israelitiſchen Glements bei Mofis 
Erziehung muß mithelfen, ihn zu dem fpäteren, ganz 
einzigen Moſes zu machen. (v. Dofterzee.) 

**) Der dem hebräifchen Sprahorgan unbequeme 
Name mochte ſich unwillfürlih im Munde des israeliti— 
Ihen Volkes in den Namen Moscheh umgeftalten, der 
Herausziehende;, dieje Umgeftaltung aber war eine unab- 
fihtlihe Weiffagung, denn der Herausgezogene ward 
in der That zum Herauszieher. „Des Volkes Stimme 
ift Gottes Stimme," Vgl. 2. Sam. 22,17 u. Jeſ. 63, 11. 

***), Sowie Jojeph durch die Erhebung zum egypti- 
hen Großvezier in den Stand gefeßt wurde, das Haus 
jeine3 Vaters in der Hungersnoth zu verforgen, jo wird 
Moſe durch die egyptiſche Bildung am Hofe Pharaos 
vorbereitet, die Führung und Gejeggebung feines Volkes 
zu übernehmen. (Baumgarten) Die 5 B. Mofe find 
denn auch jo reich an feinen, ungefuchten Anfpielungen 
auf Egypten, feine geſchichtlichen Zuftände, feine Sitten, 
Gebräude und Naturverhältniffe, daß eben nur ein 
Mann, der mit dem Lande auf's Genauefte befannt war, 
fie verfaßt haben kann. Selbſt die Eintheilung gerade 
in fünf Bücher, jo trefflih fie mit dem Inhalt und 
Plane des Wertes ſelbſt zufammenftimmt, erinnert an 
egyptifhes Wejen; denn die Fünfzahl ftand in Egypten 
in großen Ehren (1. M. 43, 34. 45, 22, 47, 2). 


II. p. 11—22, Als Mofe zum erwachſenen Manne her— 
angereift if, tritt er eigenmädtig als Räder feines 








unterdrücten Volkes auf, wird aber gedemüthigt und 
muß erſt eine vierzigjährige Schule in der Wüſte durch— 
machen, ehe er wirklich zum Befreier Israels taugt, 


„tt 30 den Zeiten, da Mofe war groß [AO 
Jahr alt Apoftg. 7, 23] worden, [alfo um 1532 
v. Chr.] ging er aus [dom königl. Hofe, indem er's 
nicht länger ertrug, daß er felber als Sohn der 
Tochter Pharao in Herrlichkeit und Freuden leben 
follte, während feine Volfs- und Glaubensgenoſſen 
ſo ſchwer von den Egyptern bedrückt wurden Hebr. 
11, 24—26., und kam] zu feinen Brüdern [zu 
 jehen, wie es ihnen ginge, und wo möglich ihr 
Netter und Befreier zu werden], und fahe [denn 
da mit eigenen Augen] ihre Laft, und ward [bei 
Öelegenheit eines ſolchen Beſuchs] gewahr, daß 
ein Egypter [vermuthlich ein Frohnvogt) ſchlug 
feiner Brüder, der ebräifhen, einen [und zwar in 
jo unbarmberziger Weiſe, daß er unter den Strei- 
chen zufammenfanf]. 

12. Und er [von Feuereifer darüber entbrannt] 
wandte ſich hin und her [mit feinem Geficht], und 
da er ſahe, daß [außer ihm und den beiden] fein 
Menſch da war, erihlug er den Egnpter, und ver— 
Iharrete ihn in den Sand. 

Moſe war in feiner Entwidelung auf den Punkt ge- 
fommen, wo man große Irrthümer leicht mit großen 
Wahrheiten verwechſelt; wo man ſich vom Geifte getrie- 
ben glaubt, und doch nur von fleifhlicher Eitelkeit und 
ungöttlihem Eigenwillen getrieben wird; wo man wer 
weiß melde Heldenthaten zu thun vermeint, während 
man arge Sünden begeht. Er fühlte fich berufen, der 
Beſchützer und Befreier feines Volkes zu werden; aber 
er war noch nicht dazu berufen, jondern griff dem HErrn 
por, der ihn erſt in jein Amt einjegen und ihm Zeit 
und Stunde, Mittel und Wege zur Erlöfung Jsraels 
zeigen mußte. (Appuhn). 

Auf einen andern [den folgenden Apoftg. 
7, 26] Tag ging er and aus, und fahe zween 
ebräiihe Männer ih mit einander zanken; und 


ſprach zu dem Ungerechten [zu demjenigen unter | 


ihnen, der offenbar Unrecht hatte]: Warum fchlä- 
geit du deinen Nächſten? 
14. Gr aber ſprach: Wer hat dich zum Ober— 
sen oder Richter über und gejekt? [Du bit ja 
feiner von unſern Xelteiten, |. Anm. zu Kap. 18, 


22 f.; was gehen dich aljo unjere Händel an? | 


Dover ſuchſt du nur Gelegenheit, an mic) zu kom— 
men?] Wilft du mid auch erwürgen, wie du 
[geitern] den Egypter erwürget halt? 
tete ſich Mofe und ſprach: Wie ift das laut wor- 
den? [Das kann nur durdy den felbit gefchehen 
fein, den ih von feinem Peiniger befreit habe; 
und nun, ftatt daß mein Bolf vernehmen follte, 
was ich ihm fein mwill, verachtet's mich und wirft 
mir meine That in ſchnöder Weife nor, Apoitg. 
7,24 f.] i 
15. Und es fam [die That, nachdem fie ein- 
mal ein Gegenftand gemeinen Geredes worden 
war, auch] vor Pharao [nicht vor denſelben König, 
von dem in Kap. 1, 8 die Rede war, denn dieſer 
Dädfel’s Bibelwerk. 3. Aufl. 


Da fürde | 





Mofis Auferziehung und Flucht. 
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war nun ſchon feit 18 Jahren todt 1. KAön. 3, 
1. Anm., fondern einen feiner Nachfolger aus der 
18. Dimaftie, die alle die nämlichen Regierungs- 
grundſätze befolgten], der [perftund beſſer als die 
Kinder Israel, was ſolches Unternehmen bedeuten 
ſollte, und] trachtete nach Moſe, daß er ihn er= 
würgete. Aber Moſe [miewwohl er Leicht den Zorn 
des Königs hätte befehtvichtigen können, hätte er 
nur feine Brüder wollen aufgeben] flohe [durch 


lieber erwählete, mit dem Volke Gottes Ungemad) 
zu leiden, denn die zeitliche Ergötzung der Sünde 
zu haben Hebr. 11, 27] vor Pharao, und hielt 
ſich [ließ auf feiner Flucht nach der Sinaihalb: 
infel im äußerften Süden derſelben fich nieder] 
im Lande Midion, und wohnete bei einem Brun- 
nen [jeste ji) an den Hauptbrunnen jener Gegend, 
nicht nur um dafelbft auszuruhen Joh 4, 6., fon- 
dern auch abzuwarten, wo ex würde ein Unter- 
fommen finden 1.M. 24, 11 ff.]. 


Die Midianiter, durch die Ketura von Abraham ab- 
ſtammend (1.M. 25, 2. 4), hatten ihren urſprünglichen 


Wohnſitz auf der Oſtſeite des Aelanitiſchen Meerbuſens 


(J. Kön. 11, 18), von wo fie dann nordwärts bis in 
das Gefilde Moab fich ausbreiteten (1. M. 36, 35) und 
Karamanenhandel durch Canaan nad Egypten trieben 
(1. M. 37, 28. 36). Gin nomadifivender Zweig derfel- 
ben in Verbindung. mit den, aus dem füdlihen Ganaan 
verdrängten Kenitern (Nicht. 1, 16 Anm.) muß jedoch) 
über den Meerbufen hinüber gezogen fein und fi an 
der Südſpitze der SinaisHalbinjel (vergl. die II. Karte) 
niedergelajjen haben; von diefem Zweige der Midianiter, 
oder vielmehr von den mit bemjelben zu Einer Völker— 
haft verſchmolzenen Kenitern, ftammte denn die nach— 
her erwähnte Briefterfamilie ab. 

Die SinaisHalbinfel breitet ſich zwifchen den beiden 
Buſen des rothen Meeres, dem Aelanitiſchen im O. und 
dem von Sue (Schilfmeer) im W., in Geftalt eines 
Dreied3, das einen Flähenraum von 5-600 TMeil. 
umfaßt, aus und endet füdlich in dem Ras (Vorgebirge) 
Mahomed, Nicht weit von hier giebt es am Xelaniti: 
ſchen Meerbufen eine Wafferbucht, Scherm genannt, mit 
mehreren tiefen Brunnen, die augenjheinlih ein Werk 
aus alter Zeit find; auch berichten uns die alten Geo— 
graphen von einem daſelbſt befindlichen äußerſt Frucht 
baren PBalmenwald, der in hohen Ehren stand und von 
einer PBriefterfamilie bewohnt wurde, Dieſe Gegend 
ſcheint das hier gemeinte Land Midian zu fein. 


16. Der Priefter aber in Midian [Reguel 
V. 18] hatte fieben Töchter, die famen [mit ihren 


ı Heerden] Waller zu ſchöpfen, und fülleten die Rin— 


nen, daß fie ihres Vaters Schafe tränfeten [1.M. 
29, 9. 10]. 

17. Da famen [aber, fat zu gleicher Zeit 
mit ihnen, auch] die Hirten [der Umgegend], und 
ſtießen fie [fie das gewöhnlich zu geſchehen pflegte 
B. 18] davon. Aber Mofe machte ſich auf und 
half ihnen, und tränfete ihre Schafe, 

18. Und da fie [heim] zu ihrem Vater Re— 
guel kamen, ſprach er: Wie feid ihr hente fo bald 
fommen? 

19. Sie jpraden: Gin egyptiſcher Mann [den 
wir beim Brunnen vorfanden]  errettete und von 


A. T. El, 11 
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den Hirten [die uns fonft immer mit Gewalt zu: 
vorfommen], und ſchoͤpfete uns, und tränfete die 
Schafe. 

20. Gr sprach zu feinen Töchtern: Wo iſt 
er? Warum habt ihr den Mann [dev doch gewiß 
von der Neife müde und erſchöpft war] gelaſſen, 
daß ihr ihm micht Inder, mit und zu eſſen? [Und 
ex ſchickte hinaus und ließ den Fremdling nod) 
nachträglich hereinholen Hebr. 13, 2. Darnad) 
aber, als ex ihn gefpeifet und getränfet und feine 
Sebensumftände erfahren hatte, bot er ihm, zumal 
er ein Stammverwandter feines Volkes war, blei- 
bende Herberge in feinem Haufe an.] 

21. Und Mofe bewilligte bei dem Manne zn 
bleiben. Und er gab Mofe Inach Verlauf einer 
ziemlichen Reihe von Jahren, als er ihn genauer 
hatte kennen und feine Brauchbarkeit zum Hirten 
dienfte ſchätzen lernen] feine Tochter Zipora [zum 
Weibe, vgl. Anm. zu 4. M. 12, 1]. 


22. Die gebar [nicht ſobald, fondern erft in 
der fpäteren Zeit ihres Cheftandes Kap. 4, 20. 
25; 18, 3] einen Sohn; und er hieß ihm Ger- 
fom*; denn er ſprach: Ich bin ein Sremdling wor— 
den im fremden Lande. CH*Und fie gebar uoch 
einen Sohn, den hieß er Gliefer, und ſprach: Der 
Gott meines Vaters ift mein Helfer, und hat mid 


von der Hand Pharao errettet.***) 


*) Gerjom bedeutet eigentlih Verbannung; aber 
Mofe bleibt bei dieſer Bedeutung nicht ftehen, jondern 
feine nachfolgende Rede fpielt das Wort in den Sinn 
von Ger-scham hinüber, d. h. ein Fremdling dajelbit. 
Dergleihen Aeußerungen von Gefühlen und Empfin— 
dungen, die an einen gegebenen Namen anknüpfen, aber 
über feine nächſte Bedeutung hinausgehen und ihn in 
ein anderes, ähnlich klingendes Wort hinüberjpielen, 
begegnen uns oft im alten Teft., jo z. B. 1.M. 29, 32. 

**) Diefe Notiz aus Kap. 18, 4 hat nach dem Bor- 
gang einiger Handſchriften der alten griechischen Ueber: 
ſetzung (Septuaginta) die lateiniſche Ueberſetzung (Vul- 
gata) dem hebräiſchen Grundtert beigefügt; aus diejer 
ift fie aud) in die deutfhe Bibel übergegangen. 

*«**) Der Aufenthalt in Midian war für Mofe eine 
Verbannung und eine Schule ſchwerer Demüthigung. 
Schon der ſchroffe Gegenſatz zwiſchen dem MWohlleben 
am königlichen Hofe und dem befchwerlichen Hirtendienft 
macht das begreiflih. Außerdem aber jheint fein Ber: 
hältniß zur Gattin, die Kap. 4, 24 ff, fi) als einen 
leivenjchaftlihen, herrſchſüchtigen und zänkiſchen Charak— 
ter zu erkennen giebt und die Gefühle ſeines Herzens 
weder verſtand, noch beachtete, nicht gerade ein glück— 
liches geweſen zu ſein. Daß unter ſolchen Verhältniſſen 
die Anhänglichkeit an ſein Volk und die Hoffnung auf 
einſtige Erlöſung deſſelben nicht erſtorben, ſondern viel— 
mehr genährt worden iſt, beweiſen die Namen, die er 
ſeinen Kindern giebt; denn es klingt durch ſie eine ge— 
wiſſe Wehmuth und eine ſtille Sehnſucht hindurch. 


III. 9. 23—25. Während Moſe's Läuterungszeit in 
Midian zu Ende geht, wird aud Bsrael in Egypten 
dadurd) fir die bevorftehende Erlöfung reifer, daß es 
bei dem Tode des bisherigen Königs von deffen Aadj- 
Tolger eine beffere Lage erwartet, in diefer Erwartung 
aber ſich gekäuſcht fieht, und nun mit Seufzen und 
Schreien zu dem Gotte feiner Väter ſich wendet, 








23. Lange Zeit aber darnach [gegen 40 Jahr 
nad) jenem eigenmächtigen Grlöfungsberjuc) des 
Mofe V. 11 f.] ftarb der König in Egypten [der 
damals Mofe nad; dem Leben tradhtete ®. 15]. 
Und die Kinder Iorael [als fie auch unter dem 
Nachfolger Feine Erleichterung ihrer Laſt erlang- 
ten, fondern wo möglich noch härter geplagt wur: 
den, als diefe 80 Jahre daher] jeufzeten über ihre 
Arbeit und ſchrieen [zu dem, der ein Rächer der 
Unterbrüdten und ein Helfer der Elenben tft]; 
und ihr Schreien über ihre ſnun ſchon fo lange 
andauernde] Arbeit kam vor Gott. 

34. Und Gott erhörete ihr Behflagen, und 
gedachte an feinen Bund mit Abraham, Iſaat und 
Jacob [gedadjten doch ſie jetzt an dieſen Bund 
und beriefen ſich bei ihrem Seufzen und Schreien 
auf die den Vätern gegebenen Verheißungen, wäh: 
rend fie es früher fo gut mie vergefien hatten, 
daß ihnen einft Heil miderfahren follte Apoitg. 
7,25]; 

3 Und er ſahe drein [nachdem es bisher 
fo geichienen hatte, als kümmere er ſich nicht um 
ihre Noth], und nahm ſich ihrer [wie em Vater 
ſeiner Kinder, wie ein Bundesherr ſeiner Bundes⸗ 
genoſſen] an lund rüſtete ſich jetzt, ſie zu erlöſen 
und ihr hartes Joch zu brechen, vgl. Heſ. 16, 81. 

Sa, er will gebeten fein, wenn er was joll geben; 
er verlanget unfer Schrein, wenn wir wollen leben und 
durch ihn unfern Sinn, Feind, Welt, Fleiſch und Sün- 
SER überwinden. (Made did, mein Geift ꝛc. 


Das 3. Kapitel. 


Mofe wird Berufen, die Kinder Israel aus Egypten 
zu führen. 


I. 9. 1-- Rap. A, 17. Auf den Weidetriften des Horeb, 
bis wohin Moſe die Heerden feines Scwiegervaters 
treibt, erfdeint ihm eines Tages der Herr im feurigen 
Buſch und beruft ihn, die Rinder Israel aus Egypten 
zu führen. Er weigert ſich immer und immer wieder, 
den Beruf anzunehmen; der HErr aber läßt nidt von 
ihm ab, rüſtet ihn mit dreifacher Wunderkraft zur Be- 
glaubigung feiner göttlihen Sendung aus und vermweift 
ihn wegen feines Mangels an Beredtfamkeit an feinen 
Bruder Aaron, daf der mit feiner Gabe den Mangel 
erfeken werde. 


1. Mofe aber [während die Kinder Israel 
in Egypten alfo feufzeten und fchrieen Kap. 2, 
23] hütete der Schafe Iethro, feines Schwähers 
[(Schwiegervaters], des Priefterd in Midian [der 
mit feinem eigentlihen Namen Reguel, d. i. 
Freund Gottes hieß, Kap. 2, 18, mit einem, ſei— 
nen Rang unter den Stammesgenojjen bezeichnen: 
den Beinamen aber auch Jethro, der Köftliche, 
Vornehme, genannt wurde], und trieb [wie er das 
auch ſonſt zu thun pflegte, wenn die nächſte Um: 
gegend von Scherm abgeweidet war] Me Schafe 
hinter Luther ſchreibt: enhinder, d. i. weiter 


Mofis Heirath mit Zipora. 
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hinein] in die Wüſte [hinter die nördlich vor ihm 
liegende Landſchaft, welche weſtlich in unfrucht— 
baren Thälern zwiſchen ſteilen Felſen, öſtlich in 
einer weiten, aber ſandigen, verbrannten und baum— 
loſen Ebene bejtund], und fam Inachdem er in 
3—4 Tagereifen fie durchzogen hatte, auf die 
Weidetriften] an den [wegen der nachher dafelbft 
empfangenen göttlichen Offenbarung ſchon jebt 
Berg Gottes [genannten] Horeb. 

Das aus Oranit-, theilweije auch Porhyrfelſen beite- 
hende, von ſchroffen Thälern durchſchnittene, in der Mitte 
der Halbinjel gelegene Gebirge Horeb (f. Karte IL 
unten links) befteht aus drei mächtigen, von NW. nad) 
SD. parallel Taufenden Gebirgsſtöcken. Der öftliche 
führt den Namen Dschebel ed Deir (Kloftergebirge) und 
wird nad Dften von dem Thale Sebayeh begrenzt; der 
mittlere iſt der eigentlide Horeb oder der Sinai, 
von jenem durch die Thalſchlucht Schoeib (Sethrothal 
vgl. Anm. zu Kap. 18,5) getrennt; der weftlidhe, der 
ji viel weiter als die beiden andern nah N. und ©. 
hin erjtreeit, heißt Dschebel el Homr, wird durd) das 
Ledscha-Zhal vom Sinai gejchieden und läuft ſüdlich 
in den höchſten Berg der ganzen Gruppe, den Katha- 
rinenberg, aus. Die Thalſchlucht Schoeib nun ift es, 
bis wohin Moje die Heerden jeines Schwiegervater? trieb, 
da fie an den Abhängen der beiden Berge wie in ihren 
Gründen vorzüglide Weide darbot. Jeht befindet ſich 
Dort ein Klofter (Katharinenklofter, auf der Karte mitr 
bezeichnet), die Zuflugtsftätte aller Sinai-Reifenden, mit 
Ihönen Gärten und Anlagen. Zu feinen zahlreichen 
Gebäuden gehört auch eine ziemlich große Kirche, die aus 
dem 16. Sahrhundert jtammt, dur fpäteren Umbau 
aber vielfah verändert worden ift. An das Aller- 
heiligfte derjelben jchließt ich eine Kleine, etwas niedriger 
gelegene Kapelle an: daS joll die Stelle fein, wo Moſe 
Die folgende wunderbare Erſcheinung hatte; fie wird noch 
beſonders bezeichnet durch eine metallene Platte, welche 
in erhabener Arbeit die Begebenheit darjtellt. — „Es 
war nicht zufällig, daß die Berufung gerade am Berge 
Sinai erfolgte: der Drt erhielt hierdurch ſchon jeine 
vorläufige Weihe zum Berge Gottes; als die Israeliten 
hernach dort ankamen, fanden fie die Zußtapfen Gottes 
ſchon vor, es war hier ſchon Heiliges Land.“ 

2. Und der Engel des HERRu [der Erzge— 
- fandte und Großbote Gottes, der von Anfang der 
Dffenbarer des HErrn und das Licht der Men- 
fchen geweſen war Kap. 33, 14 Anm.] erſchien 


ihm [nicht in Geftalt einer Berfon, fondern in | 
einem tvunderbaren Schaufpiel, das auf einmal | 
Moſe's Augen fi) darstellte, nämlich] in einer fen= | 


rigen Slamme aus dem Buſch [einer von ben vielen 
dort wachfenden Brombeerfträuchern brannte nicht 
weit von der Stelle, wo Mofe ftand, in hellen 
Flammen]. Und er [Mofe, indem er fein Augen: 
merk auf den Bufch richtete] fahe [deutlich], day 
der Buſch mit Feuer brannte und ward doch nicht 
verzehret. 

3. [Pas nahm ihn Wunder.] Und ſprach 
[bei fich, indem er wohl erfannte, daß er nicht ir- 
gend welche jeltfame Naturerfcheinung, fondern 
eine Erſcheinung aus der himmlischen Welt vor 
ſich habe]: Ich will dahin, und befehen dies große 
Geſicht warum der Buſch nicht verbrennet. 


Der Buſch felber, im Gegenjas zu den hohen und 
herrlichen Bäumen, die rings herum jtanden, ſtellt das 


# 








Volk Israel in feiner jeigen Niedrigkeit als ein gering 
geihägtes, von der Welt mifachtetes Volk dar (vgl. 
Sad. 1,8 ff). Daß num der Buſch im Feuer brennt, 
bedeutet die Noth und Drangjalshite, in der das Volk 
gegenwärtig ſchmachtet (6. M. 4, 20); daß er aber gleich— 
wohl nit verbrennt, ſondern unverfehrt bleibt, weiſt 
auf Israels Bewahrung durch Den Hin, der mitten. 
unter jeinem Volke ift und die Seinen mohl züchtigt, 
doch dem Tode fie nicht giebt (Bf. 118, 18; vgl. Anm. 
zu 5. M. 83, 16 u. Heſ. 16, 6). — ion, gieb dich nur 
zufrieden, Gott ift noch bei dir darin; du bift nicht won 
ihm gejchieden, er hat einen Baterfinn. Wenn er ftraft, 
jo liebt er auch; Diez ift Gottes fteter Braud. Zion, 
lerne dies bedenken: warum willft du dic) jo Fränfen? 

4. Da aber der HERR [jener Engel des 
HErrn V. 2, der unfihtbarer und von Mofe bis 
jetzt noch unerfannter Weife im Busch wohnete 
5.M. 33,16] ſahe, daß er hinging zu ſehen, rief 
ihm Gott [der wiederum in der Perſon des En- 
gels gegenwärtig war Kap. 23, 20 f.] ans dem 
Buſch, und ſprach: Mofe, Mofe! Gr antwortete 
[bei ſolchem Rufe fofort wie angewurzelt ftill 
ftehend und nunmehr merfend, mit wen er es zu 
thun habe]: Hie bin id) [rede, HErr, denn dein 
Knecht höret 1. M. 22, 11; 1. Sam. 3, 10). 

5. Gr ſprach: Tritt nicht Inoch näher] herzu, 
zeuch [vielmehr, mie du gleich anfangs hätteft thun 
follen, ehe du überhaupt dich ſoweit wagteſt] deine 
Schuhe aus, von deinen Füßen. Denn der Dit, 
da du auf ſteheſt, ift [um meiner Gegenwart mwil- 
len] ein heilig Land. 

Sm Morgenland, wo man Schuhe oder Sandalen 
nur zum Schuß der Füße vor Verunreinigung trägt und 
diefe daher jelbjt für ein Bild der Unreinigfeit gelten, 
betritt niemand anders als barfuß einen heiligen, ges 
weiheten Drt. Nun fol Mofe das zwar aud im eigent- 
lichen Sinne thun, was ihm hier geheißen wird (Sof. 
5, 15); aber mehr noch joll alles, was von bloßer Neu: 
gier in feiner Seele haftet, ihm benommen und er ganz 
mit der heiligen Scheu und Ehrfurcht erfüllt werden, in 
— ein Menſch ſeinem Gotte gegenüber ſtehen 
darf. 


6. Und ſprach weiter: Ich bin der Gott dei— 


ues Vaters [deiner Väter Kap. 18, A], der Gott 


Abrahams, der Gott Iſaaks, und der Gott Sacobs 
[der feinen Bund mitihnen aufgerichtet und ihnen 
große Verheißungen gegeben hat. Dieſe will ich 
denn nunmehr, und zwar zunächſt in Anfehung 


| des Landes, das ich ihrem Samen berfprochen, 


in Erfüllung gehen laffen]. Und Mofe verhüllete 


fein Angefiht [1. Kön. 19, 13], denn er fürchtete 


lich, Gott [in dem Zeichen feiner Gegenwart, dem 
brennenden Busch] anzufchauen [damit aber zog er 
auch im geiftlichen- Sinne des Wortes die Schuhe 
von feinen Füßen]. 

7. Und der HERR ſprach: Ich habe gejehen 
das Elend meined Volkes in Egypten, und habe 
ihr Geſchrei gehöret über die, jo fie reiben [Kap. 
2, 23]; ich hab ihr Leid erkannt, 

8, Und bin herniederfahren 1. M. 11, 5], 
daß ich fie errette von der Egypter Hand, und fie 
ausführe ans diefem Lande [des Drudes, mo fie 

11* 
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ohnebies wegen Webervölferung nur ſehr gebrängt 
noch neben einander wohnen fönnen], in ein gut 
und weit Land, in ein Land, darinnen Milch und 
Honig fleußt [das im Gegenſatz gegen bie durch 
fünftliche Mittel erzeugte Fruchtbarkeit ihres bis— 
herigen Aufenthaltes die einfachiten und edeliten 
Producte von felbit in großer Zülle liefert d. M.8, 
7. ff]; nämlich an den Drt der Gananiter, Hethiter, 
Amoriter, Pherefiter, Heviter und Jebuſiter 1. M. 
10715 15°15,°20 £: 

9, Weil denn nun das Geſchrei der Kinder 
Israel vor mich kommen ift, und hab aud dazu 
ffelbſt) geſehen ihre Angit, wie fie die Egypter 
aͤngſten; 

10. So gebe nun hin, ich will dich zu Pha— 
tao fenden, daß du [meine Aufträge bei ihm aus— 
zichteft und] mein Volk, die Kinder Sörael, aus 
Egypten Führeft. 

11. Mofe [in den 40 Jahren feines Aufent- 
haltes in Midian ein ganz Anderer geworden, als 
der er vordem geweſen Kap. 2, 11 ff.) Iprad zu 
Gott: Wer bin ich, daß ich zu Pharao gehe und 
führe die Kinder Israel aus Egypten? 

„Dazu bin ich viel zu gering und ſchwach; ich bin nicht 
mehr der angejehene Sohn der Tochter Pharao, jondern 
ein armer Flüchtling und gemeiner Schafhirt; nicht mehr 
der thatendurftige und Iebensträftige Dann von ehemals, 
fondern ein Greis mit gebrochenem Herzen”. 


12. Gr ſprach: Ih will mit dir fein [darum 
fage nicht, ich bin zu gering und ſchwach, denn 
meine Kraft ift in dem Schwachen mächtig 2. Cor. 
12, 9]. Und das fol dir das Zeichen fein, daß 
ich dich gefandt habe [und dieſe meine Sendung 
auch Erfolg haben wird]: Wenn du mein Volk 
and Egypten geführet haft, werdet ihr Gott opfern 
auf diefem Berge Kap. 24, 1 fi.]. 

13. Mofe [durch folche Zufiherung des gött- 
lichen Beiftandes einigermaßen ermuthigt, begann 
jet mit dem Gedanken an eine Uebernahme ber 
Miſſion ſich vertraut zu machen. Doc da fühlte 
er, daß er vor allen Dingen dem Volke felber ge- 
genüber ſich müßte ausweiſen fönnen, in weſſen 
Namen er zu ihnen käme, und] ſprach zu Gott: 
Siehe, wenn ich zu den Kindern Israel Tomme, 
und fpreche zu ihnen: Der Gott eurer Väter hat 
mich zu euch geſandt; und fie [tvie ohne Zweifel 
gefchehen wird] mir fagen werden: Wie heißt jein 
Same? [er hat ja ſeit den Tagen der Väter fich 
nicht wieder geoffenbaret; laß uns alfo hören, un: 
ter welchem Namen er dir fi) fund gethan, da- 
mit fir daraus abnehmen, daß er wirklich mit dir 
geredet hat:] was ſoll ic) [zu meiner Beglaubigung] 
ihnen Tagen? 

14. Gott ſprach zu Moſe: Sch werde fein, 
der ich fein werde [hebr. ehjeh ascher ehjeh d. 
i. ic bin der Ewige und Unveränderliche, ber: 
jenige, bon dem allein mit vollen Necht man fagen 
Tann; er ift, während alles Andere nur getvorden 


Milch und Honig Fendt. 








und in einem beftändigen Wechſel begriffen it]. 
Und ſprach: Alſo ſollſt du [weil, wie gejagt, mein 
eigentliches, von der Creatur mich unterſcheidendes 
Wefen das wahre wirkliche Sein iſt] den Kindern 
Israel jagen: [Der allein von ſich jagen fann: 
ehjeh, d. 5.] Ich werd's fein, der hat mich zu end 
gejandt. | 
15. Und Gott [von diefer bloßen Weſensbe— 
zeichnung feiner felbit nun zu einem Namen über: 
gehen, der dieſelbe Wefensbezeichnung in ſich ſchließt 
und der. von den Vätern her in Israel bereits 
befannt war] ſprach weiter zu Moſe: Alſo ſollſt 
du [um mich noch deutlicher auszubrüden] zu den 
Kindern Israel jagen: Der HERR, eurer Väter 
Gott, der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks, der 
Gott Jacobs bat mich zu euch gefandt. Das [näm:- 
li) Jahveh — dafür ſprach man aber Jehovah 
3. M. 24, 11 Anm.) ift mein Name, ewiglid, 
dabei fol man mein gedenfen für und für. 

Der Begriff des reinen, abjoluten, unveränderlichen 
Seins, wie ihn da3 „Jehova“ ausdrückt, ift ein durchaus 
praftifher; was Gott ift, fommt nur injofern in Be— 
tracht, als es dasjenige bedingt, was er für fein Volt 
ift. Das Volk, indem es nad) dem Namen fragt, will 
in ihm eine Gewähr und Bürgſchaft für das von Gott 
zu Gewährende, für feine wunderbare Aushilfe in dem 
ſchwierigſten Verhältniffen haben, nicht jeine metaphy⸗ 
ſiſche Neugierde befriedigen. (Hengſtenberg.) Gott iſt 
Jehova, ſofern er ſich in ein geſchichtliches Verhält— 
niß zur Menſchheit, und zwar zunächſt zu dem erwählten 
Volke, zu Israel, begeben hat, und in diefem gejchicht- 
lichen Verhältniß als Den, der ift, und der ift, der er 
ift, fortwährend ſich erweift. Wenn das Heidenthum 
fih faft nur mit vergangenen Dffenbarungen jeiner 
Gottheiten trägt, fo bezeugt dagegen diefer Name, daß 
das Verhältnig Gottes zur Welt in ſtetem, lebendigem 
Merden begriffen ift; er bezeugt namentlich in Beziehung 
auf das Vol, das feinen Gott mit diefem Namen ans 
ruft, daß es in feinem Gott eine Zufunft hat. (Dehler.) 

16. Darum jo gehe hin und verfammle die 
Yelteften [die Familien-, Geſchlechts- und Stam- 
meshäupter Kap. 1, 7 Anm] in Israel, und 
ſprich zu ihnen: Der HERR, eurer Väter Gott, 
ift mir defchienen, der Gott Abrahams, der Gott 
Iſaaks, der Gott Jacobs; und hat gejagt [mir den 
Auftrag an euch gegeben]: Ich hab euch heimge- 
jucht [bin von der Höhe aus, darin ich wohne, 


ı unfichtbarer Weife zu euch herniedergefahren V. 8, 


babe da eure Lage und Zuftände genau erforjcht] 
und gejehen, was euch in Egypten widerfahren ilt. 

17. Und habe gejagt [bei mir feſt beſchloſſen]: 
Sch will euch aus dem Elende Egyptens führen in 


das Rand der Sananiter, Hethiter, Amoriter, Phe— 
| rejiter, Heviter und IJebnfiter [das ich euren Vä— 


tern versprochen habe]; in das Land, darinnen 


Es ift Dies eine jprühmwörtli gewordene Redensart 
zur Bezeichnung der großen Fruchtbarkeit und Lieblich- 
feit Cangans, das bei feinem Reichthum an Waſſer— 
bächen, Quellen und Strömen (5. M. 8, 7), bei dem 
häufiger als in andern heißen Ländern dort fallenden 
Regen (5. M. 11, 10 f.) und bei der guten Beichaffen- 
heit jeines Bodens eine Fülle von Gräjern und Blumen 


Mofe wird berufen, die Kinder Israel aus Egypten zu führen. 
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erzeugte, dabei die Viehzucht trefflich gedieh und große 
Schwärme wilder Bienen in hohlen Bäumen, Felſen— 
rigen u. ſ. w. ſich niederließen. Die hiervon gewonne- 
nen Produkte, Milch und Honig, find dann die Reprä— 
fentation der unzählig andern, die zur Nothdurft und 
Annehmlichteit dienen und ebenfalls wie von ſelbſt den 
Einwohnern zuflofjen. Gegenwärtig fteht e8 in Paläſtina 
in Folge des göttlichen Fluches, der auf dem Lande 
laſtet (5. M. 28, 16 ff. 29, 22 ff), ganz anders; nicht 
nur find große Naturveränderungen eingetreten und die 
vielen Wälder auf den Höhen vertilgt, ſondern e8 haben 
auch Leute von dem Lande Beſitz genommen, die überall, 
wo fie haufen, es verftehen, die blühendften Länder in 
MWüften zu verwandeln. Daraus erklärt es fi, wenn 
der Graf Stolberg zur Zeit der Kreuzzüge, nachdem er 
Das heil. Land mit eigenen Augen gejehen, äußerte, er 
würde jeine Grafihaft Wernigerode (im Harzgebirge) 
nit dafür hingeben. Vgl. die Bem. zu 5. M. 

18. Und wenn fie deine Stimme hören [und 
ih Tann dir zum Voraus fagen, daß die Aelteiten 
mit dem Volke die frohe Botihaft mit Freuden 
aufnehmen werden V. 30, 31], jo ſollſt du und 
die Aelteften in Jörael hineingehen [in den Valaft] 
zum Könige in Egypten, und zu ihm [im Namen 
des ganzen Volkes] jagen: Der HERR, der 
Ebräer Gott hat uns gerufen [it uns begegnet, 
erſchienen].“ So laß und nun geben drei Tage⸗ 
reiſen in die Wüſte, daß wir [dort, jenſeits ber 
Grenzen Egyptens, um mit der Weiſe unſers 
Gottesdienſtes den Egyptern nicht zum Greuel 
und Aergerniß zu werden Kap. 8, 25— 27] opfern 


dem HERRu, unjerm Gott.** 

*) Zunächſt war der HErr allerdings? nur dem Mofe 
erſchienen; aber dieje Eriheinung galt ja dem ganzen 
Volke, in defien Namen Mofe und die Aelteften zu Pha— 
rao reden jollten. — **) Es ift gnäbige Herablafjung 
gegen Pharao, wenn der HErr zunächſt nichts Größeres 
von ihm fordern läßt, als die Entlaffung des Volkes 
auf einige Tage, damit e3 jeinem Öotte opfere; es jollte 
ihm recht leicht gemacht werden, dem göttlichen Willen 
zu gehorchen, darum wird die Forderung jo gering und 
billig als möglich geftellt. Hätte nun Pharao bei irgend 
einer der nachfolgenden Verhandlungen mit ihm fi) gut 
willig dazu verftanden, der Forderung Folge zu geben, 
fo würde der HErr gewiß aud Mittel und Wege gefun, 
den haben, darauf weiter zu bauen und die freimillige 
Entlaffung für immer bei dem König zu erwirken; denn 
die erite im Glaubensgehorjam vollbrachte That macht 
zu größeren und ſchwereren Dpfern der Selbitverläug- 
nung fähig (Matth, 13, 12). Pharao widerſtrebt jedoch, 
wie Gott vorher weiß (8. 19), glei anfangs und will 
beharrli nicht einmal das Geringfte und Billigite ge- 
währen; da jet Gott in der legten Plage ihm jo hart 
zu, daß er daS Volk geradezu aus feinem Lande heraus: 
treibt (Rap. 12, 30 ff), damit aber jelber die urjprüng- 
Yihe Forderung aufhebt und alles Anrechtes an Israel 
fi) begiebt. Als er dann erkennt, was er eigentlich ge— 
than hat, und Israel nacheilt, es zurückzuholen, ereilt 
ihn Gottes Strafe ſowohl für feine und ſeiner Vorgän— 
ger frühere Unthaten, als für feine fortgejegten Weige⸗ 


rungen; er kommt im rothen Meere um, und in diejem 


ift fortan Israels ur Zugehörigkeit zu Egypten von 
felber begraben. (Kap. 14.) Cs ijt aus Egypten aus- 
gezogen nicht in Folge einer Grlaubniß, bie zur Rück⸗ 
kehr verpflichtet hätte, ſondern durch eine ſtarke Hand, 
die alle Fäden des früheren Zuſammenhangs zerriſſen hat. 


19. 
Egypten wicht wird ziehen laſſen, ohne durch eine 


Aber ich weiß, daß euch der König in 








ſtarke Hand [er werde denn durch) allerlei Zeichen 
und Plagen dazu gezwungen; aber auch diefen 
Gewaltmaßregeln wird er bis aufs Aeußerſte 

fiderftreben. Doch verzaget drum nicht]! : 


20. Denn ich werde meine Hand [fo lange] 
ansjtreden, und Egypten Schlagen mit allerlei Wun- 
dern, die ih darinnen thun werde [bis er nicht 
mehr widerſtreben kann). Darnad wird er end 
ziehen laſſen. } 

21. Und ih will diefem Volke Gnade geben 
vor den Egyptern [durd) die Zeichen und Wunder, 
womit ic Pharaos Widerſtand breche, zugleich 
eine folche Ehrfurcht und Geneigtheit in den Her: 
zen der Egypter gegen dies mein Volk erweden], 
da, wenn ihr ansziehet, nicht leer [als ein ver: 
ächtlicher Bettler- und Sklavenhaufe)] ansziehet; 

22. Sondern [vielmehr als ein triumphiren- 
des Volk, das über feine Unterbrüder den Gieg 
davon getragen hat und mit reicher Beute bela- 
den nad) Haufe zurückkehrt. Denn] ein jeglid 
Weib fol von ihrer Nachbarin und Hausgenoſſin 
[die bei ihr, oder bei der fie zur Miethe mohnt] 
fordern filberne and güldene Gefäße [Kleinodien, 
als Spangen, Ringe, Ketten u. dergl. 1.M. 24, 
53; 2.M. 35, 22; 4.M. 31, 50], und Kleider 
[Feierfleider, wie man .bei fejtlichen Gelegenheiten 
fie trägt]; die follt ihr anf enre Söhne und Töch— 
ter legen [euren Söhnen und Töchtern, als der 
Blüthe des Volks, anlegen, daß ihr fejtlich ge- 
ſchmückt zur Feier eures Feſtes, das ich euch be- 
reiten werde, gehet], und [follt fie] den Egyptern 
entwenden [als eine Beute von ihnen mit hinweg— 
nehmen — fie felber werden fie euch freiwillig 
geben, euer Gott aber hat durch feine ſtarke Hand 
fie ihnen abgerungen zum mohlverdienten Lohn 
für eure jahrelange, mühfelige Arbeit 1. M. 15, 
14; Weish. 10, 17; vgl. 2.M. 11, 1-3. 12, 
35. 36]. 


Das 4, Kapitel. 


Mofe wird in feinem Beruf mit der Gabe, 
Wunder zu thun, geftärket. 


1. Mofe antwortete und ſprach: Siehe [du 
haft da 3, 18 gejagt: „wenn fie deine Stimme 
hören“; num aber weiß ich voraus], fie werden 
mir nicht glauben, noch meine Stimme hören; ſon⸗ 
dern werden fagen: Der HERR ift dir nicht erz 
ſchienen. 

Srüher freilich habe ich das auch gemeint, meine 
Brüder müßten denjenigen mit Freuden willkommen 
heißen, der von ihrem harten Drude fie zu befreien 
fommt. Doch was für Erfahrungen habe id) damals 
gemacht! Flüchtig habe ich werden müſſen, freilich durch 
meine ſchwere Sünde verjhuldet (Kap. 2, 11 ff.); und 
nun habe ich in den 40 Jahren alle Hoffnung, daß je- 
mals diefer Stumpffinn meines Bolfes werde überwun— 
den werden, in dem Sande Midians begraben, 
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2. Moje 4, 2—18. 





2, Der HERR ſprach zu ihm: Was iſt, das 
du in deiner Hand halt? Gr ſprach: Gin Stab. 
3. Er ſprach: Wirf ihn von dir auf die Erde, 
Und er warf ihn von ſich; da ward er zur Schlange. 
Und Mofe floh vor ihr. 

4. ber der HERR ſprach zu ihm: Strede 
deine Hand ans, und erhafche fie bei dem Schwanz. 
Da ſtreckte er feine Hand aus, und hielt fie; und 
fie ward zum Stab in feiner Hand. 

5. Darum [fuhr der HErr fort, weil ich dich 
nicht blos mit meinem Wort, fondern auch mit 
meiner Oottezfraft, mitfolgende Zeichen zu thun, 
die das Wort befräftigen werden Marc. 16, 20, 
ausrüfte] werden fie [wie ich ſchon vorhin 3, 18 
‚angedeutet habe] glauben, daß dir erjchienen jei 
der HERRN, der Gott ihrer Väter, der Gott Abra— 
hams, der Gott Iſaaks, der Gott Jacobs. 

6. Und der HERR ſprach weiter zu ihm: 
Stecke deine Hand in deinen Bufen, Und er ſteckte 
fie in feinen Bufen, und zog fie heraus; fiehe, da 
war fie ausſätzig wie Schnee [mit dem ſ. g. weißen 
Ausſatz behaftet, bei welchem, wenn er fich völlig 
ausgebildet hat, die Hand meift glänzend erjcheint 
wie Schnee 2. Kön. 5, 27]. 

7. Und er ſprach: Thue fie wieder in den 
Buſen. Und er that fie wieder in den Bufen und 
zog fie heraus; fiehe, da ward fie wieder wie fein 
ander Fleiſch. 

8. Wenn fie dir nun ſſetzte der HErr Hinzu] 
nicht werden glauben, noch deine Stimme hören 
bei einem [dem erſten] Zeichen; jo werden fie doc) 
landen deiner Stimme bei dem andern Zeichen. 

9, Wenn fie aber diefen zweien Zeichen nicht 
glauben werden, noch deine Stimme hören; fo 
nimm des Waſſers ans dem Strom [Ni], und 
gend es anf das trockene Land; jo wird daljelbe 
Waſſer, das du and dem Strome genommen haft, 
Blut werden auf dem trodenen Lande, 


Moſe, gleichwie er der erite non Gott gefandte Pro’ 
phet iſt, jo ift er auch der erſte Wunderthäter in der 
Welt; dieje drei Wunderzeichen nun, die ihm hier ver- 
liehen werden, beziehen ſich auf die drei Objekte, mit 
denen Gott in der ganzen Geſchichte der Ausführung 
feines Volkes aus Egypten es zu thun hat: das erite 
auf Mofen felbit, das zweite auf das Volf Israel, das 
dritte auf das Land Egypten. Mofe joll den Hirten- 
ftab, den er bisher in Midian geführt hat, wegwerfen, 


d. h. feinem gegenwärtigen Beruf entjagen und einem | 


andern, den Gott ihm anweift, folgen; aber ex fürchtet 
fi) vor dem letteren, wegen der damit verbundenen 
Schwierigkeiten und Gefahren, und will fliehen. Da 
fol er denn mannhaft und beherzt zugreifen, im Ge: 
horſam gegen Gottes Befehl; indem er es thut, wird 
die Schlange wieder zum Stabe, alle Schwierigkeiten 
und Gefahren werden überwunden, Moje aber wird zum 
Hirten einer geiftlichen Heerde, zum Heerführer und Ge: 
jeßgeber des Volkes Gottes werden. — Ysrael it in 
Egypten, wohin der HErr es einft geborgen hatte, von 
dem unreinen, göbendienerifchen Wejen des Landes an: 
geſteckt und in Stumpfſinn und Gottentfremdung ver— 
ſunken GHeſ. 16, 9; 23, 3); mit einem tiefen ſchmerz⸗ 
lichen Gindruck von dieſer Verſunkenheit hat Moſe vor: 








hin geklagt: „ſie werden mir nicht glauben“. Aber er 
ſoll dennoch Hin zu dem tief gejuntenen Volle; er fol 
es herausführen, und Gott wird durch feinen Dienft 
Israel wieder gefund machen und von aller Befleckung 
reinigen. — Egyptens Macht und Reichthum ſpiegelt 
fih in feinem Fluſſe, dem Nil ab; aber Gott ift ein 
HErr auch über Egyptenland, er wird das Wafler jeines 
Stromes in Blut verwandeln, wird alle jeine Macht 
und Größe, den Pharao mitfammt jeinen Göttern zu 
Schanden machen und mit ſtarker Hand feine Rathſchlüſſe 
und Gedanken hinausführen. Die beiden erjten Zeichen 
muß Mofe zur Probe ſchon jet, zu feiner eigenen Ölau- 
bensftärfung, thun; alle drei thut er hernach vor dem 
Volke, um ala göttlihen Gefandten fich zu beglaubigen 
(8. 30. 31). Für den gleichen Zweck geſchehen das 
erfte und dritte aud) vor Pharao (Kap. 7, 10 ff.). Das 
dritte fonnte Mofe hier, auf dem Horeb, nicht ver- 
richten; denn dazu gehörte, daß er am Nil ftand. Das 
zweite dagegen durfte ervor Pharao nicht wiederholen, 
denn es bezog fich daffelbe auf Dinge, die nur zwiſchen 
Gott und feinem Volke allein verhandelt werden konnten. 

10. Mofe aber [nachdem feine Bedenken von 
Seiten des Volkes überwunden waren, vergegen— 
wärtigte fich jebt die Schwierigkeiten, die Pharao 
ihm bereiten würde, und wie fehr er einem folchen 
Könige gegenüber der Gabe einer gewaltigen und 
eindringlihen Rede bedürfe, und] fprad zu dem 
HERRnu: Ah mein HErr, ih bin je und je nicht 
wohl beredt geweſen, [und biefer natürliche Mangel 
hat ſich auch] feit der Zeit du mit deinem Knechte 
geredet haft [im nichts gebefjert, du höreſt es jet, 
während du mit deinem Knechte redejt, ſelbſt mir 
an, wie wenig ih ein Mann der Worte, ein 
Mann von geläufiger und gewandter Rede bin]; 
denn ich habe eine jchwere Sprache und eine jchwere 
Zunge [bin fchwerfällig im Gebrauch von Mund 
und Zunge Kap. 6, 12, 30]. 

Apoſtg. 7, 22 bezieht fi) der Ausdruck: „mächtig in 
Worten” mehr auf den tiefen und gewaltigen Inhalt 
feiner Rede, als auf einen beredten Bortrag; die Stelle 
fteht alfo mit der unfrigen nicht im Widerſpruch. 

11. Der HERR Sprach zu ihm: Wer hat dem 
Menſchen den Mund geichaffen? oder wer hat den 
Stummen, oder Tauben, oder Sehenden, oder 
Blinden gemacht? Hab ich's nicht gethan, der HERR? 

Don wen rühret es her, wenn von den Menſchen 
die einen gejunder und fräftiger Sinne fi erfreuen, 
die andern aber diefes oder jenes Sinnes beraubt find? 
Doc wohl von mir, dem unumfhräntten HErrn und 
Gebieter, der feine Gaben austheilt, wen er will und 
wie er will, und alfo auch einen natürlichen Mangel 
leicht erjegen Tann. 

12. Sp gehe num [getroften Muthes] hin 
[und laß deine ihmwerfällige Zunge dich nicht meiter 
kümmern]: Sch will mit deinem Munde fein, und 
dich lehren, was du jagen ſollſt Matth. 10, 19]. 

13. Moſe [mietvohl der HErr hiermit alle 
eine Bedenken widerlegt hatte] fprach aber: Mein 
HErr, ſeude, welchen du ſenden willſt Imur mich 
nicht; ich bin und bleibe doch der Ungeſchickteſte 
und Unbrauchbarſte zu dieſem hohen Werkſ. 

Ein gewiſſes Maß von Schwärmerei, die man dann 
Begeiſterung nennt, die Zuverſicht des Selbſtvertrauens, 
die überſprudelnde Kraft, das Nichterwägen der Schwie— 


Moſe wird in feinem Beruf mit der Gabe, Wunder zu thun, geſtärket. 
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rigkeiten, die Kühnheit, die ſich unbeſehens in die Ge: 
fahren ftürzt, das alles fteht den Helden dieſer Melt 
mohl an; aber den Männern, die Gottes Werk aus: 
richten ſollen, fteht das alles nicht nur gar übel an, 
fondern macht fie aud völlig untauglich zu ihrem Be: 
rufe. Alles dieß beſaß Moje ſchon vor 40 Zahren in 
veihem Make; aber damals fand ihn Gott untauglid) 
zu dem Werke, zu dem er beftimmt war. Nüchternheit 
und Bejonnenheit, Demuth und Selbterniedrigung, Bes 
wußtfein der eigenen Schwäche und Ohnmadt find die 
unerläßlichen Bedingungen für jegliches Wirken im Reiche 
Gottes; denn fie find das Gefäß für göttliche Begeiſte— 
zung und Weisheit, für göttlihe Kraft und Stärke. 
Darum ſagt der Apoſtel: Wenn ich ſchwach bin, ſo bin 
ich ſtark (S. Cor. 12, 10). Zu dieſer Schwachheit war 
Moſe in der Schule der Wüſte erzogen und bereitet 
worden. Daß er aber auch hier in’s Extrem ſich ver- 
irrt hat, daß er die Grenzen zwiſchen der negativen 
(alles Vertrauen zu fich jelbit verneinenden) Schwachheit, 
die Gott will und fordert, und der pofitivenzSchwad- 
heit, die nicht nur das Vertrauen auf eigene Kraft be- 
feitigt, jondern aud) das Nichtvertrauen auf Gottes Kraft 
in fi) aufgenommen hat — daß Moſe diefe Grenze 
überjchritten Hat, und jomit aus einem Ertrem in das 
andere, entgegengejegte umgeſchlagen ift, darin zeigt ſich 
die allgemeine Berfehrtheit der menſchlichen Natur. In- 
deffen, Gottes Erziehung weiß den Menihen aus der 
Verirrung nach rechts ebenjo zurüdzurufen, wie aus der 
nad links. (Kurtz.) 

14. Da ward der HERR [um dieſes offen 
hervorbrechenden, grundloſen Widerſtrebens willen] 
fehr zornig über Mofe, ldoch weil ſelbſt biefes 
offene Widerftreben nicht aus ungdttlihem Sinn, 
fondern nur aus großer Schwachheit des Fleiſches 
hervorging, warf ihn der HErr in ſeinem Zorne 
nicht weg, ſondern that ihm weiter Gewalt an, 
damit der in der Schwachheit des Fleiſches gefan— 
gene Keim des Ölaubens Marf. 9, 24 auch von 
der letzten Feſſel befreit werde] und ſprach: Weiß 
ih [der Weg hat allerwegen, an Mitteln fehlt'3 
ihm nicht] denn nicht, dab dein Bruder Aaron aus 
dem Stamm Levi* beredt ift [und alfo für dich 
eintreten fann, wenn du nun einmal zu berzagt 
bift, im Vertrauen auf meinen Beiltand felbit der 
MWortführer zu werden]? Und fiehe [mie freundlich 
ich deiner Schwachheit zu Hilfe fomme], er wird 
ſwenn du von Midian aufbreden wirft, zu gleicher 
Zeit] herausgehen [aus den Grenzen Egyptensl, 
dir entgegen; und wenn er did ſiehet lindem er 
gerade hier, am Berge Gottes, dir begegnen wird 


V. 27], wird er fih don Herzen freuen** [und 
gern fich bereit erklären, dein Gehilfe bei dem dir 
aufgetragenen Werke zu werben]. 


*) Die Abftammung Aaron wird mohl darum er- 
wöhnt, weil der Name Levi von lavah, d. i. fi an 
jemand anſchließen (1. M. 29, 34), herfommt, die ent: 
gegentommende dienftfertige Bereitwilligkeit Aarons aber 
gerade in dieſer Rorausnerfündigung Gottes von be: 
fonderer Bedeutung ift. Er foll dem Moſe begegnen 
als ein rechter Levit, der fih dem Bruder willig bei- 
und unterordnet. Vgl. Joh. 1, 47. 

»*) Gleichzeitig mit der Berufung de3 Moſe fand 
wohl im Volke JIsrael ſelbſt eine mächtige Gährung, 
ein dunkles Vorgefühl ſtatt, daß ein Wendepunkt be: 
vorſtehe und die Zeit der Rettung nahe ſei (Kap. 2,23; 











3, 9. Bon dieſem Borgefühl wird Aaron ‚bewogen, 
jeinen Bruder im Exil aufzuſuchen; oder er tommt gar 
im Auftrag einer Anzahl von Männern, die ſchon Pläne 
zur Rettung entworfen haben und mit Moje ſich be— 
rathen wollen, Unterwegs erjheint ihm dann der HErr 
und ertheilt ihm die nöthigen Weilungen, damit er 
feinen Reifeplan nicht verfehle (4, 27). 

15. Du Sonst zu ihm reden, und die Worte 
in feinen Mund legen. Und ich will mit deinem 
und feinem Munde fein [mit deinem Munde, daß 
du wiſſeſt, was du ihm fagen ſollſt, und mit ſei— 
nem Munde, daß er's in berebter und eindring- 
licher Weife als dein Dolmetjcher vortrage], und 
[fo] euch [beide] lehren, was ihr thun ſollt. 

16. Und er Soll für dic [an deiner Gtatt] 
zum Volk [und vor Pharao Kap. 7, 2] reden; er 
fol dein Mund [dein Prophet 7, 1] fein, und 
du ſollſt fein [ihn gleichfam infpirivender] Gott 
fein [ihm felbft will ich meinen Willen nicht offen: 
baren, fondern von dem Deinen ſoll er's nehmen 
Joh. 16, 13—15]. } 

17. Und diefen Stab [den du bisher geführt 
haft, der zur Schlange und dann wieder zum Stabe 
getvorden ift V. 2—4] nimm in deine Hand [wenn 
du nach Egypten ziehit; er ift’s], damit du Zeichen 
thun ſollſt [und vor den Zeichen, die du bamit 
verrichten wirft, wird der Widerſpruch nicht wider 
dich auffommen: „Wer hat dich zum Oberften 
oder Richter über uns geſetzt?“ Kap. 2, 14]. 

Jetzt war alle Schwachheit und VBerzagtheit, die in 
Mofis Herzen verborgen lag, nit nur völlig, ehe er 
die Miffion übernahm, zu Tage getreten, fondern auch 
durch Gottes Gnade für immer überwunden. Und das 
war gar heilfam und gut; denn der vor Gott in feiner 
Ohnmadt und Verzagtheit dageftanden und fi) ganz 
gegeben hat, wie er war, ift num ſicher geftellt, daß er 
vor dem Volke oder vor Pharao nicht Schwach werde, 
fondern beiden mit unerſchütterlichem Muthe und feiter 
Buverficht gegenüberftehe. 


II. 3». 18-31. Mofe verabfäiedet fi) von feinem 
Schwiegervater, und bridt mit Weib und Rind nad 
Goypten auf. Anterwegs verhandelt der Herr weiter 
mit ihm wegen feines bevorfiehenden Auftretens vor 
Pharao, erzwingt ſich aber auch die bisher von ihm 
noch unterlaffene Befdmeidung des jüngſten Sohnes. 
Am Horeb begegnet ihm fein Bruder Aaron; mit die⸗ 
fem vereint langt er in Egypten an, verfammelt die 
Jelteſten von Israel, und findet bei ihnen, fowie bei 
dem übrigen Volk, gläubige Aufnahme, 

18, Mofe nunmehr entfchloffen, dem Willen 
Gottes zu folgen] ging bin, und Fam wieder zu 
Jethro, feinem Schwäher, und ſprach zu ihm: Lie: 
ber, Ing mich gehen, daß ich wieder zu meinen 
Brüdern ſVerwandten und Olaubensgenofien] 
fomme, die in Egypten find, und ſehe, ob’ fie noch 
(eben [und mie es ihnen geht]. Jethro ſprach zu 
ihm: Gehe hin mit Frieden Gott geleite did) und 
gebe Glüd zu deiner Reife; id) habe nichts da: 
gegen einzuwenden]. 

Den eigentlichen Beweggrund feiner Reife verihmeigt 
Mofe, weil ſowohl Beicheivenheit ala Klugheit ihm ver- 
bot, ſchon jet von dem, was vorgefallen war, zu reden; 
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zur vechten Zeit hat er dann dem Schwiegervater nähere 
Mittheilungen gemacht (Kap, 18, 8 ff.). 

19. Auch ſprach der HERR zu ihm in Mi— 
dian [als er nach fo bewilligtem Urlaub von Sei: 
ten des Schwiegervaters fich forgliche Gedanken 
machte, ob er, der landesflüchtig gewordene Todt- 
Schläger, es auch tagen fünne, frei öffentlich in 
Egypten einzuziehen und feine Familie mit dahin 
zu nehmen]: Gehe [getroften Muthes]) hin, und 
zeuch wieder in Egypten [ohne etwas Schlimmes 
zu befürchten]; denn die Lente find todt, die nad 
deinem Leben ſtunden ſſowohl der König, der da— 
mals dir nachtrachtete Kap. 2, 15. 23, als auch 
die Angehörigen des von dir erfchlagenen Egypter3]. 

20. Alſo nahm Moſe fein Weib und feine 
Söhne [Oerfom und Eliefer Kap. 2, 20., von de 
nen aber der zweite wohl noch jehr jung mar], 
und führete fie auf einem Eſel [während ex felbit 
zu Fuße nebenher ging], und zog wieder in Egyp— 
tenland, und nahm den Stab Gottes [den zur Ver— 
richtung don Zeichen und Wundern von Gott ge- 
heiligten Stab ®. 17] in feine Hand. 

21. Und der HERR ihm bald nad) feiner 
Abreife abermals in einem Geficht erjcheinend] 
ſprach zu Moſe: Siehe zu, wenn du wieder in 
Egypten kommſt, dad du alle die Wunder thuft vor 
Pharao, die ich dir [mit dem Stabe] in deine Hand 
gegeben habe [nicht nur jene in B.2—5 u. 9, fon- 
dern auch alle andern, die ich im tweitern Verlauf 
dir auftragen werde]; ich aber will [wenn er nun 
einem Zeichen nach dem andern mwiberftreben und 
deine Stimme nicht hören wird] fein Herz verſtocken 
[den Trotz feines Herzens zu völliger Verſtockung 
hintreiben], daß er das Volk nicht laſſen wird. 


Wenn ein Zweig von dem Baume abgehauen und 
nicht jofort auf einen andern Stamm gepftopfet wird, 
fondern bleibet abgehauen und allein liegen, fo gehet der 
wenige Saft, jo von dem Stamme noch in ihm ift, 
nachgerade mehr und mehr aus; er wird ganz hart und 
dürre und ein Stod, den man zwar bredden, aber nicht 
mehr jo beugen kann, wie vorhin, da er noch) ein Zweig 
war. Solcher Stod ift zwar zum Feuer und zu ande 
ven Sachen jodann dienlich, aber nicht mehr zu grünen, 


zu blühen und Früchte zu tragen. Die Verftokung des | mir ein Blutbräufigam [mit dem Blute meines 


Herzens num ift eine ſolche Beichaffenheit des Men— 
ſchen, vermöge welcher der verkehrte Mille, mit Ver: 
blendung des Verſtandes, aller empfangenen Rührung 
und Ueberzeugung ungeachtet, vorſätzlich in Sünden be: 
harret, daß bei ihm feine Gnade Gottes zur Bekehrung 
mehr, hingegen aber ein gerechtes Strafgericht ftattfindet, 
und aljo der Menfch im feinem verkehrten Sinn dahin: 
jtirbt. (Starke) — Zehn Mal Heißt es, Gott habe 
Pharao verſtockt (Kap. 4, 21; 7, 3; 9, 125 10, 1. 20. 
27, 11, 10; 14, 4. 8. 17), ebenfo oft wird aber auch 
gejagt, Pharao habe fein Herz feft oder hart gemacht 
(Kap. 7, 13. 14. 22; 8, 15. 19, 82; 9, 7. 34. 355 18, 
15); des letzteren Verſtockung ift alfo eben jo jehr feine 
eigene That, als göttliches Verhängniß. Und zwar gött- 


unabläffige und immer Eräftigere Bezeugungen feines 
Willens den Pharao zur Entfheidung drängte und da: 


und Gedanken zur vollen Entfaltung brachte; und als 
er andererſeits bei fortjchveitendem Widerftreben dem 


ibm ab [und Mofe genas wiederſ. 








König nad) dem Gefe der fittlihen Weltordnung die 
Umfehr immer ſchwerer, ja zulest unmöglich machte, und 
ihn fo dem jchließlichen Gericht des Untergangs entgegen: 
führte. Vgl. das zu Sef. 6, 10 Bemerfte. 

22. Und [wenn e3 dann fo weit it, daß von 
einer eigentlichen Verhandlung mit ihm nicht mehr 
die Rede fein kann Kap. 10, 27 ff.] ſollſt [du] zu 
ihm jagen [Kp. 11, 4—8]: Sp faget der HERR: 
Israel ift mein erjtgeborner Sohn [aus allen Völ— 
fern der Erde von mir zunächſt zum Volke meines 
Eigenthums erwählt Ser. 31, 9; Sir. 36, 14; 
55M 7,6]; 

23. Und ich gebiete dir, dad du meinen Sohn 
ziehen laſſeſt, daß er mir diene. Wirſt du did 
dep [ferner] weigern, fo will ich deinen erſtgebore— 
nen Sobn erwürgen [gleichtvie Du den meinen 
durch deine unerträgliche Bedrüdung haft umbrin- 
gen mwollen.] 

24. Und ald er [am Abend nach der eriten 
Tagereife] unterwegen in der Herberge [an dem 
Drt, wo er die Nacht über, entiveder in einer 
Höhle oder unter einem aufgefchlagenen Zelte, mit 
den Seinigen bleiben wollte] war, kam ihm der 
HERR entgegen, und wollte ihn tödten [griff ihn 
mit plößlicher, lebensgefährlicher Krankheit an und 
hinderte ihn jo an der Fortfebung feines Weges]. 

Er, der jet wieder in das Bundesvolf mit den 
Seinen eintreten wollte, hatte ja den Bund unterlafjen 
und jeinen jüngften Sohn, wohl aus Nachgiebigkeit 
gegen fein Weib, Die das Sacrament mit den Augen 
der fleifchlichen Vernunft anfah und e3 fiir thöricht hielt, 
um joldher „leeren Geremonie“ willen dem Kinde 
Schmerzen zu bereiten, bisher noch nicht befchnitten ; Dies 
Mipverhältnig aber mußte erſt befeitigt werden, ehe der 
Herr fih ganz und rüchaltlos zu Moſe befennen fonnte. 

25. Da nahm Zipora [indem die Angft um 
das Leben ihres Gatten fie trieb, das durch ihre 
Schuld Verſäumte nun felber nachzuholen] einen 
Stein [ein Steinmefjer Sof. 5, 2], und beſchnitt 
ihrem Sohn die Vorhaut, und rührete ihm feine 
Füße am [warf die abgefchnittene Worhaut des 
Knaben dem Franken Manne in leidenichaftlicher 
Erregtheit zu den Füßen], und ſprach: Du bift 


Kindes muß ich mir bein Leben erfaufen — hätte 
ich einen Mann meines Bolfes genommen, dürfte 


ich wohl nicht foldhes Opfer müſſen bringen]. 


26. Da ließ er [der angreifende HErr] von 
1 Sie ſprach 
aber Blutbräntigam, um der Befchneidung willen 
[zu der fie nur aus Noth fich hatte entjchließen 
mögen; umd zog darauf mit ihren beiden Söhnen 
wieder heim zum Vaterhaufe 18, 2]. 

Wir fehen hier, 1) wie übel man thut, fo man den 


\ „als göt Gebrauch der Sacramente aus Verachtung unterläßt, 
liches Verhängniß inſofern, als Gott einerjeit3 Durch. | Fe ß 


daß ſolches einen Menſchen bald um Leib und Leben, 


um zeitliche und ewige Wohlfahrt bringen könne. Da— 
dei ) ı rum foll man den Gebraud) der Sacramente nicht unter: 
durch die im jeinem Herzen Liegenden böfen Neigungen | 


lafjen, jo lieb einem Gottes Huld und Gnade, zeitliche 
und ewige Wohlfahrt und Seligfeit ift; fowie man 


| 2 überhaupt auch durch Freunde und Ehegatten ſich 


E72 


Moſe, von Aaron begleitet, findet bei feinem Wolfe gläubige Aufnahme. 
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nit fol Hindern laffen an der Uebung der gottjeligen 
Werke, nod um deſſelben willen et Gottes en 
handeln, was großen Schaden bringt. In diefem Stüd 
gilt noch, was Sirach (9, 2) jagt: „Lab deinem Weibe 
nicht Gewalt über did), daß fie nicht dein Herr werde", 
Und nachdem die Weiber an Zipora hier die böfe Un— 
art jehen, daß fie ihrem Manne böſe Worte giebt, ihn 
ud und gar von ihm wegziehet, jo follen fie fi) 
avor hüten. 3) Daß Zipora, das Weib, hier ihr Söhn- 
lein beſchneidet, daher hat die Kirchenverſammlung zu 
en und die zu Carthago, bei welcher auch der heil. 

ichenvater Auguſtinus geweſen, die Nothtaufe der 
Weiber für rathſam erachtet, doch nur im Nothfall, da 
man feinen Prediger oder andern ehrbaren Mann, der 
die Taufe verrihte, in der Eile haben könne. (Mürt: 
temb. Summarien.) Moſe hat hiernach recht aus eigener 
Erfahrung geredet, wenn er jo lebhaft fich gegen die 
Ehe mit Heidinnen erklärt. (Hengftenberg.) 


27. Und der HERR [der Verheigung V. 14 
gemäß] ſprach [durch innere Eingebung feines Gei- 
fte3] zu Yaron: Gehe hin, Mofe entgegen, in die 
Wüſte. Und er ging hin, und begegnete ihm am 
Berge Gotted [Horeb; denn über dieſen hatte 
Moje jeinen Weg genommen, und dahin hatte der 
Herr auch den Aaron geiviejen], und Aaron, 
fih von Herzen freuend] küſſete ihn. 

28. Und Moſe jagte Aaron alle Worte des 
HERRn, der [mit melden er] ihm gefandt hatte, 
und alle Zeichen, die er ihm befohlen hatte, 

29. Und fie gingen hin [nach Egypten], und 


den Kindern Israel [Rap. 3, 16]. 
30. Und Yaron redete alle Worte, die der 


HENR mit Mofe geredet hatte, und [Mofe feiner: | 


feit3 befräftigte das Wort feines Propheten Kap. 
7, 1 und] that die Zeichen [die der HErr ihm 
— hatte] vor dem Volk. 

31, 
Abrahams ächte Kinder bewährend 1. M. 15, 6]. 
Und da fie höreten, dab der HERR die Kinder 
Israel heimgeſucht und ihr Elend angejehen hätte, 
neigeten fie fih [zur Erde], und beteten [ven 
HErrn in danfbarer Freude] an [ergaben aber 
damit zugleich fich feinem Gejandten, dem Moſe 
und Aaron, zu mwilligem Gehorjam]. 

Der Berufung Moſe's ift ein Nothſchrei vorherge- 
gangen (Kap. 2, 23), und fiehe, ihm folgen Gebete des 
Danfes! (Bi. 50, 15.) D, wenn Moje fein Haupt mit 
zum Gebet geneigt hat, wer ſchildert uns, mie tief Dies 
Antlig vor Scham über die frühere Zmweifelfuht (Kap. 
4, 1) erröthete, wieviel mag er jpäter Gott dafür ger 


dantt Haben, daß er ihn gerade jo und an dem Orte 
Der Friede, welcher ihn jhon | 


und zu der Zeit berief! 
vor dem Kampfe durchſtrömt, ift die erſte Frucht jeines 
pünftlihen Gehorfams. (v. Dofterzee.) 


Das 5. Kapitel. 


Moſe wird von Pharao verachtet, und das Bolk 
noch mehr geängfiget. 


I. 39. 1-21, Mofe und Aaron treten hierauf vor Pha= | 


rao und fordern im Hamen des HErrn, des Gottes 


Und das Volk glanbete [ich damit als 








j | Ort in der Müfte veranftaltet wurden. 
verjammelten [im Lande Gofen] alle Xelteiten von | %e ie”, — 
zwiſchen Suez und Sinai, deſſen ganze Oberfläche mit 
Bruchſtücken von Bildhauerarbeit, umgeftürzten Säulen 





Dsrael, daß er das Volk drei Tagereiſen weit ziehen 
laffe in die Wüfte, damit es feinem Gott ein Zeit da— 
felbft feiere; der Rönig aber weift ie nidt nur ſchnöde 
ab, fondern drückt auch die Rinder Bsrarl noch härter 
durch Vermehrung ihrer Dienfte. Die Amtleute ver— 
ſuchen ihm Vorftellungen zu madhen, bekommen jedod 
fhledhten Befheid und laffen nun ihren Ammuth an 
Mofe und Aaron aus, 


1. Darnach [als fie den Auftrag an die Ael— 
teſten in Israel Rap. 3, 15—17 ausgerichtet 
und mit ihrer Botihaft eine gute Aufnahme bei 
ihnen gefunden hatten Kp. 4,29 ff.] gingen Moſe 
und Aaron [unter Begleitung derjelben, um nun 
auch ihren meiteren Auftrag Kap. 3, 18 zu er: 
füllen] hinein [in den föniglichen PBalaft*], und 
ſprachen zu Pharao: Sp jagt der HERRN, der 
Gott Sörael: Laß mein Volk ziehen [drei Tage: 
reifen], daß mir's ein Seit halte in der Wüſte.“* 

*) Seit dem Auffommen der neuen Dynaltie in 
Egypten (Kap. 1, 8) hatte ſich wohl auch die Reſidenz 
de3 Königs geändert. Während die früheren Pharaonen 
zu Memphis vefidirten (1. M. 41, 14), wohnten die 
jetigen wahrjcheinlich zu Zoan oder Tanis (4. M. 13, 
23; Bi. 78, 12.43), einer jehr alten und großen Stadt 
am öftlichen Ufer des tanitifchen Nilarms, wenige St. 
vom See Menzaleh. — *) Die an Pharao hiermit ges 
ftellte Forderung konnte um fo weniger etwas Auffallen- 
de3 für ihn haben, ala auch bei den Egyptern von Zeit 
zu Zeit große Wallfahrten nad irgend einem heiligen 
Einen jolden 
Wallfahrtsort entdedte Niebuhr auf einem Bergrüden 


und jonftigen Trümmern eines alten Tempels be— 


det war. 

2. Pharao [ganz im Stolz auf feinen künf— 
tigen Herrſcherthron herangewachfen und jegt, als 
König, Feine Macht kennend, vor der er. fich beu- 
gen müſſe, von dem Gott der Ebräer aber eben- 
fo verächtlich denfend mie von deſſen Volke, das 
in feinen Augen nur ein Sflavenvolf war] ant- 
wortete: Wer ift der HERR, deß Stimme ich hö— 
en mühe, und Israel ziehen laſſen? Ich weiß 
nichts don dem HERRu [eurem Gott; er gehet 
mich nichts an, der ich ganz andern und herr: 


| Ficheren Göttern diene], will auch [zum Beweiſe 
deſſen, daß er in meinem Lande mir nicht? zu 


befehlen hat] Israel nicht laſſen ziehen, 

3. Sie sprachen: Der Ebräer Gott [dafür 
menigftens erfennft du doch den HErrn an, wenn 
du aud für deinen Gott ihm nicht hältft] hat 
und gerufen [und wenigftens wir müfjen ihm ge- 
horchen, wenn auch du ihm nicht gehorchen zu 
müffen vermeinft]; jo laß uns nun hinziehen drei 


Tagereiſen in die Wähte, und dem HERRu, un⸗ 


ferm Gott, opfern, daß und nicht [zur Strafe für 
unfern Ungehorfam] widerfahre Peſtilenz oder 
Schwert [denn ſolche Strafe würde zulegt auf 
dein Haupt zurüdfallen, wenn du auf einmal fo 
piele dir nützliche Unterthanen einbüßen müßtelt]. 

4. Da Sprach der König in Egypten [indem 
er ſelbſt auf feinem heidniſchen Standpunft bie 
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Gerechtigkeit der an ihn geftellten Forderung zwar 
erfannte und feine Pflicht, fie zu gewähren, wohl 
fühlte, hierzu aber im Troß feines Uebermuths 
nicht Zuft hatte, und nun der Sache eine andere 
Wendung zu geben verſuchte, um unter einem 
Schein des Rechten ſich davon los zu machen] zu 
ihnen: Da, Mofe und Aaron, warum wollt ihr 
dad Volk von feiner Arbeit frei machen? [Eure 
Rede da von einem Rufe eures Gottes an euch 
ift überhaupt nur ein leerer Vorwand, hinter wel— 
hem ſich ganz andere Abfichten verbergen: ihr 
wollt das Volf von meinem Dienft losmachen 
und meiner Gewalt entziehen, daraus aber wird 
nichts !] Gehet hin an eure Dienfte [und ſchlagt 
euch die Gedanken an eine Feitfeier ein für alle 
Mal aus dem Sinn]. 

5. Weiter ſprach Pharao [indem er den auf 
gegriffenen Vorwurf geheimer Freiheitsgelüfte auch) 
feithielt]: Siehe, des Volks ift [troß der gegen die 
außerordentliche Vermehrung angewandten Maß: 
vegelm] Schon [jebt] zu viel im Lande [fo daß be- 
reits ſich zu verwirklichen anfängt, was meine 
Vorgänger befürchteten Kap. 1, 9 F.], und ihr wollt 
fie noch feiern heißen von ihrem Dienſt [mas würde 
erſt werben, wenn der Drud, der fie bisher nie- 
dergehalten, nachließe? Nein! ich muß im Gegen- 
theil darauf Bedacht nehmen, daß der Drud ſchär— 
fer werde]. 

6. Darum [um nun auch wirklich den Drud 
zu verichärfen] befahl Pharao nachdem er Mofe 
und Aaron jammt den Xelteiten entlafjen, noch] 
deſſelben Tages den Vögten des Volks [den zu 
Dberauffehern des Volks beitellten Egyptern] und 
ihren Amtleuten [den unter ihrem Befehl ftehen- 
den, aus den Israeliten felbit V. 14—21 genom: 
menen Ordnern oder Schaffnern, welche Die Ar- 
beiten unter das Volk zu vertheilen, die verſchie— 
denen Abtheilungen zu überwachen und das von 
ihnen Geleiftete an die Füniglichen Beamten ab- 
zuliefern hatten], und ſprach: 

7. Ihr follt dem Volk nicht mehr ldurch an: 
dere Frohnarbeiter] Stroh Sammeln und ſſchon zu- 
recht gemachtes Stroh oder gefchnittenen Häcker— 
Ying] geben, daß fie Ziegel brennen [blos mit der 
Bereitung der Ziegel und ihrem Trodnen an der 
Luft zu thun haben], wie bis anher; laſſet fie 
jelbit hingehen lauf die abgemäheten Getreidefel- 
der], und [von den ftehen gelafjenen Stümpfen 
und liegen gebliebenen Halmen] Stroh zuſammen— 
leſen [und Häckerling ſich bereiten]; 

8. Und die Zahl der Ziegel, die fie bisher 
gemacht haben, ſollt ihr ihnen gleichwohl auflegen, 
und [bon ihren feitherigen Leiftungen] nichts min- 
der; denn fie geben müßig [haben bei der jetzigen 
Arbeit noch zu diel freie Zeit, bie fie auf über 
müthige Gedanfen bringt], darum fehreien fie, und 
— Wir wollen hinziehen und unſerm Gott 
opfern. 





9. Man drücke die Leute mit Arbeit, daß fie 
lübervoll damit] zu ſchaffen haben, und ſich nicht 
kehren an falſche Rede [vor lauter Arbeit feinen 
müßigen Augenblid mehr haben, ihre Ohren fol: 
cher Einrede zu leihen, wie fie biejer Moje und 
Aaron von einem Rufe ihres Gottes an fie und 
von Feſten, die fie ihm feiern follen, vorgebracht 
haben]. 

Die Ziegelfteine wurden aus feinem Nilſchlamm, 
welchen Häckerling beigemifcht wurde, bereitet; ‚Diele 
Beimiihung gab ihnen eine außerordentliche Feſtigkeit. 
Rofellini hat dergleichen Steine, mit dem Stempel 
Thutmes IV. verjehen, aus Theben mitgebradt; fie find 
ein denkwürdiges Zeugniß für die genauefte Belannt- 
ſchaft unſers Erzählers mit den egyptiſchen Berhältnijien. 

10. Da gingen die [aus den Egyptern genom- 
menen] Vögte [oder Oberauffeher] des Volks und 
ihre [die aus den Kindern Israel ſelbſt entnom- 
menen] Amtlente ans [von Pharao], und ſprachen 
zum Volk: So ſpricht Pharao: Man wird euch 
[ferner] fein Stroh [mehr] geben; 

11. Gehet ihr [alfo] felbit hin, und fammelt 
euch Stroh, wo ihr’s findet, aber [iputet euch, 
denn] von eurer Arbeit fol nichts gemindert wer: 


den. 

Sn feinem Lande der alten Welt wurde ſoviel ge 
fchrieben als in Egypten; über Alles, auch das Unbe— 
deutendfte, wurde Bud geführt. Oleihwie nun bie 
Kinder Israel To mandes Andre von den egyptiſchen 
Bildungszuftänden. in ihr Volksleben aufnahmen, jo auch 
die Einrichtung eines bejonderen Beamtenftandes, des 
Standes der Schreiber, welde die Gefchlechtsregifter 
fortzuführen und andre fchriftlihe Aufzeichnungen zu bes 
forgen hatten. Es wurden dazu diejenigen von den Ael- 
teften oder Geſchlechts- und Familienhäuptern (Kap. 1 
16 Anm.) genommen, welche auf das Schreiben ſich ver— 
ftanden; hier nun werden fie dazu gebraucht, die dem 
Volke von den egyptiſchen Vögten auferlegten Arbeiten 
an die einzelnen zu vertheilen und deren Leiftungen 
zu überwachen, weshalb Luther in ſeiner Heberjegung 
ſie ganz richtig „Amtleute“ nennt. 

12. Da zerſtreuete ſich das Volk [ein Theil 
des Volkes] in's ganze Land Egypten, daß es 
Stoppeln jammelte, damit fie [die Andern, die 
zurücblieben] Stroh [Häderling zu den Biegeln] 
hätten. 

13. Und die Voͤgte trieben fie [die Zurüd- 
gebliebenen] und ſprachen: Grfüllet ener Tagewerk, 
gleich ald da ihr Stroh hattet [und nod) alle bei- 
fammen taret]. 

14. Und die Amtlente der Kinder Israel, 
welche die Voͤgte Pharao [zu Auffehern] über fie 
[die Kinder Israel] geſetzt hatten, wurden geſchla— 
gen [meil ihre Untergebenen die ihnen auferlegte 
Zahl von Ziegeln nicht zu Kiefern vermochten], 
und ward zu ihnen gejagt: Warum habt ihr weder 
heute noch geitern euer geſetzt Tagewerk gethan, 
wie vorhin ? [Wir halten ung an euch, die Auf: 
jeher; ihr müßt dafür einftehen, daß eure Unter: 
gebenen ihr Geſetztes fertig Schaffen]. 

Der Franzofe Leon de Laborde (vgl. Anm, zu 4. 
Moſ. 10, 36) in feinem geograph. Commentar bemerkt 





zu unjerer Stelle; „Sch bin bei dem Bau eines Canals 


Moje wird von Pharao verachtet, und das Volt noch mehr geängitiget. 





zugegen gewejen, und Mittel wie Erfolg ſchienen mir 
in allen Punkten der Beſchreibung hier zu entjprechen. 
Hunderttaufend Unglückliche warfen Erde auf, der größte 
Theil mit den Händen, weil die Regierung in ausreichen 
der Zahl nur für Peitſchen geforgt Hatte, fie zu ſchlagen; 
Haden, Schaufeln, Karren dagegen fehlten. Dieje Land: 
leute, ſchwächliche Menſchen, Greiſe (die jungen Leute 
woren für den Dienft im Heere und den Bau der 
Ländereien „aufgeipart worden), Weiber und Kinder 
famen vorzüglich aus Ober-Egypten und waren dem be: 
abjihtigten Lauf des Canals entlang in mehr oder wer 
niger zahlreihe Haufen vertheilt, Die Unternehmung 
wurde von Türken und Albaneſen geleitet, welche über 
die Bauern Arbeitäauffeher gefegt hatten, die für das 
einer jeden Abtheilung auferlegte Tagewerk verantwort: 
lich waren. Man muß jagen, daß diefe Iegteren die 
Gewalt, die ſie empfangen hatten, noch mehr mißbrauch— 
ten, als die Andern. Diejer ganzen Maffe von Arbeitern 
war Bezahlung uud Beköftigung in Ausficht geftellt 
worden; aber die eine blieb aus von Anfang der Ar- 
beiten ‚bis zu Ende, und die andre war jo jpärlich, jo 
ungemwiß, daß ein Fünftel der Arbeiter in diefem Elend 
unter Beitihenhieben jtarb, vergeblich jchreiend wie einft 
das Volk Israel.“ 


15. Da gingen hinein die Amtleute der Kin— 
der Israel [in den königlichen Palaſt], und ſchrieen 
zu Pharao: Warum willſt du mit deinen Knechten 
ſden Kindern Israel überhaupt und uns, ihren 
Amtleuten, infonderheit] alſo fahren [daß du uns 
fo ganz der tyranniſchen Willfür der egyptiſchen 
Vögte preisgiebit]? 

16. Man giebt deinen Knechten [den Kindern 
Ssrael] fein Stroh, und ſollen [gleihtvohl] die 
Ziegel machen, die uns beitimmt find; und ſiehe, 
deine Knechte [mwir, die Amtleute] werden geſchla— 
gen [meil geftern und heute die Zahl der Ziegel 
nicht hat erfüllt werden fünnen), und dein Volk 
mu Sünder fein [die Strafe für etwas tragen, 
woran es doch feine Schuld hat 1 Kön. 1, 21]. 

17. Pharao ſprach: Ihr feid müßig, müßig 
jeid ihr; darum ſprechet ihr: Wir wollen hinzie— 
ben, und dem HERu opfern. 

18. Sp gehet nun hin und fröhnet, Stroh 
fol man euch nicht geben, aber die Anzahl der 
Ziegel jolt ihr reihen. 

19. Da fahen die Amtleute der Kinder Is— 
rael, daß es Ärger ward [gar übel mit ihnen 
ftund], weil man fagte: Ihr ſollt nichts mindern 
von dem Tagwerk an den Ziegeln [und fie alfo 
in die Nothmwendigfeit verfeßt waren, mit Härte 
und Unbarmherzigfeit gegen ihre Brüder zu ber- 
fahren], 

20. Und da fie von Pharao gingen, begeg- 
neten fie Moſe und Aaron [die draußen auf fie 
gewartet hatten, um den Erfolg ihrer Vorftellun- 
gen beim König zu hören], und traten gegen fie, 

21. Und fpraden zu ihnen: Der HERR 
ſehe auf end, und richte es, daß ihr unfern Ges 
uch habt ftinfen gemacht vor Pharao und feinen 
Knechten [mit eurer Forderung uns habt in übeln 
Geruch gebracht, als ob wir ein aufrührerifches 








* 
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Geſindel wären]; und habt ihnen [die ohnedies 
auf unfern Untergang fannen, dur Erregung 
folchen Verdachts geradezu] dns Schwert in ihre 
Hände gegeben, und zu tüdten. 

Das ift Gottes Art, daß er fein Wort wunderbar: 
lich führet, und wenn er fein Wert auch angreift, jo 
läjjet es ſich anſehen, als wollte nichts daraus werden, 
ja das Gegenſpiel geſchiehet wohl. Aber warum thut 
dieſes Gott? Darum: er will fein Werk deſto wunder— 
barlicher ausrichten, und das göttlihe Wort ſoll jeine 
Kraft und Macht defto mehr in der Schwahheit jehen 
laffen und beweiſen. (Luther.) 


I. 9. 22— Rap. 6, 13. Der Erfolg feines erſten Gan— 
ges zu Pharao, welder kein anderer gewefen, als ein 
nur defto härterer Druk des Volks und eine offene 
Auflehnung der Amtleute gegen ihn, hat Mofen [hier 
verwirrt und ganz verzagt gemadt. Er klagt feine 
Herzensnoth dem Herrn. Der giebt, und Zwar bei 
einer neuen, feierlien Erſcheinung, die allerbeftimm= 
tete Bufage feiner Ducdhhilfe, und Mofe überbringt 
folde Bufage dem Volke; aber die Rinder Israel hören 
ihn nidt vor Seufzen und Ang und harter Arbeit. 
Da wiederholt diefer, als der Herr ihm befiehlt, aber= 
mals zu Pharao zu gehen und Bsraels Entlaffung zu 
fordern, diefelben Bweifel und Bedenken, die er ſchon 
am Horeb geltend gemadjt hatte. 


22. Mofe aber Fam wieder [mandte ſich in 
der Stille] zu dem HERRn, und ſprach: HErr, 
warum thuft du ſo übel an diefem Volk? Warum 
haft du mich hergeſandt? 

23. Denn feitdem, dab ich hinein bin gan— 
gen zu Pharao, mit ihm zu reden in deinem 
Samen, hat er dad Volk noch härter geplaget; 
und du haft dein Volk nicht errettet [mie du doch 
verſprochen]. 

Es find das nicht Worte des Trotzes oder Unwil— 
lens, fondern der Frage und des Gebet, (Auguſtin.) 
Moſe hält dem HErrn die Unbegreiflichteit feiner Füh— 
rungen vor und will ihn zur Hilfe in Der jeßigen 
großen Noth bewegen. Weber ſolche Ergießungen eines 
angefochtenen, befümmerten Herzens ſ. Anmerk. zu 1. 


Kap. 6, B. 1. Der HERR [auf fein Wa- 
zum? ihm zwar nicht unmittelbar eine Antwort 
ertheilend — denn die follte er aus den ferneren 
Grfahrungen, die er bei der Führung Israels 
machen würde, von felber fi) abnehmen Joh. 
13, 7 — wohl aber auf die, hinter feiner Frage 
verborgen liegende Bitte um Hilfe mit einer be— 
ftimmten Zuſage ihm entgegenfommend] ſprach zu 
Mofe: Nun — du ſehen, was ich Pharao thun 
werde; denn [von nun an, nachdem er ſich in ben 
Gegenſatz höhniſcher Verachtung und trogiger Auf: 
lehnung zu mir gejtellt hat, will ic) meine Hand 
an ihm beteifen, und — bas wird das Ende 
der Beweifungen meiner Macht und Gewalt an 
ihm fein:] durch eine ftarfe Hand wird er fie laſſen 


ziehen, Da] er muß fie noch durch eine ſtarke 
Hand aus feinem Lande von ſich treiben Kap. 11, 
1.31%. Sa 


2. Mofe 6, 2—25. 





Das 6. Kapitel, 


Hofe bekommt von Hoff einen nenen Befehl, 
beſchreibt fein Geburtsregiſter. 


2. Und Gott redete [weiter] mit Moſe, und 
ſprach zu ihm: Ich bin [vie ich dir in Kap. 3, 
13 ff. gefagt habe] der HERR [der Eiwige, Un- 
veränderliche und allein wahrhaft Seiende], 

3. Und bin [vordem] erjdienen Abraham, 
Iſaak und Jacob, daß ih ihr allmächtiger Gott 
[1 M. 17, 1; 35, 11] fein [befonders nad) der 
Seite meiner, den Lauf der Natur durchbrechen: 
den und auch das natürlich Unmögliche zu Gun— 
ften der Gnade möglich machenden Allmacht mich 
an ihnen verherrlichen] wollte [mas ich denn auch 
in ihrer ganzen Führung handgreiflich gethan 
habe]; aber mein Name: HERR, ift ihnen [wenn 
au dem Wortlaute nach ſchon befannt geweſen 
1. M. 15, 7; 28, 13 f., bo) nad) feiner heils— 
geſchichtlichen Bedeutung noch] nicht offenbart wor— 
den [nod) nicht in beſonderen Kundgebungen nahe— 
getreten. Nunmehr jedoch follen dergleichen Kund— 
gebungen folgen, die mich als den mahrhaft 
Seienden, mit unbedingter Freiheit Waltenden 
und das angefangene Wunderiverf der Gnade auf 
den Gipfel feiner Vollendung Führenden erfennen 
laſſen Kap. 3, 15 Anm.]. 

Der Gott, der die Patriarhengefhichte gejtaltete, 
den Patriarchen fi offenbarte und von ihnen ange: 
betet ward, ift allerdings ſchon im 1. Buch M. mehr- 
mals „Sehova” genannt worden; aber das eigentliche 
Mejen diejes Namens ift der Patriarchenzeit noch nicht 
erſchloſſen, die Signatur der patriarhaliihen Gottes: 
offenbarung und Gottegerfenntniß ift der Name „all 
mächtiger Gott”, und für gewöhnlich „Gott“ jchlechthin. 
Sm Testen großen und eng zufammenhängenden Abjchnitt 
der Batriarchengeihichte (1. M. Kap. 40—50) tritt da- 
her der Name Jehova ganz zurüd und kommt nur ein: 
mal (1. M. 49, 18) vor, um die ablaufende patriarcha= 
liſche und die nun bevorftehende moſaiſche Zeit jcharf 
gegen einander abzugrenzen; nur da, wo Jacob im Geift 
das zufünftige Heil begrüßt, blist der Name als ein 
Borbote der Periode Jehovas, der Erlöfung und des 
Volks des Heils, vorübergehend einmal auf. 

4, Auch hab ih meinen Bund mit ihnen 
[euren Vätern] aufgerichtet, daß ich ihnen geben 
will das Land Canaan, das Land ihrer Wallfahrt, 
darinnen fie Sremdlinge geweſen find [1. M. 17, 
2—-8;26, 2-5; 35, 11. 12]. 

5. Auch dab ich -gehöret die Wehklage der 
Kinder Israel, welde die Egypter mit Sröhnen 
bejhweren; und hab an meinen Bund gedacht. 
[Beides in feiner MWechlelbeziehung zu einander 
nun, jene meine den Vätern gegebene Bundes- 
zufage, und diefe eure gegentvärtige Bedrängniß, 
die aufs Aeußerſte geftiegen, veranlaßt mich, ge: 
rade jet mit meinen Kundgebungen als Bundes- 
gott vorzugehen]. 

6. Darum ſage den Kindern Israel: Ich bin 








der HERR [der nunmehr aud) als folder ſich an 
euch verherrlichen wird], und [zwar] will [ich einer: 
ſeits] euch ausführen von euren Laſten in Egypten, 
und will end erretten von eurem Fröhnen, und 
will euch erlöfen durch einen [über die, die gewalt— 
ſam euch zurücthalten] ausgereckten Arm, und [Durch] 
große Gerichte [die ich über fie ergehen lafje]; 

7. Und will [nachdem ich das gethan habe, 
anbrerfeits] euch annehmen zum Wolf [meines 
Eigenthums], nud will ener Gott fein, daß ihr's 
[wenn nun auch dies zweite geſchehen fein wird] 
erfahren [durch thatfähhlihe Erfahrung inne mer: 
den] follt, daß ich der HERR bin, emer Gott, der 
[ich] euch ausgeführet habe von der Laſt Egyptens, 

8. Und euch bracht in das Land, darüber ich 
habe meine Hand Gum Schwur 1. M. 14, 22] 
gehoben, daß ich’ gabe Abraham, Iſaak und Sacob 
1. M. 22, 16 ff.; 24, 7; 26, 3; 50, 24]; das 
[dies den Vätern zugeſchworene Land] will id 
[denn jet wirklich] end [ihren Kindern] geben zu 
eigen, Ich der HERR [an dem alles lauter Weſen 
und Wahrheit, nichts bloßer Schein oder Trug 
ift, und bei dem alles, was er redet und zuſagt, 
fo gewiß ift, als ftünde es ſchon vor Augen]. 

Sit unter den Menſchen feine Treue, jo ift Er der 
HErr, das Wefen und die Wahrheit felber, der ſtets an 
feinen Bund gedenft und denjelben nimmermehr bricht, 
nnd hält Treue und Wahrheit ewiglid. Sit in ung 
fein Vermögen und bei feiner Creatur eine Hilfe, jo 
ift Er der aͤllmächtige Gott, der alles vermag, ein Gott 
voller Genüge, bei dem allezeit ein großes Bermögen. 
Sit bei den Menſchen feine Barmherzigkeit, feine Gnade, 
fo ift Er voller Gnade und Barmherzigkeit, höret das 
Wehklagen und Schreien, läffet es vor ſich fommen, 
will aushelfen und ein gnädiger Gott fein. Wohl allen, 
die ihm trauen! (Württemb. Summ.) 

9, Mofe ſagte ſolches den Kindern Israel; 
aber fie böreten ihn nicht vor Senfzen und Angit 
[vor innerer Bellemmung, die ihnen das Herz zu: - 
ſchnürte] und harter Arbeit [die ihnen nicht ein- 
mal Zeit ließ, dem Boten Gottes an fie ordent— 
ih Gehör zu fchenfen.] 

10. Da redete der HERRN mit Moſe [der 
abermal zum HErrn kam, fein bebrängtes Herz 
vor ihm auszufchütten Kap. 5, 22], und ſprach: 

11. Gehe [wiederum Kap. 5, 1) hinein [in 
den Töniglichen PBalaft], and rede mit Pharao, dem 
Könige in Egypten, daß er die Kinder Israel aus 
jeinem Lande laſſe. 

. Moſe aber redete vor dem HENNn, und 
ſprach: Siehe die Kinder Israel hören mich nicht, 


wie follte mich denn Pharao hören? Dazu bin id) 


von unbejchnittenen Lippen [meine Lippen find wie 
mit einer Vorhaut bedeckt, daß mir die Sprache 
ſchwer fällt Kap. 4, 10: mie foll ich alfo dem 
ftolgen und teogigen Manne überhaupt nur bei- 
zufommen magen, ſelbſt wenn wirklich eine Aus: 
fiht auf Erfolg vorhanden wäre?]. 

13. Alſo [wie von Kap. 5, 22 an berichtet 
worden] redete der HERN mit Mofe und [durch 


— 





Moſe bekommt von Gott neuen Befehl; beſchreibt ſein Geburtsregiſter. 
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ihn mit) Aaron und that ihnen Befehl [einerjeits] 
an die Kinder Israel [Kp. 6, 2—8], und [ande 
rerfeits an] Pharao, den König in Egypten [B. 
10—12], daß fie die Kinder Israel aus Egypten 
führeten, 


Mas dann das zweite Geſpräch weiter für eine 
Wendung genommen, davon naher: Kap. 6, 28—7, 9. 


DL V. 14—27. Mitten in die Berhandlung Gottes 
mit Mofen hinein, dadurd er ihn und den Aaron zur 
Ausrichtung ihres Berufes vorbereiten will, tritt das 
Geſchlechtsregiſter der beiden Brüder; denn da die bis— 
herige Geſchichhte an einem ihrer wichtigſten Wende— 
punkte angelangt iſt, thut es noth, diejenige Stelle 
genau zu bezeichnen, welche die beiden Hauptperfonen 
se Gedichte im groken Ganzen ihres Volkes ein- 
nehmen. 


14. Dies find die Hänpter in jeglihem Ge— 
ichlecht der Viter [die Häupter der Vaterhäufer 
oder Familien, denen Mofe und Aaron angehör- 
ten. Weil aber hiermit das Geſchlechtsregiſter 
1. M. 46, 8 ff. an einem einzelnen Punkte wei— 
ter fortgeführt wird, möge dafjelbe noch einmal 
gleich von vorn anheben bis zu der betreffenden 
Stelle]. Die Kinder Ruben, des eriten Sohns 
Israel, find diefe: Hanoch, Pallı, Heron, Charmi. 
Das find die Geſchlechter von Ruben [dieje vier 
Söhne begründeten die Gefchlechter ihres Stammes]. 


Bermöge feiner Abftammung von den 12 Söhnen 
Jacobs bildete das Volk Israel Eine große Familie, 
und heißt als folde das Haus Jacobs oder Israels. 
Dies Haus num theilte ſich in genealogifher Hirficht in 
folgende Abftufungen: 1) in Stämme, deren feit der 
Annahme der beiden Söhne Joſephs an Kindesitatt 
(1. M. 48, 5) eigentlid) 13 waren, jedoch ſtaatsrechtlich 
immer nur 12 gezählt werden, indem entweder Levi, 
als der fein etgenes Stammgebiet erhielt, nicht gerechnet 
oder aber für Ephraim und Manaffe der einheitliche 
Name Zojephs gebraudt wird; 2) in Geſchlechter, be 
gründet durch die Söhne der 12 Stammväter, theilmeis 
aber auch durch ihre Enfel oder Urenfel (vgl. 1. M. 46, 
8L.u4M.2%6, 1f); 3) in Vaterhäujer oder Fa— 
miliengruppen, begründet wiederum burd die Söhne 
oder Enkel der Geſchlechtshäupter. In of. 7, 14 ff. 
kommen dann nod) 4) die Hausmwirthe oder die ein- 
zelnen Familien hinzu. In unjerm Geſchlechtsregiſter 
nun iſt darauf zu achten, daß nirgend die ſämmtlichen 
Söhne eines Vaters aufgeführt werben, fondern blos 
diejenigen, die Häupter von Geſchlechtern oder Vater⸗ 
häufern wurden; nur bei Amram (B. 20) ſcheinen in 
Aaron und Mofe feine ſämmtlichen Söhne, wenigitens die 
er mit der Zochebed zeugte, beſchloſſen geweſen zu fein, 
der Zahl nach allerdings nur wenig, dafür find aber 
auch dieſe innerli um jo bedeutender, da fie der Mit- 
telpunft ber ganzen ferneren Geſchichte Israels geworden. 
Weber den hier behandelten Gegenftand vgl. die Bem. 
zu 4. Mof. 2, 34 u. 26, 11. ; 

15. Die Kinder Simeon [de3 zweiten Soh— 
ne3 Ssraels] find dieſe: Iemuel, Iamin, Ohad, 
Jachin, Zohar und Saul, der Sohn des cana- 
näifchen Weibes. Das find Simeons Geſchlechter 
[die Geſchlechter des Stammes Simeonl. 

16. Dies [nun] find die Namen der Kinder 
Levi [des dritten Sohnes, um den es fi hier 


handelt] in ihren Geſchlechtern [nach ihren weiter | 








fortzuführenden Abitufungen]: Gerfon, Kahath, 
Merari. Aber Levi [das Stammeshaupt] ward 
hundert und fieben und dreißig Jahr alt Tund hat 
in diefem langen Leben zur Vermehrung des Vol- 
fes an ſich noch durch andere Kinder, als die hier 
angeführten, beigetragen; hier aber kommt e3 nur 
auf die Begründer von Geſchlechtern an]. 

17. Die Kinder Gerfon ldurch welche fein 
Geſchlecht in Vaterhäufer oder Samiliengruppen 
auseinander ging] find dieje: Libni und Simei, 
in ihren Geſchlechtern. 

18. Die Kinder Kahath find dieſe: Amram, 
Jezear, Hebron, fiel. Kahath aber [das Haupt 
desjenigen Vaterhaufes, dem Aaron und Mofe 
angehörten] ward hundert und drei und dreißig 


Jahr alt. 

19. Die Kinder Merari find diefe: Maheli 
und Mufi. Das find Die Geſchlechter in ihren 
Stimmen [in ihren Abftufungen nad Geſchlech— 
tern und DVaterhäufern]. 

20. Und Amram [der zuerit genannte von 


Kahaths vier hierher gehörigen Söhnen] nahm 


ſeine Muhme [feines Vaters Schtweiter 4. M. 26, 


59] Jochebed zum Meibe,* die gebar ihm [außer 
einer Tochter Mirjam auch zwei Söhne] Yaron 
und Mofe [diefer 3 Jahr jünger als jener Kap. 
TI Ks Mi33,:38 Fr Me 345771.. Mber 
Amram ward [gleihtvie das Stammeshaupt Levi 
V. 16] hundert und fieben und dreißig Jahr alt. 

*) Eine ſolche Heirath war hernad) im Geſetz (3. M. 
18, 12), gleichwie auch anderes, was früher Sitte ge— 
weſen (vgl. 3. M. 18, 18 mit 1. M. 29, 30, 3. M. 18, 
9 mit 1. M. 20, 12) verboten. Merkwürdig, daß Moje 
und Aaron ebenfo aus einer Ehe entjproffen, die jpäter 
fiir ungejeglich galt, wie das Volk Israel überhaupt. 
Vgl. die Bem, zu 1. M. 29, 30. — 

21. Die Kinder Jezear [Rahaths zu zweit 
Sohnes] find diefe: Korah, Nepheg, 

ichri. 

22. Die Kinder Uſiel [des zu viert genannten 
Sohnes] find dieſe: Miſael, Elzaphan, Sithri. 

23. Aaron [um gleich auch deſſen Geſchlechts— 
Regiſter weiter fortzuführen] nahm zum Weibe 
Elifeba, die Tochter Amminadab, Nahaſſons Schwe— 
ſter ſaus dem Stamme Juda 1. Chr. 2, 3—10]; 
die gebar ihm Nadab, Abihu, Eleaſar, Ithamar, 
[Rap. 28, 1]. 

Bon feinem eigenen Weibe und feinen Kindern 
ſchweigt hier Mofe; denn feine Würde war einzig an 
jeine Berjon geknüpft, feine Nachkommen gehörten zu 
den nichtpriefterlichen Geſchlechtern Levis und ſtanden in= 
fofern Hinter den Nachkommen feines Bruders zurück. 

24. Die Kinder Korah [wichtig wegen bes 
bon ihnen angeregten Aufruhrs, der bie göttliche 
Betätigung des Aaronitifchen Prieſterthums zur 
Folge hatte 4. M. Kap. 16 u. 17] find diefe: 
Aſſir, Elkana, Abiaſaph [1. Chr. 7, 22 f. Anm.]. 
Das find die Gefchledhter der Korahiter. 

25, Eleaſar aber, Aarons [dritter] Sohn 
lauf den die Hohepriefterwürde tiberging 4. M. 
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20, 22 ff], der nahm don den Töchtern Putiel 
ein Weib, die gebar ihm den Pinehas [4. M. 25, 
7 ff.; 31, 6; Joſ. 22, 13,, Hoherpriefter zu An- 
fang der Nichterzeit Nicht. 20, 28]. Das find 
die Hänpter unter den Vätern [die Häupter der 
Baterhäufer in Betreff] der Leviten Gefchlechter. 
26. Das ift der Aaron und Mofe [fo jteht 
e3 um die genealogifche Stellung des Aaron und 
Mofe], zu denen der HERR ſprach: Führet die 
Kinder Zörael aus Egyptenland mit ihrem Heer. 
27. Sie find’8, die mit Pharao, dem Könige 
in Egypten, redeten, daß fie die Kinder Israel 
ans Egypten führeten, nämlich Moſe und Aaron. 


Mährend Aaron als der Ältere vorhin zuerft genannt 
wurde, tritt jett Mofe wieder in den Vordergrund, da 
er Der eigentliche von Gott berufene Erlöfer Israels war. 


IV. 9. 28— Kap. 7,7. Haddem hierauf der Gegen- 
fand der Derhandlung Gottes mit Mofen nod einmal 
vorgeführt ift, wird Mofe wegen feines Mangels an 
Beredtfamkeit ebenfo wie früher in Beziehung auf das 
Volk (Kap. 4, 14 ff), aud in Beziehung auf Yharao 
an die Beihilfe Aarons gewiefen, wegen Pharaos Nicht— 
hören aber zum Gott über denfelbigen gefekt, daß er 
ihn ganz in feiner Gewalt haben und die endlide Ent- 
loffung Israels durch Beihen und Wunder von ihm 
erzwingen Toll. 

28. Und ded Tages [an welchem die vorhin 
abgebrochene Verhandlung V. 10—13 vorfiel] 
redete der HERR mit Moſe in Egyptenland, 

29. Und ſprach zu ihm [B. 10. 11]: Ich bin 
der HERR, rede mit Pharao, dem König in Egyp— 
ten, alles, was ich mit dir rede, 

Und er antwortete vor dem HERRu [O. 

12]: Siehe, ih bin von unbeſchnittenen Lippen, 

wie wird mich denn Pharao hören? 


Das 7. Kapitel. 
Berwandlung des Walfers in Blut. 


1. Der HERR ſprach zu Mofe: Siehe, ic 
habe dich [durch dies mein Mort, das ich jest mit 
div rede] einen Gott gejebt über Pharao [daß du 
ihn ganz ebenfo in deiner Gewalt haben jollit, 
wie Sch ihn in meiner Gewalt habe. Er fperre 
und wehre ſich nun, fo ſehr als er will, fo ſollſt 
du es doch mit ihm machen, wie du tilljt]; und 
Aaron, dein Bruder, fol Fin ähnlicher Weife] dein 
Prophet fein [wie du der meinige bift]. 

2. Du ſollſt reden [zu Aaron] alles, was ich 
dir gebieten werde [und alfo mein Prophet fein]; 
aber Aaron, dein Bruder, fol [als dein Prophet] 
ed dor Pharao reden, daß er die Kinder Israel 
aus feinem Lande laſſe. 

Aber [jo bald freilich wird dieſes Lafjen 
bon Seiten Pharaos nicht eintreten ;] ich will [piel- 
mehr, wie ich dir fchon gefagt habe Kap. 4, 21] 


2. Mofe 6, 26—30. 
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Pharao Herz verhärten, daß [indem] id) meiner 
Zeichen und Wunder viel thue in Egyptenland. 

4. Und Pharao wird [in Folge folcher, ge: 
rade durch die Zeichen und Wunder beiirkten 
Verhärtung] euch nicht hören [doch laß dich das 
nicht irren: es gefchiehet nur], auf daß ich meine 
Hand in Egypten beweife, und führe mein Heer, 
mein Bolf, die Kinder Israel, aus Egyptenland, 
durch große Gerichte [dies letzte herrliche Ziel, die 
Herausführung meines Volkes nicht als gemeinen 
Sfklavenhaufens, fondern als eines triumphiren: 
den, mit Beute beladenen Kriegsheeres ſteht tro& 
aller Umwege, die ich feinet- und euretivegen gehen 
muß, dennoch unerfchütterlich feit]. 

5. Und die Egypter ſollen's durch die Gerichte, 
die ich über fie ergehen lafje] inne werden, daß ich 
der HERRN bin, wenn ih nun meine Hand über 
Egypten ausſtrecken und die Kinder Israel von 
ihnen wegführen werde. 

. Moſe und Aaron thaten, wie ihnen der 
HERRN geboten hatte. 

Ale Zaghaftigkeit und alles etwa nod) vorhandene 
Schwanken war bei Moje nach) diefem abermaligen Zu: 
fprudh des HErrn nun für immer überwunden, Aaron 
aber ſchloß jih ihm mit ganzer Entſchiedenheit an und 
war bereit, ihm als fein Prophet zu dienen. 

Und Moſe war achtzig Jahr alt, umd 
Aaron drei und achtzig Jahr alt, da fie [wie her— 
nah V. 8 ff. erzählt werden wird, zum zweiten 
Mal] mit Pharao redeten. 

Moſis Leben theilt ſich hiernach in 3 gleiche Theile: 
1) 40 Jahre lang ift er in Egypten am föniglichen Hofe 
geweſen, 2) 40 Jahre bei jeinem Schwiegervater unter 
den Midianitern, 3) 40 Jahr in der Wüſte mit dem 
Volke. Im Ganzen ift er alfo 120 Jahr alt geworden 
5. M. 34, 7). Der folgende Abſchnitt nun Big zum 
Auszuge fällt aller Wahrfcheinlichkeit nach in die Zeit 
von Anfang Februar bis Anfang April 2513 n. Erſch. 
der Welt — 1492 v. Chr. 


I. V. 8-13. Mit einem Wunderzeichen zur Beglaubi- 
gung ihrer göttlichen Sendung ausgerüftet, treten jeht 
Mofe und Aaron abermals vor Pharao und fordern 
Israels Entlafung. Als fie dann ihr Wunderzeihen 
verrichten, umd der König feine Zauberer es ihnen nach— 
thun läßt, verfhlingt Aarons Stab die Stäbe der Zau— 
berer, und Jehovas Macht hat damit den erſten ent- 
fheidenden Sieg über die Madt der egyptif—hen Götter 
davongetragen; dod Pharao, fatt fi zu beugen vor 
dem Gott Israels, verftoct fein Herz gegen ihn und 
beharrt bei feiner Weigerung, das Volk ziehen zu laffen, 

8. Und der HERR ſprach zu Mofe umd 

Aaron [als fie nun auf dem Wege nad der koö— 

niglichen Reſidenz ſich befanden]: 

9. Wenn Pharao [nach dem Befehl, den ihr 

in meinem Namen an ihn richten werdet, daß er 

nämlich die Kinder Israel aus feinem Lande laſſe 

8.2] zu euch fagen wird: Beweiſet eure Wunder | 

beweiſet mir durch Wunder, die ihr verrichten 

könnt, daß ihr wirklich von dem HErrn eurem 

Gott geſandt ſeid, tie ihr worgebt]; fo ſollſt du 

Moe] zu Aaron sagen: Nimm deinen [ven dir 


Moſe erftes Wunderzeichen mit dem Stabe vor Pharao, 


= 
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bon mir übergebenen] Stab [Rap. 4, 2 FT, 
iR und wir ihn vor Pharao, daß er zur Schlange 
erde. 


Dafjelbe Zeichen, womit oben Moſe zuerft vor fi 
felbjt und dann vor Israel ſich Benloubigte — 
29 ff), ſoll nunmehr zu gleichem Zweck auch vor 
Pharao gejhehen; es hat aber jegt eine andere Be— 
ziehung als damals, ift nicht mehr von finnbildlich-geift- 
licher Bedeutung (j. Anm. zu Kap. 4, 9), jondern der 
Anfang eines fürmliden Kampfes, in den der HErr 
mit den Göttern Egyptens fich einläßt, um nad Ueber- 
windung derjelben ſie zu ftürzen und fein Gericht über 
Ste zu halten (Kap. 12, 12; 15,11; 18, 11). Unter 
allen Religionen der Heidenmwelt nämlich findet ſich feine 
einzige, der ſich nicht wie ihr böfer Schatten die Magie 
anhinge, d. 5. die angelernte oder angeerbte Fähigteit, 
namentlich der mit Ausrihtung des Gottesdienjtes be— 
trauten Perſonen, durch allerlei Geheimmittel die Kräfte 
einer überirdiſchen Geiſter- oder Götterwelt ſich nach 
Willkür dienſtbar zu machen, um entweder zu erfahren, 
was dem natürliden menſchlichen Wiſſen verſchloſſen tft 
(divinatoriſche Magie, Mantik oder Wahrſagerei), 
oder um zu vollbringen, was die natürliche menſchliche 
Kraft nicht vermag (operative Magie oder Zauberei). 
Kun tritt al3 ein Hauptzweig der egyptifchen Magie von 
Alters Her die Schlangenbefhmwörung uns ent- 
gegen; von gewifjen Geſchlechtern, den Piyllen, wird er- 
zählt, daß fie eine Art von magnetiihem Einfluß auf 
die Schlangen ausübten, fie mit ihrer Stimme aus 
ihren Schlupfwinfeln hervorzulocken oder durch ihre Be: 
rührung (und zwar durch Faſſen hinter dem Genid — da: 
gegen muß Moje in Kap. 4, 4 die Schlange beim Schwanze 
faſſen) in den Zuftand der Betäubung und Erftarrung 
zu verfesen, dann aber auch aus demjelben wieder auf- 
zuwecken vermocten. Die egyptiichen Zauberer veritan- 
den es ſonach, eine Schlange (wenigſtens eine bejondere 
Art von Schlangen, die Hadſche, wie fie gegenwärtig 
heißt) gleihjam in einen Stod, und darnad den Stod 
wieder in eine Schlange zu verwandeln, und jtanden 
‚mit dieſer ihrer Kunft im Dienfte ihrer Götter und 
derer Verehrung. Da fteigt denn Gott mit dem Wun- 
derzeichen, da8 er den Moje und Aaron verrichten läßt, 
auf den Kampfpla herab und greift das ganze Zauber: 
weſen zunächſt damit an, daß jeine Diener das wirklich 
und in der That vollbringen müſſen, was die Diener 
der heidnifhen Götter nur vorgeblih und zum Schein 
zu vollbringen pflegten; und zwar, damit bie wirkliche 
und thatfählihe Bollbringung recht augenfällig und 
Handgreiflich jei, müfjen jeine Diener das gerade Um- 
gefehrte thun: was von Haufe ein Stod ift, verwandelt 
ſich in eine Schlange, nidt, was non Haus aus eine 
Schlange ift, in einen (doch nur ſcheinbaren) Stock. 
10. Da gingen Moſe und Aaron hinein zu 
Pharao, und thaten, wie ihnen der HERRN geboten 
hatte [richteten ihren Auftrag an ihn aus; er 
aber forderte zu ihrer Beglaubigung ein Beiden]. 
Und Aaron warf feinen Stab vor Pharao, und vor 
feinen Kuechten [hin auf die Exbe); und er ward 
zur Schlange [die in mannigfachen Windungen 
als eine wirkliche und ächte Schlange fi) hin und 
her beiegte]. 
11. Da forderte Pharao [um zu beweiſen, 
daß die Götter Egyptens daſſelbe vermöchten, was 
Aaron und Moſe in der Kraft des Gottes Israel 
fo eben gethan hatten] die Weiſen und Zauberer 
[und zwar die gefchidtejten und erfahrenjten unter 


ihnen, Jannes und Sambres mit Namen 2. Tim. | 








3, 8]. Und die egyptiſchen Zanberer [wohl wiſſend, 
um was e3 ſich hier handele, hatten zubor mit 
ftodartig eritarrten Schlangen ſich verjehen und] 
thaten [als fie nun vor Pharao erfchienen] auch 
alfo mit ihrem Beſchwören. 

12. Gin jeglicher warf feinen [in einer er: 
ftarrten Schlange beftehenden] Stab von fih, da 
wurden Schlangen draus [denn das veritanden fie 
ja, eine derartig erſtarrte Schlange iieber zum 
Leben zu bringen, und es ſchien nun für einen 
Augenblid Pharaos Abficht erreicht]; aber Yarond 
[wirklicher, dur) Gottes Schöpfermaht in eine 
große — nicht mie in Kp. A, 3 gewöhnliche — 
Schlange verwandelter] Stab verſchlang ihre lver⸗ 
meintlichen, jest wieder zu Schlangen gewordenen] 
Stäbe. 

Es zeigte ſich ſomit deutlich genug für jeden, der 
nur fehen wollte, daß der HErr größer ſei denn alle 
Götter Egyptens. Doc der König wollte eben nicht 
fehen und brach ſchnell die Verhandlung ab, gleich als 
müffe e8 bei dem erften Theil derjelben, da die Zauberer 
auch aljo mit ihrem Beihmwören gethan, jein Bewenden 
behalten. „Wie Moſis Stab in feiner Gefahr war, un- 
geachtet ihn die Bauberftäbe der weiſen Egypter um— 
zingelten und anzifchten, fo ftehen aud feine Schriften 
ungefährdet, wenngleih unzählige Bücher fte zu über: 
winden drohen. (Richter.) 

13. Alſo ward dad Herz Pharao verſtockt, 
und hörete fie nicht; wie denn der HERR Kap. 
3, 19; 4, 21; 7, 4] geredet hatte. 

Bei diefem erften Zeichen läßt Gott noch dem Un- 
glauben ſowohl wie dem Glauben volle Freiheit der 
Entfaltung und Bethätigung — dem Glauben, indem 
aus dem zweiten Theil des Wunders jhon jest hin: 
Länglich erjichtlich ift, wer in dem begonnenen Kampfe 
der Stärfere fei, dem Unglauben aber, indem dem 
erften Theil ein ſcheinbar gleichartiges Werk der egypti- 
hen Zauberer zur Seite tritt, und der Unglaube nun 


| Gottes Munderthat ebenfalls für ein Erzeugniß gewöhn- 


licher Magie erklären Tann. „Es ift das ganz dem be- 
ftändigen Verfahren Gottes in Natur und Geſchichte 
gemäß, der immer genug Licht giebt aud für den 
ſchwachen Glauben, aber aud) immer joviel Finfterniß 
übrig läßt, daß der Unglaube darin jein Kachtleben 
fortjegen kann.“ Als denn Pharao ſich auf die Seite 
des entſchiedenen Unglaubens ſchlägt, nehmen die ferneren 
Zeichen nicht nur den Charakter von immer ſchwerer 
werdenden Plagen an, ſondern treten zugleich in immer 
wunderbarerer nnd überwältigenderer Geftalt auf, fo 
daß Pharao in ihrer Göttlichteit fie aneriennen muß 
und der gleichwohl von ihm feitgehaltene Unglaube zum 
geradezu unjinnigen Troße wird. 

Was die Zauberer hier thun, gehört noch in das 
Gebiet der natürlihen Magie. Dem menſchlichen 
Geifte war nämlich vermöge feines unmittelbaren Urs 
fprungs aus Gott und gemäß feiner Beitimmung zum 
Oberheren der irdiſchen Schöpfung anfänglid) eine Fülle 
von Kräften eigen, die jedoch Gottes Weisheit jeit dem 
Sündenfalle zum größten Theil in die Tiefe der menſch⸗ 
lichen Seele zurüdgezogen und mit den Riegeln des 
äußeren Sinnenlebens verſchloſſen hat, weil ihre volle 
Entfaltung auf dem Boden ber Sündhaftigkeit eine 
ebenfo widergöttliche und widernatürliche, al3 dem Men- 
ichen ſelbſt verderbliche fein wiirde; erſt mit feiner Aus⸗ 
geburt zu dem in Chrifto ihm zugedachten Bollendung3- 
leben der zukünftigen Welt fol er wieder zum unbe⸗ 
ſchränkten Gebrauch ſeiner urſprünglichen Anlagen ge: 
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langen. Nun giebt e3 aber ſchon im gegenwärtigen 
Leben Augenblide und Zuftände, die theil3 unter ge: 
wiſſen Verhältniſſen (in Krankheiten befonderer Art und 
in der Nähe des Todes) von ſelbſt eintreten, theils 
Durch gewaltjame Einwirkung auf die Natur eigenmächtig 
herbeigeführt werden können; Augenblide und Zuftände, 
wo jene Riegel des äußeren Sinnenlebens hinwegge— 
Ihoben und die im Verborgenen ſchlummernden Kräfte 
der Seele von ihren Banden dergeftalt entfeſſelt find, 
dab jegt ein Schauen und Willen, ein Wollen und 
Wirken zu Tage tritt, das tiber die menjhlichen Leiſtun— 
gen im gefunden und regelrechten Zuftande weit hinaus: 
geht (Mesmerismus, Somnambulismus und dergl.). 
Offenbar ift die eigenmächtige Herbeiführung folder Zu: 
jtände an ſich ſchon Sünde, wie fie denn auch immer, 
wenn fie beharrlic) geübt wird, Gottes Strafe zur Folge 
hat; nicht mit Unveht hat man fie ein Nothzüchtigen 
der Natur genannt. Es Inüpft fih aber aud an alle 
dergleichen Verfuhe eine gar große Gefahr; denn die 
Seele verliert Dabei das Scepter des Selbſtbewußtſeins 
und der Gelbitthätigfeit aus den Händen, weiß nicht, 
wohin fie in ihrem Zuftande der Entfeffelung nod) fort: 
gerifjen werden wird, und giebt fi) wehr- und wider: 
ſtandslos den lauernden Mächten der Finfterniß preis 
(Ziihrüden und Klopfgeifterei). Die Grenzen zwiſchen 
der natürlihen und der dämoniſchen Magie, von der 
hernach die Rede jein wird (Ann. zu V. 22), find flüffig ; 
wer auf dem einen Gebiet ſich ſchon befindet, hat fein 
anderes Mittel, vor dem andern fich zu bewahren, als 
ſchleunige Rückkehr in Reue und Buße. — Die Wunder 
Jehova's hatten, indem fie das Dajein und Leben des 
lebendigen und alſo wahren Gottes in der einzig mög: 
lichen Weife, worin e8 bemwiejen werden kann, nämlich 
in Thatſachen, offenbarten und davon tiefen und un: 
pertilgbaren Eindruck gaben, zugleich einen mannigfal- 
tigen vernichtenden oder beſchämenden Bezug auf das 
Götzenweſen und den Gögendienft der Völker jener Län: 
der und Zeiten. So hatten die Wunder Moſis in Egyp- 
ten etwas Eigenes, Gott Verherrlihendes aud) darin, 
daß fie die Magie als die finftre Lebenskraft des Heiden- 
thums und Gößendienftes in feiner verborgenften und 
böjejten Tiefe, mo es Gemeinfhaft und Verehrung der 
Teufel und Dämonen war, in ihren höchſten Anſtren— 
gungen und Aeußerungen wider ſich wirkſam fein ließen, 
und fie dann, wenn fie alles aufgeboten, wenn fie ihr 
Höchſtes geleitet, wenn fie fich erſchöpft Hatte mit über— 
ſchwänglicher Größe und Kraft, beihämt vor den Augen 
ihrer Diener und Verehrer vernichteten. (Menten.) 


1. 9. 14—25. Durch die Erudtlofigkeit des erſten Bei- 
chens hat fid; gezeigt, daß Pharao nidt ohne Schaden 
klug werden will; darum beginnen nun die groken 
Gerichte, durch die der Herr als durd eine Hacke Hand 
die Entlaſſung Bsraels ſich von ihm erzwingt. Das 
erjte derfelben ift die Derwandlung des Wil- 
waffers in Blut, in deren Tolge die Zifhe im 
Strom abfterben und das Waſſer faulicht und ftinkend 
wird, daß niemand 25 trinken kann. Die eayptifden 
Bauberer ahmen das Wunder nad, und Pharao ver- 
fort fein Herz auf's Neue, 


14. Und der HERR ſprach zu Mofe [wohl 
nur wenige Tage nad) jenem eriten Zeichen B.8 
fi]: Das Herz Pharao ift hart, er weigert fich 
das Volk zu laſſen [ih will denn weiter ihm mit 
Zeichen und Wundern zufeßen, daß er endlich es 
laſſen muß, mag er nun wollen oder nicht]. 

15. Gehe [alfo] hin zu Pharao morgen. 
Siehe, er wird [wie er täglid) zu thun pflegt, 
früh bei Zeiten] an's Wafjer [den Ni] gehen 








[um ihm, als feinem Gott, feine Verehrung zu 
bezeigen]; fo tritt gegen ihm am das Ufer des 
Waſſers [jtelle dic am einem gelegenen Drte da— 
jelbjt auf, ihn zu erwarten], und nimm den Stab 
in deine Hand, der zur Schlange ward [indem du 
von Aaron, der ihn führt, dich begleiten läſſeſt), 

16. Und sprich zu ihm [wenn er nun heran: 
fommt]: Der HERR, der Ebräer Gott, hat mic 
[ihon zwei Mal Kap. 5, 1 ff.; 7, 10 ff.] zu dir 
gefandt, und [dir] laſſen jagen: Laß mein Volk, 
day mir’ diene in der Wüſte. Aber du haft bis— 
her nicht wollen hören. 

17. Darum ſpricht der HERR alfo: Daran 
ſollſt du erfahren, daß ich der HERR bin [der 
einige wahrhaftige Gott, der auch über did) und 
dein ganzes Land Gewalt hat und dem du zu 
gehorchen fhuldig biſt; und daß dagegen dein 
Gott, dem du dieneft, diefer Nil, nichts ift als 
eine ohmmächtige, wehrlofe Greatur]. Siehe, id 
will mit dem Stabe, den ih in meiner Hand habe, 
das Waſſer Schlagen, das in dem Strom ift, und 
es ſoll in Blut verwandelt werden; 

18. Das die Fische im Strom fterben follen, 
und der Strom ftinfen, und den Egyptern wird efeln 


zu trinfen des Waſſers aus dem Strom. 


Das Nilwaſſer iſt das faſt einzig trinkbare Wafler 
in Egypten, und die Landeseinwohner trinken noch jeßt 
es jo gern, daß fie Salz eſſen, um recht viel davon ge= 
nießen zu müfjen, in der Fremde aber immer nur von 
dem Vergnügen erzählen, das fie empfinden würden, 
wenn ſie wieder vom Wafler ihres Stroms trinten 
fönnten. Im Nil giebt e3 zugleich allerlei Arten Fiſche 
in unglaubliher Menge, die ſowohl frisch genofjen als 
eingepöfelt werden; dieſe Speife war aber damal3 von 
um jo größerer Wichtigkeit, als man des Fleiſches vieler 
anderer Thiere, weil fie göttlich) verehrt wurden, fich 
aufs Strengſte enthielt (Kap. 8, 26; 4. Mofe 11, 5). 
Mit dem zweiten Zeichen beginnt alfo die Reihe der 
eigentlihen Plagen für die Egypter; ihre gangbarften 
Nahrungsmittel werden ihnen auf einige Zeit verderbt, 
damit jte erfennen, in weſſen Gewalt fie mit ihrem 
ganzen Leben ſtehen. — „Der Stab Mofe, der in Egyp- 
ten jo ftrafte, iſt eine talio (Wiedervergeltung durch 
Gleichartiges) für den Stab der Frohnvögte über Is— 
rael.” (Gef. 10, 24 u. 26.) 

19. Und der HER ſprach ſdurch innerliche 
Einfprache feines Geiftes] zu Mofe [als er am 
andern Morgen Bharao an den Ufern des Nil 
gegenüberftund und eben feinen Auftrag B. 16 ff. 
ausgerichtet hatte]: Sage Aaron: Nimm deinen 
Stab [fchlage damit in’s Waffer] und rede [dann] 
deine [den Stab führende] Hand ans über die 
ämmtlichen, mit dem Nil in Zufammenhang fter 
henden] Waſſer in Egypten, über ihre Bäche und 
Ströme, und Seen, und über ale Wafferfünpfe ſſo— 
wohl über bie verfchiedenen Arme und Ganäle 
des Fluſſes, als die von feinen Ueberſchwemmun— 
gen zurüdgebliebenen Seen und Lachen], daß fie 
Blut werden, und fei Blut in ganz Egyptenland 
[nicht blos draußen im Strom jelbjt und in den 
eben genannten Waſſern, ſondern auch drinnen 
in den Häufern], beide in hölzernen und ſtei— 


Erfte Plage: Verwandlung des Waſſers in Blut. 


— 


nernen Gefäßen lin die man vom Nilwaſſer hinein— 
gegoſſen hat]. 

20. Moſe und Aaron thaten, wie ihnen der 
HERR geboten hatte [jener ließ an feinen Bruder 
die Aufforderung V. 19 ergehen], und [diefer] hub 
den Stab auf, und ſchlug in's Waſſer, das im Strom 
war, vor Pharao und feinen Knechten [den Hof: 
beamten, die in jeiner Umgebung fi) befanden]. 
Und alles Waffer im Strom ward [auf der Stelle, 
noch während Pharao dajtund mit feinen Knechten] 
in Blut verwandelt. 

21. Und [es kam hernady wirklich jo, mie 
Moje dem Pharao V. 18 angefündigt hatte:] die 
Fiſche im Strom ftarben und der Strom ward 
ſtinkend, daB die Egypter nicht trinken konnten des 
Waſſers aus dem Strom; und ward Blut in ganz 
Egyptenland. 

Der Nil nimmt zwar auch ſonſt zur Zeit der jähr⸗ 
lichen Ueberſchwemmung eine rothe Farbe an, was ver— 
muthlich von einer Erdart herkommt, die er aus den 
höher gelegenen Gegenden mit fih herabſpült. (Auch 
jonft hängen die 10 Plagen meijtens mit natürlichen 
Ereignifjen und Zuftänden zujammen, die in Egypten 
öfters wiederkehren, und fließen ſich hinſichtlich ihrer 
Aufeinanderfolge an den naturgemäßen Gang des egyp⸗ 
tiſchen Jahres an, von der Zeit des erjten Anſchwellens 
des Nil, das gewöhnlich in Juni erfolgt 1.M. 41, 4Anm., 
bis zum Frühling des darauf folgenden Jahres.) Aber 
an eine derartige bloße Färbung des Wafjers ift hier 
um fo weniger zu denfen, al3 gerade in und mit der— 
felben das Wafler nur um jo gefünder und trinfbarer 
wird. Bielmehr handelt es ſich hier um eine wunder: 
bare, durch Gottes Macht bewirkte Verwandlung oder 
Berfegung des Waſſers, das dabei in Gährung und 
Fäulniß übergeht, mit feiner blutrothen Farbe aber auf 
das Ende der göttlihen Gerichte, die jest ihren Anfang 
nehmen, auf Tod und Verderben (Soel 3, 4) hinweiſt. 
— „Sn demfelben Augenblid, wo der König gekommen 
ift, um dem Bater des Zebens, dem Vater der Götter 
— fo bezeichneten die Egypter in ihrer abgöttiſchen Ber: 
ehrung den Nil — feine Huldigung darzubringen, muß 
er jehen, wie der Bote Jehovas demjelben ins Angeficht 
ſchlägt, daß e3 blutig wird.” (Kurtz.) 





22. Und die egyptiſchen Zauberer [die eben- | 
falls in der Umgebung des Königs ſich befanden, | 


als Aaron das Wafjer des Stroms flug und 
dies fi) in Blut vertvandelte V. 20] thaten auch 
alfo mit ihrem Beſchwören [verfudten ihre Künfte 
am noch unverdorbenem Wafjer, darnad) man aber 


exit in der Erde nachgraben mußte, weil alles | 


übrige Waffer in den Vertvandlungsprozeß bereits 
übergegangen war, und brachten wirklich eine Art 
Blutverwandlung zu Standel. Alſo [meil er 
meinete, Mofis und Aarons Wunder durch bie 
Künfte feiner Zauberer entfräftet zu haben] ward 
das Herz Pharao verſtockt, und hörete fie nicht; wie 
denn der HENN geredet hatte [B. 13]. 


Mit dem, was die Zauberer hier und Kap. 8, 7 
thun, befinden wir uns beveit3 auf dem Gebiet ber d ä⸗ 
moniſchen Magie: die Götter Egyptens leihen denen, 
die im Dienfte ihrer Religion ftehen, ihre Kräfte, und 
laſſen fie Zeichen und Wunder thun mit allerlei Ver: 
führung zur Ungerechtigkeit unter denen, die verloren 
werden (2. Theil. 2, 8ff.). Wer aber find dieſe Götter? 

Dächſel!s Bibelwerk. 3. Aufl. 
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Nun, an und für ſich exiſtirten die Götter der Egypter 
jo wenig wie die der tibrigen Heiden; fie waren bloße 
Phantome oder nichtige Gebilde der menſchlichen Ein- 
bildungskraft. Doch geht aus vielfältigen Andeutungen 
der heiligen Schrift (5. M. 32, 17; Bf. 106, 37 f.; 1. 
Cor. 10, 14 ff.) mit großer Veftimmtheit hervor, daß, 
gleichwie die Heiden ſelbſt mit dem Dienft, den fie ihren 
Göttern erzeigten, fich teineswegs an ein bloßes Phan— 
tom oder Zuftgebild haben hingeben wollen, fondern an 
eine wirkliche, perſönliche Macht, fo auch eine ſolche 
Macht vorhanden gewejen jei, die Diefen Dienft auf fi 
beziehen und für ji in Anfprud) nehmen konnte: das 
it die, ‚von der St. Paulus in Epheſ. 6, 12 ff. redet. 
68 ift ja auch ganz der Gerechtigkeit Gottes gemäß, 
wenn er die von Ihm, dem einigen, lebendigen Gott, 
den fie aus dem Werte der Schöpfung wohl erfennen 
fonnten, fich abwendenden und nad) einem andern Gegen- 
Stande für ihre veligiöfe Verehrung ſuchenden Völker da= 
hin giebt an ihren verkehrten Willen (Rom. 1, 18 ff.); 
und es entjpricht durchaus der ganzen Art der göttlichen 
Weltregierung in dem Zeitalter vom Sündenfalle an 
bi3 zur Wiederbringung aller Dinge (Apoftg. 3, 21), 
wenn nun in Folge jener Dahingabe die Füriten und 
Gewaltigen, die böfen Geifter unter dem Himmel, der 
heidniſchen Gottesverehrung fi) bemächtigen als eines 
vwillfommenen Gebiet3 für Die ihnen zugelaffene Wirk- 
famfeit auf Erden. UWeberall da, wo e3 gilt, das Heiden- 
thum zu ftürzen und das Neid Gottes an deſſen Stelle 
zu pflanzen, ſehen wir denn übermenſchliche Kräfte zum 
Schutz der falfchen Religion, Tügenhafte Kräfte mit 
Zeihen und Wundern ſich entfalten (Matth. 24, 24; 
Dffenb. 13, 13). Auch hier, wo der Gott Israels mit 
den Göttern Egyptens auf einen Kampf ſich einläßt, 
um fie zu Schanden zu machen, bieten die hinter den- 
felben ftehenden Dämonen alles auf, in ihrer Geltung 
ſich zu behaupten und ihr Gebiet zu vertheidigen; des— 
halb Leiften fie durch ihre Werkzeuge, die Zauberer, das 
möglic) Größte, was in ihren Kräften fteht. Mit dieſen 
allgemeinen Geſichtspunkten ift jedoch noch nicht alle 


| Schwierigkeit unferes Textes gehoben. Es fragt ſich 


nämlid, ob wir die Geifter des Abgrundes ung ſoweit 
mit übernatürlichen Kräften ausgeſtättet denken ſollen, 
daß fie auch Neues zu ſchaffen und eigentliche Wunder 
zu bewirken vermögen, wie Gott der HErr fie. thut, wenn 
er durch Mofe und Aaron das Wafjer des Nil in Blut 
verwandelt? Dffenbar dürfen wir bis dahin ihr Ver 
Bei aller ihrer übermenſch— 
lichen Einfiht und Macht find fie doch nur Ereaturen; 
und Greaturen können nur ſchon vorhandene Dinge in 
ihren Dienft ziehen und innerhalb des natürlichen Be— 
reichs Tiegende Zuftände herbeiführen, niemals aber neue 
Dinge Schaffen und außernatürliche Zuſtände hervor— 
rufen. („Das Schaffen aus dem Nichts iſt das Vorrecht 
der göttlichen Allmaächt,“ vgl. Matth. 18, 14 Anm. — 
„Auch die guten Engel verrichten nur übermenſchliche, 
nit über natürl iche Werte": Ebrard.) So muß denn 
die Blutverwandlung der egyptifhen Zauberer wejentlich 
von der durd) Mofe und Aaron bewirkten verſchieden 
fein und innerhalb, nicht außerhalb ber Grenzen ber 
Natur liegen. Und nun kommen allerdings theilmweife 
Blutfärbungen im Nil, an den Küften des vothen Meeres 
und in einem ſibiriſchen Fluffe vor, Die, wie aus mi- 
frosfopifhen Unterfuhungen ji) ergiebt, Durch Krypto- 
gamen (geſchlechtsloſe Pflanzen) und Infuſorien (kleine, 
dem unbewaffneten Auge nicht ſichtbare Thiere) bewirkt 
werden, Gine Heranziehung derartiger Natur-Grſchei— 
nungen in ihren Dienft mag e8 gewejen fein, was die 
Dämonen bei dem Beſchwören der Zauberer als Seiten: 
ſtück dem göttlichen Wunder entgegenftellten, wenn wir 
auch nicht jagen können, auf welchem Wege das Heran⸗ 
ziehen ihnen möglich ward. 


23, Und Pharao wandte ſich Tfehrete fein Ge: 
AT, IT: 12 
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fit von dem in Blut verwandelten Strom, ber 
doch fo laut von Gottes Uebermacht, troß bes 
ſcheinbar ähnlichen Werkes der Zauberer, zeugte, 
hinweg], und ging heim, und nahm's ſſolches Zeug— 
niß] nicht zu Herzen. 

24. Aber ale Egypter gruben [von dem Tage 
an] nad Waſſer [in der Erde] um den Strom 
ber, zu teinfen; denn des Waſſers ans dem Strom 
fonnten fie nicht trinken. 

Dagegen war das Waffer unter der Erde, obgleich 
e3 mit dem Nil im Zufammenhange ftand, nicht ver: 
derbt, die Verderbnig reichte eben nur jo meit, als 
Aaron feine Hand hatte ausftreden follen (®. 19). 

35. Und das währete fieben Tage lang, day 
der HERR den Strom ſchlug [das in feinem Na- 
men gefchehene Schlagen des Stroms in Wirk 
famfeit bleiben ließ; darnach hörte die Plage von 
ſelbſt wieder auf]. 


Das 8, Kapitel, 


Eaypten wird mit Fröſchen, Läufı en und Ungeziefer 
geplaget. 


I. 9. 1-15. Sieben Tage nad) der erften Plage, als 
diefe das vom HErrn ihr beftimmte Ende erreicht hat, 
wird dem Pharao fofort eine zweite angekindigt, 
wenn er fid ferner weigern würde, Bsrael ziehen zu 
laffen. Da er wirklid fid) weigert, Jo muß Aaron 
feinen Stab über alle Gewäffer in Egypten reken, und 
nun gehen zahllofe Fröſche daraus hervor und erfüllen 
alle Häufer und Geräthe dev Egypter. Aud) die Zau— 
berer thun alfo mit ihrem Veſchwören, doch die Plage 
wieder wegzuſchaffen find fie außer Stande; darum 
fieht Pharao fid) genöthigt, Mofe und Aaron um ihre 
Fürbitte bei dem HErrn anzugehen. Erfterer läßt fid) 
von ihm den Tag beftimmen, da die Plage aufhören 
foll, und fie hört auf am andern Morgen, wie Pharao 
gewollt hat; doch diefer verhärtet abermals fein Herz 
und hält fein Wort nidt, daß er Israel werde entlafen. 


1. Der HERR nad) Ablauf jener fieben 
Tage Kap. 7, 25] ſprach zu Mofe: [Die erfte 
Plage habe ich zwar wieder aufhören laffen, aber 
darum meine Hand nicht wieder abgezogen von 
dem Werke, das ich vorhabe; vielmehr fol der 
eriten Plage eine zweite auf dem Fuße folgen.] 
Gehe [alfo] hinein zu Pharao Kap. 5, 1; 7, 10], 
und fprih zu ihm: Sp jagt der HERR [der das 
Recht und die Macht hat, auch dir zu befehlen]: 
Laß mein Volk, daß mir's diene [in der Wülte 
Kp. 7, 16]. 

2. Mo du dih deß [ferner] weigert, Siehe, 
fo will ich alle deine Grenze [dein ganzes König— 
rei von einem Ende bis zum andern] mit Frö— 
ſchen plagen, 

3. Daß der Strom ſoll von Fröſchen wine 
meln; die follen [aus demfelben] heraufkriechen, 
und Tommen in dein Hans, in deine Kammer 
[Schlafgemad], auf dein Lager, anf dein Bette 
[daß du Tag und Nacht vor ihnen feine Ruhe 





haft]; auch in die Hänfer deiner Knechte, unter | 





dein Volk im deine Badöfen und in deine Teige 
[und wie fie dir überall nachkriechen follen, jo 
auch deinen Beamten und Untertanen; und wie . 
fie die Ruhe der Naht eud) ftören follen, fo 
follen fie aud) das tägliche Brod euch zu einem 
Ekel maden] ; 


4. Und follen die Fröſche auf did, und auf 
dein Volk, und auf alle deine Knechte kriechen [und 
nieht blos überall, wo ihr gehet und lieget, und 
bei dem, was ihr euch zur Speife bereitet, follen 
die widrigen Thiere euch in den Weg laufen und 
unter die Hände kommen, felbft an eure Berfon _ 
follen fie fi) machen und euch fo zur unerträg- 
lihen Plage werben]. 


Egypten ift im Nil und in den Nikfümpfen außer- 
ordentlich reih an Fröſchen; namentlich zeigen fie ſich 
bei den jährlichen Ueberihwemmungen, nad) deren Ab— 
fluß fie auf dem Lande zurücbleiben, werden aber in 
der Regel von Schlangen, Störhen und dem bis 
vertilgt. Hier nun, wo fie als Landplage gebraudt 
werden, ftehen fie keineswegs mit der vorigen Plage in 
urſächlichem Zuſammenhang, al3 ob die mit der Blut- 
verwandlung eingetretene Fäulniß des Nilwafjers jte 
von felbft ins Dafein gerufen hätte; fie entitehen erit, 
als Aaron feine Hand mit dem Stabe ausredt (V. 5), 
und fterben auf der Stelle ab, ald Moje zu dem HErrn 
fchreit (9. 12 f.). Es handelt fih aljo abermals um 
ein Wunder, nur daß das Wunder hier nichts jchlecht- 
hin Neues und Unerhörtes zu Wege bringt, jondern 
eine gewöhnliche Naturerfheinung in gefteigertem Maße, 
ohne vermittelnde Urfahe und zu ganz beliebiger Zeit 
eintreten und ebenfo wieder verſchwinden läßt. 

Die Plage kommt, gleichwie die erfte, aus dem font 
fo fegensreichen Wafjer Egyptens und macht den Nil, 
diefen angebeteten Segensjpender und Göttervater des 
Landes, zum zweiten Mal zu einem Fluch und zu einem 
Greuel für feine Anbeter, um die göttliche Verehrung, 
die man demfelben ermeift, den Egyptern zu verleiven ° 
und ihnen fo die Augen für die Erfenntniß des wahren 
Gottes zu öffnen. Sie hat, gleichwie die erjte, noch 
nicht3 eigentlid) Verderbliches an ſich, wohl aber ijt fie 
viel läftiger und widriger als die vorige; bei längerer 
Dauer würde fie geradezu unerträglich geworden fein, 
wie denn anhaltende Frojhplagen ſchon mehr als ein 
Mal die Einwohner anderer Länder zur Auswanderung 
gendöthigt haben. Die Froſchart übrigens, von der im 
Srundtert die Rede ift, ift der egyptiſche Dofda; er iſt 
Klein, hüpft nur in der Angſt ein wenig, während er 
für gewöhnlich kriecht wie eine Kröte, und giebt einen 
eigenthümlichen Ton von fi, als ob zwei harte Stüre 
Hol an einander geftoßen würden. 


5. Und der HERR ſprach [pur innerlihe 
Eingebung] zu Mofe [als er feinen Auftrag bei 
Pharao ausgerichtet, diefer aber mit troßiger Miene 
ſchwiegſ: Sage Aaron: Rede deine Hand ans mit 
deinem Stabe über die Bäche, und Ströme, und 
Seen [Rap. 7, 19]; und laß Fröſche über Egyp— 
tenland kommen. 

6. Und Aaron [that alfo, wie ihm Moſe 
nod) drinnen, in Pharaos Balafte, befohlen hatte, 
und] reckte [draußen, als fie nun beide unverrich- 
teter Sache von dem König wieder hiniweggegan- 
gen waren] feine Hand über die Waſſer in Egyp- 
ten; und [es geſchah alfo, wie der HErr gejagt 


Zweite Plage: Ganz Egyptenland wird mit Fröfchen bededt. 
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hatte, es] Tamen [nach diefem Ausreden] Fröſche 
[aus dein Strom jelbit, ſowie aus feinen Armen, 
Canälen und den mit ihm in Verbindung ftehen: 
den Geen] herauf, daß Egnptenland [davon] be- 
defet ward. 

7. Da thaten die Zauberer [die, durch ihre 
bisherigen Erfolge immer Fühner gemacht, den 
Pharao beredet hatten, daß fie dafjelbe vermöch— 
ten, mas Moſes bei feinem Weggange dem Aaron 
gejagt hatte V. 5, und jet mit dem König hin- 
ausgingen zu den in der Nähe der Stadt befind- 
lichen Wäfjerungsbrunnen, um dort ihre Kunft 
ihm zu beweiſen] auch aljo mit ihrem Bejchwören, 
und liefen Sröjhe über Egyptenland Tommen [ein 
Schaufpiel, das den Pharao ergößte und ihm die 
Befriedigung gewährte, als habe er abermal die 
Künfte Mofis dur die Künfte feiner Zauberer 
zu Schanden gemadt]. 

Die vorhin bejchriebene Froſchart, welche nur un: 
mittelbar nad) den Ueberſchwemmungen des Nils ſich 
zeigt, um die Mitte des Detober aber, wenn die Laich— 
zeit zu Ende, wieder verſchwindet, Hält für gewöhnlich 
in den Wäflerungsbrunnen ſich auf und läßt ſich da 
nicht hören. Indem nun die Zauberer den König zu 
ihren Schlupfwinkeln führen und mit ihrem Beſchwören 
fie aus denjelben hervorloden, thun fie dafjelbe, was 
nad der Bemerkung zu Kap. 7, 9 die Pſyllen über Die 
Schlangen vermocdten; es war das aber nicht mehr ein 
blos magnetiiher Einfluß von ihrer Seite, jondern die 
dämonishen Mächte helfen hier nah), wo die Zauberer 
von ſich ſelbſt nicht weiter fünnen. Warum aber Gott 
ſolche dämoniſche Mitwirfung, die den Eindrud feiner 
Wunder fürs Erſte abſchwächen mußte, zugelaffen, tjt 
nicht ſchwer zu jagen: gerade dadurd, daß die Zauberer 
ihre Kunft vollftändig entfalten und über daS gewöhn- 
liche Maß noch um ein Bedeutendes hinausgehen dürfen, 
zulegt aber völlig rath- und hilflos daſtehen (B. 8) 
und den weiteren Zeichen Mofi3 gegenüber befennen 
müfjen: „Das ift Gottes Finger” (2. 18 F.), wird es 
Pharao und feinen Leuten ſchlechterdings unmöglich ge 
macht, Die Zeichen und Wunder, die durch Moſe ge: 
ſchehen, für Zauberei auszugeben, was bei dem hohen 
Grade der Ausbildung, den die Magie gerade in Egypten 
erlangt hatte, an fi) jo nahe lag. Pharaos Unglaube 


muß erft als „überaus fündig” (Röm. 7, 13) fich her | 


ausgeftellt haben, ehe das ſchließliche Geriht an ihm 
als einem völlig Verſtockten ſich vollziehen Tann: er 


ftellt fi fo Heraus, indem eine Stüße nad) dev andern | 
ihm zerbroden wird, um aber das Zerbrechen möglich 


zu machen, müfjen die Stügen zuvor zugelaffen werben. 
8. [Ms es num aber ſich nicht mehr um ein 
bloßes Schaufpiel V. 7 handelte, fondern bie von 


Moe heraufgerufenen Fröſche im Verein mit den | 
von den Zauberern heraufbeihtworenen zur uner- | 


träglihen Plage V. 3 f. wurden, und die Zau— 
berer doch) fo gar nichts vermochten, der Plage 
zu fteuern:] Da forderte Pharao Moſe und Aaron 
[deren Uebermacht er wohl verſtanden hatte, trotz⸗ 
dem er bisher ſeine Befriedigung darin geſucht, 
die Kunſt feiner Zauberer als der ihrigen eben- 
bürtig darzuftellen], und ſprach: Bitte den HERAN 
für mi, daß er die Fröſche von mir uud von mei— 
nem Bolf nehme; fo will ich das Volk laſſen, daß 
es dem HERRu opfere [Rap. 5, 1. 3]. 








— 


9. Moſe lüber dies erſte Zeichen einer Beu— 
gung Pharaos vor der göttlichen Majeſtät hoch— 
erfreut] ſprach ſum dem Könige auf dem einge— 
ſchlagenen Wege meiter zu helfen und ihm zu zei- 
gen, daß, jo groß des HErrn Macht, fo groß auch 
jeine Gnade ei]: Habe du die Ehre vor mir, und 
beitimme wir, wann [zu wann ober für welche 
Heit] ich für dich, für deine Knechte und für dein 
Volk bitten fol, day die Fröſche von dir und von 
deinem Hauſe vertrieben werden, und allein im 
Strom bleiben. 

10. Er [gebeugt, wie er war, nicht um fo: 
fortige Wegnahme der Plage zu bitten wagend] 
ſprach: Morgen. Gr [Mofe] ſprach: Wie du ges 
ſagt haft [jo ſoll's gefchehen]. Auf dab du er- 
fahreft, daß niemand ift, wie der HERR, unfer 
Gott [der Plage auflegen und Plage wieder hin- 
wegnehmen fann, warn und wie er will]. 

11. So follen [morgen als zu der Beit, die 
du ſelbſt beftimmt haft] die Fröſche von dir, Yon 
deinem Haufe, von deinen Knechten und von dei- 
nem Bolf genommen werden, und allein im Strom 


bleiben. ' 

12. Alſo [mit ſolcher Zufage] ging: Moſe 
und Aaron von Pharao. Und Moje [wohl noch 
an demfelbigen Tage] ſchrie [rief laut und drin— 
gend af. 5, 16] zu dem HERRnu, der Fröſche 
halben [daß fie zu morgen möchten weggenom— 
men erden], wie er Pharao hatte zugejagt. 

Pharao gegenüber hat Moſe geredet, wie einer, der 
Gottes Allmacht in Händen hat (Kap. 7, 1); dem Hören. 
gegenüber redet er wie ein gewöhnlicher Menſch, der gar 
nichts vermag und ſich nur aufs Bitten legen kann. 


13. Und der HERN that, wie Moſe gejagt 
hatte; und die Fröſche farben [am andern Lage] 
in den Häufern, in den Höfen, und anf dem Felde 
[überall in ganz Egyptenland, to fie gerade 
waren]. 

14. Und fie häuften fie [die abgejtorbenen 
Fröſche) zufammen, hier einen Haufen, und da 


einen Haufen, und dad Land ſtank davon. 

So groß war die Menge derjelben, daß man nur 
fie Scheffelweis zufammenhäufen, nicht auch unter Die 
Erde verfharren konnte, und nun den Dunft ihrer Ver: 
weſung noch eine Zeit lang ertragen mußte. 


15. Da aber Pharao fahe, daß er Luft [Er 


 Yeichterung von dem beflemmenden Drud der Plage] 


friegt hatte, ward fein Herz verhärtet [fo hart 
und ftumpf wie vorher], und hörete fie [Moje und 
Aaron] nicht [paß er nach ihrem Verlangen ®. 1 
und nad) feinem ihnen gegebenen Verſprechen D.8 
gethban und das Volk gelafjen hätte], wie denn 


| der HERN geredet [einen ſolchen Ausgang der 


Sache zum Voraus verlündigt Kap. 3, 19; 4, 21; 
7,4. 13. 22] hatte. ET 
Alſo machet's mander Kranke bei heftiger Empfin— 
dung der Schmerzen, da er zwar Beſſerung des Leben, 
wenn er davonfommen follte, angelobt, aber bei er: 
langter Geſundheit nichts weniger hält; auch mander 
Geſunde bei einem ſtärken Gewitter, da er denn in 


12* 
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2. Moſe 8, 16—32: 





Furchten ſteht und feiner Meinung nad fromm ift, fo 
lange das Gewitter ihm mit Krachen und Knallen über 
dem Haupte ſchwebt, aber hernach wieder in feinen ver- 
kehrten Wegen fortgehet. (9. Lange.) 


1. V. 16—19. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen 
mit Pharao muß Aaron mit feinem Stabe in den Staub 
auf Erden fhlagen, und die dritte Plage ftellt fid) 
ein, 25 werden Lünfe in ganz Egyptenland. Bum 
vierten Mal verfuhen die Bauberer ihre Künfte, doch 
ohne Erfolg; da, als die Plage anhält und Pharao in 
fie dringt, dieſelbe wegzuſchaffen, bekennen fie: „Das 
ift Gottes Finger.“ Aber auch foldes Bekenntnik ver 
mag nidts iiber den verſtockten Rönig. 


16. Und der HERR fprad [nady einigen 
Tagen, als fih nun Mar herausitellte, daß Pha— 
rao nicht daran denke, fein V. 8 gegebenes Ver— 
ſprechen zu halten] zu Moſe: Sage [wenn du nun 
abermals mit Pharao verhandeln und fein Gehör 
bei ihm finden wirſt,* zu] Yaron: Rede deinen 
Stab aus, und ſchlag in den Staub auf Erden,** 


das Länfer** werden in ganz Egyptenland. 

*) Daß Moſe mit Aaron abermals vor Pharao tre- 
ten und ihm die neue Plage, ehe fie kommt, zuvor 
ankündigen, Yeineswegs aber ohne fein Vorwiſſen den 
Staub ſchlagen laſſen ſoll, geht daraus hervor, daß die 
Zauberer hernach ebenfalls Läufe aus dem Staube her: 
vorzubringen verfuhen; fie müſſen aljo darum gewußt 
haben, was von Mofe und Aaron gejchehen tft. 

**) Mährend die beiden erften Plagen mit dem Nil 
e3 zu thun haben, und ihn, den Göttervater der Egypter 
(Dfiris), zu einem Fluch und Greuel für diefe maden, 
fol die dritte Plage dem fruchttvagenden Boden des 
Landes, der als die empfangende, vom Nil befruchtete 
Naturkraft ebenfalls göttlich verehrt wurde (Iſis), ent 
ftammen, um jo dem egyptifhen Heidenthum immer 
näher zu rüden und Sehova für den einigen Herrn 
auch Egyptens erfennen zu laffen. 

**) Mährend Luther das hebr. Wort Kinnim nad) 
der Deutung der Juden mit „Läufe” überſetzt hat, ver- 
ftehen faft ſämmtliche Ausleger der jegigen Zeit Die 
Stehmürden oder Moskitos darunter. Ste jind jehr 
Hein, mit dem Auge faum wahrnehmbar, fommen nad 
der im Detober fallenden Reis-Ernte ſchaarenweis aus 
den liberfchwemmten Feldern hervor, wo das vorher: 
gehende Geſchlecht feine Eier hingelegt hat, und werden 
nun zu einer jehr läftigen Plage, weil fie in Naſe und 
Dhren von Menſchen und Vieh Friechen, ihnen in die 
Augen fliegen und duch ihren Stich ein ſchmerzhaftes 
Suden verurfahen. Bleibt man aber bei der Luther: 
chen Ueberfegung, die auch der gelehrte, der veformirten 
Kirche angehörende bibliſche Naturforfher Bochart 
(+ 1667) in feinem berühmten Hierozoicon vertheidigt, 
fo kommt zu dem Läftigen der Plage auch etwas Schinpf- 
liches und Gfelhaftes, und es erklärt fi hernadh von 
felbft, warum die Zauberer gerade bei diejem Zeichen 
mit ihren Beſchwörungskünſten, troß der dämoniſchen 
Hilfe, die ihnen zur Seite fteht, zu Schanden werben, 
weil bier eben nichts Natürliches mehr vorhanden ift, 
das die Dämonen in ihren Dienft heveinziehen Tonnten. 


17. Sie [Mofe und Aaron] thaten alfo [mie 
ihnen der HErr geheißen hatte, forderten von 
Neuem Israels Entlaffung und Fündigten eine 
neue Plage an, als Pharao ſchwieg], und Aaron 
reckte draußen, nachdem fie von dem König hin- 
mweggegangen] feine Hand aus mit feinem Stabe, 
und ſchlug [mit demfelben] in den Staub auf Gr: 








den, umd es wurden Läufe an den Menſchen und 
an dem Vich [aus dem Staube, der ſich ihnen 
anhängte]; aller Staub des Landes [mo er irgend 
auf Menſchen oder Vieh flog] ward Läufe in ganz 
Egyptenland. 

18. Die Zauberer [als Moſe die neue Plage 
angekündigt hatte und mit Aaron hinweggegan— 
gen war] thaten auch alfo mit ihrem Beſchwören 
[begaben fih mit dem König hinaus in’s Freie 
und ſchlugen dort unter Beichtwörungsformeln in 
den Staub auf Erden], daß fie Läuſe berans- 
brächten, aber fie konnten nicht Tall ihr Schlagen 
und Beihmwören war umfonft, der Staub blieb 
Staub und erregte fich nicht mit dem Ungeziefer]. 
Und die Läuſe [welche Mofe und Aaron heraus: 
gebracht hatten] waren beide an Menſchen und 
an Vieh. 

19. Da ſprachen die Zauberer zu Pharao 
[der fie darum anging die Plage hinwegzufchaffen]: 
Das ift Gottes Finger [mir haben wohl mit un: 
fern geheimen Künften vorhin Kap. 7, 11 f. 22; 
8, 7 etivas thun fünnen, wie Mofe und Naron, 
aber nun find wir mit unfrer Kunſt zu Ende; 
mit diefem Mofe und Aaron dagegen wirkt ein 
Gott, gegen deſſen Macht Bi. 8, 4; Luk. 11, 20 
fir nichts vermögen]. Aber das Herz Pharao 
[obtvohl fo das Zeugniß feiner eigenen Zauberer 
auf Gott hinwies] ward verſtockt, und hörete fie 
nicht; wie denn der HERN gejagt hatte [. 15]. 

Bon einer Aufhebung der Plage wird nichts berich- 
tet; e8 fam wohl alsbald, als Pharao aud) durch das 
Wort der Zauberer ſich zu nichts bejtimmen ließ, Die 
folgende Hinzu; erſt mit diefer hörten dann auch die 
Läuſe auf (V. SD. 


III. 9». 20-32. Die vierte Plage bringt allerlei Un— 
geziefer; dod) bleibt von ihr und den folgenden Pla— 
gen das Fand Gofen verſchont. Pharao zeigt zum 
zweiten Mal fid bereit, die an ihn geftellte Forderung 
zu gewähren; indeffen bridt er aud) zum zweiten Mal 
fein gegebenes Derfpreden, da er fiehet, daß er Luft 
gekriegt hat. 


20. Und der HERR ſprach [an einem der 
folgenden Tage, da noch die Läufe waren an 
Menschen und Vieh und fih Pharao noch immer 
zu nichts verſtehen wollte] zu Moſe: Mach did 
morgen frühe anf, und tritt vor Pharao [wie da- 
mals, als du ihm die erjte Plage anfündigteft 
Kap. 7, 15 ffJ — Siebe, er wird amd Waſſer 
gehen [dem Nil, feinem Gott, feine tägliche Ber: 
ehrung zu bemweifen] —, und Sprich zu ihm: So 
jagt der HERR: Laß mein Volk, dab mir's diene; 

21. Wo nicht, fiche, jo will ich allerlei Un— 
geziefer* laſſen kommen über dich, deine Knechte, 
dein Volk und dein Hans; daß aller Egypter Häu— 
jer, und das Beld, und was darauf ift, voll Un— 
geziefer werden ſollen; 

22. Und will des Tages [wo ich dies thun 
werde V. 23] ein Befonderes** thun mit dem 


N . 
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Lande Gofen, da fih mein Bolt [Israel] enthält, 


daß Fein Ungeziefer da Sei, auf daß du inne wer- 
deſt, daß ich der HERR bin anf Erden alfenthal- 
ben [der Eigenthumsherr der ganzen Erde, der 
nicht nur über jedes, alfo auch über dein Land 
unbefchränfte Macht hat, jondern auch über jede 
einzelne Provinz fchaltet und waltet nach feinem 
Wohlgefallen] ; 

‚23. Und will [mit diefem Befonderen zu: 
gleich] eine Erlöſung ſetzen zwiſchen meinem und 
deinem Volk ſmein Volk ſoll nun nicht mehr mit 
dem deinen gleicherweiſe geplagt werden, ſondern 
von nun an frei ſein von dem, was über euch 


kommtſ); morgen ſoll das Zeichen geſchehen. 


*) Nad; dem Hebräiſchen: „ſchweres oder zahlreiches 
Gemisch.” Die neueren Ausleger deuten dies nad dem 
Borgang der Septuaginta (TO Dolmetiher) auf, die 
Hundsfliegen, die noch zahlreicher und beſchwerlicher 
find als die Stehmüden, fi gern an den Rand der 
Augenlider und der Augenwinkel jegen und Menſchen 
und Thiere mit folder Muth verfolgen, daß man ſich 
durch nichts ihrer erwehren kann. Es iſt aber bei diejer 
Erklärung nicht vet einzufehen, inwiefern aud das 
Land von dem Ungeziefer Habe zu leiden gehabt V. 24. 
Luther Hat daher wohl aud hier Recht mit jeinev Ueber 
ſetzung, welde von Ungeziefer jeglicher Art redet, dar» 
unter man denn Stehmüden, Hundsfliegen, Kakerlaken 
oder Schaben und anderes Geihmeiß im Verein mit 
einander verftehen kann; alles, was Egypten an ber: 
gleichen überhaupt befigt, fol zufammen ſich aufmachen 
und beide, Land und Leute, verwüften und plagen, weil 
Pharao die Antwort auf die vorige Plage noch ſchuldig 
geblieben iſt. 

*) Gin Beſonderes iſt ſchon dies, daß von nun an 
Moſis Stab bei Herbeiführung der Plagen nicht mehr 
mitwirkt; er hat ſein Amt gethan, das in dem erſten 
Zeichen (Kap. 7, 12) vorbedeutet war, und die egyptiſchen 
Bauberer jammt ihren Göttern zu Paaren getrieben, 
er Zanın daher bei Seite gelegt werden. Nun tritt aber 
ein anderer wichtiger Punkt in den Vordergrund. Die 
Bauberer haben von ©ottes Finger geredet (2. 19), 
damit zwar Mofes und Aarons Gott für mädtiger an- 
erfannt als die Götter, in deren Dienften fie ſich muß: 
ten, aber die Ehre, daß er der HErr fei, wofür Israel 
ihn erfannte, haben fie ihm noch nicht gegeben; darum 
beweift er fi) von jegt an als ſolchen, nimmt Die Her: 


beiführung der Plagen unmittelbar in feine Hand und | 


macht da einen jcharfen Unterjchied zwiſchen denen, Die 
ihm dienen, und denen, die ihm nicht dienen, wobei er 
denn fein Volk zugleih von Der bisherigen Mitleiden- 
{haft mit den Egyptern erlöft. 

24. Und der HERR that alfo [wie er dem 
Pharao durch Moje hatte drohen laſſen], und es 
fam Fam andern Tage] viel Ungeziefers in Pha⸗ 
rao Haus, in feiner Knechte Häufer und über ganz 
Egyptenland; und das Land ward verderbet von 
dem Ungeziefer. 

25. Da [als die Plage nicht mehr zu er 


tragen mar] forderte Pharao Moſe und Yaron, 


und ſprach: Gehet hin, opfert eurem Gott [ivie 
er euch geheißen hat, aber nicht anderwärts, fon: 
dern] hie im Lande [damit id nicht fürchten 
müſſe, daß ihr mir entrinnet]. 

36, Moſe fprad: Das taugt nicht, daB wir 








alfo thun; denn wir würden der Egypter Greuel 
opfern unferm Gott, dem HERRu [theil3 manche 
Thiergattung, die ihnen heilig und nad ihrem 
Glauben für Opfer nicht zuläffig ift, z. B. Kühe, 
QTurteltauben, theil® von den an ſich zuläffigen 
Thierarten manches Stüd, das die nad) ihren 
Vorſchriften zum Opfer erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten nicht beſitzt, z. B. Stiere von anderer als 
rother Farbe]; ſiehe, wenn wir dann der Egypter 
Greuel vor ihren Augen opferten [mas wir ja gar 
nicht vermeiden können, weil wir einerfeits mit 
ihren Opfergebräuchen nicht hinlänglich vertraut 
find, andererfeit3 aber auch nicht nach den egyp— 
tischen Gebräuchen, fondern nad) dem, was unfer 
Gott ung vorfchreibt, uns zu rihten haben], würs 
den fie uns nicht [als Verächter ihrer Religion 
und als Frevler an ihren Göttern] fteinigen? 


27. Drei Tagereifen wollen wir gehen in die 
MWüfte, und dem HERRn, unferm Gott, opfern, 
wie er und gejagt hat [genauer: uns jagen, die 
Art und Weife diefes Opferns dort noch näher 
bezeichnen wird]. 

28. Pharao [um der Noth der Plage nur 
erft los zu erben, für den Augenblid zu weite— 
ver Nachgiebigfeit bereit] ſprach: Ih will euch 
laſſen, daß ihr dem HERRnu, eurem Gott, opfert 
in der MWüfte [und aus den von euch angegebenen 
Gründen auf das Opfern hier im Lande verzich— 


| ten]; allein, daß ihr nicht ferner [weiter als 3 Tage: 


reifen] ziehet [und nad eurem Feſte wieder hier: 
her zurüdfehret]; und [nun, nachdem ich euch den 
Willen gethan habe] bittet für mid [daß die Plage. 
fveggenommen werde]. 

29. Mofe ſprach: Siehe, wenn ic hinaus 
von dir [aus deinem Palaft und deiner Reſidenz 
in’s Freie] komme, fo will ich den HENRn bitten, 
daß dies Ungeziefer von Pharao, und feinen Knech⸗ 
ten und feinem Volk genommen werde, [und zwar 
fol das] morgen ded Tages [geihehen]; allein, 
täufche mich nicht mehr [wie bu das vorige Mal 
V. 15 gethan], daß du [wenn die ‘lage hinweg 
iſt, dennoch] das Volk nicht laſſeſt, dem HERRu 
zu opfern. 

30. Und Moſe ging hinaus von Pharao, und 
bat ſdraußen, auf dem Wege nach Goſen] den 
HERKRn. 

31. Und der HERRN that, wie Moſe gejagt 
hatte, und fchaffete [des andern Tages] dad Unge- 
ziefer weg von Pharao, und feinen Knechten und 
von feinem Volk, daß nicht Eines [von den man- 
cherlei Arten] überblieb [und aud) die Läufe nun 
ein Ende hatten]. 

32%. Aber Pharao [da er ſahe, daß er Luft 
gefriegt hatte V. 15] verhärtete fein Herz auch 
daffelbe Mal, und lich das Volk nicht [wie er doc) 
während der Plage zugelagt]. 
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Das 9. Kapitel, 
Reſtilenz. Schwarze Blattern. Hagel. 


V. 1—7. ir den Zall, daß er die Kinder Israel 
weiter aufhalten follte, wird dem Pharao als Fünfte 
Plage eine fehr Schwere Peſtilenz unter dem auf dem 
elde weidenden Vieh angedroht; fie tritt dann zur be— 
ftimmten Beit wirklich ein, verfhont aber alles Vieh 
der Israeliten, wie der HErr zuvor gefagt hat. Pharao, 
der ſich ausdrüklid; von diefer Verſchönung überzeugt, 
läßt dennod) das Volk noch nidt ziehen. 

1. Der HERR ſprach [nach einiger Zeit, als 
fih nun thatfächlich herausgeftellt hatte, daß Pha— 
rao nicht daran denfe, fein Kap. 8, 28 gegebenes 
Wort zu erfüllen] zu Moſe: Gehe hinein zu Pha— 
ao, und ſprich zu ihm: Alſo jagt der HERR, der 
Gott der Ebräer [den du ungeltraft verachten zu 
dürfen meint, wiewohl du doch feine Gewalt über 
dich ſchon mehrmals haft empfinden müffen]: Laß 
mein Volk, dag fie mir dienen. 

2. Wo du dich deß [fort und fort] weigerft, 
und fie weiter aufhältit; 

3. Siehe, jo wird. die Hand des HERRu 
fein über dein [und deines Volfes] Vieh anf dem 
Felde [das gerade draußen auf der Weide fich 
befindet], über Pferde, über Gel, über Kamecle, 
über Ochfen [Rinder], über Schafe [und Ziegen], 
mit einer fait ſchweren Peitilenz [daß ganze Schaa— 
ren dabon hinfterben werden]. 

4. Und der HERR wird [bei Verhängung 
diefer Veftilenz] ein Befonderes than [einen recht 
in bie Augen fpringenden Unterfhted machen] 
zwilchen dem Vieh der Israeliten und der Egypter, 
daß [mährend das Vieh der Egypter in Maffen 
von der Seuche hinwveggerafft werden wird] nichts 
fauc nicht ein einziges Stüd] fterbe aus allem, 
das die Kinder Israel haben [zum handgreiflichen 
Zeichen, die Seuche fei fein gewöhrliches Natur: 
ereigniß, fondern eine von Ihm über die Egypter 
außerordentlich verhängte Plage]. 

5. Und der HERR [als er Mofen folchen 


I. 


Auftrag an Pharao ertheilte] beſtimmte [zugleich] | 
eine Zeit [wann die Plage eintreten folle], und | 
rad: Morgen wird der HER foldes auf Er- 


den [im Lande] thun. 

Pharao Hatte alſo bis dahin Zeit fich zu entfchließen, 
ob er dem Befehle in V. 1 Folge leiſten, oder durd) 
fernere Weigerung die Hand des HErrn über fein und 


feines Bolfes Vieh (B.2.3) muthwillens heraufbeſchwören 


wollte, 

6. Und der HERR [da Pharao e3 wirklich 
darauf ankommen ließ, ob die Drohung erde 
zur Ausführung kommen] that folches [am andern 


Zage, nachdem Mofe bei dem König geivefen war] | treten, ohne Weiteres den Staub vor jeinen Augen in 


des Morgens [wie er V. 5 gefagt hatte], und 
[don der plößlich einbrechenden Seuche ergriffen] 
ſtarb allerlei Vieh der Eghpter [das auf dem Felde 
ſich befand]; aber des Viehes der Kinder Israel 
ftarb [der Zuſage V. 4 gemäß] nicht Eins. 








7. Und Pharao [der, weil zwei Punkte der 
göttlichen Ankündigung fo genau ſich erfüllten — 
die Seuche unter dem Vieh auf dem Felde, und 
der Eintritt derfelben mit dem Morgen des an- 
dern Tages — nun aud wiſſen wollte, wie es 
mit dem dritten Punkt ftünde, daß nämlid aus 
allem, was die Kinder Israel hätten, nichts ter: 
ben folle, ob diefer fich ebenfalls wörtlich erfüllt 
babe] fandte darnach lin's Land ofen], und ſiehe, 
[es war fo:] es war des Viehes Israel nicht eins 
geitorben. Aber das Herz Pharao ward veritodt 
[gerade diefe augenfcheinliche und durch feine Aus- 
reden hinmwegzuleugnende Offenbarung der Hand 
des HErrn beitärfte ihn in dem Vorſatz, nun erft 
recht folcher Hand zu trotzen Jeſ. 8, 21; Offenb. 
16, 9], und ließ das Volk nicht, 

Damit war denn Pharao ſoweit in der Bosheit vor— 
geihritten, daß nun Gottes Gericht zu feiner Verdamm- 
niß fih an ihm zu vollziehen begann; denn forthin ver- 
ftoefte nicht mehr Er fein Herz (Kap. 7, 13 f. 22; 8, 
15. 19. 82; 9, 7), fondern der HErr that e8 (8. 125 
10, 1. 20.-27; 11, 105 14, 4. 8). 


U. #. S-12, Ohne vorangegangene Ankündigung folgt 
der vorigen Plage die feste -auf dem Tuße nad. 
Mofe und Aaron müſſen Ruß aus dem Ofen vor Pharao 
gen Himmel fprengen; davon fahren böfe ſchwarze 
Blattern an Menfhen und Vieh auf, fo daß die 
Bauberer, welde ebenfalls mit Geſchwüren behaftet 
werden, forian aus der Umgebung des Königs zurück— 
bleiben müſſen. Indeſſen, auf Pharao lagert fid von 
hier ab das Geridt göttlider Derftokung; er hört da= 
her aud) dies Mal Mofe und Aaron nid. 


8. Da [bei folder fortgefesten Widerſpen— 
ftigfeit des Königs, die um fo mehr als muth- 


| mwillige Verſtockung fich zeigte, als er exit aus— 


drüdlih von dem richtigen Eintreffen aller ein: 
zelnen Punkte der göttlichen Drohung V. 3 ff. 
fich überzeugt, und dann doch nicht gethan hatte, 
was er jollte] ſprach der HERR zu Mofe und 
Aaron: Nehmet [wenn ihr jest wieder vor Pha— 


ı rao ftretet, zuvor] eure Fünfte vol Ruß aus dem 


Dfen [aus einem der Kalt: oder Schmelzöfen, da- 
rin die Egypter das Material zu ihren Bauwer— 
fen zurichten], und Moſe ſſammt Aaron] ſprenge 
ihn gen Himmel vor Pharao; 

9. Daß [die Aſche] über ganz Egyptenland 
ſtäuhe [ie Staub in der Luft über das ganze 


| Land fich verbreite], und böfe ſchwarze Blattern 


[don dem jo überall hin fich verbreitenden Staube] 
auffahren, beide an Menſchen und an Vieh, in 
ganz Egyptenland. 

Eine Berhandlung in Worten foll diefes Mal nicht 


| ftattfinden, fondern Mofe und Aaron follen, indem ſie 


dem Könige auf einem ſeiner Ausgänge in den Weg 


die Luft ſprengen. Was der HErr von Pharao will, 
das weiß dieſer ſchon, und daß dies Ausfprengen des 
Rußes die Heraufführung einer neuen Plage bedeutet, 
weiß er ebenfalls; welche Plage es ſei, das braucht er 
erit zu erfahren, wenn fie num da ift. Ein finnbild- 
liches äuberes Zeichen bei der Heraufführung ift aber 


ei: 
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nöthig, damit der König ertenne, die Plage fommt nicht 
von ſelbſt, da entzündliche Ausſchläge und blatternartige 
Geſchwüre nichts Seltenes in Egypten find; fie ift viel: 
mehr außerordentliher Weife von Gott verhängt, und 
fteht gleichfalls im Dienite des Werks, das Moe und 
Aaron in feinem Auftrage zu vollführen haben. Aber 
warum wird gerade Ruß aus dem Ofen zum äußeren 
Zeichen und jo zu jagen zu dem Samen gemacht, der, 
über das ganze Land ausgeftreut, die böjen jchwarzen 
Blattern an Menſchen und Vieh aufgehen läßt? Nun, 
Eoypten war ja der Schmelz: oder Gluthofen (5. M. 
4, 20), in welchem Pharao das Volf des HErrn mit 
aller Gewalt zurüchalten will. Zu feinen Bauten, die 
er vorhat, jolen fie ihm noch ferner Frohndienite leiſten 
(Kap. 1, 11) und nicht einmal Erlaubniß erhalten, dem 
Rufe ihres Gottes zu folgen, damit ihnen nicht wider: 
fahre Beitilenz oder Schwert (Kap. 5, 3), Darum muß 
der Ruß eines Echmelzofens zum Peitilenz-Samen für 
Pharao und feinen Gluthofen, dies für Israel jo drang 
ſalvolle Egypten werden, damit ihm und den Peinigern 
Des Volkes Gottes felber ein wenig heiß darin werde; 
und das Schwert wird feiner Zeit auch nicht außbleiben, 
wenn nun der HErr zur Mitternacht ausgeht und alle 
Erftgeburt in Egypten jhlägt von dem eriten Sohn 
Pharao an, der auf feinem Stuhl fist, bis auf den 
eriten Sohn des Gefangenen im Gefängnif (Kap. 12, 29): 
10. Und fie [Mofe und Aaron] nahmen Ruß 
ans dem Ofen, und traten [mit dem Ruß in ihren 


Fäuften] vor Pharao [auf den fie an irgend einem 


Drte, mo er, mie fie mußten, vorbeikommen mußte, 
gewartet hatten], und Moſe ſprengete ihn [gleich 
wie auch Aaron mit dem feinigen that] gen Him⸗ 
mel [daß er in alle vier Winde über das ganze 
Sand ſich verbreitete]. Da fuhren [von Stund 
an] auf böfe ſchwarze Blattern, beide an Menſchen 
und an Vieh, 

11. Alſo, daß die Zauberer [Iannes und 
Sambres, die jeither immer in ber Umgebung des 
Königs fich befunden und mit ihren anfänglichen 
Zauberfünften fopiel zu feinem hartnädigen Wi- 
derſtande beigetragen hatten 2. Tim. 3, 8, bei 
der folgenden Verhandlung V. 13 ff.] nicht Tonn- 
ten vor Mofe jtehen [und die Gewalt feiner Worte 
dadurch ſchwächen, daß fie Pharao einredeten, es 
werde doch zulest ein Beitpunft fommen, io auch 
er, diefer Mofe, mit | 
am Ende fei, gleichwie fie ſelbſt mit ihren Zauber: 
fünften hätten aufhören müfjen Kap. 8, 18], vor 
den böſen Blattern; denn ed waren am den Baus 
berern eben ſowohl böſe Blattern, als an allen 
Egyptern. 

Auch nachher, wofern ſie ja von der Plage wieder 
heil geworden und nicht vielmehr derſelben unterlegen 


find, haben fie nicht wieder den Verhandlungen Moſis 


mit Pharao (Kap. 10) beizumohnen gewagt, weil ihre 
Thorheit nun jedermann offenbar geworden war (2. 
Tim. 3, 9)- 

12, 
des Gottes Israels über die Götter der Egypter; 
denn deren Diener waren jebt gänzlid) aus dem 
Felde geichlagen. Da hätte wohl der König Ver— 
anlaffung genug gehabt, ſich endlich unter den Gott 
Israels zu beugen und deſſen Diener, Mofe und 
Aaron, beffer als bisher zu vejpeftiven]. Aber 


einen Zeichen und Wundern | 


[Das war denn ein glänzender Sieg | 








der HERR verſtockte das Herz Pharao [verhängte 
zur Strafe für feine legte muthwillige Verjtodung 
V. 7 den Zuftand jo völliger Herzensverhärtung 
über ihn], daß er [grundfäslich] fie nicht hörete 
[ob er gleich ihren Gott für den rechten umd ihr 
Wort für gewiß und untrüglich erfannte und in 
feinem Herzen den Zug des heiligen ©eiftes ſpürte, 
diefem Morte auch zu gehorchen]; wie denn der 
HERR [Kap. 4, 21] zu Mofe gejagt hatte, 


III. V. 13-35. Da nunmehr das Gericht göttliher 
Verftohung auf Pharao laftet, fo nehmen die drei fol- 
genden Plagen fihon einen, auf den lebten entfheiden- 
den Schlag vorbereitenden Charakter an und werden 
mit befonderem Ernft dem hartnäkigen Rönig anges 
kündigt. Bei der fiebenten Plage, um die es fih 
zunächſt handelt, einem Hagelwetter,. wie es noch 
nie in Egypten dagewefen, wird zugleid denjenigen 
unter Yharaos Aneh’en, die des HEren Wort haben 
fürdten lernen, Gelegenheit geboten, nod zur rechten 
Beit ihre Knechte und Vieh auf dem Telde in Sider- 
heit zu bringen und fo vor Schaden bewahrt zu bleiben. 

13. Da ſprach der HERR [an einem der 
folgenden Tage] zu Moſe: Mad dich morgen 
frühe anf, und teitt vor Pharao [wenn er ans 
Waſſer gehet Kap. 8, 20), und ſprich zw ihm: 
Sp ſagt der HERR, der Ehräer Gott: Laß mein 
Bolf, daß mir's diene. 

14. Ich will anders [fo du ferner fiber: 
ftrebft] dies Mal [von nun an, da id bereits 
dem Gerichte völliger Verſtockung dich preisgege— 
ben V. 12 und damit dem endlichen Verderben 
geweihet habe] alle meine Plagen ldie ich noch 
vorhabe) über dich ſelbſt ſenden, über deine Knechte 
und über dein Volk [fie fo einrichten, daß fie euch 
felbft an’s Leben gehen, während die bisherigen 
Plagen entweder nur euren Wohlitand Rap. 7, 
14—8, 32, ober, fomeit fie wirklich verderblich 
waren, nur euer Vieh Kap. 9, 1—7 und ben 
bloßen äußeren Leib V. 8—12 angetaftet haben, 
bis an’8 Herz oder an die Seele aber nod) nicht 
gedrungen find], day du zuletzt doch noch] inne 
werden ſollſt, daß meinesgleichen nicht ift in allen 
Landen [mie jehr du auch jetzt darauf trotzeſt, daß 
mein Wille bisher nichts über den beinigen ber: 
mocht hat, und darum meinft, jo werde es big 
an's Ende fortgehen]. 

15. Denn ich will jetzt meine Hand ausrel⸗ 
fen, und dic) und dein Volk mit Petilenz Imit 
einer noch andern Art von Zeichen und Wundern] 
ſchlagen [die ganz entſchieden zu ihrem Endzweck 
hat], daß du don der Grde ſollſt vertilgt werden. 

16. Und zwar darum hab id [ben Kampf 
mit dir nicht feither Schon zu Ende gebracht, ie 
ich wohl gefonnt hätte, und laſſe auch jet deine 
Pertilgung von der Erde nicht ohne Weiteres 
eintreten, wie ich wohl vermüchte, weil überhaupt 
ich] dich erwedet [zu einem Exempel und Werk— 
zeug hingeſtellt habe], daß meine lauch den hart: 
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nädigiten und bösartigſten Widerftand zuletzt doch 
übertwindende] Kraft an dir ericheine, und mein 
Name [wegen folcher, allen Widerftand fiegreic) 
nieberfchlagenden Gewalt] verfündiget werde in 
allen Landen, 


17. Da teittft mein Volk noch unter dich, 
und willſt es nicht laſſen : wohlan, da du damit 
den Kampf tider mich fortfeßeft, auch nachdem 
deine Götter und Bundesgenofjen aus dem Felde 
gefchlagen find Kap. 8, 19; 9, 11, fo foll nun: 
mehr die Reihe der foeben dir angefündigten Ver— 
nichtungswunder V. 15 ihren Anfang nehmen]. 


18. Siehe, ich wil morgen um diefe Zeit 
einen ſehr großen Hagel regnen laſſen, deögleichen 
in Egypten nicht geweſen ift, feit der Zeit es ge— 
gründet [von Leuten bewohnt B. 24] ift, bis her. 

19. Und nun jende [Boten] hin [auf das 
Feld, wo dein Vieh meidet], und verwahre [bringe 
unter ficheres Obdach] dein Vieh, und alles, was 
du anf dem Felde halt. Denn alle Menjchen und 
Vieh [alles an Menſchen und Vieh], das auf 
dem Belde funden wird und nicht in die Hänfer 
verfammelt ift, fo der Hagel auf fie fällt, werden 
fterben [fo groß und ſchwer werden die Hagelftüce 
fallen]. 

Obgleich der HErr den Pharao, als nicht mehr von 
feinem Unglauben und feiner Herzenshärtigfeit zu bes 
fehren, jhon aufgegeben hat, giebt er ihm doc) immer 
noch ©elegenheit, dem Verderben zu entrinnen, wenn 
er nur gläubig werden will, Das ift diefelbe bis auf's 
Aeußerfte ſich erihöpfende Liebe, die da nicht will den 
Tod des Sünders, fondern daß er ſich befehre und lebe, 
wie ſie hernach auch an Judas, dem Verräther, fid) fund 
thut. Obgleich Jeſus weiß, daß Judas nicht mehr von 
feinem Vorſatz abzubringen ift, daß alle Vermahnung 
und Warnung im Gegentheil nur dazu dient, ihn völlig 
zu verſtocken, müht er ſich dennoch bis zulegt mit ihm 
ab und faßt immer wieder fein Herz an, als müßte es 
ihm noch gelingen, dies Kind des Verderbeng zu retten, 
„An dir, o Gott, ift feine Schuld; du, du Haft nichts 
verſchlafen. Der Feind und Haſſer deiner Huld ift Urfach 
deiner Strafen, weil er den Sohn, der ihm fo Klar und 
nah an's Herz geitellet war, aud einzig helfen follte, 
durchaus nicht Haben wollte.“ (Alfo hat Gott die 
Welt ꝛc. V. 12.) 

20. [Moje that denn, wie der HErr ihm 
befohlen hatte, trat vor Pharao und richtete Got— 
te8 Wort mit der Ankündigung der neuen Plage 
und dev Weiſung, Menfchen und Vieh in Sicher- 
heit zu bringen, an ihn aus). Wer nun unter 
den Knechten Pharao-[unter den in feiner Umge— 
bung befindlichen Hofbeamten] des HENNn Wort 
[das er hier aus Mofes Munde zu hören befam] 
fürchtete, der ließ feine Knechte und Vieh im die 
Häuſer fliehen. 

21. Welder Herz aber [dem Beifpiel bes 
gottlofen Königs folgend] ſich nicht Fehrete an des 
HERRn Wort, [die] ließen ihre Knechte und Vieh 
auf dem Felde. 

Es vollzog ſich alfo, gleichwie vorhin eine Scheidung 
zwifchen Israel und den Egyptern (Kap. 8, 22 f.), jo 
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nunmehr auch eine Scheidung zwiſchen den Gläubigen 
und Ungläubigen unter den Egyptern ſelbſt. 2 

22. Da [als der für den Eintritt der neuen 
Plage V. 18 beitimmte Zeitpunft herbeigefommen 
war] ſprach der HERR zu Mofe: Nede deine 
Hand auf gen Himmel, dab es hagele über ganz 
Egyptenland, über Menſchen, über Vieh, und uber 
alles Kraut auf dem Felde in Egyptenland. 

23. Alſo redete Moſe feinen Stab gen Him— 
mel; und der HERR ließ donnern und hageln, 
dab dad Feuer [der ſich entlabenden Blige] auf 
die Erde Schoß. Alſo lied der HERR Hagel reg— 
nen über Egyptenland, 

24. Daß Hagel und Feuer unter einander 
fuhren [die unter dem Hagelwetter herniederfah- 
venden Blitze nicht blos einzeln fich zeigten, ſon— 
dern Eine große, zufammenhängende Feuermafje 
bildeten], jo grauſam, dag desgleichen in ganz 
Egyptenland nie geweien war, feit der Zeit Leute 
drinnen gewejen find. 

25. Und der Hagel ſchlug in ganz Egypten— 
land alles, was auf dem Felde war, beide, Men- 
chen und Vieh; und ſchlug alles Krant anf dem 
Felde, und zerbrach alle Bäume anf dem Felde 
[richtete eine furchtbare Verwüſtung an, wenn: 
gleich nicht in dem Maße, dab gar nichts Grünes 
mehr übrig geblieben wäre Kap. 10, 5. 15]; 

26. Ohne allein im Lande Gofen, da die 


ı Kinder Israel waren, da hagelte es nicht. 


Unwetter find in Unter und Mittel-Egypten zwar 
nicht gerade häufig, fommen aber doch in den Monaten 
December bis April oft genug vor, jo daß, was hier 
fich begiebt, an jich fein unerhörtes Ding ift; das 
Wunderbare Tiegt vielmehr einestheils in der vorauf- 
gehenden Anfündigung der Begebenheit und in der, der 
Ankündigung genau entjprechenden Herbeiführung durch 
Moſe, anderntheils in der furchtbaren Schwere des Ha— 
gelwetters und der abermaligen Verſchonung des Landes 
Sofen. Die entjeglihen Blige, welche dabei ohne alle 
Unterbrehung wie Brandfackeln auf die Erde jchieken, 
find Sinnbilder des Feuereifers, der nun bald die Wi: 
derwärtigen verzehren wird: Pharao fängt auch an zu 
merfen, daß Gott ein verzehrend Feuer und daß es 
— iſt, in ſeine Hände zu fallen (Hebr. 10, 31; 


27. Da ſchickte Pharao [bei ſolchen Aeuße— 
rungen des göttlichen Zorns von Schrecken und 
Angſt ergriffen] hin, und lieh Moſe und Aaron 
rufen, und ſprach zu ihnen: Ich habe das Mal 
mich verſündigt; der HERR [euer Gott, den ich 
nun für den einigen rechten Gott anerfenne] ift 
gerecht, ich aber und mein Bolt find Gottlofe, 

28, Bittet aber den HERRn [obgleich wir’s 
wohl verdienet hätten, daß fein Zorn uns auf: 
viebe], daB aufhöre ſolch Donnern und Hageln 
Gottes; jo will ih nachdem das geſchehen] euch 
laſſen, daß ihr. nicht länger hie bleibet, 

Weder die Buße, die Pharao hier thut, noch der 
Glaube, den er zu erkennen giebt, taugen etwas. Zwar 
ift beides feineswegs geradezu erlogen, wohl aber giebt 
e8 eine Buße ohne Glauben (Matth. 27, 3 f.) und einen 
Glauben ohne Buße (Jar. 2, 19). Jene feine Buße ift 
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bei Pharao nur vom augenblicklichen Schrecken einge⸗ 
geben und ſehr oberflächlich, wie er denn auch ſpricht; 
Ich habe das Mal mich verfündigt”, und wie wenig 
diejem feinem Glauben zu trauen, das jagt ihm Moſe 
hernach (V. 30) offen in's Angeficht. — „Die Welt er- 
sittert ob dem Tod; liegt einer in der legten Noth, dann 
will er gleich fromm werden. Einer jhafit dies, der 
Andre das; fein’ armen Seel’ er ganz vergaß, diemeil 
er Iebt auf Erden. — Und wenn er nimmer leben mag, 
jo hebt er an ein große Klag’, will fih nun Gott er- 
geben: ich fürcht' fürwahr, die göttlich’ Gnad’, die er 
allzeit verjpottet hat, werd’ jchwerlich ob ihm jchweben.“ 
(Kommt her zu mir, ſpricht ꝛc. V. 7. 8.) 

29. Mofe ſprach zu ibm: Menn ich zur Stadt 
[diejem dur) deine Sünden alfo entweiheten Ort, 
daß hier nicht einmal ein Gebet mehr gejprochen 
werben mag 1. M. 18, 33; Matth. 10, 14; 24, 
15] hinaus komme, will ih meine Hände aus— 
breiten gegen dem HERu, fo wird der Donner 
aufhören, und fein Hagel mehr fein, auf daß du 
[wie vorher aus der Verhängung, jo nunmehr 
aus der Zurüdnahme der Plage] inne werdeit, 
daß die Erde des HERRn fei [und alfo auch dein 
Land ganz in feiner Gewalt jtehe, darüber zu 
ſchalten und zu alten, wie e3 ihm gefällt]. 

30. Ich weiß aber, dab du und deine Knechte 
euch noch nicht [in der Weiſe] fürdtet vor Gott, 
dem HERRnu [das ihr wirklich Willens wäret, wie 
du da gejagt haft V. 28, euch ganz unter feine 
gewaltige Hand zu demüthigen; ich weiß, daß im 
Gegentheil ihr fortfahren werdet, ihm zu troßen, 
wenn ihr nur erjt wieder Luft gefriegt habt B. 
34. Dod es mag damit genug fein, daß bu 
Gott die Ehre gegeben, die feinem Namen ge- 
bührt V. 28, und der HErr fi mwenigitens an 
dir verherrlicht hat, da er ſich nicht mehr in bir 
und durch dich verherrlichen kann V. 16]. 

Warum tödtet der König nicht den, welcher an feiner 
weltlichen Majeftät jo arg zu freveln fich erfühnt und 
ihm ins Gefiht zu jagen fich erbreiftet, daß er ein 
Zeuchler und von wahrer Gottesfurdt, dem Anfange 
der Meigheit, noch weit entfernt jei, er jo gut wie feine 
Vriefter und Minifter? — Es ift etwas Großes um 
den Muth des Rechts und der Wahrheit, und müſſen 
vor feinem Zeugniß alle Heuchler und Gottloſe ver— 
ſtummen. Darum ſorge nur, daß du im Glauben und 
in der Wahrheit fteheft, und befenne dann franf und 
frei, und wenn alle Mächte der Hölle fid) gegen Die) 
vereinigten: fie zittern vor dir und können dir, wenn 
fie auch wüthen, fein Haar Frümmen. (Günther.) 


31. Alſo [weil Pharao es erſt joweit kom— 
men ließ und ſich nicht früher ſchon demüthigte, 


wodurch er den Schaden von feinem Lande hätte | 
mehr] veritodt, 


abwenden können B. 14] ward [von dem V. 23 
ff. befehriebenen Unwetter] geſchlagen der Flachs 
und die Gerfte; denn die Gerfte hatte geſchoſſet 


[bereits Aehren angefegt], und der Flachs Knoten 


gewonnen. 
32. 


Halmen gefnidt, 


vernichtet worden wäre], denn es war ſpät Ge— 


Aber der Weisen und Roggen [genauer: 
Spelt oder Dinkel] ward nicht geihlagen [in den | 
fo daß auch bei ihnen die Ernte | 





| 8, 28 verfprochen]; wie denn der 





treide [und konnte, weil es noch im Wachſen be- 
griffen war, ſich vollfommen wieder erholen]. 

Flachs und Gerfte kommen in Ggypten bedeutend 
früher zur Reife, al3 Weizen und Spelt; letzteres (Jeſ- 
28, 255 Hef. 4, 9) ift ein der Gerfte ähnliches Getreide, 
das in verjchiedenen Spielarten gebaut wird, ein feineres 
und weißeres Mehl, aber ein jprödes und weniger nahr: 
haftes Brod ergiebt, als der Weizen. Die Plage ge 
ſchah nad) ‚den hier angegebenen Beitbeftimmungen im 
Monat März; bis zum Auszuge der Kinder Israel 
(Kap. 12 u.13) vergingen dann noch etwa drei Wochen. 
— Roggen, gleihwie Hafer, fommt eigentlich unter 
den von der Bibel erwähnten Getreideforten nicht vor; 
Luther hat aber abfichtlih nicht wörtlih genau über- 
jegt, weil Spelt nad) den Verhältnifien un] erer Län: 
der die Vorſtellung von einer nur nebenfählichen, we— 
niger wichtigen Feldfrucht in uns erweden würde, währ 
vend es doc) bier um diejenige Frucht ſich handelt, aus 
der die Egypter vorzugsweiſe ihr Brod buken, aljo zwar 
nicht der Gattung, wohl aber der Bedeutung nad, um 
den Roggen. Aehnlich hat Luther in dem apokryphiſchen 
Stüde: Hiftorie von der Sujanne und Daniel V. 54 
das griebifche Wort Schinos (Maftirbaum) jehr paſſend, 
wenn and nicht genau, durch „Linde“ überjegt, um Die 
Geſchichte gleihfam auf deutjchen Boden zu verpflanzen 
und dem deutichen Dhr näher zu bringen. 

33. Sp ging num [mad der Verhandlung 
3. 27—30] Mofe von Pharao zur Stadt Zoan 
ober Tanis Kap. 5, 1. Anm.] hinaus, und breis 
tete feine Hände [mit ftarfem brünftigem Gebet] 
gegen dem HERRN, und der Donner nnd Hagel 
hörten anf, und der Regen troff nicht mehr auf 
Erden [im Lande Egypten]. 

Es fällt auf, daß auf ein blos heuchlerijches Be: 
fenntniß hin, das felbft Moſe als ein ſolches ſogleich 
erkennt, dennoch dieſe Fürbitte und die Erhörung er— 
folgt. Es kam aber hierbei nicht ſowohl auf die eigene 
Gefinnung des Pharao, ſowie zunächſt auch nicht auf 
feine perjönliche Befehrung an, jondern al3 König ftand 
er Gott gegenüber; jeine öffentliche Stellung vor ter 
Melt war e3, welder e3 galt, und da er nun Gott die 
Ehre gab und ſich unter feine Hand demüthigte, er— 
folgte fofort die Zurücknahme dev Strafe. Auch noch 
jest ift ein Volfsfegen die fihere Frucht eines öffent- 
lihen Betenntnifjes der Dbrigfeit zu dem Dienft des 
wahren Gottes. (v. Gerlad).) 

34. Da aber Pharao fahe, daß der Regen 
und Donner und Hagel anfhörete, verfündigte er 
ſich weiter, und verhärtete fein Herz, er und jeine 
Kuechte [indem er die nad) der Verjtodung B. 12 
noch nicht ganz von ihm zurüdgezogenen Ein: 


| wirfungen des Geiftes Gottes, die ihn zu dem 


Befenntniß V. 27 und zu dem Berfprechen B. 28 
getrieben hatten, ebenjotwohl mie die früheren 
Regungen zur Umkehr, gewaltſam unterdrüdte]. 
35, Mio ward des Pharao Herz [immer 
daß er die Kinder Israel [auch 
fieß [wie er doc; abermals Kap. 
HERN geredet 
hatte durch Mofe [dab es alſo fommen werde]. 


Das 10. Kapitel. 
Heuſchrecken and Finſterniß. 


I. V. 1-20, Nachdem Pharao bei der vorigen Plage 
wieder alles verſprochen und wieder nichts gehalten, fo 


jegt noch] nicht 
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wird das Verderben, das diefelbe gebradt hat, durd | 
die achte Plage vollendet. Angeheuere Schwärme von 
Heufhreken, die der Oftwind heraufführt, freſſen 
alles Grüne hinweg, was vom Yagel nod) verſchont 
geblichen, und vernidten die Ernte für dies Jahr 
günzlich. Zum zweiten Mal bekennt Pharao ſich für 
einen Sünder und bittet um Vergebung; die Heu— 
fhreken werden aud) auf Mofis Gebet durd den um— 
ſchlagenden Wind hinwengeführt und in’s Schilfmeer 
geworfen, doch Pharaos Verſtockung wird aus Gottes 
gerechtem Gericht nur immer härter und Ärger. 


1. Und der HER ſprach [wohl nur wenige 
Tage nach der vorigen Geſchichte Kap. 9, 13-—35, 
weil er dem Pharao nicht lange Ruhe laſſen, 
fondern ihn immer entjchiedener und raſcher der 
legten Kataftrophe, dem ſchließlichen Ausgange 
aller - feiner Verhandlungen mit ihm, zuführen 
wollte] zu Mofe: Gebe hinein zu Pharao, denn 
[daß er Israel bisher noch nicht gelaffen Kap. 9, 
35., hat feinen guten Grund; ] ich habe [nämlich 
abfichtlich, nachdem er einmal gleich anfangs ſich 
in Widerfpruch gegen mich geſetzt hat, nicht ſo— 
fort ihn vernichtet, fondern durch immer erneuerte 
Verfuhe, ihn zum Glauben und zum Gehorfam 
zu bewegen] fein und feiner Knechte Herz vers 
bärtet, auf daß ich diefe meine Zeichen [die theils 
ſchon geschehen find, theils noch gejchehen follen] 
unter ihnen thue; 

2. Und daß du [mitfammt dem Volfe, dem 
du angehörft] verfündigeft vor den Obren deiner 
Kinder und deiner Kindesfinder, was ich in Egyp— 
ten ausgerichtet babe, und wie ich meine Zeichen 
unter ihnen beweilet babe; daß ihr wiſſet, ih bin 
der HERN [der einige lebendige Gott, der da | 
Macht hat zu thun, was er will, und der's auch 
jo fommen läßt, wie er zuvor gejagt]. 

Gleichwie bei der Bekehrung, alfo auch bei der Ver- 
ſtockung der Menfhenherzen, ift ein geheimnißvolles Ins 
einander von göttlihem und menfhlidem Thun wirk— 
fan, das unferm Verſtande ein unlösbares Räthjel | 
bleibt; daher Die Urheberſchaft der VBerhärtung Vharaoz | 
bald ihm ſelbſt, bald Gott zugejchrieben wird. Die 
Abficht des HErrn aber, warım er die im Herzen des | 
egyptifhen Königs verborgen Tiegende Vosheit jo. ganz | 
ausreifen und zu Tage treten lieh, ftatt ihn bei Zeiten 
zu Schanden zu mahen und fein Vol bald zu erlöfen, 
wird hier deutlich ausgeſprochen. Der HErr wollte die 
Gelegenheit wahrnehmen, jeine Macht in ihrer ganzen 
Stärke zu offenbaren, damit fein Name auch weit über 
die Grenzen Egypten® hinaus befannt und gepriejen | 
Kap. 9, 16; 15, 14 f., Israel aber recht feft in dem 
Glauben an ihn gegründet werde für alle zukünftigen 
Zeiten. Daß beides wirklich der Erfolg geweſen, erfennen | 





wir theil® aus den griechiſchen und römiſchen Schrift- 
ſtellern, welche ebenfallg von Pharaos ſchrecklichem Ende 
erzählen (Diod. Sie. bibl. 1. III. 39. Justin. hist. 1. 
XXXVI 2. Euseb. praep. ev. 1. IX. 27), theils aus 
ſolchen Pſalmen, wie Pſ. 78 und 105. 

3. Alſo gingen Moſe und Yaron hinein zu | 
Pharao, und ſprachen zu ibm: So ſpricht der | 
HERR, der Ebräer Gott: Wie lange weigert du 
dic) oweit Dich] vor mir zu demüthigen, daß du 
mein Volk laffeit, mir zu dienen [und haft doch 





2. Mofe 10, 1—13. 





nun genug ſchon die Stärke meiner Macht an dir 
erfahren] ? 

4. Weigerſt du [denn noch ferner] Did, mein 
Volt zu laffen, Siebe, jo will ich [damit du noch 
weiter meine Gewalt über did) und dein Land 
inne werdeſt] morgen Heuſchrecken kommen laſſen 
an allen Orten, 

5. Daß fie [mit ihrer unermeßlichen Menge] 
das Land bedecken, alfo, daß man das Land [vor 
lauter Heufchreden] nicht ſehen könne; und follen 
freſſen, was euch übrig und errettet iſt vor dem 
Hagel, und folen alle enre grünenden Bäume 
freffen [die ihr euch gepflanzt habt] auf dem Felde 
ſſoweit fie nicht ebenfalls von dem Hagel ſchon 
verwüſtet find V. 15]; 

6. Umd follen erfüllen dein Haus, aller deiner 
Knechte Hänfer, und aller Egypter Häuſer [gleich 
wie früher die Fröſche Kap. 8, 3. 6]; deögleihen 
[in ſolcher furchtbaren und verderblichen Menge] 
nicht geſehen haben deine Väter, und deiner Väter 
Väter, feit der Zeit fie auf Erden geweſen, bis 
auf diefen Tag. Und er wandte ſich [mach folcher 
Ankündigung], und ging [mit Aaron] von Pharao 
hinaus [um bis morgen abzumarten, wozu biejer 
fich entfchließen würde, obwohl er ſchon wußte, 
daß auch die neue Plage feinen Erfolg haben 


werde V. 1. 2]. 

„Es gehört eine große Klarheit und Feitigteit des 
Gemüths dazu, wenn ein Menſch in den Rath der gött- 
lichen Vorherbeſtimmung bineingezogen wird und doch 
handeln fol, als wüßte er nichts von der Zukunft. 


| Mofe fteht auf diejer Höhe; denn wir finden, Daß er 


ungeachtet der Einweihung in das göttlide Geheimniß 
ſich in feinem Verhältniß zu Pharao völlig in die Auf 
gabe der Gegenwart hineinbegiebt, jowie Paulus (Apoſtg. 


\ 27, 22 ff.), obgleich er weiß, daß nad) göttlidem Rath: 
| Schluß fein Leben gefährdet jei, dennoch alle Kraft auf: 
| bietet, um einer gegenwärtigen Gefahr vorzubeugen.“ 


Dies gilt auch von dem Verſtändniß der Offenb. St. Job. 

7. Da [als Mofe und Aaron abgetreten wa— 
ven] ſprachen die Knechte Pharao [unter denen ja 
ſchon Kap. 9, 20 etliche jich befanden, die des 
HErrn Wort fürchteten, und von denen auch die 
übrigen inzwiſchen durch Schaden Flug geworden 
waren] zu ihm: Wie lange jollen wir damit ges 
plaget fein [daß diefer Mofe jo eine Noth nad) 


\ der andern über uns heraufführt, und wir fünnen 


nichts wider ihn thun]? Laß die Leute [um deren 
Entlafjung er gebeten bat] ziehen, daß fie dem 
HERRn, ihrem Gott, dienen [jo werden wir die 


| Blage los]. Willſt du zuvor erfahren, dab Egypten 
\ untergegangen jei [ehe du nachgiebjt? ſieheſt du 
ı denn nicht, daß wir Schon jet dem Untergange 


ganz nahe jind]? 

Ss. Moſe und Aaron wurden [nach ſolcher Zu: 
jprache der königlichen Hofbeamten] wieder zu Pha— 
rao bracht, der Tprach zu ibnen [dem Rathe 8. 7 


, für den Augenblid nadhgebend]: Gebet bin, und 
 dienet dem HERRn, eurem Gott. 


RN [Doch weit 
entfernt, ſich wirklich vor dem HErrn zu fürchten 


Al? 
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und unter ſeine gewaltige Hand zu demüthigen, 
nahm er die eben gegebene Erlaubniß ſofort wie— 
der zum großen Theil zurück, indem er alsbald 
fortfuhr:] Welche find fie aber, die hinziehen 
jollen? [Du haft doc nicht etwa das ganze Volt 
gemeint ?] 

9, Moſe ſprach: [Allerdings!] Wir wollen 
ziehen mit Jung und Alt, mit Söhnen und Töch⸗ 
tern, mit Schafen und Rindern; denn wir haben 
ein Feſt des HERRu [und daran ſoll ſich eben 
ſowohl unſer ganzes Volk betheiligen, gleichwie 
auch ihr Egypter an Feſtzügen zu Ehren eurer 
Götter alle ohne Unterſchied des Alters und des 
Geſchlechts Theil nehmet]. 

10. Gr ſprach zu ihnen [voll bitterer Ironie, 
mit höhniſchem Spott]: Ave ja lja gewiß, das 
erlaube ich euch recht gern*], der HER ſei mit 
euch lund gebe euch ſo gutes Geleit zur Reiſe, 
wie ich unbeſchränkte Erlaubniß euch dazu gebe]! 
— Sollte ich [wohl jo thöricht fein und] euch und 
eure Kinder dazu [zu der vorgeblichen Feitfeier] 
ziehen laſſen? Sehet da, ob ihr nicht Böſes 
vorhabt.** 

) & if das im ironifhen Sinne zu verjtehen, 
foviel al: warum nicht gar? das fehlte eben, daß ih 
euch ziehen laſſe! — **) „Mit dem Verlangen, alle 
ziehen zu dürfen, verrathet ihr deutlich genug euer eigent- 
liches Vorhaben: nit um eine vorübergehende Beitfeier 
ift e8 euch zu thun, jondern um einen Auszug auf Jim: 
merwiederfehr.” 

11. Nicht alfo [mie ihr jet verlangt, ziehen 
mit Jung und Alt, mit Söhnen und Töchtern, 
mit Schafen und Rindern laſſe ih euch], jondern 
ihr Männer ziehet, und dienet dem HERRu; denn 
das [und nichts weiter] habt ihr auch gefucht [mit 
eurer urfprünglichen Forderung, zu einer Opfer: 
feier reifen zu dürfen, von mir begehrt; auf eure 
Hintergedanfen aber, die ſich nun deutlich heraus: 
ftellen, laſſe id; mic nicht ein]. Und man ftieh 
[die beim König anwefenden Diener, auf feinen 
Befehl, ftießen] fie heraus von Pharao. 

So ſehr Pharao mit feiner Anjhuldigung : „Sehet 
da, ob ihr nicht Böſes vorhabt; für eine Feſtfeier ſuchet 
ihr um Erlaubniß nach, und wollet doch für immer aus 
dem Lande ausziehen“, Recht zu haben ſcheint, da es 
ſich in der That um das Letztere, und nicht blos um 
Erſteres für Israel handelte, jo ift er doch entichteden 
im Untedt; an ihn jelbft ift nie eine andere Forderung 
geftellt worden, und wird aud) jebt feine andere geftellt, 
als Israel zu geftatten, daß es drei Tagereijen hinziehe 
in die Wüſte und dem HErrn, feinem Gotte, daſelbſt 
opfere. Die völlige Lostrennung von Egypten, auf 
welchem Wege und durd welche Mittel fie bewerfftelligt 
werben folle, hatte Gott feinem weiteren Rathſchluſſe je 
nach Lage der Sade, ob Pharao zu der Forderung ſich 
derſtehen würde oder nicht, vorbehalten. Obige An⸗ 
ſchuldigung iſt auch im Grunde weiter nichts, als ein 
Deckmantel feiner Härte und Tyrannei, mit der er die 
in 3. 8 ertheilte Erlaubniß in einer Weiſe beſchränkt, 
daß fie von Mofe und Aaron gar nicht angenommen 
werden Tann; er will in Wahrheit gar feine Erlaubniß 
geben, um jedoch dem Andringen feiner Großen (8. 7) 
einigermaßen zu willfahren, damit fie ihm nicht vor— 











werfen fünnten, ex habe dad Land zu Grunde gerichtet, 
giebt er fie zum Schein, und damit er num im weitern 
Verlauf der Verhandlungen ſich nicht bloßſtelle und feine 
eigentliche Meinung verrathe, bricht er diefelben ohne 
Weiteres ab und läßt Mofe und Aaron zur Thür hin- 
auswerfen. 

‚12. Da [nad folder ſchnöden Behandlung 
feiner Knechte, alsbald zur Ausführung der an- 
gefündigten neuen Plage fchreitend] ſprach der 
HERR zu Mofe [als diefer mit Aaron auf dem 
Heimwege nad Goſen ſich befand]: Recke deine 
Hand über Eghptenland um die Henfchreden, daß 
fie auf Egypienland kommen, und freifen alles 
Kraut im Lande auf, fammt alle dem, das dem 
Hagel überblieben ift. 


Heuſchrecken, diefe in unglaubliher Menge ſich 
vermehrenden Inſekten, find eine der fürchterlichſten, von 
Zeit zu Zeit fich einftellenden Landplagen des Morgen: 
landes. Sie haben im Kleinen fait die Geſtalt eines 
Pferdes, dazu vier, meiſt grüne oder gelbliche Flügel, 
Springfüße und zum Theil eine Länge bis zu 5 Bol. 
Es giebt verſchiedene Arten derjelben (3. M. 11, 22); 
die am häufigjten und aud hier erwähnte Arbe hat 
einen ftumpfen Kopf, rothbraune Augen, etwa dreiviertel 
Zoll lange Fühlhörner, gelblichgraue Ober— und grüne 
Unterflügel und ein grünes, in der Mitte ftark erhöhtes 
Bruftihild. Sie durchlaufen wie andere Inſekten meh⸗ 
tere Verwandlungen, indem fie im Larvenzuſtande vier— 
mal fi häuten und erft nad) Beendigung diejer Häu⸗ 
tungen geflügelt erſcheinen. Ihre Schwärme kommen 
mit dem Winde angezogen, in tiefen wolkenähnlichen 
Schichten von 4—6 Stunden Länge und 23-3 Stunden 
Breite, die ſchon in weiter Entfernung einen gelben 
Schein am Himmel verurfahen, wen fie näher fommen 
die Sonne verfinftern und ein fürchterliches Geräuſch 
machen. Wo ſie ſich niederlaſſen, liegen ſie oft ellen⸗ 
hoch über einander, daß man den Boden nicht ſehen 
kaunn, freſſen in kurzer Zeit alles Grüne ab und nagen 
ſelbſt an der Rinde der Bäume und an ihren Wurzeln, 
Iſt alles abgefreffen und zur Wüſte geworden, dann 
ziehen fie weiter, lafjen aber ihre Eier und ihren Un- 
tath zurüd, die einen abſcheulichen Geſtank verbreiten. 
Auf ihren Zügen geht es übrigens jehr regelmäßig zu; 
fie fliegen in verjhiedenen Colonnen, doh nur des 
Tags, Abends laſſen fte fih auf den Boden nieder und 
ſuchen Schuß gegen die nächtliche Kälte hinter Mauern 
und Zäunen. Ihren Tod finden fie theils durch einige 
Arten Vögel, theils und vorzüglid im Meer, auf das 
fie fih, im Fliegen bald ermattend, wie auf feites Land 
niederlaffen, oder in welches fie, durch feuchte Dünite, 
Regen u. ſ. m. zum Weiterfliegen unfähig gemacht, hin⸗ 
abfallen; fie werden dann todt an's Ufer getrieben, wo 
fie in Fäulniß übergehen und die Luft verpeiten. 

13. Mofe reckte [denn in Gehorjam gegen 
den göttlichen Befehl] feinen Stab über Egypten⸗ 
land. Und der HERAN trieb einen Oſtwind in's 
Rand, [der] den ganzen [noch übrigen] Tag [mehete], 
und die ganze Racht; und des Morgens [am Tage 
darnac] führete der Oftwind die Heuſchrecken [aus 


weiter Ferne] her. 

Fir gemöhnlih kommen Heuſchreckenſchwärme nach 
Egypten mit dem Süd- oder Südmweftwinde aus Aethio- 
pien oder Lybien; hier aber werden fie abſichtlich durch 
einen Oftwind aus der arabifchen Wüfte oder wohl noch 
meiter hergeführt. In den früheren Wundern bat ſich 
nämlich Egypten3 eigene Natur in Plagen erichöpft; das 
fegensreiche Waffer des Nil (1. u. 2. Plage), der Frucht: 
bare Boden des Landes (3. u. 4. Plage), die heitere 
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Zuft, die Über dem Lande lagert (57. Plage), alſo 
alle Elemente, die in Egypten walten, haben ſich in 
Fluch verkehrt. Jetzt müſſen auch Die umliegenden Län⸗ 
der das, was ſie an Landplagen beſitzen, herausgeben 
(8. u. 9. Plage), damit Pharao die über Egyptens 
Grenze weit hinausreichende, über alle Länder der Erde 
gebietende Allmacht Jehovas erfahre; denn noch hat der 
Herr mit all feiner Macht und all feinen Anſtrengungen 
nichts über den ftolgen und trogigen König vermocht, 
noch hat nicht des HErrn, ſondern Pharaos Wille die 
Oberhand behalten, ja dieſer darf ſich rühmen, daß er, 
obwohl von feinen Göttern (Kap. 8, 19), von feinen 
Zauberern (Kap.9, 11) und von feinen Magnaten (Kap. 
10, 7) bereits allein gelaffen, dennoch den Kampf wider 
den Gott der Ehräer allein, und zwar mit Glüd, weiter 
fortführe. Nun wird freilih auch das Ausland mit 
feinen Blagen über den unbeugfamen König nichts aus: 
richten (Kap. 10, 20. 27); doc dem HErrn bleibt noch 
Eins, daß er felbft, ohne Hilfe von Waffer, Erde und 
Zuft, und unmittelbar, ohne Mitwirkung feiner Knechte 
Mofe und Aaron, eingreife (Kap. 11, 4 ff), und jo 
gleichſam Mann gegen Mann den Kampf ausfechte (10. 
Plage); da wird denn fein Sieg defto herrlicher und 
erfolgreicher fein, und alle Lande werden davon er- 
zählen (Kap. 9, 16). > 

14. Und fie [die Heufchreden] Tamen über 
ganz Egyptenland, und ließen ſich nieder an allen 
Orten in Egypten; fo ſehr viel, daß zuvor des⸗ 
gleichen nie geweſen iſt, noch hinfort ſein wird. 

Die Heuſchrecken in Offenb. 8 u. I find zwar auch 
ein Gericht Gottes, und zwar über die morgenländijche 
Kirche, doch feine Thiere, jondern die muhamedaniſchen 
Völkerſchwärme. 

15. Denn fie bedeckten [mit ihrer ungeheuren, 
noch nie dageweſenen Menge] dad [ganze] Land 
[während ſonſt die Heuſchreckenſchwärme nur ein: 
zelne Landestheile heimfuchen], und verfiniterten 
es [bei ihrem Heranziehen, als ein äußeres Sinn: 
bild des über das Land und feinen gottlofen König 
fi) lagernden göttlichen Zorms]. Und fie fraßen 
alles Kraut im Lande auf, und alle drüchte auf 
den Bäumen, die dem Hagel waren überblieben; 
und ließen nichts Grünes übrig an den Bäumen, 
und am Kraut auf dem Selde, in ganz Egypten— 
land. 

Da des Landes Gofen nicht gedacht wird, fo fcheint 
es, als hätten die Heufchreden die Aecker der Kinder 
Israel mit verderbet umd ihre Ernte vernichtet; aber 
fie bedurften auch diefer Ernte nicht mehr, da fie ohne: 
dies noch vor dem Einbringen derjelben Egypten für 
immer verlaffen follten. 

16, Da [als es nun fcheußlich und greulich 
ftund im Lande, die immer in gerader Richtung 
vorwärts ziehenden Heuſchrecken zu allen Fenſtern 


und Deffnungen der Häufer ſchaarenweiſe ein: | 


drangen, fih auf das Eſſen der Egypter warfen 


und mit jedem Biffen, den diefe verzehren woll- 


ten, ihnen in den Mund zu fchlüpfen drohten] 
forderte Pharao [der fich font feinen Rath mehr 
wußte, die Plage los zu werden] eilend Moſe 
und Yaron, und ſprach [zu ihnen]: Ich habe mich 
verfündiget an dem HENNn, enrem Gott, und an 
euch [daß ich Israel noch immer nicht gelafjen 
und euch fogar mit Spott und Schimpf bon mir 
getrieben habe]; 








17. Vergebet mir [aber] meine Sünde die 
Mal and [gleihtvie das vorige Mal Kap. 9, 27 
ff.], und bittet den HERRu, euren Gott, daß er 
doch nur diefen Tod [diefe Tod und Verberben 
bringende und das ganze Land zu Grunde rich: 
tende Plage] von mir wegnehme [ich werde euch) 
gewiß nun nicht länger zurüdhalten]. 

18. Und er [Mofe] ging aus von Pharao, 
und bat den HERAN. 

Wußte er gleich, daß der König noch immer (9, 30) 
vor Gott dem HEren fi) nicht fürdte, jo wußte er Doc 
auch andererfeit3, daß der HErr ebenfalls mit feinen 
Wegen noch nicht am Ende jei und ſchon zu Stand und 
Weſen bringen werde, was er ihm vorgenommen. 

19. Da wendete der HERN einen ſehr ſtar— 
fen Weftwind [wendete den Wind B. 13 in einen 
fehr ftarfen Weftwind um], und hub die Heu— 
fchreifen [mit Hilfe des Windes vom Boden] auf, 
und warf fie in's Scilfmeer [an der ſüdöſtlichen 
Grenze Egyptens, ſ. Anm. zu Rap. 14, 21], daß 
nicht Cine überblieb an allen Orten Egyptens. 

Das geſchieht wohl aud) font, daß ein heftiger Wind 
die Heuſchreckenſchwärine mit fi) fortführt und ins Meer 
ftürzt; doch bier gejchah es außerordentlicher Weiſe, auf 
Moſis Fürbilte, gleichwie die Plage außerordentlicher 
Weiſe verhängt worden war. 

20. Aber der HERR verſtockte Pharao Herz, 
dag er die Kinder Israel [abermal] nicht ließ. 

Der Weftwind, der die Heuſchrecken wegweht, nimmt 
auch Pharao heuchlerifche Buße mit weg; dieſe, im 
Schilfmeer ihren Untergang findenden Heufchreden waren 
feine und feiner Roſſe und Reifigen Vorläufer. (Kurk.) 


II. 9. 231 — Rap. 11. 8. Inden Pharaos Verſtockung 
nun foweit gediehen, daß er nur noch wie ein zum 
Gericht Webergebener behandelt zu werden verdient, 
bricht die neunte Plage ganz unangemeldet und uns 
vorbereitet ein. Eine dreitägige dichte Finſterniß, 
da niemand den Andern fieht und es nit einmal 
möglich wird, Lichter in den Häufern anzuzünden, nöthigt 
die Egypter, unbeweglich auf der Stelle auszuharren, 
wo fie einmal find, während dagegen in allen Woh— 
nungen der Kinder Israel es helle bleibt, Pharao 
merkt aud) das Herannahen des Tages des Gerichts 
nnd will, wie ſchon bei der vorigen Plage, bedingungs- 
weife den Auszug geftatten. Da aber Mofe feine Be= 
dingung natürlic; zurükweift, geräth er vor Wuth 
ganz außer ſich und verbietet dem Mofe, je wieder vor 
feine Augen zu kommen, 


21. Der HERR fpradh [etliche Tage nad) 
Wegnahme der Heufchreden, als Pharaos Ent: 
Ihluß, die Kinder Israel nicht ziehen zu laffen, 
fich deutlich genug zu erfennen gegeben] zu Mofe: 
Nee deine Hand [mit dem Stabe] gen Himmel, 
daß es fo finiter werde in Egyptenland, day man's 
greifen mag [daß man gleich dem Blinden fich der 
Hände ftatt der Augen bedienen müfje, um bie 
in dichte Finſterniß eingehüllten Gegenſtände erft 
zu betaften und zu begreifen, ehe man fich von 
einer Stelle zur andern begiebt]. 

22. Und Mofe redte feine Hand gen Himmel; 
da ward eine die Binfterniß in ganz Egyptenland 
drei Tage, 
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23. Das niemand den andern ſahe, noch auf- 
fund von dem Ort, da er war, in dreien Tagen 
[weil auch die Lichter, die man in den Häufern 
anzuzünden verfuchte, nicht brennen wollten und 
e3 alſo rein unmöglich war, irgend etivas vor— 
zunehmen; überdies bannten Angſt und Furcht die 
Egypter an ihren Orten fo feit, daß fich niemand 
von ihnen zu rühren wagte Weish. Kap. 17]. 
Aber bei allen Kindern Israel war es Licht in 
ihren Wohnungen. 


Wie es um die Kinder Israel her Licht blieb mitten 
in der dichten Finſterniß, jo empfanden ſie unter den 
Schrecken und Aengiten, die der Egypter ſich bemächtigt 
hatten, eitel Freude, weil fie wußten, daß nun der Tag 
ihrer endlichen Erlöfung nahe jei (Weish. 18, 1 ff-; 
Zur 21, 5-38). — In der Anm. zu 1. M. 12, 10 
wurde bereit3 unter den hauptſächlichſten Landplagen 
Egyptens ein glühender, zur Zeit der Frühlings: Tag: 
und Nadhtgleihe wehender Südoftwind, der Chamjin 
(Samum), erwähnt. Er erhebt ſich meiſt ſehr plötzlich 
und erfüllt die Luft mit einer ſolchen Maſſe von feinem 
Staube und gröberem Sande, dat die Sonne ihren 
Schein verliert, der Himmel fich in einen dichten Schleier 
hüllt und das Dunkel zu folder Nächtlichfeit wächſt, dab 
die Finfterniß der dichteften Nebel unjerer Herbit- und 
Wintertage in feinem Vergleich damit fteht. Vor diefem 
Unmetter verbergen ſich Menſchen und Thiere; alles 
verläßt die Straßen, man begiebt ſich in die unterjten 
Zimmer und Gewölbe oder fteigt in Gruben hinab, Die 
man fich gegraben, allenthalben herricht tiefes Schweigen. 
Diefer Wind weht in Egypten alle Jahre etwa 50 Tage 
lang, 25 T. vor und 25 T. nad) der Frühlings - Tag- 
und Rachtgleiche, jedoh nicht ununterbrochen, fondern 
in Abfägen, die 2-3 T. anhalten. Ob er nun auch 
in unſerer Geſchichte Urſache der dreitägigen Finſter⸗ 
niß geweſen, wie die meiſten Ausleger annehmen, 
iſt ſehr zweifelhaft; nicht nur empfinden die Egypter 
die Finſterniß, in der fie ſitzen, als etwas ganz Außer: 
gewöhnlihes, als ein Zeichen des göttlihen Zorns und 
des nahenden Gerichts, während der Chamfin ihnen eine 
längst befannte Natureriheinung war, fondern rein 
wunderbar ift au) der Umftand, daß es im Bereich der 
israelitiihen Wohnungen, die zum Theil in unmittel- 
barer Nähe der Egypter ih befanden, licht und helle 
blieb. Wohl aber lernen wir aus folhen Vorkommniſſen 
der heißen Länder, mie jener Gluthwind und andere 
wir feine eigene Erfahrung haben, daß es Kräfte und 
Erjheinungen in der Welt giebt, 
glaubli halten würden, wenn 
vorhanden wären; 
Gott wohl zutrauen, daß er aud noch andere Mittel 
und Wege hat zu thun, was er will, die den Boden 
des irdiſch Natürlihen geradezu verlafjen. 


fie nicht nachweislich 


die wir für rein uns | 


und da können wir dem allmädtigen | 


24. Da [als nad den drei Tagen 3,29 |] 


die Finfternig allmälig wieder zu meichen be: 
gan] forderte Pharao Mofen, und ſprach: Ziehet 
bin, und dienet dem HERNK [ammt den Männern 
au die Weiber, ich will nicht mehr darauf be- 
ftehen, daß blog die Männer ziehen ſollen ®. 11]; 
allein enre Schafe und Rinder laſſet hie [damit 
ich ein Unterpfand dafür in Händen habe, daß 
ihr wiederkommet]; laſſet auch eure Kindlein mit 
euch ziehen [mie ihr neulich verlangtet B. 9, nur, 
wie gejagt, eure Schafe und Rinder laſſe id) 
nicht mit fort]. 








25. Moſe ſprach: Du mußt und [do] and 
[den ausreichenden Bedarf für das Schladht:] 
Dpfer und Brandopfer geben, das wir unferm Gott, 
dem HERRn, thun mögen [fonit hilft uns ja die 
Bewilligung zu der Reife nichts]. 

26. [Darum müfjen wir darauf beitehen:] 
Unfer Vieh ſoll [ebenfalls] mit und gehen, und 
nicht eine Klane [nicht ein einziges Stüd von un: 
fern Schafen und Kindern] dahinten bleiben; denn 
von dem Unſern [von alle dem, was mir über- 
haupt als Eigenthum befisen] werden wir nehmen 
zum Dienst unferes Gottes, des HERRu [damit 
es ein wirkliches Opfer, eine heilige Darbringung, 
f. Anm. zu 3. M. 1, 2., fei. Das aber, daß wir 
etwa jeßt ſchon von unferm ganzen Befisftand 
dasjenige auswählen follten, was wir für das 
Opferfeft bedürfen, und das Uebrige unter deiner 
Verwahrung lafjen, geht auch nicht an]. Denn 
wir willen [jest ſelber noch] nicht, womit wir dem 
HERAN dienen follen [und werden e3 auch nicht 
eher erfahren], bis wir dahin fommen [mohtn ber 
HErr uns gerufen hat Kap. 5, 3]. 

Das war nun zwar alles ſehr einleuchtend und mohl- 
begründet, was Mofe hier zu Pharao jagte, und wenn 
noch ein Fünklein von wirklich gutem Willen in dem 
Herzen des Königs gemejen wäre, hätte er, nachdem die 


neun ſchweren Gerichte ſchon ſoviel von ihm erpreßt hatten, 
wie er eben zugeftanden, auch noch das Letzte bewilligt. 


27. Wer der HERR verftodte dad Herz 
Pharao, daß er fie nicht laffen wollte [und jeder 
einzelne Punkt der an ihn geitellten Forderung 
ihm erſt abgerungen und abgezwungen werden 
mußte; daher trat ex auch jetzt wieder ſelbſt von 
dem, was er ſchon bewilligt, zurüd]. 

28. Und Pharao [in folder, von Gott über 
ihn verhängten Verftodung über Mofis Forderung 


B. 26 und die feite Sprache, die er führte, ganz 


außer fi) gerathend] ſprach zu ihm: Gehe von 


\ mir und hüle dich, daß du nicht mehr dor meine 


Augen fommeit; denn welches Tages du vor meine 


| Augen kommſt, ſollſt du fterben. 


außerordentlihen Berfinfterungen der Luft, von denen || 


Kläglicher Beſchluß! fürchterlicher Abſchied! Am 
jüngften Tage wird Pharao den Mojes mit Schreien 
ſehen, den er auf Erden fo nahe um ſich gehabt, von 
dem er fo manches Zeugniß der Wahrheit gehört und 
fo manches Wunder gejehen hatte, den er aber zuleßt 
aus Haß nimmer hat jehen mögen, Auf Erden kann 
ein Tyrann wohl zu einem Knechte Gottes jagen, gehe 
von mir, und ihm dadurch zu einer erwünjchten Bes 
freiung von einer beſchwerlichen und gefährlichen Arbeit 
verhelfen; allein an jenem Tage muß er von dem Hören 
Jeſu dagegen das Wort hören: Gebet bin, ihr Vers 
fluchten, in das hölliſche Feuer! (Ro08.) 

29, Mofe antwortete: Wie du geſagt haft 
[fo ſoll's aud) geichehen]. Ih will nicht mehr vor 
deine Augen fommen, 


Das 11. Kapitel. 
Auszug aus Egyplen befohlen. 


1. Umd der HERR fprad zu Mofe [hatte zu 
Mofe, ehe er Kap. 10, 24 dem Rufe Pharaos 
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2. Mofe 11, 2—10. 


er 





folgte und vor denfelben hintrat, gefagt]: Ich 
will noch Cine Plage über Pharao und Egypten 
fommen laffen ſnämlich die Erwürgung der Erft- 
geburt V. 4 ff. darnach wird er ech laſſen von 
binnen, und wird nicht allein alles laſſen Leu) 
ganz und völlig entlaffen, während er bisher immer 
nur auf halbem Wege ftehen blieb Kap. 10, 11. 
24], Sondern euch auch von binnen treiben [daß 
er euch fo ſchnell als möglich los werdeſ. 

2. So ſage nun vor dem Volk Jwenn der 
Augenblid diefes Hinwegtreibens nun da ift und 
ihr damit in der Lage fein werdet, jetzt felber Be: 
dingungen zu ftellen, ftatt daß man bisher euch) 
ſolche ftellen wollte, und zu fordern, ftatt daß ihr 
Seither habt bitten müffen und dod) nichts erlangt], 
daß ein jeglicher [Mann unter euch] von feinem 
Nädyften [unter den Egyptern, mit dem er in einem 
Haufe zufammen: oder in deſſen Nachbarſchaft ex 
wohnt], und eine jegliche [Frau] von ihrer Näch— 
ſten [Hausgenoffin oder Nachbarin Kap. 3, 21 f.] 
filberne und güldene Gefäße [oder Schmuckſachen] 
fordere; 

3. Denn der HERR wird dem Volk [in jenen 
Stunden allgemeinen Entſetzens und heiliger Scheu] 
Gnade geben vor den Egyptern [daß dieſe euch 
alles gern und willig dargeben werden, was bon 
ihnen gefordert wird]. — Und Mofe [der diejen 
Auftrag an das Volk feiner Zeit auch ausrichtete, 
fo daß die Kinder Israel hernac wirklich thaten, 
was ihnen hier geheißen wurde, und dabei in der 
That Gnade fanden vor den Egyptern Kap. 12, 
35 f., genoß ſchon jeßt eines gar hohen Anjehens 
und] war ein ſehr großer Mann in Egyptenland, 
vor den Knechten Pharao, und vor dem Volk [da 
her denn Pharao bei dem Wuthausbrud Kap. 10, 
28 nicht wagen durfte, ihn ſammt Aaron aber- 
mals, gleichwie in Kp. 10, 11., von fich hinaus: 
ftoßen zu laffen, vielmehr ruhig es mit anhören 
mußte, was ihm Mofe nad der Erklärung Kap. 
10, 29 noch meiter zu jagen hatte]. 

4, Und Mofe jprad Inach diefer Erflärung 
zu Pharao]: Sp jagt der HERR [der mi ge 
nau bon feinen ferneren Rathſchlüſſen unterrichtet 
hat, ehe ich zu dir hereingefommen bin V. 1]: 
Ich will [an einem der nächftfolgenden Tage, wenn 
erſt alles in Ordnung fein wird, was bei meinem 
Dolfe Israel noch vorbereitet und zur Ausfüh: 
rung gebracht werden muß Kap. 12, 1—28] zur 
Mitternacht [pon meiner heiligen Wohnung in der 
Höhe] anögehen in [mitten durch] Egyptenland. 


5. Und alle Gritgeburt in Egyptenland ſoll 
fterben, von dem eriten Sohn Pharao an, der [als 
fein Nachfolger im königlichen Regiment fünfttg] 
anf feinem Stuhl fißt, bis an den eriten Sohn 
der Magd, die hinter der Mühle ift [und dort den 
niedrigften und bejchwerlichiten Stlavendienft ver: 
richten muß], und [ivie alle Erftgeburt unter den 








Menschen, fo au] alle Gritgeburt unter dem 
Vieh; 
N Und wird [ob ſolch allgemeinen Sterben] 
ein groß Geſchrei fein in ganz Egyptenland, deö= 
gleichen nie gewejen ift, noch fein wird [R. 10, 14]; | 

7. ber bei allen Kindern Israel fol nicht 
ein Hund mucken [im Gegenſatz zu dieſem großen 
Geſchrei in ganz Egyptenland die tiefſte Ruhe und 
Stille während jener Nacht herrfchen], beide unter 
Menschen und Vieh, auf daß ihr erfahret, wie der 
HERR [jest noch viel beftimmter, als bisher Kap. 
8, 22 f; 9, 4; 10, 23] Egypten und JIsrael 
ſcheide. 

8. [Meil denn der letzte Schlag, ber noch 
übrig ift, von dem HERRn ſelbſt und nicht mehr 
durch meine Vermittelung ausgeführt werden wird, 
fo haft du vorhin Kap. 10, 28 ganz vecht geredet 
und in deinem Zorn geradezu geweiſſagt: ic) 
werde allerdings nicht mehr vor deine Augen 
fommen. Aber das Blättlein wird ſich menden, 
wenn nun diefer lebte Schlag gefchehen ift.] Dann 
werden zu mir herabfommen alle diefe deine Knechte 
[in deren Umgebung du jebt fo ftolz auf deinem 
Throne prangeft und por denen du dich als einen 
allgewaltigen und unbezwinglihen Fürſten ge 
berdeft, der felbit den höchſten Gott, der Himmel 
und Erde befitt, Troß bieten dürfe], und [werden 
in deinem Namen] mir zu Fuße fallen, und jagen: 
Zeuch aus, du und alles Volk, das unter dir iſt. 
Darnad) [wenn dir der Beweis wird in die Hände 
gekommen fein, daß mich der HErr zu einem Gott 
über dich gefegt hat, der du ihn, den wahren 
Gott, veradhtet haft, wenn du in deinen Anechten 
mir zu Füßen liegen und mic) flehentlich bitten 
wirſt, nachdem id) fo lange dich vergeblich ge: 
beten habe, darnach] will ich ausziehen [und mit 
mir nehmen, mas mir gefällt, nicht blos Jung 
und Alt, Söhne und Töchter, Schafe und Rinder 
Kap. 10, 9., fondern auch großes Gut von dei- 
nem Volke 1. M. 15, 14]. Und er ging [nad 
folhen gewaltigen, majeltätifchen Worten] von 
Pharao mit grimmigem Zorn [ein Vorzeichen Des 
Zornesgrimms feines HErrn, der nun bald über 
den verftocten König fich entladen follte Kap. 
14, 24 ff]. 

So fehr wir auch Urſach Haben, wenn ein Heiliger 
Eifer und bewegt, um den Geift der Sanftmuth und 
Einfalt zu bitten, der vor allem Uebermaß uns bewahrt, 
fo jehen wir doch aus Moſis Zorn, Gott wolle nicht 


haben, daß wir falt und gleichgiltig jeine Befehle aus— 
führen. (Calvin.) 


II. V. 9. 10. Maddem jett Pharao ſich ſelbſt und 
feinem weiteren Schickſal überlaffen if, wird das Er— 
gebniß der langen Verhandlungen mit ihm erſt noch 
in eine kurze Summe zufammengefaßt, ehe dann der 
Herr im Eolgenden feinem Volke ſich zuwendet und es 
zu dem bevorfiehenden Auszuge rüſtet. Es ift ein 
fdeinbar ganz fruchtloſes Ergebnif, aber dor nur ein 
foldjes, wie es Gott von Anfang dm Mofe und Aaron 


ee Ze * 





vporausgeſagt hat; ein Ergebniß, das den letzten ent— 
ſcheidenden Schlag deſto ruhmwürdiger für den HErrn 
und defto fegensreiher für Israel macht. 


9. Der HERR aber ſprach zu Mofe [hatte 
gleich anfangs, als er ihn an Pharao mit dem 
Auftrag entfendete, daß derjelbe fein Volk follte 
ziehen laſſen, zu Mofe gejagt Kap. 4, 21 und 
dieſes Wort denn mehr als einmal wiederholt 
Kap. 7, 3 f.; 10, 1]: Pharao höret euch nicht, 
auf daß viel Wunder gejhehen in Egyptenland. 
10. Und Mofe und Aaron haben [obwohl fie 
glei) von vornherein um ſolche Fruchtlofigkeit 
ihrer Arbeit wußten, dennoch] diefe Wunder alle 
gethan vor Pharao [und zwar mit einem Ernit 
und Feuereifer, als müſſe ihr Werk an dem König 
ihnen endlich gelingen]; aber der HERR verſtockte 
ihm fein Herz, daß er die Kinder Israel nicht 
laſen wollte aus feinem Lande [darum begaben fie 
fih in die Rathſchlüſſe feiner Weisheit, hatten 
fie doch zugleich die gewiſſe Zuverſicht, daß dieſe 


Rathſchluͤſſe nichts deſto weniger die Erlöſung 


Israels zu ihrem Ziel- und Endpunkt hätten]. 
Es find der Wunder, die Moje und Aaron vor 
Pharao gethan haben, zujammen zehn (1. die Verwand⸗ 
lung des Stabes in eine Schlange, 2. des Nilwaſſers 
in Blut, 3. die Plage der Fröſche, 4. der Läuſe, 5. des 
Ungeziefers, 6. der Peſtilenz, T. der ſchwarzen Blattern, 
8. des Hagels, 9. der Heuſchrecken, 10. der dreitägigen 
Finfterniß); Damit ift Die Bollftändigfeit (Anm. zu 
1. M. 31, 7; 46, 27) erreiht und Mofis und Yarons 
Amt bei Pharao zum Abſchluß gefommen. 
Wundern nun ift das erfte 
göttlichen Sendung und die Anfrage an den König, ob 
er Gottes Wort annehmen ober auf bie Seite jeiner 
Götter und Zauberer fich jtellen wolle: als er für das 


Zweite ſich entſcheidet, beginnt die Reihe ver Blagen. | 
die eriten vier | 


läftiger, die folgenden vier verberblicher, und die neunte | 


Bis jest find ihrer neun verhängt, 
finnbildliher Art, zur Bollftändigfeit fehlt num noch 
eine, die haben aber nicht Moſe und Aaron mehr aus 
zurihten, die wird ber HErr ohne Vermittelung feiner 
Diener mit eigener Hand vollitreden. 


Mas die Art 


Wunder, infofern fie entweder ganz außerhalb des natür- 
lihen Zujammenhangs liegende (Nr. 1 
doch folde Wirkungen Gottes enthalten, die Das, was im 
gewöhnlichen Lauf der Dinge oft 
außerordentlicher Zeit und in unerhörtem Maße herbei- 


führen, und auf das Gebet eines Menjhen dann mieber | 
Sie unterfheiden ſich dadurch | 


zurücziehen (Nr. 8. 9). 
wefentlid) von den theils magiſchen, theils diaboliſchen 
(teufliſchen) Wirkungen der Zauberer, welche nicht wun⸗ 
derbarer, ſondern nur fonderbarer, nicht außerz, 
sondern nur üb ernatürliger Art find (mit einem la⸗ 
teiniihen Ausdruck; nit miracula, fondern mirabilia), 
Wohl aber ſtehen fie auf der andern Seite auch fümmt- 
lich in Beziehung ; 
jenigen Lande, für welches fie berechnet find, und find 
feinesmwegs eine Reihe von frembdartigen und willkürlich) 


erdachten Schrednifjen; durch fie joll offenbar werben, || 


daß Jehova der HErr jet inmitten des Landes, in wel- 


chem fie geſchehen, durch fie will 3 ı 
Gott den Göttern Egyptens dasjenige Gebiet wieber 
abnehmen, das fie theils wirklich, theils in der bloßen 
Einbildung der abgöttiſchen Zandeseinwohner beiten. 


a ER BE > a 


genug vorfommt, ZU | 


4 .-, 
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Bon dieſen 
die Beglaubigung ihrer | 


und Natur diejer zehn Wunder | 
zeichen betrifft, jo find fie zwar insgefammt wirtlide |, 


—7 u. 10) oder | 


zu gemifjen Borkommniffen in dem-⸗ 


der wahre lebendige | 


Auszug aus Egypten befohlen. 














| vielmehr das Wort eines anderen Gotteögelehrien: „ 


ı nicht begreifen, 
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Es fragt ſich endlich, welcher Erfolg durch bie zehn 
Wunderzeichen erzielt worden fei. Da müffen wir Denn 
— abgejehen von der Entlafjung Israels aus ber Knecht⸗ 
ſchaft Eghptens — ſagen, daß ber Grfolg ein — 
und gewaltiger geweſen; nicht nur ſind im erlauf 
defien, was geſchehen, Die Götter der Egypter mitfammt 
ihren Werkzeugen, beren ſie ſich bedienten, zu Paaren 
getrieben, und dieſe, die Zauberer, mitjammt ben Hof⸗ 
beamten Pharaos zur Anerfennung bes rechten Goues 
gezwungen worden, es hat auch Pharao ſelbſt zu folder 
Anerkennung ſich en für einen Sünder ſich be 
fennen, um Gnade für fi bitten laſſen und Des HErrn 








Forderung mehr als einmal bewilligen mbffen. Venn 


er nun ſolche Bewilligung immer und immer mieber 
zurücnimmt, bie erlangte Gnade auf Nuthwillen zieht, 
in feine vorige Sünde zurückfällt und bie erfannte 
Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhält, fo beiteht eben 
darin feine Verſtockung, Die ber HErr von Anfang vor⸗ 
ausgejehen und um beretmillen nod ein Zeichen und 
Wunder nöthig ift, Damit auch ber letzte Zweck erreicht. 
werde, die Enlaffung Israels aus Egyptens Anehtigeft. 
Sie hat zwei Seiten, bieje Verſtockung: auf ber einen 
Seite ift fie Pharaos That und jeine eigene Schul, 
auf der andern Seite aber Gottes That und fein ge- 
rechtes Gericht; den jheinbaren Widerſpruch auszugleigen 
wird dem menihliden Verſtande nie völlig gelingen, 


| „Allhier ift ein tiefes Loch“ jagt Zuther, und warnt vor 


Furwitz; in allen dergleichen Fällen, wo wir mit unjerm 
Berftändniß Gottes und feiner Zege am Ende find, — 

as 
wir in der Schrift erkennen und verſtehen, das bient 
uns zur geiftlihen Grgögung; mo mir Dagegen eimas 
da beiten wir an und find felig im 
Glauben, bis das Glauben zum Schauen wird.” Wohl 
aber haben wir an Pharao ein mornendes Exempel, 
wie das von Natur ſchon harte Herz des Menigen (pP. 
7, 14) deſto härter wird, wenn es unter bie Zuüchtigung 
der göttlichen Gnade ſich nicht beugt (Rap. 8, 15. 19), 
und mie, wer gegen Gott fi) verhärtet (Kap. 8, 32; 
9, 34), zur Strafe jeiner Sünden von ihm verhärtet 
wird (Kap. 9, 12; 10, 27). „Bir jolen vor muthwilli⸗ 
gen Sünden und nor Verachtung des Predigtamtes ge- 
warnet fein, auf daß wir nidt auch mit Verſtockung ge 
ftraft werben. Haben wir aber gejündigt, und Gott 
ruft una durch das Predigtamt zur Buße, jo jollen wir 
hören und folgen und Bupe thun, jo werben wir bar- 
über nicht geftraft, jondern Der Strafe entledigt werben, 
Vergebung der Sünden und endlich das ewige felige 
Leben erlangen.” (Württemb. ©.) 


Das 12. Kapitel, 


Stiftung des Ofterlamms. Erwürgung der Erfi- 
geburt. Des Auszugs Anfang. 


I. 9.1-20. Yadj dem Weggang von Yharas, als noch 
etwa 5—6 Tage find bis zum Auszug, empfongen 
Mofe und Aaron Befehl von Gott, mit dem jebkigen 
Monat eine neue Bahresberedjnung im Yolke Bsrarl 
zu beginnen und von ihm die Monde des Bahres au⸗ 
zuheben; zugleid; aber werden ihnen über das am zchn- 
ten des Monats auszuwählende und am vierzehnien zu 
fhlahtende Paſſalamm, fowie über das mit dem Genuß 
des lehteren verbundene fiebentägige Zeit die genaueſten 
Vorſchriften zur Eröffnung an bie ganze Gemeinde 
ertheilt. 

1. Der HERR ober ſyrach zu Moſe und 

Aaron [nod] in Eghptenlaund [während er ander: 


| weitige gejeglihe Beitimmungen dem Moſe erit 
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fpäter am Sinai und in der Wüſte extheilen 
. wollte]: > 

2, Diefer Mond [in dem ihr jeßt jtehet, näm— 
lich der Abib oder Aehren-Monat Kap. 13, 4] 
ſoll bei euch der erite Mond fein; und bon ihm 
fort ihr die Monde des Jahres [und aljo aud) 
das Jahr felbit, ftatt wie bisher mit der Herbit: 
Tag: und Nachtgleihe 1.M. 7, 11] anheben. 


Die urfprüngliche Jahresrechnung begann mit dem 
Eintritt der Sonne in den erften Grad der Wage, nad) 
unferm verbefjerten Kalender aljo mit dem 22. Septbr., 
ala dem Tage der Herbft-Tag: und Nachtgleiche. Dieje 
Zählungsweije hat denn Moje überall im 1. Buche be: 
folgt, und noch im 2. B. (Kap. 23, 16; 34, 22) Klingt 
fie bei ihm duch; fie ift ja auch, wenn einmal die Ver— 
hältniffe des bürgerlichen Lebens zum Maßſtab genom- 
men werden, die natürlichfte, da fie mit der Saatzeit 
anhebt und mit dem Abſchluß der Ernte endigt (vergl. 
3.M. 25, 9). AS eine Art öfonomifches Jahr hat fie 
denn in Isxrael aud in Fünftigen Zeiten für mande 
Ländliche Verhältniffe fih erhalten (3. B. bei Käufen, 
Pachtungen u. dgl.), bis fie nad) der babylonijchen Se: 
fangenſchaft zu einem eigenen bürgerlichen Jahre neben 
dem kirchlichen fi ausbildet. Mit dem Exil kamen 
nun aud Namen für ſämmtliche 12 Monate auf, wäh— 
vend zu Moft3 Zeit nur der erfte Monat, im Zeitalter 
der Könige and) der zweite, fiebente und achte benannt 
(5. M. 16, 1; 1. Kön. 6, 37. 38; 8, 2), die übrigen 
aber blos einfach gezählt wurden; dieſe nadherilifchen 
Namen find andere, als die vorexiliſchen, und find offen- 
bar babylonifhen Urjprungs. Sie lauten (die erite 
Zahl bezeichnet das firchliche, Die zweite Zahl das bür- 
gerliche Jahr): 

. (7.) Nifan (früher Abib, Neh. 2, 1); 

. (8.) Sijar (früher Sif, d. i. Blüthenmonat); 
. (9.) Sivan (Efth. 8, 9); 
ß u TIhammuz; 


) ab; 
. (12.) Elul (Reh. 6, 15); 

. (1.) Tisri (früher Gtanim, d. i. ftrömende Flüffe) ; 
. (2.) Marchesvan (früher Bul — NRegenmonat) ; 
. (3.) Chislev (Neh. 1, 1); 

10. (4) Tebeth (Efth. 2, 16); 

11. (5.) Sebat (Sad). 1, 7); 

12. (6.) Adar (Eſth. 3, D. 

Der Nijan oder Abib entipricht etwa unferm April, 
der Tisri unferm October; doch waren alle diefe Mo— 
nate nur jog. ſynodiſche (nicht Sonnenmonate zu 
30 Tagen 10 Stunden 19 Minuten und 4 Sekunden), 
umfaßten alfo nur 29 T. 12 St. 44 Min. 3 Sek., und 
begannen mit dem erſten Gricheinen des Neumondes 
oder dem natürlichen Neulicht, Ward, wenn der 29. 
Tag eines Monat3 vorüber war, am Abend oder des 
Nachts Darauf der Neumond gejehen, jo begann mit dem 
folgenden Tage ein neuer Monat; zeigte ſich aber der 
Neumond nod nicht nad) dem Schluß des 29., ſondern 
erſt am Abend des 30. Tages, jo hatte der betreffende 
Monat 30 Tage. Sonach waren die Jahre der Israe— 
liten, gleichwie nod) die der jegigen Juden, Monden- 
jahre zu 354 T. 8 St. 48 Min. 38 Sek. Um nun aber 
eine Ausgleihung mit dem Sonnenjahr, welches 365 T. 
5 .©t. 48 Min. u. 45 Sek. zählt, zu bewirfen, ward 
von Zeit zu Zeit (für gewöhnlic alle drei Jahre, was 
aber bei 8 Yahren mit 5 X 354 und 3 x 384 Tagen 
nur erſt 365 Tage durchſchnittlich aufs Jahr ergiebt, jo 
daß darnach jhon im zweiten Jahr eingejchaltet werden 
mußte) ein Schaltmonat eingejhoben, der als Verboppe- 
lung oder Wiederholung des Adar betrachtet und des— 
halb Veadar genannt wurde; diefe Einhaltung wurde 


2. Mofe 12, 28. 
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äter nom Hohenrath feſtgeſtellt, früher beſtand aber 
her das Verfahren bei der Feſtſetzung eines Schalt» 
monat3 darin, daß man gegen Ende des zwölften Monats 
die Saatfelder bejichtigte, um zu ermejjen, ob die Gerſte 
bis zur Mitte des nächſten Monats reif werden könne. 
Stand dies zu erwarten, jo wurde mit dem neuen 
Monat ein neues Jahr begonnen; andernfall3 dagegen 
wurde das alte Jahr um einen dreizehnten Monat ver- 
längert. 

Was — um dieſen Punkt hier gleich auch noch zu 
erledigen — die Berechnung der Tage betrifft, ſo wurde 
der natürliche Tag, der vom Aufgang der Morgen: 
röthe bis zum Erſcheinen der Sterne dauerte, anfangs 
blos in Morgen, Mittag und Abend unterſchieden; aus 
dem Exil brachten dann die Juden die Eintheilung in 
12 Stunden (oh. 11, 9) mit, e8 waren da3 aber, da 
fi) die Länge der Tage in Paläftina zwiſchen 14 St. 
12. M. und 9 St. 48 M. bewegt, ſehr ungleihe Stun- 
den, je nach den verjchiedenen Jahreszeiten bald länger, 
bald kürzer (zwiſchen 59-70 Minuten Haltend), und 
dienten zu ihrer Abmeffung die j don vor dem Gril nad) 
dem Mufter der babylonifhen Uhren in Paläjtina 
bräuchlich gewordenen Sonnenzeiger (Gef. 38, 5; 2. Kön. 
20, 9 ff). Die Nacht theilte man entweder in zwei 
Hälften (Kap. 12, 29) oder in drei Nahtwachen (Kap. 
14, 24; Rlagl. Ser. 2, 19; Richt. 7, 19); mit der Ober: 
herrichaft der Römer fam jedoch die Theilung in vier 
Nachtwachen auf (Mark. 13, 37 Anm). Der Bürger: 
liche, aus Naht und Tag beftehende Tag wurde von 
einem Sonnenuntergang bis zum andern gerechnet (2. 
M.23, 32., vgl. Anm. zu 1.M. 1, 5); die verjchiedenen 
Tage einer Woche führten indefjen feine eigenen Namen, 
fondern wurden blos als der erſte, zweite, dritte Tag 
u. ſ. w. unterfhieden, während die Egypter fie nad) den 
Planeten benannten, gleichwie nach ihrem Vorgang aud) 
die Römer. Daß jede Woche mit dem fiebenten Tage 
oder dem Sabbath abgeſchloſſen wurde, iſt befannt; da= 
her werden die Wochen bisweilen Sabbathe, d.h. ſieben 
mit einem Ruhetag abjehließende Tage genannt (3: M. 
23, 15; vgl. 5. M. 16, 9). Ueber Aeren oder Zeit: 
rehnungen ſ. zu 1. M. 1, 11. 


3. Saget [aber, indem ihr diefen meinen 
Willen verfündigt] der ganzen Gemeinde Israel 
[auch meiter], und ſprechet: Am zehnten Tage 
dieſes Monden nehme ein jeglicher ein Lamm, wo 
ein Handvater ift ſſuche jeder Hausvater für fich 
und jeine Familienglieder bon der Heerde ein 
Lamm von derjenigen Beichaffenheit, die ich her— 
nad) B. 5 näher angeben werde, aus], je ein 
Lamm [joll immer] zu einem Haufe [genommen 
werden, alſo nicht eine beliebige Gefellfchaft, ſon— 
dern nur die zu demjelben Vaterhaufe Kap, 6, 14 
gehörige Familienſippſchaft zu gemeinschaftlichem 
Genufje fich vereinigen]. 

4, Mo ihrer aber in einem Haufe zum Lamm 
zu wenig find [um es ganz verzehren zu fünnen]; 
jo nehme er's und fein nächiter Nachbar an feinem - 
Hanfe [und thuen ſich nöthigenfalls noch mehrere 
Familien zufammen], bis ihrer jo viel Jan Per— 
jonen] wird, daß fie das, Lamm aufeſſen mögen. 

Die fpätere jüdische Praris ſetzte die Zahl der Theil- 


nehmer folder Tiihgejellichaften auf wenigftens 10 und 
höchſtens 20 Perſonen feit. 


3. Ihr follt aber [da es hier um ein Opfer 
ſich handelt 3. M. 22, 17—25] ein ſolch Lamm 
nehmen, da fein Fehl [oder Leibesgebrechen] an ift, 
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ein Männlein [denn es tritt für eure männliche 
Erſtgeburt ein], und eines Jahres alt [denn erit 
da jteht es in der vollen, friſchen Lebenskraft]; 
von den Lämmern und [allenfalls auch, ſoweit die 
Schaflämmer nit ausreichen, bon den] Ziegen 
follt ihr's nehmen. 

Von diejer Vergünftigung wurde jedoch fpäterhin 
weiter fein Gebraud gemacht, ſondern immer ein Lamm 
genommen. Das Lamm mußte jhon 4 Tage vor dem 
Sefte ausgejondert werden — „damit man fi da= 
van gewöhnte, e3 als ein heiliges zu betrachten, damit 
man im Blid auf die göttlihe Einjegung die gemeine 


Natur leichter vergefien fünne, noch mehr aber, damit- 


die Gemüther ſchon einige Zeit vor dem Feſte angeleitet 
würden, die anihm zu gewährende große Wohlthat recht 
zu bedenken und fih auf ihren Empfang würdig vorzu: 
bereiten. (Hengftenberg.) Daß gerade vier Tage be⸗ 
ſtimmt werden, hat wohl ſeinen Grund in den 4 Manns— 
leben, von denen der HErr in 1. Mofe 15, 16 zu Abra: 
ham geredet hatte; die Kinder Jsrael jollten alſo zu: 
gleich bedenken, daß die Erlöfung genau zu der Zeit ſich 
eintellte, für welche fie gemeifjagt worden. Hernad) ift 
Chriftus, das rechte Oſterlamm, auch vier Tage vor ſei— 
ner Opferung dem Anblid Israels Hingeftellt worden, 
da er am Palmjonntag (10. Abib oder Nijan) feierlich) 
in Serufalem einzog und von da ab täglid) im Tempel 
erihien bis zum Abend des Dienftags (Matth. 21, 1 
bis 24, 1). 

6. Und ſollt es behalten [abgefondert von der 
Heerde bleiben laſſen] bis auf den vierzehnten Tag 
des Monden [mit welchem Tage wegen des am 
Abend eintretenden Vollmonds der Monat feinen 
Höhepunkt erreicht]. Und ein jeglihes Häuflein 
im ganzen Israel [das zu einer Tiſchgeſellſchaft 
nad) B. 4 fich zufammengethan hat] ſoll es [ge 
nau zu derfelben Zeit] ſchlachten [nämlich] zwiſchen 
Abends ſzwiſchen den beiden Abenden oder 
am Abend, wenn die Sonne untergegangen 5. M. 
16, 6]. 

Diefe Zeitbeftimmung wurde ſchon von den Juden 
verſchieden aufgefaßt. Die Einen (die Karaiten und Sa: 
maritaner) erflärten den eriten Abend von dem Zeit- 
punkte, wo der Sonnenkörper unter dem Horizonte ver 
ſchwindet, den zweiten von dem Eintritt der völligen 
Dunfelheit, rechneten alſo im Ganzen non 6-7 Y, Ahr 
Abends, die Andern (die Phariſäer und Rabbaniten) da— 
gegen verftanden unter dem erjten Abend den Nach— 
mittag von da an, wo die Sonne ſich zum Untergange 
zu neigen beginnt, unter dem zweiten den wirklichen 
Untergang, und rechneten nun von 3—6 Uhr. Jene 
erftere Auffaffung ift ohne Zmeifel die richtige; indeſſen 
wurde die andere jpäter der Tempelpraris um jo mehr 
zu Grunde gelegt, ald auch das tägliche Abendopfer nebit 
dem Rauchopfer „zwiſchen den beiden Abenden“ darge⸗ 
bracht werden follte (Rap. 29, 39. 41; 30, 8), und doch 
nicht beide Handlungen zu gleicher Zeit verrichtet wer: 
den konnten. Sie tritt aber aud mit dem Gejege In 
feinen förmlichen Widerjprud, da der weitſchichtige Ge⸗ 
brauch des Wortes Abend im Hebräiſchen Raum genug 
für dieſen früheren Termin des Schlachtens läßt. Im 
Allgemeinen kann man annehmen, daß alle Vorbereitun⸗ 
gen des Mahls noch dem 14., die Mahlzeit jelbit aber, 
die den Anfang des Feſtes der ungejäuerten Brode bildet, 
bereits dem 15. Abib angehörte, der ja Abends 6 Uhr 
beganın. i 
7. Und follt feines Blutes nehmen [indem 


ihr ein Büſchel NYop im dafjelbe tunlt V. 22], 
Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 


a A a ARE Ne 
J — ale a “4 nr wo e 
Ce A . i « \ 79% 
SER Y 


Neue Jahresberechnung. Stiftung des Oſterlamms und des Paſſahfeſtes. 


’ 
J 


195 











und beide Pfoſten an der Thür, und die oberſte 

Schwelle damit beſtreichen an den Häuſern, da fie 

es [das Lamm] innen effen. | 

‚ Später, al3 Israel ein Heiligthum mit Altar und 

eine befondere Priefterichaft hatte, änderte ſich Mehreres 

in diefen Vorſchriften (vgl. Anm. zu 4. M. 9,5 und 

5. M. 16, 2 f.). — Die älteren proteftantiihen Theo- 

logen haben im Kampf gegen die römische Kirche, welde 
die Feier des heil. Abendmahls für eine unblutige Wie- 
derholung des blutigen Opfers Chrifti ausgiebt, dem _ 
jüdiſchen Pafjahlamm die Bedeutung eines wirklichen 
Dpfers abgejprochen, um einer ſolchen Auffaffung des 
heil. Abendmahls die ſcheinbar bibliſche Berechtigung zu 
entziehen. Indeſſen wird das Paſſah in V. 27 u. Kap. 

34, 25 nicht nur ausdrücklich ein Opfer genannt, jondern 

trägt auch in der Schlachtung und Blutjprengung zwei 
Hauptmerkmale aller blutigen Opfer an fi; in Der 

Schlachtung erlitt das Lamm ftellvertvetend für den 

Hausvater und die Seinen den Tod als Sold der Sünde, 

in der Blutfprengung aber wurde das Verdienſt des 
erlittenen Todes, die Vergebung der Sünden und die 

Verſchonung von dem Zorne Gottes, den in dem Haufe 

Wohnenden zugeeignet. Wenn ſonach das Paſſah feinem 

erften Theile nah ein Sühnopfer tft, jo wird es in 

feinem zweiten Theile, in der ſich anfchließenden Opfer: 


mahlzeit (8. 4. 8), zu einem Dankopfer. In erfterer 3 


Hinfiht kann das heil. Abendmahl nur in jofern mit 
ihm in Vergleich gebracht werden, al3 auch hier das 
Verdienſt des erlittenen Todes Chrifti uns zu eigen ge» 
geben wird, von einer Wiederholung des Dpfertodes 
jelber aber kann darum nicht die Rede fein, weil diejer 
ein für alle Mal ervuldet worden ift und ewige Giltig- 
keit hat (Rom. 6, 10; Hebr. 7, 27, 9, 28); mit dem 
Paſſah war e3 in Betreff dev Schlahtung ein anderes 
Berhältniß, wegen der Unzulänglichkeit und bloßen Vor— 
bildlichkeit der altteftamentlihen Opfer überhaupt mußte 
fie natürlich) immer von Neuem wieder gejchehen, wie ed 
denn auch immer neue Opferlämmer waren, die die 
Stellvertretung bewirkten und den Opfertod erlitten. 
Hinfichtlic) des zweiten Theils dagegen, der Opfermahl— 
zeit, entjprechen Abendmahl und Paſſah fich vollſtändig; 
bei beiden wird die Communion gefeiert, die Gemein— 
haft mit dem HErrn und die Gemeinidaft der Tiſch⸗ 
genofjen unter einander. Vgl, die Bemerk. zu 3. M. 
Kap. 3 u. 4. : ’ 

8. Und ſollt alfo dad Fleiſch eſſen in derſel— 
ben Racht [vom 14.—15. Abib], am Feuer [mit 
Hilfe des Bratſpießes] gebraten, und ungeſäuert 
Brod [dazu], und follt ed [das Fleiſch] mit hitte— 
ren Salfen [Rräutern, als wildem Lattich, Endi- 


vien, Nettig u. A.] eſſen. 

Die Speife, die die Kinder Jsrael in jener Nacht 
genießen ſollten, beſteht aljo in Fleifh und Brod, den 
gewöhnlichen Nahrungsmitteln des Menſchen; aber das 
Fleiſch ift heiliges, den HErrn gemeihtes Opferfleiſch, 
das Brod iſt ungefäuertes, d. i. ebenfalls heiliges Brod, 
und ſomit beides geeignet zu einer heiligen Nahrung 
für das natürliche und geiftige Leben, zu einer Speife, 
welche niit blos den leiblichen, ſondern zugleich den 
geiſtigen Menſchen ſättigt und Kräfte des höheren Lebens 
wirkt. (Keil.) Die bitteren Kräuter ftehen ohne Zweifel 
in Beziehung zu dev Bitterfeit bes egyptiſchen Drucks, 
von welchem in Kap. 1, 14 gejagt it: „Die Egypter 
machten ihmen ihr Leben bitter (Luther: jauer)." Auch 
fonft erſcheint der Genuß bitterer Speifen und Getränte 
als Bild der Erduldung von Leiden und Noth (Bi. 69, 
929; Jer. 8, 14). Aber als Zukoſt zu dem füßen Fleiſche 
des Lammes gewinnen fie zugleich die Bedeutung eines 
Gewürzes; das füße Fleiſch ſoll durch die bittere Zukoſt 
nur noch ſchmackhafter werden, denn Die Bitterfeit ver— 
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2. Mofe 12, 9-17. 





 emindet in der Sühigteit des Fleiſches und dieſe ge- 
Bi durch jene exit ihre vechte Würze. Was für bie 
füße Speife die bittere Würze, das ift für die Erlöfung 
aus Egypten die Erinnerung an die Leiden in Egypten. 
Aber e3 handelt fi) bier nod um mehr, als um Die 
bloße Erinnerung an die Leiden. Wie beim Mahle 
Bluerken und Suͤßigkeit einander bedingen und ergän⸗ 

“zen, jo ftehen aud) die Leiden in Egypten zu der Er- 
vettung aus Egypten in einen inneren, weſentlichen 
Verhältniß zu einander: ohne jene würde dieſe nicht da 

fein, und dur) das verlebendigte Bewußtſein jener er 
langt die Erinnerung erft ihre wahre Weihe. Vgl. Hebr. 
12, 11: Alle Züchtigung, wenn fie da ift, dünkt ſie ung 
nicht Freude, jondern Traurigkeit zu fein; aber darnad) 
wird fie geben eine friedfame Frucht der Gerechtigkeit 
denen, die dadurch geübet find. Kurt.) 

9, Ihr ſollt es nicht roh Tin der Eile nur 
Halb gebraten] eſſen, noch mit Waſſer [im Topfe] 
gejotten, Tondern am Feuer [vollſtändig gar und 
ganz und unzerftüct] gebraten, fein Haupt mit ſei⸗ 
nen Schenkeln [fo daß Kopf und Schenkel nicht 
eher als bei der eigentlihen Mahlzeit von dem 
Thiere gelöft werben] und [bie inneren Theile 
fammt dem] Gingeweide lletzteres natürlich zubor 
gereinigt, follen ebenfalls im Bauche mit gebraten 


werben]. 

Es fält hier das nachdrückliche Gebot in die Augen, 
das Thier nicht zu zerlegen in Stüde, ja ihm nicht ein⸗ 
mal ein Bein zu zerbrechen. Inſofern beim menschlichen 
und thierifhen Leibe die Knochen oder Gebeine den 
eigentlichen Bau, die feſte, innere Grundlage, auf der 
alles Uebrige beruht, bilden, pflegt Die Schrift durch 
das Leiden an den Gebeinen oder noch mehr durd) das 
Zerbrechen verfelben das innerfte, tiefite Leiden und eine 
Berftörung von Grund aus zu bezeichnen (Hiob 30, 17; 
33, 21; Pi. 102, 45 38, 4; Klagl. 3, 45 Jeſ. 8,0185 
Mia 3, 3). Umgekehrt ift dann das Bewahren vor 
dem Zerbrechen der Gebeine ein Erhalten in ungeftörter 
Ganzheit, in voller Unverfehrtheit (Pi. 34, 21). Jenes 
Gebot will alfo, daß das zu effende Opferlamm durch— 
aus und vollfommen ganz fein, daß es bei dem Eſſen 
als vollfommen Ganzes und eben damit als Eines er- 
fcheinen follte; denn nicht das Zerſtückte, Getheilte, Zer— 
ichlagene, fondern nur das Ganze ift an ſich ſelbſt auch 
Eines. Dies hatte aber feinen andern Zweck, als den, 
daß alle die, welche an jenem Ganzen und Einen An: 
theil befamen, d. i. davon aßen, al3 Eines und Ganzes, 
als eine Gemeinſchaft ſich betrachten jollten, ebenjo wie 
die, welche das neuteftamentliche Paſſah, den Leib Ehrifti 
(1. Cor. 5, D, effen, worüber der Apoftel in 1. Cor. 10, 
17 jagt: „Ein Brod ift e3, fo find wir viele Ein Leib, 
dieweil wir alle Eines Leibes theilhaftig find.” Darin 
hat denn auch die Beftimmung des folgenden Verſes 
ihren Grund. (Bähr.) 

10. Und ſollt nichts davon [hinaus nad) einem 
andern Haufe tragen V. 46, auch nichts] über- 
laſſen bis morgen [um es dann noch nachträglich) 
zu genießen]; wo aber etwas überbleibt bis morgen 
[weil ihr nicht alles in der Paſſahnacht habt auf 
zehren fünnen], folt ihr’d [am andern Morgen] 
mit Feuer verbrennen, 

Dieſelbe Vorſchrift wird hernach in 3. Moſe 7, 15; 22, 
30 in Beziehung auf die Ueberreſte der Dankopfer ertheilt. 

11. Alſo [in folgender VBerfaffung] ſollt ihr's 
aber eſſen: Um eure Lenden ſollt ihr gegürtet jein 
[fie folche, die ausgehen wollen, aber durch das 
ungegürtet lang herabhängende Kleid beim Gehen 
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gehindert fein würden 1. Kön. 18, 46; 2. 8. 4, 
29), und Schuhe [Sandalen] an euren Füßen 
haben [während ihr zu Haufe barfuß gehet Apo⸗ 


ftelg. 12, 8], und Stäbe in euren Händen 1. M. 


32, 10]; und follt es [demnach] eſſen [in voll— 
ftändig veifefertigem Buftande], ald die hinwegeilen 
[ihres Bleibens nun nicht mehr hierorts haben, 
Sondern in ängftliher Spannung auf den Augen: 
bli€ warten, wo fie fortziehen und eine längere 
Wanderung antreten werben]; denn es ift des 
HErrn Pafjah [ein von ihm angeorbnetes und ihm 
zu haltendes Verſchonungs-Mahl, dadurd) er geiit- 
lid) und leiblich euch ſtärkt zu der ſofort anzu- 
tretenden Reife]. 

Hiernach Hat die Beftimmung über den reifefertigen 
Zuftand beim Genuß nur Giltigfeit für die erſtmalige 
Feier; fie ift aber darum von ewig denkwürdiger Ber 
deutung, weil mit feiner Verſchonung und Ausführung 
Israel nun zu einem eigenen jelbftftändigen Bolfe, und 
zwar zu dem Eigenthumsvolke des HErrn und zu einem 
priefterlihen Königreich) wurde. In dem Paſſah feiert 
alfo Israel feine Geburt oder Schöpfung (Se. 43, 1. 
15); es ift jein geiftliches Geburtstagsfeft und die Grund: 
lage aller übrigen Feſte. Das Zeitwort, von welchem 
der Name Paſfah (eigentlich Pesach, aramäiſch Pascha) 
hergeleitet ift, bedeutet zunächſt jpringen, hüpfen, 
über etwas hinwegſchreiten, um es nicht zu zertreten, 
daher verſchonen (in Jeſ. 31, 5 überſetzt Luther: 
drinnen umgehen"). Nun wird der Ausdruck gebraucht 
1) von dem Vorübergehen des Würgengels an den mit 
Blut beftrihenen Thüren der Kinder Israel und dem 
Verſchonen ihrer Erftgeburt (8. 27); 2) von dem Zamme, 
deffen Blut an die Thüren zu ftreichen ift, damit der 
HErr, indem er e8 fieht, vorübergehen und verjchonen 
önne (®. 21); 3) von der Bereitung des Lammes zu 
dem von dem HErrn befohlenen Mahle und der Feier 
diefes Mahles (2. 11); 4) von der ganzen, mit dent 
Mahle beginnenden fiebentägigen Feftfeier und den an 
dem Fefte darzubringenden anderweitigen Opfern (5. M. 
16, 1. 2), jo daß der Ausdruck „Oſtern (im Grundtert: 
das Paffah) eſſen“ in Joh. 18, 28 fich recht wohl auf 
die in die Feſtwoche fallenden Opfermahlgeiten beziehen 
kann. Letzteres, das fiebentägige Feſt, heißt indefjen 
für gewöhnlich das Zeit der ungefäuerten Brode (Kap. 
23, 15; 34, 18, 3. WM. 23, 6; 5. M. 16, 16), weil wäh: 
rend der 7 Tage feiner Feier nur ungejäuertes Brod 
genofjen werden joll (®. 15). 

12. [Eine Verſchonung aber foll zu der Zeit, 
wo ihr das Mahl halten werdet, wirklich ſtatt— 


finden]. Denn ich will in derjelbigen Nacht durch 


Egyptenland geben, und alle Erſtgeburt ſchlagen in 


Eguptenland, beide unter Menden und Vieh. Und 


will four ſolche Erſchlagung aller Exftgeburt] 
meine Strafe beweifen an allen Göttern der Egyp— 
ter [die fo lange mir wiberftrebt haben], Sch der 
HErr [der ich zwar als den einigen wahren Gott 
mich ihnen gegenüber durch Zeichen und Wunder 
ſchon fattfam bewiefen habe, aber nun auch mein 
Gericht noch über fie halten muß, auf daß alle 


Melt erkenne, daß ich meine Ehre feinem Andern - 


geben till, noch meinen Ruhm den Göben el. 
42, 8]. 


Die Erftgeburt, als die erfte Macht des Vaters 


(1. M. 49, 3) und die erjte Frucht der Mutter (2. M. 
13, 2), ſteht zu diefen in einem befonders nahen Ver— 
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hältniß, als die erſte Geburt ift fie aber auch die 
Blüthe aller nachfolgenden Geburten; ſie repräſentirt 
alſo ein ganzes Volk oder die ganze Gattung ſowohl 
nach oben als nach unten, jowohl in den vor: als in den 
nadlebenden Geſchlechtern, nimmt fozufagen eine uni 
verjelle, eine auf das Ganze nad allen jeinen Theilen 
bezüglihe Stellung ein. Indem denn der HErr fie 
ſchlägt, beide unter Menſchen und Vieh, chlägt er eigent- 
lih alles in Egypten, was einen Iebendigen Odem hat; 
nur feine Barmherzigkeit und Langmuth ift e8, dab er 
nicht wirklich das Ganze tödtet, wie einjt bei der Sünd— 
fluth, jondern blos die natürlichen Stellvertreter des 
Ganzen. Es fragt fih nun, in wiefern dies an Men: 
ſchen und Vieh in Egypten zu vollziehende Gericht zu- 
gleich für ein Bernichtungswert an allen Göttern der 
Egypter angejehen werden joll, und nicht blos für ein 
Strafgeriht an Menſchen und Vieh jelber (4. Mof. 33, 4). 
Da müffen wir denn uns vergegenwärtigen, wie theil3 
die egyptiſchen Könige auf den Inſchriften ihrer Grab- 
denkmaͤler fi) als Söhne oder gar als Incarnationen 
(Bleijch- oder Menjhwerdungen) der Götter preifen Lie- 
Ben, theild unzählige Thiere von den Egyptern heilig 
verehrt und für Erjdeinungen der Gottheit angejehen 
wurden. Nachdem der HCrr jein Gericht bereit an den 
wirklichen Göttern der Egypter, den Dämonen und 
böjen Geiftern unter dem Himmel (vgl. Anm. zu Kap. 
7,22), geübt und alle ihre Macht zu Schanden gemacht 
hat (Kap. 8, 18, 19), hält er nun aud) das Gericht über 
die eingebildeten Götter derjelben, über den als 
einen Gott angebeteten König, indem er feinen ertge- 
borenen Sohn ganz gleihjtellt dem erjten Sohn des ©e- 


fangenen im Gefängnik und dem erften Sohn der Wagd, 


die hinter der Mühle ift, und über die für heilig gehal- 
tenen und wider alle Verlegung durch eigene Geſetze in 
Schug genommenen Thiere, indem er fie ebenjo behan- 
delt wie die gemeinften und unreinften ihres Geſchlechts, 
3. B. die Schweine, deren Hirten nicht einmal erlaubt 
war, einen Tempel zu betreten (val. Anm. zu 1.M. 41, 
46). Wahrli, wenn die Sünde und Thorheit der Men- 
ſchen jemals zuließen, daß die Gerichte Gottes dasjenige 
auch wirklich an ihnen ausrichten fünnten, was fie aus— 
richten jollen, jo hätten die Egypter nad Erwürgung 
ihrer Erftgeburt fi) für einen Brand, der aus dem Feuer 
gerifien ift, anjehen und nad Erwürgung aud der Erit- 
geburt ihres Königs und aller ihrer heiligen Thiere es 


für immer verlernen müfjen, falſchen und nichtigen Göt- | 


tern zu dienen! Doc wie überall fo heißt es auch hier: 
„Du ſchlägſt fie, aber fie fühlen es nicht, du plageft fie, 
aber jie befjern fi nicht. Sie haben ein härter Ange: 
fiht denn ein Fels und wollen fih nit befehren.“ 
SERED,, Ben 

13. 
Oberſchwelle geftrichene] Blut [B. 7] ſoll euer 
ſeuch, die ich von den Egyptern gejchieden habe 
Kap. 11, 7, von diefen unterfcheidendes] Zeichen 
fein an den Häufern, darin ihr feid, daB, wenn 
ich das Blut fehe, vor euch übergehe, und euch nicht 
die Plage widerfahre, die euch verderbe [euch font 
ebenjotvohl verderben würde, fie die, in beren 
Lande, ja in deren Mitte ihr wohnt — vor eud) 
übergehe], wenn ich Egyptenland ſchlage. 

14. Und follt dieſen Tag [an welchem e3 ge: 
ichehen wird, daß ihr fo verſchonet werdet von 
dem allgemeinen Verderben] haben zum Gedächt— 
nik [der erfahrenen Gnade], und ſollt ihn Tall: 


jährlich] feiern dem HErrn zum Feſt, ihr und alle | 


enre Nachkommen, zur ewigen Weile [gleichtvie ja 
eure Verſchonung felbft von ewiger Bedeutung ill]. 


Und das [an die Thürpfoften und bie | 








15. Sieben Tage |hintereinander] ſoll ihr 


ungeſäuert Brod eſſen; namlich am erſten Tage ben 
15. Abib) follt ihr aufhören mit geſäuertem Brod ° 
in enren Hänfern [nachdem ihr fchon bei dem, die 
ſem Tage unmittelbar vorangehenden Pafjahmahll 
Mer gefänet 
Brod iſſet vom erſten Tage am bis anf den fiebene ⸗ 


Ungefäuertes gegejjen habt V. 8]. 


ten, deß Seele foll [weil er einen Frevel began- 
gen und meinen Bund unterlafjen hat 1. M. 17, 
14; 4.M. 15, 30] ausgerottet werden von Sörael, 


16. Der erite Tag [15. Abib] foll heilig fein, 
daß ihr [an ihm, wenn erft das HeiligthHum Kap. 


25—31 vorhanden fein wird, bei demjelben zum 


Gottesdienst] zufammen kommet; und der fiebente — 
[21. Abib] ſoll auch heilig fein, daß ihr [in glei 
her Weife] zufammen fommet. Keine Arbeit [bie 


auf die alltägliche Handthierung ſich bezieht 3. M. 


23, 7 $.] follt ihr darinnen [weder an dem erften AR 
noch an dem fiebenten Tage] thun, ohne was zur 


Speife gehöret für allerlei Seelen [zur Bereitung 
des Eſſens nothwendig ift], daffelbe allein möget 


ihr für euch thun [während am Sabbath und am — 
großen Verſöhnungstage auch das euch nicht er⸗ 
laubt fein fol Kap. 35, 2 f.; 3.M. 16, 29—31]. 


17. Und haltet ob dem ungefänerten Brod 


lauch während der zmwifchen dem 15. u. 21. Abib N 


liegenden fünf Tage, wenngleich ihr da nicht zu- 
fammenfommet, jondern euren gewöhnlihen Be— 
rufsgeſchäften nachgehet], denn an demfelben Tage 
[mit welchem das Feft beginnt] hab ih Izu Mit: 


' ternacht] euer Heer aus Egyptenland geführetz dar 
rum follt ihr diefen Tag [auf die eben bejchriebene 
Art] halten, und [gleich mie ihr, fo auch] ale entre 
' Nachkommen zur ewigen Weife. | 


Zwar war die Ausführung, von der der HErr hier 
vedet, noch nicht geſchehen, fondern follte exit nad) etli— 
hen Tagen vor fih gehen; da indejjen die hier gege- 
benen Vorſchriften auf die Feier zum Gedächtniß (R. 
14) ſich beziehen, jo wird die Wohlthat, deren Jsrael 
gedenfen ſoll, al8 eine ſchon erfahrene, ald DBergangenz 
heit betrachtet, wie denn vor dem HErrn alles, was er 
fi einmal vorgenommen, fo gut ift, als wäre es all- 
bereits gefchehen. Warum hier und im Folgenden jo 
iharf darauf gedrungen wird, daß Israel am Feft jei- 


| ner Ausführung aus Egypten während der ganzen fieben 


Tage nur ungejäuertes Brod effen ſoll, hat jeinen Grund 
in der finnbildlihen Bedeutung des Sauerteig3. Er 
ift, al8 Durch die Gährung covrumpirt oder verderbet, 
in der heil. Schrift ſtehend ein Bild des alten verkehr⸗ 
ten und entarteten Weſens des Menſchen (Matth. 16, 6), 
der Bosheit und Schalkheit (1. Cor. 5, 6—8), und ſym⸗ 
bolifirt mit feiner aud den Übrigen Teig aniterfenden 
Säure den verberblichen und verfäuernden Einfluß, den 
alles Sündliche und Ungöttlihe überall da, wo es ge- 
duldet wird, ausübt (Gal.5,9); daher wird ſpäter ſtreng 
unterfagt, ihn den zu Speisopfern bejtimmten Back⸗ 
werfen zu untermengen (3. M. 2, 4—12). Durch bie 
Ausführung aus Egypten nun will der HErr nicht etwa 
Israel blos äußerlich von dem Druck, den es bisher 
erfahren hat, erlöſen, ſondern es zugleich zu ſeinem Volke 
machen, zu einem heiligen Volk (2. M. 19, 6), das von 
dem Sauerteig de3 alten egyptiihen Weſens gereinigt 
ift und nad) feiner Verſchonung Traft des Verſöhnungs— 
Hlut3 des Lammes in einem neuen Leben wandelt, Dies 
1a 
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2. Mofe 12, 18—29. 








neue Lebenselement, in welches e3 verſetzt worden, foll 
der fiebentägige Genuß von nur ungejäuertem Brod 
abſchatten; die Strafe der Ausrottung aber, welche auf 


pen Genuß von Gefäuertem fteht, weift auf die neu: 


teftamentlihe Wahrheit hin, dab ohne Heiligung niemand 
den HEren jehen und ein jeder, der nach feiner Er— 
Yöfung durch Chriftum noch in Unreinigfeit wandelt, 
vom Himmelreich ausgeihloffen wird (Hebr. 12, 14; 1. 
Theil. 4, 16). 

18. Am vierzehnten Tage des erſten Mionden, 
des Abends [wenn ihr Pafjah haltet und nun der 
15. Tag diefes Monats angegangen ift], ſollt ihr 


ungefänert Brod eſſen, bis an den ein und zwan—⸗ 


zigſten Tag des Monden an den Abend [mo das 
Feſt fehliekt]; 

19, Das man fieben Tage fein gefänert Brod 
finde in euren Häuſern. Denn wer gejänert Brod 
ifjet, de Seele fol anögerottet werden von der 
Gemeinde Israel, es ſei ein Fremdling [der zwar 
der Gemeinde nicht einverleibt ift durch die Be: 
ſchneidung, aber doch mitten unter ihr lebt] oder 
Einheimifcher im Lande [das euch der HErr euer 
Gott nunmehr zu eigen geben wird]. 
20. Darum [um folder Strafe der Ausrot- 
tung. zu entgehen] jo efjet [während der 7 Tage 
3. 18] fein gefänert Brod, fondern eitel unges 
- fünert Brod, in allen enren Wohnungen [an allen 
Orten eures fünftigen Wohnlandes Kap. 35, 3; 
3..M. 3, 17: 7, 26; 23, 3. 14. 21. 31; 4.M. 
239.29]: 

Diefem Befehle gemäß wurde denn hernahmals am 
Tage vor dem Feft aller Sauerteig mit großer Aengit- 
lichkeit und Peinlichkeit aus den Häufern hinweggeſchafft; 
jeder Hausvater veranftaltete bei fi) eine förmliche 
Hausſuchung, ſah alle Gemächer, Kiften, Schränte und 
Winkel genau nad, ob irgendwo ein Stückchen oder 
Krümden ungefäuert Brod ſich fände, und fprad) nad) 
vollbradter Unterfuhung ein Gebet, daß alles, mas er 
etwa nicht gejehen und gefunden haben follte, von Gott 
felber zu Staub und Aſche gemacht werden möge, 


II. 9. 21-28. Mofe verfammelt demnächſt alle Jelke— 
fen in Bsrael, eröffnet ihnen Gottes Befehl in Bezie- 
hung auf das Paffah, und diefe gehen hin und Jorgen 
für die Ausführung an den beftimmten Tagen, 

21, Und Mofe forderte alle Aelteſten in Is— 
rael [die Stammes:, Geſchlechts- und Familien- 
häupter Kap. 3, 16; 4, 29), und Sprach zu ihnen 
(zunächſt nur das unmittelbar Nothivendige, nicht 
gleich den ganzen Inhalt der Verordnungen V. 
2—20 ihnen mittheilend]: Lefet aus [nach ande- 
ver Meberfegung: Gebet hin], und nehmer [am 
10. diefes Monats, der nad) Gottes Befehl hin- 
fort der erfte bei ung fein wird] Schafe [Klein- 
vieh, d. i. Lämmer von Schafen oder Biegen, 
und zwar] jedermann [ein jähriges männliches 
Lamm, da fein Fehl an ift] für fein Gefinde [den 
unter ihm stehenden Familienverband], und nach— 
dem ihr dafjelbe bis zum vierzehnten behalten 
habt] fchlachtet [an diefem Tage zwiſchen Abends] 
das Paſſah [ſſ. Anm. zu V. 11 Nr. 2). 

22. Und nehmet ein Büſchel Yfopen, umd 








tunfet in das Blut in dem Becken [mit welchem 
ihr das Blut beim Schlachten des Paſſah aufge: 
fangen habt], und berühret [beftreichet] damit die 
Ueberfchwelle und die zween Pfoſten. Und gehe 
[während der folgenden Nacht] fein Menſch zu 
feiner Hausthür heraus, bis an den [nach Mitter- 
nacht beginnenden] Morgen. 

Unter Yfop verftehen die Ausleger hier und in 3. 
Mof. 14, 4. 51; 4 M. 19, 6. 18.5; Pi. 51, 9, wo er 
al3 Beiprengungs- und Reinigungsmittel vorkommt, 
entweder den Hissopus offieinalis, eine aud) in Deutjch- 
Yand auf Schutt uud an Mauern wachſende Pflanze mit 
ſchmalen, lanzettförmigen, etwa 1 Zoll langen, etwas 
fteifen Blättern, äftigen, 1-1”, Fuß hohem Stengel und 
blauen, jeltener weißen Blumen, die vom Juni bis in 
den Auguft erfcheinen und den Bienen viel Honigftoff 
bieten; oder aber eine, dem Yjop ähnliche Species (Art) 
des Origanum (Doften oder Wohlgemuth). Diefer iſt eine 
aromatische Pflanze mit ftarfem, geradem, 1Fuß hohem 
Stengel, vielen wolligen Blättern und weißen Blüthen, 
die auf fteinigem Boden, auf Schutthaufen u. dgl. wächſt. 
Es läßt ſich nicht entfcheiden, welche von beiden Anſich-⸗ 
ten die richtige jei, da Über das, was die Alten unter 
Nop verftanden, noch viel Ungemwißheit herrſcht; jeden: 
fall kommt derjelbe nicht bloß ald Werkzeug des Be— 
ftreihens, wozu er wegen feiner zarten, haarigen Blät- 
ter, die eine Feuchtigkeit, in welche fie getunft werden, 
leicht einfaugen und eben fo leicht beim Schütteln wieder 
von ſich geben, ganz befonders ſich eignet, in Betracht, 
fondern mehr noch von Seiten feiner medicinijhen 
Kraft, indem man im Alterthfum ihn ſowohl unter 
Speijen und unter das Brodmehl miſchte, um fie von 
unreinen Beftandtheilen zu reinigen, als auch innerlich 
gebrauchte zur Reinigung des Körpers von falihen Säf- 
ten u. |. w. In unſrer Stelle dient er ſachlich dem 
ersten, ſymboliſch dem andern Zwei, ift aljo theils 
Werkzeug, theils Sinnbild. 

23. Denn [es tft in diefer Nacht des Ge: 
rihts nirgends, als hinter den blutbeftrichenen 
Thüren Sicherheit, fintemal] der HERR (zur Mit: 
ternaht] wird umher gehen [in Egyptenland], und 
die Egypter [zum zehnten Mal] plagen [durd) 
Schlagen aller ihrer Erjtgeburt, beide unter Men- 
ihen und Vieh]. Und wenn er [beim Umher— 
gehen] das Blut jehen wird an der Ueberſchwelle, 
und an den ziween Pfoten [eurer Thür], wird er 
vor der Thür übergehen, und den VBerderber [oder 
Mürger der Eritgeburt Hebr. 11, 28, der ihm 
zur Seite fteht und das Gericht in feinem Namen 
vollftvedt] nicht in entre Häuſer kommen laſſen 
[auch euch, gleich den Egyptern] zu plagen. 

Unter dem Verderber, dem fogenannten Würgengel, ift 
ohne Zweifel ein wirklicher, d. i. gefchaffener Engel gemeint, 
nicht wie Etliche wollen, jener Engel oder Großbote 
Gottes, von dem in Kap. 3, 2 ff. Die Rede war; doch 
war der HErr in diefem Engel und Durch denjelben 
wirkſam, daher das, was er that, Gott ſelbſt zugejchrieben 
wird. Bol. 2. Sam, 24, 16; 2. Kön. 19, 35. Um: 
gefehrt eignen (1. M. 19, 13) die beiden Engel, die zu 
Lot famen, ſich dasjenige Werk zu, das hernach (B. 24 f.) 
der HErr unmittelbar ausführt, weil fie daffelbe vorbe- 
teitet und bis zu dem Punkte fortgeführt Haben, wo der 
a perfönlich bei ihnen gegenwärtig fein konnte 


24, Darum [weil du — d. h. jeder einzelne 
Hausvater in Israel — in der Schredensnacht 


—2 
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V. 23 eine fo gnädige Verſchonung mit den Dei: 
nen um des Blutes des Paſſah millen erfahren 
moirjt] fo halte diefe Weiſe [des Paſſahſchlachtens 
am Abend des 14. Abib] für dich und deine Kin- 
der ewiglid. 

25. Und wenn ihr in’d Land Tommt, dad euch 
der HERR [nunmehr] geben wird, wie er [bor- 
zeiten zu den Vätern] geredet hat; fo haltet [dort 
aljährlih] diefen [bon dem Herren euch vorge: 
ſchriebenen Gottes-] Dienit. 

26. Und wenn eure [zu dem Alter des Auf— 
merfens und Fragens gelangten] Kinder [indem 
fie die verfchiedenen Gebräuche der Feier vor 
Augen fehen] werden zu euch jagen: Mas habt 
ihr da für einen Dienit? 

27. Solt ihr jagen: Es iſt [dies geſchlach— 
tete Lamm, das wir efjen] das Paſſahopfer des 
HERAN [das von dem HErrn zu unferer Ber: 
Ichonung angeordnete Opfer, und preifen mir ba- 
mit Ihn], der vor den Kindern Iörael überging 
in Egypten, da er die Egypter plagte, und [dur 
ſolches Worübergehen oder Ueberjpringen] unſre 
Hänfer errettete.* Da [als Moſes foldes den 
Helteften eröffnet hatte] neigte ſich [in denfelben] das 
[bon ihnen repräfentirte] Bolf, und büdte ih [um 
feinen Glauben an das Wort des HEren und 
feine Bereitwilligfeit zum pünktlichen Gehorjam 
zu bezeugen Kap. 4, 31]. 

*) Diefe Beftimmung bezweckt, die großen Thaten 
Gottes in lebendiger Tradition (mündlicher Ueberliefe- 
rung) unter dem Volke zu erhalten (vgl. Sof. 4, 16); 
um ihr zu entſprechen, beſtand ein Aft des fpäteren Feſt⸗ 
rituals (der Feſtordnung), die Haggada oder Berfün- 
digung, darin, daß vor dem Genuß der eigentlichen 
Mahlzeit, nachdem der auf das Feſt zu leſende Abſchnitt 
aus dem Geſetz vorgetragen und der zweite Becher Mein 
eingejchenft worden war, der ältefte Sohn des Hauſes 
an den Vater die Frage richtete (5. M. 32, 7), was doch 
dies alles bedeute, und dieſer darauf antwortete (2. M. 
13,8): „Dies Paſſah effen wir darum, daß der HErr vor 
den Häufern unſrer Väter in Egypten vorübergegangen.” 
Sndem er hierauf die bittern Kräuter mit der Hand 
aufhob, fuhr er fort: „Dieje bittern Kräuter efjen mir 
darum, daß die Egypter das Leben unfrer Väter in 
Egypten bitter gemadt haben.” Jetzt nahm er aud) ein 
ungefäuert Brod in feine Hand und fagte: „Dieje unge: 
fäuerten Kuchen efjen mir, weil unſre Bäter nicht jo viel 
Zeit hatten, daß fie den rohen Teig jäuern fonnten, ehe 
ihnen Gott erſchien und fie erlöfete. Darum jollen wir 
Den, der unfern Vätern und uns diefe Wunder ermiejen 
hat, und hat und aus ber Dienftbarkeit in die Freiheit, 
auß dem Leide in die Freude, aus der Finſterniß zum 
großen Licht gebracht, bekennen, loben, preiſen, erheben. 
So laßt ung denn ſrechen: Halleluja! Lobet ihr Knechte, 
den HErrn!“ Hiermit war der folgende Aft, das Hallel 
oder der Lobgeſang eingeleitet; doch wurden zunächſt 
nur Bj. 113 u. 114 geſprochen, worauf der Hausvater 
den bereits eingejchentten zweiten Becher fegnete und 
herumreichte, der zweite Theil des Lobgejangd (Bf. 115 
His 118) fam erft nach völlig beendigter Pahlzeit, beim 
Genuß des vierten Bechers zum Vortrag (Matth. 26, 30). 

28. Und die Kinder Israel [denen bie Ael— 
teften nad) ihrem Weggange von Moſe die em- 


pfangenen 








Mittheilungen von Haus zu Haus er | 


Moſe und Aaron geboten hatte, 

„„ Sie vertheilten ſich je nad) dem Beſtand ihrer Far 
milien in zufanmengehörige Tifchgenofjenihaften, wähl- 
ten am 10. Abib ein Lamm aus, fhlacdhteten es am 


öffneten] gingen hin, und thaten, wie der HERR % — 


Abend zwiſchen dem 14. und 15. des Monats, beſtrichen 2 
mit dem Blut die Oberjchwelle und die beiden Thür ⸗ 


pfoften ihrer Häufer, und genoffen hierauf in veijefertiger 
Kleidung und Haltung familienweie das unzeritüdt am 
Feuer gebratene Paſſah mit den bittern Kräutern und 
ungefäuerten Broden, und blieben den übrigen Theil der 
Nacht Hinter den blutbeftrihenen Thüren beifammen, bis 
da kommen würde, was der HErr fid vorgenommen. 
Die Egypter nun mögen fich gewundert haben, als fie 
jahen, wie an ein und demjelben Tage in allen isreali— 
tiihen Familien auf die nämliche Weile ein Lamm zur 
Mahlzeit zugerichtet und jede Hausthür mit Blut be- . 


zeichnet wurde; manche unter ihnen, die unter ben bi = 


herigen, ſich einander ablöfenden Plagen den Gott 33- 
raels hatten fürchten lernen, mögen bei jolhem Anblick mit 
bangen Ahnungen erfüllt worden fein, Dennoch legten 
fie fih, als die Nacht hereinbrach, alle zu ihrer Aue 
nieder. — „Der Tag neigte fich, die Schatten der Naht 
Tagerten fich über Egypten; Pharao und fein Volk legte 
fih zum Schlummer nieder. Ad, ihr unglüdlichen See: 
len! ihr hättet es fo nöthig gehabt, euch dem HErrn zu 
empfehlen, deſſen ſchwere Gerichte in fürdterlihen Schlä- 
gen ihr bereits kanntet. Aber da kam fein Abendjegen 
über diefe Lippen, da ftieg fein Flehen um. Gnade und 
Barmherzigkeit aus diefen wider den HErrn empörten 
Herzen auf; unter Gedanken des Trotzes, unter Bildern 
der Wolluft, unter Sündenträumen, in ftolger Sicherheit 
ſchliefen dieſe elenden Menſchen ein. Ad, wir ſind auch 
wohl ſchon oft genug eingeſchlafen, ſtatt mit Gebeten, mit 
fündigen Gedanken, ſtatt die Gnade des HErrn ſuchend, 
das Herz unreiner und böfer Lüfte voll, ſtatt in aufrich⸗ 
tiger Buße uns vor ihm demüthigend, in ſtolzer Sicher⸗ 
heit. Gott helfe ung, daß uns feine Nacht je wieder ans 
ders treffe, als mit unferm Heiland im Bunde! Unſer 
Erwachen könnte ſonſt aud einmal furchtbar und entjeß- 


lich fein. (Appuhn.) 


III. ». 29—42. Zu Mitternadt, während die Kinder 
Bsrael nach dem Genuf des Paſſah reifefertig hinter ihren 
Thüren harren und wohl Fobgefünge und Teierklänge 
von ihren Lippen erfhallen, erfolgt der lehte entfhei= 
dende Schlag, die zehnte Plage. Der Engel des Yer- 
derbens geht durd ganz Egyptenland und ſchlägt alle 
Grftgeburt der Egypter unter Menſchen und Dieh; Pha⸗ 
ao fteht auf im allgemeinen Schrecken der Madjt und 
fendet Botfhaft an Mofe und Aaron, daf er das Volk 
nun ziehen Laffe, die Egypter aber drängen und treiben die 
Kinder Bsrael, um fie auf’s Scleunigfte los zu werden. 


29, Und zur Mitternacht [da alles ftill war 
und ruhete Weish. 18, 14 ff.; 1. Theſſ. 9, 3] 
ſchlug der HERN [durch den von ihm ausgefen- 
deten Verberber B. 23] alle Erftgeburt in Egyp— 
tenland, von dem erſten Sohn Pharao at, der auf 
feinem Stuhl ſaß [dem einftigen Thronerben], Bid 
auf den erſten Sohn des Gefangenen im Gefäng- 
niß [des zur niebrigften Sflavenarbeit verurtheil— 
ten Verbrechers], und alle Gritgeburt des Viehes 
[mie er das vor 5 bis 6 Tagen dem Pharao 
durch Moje angedrohet hatte, diefer aber hatte in 
feiner Herzenshärtigleit aud) an dieſes Wort ſich 
nicht gekehrt Kap. 10, 28—11, 8]. 
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- Viele Ausleger denken hier unter Bezugnahme auf 
2, Sam, 24, 15 ff. an eine Peſt; fie fei das Mittel ge 
weſen, durd) welche der Mirgengel die Tödtung der 
Eritgeburt vollſtreckte. Indeſſen ift von einer plötzlich 
dahinraffenden Krankheit, die durch Anſteckung fich über 
ganz Egypten verbreitet habe, durchaus nicht die Rebe. 
„Richt et die wie der elektriſche Funke in uns 
vorhergefehener Weife bald hier bald da einjchlägt, bedingt 
die große Zahl der Opfer, die Diefer Plage fallen; und 
nicht durch leibliche Dispofition für einen vorhandenen 
väthjelhaften Krankheitsftoff find die Opfer, die ihr fallen, 
dazu vorherbeftimmt; jondern die Hand Jehovas oder 
des Verderbers, den er jendet, greift unmittelbar ein. 
Zahl und Auswahl der Opfer find jchon vorher genau 
beftimmt, und zwar nad) einer Regel, die nicht das 
Mindefte mit den Geſetzen der Anſteckung zu thun hat, 
(Kurt.) Der eritgeborene Sohn Pharaos hieß vermuth- 


| lid Dfiris; wenigftens beftand in Egypten fpäter die 


Sitte, daß in einer beftimmten Nacht, wenn Vollmond 
war, eine allgemeine Wehflage im Lande um den ver— 
loren gegangenen Dfiris veranstaltet wurde und dag man 
darnach unter großem Gefchrei und Weinen ausging, ihn 
zu ſuchen. Nach jüdifcher Tradition war der 15. Niſan 
im 5. des Auszugs ein Freitag; das ftimmt mit dem 
Wochentage des Todes Chrifti. 

30. Da fund Pharao [vom Schreden Got: 
tes ergriffen] auf, umd alle feine Knechte in der- 
jelben Nacht, und alle Egypter, und ward ein groß 
Geſchrei in Egypten; denn es war Fein Haus, da 
nicht ein Todter innen wäre [überall hatte der 
Verderber gewürgt, und wo er feine Kinder fand, 
an die Erwachjenen fich gehalten; irgend einen 
Erftgebornen mußte er in jedem Haufe, in jeder 
Familie ſchlagen, fo lautete fein Auftrag]. 

31. Und er [diefer vom Schreden Gottes 
ergriffene Pharao, der unter ſolchem Schreden 
an feine eigene Nede Kap. 10, 28 fich nicht weiter 
Tehrete] forderte [durch Abfendung feiner Knechte 
oder Hofbeamten] Mofe und Aaron [noch mitten] 
in der Nacht, und Sprach [ließ ihnen gleich zum 
Boraus, damit auch fie deſſen nicht mehr gedäch— 
ten, was fie ihm damals geantwortet Kap. 10, 
29, und fi) wieder bei ihm einfänden, die Er: 
laubniß unbeſchränkten Abzugs und die Bewilli— 
gung aller ihrer Forderungen mit den Worten 
zuſagen]: Macet euch auf und ziehet aus von 
meinem Volk, ihr und die Kinder Israel; gehet 
bin, und dienet dem HERAN, wie ihr gejagt habt 
[Rap. 10, 8-11, 24]. 

32. Nehmet auch mit euch eure Schafe und 
Kinder, wie ihr gejagt habt [Kay. 10, 25—27]; 
gehet hin, und ſegnet mich auch [binterlaffet mir 
für den vollftändigen und unbedingt freien Abzug, 
den ich euch hiermit gewähre, wenigſtens den Se- 
gen zum Abjchied, daß hinfort Feinerlei Plage 
mehr über mic) und mein Volk fommen fol]. 

ALS nun aber Mofe und Aaron, ihres Wortes ein- 
gedenk, ſich nicht dazu verftehen wollten, wieder vor 
Pharaos Augen zu fommen, da fielen die Knechte oder 
Hofbeamten dem Mofe zu Füßen (Kap. 10, 28) und 
ſprachen: „Zeuch aus, du und alles Volt, das unter 
dir iſt;“ wußten fie doc, daß e8 dies Mal dem König 
ein Ernſt fei mit feiner Erlaubniß, wenigftens im gegen- 
wärtigen Augenblick des Schreckens und Entſetzens; und 
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ihnen ſelbſt lag alles daran, dieſes unheimliche, ihnen ſo 
verderblich gewordene Volk je eher je lieber los zu wer— 
den. — „Wenn die Gerichte des HErrn Schlag auf Schlag, 
wenn die Mitternächte des Lebens grauenhaft und ent- 
feglich über den Sünder hereinbrechen, da erkennt er wohl 
den lange verfpotteten und verachteten Gott, da fühlt 
ex fich wie ein zitternder Wurm in der Hand des All 
mächtigen, da fommt er wohl in einen Zuftand, welcher 
der Buße gar ähnlich fieht, ob er gleich von der wahren 
Buße weiter liegt, als der Himmel von der Erbe. Solde 
Buße hat Schon mander hartnädige Sünder gethan, wenn 
der HErr im Ungemitter daherzog, wenn fein Erſtgebor— 
ner falt und bleich vor ihm lag, wenn fein Leben jchred- 
liche Gefahren hart bedrohten, oder wenn er an der Pforte 
de3 Todes ftand und die Schredien des Gerichts in die 
legte dunfle Stunde hineindrangen und fein Herz be— 
ftürmten; folche Buße werden jelbjt die Verdammten 
thun, wenn die legte Mitternacht von der Wehklage ihrer 
ewigen Qualen widerhallt. (Appuhn.) 

33. Und die Egypter [mährend fo ihr König 
in feinen Abgefandten flehentli wie um eine 
Gnade den Mofe um Abzug bitten mußte] drun— 
gen das Volk [fetten ihm gleicher Weife mit Bit- 
ten und Beſchwören hart zu], daß fie es eilends 
ans dem Lande trieben [den Abzug defjelben fo 
Ihleunig als irgend möglich zu Stande brächten]; 
denn fie brachen: Wir find alle des Todes [wenn 
diefes Schlagen und Würgen des Verderbers, das 
uns Schon unſere Erftgeburt gefojtet hat, noch 
ferner anhält]. « 

34. Und das Volk [indem e3 dem Drängen 
und Treiben der Egypter nachgab und eiligft auf- 
brach] trug den rohen Teig, ehe denn er verfänert 
war, zu ihrer Speife [den zur Zehrung auf der 
Reife in den Badmulden fchon eingefneteten, aber 
noch nicht mit Sauerteig vermengten Teig], gebun- 
den in ihren Kleidern, auf ihren Achjeln. 

Die gewöhnliche Kleidung der Israeliten beftand 
aus einem Leibrocd oder Unterkleid, und einem Mantel 
oder Oberkleid. Der Leibrod (Luther: Rod Matth. 5, 
40) war ein wollenes oder baummollenes, in der Regel 
auf dem bloßen Leib als Hemd getragenes, eng anſchlie— 
Bendes und bis an die Kniee reichendes Kleidungsftück 
mit Aermeln, das mit einem Gürtel um die Lenden her— 
um zufammengehalten wurde; der Mantel dagegen ein 
großes viereckiges Tuch oder Stück Zeug, das man um 
die Schultern warf. Wer blos das Unterkleid trug, hieß 
im gewöhnlichen Sprachgebrauch ſchon nadt (1. Sam, 
19, 24; Hiob 24, 10; ef. 20, 2); das Oberkleid, ähn- 
lich dem Haik oder Burnus der ‚heutigen Araber, wurde 
von Aermeren oder Reiſenden als Nachtvede (2, M. 
22, 26 f.) und im gewöhnlichen Leben oft genug als 
Sad: oder Tragetuch benußt, indem man das, was 
man fortichaffen wollte, darin einband, und den Bündel 
auf die Schulter nahm. So hier in unferer Stelle, 
Vgl. Richt. 8, 25; Ruth 3, 15; Spr. 30, 4. 


35. Und die Kinder Israel [als die Egypter 
fie jo drungen V. 33] hatten gethan, wie Mofe 
gejagt [auf Grund des göttlichen Befehls Kay. 
3, 21 5; 11, 2 f. durch ihre Aelteſten Kap. 12, 
21 ff. fie geheißen] hatte, und von den Egyptern 
gefordert filberne und güldene Geräthe [Rleinodien], 
und [Feier] Kleider. 

36. Dazu hatte der HERR [wie er ver- 
heißen] dem Volle Gnade gegeben vor den Egyptern, 








da fte ihnen leiheten ldas Geforderte auch wirk⸗ 
lich darreichten, da die Egypter in dieſen Stunden 
allgemeinen Schreckens und der Angſt vor weite— 
ren Strafgerichten V. 33 zu allem bereit waren, 
was nur irgend dazu beitragen konnte, den Ab— 
zug der Kinder Israel zu bejchleunigen und den 
Zorn ihres Gottes zu verföhnen]; und [diefe] ent— 
wandten cd den Egyptern nahmen es als eine 
Siegesbeute, die der HErr ihnen zugeivendet, von 
ihren. bisherigen Unterdrüdern mit hinweg]. 
Diefe Stelle hat in alter und neuer Zeit viel Anfto 
erregt. Luther hat die Schwierigkeit, re liegt, je 
feiner Ueberſetzung nicht verdeckt, jondern offen dargelegt. 
Bleiben wir nämlic) bei diejer Heberjegung ftehen, fo er: 
ſcheint dad Leihen der Gefäße und Kleider von Seiten 
der Kinder Israel als ein betrügeriſches; denn fie wuß⸗ 
ten ja, daß ſie nicht wieder zurückkehren würden, ihr Be: 
halten des Geliehenen kommt daher wirklich einem Ent: 
wenden oder Stehlen gleih. Und, was das Schlimmite 
dabei ift, Gott ſelbſt hat es ihnen geheißen! Wie jollen 
wir und das erklären? Es find viele Erflärungsverfuche 
darüber aufgeftellt worden; am beften darunter ift noch 
der, da man jagt: Bon Anfang an bis zulegt ift vor 
Pharao und den Egyptern gegenüber von nichts weiter 
die Rede gewejen, als von einer Reife drei Tagereijen 
in die Müfte zur Feier eines Feſtes; dazu haben die 
Egypter ihre Geräthe und Kleider leihmeife den armen 
Israeliten dargegeben, um fie würdig auszuftatten. Jene 
erwarteten nicht? Anderes, als die Rückkehr der legteren 
nad) Ablauf der Feftzeit, und hofften dann wieder in Be: 
fiß des Shrigen zu kommen; und diefe hatten in der That 
auch bie Abficht wiederzufommen und alles wieder mitzuz 
Bringen. Dod Pharao gab mit feinem kriegeriſchen Nach— 
ſetzen (Kap. 14) der Sache eine ganz andere Wendung; 
er ftellte fih damit auf Kriegsfuß wider Israel, das 
Heer des HErrn, und der Herr mußte für fein Volk 
wider ihn ftreiten. Diejer nun, als Pharao im vothen 
Meere untergegangen war, gab Egyptens Gut den Kindern 
Israel als eine davongetragene Siegesbeute nach) Kriegs⸗ 
recht zu eigen. Indeſſen, Pharao hat die urſprüngliche 
Forderung de3 Moſe ſchon bei der legten Verhandlung 
(Rap. 10, 24—11, 8) dadurch zu nichte gemadt, daß er 
überhaupt mit Moje nit mehr verhandeln wollte; als 
er dann (Rap. 12, 31 f.) zu dieſem jendet, bewilligt er 
vollftändigen und unbeſchränkten Abzug auf Nimmer: 
wiederkehr, freilich in Der augenblidlihen Angft, aber 
doch jo, daß er wirklich alles weiteren Anſpruchs auf Is⸗ 
vael fi) begiebt. Mit ihm denken offenbar aud Die 
Egypter nit daran, daß bie Israeliten je wiederkehren 
werden. Es handelt fi alſo gar nicht um ein bloßes 
Leihen der Gefäße und Kleider, ſondern von Seiten der 
Isxraeliten um ein Fordern uͤnd von Seiten der Egyp⸗ 
ter um ein Bewilligen folder Forderung. Darauf 
führt denn auch die Bedeutung Der betreffenden Worte 
im hebräiſchen Grundtert*, das Entwenden aber ijt ein 
Berauben (ateiniſch spoliare), ein als Siegesbeute 
mit Hinwegnehmen. Israel zieht mit der Beute jeiner 
mädjtigen Feinde beladen davon, zum Zeichen des Sie⸗ 
ges, den Gottes Allmacht feiner Ohnmacht verliehen. 


9 EN a bedeutet weder hier nod in 4 Sam. 4, 28 mu- 
tuum dare, leihmeife geben ober vorſtrecken, wie auf Grund ber 
Ueberfegung der Septuaginta gemeiniglic angenommen wird, fondern 
ſich bitten laſſen, jemandes Bitten anhören, ſie ihm gewähren und 
ihm das Erbetene ſchenken. Hiernach iſt der Sinn der Stelle der, 
daß die Egypter froh waren, die Jeraeliten um diefen Preis los zu 
werden. (Dehler.) 


37. Alſo zogen aus die Kinder Israel bon 
Raemſes [Heroopolis Rap. 1, 11, der Haupt 
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ſtadt des Landes Goſen 1.M. 47, 4. Anm. all- 
wo ſie ſich, ſoviel ihrer die Stadt in derſelben 
Nacht noch erreichen konnten, nach den Ereigniſſen 
V. 35—36 geſammelt hatten] gen Suchoth 


feinem Hirtenlagerplatz, etwa 5—6 Stunden ſüd⸗ — 
öftlich; daſelbſt hielten fie ihre erſte Raſt, unter— Br 


wegs aber ſchloſſen fih immer mehr Schaaren 
dem Hauptzuge an, bis nun das ganze Volt bei- 
fammen war], ſechshundert tanfend Mann zu Fuß, 
ohne die [Weiber und] Kinder. | 


Letztere, ſoweit fie nod) zu jung waren für den 
Mari, wurden auf Laftthieren und Wagen (1. Moſe 
31, 17; 46, 5 ff.; 2. M. 4, 20) mitgenommen, Dbige 
Summe ergiebt nach gemöhnlichen Verhältniffen eine 
Gefammtmenge von mehr als 2 Millionen Seelen. Bon 
jeher ift die Fruchtbarkeit in Egypten bei Menſchen umd 
Thieren eine andermwärts beifpiellofe gemejen; das Land 
war alfo aud) in dieſer Hinfiht für die Abſichten, Die 
Gott mit Jgrael dort vorhatte (1. M. 46, 3), bejonder3 
geeignet. Dennod reicht die natürliche Fruchtbarkeit 
Egyptens, indem nad) den Zeugnifien der Alten Mehr: 
geburten (jelbft von 3, 4 oder 5 Kindern) dort an der 
Tagesordnung waren, nicht aus, eine fo außerordentlich 
ftarfe Vermehrung von etwa 70 Seelen, die da ein- 
wanderten, bis iiber 2 Millionen für den verhältnigmäßig 
nur kurzen Zeitraum von 215 Jahren als natürlich er= 
ſcheinen zu lafjen; vielmehr ift Gottes Vorjehung hier 
noch in befonderer Weile wirkſam gemejen, namentlich) 


auch durch Erhaltung der Kinder am Leben und Ab: 


wendung aller Seuchen, Krankheiten und jonftigen Ge- 
fahren. Daß aber auch auf der andern Seite eine ſolche 
Vermehrung nicht geradezu unmöglich ift, zeigt folgende 
Weberficht, bei welder auf jede einzelne Ehe nicht mehr 
als durchſchnittlich 4 Söhne gerechnet find (mod) jet 
rechnet man bei den Soloniften in Süd-Afrika 10 Kinder 
auf je eine Che) und feine Rüdficht darauf genommen 
ift, daß mander Mann wohl mehr als eine Frau gehabt hat: 
3 


Bei Ankunft in Egypten ...--+..- 63 Männer 
30 Jahr jpäter- ......2*2* HD 
ED an Sieiee danfr Bean age 1008 
90 ,„ J — 

OO a ner Rene Bee 16,128. ,, 

TEOy 23 he Ana ra 6452 u 

J Dane ee 258,08 u 

DE ee en se BET 1,032,192 


„ [2 2 
Zur Beit des Auszugs Yebten die legten 3 Glieder; 
von dem drittlegten waren ſchon viele todt oder doc) Über 
die Jahre der Kriegsfähigteit hinaus, weshalb es nur 
zur Hälfte in Anjat zu Bringen ift, von dem lebten 
Gliede dagegen konnte nur etwa ein Drittel iiber 20 Jahr 
alt fein, dies ergiebt: 


letztes Glied... een reeeeeen: 344,064 Männer 
porlehtes Glied... nee 258,048 
drittlehte8 „en 32,256 =» 


in Summa 634,368 Männer. 

Es kommen fomit immer noch 34,368 auf die, die in 
der Kindheit geftorben find oder durch fonftige Umftände 
in Wegfall tommen (vgl. 4. M. 1, 16). 

38, Und zog auch mit ihnen, biel Yöbelvolf 
[ein zahlreicher, aus Leuten verſchiedener Abitam- 
mung gemijchter Haufe, der, wohl meiftentheils 
den unteren Schichten der egyptiſchen Bevölkerung 
angehörend, gleichen Drud mit Israel erfahren 
hatte, gegenwärtig an das Bolt Gottes, auf deſſen 
große Zukunft durch bie Zeichen und Wunder auf 
merffam geworben, fi) anſchloß und von biejem 
wegen feines Berufs, den Heiden ein Gegen zu 
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fein, nicht zurückgewieſen werden burfte, fpäterhin 


aber demjelben zum Fallftrid wurde 4. M. 11, 4], 
und Schafe und Ninder, und fait viel Viehes ſſ. 
Anm. zu Kap. 1, 7). 

39. Und fie bufen [in Suchoth angelangt] 
and dem rohen Zeige, den fie aus Egypten hrach— 
ten [auf Kohlen und heißer Ajche] ungefänerte 
Kuchen [dünne, runde Brode von der Art, mie fie 
folde zum Paſſah gegeſſen hatten V. 8]; denn 
es [das in Backſchüſſeln zum Brodvorrath für die 
Reiſe eingeknetete Mehl] war [als fie bafjelbe 
ſchleunig einpaden mußten V. 34] nicht gejänert, 
weil fie aus Egypten geſtoßen [eilig hinausgebrängt 
V. 33] wurden, und konnten nicht verziehen [micht 
fo lange ihren Auszug verjchieben, bis fie den 
Teig zu gewöhnlichen, gefäuertem Brod hergerich- 
tet hätten], und hatten [da aller Sauerteig un- 
mittelbar vorher des Pafjahs wegen aus den 
Häuſern geſchafft worden war] ihnen fonft feine 
Zehrung zubereitet. 

Die Kinder Israel kamen alfo bei diefer erſten 
Paſſahfeier gezwungener Weife dazu, auch die folgen: 
den Tage bis zum 21. Abib außerordentliches oder reines 
Brod zu eſſen, gleichwie in der Nacht vom 14.—15. Abib, 
und erfüllten jo die Beftimmungen 2. 15 ff., die ihrem 
ganzen Inhalt nach ihnen wohl noch gar nicht mitge- 
theilt waren (vgl. V. 21—27), in Folge eines Dranges 
der Umſtände. Diefer Zwang und Drang der Umftände, 
da man ihnen nicht einmal Zeit ließ, fich ordentlich zur 
Reife zu rüften, fondern fie jo, wie fie gerade waren, 
zum Lande hinaustrieb, gehörte noch mit zur Periode 
ihres Elends; und infofern wird in 5. M. 16, 3 das 
ungefäuerte Brod „Brod des Elends“ genannt. Gleich— 
wohl hat das fiebentägige Eſſen ſolchen Brods nicht den 
ausihlieglichen Zweck, das Bild der erduldeten Knecht- 
Ihaft den nachlebenden Gefhlechtern immer von Neuem 
vor die Seele zu führen; die erfte und vornehmfte Be- 
deutung bejteht vielmehr darin, das neue Leben der Er— 
löften vorzubilden, die den alten Sauerteig der Schalt: 
beit und Bosheit von ſich ausgefegt haben und nun im 
Süßteige der Lauterfeit und Wahrheit wandeln (1. Cor. 
5,6 ff). Daneben aber ift e8 allerdings nicht ohne geiftliche 
Beziehung, einmal, daß Israel nicht freiwillig, fondern 
gezwungen bei der Brodbereitung in Suchoth vom Sauer: 
teig abjieht, und dann, daß das Effen vom Ungefäuerten 
fieben Tage hinter einander für den leiblichen Geſchmack 
nicht gerade etwas Angenehmes hatte; denn Israel, als 

noch im alten Bunde jtehend, Hat nod nicht innerlich 
und freiwillig von dem alten Weſen der Natur, von 
dem Sauerteig Egyptens losgelafjen, das wird erft feiner 
Zeit der Geiſt der Gnade bewirken, wenn die neutefta= 
mentliche Erlöfung geſchehen ift, und aud dann, im 
neuen Bunde, hat das neue Leben der Grlöfeten des 
Herrn nichts mit der Zärtlichfeit des Fleiſches zu thun. 
„Es koſtet viel, ein Chrift zu fein und nad dem Sinn 
de3 veinen Geiftes leben; denn der Natur geht e8 gar 
jauer .ein, fi) immerdar in Chrifti Tod zu geben. Lind 
iſt hier glei Ein Kampf wohl ausgericht, das macht's 
noch nicht.” &. 1.) N 

40. Die Zeit aber, die die Kinder Iörael in 
Egypten gewohnet haben [bon da an gerechnet, 
wo Abraham bald nad) feinem Eintritt in Canaan 
zum erſten Mal nad) Egypten überfiedelte 1. M. 
12, 9 ff], it vierhundert und dreifig Jahr [2083 
bis 2513 n. Erſch. d. W. 1922 —1492 v. Chr.J. 

Ein tiefer, wenn auch unverſtandener innerer Zug 
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nad) Ggypten, dem feenhaften Lande des Reichthums, der 
Bildung und der Weisheit, ſcheint der Patriarchengeſchichte 
von Anfang an innegewohnt zu haben; er hat ſich bei 
allen drei Repräfentanten derjelben geltend gemacht, aber 
erft unter dem dritten fällt der Zug des Herzens auch 
mit Gottes Ruf zufammen (1. M. 12, 9 ff.; 26, 1 ff; 
46,1 ff.). Die Wahrheit diefes Zuges ift das Bewußtſein 
Israels von feiner univerjaliftiihen, auf die gejammte 
Menſchenwelt ſich beziehenden Beftimmung und die Ahnung 
eine3 Bedürfniſſes, nicht nur aus der Fülle feines gött- 
lichen Segen3 das Heidenthum zu befruchten, jondern 
auch eben jo ſehr ſich von ihm aus der Fülle weltlicher 
Bildung befruchten zu laffen. (Kurtz.) Daß bei Zählung 
der 430 Sahre wirklich) von Abrahams erftmaliger Ueber— 
fiedelung nad) Egypten an gerechnet werden müfje, geht 
theil3 aus dem Geſchlechtsregiſter Kap. 6, 16 ff. in Ver: 
bindung mit 1. M. 15, 16., theils aus der neutejtament- 
lichen Stelle Gal. 3, 17 hervor. Der ganze Zeitraum 
zerfällt in zwei gleich lange Abfchnitte: 215 Jahr von 
Abrahams Meberfiedelung bis zu der des Jacob, 215 Jahr 
von da bis zum Auszug unter Mofe. Diejenigen Chro- 
nologen dagegen, welche von Jacobs Ueberfiedelung im 
% 2298 n. Erſch. d. W. (1707 v. Chr.) an rechnen, 
müffen den Auszug aus Egypten auf das J. 2728 n. 
€. d. W. (1277 ». Chr.) verlegen und die Zeit Der 


Richter anders beitimmen, als feiner Zeit von ung ges 


fchehen wird, um die 480 Jahre, die nad) 1. Kön. 6, 1 
vom Auszug aus Egypten bis zu Salomos Tempelbau 
verflofien, herauszubringen. 

41. Da diefelben um waren [und damit ber 
von Gott im Boraus verfündigte Zeitpunkt 1. M. 
15, 13 f. herbeigefommen], ging das ganze Heer 
des HERRu [von ihm ſelbſt dur eine ftarfe 
Hand herausgeführt Kap. 7, A und dann in der 
Wolfen: und Feuerfäule den rechten Weg geleitet 
Kap. 13, 21 f.] auf Einen Tag [und zwar an 
demjelben Tage, an welchem fie mit Einbruch der 
Naht das Paſſah gehalten, d. i. am 15. Abib 
des R 1492 v. Chr.] ans Egypten. 

20 
beginnende] Nacht dem HEANAn gehalten, daß er 
[in derjelben] fie and Egyptenland geführet hat; 
und die Kinder Israel ſollen fie Inach dem Gebot 
D. 14. 24 f.J dem HENNn halten, fie und ihre 
Nachkommen, 


IV. V. 43-51. Am Ort des erfien Lachtlagers ange- 
langt, wo mitten unter den Kindern Israel ſich aud) ein 
Haufe fremden, aus Egypten mit ausgewanderten Vol— 
kes befindet (9.38), empfangen Mofe und Aaron weite- 
ren Befehl in Beziehung auf das Paffah, wie es mit der 
Betheiligung der Fremden an diefer Feier, die fo ganz 
auf Israels Abſchließung nad) außen und defto fefteren 
Zuſammenſchluß unter einander beredjnet war, gehalten 
werden foll. 

43. Und der HERR [als die Kinder Israel 
in Suchoth ungefäuerte Kuchen aus dem mitge: 
brachten Teige bufen V. 39 und damit unbewußt 
den Beitimmungen V. 15—20 genügten] ſprach 
zu Moſe und Aaron [um ſchon jetzt die das Paſſah— 
feſt betreffenden Verordnungen ihnen vollſtändig 
mitzutheilen]: Dies iſt die Weiſe Paſſah zu halten 
lin Betreff desjenigen Punktes, den ich bisher 
noch nicht zur Sprache gebracht habe]: Kein 
Sremder [don einem andern Volke herftammender 


Darum wird diefe [die den 15. Abib 
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Ausländer] fol davon eſſen [jenes Pöbelvolk alfo, 
das mit eud) gezogen DB. 38 und während ber 
jetzigen ſieben Feſttage ungeſäuertes Brod mit 
euch ißt, hätte gleichwohl an dem Genuß des 
Paſſah ſelber nicht Theil nehmen dürfen]. 

44. Aber wer ein erfanfter Knecht iſt [und 
vermöge ſolcher Leibeigenſchaft in Israels Volks— 
gemeinſchaft übertritt], den beſchneide man [1. M. 
17, 12], und dann eſſe er davon. 

45. Gin Hausgenoß [oder Beifaß dagegen, 
der zwar bleibenden Wohnfit in eurem Lande ge: 
funden, in eure Religionsgemeinfchaft jedoch nicht 
aufgenommen ift] und [ebenfo ein] Miethling [um 
Tagelohn bei euch arbeitender Fremdling] follen 
nicht davon eſſen [denn fie Stehen beide zu euch in 
einem blos äußerlichen Verhältniß, das jederzeit 
wieder gelöft werden Fann]. 

46. [Meberhaupt fommt es bei dem Genuß 
des Paſſah auf eine recht jcharf ausgeprägte Dar- 
ftellung ſowohl der Volks-, als der ihr zu Grunde 
liegenden Familiengemeinfhaft an.] In einem 
Haufe fol man's [daher] eſſen; ihr ſollt lſoviel 
euer zu einer Tiſchgenoſſenſchaft V. 4 ſich zufam- 
mengethan haben] nichts von feinem Fleiſch hinaus 
vor das Haus [und hinüber nach dem andern 
Haufe] tragen [in welchem diejenigen, mit denen 
ihr euch zur Tiſchgenoſſenſchaft zufammengethan, 
wohnen, damit die dort für fich ſelbſt efjen können, 
fondern fie follen zu euch herüberfommen]; und 
ſollt fein Bein an ihm zerbrechen [das Lamm nicht 
einmal trandhirt (zerlegt) auf den Tiſch bringen, 
vielmehr bis zur wirklichen Mahlzeit e3 ganz und 
unzerſtückt lafjen]. 

47. Die ganze Gemeine Israel fol ſolches 
thun [innerhalb der einzelnen Familien- und Tiſch⸗ 
genofienichaften bie ſtrengſte Abgeichlofjenheit nad) 
außen und ben engiten Zuſammenſchluß nad) innen 
beobachten, damit aber im Großen und Ganzen 
als ein einiges, in fi) zufammengehaltenes und 
gegen Fremde ſich verſchließendes Volk ſich dar— 
ſtellen, damit das Paſſah ſei, was es ſein ſoll, 
eine Communion oder Gemeinschaft]. 

48. So aber ein Fremdling [als Beiſaß V. 
45] bei dir wohnet, und dem HERAN das Paſſah 
[mit euch] halten will, der beſchneide [zuvor] alles, 
was männlich ift [unter den Gliedern feiner Fa⸗ 
milie]; alsdaun made er ſich herzu, daß er ſolches 
thue [das Paſſah mit euch halte], und fei wie ein 
Ginheimifcher des Landes [gelte hinfort, da er das 
Bundeszeichen der Beſchneidung mit den Seinen 
an fi trägt, euch, den Einwohnern des Landes, 
in das ich euch führen will, in jeder Hinficht für 
gleichitehend und gleichberechtigt, aber, wie gejagt, 
nur in dem Falle, daß er die Beichneidung an: 
genommen]; denn fein Unbejchnittener ſoll davon 
[von dem PBafjah] eſſen [und zu Israels Bürger: 
ſchaft zählen]. 

49, Ginerlei Geſetz fei dem Einheimiſchen, 


— BR ie 





und dem Sremdling, der unter euch wohne [einer 
tie der andere hat nur dann ein Recht, ſich dem 
HErrn zu nahen und ihm das Pafjah zu halten, 
wenn er die Beichneidung empfangen]. 


50. Und alle Kinder Israel thaten, wie der — 


HERR Moſe und Aaron hatte geboten nahmen 


alle diefe Verordnungen über das Paſſah gehorr e 


fam an und richteten fi) in der Folgezeit ſtreng 
darnach, vgl. 4. M. 9, 1-5; Sol. 5, 1—10). 
51. Alſo [mie V. 29—41 erzählt worden] 
fürprete der HENN auf einen Tag die Kinder Is— 
tael aus Egyptenland mit ihrem Heer lund erfüllete 
damit, was er Kap. 6, 6. 26 zugeſagt hatte]. 


Das 13. Kapitel. 
Seiligung der Erfigeburt. Des Auszugs KHorfgang. 


I. V. 1-16. Auch über die Heiligung aller Erſtgeburk 


bei den Kindern Bsrael empfängt Mofe Befehl von Gott; 
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er eröffnet dem Volke noch in Sudoth, was ihm der Herr 


in Hinſicht auf das fiebentägige Feſt der füßen Brode, 
fowie hinfihtlid; der Erftgeburt unter Menſchen und Vieh 
aufgetragen, und ſchärft ihm ein beſtändiges Gedenken 
an dieſe ſeine Ausſührung aus Egypten für alle nach— 
folgenden Zeiten ein. 

1. Und der HERN redete [bei der Verhand— 
lung Kap. 12, 43 ff. in Sudoth meiter] mit 
Mofe [dem er noch eine andere, auf bie Begeben= 
heiten der vorigen Nacht ſich gründende geſetzliche 
Einrichtung zu eröffnen hatte], und ſprach: 

2. Heilige mir [durd) bejtimmte Verordnun⸗ 


| gen des Geſetzes, das ich durch deine Vermitter 


"lung dem Volke Jsrael gebe] alle Erſtgeburt, die 


allerlei Mutter bricht [das Erſtgeborene allerlei 
Gattung, was durch feine Geburt den nachfol— 
genden Geburten gleichfam die Bahn bereitet], bei 
den Kindern Israel, beide unter den Menſchen und 


dem Vieh; denn fie find mein [dur die Verſcho— 


zur Verwirklichung fommen]. 


des Grbes (primogeniti haereditatis) genannt. 








nung aller eurer Eritgeburt, als ich die Egypter 
ſchlug Kap. 12, 12 f. 29, habe ih mir ein be: 
fonderes Anrecht an eure Exjtgeborenen unter 
Menſchen und Vieh für alle Zeiten ertoorben, und 
dies mein Recht fol denn auch in der Weife, wie 
ich fie dir in Beziehung auf bie Grftgeburt unter 
dem Vieh theilweis ſchon jebt V. 12, in Bezie⸗ 
hung auf die Erſtgeburt unter Menfhen aber 
fpäter 4. M. 3, 11—13 näher bezeichnen erde, 


Das alte Teft. unterfcheidet 2 Klaffen von Erft- 
gebornen, nämlich bie Grftgebornen des Vaters, und 
die Grftgebornen der Mutter, jene allein genofjen die 
bürgerlichen Vorrechte der Erftgeburt, das Recht auf den 
Principat oder Die Oberherrlichkeit in der Familie und 
das Recht auf das doppelte Grbtheil (1. M. 49, 3 f.; 
5,M. 21, 15-17) man hat fie deshalb die en 

ieſe 
dagegen, von denen in unſerer Stelle die Rede, hatten, 
wenn fie nicht zugleich Erſtgeborne von Seiten des Vaters 
waren, in bürgerlicher Hinficht gar feine Vorrechte, ſon— 
dern jollten dem Herrn geheiligt werden, daher werden 
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fie im Unterfhied von der erſten Klaffe als Erftgeborne 
der Heiligfeit (primogeniti sanctitudinis) bezeichnet. In— 
dem der HErr die Erftgebornen diejer zweiten Klaſſe 
bei den Kindern Israel fich heiligt, erklärt er damit das 
ganze Volk, deffen Blüthe fie find (vgl. Anm, zu Kap. 12, 
12), für heilig und ihm geweihet, gleichwie er durd) ihre 
Verfhonung eigentlich das ganze Volk verfchont Hat. 
Ueber die Art und Weife ihrer Heiligung nun beftimmt 
Gott vor der Hand noch nichts; es muß da Israels 
Geſchichte fich erit noch weiter abwickeln, ehe ſolche Art 
zur völligen Ausgeftaltung und Begründung gelangt. 
Wohl aber hat er ohne Zweifel über die Heiligung der 
Erjtgeburt unter dem Bieh ſchon hier dem Moſe Die 
Grundzüge mitgetheilt, wenngleich der Bericht Diefer Mit- 
theilungen nicht gedenkt; fie ergeben ſich jedoch aus dem, 
was hernad) (B. 11) Moſe dem Volke eröffnet. Später hat 
auch darüber der HErr mit Mofe noch weiter verhandelt, 
und finden fich die erweiterten oder theilweis abgeän- 
derten Beitimmungen in 3.M. 27,26 f.5 4.M. 18, 15—18. 


3. Da ſprach Mofe zum Volk [ihm ſowohl 
dasjenige nachträglich eröffnend, was er bei der 
Berfammlung der Aelteften Kap. 12, 21 ff. einft- 
‚teilen noch bei ©eite gelafjen Kap. 12, 15—20, 
als auch die fo eben Kap. 13, 1. 2 vom HErrn 
empfangenen Verordnungen ihm fund thuenb]: 
Gedenfet am diefen [heutigen] Tag, an dem ihr 
and Egypten, ans dem Dienfthaufe, gegangen feid 
[und vergefjet es nimmer], daß der HER euch 
mit mächtiger Hand von binnen hat ausgeführet; 
darum ſollſt du du dem HErrn geheiligtes Wolf, 


während der ganzen Feftzeit, die du zum Gebächt: | 


niß diejer großen That deines Gottes alljährlich hal- 
ten ſollſt Kap. 12, 14. 24 ff] nicht Sauerteig eſſen 
[zum äußeren Zeichen, daß du durch foldhe Aus: 
führung zur Enthaltung von allem Sauerteig des 
egyptiſchen Sündenweſens für immer berufen und 
verpflichtet bift]. 

4. Heute [merfet den Tag wohl!] feid ihr 
ansgegangen in dem Monden Abib [von melchem 
ihr Tünftig die Monde des Jahres anheben ter: 
det Kap. 12, 2]. 


5. Wenn dich nun der HER [durch feine 
weiteren Önadenführungen] bringen wird im dag 
Land der Gananiter, Hethiter, Amoriter, Heviter 
und Sebufiter, das er deinen Vätern geſchworen 
bat dir zu geben, ein Land, da Mild und Honig 
inne fleußt, To folft du diefen Dienft [ver Pafjah: 
feier] halten in diefem Mond [vom Abend zwischen 
dem 14. und 15. Abib an]. 

6. Sieben Tage [hintereinander, big zum 21. 
des Monats] ſollſt du ungeſäuert Brod eſſen, umd 
am fiebenten Tage [mit dem dann das Eſſen des 
Ungefäuerten endet] ift des HERRn Zeit [ebenfo 
heilige eng wie am erften Tage Kap. 

—— 

7. Darum [tie gefagt] ſollſt du ſieben Tage 
ungeſäuert Brod effen, daß bei dir fein Sauerteig 
u nein! Brod gefehen werde, an allen deinen 

3. Und follt euren Söhnen jagen an dem- 
jelbigen Tage [an welchem das Felt mit dem Ge- 


2. Mofe 13, 3—2%0. 








nuß des Paſſah beginnt]: Solches halten wir um 
def willen, das uns der HERR gethan hat, da 
wir aus Egypten zogen [Kap. 12, 26 f.]. 

9, Darum [damit das Gedächtniß dieſer gro: 
fen Thaten des HEren nimmer bei euch und euren 
Kindern verlöfche] fol dir’d [mas jegt über die 
jährliche fiebentägige Feſtfeier gejagt worden it] 
fein ein Zeichen in deiner Hand, und ein Denk⸗ 
mal vor deinen Augen [eine Sache, die dir nimmer 
von den Händen und von den Augen wegfommt, 
fondern das ganze Jahr hindurch por der Geele 
ſchwebt], auf daß des HENNn Geſetz ldeſſen Dffen- 
barung hiermit ihren Anfang nimmt] fei in deinem 
Munde [ein Gegenftand deiner beftänbigen Ge— 
fpräche, und du fo ohne Unterlaß preifeft und 
rühmeft], daß der HERR did mit mächtiger Hand 
ans Egypten geführet hat Tvgl. V. 16]. 

10. Darum halte diefe Weiſe [des Paſſahl 
zu feiner Zeit jährlich [und beobachte zugleich, was 
der HErr ferner auf Grund defjen, was in diejer 
Naht in Egypten geichehen, in Betreff aller dei- 
ner Exftgeburt befohlen hat V. 1. 2]. | 

11. Wenn dih nun der HERR in's Land 
der Sananiter gebracht hat, wie er [das zu thun] 
dir und deinen Vätern geſchworen hat, und dir's 
[hat zu eigen] gegeben; f 

. So ſollſt du ansfondern [vom gemeinen 
Gebrauch und zu eigen geben] dem HERRn alles 
[beide unter den Menschen und dem Vieh], was 
die Mutter bricht [den Mutterleib zum erften Mal 
zum Aufgehen und Gebären bringt], und [zwar, 
was die Erftgeburt unter dem Vieh betrifft, vor 
allen Dingen] die Erjtgeburt unter dem [reinen] 
Vieh [den Rindern, Schafen und Ziegen], dad ein 
Männlein ift [ein Erftgebornes diefer Alaffe näm— 
lich, wenn es feinen fchlimmen Fehler hat, jollit 
du Hom achten Tage nad) der Geburt an binnen 
Jahresfriſt als Hebopfer darbringen Kap. 22, 
30; 4 M. 18, 15 ff; 5. M. 15, 21 ff.]. 

13. Die Gritgeburt vom Eſel [als einem un: 
reinen und nicht opferfähigen Thier dagegen] ſollſt 
du löſen mit einem Schaf [oder Ziegenbödlein, das 
du an feiner Statt opferft]; wo du es [das Ejels- 
füllen] aber nicht löſeſt, ſo brih ihm das Genick 
[und mweihe es auf diefe Weife dem HErrn]. Aber 
alle erite Menſchengeburt unter deinen Kindern 
ſollſt du [auf alle Fälle] löſen [indem du für jeden 
eritgebornen Knaben 5 Sekel Silber — in runder 
Summe 41 Thlr. — an die Briejterichaft zahlit 
AM: SRATILE RES]. 

Die in V. 12 geforderte Ausfonderung und 
Weihung aller Erftgeburt für den HErrn geſchieht aljo 
1) bei Kindern durch völlige und beftändige Hingabe 
an den unmittelbaren Dienft des HErrn, bejtehend in 
der Verrichtung der nicht priefterlichen Gejchäfte beim Hei- 
ligthum; da aber diejer Dienst fpäter auf die Leviten 
übertragen wird (4. M. 3, 5—13), fo follen die Exft- 
gebornen von dem ihnen abgenommenen Dienft, der 
eigentlich ihre Pflicht geweien wäre, durch eine beftimmte 
Steuer losgekauft werden. Die Weihung der Erftgeburt 
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2) unter dem Vieh dagegen geihieht 

Thieres; da — Se 
fen, nämlich Rinder, Schafe und Ziegen, ſo tritt bei 
den unreinen Thieren, von denen der Eſel beiſpielsweiſe 
angeführt wird, entweder Stellvertretung durch ein dem 
ohngefähren Werthe entjprechendes reines Thier oder Ver: 
beatals Mio eblung dur) Gelb nach. priefteiiäe 
Shäkung feftgefeit g nach prieſterlicher 

14. Und wenn dich heute oder morgen [bei 
allen künftigen vorfommenden Fällen, wo du diejen 
Vorſchriften hinfichtlich der Erjtgeburt gemäß han- 
delt] dein Kind wird fragen: Was ift das? Kap. 
12, 25 f.] jet du ihm jagen: Der HERRN bat 
und mit mächtiger Hand aus Egypten, von dem 
Dienithanfe, geführet. 

15. Denn da Pharao hart war und loszu— 
laſſen, erfhlug der HERR alle Eritgeburt in Egyp⸗ 
tenland, von der Menſchen Erſtgeburt an, bis an 
die Erſtgeburt des Viehes. Darum opfere id dem 
HERRu alles, was die Mutter bricht, das ein 
rg iſt, und die Erftgeburt meiner Kinder 
die ich. 

16. Und das fol dir ein Zeichen im deiner 
Hand fein, und ein Denkmal dor deinen Augen, 
dab und der HERR hat mit mächtiger Hand aus 


Egypten geführet [und div nimmer aus dem Her- | 


zen und den Gebanfen Tommen]. 
Weber die hierauf fi) gründende Sitte der Denkettel 


(Matth. 23, 5) fiehe Anm. zu 5. Moj. 6,9. 


IH. ». 17-22. Yadjdem hierauf der Zug von Raemfes 
bis zur erften Station in Suhoth nodmals erwähnt und 
dabei theils der Grund, warum man gerade diefe Rich⸗ 
tung einfdlug, teils die Art, wie man auszog, erläutert 
worden ift, wird die Zortfegung der Reife bis zurzweiten 


Station in Etham befhrieben, Yon hier aus übernimmt | 


der Herr unmittelbar die Führung feines Heeres durd) 
die Wolken- und Zeuerfäule, die dem Volke voranzieht. 
17. Da num Pharao [durch viele Zeichen und 
Wunder gezwungen Kap. 7—12., endlich] das Volk 
gelaſſen hatte [Kap. 12, 30—32], führete fie Gott 
[von Raemſes aus] nicht [morböftlich] auf die [längs 
der Küfte des mittelländifchen Meeres nah Gaza 
ſich hinziehende] Straße durch der Philifter Land, 
die am nächſten war [und binnen etwa 10 Tagen 
fie an das Ziel ihrer Wanderung gebracht hätte]; 
denn Gott [abgefehen davon, daß er mit Israel 
erſt noch etwas Beſonderes vorhatte, ehe er es 


in Ganaan einführte Rap. 19 ff.] gedachte [ertoog | 


bei feiner Führung aud dies], es möchte das 
ſdurch die jahrelange Knechtſchaft feig und ver— 
zagt gewordene] Bolf gereuen, wenn fie den Streit 
fühen [mit den überaus kriegstüchtigen und ſtreit⸗ 
baren 


und [möchten vor 
wieder in Egypten umkehren lvgl. Kap. 14, 10 
bis 12]. 

Um allein auf Ihn geworfen und nicht gleich wieder 


in Welthändel verſtrickt zu werden, wird Israel aus | 


Philiftern in einen Kampf ſich einlafjen | 
follten, um ſich durch ihr Land hindurchzufchlagen], 


ſolchem Kampfe zurückſchreckend) | erieiben Heißt 
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durch die Halbinfel erftredt. 


| zallel nad) Nordweiten und führt 
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Egypten nicht direkt nad) Canaan, fondern auf großen 
Ummegen durch die Müfte geführt, wo das irdiſche Natur⸗ 
und Geſchichtsleben ſtille ſteht, wo das Volk allein iſt 
mit feinem Gott. Er übernimmt, da die Wüſte ohne 
Nahrung und ohne Weg, dieſes einfachfte Zeichen menſch— 
licher Cultur, ift, die Speifung durch das Manna und 


die Führung in der Wolfen und Feuerfäule, damit ud —* 


hierin das Volk unmittelbar an Ihn gewieſen ſei und 
fich gewöhne. (Auberlen.) 


18. Darum [aus dieſem für's Erſte nahe 


liegenden Grunde] führete er das Volk um [in 


ſüdöſtlicher Richtung herunter], auf die Straße 
durch die Wüfte am Scilfmeer [indem er e3 zu: 
nächſt in Suchoth fi) Ingern und dort volljtändig 
fammeln und ordnen ließ Kap. 12, 37). Umd 
die Kinder Israel zogen [nicht wie ein Haufe von 
Flüchtlingen, fondern wie ein wohlgeordnetes Krie⸗ 
gesheer] igerüftet ans Egyptenland [zugleich voll 
Rüftigfeit Pf. 105, 37; Jeſ. 5, 27; 5.M. 29, 5]. 

19. Und Mofe [der Führer und Ordner 
ihres Bugs] nahm mit fih die Gebeine Joſephs. 
Denn er hatte [vor feinem Sterben 1. M. 50, 


24 ff.] einen Eid von den Kindern Israel genom- j 


men, und geſprochen: Gott wird euch heimſuchen 
[und feiner Zeit wieber aus Egypten führen]; fo 
führet meine Gebeine mit euch von binnen [dieje 
waren denn die 144 Jahre daher forgfältig an 
einem ficheren Ort in ihrer Lade aufbewahrt 
worden]. 

20. Alſo [tro& aller Befchleunigung des Aus: 
zugs dennoch in der beiten Verfaſſung] zogen lie 
ans von Suchoth [wo fie das erſte Nachtlager 
gehalten], und Ingerten fi [mac zwei Tagemär— 
ichen] in Etham [einer Grenzfejtung, vermuthlich 
am fuüdlichen Ende der Bitterſeen]), vorn an der 
Wüfte [da, wo Egypten aufhört und nun bie 
große arabiſche Wüfte Tih-beni-Israel ihren An 
fang nimmt]. 

Das fteinigte (peträifche) Arabien umfaßt theils 
die zwifchen den beiden Bujen des rothen Meeres einges 
ſchloſſene Halbinjel des Sinai (Anm. zu Kap. 2, 155 
3, 1), theil® die an dieſe Halbinſel nördlich ſich an— 
ſchließende große Landſtrecke, welche im Weſten von 
Egypten, im Norden vom mittelläundiſchen Meere und 
PBaläftina, im Dften vom wüſten und glücdlichen Arabien 
begrenzt wird. Da, wo beide Theile fi) von einander 
ſcheiden, befindet ſich eine wüſte und ſandige Hochebene, 
er-Ramleh genannt, die gegen 3000 Fuß über dem 
Meeresipiegel liegt und fi) faft halbmondförmig quer 
Aus ihr fteigt gegen Norden 
das Kalkſteingebirge et-Tih bis zu 4300 Fuß Höhe auf 
und läuft wie eine bogenförmige Mauer, jener Ebene 
parallel, vom nordweftlihen Ende des älanitiſchen Meer- 
bufens aus bis nahe an den Meerbufen von Suez; hier 
wendet es fi, zieht mit dev Oftküfte des leeren pa— 
den Namen er-Rahah, 
Beide Gebirgszüge dachen fi, der eine nad Norden, 
der andere nad) Dften, zu einer weit ausgedehnten Hoch⸗ 
ebene ab, zur Wüſte Tih-beni-Israel (d. i. Berivrung der 
Kinder Israel). Der wetliche und nordweitlide Rand 
el-Dschifar, und gehört zu diefem Theile 
aud die Wüſte Etham oder Sur (Kap. 15, 22; 4. M. 
33,8); nördlich wird fie durch das Thal el Murreh von 
dem paläftinenfiihen Gebirgslande gejehieden, im Oſten 
dagegen ſenkt fie ſich zu der ſ. g. Arabah nieder, einem 








204 





mehrere Stunden breiten, gegen 20 Meilen langen, tief 
liegenden Thal, das ſich von dem Südende des todten 
Meeres bis zur Nordſpitze des älanitiſchen Meerbuſens 
hin erftredt. 
21. Und der HERR zog [von nun an, wo 
- fie das bewohnte Land verließen und in eine un- 
wegſame Wüſte eintraten, hier aber nur foldje 
Wege einſchlagen follten, die mit den göttlichen 
Abſichten übereinftimmten und die fie von fich fel- 
ber nicht finden Fonnten] vor ihnen her, ded Tags 
in einer Wolfenfänle, daß er fie den rechten Weg 
führete, und des Nachts in einer Feuerſäule, daß 
er ihnen leuchtete zu reifen Tag und Nacht [zu 
veifen des Nachts eben fo ficher und zum Ziele 
führend tie bei Tage, fo oft eine Nachtreife nö— 
thig war Kap. 14, 19 f.]. 
Noch jebt tft e8 im Morgenlande gleichwie vormals 
im Alterthum Sitte, daß Karavanen und Kriegsheeren 
auf unbefannten und unficheren Wegen in feinen eiſer— 
nen Gefäßen, die an den Spiten langer Stangen befe: 
ftigt find, von einem fundigen und Jichern Führer ein 


brennendes Holzfeuer vorgetragen wird, das fomwohl zum ||, 


Signal beim Aufbruch als zum Wegzeiger bei der Wan— 
derung dient. Die alten Berfer aber pflegten ihren Hee— 
reszügen auf jilbernen Altären Feuer voranzutragen, in 
welchem fie die Gottheit bei fich gegenmärtig zu haben 
vermeinten. Was nun die Karavanen auf ihren Wan- 
derungen brauchten, und die Perſer auf ihren Kriegs⸗ 
zügen bei ſich haben wollten, das ſoll dem über 2 Mil: 
lionen ſtarken Karavanenzug der Kinder Israel in einem, 
_ feinem Bedürfniß entſprechenden Maße nicht fehlen; das 
ſoll der 600,000 ftreitbare Männer umfafjende Heereszug 
derjelben wirklich, und nicht blos eingebildeter Weife bei 
ſich haben. Bon Etham aus ftellt fih nämlih an die 
Spitze des Zugs eine Wolfe, die für gewöhnlich die Form 
einer Säule bildet, je nad) Umftänden aber auch die einer 
ausgedehnten Scheidewand (Kap. 14, 19 f.) oder einer 
ſchirmenden Dede (Bf. 105, 39) annimmt. Ohne Zmei- 
fel war fie ihrer Art und äußeren Beichaffenheit nach 
eine eigentliche Wolfe, und das von ihr umichlofjene 
Feuer, das bei hellem Tageslicht wie ein matter Licht: 
nebel fi) ausnahm, bei nächtlicher Finſterniß Dagegen 
einen gluthrothen Schein verbreitete, ganz wie natürli- 
ches Feuer; Doch beides, Wolfe und Feuer, war jeiner 
Beſtimmung und feinem innern Wefen nad unendlich 
mehr als das. Sie war die von dem HEren angenomz 
mene Zeiblichfeit, mit welcher er an einen beitimmten 
Raum ſich binden und feinem Volke fihtbar gegenwärtig 
fi) erzeigen wollte — eine Leiblichfeit, die, abgejehen 
von ihrer, dem Bedürfniß eines Wandervolkes entſpre— 
chenden Zweckmäßigkeit, zugleich ſinnbildliche Bedeutung 
hatte, denn das Feuer iſt Sinnbild der göttlichen Heilig— 
keit und Gerechtigkeit, die daſſelbe einhüllende Wolke aber 
Sinnbild der göttlihen Gnade und Barmherzigkeit. 


22. Die Wolfenfänle wich nimmer von dem 
Volk des Tages, noch die Feuerſäule des Nachts 
[jo lange es in der Wüfte wanderte, ließ ſich viel: 
mehr |päter, als die Stiftshütte errichtet war, 
auf diefer nieder Kap. 40, 34 ff. und verſchwand 


erſt, als Israel nun an den Grenzen des gelob: | 


ten Zandes ftund Joſ. 3, 6 Anm.]. 


Gott führt ung nicht gleich) den geraden Weg zum 
Himmel, wir müſſen vorher durch viel Elend geprüft 
werden und lange in der Wüſte diejer Welt herum mal: 
len; wenn wir aber auch ſchon in der Wüſte diefer Welt 
in einem finftern Thal der Angft und Trübfal wandern, 
dürfen wir und doc) nicht fürdten, denn der Herr ift 
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bei ung (Bi. 23,4), er ift unfer Licht, Sonne und Schild. 
(Pfaff.) —— — o Licht, o Leben, o treuer 
Hirt Immanuel, div bin ich einmal ‚übergeben; dir, Dir 
gehöret Leib und Seel. Ich will mic nicht mehr jelber 
führen, der Vater fol das Kind regieren; jo geh num 
mit mir aus und ein, und leite mid) nad) allen Tritten. 
Ich geh — ad) hör, o HErr, mein Bitten — ohn' did) 
nicht einen Schritt allein. (V. 1.) 


Das 14. Kapitel. 


Auszugs Vollendung. Der Egypter Antergang im 
rothen Meer. 


I. V. 1—18. Während der Bug bisher in der ſüdöſtlichen 
Richtung der Hordfpike des rothen Meeres enigegenging, 
müſſen die Rinder Israel von Etham aus ſich mehr rechts 
halten und ihr drittes Lager vor Baal-Zephon auf 
der Weftfeite des Meeres noch innerhalb des egyptifden 
Gebiets auffdjlagen; es kommt fo, wie der Herr gewollt, 
Pharao eilt ihnen nad mit feinen Wagen und Reifigen, 
aber nun ift aud) die Stunde da, daf der HErr erſcheine 
in feiner Ehre und mit feiner großen Herrlidkeit feine 
Widerwärtigen ftürze, 

1. Und der HERR [che am Morgen des 
vierten Tages die Molfenfäule Kap. 13, 21 f. 
zum Zeichen bes Aufbruchs ſich erhob] redete 
[dureh innerlihe Einſprache feines Geiftes] mit 
Mofe ihm Grund und Abficht der jetzigen fchein- 
bar fo thörichten Führung zu offenbaren], und 
ſprach: 

2. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich 
[befiehl ihnen in meinem Namen], daß fie [nicht 
in der bisher eingefchlagenen Richtung nad) Süd— 
oft weiter ziehen, um die Nordſpitze des vor ihnen 
liegenden Meerbufens herum; fondern der Füh- 
rung der Wolfenfäule folgend in gerader Richtung 
nah Süden] fi herum Ienfen, und [noch auf 
egyptiſchem Gebiet] ſich Ingern gegen dem Thal 
Hiroth [fünöftlih von dem Ausgange der Ge: 
birgspäfje bei Hiroth oder Hahiroth 4. M. 33, 7], 
zwiſchen Migdol [zur Rechten] und dem Meer [zur 
Linken], gegen [dicht vor] Baal-Zephon, und da= 
jelbjt gegenüber [in der 5° Stunden langen und 
eben fo breiten Ebene] ſich lagern an's Meer. 

Eine der älteften Meinungen über den Weg, den die 
Kinder Israel von Gofen bis zum rothen Meer einfchlu: 
gen, ift die neuerdings von K.v. Raumer wieder auf- 
genommene und beharrlich vertheidigte Anficht, wonach 
Raemſes nicht als Name einer Stadt, jondern des Lanz 
des ofen überhaupt zu faffen und als erfter Sammel: 
punft die Stadt On oder Heliopolis (1. M. 41, 45) 
anzunehmen fei. Bon da habe fi) der Zug in gerader 
jüdlicher Richtung nad dem unterhalb Kairo gelegenen 
Dorje Bejätin gewandt und in deffen Nähe das erfte 
Lager (Suchoth) aufgejchlagen. Am zweiten Tage ver- 
folgte er die ſüdöſtliche Richtung durch das ſ. g. Thal 
der Verirrung (Wady et-Tih) bis zum Brunnen Gan- 
delhy (Etham), und hätte nun von hier aus die nord» 
öſtliche Richtung durch ein von diefem Thal ſich abzwei- 
gendes, zwiihen den Gebirgen Mokattem im Weiten 
und Atäkah im Oſten hindurch nad) der Nordſpitze des 
Heroopolitanishen Meerbufens hinaufführendes zweites 
Thal einfhlagen müffen, um nad der Müfte Sur zu 
gelangen; ftatt defjen aber empfangen die Kinder Israel 
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am dritten Tage Befehl fi herumzulenfen, d. h. die 
füdöſtliche Richtung weiter zu verfolgen und ihren Weg 
durch das Thal der Verirrung bis zu defjen Ausgange, 
der Meeresebene Bede (Hahiroth) fortzufegen. Wir 
müſſen dieje Auffafſung aus Gründen, die fic hier nicht 
einzeln erörtern lafſen, zurückweiſen; wohl aber bleiben 
wir bei dem Wady et-Tih, das jeinen Namen „Thal 
der Verirrung“ eben davon erhalten hat, daß man es 
für den von Moſe beichriebenen Reijeweg der Kinder 
Israel hielt, noch einen Augenblick ſtehen. Der daſſelbe 
im Norden begrenzende Gebirgszug theilt ſich da, mo 
der oben erwähnte Brunnen Gandelhy ſich befindet und 
ein zweites, nordöſtlich führendes Thal von dem Thal 
der Berirrung fi abzweigt, in zwei Hälften; der weit: 
lie Theil ift, wie bereit angedeutet, das Gebirge Mo- 
kattem, der öftliche das Gebirge Atäkah. Letzteres ſpringt 
ſo nahe bis an das Meer vor und engt die Meeresküſte 
dergeſtalt ein, daß nur wenige Menſchen nebeneinander 
gehen können. Hier lag Baal-Zephon, woſelbſt der 
egyptiihe Götze Typhon ein HeiligtHum hatte. Man 
glaubte von ihm, daß er die feibeigenen und gefangenen 
Knechte, wenn fie aus Egypten etwa hier durchfliehen 
wollten, gleichſam banne und nicht aus dem Lande her- 
aus laſſe; es ift alſo höchſt bezeichnend und eine abficht- 
lihe Verhöhnung des Göten, daß Israel im Angeficht 
feines Heiligthums ſich lagern muß, um dann gleich 
jam unter jeinen Augen mitten durch das rothe Meer 
hindurdgugehen. 2—3 Weilen nördlih vom Atafah 
mündet die von Kairo nad; Suez führende Karavanen- 
ſtraße, nahdem fie den Pat Muktala hinter fich gelafjen 
und dann durd eine Schlucht ſich hindurchgezogen bot, 
in eine TIhalebene, in der fih die Senkung des rothen 
Meeres nad Norden zu fortjegt. Hier befindet ſich eine 
Heine Feftung zum Schu& der Karavanen; fie hat einen 
Brunnen mit reihlidem, 
jegt Adschrud und tft offenbar ein und berjelbe Drt 


mit unjerm Hiroth oder Hahiroth, während Migdol 


mit dem vorhin genannten Bat Muftala einerlei zu jein 
ſcheint. Indem Israel auf die ihm befohlene Weije ſich 
lagert, ijt es im Weſten und Süden durd Schludten 
und fteile Gebirge vom weiteren Bordringen abgeihnitten, 
im Dften vom 
voni Norden her ihm nadeilenden Pharao nicht entrinnen 
fönnen, wenn ihm nicht wunderbarer Weije ein Weg durch 
das Meer gebahnt worden wäre; aber eben auf diejen 
wunderbaren Weg fommt es 
an Sörael, jo aud an ‚mi 
darum führt er jein Volk gerade in dieſe Gegend hinein. 


3, Denn Pharao [mern er von diefem Her: 


umlenfen hören wird] wird fagen von den Kindern 


Sörael: Sie find verirret im Lande [irren rathlos 


im Lande umher und wiſſen, der Wege unfundig, | 


nicht aus demfelben herauszufommen]), die egyp⸗ 
tiſche] Wüſte [in die fie hineingerathen, ftatt daß 
fie nad) der jenſeit bes Schilfmeeres 
Wüſte Sur ziehen wollten] hat fie 


Thüren aufgenommen, um fie nicht wieder her- 
auszulafjen — unjer Gott Typhon hat alfo jeine 
Dienfte gethan]. 

4. Und ih will [nun] fein Herz verſtocken 
[die gänzliche Unheilbarfeit feiner Feindſchaft wider 
mic; und mein Volk recht zu Tage treten lafjen, 
indem dieſe Lage, in bie ih euch) verſetze und die 
ex für eine Verirrung anfieht, ihn dazu reizen 
wird), daß er [in der Meinung, der Kinder 33 

rael jest wieder 


aber ſalzigem Waſſer, heißt 


Schilfmeer eingeſchloſſen, und hätte dem | 


dem HErrn an, meil er, mie | 
Pharao ji verherrlihen will, | 


liegenden | 
beichloffen [mie | 
ein Gefängniß hinter Mauern und verichlofienen | 


habhaft werden zu fünnen] ihnen | 





ı Etham aus nad) 


' Warum haben wir 





\ erlefene Wagen [die zu 
| amd fofort zur Stelle waren], und was fonit [bei 
| der großen Eile, mit welcher er fih zum Auf- 


| zur Hand] war 








nachjage, und will an Pharao [indem er das wirk— 
lich tut], und an aller feiner Macht [bie er zur 
Crreihung feines Zwecks aufwendet] Ehre ein- 
legen, und die Egypter ſſowohl die, die im Wafjer 
umfommen erden, als auch die andern, die noch 
zu Haufe find] follen inne werden, daß ich der 
HERR bin [der wahre, allmächtige Gott, wider 
den niemand ungeftraft fi auflehnen darf]. Und 
fie [die Kinder Israel] thaten alſo [fie lagerten 


ich, wie Moſe im Namen des HErrn ihnen bes 


fohlen hatte, in der weiten Ebene jenfeit Hahiroth, 
por Baal-Zephon, und rafteten dort die beiden 
nächitfolgenden Tage]. 

5. Und da es dem Könige in Eghpten [am 
zweiten oder dritten Tage nad) jener Nacht Kap. 
12, 29 ff., als Israel auf dem Marihe nad) 
Etham Kap. 13, 20 ff. begriffen war] ward an⸗ 
gelagt, daß das Volk war geflohen [in einer Weiſe 
ausgezogen, die nit blos auf ein Hinziehen drei 
Tagereiien in die Wüſte, fondern auf ein Ver— 
laſſen Egyptens für immer hinbeute] ; ward fein 
Herz verwandelt [umgeltimmt], und [ebenfo das 
Herz] feiner Knechte gegen dem Volk, und ſprachen 
[der König zu feinen Hofbeamten und dieſe zu 
ihm, als fie die Sade mit einander beriethen]: 
das gethan, daß wir Sörael 
haben gelaifen [für immer aus unferm Lande zie- 
ben lafjen], daß fie uns nicht dieneten? 

Wir find allerdings mit der Grlaubniß unbedingten 
Abzugs ihnen zunorgefommen und haben jelbft in fie 
gedrungen, Egypten zu verlafjen (Kap. 12, 31—33), und 
fönnen alfjo ung nicht wundern, wenn fie von der Er— 
laubniß Gebraud) gemadt und als Ausgetriebene ſich 
der Rückkehr in unjern Dienft entbunden erachten; aber 
wir haben nur in der Webereilung, im Drange der augen: 


blicklichen Noth alſo gehandelt, wir Hätten fomeit nihtgehen 
und ihnen nur ihe urſprüngliches Begehren (5, 3) zuge: 


ftehen jollen, dabei fie es auch bis zur legten Verhand⸗ 
lung mit Moje (10, 24—26) haben bewenben laſſen. 

6. Und [als Pharao dann vollends im Ver⸗ 
lauf des vierten Tages erfuhr, daß Israel von 
Hahiroth ſich gewendet habe, war 
fein Entihluß alsbald gefaßt, was er thun wolle, 
denn er gedachte, wie der HErr V. 3 borausge- 
fagt; und] er fpannte [im ber Berftodtheit feines 
argen Herzens V. 4] feinen [eigenen königlichen 
Streit] Wagen an, und nahm fein [Kriegs-] Bolt 
mit ihm [um die von der Noth ihm abgedrungene 
Grlaubniß mit Gewalt ber Waffen mieber rüd- 
gängig zu maden und Israel herumzubolen]. 

7. Und [zwar] nahm [er] ſechshundert aus— 
feiner Leibwache gehörten 


Bruch rüftete] von Wagen in Egypten [ihm gerade 
[weil er, um nicht zu viel Zeit 
zu verlieren, nicht erſt nad) den entfernten Mili⸗ 
tärftationen ſchicken mollte], und die Hauptlenie 
über alle fein Heer [lauter fönigliche Garde auf 
diefen Streitiwagen 2. Sam. 23, 18 Anm.; außer 
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den Wagenfämpfern aber auch eigentliche Reiterei 
9]: 
* der alten Welt hatte man, namentlich im Mor— 
genlande, zur Kriegführung eigene, mit zwei oder mehr 
Pferden beſpannte zweirädrige Wagen, auf welchen, außer 
dem Wagenlenker, ſich in der Regel nur ein Streiter 
befand; nicht ſelten hatte aber der Wagenkämpfer noch 
einen Waffenträger als dritten Mann zur Seite ſtehen. 
Defters waren diefe Streitwagen noch ſtark mit Eiſen 
beſchlagen (Sof. 17, 16) und in der fpäteren Zeit, feit 
dem Könige Cyrus von Perfien, an den Axen mit Sen- 
fen und Sicheln verjehen, um damit die zu Fuß käm— 
pienden Feinde niederzumähen (2. Macc. 13,2). Befon- 
ders Egypten war durch feine Wagen berühmt, König 
Seſoſtris (Anm. zu 1. M. 47, 25) beſaß deren 27,000 ; 
außerdem gab e3 aber dort auch Fußvolf und Gavalferie, 


das erjtere zieht Pharao nur darum nicht heran, weil 
es ihm auf jchnelles Nachjagen ankam. 

8. Denn der HERR verſtockte das Herz Pha— 
rao, des Königs in Egypten [verhängte abſichtlich 
einen jo hohen Grad der DVerftodung über ihn], 
dap er den Kindern Israel nachjagete [und feines 
Zieles nicht fehlen zu können meinete]. Aber die 
Kinder Israel waren durch eine hohe Hand ausge— 
gangen [und daran dachte der König in feiner 
Herzenshärtigfeit fo gar nicht; fonft würde er er: 
kannt haben, daß er mit diefem feinem Nachjagen 
nur ſich jelbit in jene hohe Hand liefere zu feinem 
Berderben]. 

Zeigen fich welche, die Unrecht Leiden : Er iſt's, der 
ihnen Recht verſchafft. Hungrigen will er zur Speis 
bejcheiden, was ihnen dient zur Lebenskraft; die hart Ge: 
bundenen macht er frei, jeine Genad ift mancherlei. — Aber 
der Gottesvergeffenen Tritte Fehrt er mit ftarfer Hand 
zurüd, dab fie nur machen verkehrte Schritte und fallen 
jelbft in ihren Strid. Der HErr ift König ewiglich! 
Sion, dein Gott forgt ftet3 für did. (Lobe den HErren, 
do meine 2c. B. 5 u. 7.) 


I. Und die Egypter jagten ihnen [den fünf: 
ten und jechsten Tag von Tanis aus] nad, und 
ereileten fie [am Abend des fechsten Tages], da 
fie ſich [eit drei Tagen] gelagert hatten am Meer, 
ljagten ihnen nach] mit Roſſen und Wagen, und 
Neitern, und allem Heer des Pharao, [und ereile- 
ten fie] im Thal Hiroth, gegen Baal-Sephon [B. 4]. 

10. Und da Pharao nahe zu ihnen kam, hu- 
ben die Kinder Israel [durd das Getöfe des her- 
anrüdenden Heeres aufmerfjam gemacht] ihre 
Augen auf [um zu erfpähen, was hinter ihrem 
Rücken ſich begebe], nnd fiche, die Egypter zogen 
hinter ihnen ber; und fie fürchteten ſich ſehr [da 
bier an eim Entrinnen nicht zu denfen mar], und 
ſchrieen [in halber Verzweiflung] zu dem HENNn, 
[daß er nun auch Kath und Hilfe Schaffen müffe, 
teil ex ſelbſt fie in ſolche Lage gebracht]. 

11. Und ſprachen zu Mofe [den Unmuth 
ihres verzagten Herzens an ihm noch offener und 
rückhaltsloſer auslaffend]: Maren nicht Gräber in 
Egypten, daß du uns mußteft wegführen, daß wir 
in der Wüſte fterben [und da nicht einmal ein 
Grab finden, fondern unbegraben liegen bleiben 
zur Speiſe für die Vögel und wilden Thiere] ? 
Warum Haft du und das gethan, daß du und aus 
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Egypten geführet haft [menn deine Ausführung 
einen fo elenden, Häglichen Ausgang nehmen jo]? 

12. Iſt's nicht das [haben wir nun nicht 
Recht mit dem], das wir dir fagten in Egypten 
[al® du immer und immer wieder bon unferer 
Ausführung uns vorredeteſt, wir aber fehon da— 
mals erfannten, daß daraus nimmermehr etwas 
werben fünnte Kap. 6, 9]: Höre auf, und laß uns 
den Egyptern dienen? [Zu unferm eigenen Un- 
glüd haben wir deiner verlodenden Stimme von 
Neuem Gehör geſchenkt und find deiner Leitung 
gefolgt.] Denn es wäre und ja beifer, den Egyp— 
tern dienen [wenn auch unter hartem Drud], denn 
in der Wüfte [alle auf einmal jämmerlich] fterben 
[10 daß nicht einmal einer den andern ehrlich be- 
itatten kann]? 


Vieleicht bift du fchon ähnliche Wege geführt wor- 
den, wie die Kinder Israel, wunderlide Wege, die du 
nimmermehr eingefchlagen hätteft, die Dich ftatt zum Ziele 
hin, vom Ziele wegzuleiten fchienen, bei welchen du den 
HErrn nicht begreifen konnteſt, und du ftandeft dann viel- 
leiht auch plöglich in einem Thale Hiroth, abgefchnitten, 
wie es dir ſchien, von aller Hilfe, fein Ausweg mehr 
fihtbar, jicheres Verderben vor dir, alles Schubes beraubt, 
alle Stügen zerbrocdhen, jo gar nicht® mehr, woran das 
Herz in der Noth fich halten und die zagende Seele Troft 
finden fonnte, nirgend eine Zuflucht. Nirgend, ſagte ich 
— ich jagte zu viel: eine Zuflucht hat der Menſch im— 
mer, ein Weg ift ihm immer offen, für einen jeden fteht 
allezeit die HimmelSleiter da, welche er betend hinauf- 
fteigen Tann, und wäre er auch in der dunkelſten Tiefe. 
SH weiß nicht, ob du dieſen Weg gewandelt bift, wenn 
du im Thale Hiroth warſt; das aber weiß ich, die Wege, 
die in dies Thal führen, find Gnadenwege, und der Auf: 
enthalt darin kann ein föftlicher, reich gejegneter werden, 
wenn die Seele den nach oben offen gelafienen Weg wan— 
delt — fie erfährt dann, was fie an ihrem Glauben und 
an ihrem HErrn hat. Bei Sonnenschein und auf hellen 
Höhen erfahren wir dies weniger, da täufcht ſich der 
Menid. Er denkt an den HErrn zu glauben; aber viel- 
leicht find e8 doch nur feine wohl verjehene Vorrathskam— 
mer, jeine ſichere Wohnung, feine blinfenden Thaler, 
jeine feſte Gefundheit, fein fruchtbarer Ader, feine zahl: 
teichen Freunde, feine angejehene Stellung, fein lächeln— 
des Glück, was feinen Muth ftärkt, feine Seele tröftet, 
jein Vertrauen aufrecht hält. Darum ift es gut, daß 
ihn der HErr von Zeit zu Zeit in das dunkle Thal Hi- 
roth führt, wo alle diefe Stüßen ihn verlaffen, wo alle 
diefe Götzen ihm den Dienft verfagen, und md er nichts 
weiter bat, als feinen nackten Glauben und den einzig 
noch offenen Gebetäweg. (Appuhn.) Sprich nicht: ic) 
jehe keine Mittel, mo ich juch, ift nichts sum Beften ; 
denn das ift Gottes Chrentitel, helfen, wenn die Noth 
am größten. Wenn ih und du ihm nicht mehr jpüren, 
da ſchickt er zu, uns wohl zu führen. Gieb dich zufrier 
den! (Gieb dich zufrieden ze. ©. 9.) 


13. Moſe [den weder die von Seiten Pha- 
raos drohende Gefahr verzagt gemacht hatte, noch 
der bittere, faſt höhniſche Vorwurf V. 11 aus der 
ruhigen Faſſung ſeiner Seele zu bringen ver: 
mochte] ſprach zum Volk: Fürchtel euch nicht [por 
diejem großen Heer der Egypter und verzweifelt 
nicht darum an eurer Rettung, meil ihr ihm nicht 
entlaufen Tönnt], ftehet [vielmehr] feſt und ſehet 
zu, was für ein Heil [was für eine tvunderbar- 
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liche Hilfe] der HERR heute an euch thun wird. 
Denn diefe Egypter, die ihr heute jehet, werdet ihr 
nimmermehr jehen ewiglic [es wird jo wenig ge- 
Ichehen, daß ihr alle auf einmal bier werdet nie 
dergefchlagen werden in der Wüfte, daß im Gegen: 
theil die Egypter alle vor euren Augen umkommen 
werden]. 

14. Der HERR [als der rechte Kriegamann 
Kap. 15, 3] wird für euch ftreiten, und ihr wer- 
det Stille fein [bei dem nun beginnenden Gtreite 
euh ganz ruhig und unthätig verhalten fünnen; 
er, der HErr, wird ihn ganz allein, ohne irgend 
melde Mitwirkung von eurer Seite, zum Giege 
binausführen]. 

Und Moje, als er ſolch Glaubenswort gefprodhen, 
ſtund wartend vor dem HErrn; wußte er gleich, daß der 
HErr helfen würde, wunderbar helfen, jo wußte er doch 
nicht wie, außerdem aber drückte und Ängftigte ihn das Be- 
mwußtjein der Schuld Israels (Hei. 20,8). Unterdeifen 
rüdten die Egypter immer näher, jeder Augenblid war 
foftbar, ihm ſchlug gar jehr das Herz; nad) außen blieb 
er ruhig, innerlich aber kämpfte und rang er mit dem 
Herrn in deſto brünftigerem Gebet. 

15. [Da — im lebten entjcheidenden Augen: 
blick — fam die Antwort von oben.] Der HERR 
ſprach [wohl mit lauter, allem Volf vernehmbarer 
Stimme, ſ. Kap. 24, 12] zu Moſe: Was ſchreieſt 
du [mit fo bangem Herzen] zu mir [als könnte ich 
ben rechten Augenblid der Hilfe verfäumen]? Sage 


den Kindern Iörael, daß fie ziehen [gerades Weges | 


_ auf das Meer zu]. 

16. Du aber [wenn ihr nun bis an das Ufer 
heran feid] heb deinen Stab auf, und rede deine 
Hand [in die ich dir alle die Wunder gegeben 
habe, die du vor Pharao gethan Kap. 4, 21] 
über das Meer, und theile es von einander, day 
die Kinder Israel hineingehen, Tund dann] mitten 
hindurch auf dem Trodenen. 

17. Siehe, ih will [während du fo für 38: 
rael einen Weg bahnit, auf dem fie ficher ent- 
rinnen können, auch meinerjeitS nicht feiern, ſon— 
dern] das Herz der Egypter veritoden, daß fie 
[nicht etwa vor dem zertheilten Meere umlehren, 
vielmehr in arger Vermefjenheit in dafjelbe] euch 


nachfolgen [um ihr Vorhaben gegen euch doc) noch 


auszuführen, trotz des augenſcheinlichen und hand- 
greiflichen Wunderzeichens, daß ihr unter bem 
Schutz und der Hilfe einer höheren Macht ftehet]. 


Sp will ih ſdann, wenn ich fie ſoweit in ihrem | | 
tefte Finfterniß vor fi}, bewegten fi anfangs 


Unglauben und in ihrer Herzenshärtigfeit habe 
ausreifen laſſen, daß ich zum Gericht über, fie 
ichreiten Tann, durd die Art und Weife diejes 
Gerichts] Ehre einlegen an dem Pharao, und an 
‚aller feiner Macht, an feinen Wagen und Neitern 
[denn aus dem, was ich ihnen thun will, mird 
alle Welt erkennen, daß niemand mir gleich iſt 
unter den Göttern, der fo mächtig, heilig, ſchreck— 
lich, Löblih und wunderthätig fei Kap. 15, 11]. 


18. Und die Egypter [ganz befonders, unter | 








denen doch fo viele Zeichen und Wunder fchon 
geichehen jind,] ſollen's inne werden [mas fie noh 
immer nicht haben glauben wollen], daß ich der 
HERR bin [der einige, wahre und allmächtige 
Gott], wenn ich Ehre eingelegt habe an Pharao, 


und an feinen Wagen und Neitern [die einen, im 


dem fie unterfinfen wie Blei im mächtigen Waffer 


Kap. 15, 10, die andern, wenn fie nun nachfor⸗ En 


ſchen werden, wo ihr König mit feinen Wagen 
und Reitern geblieben fei, und die todten Leich- 
name am Ufer V. 30 es ihnen erzählen]. 


U. 9. 19-31. Die Wolkenfänte erhebt ſich und tritt hin- 
ter die Rinder Israel, um als finftere Wolke die &ayp- 
ter von ihnen abzuhalten, als lichte Wolke aber ihnen 
felbft die Uacht zu erleudten. Bett reckt Mofe feinen 
Stab über das Meer, ein flarker Oftwind theilt die Waf- 
fer von einander, und Israel geht trokenen Fußes hin- 
durd. Auch Pharao, mit feinen Roſſen und Reifigen ihnen 
nadfekend, geht hinein; doch der Herr, als fie mitten 
im Waffer find, erfhrekt und verwirrt fie, und als fie 
nun eiligft umkehren, läßt er das Wafer über fie her— 
fallen und fie allefammt umkommen. 

19. Da [als Mofe ſolche Weifung empfan- 
gen und auch Israel wußte, was jett gejchehen 
mürde] erhub fi) [alsbald] der Engel Gottes, der 
[bisher in dem fichtbaren Zeichen feiner Gegen— 
wart, der Wolfen: und Feuerfäule Kap. 13, 21 f.] 
vor dem Heer Israel ber zog, und machte ſich hin— 
ter fie; und die [ihn umhüllende und begleitende] 
Wolkenſäule machte ſich auch von ihrem Angeficht, 
und trat hinter fie. 

Mit dem Leibesauge jah man nur die Wolfe auf 


| diefe Weife ihren Standpunkt verändern, vermöge des 


Glaubens aber wußte man, daß in und mit derjelben 
der HErr jelbft fih um fein Volk von hinten lagere und 
ihm den Rücken dere. 

20. Und kam zwiſchen das Heer der Egypter 
und das Heer Israel. Es war aber [die Wolke, 
welche die Geftalt einer lang ſich Hinftredenden 
Scheidewand annahm, beides zugleich: nad) der 
Egypter Seite zu] eine finftere Wolke [welche die. 
ſchon hereinbrechende Nacht ihnen ftodfinfter machte, 
nad Israels Seite zu dagegen eine lichthelle 
Wolfe], und erleuchtete [ihnen] die Nacht [zum 
hellen Tage; daher kam es], daß fie die ganze 
Nacht, diefe und jene [die Egypter und die Is— 
raeliten], nicht zufammen kommen Tonnten [denn 
die Israeliten, wandelnd als am Tage, fonnten 
ihre Schritte beflügeln, die Egypter aber, bie dich— 


gar nicht, und dann nur äußerſt langjam vor— 
wärt3]. 

31. Da nun Mofe [während der Engel Got- 
te3 fi) fo mit der Wolfe zwiſchen das Heer ber 
Egypter und das Heer Israels machte und jenes 
nicht an dieſes heranließ] feine [den Wunderjtab 
führende] Hand reckte über dad Meer, lieh es der 
HERR hinwegfahren [abfließen von der Stelle, 
wo e8 einen offenen Weg bilden follte] durch einen 
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2. Moſe 14, 22—31. 








ſtarken Oſtwind [der vom gegenüberliegenden Ufer 
aus die Waſſerwogen zertheilte und hinwegtrieb 
und fie fo] die ganze Nacht lauseinanderhielt], und 
machte [durch eben diefen heißen und fengenden 
Wind] dad Meer [Meeresbette] troden; und die 
Waſſer theilten ſich [dergeftalt] von einander [daß 
fie durch die ganze Breite des Meeres theils nad) 
Norden, theils nad) Süden hin ſich ftauten Joſ. 
3, 16 und in der Mitte eine etwa Y, Gt. breite 
Gaſſe frei ließen]. 

Sn den Stellen Weish. 10, 18; Apoſtg. 7, 36; 
Sebr. 11, 29, wo auf unfere Gefhichte Bezug genommen 
wird, heißt das in Rede ftehende Meer das rothe; ver: 
muthlich führte es dieſen Namen von den rothgefledten 
Blättern des in großer Menge darauf ſchwimmenden 
Seegraies, des ſog. Meertangs, der fih u. A. auch an 
den Küften des mittelländifchen Meeres und in der Straße 
der Dardanellen (Hellespont) findet. Eigentlih umfaßt 
aber der Name „rothes Meer” das ganze, zwiſchen Egyp— 
ten und Indien befindliche (erythräifche) Meer mit den 
beiden Bufen, dem arabiſchen im Weiten und dem per: 
ſiſchen im Dften (f. Karte L). Der arabiſche Meerbufen, 
melcher Ggypten und Aethiopien von Arabien fcheidet, 
geht dann wieder (vgl. Anm. zu Kap. 2, 15) in zwei 
Buchten aus, welche die Halbinjel des peträifchen Ara- 
biens einschließen; die weftliche oder der heroopolitanifche 
Meerbufen, das Schilfmeer genannt (Kap. 10, 19; 
4. M. 14, 25 u. a.), ebenfall3 wegen des vielen Meer: 
tangs oder Schilfes, hat die Eigenthümlichkeit, daß Ebbe 
und Fluth ſich hoch hinauf bis an die nördlichite Spike 
erſtrecken. Dan hat nun hier an dieſe Natureriheinung 
gedacht und das von Mofe berichtete Wunder natürlich 
zu erklären verſucht. Indeſſen ftößt jolde Erklärung an 
ſich ſchon auf jo viel ſprachliche und ſachliche Schwierig: 
teiten, daß fie jchlechterdings unzuläffig erfcheint (bei der 
Ebbe, die nie fo lange andauert, wie hier nöthig war, fo 
daß aljo fchon eine wunderbare Verſtärkung derjelben an- 
genommen werden müßte, jtehen die Wafjer nicht zu bei: 
den Seiten, jondern ziehen fih nad Süden zurüd, und 
muß num weiter für den Oftwind ein Nordwind ange- 
nommen werden, außerdem bleibt bei der Ebbe immer 
noch ein Wafjerftand von 2 Fuß); theologiſch aber ift fie 
vollends ein für allemal abzumeifen. „Die Erlöfung und 
Befreiung des Volkes Gottes ijt der höchſte und legte 
Weltzwed, das höchſte und lebte Weltgeſetz: diefem Zwecke 
und Gejege müffen nicht blos alle andern Zwecke und 
Gejege dienen, jondern fie müffen ſich auch an demfelben 
brechen und untergehen, damit die Gnade als die allein 
"bleibende und ewige Macht offenbar werde. Wer die Sade 
jo anfteht, dem ift das Wunder, an welchem das Geſetz 
der Natur zu Schanden wird, eben recht, und er mag und 
kann ſich feine andere Weiſe der Erlöſung Israels denken; 
wer aber nicht darüber hinaus will, daß das Waſſer nach 
dem Geſetz der Schwere und Flüſſigkeit nicht geſchieden 
werden und ftehen kann, der bleibt ſtecken in den Kräften 
und Gejegen der Natur, in der Macht der egyptifchen 
Götter, und muß in den Fluthen umfommen wie Bharao, 
denn es ift in Wahrheit jo, wie Luther zu 1. Mof. 1 jagt: 
„„Was ijt unfer ganzes Leben auf Erden anders, als 
ein Zug oder Gang duch das rothe Meer, in welchem 
zu beiden Seiten das Waſſer erhoben ftand wie zwei 
hohe Mauern ?”" So wenig wir ung die Wolte der Säule 
als einen Rauch aus dem Schornftein, und das Feuer 
der Säule als ein Kaminfeuer denken können, ebenſo 
wenig wird der ſtarke Oſt, durch den Jehova das Meer 
hinwegfahren läßt, ein gewöhnlicher Wind geweſen jein. 
Jehova macht ſeine Engel zu Winden (Bf. 104, 4), und 
ein jolher mit pneumatifcher (geiftiger) Urkraft ausge: 
rüfteter Wind hat wohl jo viel Macht über dag armjelige 











Element des Waffers, daß e8 augeinanderfahren muß, um 
den Heerſchaaren Gottes Bahn zu machen.“ (Baumgarten.) 

Schwierig ift es, den Punkt zu beſtimmen, von wel: 
dem aus die Kinder Israel dur das rothe Meer hinz 
durchgegangen find, da der Schrifttert hierüber gar nichts 
andeutet. Der Tradition zufolge find fie oberhalb Ayun 
Musa (Quellen Mofis) auf dem öftlihen Ufer an’3 Land 
geftiegen; da num die hinterften Züge ihres Lagers ſich 
vermuthlid) in derjenigen Gegend befanden, wo jegt Suez 
liegt, dieſe aber, welchen die nadheilenden Ggypter am 
nächſten waren, ohne Zmeifel zuerft in das trocken gelegte 
Meer eintraten, und die Wolkenſäule Pharao’ Heer einit= 
weilen fo lange aufhielt, bi3 aud) die vorderen, am Fuße 
des Atafah Lagernden Züge Hineingegangen waren, jo 
ergiebt fi für den Weg des Durchzugs eine jchräge 
Linie in füdöftlicher Richtung. Hierdurch hatte der Weg 
auf der einen Seite noch immer feine jo weite Aus⸗ 
dehnung, daß ihn das ganze Heer Israels nicht hätte 
innerhalb 8 Stunden, von etwa 9 Uhr Abends bis 5 
Uhr Morgens, zurüdlegen fünnen, da er jedenfalls jo 
breit war, daß gegen 1000 Mann neben einander 
marſchiren fonnten, und da gerade unterhalb Suez der 
Meerbufen jehr ſchmal (nur 3450 Zuß breit) ift; auf 
der andern Seite dagegen hatte er auch die erforderliche 
Zänge, um Pharaos Wagen und Reiter, die eben mitten 
im Meer ſich befanden, als der HErr fie erfchredte und 
zur Umfehr nöthigte (2. 24 f.), in deſſen Wellen zu be— 
graben. Freilid) muß es dann nicht eigentlid ein Dft-, 
jondern vielmehr ein Südoftwind gemwejen fein, der die 
Waſſer auseinander theilete; allein diefer Annahme fteht 
der biblifhe Tert durchaus nit im Wege, weil Die 
hebräifhe Sprache nur für die 4 Himmelögegenden über— 
haupt eigene Namen ausgeprägt hat, die befonderen Rich- 
tungen aber, wie Nordoft, Südoft, nicht näher bezeichnet. 

22. Und die Kinder Israel gingen ſdurch 
den Glauben Hebr. 11, 29] hinein, mitten in's 
Meer [und wandelten dort] auf dem Trodenen; 
und das Waſſer war ihnen für Mauern, zur Rech— 
ten und zur Linken, 

Nur friſch hinein: es wird fo tief nicht fein, das 
rothe Meer wird dir ſchon Vla& vergönnen. Was wim— 
merjt du? ſollt der nicht helfen können, der nach dem 
DBlig giebt heitern Sonnenſchein? Nur friſch hinein! — 
Der Himmelsheld hat einen Weg beftellt, den niemand 
weiß; eh jein Volk follte finfen, muß felbft das Meer 
auf diejes Helden Winfen zur Mauer fein. Er herrjcht 
im Zluthenfeld, der Himmelsheld. (8. 1. 3. Val. 9. 
Müller geiftl. Erquieftunden COXXIL) — D was 
muß das für Mofe geweſen fein, wirklid den erſten 
Fuß auf diefe nie betretene Bahn inmitten ver Wellen 
zu jegen! was für Israel, hinter ihm zu wandeln, be: 
gleitet von allem, was es Theures befigt, fortgetrieben 
wie durch einen unmiderftehlihen Arm, wo möglich Pha— 
rao entgangen, aber, jo e8 Gott nicht verhütet, den 
Tod vor Augen! Denken wir uns, Israel, erſchrocken 
über die Vorſtellung von einem Weiterziehen mitten durch 
die Wellen, hätte ſich beſonnen und den Rückzug angetre⸗ 
ten, oder zur Rechten und zur Linken nach Bergklüften 
gejucht, um dem nahenden Verderben zu entrinnen; dann 
hätte es nad dem Uxtheil aller natürlichen Menſchen 
äußerſt verſtändig gehandelt, und wäre dennoch ſeinem 
Grabe in den Rachen geeilt. Der Weg durch das Meer 
ift viel ficherer, ald der Weg längs des ruhigen Stran- 
des, jobald Gott uns auf ihm fehen will; denn unjere 
Sicherheit hängt nicht von der Bahn, jondern von dem‘ 
Führer ab, den wir wählen. Piel beſſer mit Gott auf 
ſcheinbar hoffnungsloſem Wege, als ohne Gott oder gegen 
feinen Willen auf einem ebenen Pfade, den Fleiſch und 
Blut uns weifen. (v. Dofterzee.) 


23. Und die Egypter [der Wolke, hinter wel— 
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Der Egypter Untergang im rothen Meer. 


cher, wie fie wußten, die Kinder Israel verborgen 
waren, ſchrittweiſe nachziehend] folgten, und gingen 
hinein [feiner Gefahr ſich befürchtend], ihnen nad), 
alle Roſſe Pharao und Wagen, und Reiter, [und 
kamen fo bis] mitten in's Meer [zu derfelben Beit, 
wo jene eben das gegenüberliegende Ufer glücklich 
erreicht hatten]. 

Das iſt ſo ganz die Art des verſtockten und unbuß⸗ 
fertigen Sünders: blind rennt er in fein DVerderben 
hinein, in feinem Webermuthe nichts davon ahnend, wie 
gejhwind ihn Gottes Zorn und Race ereilen kann. 

24. Als nun die Morgenwache [die Zeit von 
2—6 Uhr Morgens, vgl. Anm. zu Kap. 12, 3] 
kam [und zwar der Teste Theil diefer Sen. 
die fünfte oder fechste Morgenftunde], fchaute der 
HERR [auf einmal mit zornigem Angefiht] auf 
der Egypter Heer [die er bisher ruhig hatte ge- 
währen laſſen, ohne ſich weiter um fie zu befüm- 
mern, als daß er ihr Heer nicht an fein Heer 
heranließ], aus der Feuerſäule und Wolfe [in 
furchtbar majeftätifcher Weiſe kehrte ſich nämlich 
der Feuerglanz der Wolfe jetzt auch nach hinten], 
und machte ein Schreden in ihrem Heer [die Egyp— 
ter aber, indem der majeftätifche Feuerſchein fo 
plöglih durch die ſtockfinſtere Wolfe hindurchbrach 
und fie jehen ließ, an welchem Dit fie fich befänden, 
mitten im Meer, links und rechts von hoben 
Waſſerwogen umgeben, wurden von einem gewal— 
tigen Schreden ergriffen] ; 

25. Und [der HErr, fie fo innerlid mit 
Grauen und Entſetzen erfüllend, machte ihnen zu: 
gleich äußerlich das weitere Bordringen unmöglich, 
denn er] ſtieß die Räder von ihren Wagen, ftürzte 
fie mit Ungeltüm [die ſcheu und mild gewordenen 
Pferde rannten mit den Wagen an einander, die 
Achſen zerbrachen, die Räder wurden abgetrieben, 
die Geſpanne fonnten nicht mehr von der Stelle]. 
Da ſprachen die Ggypter: Laſſet uns fliehen vor 
Jsrael; der HERR [ihr Gott] ftreitet für fie wider 
die Egypter. 

26. Aber der HERN [dem diefes Fliehen 
feinesiwegs genug Mar, jondern der feinen Namen 
noch weiter verherrlichen mußte an den Egyptern] 


ſprach zu Moſe: Rede deine Hand aus [mit dem | 


Stabe] über dad Meer, daß das Mailer wieder 
[zurüdfehre an feinen Drt, und im Zurüdfehren] 
berfalle über die Egypter, über ihre Wagen umd 
Reiter. — 

27. Da reckte Moſe [am jenſeitigen Ufer] 
feine Hand aus über das Meer; und das Meer 
[indem der fpaltende Oſtwind fich legte und dagegen 
ein Weſtwind fi) erhob, der die Wafjerwogen zu: 
fanmentrieb Kap. 15, 10] fam wieder vor Mor- 
gend in feinen Strom, und die Egypter flohen 
ihm [dem in Weiten zuerjt wieder in fein Bette 
zurüdfehrenden Meer] entgegen [die zu gleicher Zeit 
von hinten fommenden Waſſer aber begruben fie 
in ihren Wellen]. Alſo ftürzte fie der HERR 
mitten in’s Meer [fein Wort V. 13 erfüllend], 

Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 
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28. Daß das Waſſer wiederkam [ehe fie das 

dieſſeitige Ufer erreichen Eonnten], und [dag Wafjer] 
bededte Wagen und Neiter, und alle Macht des 
Pharao, die ihnen [dem Kindern Jsrael] nachge— 
jolget waren in's Meer, lalſo] daß nicht Einer 
and ihnen überblich.* 
29. Aber die Kinder Israel [denen fie nad 
folgeten und ‚die fie fehon ficher in ihren Händen 
zu haben meinten] gingen troden mitten durch's 
Meer; und das Waffer war ihnen für Mauern 
zur Rechten und zur Kinfen.** 

*) Wenn ein anhaltender Nordoftwind, ſchreibt v. 
Schubert, das Gewäſſer, vorzüglich zur Zeit der Ebbe, 
nad) Süden treibt, Tann man den See norbwärts von 
Suez durdreiten und zu Fuß durchwaten; wenn aber 
plöglich hierauf der Wind nah Südoft umfpringt, Tann 
in Kurzem die Wafjerhöhe um 6 Fuß fteigen. Dies er: 
fuhr Napoleon L, als er im 3. 1798 an jener Stelle 
durch's rothe Meer reiten wollte und durch das plögliche 
Steigen in Lebensgefahr gerieth. ALS man. ihn glücklich 
wieder an's Land gebracht hatte, rief er: „Das hätte 
einen interefjanten Text für ale Prediger in Europa 
gegeben, wenn ich hier ertrunfen wäre.” Gr ahnte alfo 
wohl damals jhon, wer er fünftig noch einmal fein 
wird (Offenb. 17, 8 11) und was ihm dann beichieden 
jein ſoll (Offend. 19, 11 ff.), an Pharao und feinem 
Untergange aber hat der Sturz des Antichriften fein 
Borbild. 

**) Israels Gang durch's rothe Meer ift ein Bild 
deines eigenen Ganges durch's Leben: zu beiden Seiten 
find fihtbare und unfihtbare Unglückswogen aufgethürmt; 
aber dein Gott hält fie, daß fie nicht über dir zufammen: 
jhlagen. „Gottes Hände find ohn Ende, fein Vermögen 
hat fein Biel; iſt's beſchwerlich, ſcheints gefährlich, deinem 
Gott iſt's nicht zu viel.” (Gott will's maden ic. V. 8.) 

30. Alfo half der HERR Israel an dem Tage 
[dem jiebenten des PBafjahfeites*] von der Egypter 
Hand. Und fie fahen die Egypter [als nun der 
Morgen völlig angebrocdhen war] todt am löſtlichen] 
Ufer des Meeres [dahin der Weſtwind V. 27 ihre 
Zeichname trieb], 

31. Und [erkannten daraus] die große Hand, 
die der HENN an den Egyptern erzeigt hatte. Und 
das Volk [tief ergriffen von dem Gericht, das feine 
Verfolger ereilt, und von dem Wunder der Rettung, 
das ihm ſelbſt widerfahren war] fürchtete den 
HERRn und glaubten ihm und feinem Knedht** 
Moſe [hatten fie doc) gejehen, mie der HErr durd) 
ihn die Waſſerwogen getheilt und durch ihn über 
die Egypter fie hatte wieder herfallen lafjen]. 

*) Die jüdifche Tradition hat von jeher daran feft: 
gehalten, daß der Auszug, der am 15. Nijan begonnen, 
am 21. defjelben M. mit dem Durchgange durch das 
rothe Meer fi) vollendet habe; und dieſe Rechnungsweiſe 
hat allerdings viel für fi, obmohl im Texte nichts da⸗ 
von ſteht, die ſieben Tage des Feſtes der ungeſäuerten 
Brode hätten dann neben der Heiligkeit der Siebenzahl 
auch eine gejchichtliche Begrlindung, wie denn das ibeell- 
normative (für den Gedanten muftergiltige) Moment in 
der Weifjagung und Offenbarung häufig genug mit dem 
aceidentiell-hiftorifchen (gejhichtlich eintretenden) Momente 
in der Abwidelung der Ereigniffe der heiligen Geſchichte 
zufammentrifft, ein Zujammentreffen, das dem finnigen 
Beihauer des göttlihen Waltens in der Geſchichte den 
wohlthuenden Eindrud vollendeter Harmonie und Gben-. 
mäßigkeit auch im Zufälligen und Nebenfächlichen gewährt. 
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Wenn die jüdiſche Tradition dann außerdem behauptet, 
der 21. Nifan fei in jenem Jahre ein Sonnabend gewejen, 
fo paßt dies jehr gut zu dem, was der HErr in 5. M. 
5, 15 fagt, obgleich die Stelle nicht ohne Weiteres einen 
Beweis für die unbedingte Richtigkeit jener Behauptung 
abgiebt; es paßt aber auch vortrefilih zu Der neutefta- 
mentlihen Gejchichte, denn der Tag des Auszugs aus 
Raemfes (Kap. 12, 37) füllt dann auf einen Sonntag, 
an welhem Tage hernach Chriftus in erſter Tagesfrühe 
aus dem Grabe auferftand. Vgl. das Dfterlied: Er— 
ſchienen ift der herrlih Tag 2c. 3. 10—12. 

**) Hier zum eriten Mal wird Moſe des HErrn 
Knecht genannt, ein Ausdruck, der nachher fein ftehen- 
der Amtstitel geworden ift. Diefer Name bezeichnet theils 
den, der den allgemeinen Willen Gottes ausführt oder 
auszuführen ftrebt, theil3 den, der mit Ausführung eines 
bejonderen göttlichen Auftrags betrauet ift; im erſteren 
Sinne wird er von den dienftbaren Geiftern des Himmels 
(Hiob 4, 18), von Hiob (Kay. 1, 8; 2, 3.5; 42, 7 f.) 


vom Volke Israel (3. Mof. 25, 42. 55.; Jeſ. 41, 8; 44, || 


1f.) gebraucht, im zweiten von Moſe (4. M. 12, 7%; 
Sof. 1,2. 7.; 2. Kön. 21,8), von Joſua (Kap. 24, 29.5 
Kit. 2, 8), von Propheten (ef. 20, 3.; Jer. 7, 25), 
von theofratifchen Königen (2. Sam. 3, 18.; 2. Chr. 32, 
16) oder andern theofratifch wichtigen Perſonen (Sej. 22, 
20.; Hagg. 2, 24), felbft von heidnifhen Fürften (Jer. 
25, 9). Er ift ein jehr ehrenvoller Titel, der nicht blos 
den Gehorfam gegen den HErrn, jondern zugleich die 
göttlihe Erwählung und befondere Fürſorge ausdrückt, 
indem nur derjenige de HErrn Knecht fein kann, den 
der HErr ſelbſt dafür erklärt und dazu gemadt hat. 


Das 15. Kapitel. 
Lodgefang Moſis. Bikteres Waffer füh gemacht. 


L #.1-21. Ber dur das erfahrene Wunder göttlider 
Hilfe in Bsrael geftärkte Glaube ergießt ſich hierauf in 
einem Siegesdankliede, das auf der Stelle aus Mofis 
Herzen voll heiliger, dichteriſcher Begeifterung wie aus 
friſchem Cuell entfprungen, von ihm dem Volke vorge- 
ſprochen, darnach von einem Doppeldjor der Männer in 
Strophe und Gegenftrophe auch wirklid; ausgeführt, von 
der Mirjam aber in freier Weife reprodueirt wird, und 
nun in dem fie umgebenden Chor der Erauen unter 
Begleitung der Handpauke und unter heiligen Tänzen 
oder Reigen feinen MWiederhall findet. Das Lied, dem 
Wortverſtändniß nad Fehr einfach, preift zunädjft die 
Großthat, die der HErr in der verflofenen Nadt gethan 
hat, um fein Gericht zu halten über feine Widerwärtigen 
und fein Dolk zu erlöfen und zu ſich zu führen; darauf 
blickt es mit freudiger Zuverſicht in die Bsrael bevor- 
ſtehende Zukunft hinein, ja aus der Beitlihkeit in die 
Ewigkeit hiniiber (vgl. Pf. 114), 

‚1. Da Inoch am Morgen nad jener glor- 
zeichen Crrettung] fang Moſe und [unter feiner 
Leitung] die Kinder Israel dies Lied dem HERRnu, 
und ſprachen [führten, in zwei, einander im Ge— 
fang ablöfende Wechſelchöre getheilt, das Lied in 
der Form eines Recitativs — einer mehr dem 
Sprechton ähnlihen Gefangsart — aus]: Ich will 
dem HERNn fingen; denn er hat eine herrliche That 
gethan, Roß und Wagen bat er in's Meer geftürzt. 

Die Stellen, wo der zweite Chor eintritt und den 
vom erſten Chor ausgefprochenen Gedanken aufnimmt 
oder fortführt, iſt durch — bezeichnet. V. 1 bildet das 

Thema, dann folgen die 3 Strophen: a) B.2—-5.; b) V. 

6—10; ec) 8. 11-18. 








2. Der HERR ift meine Stärke und Lobge— 
fang, — und ift mein Heil [Pſ. 118, 14; Sei. 
12, 2]. Das ift mein Gott, ih will ihn preis 
fen, — er ift meines Vaters Gott, ih will ihn 
erheben. 

3. Der HERR ift der rechte Kriegsmann, — 
HERR ift fein Name (Hoſ. 12, 6]. 

4. Die Wagen Pharao und feine Macht warf 
er in's Meer, — feine anserwählten Hauptleute 
verfanfen im Schilfmeer. 

5. Die Tiefe hat fie bededt, — ſie fielen zu 
Grund, wie die Steine, 

6. HERR, deine rechte Hand thut große 
Wunder; — HERR, deine rechte Hand hat die 
Feinde zerichlagen. 

7. Und mit deiner großen Herrlichkeit haft 
du deine Widerwärtigen geſtürzt; — denn da du 
deinen Grimm ansließeit, verzehrte er fie wie 
Stoppeln [Rap. 14, 24. Bgl. Jeſ. 5, 24.; 47, 14]. 

8. Durch dein Blajen [Kap. 14, 21 f.] tha— 
ten fih die Waffer auf, und die Fluthen ſtunden 
anf Haufen; — die Tiefe wallete von einander 
mitten im Meer. 

9. Der Beind gedachte [in feiner thörichten 
Giegesgewißheit]: Ich will ihnen nadhjagen, und 
[fie] erhafchen, und den Raub austheilen, und meis 
nen Muth an ihnen fühlen Kap. 14, 23]; — id 
will mein Schwert ausziehen, und meine Hand 
ſoll fie verderben, 

10. Da ließeit du deinen [zweiten Kap. 14, 27] 
Mind blafen, und das Meer bededte fie, — und 
fanfen unter wie Blei im mächtigen [majeltätifch 
einherbraufenden, von der Herrlichkeit feines Schöp- 
fers zeugenden] Waſſer. 

11. HERR, wer ift dir gleich unter den ſſo— 
genannten] Göttern [Rap. 18, 11.; Ser. 10, 6]? 
— Wer ift dir gleich, der jo mächtig, heilig, fchred- 
lich, löblih und wunderthätig fei PP. 72, 18 f.]? 

12. Da du deine rechte Hand ausreckteſt, — 
verfchlang fie die Erde [die in dem geöffneten Ab- 
grund des Meeres gleihjam ihr Maul aufthat]. 

13. Du haft geleitet [wirft fiherli auch 
ferner leiten vgl. Anm. zu 1.M. A, 24; 48, 22] 
durch deine Barmherzigkeit dein Volk, das du erlöfet 
haſt; — und haft fie geführt [wirft fie führen] 
durch deine Stärke zu deiner heiligen Wohnung 
[dem Lande Ganaan, in welchem du deine Hütte 
zum bleibenden Wohnen dafelbft aufichlagen wirft]. 

14. [Diefer weiteren Führung zu dem ſchließ— 
lichen Ziel, der Befitergreifung des verheißenen 
Landes, werden dann die fünftigen Feinde, die 
um das Land her und in demfelben twohnenden 
Völkerſchaften nicht einmal Widerftand entgegen: 
zujegen wagen, gejchtweige daß fie ſolche zu hin: 
dern vermöchten; wenn die Kunde von dem, mas 
hier am rothen Meer fich ereignet hat, zu ihnen 
dringt, wird aller Muth ihnen entfallen 5. M. 
2, 25.] Da das die Völker höreten, erbebeten fie; 
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— Angit kam die Philiſter an [die ſchon einmal mit 
einem Einfall in ihr Gebiet bedroht worden find 
Kap. 1, 7 Anm.; 1. Sam. 4, 8]; 

‚15. Da erihrafen [aber auch an der anderen 
Ceite der Landesgrenze] die Fürften Edom [4. M. 
20, 18 ff.]; Zittern Fam die Gewaltigen Moab 
an [4.M. 22,1 ff); — alle Einwohner Canaans 
wurden feig Joſ. 2, 9 ff.; 9, 9]. 

16. I[Da, HErr, laß es fo fommen, wie wir 
es eben als ſchon gejhehen im Geiſte vorausge— 
ſehen.) Laß über fie [deine und unſere Feinde] 
fallen Erſchrecken und Furcht, durch deinen großen 
Arm, daß fie erſtarren wie die Steine; — bis 
dein Volk, HERR, hindurchkomme [durd) ihre Län- 
der], bis das Volk hindurchkomme, das du [dir 
bon heute an zu deinem Eigenthum] erworben halt. 

17. Bringe fie [die Kinder Israel] hinein 
fin das ihnen zugedadhte Land], und pflanze fie 
[dort] auf dem Berge deines Erbtheils [Morija], 
den du HERR, ldurch das, was einft dort vor— 
gegangen 1. M. 22] dir zur Wohnung gemacht 
ſſchon längſt bejtimmt] halt [indem du mit dem 
auf Diefem Berge zu errichtenden Gentralheiligthum 
die Wurzeln ihres Volkslebens in das Land ein: 
fenfit und ihnen fo bleibendes Wefen und feiten 


Beſtand verleiheit]; — zu deinem Heiligthum [bringe 
fie], HERR, das deine Hand bereitet [ihon jo gut | 


wie feit dort gegründet] hat [auf daß fie um das— 
felbe herum als um ihren Mittelpunft im Lande 
wohnen mögen]. 

18. [Nod; wird bis zur Verwirklichung dieſer 
unfrer Hoffnungen eine geraume Zeit vergehen; 
aber:] Der HERR wird König fein — immer und 
ewig [wenn es nun gejchehen jein wird; er hat 
dann einen föniglihen Sitz, wo er thront, und 
ein Volk, über welches er in heiliger Abjonderung 
von den Weltvölfern regiert, jeines Reiches wird 
fein Ende fein]. 

Die eigentliche Seele unſers Liedes ift die felige Freude 
über die nun geftiftete Gemeinschaft zwiichen Jehova und 
Israel; indem Jehova das Volk Israel einerjeitd von 
dem Könige Pharao erlöft Hat, hat er es andererſeits 


fich felber erworben. Dieje Gemeinſchaft ftellt fih dar 


in der Begleitung der wunderbaren Säule; aber jo wie 


der neu gewonnene Anfang fi vollenden muß, jo muß | 


fi diefe Gemeinschaft zu einer feften und bleibenden 
Form bilden. Die Säule ijt ein Wandergeräth, Israel 
foll aber aus der Bewegung zur Ruhe, aus der Fremde 
in die.Heimath kommen: darum muß die Säule Jehovas 
fih zu einer feſten Wohnung Jehovas vollenden, jo daß 
Sehova im Lande feines Volks eine bleibende, ewige 
Stätte erhält. (Baumgarten.) Der Lobgefang, den Moſe 
hier im Namen des ganzen Volkes verfaßte, iſt gleihjam 
das Brautlied Israels (Jer. 2,2). Jehova hat jeine 
erwählte Braut den Händen ihrer Dränger entriſſen, 
und will ſie nun zum Hochzeitaltar am Sinai führen: 
hinter ſich im friſchen Angedenken die Erlöſung aus der 
Knechtſchaft, vor ji im ſehnenden Verlangen die bevor» 
ftehende VBermählung, bricht ihr Jubel in lobpreifendem 
Gejange hervor. (Kur.) 

19. [So fröhlih und Iuftig, fo getroft und 
zuverſichtlich jangen Mofe und die Kinder Israel.) 





Denn [auf biefer Thatfache beruhte ihre Freude 
und ihre Zuverficht:] Pharao zog hinein in's Meer 
mit Rofen, und Wagen, und Neitern; und der 
HERR ließ das Meer wieder. über fie follen. 
Aber die Kinder Iörael gingen trocken mitten 
durch's Meer, en 
20. Und Mirjam*, die Prophetin, Aarons 
Schweſter, nahm [als Mofe in heiliger Begeifterung 
das Lied erzeugte und dem Volke vorſprach] eine 
Pauke in ihre Hand; und alle- Weiber [durch ihr 
Erempel angeregt, thaten desgleichen und] folgten 
ihr nad hinaus [mad dem Standorte, den die 
Männer am Ufer des Meeres eingenommen hatten] 
mit Panfen** [die fie ſchlugen] am Reigen [mährend 
fie zugleich in allerlei fünftlichen Bewegungen und 
freisförmigen Windungen heilige Tänze qufführten]. 
*) Mirjam (gried. Megıcu —= Maria, d; i. ihre 
Miderfpenftigkeit, vgl. 4. M. 12) heißt hier wohl zunächſt 
darum Aarons, und nicht Mofes Schweiter, obgleich wir 
fie bereitS in Kap. 2, 4 ff. als des letzteren Netterin 
und Pflegerin in der Kindheit kennen gelernt haben, 
weil Aaron der ältere Bruder war (Kap. 7, 7); zugleich 
aber wird dadurd angedeutet, daß fie Hinfichtli ihrer 
Stellung in der Gemeinde zwar mit Aaron, aber nicht 
mit Mofe, dem oberſten Leiter: des Volkes und Mittler 
des alten Bundes, auf gleicher Stufe ftand. Eine Pro— 
phetin war fie, infofern der Geiſt Gottes ſie jetzt er— 
griff und ihr die Gabe der Weiffagung verlieh, d. h. die 
Gabe, in hohen begeifterten Worten und eindringlicher, 


| gewaltiger Rede auf Andere einzumirfen (4. M.11,25 ff.). 


**) Die Pauke oder Handtrommel (Tamburin, 
Aduffe) ift ein hölzerner oder metallener, etwa eine Hand 
breiter, mit einem Fell bezogener Neif, der von Frauen 
mit den Fingern gejchlagen wird und bei öffentlichen 
Aufzügen oder Neigentänzen zur Erhaltung des Tattes 
dient — ein befonders in Egypten einheimifcheg und noch 
jegt im ganzen Orient weit verbreitete muſikaliſches 
Inftrument; zur Vermehrung des Geräuſches find am 
Rande des Neifs häufig noch dünne runde Scheiben von 
Metall befeftigt. Der Neigen oder Tanz, wie er von 
Frauendören zur Verherrlihung nationaler Fefte, ins— 
befondere von Siegeöfeften und. veligiöjen Feiern aus: 
geführt wurde, beftand in Freisförmigen Bewegungen mit 
regellos xhythmifchen Schritten und lebhaften Geſtiku— 
lationen. Noch jet giebt es in Egypten, wenn der Nil 
zu wachen anfängt, dergleichen heilige Aufzlige von Wei— 
bern mit Gefang und Tanz. Weiteres über die muſika— 
lichen Inſtrumente der Ssraeliten ſ. zu 4. Mof. 10, 2 
u. 1. Chron. 26, 1. 


21. Und Mirjam [in freier Weife und abge: 


| fürzter Form dasjenige wiederholend, was der Chor 


| 








der Männer unter Mofis Führung fo eben zur 
Ehre des HErrn lobpreifend verfündigt hatte] ſang 


| ihnen vor [und fie fangen unter Mufit und Tanz 
ihr nach): Kaffet und dem HERRu fingen; denn 


er hat eine herrliche Ipat gethan, Mann und 


Roß hat er in's Meer geſtürzt [V. 1). 


Durch diefe Theilnahme der Weiber wurde denn das 
erſte Lied Israels zu einem vollſtändigen Gemeindegeſang. 
Die Grundtöne deſſelben klingen dann nicht nur durch 


alle Lobgeſänge des alten Teſt. hindurch (vgl. beſonders 
Jeſ. 12)5 ſondern das Lied Moſis, des Knechtes Gottes, 


wird auch noch am Tage der Vollendung des Reiches 

Gottes von den Ueberwindern, die den Sieg behalten 

über das Thier und fein Bild, zugleich mit dem Lobliede 
14* 
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des Lammes gefungen werden an dem gläjernen Meer 
(Offenb. 15, 3). | 


I. »,22—26. Mofe läßt hierauf das Holk vom Sdilf- 
meer aufbrechen und führt es in die Wüſte Sur hinein, 
Auf dreitägiger Wanderung trifft Berael kein Waſſer 
an; als es dann nad Mara gelangt, kann es das 
Waſſer feiner Bitterkeit wegen nicht trinken und murrt 
wider Mofen, der aber wendet fi an den Herrn und 
der Herr weit ihm ein Holz, durch deffen Gebraud) 
das Waſſer ſüß wird. 

22. Moſe ließ die Kinder Israel ziehen vom 
Schilfmeer [wo fie nad) ihrem Durchzuge bei Ayun 
Musa etwa 2 Tage Lager gehalten und mit den 
nöthigen Waffervorräthen ſich verforgt hatten] hin- 
and zu [demjenigen Theil] der Wüſte Sur [oder 
Etham 4. M. 33, 8., d. i. Kiesgrund, der von 
der Nordſpitze des Meerbufens in füdlicher Rich— 
tung ſich herunter erjtredt bis zum Vorgebirge 
Hammam Faron]. Und fie wanderten drei Tage 
[den 23.—25. Abib] in der Wüſte [unter einem 
brennend heißen Himmel, über einen unebenen, mit 
Kies und Feuerfteinen bedediten Boden; auf diefem 
15—16 Stunden meiten Marſche aber, wo bie 
Umgebungen immer wilder wurden — fchroffe 
Hügel auf der einen, Korallenriffe auf der andern 
Seite — und zuleßt nicht einmal ein Strauch mehr 
zu jehen war, plagte e3 fie am meiften], daß fie 
[für fi) und ihre zahlreichen Heerben] fein Waſſer 
fanden [denn die von Ayun Musa mitgenommenen 
Vorräthe gingen immer mehr zu Ende]. 

Zuvor (Kap. 14, 10 ff.) ſahen ſie lauter Waffer und 
fein Land, nun fahen fie lauter dirres Land und Fein 
Waffer; daher fiel ihr Gemüth in die äußerfte Traurig: 
keit und Ungeduld. Das find die wichtigften Proben, 
die Gott unferm Glauben vorlegt, wenn er ung fo ſchnell 
von der größten Freudigkeit des Glaubens (Kap. 15,1 ff.) 
in bie größte Traurigfeit, aus der ſüßeſten Ruhe in die 
äußerfte Unruhe fommen läßt: da koſtet es Mühe, feine 
Lection aufzufagen und Gott getreu zuverbleiben. (Starke.) 

23. Da kamen fie [endlich an eine, auf einem 
Heinen Hügel gelegene Quelle, die reichlich Waffer 
bot, nämlich) gen Mara [wie man hernach den 
Drt nannte]; aber fie Fonnten des Waſſers zu 
Mara nicht trinken, denn es war faft bitter, Da— 
her [eben] hieß man den Ort Mara [d. i. Bitter- 
feit, Ruth 1, 20]. 

Öegenwärtig heißt die Duelle Hawara, ift verjandet 
und bietet wegen ihrer Vernachläſſigung nur noch wenig 
Waſſer; dies ift aber auch noch jett fo bitter und jalzig, 
dab Menſchen und Kameele nur in der äußerften Noth 


davon trinken. 

24. Da murrete das Volk wider Mofen [dat 
er fie einen ſolchen Weg geführt], und Ipraden : 
Mas jolfen wir trinfen? fſchaffe du nun Rath, 
daß wir nicht dor Durft umfommen; fie bebachten 
aber nicht, daß fie damit wider den Herrn ſelbſt 
fi) auflehnten, der in der Molfen- und Feuerfäule 
dor ihnen herzog]. 

25. Gr [Mofe] fchrie zu dem HERAN und 
der HERR weifete ihm einen ir that er 
in's Waſſer, da ward es füh.* Dafelbit [bei Mara, 








2. Mofe 15, 29927. 16, 1. 


wo die Reihe feiner fegnenden und erziehenden 
Wunder !begann] ftellte er ihnen [den Kindern 
Israel] ein Gefeß [wie er auch ferner fie führen 
und regieren wolle, nämlidy gar wunderbar und 
gnädig], und ein Recht [daß fie in allen Nöthen 
fich follten an feine göttliche Durchhilfe wenden], 
und verfuchte fie [brachte aber auch hier zum erften 
Mal fie in eine Lage, wo ihr Vertrauen zu ihm 
und ihr Gehorfam gegen feine Führung in der 
Abficht auf die Probe geftellt wurden, damit fie 
fi) bewähren und mehr und mehr eritarfen 
möchten, vgl. Anm. 2 zu 1. M. 22, 1], 

26. Und ſprach [gab ihnen in Beziehung auf 
diefe von ihm beabfichtigte Bewährung die Ber: 
heißung]: Wirſt du der Stimme des HENNn, 
deined Gottes, geborchen und thun, was recht iſt 
vor ihm, und zu Ohren fallen feine Gebote, und 
halten alle feine Geſetze; jo will ich der Krankheit 
[oder Plage] Feine anf dich legen, die ih [Kap. 7, 
14—12, 29] anf Egypten gelegt habe [vielmehr 


alle Plagen, die dir hier in der Wüfte entgegen: _ 


treten, pon dir wegwenden, jo daß, während ich 
in Egypten das ſüße Waffer in Blut verwandelte, 
ich dir bitteres Waſſer in füßes umwandeln werde, 
während ich Egypten mit Fröfhen und Läufen 
quälte, dir aud) feurige Schlangen und Scorpione 
5. M. 8, 15 nit Schaden follen, mährend in 
Egypten drei Tage lang die Finſterniß herrichte, 
auch des Nachts alles lichthell um dich fein wird 
u. ſ. w.]; denn ih bin der HERR, dein 
Arzt [per alle Krankheit hebt und alle Plage 
hinwegnimmt Kap. 23, 25; 5. M. 7, 15]. 

*) Nicht weil das Holz von ſelbſt ſolche Kraft gehabt 
hätte, wie Sirach (33, 5) meint, daher auch alle Verfuche 
der Reiſenden, dieje Holzart ausfindig zu machen, von 
jeher vergeblich gewefen find; jondern die Kraft wird dem 
Baume oder Strauche außerordentlicher Weiſe und nur 


für den einzelnen vorliegenden Fall verliehen. Der HErr 


bediente aber bei feiner wunderbaren Hilfe ſich eines 
äußeren Mittels, defjen er an fich feineswegs bedurfte, 
um ſich Israel damit fihtbar und handgreiflich als ſei— 
nen Arzt zu eriennen zu geben. — Das bittere Waſſer 
ift das Geſetz oder die Erfenntniß der Sünde, der Baum 


des Lebens iſt das liebe Evangelium, das Wort von - 


Gottes Gnade, Barmherzigkeit und Güte. Wenn dag 
Evangelium in das Geje und Erfennntniß der Sünde 
getaucht wird und rühret das Herz an, darinnen das 
Gejek Traurigkeit, Angft, Schrecken und Betrübniß an: 
richtet, da ſchmecket es, durch daffelbige folget Sußigkeit 
und Luft zum Geſetz. (Luther.) Jeſus ift der Weiſen 
Stein, der Gefundheit giebt und Leben; Jeſus Hilft von 
aller Bein, die den Menſchen kann umgeben. Lege Jeſum 
nur auf's Herz, fo verliert ſich aller Schmerz. (Sejus 
iſt der ſchönſte Nam’ ꝛc. V. 3.) 


Das 16. Kapitel. 


Die Wachteln und das Manna wird gegeben. 


I. Rap. 15, 27 —16, 12. Im Elim, der dritten 
Station nad) ihrem Durchzug durch's rothe Meer, lagern 
die Rinder Israel an zwölf Waferbrunnen und ihre 
Aclteften unter fiebenzig Palmenbäumen. Als fie dann 
die Ebene am Schilfmeer hinter ſich gelaffen und die 


1 


Murren des Volks wegen Bitterfeit des Waffers in Mara. Raſt in Elim. 








Wüſte Sin erreicht haben, murren fie wider Mofe und 
Aaron, weil fie wegen des beginnenden Mangels an 
Brod Hungers ferben zu müſſen fürdten. Mofe, von 
dem HErrn unterrichtet, was er zur Ernährung des 
Dolkes thun werde, ftraft fie wegen ihrer frevelhaften 
Rede; aber aud) der HErr ſelbſt, indem feine Herrlichkeit 
in leudjtender Mojeftät von der Wüſte her erfheint, 
nimmt feines Dieners ſich an und bekräftigt deffen Worte 
dur ein feierliches, allem Dolk vernehmbares Zeugniß. 


. 27. Und fie famen [nachdem fie drei Tage 
in Mara gelagert und dann einen weiteren Marſch 
von ohngefähr 3 Stunden, auf dem die Umgegend 
mehr und mehr wieder freundlicher wurde, auch 
bier und da Sträucher und Kleinere Bäume fich 
zeigten, zurücfgelegt hatten, etwa am 29. Abib, 
dem lebten bes Monats, nad) dem faſt eine Meile 
breiten Flußthal] in Elim [dem heutigen Gha— 
vandel], dawaren zwölf Waſſerbrunnen, und fiebenzig 
Palmbäume [und ſchien alfo der Drt wie aus- 
drüdlih für Israel zum Ruheplatz bereitet — 
bot er doch jedem von den 12 Stämmen einen 
Brunnen zur Erquidung für Menfchen und Vieh, 
und dem Zelt eines jeden von den 70 Xelteften 
Kap. 24, 9 den Schatten eines Baumes]; und 
lagerten ſich dafelbit an's Waſſer ldas, obwohl 
etwas ſalzig, doch bei Weitem das beſte war auf 
ihrem ganzen Wege daher]. 

Diefe liebliche Dafe, die wie ein Kleinod verſchloſſen 
daliegt zwiſchen Wänden von Kalkiteinfelien, jollte im 
Gegenjag zu Mara auf Israel den Eindruf maden, daß 
der Herr jein Volk au in der unfruchtbaren Wüfte auf 
grünen Auen lagern und zu friiden Waſſern führen 
könne (Bj. 23); fie haben dann längere Zeit dort Raſt 
gehalten, vielfeiht vom 1.—7. Tage des andern Monats. 
— Der HErr jhenft uns diefjeits jhon dann und wann 
Erquidungsftunden, wo wir etwas von jener Ruhe 
ichmeden, die noch vorhanden ift dem Bolfe Gottes, 
Stunden, worin jedes Gefühl in unſrer Bruft jubelt: 
„Mein Geift freuet fi) Gottes, meines Heilandes.” Es 
wird und in diejen feligften Stunden unfer3 Lebens ver: 
gönnt, mit freieren Augen hineinzubliden in die Herrlichkeit 
unſers HErrn; von den Geheimnifjen des Himmelreichs 
ift gleihjam der Schleier weggezogen; das Herz unſers 
treuen Gottes liegt vor un, und wir lejen darin wie 
in einem offenen Bude. Die Wonne der Erlöfung er: 

greift unfre Seele, alle Traurigfeit ift verſchwunden, aller 


Schuld find wir entlaftet, wir liegen an der Bruft unjeres | 


Heilandes, fein Frieden durchweht uns, fein Licht durch— 
ftrahlt uns, feine Kraft durchdringt und; unjere Seele 
hat ihr Feierkleid angezogen, unfer Herz flammt in Liebes— 
feuer, unfere Gedanken denfen nur Ihn, nur ihn, in 
deffen Blute wir uns entfündigt fühlen, durd deſſen 
Gehorfam wir uns gerecht und bereits vollendet wiſſen. 
Die Welt erfcheint ung fo Leer, ihre Luft jo ſchaal, ihre 
Ehre läßt uns fo falt und gleichgiltig, die Sünde fteht 


gleichfam in weiter Ferne, der Satan Liegt gefeflelt zu 


unfern Füßen, die Hölle ift vernichtet, der Himmel 
geöffnet und die Seligen winken uns Friedensgrüße. Bor 
unferm geiftigen Auge fteht der HErr im Glanze ber 
Verklärung, und doc) fo leutfelig und freundlich. Unſere 
ganze Seele jauchzet: „Wenn ich nur dich habe, jo frage 
ih nicht3 nad) Himmel und Erde.” Und das Elim, das 
uns drinnen blühet, jehen wir gleichſam auch draußen. 
Die Sonne lacht uns freundlicher; der Wind wird uns 
zum Flüftern dev Sabbathruhe; die Flur duftet lieblicher, 
der Wald fteht vol Friedenspalmen, die Duelle erjcheint 
uns filberner und heller, unſere Wohnung ift uns ein 
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Gotteshaus, und in unfern Lieben drüden wir mit 
froher Zuverficht die Genofjen unfers Heils an's Herz. 
Wir find in Elim, aber wir find nie lange darin: wir 
werben nur bisweilen in das diefjeitige Elim geführt, 
damit wir uns nad) dem jenjeitigen fehnen lernen. 
(Appuhn.) 
Kap. 16, 1. Bon Elim zogen fie [zu einem 
längeren Marſch nun hinreichend geftärft], und 
kam die ganze Gemeine der Kinder Iörael Inach— 
dem fie nach einer Wanderftredfe von 8-9 Stun: 
den — über eine Hochebene hinweg, um Berge 
und Felfen zu ihrer Rechten herum — in einer 
anderthalb St. am Ufer ſich hinziehenden, mit 
vielem Geſträuch bewachſenen Ebene am Schilf— 
meer 4. M. 33, 10 etwa zwei Tage lang fich 
gelagert, dort Waffer eingenommen und nun — 
weil vor ihr in Süden eine Felswand fo nahe 
an das Meer herantrat, daß fie nicht weiter in 
diefer Richtung vordringen konnte — ſich öſtlich 
gewendet hatte] in die Wüſte Sin lin die weite, 
ſandige, jetzt Debbet er-Ramleh genannte Hoch— 
ebene], die da ſvon Nordweſt nach Südoſt über 
die ganze Halbinſel ſich ausbreitend] liegt zwiſchen 
Elim und Sinai, [und machte nach einer Reiſe 
bon abermals 8-9 St. Halt in dem ſogenannten 
Kupferthal oder Wady Nasb] am fünfzehnten Tage 
ded andern Monden [d. i. des Monats Sif oder 
Jjjar, |. Anm. zu Kap. 12, 2], nachdem fie lam 
15. Tage des eriten Monden] aus Egypten gezogen 
[alſo nun ſchon einen vollen Monat unterwegs] waren. 


Nach der bisher von ung angenommenen Bählungs- 

meife war der Reiſeweg der Kinder Israel diefer: 

1) 15. Abib (Sonntag): von Raemjes bis Sudoth. 

2) 16, u. 17. Abib: von Sudoth bis Etham. 

3) 18. Abib: von Etham bis zum Thal Hiroth. 

4) 19. u. 20. Abib: Rafttage am Meer. 

5) 21. Abib (Sonnabend): Durchgang durchs rothe Meer. 
6) 22. Abib: NRafttag in Ayun Musa. 

7) 23.—25. Abib: dreitägige Wanderung in der Wüfte, 
8) 26.28. Abib: Aufenthalt in Mara. 

9) 29. Abib (Sonntag): Neije bis Elim. 

10) 1.—7. Sif: Rafttage in Elim, 

11) 8—10. Sif: Reife bis zum Schilfmeer. 

12) 11. u. 12. Sif: Station am Schilfmeer. 

13) 13.—15. ©if: Reife bis zur Wülte Sin. 

Bei Weiten die meiften Ausleger der jegigen Zeit 
verftehen unter der Wüſte Sin die in bedeutender Breite 
längs der ſüdlichen Hälfte der Dftküfte des vothen Meeres 
bis zur äußerften Spige der Halbinfel, dem Räs (Bor: 
gebirge) Mahommed fid) hinziehende Sandebene el-Käa, 
und laſſen die Kinder Isräel von der Station am Schilf— 
meer aus ihren Weg in ſüdöſtlicher Richtung durch dag 
mit vielen Fels⸗Inſchriften ausgeftattete Thal Mokatteb 
und dann durch das weite, liebliche Thal Feiran bis zu 
einem dritten, zur Gebirgägruppe des Serbal gehörigen 
Thale nehmen, um darnach in mehr öſtlicher Richtung 
nad Raphidim (Kap. 17,1) zu gelangen. Allein theils 
ift nicht recht einzufehen, wie von jener Sandebene gejagt 
werden könne, daß fie zwiſchen Elim und Sinai liege; 
teils führt diefer Weg an zwei Stellen durch jehr enge 
Schluchten, durch die ein fo großes und zahlreiches Volt 
mit Weibern, Kindern und PViehheerden fich ſchwerlich 
hindurchzuwinden vermochte. Von dem erjten, am Eins 
gang de3 Mokatteb-Thals befindlichen „wilden Gebirgs⸗ 
pafje” berichtet ein Neifender: „Wir fliegen von unſern 
Dromedaren und überließen e3 ihrem Inſtinkt und fichern 
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Tritt, den gefährlichen Paß zu erklimmen,“ und ein 
anderer, daß der Paß immer nur für ein Kameel Raum 
geboten habe, jo daß die ganze Reife - Karavane fih in 
einzelne, aus Einem Neijenden beftehende Züge habe 
vertheilen müffen. Gin zweiter „ſchauerlich wilder“ Eng- 
paß befindet ſich darnach am Ausgang defjeiben Thales, 
ehe man in das herrliche Thal Feiran hinabfteigt. Da: 
gegen war der Weg nad) dem Wady (Thal) Nasb, wohin 
nad) der, der obigen Erklärung zu Grunde liegenden 
Anfiht anderer Neifenden der Zug der Kinder Israel 
vom Schilfmeer aus ſich bewegte, ohne Zweifel ſchon 
damals eine gangbare Straße; denn in dieſem Thal gab 
es anſehnliche Kupferbergwerke, welche von Egypten aus 
mit Koloniſten bevölfert und fleißig betrieben wurden. 
Ebenſo iſt hier zwiſchen Dattelbäumen ein Brunnen mit 
reichlichem und trefflichem Waſſer zu finden. 

2. Und es murrete die ganze Gemeine der 
Kinder Israel wider Moſen und Aaron in der 
Wüſte [denn es war auf der 30tägigen Wande- 
rung der aus Egypten mitgebradhte Vorrath an 
Lebensmitteln nun aufgezehrt und hier in ber 
bürren Wüfte feine Möglichkeit, ſich neue zu ver— 
Schaffen, im Glauben aber an den HErrn und 
ſeine Durchhilfe ſich zu halten verſtanden ſie noch 
nicht, wiewohl er doch ſchon zwei Mal Kap. 14, 
10 ff.; 15, 22 ff. jo wunderbar durchgeholfen], 

3. Und ſprachen [im bitteren Unmuth ihre 
Erlöfung und Gottes Berheißung für nichts ad: 
tend]: Wollte Gott, wir wären in Egypten [auch 
eines plöglichen Todes] geitorben, durch des HERRu 
Hand [als in jener Nacht Kap. 12, 29 ff. alle 
Erjtgeburt gejchlagen mwurbe], da wir bei den 
Fleiſchtöpfen ſaßen, und hatten die Fülle Brod zu 
eſſen; denn [mas nüßt uns jet unfere damalige 
Berfchonung und unfere Ausführung aus Egyhten?] 
ihr habt und [ja, wie es jest am Tage ift, nur] 
darum anögeführet in die Wüſte, dab ihr diefe 
ganze Gemeine [von fo viel hHunderttaufend Seelen] 
Hungers ſterben laſſet. 

„Wenn eure Kunſt nicht weiter reicht, als daß ihr 
und bier einem Yangjamen und qualvollen Tode ent: 
gegengeführt, dann hättet ihr ung Fieber in Egypten follen 
bleiben oder gleich mit den Egyptern umkommen Iaffen; 
das wäre doch ein viel befferer Tod geweſen, jo plöglich 
und auf einmal von den vollen Töpfen und Sthüffeln 
hinweg zu fterben, als elendiglich verihmachten zu müſſen 
hier in der Wüſte.“ — In diefer undankbaren und 'ver: 
wegenen Rede ift alles vergrößert. Zum erften iſt es 
nicht zu glauben, daß fie in der Sklaverei, in welcher 
fie in Egypten feufzeten, alles in einen fo großen 
Ueberflufie hatten und daffelbe mit jo vieler Bequem- 
lichteit, wie fie jagen, genießen fonnten; zum Andern 
ftunden fie noch gar nicht in der Gefahr, vor Hunger zu 
fterben, da fie ihre zahlreichen Heerden Vieh noch hatten. 
Allein das Mißtrauen und der Geiz find Leidenfchaften, 
die niemals ruhig find: wenn fie nur die geringfte Urſach 
etwas zu befürdten haben, fo wird fie den Äugenblick 
unendlich groß gemacht. (Patrick.) 

4. Da ſprach der HERN zu Mofe [der zuerft 
den Kindern Israel freundlich zugeredet und an 
die bisherige göttliche Führung fie erinnert, dann 
aber in eigener Rathlofigfeit, was in diefer großen 
Noth zu thun fei, fich zu Gott im Gebet gewendet 
hatte Kap. 14, 14]: Siehe, ich will [weil die Erde 
fein Brod für euch hat] end Brod vom Himmel 
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regnen laſſen, und das Volk ſoll hinausgehen [vor 
das Lager], und ſammeln täglich [fo lange es in 
der Wüfte ift], mas es ded Tages bedarf; [es wird 
aber niemals mehr finden, als e3 für jeden einzel- 
nen Tag gerade bedarf, das richte ich abſichtlich 
fo ein, auf] daß ich's verſuche, ob es in meinem 
Geſetz wandle [in meine Ordnung fi finden und 
Glauben und Gehorfam bemweifen werde] oder nicht. 
5. Des fechöten Tages aber [als am Tage 
por dem Sabbath] follen fie ſich ſchicken [fich dar- 
auf gefaßt machen], daß fie zwiefältig ſſoviel] 
eintragen, weder [als] fie font täglich fammeln 
[denn auch) in diefem Stüd will id) fie im Glauben 
und Gehorfam üben, daß, gleichwie fie für jeden 
Tag ihr Ausfommen haben werden, nicht mehr 
und nicht meniger, fie wiederum am Ruhe⸗ 
tag wirklich feiern und nicht um die tägliche 
Nahrung ſich mühen follen]. —— 
Nah dem hebr. Grundtert lautet der Satz etwas 
anders: 
5. Des ſechsten Tages ſoll es geſchehen, wenn fie 
[zu Haufe zur Speiſe] zurichten werden, was fie [an 
diefem Tage] eingetragen haben, daß es ah ſo 
viel ſein wird, als ſie ſonſt täglich ſammeln 
Darnach ſollten die Kinder Israel erſt nad dem 
Einſammeln inne werden, daß fie am 6. Tage den 
Bedarf für den folgenden Tag im Voraus mit empfingen, 
um den Sabbath recht heiligen und von allen Geſchäften 
ruhen zu können, während nad) der Tuther. Ueberſetzung 
fie auf die doppelte Portion fich gleich beim Einfammeln 
gefaßt machen jollten. In der Sade ſelbſt iſt zwiſchen 
dem hebräifchen Grundtert und der lutherifchen Weber: 
fegung fein Unterjhied, wie denn dieje überhaupt 
in feinem irgend wefentliden Bunfte, der 
den Glauben und die Seligfeit angeht, einen 
wirklich irreleitenden Fehler aufmeift. Piel: 
fah, wo man Luther'n falfcher Meberjegung zeiht, ift es 
noch gar nicht ausgemacht, ob nicht vielmehr Er Recht 
bat gegenüber den Anfichten der jetzigen Wiſſenſchaft; 
vielfach (vgl. Kap. 9, 32) hat er in guter Abſicht nicht 
gerade wörtlich, wohl aber nad) dem Bedürfniß unjers 
deutſchen Chriſtenvolks überfegt, weil er rein und ar 
Deutich geben und dem Leſer den Eindruc der Unmittel: 
barkeit einer Urſchrift verichaffen wollte; vielfach endlich 
bat der Streit der Gelehrten über die Bedeutung diejes 
und jenes hebräiſchen Wort3, über die Auffafjung der 
einen und der andern jchmwierigen Stelle, ſchon jest auf 
dasjenige Verſtändniß als das richtige zurüdgeführt, 
welches die evangelifch-lutherifche Kirche von Anfang feit- 
gehalten. Es ijt beim Werke unferer Bibelüberjegung 
der Geift Gottes in einer Weiſe erleuchtend, bemwahrend 
und helfend zur Seite geftanden, und die Männer, die 
dajjelbe zu Stande gebradt, haben mit einer Gelehr- 
famfeit, Einfalt und Treue gearbeitet, daß von einer 
eigentlichen Verbeſſerung dieſes Werkes nie die Rede fein 
kann, es wird durch alle Zeiten feinen unbedingten Vorzug 
vor allen andern Verdeutſchungen der Schrift behaupten; 
aber aud der Verſuch, einzelne Stellen zu berichtigen, 
bleibt immer etwas Bedenkliches und dürfte nicht felten 
zu dem geraden Gegentheil von dem führen, was Zuther 
als Grundjag aufftellt: „Man muß nicht die Buchftaben 
der fremden Sprache fragen, wie man fol deutſch reden, 
jondern man muß die Mutter im Haufe, die Kinder auf 
der Gaſſe, den gemeinen Mann auf dem Markte darum 
fragen.“ Was den Bibelerklärer betrifft, fo hat diefer 
die Pflicht, auf den Grundtert zurücdzugehen und von 
ihm bei jeinen Erklärungen ſich leiten zu laffen; dabei 
aber jchreibe er nichts ohne beftändige Erinnerung an 
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das Wort Matth. 5, 8: „Wer ein? von diejen Meinten 
Geboten auflöfet und lehret die Leute alfo, der wird der 
Kleinfte heißen im Himmelreich,“ und ohne das Gebet des 
h. Auguftinus; „HErr, mein Gott, was ich von dem Deinen 
nehme, da3 la die Deinigen auch anerkennen (agnoscant) ; 
was ich aber von mir felber rede, das vergieb mir, und 
laß die Deinigen es mir ebenfall3 verzeihen (ignoscant).” 

6. Moſe und Aaron [nachdem der Erftere 
nNnoch weitere Aufjchlüffe von dem HErrn empfangen 
über die Art, mie er Israel in der Wüſte er- 
nähren wolle, und darauf feinen Bruder herzu: 
gerufen hatte, damit diejer fein Prophet an das 
Volk ſei Kap. 7, 1f.] ſprachen zu allen Kindern 
Israel [durch die Aelteften, die fie um fid) ver- 
fammelten Kay. 12, 21]: Am Abend [mod diejes 
heutigen Tages, da ihr alſo gemurret habt mider 
uns] folt ihr [an dem, was gejchehen wird V. 13] 
inne werden, daB euch [weder Moſe noch Aaron, 
fondern] der HERR aus Egyptenland geführt hat 
[indem er jelbjt euch geben till, was Moſe und 
Aaron nit zu geben vermögen — Fleiſch, dar: 
nad euch fo ſehr gelüftet]; 

7. Und des Morgens ldarnach, bis wohin 
euer jebiges Brod gänzlich aufgezehrt fein wird] 
werdet ihr des HEANAn Herrlichkeit [die auch ohne 
das Brod, das aus der Erde wählt, euch zu er: 
nähren weiß, vor Augen] jehen [menn es nun vor 
euch da liegt, mas er euch zur Speiſe beichieden 
V. 13, 14]; denn er [dev HErr] hat euer Murren 
[das, obwohl es zunächſt wider uns fich richtet, 
dennoh im Grunde nur ein Murren] wider den 
HERNAn [iit,] gehöret [und ſich's als ihm geltend 
angenommen]. Was find wir Moſe und Aaron], 
das ihr wider uns murret [als hätten wir eu) 
ausgeführet in die Wüſte? Haben wir's aber 
nicht gethan, ſondern der HErr durch einen aus 
gerekten Arm und große Gerichte, fühlt ihr da 


den Frevel nicht, wenn ihr ſolche Rede thut, als | 


wäret ihr nur darum ausgeführt, daß ihr in ber 
Wüſte Hungers fterben follt]? 

8. Weiter ſprach Mofe ſdurch den Mund 
Aarous, den Kindern JIsrael Gottes Abfiht noch 
deutlicher zu erfennen gebend und ihnen ihre ſchwere 
Sünde noch einmal zu Gemüthe führend]: Der 
HERR wird euch am Abend Fleiſch zu eſſen geben, 
und am Morgen Brods die Fülle; darum day ‚der 
HERR ener Murren gehöret hat, das ihr wider 
ihn gemmeret habt Fund euch nun bemeifen will, 
wie er auch in der MWüfte euch geben Tünne, mas 
ihr in Egypten gehabt habt V. 3. Aber je mehr 
er damit euren Rleinglauben nad) feiner Güte und 
Sangmuth befhämt, deſto mehr demüthigt nun ihr 
euch wegen eurer Sünde, die ihr mit eurer läſter⸗ 
lichen Rede begangen habtſ. Denn lich muß es 
euch noch einmal aufrüden] was find wir [armen 
Menschen, die wir euch nimmer von Pharao hätten 
erretten mögen]? Ener Murren ift nicht wider 
und, fondern wider den HERRn. 

9, Und Mofe [ber durd Erleuchtung des 








heil. Geiftes wußte, daß der HErr jebt ſelbſt vor 
den Ohren des ganzen Volkes zeugen und zu dem 
Worte feiner Diener fi befennen wollte] ſprach 
hiernach] zu Aaron: Sage der ganzen Gemeine 
der Kinder Israel: Kommt herbei vor den HERAN 
[tretet aus euren Belten heraus und begebet euch, 
mit uns hinaus vor das Lager nad der Stelle, 
wo die Wolfenfäule fteht, in welcher der HErr bei 
euch gegenwärtig ift]; denn er hat [mie wir euch) 
ſchon ſagten) ener Murren gehöret [und wird nun 
das mit feinem eigenen Munde euch Fund thun, 
damit ihr erfennet, daß wir nicht nach unfern 
eigenen Gebanfen zu euch reden und mit euch 
handeln]. 

10. Und da Aaron alſo redete zu der ganzen 
Gemeine der Kinder Israel [und die Aelteiten des 
Bolfes feinem Ruf auch folgten], wandten fie ſich 
[bei ihrem Heraustreten aus dem Lager] gegen 
die Wüſte [nach derjenigen Richtung hin, wo der 
Sinai liegt ®. 1; denn nad diefer Richtung zu 
hatte die Wolfe ihre Stellung eingenommen, nad) 
dem fie bei den ftrafenden Worten Mofis V. 7 
u. 8 fi) vom Lager der Kinder Israel hinweg: 
begeben]; und fiehe, die Herrlichkeit ded HERRu 
erfchien in einer [der] Wolfe [als die Aelteſten 
nun außerhalb des Lagers fi) befanden und die 
Wolfe in ihrer veränderten Stellung gemwahr 
wurden, brach plötzlich ein feuriger Lichtglanz 
durch diefelbe hindurch]. 

„Es find in der Wahrheit die Kinder von Israel gar 
ein 608 Volk geweſen, jagt Luther, die Gottes Mirgkel 
und Gutthaten bald vergeflen und ihres Berufes über: 
drüffig werden; Mofen und den Naron läftern fie, als 
die da wollten das Volk Hungers fterben laſſen, ja ſchän— 
den Gott jelbft, als habe er fie durch Mofen nicht lafjen 
aus Egypten führen." Weil denn die Wolkenſäule, Dies 
Zeichen der fortwährenden Gegenwart und Führung Got: 
tes, ihnen ſchon fo alltäglich geworden war, daß es alle 
Bedeutung für fie verloren hat, muß der HErr durch 
einen in die Sinne fallenden Beweis feiner hohen Ma: 
jeftät ihnen wieder eine heilfame Furcht einflößen, bie 
Sünde ihrer Auflehnung ihnen zum Bewußtjein bringen, 
zugleich aber es ihnen zu verftehen geben, daß bie Speife, 
die fie haben follen, eine Gabe feiner Gnade und Barm— 
herzigfeit fei. Dies die Urſach des in der Wolfe auf 
feuchtenden Lichtglanges. Sie, die Wolke, hat darum von 
dem Lager fich entfernt, damit Israel jehe, daß joldes 


| ungläubige Murren, wenn es immer und immer wieder 


fi) erneuern follte, den HErrn nöthigen würde, feine 
Gegenwart dem Bolfe zu entziehen und als ftrafender 
Nichter ihm gegenüber zu treten; und fie hat nad) der 
Gegend des Sinai hin fid) gewendet als nach demjenigen 
Orte, wo feine gegenwärtigen Führungen ihr nächites 
Ziel erreichen werden (5. Mof. 33, 2). ; 
11. Und der HERR fprad) [aus dem Licht: 
olanz der Wolfe] zu Mofe [mit lauter, allem 
Bol vernehmbarer Stimme Kap. 14, 15 ff]: 
12. Ich habe der Kinder Israel Murten ges 
höret [und e3 aufgenommen ala wider mid) ſelbſt 
gerichtet]. Sage ihnen: Zwiſchen Abend [Kap. 12, 
6] fort ihr Fleiſch zu eifen haben, und am Mor: 
gen [darnach] Brods fatt werden [tie ihr begehret 
habt], und [jolt an dem, was ich thun werde, in 
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recht handgreiflicher Weile] inne werden, daß ich 
der HERR, ener Gott, bin [der, wie er eud) aus 
Egypten in die Wüſte geführt hat, fo auch in der 
Wüfte eure ganze Gemeine zu ernähren weiß und 
nicht etwa Hungers fterben läßt, mie ihr in 
eurem Unglauben mid) geläftert habt]. 

Solch gottlos Wefen, wie wir hier an den Kindern 
Israel wahrnehmen, fiehet ung auch aus den Augen, wir 
find gleich der Art; wenn das Mehl aus dem Sare ift 
und fein Teig mehr vorhanden, dann veget fich der Ab- 
gott, Junker Bauch, und läſſet fich merfen, er könne 
unjer3 HErr-Gottes Verzug nicht auswarten. (Luther.) 


1. ». 13-—-31. Noch am Abend deffelbigen Tags läßt 
fi; eine ungeheure Schaar von Wadteln an der Stelle 
nieder, wo Bsrael lagert, und am andern Morgen fällt 
mit dem Thau das dem Volke vom Herrn zugedadte 
Drod vom Himmel. Die Rinder Bsrael nennen es Man; 
der Herr aber verfügt über diefe feine Gabe dergeftalt, 
daß Bsrael an derfelben eine ganz von ihm abhängige 
Sebensweife und die Heiligung des außer Gebrauch ge= 
kommenen Sabbaths lernen fol. Darum befdeert er 
an gewöhnliden Tagen immer nur foviel, als das Be= 
dürfnik eines jeden Tages erfordert, am festen Tage 
dagegen den doppelten Betrag. 


13. Und am Abend [noch deſſelbigen Tages, 

an welchem Israel alfo gemurret und der HErr 
feine Hilfe zugefagt hatte] famen Wachteln [dur 
einen Südoſtwind über den älanitifchen Meerbufen 
4. M. 11, 31; Bi. 78, 26 f., alfo aus berfelben 
Richtung hergeführt, nach welcher hin V. 10 ff. 
die Wolfe geftanden hatte] herauf und bededten 
[durd) Gottes Fügung gerade über der Stelle, wo 
die Kinder Israel lagerten, fich niederlaſſend] das 
Heer.* Und am Morgen [des andern Tages] Ing 
der Thau [ein dichter, Thau erzeugender Nebel] 
um das Heer ber. 
‚14. Und als der Thau weg war [dev Nebel 
ſich verzogen hatte]; fiche, da lag es in der Wüſte 
rund und Hein [em feiter und compacter Stoff 
bon Geitalt und Größe], wie der Neif [der als 
Niederichlag des Nebels] anf dem Lande [zurüd- 
bleibt**]. 

*) Neben ber eigentlihen Wachtel kommt in jenen 
Gegenden noch eine befondere größere Species deffelben 
Geſchlechts vor, weldhe die Araber Kata nennen und die 
in das Linneihe Syſtem unter dem Namen Tetrao 
Alchata übergegangen ift. Sie lebt in Arabien, Palä— 
ftina, Syrien, Egypten u. |. w. in ungeheurer Menge 
und großen Schaaren, ift von der Größe einer Turtel- 
taube, hat einen furzen, gebogenen, gelben Schnabel, 
aſchgrauen Hals und Kopf, grauröthlichen Bauch und 
Rüden, keilförmigen Schwanz und vorn gefiederte Beine, 
und muß hiernad) eigentlich unter die Rebhühner gerech— 
net werden. hr Fleisch ift zwar hart und troden, wird 
jedoch von den Eingdbornen gern gegefjen. Sie ift ein 
Zugvogel, der im Frühjahr aus den füdlichen Ländern 
nad Norden zieht und dann in fo dichten Haufen fliegt, 
daß die arabiſchen Knaben oft zwei bis drei auf einmal 
tödten, indem fie blos mit einem Stock dazwifchen wer: 
fen. In unſrer Stelle befteht das Wunder der göttlichen 
Gnade in der Herbeiführung der Wachteln gerade zu 
diefer Zeit und nad) dieſer Stelle, fowie in der uner- 
hörten Menge derjelben, wie fie dem Bedürfnifſe eines 
ſo zahlreichen Volkes entipricht. 











**) Das heutige Manna, meldes in mehrfacher 
Hinficht mit dem bibliſchen auffällig übereinstimmt, ift 
der füße Saft des Tarfabaums, einer Tamariskenart, der 
während der Nacht in der heißen Sommerszeit aus der 
Rinde des Stammes und der Zweige (nad Ehrenberg 
in Folge des Stichs eines fchildlausartigen Inſekts) her- 
vordringt, zu Fleinen, runden, weißen Körnern ſich ge— 
ftaltet, in diefer Form auf den Boden herabfällt und vor 
Sonnenaufgang gejammelt wird, in der Sonnenhite aber 
zerihmilzt. Die Tamariske (1. Mof. 21, 33) ift ein 
häufig in Egypten, Arabien, Syrien und Baläftina 
wachſender Baum, der einen grad aufihießenden Stamm 
von mittlerer Höhe, lange, ſchmale, Dicht beifammenfte- 
hende und immer grüne Blätter hat, grüne, harte Beeren 


| von der Größe der Nüffe und der Subſtanz der Gall: 


äpfel trägt und ein hohes Alter erreicht; nur wenig von 
ihr verichieden ift der Tarfabaum, er wählt höher 
(bisweilen 20 Fuß hoch), iſt buſchiger und dichter be- 
laubt, erzeugt jedoch, obwohl er ih aud in Nubien, 
Egypten, Arabien und am Euphrat findet, ſonſt nir- 
gend das Manna, als in der Nähe des Sinai, 
und zwar am reihlidhiten in ſolchen Sahren, wo e3 viel 
regnet, während e3 in andern ganz ausbleibt. — Das 
bibliihe Manna nun ift feineswegs ein und dieſelbe Sache 
mit dem natürlichen: „wie hätte Mofe ſich unterfangen 
fünnen, das Volk zu überreden, Sehova lafje das Manna 
vom Himmel regnen, e3 falle mit dem Thau herab (2. 
15), wenn dad Bolt tagtäglich jah, wie der Mannajaft 
aus den Tarfazweigen hervorquoll, als Tropfen an den 
Zmeigen hing und als eritarrete Körner auf die Erde 
fiel? Oder hatten die Jsraeliten nicht eben fo gut Augen 
dies alles zu fehen, wie unfere Reifenden fie haben? 
(Kurtz.) Sollte dies Schildlaus-Manna die Nahrung 
der Heere Israels in der Wüſte gemefen fein, jo wären 
fie jehr zu bedauern geweſen; es enthält durchaus nichts 
von jenen Stoffen, die dem thierifchen Körper zu feiner 
tägliden Erhaltung unumgänglich nöthig find, und in 
denen ſich Würmer der Verweſung erzeugen fönnten (V. 
20). Das Brod der Engel (Bf. 78, 25), das Manna des 
Himmels muß vielmehr etwas Anderes geweſen fein, als 
das Manna der Läufe und Käfer. (v. Schubert.) Daß 
es denn auch wirklich etiwas Anderes geweſen fei, darauf 
weiſen im Folgenden viele Umftände ausdrüdlic hin. 
„Das natürlide Manna enthält feinen Mehlftoff, ſondern 
reinen Schleimzuder, daher auch feine Körner nur die 
Seftigfeit von Wachs erhalten, während die Körner des 
den Israeliten gejpendeten Manna's jo hart waren, daß 
fie auf Mühlen gemahlen oder in Mörfern zerftoßen 
werden mußten und jo viel Mehlftoff enthielten, daß 
Kuchen davon gebaden wurden, die das gewöhnliche Brod 
erjegten. (Keil) Was e3 aber gemejen jei, jagt unfer 
HErr und der Apoftel Paulus mit Haren, unzweideu— 
tigen Worten (Joh. 6, 31f.; 1. Cor. 10, 3): e8 war eine 
geiftliche, wunderbare Speife, ein Brod vom Himmel 
gegeben, in Kraft der göttlichen Allmacht, vermöge welcher 
der HErr eben jo gut einen mehl- oder brodartigen Stoff 
unmittelbar aus feiner Hand, ohne: Dermittelung des 
Aders und des Ackerbauers, darreichen Fonnte, wie 
Chriſtus hernach auf der Hochzeit zu Cana ohne Ver: 
mittelung des Weinſtocks und des Winzers aus bloßem 
Waſſer Wein ſchafft. „Sonft ift der Thau die Gabe des 
Himmels, welde die Erde befruchtet, um das Brod zu 
erzeugen (1. Moſ. 27, 28). Aber in der Wüfte kann der 
Thau nichts erzeugen, denn hier wird nichts gefüet (4. M. 
20, 5); ‚wenn num der Thau dennoch Brod bringt, jo 
it es Himmelsbrod. (Baumgarten) Wenn wir ſomit 
entſchieden daran feſthalten müſſen, daß die Manna- 
ſpeiſung Isrgels mit dem Tamariskenharz nichts zu 
ſchaffen hat, ſo bleibt dennoch dieſe Naturerſcheinung der 
ſinaitiſchen Halbinſel eine für den Freund der heil, Schrift 
ſehr beachtenswerthe Grfheinung. „Wenn die fräftige 
Hand des Werkmeifters erft einmal den Kanal durch 
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den Felſen geiprengt Hat, dann nimmt das Waffer in 
allen kommenden Jahrhunderten da hindurch feinen Lauf. 
ALS die Stammform der Geſchlechter und Arten der 
fihtbaren Dinge erft einmal durch Gottes Allmachtswort 
erſchaffen war, da pflanzte und ſchuf fie ſich auf dem 
gewöhnlichen Wege der Zeugung weiter fort; jo hat fich 
auch die Anregung zur Mannabereitung, welde zu ihrer 
Zeit den Lebenzodem der Luft und mit ihm alle Lebens: 
kräfte bes Landes durchdrang, wenigitens noch im leben— 
den Gebüſch der Mannatamaristen fortzeugend erhalten. 
(v. Schubert.) Dies Vorhandenfein eines dem urfprüng- 
lihen Danna ähnlichen Naturproduftes, und zwar genau 

‚in denjelben Gegenden, wo jenes dargereicht wurde, und 
ſonſt nirgends, läßt dann „dem Glauben wie dem Un— 
glauben Raum (vgl. Anm. zu Kap. 7, 13), entweder das 
Wunder anzuertennen und jeinen Spender zu preifen, 
oder aber es wegzuleugnen und alles ganz natürlich zu 
erklären.“ (Befjer.) 

15. Und da es die Kinder Israel [bei ihrem 
Heraustreten aus den Zelten] fahen, ſprachen fie 
unter einander: Das iſt Man [die Gabe, die ber 
HErr uns zugetheilt- hat,* wie er geftern ver: 

ſprochen V. 12]; denn fie wußten nicht, was es 
war [hatten dergleihen noch nie in ihrem Leben 
gejehen, fonnten ihm daher auch feinen beitimm- 
teren Namen geben, als den allgemeinen: „abe, 
Geſchenk“). Mofe aber [ihre Meinung, daß es 
die von Gott veriprochene Gabe jei, bejtätigend] 
ſprach zu ihnen: [Ja!] Es ift dad Brod, das euch 
der HERR zu eſſen gegeben hat. 

*) So hat Luther die hebräifhen Worte Man-hu 
nach dem Vorgang des gelehrten und um die Erklärung 

“des alten Teſtaments hochverdienten ſpaniſchen Juden 
David Kimchi aufgefaßt, und die neueften Schrifter- 
klärer jtimmen feiner Auffaffung faft jämmtlich wieder 
bei, Andere Ausleger dagegen folgen der Septuaginta 
(der Ueberjegung der 70 Dolmetſcher) und veritehen die 
Worte jo: „Was ift das?” ja, es ift ſchon verfucht wor- 
den, dieſe Deutung in unsre deutjche Bibel einzuführen. 
Dies ift ein Beifpiel zu dem, was oben (Anm. zu V. 5) 
in Betreff der ſ. 9. Bibel-Berihtigungen bemerkt wurde. 

16. Das iſt's aber [fuhr er nach diefer Be- 


ftätigung fort], das der HERR [in Beziehung | 


auf die Cinfammlung] geboten hat: Gin jeglicher 
fammle de, fo viel er für fih effen mag [für ſich 
und die Geinigen auf einen Tag bebarf]; und 
nehme [rechne] ein Gomor auf ein jeglih Haupt, 
[und fammle nun] nad der Zahl der Seelen in 
feiner Hütte [alfo fo viel Gomor, als Perfonen 
zu feiner Haushaltung gehören]. 

Der Gomor ift ein fleines Gefäß, Becher oder 
Napf, das in jeder Haushaltung vorhanden und überall 
von gleiher Größe war; wie 3. 36 bejagt, ging der 
10. Theil eines Epha hinein, d. i. ohngefähr °/, preuß. 
Mete (vgl. Anm. zu V. 36), und fonnte jo das Gefäß 
auch als Maß benutzt werden. Die Kinder JIsrael follen 
ſammeln, ſoviel ſie vermögen, und dann zu Hauſe nach 
dem Gomor nachmeſſen; da wird ſich finden, daß jeder 
Hausvater in Gemeinſchaft mit ſeinen Hausgenoſſen ge— 
rade ſo viel Gomor geſammelt hat, als ihre Geſammt— 
zahl an Perſonen beträgt. 

17. 
fammelten, einer viel, der andere wenig [je nad) 
dem an der Gtelle, wo er fammelte, viel oder 
ivenig lag]. ; 

18, Aber da mau's [ein jeder, was er heim: 


Und die Kinder Israel thaten alfo, und 
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gebracht, zu Haufe] mit dem Gomor maß, fand er 
nicht drüber [über den Bedarf feiner Haushaltung 
hinaus], der viel gefammelt hatte, und der nicht 
drunter, der wenig gefammelt hatte, ſondern ein jegs 
licher hatte gefammelt, fo viel er für ſich effen mochte 
[für fi) und die Seinen auf einen Tag bedurfte]. 

Derjerige hatte viel gefunden, deſſen Haushaltung 
aus viel Perſonen beftand, und derjenige nur wenig, 
zu defien Familie wenig Seelen gehörten; der HErr 
hatte einer jeden Hütte gerade ihr Theil zugemefjen. 

19. Und Moſe [von den Abfichten Gottes, 
fie er e3 meiter mit dem Manna halten molle, 
vollſtändig durch Erleuchtung des heil. Geiftes un- 
terrichtet] ſprach zu ihnen [ehe fie an die Zube: 
reitung zur Speife 4 M. 11, 8 ſich begaben]: 
Niemand laſſe [aus Vorforge für den kommenden 
Tag] eiwas davon über bis morgen [mas aber 
der Eine oder der Andere von feiner Portion nicht 
aufzehren kann, das verbrenne er mit Feuer oder 
gebe e3 dem Vieh; denn es wird euch täglich von 
Neuem, und immer fo viel gegeben werden, als 
ihr für jeden Tag bebürfet]. 

20. Uber fie gehorchten [zum Theil] Mofe 
nicht. Und etliche [die einen aus ungläubiger 
Sorge, weil fie meinten, es könne ihnen dod) viel: 
leicht am andern Tage fehlen, die andern aus 
Vorwitz, indem fies auf eine Probe wollten an- 
fommen lafjen, was denn mit dem Aufgehobenen 
werden würde] liefen davon über biö morgen; da 
wuchlen [über Nacht] Würmer drinnen, und ward 
ftinfend [daß man’s wegmwerfen mußte]. Und Miofe 
ward zornig auf fie [die alfo wider den ausdrück— 
lihen Befehl, den er V. 19 im Namen Gottes 
ihnen fundgethan, gehandelt hatten, und jtrafte 
fie wegen ihres Unglaubens oder Vorwißes]. 

21. Sie jammelten aber deijelben [von ba 
an] alle Morgen, foviel ein jeglicher für ſich eſſen 
mochte [V. 16. 18]. Wenn aber die Sonne heiß 
ſchien, zerſchmolz es [daher fie frühe auf fein muß: 
ten, um den Tagesbebarf zur rechten Zeit einzu: 
bringen]. 

Auf kindlich-ſinnliche Weife will hier der HErr den 
Kindern Israel vor die Augen malen, wie ihr irdiiches 
Berufsleben nad) feinem Willen bejchaffen fein ſoll; da- 
rum richtet er e3 fo eigenthümlich mit vem Manna ein. 
Zuerft follen fie lernen, daß nicht der Boden von fi) 
jelber fie nährt und erhält, fondern feine Gnade, und 
daß er auch ohne Boden und ohne die Frucht des Ackers 
fie erhalten könne; darum giebt er ihnen eine Himmels— 
jpeife, die unmittelbar aus feiner Hand kommt, obgleich) 
ihm fonft noch viele andere Mittel und Wege zu Gebote 
gejtanden hätten, fie in der Wüfte zu erhalten, Darunter 
auch) folche, bei denen e8 mehr natürlich und nicht jo 
wunderbar zugegangen wäre. Bei diefer ganz von ihm 
abhängigen Lebensweiſe, da fie vecht eigentlich an feinem 
Tiiche eſſen, jollen fie dann zweitens lernen, daß an 
feiner Tafel ein jeder zur Genüge empfängt, was er be: 
darf, nicht mehr und nicht weniger, darum aber auch 
feinen Borrath auf die fommenden Tage, jondern ein 


| jever Tag wird für das Seine forgen. Während fie fo 


ein geruhiges und ſtilles Leben, ohne heidnifches Sorgen : 
was werden wir eflen? was werden wir trinfen? womit 
werden wir uns kleiden? unter feiner Borfehung führen 
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können, follen fie jedoch drittens nit müſſig ſitzen, 
fondern früh auf fein und das Ihre Schaffen mit regem 
Fleiß. Denn wer nicht arbeiten will, joll auch nicht 
ejien. Alles aljo, was in dieſer Gejhidhte von dem 

Manna vorfommt, ift weiter nichts, als das Hervortreten 
deſſen, was ſonſt hinter der Hülle der fihtbaren Dinge 
verborgen ift. Das nämliche Leben, das die Kinder Is— 
rael dort in der Wüfte auf finnlich greifbare Weije 
führen durften, ift dem Gläubigen noch immer bejchieden 
(Matth. 6, 11. 34), nur daß fein Glaube nicht felten auf 
Proben geftellt wird, bei denen er fich bewähren ſoll; 
und wer da glaubt, der wird die Herrlichfeit Gottes 
fehen, wie Israel. 


22. Und des fehöten Tages fammelten fie 
des Brodes zwiefältig, je zwei Gomor für einen 
[ergab die Sammlung, die heute reichlicher als 


bisher ausgefallen war, beim Nachmefjen zu Haufe | 


gerade den doppelten Betrag, je zwei Gomor für 
jede Perfon]. Und alle Oberſten der Gemeine 
[eritaunt über den doppelten Fund, deſſen Urjache 
fie fich nicht zu erflären vermochten, da Mofe 
mit dem göttlichen Befehl V. 5 ſie abſichtlich noch 
nicht vertraut gemacht hatte] kamen hinein [zu 
ihm in fein Belt], und verfündigten ed Mofe [mas 
an diefem Tage außerordentlicher Weiſe mit der 
Einfammlung fich zugetragen habe]. 

23. Und er ſprach zu ihnen: Das iſt's, das 


der HERRN gejagt hat [mit dem doppelten Fund, | 


den er euch hat machen laffen, zu verftehen giebt]: 
Morgen ift der Sabbath der heiligen Ruhe des 
HCHNN [dev Tag, den der HErr zur Ruhe von 
aller Arbeit durch feine eigene Ruhe an dieſem 
Tage nad) vollbrachtem Schöpfungsmwerf geheiliget 
hat 1. Mofe 2, 2 f. Damit ihr nun morgen 
wirklich ruhen fünntet und des Einfammelns über: 
hoben fein möchtet, hat er euch den Bedarf für 
morgen fchon heute gegeben]; was ihr [daher zur 
Speife für den heutigen Tag] baren wollt, das 
badet, und was ihr kochen wollt, das kochet; was 
aber übrig ift, das laſſet bleiben, daß es behalten 
werde bis morgen [und erſt da zur Speife durd) 
Baden oder Kochen zugerichtet werde, es wird 
euch dies Mal nicht wieder verderben ®. 20]. 

24. Und fie ließen’ bleiben bis morgen, wie 
Moſe geboten hatte; da ward cs micht ftinfend, 
und war and Fein Wurm drinnen, 

Nach 4. Mof. 11, 8 ließ das Manna fich ganz wie 
gewöhnliches Brodkorn behandeln, jo daß man es auf 
der Handmühle mahlen oder im Mörfer ftoßen und dann 
im Topfe kochen oder zu Kuchen verbaden Fonnte; das 
heutige Manna dagegen wird, wie ſchon Anm. 2 zu V. 14 
bemerit wurde, nie jo hart, daß man in gleicher Weife 
mit ihm verfahren könnte. Was die Art, Brod zu be: 
reiten, bei den Kindern Israel betrifft, jo ftampfte man 
das Korn (Weizen, Gerfte oder Spelt) entweder im Mör- 
ſer, oder e8 wurde auf der Handmühle, wenn eine 
jolhe in der Haushaltung vorhanden war, von den 
Mägden gemahlen. Die Handmühle beftand aus zwei 
über einander gelegten runden Steinen, einem untern, 
feft liegenden, der härter und ſchwerer und etwas gewölbt 
war (Hiob 41, 15), und einem oberen, der ſoweit aus: 
gehöhlt war, daß er den untern genau deckte, in der 
Mitte einen Trichter hatte zum Einfhütten des Getreides, 
und nun mittels eines hölzernen Griff auf jenem herum: 








gedreht wurde, um das zwiſchen beiden Steinen befind- 
liche Korn zu zerquetſchen; man gewann auf dieſe Weife 
ſowohl Fein: als gewöhnliches Brodmehl (1. Moſ 18, 6). 
Das Herumdrehen des Steines war eine eben ſo beſchwer⸗ 
liche al3 langweilige Arbeit, beſchwerlich namentlich in 
großen Haushaltungen, und wurde daher den niedrigften 
Mägden oder den Strafgefangenen aufgegeben (Kap.11,5; 
Sei. 47, 2; Matth. 24, 11; Klagel. 5, 13); leßtere fej- 
jelte man jogar und ſtach ihmen die Augen aus, eine 
graufame Strafe, wodurd das Schwindlihwerden beim 
Drehen verhütet werden follte (Nicht. 16, 21). Man 
pflegte immer nur foviel auf einmal zu mahlen, als für 
den Tag gerade gebraucht wurde; weil jo das Mahlen 
täglich geſchah, ift die Stimme der Mühlen (er. 25, 10) 
zu einer fprichwörtlichen Nedensart gemorden, und be— 
zeichnet das rege, gejchäftige Leben im Haufe, wie bei 
ung das Geräujch der Kaffeemühle. — Auch dag Backen 
geſchah täglich neu. Das Mehl wurde in hölzernen Bad: 
ſchüſſeln eingemengt (Kap. 12, 34) und der Teig, nad): 
dem er durchläuert war, zu länglichen oder runden Kuchen 
von der Größe eines Teller und der Die eines Dau- 
mens geformt; und entweder blos auf Kohlen und glü- 
henden Steinen geröftet (1. Kön. 19, 6), oder in Bad: 
öfen gebaden (Kap. 8, 3). Dieje Bakdfen, wie man 
fie in jeder Haushaltung hatte, beftanden für gewöhnlich 
nur aus- großen fteinernen Krügen von ohngefähr 3 Fuß 
Höhe, die feinen Boden hatten und auf irgend ein Ge— 
Stell, etwa eine eiferne Platte gejeßt wurden; war durd) 
da3 auf der Platte angezündete Feuer der Krug gehörig 
erhigt, jo dedte man die obere Deffnung zu, um bie 
Wärme beifammen zu Halten, und beflebte die Wände 
des Kruges mit den Brodfladen, die dann in furzer Zeit 
fertig gebaden waren. Ueber eigentlide Backöfen 
nad Art der unfrigen ſ. zu Hof. 7, 9. 

25. Da ſprach Moſe [als jo das vom vori— 
gen Tage Aufbewahrte ſich am andern Morgen 
noch unverborben zeigte, zu den Oberften, bie ihın 
abermals davon Meldung machten V. 22]: Eſſet 
das heute, denn es iſt heute der Sabbath des 
HERRu: ihr werdet es heute nicht finden auf dem 
delde [denn Gott will, daß ihr an diefem Tage 
feiern, d. h. ablafjen follt von der gewöhnlichen 
Werfeltagsarbeit]. 

26. Sechs Tage ſollt ihr ſammeln; aber der 
liebente Tag iſt der Sabbath, darinnen wird’ 
nicht fein. 

Es ſteht wohl nicht zu bezweifeln, obwohl mehrere 
Gelehrte ihre Bedenken dagegen erhoben haben, daß, nach— 
dem jhon Adam den erjten Sabbath mitgefeiert hatte, 
von dejjen Segnung und Heiligung dur den HEren 
jelbft unterrichtet, au die Urväter und Patriarchen 
diefen Tag hielten und ihn mit Gottesdienit begingen 
(1. Mof, 4, 3 f. 26,5 5, 24; 12,7. 8., 13, 4.; 96, 25.; 
33, 20), nur daß die Sabbathfeier noch Feine äußerliche 
Satung, jondern ein freier Gehorfam gegen Gottes ur— 


ſprüngliche Ordnung war (1. M. 26, 5). In Egypten 


nun ging die Heiligung des fiebenten Tages je länger 
je mehr unter, als Jsrael zu einer großen Volksmenge 
heranwuchs, vollends aber als es von der neu aufgekom— 
menen Dynaftie (2.M. 1,6 ff.) jo arg gefnechtet wurde. 
Mit der Vollendung des Auszugs hatte aber der Herr 
feinen Tag von Neuem gefegnet und geheiliget; denn der 
Durchgang durch's rothe Meer (Kap. 14) und der Lob: 
geſang Moſis (Kap. 15) fiel, wie wir uns überzeugten, 
auf einen Sabbath; da bereitet er denn jetzt durch die 
Art, wie ev das Manna giebt — fonft nämlich immer 
nur in Portionen für Einen Tag, am jehöten Tage aber 
den dopelten Bedarf, und am fiebenten gar nichts — 
nach feiner Findlich-Tinnlichen Erziehungsweife das Gebot, 





Perry 


Israel lernt an dem Manna den Sabbath halten. Bemerkungen über das Manna. 219 | 





das er in Abficht hat (Kap. 20, S-11), vor und macht 
hernach den Sabbath ausdrücklich zum Zeichen feines Bun— 
des mit Israel (Kap. 31, 12 f.). Nachdem derjelbe 
dazu geworden, wird von Mofe die Enthaltung von aller 
Arbeit jogar ſoweit verihärft, dab am Sabbath nicht 
einmal ein Feuer angezündet und eine Speije bereitet 
werden fol (Kap. 35, 1-3). Diejen ſtreng gejeglichen 
und äußerlich bindenden Charakter hat das Sabbaths— 
gebot im neuen Teftament wieder verloren; wir find in 
Betreff deſſelben jo zu jagen auf den patriarchaliichen 
Standpunkt zurüdverjegt, da man aus freiem Gehorſam 
das dritte Gebot hält, auch wenn auf die Entheiligung 
des Feiertags feine Todesstrafe mehr ſteht (Matth. 12, 8.; 
Col. 2,16 f.), und fi ebenfo, wie hier Israel am jehsten 
Tag feinen Bedarf für den fiebenten zum Voraus erhält, 
verjichert weiß, daß der Segen des HErrn reichlich er— 
jegen fann, was man am zeitlihen Erwerb etwa dadurch 
einbüßen jollte, dab man an feinem Tage die gemöhn- 
liche Arbeit unterläßt und des HErrn Tag heiligt, ja 
fid) verfihert weiß, daß die im Dienjte des Irdiſchen 
an diefem Tage vollbrachte Arbeit im legten Grunde 
doch nichts gewinnt und nicht nur ſelbſt verdirbt, fon 
dern auch das Andere mit verzehrt. . 

27. Aber am fiebenten Tage gingen [tro& 
der eben empfangenen Weifung] etlihe vom Volk 
hinaus zu fammeln [wohl aus Vorwitz, um zu 
jehen, ob ſich's alſo verhalten würde, mie Mofe 
gejagt], und fanden nichts. 

28. Da ſprach der HERR zu Mofe Tage 
den Kindern Sirael]: Wie lange weigert ihr euch 
zu halten meine Gebote und Gejege ſdaß, nachdem 
ihr ſchon das vorige V. 19 fo ſchnurſtracks über: 
treten habt V. 20, ihr aud das jegige jo gar 
nichts achtet]? 

29. [Und Mofe, indem er ſolches Wort des 
HErrn dem Volke verfündigte, fuhr dann bittend 
und ermahnend fort]: Sehet, der HERR hat euch 
den Sabbath [den Tag feiner eigenen Ruhe in 
fo freundlicher Weite] gegeben [daß auch ihr an 
demfelben ruhen follt]; darum giebt er euch am 


jechöten Tage zweier Tage Brod [und eripart euch | 


damit alle Sorge um des Leibes Nahrung und 
Nothdurft für diefen Tag]. So bleibe nun ein 
jeglicher in dem Seinen [in feiner Hütte], und 
niemand gehe heraus von feinem Drt des fiebenten 


Tages [um Wanna zu jammeln oder fonft eine 


Handthierung vorzunehmen]. 

Auf Grund diefer Stelle haben die jpäteren Ge⸗ 
ſetzeslehrer der Juden beſtimmt, daß niemand am Sab— 
bath ſich weiter als 2000 Ellen von der Grenze ſeines 
Wohnorts entfernen ſollte; ſoviel nämlich betrug nach 
ihrer Annahme die Entfernung der Stiftshütte, bei der 
man nach Errichtung derjelbigen am Sabbath zufammen: 
fam, von dem äußersten Rande de3 Lagers. Daher der 
Ausdruck „Sabbathermweg” (Apoftg. 1,12), den Euſebius 
nach griechiſchem Maß zu 6 Stadien berechnet (1 Stadie 
— 1, deutfche Meile, ſ. Anm. zu 3. M. 19, 37). 


30. Alſo feierte dns Volk [von da an dem | baher zu feinem Bedarf empfangen hat ®. 16], 


\ u behalten feine Probe] auf eure Nachkommen [an 


Willen Gottes gehorfam] des fiebenten Tages. 
Später, nad Errichtung des Heiligthums und nad) 
Serien des Opterbienftes (2. M. Kap. 25—3. 
ap. 8) fam zu diefer negativen Seite der 
heiligung oder der bloßen Ginftellung aller Arbeit auch 
die poſitive hinzu: heilige Verſammlung, 
des täglichen Opfers und Auflegung neuer Schaubrode 
(3. Moj. 23, 1-3; 24, 8.; 4. M. 28, If). — Die 








Ruhe Gottes ift das Ziel, zu welchem die ganze Schöpfung 
gelangen fol. Um fie diefem Biele entgegenzuführen, 
dazu wurde dem Volke, in welchem die Erlöfung ange: 
bahnt werden follte, die Sabbathfeier geboten als Cor: 
tectiv (Befferungsmittel) für die Schäden, melde aus dev 
ſchweren, drüdenden, von Gott abziehenden Arbeit für 
den unter dem Fluche der Sünde ftehenden Menſchen ent 
fpringen. Dazu heiligte Gott den fiebenten Tag, d. h. 
er jonderte ihn von den übrigen Wochentagen zu einem 
heiligen Tage für den Menſchen aus, indem er den Segen 
feiner Ruhe auf die Ruhe dieſes Tages legte. Denn 
auf den Menſchen als Ebenbild Gottes hat dieje Segnung 
und Heiligung vornehmlich ihr Abſehen gerichtet. So— 
wie er in das Werk Gottes eingeſetzt worden (1. M.1, 
28), jo joll ev auch Theil haben an der Nuhe Gottes. 
Die Wiederkehr dieſes gejegneten und geheiligten Tages 
foll ihm eine ftete Erinnerung und Genießung der gött— 
lichen Ruhe fein. (Keil und Baumgarten.) 

31. Und das Haus Iörael [Anm. zu Kap. 
6, 14] hieß es [mas ihm zu feiner täglichen 
Nahrung vom HErrn beſcheert wurde] Man [Oabe, 
Zutheilung V. 15]. Und es war [ähnlich dem 
Manna des Tarfabaumes] wie Gorianderfamen 
[aus eben ſolchen Kleinen runden Körnern bejtehend 
wie die Samenförner diefer Pflanze], und weiß, 
und hatte ſſchon in feinem unmittelbaren Zuftande 
und noch roh genofjen] einen Geſchmack wie Sem 
mel mit Honig [wie mit Honig zugerichtetes feines 
Backwerk vgl. A M. 11, 8]. 

Der Coriander ift eine einjährige, in Egypten 
ſehr häufig wachſende Pflanze, die man hernach aud) in 
Paläſtina vielfach baute. Sie hat einen runden, ſchlanken 
Stengel, breititielige Blätter, die nicht ſelten als Gemüſe 
gebraucht wurden, und trägt doldenartige weiße oder 
röthliche Blumen, aus welchen runde, gelbliche, inwendig 
hohle Samentörner entftehen; letztere wurden in Egypten 
bei Bereitung der Speijen als Gewürz verwendet, — 


| Das jegige Manna kommt auch hinſichtlich der Farbe 


mit dem Corianderfamen überein, ift nicht weiß wie das 
biblifche, fondern gelblich grau, und hat, wenn man viel 
davon genießt, eine gelinde abführende Wirkung. 


II. 9. 32—36. 6s folgt eine Schlußbemerkung über 
die fernere Gefhidte des Manna, die von Mofe wohl 
nidjt gleich damals, als er zuerſt die Greigniffe bei dem 
Buge Bsraels durd die Wüſte aufzeidnete, fondern 
erſt gegen Ende feines Lebens, bei der nodmaligen 
Durchſicht der von ihm verfakten fünf Vücher, hinzu— 
gefügt worden it; daher hier der Bufammenhang der 
Gefdidtserzählung nnterbroden und das, was einer 
viel fpäteren Beit angehört, vorausgenommen wird. 


32. Und Mofe ſprach [etwa 1 Jahr fpäter, 
als die Stiftshütte neu aufgerichtet und der Got— 
tesdienſt vollftändig geordnet war, vermuthlich zu 


| der Zeit, wo Israel vom Sinai aufbrach 4. M. 


10, 11 f., zu dem Volke]: Das iſt's, das der 
HERR [mir] geboten hat: Fülle ein Gomor davon 
falſo eben foviel, als ein jeder täglich die Zeit 


M. | heiliger Stätte], auf daß man [no in Fünftigen 
Sabbath: | 


Zeiten] fehe das Brod, damit ich euch geſpeiſet 


— habe in der Wüſte, da ich euch aus Egyptenland 


führte. 
33. Und Moſe [nachdem er dem Volke den 
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2. Mofe 16, 34—36.; 17, 17. 





göttlichen Befehl verfündigt] ſprach zu Aaron: 
Nimm ein [gülden Hebr. 9, 4] Krüglein, und 
thu ein Gomor vol Man dreinz und laß es bor 
dem HERRn [indem du es neben die Bundeslade 
ftellft], zu behalten auf eure Nachkommen. 

34, Wie der HERR Mofe geboten bat, alfo 
ließ es [auch hernachmals] Aaron daſelbſt vor 
dem Zeugniß [vor der das Zeugniß oder die bei- 
den Tafeln des Geſetzes enthaltenden Lade Kap. 
25, 16; 40, 20], zu behalten [auf die nadhfol- 
genden Gefchlechter]. 

35. Und die Kinder Israel aßen Man [nicht 
blos während ihrer Wanderung bis zum Ginat, 
auch nicht blos riach dem Aufbruch von da und 
nad) der Aufbewahrung einer Probe davon im 
güldenen Krüglein, fondern vielmehr die ganzen] 
vierzig Jahr [die fie überhaupt in der Wüfte zu: 
gebracht haben], bis daß fie zu dem Lande famen, 
da fie wohnen follten; bis an die Grenze deö Lanz 
des Canaan [bis wohin Mofe fie führte] aßen fie 
Man [ja bis in das Land hinein; exit als fie 
drüben, jenfeit des Jordan waren, hörte die wun- 
derbare Gabe ganz und für immer auf Sof. 5, 12]. 

Es folgt hieraus nicht, daß Israel die ganzen 40 Jahr 
durchaus fein anderes Brod genoffen habe als das Man. 
NN IE, 2,.26..35 1.559, 45 190, 25 BAER, 
4. M. 7, 13 ff. zu urtheilen, waren fie noch während 
ihres Aufenthalts am Sinai hinlänglich mit Weizenmehl 
verjehen. Das Gebirge Sinai, wo „die Luft Fühl und 
rein, wo Fein böfer Samum weht, Duellen reichlich fließen, 
der Pflanzenwuchs fippig ift, edle Früchte gedeihen,” bot 
ihnen ohne Zweifel fo mande Stellen dar, die fie beſäen 
fonnten, jedenfalls ihrer viel mehr, als gegenwärtig, wo 
durch Zeritörung des Baumwuchſes in Folge des Kohlen: 
handel die Fruchtbarkeit der dafigen Thäler fowie Zahl 
und Umfang der grünen Dafen gar jehr abgenommen 
hat. Indem fie dann dort zugleich ihre zahlreichen Vieh- 
heerden, die fie auß Egypten mitgebracht, weiden konn— 
ten, fehlte e3 ihnen nicht an Milch und Fleiſch, und da 
fie nicht ohne Geld waren, ließen aud von den daſelbſt 
hauſenden Völkerſchaften, ſowie von durchziehenden Han— 
delskaravanen, ſich mancherlei Lebensbedürfniſſe einhan- 
dein. Daß fie dies nach dem Aufbruch vom Sinai und 
während der 38 Jahre, die fie zur Strafe in der Wüſte 
PBaran herumziehen mußten, wirklich gethan, deutet die 
Urkunde ausdrücklich an (5. M. 2, 6 f.). Je näher fie 
dann dem verheißenen Lande kamen, und die natürlichen 
Hilfsquellen zunahmen, defto mehr nahın das Manna 
ab (Joſ. 1, 11); e8 würde als feine Wohlthat mehr 
empfunden umd geradezu verachtet worden fein, wenn e8 
der HErr immer noch in der früheren Fülle gegeben 
hätte, aber ganz hörte es erft auf, als num die bisherige 
Ordnung dev Dinge ein Ende nahm und eine neue mit 
der Vefigergreifung des Landes anging. 

36. Gin Gomor aber [wieviel ein jeder wäh: 
rend diefer ganzen langen Zeit täglich an Manna 
empfing] ift der zehnte Theil eines Epha. 

‚An Mapen für trodene Dinge fommen in der 
heil. Schrift vor: a) der Homor oder Homer (3. M. 
27, 16.; Hefet. 45, 11) oder Cor (1. Kön. 4, 22), von 
zuther in Jeſ. 5, 10, Luc. 16, 7 durch „Malter“ tiber- 
legt, enthält nach den neueften Forſchungen 11246,7 
rheinl. Kubik-Zoll — ca. 32, preuß. Scheffel (1 Sc. 
= 3072 Rub.”; b) das Epha, gleich dem Bath für 
flüffige Dinge, ift der 10. Theil eines Homor (He). 45, 
11), alfo = 1124,67 rh. Kub.“ ohngeführ 6 Metzen; 





der Sandebene er-Ramleh 


ı giebigjte Fundort des heutigen Manna. 





c) das Seah (Luth. „Scheffel” 1. Sam. 25, 18.; Matth. 
13, 33), ift der 3. Theil eines Epha (daher aud) „Drei 
ling“ genannt Jef. 40, 12) = 374,89 rh. Kub."—ohngef. 
2 Meten; d) der Gomor oder das Zehntel (3. M. 14, 
10) ift der 10. Theil eines Epha = 112,467 rh. Kub.“ 
= ca. ?, Metze; e) das Kab (2. Kön. 6, 25) ift der 
6. Theil eines Seah — 62,48 rh. Kub.“ — ca. Metze. 
Man ſieht, welche ungeheure Menge Manna für mehr 
als 2 Millionen Menſchen täglich fallen mußte; aber 
eben für diefen Zweck, einen tiefen Eindrud von der 
Größe des göttlihen Wunders bei allen nachfolgenden 
Geſchlechtern hervorzubringen, hat Moſe die Notiz des 
obigen Verſes feiner Erzählung beigefügt. Das heutige 
Manna liefert in den ergiebigiten Jahren nur etwa 600 
Pfund jährlich; Israel aber brauchte täglich für Die 
Männer allein, Weiber und Kinder nicht mitgerechnet, 
mehr als 600,000 Pfund, 


Das 17. Kapitel, 


Die Kinder Israel werden ans einem Stelfen ge- 
fränkef, überwinden die Amalekiter. 


I. V. 1-7. In Raphidim, wohin die Rinder Israel 
nad; mehreren Wagereifen von der Wüſte Sin aus ge- 
langen, mangelt das Waſſer. Das Volk hadert mit 
Mofe und wirft ihm abermals vor, daß er es nur 
darum aus Egypten geführt habe, um es in der Wüſte 
umkommen zu laffen; der Herr aber befheidet ihn mit 
etlihen Aelteften auf einen Berg, läßt ihn dort den 
Cels ſchlagen, und der giebt reichliches Waſſer (Maffa 
und Meriba). 

1. Und die ganze Gemeine der Kinder I8- 
rael 309 [nach einem Aufenthalt von 5—6 Tagen] 
ans der Wüſte Sin [deren nordieftlichiten Theil 
fie Kap. 16, 1 berührt hatten] ihre Tagereifen, 
wie ihnen der HERR [durd Führung der Wolken- 
jäule] befahl [endeten fich diefer Führung gemäß 
zuerjt jüdöftlich, dann in gerader öftlicher Richtung 
nah Daphka, dem heutigen Wady Seih, hierauf 
wieder füdöftlih bis Alus an der Mündung des 
Wady Akin 4. M. 33, 12 f.], and Iagerten ſich 
lnach diefen, einen Weg von 15—16 Meilen um: 
fafjenden Tagereifen, auf denen nichts Befonderes 
vorfiel] in Raphidim [dem Thale es-Scheikh]. 
Da hatte das Volk fein Waſſer zu trinfen, 

Der einzige, für ein ganzes Volk gangbare Weg aus - 
zum Horeb oder Sinai führt 
durch das große Thal es-Scheikh, welches denn auch von 
den meiſten Gelehrten für die Lagerjtätte Raphidim 
gehalten wird. Es hat jeinen Namen von dem in der 
jüdöftlichen Hälfte des Thals befindlichen Grabmal einez 
heilig geſprochenen arabifchen Scheikh, zieht in einer Aus- 
dehnung von etwa 10 Stunden um die beiden Plateaus 
Orfän und Fureia, die die nördlichen Borberge des Horeb- 
gebirges ausmachen, in einem weiten, von Nordweit nad 
Südoſt immer höher anfteigenden Halbkreis fih herum 


| und ijt in feinem mittleren Theil gegenwärtig veich be— 


wäſſert, auf feinen vielen Weivetriften aber mit einer 
Denge von Tarfabäumen beftanden, daher auch der er= 
Der Punkt, 

Israel fein Waffer zu trinken hatte, iſt — —— 
nach da zu ſuchen, wo das Thal anfängt, von feiner jüd- _ 
öftlihen Richtung fi nad Süden herauf zu wenden. 
Nicht weit davon zeigen die Beduinen einen 5 Fuß hohen 
Felsblock, der einen trefflichen natürlihen Sik darftellt; 
er wird von ihnen Mokad Seidna Musa (Sitz unferg 
Meiſters Mofe) genannt und ift jehr wahrscheinlich Moſis 


Die Kinder Israel werden aus einem Felſen getränket. (Maſſa und Meriba.) 
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Standort während des Kampfes wider Amalek (V. 8 ff.). 
Von ihm aus beherrſcht das Auge beide Seiten des Thales 
Etwas öftlic davon liegt Bir Musa (Mofesbrunnen). 


2. Und fie zankten [unter allerlei Schmähun- 
gen] mit Moſe, und Sprachen: Gebet [du und dein 
Bruder] und Waller, daß wir trinken [ihr müßt 
für alles auffommen, was uns hier in der Wüſte 
Widerwärtiges begegnet, denn ihr jeid es, die ung 
hereingebracht haben]. Moſe ſprach zu ihnen: 
Was zanfet ihr mit mir [als ob Sch euch in ſolche 
Lage gebracht hätte, da es doch der HErr gethan, 
der damit nur euch verfuchen und auf die Probe 
ftellen will, ob ihr nach fo vielen Beweifen gött- 
licher Durchhilfe endlich gelernt habt, feiner wei— 
teren Führung zu vertrauen]? Warum [nun, ftatt 
euch im Glauben zu bewähren und ein wenig der 
Hilfe, die auch diesmal nicht ausbleiben wird, zu 
harren] verfuchet ihr feurerfeits] den HERRu 
[und fordert fein Einfchreiten durch die Läfterliche 
Rede heraus: Iſt der HErr noch unter uns oder 
nicht V. 7]? 

3. Da aber das Volk daſelbſt dürſtete nach 
Waſſer [nur feinen gegenwärtigen Durſt und deſ— 
fen fofortige Stillung im Sinn hatte und darüber 
für feine freundliche Zurede und Ermahnung zu: 
gängli war], murreten fie [bei ſolchen Worten 
noch Ärger] wider Moſen, und ſprachen [gerade 
wieder wie damals, als e3 ihnen an Brod gebrach 
Kap. 16, 2. 3]: Warum haft du uns laſſen aus 
Egypten ziehen, daß du uns, unfere Kinder und 
Vieh, Durst fterben ließeſt? [und dabei hoben fie 
Steine auf und droheten damit nad) ihm zu er: 
fen 2. 4]. 

Der Bauch zappelt abermals. Es hat der liebe Mo- 
ſes ein beſchwerlich, verdrieglih Amt gehabt, daß er jo 
ein unmwillig, hartnädig, halsftarrig Volk hat regieren 
ſollen; e8 hat ihn auch mürbe gemacht, ift daneben in 
großer Gefahr Leibes und Lebens ſchier alle Stunden ge- 


ſtanden, denn er hat immer warten müſſen, wenn fie | 


fämen und ihn erwürgeten. Aber aljo gehet es den 
Chriften; fie jollen für Gutes und Wohlthaten einnehmen 
Schande, Schaden, Nachtheil und Undanfbarkeit. (Zutber.) 
Mir würden e8 natürlich finden, wenn Mofe feinen Stab 
niedergelegt, wenn er wieder nach dem Horeb gegangen, 
um dort die ftillere und gehorjamere Heerde zu meiden, 
wenn er dieje verkehrten, tollen Menſchen ihre eigenen 
Wege hätte ziehen lafjen. Aber er ging nicht, und wenn 
er auch oft feines Lebens jatt und liberdrüßig fein mochte, 
feine Liebe wurde nicht falt, feine Geduld wurde nicht 
müde, fein Eifer ließ nicht nad. Es war ihm ja dies 
arme Volk von feinem HErrn an’8 Herz gelegt und auf 
die Seele gebunden, und ob e3 auch ſolcher Liebe nicht 
werth fein mochte, jo trug er es dennoch, eingedenk der 
Tebe ſeines HErrn, der e3 zu erlöjen beſchloſſen hatte. 
Appubn.) ar 

4. Mofe [vie immer, wenn er in Anfechtung 
fi) befand Kap. 5, 22; 14, 15; 15, 25; 16, 4] 
ſchrie zum HENNn und ſprach: Wie fol id mit 
dem Bolt thun? Es fehlet nicht weit, fie werden 
mich noch fteinigen [vgl. 4 M. 14, 10]. 

5. Der HERR Iprad zu ihm: Gehe vorhin 
vor dem Volk [gehe dem Volke entlang, mit feitem 
Schritt und ohne Furcht vor feinem Drohen, dur) 








das Lager], und nimm etliche Aelteſten von Israel 
mit dir [damit die Zeugen deſſen feien, was fi) 
begeben wird]; und nimm deinen Stab in deine 
Hand, damit du das Waller [den Nil] ſchlugeſt 
[vor Pharao Kap. 7, 20 und die anderen Zeichen 


vor ihm und vor Israel thateft], und gehe hin 


[nad) der Stelle im Gebirge, wohin ich dir in 
der Wolkenſäule vorangehen werde]. 

6. Siehe, ich will daſelbſt ftehen vor dir Tin 
der Wolkenſäule vor deinen Augen mich nieber- 
lafjen] anf einem Fels in [ven Vorbergen des] 
Horeb; da ſollſt du [im Vertrauen auf meine All 
macht, die ich fo oft ſchon an deinen Stab ge 
bunden habe und die in der Woltenfäule, dem 
Zeichen meiner Gegenwart, dir wirkſam nahe ift] 
den Fels Schlagen, jo wird Waller [in einer reichlid) 
Iprudelnden Duelle] herauslanfen, daß das Volk 
trinfe. Moſe that alfo vor den Aelteſten von Is— 
tael [die er als Zeugen mit fid) nad) der Stelle, 
wohin der HErr ihm voranging, genommen hatte, 
ihlug mit jeinem Stabe den Feljen, auf den die 
Wolkenfäule fich niederjenkte, und als nun wirk— 
lih Waſſer herausfloß, ließ er durch die Aelteſten 
das Volk zu der wunderbar vom HErrn geöff- 
neten Selsquelle herzuführen]. 

Sowie die Herrlichfeit des HErrn in der Wüfte Sin 


| wegen der Widerjpenftigfeit des Volkes nicht im Lager 


erſchien (Kap. 16, 10), jo wird auch jeßt die Hilfe außer- 
halb des Lagers durch die unmittelbare Gegenwart Je— 
hovas bewirkt; nicht das ganze Bolf fol Zeuge des Wun- 
der3 fein, zur Strafe für feinen lälternden Unglauben, 
wohl aber jollen einige ausgewählte Xeltefte mit ihren 


| Augen jehen, daß der HErr unter Israel ſei und aud) 


die Natur des harten, dürren Felfend wandeln fünne, 
daß er Waffer geben muß in Strömen. Dieſe Aelteſten 
follen e8 hernach dem ungläubigen Bolfe bezeugen, daß 
nicht ſchon vorher der Felfen Waſſer gehabt und Moje 


| nur Spiegelfechterei getrieben habe, wie 3. B. Tacitus 





(hist. V. 3) und mande von den neueren Schrifterklä- 
rern ihm Schuld geben. Vgl. die ähnliche, aber doch we— 
fentlich davon verſchiedene Gejhichte in 4. M. 20, 1-13. 

7. Da hieß man [mohl zuerſt Mofe, darnach 
aber auch durch Gottes Leitung das Volk jelbit, 
welches damit das Gedächtniß feiner zwiefachen 
Sünde zu feiner eigenen Beſchämung veremigte] 
den Ort [beim Abzuge von demfelben Kap. 19, 2] 
Mafia und Meriba [d. i. Verfuhung und Zank 
Bi. 87, 8; 95, 8 F.], mm des Zanks willen der 
Kinder Israel [mit Moſe V. 2], und daß fie den 
HERRn verſucht und gejagt hatten: Sit der HERN 
unter und oder nicht? [mir werden's nicht eher 
glauben, daß er unter uns ſei, als bis er's mit 
der That bewieſen und uns Waſſer gegeben hat]. 

Ein jeder hat da und dort fein Maſſa und: Mes 
riba, mo er gegen die Wege des HErrn getrost, über 
feine Führungen gemurrt, gegen fein Wort jih empört, 
feine Gnade veractet, jeine Geduld und Langmuth ver- 
fucht, wo er im Unglauben gefragt hat: „Sit der HErr 
bei mir oder nicht?" Möchte aber auch ein jeder den 
geiftlihen Felſen mit feinem immer fprudelnden Wafjer 
fennen, von dem St Paulus (1. Cor. 10, 4) tedet, 
und aus ihm Gefundheit fih trinken für alle Schäden 
feiner Seele! 
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2. Mofe 17, 8—16. 








II. 9. S—16. Mod) im Raphidim wird Bsrarl von einem 
Stamme der Amalekiter hinterliftig angegriffen; Moſe 
ordnet den Toſua mit einer auserlefenen Schaar Krieger 
wider fie ab, ſich ſelbſt aber begiebt er mit Aaron und 
Hur auf die Spike eines nahe bei dem Rampfplah ge 
legenen Hügels, um dort den Stab Gottes als ein 
Panier emporzuhalten und mit ausgerekten Händen 
feinem Volk den Sieg von Gott zuzumenden, Nach 
Vernichtung der Amalekiter errichtet er einen Altar 
und macht „Krieg des YErrn wider Amalek“ zur 
Loſung Dsraels fir alle nadjfolgenden Zeiten, 


8. Da [als das Waffer aus dem von Moſe 
‚gefchlagenen Felfen floß und das Volk von den 
Xelteiten zu demfelben hinausgeführt wurde, um 
feinen Durft zu Stillen V. 6] kam Amalek [ein 
Heereszug der aus edomitiſchem Geſchlecht abftam- 
menden, in dem peträifchen Arabien anſäſſigen 
Amalekiter 1. Moſ. 36, 12 Anm.], und ſtritt wider 
Israel in Raphidim [indem er den Nachtrab des 
iSraelitifchen Zuges, der hinter dem Hauptzuge 
berzog und, müde vom Marſch und ermattet von 
Durft 5. M. 25, 17 f., noch ein gut Stüd weiter 
nordweſtlich ſich befand, angriff]. 

sm Sommer, wenn das Gras in den Niederungen 
vertrocknet ift, ziehen die Beduinen ſich nad) den höher 
gelegenen Gegenden hinauf, wo die Weide länger friſch 
bleibt; auf dieſe Weife erklärt es fi), wie Die Kinder 
Israel hier mit den Amalefitern, die eigentlich die nörd- 
licheren Theile der finaitifchen Halbinfel inne hatten, zu: 
jammengerathen. Diefe wollten nun allerdings jenen 
zunächſt den Durchzug durch die von ihnen benusten 
Weidepläße ftreitig machen, aber ihr Angriff hat dabei 
noch einen tieferen Grund. Sn ihnen Iebt der alte Haß 
Ejaus, ihres Stammvaters, gegen Jakob wieder auf; fie 
wollen nicht, daß Israel das ihm verheißene Erbe ein- 
nehme, wollen das Volk Gottes wo möglich um feinen 
Segen 1. M. 27,28 f. bringen, und treten ihm auf dem 
Wege zu feinem großen Ziel in einer mehr meuchlerifchen 
als ehrenhaft kriegeriſchen Weife hinderlich entgegen. 
Und das thun fie, obwohl die großen Thaten, die der 
Herr an Israel in Egypten gethan hat, auch ihnen fund 
geworden ſind; ihre Feindfchaft ift demnach zugleich eine 
Feindſchaft wider den HErrn, und zwar der erfte Ver: 
ſuch, den eine, obwohl urſprünglich mit dem auserwählten 
Geſchlecht verwandte, doch hernach zu der großen Maſſe 


das Neich Gottes anzufämpfen, um e3 zu vernichten. 
Daher werden fie 4. M. 24, 20 in dem Spruche Bileams 
„die Erften unter den Heiden“ genannt. 


I. Und Mofe [der es nicht für feinen Beruf 
erachten Eonnte, fich jelbft an die Spite des israe— 
Itifchen Heeres zu ftellen und den Kampf miber 
Amalek mit dem Schwerte auszufechten, da ihm 
eine noch viel wichtigere Aufgabe Jud. 4, 12 in 
diefem GStreite zufallen follte], ſprach zu [dem da— 
mals 53 Jahr alten Hofea, dem Sohne Nun und 
Enfel des Elifama, de3 Fürften des Stammes 
Ephraim 4. Mof. 1, 10; 1. Chron. 8, 26 f., 
den er in Erleuchtung des heil. Geiftes für einen 
ftreitbaren Helden und für ein zu großen Dingen 
berufenes Rüſtzeug Gottes erfannte, und deſſen 
bedeutungsvollen Namen „Hoſea“ —= Hilfe er 
num jofort in den noch bedeutungsvolleren] Jo— 








jun [p. i. „ver HErr ift Hilfe“, umtvandelte]: 
Grwähle und Männer [die du für befonders kriegs— 
tüchtig hältft], zeuch Imit ihnen] aus, und ſtreite 
wider Amalek; morgen [bis wohin du mit beinen 
Vorbereitungen zu einer entjcheidenden Schlacht 
fertig fein wirſt] will ich während derfelben] auf 
des Hügeld [ugl. V. 1 Anm.) Spike ſtehen, und 
den Stab Gottes Kap. 4, 20] in meiner Hand 
haben [als das PBanier, unter welchem ihr ftreiten 
jollt]. 

Als Israel am rothen Meer den Angriff Egyptens 
zu beftehen hatte, follte es nicht ſelbſt kämpfen, jondern 
dem Kampfe des gewaltigen Armes Jehovas mit Still 
ſchweigen zufehen (Kap. 14, 14); jetzt aber joll es in den 
Kampf ziehen, denn es ift num ein freie, jelbititändiges 
Volk geworden. Joſug, den Moje damit, dag er ihm 
einen neuen Namen giebt, zu jeinem Diener annimmt 
(4. M. 11, 28), befommt Auftrag, an der Spibe einer 
auserleſenen Schaar mit Amalef zu kämpfen; aber der 
Kampf, in Menjhenhände gelegt, ift unficher, allein in 
der Hand des HErrn ruht der entjcheidende Sieg. Zum 
Zeugniß deſſen fliht Mofe dem Namen Hofea den Na- 
men Sehonas ein (vgl. Anm. zu 1. M. 17, 16), jo daß 
nun in und mit dem Heerführer Israels der HErr ſelbſt 
wirkſam iſt. Aber noch hat das in den Kampf auszie— 
hende Volk den HEren nicht bei fi; zwiſchen ihm und 
dem HErrn tft vielmehr durch das abermalige Murren 
und Verſuchen (B. 2 f.) eine Scheidewand getreten, jo 
daß die Wolkenſäule fi abermals von dem Lager zurüd- 
gezogen hat (B. 6 Anm.). Nur zwiſchen Moſe und dem 
HErrn ift das Verhältniß noch ungetrübt; Mofe über- 
nimmt e3 daher, feinen Stab, an melden Gott feine 
Kraft gebunden, al3 ein Panier aufzumerfen, ja als für- 
bittender Mittler ihn in Händen des Gebet hoch empor 
zu halten, damit Israels Sünde die Kräfte der zukünf— 
tigen Welt, ohne welche der Sieg unmöglich ift und die 
in dem Stabe nahe bei dem Volke find, nicht aufhalte. 

10. Und Joſua that, wie Mofe ihm ſagte 
[ammelte eine auserwählte Schaar von Kriegern 
um fih und zog am andern Tage aus], day er 
wider Amalek ftritte. Mofe aber, und [zu feiner 
Unterftüsung fein Bruder] Yaron, und [jein Schtva: 
ger] Hur gingen anf die Spike des Hügels. 


Yur, der Sohn Calebs, des Sohnes Hezrons, des 


| Entel3 Judas, und Großvater Bezaleels, des Werfmeifters 


der Stiftshütte (Kap. 31, 2.; 1. = 
der übrigen Völfer, die ihre eigenen Wege gehen, zurüc: | a en el 


gettetene, aljo heidnifch gewordene Nation macht, wider | 


nad) jüdiſcher Tradition der Gemahl der Mirjam, der 
Schweiter Moſis (Kap. 15, 21), geweſen fein; auch nad) 
Kap. 24, 14 nahm er neben Aaron eine hervorragende 
Stellung im Bolfe ein. 


11. Und dieweil Mofe feine Hände [mit dem 
Stabe Gottes in der Rechten] emporhielt, fiegte 
Sörael; wenn er aber [dor Ermattung] feine Hände 
niederlieh, fiegte Amalek. 

. Der Sieg ſchwankte alfo eine Zeit lang; nachdem 
die Kinder Israel zuerſt die Oberhand gehabt, mußten 
fie hernach ihren Feinden weichen und konnten ſich nicht 
eher wieder gegen jie behaupten, bis Moſe auf der Spitze 
des Hügels wieder im Stande war, feine Hände nach 
beiden Seiten hin auszureden. Dieſer Mechjel des Kriegs- 
glüds wiederholte fih denn mehrere Mal. 


12. Aber die Hände Mofe waren ſchwer fer 
vermochte fie, fo fehr er ſich auch anftrengte, nicht 
in Einem fort emporzuhalten, mußte fie immer 
wieder ſinken laffen und damit feinem Wolfe den 
ſchon errungenen Sieg entziehen]; darum nahmen 
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fie [eine Begleiter V. 10, denen erſt jebt einkam, 
was fie zu feiner Unterftügung thun Tönnten] 
einen Stein, und legten ihm unter ihn, daß er ſich 
darauf jeßte [und nicht durd) das lange Stehen 
über die Gebühr angegriffen würde]. Aaron aber 
und Hur [als auch diefe Hilfe nicht ausreichte] 
unterhielten ihm feine Hände [indem fie fich neben 
ihn ftellten], auf jegliher Seite einer [und nun, 
der eine die Rechte, der andere die Linke des 
Mofe, mit beiden Händen feithielten]. Alſo blieben 


jeine Hände fteif, bis die Sonne unterging [und 


das Kriegsglüd ſchwankte nicht mehr]. 

Da in den Amaletitern die Heidenwelt den Kampf 
gegen das Volk Gottes eröffnete, und in ihnen das Ur: 
bild der gottfeindlihen Weltmacht dem aus der Knecht: 
haft Egyptens erlöften Bolfe des HErrn auf feinem 
Zuge nad) Canaan feindlid entgegentrat, um ihm das 
Kommen in das verheißene Erbe ftreitig zu maden: jo 
hatte der Kampf, den Israel mit diefem Feinde kämpfte, 
vorbildlihe Bedeutung für die ganze Zukunft Israels. 
Diejen Kampf vermag es mit dem Schwert allein nicht 
fiegreich durchzuführen, fondern nur vermöge der aus 


der Höhe ihm zuftrömenden Gottesfräfte, die es dur 


Gebet unter Anwendung der ihm verliehenen Mittel der 
Gnade ſich aneignen joll. Ein jolhes Mittel hatte Moje 
in dem Stabe, durch den, wie durch einen Canal, ihm 
Kräfte der Allmacht zugeführt wurden; und er wendet 
fie feinem ftreitenden Volke zu, indem er die Hände mit 
dem Stabe betend zu Gott erhebt, biß er ermattet und 
mit dem Sinfen der Hände und des Stabes aud) das 


Herabftrömen der Gottesfräfte aus der Höhe aufhört, 
fo da feine Arme geftügt werden müfjen, um bis zur 


gänzlihen Befiegung der Feinde feſt emporgerichtet zu 
bleiben. Hieraus fol Israel die Lehre ziehen, daß e3 
im Rampfe mit den gottfeindlihen Weltmädten nur durd) 
unabläffiges Erheben feiner Hände im Gebet die Kraft 
zum Siege empfangen werde. (Keil.) 
auch hier ein ſchönes Bild, wie die Regenten mit ihren 
geheimen Räthen und den Predigern vor Gott im Ge⸗ 
bet ſollten liegen in Kriegeszeiten und anderen Nöthen, 
da fie die Kriege aladann dur ihre Generale führen 
fönnten, wie hier Moſe den Jofua dazu verordnet, und 
dieje beiden (die Räthe und Prediger) jollen dann auch 
ihre Stüßen fein und ihnen in allen ſchweren Fällen 
vor Gott beiftehen, gleichwie fie ſelbſt ji vor ihm de— 
möüthigen und ihren Regententab zu dem HErrn mit 
gläubigen Händen erheben, dab er ihnen bie Laſt in 
Gnaden tragen helfe und zu allem ihrem Thun Weis— 
heit und Kraft verleihen wolle. (Berleb. Bibel.) 


13. Und Iofua dämpfte den Amalek und fein | Deitehen 
Volk [ftredte diefen Amalefiterjtamm mit der ganzen | fi mit dem Volfe, wie er aud) Kap. 18, 5 jagt, an 


zu ihm gehörigen Mannfchaft nieder] durch des 
Schwerts Schärfe lohne daß jedoch damit das 


Volk der Amalekiter überhaupt vernichtet geweſen 
waͤre, vielmehr gab es noch andere Stämme, bie | 


an dem Angriff auf Israel V. 8 fi nit un 
mittelbar betheiligt hatten]. 

14. Und der HERR fpradh zu Mofe [am 
Abend nad dem erfochtenen Siege]: Schreibe das 
[mas heute geſchehen ift] zum Gedächtniß in ein 
Buch [in das Bud, das du zur Aufzeihnung 
der großen Thaten, dadurch id) mi an euch ver- 
berrlicht habe, ſchon angefangen hajt], und befiehl 
ed [mas ich dir jet als meinen Willen zu er— 


kennen gebe] in die Ohren Iofun [ber durch feine | 


Unterdefjen ift | 


heutige Bewährung dem Werke, dazu ich dich be- 
rufen habe, näher getreten ift und es Tünftig 
nad) dir fortführen fol 4. M. 27, 18 ff.]; denn 
ih will den Amalek [zur gerechten Vergeltung 
dafür, daß er mit feinem Angriff auf euch den 
Kampf der Welt wider mein Neich eröffnet hat] 
unter dem Himmel auötilgen, daß man fein nicht 
mehr gedenfen fol [A. M. 24, 20;5.M. 25,17 f.]. 

15. Und Mofe bauete [auf eben demjelben 
Hügel, auf welchem er während des Kampfes ge: 
jeffen] einen Altar und hieß ihn: Der HERR [iit] 
Niſſi [mein, d.h. Israels Banier; ihm allein 
verdanken wie den heutigen Sieg]. 

16. [Und mie er nun mit foldem Namen 
Gottes Ehre pries, jtellte er zugleich unter Be— 
zugnahme auf den göttlichen Willensbefhluß V. 14 
Israel eine Loſung für alle fommenden Jahr— 
bunderte.] Denn er ſprach: Es ilt ein-Malzeichen 
bei dem Stuhl des HERAN [der Herr hat gleich: 
fam über feinem Stuhl, darauf er thront, ein 
Mal: oder Denkzeichen fich befeitigt, und diefes 
Denkzeichen bejagt], daß der HERR ftreiten wird 
wider Amalek, von Kind zu Kindeskind [den Kampf, 
den er heute durch unſre Hand begonnen, hat er 
mit der augenbliklihen Niederlage Amaleks nicht 
aufgegeben, er will dur; uns ihn vielmehr fort- 
feßen von Gejchleht zu Gejchleht, bis Amaleks 
Name ausgetilgt ift unter dem Himmel. Darum 
wollen aud) wir diefes unabläffig fortzuführenden 
Kampfes eingedenk bleiben; ein Ablafjen von dem- 
felben würde ein Ablafjen fein von unſerm hod)- 
heiligen Beruf, das Neid) Gottes aufrecht zu er— 


ı halten wider alle Weltmadht 1. Sam. 15]. 








Bon Bir Musa oder Maſſa und Meriba aus (vgl. 
V.7 u. Anm. zu ®. 1) feßten hierauf die Kinder Is— 
rael etwa am. zweiten Tage nad der Schlacht ihren Zug 
durch das Scheifhthal weiter fort und famen nad) einem 


| neunftindigen Marche an der Stelle an, wo dem breiten, 
| aus Nordoft fommenden Wady es-Scheikh (Kap. 17, 1 

Anm.) fich die noch breitere, von Südoft nad Nordweſt 
ſich Hinziehende Hochebene er-Rahah anfchließt, melde 


mit ihrer ſüdlichen Breite unmittelbar an das Anm. zu 
Kap. 3, 1 bejchriebene, aus ‚den drei Gebirgsftöden 


* Dschebel ed Deir, Dschebel Musa und Dschebel el Homr 


beftehende Horeb⸗Gebirge ftößt. Hier lagerte Moſe wirk— 


dem Berge Gottes, auf welchem ihm vormals der Engel 
des HEren erfhienen war; denn er befand fich an dem 
Eingang des den Dschebel ed Deir von dem Horeb jchei- 
denden $ethrothales. 


Das 18, Kapitel. 
Zethro giebt Mofe einen guten Rath. 


I. 3. 1-12, Am Ausgang der Station Raphidim, als 
Mofe einige Tage lang dem Berge Gottes gegenüber 
lagert, kommt fein Schwiegervater Dekhro zu ihm und 
führt ihm fein Weib Bipora und feine beiden Söhne 
Gerfom und Eliefer zu. Er bekennet ſich zu dem Gotte 
Bsraels, der fo große Dinge an feinem Volke gethan 
hat, bringt demfelben Brandopfer und Schlachtopfer dar. 
Mofe aber fammt Aaron und allen Aelteften in Israel 
nehmen an der von ihm angeftellten Opfermahlgeit Theil, 
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2. Mofe 18, 1-20. 





1. Und da Jethro, der Prieiter in Midian, Mo— 
ſes Schwäher [Schwiegervater Nicht. 19, 10 Anm.], 
hörete alles, was Gott gethan hatte mit Moſe und 
jeinem Volt Israel [denn aud) bis zu ihm drang 
die Kunde], daß der HERR Sörael hätte aus 
Yegypten geführet [durch große Gerichte]; 

2. Rahm er Zipora, Moſes Weib, die er 
[Mofe, nad) jenem Vorfall in der Herberge Kap. 4, 
24—26 nad) Midian] zurücgefandt hatte [meil 
fie damals noch wenig ſich geeignet beiviefen, den 
in Egypten drohenden Gefahren glaubensmuthig 
mit ihm entgegenzugehen, vermuthlich auch jelbit 
zur Umkehr gevrängt hatte], 

3. Sammt ihren zween Söhnen, der [deren] 
einer hieß Gerſom; denn er ſprach: Ich bin ein 
Gaſt worden in fremden Lande; 

4, Und der andere Elieſer; denn er ſprach: 
Der Gott meines Vaters iſt meine Hilfe gewefen, 
und bat mich errettet von dem Schwert Pharao 
[). zu Kap. 2, 22]. 

Die Bedeutung der Namen, welch Moſe jeinen 
Söhnen gegeben hat, ift num eift recht offenbar gewor— 
den; darum wird nicht blos der Name des zweiten Soh— 
nes, in weldhem der Glaube auf die Hilfe Jehovas aus— 
geſprochen und der jet die vollite Beitätigung gefunden, 
zum erjten Mal erwähnt, fondern auch der Name des 
eriten Sohnes mit feiner Begründung wiederholt, injo- 
fern jet durch die helle Ausficht auf die Heimath das 


Ihmerzliche Gefühl, das Mofe in der Fremde hatte, erft | 


vecht verftändlich wird. (Baumgarten.) 

5. Da nun Jethro, Moſes Schwäher, und 
feine Söhne, und fein Weib zu ihm Famen in die 
Wüſte [Ebene er-Rahäh], an den Berg Gottes 
[Soreb Kp. 3, 1], da er ſich gelagert hatte; 

6. Ließ er [vielleicht von derſelben Gtelle 
aus, wo Mofe vormals das Geficht des brennen- 
den Bufches gehabt hatte] Moſe jagen: Ich Iethro, 
dein Schwäher, bin zu dir gefommen, und dein 
Weib, amd ihre beiden Söhne mit ihr. 

Nach einer andern, als der jedenfalls richtigeren 
Anficht Luthers wird Jethro nicht für ein und dieſelbe 
Perjon mit Reguel, fondern mit dem in 4. M. 10, 29 
erwähnten Hobab gehalten; darnach wäre Reguel (Kap. 
2,18) der Großvater, Jethro oder Hobab aber der Vater 
der Zipora geweſen, und alfo das 4. M. 10, 29.; Richt. 
1,16.;4, 11 im Hebräifchen ftehende Wort Choten, dag 
ebenjowohl Schwager als Schwiegervater bedeuten kann, 
in dem letzteren Sinne zu nehmen. So wird das Na- 
men3= und DVerwandtichaftsverhältnig auch im Koran 
und bei den Arabern aufgefaßt; Hobab heißt dort mit einer 
Umbiegung feines biblijchen Namens Schoeib, daher wird 
das Jethrothal im Arabiſchen Wady es-Schoeib genannt. 

7. Da ging ihm Mofe entgegen hinaus [vor 
das Lager nad) der Stelle, wo er Halt gemacht 
hatte], und neigete fih vor ihm [empfing ihn mit 
den jeinem Stande gebührenden Ehrenbezeugungen], 
und küſſete ihn [mach dem Recht feiner Verivandt- 
ſchaft mit ihm 1. M. 29, 11]. Und da fie fid 
unter einander gegrüßet [und auch Bipora mit den 
beiden Söhnen zum Gatten und Vater in her- 
kömmlicher Weiſe den Friedensgruß gefprochen] 
hatten, gingen fie [zufammen] in die Hütte [Mofis]. 








zu eſſen vor Gott 


8. Da [im noch engeren Beifammenfein] er. 


zählete Mofe feinem Schwäher alles, was der HEnR 





Pharao und den Egyptern gethan hatte, Söraeld 


halben, und alle die Mühe, die ihnen auf dem 
Wege [aus Egypten bis hierher] begegnet war, 
und dag fie der HERR [auf recht wunderbare 
Weiſe aus aller folder Mühe] errettet hätte. 

9, Jethro aber [als er fo genauer, denn die 
allgemeinen Gerüchte, die zu feinen Ohren ge- 
drungen waren V. 1, bejagten, die verjchiedenen 
Vorgänge erfuhr] freute fi alle des Guten, das 
der HERR Iörael gethan hatte [und deſſen Kern- 
und Hauptpunft dies war], daß er ſie errettet 
hatte von der Egypter Hand. 

10. Und Iethro Sprach: Gelobet fei der HERR, 
der euch errettet hat von der Egypter und Pharao 
Hand [tyrannifhem Drud Kap. 12, 29 ff.], der 
weiß jein Volk von der Egypter Hand zu erreiten 
[und der aud Mittel und Wege gefunden, euch 
zum zweiten Mal aus ihrer Hand zu erretten, 
als fie euch nachjagten und fchon meineten, euch 
wieder in ihrer Gewalt zu haben Kap. 14, 5 ff.]. 

11. Nun weiß ich [erfehe aus thatfächlichen 
Beweiſen, was ich wohl zuvor ſchon geglaubt, 
aber bisher noch nie in fo hellem Lichte erfannt 
babe], daß der HERR größer ift, denn alle Götter 
[der Heiden Kap. 15, 11]; darum, daß fie [bie 
Egypter] Hochmuth an ihnen [den Kindern Farael] 
geübet haben [in alle den Mapregeln, die fie zu 
ihrer Unterdrüdung und Feſthaltung erfannen, 
hat er zu gerechter Vergeltung fich als wirklich 
hoc) und groß an ihnen bewieſen in der langen 
Reihe von Strafiwundern, die mit ihrem fchmäh- 
lihen Untergange endigte, vgl. Neh. 9, 10]. 

12, Und Jethro, Moſes Schwäher [als ein 
Prieſter Gottes des Höchften mitten in einem heib- 


niſchen Lande 1. M. 14, 18 ff. — denn daß er 
dieſem Gott und nicht einem heidniſchen Götzen mit 


ſeinem Prieſterthum 2. M. 2, 16 diente, bezeugt 
ſchon fein Name Reguel, d. i. Freund Gottes —] 
nahm [von dem Vieh feiner Heerden, die er mit 
ich gebracht] Brandopfer [und Schlachtopfer, vgl. 
3. M. Kap. 1 und 3], und opferte Gott [auf 
einem an dem Berge Gottes für diefen Zweck er: 
richteten Altar, um dem Bekenntniß feines Mun- 
des V. 10 u. 11 in feierlicher Weiſe aud) einen 
thatſächlichen Ausdrud zu geben]. Da [nachdem 
die Brandopfer ganz, und von den Schlachtopfern 
die Fetttheile auf dem Altar verbrannt waren] 
kam Aaron und alle Aelteſten in Israel [nach der 
Opferjtätte hinaus], mit Moſes Schwäher das Brod 
[an der Opfermahlzeit, welche 
Jethro aus den, von den Schlachtopfern noch 
übrigen Fleiſchſtücken veranftaltete, Theil zu neh: 


men und ſich dadurch mit ihm zur innigften Ge: 


meinfchaft im Glauben zufammenzufchließen 1. M. 
31, 54]. 


Dieſe Geſchichte fteht nicht blos im äußeren Zu— 
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ſammenhang mit der vorigen (Rap. 17, 8—16), infofern 

‚fie der Beitfolge nad) an diefelbe jich anſchließt; jondern 
68 findet auch zwifchen beiden Begebenheiten eine innere 
Beziehung und Verwandtſchaft jtatt. In Amalek er: 
fannten wir den Prototyp (das Original oder Urbild) 
der in offenen Gegenſatz zu dem Reiche Gottes fich ftel- 
Ienden und defjen Fortſchritt befämpfenden Welt; in 
Jethro dagegen jehen wir den Erftling derer, die, ob- 
wohl außerhalb der Bürgerſchaft Israͤels ftehend, den: 
noch den Gott Israels für den wahren, lebendigen Gott 
eriennen und mit feinem auserwählten Volke in Ge: 
meinjhaft treten. An beiden erfüllt fi, was der HErr 
einjt zu Abraham gejagt (1.M. 12, 3): „Sch will jegnen, 
die Dich jegnen, und verfluchen, die dich verfluchen“; 
denn Amalek wird zur Ausrottung verurtheilt, dieſem 
Stamm der Midianiter aber wird hernachmals die Auf: 
nahme in Israels Volksgemeinſchaft angeboten und aud) 
wirklich gewährt (4. M. 10, 29—32.; Richt. 1, 16.; 4, 
11; 1. Sam. 15, 6; 30, 29). Beide haben aber aud 
ihre Nachfolger in der weiteren Geſchichte des Reiches 
Gottes: Amalek in allen denen, die je und je zu Wider: 
jahern und Unterdrüdern der Gemeinde des HErrn 
ji hergegeben und zulegt ein Ende genommen haben 
mit Schreden, Jethro in allen jolden Seelen, die, wie 
Rahab, Ruth u. j. w., den Segen Abrahams ſuchten und 
deſſelben theilhaftig wurden. 


TE 9. 13—27,. Als am andern Tage Mofe feines Rich— 
teramtes pflegt und das Yolk den ganzen Tag vom 
Morgen bis zum Abend ihn umfteht, nimmt Bethro 
davon Heranlaffung, dem Schwiegerfohn guten Rath zu 
eriheilen, wie er fein allzuſchweres Amt zum Beften des 
Dolks ſich erleihtern könne. Mofe nimmt den Yorfdlag 
an und bringt Bethros Rath feiner Beit zur Ausfüh- 
rung, diefer aber zieht darnad) wieder in fein Sand. 

13. Des andern Morgens [nad Jethros An- 
funft im Lager und nad) dem von ihm darge- 
brachten Opfer V. 1—12] feste ſich Mofe [mie 
er das überall zu thun pflegte, mo der Zug ber 

Kinder Israel länger als eine Nacht vermeilte, 

an einer freien Stelle auf dem für ihn hingeftell- 

ten Stuhle nieder], das Volk zu richten [ihre 

Streithändel, die einer mit dem andern hatte, anzu: 

hören und fie nach göttlihem Recht zu entjcheiden], 

und dad Volk ftund um Moſe her, von Morgen 
an bis zu Abend [da die Menge derer, die feine 

Entjheidung begehrten, zu groß war, als daß 

ſich dies Richtergefchäft bald hätte erledigen lafjen]. 

14. Da aber fein Schwäher [Schwiegervater] 

jahe alles, was er mit dem Volke that [mie er fo 
eine Sache nad) der andern vornahm, und feiner 
fo wenig ſchonte, daß er ſich nicht einmal die nö— 
thige Zeit zum Eſſen und zur Erholung gönnte], 
fpradh er [am Abend zu Mofe, als er mit ihm 
allein war]: Was ift das, das du thuſt mit dem 
Volk [wie greift du dies dein Richteramt an und 
vollbringſt es in fo umftändlicher Weije]? Warum 
ſitzeſt du allein [ohne Beifiter heranzuziehen], und 
alles Volk ftehet [deshalb] um dich her, von Mor: 
gen an bis zu Abend [da für Eine Kraft ein 
folhes Amt offenbar zu umfangreich iſt und zu 
viel Zeit erfordert] ? 

15. Mofe antwortete ihm: Das Volk Tommi 
zu mir, und fragen Gott um Rath llaſſen durch 

Dächſſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 











meinen Mund entſcheiden, was nach Gottes Ur- 
theil recht und unrecht iſt; und da kann ich, der 
ich bis jeßt der alleinige Prophet und DOffenbarer 
Öottes für das Volk bin, mid unmöglich dem- 
jelben entziehen]. 

16. Denn wo fie was zu Schaffen haben [über 
irgend etwas unter einander in Streit gerathen], 
Tommen fie zu mir, daß ich richte zwiſchen einem 
jeglichen und feinem Nächſten [mit dem er den 
Streithandel hat], und zeige ihnen Gottes Rechte 
und Geſetze [ih wüßte da wirklich nicht, mie ich 
mein Nichteramt anders angreifen fünntel. 

17. Sein Schwäher ſprach zu ihm: Es ift 
nicht gut, das du thuſt [in der Sache felber zwar 
bin id) ganz mit dir einberftanden, daß du nad 
göttlihem Recht die Rechtspflege übjt, aber die 
Art und Weife diefer Uebung ift nicht zwedmäßig]. 

18. Du macheſt dich zu müde [wenn du, meil 
du das Amt allein auf dich nimmft, vom Mor: 
gen bis zum Abend zu Gericht ſitzeſt), dazu das 
Bolt andy, das mit dir ift [eine Sachen vor dic) 
bringt, wenn es fo den ganzen Tag um dich her 
ſtehen und darauf warten muß, bis eine Sadıe 
nad) der andern vorgenommen wird]. Dad Ge: 
haft ift dir zu Schwer, du kannſt es allein nicht 
ausrichten. 

19. Uber gehorche meiner Stimme; ih will 
dir rathen [wie du dein Amt dir erleichtern Fannft, 
ohne doch demfelben zu Schaden], und Gott wird 
mit dir fein [dich bei Ausführung meines Vor— 
Ichlags, ob er gleich von einem Fremdling kommt, 
der nicht deines Volkes ift, dergeftalt unterftügen, 
daß du Segen von der Ausführung verjpürft]. 
Pflege du [mach mwie vor] ded Volkes vor Gott 
[indem du die Bermittelung zmwifchen ihm und 
dem HErrn auch ferner unterhältft], und bringe 
die Gejchäfte [bei denen menjchliches Urtheil nicht 
ausreicht, ſondern zuvor eine göttliche Entſcheidung 
eingeholt werden muß, vgl. 4 M. 15, 32 ff; 
27, 1—11] dor Gott, 

20. Und ftelle ihnen [dann auf Grund der 
dir zu Theil werdenden göttlichen Entjcheidungen 
und Dffenbarungen] Rechte und Geſetze, daß du fie 
Iehrejt den Weg, darin fie wandeln, und die Were, 
die fie thun follen [fo daß du alſo immerhin ber 
Prophet und Dffenbarer Gottes für Israel bleibit]. 

Die dem Zethro mit Mofe gemeinfame Grundüber- 
zeugung vom Weſen des Rechts beruht darauf, daß mo 
des Menfhen Seele betheiligt ift — und das iſt in 
jeglihem Handel, da ein Menjc gegen den andern jteht, 
der Fall — nicht eher Ruhe gefunden werden fann, als 
wenn Gott ſelbſt darein gefprochen hat. Die modernen 
(neumodifhen) Grundſätze der Rechtspflege, welche dieſen 
tiefen Grnft durch allerlei Fündlein zu umgehen juchen, 
genügen nicht dem menſchlichen Bewußtjein, weder des 
Gerehten nöch Ungerechten, und müſſen endlich, anftatt 
dem Strom der Ungerechtigkeit auf Erden einen uner- 
ſchütterlichen Widerftand aus der Höhe entgegenzujeßen, 
jelber von den Wogen der Tiefe fortgerifjen werben. 
(Baumgarten) 
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21. Siehe dich aber [daneben] um unter 
allem Volk nad) redlihen Leuten, die Gott fürchten, 
wahrhaftig [rechtlich gefinnt], und dem Geiz Feind 
find; die ſehe über fie [die verſchiedenen Abthei- 
lungen des Volkes, vgl. Anm. zu Kap. 6, 14], 
etliche über taufend, [etliche] über hundert, [etliche] 
über fünfzig, und [etliche] über zehn, 

22, Das fie dad Volk allezeit richten [alle 
Streitfahen im Volk entgegennehmen, fo daß fünf 
tig feine mehr unmittelbar bei dir angebracht wird]; 
wo aber eine große lnach Maßgabe der ſchon vor- 
handenen Rechte und Gefete nicht zu entjeheidende] 
Sache ift, daß fie [die erwählten Richter] diejelbe 
an did [als die höhere Inſtanz] bringen, und 
[dagegen] fie ſſelbſt] alle geringe Saden richten 
[für die das beſtehende Recht ausreicht]. So wird 
dir's leichter werden [das Volk zu regieren], und 
[indem] fie mit dir [die Negierungslaft] tragen. 

23. Wirſt du das thun [mas ich bir eben 
gerathen habe], jo kannſt du ausrichten, was dir 
Gott [in deinem Berufe als oberſter Leiter des 
Bolfes] gebent [und wirft nicht der Gefahr, einer 
zu ſchweren Aufgabe vor der Zeit zu erliegen, aus— 
geje&t fein], und alle dies Volk [das du bisher 
nur nothdürftig zu verſorgen vermochteit, jo daß 
die Leute über dem langen Warten, wie ich heute 
zu beobachten ©elegenheit hatte V. 13 f., Schon 
anfingen, ihre Streithändel felbft unter einander 
auszumachen, wird einen Gewinn von der neuen 
Einrihtung haben; denn es] kann mit Frieden an 
feinen Ort [nad dem Lande Canaan] kommen 
[tritt gleich mit einer wohlgeordneten und gut gere- 
gelten Verfaffung in den Befit feines Erbtheils ein]. 

Das urjprünglide Gemeinweſen Israels beruht 
auf der Öliederung des Volkes in Stämme, Geſchlechter 
und Vaterhäufer (Anm. zu Kap. 6, 14); die Häupter 
diejer verjchiedenen Abftufungen, die uns ſchon mehr: 
mal unter dem Namen „Aeltefte‘ begegnet find 
(Rap. 3, 16. 18; 4, 29; 12, 21; 17, 5), wie fie die 
Gemeinde nad) außen hin vepräfentirten, ihre Rechte 
vertraten und die Mittelsperjonen bildeten, durch welche 
eine Einwirkung auf das ganze Volk möglich war, waren 
auch die naturgemäßen Negenten und Richter der unter 
ihnen jtehenden Stämme, Geſchlechter und Familien. 
Sn Moje nun, dem von Gott unmittelbar berufenen 
Gründer und Mittler feines Bundes mit Israel, er: 
langten dieſe Volkesoberen eine einheitliche Spite; auf 
ihn ging um fo mehr alle Regierungs: und Nichterge- 
malt in der Weife über, daß das israelitifche Gemein: 
weſen ſchon anfing, den Charakter einer Monarchie (der 
Herrichaft eines Einzigen) anzunehmen, als unter dem 
egyptiichen Drud das obrigkeitliche und richterliche An— 
jehen der Aelteften gar jehr in Verfall gerathen und 
viel Unordnung eingeriffen war, wie der Vorfall in 
Kap. 2, 11 ff. beweiſt. Der Rath Jethros läuft alfo 
im Grunde darauf hinaus, daß Moſe, obgleich die 
oberjte Regierungs- und Richtergewalt auch ferner in 
ihm gipfeln joll, dennoch auf die frühere patriarchaliſche 
Verfaſſung wieder mehr zurückgehen und den alten Ge- 
richtsorganismus des Volkes der neuen Verfaſſung ein— 
gliedern möge. Ueber die Art und Weiſe ſolcher Ein— 
gliederung und das gegenſeitige Verhältniß der Häupter 
über tauſend, hundert u. |. w. hinſichtlich ihrer richter— 
lichen Thätigteit |. zu 5. Mof. 1, 17, 


2. Mofe 18, 2127. 19, 1-4. 3 
24. Mofe gehorchte feines Schwähers Wort 
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[nachdem er fidh der Zuftimmung des HErrn ver- 
fichert hatte Spr. 19, 20], und that ſſpäter, als 
er mit dem Volf in der Wüſte Sinai fich befand 
und das Kap. 19— 35 Erzählte gejchehen war] 
alles, was er fagte, 

25, Und erwählete [auf Grund der Vorschläge, 
die er vom Volfe ſich machen ließ 5. M. 1, 9 ff.] 
tedlihe Leute and dem ganzen Sörael, und machte 
fie zu Häuptern über das Volk, etliche über tau— 





ſend, [andere] über hundert, wieder andere] über 


fünfzig, [und noch andere] über zehn, 

26. Daß fie das Volk allezeit richteten; was 
aber ſchwere Sachen wären, zu Moſe brächten, und 
die Heinen Saden fie richteten, 

Find't fich Gefährlichkeit, jo laß mich nicht ver- 
sagen; gieb einen Heldenmuth, das Kreuz hilf felber 
tragen. Gieb, daß ich) meinen Feind mit Sanftmuth 
überwind, und wo ich Rath bedarf, aud guten 
Nath erfind (D Gott, du frommer 2c. 3. 4). 
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27. Alfo lieh Mofe feinen Shwäher [wieder] 
in fein Land [nad Midian] ziehen [Weib und 


Kind aber behielt er bei fi]. 


Das 19. Kapitel, 


BSorbereifung, das Gefek Gottes anzuhören. 


I. ». 1-15. Mit dem erften Tage des dritten Monats 


langt Israel in der Wüſte Sinai an und fhlägt dort 


für längere Zeit fein Lager auf; der HErr aber trifft 
die Dorbereitungen zur Ausführung deffen, was von 
dent Berge Sinai aus und an demfelben gefdehen Toll, 
nämlid die Veröffentlichung des Gefekes und die Auf- 
richtung feines Bundes, 

1. Im dritten Mond nach dem Ausgang der 
Kinder Israel aus Egyptenland, Tamen fie dieſes 
Tages [am Tage des Neumonds, mit welchem der 
Monat begann, alfo am 1. Sivan, vgl. Anm. zu 


Kap. 12, 2] in die Wüſte Sinai [in die am Fuße 


de3 Sinai gelegene Ebene — heutzutage die Ebene 
es Sebayeh genannt]. 


2. Denn fie waren [nad einem Aufenthalte 


von zufammen 4—5 Tagen] ausgezogen don Ra— 
phidim [aus der großen, in einem meiten Halb- 
kreis von ohngefähr 12 Stunden fich hinziehenden 


Ebene, welche das Wady — (Thal) es-Scheikh 


mit dem Wady er-Rahäh vereinigt, vgl. Anm. zu 
Kap. 17, 16], und wollten [weil fie, obwohl hier 
dem Berge Gottes, von dem der HErr Kp. 3, 12 


zu Mofe geredet, fchon ganz nahe Kp. 18, 5, 
ı doch noch nicht am eigentlichen Ziele ihrer bis: 


herigen Wanderung Kap. 16, 1 waren] in die 
Wüſte Sinai [vo fie befondere Dffenbarungen 
Gottes zu gewärtigen hatten, ehe es dann weiter 
ginge nad) dem verheißenen Lande]; und Ingerten 
ſich [nahdem fie von ihrem bisherigen Lagerort 
durch die beiden Thäler, den Wady es-Sebayeh 


und ben Wady Schoeib, vgl. Anm. zu Kap. 3, 1., 
borgedrungen] in der Wüſte dafelbft, gegen dem ‘ 





Berg [dem Sinai oder Dschebel Müsa 
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Berg 


Moſe füböftlich gegenüber]. 


Der mittlere von den drei in Anm. zu Kap. 3, 1 


beſchriebenen Gebirgsftöden, der eigentliche Horeb oder 


Sinai, erhebt fih an der jüdöftlihen Breitenjeite der 
Rähah-Ehene zu einer fajt jentrecht aufiteigenden, 1500 
Fuß über der Ebene gelegenen Feljenwand; der Gipfel 
derjelben, der den Namen Ras es-Sufsäfeh führt, ift 
dreigefpalten (dev mittlere Gipfel bildet eine Kuppel, 
die beiden andern dagegen find fegelförmig). Von hier 
aus überblidt das Auge nicht nur die Rähah-Ebene in 
ihrer ganzen Ausdehnung, jondern auch einen großen 
Theil des Wady es-Scheikh; deswegen Hat der nord» 
amerikaniſche Profeſſor E. Robinjon, der in Beglei- 
tung des Mifftonars €. Smith im J. 1838 Paläſtina 
und die ſüdlich angrenzenden Länder beveifte und durch 
feine Entdedungen fich große Verdienſte um die biblische 
Zänderfunde erworben hat, mit aller Entſchiedenheit be: 
Hauptet, daß für den Berg, auf weldem die Gejeh- 
gebung ftattgefunden, fein anderer, als diejer dreige- 
jpaltene Nordgipfel des Horebgebirges, das Ras es-Suf- 
säfeh anzujehen jei, die Ebene er-Rähah aber in Ber- 
bindung mit dem füdweftlihen Ausgang des Scheikthales 
jet unter der „Wüſte Sinai” zu veritehen, in welche 
Moje das Bolf führte, um das Gejeg Gottes anzuhören. 
Indeſſen haben die jpäteren Sinai-Keijenden (Strauß 
in Gemeinſchaft mit Krafft, jowie auch Graul) fid 
von der Unzuläffigkeit diejer Auffaffung überzeugt. Nicht 
nur ſenkt fich die Rahah-Ebene dergeftalt nad) Norden, 
daß, wäre das Volk dort aufgeftellt gemwejen, den hin- 
terften Reihen der Blid nad) dem Berge durd) die im 
Vordergrund jtehenden ganz verdeckt gewejen wäre, fon- 
dern es iſt auch) jo jchwierig, ja geradezu gefährlich, den 


Nordgipfel des Horeb zu bejteigen, daß ein joldher be— 


jtändiger Verkehr des Moje mit dem HErrn auf dem 
Berge und dem Bolfe in der Ebene, wie er hernad in 
unjerm Kapitel bejchrieben wird, rein unmöglich ges 
weſen jein würde. „Wir verjuchten zuerft an der Seite 
gerade heraufzuflimmen — erzählt Kobinjon jelbit von 
ih und jeinem Begleiter — fanden aber den Fels io 
glatt und fteil, daß wir nah mehrmaligem Hinfallen 
und nod größerer Gefahr gezwungen waren, das Unter: 
nehmen aufzugeben. Wir Eletterten nun durd eine fteile 
Schlucht auf einem größeren Ummege hinauf, fonnten 
dann von dem oberen Ausgange der Schluht um die 
nördliche Felswand herumflimmen und längs der tiefen 
Höhlungen, die im Laufe der Jahrhunderte in den 
Granit gemacht waren, den Gipfel erreichen.‘ Jene 


Anſicht ift daher von der neueiten Wiſſenſchaft wieder 


aufgegeben und dafür eine andere zur Geltung ge- 
kommen, die namentlih auch von 8. Ritter in feiner 
Erdkunde vertreten wird. Senjeit3 des Ras es-Sufsäfeh 
nämlich zieht ſich das Gebirge als ein mächtiger, lang- 
geftredtter Rüden von etwa 500 Fuß Höhe eine Kleine 
Stunde Wegs nah dem Südende hin fort und erhebt 
fich hier zu einem zweiten, noch großartigeren, über 
1700° Höher als jener nördlihe, zum Himmel empor- 
tagendende Gipfel; er heißt Dschebel Müisa und iſt von 
jeher von der Tradition für den Moſes- oder Gejet- 
gebungsberg angefehen worden. „Weit jchmeift von 
bier aus dag Auge über Land und Meer. Dejtlich er— 
Icheint der Meerbujen von Akabah, Hinter ihm das 
Gebirge Arabiens, während näher unzählige Hügel und 
Bergketten den Mofesberg ſchwarz, ſchroff, nadt und 
verwittert umkreiſen, im Süden amphitheatralifch (Halb- 
freisförmig) immer höher anfteigend, in weiter Ferne 
von den blauen Fluthen des Meeres als einem Gürtel 
umflofjen. Majeſtätiſch erhebt ſich ſüdweſtlich der Ka: 
tharinenberg (Anm. zu Kap. 3, 1), den Berg des Ge: 
feßes einer Befte gleich ſchirmend, weiterhin nad Norden 
über zahllofen Hügeln glänzen bei Suez am Fuße des 
Atakah (Anm. zu Kap. 14, 2) die Waller des vothen 











Meeres, die vor dem Volke Gottes ſich theilten, mit 
Egyptens wüften Höhen; nördlich folgt die öde, ftufen 
artig emporjteigende Wüfte et-Tih (Anm, zu Kap. 13, 
20), vor derjelben die vielzadigen Felsgebilde, melde 
die Ebene Rahäh umgeben, endlich der lange, allmälig 
auffteigende Rücken des Sinai, der feinen Gipfel, den 
Berg Moſis, gegen alles Geräufh und alle Unruhe in 
den Thälern abſchließt.“ (Strauß) Am Fuße diefes 


Berges dehnt fie) in füdöftliher Richtung eine 1400 bi8 


1800 Fuß breite und 12,000’ lange Ebene aus, die 
nad) Süden und nad Dften zu von janft anfteigenden 
und feine bedeutende Höhe erreihenden Bergen begrenzt 
wird. Dies ift die Ebene Sebayeh. Man gelangt aus 
der Rahah-Ebene und dem Scheifhthale zu ihr durch den 
öjtlih von ed-Deir gelegenen Wady es-Sebayeh und 
durch das Yethrothal, fie ift, wie die ganze Umgegend 
des Sinai, reich an Duellen, die immer Waffer haben, 
und erzeugt einen bedeutenden Pflanzenwuchs. Hier 
hat ohne Zweifel Israel von jet an bis zum Aufbruch 
von Sinai (4. M. 10, 11), beinahe ein ganzes Jahr 
lang, gelagert, bier das Gejeß der beiden Tafeln und 
die Stiftshütte femmt der Ordnung des Gottesdienites 
empfangen. Zur Aufitellung des Bolfes während der 
Gejetgebung war aber dieſe Ebene darum ganz befon- 
ders geeignet, meil fie terrafjenförmig ſich erhebt, fo 
daß die im Hintergrunde Stehenden über die im Vor— 
dergrund Hinmwegjehen fonnten, und weil die im Süden 
und Djten fie begrenzenden Berge jehr allmälig auf: 


fteigen und alfo ebenfall3 eine große Menge Boll auf 


nehmen konnten. „Es ift eine Ebene, wie gejidhaffen, 
um eine zahlreihe Verfammlung um den Fuß des Ber- 
ges zu vereinigen, Hierhin trat die Gemeine Israels. 
Ihr Auge ſchaute nad) dem Berge, der einem ungeheuren 
Altare gleich über ihr ragte. Ja, er jteht wie ein Altar 
im Allerheiligiten, der rings von den Felsgipfeln als 
dem Chore des majeftätifchen Doms umgeben wird, 
dem der blaue Himmel ald Dad) ſich wölbt! Ein Hei- 
ligthum Gottes! Alle Spur menjhliher Hand bleibt 
ferne. Kein Vogel erjcheint in den Lüften, Tein "Gras 
auf den Felfen! Nur Himmel, Feld und Meer jtarren 
als Zeugen der allmächtigen Schöpferfraft des Gottes, 
der Himmel und Erde gemadt hat!" (Strauß) Wie 
aus dem Folgenden hervorgeht, ließ Moſe das Lager 
wohl mehr öftlih vom Sinai aufſchlagen, fo daß der 


| unmittelbar vor dem Berge gelegene Theil der Ebene 


einen freien Raum bildete, der hernach (2. 12 f.) durch 
ein Gehege abgejperrt wurde; jenfeit3 des Geheges diente 
dann die Weitfeite der Ebene mit den im Süden fie 
begrenzenden Terraffen zur Aufftellung des Volkes wäh— 
rend der Gejeggebung (B. IN). 

3. Und Mofe [als Israels Lager in der 
Wüſte Sinai aufgefchlagen war] flieg [etwa am 
dritten Tage nad) der Ankunft oder am 4. Sivan] 
hinauf zu Gott [auf den Nüden des Berges, auf 
defien Spite die Wolfenfäule fich niedergelaſſen, 
um zu vernehmen, mas ber in der Wolfenfäule 
gegenwärtige HErr mit ihm zu reden habe]. Und 
der HER rief ihm vom Berge, und ſprach: So 
ſollſt du fagen zu dem Haufe Jacob, und verfün- 
digen den Kindern Sörael: 

4, Ihr habt gefehen, was ich den Egyptern 
gethan habe [um fie zu zwingen, daß fie eud) end: 
lid) aus ihrer Gewalt entließen], und wie ih euch 
[den ganzen Weg daher, jeit ihr aus Egypten 
ausgezogen feid] getragen habe auf Adlersflügeln 
[damit ihr nirgend Schaden leiden möchtet*], und 
hab euch [hierher] zu mir hracht [mo ich im der 
Abgeſchiedenheit von der Welt mich völlig euch 
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| zu eigen geben fill in meinem Wort und Ge— 


eb]. 

ſet *) Der Adler iſt in der Pflege feiner Jungen fiber: 
haupt jehr forgfältig ; bejonders aber, wenn er fie aus 
dem Nefte führt und zum Fliegen anleitet, ſchwebt er 
unter en damit fie beim Ermüden ſich auf feine 
Flügel niederlaffen können und nicht in die Tiefe hin— 
abftürzen und zerjchmettern (Anm. zu 2. Kön. 2, 8). 
Gerade fo hat der HErr auf dem Wege durch die Wülte 
feine Flügel unter Israel ausgebreitet und fie durch 
feine Wunderthaten leicht und ohme Gefahr über alle 
Schwierigkeiten hinweggehoben. ee 

5. Werdet ihr num meiner Stimme [in bie: 
ſem Wort] gehorchen, und meinen Bund [den ic) 
durch das Geſetz mit euch aufrichte] halten; fo ſollt 
ihr mein [Eoftbares] Eigenthum fein, vor allen 
Bölfern; denn die ganze Erde ift mein [euch aber 
habe ich aus biefer großen Gigenthumsmafje ausge: 
wählt und zu meinem befonderen Schatz und Kleinod 
beftimmt, das id) mit einer Sorgfalt in Pflege und 
Dbhut nehmen werde, wie fie ſonſt feinem Wolfe 
der Erde zu Theil wird 5.M.7, 6; 14,2; 26, 18 $.]. 

6. Und ihr follt [in diefer Eigenfchaft als 
mein auserwähltes Eigenthum aud) die erhabenite 
Beitimmung, die höchſte Würde und den ausgezeich- 
netiten Charalter an euch tragen unter allen Völ— 
fern auf Erden; denn ihr folt] mir ein prie= 
ſterlich Königreid, und ein heiliges Bolt 
fein [ein Volk von lauter Prieftern und Königen 
— dies eure Beftimmung und eure Würde — 
und ein Bolf, in dem mein eigenes fledenlos 
reines Mefen fich abſpiegelt — dies euer Cha: 
rakter“] Das find die Worte, die du den Kin— 
dern Israel jagen folft [und nun gehe hin und 
fage mir toieder, was fie auf jolchen Antrag von 
meiner Seite eriwibern werden]. 

*), Der priefterlihe Beruf befteht darin, Die 
Gemeinschaft zwifhen Gott und den Menſchen zu ver: 
mitteln. Dieje Beftimmung, zu vermitteln, erhält hier 
Israel in Beziehung auf die übrigen Bölter, welche 
ohne Gott in der Welt leben; es ſoll Gottes Dffen- 
barungen, Berheißungen und Heilögaben in Empfang 
nehmen, bei fich bewahren und pflegen, aber fie dann 
auch weiter geben und allen Geſchlechtern auf Erden 
in ihrer ganzen Fülle mittheilen, um diefen fo ein Segen 
zu werden und den Beruf Abrahams, in defjen Erbe 
ſie als feine Kinder eingetreten find, zu erfüllen (1. M. 
12, 2 f.). Mit der priefterlihen Beſtimmung Joͤrgels 
fteht im engften Bujammenhang feine Tönigliche 
Würde, daher e3 eben ein priejterlich Königreich ge: 
nannt wird; ed fol den übrigen Völkern nicht blos 
dienen, es fol auch über fie herrfchen. In feinem 
Priefterberufe felber ſchon ift ihm die geiftige und geift- 
lihe Uebermadt fiber die Weltvölfer verliehen; doch 
diefe geiftliche Herrſchaft fol zuletzt aud eine äußere 
Weltherrichaft werden, jo gewiß der Geift die Macht ift, 
welche die Welt überwindet. In Chrifto, der Blüthe 
Isrgels, ift das längſt ſchon zur thatſächlichen Wahrheit 
geworden, wird in ihm aber auch noch einmal zur vollen 
Wirklichkeit werden, wenn er fommt, fein Reich einzu: 
nehmen. Ein heilige Volk endlich foll Israel fein; 
denn vermöge des Bundesverhältniffes, in welches der 
HErr zu ihm tritt, wird ihm an fi) ſchon der Charakter 
der Heiligfeit wie ein Stempel aufgedrüdt, daß es Fein 
profanes Volt mehr ift, wie die übrigen Völker, fondern 
dasjenige Volt, in und mit welchem der dreimal Heilige 
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iſt. Aber nun will dieſer ſein Gott durch beſondere 
Heilsanſtalten auch dafür ſorgen, daß im Israel der 
Sünde gewehrt, und ein Wandel in Heiligkeit und Ge- 
rechtigfeit möglid werde, wie ihn Fein natürlicher Menſch 
ie aus eigenem Vermögen erreicht. Vgl. die Bemerkun— 
gen tiber unfere Stelle zu Kap. 28, 1. 

7. Moſe kam [vom Bergesrüden B. 3 herab] 
und forderte die Aelteften im Volk [zu fh], und 
legte ihnen alle diefe Worte vor, die der HERRN 
geboten hatte [damit fie diefelben dem Volfe hin: 
terbrächten und deifen Antwort darauf einholeten]. 

Da ſich's jet um eine Bundesſchließung handelte, 
fo mußte jeder von beiden Theilen e3 zuvor bejtimmt 
und feierlih ausſprechen, unter welchen gegenjeitigen 
BZufagen und Berjprehungen man zu einem Bunde ſich 
zuſammenſchließe. 

8. Und alles Volk [als die Aelteſten ihm jene 
unvergleichlich herrliche Verheifung des HErrn 
verfündigten, war darüber hocherfreut und] ant- 
wortete [in Beziehung auf die an dafjelbe geitellte 
Forderung] zugleid [wie mit Einem Munde], und 
ſprachen: Alles, was der HERR geredet bat [daß 
ir nämlid) feiner Stimme follen gehorchen und 
feinen Bund halten], wollen wir thun. Und Moſe 
fagte die Rede des Volks dem HERRnu wieder 
[stieg abermals, vermuthlid” noch an demfelben 
Tage, da er die Antivort empfangen, auf den 
Berg, um dem HEren das einhellige Gelöbniß 
des Volks zurüdzubringen]. 

9, Und der HERR ſprach zu Moſe lnoch ehe 
diefer jelbft das Wort ergreifen konnte]: Siehe, 
ih will [wenn ich nun Israel mich völlig in mei- 
nem Wort und Geſetz zu eigen geben werde B. 4] 
zu dir kommen in einer diden Wolfe [vor den 
Augen des Volks in einer dien Wolfe mich noch 
weiter herunterlaffen bis zu der Gtelle, wo du 
jest ftehit, und will ganz laut und allen vernehm— 
bar aus der Wolfe mit dir reden], auf daß dies 
Volk [ebenfalls] meine Worte höre, die ih mit 
die rede, und [nicht etiva jagen fünne, du gäbeft 
blos vor, die Gebote an fie von mir empfangen 
zu haben, in Wahrheit aber wären fie deine eigene 
Erfindung, jondern] glaube dir [als meinem Ab: 
gejandten und Boten] ewiglih. Und Mofe [nadj- 
dem er fo noch genauer unterrichtet war, in welcher 
Weife Gott das in Ausficht geitellte Geſetz ihm 
mittheilen wolle] verfündigte [hierauf] dem HERRu 
die Rede des Volks [zu deren Hinterbringung er 
vorhin auf den Berg geitiegen V. 8]. 

Alle Geſetzgeber der alten Welt haben vorgeblicher 
Dffenbarungen diefer oder jener Gottheit fi) gerühmt 
und den von ihnen ſelbſt aufgeftellten Gejegen daduͤrch 
Anſehen und Eingang bei ihren Völkern verihafft, daß 
fie diejelben auf göttlichen Urjprung zurüdführten. So 
haben Minos, König von Kreta, mit dem Jupiter, 
Numa Bompilius, zweiter König von Rom, mit der 
Nymphe Egeria, Lycurgus, der Geſetzgeber der Spar 
taner, mit dem Apollo, und Zorvafter, Religions: 
ftifter der Meder und Perfer, mit dem Drmuzd in uns 
mittelbarem Verkehr geftanden zu haben behauptet. 
Was nun den Übrigen Völkern blos vorgeblicher und 
eingebildeter Weiſe Großes zu Theil geworden, nämlih 
eine Offenbarung Gottes zur Erkenntniß feines Wefens 
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und Willens, das ſoll Israel in Wahrheit befiten (val. 
Anm. zu Kap. 13, 21 .), zugleich aber auch die feite 
und gewifje Zuverficht haben, daß fein frommer Glaube 
nicht ebenfalls auf Täuſchung beruhe, wie der der an- 
dern Völker; darum will der HErr das Grundgeſetz für 
Israel, die heiligen zehn Gebote, laut und öffent: 
Lich vor den Ohren des ganzen Volkes dem Moſe offen: 
baren. Nahdem dann diejer in jo zuverläffiger Weife, 
in Gegenwart von vielen Taufenden von Augen: und 
Obrenzeugen, als ein wirklicher Empfänger göttlicher 
Dffenbarungen beglaubigt ift, fünnen die übrigen Ge- 
ſetze und Rechte ihm im Geheimen, ohne Gegenwart von 
geugen, mitgetheilt werden; es hat jegt niemand mehr 
irgend welde Urjahe, von einer frommen Täufchung 
zu reden. 


10. Der HERR [Israels feierliche Gegen- 
erflärung annehmend und nun zur Vertoirklihung 
defien, was er vorhatte, ſchreitend] fprach zu Mofe: 
Gehe hin zum Volk, und heilige fie heute und 
morgen [bringe fie während des heutigen und mor- 
‚genden Tages in eine würdige äußere und innere 
Berfaffung für übermorgen, indem du ihnen be: 
fiehlit], daß fie ihre Kleider waſchen [1. M. 35, 2], 

11. Und [dur Enthaltung vom geſchlecht— 
lihen Umgang®.15; 1.Sam.21,4f.; 1.Cor.7,5] 
bereit jeien auf den dritten Tag. Denn am drit- 
ten Tage [von heute ab gerechnet] wird der HERR 
vor alem Volk [unter fichtbaren Zeichen feiner 
Herrlichkeit] herabfahren auf den Berg Sinai [und 
von ihm aus fein Wort und Geſetz offenbaren]. 

12. Und [nun] made Bugleih] dem Bolf ein 
Gehege [einen Zaun von Holz oder Steinen] um: 
ber [rings um daſſelbe her, damit während ber 
ganzen Zeit, wo ihr hier lagert, niemand, weder 
aus Vorwitz, noch aus Verſehen, weiter vordringe, 
als die Heiligkeit des Orts e3-gejtattet], und ſprich 
zu ihnen: Hütet euch, daß ihr nicht [eher] auf den 
Berg ſteiget [als bis euch das Zeichen dazu ger 
geben wird ®. 13], nodh [auch] fein Ende an- 
rühret; denn wer den Berg [jelbit in feinen äußer— 
ften, unterften Theilen] anrühret, ſoll [weil ex ſich 
einer Entweihung dieſer allerheiligiten Stätte ſchul— 
dig gemacht hat] ded Todes fterben. 

13. [Und damit beim Tödten eines ſolchen 
Frevlers ſich nicht noch andere mit gleicher Ent- 
meihung befleden, joll die Todesſtrafe auf bejon- 
dere Weife an ihm volltredt werden:] Keine Hand 
fon ihn anrühren [um ihn erft von jenfeit des Ge— 
heges herbeizuholen], fondern er joll [aus der Ferne] 
geiteinigt, oder mit Geſchoß [Pfeilen und Wurf- 
jpießen] erjchoflen werden; [mer bis über das Ge: 
hege hinaus vorgedrungen ift] es ſei ein Thier 
oder Menih, fo fol er nicht leben. Wenn es 
aber [an dem bezeichneten dritten Tage, mo der 
HErr unter Donnern und Blisen und unter dem 
Schall einer ehr ftarfen Pofaune auf den Berg 
herabfährt ®. 16] lange tönen wird [zum Zeichen, 
daß nun der Augenblid zum Nähertreten da jei], 
dann follen fie [die Kinder Israel] anf den Berg 
[heran] gehen [und auf denjelben hinaufiteigen]. 

14, Mofe ftieg [mit folden Aufträgen ver- 


Der HErr fährt herab auf den Berg Sinai mit Feuer. 
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ſehen] vom Berge zum Volk, und heiligte ſie lin— 
dem er ihnen Gottes Befehle mittheilte], und ſie 
wuſchen ihre Kleider. 

15. Und er ſprach zu ihnen: Seid bereit af 
den dritten Tag, und feiner nahe fid [in der 
Zwiſchenzeit] zum Weibe [ein jeder richte vielmehr 
feine Sinne und Gedanken ganz auf die heiligen 
Vorgänge, die uns bevoritehen]. 

Nach jüdischer Tradition erfolgte die Gejekgebung 
am 6. Tage des 3. Monats oder des Sivan (Kap. 12, 
2 Anm.). Das ift nun derfelbe Tag, auf welchen nad 
3. M. 23, 15 ff. das Feft der Wochen, oder das Ernte: 
feft begangen werden ſoll. Letzteres heißt mit einem 
griechiſchen Ausdrud „Pfingſten“ (eigentlich Pentecoste), 
d. i. der 50. Tag; denn vom 2. Tage in Dftern, als 
von dem Tage, an welchem die Erjtlingägarbe der neuen 
Ernte dargebraht und vor dem HErrn gemwebt wurde 
(3, M. 23, 11), jollten 7 ganzer Sabbathe (x 7 = 
49 Tage) gezählt und am darauf folgenden 50. Tage 
das Feſt der Wochen gehalten werden. Es ift nicht 
ohne Bedeutung, daß im N. T. der heilige Geift aus— 
gegoffen und die hriftliche Kirche geftiftet ift an dem— 
jelben Tage, an welchem Israel fein Grntefeft beging 
und der Gefeggebung auf dem Sinai fid erinnerte; 
doch war der damalige Wochentag nit ein Sonntag, 
fondern ein Sonnabend (Schlußbem. zu 1. Macc. Nr. 
4 a, Zuf. b), die chriſtliche Kirche hat aber, einestheilg, 
um ebenfalls den 50. Tag herauszubringen, anderntheils, 
um den ihr einmal geheiligten Sonntag auch für 
en feftzuhalten, dies Feſt auf einen Tag jpäter 
verlegt. 


II. %. 16 bis Kap. 20, 21. Am Morgen desjenigen 
Tages, für welchen Bsrael fi hat bereiten müffen, 
begeben auf der Spibe des Berges ſich große, majeftä- 
tifhe Dinge. Durd; gewaltigen Poſaunenton wird das 
Volk herzugerufen zu der Stätte, von der aus der 
H6rr fein Gefek offenbaren will; die Weröffentlihung 
der zehn Worte gefhicht dann vor den Ohren. der 
ganzen Gemeine, dod diefe, von den erfhütternden 
Beiden der Nähe Gottes im Innerſten ergriffen, er— 
fucht durch ihre Oberften und Aclteften den Mofe, an 
ihrer Statt mit dem Herrn zu verkehren, 


16. Ws nun der dritte Tag kam [auf den 
Israel ſich bereit halten follte V. 11], und [es 
no] Morgen war, da erhub ſich ein Donnern 
und Blitzen, und eine dicke Wolfe [zeigte ſich] auf 
dem Berge, und ein Ton einer fehr Starken Po— 
faune [ließ ſich hören]; das ganze Volk aber, das 
im Lager war, erſchrak [ob diejer majeſtätiſchen 
und gewaltigen Vorgänge]. 

17. Und Mofe [aus der V. 9 ff. ihm zu 
Theil gewordenen Offenbarung wohl wiſſend, mas 
der HErr jegt vorhabe] führete das Volt aus dem 
[im öftlihen Theil der Ebene aufgejehlagenen] 
Lager, Gott entgegen [nach dem, dem Sinai gegen- 
über frei gebliebenen Naum, |. Anm. zu V. 2], 
und fie traten [jenfeit des Geheges V. 12] unten 
an den Berg [dem fie hier vom Fuße bis zum 
Scheitel in feiner ſenkrechten Höhe von 2000%. „wie 
eine abgefchloffene Perſönlichkeit“ vor ſich hatten]. 

Es ift nicht ohme Bedeutung, daß Gott gerade die⸗ 
ſen verborgenen, von allen Seiten umſchloſſenen und 
von feiner Seite her fichtbaren Wüftenmwinfel, das Ady— 
tum oder innerfte Heiligthum der ganzen Halbinfel, aufs 
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fuchte, um dort fein Geſetz zu veröffentlichen. „Chen 
weil Jehova mit Israel heimlich zu veden hatte, weil 
er mit Israel allein fein wollte, um den Chebund mit 
ihm zu fchließen, führte er es in das centralfte und ge- 
beimjte Adytum der Wüſte.“ (Kurtz.) 


18. Der ganze Berg Sinai aber rauchte ſwäh— 

rend Israel jo unten ftund und nad) dem Gipfel 
hinaufblidte], darum, dad der HERR herab auf 
den Berg fuhr mit Feuer; und fein Rauch ging 
anf [fo did und ſchwarz 1. M. 19, 28], wie ein 
Rauch vom [Schmelz] Dfen [zugleich aber geſchah 
es], daß der ganze Berg [gleihfam erdröhnend 
unter den Fußtritten deſſen, der auf denfelben 
herabftieg] ſehr bebete. 
19. Und der Pofaunen Ton [dev fich gleich 
. anfangs hatte vernehmen lafjen B. 16, um Israel 
aus feinem Lager herbeizurufen] ward immer ftär- 
ter. Moſe [bei diejen Zeichen der göttlichen Nähe 
ſelbſt in feinem Innerſten erbebend] redete [: „Sch 
bin erjchroden und zittre” Hebr. 12, 21], und 
Gott antwortete ihm laut [jo daß aud das übrige 
Bolt den Zufprud vernehmen fonnte: „Fürchtet 
euch nicht; denn ich bin kommen, daß ich euch 
verſuche, und daß meine Furcht euch vor Augen 
wäre, daß ihr nicht fündiget” Kap. 20, 20]. . 

20. Als nun der HERR hernieder Tommen 
war auf den Berg Sinai, oben auf feine Spike 
[und die über die Vorgänge, welche feine Ankunft 
begleiteten, erjchrodenen Herzen mit freundlichem 

Zuſpruch getröftet hatte]; forderte er [ebenfalls 
mit lauter, allem Bolf vernehmbarer Stimme] 
Moſe Tau fih] oben auf die Spike des Berges, 
und Mofe ftieg hinanf. 

21. Da ſprach der HERR zu ihm: Steig 
(zuvor, ehe ich dir fage, was ich mit dir im Be: 
jondern zu verhandeln habe Kap. 20, 22 ff., noch 
einmal] hinab, und zeuge dem Volk [ichärfe ihm 
mit allem Nachdruck ein], dag fie nicht [wenn nun 
die Neugier mächtiger in ihnen wird als der an- 
fängliche Schreden, über die gezogenen Schranfen 
hinweg] herzu brechen zum HERNK [in der Abficht], 
daß fie ſehen [wie es hier oben fteht], und [nun 
zur Strafe für ſolchen Frevel] viele ans ihnen 
fallen [denn ich möchte um jeden Preis verhüten, 
daß an dieſem feierlichen Tage ein derartiges 
Strafgericht von mir vollftredt werden müßte]. 

22. Dazu die Priefter, die zum HERRu na— 
hen [diejenigen unter dem Volk, welche nach dem 
bisherigen Braud des Priefteramtes getvartet ha- 
ben], ſollen [nicht meinen, daß fie eher als die 
Andern es wagen dürften, herzu zu brechen, im 
Gegentheil follen fie noch mehr als jene durch 
Enthaltung von allem lüſternen und neugierigen 
Weſen und durch tiefe Ehrfurcht vor dem unnah: 
baren Gott, tie fie ihrem Stande befonders ge- 
ziemt] ſich heiligen, daß fie der HERR [ver ihres 
Herzens Grund erforscht] nicht zerfchmektere [wenn 
er für unheilige Diener fie erkennt]. 

23. Mofe aber [in der Meinung, er Tönne 








für das Volk wohl einftehen, daß es nicht näher 
an ben Berg herantreten würde, als ihm geltattet | 
fei, daher e3 einer nochmaligen Warnung nicht 
erft bebürfe] ſprach zun HERRu: Das Boll kann 
nicht [felbft wenn es wollte] auf den Berg Sinai 
fteigen; denn du haft und ſſchon einmal] bezeuget 
[daß niemand auf den Berg fteigen, nod) jein Ende 
anrühren fol], und [zur Verhütung deſſen zu mir] 
gefagt: Made ein Gehege um den Berg, und hei- 
lige ihn [was ich denn auch gethan habe]. 2 

24. Und der HERR [das menihlihe Herz 
beſſer Tennend, mie ſchwach es jei, wenn es nicht 
fortwährend bewacht und behütet wird, und wie 
leicht es von feiner Begierde ſich fortreißen läßt 
und feine Gefahr achtet, wenn einmal die Luft 
zu einem verbotenen Genuß feiner mächtig gemor- 
den] ſprach zu ihm: Gehe Imur, wie ich dir ber 
fohlen habe] hin, fteige hinab [um meinen Auf- 
trag auszurichten, und bleibe während defjen, was 
jebt gejchehen wird, in unmittelbarer Nähe des 
Bolfes, um jeden Verſuch herzu zu brechen, auf 
der Stelle verhindern zu Tönnen]; du und Yaron 
mit dir [ihr beide] jollt [hernad, wenn der rechte 
Zeitpunkt da ift] heranfiteigen; aber die Priefter 
und das Volt jollen nit ſweder jest, noch her- 
nach] herzu brechen, daß fie hinanfiteigen [auf die 
Spite de3 Berges] zu dem HERRu, dag er fie 
nicht [um ihres Vorwitzes willen] zerjchmettere, 

25. Und Mofe [nunmehr dem göttlihen Wil 
len gehorfam] ftieg herunter zum Volk, und fagte 
ed ihnen [wie fie fich zu verhalten hätten]. 

Klar iſt, was die Donner und Blite, die aus dem 
dicken, über der Spike des Berges fich lagernden Ge- 
wölk hervorbrechen, und das dann ſich zeigende Feuer 
mit dem Rauchdampf für eine Bedeutung und für einen 
Zweck haben: fie follen die Herrlichkeit und Majeftät 
des adttlihen Weſens dem Volke in einer Weife ver: - 
fihtbaren, daß daſſelbe einen tiefen Gindruf davon 
befomme, ohne doc) zu meinen, es habe damit Gott 
jelbjt gejchaut, der ja ein Geift und mit leiblihem Auge 
nicht zu fehen ift. Der mit zunehmender Stärke er- 
dröhnende Poſaunenton aber ift gleichſam der Heroldg= 
ruf, der dem Bolfe die Erjheinung des HErrn ankün-— 
digt und es zur Verfammlung vor dem Stuhle feiner 
Majeſtät und zur Anhörung feiner. Worte berzuruft. 
Daß übrigens der unter ſolchen Zeichen herabfommende 
HErr derjelbe Engel des HGrrn war, der dem Mofe } 
im feurigen Bush erichienen (Kap. 3, 2) und Serael 
bisher in der Wolfen» und Feuerfänle geleitet hatte 
(Kap. 13, 21 f.), lehrt ausdrüclich Apoftg. 7, 30-405 
Diener und Werkzeuge. bei Hervorbringung jener groß: 
artigen Naturerfcheinungen, jo wie auch der Stimmen, 
die Moje und das Volk vernahmen, waren dagegen nach 
5. Moſ. 33, 2; Apoftg. 7, 53; Gal. 3, 19; Hebr. 202 
die gejchaffenen Gngel oder Die himmlischen Geiiter. 


| Wenn Reijende erzählen, daß in den Sinai-Bergen nod) 


jest ſich bisweilen ein donnernder Lärm gleich wieder: 
holten ſtarken Kanonenſchüſſen Hören Laffe, jo Hat man 
daS ebenjo für eine Nachwirkung deffen, was der HErr 
einſt in jenen Gegenden gethan hat, anzujehen wie dag 
Manna dev Tarfabäume, — Auffallend ift, daß der 
HErr oben (2. 13) einen Zeitpunkt in Aussicht ftellt, 
wo das Volk ebenfalls auf den Berg werde herauf⸗ 
ſteigen dürfen, hernach aber (V. 24) diefe Erlaubniß 
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 Iefen. Dies ift aber alles 
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gewiſſermaßen zurücknimmt, wie wir denn ſpäter auch 
wirklich von einem ſolchen Heraufſteigen des Volkes nichts 
ganz in der Ordnung und 


keineswegs ein Selbſtwiderſpruch auf Seiten Gottes. 


In 2. 13 hat Gott das ideale Jsrael im Sinn, das- 
jenige, welches wirklich feinem hehren und erhabenen 
Bilde entjpriht und das Ziel der Vollendung erreicht 
hat, das in den Worten des 6. Verſes ihm vorgeſteckt 
wird. Ein ſolches ideales Israel, ein königliches Prieſter— 
thum und beiliges Bolt war das damalige Jsrael noch 
keineswegs, das jollte es erft werden, wenn die Zeit 
des neuen Teſtaments käme (1. Petri 2, 9); und dies 
neuteftamentliche Gottesvolf ift hernach aud) in der That 
auf den Berg heraufgerufen worden in die unmittelbare 
Nähe Gottes (vgl. Hebr. 12, 18-29). Darum jehweigt 
der HErr im weiteren Verlauf der Gejeggebung gänz— 
lid) davon, daß aud das Volk noch zu ihm herauf: 
fommen jolle, und indem er V. 24 von der Würdigteit 
dazu jogar die Priefter ausſchließt, die bis dahin nad 
menſchlichem Recht fih ihm hatten nahen dürfen, um 
den Opferbienft zu verjehen, bereitet er ein neues, von 
ihm jelbjt eingejegtes Prieftertbum (vgl. Kap. 28, 1) 
vor. Isrgel verzichtet auch hernach (Kap. 20, 18 f.) 
freiwillig darauf, unmittelbar mit Gott zu verfehren, 
weil es dazu ſich für allzu ungeeignet erfennt, und be— 
gehrt ausdrüdlih einen Mittler, der feine Sache vor 
Gott vertrete; damit giebt es dem HErrn fein anfäng- 
liches Berjprechen zurüd, jo daß alfo dafjelbe, beide, 
nach göttlihem und nah menfhlidem Recht nicht zur 
Ausführung fommt und nur dazu dient, auf „das Biel 
der himmliihen Berufung Oottes in Chrifto Jeſu“ ſchon 


jetzt hinzumeifen. 


Das 20, Kapitel. 
Mofe empfängt die heiligen zehn Gebote Gottes. 


1. Und Gott redete ſals Mofe nun mieber 
unten am Berge ftund] alle diefe Worte [mit lau: 
ter gewaltiger Stimme vor den Ohren des ganzen 
Sara 5. M. A, 12. 33.5 5, 22]: 

Die Worte heißen in Kap. 34, 28; 5. M. 4, 13; 
10, 4 die zehn Worte (mit einem griechiſchen, in der 
Wiſſenſchaft jehr gebräudlich gewordenen Ausdrud der 
Dekalog genannt); jonft fommen im A. T. auch die 
Kamen Bund oder Zeugniß dafür vor (Kap. 25, 16. 
21; Kap. 34, 28; 5. Mof. 4, 13. 45), Gebote aber 
heißen fie erft im N. T. (Luk. 18, 20). Im Folgenden 
nun wird die Abtheilung diefer 10 Worte, mo daS eine 
aufhört und das andere anfängt, nicht näher angegeben; 
ebenfo nicht bei der Wiederholung dieſes wichtigſten 
Theils des Gejeges 5. M. 5, 6-21. Es haben daher 
von jeher verſchiedene Anſichten ſich darüber geltend 
gemacht, und iſt in neuefter Zeit jeit dem J. 1836 eine 
lange Reihe von Schriften, die mit der Unterſuchung 
der Frage ſich beihäftigen, unter den Gelehrten ger 
wechjelt worden. Die dem Alter nad) früheite Meinung 
ſcheint diejenige zu fein, die bei Philo, einem aleran- 
drinifhen Juden (geft. im 3. 40 n. Chr.),- und Jo— 
fephus (1. Chr. 25, 7 Anm.) fih findet, von fast 
fümmtliden Kirchenvätern der erjten vier Sahr: 
hunderte getheilt wird, und noch jet in der morgen 
ländifhen, fowie in der reformirten Kirche für 
die richtige gilt. Darnach bilden Vers 2 u. 3 das erfte, 
9. 4-6 das zweite Gebot, ®. 17 aber wird nur für 
ein einziges Gebot, das zehnte, angejehen. — Im 5 
Jahrhundert kam dann durch den heil. Auguſtinus, 
Biſchof zu Hippo Regius (jetzt Bona) in Numidien 
(+ 480 n. Chr.), eine andere Anſicht in ber abend- 
Yändifhen Kirche zur Geltung, wonad Vers 2—6 
nur ein einziges Gebot ausmaden, V. 17 dagegen in 


Israel empfängt die heiligen zehn Gebote. Erſtes Gebot. 
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zwei Gebote zerlegt wird. Auguftin ſelbſt hielt ſich 
bei dieſer Zerlegung des Verbot? der böſen Luft in zwei 
Gebote an den Wortlaut 5. M. 5, 21 und rechnete als 


neuntes Gebot: „Laß dich nicht gelüften deines Nädften 


Weib“, als zehmtes: „Du ſollſt nicht begehren deines 
Nächten Haus u. f. w.“ während die feiner Rechnungs— 
weije folaende römiſch-katholhiſche Kirche bei dem 
Tert 2. M. 20, 17 ftehen blieb und zum 9. Gebot die 


Worte machte: „Laß dich nicht gelüften deines Nächften ü 


Hauſes“, zum 10. Gebot aber: „Laß dich nicht ge— 
lüften deines Nächſten Weibes u. |. w.“ An die rö— 
mifch-fatholifche Kiche Hat dann Luther in jeinem 
Katehismus ſich angejchloffen, wie er überhaupt in 
allem, was nicht der heil. Schrift widerſpricht, ſondern 
zu den fog. Mitteldingen gehört, das Chriftenvolf gern 
bei feiner einmal gewohnten Weiſe ließ und nicht ger 
waltfam änderte. — Im Gegenſatz zu der zuerſt anges 
führten, bei den älteften Kirchenvätern gangbaren Mei: 


nung, hatte ſchon vor Auguftin der röm. Kaifer Zur 


lianus Apoftata, d. i. der Abtrünnige (361—863 
n. Chr.), die Behauptung aufgeftellt, daß glei) der 
Eingang Vers 2: „Ich bin der HErr, dein Gott ꝛc.“ 
eins von den zehn Worten bilde, er vechnete dann V. 
3—6: „Du follft feine anderen Götter neben mir haben; 
du ſollſt dir fein Bildnik noch irgend ein Gleichnik 
machen u.f. mw.“ für das zweite, und das Verbot der bö- 
fen Luſt für das zehnte Wort. Ihm find die jpäteren og. 
talmudifhen Juden aus Dppofition gegen die 
Chriften gefolgt; aber auch unter den riftlihen Theo— 
logen der Gegenwart haben einige (Knobelu,. Preis: 
wert) fi für diefe Anficht entfehieden, indem ſie ſich 
darauf berufen, daß die 10 Gebote im U. T. nur die 
10 Worte heißen, das erſte Wort alſo feinesmwegs ein 
Gebot zu jein braude, fondern recht wohl in dem 
bloßen Eingang zu den eigentlichen Geboten bejtehen 


fönne. Eine gewiffe Heberzeugung, welche von diefen 


verſchiedenen Abtheilungsarten wohl die am meiften 
empfehlenswerthe jei, werden wir ung erſt durch die 
Betrachtung des folgenden Abſchnitts in allen jenen 
einzelnen Punkten verjchaffen können. 

2. Ich bin der HERR, dein Gott lich, der 
allein wahrhaft Seiende, über allen Wechſel Cr: 
habene und alles Zeben und alle Seligkeit in fich 
Begreifende Kap. 3, 14., gebe in dem Bundes: 
verhältniß, das ich jegt mit dir, Israel, eingehe, 
mid) dir zu eigen hin, daß ich mit allem, was 
ih bin und habe, bein Gott und höchſtes Gut 
fein will 1.M. 17, 7. Das thue Sch], der ic) 
dich aus Egyptenland, aus dem Dienfthaufe [darin 
du fo hart gefangen faßeft], geführt [dich dadurch 
erft zu einem eigenen, felbititändigen Volke, und 
zwar zu meinem Volke Kap. 19, 4 ff. gemacht] 
habe [darum ift es billig und vecht, daß bu auch 
wirklich zu deinem Gotte im Ölauben mic) an: 
nimmft]. 

Selbft die Heiden erkannten, daß die Religion die 
unentbehrlihe und einzig haltbare Grundlage der Gitt: 
lichkeit fei (vgl. Xenoph. memor. IV. 4, 19;Cie. de 
legg. IL, 7); daher fangen Zaleukus und andere Geſetz⸗ 
geber des Alterthums ihre Vorſchriften mit der Forde: 
rung an, die Mitglieder eines Staates müßten vor allen 
Dingen glauben, daß Götter wären, und fie fürchten 
(Diod. Sic. XIL, 20). Demgemäß hat man, wie beveits 
erwähnt, in unferm Berje ſchon eins von den zehn Wor- 
ten erblickt, die der HErr mit eigenem Munde redete 
zur ganzen Gemeine der Kinder Israel. Nun ift der 
in diefem Verſe ausgeſprochene Satz allerdings die 
Grundlage alles Glaubens und Lebens in Israel. Cr 
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bildet die Eingangsworte, mit melden der HErr die 
Gemüther des Volles zum Gehorſam gegen fein Ge⸗ 
je geneigt machen will, und wird hernach, theils voll- 
ftändig, theilS abgekürzt, zur Ginihärfung anderer Ge- 
jeße oft genug wiederholt (Kap. 29, 46; 3. M. 19, 36; 
11, 44; 18, 2. 4. u. f. w.); insbefondere dient er hier 
zur Vorbereitung des nachfolgenden Worts. Nichtsdefto- 
weniger wäre e8 verkehrt, ihn zu den 10 Worten felber 
Ihon zählen zu wollen; denn da befämen wir nur neun 
eigentliche Gebote, was dem Geifte der heil. Schrift 
durchaus widerſpräche. Dieſe bewegt fich überall in 
bejtimmten, jymboliih bedeutfamen Zahlen (Anm. zu 
1. M. 35, 26, Anm. 2 zu 1. M. 46, 27); was infon- 
derheit die Zehn betrifft, fo bezeichnet fie einen Ab— 
ſchluß, ein fertige3 Ganze (1.M. 31, 7, 2,M. 11, 10), 
wie fie denn auch wirklich die Reihe der Grundzahlen 
abſchließt und der natürliche Repräfentant des ganzen 
Zahlenſyſtems ift. Wir Halten alſo entſchieden daran 
feſt, daß der eigentlichen Gebote zehn gezählt werden 
müffen, weil erſt jo das Geſetz als ein vollftändiges 
Ganze auch äußerlich erfcheint, und verwerfen unter den 
oben aufgeführten 3 Zählungsmeifen die dritte, welche 
ihren erjten Urfprung mehr dem Geifte des Wider— 
ſpruchs, ald der Macht der Wahrheit verdantt. 

3. Du ſollſt [nun, damit ich in der That 
dein Gott fei V. 2 und dich mit niemand zu 
theilen habe] feine andere Götter [die es zwar in 
Wirklichkeit nicht giebt 1. Cor..8, 4, deren aber 
das arge ungläubige Menfchenherz unzählige er- 
dichtet, um fie mir an die Seite oder gar an meine 


Stelle zu ſetzen Hebr. 3, 12] neben mir haben. 
Die im hebräifchen Grundtert für „neben mir” 
ftehenden Worte können entweder überjegt werden: an 
meinem Antlig, d. i. vor mir, oder: auf meine 
PBerjon darauf d. i. zu mir Hinzu, außer oder neben 
mir. Während Luther hier in der zweiten Weiſe über— 


ſetzt, richtet er ſich in 5. M. 5,7 nach jener andern 


Erklärung, welche ebenfalls einen trefflichen Sinn giebt. 
Das Verhältniß des HErrn zu feinem Volke war näm: 
lich das eines Ehebundes (Jeſ. 54, 5 f5 90.2, 7. 16); 
wenn nun Sörael fremden Göttern dienete, war es 
ebenfo eine freche Verſpottung in’s Angefiht feines 
rechtmäßigen Gottes, wie wenn eine Ehefrau vor den 
Augen ihres Mannes Ehebruch treiben wollte, 

4. Du follft dir [aber auch von mir, deinem 
Öotte] fein Bildni [in Menfchengeftalt] noch ir- 
gend ein [bon andern Greaturen hergenommenes] 
Gleichniß [oder Symbol] machen, weder deß [weder 
hergenommen bon dem], das oben im Himmel ift 
[von den Geftirnen und Vögeln], nod def [nod 
hergenommen bon dem], das unten auf Gröden [von 
dem Vieh und Gewürm, Pflanzen und ©eftein], 
oder dei [oder hergenommen von dem], dad im 
Waſſer unter der Erde [in dem tiefer als das Felt: 
land gelegenen Waffer] ift [von den Fiſchen und 
andern Wafferthieren, vgl. jedoch Anm. zu Bj.135, 61. 

5. Bete fie [dergleichen Bilder und Gleichniſſe] 
nicht an, und diene ihnen nicht [in der verkehrten 
Meinung, als könnte mein unfihtbares Wefen in 
Menſchengeſtalt dargeftellt oder meine eivige Kraft 
und Gottheit durch irgend eine Greatur verfinn- 
bildet werden, gleichtvie dur ja auch jetzt, da ich 
mit dir rede, kein Bild und Gleichniß von mir 
ſieheſt 5. Moſ. 4, 15 ff.J. Denn ich der HERR, 
dein Gott, bin ein eifriger [über die ihm allein 


2. Mofe 20, 3—7. 











gebührende Ehre mit Eiferfucht wachender] Gott 
[1. Kön. 14, 22; Jeſ. 42, 8], der da [wenn folde 
feine Ehre durch ganze Gefchlechter hindurch ihm 
beharrlich entzogen wird] heimfuchet [mit der Strafe 
der endlichen Ausrottung ahndet ef. 27, 1 Anm.] 
der Väter Miffethat an den Kindern, [und da 
werde ich mit meiner, die Strafe aufjchiebenden 
und auf Buße und Belehrung wartenden Lang: 
muth höchſtens verziehen] his in das dritte umd 
vierte Glied [wie ihr an den Amoritern fehet, 
deren Mifjethat nun voll geworden 1. M. 15, 16 
und zu deren Ausrottung ich euch) jest hinſende 
nach Canaan. Da merket denn, wie ich im hei⸗ 
ligen Zorneseifer entbrenne wider die], die mid 
haſſen. 

— abgöttiſche Familie in Israel dauerte über 
die dritte und vierte Generation (Nachkommenſchaft) 
hinaus. Die abgöttiſchen Königsfamilien in Istael, 
Jerobeam's, Baeſa's, Ahab's u. A., die in der dritten 
und vierten Generation vertilgt wurden, mußten in 
ihrem unverkennbar durch Wunder und Fügung der 
göttlichen Weltregierung des lebendigen Gottes herbei— 
geführten Untergange die Wahrheit der Religion Israels, 
die Wirklichkeit der Theofratie und die Herrlichkeit deg 
Geſetzes als des Geſetzes des unwandelbaren, Tebendigen 
Gottes beweiſen; ihre Vertilgung war eine neue Sanktion 
(feierliche Beſtätigung) des Geſetzes, das fie verlaſſen 
und übertreten hatten. (Menten.) 

6. Und [an euch felbft nehmet wahr, mie ich 
dagegen mit heiligem Liebeseifer] thue Barmherzig- 
feit an vielen Taufenden, die mich lieb haben und 
meine Gebote halten [denn ihr, die zu vielen Tau- 
jenden 4. M. 2, 34 Anm. herangewachfenen Nach— 
fommen eines Abraham, Iſaak und Jacob, ererbet 
nunmehr die ihnen gegebenen Verheißungen; an 
euch vergelte ich's ihnen noch in ihren Kindern, 
daß fie zu ihrer Zeit mich geliebt und meine Ge: 
bote gehalten haben]. 

Wie eng diefer ganze Abjchnitt ®. 3-6 zufammen- 
gehört, geht Ichon daraus hervor, daß die inhaltsſchweren 
Worte von Fluch und Segen auf Kind und Kindeskind 
offenbar auf beide Verbote, ſowohl auf das im 3, als 
auf das im 4. Verſe fich beziehen und fie zu einem 
einzigen zufammengehörigen Gebote machen. Wil man, 
wie die Reformirten nad dem Vorgang der morgenländ. 
Kirche thun, zwei Gebote herausbringen, fo Tann man 
V. 3 nur dadurd) von V. 4 trennen, daß man einen 
entſchiedenen Nachdrud darauf Iegt, dort jei die eigent- 
liche Abgötterei, die Verehrung heidnifcher Götter (3. B. 
des Baal und der Aftarte), hier aber der bloße Bilver- 
dienft verboten, bei dem man zwar vorgab, dem rechten, 
einigen Gott zu dienen, ihn aber unter Bildern und 
Gleichniſſen, die der gefhöpflihen Melt entnommen 
waren, ſich fichtbar nahe zu bringen verſuchte und fo 
die Herrlichfeit des unvergänglichen Gottes in ein Bild 
gleich dem vergänglihen Menſchen und der Vögel und 
der vierfüßigen und der kriechenden Thiere verwandelte 
Röm. 1, 23 (vergl, Aarons Kälber: und Jerobeams 
Stierdienft Kap. 32, 1-6; 1. Kön. 12, 25—29). Allein 
wenn es auch ganz richtig ift, daß zwei Formen der 
Abgötterei hier unterfchteden werden, indem 9. 3 von 
dev Yoololatrie (Gößenanbetung) und B. A von der 
Ikonolatrie (Bilderdienft) handelt, fo machen beide 
Formen doch nur ein und diefelbe Stinde aus. „In 
der Theorie (geiftigen Anſchauung oder wiffenschaftlichen 
Betrachtung) Täßt fich beides außeinanderhalten, aber 
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die Praxis (Ausübung im täglihen Leben) mißachtet 
und nl > bald die Grenzen, welche die Theorie 
gezogen. — Wo die Abgötterei zur Erſcheinung kommt, 
gejtaltet fie fich als Bilderdienft; die Abgötterei ift die 
abjtrafte (noch im Willen verborgene), der Bilderdienft 
die concrete (in der Wirklichkeit Hervortretende) Sünde.“ 
Somit müſſen wir uns für die Auguftiniiche Zählungs- 
weiſe der Gebote entjcheiden, wonach ung hier nur Ein 
Gebot vorliegt. Sie ijt vielleicht auch die urfprüngliche 
jhon bei den Juden geweſen, alfo älter als die des 
Philo und Joſephus; wenigſtens ift in der hebräifchen 
Bibel der Abſchnitt V. 2—6 als ein zufammengehöriger 
und ohne Abſatz zu leſender durch eine Setuma (D) be- 
zeichnet, die Paraſchen (größeren oder kleineren Sinn- 
abtheilungen) im hebr. Coder aber gehören unzweifel: 
haft einem jehr hohen Alterthum an, rühren möglicher 


Weife jogar von den Verfaffern der altteftamentlichen 


Bücher jelber her. 

Wenn der lutheriſche Katehismus die Worte Vers 
4 f.: „Du ſollſt dir fein Bildniß noch irgend ein Gleich- 
niß machen 2c.” bei Seite läßt, fo thut er es, um dem 
Mißbrauch derjelben, wie er in der Reformationsſchwär— 
merei Carlſtadt's u. U. offen zu Tage getreten war, 
indem man da alle und jede Bilder in den Kirchen für 
abgöttiih und fündlich erklärte, fie zertrümmerte und 
aus den Gotteshäufern Hinauswarf, ein für alle Mal 
zu begegnen. Luther erfannte wohl, daß Crucifixe und 
Abbildungen aus der heiligen Geſchichte keineswegs dem 
Morte Gottes zuwider wären, wie hernach auch die 
reformirte Kirche behauptete und deshalb fo ftreng der— 
gleichen Bilder verpönte. „Gott will haben‘, jagt er 
in feiner Schrift wider die himmlischen Propheten, „man 
folle jein Werk hören und Iejen, fonderlich dag Leiden 
Chriſti; joll ich's aber hören oder gedenfen, jo ift mir's 
unmöglid, daß ih nicht in meinem Herzen ſollte Bilder 
davon maden. Denn id wolle oder wolle nicht, wenn 
ich Chriftum höre, fo entwirft fih in meinem Herzen 
ein Mannsbild, das am Kreuze hängt, glei als ji 
mein Antlig natürlih entwirft in’3 Wafjer, wenn ic) 
drein jehe. Iſt's nun nicht Sünde, fondern gut, daß 
ich Chriſti Bild im Herzen habe, warum ſollt's Sünde 
fein, wenn ich's im Auge habe? fintemal das Herz mehr 
gilt denn die Augen.” Obwohl aber jo die Lutherijche 
Kirche auf das Verbot: „Du follft dir fein Bildniß noch 
irgend ein Gleihniß machen ꝛc.“ verzichtet Hat, weil in 
dem Sinne, wie eö gemeint ift, in dem neuen Bunde 
fein Grund und Boden mehr für dafjelbe vorhanden, 
und darum, wenn es als eigenes, jelbitjtändiges Gebot 
zählen joll, nichts als eine migbräudliche Anwendung 
im Dienfte eines libertriebenen Spiritualismus (Geift- 
lichkeit) übrig bleibt (vgl. Heidelb. Katehismus Fr. 38), 
hat ſie nicht3 defto weniger von einer anderen Art Des 
Bilderdienites, wie er ſchon im 6. Jahrhundert n. Chr. 
in der griech. Kirche heimifch geworden und hernach au) 
in die abendländ. Kirche eingedrungen ift, fih durchaus 
rein zu erhalten vermocht, während andrerjeitß die Ne: 
formirten ihrer anfangs fo ftrengen Praxis, wenigſtens 
in Deutfchland, mehr und mehr entjagt und der Luthe: 
riſchen ſich genähert haben. 

Die in V. 5 und 6 beigefügte Drohung und Ver— 
heißung gilt offenbar nicht blos dem voranftehenden, 
fondern auch den nachfolgenden übrigen Geboten; fie 
jteht nur darum beim 1. Gebot, weil dies das Haupt⸗ 
gebot iſt und die andern alle in ſich ſchließt. Es iſt 
daher ganz richtig, wenn Luthers Katechismus dieſe 
Drohung und Verheißung an den Schluß der 10 Ge— 
bote ſtellt, und es ift geradezu meiſterhaft, wie er in 


der Erklärung der Worte auf die Erklärung des erjten | 


Gebots zurückgeht (fürchten, lieben, vertrauen) und jo 
der biblifhen BZufammengehörigfeit jener_ mit dieſem 
vollfommen gerecht wird. „In der heil. Schrift pflegt 
die Herübernahme ſchon dagemejener Worte in eine 











fpätere Stelle nie eine ftarre, an den Buchſtaben ge: 
dundene, fondern noch eben fo fehr ein Ausfluß des 
lebendig fchaffenden Geiftes, wie das Driginal jelber zu 
fein‘, jagt Schulg in Beziehung auf die etwas andere 
Form der 10 Gebote in 5. M.5, 16 ff, diefer lebendig 
ſchaffende Geift ift e8 denn auch, der die Kirche gelehrt 
und geleitet hat, dem Tert des Dekalogs diejenige Faj- 
jung zu geben, in welcher derfelbe in unferm Katechismus 
vorliegt. Dabei ift denn ferner zu beachten, wie der 
Katehismus im feinen Ausdrüden bisweilen etwas ab: 
weicht von dem Wortlaut der Bibel-Ueberfegung. So 
3: B. haben in ihm die vorliegenden Worte einen wei« 
teren Umfang, als den wir in der obigen Erflärung 
derjelben dargelegt haben, und laſſen ſich unzweifelhaft 
auch alfo deuten, daß damit eine Ahndung der Sünde 
nicht blos an den Vätern, ſondern au an den Kindern 
fogar im dritten und. vierten Glied ausgeſprochen ift, 
felbft wenn fie nicht unmittelbar an der Schuld der 
Väter Theil haben, Es hat dies darin feinen Grund, 
daß das Menjchengejchlecht ein organifches, ſtreng ges 
gliedertes Ganze bildet; e8 wäre in ihm fein Fortſchritt 


und feine Vollendung möglih, wenn jeder Einzelne — 


immer wieder von Neuem anfinge, ein Ganzes für ſich 
allein auszumaden. Es ift aber aud nur von den— 
jenigen Strafen die Rede, die unter den Begriff der 
jog. natürliden Folgen der Sünde fallen; fie treffen 
die nicht unmittelbar ſchuldigen Nachkommen darum mit, 
damit diefe vor der Sünde fi warnen und durch Die 
Züchtigung fich üben laſſen. Die göttliche Gnade nimmt 
dann der Strafe ihr Verderblides und wandelt fie in 
etwas Heilfames um. — Ebenfo läßt ſich in der Segen? 
verheißung der hebräifche Text vecht wohl fo überjegen, 
wie die jpäteren Katechismus » Ausgaben ihn mieder- 
geben: „bis ins taufendfte Glied.’ Der Hebräer hat 
nämlih für die über 10 Hinausgehenden Ordnungs— 
zahlen feine bejonderen Formen ausgeprägt, jondern 
bedient fi) da der Grundzahlen, jo daß es zweifelhaft 

bleibt, ob man zu überfegen hat: in taufend Glied, 
wie wir oben bei der Auslegung gethan haben, oder: 
in’8 taufendfte Glied, wie andere Ausleger thun 
(vgl. Anm. zu 5. M. 5, 10). Die Abweichungen des 


Katechismus von der Bibelüberfegung und die verjchies 


denen Lesarten, die fih im Laufe der Zeit gebildet 
haben, find nicht wider die Schrift, fondern nur eine 
Entfaltung ihres unerſchöpflich reihen Inhalts. 

7. Du folit den Namen des HERnu, deines 
Gottes [in welchem er fein unfichtbares Weſen, 
feine ewige Kraft und Oottheit dir deutlich genug 
geoffenbart hat und an melden du nun um fo 
mehr dich halten mußt, je Meniger du von ihm 
felbft dir ein Bild oder irgend ein Gleichniß machen 
darfft V. A], nicht mißbrauchen [weder unnüger 
Meife, noch im Dienfte der Lüge und Ungerech— 
tigfeit in den Mund nehmen, aljo bei jeinem 
Namen nicht fluchen, nicht unnöthig oder gar faljch 
ſchwören, nicht zaubern, Fügen oder trügen]; denn 
der HERR wird den nicht ungeitraft laſſen [mie 
das arge ungläubige Menfchenherz fo gern ſich ein— 
redet, gleich als ob e3 mit allen Zungenfünden 
nicht viel auf fich habe], der feinen Namen mißbraucht. 

Was vorhin, am Schluffe der Anm. zu V. 6 von 
den Abweihungen und verfchiedenen Zesarten des Kate 
chismus gejagt wurde, daß fie nämlich dazu dienen, den 
unerschöpflic reihen Inhalt des Schriftwortes, der ſich 
nit in eine ein für alle Mal unbedingt richtige, alle 
anderen Ueberfegungen und Auslegungen ausfchließende 
Form bannen läßt, darzulegen, das gilt aud in Be— 
ziehung auf diefen Vers. Der hebräifhe Ausdrud um: 
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2. Mofe 20, 8-20. 








Bi 232. 
‚ faßt das alles, "was in fpäteren Katehismus-Ausgaben 
durch „unnützlich führen”, in der Bibelüberfegung durch 
„mißbrauden” und in Luther’ Erklärung des 2. Ge: 
bots dur „fluchen, ſchwören, zaubern, lügen oder trü— 
gen“ bezeichnet tft. , 

8, Gedenfe des [einst der ganzen Welt ge 
Ichenkten, ihr und aud dir dann abhanden gefom- 
menen, aber neuerdings zunächſt dir, dem Volke 
meiner Wahl, zurüdgegebenen Kap. 16, 26 Anm.] 
Sabbathtages, daß du ihn heiligeft [von gewöhn— 
lichen Werfeltagen abfonderft]. 

9, Sechs Tage folft du arbeiten, und alle 
deine Dinge befehidten ; 

10. Aber am fiebenten Tage ift der Sabbath 
[die Ruhe- oder Feierzeit] des HERRnu, deines 
Gottes. Da ſollſt du [der Hausvater] fein Wert 
thun, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch 
dein Knecht, noch deine Magd, noch dein [Xaft- oder 
Zug:] Vieh, noch dein Sremdling [der in deinen 
Dieniten ftehende, um Lohn arbeitende Ausländer], 
der in deinen Thoren ift [eine Zeit lang fi ın 
einer deiner Ortſchaften unter dir aufhält]. 

11. Denn in jeh6 Tagen hat der HERR 

Himmel und Erde gemacht, und das Meer, und 
alles, was drinnen iſt; und ruhete am fiebenten 
Tage. Darum fegnete der HERR den Sabbath: 
tag [legte auch für die Greatur den Gegen ber 
Erquidung, des Friedens und der Freude auf 
diefen Tag], und heiligte ihn [erhob ihn über das 
Gemeine und Alltäglihe und befleidete ihn mit 
einer befonderen Glorie für die ganze Zeit des 
gegenwärtigen Weltlaufs]. 

Menn im R. T. an die Stelle des Sabbath Der 
Sonntag getreten ift, jo hat dies feine volle Beredhti- 
gung darin, daß die Auferweckung Chrifti aus dem 
Grabe eine noch größere That Gottes ift, als die 
Schöpfung, und die Ausgießung des heil. Geiftes eine 
noch herrlichere Offenbarung Jehovas als die auf Sinai; 
dabei aber bejteht ein großartiger, von dem HErrn 
jelbjt glei) von Haus aus angelegter Parallelismus 
(Sleichlauf) zwifchen jener erften und diefer neuen 
Schöpfung, der mit göttliher Gewalt von der Feier des 
urjprüngliden Ruhetages zu der des neuteftamentlichen 
bingedrängt hat. An einem Freitag hat Gott den 
Menſchen gefhaffen, an einem Freitag ftarb der Gott: 
menſch am Kreuz, um ihn zu erlöfen; am Abend eines 
Freitags hieß es: „Aljo ward vollendet Himmel und 
Erde mit ihrem ganzen Heer”, und am Abend eines 
Freitags eriholl das ebenbürtige Wort der Erlöfung: 
„Es iſt vollbracht". Am Sabbath darauf Lehrte Gott 
der Schöpfer in feine ewige Ruhe zurücd, und abermals 
an einem Sabbath lag Gott der Erlöſer in der Ruhe 
de3 Grabed. Aus diejer ging er dann am Sonntag 


frühe in lichter Herrlihfeit Hervor als das Urbild einer |) 


neuen Menjchheit und der Anfänger einer neuen Melt 
der Verklärung. Der neuen Schöpfung aber, deren 
Erftgeborener der Auferftandene ift und deren Endziel 
der neue Himmel und die neue Erde find, muß die alte 
zuletzt weichen (2. Petri 3, 10 ff.); deß zum Vorbild 
und Unterpfand ift ſchon jegt dem Anfangstag der 
neuen Schöpfung der Schlußtag der alten, dem Sonn: 
tag der Sabbath gewichen (Matth. 12,8; 28, 1 Anm.). 

12. Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter 
[durch die ich nicht nur das leibliche Leben dir 
gegeben, ſondern aud) zu meiner Exrfenntniß und 








Gemeinſchaft dich gebracht habe, als meine Stell- 


pertreter oder Mittelsperfonen] ehren [ihnen in 


Wort und Geberde auf eine, ihrer erhabenen Würde 
entfprechende Weife begegnen und ihrem Willen 
und Gebot in Gehorfam und Liebe dic) unter: 
werfen], auf daß du [Israel, wenn du ein ſolches 
Volk bift, bei welchem der Geift der Pietät herrjeht] 
lange Iebeit im Lande, das dir der HERR, dein 
Gott, giebt [dich zugleich alles zeitlichen Wohler- 
gehens darin erfreueft 5. M. 5, 16 und vielen 
Einzelnen in deiner Mitte der bejondere Segen 
eines hohen Alter zu Theil werde Kap. 23, 25 f.]. 


Dem Vater: und Mutterftande hat Gott jonderlich 
den Preis gegeben vor allen Ständen, die unter ihm 
find, daß er nichts Schlechts gebeut, die Eltern Tieb zu 
haben, jondern zu ehren. Denn gegen Brüder, Schwe— 
ftern und den Näheften insgemein befiehlt er nichts 
Höheres, denn fie zu lieben, aljo daß er Vater und 
Mutter ſcheidet und auszeucht für alle andere Berjonen 
auf Erden und neben fich ſetzet. Denn es ift viel ein 
höher Ding ehren, denn lieben, als das nicht allein Die 
Liebe begreift, fondern aud eine Zucht, Demuth und 
Scheu, als gegen eine Majeftät allda verborgen. (Luther.) 
Unter Vater und Mutter find aber nicht die Erzeuger 
und Bfleger unfers leiblichen Lebens (Hausväter 
2. Kön. 5, 13) allein gemeint, fondern auch die Begrün— 
der, Vfleger und Förderer unfers geiſtlichen Lebens, 
als VBropheten und Lehrer, welchen theils der Va— 
tername (2. Kön. 2, 12; 13, 14; 1. Cor. 4, 15), theils 
die Vaterſchaft zugejchrieben wird, indem ihre Schüler 
ihre Söhne und Töchter genannt werden (Pf. 34, 12; 
45, 115. Sprl 8; 10 15 u 3170) Be 
ſchirmer unferes leiblichen und geiftlichen Lebens, 
die gottgeorbnete Obrigkeit, die mit Recht den Vater: 
und Mutternamen führen fann (1. M. 41, 43; 45, 8; 
Richt. 5, 7), weil alle Obrigfeit aus dem Berhältnifje 
der Vaterſchaft und Kindſchaft ſich entwicelt hat und 
aus der Pietät der Kinder gegen die Eltern fortwährend 
ihren fittlihen Halt und Beitand Ihöpft, von dem das 
Wohl und Gedeihen der Bölfer abhängt. (Keil.) Das 
4. Gebot legt in der Forderung der Elternehre den 
Grund für die Heiligung des ganzen gejellihaitlichen 
Lebens, indem es eine göttliche Autorität in demfelben 
erfennen lehrt. (Dehler.) Wenn ſchon fonft überall 
der politische Beftand eines Volkes hauptſächlich von der 
Unterordnung der Untergebenen unter die Obrigfeiten, 
von der Zucht, Drdnung und Einheit abhängt, jo be- 
jonder3 in Israel, deſſen Beſtand im Lande nur fo 
lange dauern jollte, als die von den Eltern auf die 
Jüngern fortgepflanzte Erziehung in der Gottesfurcht 
dauern würde Echultz.) 


13. Du ſollſt nicht tödten [weder dich felbft 
noch einen Andern um's Leben bringen, ja nicht 
einmal ein Menfchenleben aus Fahrläffigkeit oder 
Muthwillen gefährden 3.M. 19,14; 5.M. 22, 8], 

14. Du follft nicht ehebrehen [weder aus den 
Schranfen, die deine eigene Che um dich zieht, 
heraus, noch in das eheliche Verhältniß eines 
Andern hineinbreden, 1. M. 39, 7 ff.; 2. Sam. 
I or 

15, Du ſollſt nicht ftehlen [des Nächften Eigen- 
thum weder mit offener Gewalt oder heimlicher Lift 
antaften, noch auch aus Fahrläffigfeit oder Gleich: 
giltigfeit zu Schaden fommen laſſen, fondern ihm 
es mehren und beivahren helfen 5. M. 22, 1-4]. 
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Anflage oder unwahrer Ausfage, noch im alltäg- 
lichen Leben mit allerlei lügen: oder ſchwatzhaftem 
Gerede und boshaftem Aufbringen und Ausbreiten 
nachtheiliger Gerüchte]. 


17. Laß dich nicht gelüften deines Nächten 
Hauſes [e3 an dich zu bringen]. Laß dich nicht ge— 
lüften deines Nächſten Weibes, noch feines Knechts, 
noch jeiner Magd, noch feines Ochſen, nod feines 
Eſels, noch alles, das dein Nächſter bat [dab du 
fie ihm irgendwie abwendig madeit]. 

In bewunderungswürdiger Drdnung und ftufen- 
mäßigen Fortſchritt reihet ſich hier ein Verbot an das 
andere. Zuallererſt nimmt der HErr des Nächſten 
eigene Berjon, jein Leib und Leben in Schuß (2. 
13); darnach jeine andere Berjon, die zu Einem 
Leib und Leben mit ihm verbunden ift, oder jein ehe- 


uich Gemahl (8.14); hierauf das, was er zu des Leibes 


Nahrung und zu des Lebens Nothdurit für ſich und Die 
Seinigen bedarf, jein Hab und Gut (2. 15). An 
dieje drei Verbote, den Nächſten nad) irgend einer Seite 
feines Lebens hin mit der That zu verlegen, jchließt 
ſich demnächſt das Verhot aller Berlegungen durd) das 
Wort (3. 16), und weiter das Berbot aller Verlegun- 
gen mit dem Herzen (3.17) an. Es entjteht nun die 
Frage, ob wir den Inhalt des 17. Verjes nur für ein 
Gebot reinen, oder ihn in zwei Gebote zerlegen jollen. 
Märe das Erftere unbedingt geboten — und bei Weitem 
die meiften Ausleger bejtehen mit großer Entjchiedenheit 
darauf, daß mir Hier nur Ein Gebot vor uns hätten, 
— fo blieben und nad dem, was zu 3.6 bemerkt wor- 
den ift, nur 9 Gebote, und wir müßten auf die bei 
B. 2 abgemwiejene Zählungsmeije zurüdgreifen. Daß es 
indefjien von großer Bedeutung ift, wenn der HErr nad 
dem Berbot: „Lab did nit gelüften deines Nächiten 
Haufes“ nicht ohne Weiteres fortfährt: „nicht, feines 


von Neuem anhebt: „Laß did nicht gelüften Deines 
Nächſten Weibes u. ſ. w.“, deutet ſchon der hebr. Coder 
(wie bei ®. 2-6) dur eine Setuma an; beide Sätze 
wurden aljo jhon in den früheften Zeiten beim öffent- 
lichen Borlejen der heiligen Schrift auseinander gehalten. 
Daß nun aber die Bedeutung dieſes zweimaligen Ber: 
bot3 des ſich Gelüftenlafjens nit in den Gegenjtänden 
des böſen Begehrens, jondern in dem Begehren jelber 
liegt, beweift die Art, wie daS Verbot 5.M.5, 21 mwie- 
derholt wird; dort find nämlich die Gegenjtände des 
Begehrens umgeftellt, indem das Weib zuerft, darnach 
aber das Haus mit dem Zubehör genannt wird, dagegen 
ift das Begehren durd zwei Ausdrüde bezeichnet, die 
ſich beftimmt von einander unterſcheiden laſſen. Der 
erite Ausdruck, den wir beide Male aud in der vor 
liegenden Stelle haben (chamed), ift von Zuther jehr 
gut durch: „Lab did nidt gelüften‘, wiedergegeben; 
er wird befonder8 gern von einem Begehren gebraudt, 


dem ein Schönfinden zu Grunde liegt, dag durd einen | 


cz 


8 bis zehntes Gebot. Das Volk wird von der Nähe Gottes im Innerſten erichüttert. 288 


16. Du ſollſt kein falſch Zeugniß reden wider | 
deinen Nächſten [weder vor Gericht mit falſcher 











Reiz von außen her gemedt wird (Joſ. 7, 21), während | 


der zweite Ausdrud (hithp. von avah) mehr von dem- 


jenigen Begehren fteht, das von dem Begehrenden jelbit 


ausgeht, in feinen Neigungen und Bedürfniſſen begrün- 
det ift (Spr. 21, 10). Sonach ift an unjerer Stelle 
nur mittelbar, durch zweimaliges Ausfpreden des 
nämlien Verbots darauf Hingemiejen, daß die böje 


zwiefache Art näher angegeben: die eine ift die im Her— 
zen aufgeregte oder die wirkliche böfe Luft, die andere 
die im Herzen ruhende oder die erbliche böſe Luft. 
Daß an unjerer Stelle das zweite Mal, obgleich auch 








| mit der angeerbten Sünde befannt gemadt. 


| beifer zu dem andern Verbot paßten: 
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da derſelbe Ausdruck gebraucht iſt, wie das erſte 
Mal, in der That die innere, im Herzen verborgen 
liegende Luft, aljo eine andere als die zu Anfang de 
Verſes gemeinte, verftanden werden müſſe, deutet St. 
Paulus in Röm. 7, 7 an; denn die wirklide Luft er 
fennet der Menſch aud wohl ohne das Geſetz, aber erit 
das nochmalige „Lab dich nicht gelüften“ hat den Apoftel 
mit dem verderbten Grunde feines inwendigen Menjchen, 
I ) Und aud 
in Röm. 13, 9 giebt der Zufag: „und jo ein ander 
Gebot mehr iſt“ zu verftehen, daß Hinter dem „Laß 
dich nicht gelüften‘ noch ein anderes Verbot Liegt, nam: 
lid das: „Du jollft nit Begehren.“ Es tft nach dieſen 

Auseinanderjegungen nicht ſchwer einzujehen, warum in 

2.M. 20, 17 die Gegenftände des Begehrens jo getheilt 
find, daß zuerft das Haus, darnad) Weib, Knecht, Magd, 

Vieh u. j. w. genannt, in 5.M.5, 21 hingegen fo, daß 

dem erften Verbot das Meib, dem zweiten aber Haus, 
Ader, Knecht, Magd u. ſ. m. beigegeben wird. Daan 
unferer Stelle nur mittelbar zwiſchen ſich Gelüftenlafien 
und Begehren geſchieden ift, jo find die Gegenftände 
mehr nad) den Gejegen der Logik (nad) der Folgerichtig- 
feit des Denkens) auf die beiden Verbote vertheilt. 
Boran fteht das Haus als Inbegriff des ganzen Haus 
ftande3; dieſer wird hierauf individualifirt (nad) feinen 
einzelnen Beftandtheilen angegeben): Weib, Knecht, 

Magd u. ſ. wm. Nachdem aber in 5. M. 5, 21 einmal 
der Unterſchied zwiſchen dem zmeierlei Begehren bemer- 
ih gemadt und das „Laß dich nicht gelüften” in dem 
fpeciellen Sinne gebraucht werden follte: Laß nit von 
außen ber ein böjes Gelüften in dir aufreizen, fo eignete 
fich für dies Verbot am harakteriftifhiten das Weib de 
Nächſten (Spr. 6, 25), während das Haus un. |. wm. 
Begehre nit 
von dir jelbft aus nad) dem, was deines Nädften ift!— 
Ueber die Bertheilung der 10 Gebote auf die beiden 
Tafeln ſ. die Bem. zu Kap. 31, 18. EL 


18. Und alles Volk ſahe [vernahm] den Don- 
ner und Bliß [der vorhin eine Weile geſchwiegen 
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a * | hatte, jetzt aber, nachdem der HErr bie zehn Worte 
Meibes, noch feines Knechts u. ſ. w., jondern vielmehr | gerebet, in nod viel ftärferem Maße von Neuem 


fih erhob], und [hörte] den Ton der Pofanne, 


und ſſahe] den Berg rauhen. Da fie aber joldes 


fahen, flohen fie [von dem Schauer der göttlichen 
Majeftät überwältigt, von ihrem Standort hin- 
weg], und traten von ferne, 
19. Und ſprachen ſſchickten ihre Oberften und 
Aelteften 5. M. 5, 23 ff.] zu Mofe [um ihm 
jagen zu Iafjen]: Rede du [an Stelle Gottes] mit 
uns, wir wollen gehorhen [allem, was er uns 


| dur; deinen Mund befiehlt]; und laß Gott nicht 


[länger unmittelbar] mit uns reden, wir möchten 
fonft [als ohnmächtige, fündige Menſchenkinder, 
die den Anblick der göttlichen Herrlichkeit nicht 


zu ertragen vermögen] fterben [1. M. 16, 13 R; 


2.M. 33, 20]. 
20. Moſe aber [um die falfche, knechtiſche 
Furcht vor Gott ihnen zu benehmen, zu ber. hei- 
ligen Scheu dagegen, die jene erfchütternden Vor- 
gänge allerdings in ihnen wirken jollten, fie mit 


| demfelben Zuſpruch anzuleiten, den er jelbjt aus 
Zuft zwiefaher Art ift; in 5. M. 5, 21 wird dann die | 


des HEren Munde vernommen, als aud er zit- 
terte und bebte V. 19] ſprach zum Volk: Sürchtet 
euch nicht [mehr als recht ift]; denn Gott ift da— 
zum in fo furchtbar erhabener Weife auf den Berg 
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herab⸗] kommen, daß er euch verfuchte [in Betreff 
eurer Herzensftellung zu ihm auf die Probe ftellte, 
ob ihr feine Majeftät erfennet und ehret], und daß 
[nun, nachdem ihr fie gejehen und einen tiefen 
Eindrud davon empfangen habt, für alle fünftigen 
Zeiten] feine Furcht euch vor Augen wäre, daß 
ihr nicht [wider feine Gebote thut und] fündiget 
[297216,,6;- Bj. 111,10]. 

Hiermit hat Israel auch jeinerfeit3 den Mofe zum 
Mittler beftelt und ihm die Vollmacht ertheilt, an feiner 
Stelle mit dem HErrn zu verhandeln. Bon Geiten 
Gottes war er ſchon vorher dazu verordnet, als er auf 
den Berg gefordert und dann wieder zum Bolt herunter: 
geſchickt wurde (B. 20—25); e3 gehörte aber diefe feine 
Beitallung aud von Geiten Israels ausdrüdlich zu 
feinem Mittlerberufe. Denn ein Mittler ift nicht eines 
Einigen Mittler (Gal. 3, 20), kann nie blos einer Bar: 
tei, fondern muß immer beiden Theilen angehören, 
zwifchen welchen er vermitteln fol. 

21. Alſo [nachdem es förmlich und feierlich 
auf das Recht, felber zu dem HErrn zu nahen und 
unmittelbar mit ihm zu verkehren, verzichtet und 
damit feines eigenen priefterlichen Charakters V. 6 
ſich begeben hatte] trat das Bolf von ferne [und wurde 
jogar nad) dem Lager entlafjen 5. M. 5, 30; denn 
Gott billigte die Rede Israels V. 20 und erflärte 
fie für vecht und gut 5. M. 5, 28 f., weil unter 
dem alten Teftament wirklich noch fein unmittel- 
bares Nahen zu ihm, fein allgemeines Briefterthum 
möglich), ſondern durchaus eine Bermittelung zwiſchen 
ihm und dem unentfündigten Menfchengefchlecht 
nöthig war. Es fam daher nad) des Volfes eigener 
richtiger Cinficht nicht dazu, daß es ebenfalls auf 
den Berg heraufgelafjen worden wäre Kap.19,13]; 
aber Moſe machte fih [dom HErrn aufs Neue ge: 


zufen Kap. 19, 20] hinzu in's Dunkel [dev auf | 


der Spitze des Berges lagernden Wolfe], da Gott 
innen war [um diejenigen Gefebe aus feinem Munde 
zu dernehmen, die auf der Grundlage der 10 Ge- 
bote und zum teiteren Ausbau derfelben ihm zur 
Mittheilung an das Volk eröffnet werden jollten]. 

Dieje Gänge Mofis auf den Berg waren recht ein 
einfältiger Glaubensgehorfam. Auf einen rauchenden 
Berg gehen, in Wolken hineingehen, moraus furz vor⸗ 
her ein Feuer herausgebligt hatte, ja in’3 Dunkel hin- 
eingehen, worin der heilige Gott war, erforderte großen 
Glauben, und nichts als der einfältige Gehorfam gegen 
den Befehl Gottes Fonnte den Mofes dazu bewegen. 
‚ Aber was wollen wir fagen? Wer von uns wird auf 
den heil. Berg gehen, wer wird bleiben an feiner heil, 
Stätte? wer wird in den Himmel eingehen, wo die 
Herrlichkeit Gottes ſich völliger zeigt, als auf dem Berg 
Sinai? wer wird ftehen vor dem heiligen Gott und fein 
Angeficht jehen, welches Mofes nicht fehen durfte? Nie- 
mand, als wer durch den Glauben Chriftum angezogen 
und durch den Geift der Kindfchaft die Fnechtifche Furcht 
vor Gott überwunden hat. (Roos.) 


I. ». 22-26. Auf dem Berge empfängt Mofe als 
Mittler des Bundes, den der HErr mit Israel zu 
fließen vorhat, eine Reihe von Merordnungen, die er 
hernad; bei dem wirklihen Bundesfhluß (Kap. 24, 3 
bis 8) dem Volke zur Annahme vorlegen und in das 
Bundesbuch eintragen muf. Sie enthalten die Grund: 
züge des Bundes und befagen einestheils, was der 


2. Mofe 20, 21—26. 21, 1-6. 








Herr feinem Volke in dem mit ihm zu ſchließenden | 


Bunde auferlegt, und anderntheils, was er ihm in dem— 
felben darbietet, Was er I. ihm auferlegt, bezieht 
fit} 1) auf die Art, wie er im Gegenfah zn dem, 
fhon bei Gelegenheit des erften Gebots verbotenen Bil- 
derdienft verehrt fein will (Grundgefe des Cultus 
oder Gottesdienftes). 

22. Und der HERR ſprach zu Mofe [als die— 
fer nun auf der Spite des Berges im Dunfel der 
Wolfe fich befand V. 21]: Alſo ſollſt du zu den Kin— 
dern Israel jagen: Ihr habt [bei der Geſetzesoffen— 
barung Kap. 19, 16— 20, 18] gejehen, daß ich mit 
euch vom Himmel herab geredet habe [und alfo ein 
Gott bin, der nicht in fichtbarer Geftalt auf Erben, 
fondern in der Höhe oder im Heiligthum mohnet 
Sef. 57, 155 Pl. 115, 3]; i 

23. Darum follt ihr nihtd [mas dem Gebiet des 
irdiſch Sichtbaren entnommen ift] neben mir [dem 
unfichtbar Himmlifchen] machen [um mic) darunter 
barzuftellen oder abzubilden], filberne und güldene 
Götter [insbefondere, wie die Heiden fie haben] 
jolt ihr nicht machen [es find das niemals Sinn- 
bilder von mir, wie ihr euch etiva einreden möchtet, 
e3 find vielmehr allemal nur andere Götter neben 
mir, und die habe ich gleich im eriten der 10 Worte 
unter fcharfer Strafandrohung verboten B, 3 ff.]. 

24. [Trab diefer rein geiltigen Art der Ver: 
ehrung Joh. 4, 24 aber, die ich dir, meinem Volfe, 
hiermit auferlege, ſoll gleichwohl ein lebendiger 
perfönlicher Verkehr, eine wirkliche thätige Gemein: 
Ichaft zwifchen dir und mir beftehen]. Einen Altar 
von Erde made mir, darauf du dein Brandopfer 
und Danfopfer, deine Schafe und Rinder opferft 
[und indem du mit einem folden Altar von der 
Erde dich erhebit und dem Himmel, da ich wohne, 
näher trittjt, um auf demfelben deine Gaben mir 
darzubringen, will ich den Himmel neigen Pf. 144, 
15 und auch meinerfeitS dir näher treten, auf 


ı daß Erde und Himmel in deinen Gottesdienften 


fi) berühren]. Denn an welchem Ort id mei- 
nes Namens Gedächtniß ftiften [dDurd irgend 
eine Großthat oder Offenbarung meinen großen 
und herrlichen Namen dir in's Gedächtniß bringen 
und den Ort dadurch zu einem heiligen Boden 
Kap. 3,5; 1.M. 28, 10ff.; 5.0.27, 5.006 
30|. 8, 30; Richt. 6, 25 f.; 1. Kön. 8, 29 machen] 
werde; da will id auch in Fünftigen Zeiten] 
zu dir fommen, und di fegnen. [Damit 
weißt du denn zugleich, an was für Stätten du— 
mir Altäre errichten ſollſt — nicht überall, wo 
es dir felber beliebt, fondern nur da, ivo ich meine 
Gegenwart irgend einmal zu erkennen gegeben 
DT 

25. Und jo du mir einen fteinernen Altar 
ſſtatt eines von Erde] willft machen, ſollſt du ihn 
nicht von gehanenen ſſondern nur von rohen] Stei- 
nen [wie fie aus meiner Schöpferhand herbor- 
gegangen find] bauen; denn wo du mit deinem 
Meſſer [oder ſonſt einem Schneidewerkzeug] darüber 











} 





fährft [um den Stein erft Tunftgerecht zu bearbeiten], 
jo wirft du ihn entweihen [daß er nimmer'zu einem 
Altare taugt]. 

Dieje Vorſchrift hat ihren Grund in der doppelten 
Bejtimmung des Altar. Bon Seiten des Men: 
jhen ift er eine Erhöhung von der Erde nad dem 
Himmel hin, eine Erhebung der Erde über ihr gewöhn— 
liches Niveau (vgl. Anmerf. zu 1. M. 8, 20); darum 
darf nur Erdreich oder folches Geftein dazu verwendet 
werden, das noch ganz den Charakter der natürlichen 
Geftaltung und Beichaffenheit an fich trägt, font geht 
die eigentlihe Bedeutung eines Altars (lat. altare von 
altus — hoc) verloren. Bon Seiten Gottes aber ift 
er derjenige Punkt, der mit einem Fluh (1. M. 3, 17) 
belajteten Erde, zu welchem Er, der den Himmel mit 
feiner Herrlichkeit erfüllt, in gnädiger Herablaffung nie— 
derfährt, um mit dem Menſchen fi zu berühren und 
feine Gaben entgegenzunehmen; menjhlihe Kunft kann 
da gar nicht? dazu beitragen, den Fluch zu mildern und 
den HErrn auf die Erde herabzuziehen, nur feine her: 
ablafjende Gnade vermag die Brüde zu bauen zwijchen 
Himmel und Erde, darum muß die Kunft mit ihrem 
Fürwitz fern bleiben. Allerdings wird fie hernach (Kap. 
31, 1-11) in den Dienft de3 Heiligthums hereinge: 
zogen; aber fie joll nur jo weit dienen, als der HErr 
ihres Dienftes begehrt, und fie vermag es erjt, wenn 
fein Geift fie zuvor erfüllt und nun in ihr waltet, 

26. Du ſollſt auch nicht auf Stufen zu mei- 
nem Altar jteigen [vielmehr einen bloßen Erdauf— 
wurf oder einen allmälig auffteigenden Auftritt 
mit ſchräger Fläche vor demfelben anbringen], daß 
nicht [wenn du herauffteigft, um deine Opfer bar- 
zubringen, durch das höher Schreiten, wie Stufen 
es nöthig machen] deine Schaut [derjenige Theil 
deines Leibes, an welchem Sünde und Tod am 
meiften zur Erſcheinung fommen, f. Anm. zu Kap. 


28, 41] anfgededet werde vor ihm [dem Altar, | Jahr ih 
Kinder ſeines Herrn ſein lin deſſen Leibeigenſchaft 
für immer verbleiben], er aber ſoll ohne Weib 


und diejer dadurch entmweihet werdel. 


Das 21. Kapitel, 


Ordnung vom Gefinde. Item über Mörder und 
Todffdjläger. 


I. »#.1-—-11. Was der HErr dann weiter feinem Volke 
behufs des mit ihm zu ſchließenden Bundes auferlegt, 
bezieht fi) 2) auf das gegenfeitige Verhältniß 
der Bürger feines Reids in ſtaatsrechtlicher 
Hinfidt (Grundredte des bürgerlich geſellſchaftlichen 
Lebens), und zwar a) auf die perfönlidhen Kechte 
der leibeigenen Knechte und Mägde (9. 1—6), fowie 
der von ihren Yätern zur Ehe verkauften Töchter 
(9. 11). 

1. [Reiter ſprach der HErr zu Mofe]: Dies 


find die Rechte Rechtsverordnungen für ihr bür 


gerliches Gemeinweſen], die du ihnen [zur Beob- 
aͤchtung] foljt vorlegen [wenn fie einen Staat 
unter mir als ihrem König — eine Theokratie — 
zu bilden Willens find]: 

2. So du [der Bürger meines Reichs] einen 
ebräifchen Knecht [einen von deinen ebräiſchen 
Volksgenoſſen zum leibeignen Knechte] kaufeſt [ei 
es, daß er aus Noth felbft zum Kaufe fi Dir 
anbietet 3. M. 25, 39., oder daß er von Gerichts⸗ 
wegen verfauft wird 2. M. 22, 3],* der fol dir 








ſechs Jahr [von der Zeit feines Dienftantritts an 
gerechnet] dienen; im fiebenten Jahr [aber] fol er 


frei ledig [ohne feine Freilaffung erft bezahlen zu 


müſſen] ausgehen“* [und folljt ihm noch ein Ge 
ſchenk Vieh und Früchten mit geben 5. M. 
15. 15.4], 


*) Daß nicht felten Gläubiger aud) ihre zahlungs— N 


unfähigen Schuldner oder deren Hinterbliebene zu Leib— 
eigenen machten, geht aus 2. Kön. 4, 1; Neh. 5, 5; 
Jeſ. 50, 1; Matth. 18, 25 hervor; doch hatten fie dazu, 
nad) dem ganzen Geiſt des moſaiſchen Geſetzes zu urthei— 
len, feinenfall® ein Recht, jondern maßten ſich's nur 
an. — **, Wie nad jehstägiger Arbeit Menſch und 


Vieh einen Tag der Erholung haben (Kap. 20, 10), 2 
nach fehsjähriger Bearbeitung das Land ruhen (3. M. 


25, 4 f.) und im Sabbathjahr der ebräifhe Schuldner 


von feinem Gläubiger nicht beunruhigt werden jol a 


(5. M. 15, 2 f.), fo fol auch ein ebräifcher Knecht nad) 


jehsjährigem Dienft loskommen und im 7. Jahr unent- i 
Unter dem 7. Jahr tft 


geltlich jeine Freiheit erlangen. 
aber nicht das Sabbathjahr, wie etliche annehmen, zu 
verftehen, fondern das 7. Jahr des Dienfte; für das 


Halljahr dagegen wird in 3.M. 25, 39 ff. allerdings ! 


verordnet, daß da jeder leibeigene Knecht, auch wenn 


a R | Grundgeſetz des Gottesdienſtes und Grundrechte des bürgerlich-geſellſchaftlichen Lebens in Israel. 237. 


feine Dienftzeit noch nicht zu Ende, freigegeben werde. 


3. Iſt er ohne Weib fommen, jo fol er auch 
ohne Weib ausgehen [er hat nicht das Recht, wäh— 
rend feiner Dienftzeit auf eigne Hand hin ſich zu 
verheirathen und einen Hausftand zu gründen]. 
Sit er aber mit Weib fommen, fo fol jein Weib 
[bei der Freilafjung ihm nicht vorenthalten mer: 
den, ſondern] mit ihm ausgehen. 


4. Hat ihm aber fein Herr [während der 


6 Sabre] ein Weib gegeben, und hat [er mit ihr] 
Söhne oder Töchter gezeugetz fo ſoll [bei der Frei: 
laſſung im fiebenten Jahr] das Weib und die 


[und Kind] ausgehen [wie er gefommen 3. 3]. 
5. Spricht aber der Knecht: Ich habe meinen 

Herrn lieb, und mein Weib und Kind, ich will 

[lieber bei ihnen bleiben und] nit frei werden; 


6. So bringe ihn fein Herr vor die Götter. 


[die Richter, die im Namen Gottes Recht Sprechen 
5. Mof. 1, 17; 19, 17 f., lafje ihn hier feine 
Berzichtleiftung auf die Freiheit noch einmal feier: 
lic exflären*], und halte ihm [wenn er mit ihm 
nad) Haufe zurüdgefehrt ift, in Gegenwart eines 
gerichtlichen Zeugen] an die Thür oder [eine der] 
Pfoſten, und bohre ihm mit einem Pfriemen durch 
fein Ohr [ihn damit finnbildlih für immer an 
das Haus heftend]; und er fei fein Knecht ewig 
[für das ganze Leben]. 

*) Nach unfern Berhältnifjen: zu Protokoll erklären, 

Da Gott einmal die thatfählic von den Menſchen 
ſchon eingeführte Leibeigenfchaft in die ftaatsbürgerlichen 
Verhältniffe jeines Volks aufnehmen wollte — und er 
£onnte das um jo mehr, ala das Volk des alten Teſta— 
ments felbft noch im Zuftande der Knechtſchaft ſich be— 
findet, noch nit zur herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes hindurchgedrungen ift —, fo ift eg nun aud) ganz 
in der Ordnung, wenn mit der Leibeigenjhaft wirklicher 
Ernſt gemacht und das Weſen derfelden in den obigen 
Beftimmungen feftgehalten wird, Doc) ift auf der andern 
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Seite aller unmenſchlichen Härte und tyranniſchen Wil: 10. Giebt er ihm [dem Sohne] ‚aber [herz 
für der Herren gegen ihre leibeigenen Knechte vorgebeugt; | nachmals] eine andere [rechtmäßige Frau], To fol 
da, gleichwie durch andere gejeglihe Borihriften (8, DM. er ihr [per bisherigen Nebenfrau] an ihrem Sutter 
‚25, 39. 43. 53) das 2008 der Leibeigenen ſehr erträglich Kali done Er Roft], Dede Woh⸗ J 
geinacht und dem der gemietheten Arbeiter faſt gleich [dev täglichen, ſtan esmäßigen Stoit], 
Zeſtellt wird, jo wird hier das gegenſeitige Verhältniß | nung und Kleidung] und Eheſchuld [was ſonſt 
— et N Geſer | mod) einer Frau zu leiften ift 1. Cor. 7, 3] 0) 
der Liebe (Jak. 2,8) geregelt: die Liebe von Seiten are . ; e } 
Herrn en Knecht bei feiner Freilafjung nicht Teer ne I Pr nad) wie vor ihrem Stan | 
ausgehen laſſen, fondern ihn für fein jelbftftändiges gemäß behandeln]. i e 
Fortfommen mit einer Ausftattung verfehen,; und Die 11. Thut er diefe drei nicht [mil er ihr j 
er eo“ — a: a ——— 5 Dr Nahrung, Kleidung und fonftige Eheſchuld V. 10 
Weib und Kind nod) bejonders an den Herrn gebunden ; * R ; 
iſt, ſoll ihn die Hörigfeit auf Lebenszeit der Freiheit nicht —— ſo ſoll ſie frei ausgehen 
vorziehen laſſen. Was den beim Eingehen eines beſtän— ohne Löſegeld. R L 
digen Hörigkeits-Verhältniſſes anzumendenden ſymboliſchen Man darf bei dergleichen und andern — 
Gebrauch betrifft, das Durchbohren eines Ohrs (mohl | des durch Moſe gegebenen Geſetzes den Standpunft der 
des rechten), fo bezeichnet diefe Handlung, daß der, mit | altteftamentlihen Gemeinde nicht mit dem ber neuteſta⸗ 
welchem ſie vorgenommen wird, offene, den Befehlen des mentlichen verwechſeln; ſonſt bleibt es einem rein uner— 
Herrn gehorſame Ohren haben ſoll (Pf. 40, 7); das klärlich, wie Gott auf der einen Seite erlauben konnte, 
Anheften mit dem Pfriemen an die Thür oder Pfoften | daß ein Vater feine Tochter an einen andern Hebräer 
aber foll die beftändige Zugehörigkeit zum Haufe, die | verfaufe, und auf der andern jogar gebieten, daß der 
ſ. g. Hörigkeit ausdrüden. Der Gebrauch findet ich Dienftherr die gefaufte Magd entweder ſich jelbjt zum 
auch bei andern Völkern des Alterthums, und noch jegt | Keböweibe nehme, oder aber feinem Sohne als ſolche 
laſſen ſich die Dermwifche (muhamedanifche Ordensgeiſtliche) vertraue, Das alte Teftament hat nod) die alte, unmieder- 
zum Zeichen ihrer Weihe und Angehörigfeit an Gott | geborene Natur des Menſchen vor ſich; es kann diejelbe 
die Ohren durchbohren. — Daß übrigens diefelben Be: | nicht umgeftalten und eine neue Creatur an die Stelle 
ſtimmuͤngen auch in Beziehung auf leibeigene Mägde | jegen, es kann fie nur in Schranken halten, in Zucht 
gelten jollen, bejagt 5. M. 15, 12—18, wo überhaupt | nehmen und von außen mit dem heiligenden Einfluß des 
die hier gegebenen Vorſchriften weiter ausgeführt und | Geijtes Gottes umgeben. Das Höhfte, was das alte 
näher begründet werden. a zu DS — —— 
— ürfti aturleben, ein Wirken des heiligen Geiſtes v 
* . Verlauft jemand [ein 2 dürftigen Ver⸗ außen nach innen, bei dem zuerſt die Weripherie oder 
hältnifjen lebender Vater, der für feine Kinder | der Umkreis veredelt und vergeiftigt, d. h. in die vor— 
auf eine freie, jelbititändige Lebensitellung ver: | handenen äußeren, gejeglihen Ordnungen des Bürger: 
zichten muß] feine Tochter [an einen bermögenden lichen Gemeinweſens etwas von dem Leben, das aus 


< : ; Gott ift, hineingelegt wird, damit von da aus im Laufe 
Volksgenoſſen] zur Magd ltheils um mit dem der Zeit auch das Centrum (der Mittelpunkt) vergeiſtigt 


Kaufpreis ſich ſelbſt etwas aufzuhelfen, theils um | und das Herz veredelt werde. Während denn das 
die Tochter unterzubringen]; jo fol fie nicht [im moſaiſche Geſetz vieles, was Israel in jeinem Volksleben 
fiebenten Jahr frei ledig] anögehen wie die Knechte | mit den Heiden gemein hat, einftweilen noch duldet, es 


; , mer: ; nur wider Mißbräuche und nocd größeres Verderben 
[B, 2, jonbern ihr Dienſtherr hat die Pflicht, ihr | yer Sünde in Scug nimmt, zugleich aber einen Sainen 


auf irgend eine Weiſe zur Ehe zu verhelfen, wenn⸗ des Guten für zukünftige Entwickelung hineinpflanzt, 
gleich das, ihrem untergeordneten Stande gemäß, | finden wir 3. 8. in Betreff derjenigen Verhältniſſe, um 
nur eine Nebenehe oder eine Ehe zur linken Hand — — = — ia 2 ah 
R onifhen Gefangenjhaft die Ehe in ihrer erhabenen 
jein fann, dgl. Anm. au 1. M. ‚16, 2]. Bedeutung als ein Heiliger von Gott geſchloſſener Bund, 
8. [Er Tann nun feiner Pflicht zuvörderſt da- allgemein anerkannt, das Concubinat oder Zufammen- 
dur nachlommen, daß er fie fich felbjt zum | eben mit andern, als der Einen rechtmäßigen Frau fo 
Nebenweibe nimmt; dann ift er verbunden, fie | gut wie ganz abgefhafft und die väterliche Gewalt über 
in allen Stüden auch als ſolches zu halten V. 10.] die Kinder, namentlich die Töchter, wejentlich bejchränft. 


R ; Ds : — Der Charakter der neuteſtamentlichen Gemeinde dagegen 
Gefällt fie aber ihrem Heren nicht, umd will ihr | im Unkerſchied von dem der alttejtamentlichen ift — 


nicht [auf dieſe oder die andere Weiſe, daß er fie | daß fie nicht mehr in der Natur, ſondern „im Geiſte“ 

einem feiner Söhne giebt V. 9] helfen, fo foll er | lebt und nun die Aufgabe hat, au „im Geifte zu 

fie zu löſen geben [einem Andern, der den exlegten | Mandeln” (Gal.5, 25). Zhre Richtung geht von innen | 
— nach außen, von dem Centrum nach der Pexipherie, vom 

Kaufpreis für fie zahlt, überlaffen]. Aber unter | Ienfeits nach dem Dieffeits; fie will ihr Geiftesleben je 

ein fremd Bolt fie zu verkaufen, hat er nicht Macht, | mehr und mehr entfalten und deffen beherrihenden und 

weil er fie verſchmähet hat ſſondern er ift gehalten, || verklärenden Einfluß über alle Gebiete des irdiſchen 

wenn er feinen andern Käufer unter den Ebräern ee EL ar ei 

es S 5 ein 

ax en hr Un ehe an | Erde an die Stelle der erften Schöpfung treten Tann. 


kommt alfo in der andern Weife jeiner Verpflich—⸗ III. V. 1236. Die das gegenfeitige bürgerliche Ver— 
tung nad], jo fol er Tochterrecht an ihr thun [fie hältnif in Israel ordnenden Veſtimmungen beziehen 
in Wohnung, Kleidung, Nahrung und fonftiger | Fi dann b) auf die Heiligkeit des Lebens umd 


Behandlung To halten, wie Tochter von ihren Unverlehlihkeit des Leibes, und zwar fowohl 
2 ’ - "0, der leibeigenen Knechte und Mägde als au der Ereien 
Vätern gehalten werden, und nicht etwa mie eine (9. 12 bis 27); dabei wird dann nn das menfd- 


leibeigene Sklavin]. liche Leben felbft wider die Gefährdung durch das Vieh 
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in Schutz genommen (V. 28—32), anderntheils aber 
aud) das Leben des Viehes wider der Menſchen Tahr- 
Läffigkeit und Leichtſinn (W. 33—36). 


12. Wer einen Menſchen ſchlägt, daß er 
ftirbt [jet e3 auf der Stelle oder doch in unmit— 
telbarer Folge des Schlags], der foll nad) dem 
uralten, ſchon in 1. M. 9, 6 ausgefprochenen 
Rechtsgrundſatz! des Todes fterben [und zwar durch 
die Hand des Bluträchers]. 

13. Hat er ihm aber nicht nachgeftellet Imicht 
in Abficht gehabt, ihn zu erichlagen], jondern Gott 
bat ihn laſſen ohngefähr in feine Hände fallen [hat 
es jeiner Hand jo begegnen lafjen, daß der von 
ihr geführte Schlag einen tödtlihen Ausgang ge 
nommen, indem er vielleicht nicht einmal die Ab- 
fiht hatte]; jo will ih dir [für dergleichen Fälle 
des unborjäglichen Todtichlags] einen Ort [gewiſſe 
Städte im Lande als Zuflugtsitätte] beitimmen, 
dahin er [zu feiner einftweiligen Sicherheit vor 
dem Bluträcher] fliehen fol. R 

14. Mo aber jemand an feinem Nächſten 
frevelt [in mörderifcher Abficht über ihn herfällt], 
und ihn mit Liſt erwürget, jo ſollſt du denjelben 
lauch] don meinem Altar [wenn er etwa dahin 
geflohen wäre] nehmen, daß man ihm tödte [ielbit 
die allerheiligite Stätte ſoll feine Freiftatt fein 
für todeswürdige Verbrecher]. 

Dem ganzen altteftamentlihen Strafreht liegt das 
Recht ftrenger Wiedervergeltung (ateiniſch jus ta- 
lionis) zu Grunde, da3 aud an ſich vollfommen der 
göttlichen Weltordnung entſpricht und ganz dazu geeignet 
ijt, das Böje auf Erden niederzuhalten und, mo dafjelbe 
gleihmwohl hervorbricht, es auszurotten. Ein Ausflug 
diejes Wiedervergeltungsreht3 nun ift die Sitte ber 
Blutradhe, die faft überall uns begegnet, mo das Staats— 
leben noch in den erſten Anfängen der Entwidelung liegt, 
fie reicht Bis in die Urzeit des Menſchengeſchlechts zurüd 
(1. M. 4, 15. 24; 27, 45) und beſteht darin, daß der 
nächſte Blutsverwandte eines Erjchlagenen bie Pflicht 
hatte, die That mit dem Blute des Todtſchlägers zu 
fühnen (vgl. 2. Sam. 14, 6 7.) 
die Blutrache als diejenige Form, in welder urjprüng- 
lich fein Wort: „Wer Menjhenblut vergießt, deß Blut 
foll auch durch Menſchen vergofien werden,” zur Aus- 
führung kam, unter gewiffe Beihräntungen, melde der 
menſchlichen Willkür und Rüdfihtslofigfeit vorbeugen 
follen ; fie find noch weiter ausgeführt und die einzelnen 
Fälle, die dabei in Betracht fommen, näher angegeben 
102486. 17-,85,.9. 11:5 8... 19,17. i 

15. Wer feinen Bater oder Mutter ſchlägt 
ſſich thätlich an ihnen vergreift], der ſoll [gleichtoie 


ein Todtfchläger] ded Todes fterben [denn er hat ı 


fi) an Gottes Stellvertretern vergriffen und bie 
göttliche Majeftät in ihnen angetaftet Kap. 20, 12]. 
Der Elternmord wird als ein jo ruchloſer Frevel, 
der Kaum denkbar ift, nicht erwähnt; aus demſelben 
Grunde haben auch die heidnifchen Könige Romulus und 
Solon in ihren Gefegen denjelben nicht berückſichtigt. 


16. Wer einen Menſchen feinen von feinen 
Brüdern aus den Kindern Israel vgl. 5. M. 24,7] 
ftiehlt und verfaufet, daß man ihn [den Geraubten] 
bei ihm [dem Käufer] findet [das Verbrechen alſo 
ſchon zur Ausführung gekommen it], der Soll 





Gott ftellt denn hier | 
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[einem Mörder gleich geachtet werden, ſintemal er 


ebenfalls an dem Bilde Gottes im Menſchen ge 


frevelt hat, und] des Todes fterben. (ae 
Nach heutigem Völkerrecht wird dieſes Verbrechen 


an den Negerfelaven von den Sclavenhändlern begangen, 


gleichfalls mit dem Tode beftraft. (m. Gerlach.) 


17. Wer Vater oder Mutter flucht [in läſter⸗ \ 
licher Weife verwünfcht], der foll [demjenigen gleich, 
der Gott geläftert hat 3. M. 24, 16] ded Todes 


ſterben. 
Im Hebräiſchen wird zwiſchen dem läſterlichen Flu— 
chen der Menſchen (1. M. 12, 3) und dem richterlichen 


Fluchen Gottes (1. M. 3, 14. 17) ſchon durch zwei 
bejondere Ausdrücke genau unterſchieden (jenes heißt 


— dieſes IN). Uebrigens rechnet die Stelle 5. M. 3 2 


21, 18—21 den hartnädigen und bösmwilligen Ungehor- 


ſam gegen Vater und Mutter gleichfalls unter die todes 


würdigen Verbrechen (vgl. Spr. 30, 17). 


18. Wenn ſich Männer mit einander hadern, 


und einer fchlägt den andern mit einem Stein, 
oder mit einer Sauft, daß er nicht [auf der Stelle] 


ftirbt [in diefem Falle würde der Thäter nad) 
B. 12 zu beitrafen fein], ſondern [in Folge der 


empfangenen 2eibesverlegung] zu Bette liegt [jo 


kommt e3 hinfichtlich der Beitrafung deſſen, der ihn 


verlegt hat, auf den Ausgang feiner Krankheit an]: 


19. Kommt er anf, daß er [nun zum eriten 
Mal wieder] ausgehet an feinem Stabe, fo fol, 
der ihn ſchlug, [des Todtfchlags] unſchuldig fein, 
ohne daß er ihm bezahle, was er [mährend des 
Kranfenlagers in feinem Beruf und Nahrung] 
verfänmt hat, und das Arztgeld gebe [die Heilungs- 
foften erftatte; ftirbt er Dagegen unter der Krank: 
heit, fo ijt der Thäter allerdings des Todtichlags 
Ihuldig und nach V. 12 zu beitrafen, wofern die 
Verwandten des Berjtorbenen ſich nicht mit ihm 
vergleihen wollen]. 

Ein vierter noch denkbarer Fall, wenn nämlich der 
Geſchlagene zwar von jeinem Lager wieder aufkommt 


und bereit3 anfängt wieder auszugehen, hernad) aber 
doch noch ftirbt, ift nicht näher erörtert; es ergiebt fi) 


| jedod) aus dem Zujammenhange, daß der Andere, nad): 


dem er ihn für feine Arbeitsverfäumnig und die Kurz 
foften entſchädigt hat, nun nicht weiter zu belangen ift. 

20. Mer feinen Knecht oder Magd [die er 
fih von den Heiden umher oder von den Gäſten 
und Fremdlingen im Lande gefauft oder aus den 
Nachkommen der Leibeigenen gezogen hat 3. M. 
25,44, in fo arger Weife] Schlägt mit einem Stabe, 
daß er [der Knecht oder die Magd] ftirbt unter 
feinen Händen, der fol [da hier gerade feine ab- 
fichtliche Tödtung vorliegt, fondern nur ein Miß— 
brauch des Züchtigungsredhts, je nad) Maßgabe 
der Umstände und nad Ermeſſen des Gexrichts] 
darum geitraft werden. 

31. Bleibt er [der geſchlagene Knecht oder 


| die mißhandelte Magd] aber [no] einen oder 


zween Tage [am Leben], jo foll er [der Herr], 
nicht darum geftraft werden; denn es iſt fein Geld 
[ex erleidet ſchon Strafe mit dem Berluft des 
Sclaven, der ihm fein Geld gefojtet hat]. 
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22. Wenn fih Männer hadern [eine Rauferei 
ober Schlägerei mit einander haben), und verlegen 
[dabei] ein Schwanger Weib [die dazwiſchen getreten 
iſt, um Frieden zu ftiften vgl. 5. M. 25, 11], 
daß ihr [in Folge eines empfangenen Schlages, 
Stoßes u. dgl.] die Frucht [ihres Leibes] abgehet, 
und ihr ſſowohl wie dem zur Geburt gekommenen 
Kinde] Fein Schade widerfährt; fo fol man ihn 
[don dem die Verlegung herrührt] um Geld trafen, 
wie viel des [betreffenden] Weibes Dann ihm anf- 
legt, und ſoll's geben nad der Theidingsleute Er— 
Tennen [unter Zuziehung von Schiedsrichtern, je 
nachdem dieſe die geftellte Forderung entiveder 
bejtätigen oder, wenn fie ihnen zu hoch erfcheint, 
ermäßigen]. 
Theiding tft zunächſt foviel als Tagding, d. i. 
ein Termin zur gerichtlichen Verhandlung, darnad) die 
bei einer jolden Verhandlung gehaltene Rede. Weil 
dabei meift viel unnüß Hin und her geredet wird, jo 
kommt das Wort nur nod in übler Bedeutung vor von 
leerem, unnügem und unzüchtigem Geſchwätz (Hiob 35, 
16; Heſ. 22, 28; Eph. 5, 4), die urjprüngliche Bedeu: 
tung aber ift aus dem an unferer Stelle vorliegenden 
Wort „Theidingsleute” (lat. arbitri) Zu erkennen. 

23. Kommt ihr [oder ihrem Kinde] aber ein 
Schade daraus, fo fol er [der den Schaden an: 
gerichtet hat] laſſen Seele um Seele, 

24. Auge um Auge, Zahn um Zahn, Hand 
um Hand, Fuß um Fuß, 

25. Brand [Mal] um Brand [Mal], Wunde 
um Wunde, Benle um Benle [diefelbe Leibesver- 
legung, die er dem Weibe oder ihrem Kinde an- 
gethan, joll zu feiner Strafe ihm felbft angethan 
und jo das gejtörte Recht wiederhergeftellt werden]. 

Eine Mutter mit einem Kinde unter ihrem Herzen 
it der zartefte und heiligfte Gegenftand im ganzen Ge- 
biet des menſchlichen Lebens; darum wird hier gegen 
Derlegungen dieſer Art der ftrengfte Grundſatz des 
Rechts geltend gemacht. Das ift das Necht der Mieder- 
vergeltung (Anm. zu V. 14), weldes die Strafe des 
Verbrechers für die nothwendige Aufhebung feines Ver: 
brechens und die pflichtmäßige Wiederheritellung des 
von ihm gejtörten Kechtszuftandes anfieht und foldhe 
Wiederheritelung dadurch bewirkt, daß dem Verbrecher 
genau dafjelbe widerfährt, was er einem andern gethan 
hat. „Dem Menſchen ift mit der Möglichkeit der That 
auch die Herrichaft gegeben, allein dieje darf er nur in 
und mit Gott haben; handelt er nun bös, fo hat er 
gegen Gott eine Herrlichkeit in der Welt, Nicht Die 
That jelber aber und ihren Erfolg ungefchehen zu machen 
Tann die göttliche Gerechtigkeit fordern, fondern nur diefe 
Herrlichkeit dev That, nur diefe ift zu brechen, und ann 
fie gebrochen werden, jo ift der Widerſpruch gelöſt.“ 
Stahl, Philoſophie des Rechts II, 1. 83). Das 

trafveht der neueren Zeit dagegen hat die biblifche 
und bei faft allen Völfern der alten Welt giltige Rechts: 
anſchauung verlaffen und fi die des römischen Philo- 
fophen Seneca (Lehrer de3 Kaifers Nero, im J. 65 
n. Chr. von ihm hingerichtet) angeeignet: „Kein Ber- 
ſtändiger ftraft, weil gefündigt worden ift, fondern da- 
mit nicht ferner gefündigt werde; denn Geſchehenes kann 
nicht ungeſchehen gemacht, wohl aber Zulünftiges ver: 
hindert werden“ und ftatt des Miedervergeltungs-Grund- 
ſatzes den der Nützlichkeit, Beſſerung oder Abſchreckung 
zur Geltung gebracht; indeſſen hat die Todesſtrafe, wie 
oft auch deren Abſchaffung verfucht worden iſt, bis jetzt 


2. Moſe 21, 22-36. 22, 1—4 











noch ſich behauptet und mit ihr das jus talionis wenig- 


ſtens in Hinſicht auf die ſchlimmſte Art von Verbrechen. 
„Inwiefern auch im moſaiſchen Strafrecht der Grundjak 
der Abjchredung geltend gemacht wird, darüber j. zu 
5 M. 15, 11. Db die aud in 3. M. 24,19 f.;5.M. 
19, 21 wiederkehrenden Beftimmungen: Auge um Auge, 
Zahn um Bahn 2c. immer zur wirklichen Ausführung 
famen, oder ob nit, wenn der Beſchädigte ſich dies 
gefallen ließ, eine Entſchädigung durch Geld oder ſonſtige 
Güter dafür eintrat, läßt ſich nicht genau ſagen. Ge— 
ſetzlich war jedenfalls nur das Erſtere; im praktiſchen 
Leben aber mag mit der Zeit das Andere üblich ge— 
worden ſein, die Rabbinen behaupten ſogar, daß nie⸗ 
mals die Augen ausgeſtochen oder Glieder abgeſchnitten, 
ſondern jene Ausdrücke immer nur bildlich genommen 
worden ſeien als Bezeichnung des Hauptgrundſatzes beim 
Strafrecht im Allgemeinen. 

26. Wenn [dagegen] jemand feinen lleib— 
eigenen] Knecht oder feine [leibeigene] Magd in 
ein Ange ſchlägt, und verderbet es [daß der Knecht 
oder die Magd um das Auge fommt]; der fol 
fie [den einen mie die andere] frei los laſſen [aus 
der Leibeigenfchaft frei geben] um das Auge. 


27. Defjelbigengleichen, wenn er feinem Knecht 
oder Magd [ein geringfügiges Glied verderbet, 
ihnen zum Beifpiel] einen Zahn ausſchlägt, fol er 
fie frei loslaffen um den Zahn. 

Der Rechtsgrundſatz ftrenger Wiebervergeltung fol 
bei Beſchädigungen eines Anechts oder einer Magd darum 
nicht zur Anwendung fommen, weil die Sclaven nicht 
gleichberechtigte Perſönlichkeiten mit ihren Herren find, 
jener Rechtägrundjag aber gleiche Stellung auf Seiten 
des Beihädigten und des Beſchädigers vorausfegt, wenn 
er nicht zur Ungerechtigkeit werden fol; dennoch jollen 
die Zeibeigenen nicht recht- und ſchutzlos daftehen, wie 
3. B. bei den Römern bis zur Zeit der Kaifer, jondern 
vielmehr für das verderbte Glied, gleichviel ob es ein 
edles oder ein unbedeutendes ift, mit dem ihnen will: 
fommenften Gut, der Freiheit, entfhädigt werden. 

28. Wenn ein Ochſe einen Mann oder Weib 
Höpet, daß er [ber Mann oder das Weib] ftirht; 
ſo fol man den Ochſen fteinigen [auf daß auch 
an dem Thier die Unantaftbarkeit des menfchlichen 
Lebens zur Erſcheinung fomme 1.M. 9, 5], und 
jein Sleifh [als mit einer Todesſchuld behaftet 
und alfo unrein, fol man] nicht eſſen; fo ift der 
Herr des Ochſen unſchuldig lihn ſelbſt fol Keine 
Strafe weiter, als der Verluſt des Thieres treffen, 
borausgejeßt, daß der Ochſe nicht fehon vorher 
als jtößig befannt war]. 

29. Iſt aber der Ochſe vorhin ſchon ſtößig 
gewejen, und feinem Herrn iſt's angelagt, und er 
ihn nicht [ro der ausdrüdlichen Verwarnung] 
verwahret hat, und tödtet [nun der Ochſe] dariiber 
[eben darum, weil er nicht gehörig verwahrt wor- 
den] einen Mann oder Weib; fo fol man den 
Ochſen ſteinigen, und ſein Herr ſder das Unheil 
hätte verhüten können, es aber aus Fahrläſſigkeit 
und Leichtſinn nicht gethan hat] foll [ebenfalls] 
fterben [denn mittelbar hat er durch feinen Leicht: 
ſinn die Tödtung verurfacht]. 

30. Wird man aber [von Seiten der Ver: 


| wandten des Grftoßenen] ein Geld anf ihn legen 
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[zur Annahme eines Sühngeldes ſich bereit erklä— 


zen], fo joll er geben fein Leben zu Iöfen, was 


man ihm auflegt ſſoviel Geld geben, als man von 


ihm fordert, und fi) damit von feiner Schuld, 


, deretivegen er den Tod verdient hat, frei Taufen]. 


31. Defjelbigen gleichen Toll man mit ihm 
[dem Herrn des Ochien] handeln, wenn er [ver 
Ochſe] Sohn oder Tochter ftößet [der Umstand, 
daß der Erjtoßene noch nicht mündig und felbit= 
ſtändig iſt, bewirkt feine Milderung der Strafe, 
Perfon und Leben eines Minorennen gelten viel- 
mehr eben ſoviel wie die eines Majorennen]. 

32. Stößet er aber einen [leibeigenen] Kuecht 
oder Magd [von nichthebräifcher Abkunft V. 21 f. 
26 $.]; jo foll er [der Herr des Ochſen] ihrem 
Heren [dem Herrn des Knechtes oder der Magd] 
dreißig filberne Sefel* geben [um zunächſt diefen für 
feinen Berluft zu entfchädigen], und den Ochſen fol 


man fteinigen [um darnach aud die Tödtung des 


Menjchenlebens an dem Thiere zu rächen 1.M.9, 5]. 
*), —, 264, Thle., vgl. Anm. 1 zu 1. M. 37, 28. 
33. So jemand eine [bisher verdeckt geweſene)] 

Grube anfthut [ohne fie nachher wieder zu ver— 

ſchließen), oder gräbt [neu] eine Grube, und dedet 

fie nicht zw, und fällt darüber ein Ochſe oder Gel 
hinein [daß er darin umfommen muß]; 

34. So ſoll's der Herr der Grube mit Geld 
dem andern wieder bezahlen [mas ihm das Thier 
a bat], dad Nas [todte Thier] aber joll fein 
ein. 

35. Menn jemandes Ochſe eines andern Och— 
fen ftößet, daß er ſtirbt; jo follen fie den leben— 
digen Ochſen [der den Schaden angerichtet hat] 
verfaufen, und das Geld theilen, und das Aas 
[den erftoßenen Ochſen] auch theilen. 

36. 38 aber fund geweien, daß der Ochſe 
ſtößig vorhin geweſen ift, und fein Herr hat ihn 
nicht verwahret [um Schaden vorzubeugen]; jo 
fol er einen Ochſen um den andern vergelten [für 
den erftoßenen Ochſen dem andern einen lebendigen 
geben], und das Aas [Zleifch und Fell des todten 


Ochſen] haben. 
Die beiden Ietteren Bejtimmungen (3. 33—36), 
welche das Recht der Billigfeit für ſolche Fälle, wo das 


Vieh des Einen durch die Nachläſſigkeit oder durch das 


- Vieh des Andern umfommt, in ſcharf durchgeführter 


Meife geltend machen, haben jhon vom Schutze bes 
Lebens zum Schutze des Eigenthums übergeleitet; 
auf diefen Schu nimmt nun der HErr im folgenden 
Abſchnitt weiter Bedacht. 


Das 22. Kapitel. 


Strafe des Diebſtahls und anderer Sünden. 


IV. #9. 1-17. In bürgerlich-geſellſchaftlicher Hinſicht 
wird dann c, bezüglid; des Eigenthums allem Vieh— 
diebftahl (W. 1—A), aller Befhädigung an Jeld umd 
Getreide (9. 5—6), aller Veruntreuung und Derfüh- 
rung (9. 7—17) von dem Herrn gewehrt und fo das 
Eigenthum wie mit Gräben und Pfählen umzogen, die 
niemand gewaltfam durchbrechen fol. 


Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 





Grundrechte des bürgerlich geſelſchaftlichen Lebens. (Schub des Eigenthums.) 








TE. 


1. Wenn jemand einen Ochſen oder Schaf 
ſtiehlt, und ſchlachtet es, oder verkauft es; der ſoll 
[weil ex mit ſolchem Verbrauch fein Vornehmen bis 
auf's Aeußerſte durchgeführt hat und reuige Um— 
kehr von dem böſen Wege und Rückgabe des Ge 
ftohlenen 3. M. 6, 1 ff. nicht mehr möglich ft] 
fünf Odfen für einen Ochſen wiedergeben, und 
vier Schafe für ein Schaf [alfo die doppelte Strafe 
leiden, als wenn der Verbrauch noch nicht gejchehen 
wäre V. 4, bei Ochjendiebftahl aber fogar den 
fünffachen Erfaß leiften, denn er hat dem andern 
fein werthvollſtes, beim Aderbau unentbehrliches 
Thier genommen]. 

An diefen Vers fchließt ſich dem Gedantenzufam: 
menhange nad) V. 4 an; der Zufammenhang wird aber 
dur‘) die Einhaltung B. 2 und 3 durchbrochen und 
darin einestheils die gerichtliche Beurtheilung derjenigen 
Eigenthümer geregelt, die beim Grgreifen eines Diebes 
denjelben umgebracht haben, anderntheil® die Behand- 
ung folder Diebe feftgejekt, die aus Unvermögen feinen 
Schadenerſatz leiſten können. 

2. Wenn ein Dieb ergriffen wird, daß er 
[des Nachts in ein Haus] einbricht, und wird drob 
[von dem, der ihn ergriffen hat] geichlagen, daß 
er ftirbt; fo foll man fein Blutgericht über jenen 
laffen gehen Tals habe ev eines Mordes fi, ſchul— 
dig gemacht, da bei nächtlichem Einbruch ſowohl 
das Recht der Nothwehr 1. Macc. 3, 26 Anm. 
größer ift als auch die Gefahr, den Abzumehrenden 
an einer tödtlichen Stelle zu treffen). 


3. Sit aber die Sonne über ihn [den einbrechen- 
den Dieb] aufgegangen [jo daß der, der ihn er- 
greift, vecht wohl fiehet, wen er vor ſich hat und 
wohin er jchlägt, auch Hilfe herbeirufen kann, und 
er verſetzt dennoch dem Ergriffenen einen Streich), 
davon er ftirbt], fo foll man das Blutgericht gehen 
laſſen. Es fol aber ein Dieb wieder eritatten [ichon 
darum darf niemand, ohne im Fall der wirklichen 
Nothwehr, an feinem Leben ſich vergreifen]. Hat 


' er nichts, fo verkaufe man ihn [von Gerichtswegen 


als Ieibeigenen Knecht] um feinen Diebitahl [indem 
der Käufer an feiner Statt den Erfah leiftet und 
ihn dann fo lange in feinem Dienfte behält, bis 
derfelbe die Auslagen durch Arbeit gededt hat]. 


4. Binder man aber bei ihm den Diebſtahl 
[das geſtohlene Stück Vieh] lebendig [hat er's 
alfo weder ſchon geſchlachtet noch verkauft V. 1], 
es ſei Ochſe, Eſel oder Schaf; ſo ſoll er's zwie— 
fältig wiedergeben. 

Strenge Wiedervergeltung auf der einen Seite, 
um der Ungerechtigkeit zu ſteuern und das Böſe zu ver: 
nichten, und billige Ruckſicht auf der andern Seite, daf 
dem Verbrecher nie zu viel gefchehe und ihm der Weg 
zur Reue und Umkehr möglichft lange offen Bleibe, 
zeichnen das von dem HEren gegebene Polizei: oder 
bürgerliche Geſetz Iſsraels aus. Dabei beugt e3 zugleich 
durd) Beltimmungen wie 5. Mof. 23, 24f.; 24, 1921, 
welche den Armen Gelegenheit genug boten, fich vedlich 
zu nähren, vielfachen Anlaß zu Sünden und Ber: 
brechen vor. 


5. Wenn jemand [aus Unvorficht und Nach— 
A. T. 1-7; 16 


9) 


Yäffigfeit] einen Ader oder Weinberg bejchädiget, 
daß er fein Vieh [beim Weiden vom eigenen Ader 
oder Weinberg abgehen] läſſet [und] Schaden thun 
in eined Andern Acer [oder Weinberg]; der fol 
von dem Beſten [was] auf feinem Meer und [in 
feinem] Weinberge [gewachfen ift] wieder eritatten. 

6. Wenn [etva' bei Abbrennen des Unfrauts 
und Geftrüpps auf dem eigenen Ader] ein Feuer 
auskommt, und ergreift die Dornen [womit der 
Acker umzäunt ift, jo daß es fi) von da aus auf 
den Ader des Nachbars verbreitet], und verbrennet 
[nun auf diefem] die Garben oder [das] Getreide, 
das noch Tauf den Halmen] ftehet, oder den Ader 
[was ſonſt auf den Nachbarader fich befindet, 
als Bäume und andere Pflanzungen]; fo ſoll der 
[den angerichteten Schaden] wieder erftatten, der 
das Feuer angezündet [und nicht mit der nöthigen 
Borfiht von den Dornen abgehalten] hat. 

Stoppeln, trodnes Gras, Unkraut und Geftrüpp 
pflegt man im Morgenlande, nachdem der Ader abge— 
erntet ift, von demjelben hinwegzubrennen (Sei. 5, 24; 
47, 14); dabei foll alle Vorficht angewendet werden, 
daß dem Nachbar fein Schade gejchieht, oder der Schade 
muß vollftändig erjeßt werden. Dur diefe Strafbe— 
ſtimmung wird zugleich etwaiger Beihädigung aus bos— 
Hafter Abficht vorgebeugt. 

7. Wenn jemand feinem Nächten Geld oder 
Geräthe [auch Kleidungsftüde und Putzſachen 5. 
M. 22, 5] zu behalten thut [in Verwahrung giebt], 
und wird demjelbigen [dem er es anvertraut hat] 
ans feinem Haufe geitohlen: findet man den Dieb, 
jo fol er’8 [der Dieb] zwiefältig lvgl. V. 4 dem 
Eigenthümer] wiedergeben. 

8. Findet man aber den Dieb nicht, fo fol 
man den Hauswirth [dem das Anvertraute feiner 
Ausfage nad geftohlen worden] vor die Götter 
[die an Gottes Statt ftehenden Richter Kap. 21, 6] 
bringen [und er foll an heiliger Stätte 1. Kön. 
8, 31 durch einen Eid von dem Verdachte ſich 
veinigen], ob er nicht feine Hand babe an feines 
Nächſten Habe gelegt [Tann er auf diefe Weife feine 
Unſchuld bemweijen, fo hat der Andere den Schaden 
zu tragen; andernfalls ift er ſelbſt zum Erſatz ver- 
pflichtet]. 

9. Wo einer den andern Fchuldiget um einiger- 
lei Unrecht [um irgend melches Vergehen, das in 
das Bereich der Deruntreuung gehört, alfo entiveber 
um Unterfchlagung eines anvertrauten oder um 
Borenthaltung eines gefundenen Gutes], es fei um 
Ochſen, oder Gel, oder Schaf, oder Kleider, oder 
allerlei, da8 verloren it [wovon der Schuldigende 
behauptet, daß es von ihm verloren und von dem 
Andern unrechtmäßiger Weife angeeignet worden 
fei] ; fo Sollen beider Sachen vor die Götter [vor 
Gericht Kap. 21, 6] fommen [damit die im Na- 
men Gottes Recht fprechenden Nichter die GStreit- 
ſache unterfuchen]. Welchen [nun] die Götter ver- 
dammen, der ſoll's zwiefältig feinem Nächſten wieder- 
geben [ber Berflagte, weil er fo gut wie ein Dieb 
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fertigfeit um feinen guten Namen gebracht werbe]. 


10. Wenn jemand feinem Nächſten einen Gel, 
oder Ochſen, oder Schaf, oder irgend ein Vieh zu 
behalten thut [3. B. einem Hirten zum HütenJüber: 
giebt], und [das anvertraute Stüd Vieh] ſtirbt 
ihm [dem es übergeben worden], oder wird bes 
ſchädiget [bricht ſich z. B. ein Bein], oder wird ihm 
[von Räubern] weggetrieben [Hiob 1, 15. 17], 


dab es niemand fiehet [fein Augenzeuge dabei iſt, 


der die Wahrheit feiner Ausfage beftätigen Tann]; 

11. So fol mans unter ihnen auf einen 
Eid bei dem HERNn fommen laſſen [dadurch ber 
Angeklagte fih von dem Verdachte zu reinigen 
bat], ob er nicht habe feine Hand ſſelbſt] am feis 
nes Nächiten Habe gelegt [das Thier zu feinem 
eigenen Nuten verfauft oder gejchlachtet, oder 
aus Bosheit verftümmelt oder umgebradt]; und 
des Guts Herr ſoll's [für wahr] annehmen [mas 
der Andere angegeben und eiblich erhärtet hat], 
daß jener nicht bezahlen müſſe [Rap. 18, 20 Anm.]. 

12. Stiehlt es ihm [dem Hirten] aber ein 
Dieb, jo ſoll er’s feinem Herrn bezahlen [weil er 
bei gehöriger Wachſamkeit den Diebſtahl hätte 
abwenden fünnen]. 

13. Wird e8 aber [von einem Raubthier] 
zerriffen, jo fol er [mit dem, was von dem zer 
tiffenen Stück Vieh noch übrig] Zeugniß davon 
bringen [daß fowohl feine Ausjage wahr ijt, als 
auch feinerfeitS es nicht an Fleiß gefehlt hat, dem 
Raubthier feine Beute wieder abzujagen 1. Sam. 
17,34 f.; Am. 3, 12], und [falls er ſolches Zeugniß 
beibringen kann] nicht bezahlen [1. M. 31, 39]. 

14. Wenn es [das Thier, ſei's Dchfe oder 
Efel] jemand von feinem Nächiten entlehnet [um 
es zur Arbeit zu benugen], und wird bejchädiget 
[fommt zu Schaden], oder ftirbt, [vorausgefegt] 
daß fein Herr nicht dabei ift [und alfo nicht ſelbſt 
jeines Rechtes hat wahrnehmen Tönnen]; jo fol 
er's [der das Thier entlehnet hat] bezahlen. 

15. Sit aber fein Herr dabei [wenn der Un— 
fall gefchieht], jo fol er’8 [der Andere] nicht bes 
zahlen [denn entweder hat ſich der Eigenthümer 
bet feiner Antvefenheit überzeugen können, daß 
der Unfall nicht abzuivenden war, oder wenn der— 
jelbe abgewendet werden fonnte, warum hat er 
nichts zur Abwendung beigetragen ? Der Benußer 
it aber um fo tveniger zum Schadenerſatz ver- 
pflichtet], ſo er's [das Thier] um fein Geld ges 
dinget hat [weil in diefem Falle der Eigenthümer 
mit dem Miethögelde ſchon theilweis entſchädigt ift]. 

AS ein Eingriff in das Gut der Familie wird in 
den folgenden Derjen auch die Verführung einer Jung— 
frau behandelt; eine folche galt nad) damaligen Rechts⸗ 
verhältnifien, fo Lange fie noch nicht verlobt war, flr 
einen, Cigenthumsgegenftand des Vaters, der fie fogar 


an einen andern Ssraeliten als Nebenfr kauf 
fonnte (Kap. 21, 7). enfrau verka jen 
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16. Wenn jemand eine Jungfrau beredet, die 


noch nicht vertranet ift [it fie das, fo ftellt ſich 


die Sache anders, vgl. 5. M. 22, 23—27), und 
becſchläft fie; der ſoll ihr geben ihre Morgengabe 
ldas, was er ihr als Morgengabe 1. M. 24, 53; 
34, 12 würde gegeben haben, wenn er in ehr: 
barer Weife um fie geworben hätte], und fie zum 
Meibe haben. 

17. Weigert ſich aber ihr Vater fie ibm zu 
geben, jo ſoll er Geld darwägen, wieviel einer 
Jungftau [ihres Standes] zur Morgengabe ges 
bührt Fund fih damit bei dem Water für die 
feinem Haufe zugefügte Schmach abfinden]. 

Der hier vorliegende Fall iſt nicht genau derſelbe, 
wie der in 5. Mof. 22, 28 f. angenommene; dort tft 
mehr von gewaltjamer Ueberrumpelung eines Mädchens, 
von jog. Nothzucht die Rede, hier dagegen von Beredung 
und Verführung. Daher wird hier das Recht des 
Baters, feine Einwilligung zur nachherigen Heirath zu 
geben oder zu verfagen, ausdrüdlich gewahrt, weil der: 
gleihen Beredungen die Abfiht zu Grunde Tiegen fonnte, 
die väterliche Ginwilligung zu erzwingen; dort dagegen 
liegt fein Grund vor, das Recht des Vaters noch be— 
fonders zu erwähnen. 

Der Ausdrud Morgengabe bedeutet im Deutichen 
alles das, was ein Mann am Morgen nad) der Heirath, 
nahdem nun die Che in jeder Hinfiht vollzogen it, 
feiner Frau zum Eigenthum für den Fall feines Todes 
vermacht. Luther hat mit diefem Worte das hebrätiche 
Mohar überjegt und defjen Sinn ganz richtig wieder: 
gegeben; darunter ift nämlich die Brautgabe oder das 
Geſchenk zu verftehen, weldhes der Bräutigam nad) em 
pfangenem Jawort feiner Braut machte, nit etwa, wie 
viele Schriftaugleger wollen, der Kaufpreis, womit er 
fie vem Vater abfaufte. Die weitverbreitete Meinung, 
da& die Ssraeliten nach einer im Altertum jehr ge: 
wöhnlihen und noch jegt im Morgenlande herrſchenden 
Sitte fih die Frau von ihren Eltern oder Angehörigen 
hätten faufen müfjen, beruht auf Irrthum und ift von 
Saalfhüg in feinem moſaiſchen Recht ausführlich wi: 
derlegt worden; mit dem in Kap. 21, 7 erwähnten Ver— 
faufen der Tochter von Seiten des Vaters verhält e3 
ſich anders, da es fich hierbei nicht um eine vollbürtige, 
fondern nur um eine Neben oder Keb3-Che handelt. 


V. 9, 18-31. Es folgen nunmehr diejenigen Yerord- 
nungen, welche 3) Bsraels Herpflidtungen 
gegen den Herrn als feinen Rönig oder deffen 
religiös-theokratifhes Herhältnif zu Tehova näher dar- 
legen; und zwar wird ihm da a. bei renger Aus 
ſhließung aller fremden heidnifhen Gräuel 
(9. 18—20) ebenfo fehr barmherzige Shyonung 
der Fremden, Wittwen, Waifen und Armen (9. 21 
bis 27), als aud Pietät gegen die an Gottes Statt 
ftehende Obrigkeit und treue Erfüllung der religiö= 
fen Obliegenheiten (9. 28—31) auferlegt. 


18. Die Zauberinnen [fowie die Wahrjager 
oder Zeichendeuter] ſollſt du nicht leben laſſen [jon- 
dern zu Tode fteinigen 3. M. 20, 27; denn fie 
haben e8 mit den Teufeln zu thun, vgl. 5. M. 
18 114. 

19. Wer [fodomitifche Greuel 1. M. 19, 5 
treibt und] ein Vieh beichläft [3. M. 18, 23 f.; 
20, 15 f.), der fol des Todes jterben. 

20. Wer den Göttern opfert, ohne dem HERRu 


Das religiös⸗theokratiſche Verhältnif Israels zu Jehova. 








allein, der ſei verbannet Idem Banne verfallen, 
daß er getödtet und durch ſeinen Tod dem HErrn 
geweihet werde, dem er lebend ſich nicht hat weihen 
wollen 5. M. 17, 2 ff]. i 
21. [Se weniger du aber fremde Götter V. 20 


und fremde Greuel B. 19. 18 unter dir dvubden 


ſollſt, deſto duldſamer follit du gegen fremde Ber: 
fonen in deinem Lande dich beweiſen.) Diedremd- 
linge ſollſt du nicht ſchinden, noch unterdrüden [indem 
du etwa ihren Lohn ihnen vorenthältſt oder ihr 
Recht beugit 3. M. 19, 33 f.; 5. M. 24, 15. 
17]; denn ihr ſeid auch Sremdlinge in Egyptenland 
gewejen [und wißt darum aus eigener Erfahrung, 
wie es thut, wenn man im fremden Lande ger 
drängt und gebrüdt wird Kap. 23, 9]. 

22. Ihr ſollt [aber auch] feine Wittwen und 
Waifen [eures eigenen Volkes] beleidigen [als 
wären fie vechtlofe Leute, gegen die ihr euch er— 
Lauben bdürftet, was ihr nur mollet]. 

23. Wirſt du fie beleidigen [hart und un- 
gerecht behandeln], jo werden fie zu mir [als 
ihrem Anwalt und Schugheren] ſchreien, und ic 
werde ihr Schreien erhören; 

24. Sp wird mein Zorn ergrimmen, daß ich 
leuch Krieg in's Land ſchicke und] euch [Männer 
und Hausväter] mit dem Schwert [der Feinde] 
tödte, und enre Weiber Wittwen, and eure Kinder 
Waifen werden [gleichtwie alfo die in Egypten 
gemachte Erfahrung von dem Drud der Fremden 
euch abhalten foll V. 21, fo laßt euch durch bie 
Grfahrung, die eure eigenen Weiber und Kinder 
fonft maden würden, von aller geringſchätzigen 
und ungerechten Behandlung der Wittwen und 
Waiſen abhalten]. 

25. Wenn du Geld leiheſt meinem Volk, das 
arm ift bei dir [einem von den Armen meines 
Volks, zu dem du felber gehörft]; fo ſollſt du ihn 
nicht zu Schaden bringen, und keinen Wucher auf 
ihm treiben [dich nicht in das Verhältniß eines 
Wucherers, der mit feinem Gelde werdienen will, 
zu ihm ftellen, ſollſt ihm alſo feine Zinſen auf: 
legen 3. M. 25, 36, 5. M. 23, 19. 20]. 

36. Wenn du [dabei, was deiner Sicherheit 
wegen dir allerdings erlaubt fein foll] von deinem 
Nächſten ein Kleid [das Oberkleid oder den Pan: 
tel, dgl. Anm. zu 2. M. 12, 34] zum Pfande 
nimmſt; follft du e8 ihm wiedergeben, ehe die Sonne 
untergehet [5. M. 24, 12 f.]. 

27. Denn fein Kleid [diefer Mantel] ift feine 
einzige Dede feiner Haut, darin er ſchläft [bie 
einzige Dede, worin er des Nachts beim Schlafen 
ſich einhüllen Tann; wenn du ihm die vorenthältit, 
worin foll er Kiegen?]. Wird er aber [wenn du 
das dennod) thuft, deiner Härte wegen] zu mir 
fchreien, To werde ich ihm erhören; denn ich bin 
gnädig [dem Armen, ber zu mir fehreiet, und dem 
Glenden, deß fich niemand erbarmen will]. 

28, Den Göttern [den an Gottes Statt ihr Amt 
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führenden Negenten und Richtern Pf. 82, 1 Anm.] 
ſoliſt du nicht fluchen [irgend welche Verwünſchung 
gegen ſie im Herzen haben oder mit dem Munde 
aussprechen], und den Dberiten [Fürften] in dei- 
nem Volk ſollſt du nicht läſtern ſverwünſchen, 
auch wenn er hart und ſtrenge gegen dich iſt 
Pred 10 20 Apoſtg 28, 5] 

29. Deine Fülle und Thränen [den Ertrag 
deines Getreides und den Ertrag der Kelter an 
Moft und Del] ſollſt du nicht verziehen ſſondern 
die Eritlinge deiner Feld: und Baumfrüchte mir 
zeitig und millig darbringen 5. M. 26, 2—11]. 
Deinen eriten Sohn ſollſt du mir [ebenfalls mit 
freudigem Herzen] geben [mie ich in Kap. 13, 2 dir 
geboten habe]. 

30. So ſollſt du auch [nach demfelben Gebot] 
thun mit [der Erftgeburt von] deinem Ochſen und 
Schaf. Sieben Tage laß es bei feiner Mutter 
fein, am achten Tage ſollſt du mir’d geben [3. M. 
22, 27). 

31. Ihr follt [pas iſt meine Abficht bei alle 
dieſen Vorfchriften, insbefondere bei der Heiligung 
eurer Erftgeburt] heilige Leute vor mir fein [von 
der Welt und ihren Wegen abgefondert und mir 
und meinem Dienfte geweihet] ; darum follt ihr [aber 
auch endlich] Fein Fleiſch [eines Thieres] eſſen, das 
auf dem delde von [Raub:] Thieren zerriffen [oder 
von felber verendet] iſt, jondern vor die Hunde 
werfen [oder, wenn's dazu euch dauert, dem Fremd- 
ling, der in euren Thoren ift, geben, oder einem 
durchreifenden Fremden verfaufen 5. M. 14, 21]. 


Das 23. Kapitel. 
Bon Jeſten und Feierfagen. 


VL 9.1-9. Rerner wird b. den an Gottes Statt 
ſtehenden Richtern firenge Gewiffenhaftigkeit und Ge- 
rechtigkeit in Behandlung der Redhtsfahen zur Pflicht 
gemadjt, eine Gewiffenhaftigkeit, die keine An- 
klage ohne genaue Anterfuhung für wahr annimmt 
und durd kein falſches Mitleid, auch durd keine per- 
ſönliche Abneigung ſich beftimmen läßt (9. 1—5), und 
eine Gerehtigkeit, die einem jeden fein Recht giebt, 
dem Armen fowohl wie dem Zremdling, und durd 
keine Geſchenke fid) beſtechen läßt (0. 6—9). 

1. Du ſollſt [wenn du als Richter einen An- 
gejhuldigten vor dir haft] falſcher Anklage nicht 
glauben [die wider ihn erhobene Anklage nicht 
ohne Weiteres für wahr annehmen, da fie im 
Gegentheil grundfalfch fein fann 5. M. 19, 16 f.; 
bei ſolchem leichtfertigen Verfahren könnte es daher 
‚ leicht gefchehen], daß du einem Gottlofen [der durch 
das Vorbringen der Anklage feinem Nächten hat 
Ihaden tollen] Beiftand thuft, und [durch unge- 
rechten Nichterfpruch] ein falſcher Zeuge feieit. 

2. Du ſollſt [ferner] nicht folgen der Menge 
zum Böſen [weder von Menſchenfuͤrcht noch von 
Menſchengefälligkeit bei deinem Urtheil dich beftim- 
men lafjen), und nicht antworten vor Gericht [deinen 








Rechtsſpruch in irgend welcher Streitfache nicht alfo 
-ftellen], daß du der Menge nach vom Recht weichelt. 


3. Du follft [aber ebenfowenig durch faljches 
Mitleid zu einer ungerehten Entſcheidung dich 
verleiten laffen und] den Geringen nicht ſchmücken 
in feiner Sache [jemand darum heraus oder über: 
helfen, weil er arm und gering ift, obwohl du 
jeine Sade für übel erfennft]. 

4. [Sa, fo fehr fol Wahrhaftigkeit und Ge: 
vechtigfeit dein ganzes Verhalten gegen den Nächſten 
durchdringen, daß perfünliche Abneigung oder er: 
littenes Unrecht nicht einmal im alltäglichen Leben 
einen Einfluß darauf üben]. Wenn du [alfo zum 
Beifpiel] deines Feindes Ochſen oder Eſel begegneit 
[und fteheit], daß er irret [von feinem Herrn ſich 
verlaufen bat]; jo ſollſt du ihm denfelben wieder 
zuführen [oder, wenn du das nicht ſogleich Fannft, 
einjtteilen in deine Bervahrung nehmen 5. M. 
29:41 3L, 

5. [Oder in einem andern Falle:] Wenn du 
deß, der dich haſſet, Eſel ſieheſt unter feiner Laft 
[die ihm zu Schwer geworden, niedergefunfen ba=] 
liegen; hüte dich und laß ihm nicht [höre nicht 
auf die Eingebung deines natürlichen Herzens, 
das dir väth, deinem Hafjer das Thier allein zu 
überlafjen, wie er damit fertig werden wird], ſon— 
dern [greife zu, hilf es von feiner Laſt befreien 
und wieder auf die Beine bringen, und] verſäume 
gern das Deine um jeinetwillen [5. M. 22, 4]. 

6. [Indem ich dir aber geboten, den Geringen 
nicht zu ſchmücken in feiner Sache V. 3, habe ich 
dir keineswegs erlaubt, ihm zu drüden]. Di ſollſt 
[vielmehr] das Recht deines Armen [irgend eines 
Armen, der in deinem Lande wohnt] nicht beugen 
in feiner Sade [3. M. 19, 15]. 

Sei ferne von. falſchen Sachen [das ift 
überhaupt der Grundſatz, der dich bei jedem ein- 
zelnen Ntechtshandel leiten fol]. Den Unſchuldigen 


und Gerechten ſollſt du nicht erwürgen [infonder- 


beit aber jollft du da mit der allergrößten Vor: 
iht und Getwifjenhaftigfeit verfahren, wo es fich 
um ein Todesurtheil handelt, damit du nicht die 
ſchwere Schuld auf dich ladeſt, einen Juſtizmord 
zu begehen]; denn ich laſſe den Gottlofen nicht 
Recht haben [gleichtwie Ich ein gerechter Richter 
bin, fo jollen auch die, die in meinem Namen 
Recht ſprechen, der ftrengften Gerechtigkeit ſich 
befleigigen: wo fie das nicht thun, erde ich nicht 
nur den Öpttlofen, den fie freigefprochen haben, 
mit meinem Gericht zu finden willen, fondern auch 
fie ſelbſt. find dieſem Gerichte verfallen]. 

8. Du follit [deshalb, um vor allen unge: 
rechten Urtheilsfprüchen beine Seele zu beivahren] 
nicht Geſchenke nehmen, denn Geſchenke machen die 
Sehenden blind [nehmen das Gemüth derer, die 
fie annehmen, bergeftalt für den Geber ein, daß, 
ob ſie gleich die Ungerechtigkeit feiner Sache ein- 
ſehen, fie doch dieſelbe nicht ſehen wollenſ, und 
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verkehren die Sachen der Gerechten [führen einen 
Nechtsentfcheid zu Ungunften der Andern herbei, 
die zwar gerechte Sache gehabt, aber fein Ge- 
ſchenk gebracht haben 5. M. 16, 19]. 
9. Die dremdlinge ſollt ihr [die ihr ein obrig- 
feitliches oder richterliches Amt in meinem Volfe 
befleidet] nicht unterdrüden [durch Verweigerung 
des ihnen gebührenden Rechts 5. M. 24, 17.; 
27, 19]; denn ihr willet um der Sremdlinge Herz 
[wie. fie um ihrer Stellung im fremden Lande 
willen fich ohnedies ſchon gebrüdt und gebeugt 
fühlen], dieweil ihr auch jeid Sremdlinge in Ggyp- 
tenland gewejen. 






VI. V. 10-19. Ganz befonders aber wird hinfidt- 
lid; ihres religiös=theokratifhen Verhältniffes zu Jehova 
den Rindern Israel c. befohlen, die von dem Herrn 
fpäter nod näher zu befcreibenden Teier- und Zeft- 
zeiten genau der göttlichen Anordnung gemäß zu 
halten (9. 10—16) und durd ſolches Halten ſich in 
der Gemeinfhaft mit ihrem unſichtbaren Herrſcher von 
ihm Rärken und immer fefter grüinden zu Laffen (9.17—19). 

10. Sechs Jahr ſollſt du dein Land beſäen, 
und feine Früchte einfammeln. 

11. Im fiebenten Jahr [aber] ſollſt du es 
ruhen und [unbearbeitet] liegen laſſen, daß die 
- Armen unter deinem Bolf davon [von dem, mas 
in diefem Jahr von jelber wächſt] eifen; und was 
überbleibet [von den Armen nicht verbraucht wird], 
laß das Wild auf dem Felde eſſen. Alſo ſollſt du 
auch thun mit deinem Weinberge und Delberge 
fim fiebenten Jahre fie ebenfalls ruhen laſſen 


und ihren Selbitertrag den Armen anheimitellen]. | 
Das Nähere über das Sabbathjahr ſ.3. M.25,1. ff. | 


12. Sechs Tage ſollſt du deine Arbeit thun 
ſKap. 20, 9 f.], aber des fiebenten Tages jollit 
du [mit deinem ganzen Haufe] feiern, anf daß 
dein Ochſe und Eſel ruhen, und deiner Magd 
Sohn [dein hausgeborner Knecht 1. M. 14, 14., 


und gleichiwie er, fo auch der erfaufte Knecht 


2. M. 12, 44] und [der in deinem Lande fich 
längere oder fürzere Zeit aufhaltende] Fremdling 
ſich erquicen [und wieder zu Kräften kommen 
2. Sam. 16, 14]. 


13. Alles, was id [von Kap. 20, 22 an ı 


bis hierher] euch gefagt habe, das Inehmet jorg- 
fältig in Acht, daß ihr es auch] haltet [denn nur 
fo fann mein Bund mit euch beftehen]. Und [mas 


das wichtigfte Gebot unter allen ift:] anderer Götz | 


ter Namen ſollt ihr nicht gedenfen [daß ihr ihnen 
neben mir Gottesdienst erveifen wolltet Hoſ. 2, 17)], 
und and eurem Munde follen fie nicht gehöret 
werden [nicht einmal ſollt ihr ihre Namen in den 
Mund nehmen, um bei ihnen zu ſchwören ol. 


23, 7; vielmehr, wo ihr ſchwöret, da follt ihr's bei 


meinem Namen thun 5. M. 6, 13; 10, 20]. 
14. Dreimal folt ihre mir Feſt halten im 

Jahr [und euch da als mein Volk zu mir und 

meinem Dienft feierlich befennen ®. 17]. 











15. Nämlich [zuerft] das Feſt der ungefänerten 
Brode [oder das Paſſahfeſt] ſollſt du halten, daß 
du fieben Tage ungefänert Brod eſſeſt, wie ich dir 
[Kap. 12, 15 und 13, 6] geboten habe, um die 


Seit des Monden Abib [vom 15.—21. des Ms» 
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nats]; denn in demfelbigen bift du ans Gaypten | 


gezogen [und folder Gnadenwohlthat ſollſft du 


nimmer vergefjen]. Erſcheinet aber [wenn ihr an 
diefem und den beiden andern Feiten V. 16 zu 
mir kommt ®. 17] nicht leer vor mir [eurem un: 
fihtbaren König, fondern bringet von dem eud) 
geipendeten Segen außer den Opfergaben, die ich 
euh 4. M. Kap. 28 und 29 noch näher bezeich- 
nen werde, auch bejondere Opfer, ein jeglicher 
nad) feinem Vermögen 5. M. 16, 16 f.]. 

16. Und ſdarnach, fieben Wochen Später, ſollſt 
du halten] das Feſt der [Wochen oder] der eriten 
Ernte der Früchte, die du anf dem Felde geſäet 
haft [das Feſt der Erftlings-Ernte, an welchem du 
die eriten, aus dem neuen Getreide gebadenen 
Meizenbrode zu opfern haft Kap. 34, 22]. Und 
[endlich] das Feſt der Einſammlung [der nun völlig 


beendigten Ernte] im Ausgang des [mit der Hexbft- 


beftellung beginnenden ökonomiſchen] Jahrs [ogl. 
Arm. zu Kap. 12, 2], wenn du deine Arbeit [dem 
Ertrag deiner Arbeit] eingefammelt haft [gleichoie] 
vom Felde [jo auch aus den Gärten und Del: 


und Weinbergen, alfo im Monat Tisri, und zwar 


vom 15.—21. des Monats]. 
Das Nähere über dieſe drei Hauptfeite ſ. 3.M. 23. 


17. Dreimal im Jahr [wenn du die eben ge- 


nannten drei hohen Feſte hältjt] jollen [in ‘Perfon 


und mit ihren Opfergaben] erſcheinen vor dem 
HERRn, dem Herrſcher [oberiten Lehnshern des 
Zandes], alle deine Mannsbilde [die das 20. Le— 
bensjahr erreicht haben und nicht Trank oder ges 
brechlich find, um ihm an der Stätte, wo er fei- 
nen Thron in Israel auffchlagen wird, im Namen 
de3 ganzen Volkes von Neuem als König zu hul— 
digen und ſich von ihm fegnen zu lafjen 4. M. 
6, 22 f.). 

18. Du follft [aber, um des Segens, den ich 
dir an meinen Feften zugedacht habe, wirklich 
theilhaftig zu werden, fie in ber rechten Weile 
feiern, genau meinen Geboten entiprechend, und 
alfo, was zunächſt das Paſſahfeſt betrifft] das 
Blut meines Opfers nicht neben dem Sanerteig 
opfern [das Blut des Bafjahlammes als des wich— 
tigften und vornehmften, zu eurer Verſöhnung 
mit mir geveichenden Opfers — dgl. Anm. zu 
Kap. 12, 7 — nicht eher vergießen, als bis aller 


Sauerteig aus den Häufern hinweggefchafft tt 


Kap. 12, 20 Anm.], und das Fette von meinem 
Seit [das Beſte des ganzen Feltes, das zur Opfer: 
mahlzeit beftimmte Fleiſch des Dfterlammez] foll 
nicht bleiben bis anf morgen [iondern noch in 
derfelbigen Nacht verzehrt und das Uebrige mit 
Feuer verbrannt werden Kap. 12, 10 u. 34, 25]. 
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19. [Mas dann ferner das Feft der Wochen 
oder Pfingſten betrifft, fo ſollſt du nicht fchlecht- 
weg das Erſte Beſte, mas auf deinem Felde ge 
wachen ift, zu den Webebroden 3. M. 23, 17 
verivenden 1.M. 4, 3 f] Das Gritling [viel- 
mehr oder das Vorzüglichite] von der erſten Frucht 
auf deinem Felde ſollſt du bringen in das Haus 
des HENNn, deines Gottes, Und [endlich das 
Felt der Einfammlung anlangend] ſollſt [du] das 
Böcklein nicht kochen, dieweil e8 an feiner Mutter 
Milch iſt [nach anderer Meberfegung nicht Fochen 
das Bödlein in feiner Mutter Milch]. 


Die letzten Worte des Verſes, die auch in Kap. 34, 
26 und 5. M. 14, 21 fi) finden, haben den Auslegern 
jehr viel zu Schaffen gemacht, jo daß Auguftinus (quaest, 
in Exod. 34, 26) geradezu an einer völlig befriedigen: 
den Erklärung Dderjelben verzweifelt. Folgendes ſind 
die drei hauptſächlichſten Erflärungsverfude: 1) Nach 
Luthers Weberjegung würde hiermit verboten, ein Zie— 
genbödlein, das noch nicht Über fieben Tage alt ift, zu 
ſchlachten und zu kochen oder zu braten (vgl. Kap, 22, 
30; 3. M. 22, 27). Man muß alfo, wenn man bei 
diefer Weberjegung bleibt, das Verbot auf Die genannte 
Zeit beihränfen, denn Milhlämmer überhaupt zu opfern 
und zu genießen war keineswegs verboten (1. Sam. 7, 
9); dem Zufammenhange nad) ift das Verbot aber dann 
richt auf das dritte, jondern auf das erſte der in Rede 
stehenden Feſte zu beziehen, fo daß zu den Baffahlämmern 
mindeſtens acht Tage alte Böcklein follen genommen 
werden. 2) Andere überjegen, wie oben angemerkt: 
„Du ſollſt das Börklein nit in der Milch feiner Mut- 
ter kochen“, und glauben, daß bei dem Verbot gar nicht 
mehr von der Feitfeier die Rede fei, fondern von der 
Zubereitung der Fleiſchſpeiſen im gewöhnlichen, alltäg- 
lihen Leben. Biegenbödlein nämlich waren eine be— 
fonders beliebte Speife (1.M. 27, 9. 14; Richt. 6, 19; 
13, 15; 1. Sam. 16, 20); noch ſchmackhafter fuchte man 
fie durch Kochen in Mil, namentlich in faurer Milch 
zu machen. Died wurde nun zwar den Ssraeliten nicht 
überhaupt verboten, wohl aber wurde ihnen unterfagt, 
das Koden eines Böckleins in der Milch feiner Mutter, 
weil das eine, da3 von Gott geordnete Verhältniß zwi: 
fen dem Alten und dem Jungen mifachtende Ver— 
fehrung der göttlihen Weltordnung fei („das Böckchen 
in derjelben Milch kochen, in der es fein Leben haben 
jollte, bieße Gottes Ordnung geradezu umkehren“: 
Schultz); das Verbot ftünde aljo auf gleicher Linie mit 
jolden Vorjeriften wie 3. M. 22, 28; 5. M. 22, 6 f., 
welche ebenfalls auf zarte Schonung gegen die Natur 
der Thierwelt hinauslaufen. 3) Eine dritte Auslegung, 
der wir uns angeſchloſſen haben, überjegt die Worte 
ebenfo, wie bei Nr.2, bezieht aber das Verbot auf einen 
bei den Heiden häufig vorgefommenen abergläubifchen 
Gebrauch, nah Abſchluß der Ernte ein Biegenbödlein 
in der Milch feiner Mutter zu kochen und mit diefer 
Milh Bäume, Weinftöde, Felder u. ſ. w. zu beiprengen, 
indem man berjelben einen zauberifchen Einfluß auf 
größere Fruchtbarkeit der damit befprengten Bäume u. 
ſ. w. zuſchrieb. Schon Maimonides, ein berühmter 
jüdiſcher Theolog und Gefegesausleger (geb. 1139 zu 
Cordova, geft. 1209 zu Kairo), und nah ihm Abar— 
banel (gejt. 1508) haben auf diefe Auslegung hinge: 
wieſen; darnach würde Israel verboten, ihr Feit der 
Einfammlung nicht durch heidniſchen Aberglauben zu 
entweihen und mit derlei Gebräuchen zu befledfen, fon: 
dern es in der von Gott befohlenen Weife zu halten, fo 
würde auch Gottes Segen nicht ausbleiben, 


„VIII. 9. 20-33, Was der YErr hierauf feinem 


2. Moſe 23, 19—33. | 
IERREREN RE  _ _ 
Volke in dem mit ihm zu ſchließenden Bunde IT. dar- 
bietet (f. Einl. zu Rap. 20, 22 F.), it a. fiheres 











Geleit bis zur Grenze des gelobten Landes durd den 
in der Wolken- und Zeuerfäule vor ihm herziehenden 
Engel (9. 20—22); b. mädhtiger Beifland zur 
Ausrottung der Gananiter, damit Israel Befih von 
ihrem Sande nehmen und im Genuß, reichen göttlichen 
Segens darin wohnen könne (9. 23—28); c. all» 
mälige Erweiterung der Grenzen des Sandes bis 
zu demjenigen Amfange, der ſchon dem Abraham in 
Ausficht geftellt worden (9. 23—33). 

20. Siehe, ich fende einen Engel [denfelben, 
durch den ich dic) aus Egypten geführt und bis 
hierher gebracht habe Kap. 14, 19; 4. M. 20, 
16, nicht einen von den erichaffenen Engeln, fon: 
dern den‘, ber der Glanz meiner Herrlichkeit und 
das Ebenbild meines Wefens iſt Hebr. 1, 3., mei- 
nen Grzgefandten und Großboten, in dem ich 
Schon den Bätern erfchienen bin, vgl. Kap. 3, 2., 
in der Wolfen: und Feuerfäule] vor dir her, der 
dich [auch ferner] behäte anf dem Wege [den du 
zieheft], und bringe dich an den Ort, den ich [für 
dic) zur Wohnung] bereitet habe [nad Canaan]. 

21. Darum [damit du wirklich dahin gelan- 
geft und nicht auf dem Wege von mir felber 
müffeft aufgerieben werden] hüte di) vor feinem 
Angelicht [das dir allezeit zugefehrt ift, fo daß er 
alle deine Werke fieht und alle deine Worte hört, 
auch die Gedanken deines Herzens von ferne ber: 
fteht], und geborche feiner Stimme [indem du 
willig die Wege gehit, die er dich führt, und treu: 
lid) das thuft, was er dich heißt], und erbittere 
ihn nicht [durd) Unglauben und Ungehorfam, wie 
du bisher ſchon mehrmals gethan Kay. 14, 11 f.; 


15, 24; 16, 2 ff.; 17, 2 ff.]; denn er wird [auf 


die Länge] euer Uebertreten nicht vergeben ſſondern 


bei beharrlichem Widerftreben feinem Zorn und 


Gericht euch preisgeben], und [das-ift fo gut, als 
märet ihr meinem eigenen Gericht preisgegeben, 


denn] mein Name iſt im ihm [die ganze Fülle 


meines göttlichen Weſens wohnt in ihm, ex ift 
Cines Weſens mit mir, wenn auch eine zweite 
Perſon neben mir]. 

22. Wirſt du aber feine Stimme hören, und 
thun alles, was ich [durch feinen Mund] dir lagen 
werde; jo will ich deiner Feinde Feind, und deiner 
MWiderwärtigen MWiderwärtiger fein [gleich als 
hätten fie mich ſelbſt geängftigt und angefeindet 
M125 35er]. 

23. Wenn nun mein Engel [fo, wie ich's dir 
eben V. 20 zugefagt habe] vor dir bergehet, und 
did [durch feine Leitung und Durchhilfe] bringet 
an die bis herein in das Land ver] Amoriter, 
Hethiter, Pherefiter, Gananiter, Heviter und Iebn- 
fiter [Kap. 3, 8], und id fie bertilge [und euch 
ihr Sand zu befißen gebe]; 

24, Sp follit du ihre Götter nicht anbeten, 
noch ihnen dienen [denn ich habe dir in Kap. 20, 3 
geboten, Teine anderen Götter neben mir zu haben], 
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and nicht thun, wie fie thun [auch Feine neuen 
Götzenbilder an die Stelle ihrer alten aufrichten, 
was ebenfalls meinem Gebot zuwider fein würde 
Kap. 20, 4); ſondern du ſollſt ihre Götzen ums 
reißen und ſſammt den Säulen, darauf fie ftehen] 
zerbrechen. 


25. Mber dem HERRnu, eurem Gott, folt 
ihr dienen: fo wird er dein Brod und dein Waller 
fegnen [mit veichliher Nahrung in dem Lande 
deines Erbtheils dich verforgen]; und ich will alle 
Krankheit [und Seuche, wie fie andere Länder, 
3. B. Egypten und Canaan, um der Abgötterei 
ihrer Einwohner willen trifft Kap. 15, 26, vol. 
3. M. 26, 16. 25 5 5.M.7, 15; 28, 20 ff.] 
von dir wenden. 

26. Und fol [unter Menfhen und Vieh] 
nichts Unträchtiges [das zu früh] noch Unfrucht— 
bares [das gar nicht gebiert] fein in deinem Lande 
[5. M. 7, 13 f1, und ih will did laſſen alt 
werden [dab du die Zahl deiner Tage erfüllit 
und nicht mit den Gottlofen vor der Zeit hin- 
weggerafft werdeſt Hiob 14, 5; Pf. 55, 24]. 

27. Ih will [unter der Vorausfegung, daß 
du der Stimme des Engels gehorhit, und um 
mich als deiner Feinde Feind zu beweifen V. 22] 
mein Schreden [einen durch allerlei Großthaten, 
die ih an dir und für did) thue, bemirfenden 
Schrecken] vor dir herjenden, und alles Volk verzagt 
machen, dahin du kommſt [30f. 2, 9; 9, 24]; und 
will dir geben alle deine Feinde in die Flucht [daß 
die, die es dennod) wagen, ſich dir zu widerſetzen, 
den Rüden müfjen wenden of. Kap. 8.10 u. 11]. 


28. Ih will [wenn du fie nun gejchlagen 
haft, und fie fi) in Klüfte und Felslöcher ver— 
borgen haben] Horniſſen vor dir herfenden, die 
[ihnen auch da feine Ruhe laſſen, jondern ſich in 
Schaaren auf die Verwundeten und Flüchtigen 
werfen und fo] vor dir her ausjagen die Hebiter, 
Gananiter und Hethiter [bis daß niemand mehr 
von ihnen übrig ift im Lande 5. M. 7, 20). 


Die meisten Ausleger verftehen nah Auguftin’s 
Vorgange diefe Zufage von Hornifjen, Die den Kindern 
Israel bei der Vertreibung der Gananiter vorausgehen 
follen, uneigentlid) oder bildlih von dem Stachel der 
Furcht, der auf den Schreden folgen und fie vollends 
aufreiben werde; fie berufen fi darauf, daß im Bud) 
Joſua nicht nur nichts von der Bewältigung der Cana⸗ 
niter durch dergleihen Thiere berichtet, jondern aud) 
%of. 24, 12 unjere Stelle ausdrücklich auf einen Fall 
angewendet fei, bei dem Horniffen im eigentlichen Sinne 
nach der Erzählung (4. M. 21, 21 ff.) gar nit wirk⸗ 
fam gewejen wären. Indeſſen hat Bohart in feinem 
Schon erwähnten Bude Hierozoicon darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nicht jelten Fröſche, Schlangen, Mäuſe u. 
dgl. ganze Völkerſchaften vertrieben haben, und aus dem 
Xelian (Var. hist. 11, 28) die Nachricht beigebracht, dag 
die Phafeliter, ein allem Anſchein nad) camanitijches 
Volk, wirklih von Wespen aus ihren Wohnſitzen verz 
trieben worden ſeien. Wir fünnen alfo vecht wohl bei 
dem eigentlichen Sinne der Worte ftehen bleiben, in 
wiefern aber da eine Mitwirkung diefer Thiere gemeint 








fei, obwohl im Bude Zojua nichts Näheres davon ber 
richtet wird, haben wir oben bei der Grflärung ange: 
deutet, Dal. Weish. 12, 8 ff. 

29. Ich will fie [aber] nicht auf Ein Jahr 
lnicht alle auf einmal] ausſtoßen vor dir, auf daß 
nicht dad Land [das zu beſetzen und anzubauen 
für dich allein noch zu groß und umfangreich it] 
wüſte werde, und ſich wilde Thiere wider dich meh— 
ren [und Menjchen und Vieh gefährden 3. M. 26, 
23, De. 14, 15 vol, Kon. 17725277: | 

Die Vorſorge ift nicht zu ängſtlich. Paläftina hatte 
ſelbſt bei dichterer Bevölferung jeine Raubthiere, wie 
Löwen und Bären (1. Sam. 17, 34), und fonnte, wenn 
Entoölferung eintrat, wie die Geſchichte Der nach Der 
Megführung der 10 Stämme in Ephraim Eingeführten 
bemeift (2. Kön. 17, 25 f.), leicht zu ſehr davon heim 
gefucht werden. 

30. Einzeln nach einander will ich fie [bie 
nad) der Einnahme des Landes im Großen und 
Ganzen noch übrig bleiben] vor dir her ausſtoßen, 
bis dag du wachſeſt und das Land bejikeit ſſoweit 
an Zahl und Menfchenmenge herangewachſen biſt, 
um nun allein das Land auszufüllen). 

Hiernach handelte Zofua ganz dem Willen und der 
Borherbeftimmung Gottes gemäß, al8 er hernahmals - 
das Land nur im Großen und Ganzen eroberte und 
noch mande cananitifche Volksſtämme übrig ließ; dieje 
allmälig und je nad) Bedürfniß zu vertreiben war die 
Aufgabe der nachfolgenden Zeit, aber die Kinder Israel 
unterliegen das und jündigten wider das ausdrüdliche 
Verbot (B. 32 F.), daher die immer wiederkehrende 
Noth im Zeitalter der Richter. — „Das ift auch mit 
eine Urfache, warum Gott nod) die Oottlofen auf Erden 
duldet; denn wenn er fie alle vertilgte, jo würde Das 
meifte Theil der Erde wüſte und anjtatt der Menden 
wilde Thiere darauf wohnen, die den Frommen Schaden 
thäten. Nun aber läßt Gott beide, Gute und Böfe, 
bleiben und ermeifet feine Macht und Ghre, daß er 
gleihfam fo eine Hand vol Guter unter einer folden 
Melt voll Böfer erhält. (Starfe.) 

31, Und will [als] deine Grenze ſetzen [im 
Weiten] dns Schilfmeer [Rap. 14, 21 Anm.], und 
das Philiftermeer [das große oder mittelländifche 
Meer, an defjen Süboftfüfte die Philifter wohnen], 
und [im Dften] die [große arabiſche] Wüſte bis 
an das Waffer [den Euphrat, vgl. 1. M. 15, 18; 
4. M. 32, 2 ff], Denn ih will dir in deine 
Hand geben die [jett zwischen dieſen Grenzen an- 


 fälfigen] Ginwohner des Landes [die 6—7 cana— 


nitifchen Völkerſchaften]), daß du fie fol [nad 
einander] ausſtoßen vor dir her [und Feine der: 
felben im Lande übrig lafjen 4. M. 33, 51 ff.]. 

32, Du ſollſt mit ihnen, oder mit ihren Götz 
tern, feinen Bund machen [dab du fie wollteſt dul⸗ 
den und unter dir wohnen laſſen Kap. 34, 12 ff; 
0752; 

33, Sondern laß fie nicht wohnen in deinem 
Lande, daß fie dich [mit ihrer Abgötterei] nicht 
verführen wider mid) [dich mir abmwendig zu madıen]. 
Denn wo du ihren Göttern dieneit, wird dir's zum 
Aergerniß gerathen [daß meine Strafgerichte über 
dich heveinbrechen müfjen Richt. 2, 10 ff.l. 
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2. Moſe 24, 1—12. 
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Dans 24. Kapitel, 


Mofe ſteiget, nad Beftätigung des Bundes, wieder 
auf den Berg Sinai. 


1. 9. 1-11. ad einer weiteren, ihn felbft betreffen- 
den Weifung, die er zum Schluß der bisherigen Ver— 
ordnung vom HErrn empfängt, fleigt Mofe wieder 
vom Berge, theilt dem Molke Gottes Torderungen und 
feine Verheißungen mit und ſchreibt nun beide, als 
Bsrael fid) zur Annahme derfelben bereit erklärt, in 
ein Buch. Am Morgen des darauf folgenden Tages 
vollzieht er dann in feiner Eigenfhaft als Mittler 
das Bundesopfer und die Bundesweihe; hierauf be= 
fleigt er mit Aaron und deffen beiden Söhnen fowie 
den 70 Aclteften den Berg, ſchauet dort mit ihnen den 
Herin, und feiert mit ihnen zur Bewährung der er= 
langten Bundesgemeinfhaft das Bundesmahl. 

1. Und zu Mofe [ihn felbft anlangend, wäh— 
vend das Bisherige von Kap. 20, 22 — 23, 33 die 
Kinder Israel anging] ſprach er: Steig [wenn du 
meine Aufträge an das Volk ausgerichtet und 
deſſen Antwort empfangen haft, wieder] herauf 
[auf den Berg] zum HENNn, nämlich] du und 
[dein Bruder] Yaron [Kap.19, 24 und mit diefem 
feine beiden älteften Söhne Kap. 6, 23], Nadab 
und Abihu, und [als Vertreter des Volkes] die 
fiebenzig Aelteften Israel [die vornehmſten aus der 
Gejammtheit der VBolfsoberen, d. h. die Stammes: 
und Geſchlechtshäupter mit Ausfchluß der Fami— 
lienhäupter Kap. 3, 16, vgl. 1. M. 46, 27 Anm.]; 
und [wenn ihr bis auf den Rüden des Berges 
beraufgefommen feid, fo] betet an von ferne. 

2. Aber Mofe allein nahe ſich [nach geſche— 
hener Anbetung] zum HERNn [trete vollends bis 
auf die Spitze des Bergs in die unmittelbare 
Nähe des HErrn herauf Kap. 20, 21], und laß 
jene ſich nicht herzu nahen ſſondern auf ihrem 
Standorte verharven]; und das Volk komme auch 
nicht mit ihm herauf [bleibe vielmehr unten am 
Berge außerhalb des Geheges Kap. 19, 12 f. 24 f.]. 

Nachdem der HErr die bisherige Ordnung des 
Prieſterthums dadurch aufgehoben hat, daß er in Kap. 
19, 24 die Priefter dem Volke ganz gleichftellte und 
ihnen ebenfalls unterfagte, an den Berg auch nur her: 
anzutreten, gejchweige ihn zu befteigen, bereitet er jetzt 
die neue Ordnung, die er in Abſicht hat, das Aaronitifche 
PriefterthHum, vor, indem Mofe den Aaron und jeine 
beiden Söhne mit ſich heraufnehmen ſoll; in Kay. 28, 
1 ff. folgt dann die fürmliche Einſetzung und 4. M. 17 
die feierliche Beſtätigung dieſes Prieſterthums. 

3. Moſe [vom HEren nun wieder entlaſſen 
Kap. 20, 21) kam [pom Berge herab], und erzäh⸗ 
lete dem Volk alle Worte des HERRu [mas er 
in dem mit Jsrael zu fehließenden Bunde ihm 


darbiete Kap. 23, 20— 33], und alle Rechte [was | 


er bon ihm fordere und ihm auferlege Kap. 20, 
22— 23.19]. Da antwortete alles Volk mit Einer 
Stimme, und ſprachen: Alle Worte, die der HERR 
gelagt hat, wollen wir thun [feine Berheißungen 
nehmen wir im Glauben an und feinen Verord: 
nungen wollen wir im Gehorfam nachkommen]. 








4, Da ſchrieb Mofe alle | 
[außer den Worten Kap. 20, 22—23, 33 wohl 


auch die zehn Gebote Kap. 20, 2—17, ſchrieb fie 


noch im Laufe des Tages in ein Buch, das bie 
Urkunde des durch die eben ausgeſprochene Er: 
klärung Israels vollgogenen Bundes bilden follte], 
und machte fih des [andern] Morgens frühe [aus 
feinem Zelte, wo er das Aufichreiben bejorgt hatte] 
auf, und bauete [aus Erde und unbehauenen Steinen 
Kap. 20, 24 f.] einen Altar unten am Berge [als 
Stätte der Gegenwart des HErrn unter feinem 
Volke] mit zwölf [rings um den Altar her errich- 
teten] Säulen, nad den zwölf Stämmen Israel 
[als Maalzeichen des bei dem heute zu beftätigenden 
Bunde um den HEren her verfammelten Volfeg]; 

5. Und [nachdem er das Volk abermals aus 
dem Lager Oott entgegengeführt hatte Kap.19, 17] 
jandte [er] hin Zünglinge aus den Kindern Israel 
[um zunächſt die bei dem jetzt folgenden Opfer 
benöthigten Stiere herbeizubolen], daß fie [darnadh] 
Brandopfer darauf [auf dem Altar] opferten, und 
Dankopfer dem HERRnu von Sarren [bon den her: 
beigeholten jungen Stieren]. 


Die Zünglinge repräfentiren das opferbringende _ 


Volk in feiner dermaligen Jugendlichkeit, als ein Volk, 
das wie ein Jüngling jeine Laufbahn zu beginnen bereit 
iſt. Kurtz.) Andere jedoch fafjen dieſe Sünglinge blos 
als Diener und Gehilfen Mofts, der als Mittler des 
Bundes felbft das Opfer darbringt, auf; er habe fi) 
dazu Fräftige, rüftige Leute, wieviel er ihrer zu der 
ganzen Menge der herbeizufchaffenden und zu ſchlachten— 
den Thiere bedurfte, genommen. Brandopfer und 
Dankopfer waren bisher die noch allein üblichen 
Opferarten; befondere Sühn- oder Sündopfer hat Gott 
erit jpäter (3. M. Kap. 4) als eine neue Gattung hin— 
zugethan. Beide Opferarten haben daher zunädjt die 
Bedeutung einer Sühne: fol Israel in ein Bundes: 
verhältnig mit dem HErrn eintreten, jo muß zuvor feine 
Sünde getilgt werden, und dies gefchieht, indem ftatt 
des ſchuldigen Lebens des fündigen Volks das unſchuldige 
Leben der Opferthiere in den Tod gegeben wird. Dar: 
nad) aber gehen beide Arten in ihrer Bedeutung aus- 
einander: in den Brandopfern, deren Fleiſch ganz auf 
dem Altar in Feuer aufging, meihete fi das Volt mit 
allen feinen Gliedern und Kräften zu einem völligen, 
ungetheilten Gigenthbum des HErrn; in den Dank 
opfern dagegen, von denen nur die Fettſtücke auf den 


Altar kamen, das Fleiſch aber zu der Opfermahlzeit 


(2. 11) verwendet wurde, follte das in den Aelteften 
vertretene Israel feinee Gemeinihaft mit dem 
HErrn auf ſinnlich äußerliche Weife fih bewußt und 
ihrer im innerften Herzen froh werden. , 

6. Und Mofe nahm die Hälfte des [von ihm, 
dem fungivenden Priefter, in Gefäßen aufgefangenen] 
Bluts [der fämmtlichen, von den Jünglingen ge: 


ſchlachteten Farren], und that’s [diele eine Hälfte 
des Bluts] in ein [mehrere befonvere] Becken; 


die andere Hälfte ſprengie er anf den Altar [um 
lo das zur Sühne der Sünden des Volks be— 
ſtimmte Blut an den HErrn hinzugeben, damit er 
die Sühne annehme, die Sünden des Volks nach 
ſeiner Gnade zudecke und nun mit dem entſündig⸗ 
ten Volke in die Bundesgemeinſchaft eintrete]. 
7. Und nahm das Buch des Bundes V. 4], 
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und las es dor den Ohren des Volks. Und da 
fie [abermals, gleichwie ſchon geftern V. 3, zu dem, 
was ihnen hier befohlen und mas ihnen ange: 
boten wurde] ſprachen: Alles, was der HERR ge- 
ſagt bat, wollen wir thun und gehorchen; 

8. Da nahm Moje das [zur einen Hälfte in 
den Beden V. 6 aufbewahrt] Blut und fprengte 
das Volk [durch die Reihen defjelben Hindurchgehend] 
damit [um es auf diefe Weife zu weihen und in 
die -Bundesgemeinichaft mit Gott aufzunehmen], 
und ſprach: Sehet, das iſt [das] Blut des Bun— 
des, den der HERR [io eben] mit end machte, 
über allen diefen Worten [auf der Grundlage aller 
der Worte, die ich vorhin aus dem Bundesbudhe 
euch vorgelejen habe und zu denen ihr nochmals 
euch befannt habt V. 8]. 

Sn der Theilung des gefammten Opferbluts in zwei 
Hälften (3. 6) liegt allerdings zunächſt eine Beziehung 
darauf, daß hier zwei Barteien zu einer Bundesgemein- 
ſchaft fi vereinigen; gleihwohl find bei der doppelten, 
ih daran anſchließenden Handlung beide Hälften als 
ein zujammengehöriges Blut zu betrachten. Sowohl 
bei der Beiprengung des Altars als bei der Beipren- 
gung des Volks ijt es eigentlich daS ganze Blut, mas 
beide Male geiprengt wird; daſſelbe Blut, das auf dem 
Altar des Volkes Sünde gefühnet hat, foll mit der 
Gottesfraft, die es dort erlangt, nun auch das Bolf 
zur Bundesgemeinihaft mit Gott weihen und einigen. 


„Hätte die dee, um die es ſich Hier Handelt, zur vollen | 


Darftellung gebracht werden jollen und fünnen, jo hätte | er fie angetaftet und vernichtet hätte, jondern ge: 


| währte ihnen eine Zeit lang das, was fte jest mit 


das ganze Blut erft auf den Altar und dann mit der 
Heilöfraft angethan, die Gottes Gnadengegenwart ihm 
verliehen, wieder hinweggenommen und dem Volke 
applicirt (angeeignet) werden müſſen. (Kurtz.) Die 
Idee aber, um die es fich handelt, ift diefe: „In dem 
an den Altar gejprengten Blute wird das natürliche 
Leben des Volkes als ein durch den Tod hindurdge- 
gangenes an Gott hingegeben und von feiner Önade 
durchgeiftet, und durd das Sprengen an das Volk als 
ein dur die göttliche Gnade erneutes Leben dem Bolfe 
wiedergegeben. Auf dieſe Weiſe wird das Blut nit 
blos zum Bindemittel zwiſchen Jehova und feinem Volke, 
fondern als Bundesblut auch zu einer, Israel mit feinem 
Gotte einigenden göttlichen Lebenskraft, und die Be: 
fprengung des Bolfes mit diefem Blute wird zu einem 
Akte der Lebengerneuerung, zu einer Berfegung Israels 
in das Reich Gottes, in welchem es mit Kräften des 
göttlichen Gnadengeiſtes erfüllt und zu einem König: 
thume von Prieftern, zu einem heiligen Volke Jehovas 


(Kap. 19, 6) geheiligt wird. (Keil) — Wenn die Dar- | 


ftelung unferer Geſchichte in Hebr. 9, 19—21 in meh: 
teren Punkten von der hier vorliegenden abweicht, jo 
kommt dies daher, weil der Apoftel dort zu der Bun- 
desweihe des Volkes an unferer Stelle auch noch Die 
Briefter- und Levitenweihe (3.M. Kp. 8 u. 4.M. Kp. 9) 
binzunimmt; in allen drei Weiheaften zeigt es fich ja, 
daß auch der alte Bund nicht ohne Blut hat vollzogen 
werden fönnen, und das eben iſt es, was der Apojtel 
bewahrheiten will. 

9, Da [nach fo vollgogener Bundesweihe des 
Boll] ftiegen Mofe und Aaron, Nadab und Abihn, 
und die fiebenzig Aelteſten Israel [dem Befehle 
Gottes B. 1 gemäß] hinauf [auf den Nüden des 
Berges, um als die Blüthe des Bolfes in deſſen 
Namen der wirklichen, dur den Bund neu her: 


geftellten Gemeinſchaft inne zu merben]; 











10. Und fahen [von ihrem Standort aus 
inmitten der die Spitze des Berges einhüllenden 
Wolke] den Gott Israel [den Gott, der durch den 
geſchloſſenen Bund zu Israels Gott geworden war, 
in einer licht- und glanzumfloſſenen Geſtalt, die 
jedoch mit menſchlichen Worten ſich nicht näher 
befchreiben läßt 4. M. 12, 8; Jeſ. 6, 1; Heſ. 1, 26]. 
Unter feinen Füßen war es wie ſchöner Sappir 
[befand fich ein Etwas, das ausjah wie ein aus 
lauter himmelblauen Edeljteinen gemachter Fuß: 
boden ef. 54, 11], und wie die Geftalt des Him— 
meld, wenn ed Kar ift [und diefes Etwas war jo 
rein und klar tie der Stoff, aus dem der Himmel 
gebildet ift]. 

Weberwältigt von dem Eindrud, daß der Gott 
Israels über dem Himmel in übermeltlicher Herrlichkeit 
und ungetrübter Seligfeit throne, und ſelbſt von einem 
Vorſchmack diefer Seligfeit, zu deren Mitgenuß er fein 
Bolt führen werde, ergriffen, beteten fie denn an von 
ferne (2. 1). 

11. Und er [der gnädige barmherzige HErr, 
der nur den Sündern ein verzehrend Feuer ift, 
die aber, die mit ihm verfühnt und durch ihn 
geheiligt find, feine Herrlichkeit und feine Gelig- 
feit genießen läßt] ließ feine Hand nicht über die— 
felben Oberften in Israel [Mofe und Aaron, Na- 
dab und Abihu, ünd die fiebenzig Aelteſten, daß 


Entzüden fehen, fühlen und empfinden durften]. 
Und da fie Gott gefchauet [und fo eine Erfahrung 


davon befommen] hatten [tvie felig es werde im 
' Himmel fein], aßen und tranfen fie [hielten fie 


von den mitgebrachten Fleifchitüden der Dankopfer 
und dem mitgebrachten Wein die Opfermahlzeit, 
fi damit in äußerlich ſinnlicher Weiſe an den 
herrlichen und feligen Gütern des Reiches Gottes, 


| das in Israel nun aufgerihtet war, zu erlaben]. 


II. 9. 12—18. Als Mofe nad Beendigung des Bundes= 
mahls mit feinen Begleitern zum Lager zurückgekehrt 
ift, wird er bald darauf von Neuem auf den Berg be— 
fhieden zur Abholung der Gefehestafeln, die der Herr 
ihm übergeben will. Er läßt die Aelteften im Lager 
zuriick, überträgt für die Zeit feiner Abwefenheit die 
Seitung der Gemeinde dem Aaron und Hur, und be= 
fteigt nun mit feinem Diener Toſua den Berg. Auf 
diefem ruht die Herrlichkeit des HErrn und bedeckt 
ihn mit einer Wolke 6 Tage lang; dann aber wird 
Mofe nod näher zum Herrn in das Dunkel der Wolke 
hineingerufen und verweilt dort 40 Tage und 40 Rächte. 


12, Und der HERRN fprad zu Moſe [ver- 
muthlich mit lauter, Allen vernehmbarer Stimme 
vom Berge herab]: Komm herauf zu mir auf den 
Berg, und bleibe dafelbit [bi8 ic) mit dir ausge: 
vebet habe Kap. 31, 18], daß id ldarnach] dir 
gebe fteinerne Tafeln, und [auf denfelben] Gejeke 
und Gebote [das Gefeg der 10 Gebote Kp. 20, 
2 ff], die ih lnachdem ich fie zur ganzen Gemeine 
der Rinder Israel geredet, nun auch mit meinem 
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Singer] gefchrieben habe, die du fie [als das Grund— 
geſetz des mit ihnen gefchlofjenen Bundes] [ehren ſollſt. 

13. Da machte ſich Mofe auf, und [mit ihm) 
jein Diener Joſua Kap. 17, 9], und ſtieg ſſchickte 
fih an zu fteigen] anf den Berg Gottes. 

14, Und ſprach [indem er das Lager verließ] 
zu den Aelteſten: Bleibet hie, bis wir wieder zu 
euch kommen. Siehe, Aaron und Hur Kap. 17, 10] 
find bei euch; hat jemand [vom Volk] eine Sade 
[Streitigteit, die ihr nicht felbft zu entſcheiden 
wagt Kp. 18, 21 ff], der fomme vor diefelben. 

15. Da nun Mofe [in Sofuas Begleitung] 
auf den Berg [den Bergesrüden, f. Kap. 19, 2 
Anm. u. B.3] Fam, bedeckte eine Wolfe den Berg. 

16. Und die Herrlichkeit des HENRNn [die 
ſchon früher einmal in einer Wolfe erfchienen war 
Kap. 16, 10] wohnete anf dem Berg Sinai [hatte 
auf der höchſten Spitze deffelben fich niedergelaffen], 
und deckte ihm mit der Wolfe ſechs Tage [während 
welcher Zeit dann Mofe mit feinem Begleiter in 
ehrerbietiger Ferne ftehen blieb und auf die zu 
empfangenden Dffenbarungen fich innerlich vor: 
bereitete]; und [jie, diefe Herrlichleit, in welcher 
der HErr felbt gegentwärtig war] rief Mofe am 
fiebenten Tage aus der Wolfe, 

17. Und das Anfehen der Herrlichkeit des 
HERRn war wie ein verzehrend Feuer, auf der 
Spike ded Berges, dor den Kindern Israel. 

Die Kinder Israel, welche vom Lager aus den 
Berg vor ſich erblicten, fahen defjen Spige in hellem 
Feuer brennen, als follte fie davon verzehret werden; 
denn jeßt, wo es fih um weitere Maßnahmen Gottes 
in Beziehung auf jein Geſetz handelte, fam es darauf 
an, daß das Volk veht von dem Gedanken ergriffen 
würde: „der HErr, dein Gott, ift ein verzehrend Feuer 
und ein eifriger Gott" (5. M. 4, 24), damit es ſich 
fürchten lernte vor feinem Zorn und nicht wider feine 
Gebote thäte. Val. Kap. 19, 16 ff. 

18. Und Mofe ging [den Joſua hinter ſich 
auf dem Bergesrüden V. 15 zurüdlaffend] mitten 
in die Wolfe, und ftieg [vollends hinauf] auf den 
Berg; und blieb auf dem Berge vierzig Tage und 
vierzig Nächte [ohne während diefer Zeit irgend 
welche Nahrung zu ſich zu nehmen 5. Mof. 9, 18; 
vgl. die Anm. zu Matth. 4, 2]. 

Die Zahl vierzig ift jedenfalls ſymboliſch, da ſie 
nicht nur bei dem zweiten längeren Weilen Moſis auf 
dem Sinai fich wiederholt (Kap. 34, 28), fondern auch 
in den 40 Tagen des Wanderns Eliä zum Berge Got: 
te3 Horeb in Kraft der durch den Engel empfangenen 
Speife (1. Kön. 19, 8) und in dem Faften Sefu bei 
feiner Verſuchung (Matth. 4, 2) wiederkehrt, ja felbft 
in den 40 Jahren der Wanderung Israels in der Wüſte 
bebeutjam erjcheint (5. M. 8, 2). In allen diefen Fällen 
bezeichnet diefe Zahl eine Zeit der Ölaubensprüfung 
und Verfudung nicht minder als der Ölaubensitärtung 
durch wunderbare göttliche Hilfe. (Keil.) Hef, 4, 15 Anm, 


Freiwiſlige Opfer zur Stiftshütte, 


I». 19. Ehe der Herr dem Mofe die Geſetzes— 
tafeln übergiebt, verhandelt er ausführlid mit ihm 


2. Mofe 24, 13—18. 25, 1-16. 











über die Errichtung eines Heiligthums, darin er als 


Bundesgott unter Bsrael wohnen will und das in 
feinem widtigften Beftandtheil, in der Bundeslade, die 
Gefehestafeln in ſich aufnehmen foll. Und zwar werden 
dem Moſe zunächſt die Stoffe, daraus das Heilig- 
thum gearbeitet werden foll, namhaft gemacht; darnach 
wird ihm ein Vorbild oder Modell des Ganzen und 
feiner einzelnen Theile gezeigt im Gefidt. 


1. Und der HERR redete mit Mofe [als er 
nun die AO Tage bei ihm war auf dem Berge], 
und ſprach: a 1 

2. Sage den Kindern Iörael, dad fie mir 
[von ihren in Egypten erworbenen ©ütern, die 
ja dur) das, was die Egypter Kap. 12, 35 f. 
ihnen freiwillig dargereicht haben, jo bebeutend 
vermehrt worden find] ein Hebopfer [einen Abhub 
oder von der ganzen Mafje für mich abgejonder: 
ten Theil als Weihegefchenf] geben; und nehmet 
dafjelbe von jedermann, der es williglich giebt, 

Solde Abhube oder Abgaben vom Ganzen für 
den Herrn und feinen Dienft pflegten wohl auch zur 
finnbildlihen Bezeihnung, daß fie eben dem HErrn als 
Weihegeſchenk dargebracht würden, und zum Ausdrud 
der Bitte, daß der HErr fie ſich möge wohlgefallen 
laffen, bei der Darbringung gen Himmel gehoben zu 
merden (Elevation). Nach inigen hängt damit der 
Name Hebe (Kap. 30, 15) oder Hebopfer zufamnen. 
Ueber den verwandten Begriff Webe oder Webopfer 
j. Anm. zu Kap. 29, 24, : 

3. Das ift aber das Hebopfer, das ihr von 
ihnen nehmen folt: [IL An Metallen:] Gold, 
Silber, Erz [Kupfer]; 

4. [I An Zeugen:] Gele Seide, Schar- 
Iafen, Roſinroth [mollenes oder baumwollenes, in 
Ihmwarzblauem, dunfelrothem und ſcharlach- oder 
karmeſinrothem Purpur gefärbtes Garn], weiße 
Seide [Mufjelin aus der feinften, weißen Baum- 
wolle von feidenartigem Olanze*], Ziegenhaar [aus 
dem langen, feidenartigen Haar angorischer Ziegen 
gejponnenes Garn]; 

*) Eigentliche Seide aus dem Gefpinnft der Seiden- 
raupe verjertigt kommt erit im Zeitalter der Ptolemäer 
in Egypten vor und wurde da faft dem Golde gleich 
geihägt; was Luther im A. T. fo überſetzt (hebr. 
Schesch), iſt vielmehr dieſelbe Föftlihe Leinwand, von 
der auch) in Luk. 16, 19 die Rede — der Byſſus —, 
und wird darunter ſowohl Baummolle als auch das an 
Zartheit dev Baumwolle gleichfommende feinfte Linnen 
verjtanden. Beide Produkte waren in Egypten von vor- 
züglicher Güte und wurden von den Reihen zu Pracht: 
Kleidern, jowie zu den Gewändern der Prieſter verwen— 


‚det; von Wolle, als thierifhem Stoff, durften dagegen 


die letzteren nicht gemacht werden. 

5. [HL an Leder:] Röthliche Widderfelle 
[rothgefärbte Widderhäute, eine Art Saffian oder 
Maroquin), Dachsfelle [Hyacinthfarben zugerichtete 
Häute des Tachaſch oder der Geefuh*]; [IV. an 
Holz:] Förenholz [Holz der ächten Afazie**]; 

Sie gehört zur Zunft der Delphine, findet ſich 
häufig im rothen Meere, erreicht eine Länge von 8-10 
Fuß und wird Ähnlich wie der Wallfiſch gefangen. 

Es iſt dies der einzige Baum jener Gegend, aus 
welchem Bretter gefchnitten werden Fünnen. Sie erreicht 
die Größe eines Nußbaumes, wächſt befonders häufig 
in Egypten und auf der arabihen Halbinfel und hat 
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ein ebenfo leichtes als dauerhaftes Holz, da3 weder dem 

Wurm noch der Fäulniß ausgeſetzt ift. 

6. [Außerdem Dliven-] Del zur Lampe [Rp. 
27, 20], Specerei zur Salbe [Rap. 30, 22 ff.] 
und gutem Räuchwert [Kp. 30, 7 ff, 34 ff.], 

. 7% Onpefteine 11. M. 2, 12], und eingefabte 
[in Gold einzufafiende] Steine zum Leibrod und 
zum Scildlein [Rap. 28, 6 ff., 15 ff.]. 

8. Und fie follen mir ein Heiligthum machen, 
daß ich [in demfelben beftändig] unter ihnen wohne, 

g, Die id dir ein Vorbild der Wohnung 
und alles feined [ihres] Geräths zeigen werde, 
jo jollt ihr's maden Apoſtg. 7, 44; Hebr. 8, 5]. 

_ Weil es mit Diejem ganzen Wohnen Gottes unter 
Israel auf einen beſtimmten Zweck abgejehen ift — ein: 
mal nämlih auf die fichtbare Darftellung des Reiches 
©ottes, wie es in Israel bereit3 vorhanden, und dann 
auf die Vorbedeutung und Borbereitung des Fünftig zu 
verwirklihenden Heilsrathſchluſſes —, jo muß die Art 
des Wohnens ſowohl wie die Bejhaffenheit der Woh- 
nung vom HEren ſelbſt vorgezeichnet werden, damit fie 
bis in3 Einzelne hinein dem beabfidtigten Zwecke ent- 
ſpreche. Nun geihah das Zeigen des Borbildes oder 
Modells ohne Zweifel dur ein Geficht, in welchem dem 
Moje niht nur das Ganze, jondern auch jeder einzelne 
Theil vorgeführt wurde; nad) diefem Geficht, das nicht 
ausdrücklich erwähnt, wohl aber als hier gejhehen an— 
zunehmen tft, erfolgten dann Gottes weitere Auslafjungen, 
wie ſie in Kap. 25, 10-31, 11 uns vorliegen, jedoch 
nit in einer einzigen, fortlaufenden Rede, jondern in 
einzelnen Abjägen, zwifchen welchen dem Moſe Zeit ge- 
laſſen wurde zur geiftigen Verjenfung in das Gejagte 
und zur geiftigen Reproduction (Wiederholung) des Ge— 
fhauten. Zum Berftändniß des Folgenden nun ift e8 
gut, wenn aud wir ein Bild des jedesmal in Rebe 
jtehenden Gegenftandes uns vorhalten, was freilih nur 
ein menjhlih entworfenes fein Tann und wovon es 


felbft dem Mofe gezeigten Modell wirklich entſpricht. 


I. 3». 10-22. Es folgen jeht die Beftimmungen über 
Anfertigung der Bundeslade, weldie das Heiligihum 
im Heiligthum und den eigentliden Sit des Wohnens 
Gottes unter feinem Volke bilden foll. 


10. Machet eine Lade [Rifte] von dören— 
[Aazien-] Holy [Rap. 26, 15 Anm.]; dritihalb 
Ellen fol die Länge fein, anderthalb Glen die 
Breite, und anderthalb Ellen die Höhe. 

Die hebräifche Elle war dem natürlichen Maß ent- 
nommen, das der Menſch an feinem Leibe trägt, es iſt 
die Länge vom Ellenbogen bis zur Spike des Mittel: 
fingers (5. M. 3, 11). So mejjen Die Hindus noch 
heute, jeder kleinere Mann aber weiß, wieviel er an 
Singerbreiten feiner Länge noch zufügen muß. Eine 
folde Elle beträgt nad unjerm Map 18", rd. Boll. 

11. Und ſollſt fie mit feinem* Golde [Oold- 
blech] überziehen, inwendig und auswendig; und 
made einen güldenen [aus maffivem Gold gear: 
beiteten] Kranz oben number. 

*) Vom gewöhnlichen Golde wird das feine ober 
reine Gold unterschieden, welches letztere nur ſoviel nicht— 
goldenen Zufag, 3. B. Silber, erhalten hat, als eben 
nöthig ift, um das an fich weiche Metall verarbeiten zu 
fönnen. In der Symbolik ift das Gold wegen jeines 
majeftätiihen, Tichtartigen Glanzes ein Sinnbild der 
Gottheit; ebenfo das Silber wegen jeiner Reinheit, 
doch fteht es eine Stufe tiefer als das Gold. 
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12. Und gend vier güldene Rinfen, und made 
fie an ihre vier [unten in Füße auslaufende] Eden, 
alfo daß zween Ninfen feien auf einer Seite, und 
zween anf der andern Seite. 

13. Und made Stangen von Sörenholz, und 
überzeuch fie mit Golde, 

14. Und ftedfe fie in die Rinfen an der Lade 


' Seiten, daß man fie dabei trage [wenn das Hei- 
ligthum fortgefchafft werben foll]. 


immerhin ungewiß bleibt, inwieweit e5 dem non Gott | 


15. Und follen in den Ninfen bleiben, und 
nicht [mie die Stangen am Schaubrodtifh V. 27 f. 
und am Räucheraltar Kap, 30, 4 f.] herausgethan 
werden [die fortwährende Bereitfhaft der Lade 
und mit ihr der ganzen Hütte zur Wanderung 
dadurch auszubrüden]. 

16. Und ſollſt in die Lade dad Zeugniß [die 
fteinernen Tafeln mit den zehn Geboten, dieſe ur: 
fundliche Bezeugung meines Willens an das Voll] 
legen, das ich dir geben werde [Kap. 31, 18]. 

Die Beftimmung der Lade war alſo zunäcit, das 
Gehäus oder Behältniß zu fein für das Geſetz der bei- 
den Tafeln. Dies war ja Israels Kleinod und koſt— 
barfter Schatz, der eines edlen Schreines bedurfte zu 
feiner Aufbewahrung; und wegen des Kleinods, das er 
in fi ſchloß, war denn der Schrein mit Gold nicht 
blos auswendig, wie der Schaubrodtifch und der Räucher— 
altar, fondern auch inmwendig überzogen. Inſofern num 
das Geſetz der beiden Tafeln ein Zeugniß, die Bezeu- 
gung Gottes an fein Volk war, hieß bie Lade Lade 
des Zeugniffes; iniofern dafjelbe aber zugleich den 
Bund ausmachte oder die Urkunde des mit Israel ge- 
ſchloſſenen Bundes bildete, hieß bie Lade au Bundes- 
lade. Das von der Lade umſchloſſene Gejeg war ferner 
das Herz, von welchem alles geiftige Leben in Isrgel, 
das politifhe wie das religiöfe, ausging; darum mird 
fie hernach in das Innerſte de3 Heiligthums (Kap. 26, 
33), und damit in das Centrum des rings um Die 
Stiftshütte fich lagernden Volkes (4. M. 2, 2) geſtellt. 
Sbenfo war das Geſetz um des Bundes willen, den der 
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HErr mit Israel geſchloſſen, der Duell alles Segens 
und Gedeihens für das Volk; darum war die Lade oben 
mit einem goldenen Kranze, dem Sinnbilde des Blühens 
und Gedeihens, geziert. 

17. Du ſollſt auch einen Gnadenſtuhl machen 
von feinem Golde [eine maſſiv goldene, etwa eine 
flache Hand dicke Platte, die ihrer äußeren Lage 
nach der Lade zum Deckel diene V. 21, ihre hö— 
here, ſelbſtſtändige Beſtimmung aber darin habe, 
daß an ihr die Sühne der Sünden am jährlichen 
Verſöhnungstage vollzogen werde 3. M. 16, 14 
ff.; daher ich auch auf ihr als auf meinem könig— 
Iihen Stuhle thronen und von da herab dem 
Volke Gnade erzeigen will 3. M. 16, 2; 2.M. 
25, 22]: dritthalb Ellen fol feine Länge fein, und 
anderthalb Ellen feine Breite [alfo genau fo lang 
und jo breit wie die Lade ſelbſt V. 10, damit er 
dieje vollftändig dede und feft von dem oben her: 
um laufenden Kranze V. 11 eingefchloffen werde]. 


18, Und ſollſt zween Cherubim FSinnbilder 
der höchſten gefchöpflichen Weſen] machen von dich- 
tem Golde [in getriebener Arbeit aus Gold, 
alfo nicht maſſiv, fondern hohl 4. M. 10, 2], zu 
beiden Enden des Gnadenſtuhls, 

19. Daß ein Cherub fei an diefem Ende, 
der andere an dem andern Ende, und alfo zween 
Cherubim feien an des Gnadenftuhles Enden [mit 
dem Gnadenftuhl felbft ein Ganzes bildend und 
nicht abnehmbar]. 

20. Und die Cherubim ſollen ihre Flügel aus— 
breiten, oben über her, daß fie mit ihren Flügeln 
den Gnadenſtuhl [wie mit einem Schirm] bededen, 
und eines jeglichen Antlib gegen dem andern ſihm 
zugelehrt] ſtehe, und ihre [einander fo zugewand— 
ten] Antlitze follen [zugleich nach unten fid) neigen 
und] auf den Gnadenſtuhl fehen, 


Von Cherubim war bereits 1. Mof. 3, 24 die 
Rede; dort wurde der, urfprünglich dem Menfchen zu: 
gewiejene, aber fo ſchlecht von ihm bewahrte Garten 
ihnen zur Bewachung übergeben, und find ohne Zweifel 
Geſchöpfe einer höheren Welt, lebendige Wefen, die die 
höchſte Stelle im Reiche der gefchaffenen Geifter eine 
nehmen, darunter zu verftehen. 
der Bibel erwähnt werden, ftehen fie Gott, dem himm⸗ 
liſchen Könige, bei ſeinen Gerichten auf Erden zur Seite 
und ſollen mit ihrer Gegenwart die über alles Greatür- 
liche hoch erhabene Majeftät des Weltenrichters befun- 
den, da im ihnen, als den höchiten und vollfommenften 
Geſchöpfen, die ganze Schöpfung gipfelt, Mit welchem 
Worte der Name Cherub urſprünglich zujammenhängt 
und was er alfo bedeutet, das läßt fich nicht mehr er: 
mitteln ; jedenfalls ftammt er aus der Urzeit des menfch- 
lichen Geſchlechts und ift mit der Erinnerung an die 
Geſchichte von der Austreibung aus dem Paradieſe au) 
auf andere Völker übergegangen, wie die Sage vom 
Vogel Greif, der — eine aus verfchiedenen Beitand- 
theilen gemifchte Thiergeftalt — die Goldgruben in Hoch— 
ajien zu hüten hat, beweift. Auch die jonftigen der— 
artigen Phantafiegebilde verfchiedener Völker, 3. B. die 
egyptiſchen Sphinze, weifen auf denjelben Urfprung zu: 
rück und find aus der Tradition von jenen Paradiefeg- 
wächtern hervorgegangen. Während jedoch) die in Natur: 
dient verfunfene Heidenwelt ihre getrübte Rückerinnerung 
an die Urzeit in wunderlichen Thiergeftalten ausprägte, 


2, Mofe 25, 1733. 


Wo fie fonft noch in | 











ift die Geftalt der biblischen Cherubim die des Menſchen, 
alfo desjenigen Geſchöpfes auf Erden, das ebenfalls 
Gottes Bild an ſich trägt und der himmliſchen Geiſter— 
welt am nächſten fteht. Wenn nun neben dieſer ein- 
fahen, nur durch Flügel, da3 Sinnbild einer über die 
aufhaltenden Schranten de3 Raums und der Zeit hin- 
weggerüdten Dienftbereitihaft, ausgezeichneten Menjchen: 
gejtalt, wie fie in unſerer Stelle anzunehmen ift, ander: 
wärts zufammengefegte, aus verjhiedenen Thierbeitand- 
theilen gemijchte Geftalten erſcheinen (Heſ. 1, 5 ff.), 10 
daß dadurch die Cherubim zu einer wandelbaren Hiero— 
glyphe werden, die fein bejtimmtes, ein für alle Mal 
darjtellbares Ausjehen haben; jo hat das jeinen Grund 
darin, daß fie eben feine auf die Art, wie fie bald jo, 
bald jo bejchrieben werden, wirklich eriftivenden Weſen, 
jondern in diefer Form bloße Gebilde oder Sinnbilder 
find. Als Wefen der himmlischen Welt ftehen fie hin— 
fichtlih ihrer eigentlichen Beſchaffenheit außerhalb des 
Dereihs menſchlicher Vorftellung; was an ihnen zur 
Darftellung gebracht wird, ift irgend ein beftimmter 
Gedanke, eine dee, und jo wechjelt ihre Erſcheinungs— 
form mit dem jedesmal vorliegenden menschlichen Be— 
dürfnig. Solche Unbeftimmtheit und Wandelbarkeit der 
Form Hatte dann aber aud den Vortheil, daß damit 
die für Israel fonft nur allzunah liegende Gefahr ab- 
gejchnitten wurde, mit den Cherubim Abgötterei oder 
Bilderdienft zu treiben (vgl. zu Pſ. 99, 1 u. He. 1, 14). 

21. Und ſollſt den Gnadenſtuhl oben auf die 
Lade thun, und in die Lade das Zeugniß [V. 16] 
legen, das ich dir geben werde. — 

22. Von dem Ort will ich dir zeugen lin 
einer Wolke 3. M. 16, 2 mich gegenwärtig erzei— 
gen], und mit dir reden [Pſ. 28, 2 Anm] — 
nämlich von dem Gnadenſtuhl, zwiſchen den zween 
Cherubim, der [die] anf der Lade des Zeugniſſes 
iſt [find] — alles, was ich dir gebieten will an 
die Kinder Iörael [4. M. 7, 89]. 

Die Capporeth (nad) Luthers Ueberjegung der 
Gnadenſtuhl) war hiernach der Mittelpunkt der Gegen- 
wart Gottes unter feinem Volk, gleichfam der Thron, 
von welchem aus er YSrael, als deifen unfichtbarer 
König, regieren und ihm feine Befehle extheilen wollte. 
Sie ruhete auf der, das Geſetz der zwei Tafeln in ſich 
Ihließenden Lade; denn Gerechtigkeit und Gericht ift 
feines Stuhles Feftung (Pi. 89, 15; 97, 2). Sie war 
von maſſivem Golde, und Cherubim waren an ihren 
beiden Enden aufgerichtet; denn der hier thronen wollte, 
um den ift lauter Licht und majeftätifher Glanz (Pf. 
104, 1 ff.), vor ihm neigt ſich anbetend die Schöpfung 
in ihren erhabenften Repräfentanten oder Vertretern (Bi. 
103, 19 ff.). Die Capporeth ift aber zugleich aud) das 
vornehmfte und wichtigſte Sühngeräth, indem fie mit 
ihrer Unterlage, der Bundeslade zufammen einen Altar 
bildet; denn ehe der HErr die Gnade und Wahrheit, 
die vor feinem Angeficht find (Pf. 89, 15), offenbaren 
kann, müffen zuvor die Uebertretungen feines Volks, 
von denen das Geſetz zu feinen Füßen zeugt, gejühnt 
und getilgt werden (3. M. 17, 11). Nun iſt freilich 
die Art der Sühne, wie fie zur Beit für Israel ver: 
ordnet ift (3. M. 16), nur erft eine vorläufige und nod) 
unvollfommene (Hebr. 9, 6 ff.), aber in und mit der- 
jelben iſt ein Rakhſchluß vorbedeutet, der fünftig zur 
Ausführung fommen und die Sünde wirklich tilgen ſoll. 
In dies Evangelium gelüftet auch die Engel zu ſchauen 
(1. Betri 1, 12); daher die Cherubim mit gejenttem 
Blick auf die Capporeth niederfehen. 


IL ». 23-30, Hieran ſchließen ſich die Befimmungen 


über Anfertigung eines diſches, auf welchem beftändig 
Schaubrode ausliegen follen vor dem HErrn. 
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23. Du ſollſt auch einen Tiſch machen von 
Förenhölz: zwo Ellen ſoll ſeine Länge ſein, und 
eine Ele feine Breite [alfo halb fo breit als lang], 
und anderthalb Ellen feine Höhe [gleich der der 
Bundeslade DB. 10). 

24. Und ſollſt ihn überziehen mit feinem 
Golde [V. 11), und einen güldenen Kranz umher 
[rings um das Tiſchblatt] machen; 

2. Und [unterhalb des Tiſchblatts] eine 
Reilte feine die vier Füße zufammenfchließende 
Leiltenfügung] umher, einer Hand breit hoc, und 
einen güldenen Kranz [gleihwie um den Rand 
des Tiſchblatts] um die Leilte ber. 

26. Und ſollſt vier guldene Ringe dran maden, 
an die vier Orte [Een] an feinen vier Füßen. 

27. Hart unter der Leifte ſollen die Ringe 
fein, daß man Stangen drein thue, und den Tiſch 
[beim Fortichaffen des Heiligthums daran] frage. 

28. Und ſollſt die Stangen von dörenholz 
machen, und fie mit Golde überziehen, daß der 
Tiſch [mie ſchon gejagt] damit getragen werde. 

29. Du ſollſt auch feine [die zum Tiſch ge: 
hörigen und auf ihm aufzuftellenden Kap. 37, 16] 
Schüffeln [in denen die Brode V. 30 liegen], Be- 
cher [Gefäße in Geftalt eines Löffel 4.M. 4, 7, 
darin die zu den Schaubroden gehörige Weihraud)- 
zugabe 3. M. 24, 7 auf jede von ben beiden 
Brodſchichten geftellt werden fann], Kannen [Krüge 
für den gleichfalls hinzuftellenden Wein], Schalen 
[Gefäße in Form von Taſſen zur Ausgießung des 
Weins als Trankopfer] aus feinem Golde maden, 
[leßtere, die Kannen und Schalen] damit man aus— 
und einſchenke. i 

Sie dienten alfo dem Zweck der Spende: aus den 
Kannen wurde bei derjelben der Wein in die Schalen 
gegofien, in diefen aber wurde er als Libation (Trank⸗ 
opfer) dargebracht. 

30. Und ſollſt auf den Tiſch allezeit [To oft 
ein neuer Sabbath anhebt] Schaubrode [über 
deren Bereitung, Zahl und weitere Verwendung 
ich fpäter 3.M. 24, 5 ff. div das Nähere jagen 
mwerde] legen [und fie die Woche über Liegen lafjen] 
por mir [der ich im Allerheiligiten auf dem Gna— 
denftuhl throne]. 








Dev Schaubrodtif ch und der fiebenarmige goldene Leuchter. 
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Die Schaubrode, um deretwillen der Tiih Da 
war, haben ihren Namen von ihrer Beftimmung; es 
find Brode, die vor Gottes Angeficht niedergelegt wer— 
den, daß er fie Schaue und ſich ihrer freue. Was aber 
bedeuten diejelben? Sie find ein unblutiges Opfer, in 
welchem Israel die Frucht feines Wirkens, Lebens und 
Strebens dem HEren darbringt und fich ihm als ein 
Bolt, das fleißig ift in guten Werken, zu erkennen giebt. 
Israel war des HErrn Ackerwerk (1. Cor. 3, 9), fein 
geiftlicher Weinberg (ef. 5); was e3 nun draußen auf 
dem Ader nnd von den Weinbergen im Lande feines 
Erbtheils in treuer Ausrichtung feines zeitlihen Berufs 
erntete, davon brachte es hier eine ununterbrodhene, 
immer von Neuem ſich wiederholende Gabe dar, um da— 
mit zu erfennen zu geben, daß es fich allezeit in einem 
Stande guter Werke in Kraft der Heiligungsgaben, die 
ihm verliehen waren, wolle erfinden lafjen; der HErr 
wollte diefe Frucht der Arbeit, die er an feinen Acer 
und Weinberg wendete, dieſe geijtliche Spetfe (Joh. 6, 
27), allezeit vor fi) jehen und, wenn jie wirklich da 
wäre, ſich ihrer freuen. Das Ganze ift eine Boraus: ' 
darftellung der neuteftamentlichen Gemeinde, von welcher 
es Tit. 2, 14 heißt: „und veinigte ihm felbft ein Volk 
zum Gigenthum, das fleißig wäre zu guten Werfen”, 


IV. 39. 31—40. Weiter ertheilt der HErr feine Beftim= 
mungen über Anfertigung des Leuchters, der fieben 
Arme haben und eben fo viele Lampen tragen foll, 

31. Du ſollſt and einen Leuchter von feinem 
dichten Golde [von feinem Golde in getrie: 
bener Arbeit B. 18] machen [laut jüdischer 

Tradition 3 Ellen hoch]; daran [an dem Poſta— 

ment oder Untergeftell] joll [auf letzterem ſich er: 

hebend und Ein Ganzes mit ihm bildend] der 

Schaft mit Röhren, [und diefe, der Schaft und 

die Röhren, mit] Schalen, Knäufen und Blumen 

lals Verzierungen] fein. 














32. Sechs Nöhren follen aus dem Leuchter 
[dem in der Mitte des Leuchters emporftehenden 
Schafte] zu den Seiten [Minis und rechts] ausge— 
hen, aus jeglicher Seite drei Röhren. 

33. Gine jegliche Röhre fol drei offene Scha— 
fen [Verzierungen in Formen von Blumenfelden, 
und diefe wiederum ihre] Knäufe und Blumen has 
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ben [nämlid; die kugelförmigen Knäufe unterhalb 
der Kelche, die mandelblüthenartigen Blumen da- 
gegen am oberen Rande berfelben]; das [Jo ge: 
ftaltet] follen fein die ſehs Röhren and dem Leuchter, 

34. Aber der Schaft am Leuchter ſoll [micht 
blos drei, Sondern] vier offene Schalen mit Knäu— 
fen und Blumen haben; 

35. Und [zwar] je einen Knauf unter zwo 
Röhren, welder ſechſe aus dem Leuchter geben [da, 
wo die ſechs Röhren, allemal je zwei und zwei, 
von dem Schaft oder Hauptrohr ausgehen, fol 
ein Knauf des letzteren fich befinden und bie bei- 
den Enden des Nöhrenpaares in fi) zu einem 
Ganzen verbinden]. 

36. Denn beide, ihre Knäufe und Röhren, 
jolfen aus ihm gehen, alles ein dicht lauter Gold 
[die Nebenröhren fammt ihren Verzierungen follen 
mit dem Hauptrohr, und alfo mit dem Leuchter 
felbit, aus Einem Stüd gearbeitet fein und Ein 
untheilbares Ganze mit ihm bilden]. 

Dies ergiebt für das Hauptrohr drei Schalen mit 
Knäufen und Blumen; die vierte Verzierung ift alfo 
oberhalb des Ausgangspunktes der beiden oberiten Arme 
oder an dem Stüde des Scaftes zu denfen, das von 
da aus bis zur Spite ſich erhob. 

37. Und du ſollſt fieben Lampen machen oben 
auf [auf die 6 Spiten der Nebenröhre und auf 
die Spitze des Hauptrohrs], daß fie gegen einander 
leuchten [ihr Licht auf die der Front des Leuchters 
gegenüber befindliche Seite hinwwerfen — nad) Kap. 

26, 35 dahin, wo der Schaubrodtifch fteht; denn 
diefer jteht feiner Bedeutung nad) mit dem Leuchter 
in veriwandtichaftlicher Beziehung]. 

38. Und ſſollſt] Lichtſchnäuzen und Löſchnäpfe 
von feinem Golde [machen]. 

Jene dienten dazu, die Lampen, wenn fie die Nacht 
über gebrannt Hatten, am Morgen zu reinigen und 
wieder in Stand zu ſetzen (Kap. 27, 20 f., 3.M. 24,2 
f.), dieſe um das Abgepußte darin aufzunehmen und 
aus dem Heiligthum hinmwegzutragen. 


39. Ans einem Gentner [Talente] feinen 
Goldes* ſollſt du das [den Leuchter] machen, mit 
alle diefem Geräthe [den Lampen, Lichtfchnäuzen 
und Löjchnäpfen]. 

) 3000 Gold-Sefel&a 10 Thlr., vgl. Kap. 38, 24 ff. 

40. Und Siehe zu, dab du es [den Leuchter, 
ſowie den Tiſch und die Lade] macheſt nach ihrem 
Bilde, das du [hier] auf dem Berge gejehen haft 
[V. 9, Anm.]. 

Gleichwie der Schaubrodtifch die Gemeinde Israel 
in geiftliher Hinficht darstellen jollte, als einen frucht- 


dringenden Ader und Weinberg, da ja der HErr fein | 


Reich bei ihr aufgerichtet hatte, jo foll nun der Leuch— 
ter jie kennzeichnen als ein Licht in dem HErrn, das 
da ſcheint in der Finfterniß dieſer Welt. Und wirklich 
bejaß fie die reine Erkenntniß Gottes, während rings: 
umher Finſterniß das Erdreich dedte und Dunfel die 
Völker; auch erfreute fie fi) der mancherlei Gaben des 
heiligen Geiftes, die durch die fieben Arme des Leuchters 
mit dem Del in ihren Lampen finnbildlich dargeftellt 
werden. So war fie am frübeften von allen Völkern 
der Erde zum geiftlichen Leben berufen: darauf weiſen 
die mandelblüthenförmigen Verzierungen der fieben 








Arme bin; denn unter allen Bäumen erwacht der Man 


delbaum am zeitigften (ſchon im Januar) und ent- 
widelt dann Blüthe und Frucht. Bon diefem frühen 
Erwachen (schakad) hat er im Hebräifchen feinen Namen 





Ir we — 


(schaked), In Beziehung auf den einzelnen Menſchen 


ift der fiebenarmige Leuchter von jeher (auch von Luther 
in der Auslegung des Magnificat) als ein Bild der 
Seele in ihren fieben Kräften angefehen worden (Spr. 
20, 27) 


Das 26. Kapitel, 
Bon der Stiftshütte. 


I. 9. 1-14. Nachdem fo die drei Geräthe angeordnet 
find, in welden theils das Verhältniß des HErrn zu 
feinem Volke (Bundeslade), theils das Verhältniß des 
Yolkes zu feinem Bundesgott (Schaubrodtifd; und Leudj- 
ter) fymbolifdy ſich darftellt, Folgen nunmehr die Be= 
flimmungen über Anfertigung der Wohnung, in wels 
her diefe Geräthe aufgeftellt werden follen; und zwar 
zunächſt über Anfertigung der vier, von innen und von 
außen fie umkleidenden Deken. 


1. Die Wohnung [die zur Austapezirung ber 
inneren Wände der Hütte bejtimmte erjte Dede] 
jolit du machen von zehn Teppichen, [und zwar 


einen jeden Teppich] von weißer gezwirnter Seide 


[von glänzend weißem, aus mehreren Fäden zu: 


jammengebrehtem Byſſus-Garn als Aufzug], von 


geler Seide, von Scharlafen und Rofinroth [von 
dunfelblauem, dunkelrothem und Farmefinrothem 
Purpurgarn als Einfchlag]. Cherubim [wohl von 
einfacherer Geſtalt als Kap. 25, 18 ff., alfo bloße 
Engelsföpfe mit Flügeln, oder aber in der Form 
wie in Hef. 41, 18—20] ſollſt du daran machen 


[in den teißen Grundſtoff oder Aufzug mit dem 


buntfarbigen Burpurgarn einweben] künſtlich [da- 
maftartig, nad) den Regeln der Kunftiwirferei]. 
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Solche Wirkereien hatten die Hebräer bei den Egyp⸗ 
tern gelernt, welche den Alten als Erfinder der Weberei 
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galten, als Weber berühmt waren und ſich aud) auf das 
‚Ginweben von Bildern verftanden. 


Die unter den 
egyptiichen Alterthümern erhaltenen Wirtereien beurkun— 
den durch ihre Feinheit und Verſchiedenartigkeit eine 
große Kunitfertigfeit. (Knobel.) Die Belleidung der 
Mohnung von innen und außen mit aus Teppichen zu: 
jammengeftidten Ueberhängen und Deren follte derjelben 
den Charakter eines Zeltes verleihen; ein Belt aber 
follte da3 Heiligthum des HErrn inmitten feines Volkes 
fein, weil, jo lange das Bolf auf der Wanderung be- 
griffen nur in Zelten wohnete, aud fein Gott nur in 
einem Zelte unter ihnen wohnen fonnte. (Keil.) 


2. Die Länge eines Teppiche Toll acht und 
zwanzig Ellen jein, die Breite vier Ellen; und 
ſollen alle zehn fan Länge und Breite] gleich fein. 

3. Und follen je fünf [zu einer Abtheilung] 
zufammengefüget fein, einer an den andern [jo daß 
die ganze Dede aus 2 Hälften bejteht, entiprechend 
den 2 Abtheilungen der Wohnung ſelbſt V. 33]. 

4, Und sollt Scleiflein machen von geler 


Seide [dunfelblauem Purpur] an jeglihen Tep— 


pichs Drten [am Saume oder Rande eines jeden 
don denjenigen beiden Teppichen], da fie [die zwei 
Abtheilungen] follen zujfammengefüget fein, day 
je zween und zween [ber fünfte Teppich der eriten, 
und der erfte Teppich der zweiten Abtheilung] an 
ihren Orten [jener am rechten, diefer am linfen 
Saum] zufammengeheftet werden; 

5. Fünfzig Schleiflein an jeglihem Teppich, 
dad einer den andern zufammenfafle [io angebradht, 
daß die Schleifen an dem einen Teppich denen 
an dem andern Teppich genau gegenüberftehen]. 


6. Und folit fünfzig güldene Hefte [an bei- 


den Enden zu Hafen umgebogene Heftel] maden, 


damit man [indem man fie in die zweimal 50 fi) 
gegenüberftehenden Schleifen einhaft] die [beiden 
Verbindungs-] Teppihe zufammenhefte, einen an 
den andern, auf dab ed Eine Wohnung [eine ein- 
zige, die ganze innere Fläche der Wohnung über: 
Heidende Tapete] werde. 


Bermittelft der erjten Dede follte aljo das innere 
der Stiftshütte wie mit einer Tapete überfleidet und 
ausgeihmüct werden, indem fie an fleinen Hafen, die 
oben in der Höhe der drei Wände ich befanden, auf 
gehängt wurde. Sie beitand aus zwei Hälften oder 
Abtheilungen, jede zu 5 Teppichen, beide Abtheilungen 
durch Schleifen und Hafen mit einander verbunden, und 
hotte als Ganzes eine Breite von 28 Ellen und eine 
Länge von 4 x 10 =406. Die mittleren 10 €. der 
Breite nun und die vorderen 30 E. der Länge gingen 
auf die Ueberfleivung des Plafonds oder Deckenſtücks, 
9 Breitenellen links und ebenſoviel Breitenellen rechts 
aber von derjelben Länge dienten zum Behängen der 
beiden Seitenwände; die untere, zehnte Elle der legteren 
blieb unbedect, jo daß da der goldene Ueberzug der 
Bretter B. 29 (wenigitenz in dem für das Heiligthum 
beftimmten Raume) blos lag und einen Talon oder Ab- 
fat bildete. Der fibrige Theil der Dede bedeckte die 
Hinterwand; was dazu an den beiden Breitenwänden 
(9 Ellen links und 9E. rechts) zu viel war, wurde 
nad) rückwärts umgeſchlagen, jo daß die Seitenwände 
im Snnern der Wohnung durchaus glatt erjchienen. 
Da, wo die beiden Abtheilungen durd) Hafen und Schlei— 
fen mit einander verbunden waren, ging der das Heilige 


Von der Umfleidung der Stiftshütte. 
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vom Allerheiligſten trennende Vorhang (V. 31 ff.) von 
oben nach unten. 
Was die ſymboliſche Bedeutung dieſer Decke, 
der koſtbarſten und bedeutſamſten unter allen betrifft, 
ſo weiſt der Grundſtoff derſelben, der durch große Fein— 
heit und Leichtigkeit ſich auszeichnende, etwas Aetheriſches 
an ſich tragende Byſſus, auf die höhere, himmliſche 
Natur (Dan. 10, 5; 12, 6; Dffenb, 15, 6; 19, 8 14) 
der Dinge hin, die innerhalb der Hütte abgejchattet 
werden jollten; die glänzend weiße Farbe dagegen auf. 
die Heiligkeit des Ortes, denn er ift Die Stätte der Zus 
fammenfunft Gottes mit feinem Volke. In den Grund: 
ftoff nun find mit buntfarbigem PBurpurgarn allerlei 
Kunftgebilde eingewebt, außer den ausdrüdlich genann- 


ten Cherubim wohl aud) Blumen und Palmen, dieje als 


die höchſte Form, jene als die ſchönſte Vollendung des 
vegetativen Lebens, vgl. 1. Kön. 6, 29. 35. Das cha— 
ratterifirt die Hütte zugleich als ein Symbol des Gartens 
Eden oder des Paradiefes, das der HErr nad Aus- 
treibung des Menſchen den Cherubim zur Bewachung 
übergeben und dann ganz von der Erde hinweggenommen 
bat, deſſen Lebensfülle er aber jet damit zurückgiebt, 
Daß er fein Neich auf Erden bauet. Vorläufig giebt er 
diefe Lebensfülle, zu deren Bezeichnung auch die Blumen 
und Kränze, womit fämmtlide im Heiligthum befind- 
liche Geräthe geſchmückt find, dienen, nur erft in Sinn- 
bildern zurüd, bis er's fünftig, wenn feine Rathſchlüſſe 
werden vollendet fein, auch in Wirklichkeit thut. Von 
den drei VBurpurfarben, welche die Kunitgebilde an fich 
tragen, ift das in’3 Schwärzlich fallende Blau die Farbe 
des Himmels in den ſüdlichen Ländern; das dunkle, 
glänzende Roth die Farbe fönigliher Pracht und Herr— 
lichkeit, der Karmefin, ein leuchtendes Roth, die 
Farbe de3 Blutes und ſomit des Lebens (3. M. 17, 11. 
14). Das bejchreibt das Reich Gottes als ein vom 
Himmel gefommenes, in welchem der König aller Könige 
das Volk jeines Eigenthums vegiert und von ihm anz 
gebetet wird, und welches das Leben bietet allen, die 
dem Reiche angehören; daß aber in diefem Reiche alles 


| unter Ein Haupt verfaßt werden foll, die himmlische 


Geifterwelt mit der irdiſchen Menſchenwelt (Eph. 1, 10), 
darauf weiſen jchließlich noch die in die Dede eingeweb- 
ten Cherubsbilder hin. 

7. Du ſollſt aud eine Izweite] Dede aus 
Biegenhaar machen zur Hütte über die Wohnung 
[zur äußeren Umfleidvung der Wohnung], von elf 
Zeppichen. 

Aus Zeug von Biegenhaaren (Camelot), welches 
die Weiber jpinnen und weben, find gewöhnlich aud) die 
Beltdeden der Bebuinen gefertigt. Iſt hier das Haar der 
angorifhen Ziege gemeint, jo war die Farbe filberweiß; 
die ordinären Ziegen dagegen hatten ſchwarzes Haar. 

8. Die Länge eines Teppiche ſoll dreißig 
Glen fein, die Breite aber [mie bei der erſten 
Dede] vier Ellen; und follen alle elf gleich groß fein, 

9, Fünf folit du an einander fügen, und ſechs 
auch an einander [fo daß dieſe zweite Dede eben: 
falls aus zwei, jedoch ungleichen Theilen beiteht; 
und zwar foll die eine, für die vordere Hälfte ber 
Hütte beftimmte Abtheilung darum einen Teppich 
mehr enthalten], daß du den ſechsten zwiefältig 
macheſt [um die Hälfte umſchlageſt, jo daß er nur 
noch 2 Ellen breit ift, und nun um biefe 2 €. 
ihn herausrüdeft] vorne an der Hütte [um an dem 
Eingange bdefjelben eine Art Bortal zu getvinnen]. 

10. Und ſollſt an einem jeglihen Teppich 
[an einem jeden der beiden Verbindungsteppiche] 
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fünfzig Scpleiflein machen an ihren Orten [Säu: 
men], daß fie an einander bei den Enden gefüget 
werden. — 

11. Und ſollſt fünfzig eherne [Rupferne] Hefte 
machen, und die Hefte in die Schleiflein thun, daß 
die Hütte [diefe zur äußeren Ueberkleidung ber 
Wohnung beftimmte zweite Dede] zufammengefüget, 
und Eine Hütte [Ein zufammengehöriges, feit ver: 
bundenes Ganze] werde. 

Schleifen und Halten find bei der zweiten Dede wie 
bei der erften, nur daß bei ihr für jene fein Stoff, für 
diefe Kupfer vorgefchrieben wird: je weiter vom In— 
neren, und jomit von Sehova ab, deſto mehr nimmt 
auch die Koftbarteit des Stoffes ab. Was nun das 
Kupfer betrifft, jo ift daſſelbe „eine Parallele des Gol- 
des, fein Abglanz und Widerfpiel; es hat Farbe, Licht 
und Glanz des Goldes, aber alles auf niedriger Stufe, 
in unvollfommener Weife, feine Farbe ift eine verdunfelte 
Goldfarbe, der Glanz des Goldes ift in ihm geſchwächt 
und gebrochen.“ (Bähr.) 

12. ber das Weberlange an den ZTeppichen 
der Hütte [mas die zwei Ellen Ueberlänge betrifft, 
um welche die Teppiche der zweiten Dede größer 
find als die der erſten, B. 8 vgl. V. 2, fo] follit 
du die Hälfte [davon] laſſen überhangen an der 
Hütte, 

13. Auf beiden Seiten eine Glle lang; day 
das Uebrige fei am der Hütte Seiten, und auf 
beiden Seiten fie [ebenfoweit, wie die erſte Dede 
das Innere der Wohnung, nämlid 9 Ellen] bes 
dede [mas ohne ein folches Uebriges nicht ge- 
ſchehen würde, da bon der zweiten Dede ja auch 
die beiden oberen, eine Elle dien Kanten der die 
Seitenwände bildenden Bohlen V. 15 mit zu über- 
deden jind]. 

Bon den zwei Ellen, welche nach V. 9 über die 
Borderfront Hinauszurüden find, damit dort ein Portal 
entjtehe, fam eine Elfe auf die Bindftäbe oder den Ar— 
chitrav (B. 37) zu liegen, die andere Elle aber bildete 
den beabjichtigten Vorſprung am Eingang. An ven drei 
Seiten der Hütte, gegen Mittag, Abend und Mitter: 
naht, hing die Dede 9 Ellen herab und ward wohl 
unten an Hafen befetigt; unterhalb derjelben war ring3- 
herum der goldene Ueberzug der Bretter eine Elle breit 
zu jehen, gleichwie im Innern der Wohnung. 

14. Ueber diefe Dede follft du eine [dritte] 
Dede machen von röthlichen [rothgefärbten] Widder- 
fellen [Saffian], dazu über fie eine [vierte] Dede 
von ‚[hyacinthfarbenen] Dachs- [Tachaſch- oder 
Seekuh⸗-] Bellen 











[um die Woh— 
nung gegen die 
Einflüffe der 
Witterung zu 

Ihüßen]. 
Befeſtigt wur: — 









































wöhnliche Zeltpflöcke in den Erdboden eingeſchlagen wur⸗ 
Mit ſolcher Befeftigung wurde denn wohl aud 


den. 
eine Ausfpannung beider Deden in der Art verbunden, 
daß diefe an den drei bedeckten Seiten in ſchräger Rich— 
tung herabgingen; die an den drei Seiten dadurch) ent— 
ftehenden Räume mögen vielleiht zur Aufbewahrung 
derjenigen, zum Heiligthum gehörigen Geräthidaften 
gebraucht worden fein, welche während des Zuges zum 
Einhüllen, zum Tragen u. f. w. erforderlidh waren, jo 
daß fie die Stelle der Gemächer vertraten, welche jpäter 
Salomo beim Tempelgebäude anbringen ließ (1. Kön. 
6, 5). Die hieraus ſich ergebende äußere Geftalt der 
Stiftshütte j. in der Abbildung Kap. 40, 33. ° 


Il. V. 15-30. &erner wird das Mähere iiber Anfer- 
tigung des Brettergerüftes beftimmt, zu deffen in= 
nerer Ausfhmükung und üußerer Amkleidung die vor— 
hin befdriebenen Deken dienen follen. 

15. Du ſollſt auch Bretter [Bohlen — ver: 
muthlich von der Stärke einer Elle —] machen zu 
der Wohnung von dörenholz, die ftehen [aufrecht 
neben einander hingeftellt werben] follen, 

Das Brettergerüft, der inneren Dede als 
der eigentlihen Wohnung (B. 1) zum Anhalt und Stüß- 
punft dienend, bildet Durch die Stärfe jeiner Bohlen 
eine Art Mauer und mweilt, gleichwie auch das platte 
Dad, auf die Zeit hin, wo an die Stelle der bloßen 
Hütte ein eigentliches Haus Gottes treten würde, Das 
dazu verwendete Akazienholz eignete ſich wegen feiner 
Zeichtigfeit am meiften zu einem folden tragbaren Zelt: 
tempel; binfichtlich feiner unverwüftlihen Dauer aber 
it e3 eine Hinweifung auf das Holz des Lebens, das 
im Paradiefe Gottes ift (Offend. 2, 7; 22, 2. 14). 

16. Zehn Ellen lang lentſprechend der Höhe 
der Wohnung] fol ein Brett fein, und anderthalb 
Ellen breit. 

17. Zween Zapfen fol ein Brett Tan der un- 
teren Kante] haben, daß eins an das andere möge 
gefeht [und aufrecht ftehend gemacht] werden [in: 
dem es vermittelt der Zapfen in die beiden fil- 
bernen Unterfäße B. 19 eingreift, ſ. die Abbildung 
zu Kap. 36, 22]. Alſo [mit folden Zapfen 
verjehen] ſollſt du alle Bretter der Wohnung 
machen. 

18. Zwanzig follen ihrer ſtehen gegen den 
Mittag [was für die Süd- gleichwie hernad V. 
20 für die Norbfeite eine Länge von 30 Ellen 
ergiebt]. 

‚19. Die follen [zuſammen] vierzig filberne 
Füße [Unterfäse mit einem Loc) in der Mitte, in 
welches die Zap- 
fen  eingejenft 
werden Fünnen] 
unten haben, je 
zween Süße unter 
jeglihem Brett 
an feinen zween 











































































































































































































































































































































































































den diefe beiden Zapfen. 

Decken mit Hilfe = == J 
von Geilen an Sollten diefe Unter: 
Zeltpflöcken von ſätze oder Fußge— 

















Kupfer (Kap. 27, 
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Re ein Keil; fie wurden in die Erde eingegraben 
ihre obere Fläche dem Erdboden gleich Fam, 


De A 6 
er) L 


‚ jo daß 
20. Alſo auf der anderen Seite, gen Mit- 


ternacht, ſollen aud zwanzig Bretter ftehen, 


21. Und vierzig filberne Süße, je zween Füße 
unter jeglihem Brett. 

22. Aber binten an der Wohnung, gegen 
dem Abend [an der nad; Weſten gerichteten Hin: 
teriwand], jollit du ſechs Bretter ſzuſammen eine 
Breite von 9 Ellen ergebend] machen. 

23. Dazu zwei Bretter hinten am die zwo 
Eden der Wohnung [je ein Brett zur Linfen und 
zur Rechten der vorhin bezeichneten 6 Bretter als 
Ede, jo daß die ganze Hinterivand von außen 
eine Breite von 12 Ellen erreicht; diefe zwei Eck— 
bretter ſollen dann zugleich jo aufgeftellt werden], 

24. Daß ein jegliches der beiden ſich mit fei- 
nem Ortbrett [mit dem an dafjelbe anftoßenden 
Schlußbrett der nördlichen oder füdlichen Seiten- 
wand] von unten auf gefelle [feft zufammenfüge], 
und oben am Haupt gleich zufammenfomme [oben 
in der Höhe aber daran angeſchloſſen werde] mit 
einer Klammer. 

25. Daß [alfo an der Hinterivand zufammen] 
act Bretter ſeien mit ihren filbernen Füßen [in 
die fie vermittelſt der an ihren Kanten angebrach— 


ten Zapfen einzufenfen find]; deren [iolcher Füße] | 


ſollen jechözehn fein, je zween unter einem Brett. 

Bon der Gefammtbreite der Hinterwand von 12 El- 
len (B. 23) fommen dadurch, daß die beiden Eckbohlen 
zugleich die Ecken der- beiden, je 1 Elle ftarfen Seiten- 
wände bilden, 2 ©. in Abzug; die Breite der Wohnung 
nah innen zu oder im Lichten betrug alfo, gleichwie die 
Höhe, nur 10 ©., während die Länge auf 30 €. ſich be- 
lief. Somit hatte daS Brettergerüft die Geftalt eines 
länglichen Biere oder Oblongums und war nad) vorn 
ſowohl wie nad) oben offen; dort ward e3 mit dem Tud) 
(V. 36 $.) oder äußeren Vorhang, hier mit den vier 
Deden (B. 1—14) überhangen. 

26. Und ſollſt Riegel [itarfe Stangen] ma= 
hen bon Förenholz, fünf zu den Brettern auf einer 
Seite der Wohnung [fie feit zufammenzufchließen, 
daß fie nicht auseinanderfallen], 

27. Und fünf zu den Brettern auf der andern 





Seite der Wohnung, und fünf zu den Brettern | 


hinten an der Wohnung gegen dem Abend [an den | 


Brettern ſelbſt aber follen Ringe befeitigt fein, | 


durch welche vier von diefen fünf Riegeln hin: 
durchgeſteckt werben fünnen]. 

28. Und ſollſt die Riegel mitten an den 
Brettern [diejenigen von den dreimal 5 Niegeln, 
welche in der Mitte der drei Wände, von oben 


_ und unten gleich weit entfernt, fich befinden] durch— 


hin ftoßen [mitten durch die Bretter, melde des- 
halb zu durchbohren find, hindurchziehen], und [0] 
alles [alle zu einer Wand gehörigen Bretter deſto 
fejter] zuſammenfaſſen von einem Drt [Ende] zu 
dem andern. 

29, Und ſollſt die Bretter mit Golde Gold— 
blech] überziehen [intvendig und ausmendig], und 

Dächfel’s Bibelwerk. 3. Aufl. 
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ihre Ninfen IB. 27) von Golde machen, daß man 
die Riegel drein thue. 


30. Und die Riegel folft du lebenfalls, gleich⸗ 


wie die Bretter] mit Gold [blech] überziehen. Und 
alfo follit du denn [wenn alles, das Holzgerüft 
jammt den Deden, fertig fein wird] die Wohnung 
anfrichten, nad der Weife, wie du gefehen halt 
auf dem Berge [mit der Hinterfront nad) Abend, 


den beiden Seitenwänden nad; Mitternacht und 


Mittag, und der Vorderfront nach” Morgen]. 
Was dieſe Aufftelung nad den vier Weltgegen- 


den betrifft, jo liegt darin die Andeutung, daß das in 
der Hütte verkörperte und nad) feiner irdischen, auf Raum 


und Zeit beſchränkten Erſcheinungsform abgejchattete 
Reich Gottes, wie der HErr es jet in einem bejonderen 
Volk fih gründet, dennoch nit für dies Volk allein, 
fondern für die ganze Welt beftimmt ſei. Dadurch, daß 
die Hütte mit ihrem Eingang nad Diten fteht, iſt fie 
als eine Stätte bezeichnet, die des Aufgangs aus der 
Höhe harret, in dem ihr Geheimnig fi vollenden ſoll 
(Luk, 1, 78.5; Mal. 4, 2.5 Se. 60, 1 f.); dadurch aber, 
daß die Längenrihtung nah Weiten geht, iſt dem 
Reiche Gottes fein Weg, den es durch die Welt nehmen 
wird, Schon vorgejchrieben (Afien, Europa, Amerika). 


1 


II. 3%. 31-37. Auch über die Scheidung der inne— 


ren Räume in 2 Abtheilungen, über die Aufftellung 
der drei Geräthe in den beiden Abtheilungen, fowie 
über den Derfhluß des Eingangs an der Vorder— 
feite des Heiligthums empfängt Mofe die nöthige An- 
termweifung. 


31. Und folit einen Vorhang machen [von 
denfelben Stoffen und mit denfelben Zierrathen, 
vie die das Innere der Wohnung überfleidende 


Dede B. 1, nämlich] von geler Seide, Scharlafen 


und Rofinroth [von dunfelblauem, dunkelrothem 
und Farmefinrothem PBurpurgarn als Einfchlag], 
und gezwirnter weißer Seide [mit gezwirntem Byf- 
fus als Aufzug]; und ſollſt Cherubim [und andere 


\ KRunftgebilde] dran machen [mit dem Einfchlag in 


den Aufzug damaftartig einweben] künſtlich. 

32. Und ſollſt ihm bangen an vier [gleich 
weit, d. i. zwei Ellen von einander abjtehenden, 
1 €. ftarken] Säulen von Förenholz, die mit Gold 
[-bleh] überzogen find, und [oben] güldene Knäufe 
[Hafen zum Aufhängen des Vorhangs] und [un- 
ten] vier filberne Füße [oder Unterfäte, in denen 
fie aufrecht ſtehend befeitigt find] haben. 

33. Und fonft den Vorhang mit [unter den] 
Heften [mit denen die beiden Theile der inneren 
Dede zufammengefügt find V. 6] anheften, umd 
die Lade des Zeugniſſes [Kap. 25, 10 ff.] inwen= 
dig des Vorhangs [in die durch denſelben abge: 
fonderte hintere Abtheilung des Beltes] ſetzen, daß 
er euch [mie fein Name Parochet, d. i. Trennung 
oder Scheidung, befagt] ein Unterjchied ſei zwiſchen 
dem Heiligen [als der vorderen] und dem Aller: 
heiligiten [al3 der hinteren Abtheilung]. 

34. Und ſollſt den Gnadenſtuhl [Rap. 25, 17 
ff.] thun anf die Lade des Zeugniſſes, [pie] in dem 
Allerheiligiten [fich befindet]. 
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35. Den Tifh [Kap 25, 23 ff.] aber ſetze 
außer dem Vorhange [ins Heilige], und den Leuch— 
ter [25, 31 ff.) gegen dem Tiſch über, [ienen, den 
Leuchter] zu mittagwärts lauf die Südſeite] der 
Wohnung, daß der Tifh ftehe gegen Mitternacht. 

Während die Wohnung als Ganzes ein länglichtes 
Viereck von 30 Ellen Länge, 10 ©. Breite und 10 ©. 
Höhe bildet (V. 25 Anm.), ftelt das Allerheiligſte für 
fi allein ein vollendetes Vierer oder einen Cubus 
(10 Ellen in der Länge fowohl als in der Breite und 
Höhe) dar. Diefe Maßverhältniffe harakterifiten das 
Reich Gottes nach feiner Erjcheinungsform in der Welt, 
Denn das PViered ift in der ſymboliſchen Anſchauungs— 
weife des Alterthums durchweg ein Bild des Univerfums 
oder des Weltganzen; daß aber für die ganze Welt das 
Reich Gottes beftimmt jei, darauf weiſt ſchon die Auf— 
ftellung der Hütte nad) den vier Himmelögegenden hin. 
Für jest nun, während der Zeit des A. T., ift die Ge: 
ftaltung des Reiches Gottes eine noch unvollfommene; 
es ift nur erft in Israel gepflanzt und erjcheint nur 
exit in Form einer BVorbereitungsanftalt. Daher hat 
die Wohnung ala Ganzes die Form eines in die Länge 
gezogenen Vierecks. Künftig dagegen wird das Reich 
Gottes feine Vollendung erreichen, wenn die Weiſſagung 
erfüllt und die Botſchaft des Heild zu allen Völkern 
gedrungen fein wird; das wird prophetiich angedeutet 
dur die Cubusform des Allerheiligiten. Trotz der 
zeitweiligen noch unvollfommenen Geftaltung bietet in= 
defien das Reich Gottes ſchon während des A. T. in 
feiner Art Vollfommenes dar; deshalb find auch ſämmt— 
lihe Räume nad) der Zahl Zehn, der Signatur der 
Volljtändigfeit, beftimmt (1x 10 die Breite und Höhe, 
2 x 10 die Länge des Heiligen, 3 x 10 die Länge des 
Öanzen). i 

36. Und jolit ein [großes] Tuch [als zweiten 
Vorhang] machen in die Thür der Hütte [born 
am Eingang des Heiligen], gewirfet von geler 
Seide, Roſinroth, Scharlafen und gezwirnter wei 
Ber Seide, 

Alfo von denſelben Stoffen, wie der erfte Vorhang 
(3. 31), aber nicht fünftlich mit Figuren durchwebt, ſon— 
dern nur geftreift, gleichwie hernach das Tuch im Ein- 
gange des Borhofs (Kap. 27, 16). — Der Eingang führt 
aus dem Heiligthbum hinaus in den, dem HErrn ferner 
gerücten Vorhof; daher ift er an Arbeit, Verzierung und 
theilweis, wie das Folgende zeigt, aud) an Stoff etwas 
geringer bedacht als das Heiligthum jelbft. Weil der 
Eingang aber auch andrerjeits zum HeiligthHum hinführt, 
fehlt ihm Zierrath und Gold nicht gänzlich. 

37, Und ſollſt demfelben Tuch fünf Säulen 
machen von Förenholz 
[an deren innerer, 
dem Heiligthum zu: N 
gefehrter Geite e3 N 
angebracht werden 


ſoll), mit Gold [-bledy 
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eine Art Architrav oder Ueberſchwelle zu liegen 
fommen], und ſollſt ihnen fünf eherne lkupferne] 
Füße gießen. 

— die, den inneren Vorhang als Rückwand 
hinter ſich habenden 4 Säulen vor dem Allerheiligſten 
je 2 Ellen auseinander und ſämmtlich innerhalb des 
Breitenraums von 10 6. ftehen, bilden die zwei äußer— 
ften Säulen am Eingang die vorderen Eckſtücke des 
Holzgerüftes; in der Mitte zwiſchen dieſen jtehen dann 
die drei Übrigen, 1%, E. die eine von der andern ent: 
fernt. So war der Zugang zum Heiligthum ziemlich 
ſchmal eingerichtet; das ift wohl eine Hinweiſung auf 
die Wahrheit, da Chriftus ſpricht (Matth. 7, 14): Die 
Pforte ift enge, und der Weg ift jchmal, dev zum Leben 
führet. 


Das 27, Kapitel, 
BYom Brandopferaltar, Borhof und heiligen Oel. 


I. 9. 1-8. Nachdem die Beftimmungen über das Hei- 
ligthum und deffen Geräthe, mit Ausnahme des Fpäter 
(Zap. 30,1 ff.) befonders zu befprechenden Räudaltars, 
gegeben find, geht der HErr zu den Beftimmungen über 
den Dochof über und befdreibt da zunädjft das in dem— 
den aufzuftellende Hauptgeräth, den Brandopfer=- 
altar. 

1. Und ſollſt einen Altar [einen tragbaren, 
mit Erde oder unbehauenen Steinen auszufüllen: 
den und erft fo einen wirklichen Altar bildenden 
Kaften] machen von dörenholz, fünf Ellen lang, 
und [eben jo] breit, daß er gleich vieredig ſei 
[Rap. 30, 2], und drei Ellen hoch [wie der gol- 
dene Leuchter Kap. 25, 31]. 

2. Hörner [den Stierhörnern nachgebildete 
Spisen von dem nämlichen Holz] ſollſt du auf 
feinen vier Ecken [wie aus denfelben hervorwach— 
ſend, alfo nicht abnehmbar] machen, und ſollſt ihn 
[auswendig und inmwendig] mit Erz [Kupferbledh] 
überziehen [desgleichen auch feine vier Hörner]. 

Es ift alfo hier von dem Geſtell die Rede, welches 
den nad) Kap. 20, 24 ff. aus Erde oder unbehauenen 
Steinen aufzurichtenden Altar umſchließen und ihm die 
von Gott beabfichtigte Form geben ſoll. Diefe Form 
ift denn geregelt nad) den Zahlen 3 und 5; während 
die Drei der Höhe auf den hinweiſt, dem die Opfer 
auf dem Altar dargebracht werden, bezeichnet die Fünf 
der Länge und Breite dies Geräth als zum Vorhof, der 


Stätte des Volks, ges 
d beherrfchende Zahl: 


fünf waren ſchon der 

Säulen, die das Hei— 
ligthum gegen den Vor— 
hof abſchloſſen (Kap. 


hörig. Fünf ift näm— 
lid die den Borhof 
m 









oben an den Kapitä- 


26, 37), fünf find aud) 
mehrfad die Maßver: 
hältniffe des Vorhofs 
jelber (Kap. 27,12 ff.). 
Sie ift die gebrochene 





len] überzogen, mit > ns \ 
güldenen Knäufen — > 
[Hafen, in denen das =. 
Tuh hängt, fowie 
mit Bindftäben Kap. ——— 





gehn und foll bezeu- 
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36, 38, die ebenfalls 
mit Goldblech über- 9 


zogen find und oben ii 
über die Säulen als 





gen, daß das Volk, 
das im Vorhofe jeinen 
Oottesdienft verrichtet, 
noch nicht zur Vollkom⸗ 
menheit des rechten 

Berhältniffes zu Gott 
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gelangt iſt; es iſt aber mit ſeinen Opfern und Gaben auf 
dem Wege dahin begriffen, daher die Maßverhältniſſe 
des Vorhof3 wiederum auch nach der Zahl 10, der Sig: 
natur eines in fi abgeſchloſſenen göttlihen Ganzen, 
fich beitimmen (Kap. 27, 9 ff.). Wie ſchon früher bes 
merkt (Ann. zu 1. M. 8, 20), iſt der Altar jeinem ganzen 
Weſen nad eine Erhebung der Erde über ihr gewöhn— 
liches Niveau, über ihre natürliche Höhenflähe; denn 


feill dem Sündenfall, bejonders aber feit der Sündfluth, 


jind Himmel und Erde gegenfähli) von einander ges 
trennt. Gott wandelt nicht mehr, wie vordem, in ftetigem 
Verkehr mit dem Menjhen, der Menih muß vielmehr 


E- ji zu ihm von der Erde erheben, wenn er ihm feine 


Gaben darbringen will, und Gott muß vom Himmel 


-  herniederfahren, um ſich dem Menſchen zu offenbaren. 


Gleihwie nun der Menſch durch) Errichtung eines Altar 
das wirklich thut, von der mit Fluch beladenen Erde 
fi) erhebt, um Gott näher zu treten, jo fteigt auch Gott 
jeinerjeits in den gottesdienftlihen Veranftaltungen, die 
er getroffen, zu dem Menſchen herab, bietet ihm feine 
Hand, reicht ihm feine Hilfe; das Sinnbild dieſer von 
Oben ſich darbietenden Macht und Hilfe aber find die 
Hörner (Bi. 18, 3), womit der Altar ausgeftattet ift. 
An fie wird das Blut des Sühnopfers geftrihen (3. M. 
4, 25) und damit Gott gleihiam eingehändigt; ſie er: 
faßte, wer im Heiligthum eine Zufluchtsſtätte ſuchte, 
und war dort fiher vor dem ihn verfolgenden Räder, 
denn er war nun in Gottes Hand, daraus ihn niemand 
reißen durfte (1. Kön. 1, 50 f.; 2, 28). 

3. Made auch Aichentöpfe [um darin die 
Aſche der auf dem Altar verbrannten Opfer hin- 
megzutragen nad dem Haufen in 3. Mof. 1, 16], 
Schanfeln [die Altarflähe zu reinigen von der 
Aſche], Beden [zum Auffangen des Bluts beim 
Schlachten der Opferthiere], Kreuel [große drei= 
zinfige Gabeln, um die Opferftüde beim Ber- 
brennen zu ordnen und zu enden], Kohlpfannen 
[neue Kohlen zur Unterhaltung des bejtändig 
brennenden Opferfeuers — ſ. Anm. zu V.8 — 
darin herbeizufchaffen]; alle feine Geräthe ſollſt du 
von Erz [Kupfer] maden, 


4, Du folit auch ein ehern Gitter machen 
wie ein Neb [ein aus Kupfer gearbeitetes netzar— 


tiges Flechtwerk], und vier eherne Ringe an feine | 


[des Gitters] vier [Eden oder] Orte [zum Durch— 
fteden der Stangen ®. 6 f.. 
5. Du follit es aber [unterhalb des rings 


Auftritts] don unten [der Erde] auf um den Altar 
machen, daß das Gitter reihe [bis an den, in der 


mittleren Höhe des Altars angebrachten Umgang | 


und fomit] bis mitten an den Altar [es muß alfo 
anderthalb Ellen breit fein]. 
Auf die rings um die vier Wände des Altars her- 


demjelben durch den gemeinfamen kupfernen Weberzug 
noch fejter verbundene Bank, von welcher zwar Die Lu— 
therſche Weberfegung nicht redet, wohl aber der Grund» 
tert, traten die Prieiter, wenn fie zum Altar aufgejtiegen 
waren (3. M. 9, 22), und konnten von da aus ihre Ber: 
richtungen ‘auf der Altarfläche bequem nad) allen Seiten 
Hin ausführen. An dem äußeren Nande dieſer Bank 
nun fol das eherne Gitter angebracht werden und Loth: 
recht bis auf die Erde herabreichen; es bildete aljo in 
Gemeinfhaft mit der Bank einen vorjpringenden Abſatz 
am Altar, der legterem zur Zierde gereichte, außerdem 


Vom Brandopferaltar und Vorhof. 
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aber dazu diente, das am Fuß des Altars 
tende Blut der Sündopfer (Kap. 29, 12.5 3. M. 4, 7. 
18. 25) durch das Gitter in ſich aufzunehmen, damit es 
nicht im Vorhof jelber fich verlaufe. Zu der Bank oder 
den Auftritt führte, da nach Kap. 20, 26 Stufen ver— 
boten waren, ein ſchräg anfteigender Erdaufwurf; er 
war an der Südfeite des Altar angebracht, während 
öftlih der Aſchenhaufen (3. M. 1, 16), weſtlich das 
eherne Handfaß (2. M. 30, 18) ſich befanden, auf der 
ee aber die Schlachtung der Thiere geſchah (3. M. 


). 

6. Umd ſollſt auch Stangen machen zu dem 
Altar von Förenholz, mit Erz [Kupferbleh] über: 
zogen [wie der Altar felbit V. 2, vgl. die Bem. 
zu Rap. 26, 11]. 

7, Und follit die Stangen in die Ringe thun, 


daß die Stangen feien an beiden Seiten des We 


tar, damit man ihn Iragen möge. 
8. Und ſollſt ihm aljo von Brettern machen, 


day er inwendig hohl [ein bloßes Geftell] fei [das 


nach feiner Aufitellung erjt noch mit Erde oder 
Kies ausgefüllt werden muß], wie dir auf dem 
Berge gezeiget iſt [Rap. 25, 9]. 

Durch dieſes Geſtell erhielt nicht nur der eigentliche, 
aus Erde oder rohen Steinen beitehende Altar eine den 
übrigen Geräthen des HeiligthHums entiprechende Form, 
fondern fonnte auch leicht von einer Stelle zu der an— 
dern gefhafft und an jedem Ort der Wanderung auf- 
geftellt werden. Nah 3. M. 6, 12 f. jollte das Feuer 
ununterbroden auf dem Brandopferaltar fortbrennen — 
ein Sinnbild der bejtändigen Fortdauer des Opferdienftes 
und damit der Verehrung Jehovas jelbft. 


II. ». 9-19. Es folgt jetzt die Veſchreibung des Vor- 
hofs felber, der in einem an Säulen befeftigten Um— 
hang von bloffem Byffus beftehen und an der vorderen 
Breitenfeite einen Eingang mit einem aus den vier 
Webeftoffen gewirkten Vorhang, glei dem an dem 
Eingang der Stiftshitte, haben foll. 

9, Du ſollſt auch der [in Kp. 26 befchriebenen, 
aus dem Holzgerüft und den vier Deden beitehen: 
den und in das Heilige und Allerheiligite abge: 
theilten] Wohnung einen [diefelbe von allen vier 
Seiten umgebenden und nach außenhin abjchließen- 
den] Hof [nach oben zu offenen Raum] maden, 
[nämlich] einen [den Hof bildenden] Umhang von 


a nerumiantfenden Minganges ober | gezwirnter weißer Seide [Baumwolle], auf einer 


Seite hundert Ellen lang, [jo zunächit] gegen dem 


ı Mittag, 


10, Und [zu dem Umhang] zwanzig Säulen 
auf zwanzig ehernen Süßen [oder Unterfägen, in 
denen fie aufrecht ftehend befeitigt find Kap. 26, 
32], und ihre Knäufe mit ihren Reifen von Silber 


umlaufende, in deſſen halber Höhe angebrachte und mit | [bie Hafen aber zum Einhängen dev Bindſtäbe 


oder Duerftangen zwifchen den Säulen follen, ſo— 
wie die Binditäbe felbft, von mafjivem Silber 
fein ®. 17]. 

11. Alſo and [auf der andern Längenfeite] 
gegen Mitternacht fol fein ein Umhang, hundert 
Glen lang; zwanzig Säulen auf zwanzig ehernen 
Füßen [Unterfägen], und ihre Knäufe Kap. 26, 
32. 37] mit ihren Neifen [Duerftangen 36, 38] 
von Silber. 
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Morgen. 


12. Uber gegen dem Abend fol die Breite | 


des Hofes haben einen Umhang fünfzig Ellen [alfo 
nur halb fo] lang, [und zu dem Umhang nur halb 
jo viel, d. i.] zehn Säulen auf zehn Füßen. 


fünfzig Ellen [doch fol hier die Gefammtbreite in 
drei Theile — in die beiden Seiten oder Flügel 
und in die Mitte — abgetheilt werben]. 

14. [Und zwar follen die beiden Seiten oder 
Flügel gleiche Ausdehnung haben.] Alfo, daß der 
Umbang babe auf einer Seite Z. B. der rechten, 
bon der nördlichen Längenfeite ausgehenden] fünf- 
zehn Gllen, dazu drei Säulen [Nr, 1. 2. 3 der 
Abbildung] auf dreien Füßen. 

15. Und aber [=mals] fünfzehn Ellen auf 
der andern [linfen, von der füdlichen Längenfeite 
ausgehenden] Seite, dazu drei Säulen [Nr. 8 bis 
10] anf dreien Füßen. 

16. Aber in dem [zum Cingang oder] Thor 
des Hofed [beitimmten Mittelſtück) fol ein Tuch 


EN aa am 


— 











2. Mofe 27, 12—21. 


[von derfelben Art und demfelben Stoff wie der 
dor dem Eingang der Wohnung befindliche Vor: 
bang Kap. 26, 36] fein, zwanzig Ellen breit, ges | 
wirfet von geler Seide, Scharlafen, Roſinroth umd 
gegwirnter weißer Seide [Bunttvirkerarbeit aus 
den ſchon mehrfach genannten bier Webeitoffen, ſ. 
Anm. zu Kap. 35, 35], dazu vier Säulen INr. 4 
bis 7] auf ihren vier Süßen. 

17. Alle Säulen um den Hof ber [zufam- 
men fechszig, aus Fören- oder Afazien- Holz ver 
fertigt] follen [außer den blos verfilberten Kapi- | 
tälen Kap. 38, 17. 19] filberne Reife [Bindjtäbe 
oder Querſtangen aus maſſivem Silber, von einer 
Säule zur andern veichend und zur Befeftigung | 
der Umhänge dienend] und filberne Knäufe [gleich 
falls maffiv-filberne Hafen oder Kloben, die Reis 
fen darein zu Iegen] und [nach unten] eherne 
Füße [Fupferne Unterfäge] haben [überdies aber 
durch Geile an kupfernen Pflöden ſowohl nad 
innen als nad außen feitgefpannt werden DB. 19; 
Kap. 35, 18; 39, 40; 4.M. 3, 37]. 

18. Und die Länge des [durch den von außen 
um die Säulen herumzufpannenden Umhang ger 
bildeten] Hofes fol hundert Ellen fein [B. 9. 11], 
die Breite fünfzig Glen [B. 12. 13], die Höbe 
fünf Ellen,* von gezwirnter weißer Seide Baum— 
wolle]; und feine Süße [die unter den Säulen be: 


findlichen Unterfäge, in welchen diefe ftehen] ſollen 


ehern jein. 

*) Die Größe eines hochgewachſenen Mannes be— 
trägt 4 Ellen (ſ. 1. Sam. 17, 4); 5 E. für die Höhe 
des Vorhofs waren jedenfalls hinreichend, daß niemand 
über diefen hinweg ſehen Fonnte. 

19. Auch alle Geräthe der Wohnung zu al- 
lerlei Amt [alle Werkzeuge, die man zum Auf: 
Ihlagen und Abbrechen der Wohnung braucht] 
und alle feine [ihre] Nägel [die zur Befeftigung 
der Deden über der Wohnung benöthigten Pflöde 
Kap. 26, 14 Anm.] und alle Nägel des Hofes 
[alle zur Anfpannung der Vorhofs-Säulen erfor= 
derlichen Pflöde, j. den Zuſatz am Schluß des 17. 


‚1 Derfes] follen ehern [Anm. zu Kp.26, 11] fein. 
13. Gegen dem Morgen aber foll die Breite 
des Hofed [zwar eben fo wie gegen Abend] haben 


Der die Wohnung umliegende Vorhof beitand 
hiernach theils aus 2 mal 20 und 2 mal 10 = 60 Säus 
len, theils aus einem von bloßem Byſſus gewebten, ein: 
farbig-weißem Umbange, umfaßte einen nad) oben offenen 


Raum von 100 Ellen Länge und 50 E, Breite und war - 


5 €. hoch. Die in ihren Kapitälen verfilberten Säulen 
waren mit einander durch maſſiv-ſilberne, in eben ſolchen 
Hafen liegende Querſtangen verbunden und ftanden 
unten in fupfernen, in die Erde gegrabenen Unterfäßen 
feft, waren aber auch außerdem ſowohl nad) der Innen= 
als nad) der Außenfeite des Norhofs zu mit Seilen an 
tupfernen, in die Erde gefchlagenen Pflöcken befeſtigt. 
Anden Querſtangen hing nun von der Außenfeitedes Vor: 
hofs her der einfach weiße, aus Byfjus gewebte Ums 
hang; doch verdeckte diejer an der vorderen, nad) Dften 
gekehrten Breitenfeite nur 15 Ellen am rechten und 15 E. 
am linken Flügel, die mittleren 20 &, Breite dagegen 
waren für die 4 Durch- oder Eingänge beftimmt. Diefe 
Eingänge ftanden jedoch feineswegs offen, jondern an 
der nad) innen zugefehrten Seite der die Eingänge ab: 
theilenden Säulen ging ein auf dieſelbe Art wie der 
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über einnimmt. 
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und fo neben dem nördlichen und neben dem füdlichen 
Flügel (zwifchen den Säulen 4 u.5 und den ©. 8 u. 7) 


10. ee Fran FE FA 5 a I Fe DI 


felig in bunten Farben gewirkter Vorhang herunter, der 
an den beiden Seiten zurüdgeichlagen werden konnte 


einen Durchgang geftattete. Der innere von den Säu— 
len und ihren Umhängen umſchloſſene Raum des Bor: 
bofs betrug 5,000 D:Ellen. Die Stellung der Woh— 
nung innerhalb diejes Raumes war jedenfalls jo, daß 
fie in Süden, Norden und Weiten je 20 Ellen von den 
Säulen entfernt war; der vordere Platz vor dem Ein- 
gange zur Wohnung umfaßte jomit noch 2,500 D-Ellen, 
auf diefem Plate jtand der Brandopferaltar und das 
eherne Handfaß (Kap. 27, 1—8.; 30, 18). 
2 Gleichwie die Stiftshütte die Wohnung des HErrn 
iſt inmitten ſeines Volks, ſo bezeichnet wiederum der 
Vorhof die Stellung Israels, die es ſeinem Gotte gegen— 
Auf der einen Seite iſt dieſe Stellung 
eine vor allen Völkern der Erde ausgezeichnete: Gott 
und Volk wohnen bei einander, Gott mitten unter ſeinem 
Volk, das Volk in der Umgebung und Nähe ſeines Gottes. 
Auf der andern Seite iſt dieſe Stellung aber auch ein 
noch Draußenſtehen, ein Stehen vor den Thüren. Die 
Wohnung Gottes ſelbſt darf Israel nicht betreten, allein 
feinen geweihten Stellvertretern und Mittlern, den Prie— 
jtern, ift das Hineingehen geftattet, damit fie ftatt feiner 
mit Gott verfehren, dort des Volkes Gaben Gott dar- 
Bringen und von dort dem Volfe Gottes Gnadenbezeu- 
gungen zurüdbringen. Aber auch jelbft den Priejtern 
ift der unmittelbare Zugang zu Gott und das bejtän- 
dige Bleiben bei ihm noch verfagt; fie dürfen für ge: 
woͤhnlich nicht weiter als bis zum Heiligen, nur einmal 
im Sabre darf der Hohepriefter den Vorhang vor dem 
Allerheiligiten heben und mit dem fühnenden Opferblut 
und der Wolfe des Weihrauch vor Gott erjcheinen, um 
die vollfommene Verjühnung mit Gott im neuen Bunde 
und die vollfommene Vereinigung mit ihm und das be- 
Ständige Wohnen bei ihm im Reiche der Herrlichkeit pro: 
phetifch vorzubilden. Wir jehen alfo, die Stiftshütte 


E trägt in ihrer dreifachen Gliederung zugleich die 3 Stu: 


fen des Fortihrittes in fih, den das Neid Gottes in 
jeiner allmäligen heilsgeſchichtlichen Entwidelung auf 
weift: im Borhof Haben wir die altteftamentlihe Ge- 
meinde, die als Träger des Reiches Gottes noch priefter- 
licher Vermittler bedarf; im Heiligen jehen wir bie 
neuteftamentliche Gemeinde, die, meil die Berjöhnung 


bereits vollbradt ift, vermöge des allgemeinen Prieſter⸗ 


thums unmittelbar und ſelbſt zu Gott nahen, ihre Gaben 
darbringen und den Segen fi holen darf; im Aller: 
heiligiten endlich wird ung bie himmliſche Gemeinde 
dargeftellt, die, nahdem das Reid Gottes feine jchließ- 


liche Vollendung gefunden, zum Schauen der Herrlichteit 


Gottes und zum beftändigen Wohnen bei ihm gelangt 
ift. „Da will id immer wohnen, und nit nur als ein 
Gaft, bei denen, die mit Kronen du ausgeſchmücket Halt. 
Da will ich herrlid fingen von deinem großen Thun, 
und frei von ſchnöden Dingen in meinem Grbtheil ruhn.“ 
(Sch bin ein Gaſt auf ze. V. 14.) 


III. 9.20. 21. Das ebenfalls im Vorhof aufzuftellende 
eherne Handfak (Kap. 30, 17 ff.) einftweilen nod) bei 
Seite lafend und im Begriff, im Zolgenden von der 
Beftallung feiner Diener am Heiligthum zu handeln, 
fchreibt der HErr vorerft Art und Zubereitung des zur 
Speifung der fieben Lampen des Leuchters erforder- 
lien Oeles vor, da die kägliche Zurichtung diefer 
Lampen bald nad) der Aufrichtung der Stiftshütte ihren 


Anfang nehmen follte und alfo mit der Erbauung der | 


letteren aufs Engfte zufammenhing. 
20. Gebent den Kindern Israel, daß fie zu 
dir bringen das alferreinfte lautre Del, [und zwar] 





Tom Vorhof und heiligen Del. 


3 Vorhang am Eingange der Wohnung geftreift oder wür— 
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von Delbäumen geſtoßen [von Oliven, nicht von 
andern Delfrüchten, und von diefen durch Zer⸗ 
ftoßen, nicht durch das Keltern oder Prefjen ges 
wonnen, nachdem fie zuvor von Blättern, Staub 
und dgl. gehörig gereinigt worden, damit es eben 
Del der feinften und Tauterften Art fei]l, zur 
Leuchte, das man allezeit oben in die Lampe thue 
[es ſoll nämlich dies Del verwendet werden für 
den Leuchter Kap. 25, 31 ff., deſſen Lampen auf 
den ſechs Röhren und dem Schaft allezeit damit 
zu füllen find], 

21. [ES fol aber der Leuchter mit feinen 
fieben Lampen, wie ſchon Kap. 26, 35 gejagt, 
ftehen] In der Hütte des Stifts [vgl. Anm. zu 
Kap. 35, 21], ander dem Vorhang, der vor dem 
Zeugniß [vor dem Allerheiligften mit der Lade des 
Zeugnifjes] hanget. Und Aaron und feine Söhne 
[von deren priejterlichem Beruf hernach meiter bie 
Rede fein wird Kp. 28, 1 ff.] ſollen fie zurichten, 
beide des Morgens und ded Abends, vor dem 
HERRn [vgl. zu 3. M. 24, 1—4]. Das [diefe 
Abgabe an Del von Seiten des Bolfes ſowohl, 
wie diefe Zurichtung der Lampen von Seiten ber 
Priefter] fol euch eine ewige Weife fein auf eure 
Nachkommen, unter den Kindern Israel [bis zu 
der Zeit, wo die jebige Haushaltung durch bie 
ihr nachfolgende neue in ihren Sinn: und Vor: 
bildern erfüllt und dadurch zu wirklich bleibendem 
Weſen verflärt fein wird 1.M. 17, 7]. 


Der Delbaum, eins der vorzüglichſten Gewächſe 
Paläſtinas, wurde in befonderen Delgärten, namentlich 


| auf Höhen und Bergen gezogen, indem er einen trodenen 
| und fandigen Boden liebt; doc fommt er auch) in feuch— 


tem Boden fort und grünt felbft unter dem Wafler (1. 
M. 8, 11 Anm.). Der Inotige Stamm ift 20—30 Fuß 
hoch, hat eine glatte graue Rinde und treibt fat die 
ganze Länge hinauf Zweige, die ſich jehr weit ausbrei- 
ten (Bf. 128, 3). Die Blätter find Tanzettförmig, dick 
und fteif, faft ohne Stiel, etwa 2, Zoll lang und 


| bleiben das ganze Jahr über grün (Pi. 52,10; Ser. 11, 


16). Aus den in Heinen Büfcheln zwifchen den Blättern 
hervorbrehenden weißen Blüthen entwideln ſich die 
Dliven in Geftalt länglich runder Beeren, die zuweilen 
an Größe einem Taubenei gleichfommen, erſt grün, zu: 
let purpurfarbig und ſchwarz ausfehen und einen harten 
Kern umſchließen; fie reifen im September. Die un: 
reif, behutfam abgejchlagenen Früchte (ſ. 5. M. 24, 20 
Anm.) wurden entweder blos geftoßen, und gaben dann 
das feinfte Del von weißer Farbe, oder gefeltert und 
getreten; doch hatte man auch Oelpreſſen und ODel—⸗ 
mühlen. Reife und fehr fleifchige Früchte geben ſchlech⸗ 
tes Del. Nicht ungewöhnlich war es, die Dliven auch 
roh, oder in Salzwaſſer erweicht, oder jonft eingemacht 


| zu verfpeifen. Dgl. 1. Kön. 6, 31 Anm. 


Das 28. Kapitel, 


Sriefterlihe SKleiderzierde Anrons und feiner 
Söhne. 


I. ». 1-5. Yon der Wohnung und ihrem Norhof und 
den Geräthen beider geht der HErr zu den Perfonen, 
welche den Dienft am Heiligthum verfehen follen, zu den 
Prieſtern über, beſtimmt Aaron und deffen Söhne 
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zu folhem Stand und verordnet heilige Aleider 
für diefelben — zunächſt für den vornehmften unter 
ihnen, den Hohenpriefter oder den Priefter ſchlechthin. 
1. Und folit [wenn nun die Wohnung der 
Hütte des Stifts aufgerichtet und das Geſetz des 
Dienftes am Heiligthum erlaffen fein wird 2. M. 
40 bis 3. M. 7] Aaron, deinen Bruder, und feine 
Söhne zu dir nehmen, aus den Kindern Israel 
[aus der Mafje des Bolfes hervor: und an dich, 
der du als mein unmittelbar Beauftragter bei dem 
Heiligthum fteheft, herantreten laſſen], daß er 
[ſammt feinen Söhnen] mein Prieiter fei [mit dem 
priefterlichen Amte von dir betrauet werde, vgl. 
3. M. 8]; nämlich Aaron und feine Söhne, Na= 
dab, Abihn, Glenfar und Ithamar [Kp. 6, 23]. 
Israels Beruf und Stellung der Welt oder 
den übrigen Gefchlechtern der Menſchen gegenüber ift in 
Kap. 19, 5. 6 ſcharf und genau gefennzeichnet. In den 
Morten, deren der HErr ſich dort bedient, find aber 
vier Punkte enthalten: 1) Israel ift erwählt, von 
allen übrigen Völkern aus- und abgejondert, damit e3 
nicht jei, wie fie find; es tft 2) dem HErrn zu eigen 
gegeben, daß es ihm allein angehöre und ihm diene; 
3) in diefem feinem Eigenfein dem HErrn foll e3 hei- 
fig fein, gleichwie er felbft Heilig ift, damit es mit ſei— 
nem ganzen Thun und Laſſen, mit feiner ganzen Ge— 
ihichte den Heilsabfichten Gottes dienſtbar und ein 
Segensvermittler für alle Gejhlechter werden könne; 
4) als heiliges Volk ſoll es nun aber auch dem HEren 
nahen und unmittelbar mit ihm verkehren Dürfen, um 
jeine Gaben ihm zu bringen und Gaben von ihm ſich 
zu holen. Indeſſen gerade da, wo es von jeinem eigent- 
lich priefterlihen Nechte Gebraud) machen und Gott 
gegenübertreten follte, um von dem Berge herab Gottes 
Offenbarung zu empfangen, wid) Ssrael, von Schreden 
und Entſetzen ergriffen, zuriick, verzichtete auf fein Vor: 
recht, unmittelbar dem HErrn zu nahen und mit ihm 
zu verkehren, und befannte ſich jelbit eines bejonderen 
Mittlers bedürftig, der den Verkehr mit dem HErrn 
unterhalte (Kap. 19, 17; 20, 18 ff.). Auf ſolche Gr- 
fenntniß und ſolches Bekenntniß war auch Gottes Ab- 
jiht mit dem gewaltigen Donnern und Bliken und den 
übrigen Zeichen jeiner unnahbaren Majeftät von Haus 
aus angelegt (Kap. 20, 20); darum billigte er ausdrüc- 
lich des Volkes Rede (5. M. 5, 28) und beftellte Mofen 
für die Zeit der Gründung und erften Entfaltung des 
Bundes zum Mittler defjelben, nahm aber bei und mit 
der Geſetzgebung zugleich auf die Stiftung eines bejon- 
deren Prieſterthums Bedacht, welchem an Stelle des 
Volkes das Nahen zu ihm und das Verkehren mit ihm 
für die weiteren Zeiten der altteftamentlichen Haushal- 
tung obliegen jollte. Aus dem Gefagten ergiebt ſich von 
ſelbſt, daß die drei Eigenfchaften, welche die Grundlage 
zu dem priefterlichen Charakter Israels bildeten, an 
dem Stande der Vriefter in noch höherem Grade 
und vollerem Maße zur Erſcheinung fommen mußten; 
daß dieſer Stand das, was das gefammte Volk im wei: 
teren Kreife oder der übrigen Welt gegenüber war, auf 
bejondere Weife im engeren Kreife, im Bereich des 
Volkes felber fein mußte — mit anderen Worten, 38: 
raels veligiöfe Würde mußte in feinem Priefteritande 
gipfeln und ihre vollendetfte äußere Darftellung finden, 
namentlich in dem Haupte der Priefterfchaft, dem Hohen: 
prieiter. Das ift denn auch wirklich der Fall, wie wir 
aus Moſis Worten, die er bei Gelegenheit des Aufruhrs 
der Rotte Korah redete (4, M. 16, 5), hören: „Morgen 
wird der HErr fund thun, wer fein fei, wer heilig 
jet und ihm opfern foll; welchen er erwählet hat, der 
ſoll ihm opfern,“ Hier Haben wir die drei erſten Mo- 


a Te 


2. Mofe 28, 1-12. 








FT a u a Ve 








mente ſämmtlich wieder, und dazu das vierte, nämlich) 
das Opfern oder zu Gott fi Nahen. Inwiefern num 
aber jene drei Momente an dem aaronitifchen Briefter: 
thum im höheren Grade fich finden follten, darüber giebt 
unfer Kapitel hinlänglichen Aufſchluß. Anlangend zus 
nächſt 1) das Ermwähltjein, fo werden in V. 1 Aaron 
und feine Söhne zu einer abgejchlofjenen religiöfen Ge: 
fammtheit im Volke damit erhoben, daß Moſe fie aus 
den Kindern Israel zu fi nehmen und mit dem Prieſter⸗ 
amte betrauen joll; die Erblichkeit des priejterlichen 
Standes pflanzte dann dies Grwähltfein auf jeden ein: 
zelnen von Aarons Nachtommen für alle fünftige Zeiten 
fort. Anlangend fodann 2) das dem HErrn Eigen: 
fein, fo laufen alle im 3. Buch Mofe die Prieſter be- 
treffenden Geſetze darauf hinaus, daß fie mit ihrem ganzen 
Leben und Wirken nicht fich jelbft gehören, nicht einmal 
ein zeitlich Gut haben, jondern ganz dem Dienjte Gottes 
gewidmet und jelbft mit ihrer äußeren Subftitenz (Lebens⸗ 
unterhalt) auf ihn allein angewieſen jein jollen. Anz 
fangend ferner 3) das Heiligfein, jo wird als Inſignie 
oder Äußeres Zeichen diefer ſchon an dem ganzen Bolfe 
haftenden Würde (4. M. 15, 37 ff.) das Tragen von 
Duaften und Troddeln, die mit dunfelblauen Schnüren 
an den vier Zipfeln des Oberkleides zu befeftigen find, 
für alle Männer in SSrael verordnet; eine noch mehr 
auszeichnende Kleidung, entjprehend dem größeren Maße 
ihrer Heiligkeit, befommen denn hier die Prieſter, die 
allerausgezeichnetfte aber wird dem Prieſter ſchlechthin 
oder dem Hohenpriefter zugetheilt, als in welchem Die 
Prieſterwürde ihren höchſten Gipfel erreicht. 

Die Art und Weiſe des priefterlihen und hohen: 
priejterlihen Gott-Nahens wird nachher im 3. Buch 
Moſe bis in’3 Einzelne geregelt; es ift ein Nahen nur 
bis in's Heilige bei ven gewöhnlichen Prieſtern, ein Nahen 
bis in’3 Allerheiligfte, der Stätte der unmittelbaren Ge— 
genwart des HErrn, bei dem Hohenpriefter am großen 
Berjühnungstage. Aber auch dieſes ganze Vriejterthum, 
fo gefteigert e3 fonft über daS gemeine Prieſterthum 33: 
raels jich erhebt, ijt doch noch ein jehr mangelhaftes. 
Zur Vollgiltigfeit fehlt ihm die Sündlofigfeit feiner Trä— 
ger, und es fehlt ihm, daß der, der das Volk vor dem 
HErrn, und den HErrn vor dem Volke vertreten fol, 
in feiner Perſon eine wirkliche Vermittelung zwiſchen 
beiden daritelle, indem er in wejentliher Gemeinſchaft 
einerjeit3 mit Gott und andrerfeits mit dem Volke jteht. 
So weiſt das aaronitifche Prieſterthum jelbft wieder auf 
etwas Höheres als das Ziel, dem es entgegenftrebt, hin; 
das tft das Hoheprieftertfum Chrifti, der da ift heilig 
und unbefledt, und der Gottheit und Menſchheit in 
Einem vereinet, 


2. Und ſollſt Aaron, deinem Bruder, heilige 
[bei den Amtsverrichtungen von ihm anzulegende] 
Kleider machen, die herrlich und ſchön feien [ihm 
zur Auszeichnung und zur Zierde gereichen]. 

3. Und ſollſt reden mit allen, die eines weilen 
Herzens find, die ich mit dem Geift der Weisheit 
erfüllet habe [mit den funftverftändigen, von mir 
für die Werke am Heiligthum noch befonders er: 
leuchteten und begabten Männern Kp. 31, 1—11], 
dad fie Yaron Kleider machen zu feiner Weihe [in 
die er dann bei feiner Weihe feierlich eingefleidet 
— inveſtirt — werden foll Kp. 29, 1—37], daß 
er mein Prieſter ſei. 

4. Das find aber die Kleider bie einzelnen 
Stüde der hohenpriefterlichen Amtskleidung], die 
fie machen ſollen: Das Schildlein [®. 13 ff.], Leib- 
tod [8.6 f.], Seidenrock V. 31 ff.], engen Rod 
[®. 39], Hut [B. 39 mit dem güldenen Stirn: 
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den eben genannten 7 Stücken und den leinenen 
Niederkleidern V. 42 ff. beſtehend] ſollen fie hei— 
lige Kleider machen deinem Bruder Aaron, und 
feinen Söhnen [dieſen wenigſtens aus den vier 
Stüden: Niederfleider, enger Rod, Gürtel und 


Haube V. 40], daß er mein Prieiter fei. 


5. Dazu follen fie [als Stoffe] nehmen Gold, 
gele Seide [in ſchwarzblauem], Scharlafen [in 
dunkelrothem], Rofinroth [in karmeſinrothem Pur- 
pur gefärbtes Wollen- oder Baumtvollengarn], und 
weiße Seide [Muffelin von feiner weißer Byſſus— 
baumtwolle]. 


II. V. 6-14. Yon den einzelnen Beftandtheilen der 
hohenpriefterlihen Aleidung wird als das erfte und 
prädtigfte Stück zunächſt der Leibrok näher befhrie= 
ben — ein aus zwei Blättern, dem Bruft- und dem 
Rürentheil nad Art der römifhen Mefgewänder be 
fiehender Meberwurf, der auf den beiden Schultern 
durd zwei mit Agraffen oder Hakenfpangen verfehene 
Onyzfteine, in den beiden Seiten aber durd) ein Gürtel- 
band zufammengehalten wurde. Dies die Infignie oder 
das äufere Beihen der auf den Schultern des Hohen 
priefters ruhenden Herrfherwürde Israels. 





Prieſterliche Kleiderzierde Aarons, des Hoheprieſters. 
blatt V. 36 ff] und Gürtel [V. 39]. Alſo [aus 
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6. Den Leibrock [hebr. Ephod, d. i. Schul: 
terkleid] ſollen fie machen von Gold [Ooldfäben], 
geler Seide, Scharlafen, Roſinroth Purpurgarn 
in den drei Farben: dunkelblau, dunfelroth und 
farmefinroth], und gezwirnter weißer Seide [glän- 
zenb weißem, aus mehreren Fäden zuſammenge— 
drehten Byſſus)], fünftlih [Arbeit des Kunſtwebers, 
vgl. Anm. zu Kap. 35, 35 — ähnlich der inne- 
ren Tapete der Wohnung und dem Vorhang vor 
dem Allerheiligiten Kap. 26, 1. 31., nur ohne 
Cherubsbilder, dafür aber mit Goldfäden durch— 
wirft —|, 

7. [Und zwar follen fie ihn aus zwei Stüden 
oder Blättern mahen:] Daß er [beim Anlegen] 
anf beiden Achſeln vermittelſt der Hakenſpangen 
B.9 ffJ zuſammengefüget, und an beiden Seiten 


[des Oberförpers vermitteld des Gürtels V. 8 — 


oberhalb der Hüften] zuſammengebunden werde. 

8. Und fein Gurt drauf [das zu ihm ge 
hörige, aus Einem Stüd mit dem Rückentheil ge: 
arbeitete Gürtelband] fol derfelben Kunit [eben- 
falls Kunfttveberarbeit] und Werks [von den näm- 
lichen Stoffen] fein, von Gold, geler Seide, Schar: 
Be Rofinroih, und gezwirnter weißer Seide 

2olls 
9. Und ſollſt zween Onyrſteine [Edeliteine 
von der blaffen Farbe eines menſchlichen Finger: 
nagels 1.M. 2, 12] nehmen, und drauf graben 
die Namen der Kinder Iörael; 

10. Auf jeglichen jeche Namen, nad) der Ord- 
nung ihres Alters [auf den Stein für die rechte 
Schulter die Namen der 6 älteren Söhne, auf 
den für die linfe Schulter die der 6 jüngeren, |. 
Einl. zu 1.M. 29, 31 fi). 

11. Das [diefes Eingraviren der Namen] ſollſt 
du thun duch die Steinſchneider, die da Siegel 
graben, [nachdem fie zuvor die Steine gehörig zu= 
gerichtet und mit Goldrahmen verjehen haben] 
alfo, daß fie mit Gold umher gefaſſet werden [in 
ein Flechtwerk von Goldfäden eingelafjen werben 
fünnen]. 

12. Und follft fie [permittelft dieſer Flecht— 
werke, die zugleich Hafenfpangen oder Agraffen 
bilden] auf die Schultern des Leibrocks heiten [ba- 
mit fie dort das Bruftftüd mit dem Rückenſtück 
zuſammenhalten, außerdem aber auch dem Zwecke 
dienen], daß ed Steine ſeien zum Gedächtniß für 
die Kinder Israel, dab Aaron [der Mittler und 
höchſie Repräfentant des Volks] ihre Namen auf 
feinen beiden Schultern trage ſſo oft er] vor dem 
HERRn [eriheint], zum Gedächniß [demm er, der 
HErr, will nun, wenn er die Namen erblidt, da- 
durch fich erinnern 1.M. 9, 16, daß Israel fein 
Bundesvolf ift und unter ihm als König ftehet, 
und wird e3 in feinem irdiſchen Gtellpertreter, 
dem Hohenpriefter, mit gutem Regiment ver⸗ 
forgen]. 
Die Schulter wird in der Bibel wie überhaupt im 
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Alterthum, als Sit der Herrſchaft betrachtet (Bel. 9,5; 
22, 22); das Cphod als Schulterkleid kennzeichnet alfo 
den Hohenpriefter nach feiner Föniglichen Würde, Sie 
eignet ihm zwar nicht für feine Perſon, „wohl aber in- 
fofern, als ja Israel ein prieſterliches Königreich (Kap. 
19, 6) ift und er Israels höchſter Nepräfentant, in 
welchem ſich die dDreifahe Würde des Volks eoncentrirt 
(vereinigt). Nun gehört zur Töniglichen Würde eines⸗ 
theils das Herrſchen, anderntheils das Richten; die 
Herrſcherwürde iſt es denn im Beſonderen, welche im 


Ephod ſich darſtellt, während die Richterwürde durch 
das mit dem Ephod auf's Engſte verbundene Bruſtſchild 





(V. 15 ff.) verſinnbildlicht wird. Die Farben dieſes 


Kleidungsſtückes ſind die des Heiligthums, denn es han⸗ 
delt ſich hier nicht um ein Reich, das von dieſer Welt 
wäre, wenn es auch in der Welt iſt, ſondern um einen 
Gottesſtaat (Theokratie); es ift aberin die Stoffe,Gold 
verwebt und Gold auch jonft mehrfach verwendet, denn 
derjenige, dev das Kleidungsftüc trägt, ift der Höchfte 
in der Theofratie. Wenn er die Namen feines Volkes 
auf zwei Edelfteinen an fich trägt, fo deutet das auf 
die Herrlichkeit hin, zu der fein Volk durch feinen Dienft 
verklärt werden foll; denn Gdelfteine mit ihrem ſtrah⸗ 
lenden Ölanze find ein treffliches Symbol der Heiligkeit 
und Herrlichteit, welche beide in der heil. Schrift zu: 
fammengehörige Begriffe find. , 

13. Und ſollſt [an den die beiden Edelſteine 
V. 9 umgebenden Goldgeflechten außer den Hafen: 
Ipangen V. 12 auch noch zwei andere] gitldene 
Spangen machen [an jedem Goldgeflecht eine ſolche 
Spange]; 

14. Und zwo Ketten von feinem Golde, mit 
zwei Enden [Defen oder Schlingen zum Einhän- 
gen], aber die Glieder in einander hangend [nicht 
aus Ringen beftehend, fondern aus Golddraht 
ſchnurförmig zufammengedreht], und ſollſt fie [mit 
dem oberen Ende] an die Spangen thun [in die: 
felben einhängen]. 

Was mit dem unteren Ende gefchehen follte, dar- 
über ſ. B.22—24, wo fowohl die hier genannten Spans 
u, als auch die zwo Ketten noch einmal vorgenommen 
werden, 


III. %. 15-30. Auf dem Yorderblatt des Leibrocks 
ſoll Aaron dann weiter das Amtsſchildlein tragen 
— eine vierechige Taſche in Quadratform, von gleicher 
Arbeit und gleichem Stoff mit dem Leibrock, zu dem 
ſie gehört, und mit zwölf Edelſteinen in vier Keihen 
beſetzt, auf denen die Uamen der zwölf Stämme Israels 
eingegraben find, in ſich aber das „Licht und Net 
enthaltend. Dies die Infignie der mit der Herrſcher— 
würde verbundenen Kich ker würde, die dem Hohen⸗ 
prieſter als Repräfentanten Israels ebenfalls eignet, 


15. Das Amtsfchildlein [hebr. Choschen 
mischpath, d. i. Schmud des Gerichts] follft du 
machen nad der Kunft, wie den Leibrod [alfo 
Kunſtweberarbeit B.6 und bon den nämlichen 
Stoffen], von Gold [FFäden], geler Seide [dunfel- 
blauem], Scharlafen [dunfelrothem], Rofinroth 
karmeſinrothem Burpurgarn], und gezwirnter wei- 
Ber Seide [Byffus]. 

16. Viereckig ſoll es fein und zwiefach [zu 
einer Taſche zufammengelegt] ; eine Hand [Spanne 
oder halbe Eile] breit foll feine Länge fein, und 
eine Hand [Spanne] breit feine Breite [das 
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ganze Gewebe muß alfo, da es zur Hälfte umge: 
ſchlagen werden foll, 1 Elle in der Länge mefjen]. 

17. Und ſollſt es füllen [auf feiner Außen- 
jeite befegen] mit vier Niegen [Reihen] voll [Edel-] 
Steine. Die erfte Niege jei ein Sarder [Carneol 
von blutrother Farbe], Topafer [blafgrüner Chry- 
ſolith, Smaragd [von grasgrüner, aber hellleuch— 
tender Farbe] ; 

18. Die andere ein Rubin [feuerfarbener Kar- 
funfel], Sapphir [von himmelblauer Farbe], De— 
mant [durhfichtiger farblofer Diamant]; 

19. Die dritte ein Lynkurer [Hyacinth von 
borherrfchend gelbrother Farbe], Achat [in ver: 
Ihiedenen Farben fchimmernder, durchfichtiger 
Hornftein], Amethyſt [violettblau]; 

20. Die vierte ein Türkis [goldglänzender 
Chryſolithl, Onyr [von blaffer Nagelfarbe ſ. V. 
9] Jaspis [trübrother, glasartiger Stein]. In 
Gold follen fie gefaſſet fein in allen [vier] Reihen. 

21. Und follen nah den zwölf Namen der 
Kinder Israel jtehen [mit ihrer Zahl den zwölf 
Namen der Kinder Israel entiprechen, aber auch 
diefe Namen felbft an ſich tragen] gegraben vom 
Steinſchneider; ein jeglicher feines Namens [ein 
jeder ſoll mit einem beitimmten von den zwölf 
Namen bezeichnet fein, und zwar mit dem, ber auf 
feine Stelle trifft], nach den zwölf Stämmen [vie 
diefe dem Alter ihrer Stammväter nad) auf ein- 
ander folgen]. 

Die Reihenfolge der Steine und der in diefelben 
eingravirten Namen der 12 Stämme war hiernach die 
in ber folgenden Ueberficht dargeftellte; es ift dabei zu 


beachten, daß der Hebräer von reits nad) links ſchreibt 
und lieſt, nicht, wie wir Abendländer, von links nach 


rechts: 
3. Levi. 2. Simeon. 1. Ruben. 
Smaragd. Topas. Sarder, 
6. Naphthali. 5. Dan. 4. Juda. 
Diamant. Sapphir. Rubin. 
9. Isaschar. 8. Asser. T. Gad. 
Amethyft. Achat. Lynkurer. 
12. Benjamin, 11. Joseph. 10. Sebulon. 
Jaspis. Onyx. Türkis. 


Ohne Zweifel iſt für jeden einzelnen Stamm gerade 
derjenige Edelſtein gewählt, der ſeine Charaktereigen⸗ 
thümlichkeit oder feine Stelle in der Theofratie (Gottes⸗ 
ſtaat) am beſten kennzeichnet; in einigen Fällen läßt 
ſich das klar und deutlich erkennen. So iſt die blut— 
rothe Farbe des Carneols bei ſeinem verhältnißmäßig 
nur geringen Werthe ein treffendes Sinnbild des von 
fleifchlicher Luft entbrannten Ruben, der fein Erftgeburtg- 
techt verlor; der hellgrüine Topas und der grasgrüne 
Smaragd fennzeichnen Simeon und Levi als Brüder 
von gleihem Charakter, der Smaragd aber, bei den 
Alten der werthvollite Stein nächſt dem Rubin, ſetzt den 
Priefter: und Levitenftamm Levi dem Fürftenftamm Juda 
an die Seite; der Rubin, der gepriejenfte unter den 
Edelſteinen des Morgenlandes, paßt vorzüglich zu Juda 
als demjenigen, den nach Jakobs Weiſſagung ſeine Bru— 
der loben würden (vgl. 1. M. Kap. 49); endlich der 
DOnyg, der ſchon für die beiden Schulterftüde (3. 9) be- 
ftimmt wurde, daß darauf die Namen jämmtlicher 12 
— ee bei Joſeph wieder, 

een Name Im Ddichterifcher Nede ja ebenfalls fü 
Israel fteht (Pf. 81, 6). Be re 
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22. Und ſollſt [wie ich dir ſchon vorhin 
ſagte V. 14] Ketten zu dem Schildlein [die zur 
Verbindung bdefjelben mit dem Leibrod dienen] 
machen, mit zwei Enden [Defen], aber die Glieder 
in einander hangend [aus Golddrath zufammen- 
gedrehte Schnüre], bon feinem Golde; 

. 23. Und zween güldene Ringe an das Schild- 
lein, [und zwar] alſo, daß du diejelben zween 
— hefteſt an [die oberen] zwo Ecken des Schild— 
eins, 

24. Und die zwo güldenen Ketten [oder 
Schnüre V. 22 mit ihren unteren Enden] in die: 
jelben zween Ringe an den beiden Ecken des 
Schildlein thueit. 

25. Aber die zwei [oberen, mit Defen V. 22 
verjehenen] Enden der zwo Ketten ſollſt du in [die] 
zwo Spangen thun [von denen ih V. 13 redete], 
und fie [auf diefe Weife] heften auf die Schultern 
am Leibrod, gegen einander über [das eine am 
rechten, das andere am Iinfen Schulterftüd des 
Leibrocks]. 

26. Und ſollſt zween andere güldene Ringe 
machen, und an die zwo anderen Eden des Schild- 
leins heiten [die] an feinem Det, inwendig gegen 
dem Leibrod [an dem anderen, dem unteren Theile 
des Leibrocks zugewendeten Saume des Schild- 
leins fich befinden]. 

27. Und jolit aber [noch einmal] zween gül- 
dene Ringe machen, und an die zwo Geen unten 
am Leibrod gegen einander [dem einen in die rechte, 
den andern in die linfe Ede] heften [gerade an 


mittels des Gürtels V.8 zufammengebunden wird], 
oben an dem Leibrod fünitlih [und zwar ſollſt du 
fie nach oberhalb des Gürtel anbringen, damit 
fie nicht von diefem verdedt werben]. 


28. Und man fol dad Scildlein mit feinen 
Ringen [B. 26) mit einer gelen [aus dunfelblauen 
Purpurfäden geflochtenen] Schnur an die Ringe 
des Leibrocks [B. 27] knüpfen, dab es auf dem 
künſtlich gemachten Leibrod hart [feit] anliege, und 
das Schildlein [auch beim Ausziehen des Klei- 
dungsjtüds] ſich nicht von dem Leibrod los made. 

29. 
gende Hoheprieiter] die Namen der Kinder Iörael 
tragen in dem Amtjchildlein [in deſſen 12 Steine 
B. 17 ff. fie eingegraben find], auf feinem Herzen, 
wenn er in dad Heilige gehet, zum Gedächtniß 
vor dem HERn allezeit [daß er, der HErr, in- 
dem er dieſe Namen erblickt, feines Volkes fich 
erinnere und in feinem irdiſchen Stellvertreter, 
dem Hohenpriefter, ihm, gleichwie gutes Regiment 
B. 12, jo auch die nöthige Erleuchtung zu einer 
heilfamen Rechtspflege ſammt diefer jelbit zu Theil 
werben lafje]. 

„Auf dem Herzen tragen” bezeichnet jenes perſön— 
lihe Verwachſenſein mit dem Leben des Andern, ver: 
möge defjen der Hohepriefter, wie Philo gut ſich aus: 


De ne 


Alſo fol Aaron [und jeder ihm nahfol: | ſchwindet e8 gänzlich aus der Geſchichte, da die unmit— 
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drückt, des ganzen Volfes Blutsfreund und gemeinschaft 
licher Anverwandter ift, und fo im lebendigſten Mit- 
gefühl mit denen fteht, für die er als Mittler eintritt, 

(Debler.) ° 

30. Und folit in das [eine Tafche bildende] 
Amtihildlein thun Licht und Recht [hebr. Urim 
und Thummim], dag fie [als fichtbares Unter: 
pfand, der HErr werde auch in jedem einzelnen, 
bejonders ſchwierigen Falle das zur Hebung des 
Rechts erforderliche Licht nicht verfagen] auf dem 
„Herzen Aarons feien, wenn er eingehet vor dem 
HERRn lin's Heiligthum fich begiebt], und [er 
alfo] trage dad Amt der Kinder Israel [ihr Recht 
zu handhaben und ihre Wohlfahrt wahrzunehmen] 
auf feinem Herzen, dor dem HERRn allewege 
[bei alle feinen Verrichtungen im Heiligthum, zu 
denen er den Leibrod anlegt]. 

Sp trefflih Luther die hebr. Worte Urim und 
Thummim dur „Licht und Recht“ verdeutiht und da= 
mit nicht nur den richtigen Sinn, jondern auch den ver— 
wandten Klang derjelben wiedergegeben hat, jo wenig 
läßt fi) auf der andern Seite jagen, worin denn diejes 
Licht und Recht eigentlich beftanden habe; nur jo viel 
fteht unzweifelhaft fejt, daß es ein materieller (körper— 
licher) Gegenftand war, der zu dem Amtſchildlein Hin= 
zu kam, in daffelbe Hineingethan wurde (3. M. 8, 8), 
und nicht, wie Manche glauben, ein und dieſelbe Sache 
mit den 12 Steinen auf dem Schilde. Vielleicht waren 
es zwei Täflein oder gejchnittene Gdelfteine, die Gott 
jelbft dem Mofe iibergab wie die beiden, von ihm be: 
ſchriebenen Gejetestafeln (Kap. 31, 18). Nah 4 M. 
27, 21 nun hatte der mit dem Amtjchildlein und dem 
Licht und Recht darin beffeidete Hohepriefter den Beruf 
und das Amt, in Fritifchen (entjcheidenden) Lagen des 
Volks, das der HErr zum Heil aller Völker feiner be- 


i \ fonderen Führung gewürdigt hatte, das aljo in ſolchen 
der Stelle], da der Leibrock zuſammengehet [ver | 
| Gottes Ausfpruh und feine Entfheidung einzuholen; 


Lagen genau mwilfen mußte, was es zu thun hätte, 


und der HErr wollte durch innerliche Erleuchtung ſeines 
Geiftes dem Hohenpriefter als oberjtem Repräfentanten 
der Theofratie oder de3 von ihm gegründeten Gottes— 
ſtaats auch alle Mal das Rechte zu erkennen geben. Das 
hat denn der HErr fo treulich gethan, daß (Joh. 11 
47 ff.) jelbft einem Caiphas, weil er des Jahrs Hoher: 
priefter ift, ein Wort auf die Lippen gelegt wird, welches 
ganz und gar den göttlihen Rath und Willen trifft 
und geradezu eine Weiffagung ausjpricht, freilich nur 
eine dem Sprecher aufgedrungene, aber darum doch 
nicht weniger von Oben ihm eingegebene Weiſſagung 
(ganz gleichftehend der des Bileam 4 M. 24, 15 ff.). 
Damals war das Urim und Thummim als Sade nicht 
mehr vorhanden (ſchon nad) den Zeiten Davids ver- 


telbar höhere Erleuchtung, deren Produkt die Antworten 
durch das Licht und Necht waren, ſich mehr und mehr 
von den Prieftern zurüczog und auf die Propheten be: 
ſchränkte), wohl aber noch Weſen und Beruf des alt- 
tejtamentlichen Hohenpriefterthfums; da es das lebte 
Mal ift, wo dies Hohepriefterthum gilt, weil nun das 
neuteftamentlihe angehen joll, jo leuchtet es noch ein- 
mal, wie die untergehende Sonne, in ganzer Hervlichteit 
auf, troß der Unmürdigfeit dev da3 Amt führenden. 
Perſon. 


IV. ». 31-35. Ms drittes Stück der hoheprieſterlichen 
Fleidung kommt hierauf der Seidenrock zur näheren 
Befhreibung — ein bis unterhalb der Kniee reichendes 
Panzerhemd von dunkelblauem Purpurgarn, am unteren 
Saum abwedfelnd mit dreifarbigen Granatäpfeln und 
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goldenen Glöckchen befekt, welche letztere vermöge der 
in ihnen befindlihen Zungen beim Ausfdjreiten einen 
Klang von ſich gaben. Dies die Infignie der in dem 
Hohenpriefter gipfelnden bundes gefetliden Würde 
Dsraels. 

31. Da font auch den Seidenrod lhebr. 
Meil d. i. Oberfleid] unter den Leibrod machen, 
ganz von geler Seide [aus einem einzigen, unge: 
näheten Mebeftüd von dunfelblauem oder hyacinth— 
farbenem Byſſus beitehend]; 

3%, Und oben mitten inne [in diefem mit 

bloßen Armlöchern verfehenen Kleidungsitüd] ſoll 
ein Loch fein [zum Durchſtecken des Kopfes beim 
Anziehen], und eine Borte [Einfafjung] um das 
Loch her zufammengefaltet [nicht aufgenähet, ſon— 
dern aus Einem Stücd mit dem Node gearbeitet], 
dab es nicht zerreife [beim An: und Ausfleiden 
einreiße]. 

33. Und unten an feinem [unterhalb der 
Kniee befindlihen] Saum ſollſt du Granatäpfel 
machen von geler Seide, Scharlafen, Roſinroth 
[aus gezwirntem Kap. 39, 34 Hyacinth-, Pur: 
pur- und Karmefingarn gefertigte, den Granat— 
äpfeln nachgebildete Kugeln) um und um; und 
zwiſchen diejelben güldene Schellen [Olödchen in 
der Geftalt eines umgeftürzten Blumenfelhs], and 
um und um; 

34. Daß eine güldene Schelle ſei, darnach 
ein Oranatapfel, und aber [:mals] eine güldene 
Schelle, und wieder ein Granatapfel, um und um 


an dem Saum deijelben Seidentods. 
Der in PBaläftina, Arabien, Syrien, Egypten und 


< Indien einheimiſche ranatbaum ift ein 8—10 Fuß 


hoher Strauch mit einem geraden Stamm, vielen Seiten: 
Iproffen, röthlicher Rinde und lanzettfürmigen hellgrünen 
Blättern; die einzeln ftehenden, ziemlich großen Blüthen 
find fternförmig, von hochrother Farbe, aber geruchlos. 
Daraus entwideln ſich bis Ende Auguft die runden, 
auswendig rothen und inwendig gelben Früchte von der 
Form und Größe einer Drange, die in 2 Kammern 
mehrere, oft über 9 Fächer haben, jedes mit mehreren 
Kernen, ungemein fleiſchig und faftig find und im Orient 
zur Erfriſchung genofjen werden; auch preßt man den 
Saft aus und bereitet ihn zu einer Art Obftwein. Seine 
Blüthe wirft der Granatapfel erſt ab, wenn er fiberreif 
it und aufipringt; in dieſer Geftalt, noch mit der 
Blüthenkrone verjehen, ſoll er denn hier nachgebildet 
werden. 

35. Und Maron fol ihn [den Seidenrock 
fammt dem darauf liegenden Leibrod mit dem 
Amtſchildlein V. 6—30] anhaben, wenn er dienet, 
dab man feinen [den beim Gehen durch die Be- 
wegung der am Saum des Nodes befindlichen 
Glöckchen entftehenden] Klang höre, wenn er [in 
Ausrichtung feines Amts] aus- und eingehet in 
das Heilige vor dem HERRu, auf daß er nicht 
Nerbe [denn nur als Vertreter der ganzen Ge— 
meinde, und darum mit allen Inſignien feines 
Amtes befleidet, hat er ein Recht fich dem HErrn 
zu nahen — ohne das verfällt er derſelben Strafe, 
mie jeder vom Volk, der das Heilige betritt]. 

Das Wichtigfte an dem Seidenrock war jonad) 


2, Mofe 28, 31-39. 











der mit dem Gehänge von Granatäpfeln und Glockchen 
beſetzte Saum defjelben. Beide Bierrathen find Sinn- 
bilder des göttlihen Worts, und zwar jo, daß durch 
die Granatäpfel mit ihrem lieblichen Duft, ihrem füßen 
und erfrifchenden Saft und der Fülle ihrer wohlſchmecken⸗ 
den köſtlichen Kerne das göttliche Geſetz oder Zeugniß 
als eine die Seele erquickende, das Herz erfriſchende, 
füße und föftliche geiftige Speife (Bi. 19, 5-11), durch 
die Glöckchen aber der Klang dieſes Wortes oder feine 
Berkündigung (Pf. 19, 5; vgl. Röm. 10, 18) angedeutet 
werden follte. Das Gehänge harakterifirte ſonach den 
Hohenpriefter ala Inhaber und Vermittler des göttlichen 
Beugniffes; es Tennzeichnete ihn als Träger, Bewahrer 
und Berfündiger der göttlichen Gebote, die dunkelblaue 
Farbe des Seidenrod3 aber, an deſſen Saume es hing, 
wies auf den himmlischen Urfprung und das himmlische 
Weſen des Bundesgejeges hin, das der HErr jeinem 
Volke gegeben. Die Beichreibung und Deutung, die 
Sirad (45, 7-16) vom hoheprieſterlichen Ornate giebt, 
ift weder genau noch zuverläffig- 


V. 9. 36—38. Das vierte Stich des hohepriefterligen 
Ornats bildet das Stirnblatt — ein Diadem oder 
Platte von feinem Goldbled, in welde die Worte: „Die 
Heiligkeit des Herrn“ eingegraben werden follen und 
die der Hohepriefter allezeit bei feinem Dienft an der 
Stirn tragen foll, damit er kraft der ihm übertragenen 
Heiligkeit den Opfergaben des Volks das göttliche 
Wohlgefallen zuwende. 

36. Du folft auch ein Stirnblatt maden 
von feinem Golde [Kap. 25, 11 Anm], und [in 
demfelben] ansgraben, wie man die Siegel aus— 
gräbt [die Inſchrift eingraviren mm vn Ko- 
d&sch Lajovah d. i.] Heiligkeit de8 HERRu [der 
dies trägt‘, beſitzt die Heiligkeit des HErrn, fie 
ift ihm verliehen und wird ihm hiermit verbürgt]. 

37. Und folit e8 heften an eine gele Schnur 
[mittel einer Schnur von dunfelblauem Purpur 
es befejtigen] vorne an den Hut [an der Border- 
feite des Kopfbundes V. 39], 

38. Auf der Stirn Aarons [wo es von allen 
gejehen wird], daß alſo [Eraft der ihm verliehenen 
Heiligkeit] Aaron trage [auf fich, den verordneten 
Mittler, nehme und durch den Dienit feines Amts 
hinwegthue] die Miſſethat des Heiligen, das die 
Kinder Israel heiligen [die den heiligen Gaben 
der Kinder Israel von Natur anhaftende Sünde 
— ſoll fie tragen] in allen Gaben ihrer Heiligung 
[ſowohl in Hinfiht auf die zur Entfündigung 
dienenden Sühnopfer, als hinfichtlich der zur Hei- 
ligung gereichenden Brand: und Danfopfer]; und 
es [das Stirnblatt mit feiner Auffchrift] Toll alle— 
wege an feiner Stirn fein, daß er fie [die Kinder 
Israel, die er vertritt] verfühne vor dem HERRu 
[ihren Opfergaben das göttliche Wohlgefallen zu: 
wende]. 

a allen Opfern haftet Die Sünde, entweder indem 
fie als Sühnopfer die Sünde des Volkes auf ſich 
nehmen, oder indem fie als Danfopfer immer nur 
unvollfommen das find, was fie vorftellen follen. Alles 
nun, was an den Opfern, an den Gaben der, Entfün- 
digung, und Heiligung des Volks von Sünde haftet, das 
tilgt die über jeden Widerſtand ſiegende Heiligkeit des 
HErrn. Indem der Hoheprieſter das aber nur im äußer- 





lichen Sinnbild und nicht wahrhaftig thun Fonnte, da 

er ſelbſt ein Sünder und der Gefinnung nad) nicht immer 
der Heiligſte war, jo jehen wir hier, wie er und alles, 
was er that, ein Vorbild war des Heiligen, defjen ganzes 
= bis zum Tode dem HErrn geheiligt war. (v. Ger: 
ad.) 


VL 3.39. Bu dem aus den bisher angeführten vier 
Stücken beftehenden befonderen hohenprieſterlichenSchmuck 
foll Aaron außerdem noch die gewöhnliche Prieftertradjt 
@. 40—43) erhalten. Dies die Infignie der mit den 
übrigen Prieftern ihm gemeinfamen priefterliden 
Würde. 

39. Du ſollſt and [für Aaron] den engen 
[auf dem bloßen Leibe zu tragenden] Rod [einen 
langen, bis auf die Knöchel der Füße veichenden, 
mit Aermeln verjehenen und aus Einem Stüd 
beitehenden Talar, wie ich ihn hernach V. 40 für 
die Priefter überhaupt verordnen werde] machen 
von weißer Seide [bon einfachem, nicht gezwirn— 
tem Byſſus], und ſſollſt ihm ferner] einen Hut 
[Kopfbund, ähnlich der Haube der gewöhnlichen 
Prieſter V. 14] von weißer Seide [von einfachen, 
ungezwirntem Byſſus, wie den Talar] maden, 
und einen geitidien Gürtel [aus den jchon öfter 
erwähnten vierfachen Stoffen Kap. 39, 29 bunt: 
farbig gewirkt; außerdem auch, wie fich von felbit 
veriteht, leinene Niederfleiver B. 42 f.]. 

Gleihwie die bejondere hohepriefterlihe Amts— 
trat aus vier Stüden beftehen joll, jo nun aud) die 
darunter liegende allgemeine prieiterliche Kleidung. 
Die Zahl 4 ift hier, gleichwie hernach in Kap. 30, 23. 
34, von Bedeutung und wurde von den Nabbinen für 
fo wichtig erfannt, daß fie jede priefterlihe Handlung 
für ungiltig erklären, wenn dem Priefter oder Hohes 
priefter auch nur eins von den vier reſp. zweimal vier 
Kleidungsftücden gefehlt habe; fie jollte den Hohepriejter 
fammt dem Prieſter als Diener am Reihe Gottes (vgl. 
Anm. zu Kap. 30, 30) fennzeichnen. Wenn nun bei der 
Kopfbedeckung eine Art Auszeihnung für den Hohepriefter 
verordnet wird, anftatt der Haube (Mitra) ein Hut (Tiara) ; 
fo wird derjelbe damit al die Spitze der Prieſterſchaft, 
al3 der Hohe oder große Priejter (3. M. 21, 10, 4. 
M.35, 5. 28) dargeftellt. In allen 8 Kleidungsſtücken 
zufammen aber prägt ſich die Gefammtidee des altteita- 
mentlihen HoheprieftertHums aus. Dies iſt nämlich 
eine Zuſammenfaſſung alles deſſen, was Israel über: 
haupt feinem Wejen und jeiner Würde nad) ift; und 
über letzteres befiten wir ja in 2. M. 19, 5. 6 eine 
Erklärung aus Gottes eigenem Munde. Hier wird 3% 


rael 1) zu einem Königreich Gottes, zu einer Theo: | 


fratie erhoben; das ift e8 aber nur in feiner Eigenſchaft 
2) als Eigenthbum Gottes, als Volk des Bundes oder 


Geſetzes. Endli 3) ift es ein Reich oder Bolf der | 


Vrieiter, ein heilige Bolf, Wenn fonad) da3 gejammte 
Israel einen dreifahen Charakter an ſich trägt: einen 
föniglihen, einen bundesgejeglihen und einen prieiter: 
lichen, jo muß folcher dreifache Charakter an dem Hohen- 
priefter, dem NRepräfentanten und Gtellvertreter des 
ganzen Volks, ebenfalls zur Erſcheinung kommen. Und 
das geſchieht denn auch: er iſt 1) der Prieſter ſchlecht · 
hin, der geſalbte oder große Prieſter, darauf weiſt das 
unterfte Kleidungsſtück, der enge Rod mit dem ge— 
ftieften Gürtel hin; er tft 2) der Träger und Bewahrer 
des auf Grund des Geſetzes mit JIsrael gejhlofjenen 
Bundes, das bezeugt der mit einem Gehänge von Gra— 
natäpfeln und Glöckchen ausgeſtattete Seidenrod, 
und er ift 3) der Höchite in der Theofratie und befist 


Briefterliche Kleiderzierde der gemeinen Prieſter, der Söhne Aarons. 
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als ſolcher königliche Würde, die theils im Herrſchen, 


theils im Rechtſprechen ſich bethätigt, daher iſt der gold: 
durchwirkte Leibrock mit Edelſteinen auf den beiden 
Schultern und mit dem Amtſchildlein auf der Bruſt 
geziert. Es iſt alſo ganz richtig, was der Talmud (Matth. 
5, 22 Anm.) ſagt, daß Israel in ſeinem Hohenprieſter 


eine dreifache Krone trage, die des Prieſterthums, die 


des Geſetzes und die des Königreichs; daſſelbe wird 


dann aud in der römifch-Fatholifchen Kirche von dem 


Papfte behauptet, dem Nachbild des jüdiihen Hohen: 
priefters. Uebrigens hatte der Hohepriefter noch eine 
eigene, bejondere Amtsfleidung, die, aller Pracht der 
gewöhnlichen Amtsfleivung entbehrend und ganz und 
gar aus weißer Leinwand gefertigt, von der Kleidung 
der gemeinen Priefter fih nur dadurch unterfchied, daß 
die Kopfbedeckung auch hier, ftatt der Priefterhaube, 
der hohepriefterlihe Hut oder Turban, der Gürtel da— 
gegen nicht buntgewirkt, jondern weißleinen war; er 


trug fie am großen Verjühnungstage während der nad 


dem Morgenopfer zu vollziehenden Entjündigung (vgl. 
3. M. 16, 4. 23 f.). | 


v1. 
Tracht, in welder die gemeinen Priefter bei ihrem 
Dienft am Heiligthum einhergehen follen; fie befteht 
ebenfalls aus vier Stücken — dem Rok, dem Gürtel, 
der Haube und den Miederkleidern — und ift eben- 
falls darauf berednet, ihren Trägern zur Bierde zu 
gereihen und deren hohes Amt abzubilden. 
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Yy. 40—43. Es folgt nun die Anordnung der 
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268 2. Mofe 28, 40—43. 29, 1—12. 


40. Und den [zu gewöhnlichen Brieftern zu 
verordnenden] Söhnen Aarons ſollſt du Röcke [Tange, 
vom Hals bis auf die Knöchel reichende, mit engen 
Aermeln verſehne Talare, von weißem Byſſus 
würfelförmig, und zwar aus dem Ganzen gewebt 
Joh. 19, 23], Gürtel [oder Schärpen, lang ge: 
nug, daß fie mehrmals um den Leib gefchlungen 
werden fünnen und dann doch noch bis auf die 
Füße herabreichen, buntfarbig gewirkt aus den: 
felben vier Stoffen wie der Vorhang des Heili- 
gen Kap. 26, 36] und Hauben [helmartige Kopf: 
bedefungen in Geftalt eines umgeftülpten Blu- 
menkelchs, aus einfach, weißem Zeuge] machen, die 
herrlich und Thon ſeien Gum Schmud und zur 
Zierde dienen]. 

41. Und ſollſt fie [alle die hier V. 6—40 
beichriebenen Kleidungsftüce] deinem Bruder Aaron 


ſammt feinen Söhnen [bei ihrer hernach Kap. 29, | 


1—37 näher zu erörternden Weihe] anziehen [vgl. 
3.M. 8, 1—9. 13], und folft fie [mit dem nad) 
Kap. 30, 22—25 bereiteten heil. Salböl] falben 
[3. M. 8, 10—12. 30], und ihre Hände [mit den 
in Kap. 29, 22 ff. näher bezeichneten Opfergaben] 


füllen [um fie finnbildlich mit demjenigen zu be: | 


lehnen, was fie als meine Priefter mir Fünftig 
werden zu opfern haben, vgl. 3. M. 8, 22—28], 


und fie [durd) diefe und die ſonſt noch vorzuneh— 


Fe Geremonien] weihen, daß fie meine Priefter 
eien, 

In diefer Inveftitur oder Einkleidung und der 
damit verbundenen Weihe verförpert ſich das Heilig: 
fein, welches wir oben (Anm. zu ®. 1) al3 die zweite 
Wejenseigenthümlichfeit des altteftamentlichen Priefter: 
thums fennen lernten; von den damit ebenfalls zufam: 
menhängenden Bestimmungen über die fehlerfreie Leibes— 
beichaffenheit der Priefter und ihrem Verhalten im häus— 
lihen und ehelichen Leben f. 3. M. 21. — Was nun 
die priefterlihe Amtsktleidung im Belonderen 
betrifft, jo deutet das Hauptkleid, der den ganzen Leib 
einhüllende, aus einem Stück gewebte Rod oder Talar 
auf die Yntegrität, d. h. die Vollftändigfeit und Un- 
fträflichfeit des an dem Begriff des Prieſterthums haf- 
tenden Heiligjeins hin, während die weiße Farbe feines 
Gewebes das Heiligfein felber, und die viereckigen Ge— 
bilde darauf die Zugehörigkeit zum Reiche Gottes ab— 
hatten. Der durch die Farben des Heiligthums aus- 
gezeichnete Gürtel ferner fennzeichnet die Priefter als 
mit einem hohen Amte betraut, dem des Dienjtes am 
HeiligthHum; daher durften fie ihn nur während der 
wirklichen Dienftverrichtungen anlegen, die fonftige Amts— 
Heidung dagegen Fonnten fie, wenigſtens innerhalb der 
Tempelräume, auch außer dem Dienfte tragen. Die 
Haube oder blumenkelchartige Mütze endlich) charakteri— 
firt die Priefter als die, von deren Dienft Blühen und 
Gedeihen oder frisches, Fräftiges Leben ausgeht, wie es 
in Bi. 92, 14 heißt: „Die gepflanzt find in dem Haufe 
de8 HEren, werden in den Vorhöfen unfers Gottes 
grünen.“ Indeſſen follte die Priefterfleidung das Heilig: 
jein des Priefterftandes nicht blos affirmativ (bejahend) 
ausprägen, jondern e8 auch in negativer (verneinender) 
Hinfiht zur Darftellung bringen. Darum gingen die 
Priefter barfuß, was in dem zu Kap. 3, 2.5 Be 
merkten jeine Erklärung findet; außerdem aber werden 
ihnen im Folgenden auch leinene Niedertleider, nad) 
Art unferer Hofen, verordnet, die von dem oberen Theile 
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der Hüften bis zum unteren Theile der Lenden reihen 
und die Schamtheile verhüllen ſollen — nicht vor den 
Augen der Menſchen, denn dafür war ſchon durch den 
Yangen, eng an den Leib anfchließenden und Bis fait auf 
die Ferfen gehenden Talar gejorgt, jondern vor den 
Augen des HEren. Die Schamtheile find nämlich die ° 
Werkzeuge jowohl zur Fortpflanzung der fündlihen 
Menjchennatur, als auch zur Ausfheidung des den Cha— 
vafter der Verwefung an ſich tragenden Unraths; jol 
alfo der Priefter vor dem HErrn als heilig erjcheinen, 
jo muß er diejenigen Glieder feines Leibes mit bejon- 
derer Sorgfalt vor ihm verhüllen, die durch ihre Thä⸗ 
tigkeit am meiſten an Sünde und Tod erinnern, wäh— 
rend bei dem übrigen Leibe die einfache Verhüllung ge-⸗ 
nügt. gl. Kap. 20, 26. —— 
42. Und ſollſt ihnen Aaron ſowohl wie feir 
nen Söhnen] leinene Niederkleider machen, zu be— 
decken das Fleiſch der Scham, von den Lenden bis 
an die Hüften. 
Leinenes Weißzeug, beſtehend in einem einfachen, 
ohne Anwendung von Kunſt gemachten Gewebe (hebr. 
Bad), ſtatt des baumwollenen Byſſus, der nach gewiſſen 
Muſtern, z. B. gekepert oder gewürfelt, gewebt wurde, 
wird hernach (3. M. 16, 4; 6, 10) auch für die, am 
Schluß der Anm. zu V. 39 bereits erwähnte befondere 
Amtskleidung des Hohenpriefters am großen Verfü, 
nungstage, ſowie für die beſondere Belleidung des Prie— 
fter8 bei Reinigung des Brandopferaltars von der Aſche 
vorgejchrieben; derjelbe Stoff fommt dann ferner bei 
der Kleidung des jungen, dem Eli als Knappe dienenden 
Samuel (1. Sam. 2, 18) und bei dem Leibrock, in welchem 
David vor der Bundeslade hertanzte (2. ©. 6, 14, vgl. 
1. ©. 22, 18), vor. Er tritt, wie aus Hefel.9, 27.5 
44, 17 hervorgeht, überall da ein, wo der Charakter 


| der Heiligkeit, der ſchon an dem Byſſus haftet, nod) 


Ihärfer ausgeprägt werden fol; jo hier im Gegenſatz 
zu der größeren Unbheiligfeit der betreffenden Leibestheile. 

43. Und Yaron und feine Söhne follen fie 
anhaben, wenn fie in die Hütte des Stifts [in das 
Heilige oder Allerheiligfte] geben oder binzutreten 
zum [Brandopfer-] Altar [im Vorhof], daß fie 
dienen in dem Heiligthum, daß fie nicht [wenn fie 
demfelben etwa mit unverhülltem Unterleibe nahen 
wollten] ihre Miffethat tragen [durch Verlegung 
der Ehrfurcht vor der Heiligkeit der Stätte eine 
todestwürdige Schuld auf fich Iaden], und [von 
meinem Zorn plötzlich dahingerafft 3. M. 10, 2]- 
ſterben müſſen. Das fol ihm und feinem Samen 
nad ihm eine ewige Weiſe fein, 


Das 29, Kapitel, 
Einweihung und Opfer der Priefter. 


I: 1—37. Nachdem fo fowohl für den Hohenpriefter 
als fiir die gewöhnliden Priefter eine beftimmte, das 
Wefen ihres Berufs abſchakkende Amtskleidung feſtgeſetzt 
iſt, wird hierauf die Art ihrer Weihe zum Amte 
vorgeſchrieben. Sie zerfällt in zwei Akte zu je drei 
einzelnen Handlungen; der erfle umfaßt die Waſchung, 
Einkleidung und Salbung der zu Weihenden (9. 1—9), 
der zweite befteht in der Darbringung eines Sünde 
opfers, eines Brandopfers und eines Dankopfers (9. 


10—37). Die Ausführung diefer i 
Rap. 8. rung diefer Vorfchriften f, 3, M. 


1. Das iſt's auch, das du ihnen [Maron 
und feinen Söhnen Kap. 28, 43] thun an) ihnen 
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vornehmen] ſollſt, daß fie mir zu Prieſtern ge— 
weihet werden. Nimm [an dem Tage der Weihe 
behufs der dabei zu verrichtenden Opfer] einen 
jungen Sarren [niht über 3 Jahr alten Stier], 
und zween Widder [Schafböde] ohne Wandel [ohne 
einen der in 3. M. 22, 22 ff. angeführten Fehler], 

2. Ungeſäuert Brod [von gewöhnlicher Art, 
vgl. Anm. zu Kap. 16, 24, nur ohne Sauerteig 
zubereitet 3. M. 2, 11], und ungejänerte Kuchen 
mit Del gemenget [3.M. 2, 4), und ungefänerte 
Sladen mit Del gejalbet [3.M. 2, 4; 7, 12]; 
don Weizen- [nicht von Gerften-] Mehl ſollſt du 
ſolches alles maden. 

3.. Und ſollſt es [dieje drei Arten Gebäd] in 
einen Korb legen, und in dem Korbe herzubringen 
[por die Thür der Hütte des Stifts, mo der 
Brandopferaltar fich befindet], fammt dem Farren 
und den zween Widdern [B. 1]. 

4. Und jolit Yaron und feine Söhne [eben- 
falls] vor die Thüre der Hütte des Stifte führen 
[nachdem du die Gemeinde im Vorhof verfammelt 
haſt 3. Mof. 8, 3], und [fee nun zunächſt am 
ganzen Leibe aus dem ehernen Handfaß Kap. 30, 
17 ffJ mit Waſſer wachen. 

5. Und falsdann] die [in Kp. 28 befchriebenen 
heiligen] Kleider nehmen, und Yaron anziehen den 
engen Rod [weißen Priefter-Talar, und ihn mit 
der dreifarbigen Schärpe gürten V. 9], und [über 
den Briefterrod] den [hyaeinthfarbenen] Seiden- 
tod [mit dem Gehänge von Granatäpfeln und 
Glöckchen]), und [miederum über diejen] den Leib: 
tod [mit den 2 Onyrſteinen auf den Schultern], 
und dad Scildlein [mit den grabirten 12 Edel— 
fteinen] zu dem Leibrod; und ſollſt ihn [den Aaron] 
gürten außen auf den Leibrod [indem du ihm das 
aus denſelben Stoffen verfertigte Gürtelband 
anlegit], 

6. Und den Hut [oder Turban] auf fein 
Haupt feßen, und die heilige Krone [das goldene 
Stirnblatt mit der Infhrift] an den Hut [be 
feitigen]. 

7. Und ſollſt nehmen das Salböl [Kap. 30, 
23 ff.], und [davon — nachdem du zubor das 
Heiligthum und alle Geräthe gemweihet haft B. 36 
f.; Rap. 30, 26 ff.; 40, 9 fi; 3.M. 8, 10 ff. 
— reihlih] anf fein Haupt ſchütten [jo daß das 
Del auch auf den langen Bart 3. M' 21, 5 
hernieberträuft Bi. 133, 2), und ihn ſſolchergeſtalt) 
alben. 

Betrachten wir dieſe drei, den erften Theil bes 
Weiheaktes bildenden Handlungen näher, jo ift die Wa- 
hung, dieſes Abthun der leiblichen Unreinheit, ein 
Symbol der geiftlichen Reinigung, ohne welde niemand, 
am menigften wer da3 Amt der Verföhnung führt, Gott 
nahen fol; die darauf folgende Einfleidung bedeutet 
dem nächſt die Mebertragung des Amtes auf die einge: 
kleidete Perſon (4. M. 20, 26. 28), denn die Amtöflei- 
dung ift der fihtbare Ausdrud des Amtscharakters; die 
Salbung mit Del endlich bezeichnet die Begabung mit 
dem Geifte Gottes behufs Befähigung zu dem Amte, um 
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deſſen Antritt es fi) handelt (L. Sam. 10,1-6;516, 


13; Jeſ. 61, 1). Durch die Waſchung wird zuvörderſt 
eine reine Grundlage gewonnen für das, was folgen 
ſoll. Das, was folgt, iſt aber einerſeits die Ginſetzung 
in die Würde, ändererſeits die Ausrüftung zur 
Führung des hohepriefterlien Amtes: die Ein- 
ſetzung gejchieht durch die Einkleidung, die Ausrüſtung 
durch die Salbung. — 

8. Und ſeine Söhne ſollſt du ſdarnach] and 
berzuführen [um fie zu gewöhnlichen Brieftern zu 
mweihen], und [nähjt den leinenen Niederkleidern] 
den engen [unmittelbar auf dem Leibe zu tragen: 
den weißen Prieſter-] Rod ihnen anziehen; 

9, Und beide, Aaron und auch fie [gleichivie 
vorhin den Aaron, alfo nun aud fie über dem 
engen Rod] mit [den dreifarbigen] Gürteln gür— 


ten, und ihnen die Hanben [oder Düsen] aufbin= : 
den, daß fie [Eraft folder Einkleidung] das Prieſter ⸗ 


thum haben zu ewiger Weife [fo lange überhaupt 
das Ievitifche Priefterthpum währt Mark. 11, 22 
Anm]. Und follit [nachdem du aud die Sal—⸗ 
bung durch Beltreichen der Stirn mit dem heiligen 
Del an ihnen vollzogen und damit den eriten 
Theil des Weiheaktes beendigt haft, nunmehr den 
zweiten Theil vornehmen und] Aaron und jeinen 
Söhnen die Hände [mit denjenigen Opfergaben] 
füllen [die fie Tünftig als meine Briejter mir dar- 
zubringen haben], 

10. Und [zwar zuvörderſt] den [behufs des 
Sündopfers 3.M. 4, 2 Anm. mit zur Gtelle 
gebrachten] Barren [B. 1] herzuführen zur Hütte 
des Stifts [bis an den Brandopferaltar]; und 
Aaron fammt feinen Söhnen follen ihre Hände auf 
des Barren Haupt legen I. Anm. zu 3. M. 1, 4]. 

Ein Farre, alfo die höchſte Gattung der Opferthiere, 
wird zu diefem Sundopfer beftimmt, nicht blos wegen 
der hohen Wichtigkeit der Feier, jondern auch wegen der 
Stellung, welche die Priefter als die Vorzüglichſten des 
zu einem priefterlihen Königreich) erwählten Bundes⸗ 
dolkes in der Theokratie einnehmen. Bei ihrer Weihe 
fommt zum erften Mal ein Sünd opfer zur Anwendung; 
dergleichen Opfer hat es bis dahin noch nicht gegeben, 
fondern fie jollen erſt in dem Opfergejeß 3. M. Kap. 1 
ff., das Gott in Abſicht hat, neu eingerichtet werden. 
Aber zwiſchen dem HEren und den Prieftern ſteht ſchei— 
dend ihre, auch nad) der Bundesweihe (Kap. 24,5 ff.) 
noch in vielen einzelnen Hebertretungen zur Erſcheinung 
gekommene Sünde da; dieſe Scheidung muß vor allen 
Dingen aufgehoben werden, wenn ſie diejenigen werden 
ſollen, die zu ſein ſie berufen ſind, nämlich die vor allen 
Andern mit Jehova Verbundenen und ſeine Nächſten im 
Volke. Die Darbringung des Sündopfers als die erite 
Handlung im zweiten Theil des Weiheattes enſpricht ſo⸗ 
mit genau der erſten Handlung Im erften Theil, Der 
Waſchung; während lebtere jedoch mehr ideal oder ſinn⸗ 
bildlich geweſen, folgt nunmehr die Reinigung auch real 
oder wirklich durch eigentliche Entſündigung in der Weiſe 
der altteſtamentlichen Haushaltung. 

11. Und ſollſt den darren ſchlachten yor dem 
[bei feinem Heiligthum gegenwärtigen) HERAN, 
vor der Thür der Hütte des Stils [damit er an 
Aarous und feiner Söhne Stelle den Tod erleide]. 

12. Und ſollſt feines Bluts [einige Tropfen] 
nehmen, und [diefelben] auf des Altars Hörner 
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than, [indem du] mit deinem dinger [in das Blut 
tauchſt und die Hörner bamit beftreichft], und 
alles andere Blut an des Altar Boden ſchütten 
[damit es ſich dafelbit verlaufe Kp. 27,5 Anm.]. 


13. Und ſollſt alles Bett nehmen am Ginge- 
weide [jowohl das große Neb, welches ſich vom 
Magen über die Gedärme ausbreitet und dieſe 
umhüllt, als auch das Fett, das ſich an den Ge— 
därmen ſelbſt gebildet hat und von dieſen leicht 
abſchälen läßt], und das Netz über der Leber [das 
feine fogen. Zeberneß, das von der Querfurche 
zwiſchen den beiden Leberlappen anfängt und fich 
einerfeitS über den Magen, andererfeits bis zur 
Nierengegend erftredt], und die zwo Nieren mit 
dem Bett, das drüber liegt [das theils an den 
Nieren unmittelbar, theil® an den inneren Len— 
denmusfeln oben in der Gegend der Nieren ſich 
befindet], und ſollſt es auf dem Altar anzünden. 

14. ber des Barren Fleiſch, Seh und [die 
Eingeweide mit dem] Mift ſollſt du außen vor 
dem Lager mit Feuer verbrennen; denn es iſt ein 
Sündopfer [und zwar ein foldhes, das für die 
Prieſter felbit gebracht wird, mit deſſen Ueber: 
reiten Daher nach 3. M. 4, 11 f. zu verfahren ift]. 

Das Verſtändniß der einzelnen hier vorgefchriebenen 
Opfergebräuche kann erft bei 3. M. 8 erläutert werden, 
nachdem die Ordnung und Bedeutung der verichiedenen 
Opfer überhaupt beiproden ift. Nur das fei hier be- 
merkt, daß, während fonft das Blut eines für den Hohen: 
priefter oder die ganze Gemeine dargebrachten Sündopfers 
in’3 Heilige Fam, jiebenmal an den inneren Borhang 
gejprengt und darauf an die Hörner des Rauchaltars 
gejtrihen wurde (3. M. 4, 5—7. 16—18), im vorliegen- 
den Falle mit dem Blute in derſelben Weife verfahren 
wird, wie mit dem eines für einen Fürften oder Brivat- 
mann dargebrachten Sündopfers 3. M. 4, 25. 30). 
Das hat wohl darin feinen Grund, daß die Briefter für 
jeßt noch den gewöhnlichen Gemeindegliedern oder Laien 
gleich jtehen, zu ihrer hervorragenden Stellung im Bolfe 
dagegen erſt durch diefe Weihe ſelbſt gelangen. 

15. Aber den einen Widder [von den zween 
V. 1] ſollſt du [darnach] nehmen um Brand: 
opfer 3. M. 1, 2 Anm.], und Yaron ſammt feinen 
Söhnen follen ihre Hände auf fein Haupt legen 
[denn auch diejes zweite Opfer wird für fie dar- 
gebracht und vertritt ihre Stelle]. 

16. Dann ſollſt du ihn ſchlachten, und feines 
Bluts nehmen und auf den Altar ſprengen rings⸗ 
herum [an alle vier Wände deſſelben ausfchütten]. 

17, Aber den [gefehlachteten und enthäuteten] 
Widder ſollſt du zerlegen in Stüde [den Kopf, 
das Fett und die Fleiſchſtücke auf das Holz legen, 
das du auf dem Altar zum Opferbrand aufge: 
ſchichtet haft], und feine Eingeweide [Magen, Ge- 
kröſe und Gedärme, mit Waffer aus dem ehernen 
Handfaß] waſchen und [ebenso feine] Schenkel [oder 
Unterbeine, als ebenfalls unreine Theile des 
Thieres], und jollft e8 [bie Eingeweide und Schen- 
tel] auf feine [auf dem Holz Tiegenden] Stüde 
und Haupt legen, 

18. Und den ganzen [fo aufgejchichteten] 


2. Moſe 29, 13— 24. 
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Widder anzünden auf dem Alter; denn es ift dem 
HERRnu ein Brandopfer [das feiner Bedeutung 
nad) ganz verbrannt werden muß], ein füßer Ge— 
ruch, ein Feuer des HERRu [es gehört zu der 
Klaſſe der verſchiedenen Feuerungen, deren Be— 
ſtimmung es iſt, dem HErrn einen ſüßen Geruch 
zu bereiten, an dem er ſein Wohlgefallen hat 

Die Schlachtung, Enthäutung und Zerſtückung des 
Opferthiers war ſonſt überall Sache der Opfernden, ge— 
ſchah alſo wohl auch hier nicht durch Moſe ſelbſt, ſon— 
dern durch Aaron und ſeine Söhne, für welche das Opfer 
beſtimmt iſt; dagegen hatte Moſe die Blutſprengung und 
Fleiſchverbrennung als der jetzt noch fungirende Prieſter 
zu beſorgen. Nachdem die, die Einzuweihenden von dem 
HErrn trennende Scheidewand der Sünde durch das 
Sündopfer (vgl. Anm. zu V. 10) hinweggethan iſt, be: 
geben Aaron und feine Söhne in dem hierauf folgenden 
Brandopfer nunmehr fich jelbft nach Leib und Seele dem 
HErrn zu einem Opfer, das da lebendig, Heilig und ihm 
wohlgefällig ift, und treten ganz und ungetheilt in feinen 
Dienit ein. Das Amt, in deſſen Würde fie im erften 
Theil des Meiheaftes durch die Einfleidung eingejebt 
worden, nimmt ſie jet mit allen feinen Anforderungen 
jo zu jagen in Beſchlag, daß fie nicht mehr fich ſelbſt ge- 
hören, jondern dem Amte, dem zu dienen fie berufen find. 

19. Den andern Widder aber ſollſt du neh— 
men [zum Dankopfer 3. M. 4, 2 Anm], umd 
Aaron ſammt feinen Söhnen follen ihre Hände auf 
fein Haupt legen [V. 10. 15]. 

20. Und ſollſt ihn Schlachten, und [zubörderft 
einige Tropfen] feines Bluts nehmen und Yaron 
und feinen Söhnen auf den rechten Ohrknörpel 
[das rechte Ohrläppchen] thun, und anf den Dau— 
men ihrer rechten Hand, und auf den großen Ze— 
hen ihres rechten Fußes [fo verfinnbildlichend das 
vechte Hören, Handeln und Wandeln]; und ſollſt 
[dann] das [übrige] Blut auf den Altar ſpreugen 
tingöherum [B. 16]. 

21. Und follit das Blut auf dem Altar neh— 
men und Salböl [einige Tropfen von dem, von 
dem Altar abfließenden Blut unter das Salböl 
mihen, das von der Salbung V. 7 im Gefäß 
noch übrig geblieben], und [mit dieſer Mifchung] 
Yaron und feine Kleider, ſſowie hernach auch] 
jeine Söhne und ihre Kleider beſprengen; jo wird 
er und feine Kleider, [und fo werden] feine Söhne 
und ihre Kleider geweihet, 

Entjpredend der Salbung im erften Theil des 
Weiheaktes als der Ausrüftung zur Führung des prie⸗ 
ſterlichen Amtes bezeichnet dies Verfahren mit dem Blut 
des zweiten Widders die Meihung zum activen Priefter- 
dienjt. Zunächſt werden diejenigen Gliedmaßen, auf 
melde e3 dabei hauptfächlic ankommt, durch das Be: 
jtreichen mit dem Opferblut dem Bereich des alltäglichen 
Gebrauchs entnommen und in Beziehung zu dem Heilige 
thum und insbejondere zum Altar gejest; das Ohr der 
Priefter ſoll Hinfort merken auf das Gebot und den 
Willen Gottes als auf die einige Richtſchnur für ihr - 
priefterlihes Handeln und Mandeln, Hand und Fuß 
aber ſollen für dies Handeln und Wandeln ſelbſt ge- 
weihet werden, es ift ein Handeln, das in rechter Aus⸗ 
richtung der priefterlichen Obliegenheiten, und ein Wan— 
deln, das im Aus- und Eingehen vor dem HErrn (Kap. 
28, 35) bejteht. Es bedarf nicht eines Beitreichens beider 
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Ohren, beider Hände, beider Füße, fondern nur des vor: 
nehmften unter diefen Gliedern, des rechten Ohrs, der 
teten Hand, des rechten Fußes; auch thut nicht ein 
Beitreihen des ganzen Gliedes noth, jondern nur der 
äußerften Spite, des Ohrläppchens, des Daumens, der 
großen Zehe, denn die Handlung ift blos ſymboliſcher 
Art, und kann da recht wohl ein Theil das Ganze ver: 
treten. Indeſſen ift das Beftreihen an fih noch nicht 
genügend; die betreffenden Glieder find damit nur erjt 
in den Dienft de3 Heiligthums hereingezogen, nod) nicht 
zu dem Dienft jelber geheiligt und befähigt. Dieje Hei: 
ligung und Befähigung kann nur von innen, von dem 
inwendigen Menjchen oder dem Willen defien aus Tom: 
men, der die Glieder braudt; darum vollzieht fie fich 
an jeiner Perjon, und zwar an feiner, durch die Ein- 
Heidung mit dem priefterlihen Amte bereits betrauten 
Perſon dadurch, daß Perſon und Kleid beiprengt werden 
mit der Mifhung aus Salböl und Opferblut. Das 
Blut zu dieſer Mifhung ift von dem Altar genommen, 
alfo von demjenigen Ort, wo die göttliche Gnade waltet 
und die Sünde zudedt; und mit dem Blute hat fich bei 
der Miſchung das Salböl geeinigt, zu der göttlichen 
Gnade fommt aljo die erleuchtende, belebende, ſtärkende 
Kraft des heiligen Geiftes, zur Rechtfertigung auch die 
Heiligung Hinzu. Beides ift denn das, was den inwen- 
digen Menſchen befähigt und den Willen des Amtsträgers 
heiligt, um die vorhin genannten Glieder feines Leibes 
nun aud wirklich im Dienfte des Amts zu gebrauden. 
Zu bemerken ift noch, daß in 3. Mof. 8 die Beiprengung 
der priefterlihen Perſonen und ihrer Kleider mit der 
Miſchung aus Opferblut und Salböl erft jpäter (B. 30) 
erwähnt wird, nachdem jhon etwas geſchehen ift, was 
in unjerm Kapitel in den nun folgenden Verſen (3.22 
bis 26) vorgejchrieben wird; das ift jedoch dort allem 
Anſchein nad nur nachträgliche Erzählung, die wirkliche 
Aufeinanderfolge der Handlungen war die, die wir an 
unferer Stelle vor uns Haben. 

22. Darnach ſollſt du nehmen das Bett von 
dem Widder [alfo diejenigen Theile des Opfer: 
thiers, die bei allen Danfopfern auf dem Altar 
anzuzünden find 3.M.3, 3f.; 9 f.; 14 f.], den 
[fetten] Schwanz*, und das Fett am Gingeweide, 
das Netz über der Leber, und die zwo Nieren mit 
dem Fett drüber [V. 13], und [dazu aud), mas 
fonft nicht in den Altarbrand kommt, jondern bei 


andern Danfopfern dem fungirenden Priejter als | 


fein Antheil abgehoben wird 3. M. 7, 32 f., näm- 
lich] die rechte Schulter [oder DVorberfeule]**; 
denn es ift ein Widder der Fülle [es iſt dieſer 
Widder nicht ein gemöhnliches Danfopfer, viel— 
mehr das eigentliche Weiheopfer der Prieſter, 
mittelft deſſen ihnen die Hände gefüllt, fie in bie 
Funktionen und Geredhtfame ihres Amts einge: 
jet werben, weshalb eben das Berfahren mit 
den Fleiſchſtücken ein bejonderes fein muß]. 

23. Und [ebenfo nimm von dem zu diefem 
Meiheopfer gehörigen Speisopfer, von den drei 
Arten Backwerk B. 2] Ein Brod, und Einen Del- 
kuchen, und Einen Sladen ans dem Korbe des un- 
gefäuerten Brodes, der vor dem HERRn ſtehet 
[mit feinem Inhalt an die heilige Stätte gebracht 
worden ilt]. 

*) Eine dem Morgenlande eigenthümlihe Art von 
Schafen (ovis laticaudata nad) Linne), zeichnet fich durch 
einen langen diden Fettſchwanz aus, der an 10-15 ja 
40—50 Pfund wiegt, an der Spike fih nad oben 
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krümmt und von dem Thier nicht ſelten auf einem Brett 
oder Heinen zweirädrigen Wagen nachgezogen wird. 
Gegenwärtig find alle Schafe in Paläftina von dieſer 
langgefhwänzten Gattung und unterfcheiden fid außer 
dem von den gemeinen Schafen durch krumme erhabene 
Nafen und lange herabhängende Ohren. 

**) So hat Luther das hebräifche Schok nad) dem 
Vorgang der Septuaginta (griech. Ueberjegung des A. 
T.) und der Vulgata (Latein. Weberjegung der ganzen 


Bibel) gedeutet; v. Hofmann, der ihm beipflichtet, findet 


darin, daß gerade eine Schulter dem fungivenden Prie— 
fter als fein Antheil zufiel, eine Beziehung auf die Laft 
des Amtes, die er zu tragen hat (vgl. Kap. 28, 12 Anm.), 
die neueften Augleger dagegen wollen zumeift das Wort 
von der Hinterfeule verftanden wifjen, da e3 gewöhnlich 
den Schenkel des Menſchen bedeute und dieſem beim 
ee nicht das Vorder⸗, ſondern das Hinterbein ent- 
preche. 

Mas die beiden oben erwähnten Weberjegungen be- 
trifft, fo jol der König Ptolemäus Philadelphus von 
Egypten, um eine Sammlung der Gejege aller Nationen 
zu befigen, im 3. 277 v. Chr. eine Anzahl von Schrift: 
gelehrten aus Paläftina berufen haben; dieſe hätten 
dann, ihrer 72 oder in runder Summe 70 an der Zahl, 
auf der Infel Pharus bei Alexandrien die Meberjegung 
in dem jeit Alexander d. Gr. herrjchend gewordenen 
Dialekt des Griehifhen binnen 72 Tagen zu Stande 
gebraht. Es ift das eine fabelhafte Sage; doc) mag 
allerdings die Ueberfegung unter dem genannten König 
zum Beten der in Egypten anſäſſigen und des Hebräijchen | 
nicht mehr fundigen Juden begonnen und, wenn aud) 
nicht mehr unter feiner Regierung, doc) nicht lange nach⸗ 
her vollendet worden fein. Die Vulgata iſt bie in der 


| abendländifchen Kirche je länger je mehr zur Geltung 


gefommene Latein. Weberjegung, welche Hieronymus in 
den 3. 385—405 n. Chr. auf Zureden feiner Freunde 
aus dem Grundtert der Bibel bejorgt und jpäter Alcuin, 
etwa um’3 J. 802 n. Chr., auf Befehl Karls des Großen 
von eingedrungenen Fehlern gereinigt hat; das triden: 
tinifche Concil erhob fie 1546 (Zuther’s Todezjahr) aus 
DO ppofition gegen die Protejtanten zum allein giltigen 
Tert in der kathol. Kirche, Die Normalausgabe erſchien 
aber erſt 1593 unter Päpſt Clemens VIII. 


24. Und lege es alles [die Fett und Fleiſch— 


ſtücke ſammt den drei Arten Opferkuchen] auf die. 


Hände Aaron und feiner Söhne, und webe* es 
[indem du deine Hände unter bie ihrigen legit] vor 
dem HERAN. —— 
Nach dem Talmud beſtand das Weben in einer 
horizontalen (magerechten) Bewegung der Hände mit 
den darauf liegenden Opfergaben zuerjt vor- und dann 
ricwärts, vorwärts nad) dem Altar oder nad) der 
Stiftshütte hin, und rückwärts nad) der Perſon des 
Webenden zu. „Dieſe Bewegung in der Richtung nad) 
vorwärts bedeutet augenscheinlich die Präſentation (Weber: 
veihung) der Gabe für Gott, es iſt die factiſche (that- 
ſächliche) Erklärung, daß diejelbe eigentlich ihm gehöre; 
indem aber die Bewegung wieder rüdwärts geht, jo iſt 
damit angedeutet, daß Gott die Gabe jeinerfeits wieder 
abgiebt und fie als jein Gejchent Dem Prieſter zuweiſt. 
(Dehler.) Dieſer ſinnbildliche Gebrauch kommt außer 
an uͤnſerer Stelle in Beziehung auf die Fettſtücke, die 
Schulter, die drei Opferfugen und in 3. 26 auf die 
Bruft des Füll⸗ oder Weihopfers (vgl. 3.M. 8, 25—29) 
auch bei der Bruft der Privat-Dantopfer (3. M. 7, 30), 
bei der Grftlingsgarbe am andern Tage des Paſſah (3. 
NM. 23, 11), bei den am Pfingitfeite als Dankopfer dar: 
gebrachten zwei Lämmern und Erſtlingsbroden (3. M. 
93, 20), bei dem Neinigungsopfer der Ausſätzigen (3. 
N. 14, 12), dem Dantopfer de3 Naſiräers (4. M. 6, 20) 
und dem Eiferopfer (4. M. 5, 25) vor, Während in 


F 
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allen diefen andern Fällen (mit Ausnahme des Danl- 
opfers des Nafiräers, das mit dem Weiheopfer der Prie⸗ 
ſter auch Verwandtſchaft hat) der Prieſter die zu 
webenden Opfergaben unmittelbar auf feine Hände nimmt 
und die Webe vollzieht, ohne fie erft auf die Hände des 
Opfernden zu legen, gejchieht letzteres im vorliegenden 
Falle. Denn dort hat der Opfernde felbft fein Eigen: 
thumsrecht mehr an den Gaben, fie fallen dem Briefter 
oder der Priefterichaft zu; ehe jedoch dieſe fte fich zueig- 
nen fann, muß diejelbe durch die Webung aussprechen, 
daß die Gaben Jehova gehören und nur Sehova fie ihr 
zumeifen kann. Anders geftaltet fich jedoch hier, bei der 
Weihe der Briefter, die Sade. Hier gehört es vecht 
eigentlich zur Weihehandlung felbft, daß Mofe alle die 
(3. 22 5.) Opferftüde den zu Weihenden zunor auf ihre 
Hände legt und fie durch Unterlegung feiner Hände vor 
dem HErrn webt (8. 24), ehe fie dann in den Altar: 
brand kommen (3. 25), Er füllt damit Aaron und 
ſeinen Söhnen ihre Hände, d. 5 händigt ihnen die Opfer 
ein, welde fie fortan kraft ihres Amtes dem HErrn 
darzubringen haben; es wird damit ausgeſprochen, daß 
fie, und fie allein, Fünftighin das Recht und die Vflicht 
haben, beim Altardienft zu fungiven und den Opferbrand 
zu beforgen. Es ift ſonach diefe Handlung eine Ein- 
jegung in die Funktionen des priefterlihen Berufs 
Geſ. 43, 26 Anm.). 

25. Darnach nimm's [wieder] von ihren Hän- 
den, und zünde es an auf dem Altar zum Brand» 
opfer [laß es alles zumal wie bei einem Brand- 
opfer im Feuer aufgehen] zum jüßen Geruch vor 
dem HERRnu; denn das ift ein Feuer des HERRu 
lalle dieſe Sachen ſind beſtimmt, in den dem 
HErrn geweiheten Altarbrand zu fommen]. 

26. Und folit [hierauf] die Bruft [die bei 
anderen. Danfopfern der gefammten, mit dem 
Dienft des Heiligthums befchäftigten Priefterfchaft 
zufällt 3. M. 7, 31. auf deine Hände] nehmen 
vom Widder der Fülle Aarons [bon diefem, foeben 
zur Füllung Aarons und feiner Söhne oder zu 
ihrer Einjegüng in die priefterlihen Funktionen 
berimendeten Widder], umd ſollſt es [das Bruft- 
ſtück, durch dieſelbe Bewegung vor- und riidiwärts 
wie vorhin V. 24] vor dem HERRu weben. 
Das ſoll dein [für deinen Dienſt bei ber ganzen 
Weihehandlung als mein Lohn bir zufallender] 
Theil fein. 

27. Und follft alfo [durch jenes erſte V. 24 
und dieſes zweite Weben V. 26) heiligen [von dem 
übrigen, den Opfernden wieder zurüdzugebenden 
Fleiſch der Dankopfer 3, M. Kap. 3 u. 7 zu be: 
jonderem Gebrauch abfondern] die Mebebruft und 
die Hebejchulter, die [eben darum den ein für alle 
Mal feititehenden Namen Webebruft und Hebe: 
ſchulter im Sprachgebrauch des Opfergefeges haben 
jollen, weil fie, die Bruft und die Schulter] ge- 
webet und gehebet find [auch Thon] von dem Wid- 
der der Fülle Aarous und feiner Söhne [von dem 
bei der Füllung Aarons und feiner Söhne als 
Dankopfer dargebrachten Widder]. 

28. Und ſoll [beides, Bruft und Schulter] 
Aarons und feiner Söhne fein [jene der der gan- 
zen Prieſterſchaft, dieſe der dem jedesmal fungi⸗ 
renden Prieſter zufallende Theil], ewiger Weife 
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[bei allen fünftigen Danfopfern, fo lange das 
levitiſche Prieſterthum mährt], von den Kindern 
Israel [die das Opfer darbringen];-denn es ilt 
[beides, Bruft und Schulter des Dankopfers, das 
fie bringen] ein Hebopfer [dem HErm  geweihet 
und ihm übergeben, daran fie felbft, die Kinder 
Israel, fein Cigenthumsrecht mehr haben]. Und 
die Hebopfer follen des HERRu fein [mas ihm 
gemweihet und übergeben ift, ſoll ihm auch eigen 
bleiben], von den Kindern Israel an ihren Dant- 
opfern und Hebopfern [er, der HErr, übergiebt 
es aber Fraft der Hebe und Webe feinen Dienern, 
den Prieftern, zu ihrem Antheil, meil ex fie als 
jeine Hausgenofjen von feinem Tifche fpeifen will]. 
Mit diefen Verordnungen werden die Priefter auch 
eingefegt in die Smolumente oder Genußber echtigun⸗ 
gen ihres prieſterlichen Standes: es ſoll ihnen ein be⸗ 
ſtimmter Antheil an den Dankopfern Israäͤels als ihr 
Theil zufallen, den ſie zu genießen haben, nämlich die 
Bruſt des Opferthieres der geſammten, beim Heiligkthum 
gerade Dienſt leiſtenden Priefterſchaft, und die Schulter 
demjenigen Priefter, der bei dem betreffenden Opfer 
fungirt hat; jene empfängt den Namen Webebruft, 
diefe den Namen Hebeſchulter (3. M.7, 34; 10,14; 
4. M. 6, 20; 18,18) von den eigenthümlichen Gebräuden 
des Webens und Hebens, die damit vorgenommen wur— 
den. Der Gebraud) des Webens in Betreff der Bruft 
wurde in der Anım. zu V. 24 bereits erläutert; es fragt 
fih nun, ob ein wirklihes Heben, d. h. ein Bewegen 
von unten nad) oben oder eine Elevation (vgl. Anm. zu 
Kap. 25, 2), au mit der Schulter vorgenommen und 
in welder Art dafjelbe ausgeführt worden ſei. Sn 2. 
22—25, wo es hätte erwähnt werden müſſen, lejen wir 
nichts davon: von mehreren Auslegern der Gegenwart 
wird es daher in Abrede geftellt und der Ausdruck „Hebe“ 
nur in dem Sinne von „Abhub” verjtanden, er bezeichne 
jede Abgabe an den HEren, die die Israeliten von ihrem 
Eigenthum abzufondern und für heilige Zwecke zu ver» 
wenden hatten. Indeſſen tritt in 8. 27 f. das Heben 
in jo enge Beziehung zu dem Wehen, daß e3 uns nicht 
zweifelhaft fein fann, wir müſſen einen, dem Bewegen 
vor= und rückwärts ähnlichen finnbildlichen Gebrauch, 
ein Bewegen von unten nach oben, ein in die Höhe Heben 
darunter verſtehen. In B. 2-25 ift dies nur darum 
nicht ausdrüdlich erwähnt, weil e3 bier der Ceremonie 
nicht erft befonders bedurfte, das Emporheben gejchieht 
vielmehr von ſelber fchon in dem Hinaufheben auf den 
Altar (8. 25); und fo wird auch anderwärt3 die Gere- 
monie nicht weiter erwähnt, wo die auf den Altar hinauf: 
gehobene Gabe auf demfelben verbleibt und im Feuer 
aufgeht. Sft aber eine Gabe nicht dazu beftimmt, auf 
dem Altar verbrannt zu werden, jondern fol fie zum 
Unterhalt der Stiftshütte oder der Priefter und Leviten 
dienen, fo muß mit ihr aud) der bejondere jelbftftändige 
Gebrauch (Ritus) des Hebens vorgenommen werden; 
denn dabei wird fie, wie fie vorher emporgehoben ward, 
nachher auch wieder heruntergelafjen, als womit ausge 
ſprochen wird, daß der HErr für fih darauf verzichte 
und fie feinem Haufe oder feinen Dienern überlaffe. 
„Somit ift die Bedeutung des Hebens im Wefentlichen 
diefelbe wie die des Webens, und nur der Unterſchied 
waltet dabei ob, daß das Weben ſich auf das Wohnen 
Gottes in der Stiftshütte inmitten jeines Volks, das 
Heben dagegen auf das Wohnen Gottes im Himmel be= 
zieht. (Kurh.) Warum gerade die Bruſt gewebt und 
der Priefterfchaft insgemein zu Theil wurde, die Schulter 
dagegen gehebt werden und dem fungivenden Priefter 
zufallen jollte, das erklärt fih, wenn wir an die Ver— 
werthung der übrigen Beftandtheile des Opferthierg ung 
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erinnern. Die - Fett-Theile kamen auf den Altar und 
wurden dort als ein Feuer zum ſüßen Geruch des HErrn 
verbrannt, die jonftigen Fleiſchſtücke dagegen erhielt der 
Opfernde zurüd und jtellte davon mit feinen Hausgenof- 
jen eine ———— an. Dem entſpricht nun ganz 
die Verwendung einerſeits der Bruſt und andererſeits 
der Schulter. gene hat die nächte Verwandtſchaft mit 
den Fett-Theilen, jie bejteht bei den Schafen ja meiften- 
theils aus Knorpelfett; und jo ließ der HErr, indem er 
fie der geſammten Prieſterſchaft überwies, gleichjam feine 
Familie an dem, was ihm zum Genuffe vorbehalten war, 
Theil nehmen. Deren Dienft aber bezog fich der Haupt- 
ſache nad) auf den in der Stiftshütte wohnenden Gott; 
Daher jollte mit der Bruft die Geremonie des Webens 

vorgenommen werden. Dieje, die rechte Schulter, da- 
“gegen jteht in nächſter Verwandtihaft mit den übrigen 
Fleiſchſtücken; der dienjtthuende Prieſter, der fie erhält, 
empfängt fie als der Mittler zwiſchen dem Opfernden 
und dem HErrn, jeine Dienftleiftung des Blutſprengens 
und Oferanzündens bezieht ſich auf den in der Höhe 
mwohnenden Gott, daher wird mit dem ihm zufallenden 
Antheil am Dpfer der Ritus des Hebens vorgenommen. 
Daß Moje bei dem Hier vorliegenden Weiheopfer der 
Priejter nicht die Schulter, erhält, jondern die Bruft, 
während die Schulter mit im Altarfeuer aufgeht, wird 
hiernad) verſtändlich: er hat nicht eigentlich als Prieiter, 
als der Mittler der Einzuweihenden fungirt, denn er hat 
feinen priejterlihen Charafter, darum fällt ihm aud 
nit der Antheil des einzelnen Briefters zu, jondern 
diejer verbleibt Gott; wohl aber ift er des HErrn un- 
mittelbar Beauftragter, jteht in deſſen Dienften, darum 
empfängt er, was mit den Antheilen Gottes am Opfer, 
mit dem Felt, in nächſter Verwandtſchaft jteht, die Bruft. 

29. Uber die heiligen Kleider Aarons [in 
welchen er jelbit gejalbt worden] follen feine Söhne 
Macfolger im Hohepriefterlihen Amte] haben 
nad ihm, daB fie [ebenfalls] darinnen gejalbet, 
und ihre Hände [mit den fünftig von ihnen bar- 
zubringenden DOpfergaben] gefüllet werden. 

30. Welcher unter jeinen Söhnen an feiner 
Statt [Hoher] Priefter wird, der ſoll ſie fieben 
Tage [lo Tange die Weihehandlung dauert ®. 35 
ff] anziehen, daß er [barnah, wenn er nun aus: 
geweihet ijt] gehe in die Hütte des Stifls, zu 
dienen im Heiligthum. 

Demgemäß wird hernad) bei Aarons Tode von jei- 
- nen beiden damals noch vorhandenen Söhnen Eleajar 
förmlich eingefleidet (4. M. 20, 23 ff.); bei der gewöhn— 
lichen priejterlihen Kleidung dagegen war ein joldes 
Kererben vom Bater auf den Sohn theils darum nicht 


an feiner Stelle, weil ja der Sohn zu gleicher Zeit mit | 


dem Bater Prieſter fein konnte, theil3 aber aud) wegen 
des rajcheren Verbrauchs dieſer Kleidung, die beim täg- 
lichen Dienft getragen wurde, nicht möglich, während die 
hohepriefterlihe Amtstracht nur bei den dem Hoheprieiter 


vorbehaltenen bejonderen Funktionen gebraudt wurde. 


31. Du ſollſt aber ſſchließlich nehmen den 
Midder der Füllung [diefen zur Füllung der Hände 
Aarons und feiner Söhne V. 22 verwendeten 
Midder], und fein Sleifh [Ropf, Rumpf und die 
drei übrigen Keulen] an einem heiligen Ort [im 
Borhof behufs des Opfermahls] kochen. 

32. Und Yaron mit feinen Söhnen [al3 nun 
geweihete Priefter] ſoll deſſelben Widders Fleiſch 
[das zum Opfermahl zubereitet worden] eſſen 
fammt dem lnach Wegnahme der drei Opferkuchen 

Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 








| Bemwandtniß habe, liegt Kar vor Augen. 


ſchehen, die Sünde, 


| Kap. 24, 11). 


B. 23 noch übrigen ungefäuerten] Brod im Korbe, 
dor der Thür der Hütte des Stifts Tim Vorhof, 
wo das Fleiſch gefocht worden]. an 
33. Denn es iſt VBerföhnung damit [mit dem 
in Rebe stehenden Widder bei deſſen Schlachtung 
und der Sprengung feines Bluts an den Altar 
V. 20] gejchehen Tdarnad) ift er V. 22 ff. dazu 
gebraucht worden], zu füllen ihre Hände, daß hie 
geweihet [in die priefterlichen Funktionen eingeſetzt] 
werden [darum können Maron und feine Söhne 
die jebt folgende Opfermahlzeit als eine heilige, 
die. von gewöhnlihem Eſſen und. Trinken durch— 
aus verſchieden tft, nur an heiliger Stätte an— 
ftellen]. Kein anderer [der nicht geweihet ift] Toll 
es [mit ihnen] eſſen [alfo au) niemand von ihren 
Familiengliedern]), denn. es ift heilig [hat einem 
befonders heiligen Zivede gedient und ſchließt dem- 
gemäß den Mitgenuß aller Nichtgeweiheten aus]. 
34 Wo aber etwas überbleibet von dem 
Fleiſch der Füllung und von dem Brod V. 32] 
bis an den Morgen [weil Aaron und feine Söhne 
nicht alles haben. aufzehren fönnen], das ſollſt du 
[no an dem: nämlichen Tage] mit: Feuer ver— 
brennen, und nicht [ettva bis zum andern Tage 
‚aufheben und da nachträglich] eſſen laſſen; denn 
es iſt heilig. [und muß die Möglichkeit des. Weber- 
gehens in Fäulniß, wodurch es unrein und ge- 
feglich nicht mehr genußfähig werden mürde, ‚mit 
der allergrößten Sorgfalt von dieſem Fleiſch ab: 
gewendet werben]. 
Auch bei andern Dankopfern wurde ſchließlich von 
denjenigen Theilen des Dpferthierß, die nicht in den 
Altarbrand kamen (das Fett) und nicht der Priejterihaft 
(die Bruft) oder dem dienſtthunden Priefter (die rechte 
Schulter) zufielen, eine feierliche Opfermahlgeit von dem 
veranftaltet, der das Opfer dargebracht hatte; er zogzu 


| diefer Mahlzeit feine Hausgenoſſen und die dürftigen 


Mas es mit ſolchem Dpfermahl für eine 
„An den Be: 
griff der Mahlzeit nämlich knüpft fi dem Morgenländer 


Zeviten zu. 


| ungertrennlic) die doppelte Vorſtellung, einmal Der Ge— 


meinſchaft und des Freundiaftäverhältnifjes, in welchem 
die Theilnehmer ſowohl unter fi, als mit dem, der ‚Die 
Mahlzeit ihnen veranjtaltet, ftehen, fodann der Freude 


und Fröhlichkeit, fo daß felbit die höchſten und reinſten 


Freuden, die Seligkeit im himmlischen Reiche, unter dem 
Bilde der Mahlzeit beichrieben werden (Bi. 23, 5; 16, 
11; 36, 9; Matth. 8, 11; 22, 1; Luk. 14, 15). Und 
da das, was zur Mahlzeit verwendet wird, eigentlich 
Jehova gehört — denn dur die Darbringung ift es 
ihm völlig hingegeben —, jo efjen Alle, die an der 
Mahlzeit Theil haben, eigentlich bei Ihm, an jeinem 
Ziſche; Gr giebt die Mahlzeit, und dieje iſt darum ein 
Zeichen und Unterpfand des Freundſchafts— und Frie⸗ 
densverhältniffes mit ihm. (Bähr.) Die Sühne iſt ge⸗ 
die den Opfernden von Jehova trennte, 
ift bevestt, getilgt, der Opfernde hat fi) jelbft und die 
Früchte feiner Thätigleit Jehova geheiligt, geweiht und 
übergeben: nun thut Jehova fich auch zw ihm, nimmt 
ihn zu feinem Haus- und Tiſchgenoſſen an, bereitet ihm 
ein Mahl, fpeift und tränft ihn an jeinem Tiſche (vgl. 
Die Opfermahlzeit ift ſomit Ausdrud 
und Unterpfand, ſowie thatſächlich-ſymboliſche Bewährung 
und Genießung der in der. Gemeinſchaft mit Jehova dem 
Bundesvolfe dargebotenen Seligkeit. Sie ftellt die höchſte 
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facramentliche Spite des geſammten Opferverlaufs dar, 
— and vergleichen wir den Fortichritt der Opferidee 
mit den Formeln der Dogmatik, jo entjpricht fie der 
Unio mystica (geheimnißnollen Bereinigung des Gläu- 
bigen mit dem HErrn), gleichwie der Opferbrand der 
sanctifieatio (Heiligung) und. die Blutiprengung der 
justificatio (Rechtfertigung) entſpricht. (Kurtz.) Bei der 
bier vorgejhriebenen Opfermahlzeit am Schluß des eigent- 
lichen Weihenpfers ift nur zweierlei ungewöhnlich: ein- 
mal, daß den drei Brod- oder Kuchenarten (abweichend 
von 3. M. 7,13) die gefäuerten Brode fehlen, und dann, 
daß von der Theilnahme an dem Mahl alle andern 
Perſonen, felbft die eigenen Familienglieder der Priefter 
ausgejchloffen werden. Für letztere Beftimmung ift der 
Grund bei Grllärung des 33. Verſes bereits angegeben: 
durch die Vriefterweihe werden Aaron und feine Söhne 
in den bejonderen Bund, den der HErr mit ihnen ein- 
gehen wollte (Kap. 28,1 Anın.), aufgenommen, an den 
Gütern und Segnungen diefes Bundes Tonnten denn 
natürlich feine andern, als die wirklich Gemweiheten Theil 
haben. Die erftere Beftimmung dagegen hat ihren 
Grund in der befonderen SHeiligfeit des priejterlichen 
Standes, um welcher willen Die Priejter bei ihrer Opfer: 
mahlzeit ſich ebenſo des Sauerteig3 enthalten mußten, 
wie auch fein Sauerteig in den Altarbrand Fommen 


durfte. 

35, Und ſollſt alfo mit Yaron und feinen 
Söhnen thun alles, was ih [von V. 1 an] dir 
geboten habe [und zwar eine ganze Woche lang 
täglih). Sieben Tage ſollſt du ihre Hande [in 
der V. 22— 24 vorgeſchriebenen Weife] füllen, 

36. Und täglid einen Sarren zum Sündopfer 
ſchlachten wie am erften Tage V. 10—14], zur 
Berjöhnung [owohl Aarons und feiner Söhne, 
als des Altars]. Und ſollſt den [von unreinen 
Menſchenhänden gemachten] Altar entfündigen, 
wenn du ihm [dur Anzündung des Fettes ber 
zum Sündopfer gefchlachteten Farren auf dem- 
jelben] verſöhneſt, und ſollſt ihn [täglich] falben, 
nie geweihet [zu heiligem Gebrauche tauglich] 
werde. 

37. Sieben Tage [hinter einander] ſollſt du 
den Altar verfühnen und ihn mweihen, dab er fei 
ein Altar [bei dem der HErr mit feiner Gnade 
gegenwärtig fein Fann Kap. 27, 2 Anm.], das 
Allerheiligite [zu den hochheiligen Gegenſtänden 
mit allen denen gehöre, die mit dem heiligen Dele 
gejalbt worden find Kp. 30, 10. 29 und in der 
allerengſten Beziehung zu dem HEren Stehen]. 
Mer den Altar anrühren will, der fol [um eben 
diejer Hochheiligfeit defjelben millen] geweihet fein 
[rühret ihn aber ein Ungeweiheter an, jo mwird 
er dadurch heilig und muß fi fortan gewiſſen 
Beſchränkungen, die den Priejtern auferlegt find, 
unterwerfen: 3.M. 6, 18 Anm.]. 

Hiernach joll die Weihehandlung in allen ihren ein: 
zelnen Theilen fieben Tage nach einander wiederholt 
werden; dieje Wiederholung ift al eine Verftärfung der 
Weihe zu betrachten, auf 7 Tage aber ift fie darum 
feitgejeßt, weil die Sieben eine. heilige Zahl ift und in 
ihr die Werke Gottes ſich vollenden (1. Mof. 2, 2). 


1. 3, 38 46. Die Erwähnung des Brandopferaltars, 
deffen Weihe zugleich mit der der Priefter zu vollziehen 
if, führt auf das beftändige Opfer, das von den Prie⸗ 








demſelben zu verrichten iſt, auf das kägliche Brand- 
opfer mit dem zu ihm gehörigen Speis- und Trank— 
opfer. Es foll, indem es an den beiden Grenzen des 
Tags, des Morgens und Abends, dargebradt wird, 
die ganze Bewegung des täglihen Lebens in Berael 


umſchließen; ausführlider wird von ihm die Kede fein 


3. Mof. 6, 8 ff. und 4 M. 28, 3 
38. Und das ſollſt du mit dem Altar thun 
[wenn er nun geweihet fein wird V. 36 f.]. Zwei 
jährige Lämmer folft du Israel, durch die Prie— 
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flern von da an, wo ihre Ausweihung gefhehen, auf 


fter, Die ich dir berordne und zu meinem Dienft - 


heilige] alfewege des Tags drauf opfern [zum 
Brandopfer], 

39. Gin Lamm des Morgens [bei Sonnen: 
aufgang], das andere zwiichen Abends [Rp. 12, 6]. 

40. Und zu einem [zu dem des Morgens zu 
opfernden] Lamm [jollit du als Speisopfer nehmen] 
ein Zehnten [des gewöhnlichiten Maßes oder bes 
Epha*] Semmelmehld [feinen Weizenmehls], ges 


menget mit einem VBiertheil don einem Hin ges 


ftoßenen [d. i. des allerreinften, lauteren Kp. 27, 
20] Oels, und ein Viertheil vom Hint* Weins 
zum Trankopfer [vgl. das Geſetz der Speisopfer 
3. M. Kap. 2]. 

*), = °, preuß. Mebe. — *) — °, Berl. Duart. 
Für Flüffigfeiten (vgl. Anm. zu Kap. 16, 36) kom— 


men im A. T. als Make vor: 1) das Bath (1. Kön, 


7, 26. 38), joviel als ein Epha für trodene Dinge — 
1125,14 preuß. Kubilzoll oder 17°, Berl. Duart; 2) 
das Hin (nad) den Kabbinen ohngefähr der 6. Theil 
eines Bath) — ohngefähr 3 Berl. Duart; 3) das Log 
3. M. 14, 10 (nad) den Rabbinen der 12. Theil eines 
Hin) = ca. Y, Berl. Duart. Die Rabbinen berechnen 
das Log auf 6 mittlere Hühnereier; man verftand da= 
runter früher Gierfhalen, aber damit läßt ſich die An- 
gabe über das eherne Meer in 1. Kön. 7 nicht ver: 
einigen; daher hat Thenius, dem die meiften neueren 
Arhäologen (Altertfumsforicher) folgen, jeiner Berech— 
nung wirkliche Gier, deren jehs er in's Wafjer legte 
und ihr anfteigendes Volumen (Umfang) erforichte, zu 
Grunde gelegt. 

41. Mit dem andern Lamm [das] zwischen 
Abends [zu Schlachten iſt] ſollſt du thun, wie mit 
dem Speisopfer und Trankopfer des Morgens [eine 
eben ſolche Quantität Mehl, Del und Wein als 
Speis: und Tranfopfer dazu verwenden]; zu ſü— 


dem Geruch, ein Feuer dem HERRnu ſſollſt du 


es beide Mal zugleich mit dem Brandopfer auf 


dem Altar verbrennen]. - 

42. Das ijt das tägliche Brandopfer bei [euch 
und] enren Nachkommen [das auf dem Brand: 
opferaltav im Vorhof] vor der Thür der Hütte 
des Stifts, vor dem [im Allerheiligiten der Hütte 
gegenwärtigen] HERRn [darzubringen ift, alfo in 
nächſter Nähe der Stätte], da ich [nach meiner 
Verheißung Kap. 25, 22] euch zeugen nnd mit 
dir reden will, 

43. Dafelbft will ich den Kindern Israel er- 
Tannt [bon ihnen als nahe und gegenwärtig er— 
funden] und [an ihnen] geheiliget werden in mei- 
ner Herrlichleit [auf daß die Hütte wirklich, wo— 
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zu ſie beſtimmt iſt, ein Ort meiner Zukunft mit 
meinem Bolfe fei]. 

44, Und will [nun für folden Zweck in dem 
DB. 1—37 angeordneten Weiheakt] die Hütte des 
Stifte mit dem [Brandopfer-] Altar heiligen, und 
Yaron und feine Söhne mir zu Prieftern heiligen. 

45. Und will [auf diefe Weife wahrhaft und 
wirkſam] unter den Kindern Israel wohnen, umd 
ihr Gott fein [3. M. 26, 11 f.; 4. M. 5, 3], 

46. Das fie willen [und an den Segensga- 
ben, die ich ihnen zufließen lafje, inne erden] 
jolen, ich fei der HERR, ihr Gott, der fie aus 
Eghptenland führete [und nun eine Hütte unter 
ihnen gebauet hat], daß ich [darin] unter ihnen 
wohne; ih der HERR, ihr Gott [der nicht 
umfonjt feinen Bund mit ihnen hat aufrichten 
wollen]. 

Ich mohne drinnen im Allerheiligiten, thronend 
über der Bundeslade, mein Volk fteht draußen, am 
Brandopferaltar im Vorhof; aber doch finden wir beide 
uns zufammen dur) den Opferdienft der mir geheilig- 
ten Briefter. 


Das 30. Kapitel, 


Bom Yändaltar, der auferlegten Steuer, Sandfaß, 
Salböl und Räuchwerk. 


I. 9. 1-10. Zum Abfhluß der Verordnungen über 
die Errichtung des Heiligthums und die Beftallung 
der Priefter folgen nunmehr nod) diein Rap. 25 unter- 
laffenen und bis hierher aufgefparten Beflimmungen 


über Erridtung des Räuchaltars, der im Zeiligen | 2 i 7 
vor dem das Allerheiligfte verdekkenden Horhang feinen | fiebenarmigen Leuchter, nachdem fie die Nacht über 


Platz haben foll. 


1. Du ſollſt 
auch [außer ben 


Saden] einen 
Räuchaltar mas 
hen, [darauf in 


ern [mie ich dir 
hernach V. 7 ff. 
näher bezeichnen 
werde], von Fö— 
ren= [Mfazien-] 


Hol 

3. Giner Elle 
lang und breit, 
gleich vieredig [in feiner oberen Fläche ein Qua— 
drat oder rechtwinkliges Viereck mit gleich langen 
Seiten bildend], und zwo Glen hoch [als Ganzes 
alfo eine rechtwinklige Säule], mit feinen [den 




















Stierhörnern nachgebildeten Spigen] Hörnern [die | 


ebenfo an feinen vier Eden von ihm ausgehen 
follen, wie von dem Brandopferaltar 27, 2]. 

3, Und ſollſt ihn mit feinem Golde Gold— 
blech] überziehen, fein Dad) [die obere platte Fläche 


bisher Rap. 25 | 
bis 29 genannten | 





der Weife] zu räus 











defjelben] und feine [vier Seiten] Wände rings 
umber, und feine Hörner [fo daß nur die untere 
Fläche, mit welcher er auf dem Boden fteht, une 
befleidet bleibt]. Und ſollſt [gleichwie um bie 
Bundeslade und den Schaubrodtiſch 25, ILL u. 24 
einen Kranz von Gold umher machen; | 
4, Und zween güldene Ringe unter dem 
Kranz zu beiden Seiten [linfs und vecht3], daß 
man Stangen drein thue, und ihm damit trage. 


5. Die Stangen ſollſt du auch von Fören— 
bolz machen, und mit Gold [-bledh] überziehen. 

6. Und folit ihn feßen vor den Vorhang, 
der vor der Lade des Zeugniſſes hanget [und das 
Allerheiligfte vom Heiligen jcheidet Kap. 26, 33], 
und vor dem Gnadenſtuhl, der auf dem Zeugniß 
[auf der das Zeugniß oder das Geſetz der beiden. 
Tafeln in fich fchließenden Lade] ift, von dannen 
id [nach meiner Zufage 25, 22] dir zeugen werde 
[denn obwohl diefer Altar feinen Standort im 
Heiligen hat, fteht er doch zu der Lade und dem 
Gnadenftuhl in engjter Beziehung und reicht fei- 
ner Bedeutung nad in das Allerheiligite hinüber 
1. Kön. 6, 22]. 

7. Und Aaron [oder wer fonft von ben 
Prieftern in Stellvertretung des Hohenprieiters 


| diefen Dienft zu verrichten hat] fol drauf räuchern 


gut Räuchwerk [von der in ®. 34 f. beſchriebenen 
Art] ale Morgen [beim täglihen Morgenopfer 
29, 38 ff.], wenn er [aus dem Vorhof hinein: 


| geht in das Heilige und] die Lampen [auf dem 


' gebrannt haben, wieder] zurichtet [27, 20 F.]. 


8. Deſſelbigen gleichen [beim täglichen Abend- 
opfer 29, 41; 4.M. 28, 3 fi], wenn er [Inadı 
Darbringung des Opfers] die Lampen anzündet 
zwiſchen Abends [gegen 3 Uhr Nachm. 3. M. 
24, 3], foll er ſoich Geräuch aud räuchern, Das 


| fol das tägliche Geräud fein vor dem HERRu 


bei feudy und] euren Nachkommen, 

Meil Chriftus am Kreuze um die Zeit des Räuch— 
opfers verjhied und der Vorhang im Tempel zerriß 
(Zuf. 23, 45), jo ift hiernach ein Priefter eben im Heiz 
figen geweſen, als letzteres geſchah, hat den Riß mit 
Erſtaunen geſehen, und hernach davon erzählt. (Starke.) 
Vermuthlich iſt es einer von denjenigen Prieſtern ge— 
weſen, die nachmals dem Glauben gehorſam wurden 
Apoſtg. 6, 7), jo daß der evangeliſche Bericht auch hier 
auf der Ausfage eines Augenzeugen (Luf, 1,3) beruht. 

9, Ihr ſollt fein fremd Geräud [fein ande: 
res, als ich dazu beftimmen werde V. 34 f.] drauf 


thun ſvgl 3. M. 10, 1 ff.), auch feine Brands 


ohfer noch Speisopfer, und fein Tranfopfer darz 


auf opfern [denn dazu ift ein anderer Altar 27, 
1 ff. und ein anderes Geräth 25, 23 ff. da]. 
10. Und Aaron [der ordentliche Hoheprieiter] 


' fol anf feinen Hörnern verföhnen [die Sühne ver: 





richten] einmal im Jahr [am großen Verfühnungs- 
tage] mit dem Blut des Sündopfers zur Verſöh— 


I nung [mit dem Blut des behufs Verfühnung der 
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2. Moſe 30, 11—23, 
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Kinder Israel zum Sündopfer beitimmten Zie— 
genbod3, indem er dafjelbe an die Hörner ftreicht 
und hernady fiebenmal vor dem Altar felber 
fprengt 3. M. 16]. Solche Verſöhnung ſoll jähr- 
lid) einmal gejchehen bei euren Nachkommen; denn 
das [diefer Altar) ift dem HERRu das Allerhei- 
ligfte [gilt in feinen Augen für hochheilig , durd) 
den Gebrauch beim täglichen Gottesdienft aber 
it der Altar um der Sünden des Volkes tillen, 
weldhes auf demfelben feine Gebete darbringt, 
entweihet und bebarf alfo einer immer erneuerten 
Entfündigung]. 

Das Räuchern oder Anzünden von Wohlgerüchen 
it ein Sinnbild der Gebete, die ohne Unterlaß von der 
erwählten Gemeine zu dem HErrn auffteigen jollen CP]. 
141, 2; Dffenb. 5, 8). Indem denn zu den früher vor- 
gejhriebenen Schaubroden, die allezeit auf dem Tiſche 
ausliegen jollen, und dem mit ſieben Zampen brennenden 
Leuchter (Kap. 25, 30. 37) hier noch das Räuchern im 
Heiligen hinzufommt, wird das Volk Gottes, gleichwie 
dort als ein Volk erfolgreicher Berufsthätigfeit und 
welterleuchtender Erkenntniß, jo jett als ein Volk un— 
abläfligen Gebets (Luk. 1, 10) dargeftelt. Nun ift 
aber das Beten das Darbringen eines Opfers (Pf. 119, 
108; Hof. 14, 3), darum wird für die Darbringung ein 
Altar verordnet; und zwar gejchieht die Verordnung 
nicht Schon früher, wo von den übrigen Geräthen des 
Heiligen die Rede (Kap. 25), ſondern erft hier, nachdem 
ein Altar für das blutige Opfer des Borhofs vorhanden 
(Kap. 27,1 f.), weil erſt die verfühnte und von Neuem 
mit dem HErrn vereinigte Gemeine ihm Gebete darzu> 
bringen vermag, die ein lieblicher Geruch für ihn find 
(vgl. Soh. 16, 23 ff), „Der Räuderaltar verhält fich 
aljo zu dem Brandopfer-Altar wie das Heilige zum 
Vorhof, oder wie das priefterlihe Volk zum unpriejter- 
lichen, wie das Lob: und Dankgebet des Berfühnten und 
Geheiligten zu der Sehnſucht und dem Verlangen nad 
Verſöhnung und Heiligung, wie der Glanz des fieben- 
fach geläuterten Goldes, der von feiner Umhüllung aus: 
ftrahlt, zu dem matten, dunfeln, trüben Glanze des 
Kupfers, das den Altar des Borhof3 umgiebt. Es ift 
eine Wiederholung des Altars, der im Borhofe fteht, 
er — Wiederholung deſſelben in höherer Steigerung. 

urtz. 


II. 9. 11-16. Hierauf verhandelt der Herr mit 
Mofe noch iiber einige befondere Punkte, die theils 
die im Vorigen erlaffenen Verordnungen ergänzen und 
vervollfländigen, theils auf die Ausführung des Baues 
und das dabei fireng zu beobadjtende Sabbathgebot fid) 
beziehen: Zunähft in Ergänzung der Rap. 25, 1—9, 
angeordneten freiwilligen Beiträge an Baumaterial 
über das von einem jeden Kriegspflictigen zu ent— 
rihtende Sühngeld für feine Seele. 

11. Und der HERR [als er fo mit feinen 
Berordnungen im Großen und Ganzen zu Ende 
war] redete [noch weiter] mit Mofe [um ihm aud) 
über dies und jenes Einzelne, das von bejonberer 
Wichtigkeit war, feinen Willen zu offenbaren] und 
ſprach: 

12. Wenn du [behufs der künftig 4. M.1 
vorzunehmenden Mufterung] die Häupter der Kin— 
der Israel [vorläufig] zähleſt [mie viele von ihnen 
nad) ihrem Alter zur Aufnahme in das Heer des 
HErrn taugen möchten] fo fol ein jeglicher [der 
zur Stellung herantritt] dem HERAN geben die 








Verſöhnung feiner Seele [ein Kopf- oder Löſegeld, 
womit er ſeine Perſon von meiner Strafe, die 
er verdient hätte, loskauft), auf dag ihnen [den 
Kindern Israel in ihren einzelnen Häuptern] nicht 
eine Plage widerfahre, wenn fe gezählet werden 
[und dabei mit mir in unmittelbare Berührung 
fommen]. | 

Die fürmlihe Mufterung und. wirkliche Aufnahme 
der für tauglic Befundenen in das Kriegsheer Des 
HErrn erfolgte erft einen vollen Monat nad) Aufrich— 
tung der Stiftshütte (vgl. 4. M. 1, 18 mit 2. M. 40, 
17); bis dahin verging alfo von jet ab, wo die Hütte 
erst noch zu bauen war, ein Zeitraum von etwa 9 Mo- 
naten. Aber Moſe ſoll ſchon jest eine vorläufige Zäh— 
lung der über 20 Jahr alten männlichen Berfonen vor— 
nehmen. Wenn num die Zahl, die ſich dabei ergab, 
diejelbe ift wie die der förmlichen Mufterung (vgl. 2, 
M. 38,26 mit 4 M. 1, 46), jo geht Daraus hervor, 
einmal, daß der Volfsbeftand während jener 9 Monate 
im Ganzen diejelbe Höhe behielt, und dann, daß alle 
Heerespflidtigen hernach auch als heerestüchtig befunden 
wurden; einzelne verhältnißmäßig nur geringe Unter— 
fchiede und jeltene Ausnahmen jheinen dabei nicht in 
Anſchlag gebracht zu fein, daher auch beide Male nur 
runde Zahlen angegeben werden. Warum aber war 
eine ſolche Verſöhnung jeiner Seele für jeden, der ge— 
zählt wurde, nöthig? — und wie fommt eine Geldab- 
gabe dazu, daß ſie einen fo hohen und heiligen Zwecke 
dienen joll? — Die erſte Frage. anlangend, jo iſt zu 
bedenfen, daß durch die vorbildliche Dpferanftalt, die 
Gott in Israel einrichtete, zwar die Gemeine als Ganzes 
verföhnt und geheiligt wurde, bei der Zählung der 
Häupter aber jeder Einzelne perjönlicdh vor den HErrn 
trat und nun auch für jeine Perſon alles das, was ihn 
in Gottes Augen verwerflih und verdammlich machte, 
zugedeckt werden mußte, damit er nit von Gottes 
Strafen getroffen würde; die zweite Frage dagegen an— 
langend, jo fällt ja dag von Ehrifto für die Sünde der 
Melt dargebrachte Opfer 'in Betreff jeder einzelnen Seele 
auch unter den Begriff eines Löfegeldes (Matth. 20, 285 
1. Petri 1, 18), und follte dies fünftige Löfegeld ohne 
Zweifel durch das jedem Israeliten auferlegte Sühn- 
geld vorbedeutet werden. 


13. 68 fol aber ein jeglicher, der mit in 
der Zahl ift [in die Zahl der Gemufterten und für 
taugli) zum. Heer Befundenen übergeht], einen 
halben Sefel geben, nah dem Sefel des Heilig: 


thums [nicht nad) dem gewöhnlichen, im alltäg- 


lichen Leben bräuchlichen Sekel 3. M. 27, 25 
Anm. gerechnet] — ein Sefel nad) feinem vollen 
Gewicht oder ein Sekel des Heiligthums] gilt 
zwanzig Gera [3. M. 27, 255 4. M. 3, 47; 18, 
16]. Solder halber Sefel [oder ein Bela] fol 
dad Hebopfer de HERRu [das, was an Silber 
dem HErin als Hebeopfer von jedem Einzelnen 
dargebracht wird Kap. 25, 1 ff.] fein. 

Der Werth der verjchiedenen, im A. T. vorkom— 
menden Münzen nach unjerm Geld war. folgender: 1 


| Gera = ca. 1°, ©r., 1Beka (halber Sefel) — 13%, 


Gr., 1 Setel 26), Gr., 1 Mine (He. 45, 12) 
oder Pfund (1. Kön. 10, 17) = 50 Sekel oder 43°], 
Thlr,, 1 Gentner oder Talent — 2618 Thlr. (Wenn 
Gold angegeben wird, fo ift allemal der 10-fadhe Be- 
trag zu reinen.) Es waren dies jedoch nod) nicht ge= 
prägte Münzen — dieſe kamen erft unter den Macca: 
bäern auf —, fondern Silberſtücke mit Bezeichnung 
ihres vorſchriftsmäßigen Gewichts, die man, um Betrug 
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zu verhüten, nahmog (vgl. Anm. zu 1. M. 23,16). 
In der babylon. Gefangenſchaft wurden die Juden mit 
dem babyloniſchen und perſiſchen, und unter dev Herr: 
ſchaft der Seleuciden mit dem griechiſch-ſyriſchen Gelde 
bekannt. Aus jener Zeit ſtammen die Dariken (Luther: 
Ei 1. Chr. 30, 7; Esra 2, 69, Neh. T, 70 ff.) = 


7), Thle.; aus diefer dagegen die Dradme — 7! 
61 @. Mace. 4, 19; 12,43; Lut. 15,8 {. En — 
und der Stater = 4Drachmen oder 1 Thaler (Matth. 
17, 27). Unter der römiſchen Dberherrihaft endlich 
famen aud röm. Münzen in Umlauf: der Denar, dem 
Werthe nad) geringer als die Drachme, im Handel und 
2 Wandel aber ihr glei) gerechnet, daher von Luther auch 
durch Groſchen überjegt (Matth. 18, 28: 20, 2. 9. 13; 
2 22, 19; Mark. 14, 5; uf. 7, 41; 10, 35; Dffenb. 6, 6), 
_ anderwärts (Mark. 6, 37; Joh. 6, 7) jedoch mit Pfennig ; 
das AB (Luth.: Pfennig Matth. 10, 2%) — 1 Sedjfer; 
der Quadrans = Y, Ab (Luth.: Heller Matth. 5, 
26; Mark. 12, 42), und als kleinſte Münze der Scherf 
u, Duadrans (Mark. 12, 42; Luf. 12, 59). 

14. Wer in der Zahl ift von zwanzig Sahren 
| a drüber, der ſoll Tolh Hebopfer dem HERRu 
geben. 

3 15. Der Reihe ſoll nicht mehr geben, und 
der Arme nicht weniger, als den halben Seel, 
den man dem HERNn zur Hebe giebt, für die 
- Berföhnung ihrer Seelen [denn vor dem HErrn 
gilt eine Seele ſoviel als die andere]. 
% Die hier verordnete Abgabe wurde jpäter zu einer 
regelmäßigen Qempeliteuer, und war jolde noch zur 
Zeit Chrijti üblih (Matth. 17, 24 ff.). 
16, Und du folit ſolch Geld der Verſöhnung 
nehmen von den Kindern Israel, und an den 
Goͤllesdienſt der Hütte des Stifts legen [für das 
Merk der Stiftshütte verivenden 38, 25 ff.], daB 
e5 fei den Kindern Israel ein Gedächtniß vor dem 
 HERNu [dab e3, indem es mit hinein berbauet 
weird in die Wohnung, dem HErrn zu einer fort⸗ 
wahrenden Aufforderung gereihe, der Kinder 
 Ssrael in Gnaden zu gebenfen, die ja zufolge 
feiner eigenen göttlichen Anordnung eben für den 
Zweck das Geld dargebracht haben], daß er fi 
über ihre Seelen verföhnen laſſe [und ihnen ihre 
 Mifjethat nicht zurechne]. 


: 
. 
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IM. 9. 17-21, Demnädft wird das oben (Bay. 27) 

; bei Befdjreibung des Dorhofs und feiner Geräthe einfl- 
weilen bei Seite gelaffene eherne Handfaß nunmehr 
nadjgeholt und von Seiten feiner Beltimmung näher 
erläutert. 

17. Und der HERR redete [ferner] mit 
Moſe, und ſprach: 
18. Du ſollſt and ein ehern Handfaß [einen 
großen Waſſerbehälter von Kupfer] machen mit 
einem ehernen Fuß [Untergeftell oder Beden, in 
welches Wafjer aus dem Behälter vermittelſt der 
an dem letzteren angebradten Hähne abgelafjen 
werden fann], zu waſchen [beitimmt zum Gebraud) 
bei den priefterlihen Wafchungen V. 19], 
ſollſt es [in dem Vorhof] fegen zwifchen der Hütte 
des Stifte und dem [Brandopfer-] Altar, und 
Waſſer drein thun, 

19, Daß Yaron und feine Söhne [als bie 


a ee DO lm mn a dl Pi EZ > > 


und | 








zum heiligen Dienft berufenen Prieſter Kp. 28, 1] 
ihre Hände und Füße draus walchen, 
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20. Wenn ſie in die Hütte des Stifts gehen, 
oder zum. Brandopfer-] Altar, daß fie [port] 


| dienen mit Rändern, [oder hier mit] einem dener 


des HERNE IB. 7 F; 3. M. 1, 79]; 

>21. Auf dag fie nicht fterben [wenn fie etwa 
ungewaſchen der einen oder andern heiligen Stätte 
fich nahen wollten; denn ber durch ihre Weihe 
ihmen aufgeprägte Charakter ber Heiligkeit iſt 
keineswegs unvertilgbar, fie müfjen immer und 
immer wieder ſich heiligen von den Unreinigkeiten 
des ſundigen Volks, mit dem fie leben und vers 
fehren, und ber eigenen, mit Sünde und Tod 
behafteten Natur]. Das [biejes jedesmalige Wa- 
ſchen vor Ausrichtung einer gottesdienftlichen 
Handlung] ſoll eine ewige Weife fein, ihm [dem 
Aaron fammt feinen Söhnen] und feinem Samen 
bei ihren Nachkommen [allen PBrieftern der künfti— 
gen Geſchlechter]. 

Das eherne Handfaß wird nad) Größe und Geftalt 
nicht näher beſchrieben, meil es an ſich ſymboliſch nicht 
bedeutſam ift; wohl aber war das Maschen der Hände 
und Füße, welches den Priejtern befohlen war, bevor 
fie das Heiligthum betraten und die heiligen Geſchäfte 
verrichteten, ein Sinnbild der inneren geiftigen Reini— 
gung, ohne melde niemand, am wenigften wer das Amt 


\ der Verjöhnung führt, dem heiligen Gotte fi nahen 


fol. (Matth. 5, 8.) 


IV. 9. 22—33. Lerner wird das, bei der Rap. 29 
vorgefhriebenen Priefterweihe anzumendende Salböl 
nad) Stoff und Art der Bufammenfehung im Befon= 
deren behandelt. 


2%, Und der HERR redete [abermals] mit 
Mofe, und ſprach: 





23. Nimm zu dir die beiten Specereien Toon 
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den vortvefflichiten balfamifchen Gewürzen folgende 
vier]: die edeliten Myrrhen* lſolche, die von ſelbſt 
aus dem Baum ausgefloffen find], fünf hundert 
Sefel [etwas über 14 Pfund]; und Ginnamet ** 
[wohlriechenden Zimmet Offenb. 18, 13], die 
Hälfte jo viel, zweihundert und fünfzig [7 &]; 
und Calmus, auch zweihundert und fünfzig [7]; 

24. Und Gafien *** [Caffia], fünfhundert, nad 
dem Sefel des Heiligthums [alfo eben ſoviel mie 
von den Myrrhen, 14 .]; und Del vom Del: 
baum [Rap. 27, 21 Anm] ein Hin [3 Berl. 
Duart]. 


25. Und made ein heiliges Salböl nach der 
Apotheker Kunity. 

*) Der Myrrhenbaum hat eine glatte, blaß aſch— 
graue Rinde, gelblich weißes Holz und Blätter, die in 
reicher Anzahl auf furzen glatten Blattitielen einzeln 
oder büſchelförmig ftehen, von Geſtalt eirund und un: 
gleich dreizählig find. Die Früchte fommen einzeln auf 
Frudtitielen hervor und find eiförmig zugefpigt, von 
Farbe braun. Der Baum war in Paläftina nicht gerade 
beimifch, wurde aber hin und wieder in Gärten gezogen 
(Hobel. 1, 13; 4, 6). Das Harz deifelben, anfangs ölig 
und von gelblich weißer Farbe, wird allmälig härter 
und dunkler, und fieht zulegt vöthlic aus; in dieſem 
feinem trockenen Zuftande wurde es zu Räuchwerk ver: 
wendet, in flüffigem Zuftande dagegen, wie es entweder 
von jelbft oder in Folge von Einſchnitten, Die man in 
den Baum machte, aus der Rinde defielben hervorfloß, 
bildete e3 den Hauptbeftandtheil koſtbarer und mwohl- 
viechender Salben, und zwar war das von felbft her: 
vorfließende Harz beffer und ftärfer al das, mas man 
auf die eben genannte gewaltjame Weife herporrief. 

**) Der Zimmetbaum, defjen eigentliches Vater: 
land die Inſel Ceylon im indischen Meere ift, erreicht in den 
Wäldern eine jehr beträchtlihe Höhe, an der Küfte aber 
beträgt dieſelbe nur 20 bis 30 Fuß; die Dice des 
Stammes 3° im Umfange. Die Zweige find fehr zahl: 
reich und mit hellgrünen, ovalen, Iorbeerähnlichen, 4 
bi3 6 Zoll langen Blättern bejegt. Die weißlichen, an: 
genehm, aber nicht aromatisch riehenden Blüthen ge: 
ftalten fi im April zu ovalen Steinfrühten von der 
Aehnlichteit der Wachholderbeeren. Stamm und Aefte 
find mit einer doppelten Rinde befleidet, wovon die 
äußere weißlich oder grau und faft geruch- und geſchmack— 
103 ift, die innere aber, die wiederum aus zwei feſt an: 
einander hängenden Ninden befteht, den gejchäßten 
braunen Zimmet liefert; fie wurde im Alterthum eben- 
falls theils zu Räuchwerk, theils zu Salben verwendet. 

***) Der Kalmus wählt zwar auch in Europa; 
weit vorzüglicher aber ift der afiatifche, befonders der indifche 
und arabijche, welcher „Kalmus des Wohlgeruchs“ Heißt 
und defjen Wurzel gleichfalls zu Räuchwerk und Salben 
gebraucht wurde, — Die Cafjia ift die Rinde eines 
zimmetähnliden, in Indien und Arabien wachſenden 
Baumes oder Strauches, die zwar als weiterer Beftand- 
theil den wohlriechenden Salben beigemifcht wurde, aber 
von dunflerer Farbe und von ſchwächerem Geruche war 
als der Zimmet, 

T Die Kunft, Wohlgerüche aus föftlichen Gewürzen 
zu bereiten, bildete im Alterthum eine eigene Profeſ— 
ſion. Die trodenen Gewürze, wie Zimmt, Kalmus und 
Caſſia, wurden dabei ſchwerlich troden zu Pulver ge- 
trieben und jo mit der Myrrhe und dem Del vermifcht, 
weil daraus ein dicker Brei entitanden wäre; fondern 
nach Angabe der Nabbinen wurden fie in Waffer ge 
kocht, um die Eſſenz aus ihnen berauszuziehen , dieſe 
wurde dann wiederum mit den flüfftgen Subftanzen 








2. Mofe 30, 24—38. 
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zuſammen ſo lange gekocht, bis die Waſſertheile ver⸗ 
dunſtet waren. 

26. Und ſollſt damit ſalben die Hütte des 
Stifts ſwenn ſie nun aufgerichtet it], amd die, 
[im Allerheiligften befindliche] Lade des Zeugniſſes; 

27. Den [im Heiligen ſtehenden] Tiſch mit. 
alle feinem Geräthe, den Leuchter mil feinem Ge⸗ 
räthe, den Räucheraltar; 

28. Den lim Vorhof aufzuftellenden] Brand- 
opferaltar mit alle feinem Geräthe, und dad Hand- 
faß mit feinem Fuß [Untergeitell]. 

29. Und ſollſt fie alfo ſdurch ſolche Salbung] 
weihen, daß fie das Allerheiligfte [hochheilig] feien 
[Rap. 40, 9—11]; denn wer fie anrühren will, 
der ſoll [felbft] geweihet fein [Anm. zu 3.M.6, 18]. 

30. Aaron und feine Söhne ſollſt du auch 
[damit] ſalben, und fie mir zu Prieſtern [die das 
Heiligthbum und feine Geräthe anrühren dürfen 
V. 29] weihen. 

Die Vollziehung diejes göttlichen Befehls |. 3. M. 
8 Was nun die oben vorgejchriebene Salbe betrifft, 
die ihre weihende und heiligende Kraft dadurch erhielt, 
daß fie nad) Zufammenjegung und Art der Bereitung 
von Gott ausdrücklich verordnet und dem gemeinen 
Gebraud für immer entzogen war (V. 31 ff.), jo üt 
der Grundftoff derfelben, das Del, wegen feiner be— 
lebenden, erfriſchenden, heilenden und erleuchtenden 
Kraft ftehendes Sinnbild des heil. Geiftes; die Salbung 
damit bezeichnete alſo die Mittheilung dieſes Geiftes 
behufs der Befähigung zum heiligen Dienft. Die vier 
wohlriechenden, mwürzigen Subftanzen aber, mit denen 
das Del vermiiht war, dienten dazu, der belebenden 
Kraft des Oels eine Wohlgeruch verbreitende Kraft zur 
Seite zu ftelen und dadurd) auf die Wirkungen des 
heil. Geiftes Hinzumeifen, die beide, Gott und Menſchen 
woblgefallen. Daß ihrer gerade vier waren, it nicht 
willfürlih, ſondern dieſe Zahl ift hier, wie ſchon in 
Kap. 28, 39 und hernach Kp. 30, 34, Signatur oder 
harakteriftifches Kennzeichen des Reiches Gottes nad) 
jeiner Erjeheinung in der Welt und feiner Beſtimmung 
für Diefelbe. Fraglih Tann nur noch ſein, inmiefern 
da3 Salben mit dem mwohlriehenden Del aud in Bez 
ziehung auf die Stiftshütte und. ihre Geräthe eine 
Geiftesmittheilung in ſich ſchloß, da das ja lebloſe Ge: 
genftände find und bei ihnen von einer ſolchen Mit 
theilung nicht in dem Sinne die Rede fein Tann, wie 
bei den Brieftern. Da indeffen die Stiftshütte ſammt 
ihren Geräthen der Ort war, von dem die Heiligung 
vermittels der Priefter für Iſsrael ausging, jo mußte 
auch fie von dem heiligen Geifte wenigſtens angehaudt, 
es mußte ihr das Siegel defjelben aufgedrücdt werden, 
wenngleich natürlich eine eigentliche Mittheilung nicht 
ftattfand. 

31. Und ſollſt mit den Kindern Iörael reden 
und ſprechen: Died [fo zufammengefeste und fo 
zubereitete] Del fol mir eine heilige [nur für den 


| eben bezeichneten heiligen Gebrauch V. 26 ff. be: 


jtimmte] Salbe fein bei euren Nachkommen. 

32. Auf Menfchen Leib [wie eine geivöhn: 
liche Salbe] ſoll's nicht gegofjen werden, ſollſt auch 
feineögleihen [im gemeinen, alltäglichen Leben] 
nicht machen; denn es ift heilig [durch diefe meine 
Verordnung dem gemeinen Gebrauch für immer 
entzogen und nur für den gottesdienftlichen Ge— 
brauch beitimmt], darum ſoll's euch heilig fein. 


Vom Salböl der Priefter und Räuchwerk. 





33. Wer ein foldes [eine Salbe von ſolcher 
Zufammenjegung] macht, oder einem andern [einem 
Fremden oder Nichtpriefter,] davon [bon der 
für heiligen Gebrauch verfertigten Salbe] giebt, 
der joll von feinem Volk [dur Todesitrafe Kp. 
12. 15. 19] ansgerottet werden, 

Hiermit wird weder die Bereitung von Salben für 
den gemeinen Gebraud überhaupt, noch die Verwen— 
dung der hier genannten Beftandtheile im Einzelnen 
verboten; jondern es ift nur die Zufammenjetung 
diefer Stoffe nach den angegebenen Mafverhältnifjen 
dem gottesdienftlihen Gebrauch ausſchließlich vorbehalten. 


V. 3». 34-38. Ebenſo wird das gute Rüuhwerk, das 
nah 9.7.8 des Morgens und Abends von dem Priefter 
beim Burichten und Anzünden der Lampen auf dem Räud- 
altar geräudgert werden foll, nad) feinen Beftandtheilen 
und feiner Bubereitungsart jet näher angegeben. 

34. Und der HERR fprah [zu derfelben 

Zeit, ala er die Verordnung V. 22 ff. erließ] zu 

Mofe: Nimm zu dir Specerei [bon Gewürzen 

oder Stoffen zu Räuchwerk folgende vier]: Bal- 


fam [Storar-Gummi], Starten [Seenagel], Sal: 


ben [Galbanum] und reinen Weihrauch, eines fo 
viel ald ded andern; 

35, Und made Räuchwerk daraus [indem du 
einen jeden dieſer Stoffe zuerft für fi allein zu- 
richteſt und dann fie alle vier zufammenthuft], 
nach Apothekerkunſt gemenget, [und thue außer 
Salz, der nothwendigen Zuthat zu jedem Dpfer 
3. M. 2, 13; Mare. 9 49., ſonſt nichts hinzu] 
daß es rein [mit andern, von mir nicht gebotenen 


Beitandtheilen unvermifeht] und [alfo] heilig [zu | 


gottesbienftlihem Gebrauch wirklich geeignet] fei. 

Der Storar ift ein dem Duittenbaum ähnlicher, 
in Syrien, Arabien u, ſ. w., jelbit im ſüdlichen Europa 
frei wachſender Baum mit eirunden, geftielten, unten 
filgigen, etwa 2 Zoll langen und 1%/," breiten Blättern, 
der an 12—20 Fuß hoch wird und viele dünne Zweige 
treibt. Die ſchneeweißen Blumen ſitzen büſchelförmig 
am önde der Zweige und verbreiten einen ſehr ange— 


nehmen Gerud; aus ihnen entwideln jid Kleine Rüffe, | 


die zwei harte, glatte, ſcharf ſchmeckende Kerne enthalten. 
Bon jelbjt oder durch Einſchnitte fließt aus dem Stamme 
dieſes Baums ein gummichtes, durchſichtiges, blaß⸗ oder 
braunrothes, jehr angenehm riechendes Harz, da3 man 
unter Räuderwerf und Salben mijchte und aud als 
Arzneimittel brauchte. — Der Seenagel (aud wohl 


Teufelsklaue oder Räucherklaue genannt) ift der falfige | 


Dedel an den Schalen einer der Purpurſchnecke ähnlichen 
Mufchelart, die fih in den Seen Indiens und in ara 
bischen Gemäfjern findet; für ſich allein verbrannt riecht 
er unangenehm und ftinfend, aber mit andern Räuder- 
Stoffen vermengt verliert er feinen ſchlechten Gerud und 
dient zur Verſtärkung der Übrigen Wohlgerüche, wie 


Knobel (Profeſſor der Theol.) ſich felbft davon übers 


zeugt bat, indem er in einer Apotheke das oben beichrie- 
bene Räucherwerk fich hat zufammenjegen lafien; er fand 
den Geruch defielben ftark, erfriſchend und jehr angenehm. 


— Das Balbanum ift das Harz eines in Syrien, | 
Arabien und Aethiopien wachſenden Strauches, Ferula 
oder Steckenkraut genannt; es wurde ebenfalls, wie das 


Gummi de3 Storar, dur Einſchnitte in die Rinde des 
Strauches gewonnen, und verbreitete ebenfalls, wie die 
Raucherklaue, für ſich allein keinen angenehmen Geruch, 
verſtaͤrkte aber andere Wohlgerüche und Hielt deren Duft 


es auch erſt Hochheilig werde, 





thum das Räucheropfer darbrachte (V. 7. 8), 
| feine andere Deffnung da war, der Rauch durch den 
| (Eingangs-) Vorhang (Rap. 26, 36 f.) nad) vorne vor 
| den Augen des im Vorhof betenden Volkes (Luk. 1, 10) 


| gen Himmel; fein Auff 
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länger zurück. — Der Weib rauch ift das wohlriechende 
Harz eines in Arabien, dem eigentlichen Heimathslande, 
wachjenden Baumes, den in feiner urfprüngliden Art 
teiner von .den neueren Reiſenden geleben hat. Die jegt 
in Arabien gebaute Sorte ift nad Niebuhrs Verfiherung 
eine Ausartung, vielleicht von Indien herüberverpflanzt, 
wo es mehrere Gewächje giebt, aus denen ein weihrauch⸗ 
artiges Gummi fließt. Auch über die Gewinnung Des 
arabijchen Weihrauch herrſcht bei den Naturforfhern 
noch Ungewißheit; der befte und reinſte war der auf 
untergelegte Decken gefalene, weniger rein der, den 
man vom Boden auflas. VBorzügliher war aud) der 
Weihrauch der Herbſt⸗, als der der Frühjahrzleje. 

Daß aud für. das heilige Räuchwerk vier Stoffe 
vorgejchrieben werden, hat einestheils denjelben Grund, 
der oben für die Beftandtheile des heil. Salböls geltend 
gemadt wurde. Anderntheils Tiegt wohl aber hierin 
zugleich eine Hinweifung auf die vier Beftandtheile eines 
völligen Gebets, deſſen Inhalt ſowohl Lob und Danf, 
als Bitte und Fürbitte ift (oder nad) Luthers Erklärung 
zum 2, Gebot: Anrufen, Beten, Loben und Danfen; oder 
nad) 1. Tim. 2,1 Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankjagung). 

36. Und ſollſt es [diefe Mifchung der vier 
Stoffe] zu Pulver ſtoßen, und ſollſt deſſelben Pul⸗ 
vers ein Theil, ſoviel für einige Zeit erforder⸗ 
lich ift] thun vor das Zeugniß in der Hütte des 
Stiftö, von dannen id dir [mach meiner Zuſage 
in Rap. 25, 22] zengen werde indem du es auf 
dem, vor diefem Zeugniß oder der Bundeslade 


befindlichen Räudaltar Kap. 30, 6 nieberlegit]- 
' Das ſoll euch das Allerheiligite fein [durch diejen 
' Ort der Aufbewahrung, den ich vorhin V. 10 als 


hochheilig bezeichnete, wird das Aufbewahrte ſelbſt 
hochheilig und kann nun in Gebrauch kommen]. 

War das ſo geheiligte Räuchwerk aufgebracht, ſo legte 
man das Uebrige, was einſtweilen anderswo unterge⸗ 
bracht worden war, ebenfalls auf den Räuchaltar, damit 
ehe es verwendet wurde. 

37. Und deögleichen Räuchwerk [von folcher 
Zufammenfegung und Zubereitung, fie ich fie 
eben angeordnet habe] follt ihr euch [im gemeinen 


| 2eben] nicht machen, jondern es joll dir heilig fein 
dem HERAN. 


38. Mer ein ſolches machen wird, daB er 
damit [in feinem Haufe] rändere [um fih an dem 
lieblichen Geruch) zu ergößen], der wird ausgerottet 
werden von feinem Bolt [B. 32 f.; für das all- 


| tägliche Leben follt ihr vielmehr Räucherwerke 
nach eurer eigenen Zuſammenſetzung und Zube: 


reitung gebrauchen]. 
Mährend der Priefter auf dem Altar im Heilig⸗ 
ftieg, da 


teigen war eben fo jehr eine Er— 
mahnung zum Gebet, als eine tröftliche Berfiherung der 
Grhörung. (v. Gerlad.) 


Das 31. Kapitel, 


Beſtellung der Werkmeifter. Sabbathsfeier. Ge- 


ſetztafeln. 


I. V. 1--11. Yaddem fo dem Mofe bis auf's Einzelne 
gefagt if, was er zur Herftellung eines Heiligthums 
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and zur Ginrihtung eines befländigen Gottesdienftes 
‘An Bsrael mahen foll, enipfüngt er ferner Befehl von 
Gott, durd wen er das alles zur Ausführung bringen 
ſoll; es werden ihm fowohl die oberften Werkmeifter 

namhaft gemadt, als aud diejenigen Arbeiter be- 

zeichnet, die dazu gerignet find. 

1. Und der HERRN redete [noch über einen 
Punkt, der näher erörtert werden mußte] mit 
Moſe, und ſprach: 

2. Siehe, ich habe mit Namen berufen [mit 
befonderem Bebacht auserfehen] Bezaleel, den 
Sohn Uri, des Sohnes Hur [17, 10; 24, 12], 
vom Stamm Juda [1. Chr. 2, 3—5. 18— 20]. 
>, Vielleicht Tiegt in dem Ausdruck „mit Namen be- 
rufen“ eine Hinweifung auf die eigentliche Bedeutung 
des Wortes Bezaleel = im Schatten (ift oder wohnt) 
Gott; denn in dem zu erbauenden Heiligthum und dem 
ganzen daſelbſt auszuführenden Gottesdienft wohnte Gott 
für's Erſte nur nod im Schatten, das leibhaftige Woh- 
nen jollte erſt fpäter in Chrifto fommen (Col. 2,17. 9). 
Er wird hernad) überall zuerft (Kap. 35, 30; 36, 1 fd), 
oder auch allein (Kap. 37,1; 38,22) genannt, und war 
der Dberwerfmeifter. 

3. Und hab’ ihm erfüllet Tauf außerordentliche 
Weife und in bejonders reihem Maße begabt] 
mit dem Geift Gottes, nämlich] mit Weisheit und 
Verſtand [mit tiefem Anſchauungs⸗ und gutem 
Unterfheidungsvermögen], und Grfenntnig, und 
mit allerlei Werk [und dazu mit praftifcher Ein— 
ſicht und gehöriger Geſchaͤftskunde, die ihn be— 
fähigen], | 

4. Künſtlich zu arbeiten [fünftliche Enttvürfe 
auszudenfen und dann aud auszuführen] am 
Go, Silber, Erz [Kupfer]; 

5. Künftlih Stein zu Schneiden, und einzu: 
ſetzen [Edelfteine kunſtgerecht zuzufchneiden und in 
Gold zu faſſen Kp. 28, 9 ff. 17 ff], und künſt⸗ 
lid) zu zimmern am Holz, zu machen allerlei Werk 
[mie ich es vorgefchrieben habe]. 

Obwohl das Gebäude der Hütte umd die Form der 
einzelnen Geräthe, jowie die Art und Befchaffenheit der 
lonjtigen Grfordernifje zum Gottesdienft nicht exit aus— 
zudenten, jondern dem Mofe bereits von Gott im Bilde 
gezeigt und mit Worten befchrieben worden war, fo ge: 
hörte doch noch eine bejondere Begabung dazu, alles 
gehörig aufzufaflen, Gottes Gedanken gemäß zu model: 
liven und dann auch forgfältig und genau von den Arz 
beitern V. 6 ausführen zu laffen. } 

6. Und fiehe, id) hab’ [als zweiten, unter: 
georoneten Werkmeiſter] ihm zugegeben Ahaliab, 
den Sohn Ahifamah, vom Stamm Dan [den 
Meifter in Metall, Stein: und Holzarbeit, ſowie 
auch Kunft- und Buntivirfer Kap. 38, 23]; und 
hab’ [außerdem] allerlei Weifen ſſchon von ihrer 


begabten Männern] die [göttliche] Weisheit [ohne 
melde ein ſolches Werk nun einmal nicht ver- 
fertigt werden Tann] in's Herz gegeben, daß fie 
[nach den Angaben und unter der Leitung ber 
beiden Werkmeifter] machen ſollen alles, was id 
dir geboten habe: 


7. Die Hütte des Stifts [das Brettergerüft | 











2, Mose 31, 1—16. x 


| 


mit feinen 4 Deden und den 2 Vorhängen Kp. 
26], die Lade des Zeugniffes, den Gnadenſtuhl 
drauf, und alle Geräthe der Hütte [25, 10—22]; 

8. Den Tiſch und fein Geräthe [Rap. 25, 
23—30], den feinen Leuchter und all fein Geräthe 
[Kp. 25, 31—40], den Rändaltar [30, 1—10], 

9. Den Brandopferaltar mit alle feinem Ge- 
räthe [Rap. 27, 1—8], das Handfaß mit feinem 
Fuße [Rp. 30, 17—21]; 

10. Die Amtsfleider [die der Hoheprieiter bei 
feinem Dienft im Heiligthum tragen fol], und die 
ſſonſtigen] heiligen Kleider des [SHohen-] Priefterd 
Yaron [die er mit den übrigen Prieftern gemein 
hat], und die Kleider. feiner Söhne [der. gewöhn- 
lichen Priefter], prieſterlich zu dienen [die fie, 
wenn fie ihr Priefteramt verrichten, anziehen jol- 
len Rap. 28], 

11. Das Salböl, und das Räuchwerk von 
Spererei zum Heiligthum [Kap. 30, 22—38]. 
Alles, was ih dir geboten habe, werden fie [ber- 
möge ihrer Begabung mit meinem Geift und mit 
göttlicher Weisheit B. 3. 6 meinen Abfichten ge: 
mäß] machen [ein jeder von: den Arbeitern, der 
eine dies, der andere das; Bezaleel und Ahaliab 
aber werden die Arbeiter unterweifen und ans 
ftellen]. 

Hieraus geht von Neuem hervor, wie viel dem 


Herrn darauf anfommt, dat das Heiligthum mit feinen 
Geräthen gerade jo, wie er will, und auch nicht in 


Heinen, ſcheinbar untergeordneten Punkten anders ge ' 


madt werde; denn nit nur zeigt er dem Mofe alles 
im Bild und erläutert es ihm durch fein Wort, jondern 
er begabt auch die zur Ausführung berufenen Arbeiter 
mit feinem Geift. Der Grund dieſer Sorgfalt, die er 
an fein Heiligthum wendet, ift der, daß le&teres, wie 
Ihon angedeutet, theils eine ſymboliſche (finnbild- 
liche), theil eine typifche (vorbildliche) Bedeutung 
bat. Faſſen wir denn das, was bisher im Einzelnen und 
bald hier bald dort gejagt wurde, in eine kurze Weber: 
fiht zufammen und lafjen wir zuerft die ſymboliſche, 
dann auch die typifche Bedeutung der Stiftshütte noch 
einmal an uns vorübergehen! — „Sch will unter ihnen 
wohnen“, jpriht der HErr. Und fo ftellt er mitten in 
Israel hinein das Zelt der Zuſammenkunft mit feinem 
Volt, das Zelt des Zeugnifjes und der Offenbarung; 
um dieſen Mittelpunft herum wohnt Israel, zunächft 
die Priefter und Leviten, im weiteren Umkreis die 
zwölf Stämme (4. M. 2, 3), alle in vorgefchriebener 
Ordnung, aber aud alle in ehrerbietiger Entfernung 
— will das Vol mit feinem Gotte zufammenfommen, 
ſo muß e3 von den Zelten, da es wohnt, ausgehen und 
in den Borhof eintreten, d. h. in den abgejchloffenen 
heiligen Raum, darin es von der Stätte feiner Alftags- 
werke gejondert ift. Die Wand diefes Raums, 5 Ellen 
hoch und 3 X 100 E. lang und breit, ift von 5 x 12 


er | Säulen getragen: das find die Zahlen des Bundeävolts 
Kindheit an von mir mit Verftand und Gefchid | 


und der halben Vollendung; denn das Bolt des Bun- 
des, daS hier erjcheint, erreicht die Vollkommenheit nur 
erſt zur Hälfte. Auf dieſe no unvollfommene Herr⸗ 
lichkeit, die ihm zu Theil wird, deuten auch die ehernen 
Süße der Säulen, die ehernen Geräthe des Vorhofs 
und die Maßverhältniſſe des Brandopferaltars hin (5 
Ellen in's Geviert und die 3 G, der Höhe durch den 
Umgang in der Mitte in 2 Hälften getheilt); daß aber 
auch auf dem noch unvollfonmenen Standpunkt Rein- 
heit und SHeiligfeit die Forderung wie das Ziel fei, 


er — 





das bezeugt der Umhang von weißem Byfjus und das 
Silber an den Kapitälen, Hafen und Querftangen der 
Säulen. Der Forderung wird genügt und dem Ziel 
entgegengejtrebt, indem das Volk hier‘, in dem Vorhof, 
feinem Gott mit Gaben und Opfern fih naht und von 
ihm durch den. Segensſpruch des Priefters (4. M. 6, 
24 f.), und wohl auch durch feinen Unterricht (Mal. 2, 
D), Gnade, Heil und Leben empfängt. Inwieweit nun 
Israel das Ziel erreicht, das zeigt feine Stellung zu 
dem, von dem Vorhof umſchloſſenen Heiligthum: es 
fteht noch außerhalb der Hütte und ſchaut ihre Herr- 
lichkeit nur theilweiS und von ferne in den vier Farben, 
die der Eingangsvorhang an fi trägt, denn es befin- 
det ji unter dem Geſetz, das zu feiner wirklichen Ge: 
meinſchaft mit Gott zu verhelfen vermag. Dennod) ift 
Israel eine Fünftige Aufhebung der jest noch beftehen- 
den Trennung zwiſchen ihm und jeinem Gott verheißen; 
dieje verheigene Zukunft wird ihm vorgehalten und im 
Vorbild dargeftellt durch das Prieſterthum, dem der 
Eingang in das Heilige offen ſteht. Was daſſelbe dort 
vollbringt, iſt Weiffagung, theils auf Chriftum, theils 
auf die Gemeinde des neuen Bundes; und jo jchliekt 
fih an die jymboliihe Bedeutung der Stiftöhütte die 
typiide an. — Indem Jeſus fih von Johannes am 
Sordan taufen läßt, um alle Gerechtigkeit zu erfüllen, 
vollbringt er in Wirklichkeit, was die Prieſter des A. T. 
im Vorbild thaten, wenn fie im ehernen Handfaß ſich 
Hände und Füße wuſchen; und indem er bei der Ver— 
fuhung in der Wüfte fi ganz, nad Leib, Seele und 
Geift, an Gott hingiebt, opfert er das rechte Brand: 
opfer. Sein nachheriger Erdenwandel, da er das Licht 
der Welt wird, es feine Speife fein läßt, zu thun den 
Willen deß, der ihn gefandt hat, und da der Ddem 
feines Gebet3 ununterbroden fortgeht, ift dann eine 
Vollziehung deſſen, mas die Priefter im Heiligen aus— 
‚urichten hatten; jein Leiden und Sterben aber iſt der 
Eingang ‚des Hohenpriefters in das Allerheiligjte am 
großen Berfühnungstage. Seitdem er nun gen Himmel 
gefahren und jeinen Geift ausgegofien hat über feine 
Sünger, find die, die an feinen Namen glauben, das 
nunmehrige Israel, doch jo, daß es jett fein vermit- 
telndes Prieſterthum mehr giebt, jondern deſſen Borzüge 
der ganzen Gemeinde eignen; denn durch das Waller: 
bad der Taufe find fie alle berufen, in’3 Heiligthum zu 
gehen und Dort die Werfe ihres PrieftertHums zu ver- 
zihten, und im heiligen Abendmahl haben fie einen 
Altar, davon fie ejjen. Viele — und zwar nit nur 
die bloßen Namendriften von unächtem Charakter, jon- 
dern auch nicht wenige, die, obwohl voll redlicher Gottes— 
furcht, dennoch aber nicht recht erleuchtet und geiſtlich 
nicht jelbftjtändig find — bleiben allerdings im Borhof 
ftehen; die reiferen Chriften dagegen ſtehen als Licht⸗ 


träger unter. ihrem Geſchlecht, wirken Speife, die da | 


bleibet in’3 ewige Zeben, und Iafjen ohne Unterlaß das | geichäfte der bürgerliien Handthierung und des zeit- 


Räuchwerk ihres GebetS zum Himmel auffteigen, In— 
deſſen, auch die Priefter des neuen Bundes ftehen noch 
vor einem verſchloſſenen Heiligthum; es ift noch nicht 
erihienen, was jie jein werben, ihr Leben iſt verborgen 
mit Chrifto in Öott. 


werden mit ihm in der Herrlichkeit (Col. 3, 3 T.). 


von dem Verhältniß des alten Teſtaments zum neuen, 


und des neuen zum alten gejagt hat: „Das neue Tejta- | 
ment liegt im alten verhüllt; das alte Tejtament ift im | 


neuen erfüllt.“ 


1: 9. 12-17. Zum Schluß aller bisherigen Dorfdriften 
über die Errichtung eines Yeiligthums ſchärft der 
Herr gar nachdrücklich das Halten feiner Sabbathe 


folte unter dem Yolk, fo der Sabbath das ftete Be⸗ 


Wenn aber Chriftus, ihr Leben, | 
fich offenbaren wird, dann werden fie auch offenbar | 
So | 


zeigt jih an der Stiftshütte jo recht, was Auguftinus | 


Beſtellung der Werkmeifter. Sabbathfeier. 











\ HGre bin, der euch heiliget 
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kenntniß von Seiten des Volks zu dem Bunde, den er 
mit demfelben eingegangen. 

12. Und der HERR redete [hlieklih noch] 
mit Mofe, und ſprach: 

13. Sage den Kindern Israel, und ſprich: 
Haltet meinen Sabbath [indem ihr an demfelben 
rubet von aller Arbeit 16, 23. 29 f.; 20,8 ff; 
23, 12 und zu meiner Wohnung euch verfammelt, 
die ich jet unter euch aufrichte 3. M. 23, 3]; 
denn derfelbe ift ein Zeichen [des] zwiſchen mir 
und euch [beftehenden Bundesverhältnifjes], auf 
eure Nachkommen, daß ihr [mie ihr eurerjeits 
durch die Feier diefes Tages euch zu mir, dem 
Schöpfer Himmels und der Erden, als zu eurem 
Gott: befennet] wifjet [durch das, was ich mei- 
nerfeits an diefem Tag euch gewähre, aud) er= 
fahret], daß ich der HERR bin, der euch heiliget 
[euch nicht eure eigenen Wege gehen läßt wie die 
Heiden, fondern immer wieder von dem fündlichen 
Weltweſen ab: und in Gottes Gemeinjchaft hin- 
einzieht]. 

14, Darum, fo haltet meinen Sabbath; denn 
er fol euch heilig nicht den übrigen Tagen gleich 
geachtet] fein [daß ihr an demfelben ebenfalls 
euren gewöhnlichen Gejhäften nachgehen molltet]. 
Wer ihn [auf diefe Weife] entheiliget, der ſoll 
des Todes fterben. Denn wer eine Arbeit dar 
innen thut, de Seele ſoll ausgerottet werden don 
feinem [im Bunde mit mir ftehenden] Volk [weil 
er diefen Bund freventlich gebrochen hat]. | 

15. Sechs Tage fol man arbeiten; aber am 
fiebenten Tage ift Sabbath, die heilige, Ruhe des 
HERRu. Wer eine Arbeit thut am Sabbathtage 
[ich wiederhole e3 nochmals, damit ein jeder fi) 
warnen laffe], fol des Todes fterben. 

Dem hebräiſchen Grundterte nad) wird in dieſen 


\ Worten „Ruhe der Ruhigkeit“ d. i. gänzliche Ruhe, voll- 


ftändige Geichäftölofigfeit, geboten; daſſelbe wird her- 
nad) in 3. M. 16, 31; 28, 32 für den großen Derjdh- 
nungstag angeordnet. An beiden Tagen, am Wochen: 
fabbath jomohl wie am Verfühnungstage, jollten alle 
Geſchäfte ruhen, an den Übrigen Feiertagen nur die 


| Arbeitsgefhäfte (Luther: Dienftarbeit 3. M. 23, 7 f. 
| 21. 25. 355). 


Während unter legteren die Werk: 


lichen Berufs, wie Ackerbau, Handwerk u. dgl., zu ver 
ftehen find, find dort auch die Verrichtungen des häuß- 
lichen Lebens, 3. B. das Feueranzünden zum Bereiten 
der Speifen (2. M. 35, 2 f., vgl. Kap. 12, 16), mit» 
gemeint. Die große Strenge hinfichtlich der Einftellung 
aller Gejchäfte für den Sabbath jollte diejem Tage den 
Charakter ganz befonderer Heiligteit verleihen; er bildet 
denn auch den Kern und Stern der übrigen isrgelitiſchen 
Feſte, aus ihm haben ſie ſich entwickelt, um ihn grup— 
piren ſie ſich als um ihren Mittelpunkt. 

16. Darum [daß ihr wiſſet, daß ich der 
V. 13, und feine 
Seele müffe ausgerottet werden aus meinem Volke 
8.14 f.] ſollen die Kinder Israel den Sabbath 


ein; denn wie das Heiligthum feine Wohnung fein ‚ halten [und zwar für alle Tünftigen Zeiten], dab 


fie ihm and bei ihren Nachkommen halten zum 
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ewigen Bunde [als ein für immer angeordnetes 
Bundeszeihen 1. M. 17, 10. 13]. 

17. Gr ift ein ewig Zeichen zwilchen mir und 
den Kindern Israel [das nie aufhören Tann in 
Geltung zu bleiben, da der Bund felbjt niemals 
aufhört, fondern nur in einem andern, neuen ſich 
vollendet]. Denn in ſechs Tagen machte der HERR 
Himmel und Erde; aber am fiebenten Tage ruhete 
er [1.M. 2, 2], und erquickte ſich [zog ſich in 
die felige Ruhe feines etvigen Seins zurüd und 
überließ fich ganz der Freude über fein fo herr: 
liches Schöpfungswerf]. 

Zu diefer feligen Ruhe der Ewigkeit will Gott denn 
auch jein Volk führen (Hebr. 4, 9 ff.); und Damit er 
das fünne, darum gebietet er ihm, hienieden ſchon an 
jedem fiebenten Tage zu feiern von der Arbeit der 
Merfeltage und in ihm fich zu erquiden. — Beſchwer— 
te8 Herz, leg ab die Sorgen, erhebe dich, gebüdtes 
Haupt: e3 fommt der angenehme Morgen, da Gott zu 
ruhen hat erlaubt, da Gott zu ruhen hat befohlen und 
felbft die Ruhe eingeweiht; auf, auf! du haft vorhin 
viel Zeit dem Dienft des HErren abgeftohlen. (2. 1.) 
— Wenn fi) des Lebens Werktag’ enden, fo ruh, von 
allem Srohndienft los, mein Geift in Gottes Vater: 
händen, mein Leib in feiner Mutter Schoof, bis beides 
fetern wird dort oben, da man im fihern Frieden ruht, 
nichts denket, vedet oder thut, al3 Gott zu lieben, Gott 
zu loben. (B. 8.) 


III. 9. 18. Hunmehr, naddem der Herr dem Mofe 
alles gefagt hat, was er ihm zuvor über das in Is— 
rael zu errichtende Heiligthum mitteilen wollte, er- 
folgt die Aushändigung der beiden Gefekestafeln, 
zu deren Abholung er ihn vorhin (Rap. 24, 12) zu 
ſich auf den Berg befdjied. 

18. Und da der HERR ausgeredet hatte mit 
Moe Kap. 25, 1— 31, 17) anf dem Berge 
Sinai [auf deffen höchſter Spitze er bei ihm, im 
Dunfel der Wolfe, fi) bisher befunden hatte 
Kap. 24, 18], gab er ihm zwo [von ihm felbit 
gemachte Kap. 32, 16, ziemlich 21, Ellen lange 
und 1% ©. breite 25, 10] Tafeln des Zeugniſſes 
[auf beiden Seiten Kap. 32, 15 befchrieben mit 
den Kap. 20, 1—17 zur ganzen Gemeine ber 
Kinder Israel geredeten zehn Worten]; die waren 
fteinern [um die unvergängliche Dauer und die 
unauslöfchliche Oiltigfeit des auf ihnen enthaltenen 
Zeugniffes anzudeuten], und gefchrieben mit dem 
Singer [defjelben] Gotted [der fie mit eigenem 
Munde vom Sinai herab geredet hatte]. 

Die Tafeln follte dann Mofe, wenn die Hütte mit 
allen ihren Geräthen fertig wäre, in Die zu ihrer Auf: 
bewahrung beſtimmte Lade Hineinlegen (Kap. 40, 20). 
Dffenbar find der Tafeln darum gerade zweie, nicht 


mehr und nicht weniger, weil die 10 Worte auf zwei | 


ſich zurücdführen laffen, auf die beiden Worte (5. M. 
6,5; 3. M. 19, 18): Du jollft den HErrn, Dei- 
nen Gott, lieb haben von ganzem Herzen ꝛc., 
und: Du follft deinen Nächſten lieben wie did) 
ſelbſt (vol. Matth. 22, 37 ff.). Nun aber wird nirgend 
in der heil. Schrift felbft gejagt, wieviel und welche 
Worte auf der einen, und wieviel und welche auf der 
andern Tafel gejchrieben ftanden; die Anfichten darüber 
find daher von jeher verfchieden gewefen, 1) Die Einen 
zerlegen die 10 Gebote in zwei gleiche Hälften, und rech— 
Y 


2. Mofe 31, 17. 18. 
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nen alfo 5 Gebote zur I. und 5 Gebote zur II. Tafel, 
fo theilt fowohl Phil o, der aus Kap. 20, 3-6 zwei 
Gebote macht, als auch Knobel, der den 2. 2. für 
das erfte von den 10 Worten anfiehet, während er in 
8, 3-6 nur Ein Gebot erblict. Sie ſetzen alſo das 
Gebot in V. 12: Du follft deinen Vater und deine 
Mutter ehren 2c., als fünftes Wort mit auf die erite 
Tafel, der folgende Abſchnitt V. 13—17 aber bildet nad) 
ihrer Rechnungsmeife ebenfalls 5 Gebote, da fie V. 17: 
Laß dich nicht gelüften deines nächſten Haufes; laß dich 
nicht gelüften deines Nächften Weibes 2c., als ein ein: 
ziges, das zehnte Wort betrachten. 2) Andere, da- 
runter namentlich die veformirte Kirche, indem fie 
zwar aud) die Verſe 3—6 in zwei Gebote zerlegen und 
3. 17 als ein einziges faffen, aber V. 12 nit mehr 
zur erften Tafel rechnen, jondern die zweite damit be— 
ginnen, theilen nad) den Zahlen 4 und 6. 3) Augu— 
ftinus endlich und mit ihm die römiſch-katholiſche, 
fowie die evangeliſch-Autheriſche Kirche theilen nad) 
den Zahlen 3 und 7, jo daß die zweite Tafel, gleichwie 
in der reformirten Kirche, mit den Worten: „Du follt 
deinen Vater und deine Mutter ehren“ beginnt, dieſe 
aber nicht das fünfte, fondern, nad Weglaffung der 
Worte Vers 4 f. oder Zufammenziehung mit denen des 
3. Verſes, nur erft das vierte Gebot ausmadhen, wäh: 
rend durch Zerlegung des 17. Verjes in 2 Gebote auf 
der zweiten Tafel ein Gebot mehr zu ftehen kommt. 
Bon diefen Eintheilungen tft die der veformirten Kirche 
die am wenigſten mit ver Zahlen-Symbolif der heiligen 
Schrift verträgliche; wohl aber hat die reformirte Kirche 
darin ganz Recht, daß fie (glei) der Tutherifchen und 
röm.-fatholifhen Kirche) Anftand nimmt, das Gebot der 
Elternliebe mit zur erften Tafel zu rechnen. Denn jo 
wahr es aud) ift, daß die Eltern und Herren Gottes 
Stellvertreter oder Mittelsperfonen, und deßhalb nicht 
blos zu Lieben, jondern auch zu ehren find: jo müſſen 
wir doch von vorn herein bei der ftrengen und eifer- 
ſüchtigen Ausfchließlichteit, mit welcher das Geſetz feinen 
Monotheismus (die Lehre: es ift nur Ein Gott) über» 
wacht, und bei der fcharfen Scheidung, die es zwiſchen 
Schöpfer und Geſchöpf, zwiſchen Gott und Menſch fett, 
e3 für undenkbar erklären, daß ein Gebot, weldes 
Menfchen betrifft, im Gegenſatz zu allen übrigen gleich- 
namigen Geboten, der erjten Tafel habe zugemwiejen 
werden fünnen. Steht das Gebot, die Eltern zu ehren, 
auf der eriten Tafel, jo iſt der Elterndienft dem Gotte3- 
dienit beigeordnet; eine foldhe Beiordnung mußte 
aber dem Geſetz als Abgötterei erſcheinen; denn das 
erjte Gebot gebietet: Du ſollſt Feine andere Götter 
neben mir haben! Zum Gegenbeweije deſſen, mas 
hier gejagt worden, kann man fich nicht darauf berufen, 
daß ja die richterlihen und obrigkeitlichen Perſonen aus— 
drüdlih „Götter“ genannt würden (Kap. 21, 6; 22, 8 
f. 28), eben wegen der göttlichen Majeftät, die in ihnen 
verborgen (vgl. Anm, zu Kap. 20,12); denn der Grund: 
text vedet bier ebenfall3 von Gott, nur nennt er das ° 
Bringen vor die Richter darum ein Bringen „vor Gott," 
weil diefe im Namen Gottes Recht preden! Somit 
fehen wir uns auf die dritte Art, die Gebote auf beide 
Tafeln zu vertheilen, hingewieſen, empfangen aber damit 
einen neuen Beweis, daß die bei Kap. 20, 17 beiprochene 
Abtheilung der 10 Gebote allein in der Weife zuläfftg 


| ift, wie fie nad) Auguftins Vorgang von der röm.-fathoe 


lichen und evang.-lutherifchen Kirhe angenommen wird. 
Das 4. Gebot, von den Pflichten gegen Eltern und 
Herren, welches bier die IL. Tafel beginnt, hat es zu« 
nächſt mit dem Verhältniß der Weberordnung von 
Menſchen zu Menfchen zu thun; e8 vermittelt trefflich 
den Uebergang von der erften zur andern Tafel, denn 
in dieſer Ueberordnung fpiegelt ſich Gottes Oberhoheit 
ab; doch ift es andrerfeit3 immer nur ein Verhälniß 
von Menden zu Menſchen. Die folgenden Gebote bes 





ſchreiben darnach das Verhältniß der Nebenordnung 
von Menſchen zu Menjhen, und zwar in ftufenmäßigem 
Fortſchritt (Leben, Che, Eigenthum, — That, Wort, Ber 
gierde). Darin, daB das 4. Gebot bis zu einem ge- 
wiſſen Maße von den übrigen Geboten der andern 
Tafel ſich abſondert, liegt es denn auch begründet, wenn 
der HErr in der Aufzählung (Matth. 19, 18 f.; Mark. 
10, 19; 2uf. 18, 20) e8 nad den übrigen Geboten 
anführt: er tennzeichnet es damit jelber als ein jolches, 
das nicht ohne Weiteres unter denſelben Gefichtspuntt 
fällt mit jenen, faßt e3 dann aber doch unter demjelben 
Hauptjag mit ihnen zufammen: „Du jollft "deinen Näch— 
jten lieben als dich ſelbſt,“ womit er es ausdrücklich 
der II. Tafel zumeift. Auffällig ift dabei nur, daß bei 
Markus und Lukas nit, wie bei Matthäus, diejelbe 
Reihenfolge in Aufzählung der Gebote 5—7 befolgt 
wird, die in 2. M. 20 und 5. M. 5 vorliegt: „Du 
ſollſt nit tödten; du ſollſt nicht ehebreden; du ſollſt 
nit ſtehlen,“ jondern Die andere, die und aud in 
Röm. 13, 9 begegnet: „Du jollft nicht ehebreden, du 
ſollſt nicht tödten; du ſollſt nicht ſtehlen.“ Es Liegt 
aber bei dieſer abweichenden Reihenfolge der griechiſche 
Text der Septuaginta zu Grunde, die überhaupt bei 
ihrer Meberjegung des N. T. nit jelten frei oder gar 
willkürlich verfährt; dieſer Ueberjegung ſchließen vielfach 
die neuteſtamentlichen Schriftſteller ſich an, worüber 
ſeiner Zeit ausführlicher die Rede ſein wird. 


Das 32. Kapitel. 
Abgoötterei mit dem gegoſſenen Kalbe. 
I V. 1144. Während der FErr oben auf dem Berge 


gerade damit befhäftigt if, für Israel einen Gottes= 
dienft und ein Heiligthum zu verordnen, wie es feinem 


Berufe, nicht zu fein wie die Heiden, entlpridt, denkt | 


das Yolk unten am Berge daran, fid einen Gott und 
einen Gottesdienft nad Art der Heiden zuredt zu 
mahen. Bn dem Augenblike nun, wo Moſe im Be- 
griff fteht, mit den eben empfangenen Gefektafeln die 
Spibe des Berges zu verlaffen (Rap. 31, 18), thut 


ihm Gott kund, daß fein Dolk, das er aus Egypten B 
5 — er nn \ fie zu feiner Heiligkeit emporziehen, fie wollen ihn in 


geführt, den gefhlofenen Bund zerriffen und das ganze 


bisherige Werk vereitelt habe, darum wolle er es von | 


Yeuem anfangen und ihn felbft zum großen Volke 
machen; dod; Mofe giebt dem HErın fein Wort zurük 
und tritt als ädter Mittler mit fo eindringlider Jür— 
bitte vor den Kiß, daß der Herr des Hebels fid 
gereuen läßt, das er ſchon gedräuet hat dem Volke 
zu thun. 

1. Da aber dad [unter Aarons und Hurs 
Zeitung im Lager zurüdgelafjene] Bolt [Kp. 24, 
14] fahe, daß Mofe verzog* von dem Berge zu 
fommen [denn es war nun ſchon faſt 6 Wochen 
her, daß er von ihnen gegangen 24, 18]; ſam⸗ 
melte ſich's [in den Wort: und Rädelsführern, 
die den ganzen Handel angeitiftet hatten“) wider 
Aaron, und fprach zu ihm: Auf, und mad nnd 
Götter, die vor und hergehen Tein fihtbares Got— 
tesbild, das du uns auf unſerm feitern Zuge 
porantragen läfjeft***]! Denn wir willen nicht, 
was diefem Mann Moſe [auf dem Berge droben] 
widerfahren ift, der uns aus Egyptenland geführet 
bat [ob er umgefommen tft, oder ſich heimlich 
davon gemacht hat, und können doch nicht für 


Bon der Sabbathfeier. Die Aushändigung ber Geſetzestafeln an Mofe. 
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| lichfeit zu aſſimiliren. 


| jamen, 
| rufen: m 
| andern Götter 
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immer am Berge hier lagern bleiben, fondern 


müffen nunmehr an unfer Weiterziehen denken]. 


*) Das redet Mofe mit einem Wort alfo, als habe 
er das Volk verlafien mit Schanden und ſei geflohen, 
daß fie nicht wiffen, wie fie nun thun follen, Gleich) 
als wenn und Gott eine Heine Zeit verläffet, denten 
wir, er laſſe uns in Schanden ſtecken, müfjen anders 
wo Hilfe ſuchen; da wird denn fold Kalb unfer Gott. 
(LZuther.) 

) Das find geweſt nicht fchlechte, geringe Leute, 
fondern auch die Beten und Fürnehmiten, jo die An: 
dern regierten; denn wie diefe vorgehen, jo gehet der 
Haufe hinten nad) und folget ihrem Exempel. (2uther.) 

“DO wie vergeßlih (Pf. 106, 21 f.), wie leicht: 
finnig, wie verkehrt, wie untreu ift des Menſchen Herz! 
Wie jo gar nicht ift auf alle menſchliche Vorſätze und 
Berfprehungen (Kap. 19, 8; 20, 19; 24, 3) zu bauen, 
wenn fein neues Herz dabei ift, ja wenn nicht die Gnade 
den Menjhen hält und befeftigt! (003). 

+) Zwar follte das Volk ſich an Mofe halten und 
an ihn glauben (Kap. 19, 9), aber nur als an den 
Knecht Jehovas (Rp. 14, 31); dod) Jehovas hat Yörael 
jegt vergeffen, fonft würde es für Moje nichts Schlim- 
mes fürchten fönnen, da er auf dem Berge Gottes in 
der Wolfe Jehovas meilt. Weil nun Israel Jehova 
von Mofe getrennt hat, fo ift ihm Moſe als Erlöjer 
aus Egypten ein vein natürlicher und äußerlicher Menſch 
geworden, dem alles Menſchliche begegnen fann und den 
man vor Augen haben muß, wenn man feiner gewiß 
fein fol. Diefem Haften an der Aeußerlichkeit entipricht 
nun, daß Israel ſichtbare Götter verlangt, Die vor ihm 
herziehen folen. Damit ift Israel auf den Standpuntt 
der Heiden zurücgetreten. (Baumgarten) Israel, das 
eben auserwählt worden war vor allen Völkern, will 
lieber ein Volk fein, wie die andern Völker find, und 
Götter haben, wie die Heiden fie haben; und da es 
doc) Zehova, der e3 aus Egypten geführt und mit Brod 
vom Himmel gefpeift und mit Waller aus dem Felſen 
getränft hat, nicht aufgeben will, fo geht jein Wunſch 
dahin, Jehova mit hinabzuziehen in die Tiefe, im die 
es felbft zurüdgefallen ift, d. h. den heiligen, geiftigen 
und trangcendenten (überweltlichen) Gott mit feiner 
ſchon fo reich bewährten Kraft in die Natur zu bannen, 
um ihn näher und faßbarer zu haben. Jehova wollte 


ihre Weltlichkeit Hinabziehen; ftatt ih auf dem Wege 

der Heiligung ihm zu affimiliven (verähnliden), finden 

fie es bequemer, den übernatürlichen Gott ihrer Natür- 
(Kurtz.) 

2, Aaron [nun] ſprach zu ihnen*: Reißet ab 
die güldenen Ohrringe an den Ohren eurer Wei⸗ 
ber, eurer Söhne und eurer Töchter, und bringet 
fie zu mir [ih muß erſt Gold, viel Gold in Hän- 
den haben, fonft kann ich euch feinen Gott machen, 
wie ihr ihn begehrt]. 

3, Da riß [auf der Stelle] alles Bolt feine 


 güldenen Ohrringe von ihren Obren, und bradten 


fie zu Aaron ** [dev jebt in feiner Klugheit ſich ge: 
fangen und dem Verlangen dev aufgeregten Menge 
widerſtandslos preisgegeben jah]. 

*) Statt mit aller Entſchiedenheit dem ungehor⸗ 
empörten Volke das Wort vom Sinai zuzu— 
„Sa bin der HErr, dein Gott, du ſollſt feine 
haben neben mir; du follft bir fein Bild- 
niß, nod) irgend ein Gleichniß machen,“ und mit nad) 
drücklichem Ernft fie an ihr eigen Gelübde zu erinnern: 
„alles, was der HErr gejagt hat, wollen wir thun“, 
vechnete Aaron in fleiſchlicher Klugheit auf die Eitelfeit 
der Weiber und die Vorliebe der Jugend für goldenen 
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Wiee 





Schmuck; er meinte, wenn die ihr Liebſtes für den ge— 
forderten Götzen hergeben ſollten, würde es zu einem 
Umſchlag in der Gemeinde kommen, man werde von 
der Forderung abſtehen. 

**) Aaron hatte ſich verrechnet: es galt ja den 
ungöttliden Eigenwillen durchzuführen, und dazu tft dem 
Menjchenherzen Fein Opfer zu fchwer. „Daß jemand auf 
den Gottesaltar feinen Schmuck hinlege und für das 
Keich Gottes ein Opfer bringe, das ift eine Seltenheit; 
aber fiir den Dienft der Eitelfeit und des Lurus, des 
Genuſſes und der Wolluft werden willig Silber und 
Gold, und wenn das ſchon verfchleudert ift, Kleider und 
Hausgeräth hingegeben. Man vergleihe nur einmal 
einen Rettungshaus- und einen Pfandhausbericht; ver- 
gleiche die Menge, die zu den Trink und Spieltiſchen 
ji drängt, mit dem Kleinen, um den Tiſch des HErrn 
verfammelten Kreis!" (Bender) — Wehe dem Bolfe, 
deſſen Obrigfeit e8 wie Aaron vergißt, daß fie eine 
Dienerin Gottes ift und über die Ehre Gottes wachen 
fol, welche es aus Menſchenfurcht, eingeſchüchtert durch 
das Geſchrei der Menge, nicht wagt, ungerechte For— 
derungen zu verweigern, aufrühreriſche Bewegungen zu 
dämpfen, falſchen Propheten und Verführern, die das 
arme Volk an Gottes Wort irre machen, entgegenzu— 
treten! Aaron mußte aus Erbarmen und Mitleid mit 
dem Volke ihr Begehren zurückweiſen; er mußte denken 
wie Joſeph: „Wie ſollt ich ein ſo groß Uebel thun und 
wider den HErrn, meinen Gott, fündigen!” er mußte 
fühlen: „wer fein Leben verlieret um des HErrn willen, 
der wird’S finden;” er mußte auffehen zu dem, von 
welchem er wußte, Gr fei mächtiger als dieſe tobende 
Menge, und im Glauben an ihn mußte er daftehen feft 
und unbeweglich, wie ein Fels von ſtürmiſchen Meeres: 
wogen umbrauft, und. feinen Finger breit nachgeben. 
(Appuhn.) 

4. Und er nahm fie [anfangs wohl mit klop— 
fendem Herzen und zitternder Hand] von ihren 
Händen [doch bald mußte er fi in feine Lage 
zu finden und fein Gewiffen zu beſchwichtigen 1. 
M. 27, 11—19], und entwarf es [das zu Blech— 
tafeln umgenrbeitete Gold, womit das nach einem 
zubor bon ihm angegebenen Modell aus Holz ver: 
fertigte Bild überzogen werden follte] mit einem 
Griffel [um die zum Ueberzug beftimmten Tafeln 
der Form des Bildes anzupafjen], und machte ein 
gegoſſen Kalb [brachte durch ſolches Ciſeliren ein 
mit Gußwerk überzogenes, dem egyptiſchen Apis 
nachgemachtes Götzenbild zu Stande, vgl. Sef. 40, 
19; 41, 7; 44, 13 ff]. Und fie [jene Rädels— 
führer, bie den Antrag ®. 1 an ihn geftellt hatten, 
als fie das Bild fertig vor fi fahen] ſprachen 
[mit der Ausführung des Werkes vollkommen zu— 
frieden, zu dem übrigen Volf, dem fie es über: 
braditen]: Das find deine Götter, Israel, die 
di) aus Egyptenland geführet haben [da haft du 
denn, Israel, den Gott, der dich aus Egypten- 
land geführet hat, in einem Bild und Gleichnif 
vor dir; nun mag diefem Mann Mofe widerfahren 
jein, was da will, wir haben unfern Gott ja 
fihtbar und äußerlich bei uns, darum können wir 
getroft weiter ziehen]. 

In Egypten wurden zwei lebendige Stiere, einer 
(ald Symbol des Oſiris 1. M. 41, 4 Anm.) zu Men: 
pbis (1. M. 41, 14), und einer (al8 Repräfentant des 
Sonnengottes On) zu Heliopolis (1. M. 41, 45 Anm.) 








göttlich verehrt; jener hieß Apis, diefer Mmevis. 
Allem Anſchein nad) ift e8 nun der erftere, der dem 
Aaron zum Mufter dient, um dem Volke ein Bild und 
Gleichniß von Gott zu entwerfen. Der Gedanke, wo⸗ 
mit ser dabei fein Gewiſſen beſchwichtigt, iſt der, daß 
man e3 ja hier nicht mit einem Symbol der zeugenden 
Naturkraft, mit einem lebendigen Stier zu thun habe, 
wie bei dem heidnifchen Gottesdienst der Egypter, jon: 
dern mit dem HErrn jelber, den dag Volk nur jeiner 
Vorſtellung unter einem ihm nun einmal geläufig ge- 
wordenen Sinnbild näher bringen wollte; aber er ver- 
gibt dabei ganz, was Gott in Kap. 20, 4 f. unter 
ſcharfer Strafandrohung verboten hat. — „Aljo gehet 
es, wo man Gottes Wort nicht hat oder nicht achtet, 
daß menjchliche Weisheit ihr jelbft eigenen Gottesdienft 
wählet und madet, und daran ihr Wohlgefallen hat 
und für Löftlih Ding hält, jo doch ſolches durch Gottes 
Wort zum Höchſten verboten und vor ihm ein Greuel 
heißet. Denn menſchliche Vernunft meinet, fie möge 
mit göttlichen Sachen fpielen, wie ſie es gut dünket, 
und wie es ihr gefällt, aljo ſoll es Gott auch gefallen; 
darnad, ſolche Abgötterei zu erhalten und zu vertheidi- 
gen, ſchmücket fie fi auch mit Gottes Wort, das muß 
fich dazu reimen und Ienten laſſen, dab man ihm eine 
feine Schöne Geftalt und Farbe macht, als jei es dem: 
jelben nicht zuwider. (Luther) — Ym Hebräifchen ift 
das Wort Elohim (Gott) eine Plural: (Mehrheits-) 
Form; Luther nun hat bisweilen in der Mehrheit 
„Sötter” überjegt, wo aber wohl befjer die Einzahl 
„Gott“ feſtzuhalten ift (Kap. 21, 6; 22, 8 f. 28, vgl. 
Anm. zu Kap. 31, 18). So aud in unjerm Berje und 
in Bela. S. 

5. [Hierauf ftellten fie das Bild auf einer 
Säule auf und fchidten fih an, ihm gottesdienft- 
liche Verehrung zu beweiſen.) Da das Yaron 
fahe, banete er. [um die Sache felbit in die Hand 
zu nehmen und das Volk menigjtens vor dem 
Abwege zu beivahren, daß fie nicht geradezu dem 
egyptifchen Apis zufielen, fordern in dem Bilde 
dem Gotte Israel dieneten] einen Altar vor ihm, 
und ließ ausınfen, und ſprach: Morgen ift des 
HERRN Feſt [ihm gilt das Feſt, das wir morgen 
begehen]. 

Gleichwie das Volk nicht um feiner eigenen Würdig- 
feit willen den Beruf des auserwählten Volkes erhielt, 
jondern aus Gnaden des Berufers, jo verhält es fich 
auch mit Aaron, der zum Hohepriejter des Bundesvolks 
bejtimmt ift. Aber jeine natürlihe Schwäche und Un- 
tüchtigfeit muß hervortreten, ehe er das Amt befommt, 
damit er im Amte fich nicht überhebe. Es foll der harte 
Widerſpruch, der an dem Prieſterthum in Israel haftet 
und der den Gedanten nahe legt, daß dies noch nicht 
das vollkommene Priefterthum ſei, von vorn herein zum 
Bemwußtfein fommen, der Widerfprud nämlich, daß der 


| dermalige Sündenjühner ſelbſt noch ein jündiger Menſch 
‚ tft, der gleichfalls der Sühne bedarf. 


(Kurk.) Naron 
ift ein Theoretifer, der Name, den er feinem gegoffenen 


| Kalbe beilegt, giebt zu erkennen, daß er der Theorie 


oder der Erfenntniß nad) det einigen wahren Gott nicht 
aufgegeben wifjen will; aber die heil. Schrift läßt auf 
Theorien fi) nicht ein, fie beurtheilt die Sache praktiſch 
und nennt fein Kalb einen Gögen (Apoſtg. 7, 41) und 
den von ihm veranftalteten Gottesdienſt Abgötterei 
(1. Cor. 10,7). Mit ihm ftehen diejenigen auf gleicher 
Stufe, die, nachdem. fie ſich losgejagt haben von dem 
Glauben unferer Väter, von dem Gotte der Bibel, von 
dem Chriftus, der da ift wahrer Gott, hochgelobt in 
Ewigkeit, und durch deſſen Blut wir theuer erfauft find, 
doch noch aus einer Art Gewiffensfheu und aus Rück— 





Der Kinder Israel Abgötterei mit dem gegofjenen Kalbe. 





fit auf die Gläubigen in der Gemeinde jeinen aller: 
beiligften Namen gebrauden und den falſchen Chrijtus, 
den fie fi ausgedacht haben und den fie den Leuten 
verfündigen, als den Sohn Gottes und als den Er: 
löſer der Welt preifen. (Wir jollen Gott fürdten und 
— daß wir bei ſeinem Namen nit... lügen oder 
rügen. 


) 

6. Und [die Kinder Israel] ſtunden [am an- 
dern Tage — an demjelben, an welchem Diofe 
die Tafeln des Zeugnifjes für fie vom HErrn 
empfing 31, 18] des Morgens frühe auf und 
opferten Brandopfer [auf dem vom Aaron er: 
baueten Altar), und brachten dazu Dantopfer. 
Darnach ſetzte Sich das Volk zu eſſen und zu trinfen 
[die DOpfermahlzeit zu halten 18, 12; 24, 11], 
und ftunden ſnach gehaltenem Mahl] auf zu ſpielen 
[unter lautem Jubel und unter Wechfelgefängen 
Keigentänze um das goldene Kalb her aufzu: 
führen V. 18 f.]. 

Mit lauten Freudenbezeugungen, unter Öefang und 
Tanz, wurden nad) Herodot (II, 60. III, 27) auch die 
egyptiihen Apis-Felte begangen; doch ſpricht dieje 
Nahahmung egyptiiher Sitte nicht dagegen, daß die 
Seftfeier hier dem HErrn gelten jollte, Geſänge und 
Keigentänze fanden wir ja aud) bei dem rechtmäßigen 
Sehovadienft (Kap. 15, 20 f.) und finden fie wieder bei 
der Cinholung der Bundeslade (2. Sam. 6, 14 ff.). 

7. Der HERR aber ſprach zu Moſe [als 
diefer eben die Tafeln des Zeugnijjes von ihm 
empfangen]: Gehe, fteig [eilends vom Berge] 
hinab [und überzeuge dic) felbit, was joeben unten 
im Lager vorgeht]; denn dein Volk, das du aus 
Egyptenland geführet haft, hat's verderbet [ih 
ſehr ſchlecht verhalten]. 

8. Sie ſind ſchnell von dem Wege getreten, 
den ich ihnen geboten habe. Sie haben ihnen ein 
gegoſſen Kalb gemacht, und haben's angebetet, und 
ibm geopfert, und gefagt: Das find deine Götter, 
Sörael, die dich aus Eghptenland geführet haben. 

Welch ein Moment in der Geſchichte des Reiches 


Gottes, ja der Welt überhaupt, als der HErr, um aud) | 


noch das Letzte zur Bundesbeftegelung zu thun, Mojen 


die Tafeln in die Hand giebt, aber gemifjermaßen zu | 


Alle feine bisherigen Anftrengungen zur 
Bolt, ſoviel 
deſſen ein: 


ſpät kömmt. 
Erlöſung des Menſchengeſchlechts hat das 

an ihm mar, vereitelt, jo daß feine Sade, 
ziger Träger e3 war, 
fcheint; nit Er, jondern jein Widerſacher, der Fürſt 
der Welt, triumphirt. 
liegen ftark; wie auch ſpäter, namentlich beim Tode des 


Erlöſers, weiß er den ſcheinbaren Triumph des Gegners | 
perwanz | 


in.die empfindlicäfte Niederlage vejjelben zu v 
deln. Bald ift er dennod der Angebetete, ja der, 
welcher Barmherzigfeit vor Recht ergehen läßt, welcher 
feinen Bund als einen rein aus Gnaden gewährt und 
dadurd nicht bloß die ganze Fülle feiner göttlichen 
Herrlichkeit zur Anſchauung bringt, jondern aud den 
gewaltigften, weil innerlichſten Sieg, einen Sieg über 
die Herzen davonträgt. (Schulk.) N 

9. Und der HERR ſprach [weiter] zu Mofe 
[der in fprachlofem Schmerz zu der Rede Bra. 
ichwieg]: Ich jebe, daß es ein halsftarrig Volk 
iſt [das durchaus ſeinen Nacken unter das od) 
meiner Gebote nicht beugen will]. 2 

10. Und nun laß mich, dag mein Zorn über 





wieder einmal gänzlich verloren | 
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fie ergrimme, und fie auffreſſe [wie ein Feuer 5. 
M. 32, 22]; fo will ich [nachdem ich dieje ganze 
Nachkommenſchaft Abrahams vernichtet habe, die 
Ausführung meiner, dem Abraham gegebenen Ver: 
heißungen ‚von vorn anfangen und] did zum 
lee Bolt maden  [1. M. 12, 2; 4 M. 4, 
1 


Sn den Worten (V. D: „Dein Volt, das du aus 
Egypten geführt haft,“ jagt ſich Gott [08 von Sörael, 
gleichwie dieſes mit feinem Bilderdienft fid von ihm 
losgejagt hat; zugleich fchiebt er e8 dem Moje als jein 
Eigenthum zu, und erbittet nun (®. 10) von ihm als 
dem Eigenthumsheren fich die Grlaubniß, an dem Bolf 
feinen Born auslaffen zu dürfen. Das ift mittelbar 
eine Aufforderung an Mofe, feines Mittleramts wahr- 
zunehmen; denn der HErr hat Israels Schiefal in jeine 
Hand gelegt, auf ihn kommt es an, ob die göttlichen 
Zornesgerichte zur Vernichtung Über das Volk ergehen 
dürfen oder nit. Indem aber Moſe jo. Gelegenheit 
befommt, fid) als einen ächten und treuen Mittler zu _ 
bewähren, wird er zugleich durch das, was der Herr 
mit den Worten: „Ih will did zum großen Bolt 
machen,“ ihm in Ausſicht ftellt, in eine verſuchliche Lage 


gebracht, in eine Lage, die e3 ar an den Tag bringen 


fol, wie frei von aller Eigenſucht und wie reih an 


| aufopferungsfähiger Liebe jein Mittlerherz fei; die aber 


freilich auch zur wirklichen Verſuchung hätte werden 
fönnen, wenn Mofe noch nit fo feſt gegründet gemejen 
wäre, wie er es wirklich war. Wenn Gott hier ebenjo 
mit ihm, wie einft mit Abraham, da er demjelben ge: 
bot: „Nimm Sfaak, deinen einigen Sohn, den du lieb 
haft, und gehe in das Land Morija, und opfere ihn 
dajelbft zum Brandopfer auf einem Berge, den ich Dir 


jagen werde,“ ein wunderlich Spiel anfängt, das nah 


der Unzuverläffigfeit des menſchlichen Herzens ſehr übel 


| ablaufen fonnte, jo iſt zu berücfichtigen, daß Gott als 
der Allwiffende den Ausgang ſchon vorher Fannte, und 


alfo recht wohl dergleichen wagen und der menjhlichen 
Freiheit Kaum zur Selbſtentſcheidung geben durfte, 
wenngleich feine menschliche Spekulation (Srübelei) den 
Konflikt (Gegenfas) zwiſchen göttlichen Vorherwiſſen und 
menſchlicher Freiheit genügend zu löſen vermag. Der 
Verſuch dagegen, den ähnlicher Weiſe Sofeph mit feinen 
Brüdern (1. M. 44, 1—17) anftellt, war an fi, wenn 
man ihn als bloßen Menſchen anfiebt, hochbedenklich; 
doch Joſeph ſteht dort unter der Eingebung und Leitung 
des Geiftes Gottes, im Grunde ift es daher der HErr 
ebenfalls, der die Brüder Joſephs verfucht, nur dab 
er’3 nicht unmittelbar thut, jondern durch feinen Stell» 
vertreter. 


11. Mofe aber [in aller, Treue feines Mitt- 


Aber auch hier ift er im Unter: | Ieramtes twahrnehmend] flehete dor dem HERRN, 


feinem Gott [pem er jo nahe ftund, daß er ihm 
gleihjam wie ein Kind feinem Vater das Anger 
ſicht ftreicheln durfte, um feinen Horn zu befänf- 
tigen], and ſprach [ihm zunädjit fein „dein“ und 
„du“ mit nachdrücklicher Gewalt zurüdgebend 
B.11, dann aber an die Ehre feines Namens 
R,12 und an die Treue feiner Berheißungen V. 
13 ihn mahnend]: Ad HERR, warum will dein 
Zorn ergrimmen über dein Volt, das du mil gro— 
Ber Kraft und ftarfer Hand haft aus Egyptenland 
geführet? 

12. Warum ſollen die Egypter [wenn fie nun 
Israels Untergang hören werben, voll Hohn gegen 
dich und voll Schadenfreude gegen dein Volt] ſa⸗ 
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2. Mofe 32, 13—27. 








gen und ſprechen: Er hat fie zu ihrem Unglüd 
ansgeführet, daß er fie erwürgete im Gebirge 
[Horeb], und vertilgete fie von dem Gröboden ? 
[denn die verftehen doch nicht die Gerechtigkeit 
deines Zornes zu würdigen.) Kehre did [darum 
lieber] von dem Grimme deined Zorns, und ſei 
gnädig über die Bosheit deines Volks. 

13. [Rannft du aber Israel nit um fein 
felbjt willen vergeben, fo vergieb ihm um ber 
Bäter mwillen.] Gedenf an deine Diener, Abraham, 
Iſaak und Israel, denen du bei dir felbft geſchwo— 
ven, und ihnen verheißen haft: Ich will euren 
Saamen mehren, wie die Sterne am Himmel, und 
alles Land, das ich verheißen habe, will ich eurem 
Saamen geben, und ſollen es befigen ewiglid [1. 
M. 22, 16 Ms 26, 3:53:28, 18.7). 

14. Alſo [auf Grund folder Fürbitte] ges 
reuete den HERRu das Uebel, das er dräuete 
feinem Bolt zu thun ldoch ließ er Moſe noch 
nichts davon wiffen, fondern entließ ihn zunächſt 
noch ohne Berficherung feiner Verſchonung Israels 
von dem Berge, damit er im Stande wäre, den 
ganzen Ernſt des göttlichen Zorneseifers zuvor 
unten im Lager dem Volke gegenüber zu offen- 
baren]. 

- Darin, dab Gott erft durch Mofis Fürbitte fich 
bejtimmen läßt, fein Strafurtheil über Israel zurück 
zunehmen, liegt infofern eine große Wahrheit, als die 
Verſchonung des Volks der göttlichen Gerechtigkeit aller- 
dings nicht möglich war, wenn nicht wenigſtens Einer 
im Volk noch vorhanden gemwejen wäre, der des Bundes: 
bruchs ſich nicht jchuldig gemacht hätte; um feinetwillen 
beitand das Bundesverhältniß noch Bis zu einem Maße 
fort, an ihn konnte aljo die göttliche Liebe anknüpfen, 
um die Öerechtigfeit zu überwinden. Beides, die Sin: 
den jtrafende Gerechtigteit und die Sünden vergebende 
Gnade, find zwar für Gott felbft aufgehobene Gegen: 


füge; aber ehe fih nach außen hin offenbaren Tann, | 


welde von beiden die andere überwunden, muß zuvor 
dem menſchlichen Auge zu erkennen gegeben werben, 
- nad) welcher Seite hin das Zünglein der Wage fid) 
neigt, auf daß Gott Recht behalte in feinen Worten und 
‚rein erjheine in feinen Gerichten (Bj. 51, 6). Gleich: 
mie nun bei dem Urtheil über Sodom und Gomorrha 
(1. M. 18, 17 ff.) Abraham es übernimmt, in die 
Waagſchale der Sünden vergebenden Gnade alles das 
zu werfen, was irgend zu ihren Gunften aufgebracht 
werden fann, jo thut bier Mofe daffelbe in Beziehung 
auf das Urtheil über Israel; was er vorbringt, das 
find diejenigen Momente, die in Gott felhft der Gnade 
den Ausfchlag gegeben haben über die Gerechtigkeit, fie 
fommen in der Fürbitte Moſis fo zu fagen zu Wort 


und führen da eine jo beredte und ‚gewaltige Sprade, | 
dab die Gerechtigkeit unverlegt und ungefränft der | 
Anders verhielt es fich bei 


Gnade das Feld räumt. 
Abrahams Fürbitte: Das Wenigfte, was die Gnade 
der Gerechtigkeit gegenüber mußte aufbringen können, 
waren zehn Gerechte in Sodom; aber auch) die find nicht 
vorhanden, darum fiegt die Gerechtigkeit, aber um der 
Gnade ganz zu laſſen, was etwa ihr gehört, wird Lot 
mit Weib und Töchtern errettet, nur daß freilich Lots 
Weib zulegt doc noch unter den Flügeln der Gnade 
hinmwegläuft und muthmwillens in die Hände der Gere: 
tigkeit ſich ſtürzt. — „ES verräth ſich in dem verhäng: 
nißvollſten Augenblid Israels die große Wahrheit, daß 
der HErr durd feine früheren Ziebesermweifungen ge= 











wiffermaßen gebunden ift, fo daß er, falls der Mittler 
eintritt, demſelben nicht zu widerſtehen vermag; es legt 
fih aber aud all den Seinigen dadurd) die Mahnung 
nahe, den bisherigen Beftand der Gemeinde nie aufzu- 
geben, jondern in Geduld und Hoffnung daran fortzu« 
bauen, Echultz.) 


II. V. 15—29. Nachdem Mofe das Yolk vor dem 
Herrn vertreten und deffen vergebende Gnade für 
daffelbe in Anfprud) genommen, muß er nunmehr auch 
den Herrn vor dem Volke vertreten, um ſich recht als 
Mittler zu bewähren. Das thut er, indem er beim 
Herabfleigen vom Berge die Tafeln voll heiligen Zorns 
zerbricht, darnad) das goldene Kalb mit Teuer ver- 
brennt und es pulverifirtt den Rindern Israel zu 
trinken giebt, den Aaron wegen feiner Sünde ftraft 
und ein Derimations-Geridt im Volke veranftaltet, dem 
3000 Mann zum Opfer fallen. 

15. Moſe wandte fih [entfernte fih von 
dem HErrn, nachdem er feine Fürbitte gethan, 
zwar noch ohne Zufage der göttlichen Gnade, doch 
mit einiger Ausficht auf den ſchließlichen Sieg 
der Gnade, wenn Israel zur Buße und Belehrung 
gebracht werben könnte]), und ftieg vom Berge 
[dem eigentlihen Sinai], und hatte zwo Tafeln 
des Zeugniſſes in feiner Hand, die waren gejchrie- 
ben anf beiden Seiten. 

16. Und Gott hatte fie ſelbſt gemacht, und 


ſelbſt die Schrift drein gegraben, 


Sie waren alfo ein redender Beweis, wie treulich 
der HErr feinerfeits in diefen 40 Tagen für fein Volk 
geforgt, um jein Bundesgejeg, das er ihm ohne menjd- 
liche Vermittelung gegeben, aud ohne menſchliche Ver— 
mittelung auf alle nachfolgenden Gefchlechter rein und 
lauter fortzupflangen — nur Israel hatte inzwischen 


alles gethan, den gemachten Bund wieder zu zerreißen. 


— Müßige Fragen für den gläubigen Bibellefer find 
ſowohl die, wie Mofe jol im Stande geweſen fein, die 
ihmweren Tafeln allein fortzubringen, und zwar ohne 
große Mühe und Beſchwer, al3 auch die, wie Joſug es 
über fi vermocdt, jo lange auf Mofis Rückkehr zu 
warten. Bei außerordentlihen Vorgängen des geijtigen 
und geiftlihen Lebens fteigern fi) auch fonft wohl die 
phyſiſchen Kräfte bis zu einem Grade, der das gewöhn— 
lihe Maß weit Hinter ſich läßt: wie follte das nicht vor 
allen Dingen da gejchehen, wo die Seele im unmittel- 
baren Verkehr mit dem HErrn fteht! Luther Hat einſt 
in ein Schriftwort jo völlig mit feinem Nachdenken ſich 
verjentt, daß er einen ganzen Tag lang wie angejchmie- 
det auf feinem Stuhle jaß, nichts ſah und hörte, nichts 
aß und tranf. i 

17. Da nun [Mofe auf dem Rüden des Horeb 
24, 15 ff. mit] Joſua [wieder zufammentraf und 
dieſer beim weiteren Herabſteigen] hörete des Volks 
Geſchrei [das unten vom Lager aus heraufklangſ, 
daß fie jauchzeten lvgl. V. 6], ſprach er [nichts 
ahnend von dem, was borgefallen war]: Es ilt 
ein Geſchrei im Lager, wie [wenn zivei Kriegs 
heere mit einander] im Streit [begriffen find; 
vielleicht ift Israel abermals von den Amalekitern 
angegriffen worden 17, 8 ff.]. 

18. Gr [Mofe, der den wirklichen Sachver— 
halt Tannte und deshalb ſchärfer hörte] antwortete: 
Es iſt nicht ein Geſchrei gegen einander, [mie es 
im offenen Kampfe geführt wird, auf der einen 


7 


Mofe zerbricht die Öefeßestafeln und verbrennt das goldene Kalb. 
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Seite das Jauchzen] derer, die obliegen und lauf 
der andern Seite das Heulen derer, die] unter— 
Juan jondern ich höre ein Geſchrei eines Singe— 
anzes. 

19. Als er aber [auf den untern Theil des 
Berges und] nahe zum Lager fam, und [nun] das 
Kalb und den Reigen ſahe; ergrimmete er [bei 
folhem Anblik] mit [heiligem) Zorn, und warf 
die Tafeln aus feiner Hand, und zerbrad fie durch 
die Wucht feines Wurfs, daß fie in Stüden dem 
bundesbrüchigen Volke] unten am Berge zu Fü— 
Ben lagen]; 

20. Und nahm als er in's Lager hereintrat] 
das Kalb, das fie gemacht hatten [von feinem 
Standort hinweg), und verbrannte ed mit Feuer 
[fo daß der hölzerne Kern verfohlte, der goldene 
Ueberzug aber zerfhmolz], und zermalmte es [die 
Kohlen und das zerihmolzene Metall] zu Pulver, 
und ftäubte es [das Pulver] aufs Waller [des 
vom Berge herabfließenden Bades 5. M. 9, 21], 


und gab's [das aljo mit Kohlenftaub vermiſchte 
Handlung, deren Abficht ſchon mit der Inficirung des 
ı Bachs erreicht wird. 


Waſſer] den Kindern Israel zu trinfen; 

21. Und ſprach fnachdem er fo dem Xolfe 
feine Sünde gleihfam eingegofien, zum Zeichen, 
daß es dieſelbe würde tragen und büßen müfjen 
4.M.5, 24] zu Aaron [dem Helfershelfer bei 
dem ganzen unjeligen Handel]: Was hat dir das 
Bolt [Uebles] gethan, daß du [um did dafür an 
demfelben zu rächen] eine jo große Sünde über 
fie gebracht haſt? [Du hajt dem armen Bolke, 
das deiner Aufficht untergeben war, fo ſchweres 
Leid angethan, daß alles Leid, was einer jeinem 


ärgjten Feinde zufügt, im Vergleich damit für | 


nichts zu rechnen ift; denn bu haft ihm an ber 
Seele gejchadet.] 

Mährend es des HErrn und feiner Drgane 
zeuge oder Diener) Sade ift, 


(Berk 


ift es des Sünder Sade, damit das Heil möglich 
werde, ſich als fündig und fluhmwürdig zu bekennen. 
ESchultz.) 


2%. Aaron [dor Moſis Amte ſich demüthigend 
und um ſeines gewaltigen Eifers willen mit be⸗ 
beſonderem Reſpekt gegen ihn erfüllt 4. M. 12, 
11] ſprach: Mein Herr laſſe 
[fo gar] ergrimmen [gegen mid); 
ſchuldig, als du meinft]. 
vielfaher Erfahrung], daß dies Volk böſe Tau 
allen Sünden, namentlih zum Abfall von dem 
HErrn geneigt] iſt [und fi ihm nicht fteuern 
und mehren läßt]. ? 

23. Sie ſprachen zu mir: Made uns Göt- 
die vor und hergehen; denn wir willen nicht, 


ter, 
der und aus 


wie es diefem Mann Moje gehet, 
Egyptenland geführet hat. 

24. Ich ſprach zu ihnen: Mer hat Gold, der 
reife es ab, und gebe es mir, Und id warf es 
in's Feuer; daraus ift [mir unter den Händen] 
dad Kalb worden [ich weiß kaum, was ich babei 
gedacht oder gethan habe). 








die Sünde wegzufhaffen, | 


feinen Zorn nicht 
ich bin nicht jo | 
Du weißt [aus eigener | 














‚., Die raſche, mehr furz andeutende als genau be: 
rihtende Erzählungsweife in diefem Abſchnitt ift ganz 
dem heiligen Zorneseifer Moſis, der ihn nicht zu Athem 
fommen läßt, jondern unaufhaltfam von einer That zur 
andern forttreibt, entiprechend: wir ſehen ihn in feiner 
großartigen, majeſtätiſch gewaltigen Erſcheinung leib— 
haftig vor uns, wie er von dem Eifer um das Haus, 
d. i. die Gemeinde ſeines HErrn gefreſſen wird, gleich— 
wie hernach Jeſus Joh. 2, 13 ff; Matth, 21, 12. In— 
wieweit er dabei das mit dem Pulver des verbrannten 
Kalbes beſtäubte Bach-Waſſer den Kindern Isrgel zu 
trinken gab, ob unmittelbar, indem er einer Anzahl 
von demſelben darreichte und ſie zu trinken nöthigte, 
oder nur mittelbar, inſofern er ihnen den Bach, der 
ihr Trinkwaſſer lieferte, gleichſam inficirte (anſteckte), 
iſt nicht genau zu erkennen, Im ersteren Falle jehen 
wir hier ſchon, gleichwie hernach (V. 25 fi.) bei dem 
Strafgeriht, auf Seiten des Dolls die „dem böfen 
Gewiſſen eigene Furcht und Verzagtheit, die zu jedem 
Widerftande gegen muthiges und energijches (thatkräf- 
tiges) Einſchreiten der von Gott geordneten Obrigteit 
unfähig macht“; im andern Falle dagegen verſchlägt es 
nichts, daß die Goldtheile im Waſſer unterfanten, der 
Kohlenjtaub aber vom Bach mit fortgenommen wurde, 
die Kinder Israel alfo weder das eine noch das andere 
wirklich mittranfen, denn das Ganze ift eine ſymboliſche 


25. Da nun Mofe fahe [einfah, erkannte], 
dab das Volk los worden war [von dem Zügel 
der Ehrfurcht und des Gehorfams gegen Gottes 
Gebot] — denn Aaron hatte fie [mit jeiner, als 


\ des beauftragten Aufjehers und Leiters der Ge 


meine, eigenen Betheiligung bei der Sache zügel-] 
108 gemacht [und die ganze Sache fogar noch ver— 
ichlimmert] durch ein Geſchwätz, damit er fie fein 
wollte anrichten [durch feine Deutung, die er der- 
felben gab, als gelte der Gottesdienft dennoch 
dem wahren Gott, und nicht einem Götzen V. 5, 
und fei fein Unrecht dabei Jeſ. 5, 20; Heſ. 13, 

36, Trat er [mit dem vollen und Haren Be: 
wußtſein, daß der heillofen Schwäche und dem 


| verberblichen Geſchwätz Aarons ein deſto entſchie— 


denerer Ernſt und ein deſto thatkräftigeres Auf— 
treten entgegengeſtellt und das Gericht über Alle, 
das der HErr gedrohet V. 10, durch das Gericht 
über die, die in ihrer Sünde trotziglich beharren 
würden, abgewendet werden müfje] in das [nächite] 
Thor ded Lagers, und ſprach: Her zu mir, wer 
dem HERAN angehöret [bußfertig die ſchwere 
Sünde des Abfall von ihm anerfennt und mit 


\ ganzer Entſchiedenheit ſich wieder auf ſeine Seite 
ſtellti). Da ſammellen ſich Tin raſcher Entſchloſſen— 


heit] zu ihm alle Kinder Levi. 

27. Und er [immer völliger von dem Geilte 
Gottes erfüllt, der ihn ſchon bei den bisherigen 
Bornahmen geleitet hatte] ſprach zu ihnen: So 
ſpricht der HERR, der Gott Israel: Gürte ein 
jeglicher [unter euch] fein Schwert auf feine Len⸗ 
den, und durchgehet hin und wieder, bon einem 
Thor zum andern im Lager [mit demfelben Rufe, 
den ihr von mir gehört und auf welchen hin ihr 
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euch zu mir gefellet habt], und erwürge ein jeg- 
licher [jeden, der dem Nufe nicht Folge leiftet 
und auf eure Seite tritt, und verfchone Feiner 
jelbt] feinen Bruder, Freund und Nächſten [denn 
es gilt die Miederherftellung der Ehre des HErrn 
Math. 10, 37]. —* 
28. Die Kinder Levi thaten, wie ihnen 
Moſe gejagt hatte [durchzogen das Lager von ei— 
nem Ende bi3 zum andern, und dann fpieber 
zurüd, mit dem Rufe: Her zu ung, iver dem 
HErrn angehöret! und, erwürgeten ohne Unfehen 
der Berfon einen jeden, der fich ihnen nicht anfchloß] ; 
und fiel des Tages dom Volk dreitanfend Dann. 
Dieje Strenge in dem Verfahren Moſis iſt nicht, 
wofür manche Ausleger fie ausgeben, eine unmenſchliche 
Graufamteit, jondern entjpridt ganz der Größe des 
vorliegenden Bergehens, auf weldhem nach Gottes 
eigenem Willen (Kap. 22, 20) die Strafe der Aus— 
rottung oder der Vernichtung ftand. 
hatte das ganze Volk ſolche Strafe verwirkt; aber Moje 
hat für dafjelbe und ſelbſt für Aaron, den Hauptjchuld: 
ner, gebeten (5. M. 9, 20); darum verfucht er mit einer 
Decimation, d.h. mit einer Beftrafung derer, die hart- 
näckig uud troßig in ihrer Sünde beharren und die 
angebotene Amnejtie oder Verzeihung verjchmähen, der 
göltlihen Gerechtigkeit Genüge zu thun. Für den: 
jenigen, der nit mit fentimentalen (empfindelnden) 
Anfihten an die Schrift herantritt, vielmehr geiftliche 
Saden geiftlich zu richten verfteht, Tiegt in Moſis Ver— 
fahren jo wenig ein Anftoß, daß ex im Gegentheil 
dejien großartigen Charakter bewundert. „Nach beiden 
Seiten hin ein rechter tapferer Mittler, vertritt er die 
Sade des Volks bei Gott mit feinem Gebet, die Sache 
Gottes bei dem Volk mit feinem Schwert; innerlich 
voll brünftiger Liebe, widerftehet er dem Zorne Gottes 
mit Bitten; äußerlich voll heilger Wuth, tilgt er die 
Sünde des Volks mit Schlägen und fommt dem Allen 
gedräueten Tode zuvor durch den Tod Weniger. (Gre- 
gor der Große) Was dabei die Kinder Leni betrifft, 
die das Strafgericht ausführen und felbft ihrer nächften 
Blutsverwandten nicht fchonen, jo flammt in ihnen der 
Veuereifer ihres Stammmvaters (1. M. 34, 25 f.) wieder 
auf; nur mit dem großen Unterjchied, daß fie jegt nicht 
für die eigene, fondern für Gottes Ehre eifern und fo 
die Scharte auswetzen, womit jener das Schwert feines 
Stammes entehrt hat (1. M. 49, 5 ff.). In Jakobs 
prophetiihem Spruche empfängt Levi anftatt des Segens 
ein Fluchwort; hier gefchieht die Wendung des Fluches 
in Segen. (Debler.) 
29. Da fprad Mofe [nach vollgogenem Ge: 
viht zu den Kindern Levi, ihren Feuereifer rühm— 
lich anerfennend 5. M. 33, 9 f.): Füllet heute 
enre Hände dem HERAN [mit einer Opfergabe, 
d. i. meihet euch vom heutigen Tage an, wo ihr 
mit ſolcher Verleugnung von Fleiſch und Blut 
euch in feinen Dienſt geftellet habt, für immer 
diefem Dienft und bewahrt euch die heute an den 


Tag gelegte Strenge], ein jeglicher an feinem 
Sohn und Bruder [indem ein jeglicher unter euch | 


um des HErrn willen auch feines Sohnes oder 
Druders nicht verfchont], daß heute über euch der 
Segen gegeben [der von dem Stammvater her nod) 
auf euch laftende Fluch in einen Segen verwan— 
delt] werde [den der HErr zu feiner Zeit ſchon 
näher bezeichnen twird, vgl. 4, M. 3 u. 4]. 


Eigentlih nun | 











Durch ungeitigen und ungöttlichen Eifer um die 
Ehre des eigenen Haufes hat fi, der Ahnherr des 
Stammes Levi einen Fluch zugezogen, der noch auf dem 
Stamme laftet; durch rechtzeitigen und Heiligen Eifer 
für die Ehre des Haufes Gottes haben feine Nachkom— 
men jet den Fluch getilgt und in Segen verwandelt. 
Hatte: der Ahnherr durch die Rache an den Sichemiten 
Wahrheit, Treue und Recht gebrochen aus nerfehrter 
Rückſicht auf Blutsverwandtihaft, jo haben jeine Nach: 
fommen jegt durch Rächung Sehovas an ihren eigenen 
Blutsverwandten Wahrheit, Recht und Bund gerettet. 
Die Sefinnung, welche Levi hier an den Tag, legte 
und in jchwerem Gehorfam bewährte, nämlich Vater 
und Mutter, Freund und Bruder gering zu adten 
gegen Jehova, dieſe Gefinnung war es, welde den 
Stamm Levi vor allen andern Stämmen befähigte zum _ 
Dienfte im Haufe Jehovas, welche ihn würdig machte, 
zum 2008 und Grbtheil Jehovas auserforen zu werden. 
(Kurk.) Dal. 5. Mof. 33, 8 ff. 


‚ IH. %». 30-35. mit folder Bethätigung feines Mitt- 


lerzorns am Dolke hat Mofe aud der Dringlidkeit 
feines Mittlerflehens vor dem Herren neue Bered- 
tigung und neue Kraft verliehen; am andern Tage 
fleigt er denn hinauf auf den Berg und erlangt mit - 
feiner Fürſprache zunächſt foviel, daß der HErr feine 
anfänglide Drohung, das Volk mit Einem Schlage zu 
vernichten, zurüdzieht und es aud nad; Canaan zu 
bringen von Heuem zufagt, wenn gleih nidt mehr 
durd den Engel, in dem fein Name if. 

30. Des Morgens [am andern Tage nad) 
jenen Vorgängen V. 6—29] ſprach Moſe zum 
Volf: Ihr habt [mit eurer Abgötterei] eine große 
Sünde gethan, nun will ich hinaufiteigen zu dem 
HERn, ob ich vielleicht eure Sünde verfühnen 
[den ergrimmten Zorn B. 10 in ſchonende Gnade 
umwandeln] möge [denn noch hat der HErr auf 
meine bisherige Fürbitte mir Feine zufagende Ant: 
wort ertheilt V. 14]. 

31. Als nun Mofe wieder zum HERRu [auf 
den Berg] Fam, ſprach er: Ach, das Volk hat eine 
große Sünde gethan, und haben ihnen [gegen dein 
ausdrüdliches Verbot Kap. 20, 23] güldene Götter 
[einen Gott von Gold] gemacht. 


32. Nun vergieb ihnen ihre Sünde ſwenn's 
irgend möglich iſtſ. Wo nicht, fo tilge mid) auch 
aus deinem Buche, das du gejchrieben haft [was 
jol mein Name allein darin ſtehen, wenn die 
Namen aller Andern aus meinem Volke darin 
fehlen? Ich bin mit ihm zu einem untheilbaren 
Ganzen verwachſen]. 

Das Buch, das Jehovah geſchrieben, iſt das Buch 
des Lebens oder der Lebendigen (Pi. 69, 29, Dan. 12, 
1). Dieje Vorftellung hat fich gebildet aus der Sitte, 
die Bürger eines Reichs, einer Stadt in eine Bürger: 
lifte zu verzeichnen, wodurd fie als Glieder des Neichs, 
als Bürger der Stadt anerfannt und ihnen alle Rechte 
der Reichsgenoſſen, der Bürgerſchaft zugefichert werden. 
Das Buch des Lebens enthält das Verzeichniß der Ge- 
rechten (Bf. 69, 29) und fichert den darin Derzeichneten 
das Leben vor Gott zu, zunächſt in dem irdiſchen Got⸗ 
tesreiche, dann aber, entſprechend der mit der ſortſchrei⸗— 
tenden Gottesoffenbarung ſich vertiefenden Heilserkeunt⸗ 
niß, auch das ewige Leben. So im neuen Teſtament, 
wo in das Lebensbuch die Erben des ewigen Lebens ges 





Mofe führt durch den Stamm Levi ein Strafgericht aus und bittet wiederholt fürs Volk. 


ſchrieben erſcheinen (Phil. 4, 3; Apoftg. 3, 5; 18, 8 
u. a.); ein Fortichritt, der bereit? durch Se. 4, 35 
Dan. 12, 1 angebahnt ift. Aus dem Buche Jehovas 
tilgen beißt alfo: aus der Gemeinſchaft mit dem leben— 
digen Gott oder aus dem Reiche der vor Gott Lebenden 
tilgen und dem Tode überantworten. (Keil) Weber 
das Maß der Liebe in Mojes und Paulus (Röm. 9, 3) 
iſt es nicht leicht ein Urtheil zu fällen; das Mäßlein 
unjerer Vernunftgedanfen faßt fie nicht, gleichwie ein 
Knäblein den Hohen Muth Triegerifcher Helden nicht faßt. 
(Bengel.) Die heilige Trunfenheit der Liebe mag wohl 
über die Grenze des Richtigen hinausgehen; der augen: 
blickliche Irrthum gehört der menſchlichen Bejchränttheit, 
doch göttlich ift die Liebe. (Stolberg.) Hier ift — wir 


jagen es frei — mehr denn Abraham, als er für das 


gottlofe Sodoma bat; denn die Mifjethäter hatten we: 
nigjteng nicht Abraham perfönlich verworfen, und der 
Erzvater bietet nicht das eigene Leben als Schuldopfer 
dar. Ein ſolches Gebet würde genügen, Moſe's Namen 
und Ruhm für alle Jahrhunderte zu verbürgen, und 
dies eine Gebet ift nur das erfte von hunderten, oder 
es tft vielmehr der Grundton von Mojes vierzigjährigem 
Glaubens: und Gebet3- und Liebesleben, das nicht ftirbt, 
da ihm der Athem ftocdt. (van Ooſterzee.) 

33. Der HERR ſprach zu Moſe: Was [ver- 
langjt du da? ih foll dih aud aus meinem 
Buche tilgen]? Ih will den aus meinem Bud) 
tilgen, der an mir fündiget [nicht aber den Un: 
ſchuldigen opfern für die Schuldigen. Du trittjt 
meiner Gerechtigkeit zu nahe, wenn du mit ſolchen 
Anerbietungen meine Gnade beftürmit. Doc) joll 
deine Fürbitte darum nicht vergeblich fein; ich 
werde Israel für jet nicht auffreffen in meinem 
Zorn, auch meine Beziehungen zu ihm nicht gänz- 
lih abbrechen]. 


Eine unglaubliche Liebe, die in ihrer Aufopferung | 


fo meit gehen fann, Andere nit nur zu lieben wie ſich 
jelbft, jondern aud in joldem Maße, daß man feine 
Seele und Seligkeit für fie wagt! Doch wurde Mofis 
Anerbieten zurückgewieſen: daS geltende Opfer zu brin- 
gen war einem Andern vorbehalten. (©. D. Krum: 
macher.) Wie meife, gottjelige Eltern die Aeußerung 
ichöner, ‚aber ungewöhnlicher Empfindung ihres Kindes 
faum zu bemerken feinen, damit nicht durch Lob die 
Einfalt des Kindes möge beflerft werben, jo madt’s 
Gott hier; er tadelt nicht die Worte jeines Knechts, er 
zeigt auch) fein Wohlgefallen, aber dennoch blidt das 
Mutterherz der Gnade in der That hervor. (Richter.) 


34. So gehe nun hin und führe das Bolt, 


dahin ich dir gejagt habe nad) Canaan, damit bie 


Egypter nicht ſprechen: „Er hat fie zu ihrem Un- 
glück ausgeführt" V. 12, und id) die meinen 
Dienern Abraham, Iſaak und Jakob zugeſchworenen 
Verheißungen V. 13 an ihnen in Erfüllung bringe; 


doc werde ich nicht den Engel, in dem mein 


Name ift, vor dir herjenden Kap. 23, 20]. Siehe, 
mein Engel [einer von den geichaffenen Engeln, 
der die Stelle meiner perjünlichen Gegenwart ver— 
treten wird Kp. 33, 2] fol vor dir hergeben. 
Ich werde [indefjen, wenn ich's gleich jest nicht 
thue V. 33] ihre Sünde wohl heimſuchen [zugleic) 
mit den andern, badurd) fie das Maß ihrer Schuld 
voll machen werben], wenn meine Zeit Tommi 
heimzuſuchen [4. M. 14, 26 ff.]. 


Die Rabbinen verftehen die legten Worte jo: „ES | 


Dächſſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 
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wird künftighin meine Hand niemals ſchwer über den 
Kindern Israel werden, um ſie wegen eines neuen 
Verbrechens zu ſtrafen, daß nicht ihre Strafe um der 
jetzt begangenen Sünde willen ſchärfer würde, als fie 
jonft geworden wäre.“ Einer derjelben (Moses Gerun- 
densis) jagt deshalb: D Israel! Gott züchtiget 
dich niemals, daß ſich nicht bei feiner Strafe 
eine Unze wegen der Miffethat, die du beidem 
goldenen Kalbe begangen, finden follte. 

35. Alſo ftrafte der HERR das Volk [ließ 
es mit dem Strafgericht V. 28 einteilen genug 
fein und raffte ſie nicht alle auf einmal hinweg, 
wie fie eigentlich dafür verdient hatten], daß fie 
dad Kalb hatten gemacht, welches Aaron [auf ihr 
Andringen V. 1] gemacht hatte. 

Mit diefer Zufage einftweiliger Verihonung hatte 
denn Moje alles gewonnen, was für den Augenblick, 
fo lange noch feine Zeichen aufrichtiger Reue und Buße 
auf Seiten des Volkes vorhanden waren, fid) gewinnen 
ließ; das erfannte er wohl, darum begnügt er fi für 
jeßt mit dem, was ihm die göttliche Gnade bemilligt 
bat, und verfuht im Folgenden erjt Reue und Buße 
herbeizuführen, ehe er weiter mit dem HErrn verhandelt. 


Das 33. Kapitel, 


Mofe bittet für das Bolk, und begehret des HErrn 
Serrlichkeit zu fehen. 


| IV. 9, 1-11. Als Mofe den Veſchluß des HErrn dem 


Holke hinterbringt, erwadjt bei diefem darüber, daß 
Gott nidt mehr perfönlid bei ihm wohnen und es 
führen will, eine tiefe Traurigkeit als erftes Beiden 
freiwilliger und aufridtiger Buße; Mofe aber, indem 
er das jeht beftehende Verhältniß des Herrn zu Israel 
diefem auch äußerlich verfidtbart, verpflanzt fein Amts— 
zelt hinaus vor das Sauger, und das Wolk giebt ein 
neues Beihen von der Sauterkeit feiner Buße durch de— 
müthige Unterwerfung unter folde Zucht und durch 
ehrerbietiges Berhalten gegen Gottes hodbegnadigten 
Rnecht. 

1. Der HERR ſprach zu Moſe [hatte, tie 
ir eben Kap. 32, 34 gehört, auf Mofis Für: 
bitte ihm zum Befcheid gegeben]: Gehe, zeuch von 
dannen, du und dad Volk, das du aus Egypten— 
land geführet haft, in's Land, das ich Abraham, 
Iſaak und Jacob gefhworen habe und gelingt: 
Deinem Samen will ich's geben. 

2. Ih will vor dir herfenden einen Engel 
[der an meiner Statt did) geleiten foll], und and- 
ſtoßen die Gananiter, Amoriter, Hethiter, Phere— 
fiter, Heviter und Jehuſiter; 

3. In's Land, da Milch und Honig innen 
fleußt. Ich will Taber] nicht [mie ich vordem im 
Sinne hatte, in Berfon] mit dir hinauf ziehen; 
denn du bift ein halöitarrig Volk [das jeinen Naden 
nun einmal nicht unter das Joch meiner Gebote 
beugen mag Kap. 32, 9]. Ich "möchte ſſonſt, 
wenn ich perſönlich bei div wäre und auch ferner 
die Beweife deiner Halsitarrigfeit mit eigenen 
Augen anfehen müßte, nur deſto bälder wieder 
zu neuem gerechten Zorn gereizt iverden und] 
dich unterwegen auffreſſen. 


A. T. Ir): 19 
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Sn diefen Worten, jo menfchlich fie Klingen, liegt 
gleihwohl eine tiefe göttliche Wahrheit. Israels Hals- 
ftarrigfeit wurde um fo größer und ftrafbarer, je mehr 
Gnadenbeweife fie erfuhren, je höher fie dadurch aus— 
gezeichnet wurden, daß der HErr unmittelbar in ihrer 
Mitte wohnte und perjönlid ihre Führung übernahm. 
Solde Auszeichnung will Gott jegt vom Volke zurüd- 
nehmen, theil3 weil ihre noch unverſöhnte Sünde feine 
unmittelbare Gegenwart noch nicht wieder zuläßt, theil® 
um ihnen die Möglichkeit zu entziehen, bei den weiteren 
Ausbrühen ihres ungöttlichen, halsſtarrigen Sinnes 
fi) alsbald wieder auf's Aeuferfte zu verfündigen und 
das Maß ihrer Schuld voll zu machen. Wenn ein ge 
ſchaffener Engel mit ihnen ging, wurde dad Maß nur 
nad) und nad, nicht gleih auf einmal voll, und die 
göttliche Langmuth gewann jo mehr Zeit, mit dem Ge: 
richt völliger Vernichtung zu warten. 


4. Da [nun Mofe des HErrn Beſcheid auf 
feine Fürfprache nad) dem Lager brachte und] das 
Volt diefe böfe Rede hörete [die zwar die meitere 


Erfüllung der göttlichen Verheißungen ihren äußeren - 


Beltandtheilen nad) zufagte, aber den Kern der— 
felben herausnahm, das Befte und Herrlichite an 
ihnen, die unmittelbare Gegenwart Gottes bei 
dem Volk, zurücdzog], trugen fie Leide, und nie 
mand trug feinen Schmud [Ringe, Spangen, Ge- 
ſchmeide u. dgl.] am ihm [ivie man in Zeiten 
großer Trauer zu thun pflegte Hef. 25, 16]. 

5. Und der HERR [um die hiermit begin: 
nende Buße des Volks zu vertiefen und zu ver— 
ftärken] ſprach zu Moſe [wohl mit lauter, Allen 
vernehmbarer Stimme, damit niemand zmeifle, 
der ſchon vorhin B. 4 ihnen eröffnete Beſcheid 
fet wirklich des HErrn Rede, und nicht eine Er: 
findung des Mofe]: Sage zu den Kindern Israel: 
Ihr ſeid ein halditarrig Volk IV. 3]. Ich werde 
einmal plötzlich über dich Tommen, und dich ver— 
tilgen [wenn ich fernerhin perfönlich mit dir ziehen 
wollte, würde ich nur zu bald wieder Urſach ha- 
ben, dich zu vertilgen, es iſt daher beifer, ich ziehe 
meine Gegenwart von dir zurüd]. Und nun [voll- 
führe noch beffer und gründlicher, was du jchon 


angefangen, demüthige dich in wahrhaftiger Neue | 


und Buße, und] lege deinen Schmud [jo viel du 
davon nod) an dir haft, gänzlich] von dir, day 
ich wilfe, was ich dir thun ſoll [bei meinen ei: 
teren Entjchließungen folche deine Reue und Buße, 
wenn ich fie wirklich vor mir jehe und für ächt 
erfenne, in Anfchlag bringen Tann]. 

Mit diefen letzten Worten fliht der HErr einen 
Hoffnungsftrahl in feine porangehende ftrenge Rede hin: 
ein, um den Kindern Israel Muth zu mahen zur Der 
muth. Das ift ein wichtiger Fingerzeig für jeden, der 
Andere zu erziehen, zu ftrafen und zur Buße zu er: 


weden hat, daß er zwar mit ganzem Ernſt den ihm ans | 


vertrauten Seelen ihre Sünde aufrüde und ihnen den 
Horn, den fie verdient haben, zu empfinden gebe, zur 
rechten Zeit aber auch die Gnadenhoffnung zeige, meil 
ſonſt, wenn er des Strafens zu viel thäte, der Ge— 
müther nur gar zu leicht ſich Troß oder Verzweiflung 
bemädhtigt. Es giebt überhaupt fein Bud, daraus man 
bejjer die Pädagogik oder Grziehungstunft Ternt, als 
die heilige Schrift; nur muß man recht gründlich auf 
das, was fie von der Grziehungsweife Gottes erzählt, 








2. Mofe 33, 4—14. 


eingehen, da fie die Tiefen ihrer Weisheit oft Hinter 
wenige, unfcheinbare Worte verbirgt. 

6. Alſo thaten die Kinder Israel ihren Schmud 
[dev ihnen zu ihrer Sünde der Abgötterei behilf- 
lich getvefen war Kap. 32, 3 f., ganz und gar] 
von fi vor dem Berge Horeb [legten ihn auch 
hernachmals nicht wieder an, fondern verwandten 
ihn fpäter zu gottespienftlihen Zwecken 35, 20 ff.; 
38, 8]. 

Bon jeher ift der Gebraud) der Namen Sinai und 
Horeb fehr ſchwankend geweien. Im Allgemeinen nun 
fteht als Kegel feft, daß Horeb der allgemeinere um— 
faffendere Name ift und die ganze, in der Anm. zu 
Kap. 3, 1 näher befchriebene Gebirgafette bezeichnet, 
während der Name Sinai fi) fpeciell auf den in Arm. 
zu Kap. 19, 2 ausführlicher beſprochenen Berg der Ge- 
ſetzgebung bezieht, wie er auch erft von da an hervor: 
tritt, wo Isräel bei diefem Berge angelangt ift. Wäh— 
rend des ganzen Aufenthalts am Berge wird dann in 
folder Weije genau zwijchen beiden Namen unterſchieden; 
als aber die Kinder Israel die Gegend verlaffen haben, 
tritt der Name Sinai wieder zurüd, und es findet ſich, 
namentlich) im fünften Bud Mofe (mit Ausnahme von 
Kap. 32, 2 und im 4. Bud: 26, 64; 28, 6), fait nur 
der Name Horeb gebraudt, der den Sinai mit in ſich 
begreift. Dieje Redeweiſe haben wir ſchon hier an 
unjerer Stelle, weil fie bereit auf jene Zeit Bezug 
nimmt. 

7. Mofe aber [den Ernſt des Wortes, daß 
der HErr nit in der Mitte des abgefallenen 
Volkes wohnen wolle, erfaffend] nahm die Hütte 
[das Zelt, in welchem er bisher jchon den HErrn 
um Rath gefragt für das Volf und den Verkehr 
ztoifchen beiden vermittelt hatte Kap. 18, 15, f. 
19 f., alfo fein Audienz- oder Amtözelt], und 
ſchlug fie auf, außen ferne vor dem Lager [damit 
Israel noch gründlicher und andauernder zum 
Bemwußtfein feiner Trennung von Gott fommen 
möchte], und hieß fie eine Hütte des Stifte [Zelt 
der Zufammenfunft, nämlid) des HErrn mit 
feinem Bolf*]. Und wer den HERNn [in irgend 


| welcher wichtigen Angelegenheit um jeinen Be: 
ſcheid dur) den Mund Mofis] fragen wollte, 


mußte herausgeben zur Hütte des Stifts vor das 
Lager [aber die Kinder Israel fügten fih aud) 
demüthig und willig in die neue Einrichtung). 

*) An die Erbauung der eigentlichen Hütte des 
Stifts, die im Vorbild Moſe auf dem Berge gezeigt 
und nach ihren einzelnen Beitandtheilen (Kap. 25—27) 
beichrieben worden war, war vor der Hand nicht zu 
denken, ein gewöhnliches Zelt mußte die Stelle defjelben 
bis auf Weiteres nothoürftig vertreten. 

8. Und wenn Moſe ausging [aus feinem, 
noch mitten unter den übrigen Hütten befindlichen 
Privat» oder Familienzelt] zur Hütte [zu dieſem 
in eine einſtweilige Stiftshütte umgewandelten 
Amtszelt], jo ſtund alles Volk [in großer Ehr— 
erbietung gegen den, von dem ſie damals Kap. 
—6 geringſchätzig geredet, von feinem Sitze] 
auf, und trat ein jeglicher in feiner Hütte Thür 
ſbis er an derjelben vorüber war], nnd fahen 
ihm nad, bis er [hinaus vor das Lager] in die 


Hütte [des Stifts ©. 7] ham. 


— 


Moſe bittet für das Volk. 





9. Und wenn Myſe in die Hütte [bis nahe 
an fie heran-] kam, jo kam die Wolfenfänle [vom 
Berge, auf defjen Spibe fie feit Kap. 19, 2 la: 
gerte] hernieder, und ſtund [mit ihrem unteren 
Ende] in der Hütte Thür, und [dev in derfelben 
gegenwärtige HErr] redete [aus ihr] mit Moſe 
[und gab ihm Antwort auf feine Fragen V. 7, 
befannte ſich alſo ausdrüdlich zu der von ihm 
getroffenen Einrichtung]. 

10. Und alles Bolf [das dem Mofe auf ſei— 
nem Gange hinaus vor das Lager nachſchaute 
V. 8] ſahe die Wolfenfänle [vom Berge hernieder- 
fommen und] in der Hütte Thür ftehen, und ftun- 
den [in noch größerer Chrerbietung bei diejem 
Beiden, daß der HErr, wenn aud noch von 
ihnen getrennt, doc wieder in ihrer Umgebung 
jei] anf, und neigten ſich [bis zur Erde 1. Mol. 
18, 2; 19, 1], ein jeglicher in feiner Hütte Thür, 

11. Der [in der Wolfe gegenwärtige] HERR 
aber redete mit Moje [von der Thür der Hütte 
aus V. 9] von Angeſicht zu Angeficht [nicht als 
der Hocherhabene vom Himmel herab, fondern in 
folcher Nähe und Unmittelbarfeit], wie ein Mann 
mit jeinem Freunde redet [von Mund zu Mund 
4. M. 12, 8, wenn ihn auch dabei Moje nicht 
in feiner vollen Herrlichkeit ſchauen durfte, vgl. 
B. 18 ff]. Und wenn er wiederfehrte zum Lager 
nad) feinem Privatzelt zurüd], jo wich ſein Die— 
ner Joſua, der Sohn Nun (Kap. 17, 9 ff.; 24, 
13; 32, 17 $.], der Züngling [zum Wächter von 


ihm bejtellte Knappe], nicht aus der Hütte ſſon- 


! heißung binfichtlich des gelobten Landes ihren weiteren 


dern hütete derjelben Tag und Nadıt]. 


V. 9. 12—23. Hunmehr, da Mofe ein Yolk hinter 


fi) hat, das feine Sünde gründlich erkennt und [hmerz= | 


lid; bereut und felbft mit der Sehnſucht nad; vollftän- 
diger Wiederherftellung feines Bundesverhältniffes er— 
füllt it, geht er einen Schritt weiter und bittet den 
Heren, Bsrael nit anders als unter dem Geleit fei- 
ner eigenen perlönligen Gegenwart hinauf nad; Ca— 
naan bringen zu wollen. Dies wird ihm aud) wirklid) 
gewährt; dod über all diefen Gnadenbeweilen, die er 
einen nad; dem andern erfährt, ift er fo thürftiglid 
geworden im Bitten, daß er geradezu begehrt des 
Herrn Herrlichkeit zu ſchauen. Dies kann ihm nicht 
im vollen Mafe zugeftanden werden; was indeflen 


möglid; ift, das foll ihm werden: der Herr will alle | 


feine Güte an ihm vorübergehen und vor ihm des 
Herrn Namen predigen laffen, und er foll dann dem 
HErrn hinten nadjfehen. 


12. Und Mofe fprad [an einem der folgen: | 


} | demüthige und gläubige, das feurige und anhaltende 
den Tage] zu dem HERNAn [als er wiederum von A a ß 


der Hütte des Stift aus von Angeficht zu An- 
geficht mit ihm redete V. 7 ff.]: Siehe, du ſprichſt 


zu mir [Kep. 32, 33; 34, 1-3]: Führe das 
Volk hinauf [nad Canaan, redeſt aud) von einem 


“Engel, der vor mir hergeben fol]; und läſſeſt 
[gleihmwohl] mich nicht willen, wen du mit mir 
fenden wilit [ob denjenigen Engel, in welchem 
dein Name ift Kap. 23, 20 f., oder ob es bei 


dem Befchluffe bleiben foll, daß ein anderer, ger | 
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vingerer die Führung übernehmen werde]; fo du 
doch geingt [und durch deine jegigen Freundſchafts— 
beweiſe V. 11 auch mit der That bezeugt] haft, 
ich Tenne dich mit Namen [itehe zu dir in einem 
ganz bejonders engen, perſönlichen Verhältniß, 
wie jonjt mit feinem andern unter den Menſchen— 
findern], und haft Gnade vor meinen Angen funden 
[alfo daß ic) dir alles gewähre, was du bitteft, 
und nichts dir vorenthalte]. 

13. Hab id denn Gnade vor deinen Augen 
funden, fo laß mich deinen Weg [den du mit ung 
gehen willſt] willen, damit ich dich [ebenfo mit 
Namen] fenne [wie du mich, meines befondern 
nahen VBerhältnifjes zu div mir recht lebendig be- 
mußt werde], und Gnade vor deinen Augen finde 
[der Gnade, die ich vor deinen Augen gefunden, 
recht froh und gewiß werde]. Und [wenn du um 
meinettwillen mir denjenigen Befcheid auf meine 
Frage, den ich fo gern hören möchte, nämlich daß 
der Engel, in welchem dein Name ift, mit uns 
gehen fol, nicht zu geben vermagft, jo] fiehe doch, 
dab dies Volk [Israel] dein Volk ift [das du 
vor allen Bölfern der Erde dir erwählet haft und 
nun auch mit etwas Befonderem, das die andern 
Völker nicht haben, auszeichnen mußt]. 

„war hatte der HErr ſchon viel damit gewährt, 


daß der Bund mit Israel nicht abolirt oder für im: 
mer aufgehoben, jondern nur ſuspendirt oder auf fo 


| lange außer Kraft gejegt fein jollte, bis alle Einzelnen 


des gegenwärtigen Volksbeſtandes durch das Gericht 
hinweggethan und ein neues Geſchlecht an die Stelle 
getreten, und daß inzwilhen die Ausführung der Ber: 


Fortgang durch einen gefchaffenen Engel haben würde, 
Indeſſen kann fih Moſis Herz damit nicht zufrieden 
geben: er begehrt die völlige und unbedingte Wieder: 
herftellung des Bundes ſchon für das gegenwärtige Ge— 
Ichleht und kann von dem Engel, in welchem des Hören ' 
Name ift, nicht laſſen; denn diefer war Israels beſon— 
derer, e8 vor allen Völkern der Erde auszeichnender 
Borzug (V. 16). Die Mitgabe eines gejchöpflichen Engels 
gehörte ja nicht in das Gebiet des jehovijtiihen (HErr-), 
ſondern vielmehr in das des elohiitiihen (Gott:) Wal: 
tens (vgl. Anm. zu 1. M. 2, 6), ſie konnte auch heid— 
nifhen Völkern und Reihen zu Theil werden, und ift 
ihnen zu Theil geworden (Dan. 10, 13. 21); Israels 


| Gemeinmwejen oder die Theofratie aber war bedingt durch 


das perjönlihe Wohnen Gottes unter dem Volke.“ 
Dies nun ift es, was Moje hier von dem HEren zu: 
rücferbittet; er verfteht e8 Dabei, dem der ihn mit Na: 
men kennt, das Angefiht zu ftreicheln (Kap. 32, 11), 
und erlangt au), wie der folgende Vers zeigt, feine 
Bitte. — „D was vermag doc) alles das Gebet, Tas 


Gebet! "ES fhließt die Schatzkammern des ewigen Va— 
terherzens Gottes auf, und die Schleußen des Stroms 
feiner Strafgerichte zu; es bringt Segen über das 
Haupt, welches durd) die Sünde mit fiherem Fluch bes 
laden war, und hat ſelbſt dann feine Kraft nicht ver— 
loren, wenn der Mund deſſen, dev es emporjandte, 
bereit3 im Staube des Todes verftummt tft.“ (van 
Dofterzee.) 

14. Gr [der HErr] ſprach: Mein Angeficht 
[mein eignes Ich, mein volles perfönliches Wejen] 
ſoll [mit div] geben, damit will ich dich [und das 
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34, 1—3. \ 








Bolf] leiten [und euch zur Ruhe nad) Canaan 
bringen 5. M. 3, 20; 12, 9 f.]. 

Hiermit hat denn Mofes erreicht, um mas es ihm 
zu thun war, die Zufage feines perjönlichen Geleits von 
Seiten des HErrn und damit die vollftändige Wieder: 
herftellung des Bundes mit Israel. — Das Angeſicht 
ift derjenige Theil am Leibe des Menſchen, in welchem 
nit nur fein inneres, geiftig perjünliches Wejen über- 
haupt, fondern auch feine Individualität oder bejondere 
Eigenthümlichteit und feine jedesmalige Gemüthäver- 
fafjung zum unmittelbaren Ausdruck fommt. Hiernach 
iſt das Angeſicht Gottes foviel als Er felbft in eigener 
Perſon oder in perjönliher Gegenwart (5. M. 4, 37; 
2. Sam. 17, 11). Dem Worte entfpriht und fommt 
der Bedeutung nach auf dafjelbe hinaus die in der 
Anm. zu 1. Mo. 4, 26 erklärte Bezeichnung Name 
Gottes; denn ein Name ift ein kurzer Inbegriff der 
harakteriftiichen Wejenseigenthümlichkeiten derjenigen 
Berjon, die den Nanıen trägt, er ift für die Ohren des 
Andern das, was das Angeficht für dejjen Augen ift, 
eine Selftdarftellung oder DOffenbarungsweife an ihn. 
Darum heißt aud) der Engel, in welchem des HErrn 
Name ift (Kap. 23, 21), bei Jeſaias (Kap. 63, 9) nad) 
wörtlicher Ueberſetzung „der Engel feines Angeſichts“ 
(Zuther : der Engel, jo vor ihm ift). Daß unter diejem 

“Engel (vgl. 1. M: 16, 7 ff.; 18, 1 ff.; 19, 24 ff.; 22, 
11. 15; 31, 11; 32, 24 u. 29, 48, 16) das Wort, jo 
im Anfang bei Gott und von jeher das Leben war und 
das Licht der Menſchen (Soh. 1, 1-4), zu verftehen 
fei, erhellt ſchon daraus, daß er jtet3 alſo ſpricht und 
handelt, als wäre er ſelbſt der Schöpfer und Lenker 
aller Dinge und der Bundesgott Israels, in feiner Er: 
jheinung und Thätigfeit durch eine göttliche Sendung 
legitimirt, fich ſelbſt göttliche Macht und Würde beilegt 
und ohne allen Proteſt Opfer und Anbetung als etwas 
ihm Gebührendes annimmt. Ungeachtet feiner Herab- 
laffung zu Israel fteht er doch im A. T. immer noch 
in einer gewiſſen Ferne von dem Volke, fteht ihm als 
einer der erhabenjten himmlischen Gefandten Gottes 
gegenüber, big er dann im N. T. Fleisch wird und den 
Samen Abrahams an fih nimmt (Soh. 1, 145 Hebr. 
2, 16), nun aber ift auch von ihm als Engel des HErrn 
nicht mehr die Rede. 


15. Er aber [den HEren beim Worte neh: 
mend und der eben empfangenen Zufage nod) 
einmal fich verfichernd] ſprach zu ihm: Wo nicht 
dein Angeficht [mit uns] gehet, fo führe uns [lieber 
gar] nicht von dannen hinauf. 

16. Denn wobei fol doch erfannt werden, 
daß ih und dein Volk vor deinen Augen Gnade 
funden haben [wie fonft Fein anderes Volk der 
Erde], ohne wenn du [perfönlich] mit uns geheft? 
[Wohlan, fo gehe denn dein Angeficht mit uns!] 


Auf daß ih und dein Volk geruhmet werden [als | 


das am höchſten begnabigte] vor allem Volk, das 
auf dem Gröboden iii [5. M. A, 6]. 


Daß Moſe für ſich und fein Volk eine Auszeichnung | 


verlangt vor allem Bolf auf dem Angeficht der Erde, 


ift gar nicht8 Beſonderes, fondern nur das Fefthalten | 


des Glaubens an der Thatſache der göttlichen Berufung 
und Grwählung (Kap. 19, 5 f.). Der Glaube, welder 
auf dem Worte Gottes ruhet, leidet jchlechterdings fein 
anderes Maß, als die unendliche Fülle der göttlichen 
Verheißung. (Baumgarten.) 


47. Der HERRN ſprach zu Mofe: Was du 
jest geredet haft, will ich auch thun; denn [es ift 
jo, mie ich Div gejagt habe und tie ic) dir's 








dur; Gewährung deiner Bitte jest mit der That 
beweife] du haft Gnade vor meinen Angen funden, 
und ich Tenne dich mit Namen [B. 12]. 

18. Gr aber [von der Gnadenwonne, die 
bei diefem Wort fein Herz entzüdte, ganz hinge— 
nommen, und durch die Gnadenverficherung, die 
ihm wiederholt zu Theil wurde, nur deſto Fühner 
gemacht] ſprach: So lab Ida ich es wahrhaftig 
merke, daß du mich mit Namen kennſt, und nur 
noch eine Schranke ift, die mich von dir trennt, 
auch diefe letzte Schranke fallen; laß] mid [nicht 
mehr bloß die Geftalt, die du damals den Aelteften 
und bisher auch mir gegenüber angenommen Kp. 
24, 10; 4.M. 12, 8, und die dody nur eine Er- 
ſcheinungsform, nicht dein eigenftes innerjtes Weſen 
ift, fondern dies dein Weſen felbit, dein Angeficht,] 
deine [ganze, volle, unverhüllte und ungetrübte] 
Herrlichkeit fehen [daß ich einmal’ dich ſchaue, tie 
du biit]. 

So unerfättlich der alte Menſch nad der Welt ift, 
fo der neue nad) Gott. Mojes Hatte bisher jhon jo - 
Vieles und Großes in Scattenbildern gejehen, nun 
will er aud das Weſen jchauen ohne alle Hülle und 
Dede; er will nicht blos, daß Gott ſich zu ihm herab- 
laffe, fondern daß er (Mofe) nun auch hinaufgehoben 
werde aus den Schranten der Endlichkeit, er will über 
das Glaubensgebiet hinaus in's Schauen. (Richter.) 
Wie wir, wenn wir von einem Freunde aus fernem 
Lande ſchon lange manches Zeichen der Liebe, manchen 
theilnehmenden Brief, mande gute Gabe empfingen, 
endlid) unmöglich das Verlangen bezwingen können, ihn 
felbft zu jehen und zu ſprechen: fo begehrt Moje, daß 
ihm der HErr, der ihn bereits fo viel von feinen We— 
gen und Werfen jehen ließ, endlih den vollen Glanz 
jeineg eigenen Wejens zeige. Bisher waren die Engel 
zwilchen ihm und dem HErrn, jest will er ihm unver— 
mittelt nahe treten. (v. Dofterzee.) Ein volllommener 
Mittler, das fühlt er, wäre er nur dann, wenn er eben 
jo unmittelbar mit Jehova verkehrte, wie mit dem 
Volke, wenn er Jehova eben jo in feiner eigenften, 
mwejenhaften Gejtalt gejehen und erfannt hätte, wie er 


das Volk fieht und kennt; dies Bemußtfein fommt ihm 


gerade jegt, wo er von Neuem in feinem Mittlerberufe 
anerkannt und bejtätigt worden, und ihm Liegt nun be- 


| greifliher Weife daran, zu erfahren, ob denn jene 
Schranken jeines Berufs, da zwifhen ihm und dem 


HErrn erſt noch) eine andere Vermittelung bejtand, eine 
durchaus nothwendige jei, ob er nicht, wenn aud nur 
ein für alle Mal, Gott unmittelbar ſchauen und uns 
mittelbar mit ihm verkehren könne. (Kurtz.) Was 
Moſe, dev Mittler des alten Bundes, hier begehrt zu 
haben, und doch nicht haben Konnte, ift alfo eine folche 
Vollkommenheit feines Mittlerverhältnifjes zu Gott, wie 
fie der Mittler des neuen Bundes hernad) wirklich hatte 
(Joh. 1, 18). 

19. Und er [der HErr] ſprach: Ich will ſauch 


ı bon deiner jegigen Bitte dir gewähren, ſoviel ich 


dir zu gewähren vermag; ich will] vor deinem 
Angeficht her alle meine Güte [meine ganze volle 
Herrlichkeit, deren innerftes Weſen die Güte ift 
— „ein liebliches Wort, das mir nicht gern mit 
einem andern vertauſchen“ — Matth. 19, 17] geben 
laſſen, und will lajfen predigen des HEARNn Namen 
vor dir [will zugleich, indem ich das thue, in einem 
beitimmten Wort, das id) dich hören laſſe Kap. 34, 


Mofe begehrt des HEren Herrlichkeit zu fchauen. 





6 f., das innerjte Geheimniß meines Weſens dir 
aufſchließen. Zwar haft du von dir felbit fo 
wenig, wie irgend ein anderer Mensch, hierauf einen 
Rechtsanſpruch. Wem ich aber gnädig bin [ein- 
mal meine Gnade zugewendet habe], dem bin ic) 
gnädig [ende ich folche Gnade nun auch in gan- 
zem vollem Maße zu]; und weh ich mich erbarme, 
dep erbarme ich mich [in der That und Wahrheit 
und ohne allen Rüdhalt — darum Fann ich ſoviel, 
als'ich eben gejagt, von deiner Bitte, fo fühn und 
gewagt fie auch an ſich ilt, dir wohl gewähren]. 

20. Und ſprach weiter: Mein Angelicht [von 
vorn, wie du eigentlich begehret haft] fannit du 

nicht ſehen; denn fein Menſch wird leben, der mich 
fiehet [wollte ich's thun, wollte ic) von born mid) 
dir zeigen und dich ganz in die Tiefe und Ma: 
jeftät meines Weſens hineinbliden laffen, jo würde 
ein ſolcher Bli did) vernichten — als ein fterb: 
licher, irdifcher, endlicher Menjd) vermagſt du den 
Anblid nicht zu ertragen]. 

Nicht nur ift der heilige Gott für den unheiligen 
Menſchen ein verzehrendes Feuer, ſondern zwiſchen dem 
unendliden Gott, dem abjoluten (unumfchränften) Seift, 
und dem mit einem irdifhen Leibe bekleideten Menſchen— 


geifte ift auch überhaupt in und mit dem irdifhen und 
ſinnlichen (Luther: „natürliden” 1. Cor. 15, 44 ff.) 


Leibe des Menſchen eine Schranke aufgerichtet, die erſt 


bei unſers Leibes Erlöfung (Röm. 8, 23) und bei un- 
jerer Weberfleidung mit dem geiftlihen Leibe (2. Cor. 
5, 2. 4) fallen wird, und, jo lange fie befteht, das un- 
vermittelte Schauen der Herrlichkeit Gottes unmöglich 
madt. Wie unjer leibliches Auge durch das Anſchauen 
des Sonnenlichts geblendet und jeine Sehfraft ertödtet 
wird, fo würde unfere ganze Natur durch das unver- 
hüllte Schauen des Lichtes der Herrlichkeit Gottes ver- 
nichtet werden. So lange wir in unjerem, zwar von 
Anfang zur Verklärung in das unvergänglide Wejen 
des Geiftes beftimmten, aber durch den Sündenfall dem 
Verderben de3 Todes anheimgefallenen Leibe mwallen, 
fönnen wir nur im Glauben wandeln, nur mit dem 
Auge de3 Glaubens Gott erkennen, ſoweit als er feine 
Herrlichfeit uns in feinem Worte und Werke zu erkennen 
"giebt; erft wenn mir, in die göttliche Natur (2. Petri 
1, 4 verflärt, werden Gott ähnlich geworben fein, dann 
werden wir ihn auch erkennen wie er ift (1. Joh. 3, 2), 
dann werden wir feine Herrlichkeit ohne Hülle ſchauen 
und vor ihm ewig leben. Darum muß auch Moje id) 
genügen laſſen an dem Vorübergehen der Herrlichkeit 
Gottes vor feinem Angefiht und an der Offenbarung 
des Namens Jehovas dur das Mittel des Worts, in 
welchem Gott fein innerftes Weſen, jo zu jagen fein 
ganzes Herz, dem Glauben auffchließt. (Keil.) 
21. Und der HERR [ihm das, was er nad) 
V. 19 mit ihm vorhabe, näher erflärend] ſprach 
weiter: Siehe, es ift ein Raum [ein freier, offener 
Pat, und dicht dabei eine fchüßende, bergende 
Felfenfpalte V. 23] bei mir [oben auf dem Gipfel 


des Berges, mo id) mich dir offenbaren werde]; | 


da ſollſt du [mährend des Vorgangs] anf dem 
Feld [theils in der Kluft, theils auf dem freien 
Plage] ſtehen. 

22. Wenn denn nun meine Herrlichkeit [an 
die] vorübergehet, will ih did in der Felskluft 
laſſen ftehen, und meine Hand fol [fo lange] ob 
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dir. halten, bis ich vorübergehe [damit der Anblick 
meiner Herrlichkeit dich nicht vernichte]. 

23. Und wenn ich meine Hand von dir thue 
[daß du nun auf den freien, offenen ‘Pla heraus: 
treten bdarfit], wirft du mir hinten nach- [und alfo 
meine Nüdfeite] ſehen; aber [mehr vermag ic) bir 
nicht zu gewähren, denn, wie ſchon gejagt] mein 
Angeficht kann man [ein beſchränkter, endlicher, an 
den Leib von Erde gebundener Menich] nicht jehen. 

Wie das innere Wejen des Menfchen in jeinem 
Geficht zur Erſcheinung fommt, der Anblic feines Rückens 
aber nur ein unvollfommenes, äußerliches Bild von ihm 
darstellt, jo fol auch Mofe die Rückſeite, nicht das Ge— 
ficht Jehovas ſehen. Mehr Tieß fich Über dieſe unver- 
gleihlihe, alles irdifche Denten und Begreifen weit 
überjteigende Anjhauung nicht in menſchliche Worte 
faffen. (Keil.) : 


Das 34, Kapitel. 


Neue Geſetztafeln. Bund Goftes. 
zendes Angeſicht. 


VI V. 1-28. Dem Befehle des Herrn gemäß, haut 
hierauf Mofe zwei fleinerne Tafeln, wie die erften 
waren, die er zerbroden hat, und begiebt fid) mit den— 
felben am andern Morgen auf den Berg. Hier geht 
denn die HErrlihkeit des HErrn an ihm vorüber, 
während die Hand des Herrn ihm die Augen det, 
und des HEren Hame wird in feinem ganzen Vollge— 
halt in einer Predigt des HErrn ihm geoffenbart; zu= 
gleich aber wird die ihm ſchon in Ausſicht geftellte 
Miederherftellung des Bundes mit Bsrael nunmehr 
thatfädlid; verwirklicht, indem der HErr das Wefent- 
lihfte feiner Bundeszufagen und Dundesforderungen 
wiederholt und die von Mofe mitgebradten Steintafeln 
abermals mit den zehn Worten befdreibt. 

1. Und der HERR [nad) diefen, die zmeite 
Bitte des Mofe Kap. 33, 18 betreffenden Erör- 
terungen auf den erſten Gegenftand ber Verhand⸗ 
Yung, die Wiederherſtellung des Bundes mit Js— 
rael, zurüdfommend] fprad zu Moſe: Haue dir 
zwo fteinerne Tafeln, wie die erſten waren [die ich 
felbft gemacht Kap. 32, 16], daß ich die Worte 
[Rap. 20, 2—17] darauf schreibe, die in den 
erften Tafeln waren, welde du zerbrochen halt. 

Es geſchah dies ohne Zweifel zur Strafe für Is— 
vael, zur bleibenden Erinnerung an feine Schuld, daß 
Gott jetzt, bei Wiederherftellung des Bundes, das Ma- 
terial zu den Gefegestafeln nicht ſelbſt liefert, und wie— 
derum, daß er es von Mofe fertig machen läßt, ift eine 
bleibende Grinnerung an deſſen Berbienft um Israel, 
da er durch ſeine anhaltende Fürbitte und ſonſtige Wirk⸗ 


Moſes glän- 


Ffamkeit die Wiederherſtellung ermöglicht hat. Außerdem 


findet Löhe (in feiner Erklärung des Lutheriſchen Ka⸗ 
tehismus) in jenen erſten Tafeln eine Beziehung auf 
das menſchliche Herz, wie es von Gott geichaffen tft, 
und in diefen zweiten Tafeln eine Beziehung auf das 
menfchliche Herz, mie e8 der Menih, durch jeinen Tall 
gemacht hat: ſowohl in jenes, als Im diefes Herz hat 
der HErr fein Geſetz gejchrieben Röm. 2, 14 1). 

2. Und fei morgen bereit, daß du frühe auf 
den Berg Sinai fteigeit, und daſelbſt zu mir treteſt 
auf des Berges Spike, 

3, Und laß niemand [aud) Joſua nicht, noch 
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2. Mofe 34, 4—26. 








Yaron, Nadab, Abihu und die 70 Aelteſten Kap. 
24, 1 f. 13] mit dir hinanfiteigen, daß niemand 
gefehen werde um den ganzen Berg herz auch Fein 
Schaf noch Rind laß weiden gegen diefen Berg 
[in feiner Nähe]. 

4. Und Mofe [mit ſolchem Befcheid von der 
Hütte des Gtifts entlaffen Kap. 33, 12 und in 
das Lager zurücgefehrt] hieb zwo fteinerne Tafeln, 
wie die eriten waren; und fund des Morgens 
frühe auf, und ftieg [ohne alle Begleitung] anf den 
Berg Sinai, wie ihm der HERR geboten hatte, und 
nahm die zwo jteinernen Tafeln in feine Hand. 

5. Da [während er auf dem ihm bezeich- 
neten Felſen Kap. 33, 21 ftand] fam der HERN 
[von der Spitze des Berges] hernieder in einer 
Molke, und trat dafelbit bei ihn [in feine unmit- 
telbare Nähe, indem eine unfichtbare Hand ihm 
die Augen dedte, gleichwie oft eine Wolfe die 
Sonne verhüllt, daß wir fie ſehen können, ohne 
zu erblinden], und predigte von des HERRu Na- 
men [die jebt an ihm horüberziehende Erfcheinung 
1 auc den Namen deſſen, der vorüberzog, aus 

« 6]. 

6, Und da der HERR vor feinem Angeficht 
überging, rief er [der HErr 4. M. 14, 17 f., 
dem Moſe den ſchon bei feiner Berufung ihm 
mitgetheilten Namen: „Sch werde fein, der ich fein 
werde" Kap. 3, 14; in feiner tiefiten, umfafjend- 
ſten Bedeutung erihließend]: HERN, HERR 
Gott, barmherzig, und guädig, und gedul— 
dig, und von großer Gnade und Treue; 

7, Der du beweifeit Gnade in tanfend 
Glied, und vergiebft Miffethat, Ueber— 
tretung und Sünde, und vor welchem niemand 
unſchuldig ift; der du [aber auch] die Miſſethat 
der Väter heimſucheſt anf Kinder und Kindesfinder, 
bis in's dritte und vierte Glied [Kap. 20, 5. 6; 
5. M. 5, 9. 10]. 

8. Und Moſe [als die Hand von feinen Au: 
gen ſich wieder zurüczog und er der Erſcheinung 


nun hinten nachjehen durfte] neigte fich eilend zu | 


der Erde, und betete ihm [den dahinziehenden 
HErrn] an, 

Noch ift die Somme nicht aus ihrer Ruhe erwacht, 
als Mojes fih jhon gürtet, dem HErrn feinem Gott 
zu begegnen. Wie ganz anders ift doch dies Empor— 
fteigen, alö am Morgen der Gejetgebung (Kap. 19, 16 
ff.)! Jetzt fein Donner, Fein Bofaunenhall, feine Be- 
gleitung, ſelbſt die Joſua's nicht; allein fteigt ex die 


Höhe hinauf, während die Stille nur durch den Schal | 
jeiner Tritte und das vernehmliche Klopfen feines Her= | 
zens unterbrochen wird. Endlich gelangt er voll Dankes | 
auf die Höhe des Berges, den er wenige Wochen zuvor | 


bittend und jeufzend verließ (Kap. 32, 30 ff). Nun 
iſt die Feljenkluft erreicht, nun fcheidet ihn nur noch 


Gott. Die Erde ſank unter ihm hinweg, denn der 
Himmel wird fic) feinem Auge erfchließen; er wird des 
HEren Herrlichkeit ſchauen! Und jett, während er unter 
den Schauern Heiliger Ehrfurcht dort fteht und wartet 
und anbetet, jegt fieht ev fernher die Wolke des Zeug: 








niffes hervannahen, jet beginnt ein Augenblick feines i 
Lebens, bei defien Schilderung jedem, außer ihm ſelbſt, 
die Feder aus der Hand ſinkt. Plötzlich fühlt er, wie 


fi eine unfihtbare Hand auf feine dDämmernden Au: 
gen legt, und lieblich wie das Rauſchen von Engels- 
harfen vernimmt er in ſtill ſanftem Saufen Die Stimme: 


„Herr, HErr Gott, barmherzig und gnädig ze.” Und 


nun, da die Himmelsftimme jchweigt, wird ihm nad 
dem betenden Hören ein Augenblid des Schauens ver: 
gönnt, und ein Strom des Lichtes, welcher ihm aus 
der langſam vorübergehenden Wolfe entgegenfluthet — 


aber nein! laßt ung nicht an eine Schilderung denken, 





wo Mofes ſelbſt faum einen einzigen Bli gewagt hat. 


Mit gebeugtem Haupt wirft er ſich auf fein erglühendes 


Antlik nieder, und Horeb wird dem Bertrauten Gottes 
zum Bethel, zur Pforte des Himmels. (v. Dofterzee.) 
Die Predigt von des HEren Namen, wie Luther fi) 
ausdrückt, erſchließt Mojen das verborgenfte Weſen Se: 
hovas. Sie verfündigt, daß Gott die Liebe ift, aber 
die Liebe, in welcher Barmherzigkeit, Gnade, Langmuth, 
Güte und Wahrheit mit Heiligfeit und Gerechtigkeit ge- 
einigt ift. Als der Barmderzige, der groß an Güte 
und Wahrheit, bewahrt Sehova Gnade den Taujenditen, 
in Gnade und Langmuth Sünde und Miffethat ver: 
gebend; aber er läßt auch nicht ganz ungeftraft, und 
jucht vermöge feiner Gerechtigkeit die Siinde der Väter 
heim an Kindern und Kindesfindern bis in’3 vierte 
Geſchlecht. Als Sünde heimfuchend und Gnade erweijend 
hatte fi) der HErr ſchon vom Sinai herab dem ganzen 
Bolfe geoffenbart (Kap. 20, 5 f.). Aber während da- 
mals der Sünde heimjuchende Feuereifer Jehovas im 
Vordergrunde ftand, und die Gnade nur nacfolgte, 
tritt hier die Gnade, Barmherzigkeit und Güte in den 
Vordergrund. Demzufolge find hier aud alle Worte 
zufammengeftellt, welche die Sprade für den Begriff 
der Gnade in ihren mannigfaltigen Grweifungen gegen 
die Sünder darbietet, um Gott jeinem innerjten Weſen 
nad al3 die Liebe zu offenbaren. Damit jedoch die 
Gnade von den Sündern nit auf Muthwillen gezogen 
werde, jo fehlt aud bier die Gerechtigkeit mit ihrer 
erniten Drohung nicht, obgleich fie erſt hinter der Gnade 
auftritt, anzudeuten, daß die Gnade viel mächtiger 
waltet al3 der Zorn, und die heilige Liebe exit dann 
ftraft, wenn die Sünder den Neihthum der Güte, Ges 
duld und Langmüthigfeit Gottes verachten. Wie Je— 
hova hier feinen Namen verfündigt, jo hat er denfelben 
fort und fort an Israel bezeugt, vom Sinai an bis zur 
Einführung in Canaan, und von da ab bis zur Ver: 
ſtoßung Israels unter die Heiden, und aud nod in 
jeiner Verbannung den Taufenditen Gnade bewahrend, 
die fi) zu dem aus Zion gekommenen Erlöſer be- 
fehren. (Keil.) 

Der eigentliche Gipfel des Dschebel Müsa (Anm. 
zu Kap. 19, 2) bejteht in einer Kleinen Fläche von 60 
Schritt Umfang und SO Fuß im Durchmeſſer, und wird 


N 


von einem ungeheuern Granitfels gebildet; jest fteht. 


darauf eine Xleine, faft verfallene Kapelle, etwa 40 Fuß ' 


davon aber liegt gegen Südweſt eine ebenfalls verfallene 
Moſchee, unter welcher fich eine kleine Grotte befindet. 
Man fteigt in fie auf etlichen Stufen hinab, fie ſelbſt 
aber ift von einem großen Granitblod bedeet, der 1’, 
Faden in der Länge und ſechs Spannen in der Höhe 
mißt. Hier ſoll nach muhamedanifher Tradition, der 
griechiſche Mönche beipflichten, Mofe das Gefeg empfan- 
gen haben; dieje Grotte ift auch) ohne Zweifel die Felſen— 


ı Huft, von welcher unfere Erzählung redet. 
da3 Staubgewand feines Leibes von dem HErrn, feinem | 


I. Und [Miofe, die Gnade, die in diefem 
Augenblid in einer Fülle ihm zu Theil wurde, 
fie nie zuvor, zu Ounften feines Volkes ergrei- 
fend und die ihm bereits gewährte Bitte zu defto 
größerer Berficherung, daß e3 dabei bleiben folle, 


Neue Gefehestafeln. Des HErrn Herrlichkeit geht an Mofe vorüber. 
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nochmals vorbringend] ſprach: Hab ih, HErr, 


Gnade vor deinen Augen Funden, fo gehe der HErr 


[in eigener Berfon] mit und; denn es ift [zwar] 


ein halöftarrig Bolk [aber gerade darum bedarf 
es dejto mehr, wenn es feinem natürlichen 
Verderben nicht erliegen joll], daß du unſerer 
Miſſethat und Sünde gnädig ſeieſt, und laſſeſt 
uns dein Erbe ſein. 

10. Und er [dev HErr, der Bitte in rück— 
baltlofer Weife entſprechend] ſprach: Siehe, id 
will einen Bund machen vor alle deinem Volk [den 
zerriffenen Bund mit deinem Voll, für das du 
fo brünftig gebeten, in feinem ganzen Umfange 
wieder heritellen], und will [zur Erfüllung meiner 
beim Abſchluß defielben gegebenen Bundes zu: 
fagen] Wunder thun, dergleichen wicht geichaffen 
find in allen Landen, und unter allen Bölfern [um 
Israel jo recht als mein Erbe auszuzeichnen]; 
und alles Volk, darunter du biſt [als oberiter 
Führer daftehft], ſoll ſehen des HERRu Werf 
ſund ſeiner erneuerten Bundesgemeinſchaft recht 
froh und gewiß werden]; denn wunderbarlich [nichts 
Geringes und Alltagliches, was man nicht meiter 
beachtet, ſondern lauter Staunensmwerthes] ſoll es 
fein : was ich bei dir ldurch deinen Dienft] thun 
werde. 

11. Halte [aber nun auch, Israel, beſſer als 
bisher meine Bundesforderungen und thue 
fünftig], was ich dir heute [in Erneuerung und 
weiterer Ausführung derfelben Kay. 23, 23 f., 
32 f.] gebiete. Siehe, ich will [wie ich dir ver— 


iprochen] vor dir ausſtoßen die Amoriter, Ganani= | 


ter, Hethiter, Pherefiter, Heviter und Jebuſiter. 


du nicht einen Bund macheſt mit den Ginwohnern 
des Landes, da du einfommit, daß fie dir nicht 
ein Aergerniß unter dir werden. n 

13. Sondern ihre Altäre ſollſt du umſtürzen, 
und ihre Gößen zerbredhen, und ihre [um bie 
Alchera-Säulen hergepflanzten 5. M. 16, 21 Anm.] 
Haine ausrotten. 


14. Denn du ſollſt feinen andern Gott aus | 
Denn der HERR heißt ein 


beten [denn mid]. 
Giferer, darum, dag er ein eifriger Gott iſt Kap. 


20, 5]. 

15. Auf daß, wo du [wider meinen Willen] 
einen Bund mit des Landes Ginwohnern madelt 
[statt fie auszurotten], und wenn fie nun, meil 
du fie frei gewähren läſſeſt] huren ihren Göttern 
nad, und opfern ihren Göttern, daß fie dich nicht 
(zu ihren Opfermahlzeiten] Inden, und du von 


ihrem Opfer effeft [und di) damit an mir ver— 


fündigeft vgl. 4. M. Kap. 25]; 

16. And nehmeit deinen Söhnen ihre Töchter 
zu Weibern, und diejelben dann Huren ihren Göt⸗ 
fern auch Fund machen [dur ihre Verführung] 
deine Söhne auch ihren Göttern nachhuren. 

Zum erjten Mal wird hier die Adgötterei als geiſt⸗ 











liche Hurerei oder Ehebruch bezeichnet, eine Bezeichnung, 
die hernach bei den Propheten jo oft wiederfehrt (Ser. 
3, 1—9; Heſ. 16, 15 ff); denn der Bund, den Gott 
mit Jörael gejchlofien, fteht dem Chebunde gleich, der 
HErr ift Israels rechtmäßiger Mann und Israel iſt 
fein ihm angetrautes Weib (Hof. Kap. 2). 


17. Du follft dir feine gegoffene Götter machen 


[Kap. 20, 23]. 


18. Das Bet der ungefänerten Brode ſollſt 
du halten. Sieben Tage ſollſt du ungefänert Brod 
eifen, wie ich dir geboten habe, um die Zeit des 
Mondes Abib; denn in dem Mond Abib bift du 
and Egypten gezogen [Rap. 23, 15]. 

19. Alles, was feine Mutter am erjten bricht, 
it mein; wad männlich fein wird in deinem Vieh, 
das feine Mutter bricht, es ſei Ochſe oder Schaf 
[das ift alles mein]. 

20. Aber den Erftling des Eſels ſollſt du 
mit einem Schaf löſen. Wo du ed aber nicht 


(öfeft, To brich ihm dad Genie. Ale Grftgebut 


deiner Söhne ſollſt du löſen [Kap. 13, 12 f. Vgl. 
Kay. 22, 29 }.]. Und daß niemand vor mir leer 
ericheine [Kap. 23, 15; 5. M. 16, 16 f.]. 

21. Sechs Tage ſollſt du arbeiten; am fies 
benten Tage ſollſt du feiern, beide mit Pflügen 


' und mit Ernten [Rap. 23, 12]. 


22, Das Belt der Moden [die Pfingiten] 
ſollſt du halten mit den Gritlingen der Weizen— 
ernte; und das Feſt der Cinfammlung [oder bie 
Saubhütten 3. M. 23, 34), wenn das Jahr um 
ift Kap. 23, 16]. 

93, Dreimal im Jahre follen alle Manns- 
namen erjcheinen dor dem Herrfcher, dem HERRu 


| und Gott Israel [Rap. 23, 17). 
12. Hüte di [denn mit aller Sorgfalt], daß | 


24, Wenn id [gemäß meiner Zuſage Kap. 
23, 2731] die Heiden vor dir ausſtoßen, und 


| deine Grenze weitern werde, fol niemand deines 
| 2andes begehren [feindlich in dafjelbe einfallen], 


dieweil du hinanfgeheit dreimal im Jahr [B. 23], 
zu erfcheinen vor dem HERNn, deinem Gott [fon- 
dern ich will alle Völfer ringsum in Furcht hal: 
ten 1. M. 35, 5., daß du bei deinen Felt:Wall- 
fahrten wegen deines, von allen Manneönamen 
entblößten Landes außer Sorge zu fein brauchſt. 

Wie treulich Gott diefe Zufage gehalten, zeigt die 
folgende Geſchichte Israels, melde auch nicht ein einzi⸗ 
ges Beiſpiel aufweiſt, daß die Zeit der drei hohen Feſte 
zu einem feindlichen Einfall benutzt worden wäre, ſo 
günſtig auch dieſe Zeit an ſich dazu war. Erſt zuletzt, 
als die Römer das Land beſetzt hatten und Serufalem 
belagerten, diente die eintretende Paſſahfeier des 3. 70 
n. Chr. nur dazu, die Noth der Juden aufs Aeußerfte 
zu fteigern; aber damals hatte aud) der Bund Gottes 
eine Ende und das Gericht über Israel feinen Anfang 


genommen. 
25. Du ſollſt das Blut meines Opfers nicht 


opfern auf dem ungefänerten Brod; und das Opfer 


des Dfterfeftes ſoll nicht über Nacht bleiben bis 
an den Morgen [Kap. 23, 18]. 5 

26. Das Erſtling von den eriten Früchten 
deines Ackers jolit du in das Hans des HENNn, 
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deined Gottes, bringen. Du ſollſt das Börlein 
nicht kochen, wenn es noch an feiner Mutter Milch 
ift [Rap. 23, 19). | 

27. Und der HERRN [nachdem er fo von den 
Rechten, auf deren Grund er vorhin den Bund 
mit, dem Volke gefchlofien Kap. 24, 3 ff., die 
wichtigſten, die Israels theofratifches Verhältniß 
zu ihm betrafen, noch einmal feierlich wiederholt 
hatte] ſprach zu Moſe: Schreibe dieſe Worte [ebenfo 
wie den Abjchnitt Kap. 20, 22—23, 33 deffen 
furze Zufammenfaffung fie find, in das Bundes: 
buch Kap. 24, 7]; denn nad diefen Worten hab 
id) [Damals] mit dir und mit Israel einen Bund 
gemacht [und ihn jetzt vollftändig wiederhergeftellt, 
zum Zeugniß folcher Wiederherftellung aber foll 
eben die Eintragung auch der kurzen Zufammen- 
fafjung in das Buch dienen]. 

28. Und er war allda bei dem HERRn vier- 
zig Tage umd vierzig Nächte [um jene Zeit Kap. 
24, 18 nochmals durchzuleben], und aß [während 
diefer ganzen Zeit] fein Brod, und trank fein 
Waſſer [Tondern betete für Israel 5. M. 9, 18, 
daß es dies Mal feine Brüfung im Glauben beffer 
beſtehe als das vorige Mal* Kay. 32, 1]. Und 

er [dev HErr]** ſchrieb auf die [von Mofe mitge: 
braten ®. 4] Tafeln folden Bund, die zehn 
Gebote [5. M. 10, 2. 4]. 

*) Die Beit des erftmaligen Verharrens des Mofe 
bei dem HErrn war, wie ſchon aus der Zahl vierzig 
hervorgeht (vgl. Anm. zu Kap. 24, 18), eine Zeit der 
Prüfung und Verfuhung gewefen. „Das Volk wurde 
verfuht, wie e3 als Bundesvolt, und Mofe, wie er 
als Bundesmittler ſich halten werde; ebenfo wurden 
Aaron, der zufünftige Hohepriefter, und der Stamm 
Leni als künftiger Prieſterftamm verfucht. Aaron, das 
Haupt ded Stammes Levi, und das Volk beftanden 
nicht die Probe, aber Moje, das Haupt des Volkes, 
und der Stamm Levi find bewährt aus ihr hervor: 
gegangen. 


2. Mofe 34, 27—35. 35, La 


Um der Starken millen find nun die | 
Schwachen verjchont geblieben (1. M. 18, 22 ff.), um | 
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Herrlichkeit des JErrn, die ihn angeleudtet hat, und 
die Binder Bsrael weichen erfdroken vor ihm aus. 
Er ruft fie aber in freundlider Rede an ſich heran, 
offenbart ihnen Gottes Wort an fie, und legt dann 
für den tägliden IAmgang mit ihnen eine Dee vor 
fein Angefiht. So thut er auch in der Tolgezeit, fo 
lange das Glänzen feiner Haut, durd; den Verkehr mit 
dem Herrn immer wieder erneuert, ſich erhält. 


29. Da nun Mofje [nach Ablauf der vierzig 
Tage B. 28] vom Berge Sinai ging, hatte er 
die zwo [vom HErrn bejchriebenen] Tafeln des 
Zengniffes in feiner Hand, und wußte nicht, daß 
die Haut feines Gefichtes glängete [einen Strahlen- 
glanz von fi) warf, ähnlidy der Sonne, wenn 
fie des Morgens am öftlihen Himmel hervor: 
bricht, und zwar in Folge] davon [alfo glänzete], 
daß er [der HErr] mit ihm geredet hatte [von 
Angeficht zu Angeficht, wie ein Mann mit feinem 
Freunde redet Kap. 33, 11]. 

Die Herrlichkeit des HEren hat (3.5 ff.) den Mofe 
angeſchienen; davon ift ein Nachglanz auf feinem eigenen 
Angeficht zurücgeblieben und hat ſich in den vierzig 
Tagen feines Verweilens auf dem Berge erhalten und 
gefteigert, ohne daß er es felder weiß. Diefer Ver: 
klärungs- oder Heiligenjchein war ein von dem HEren 
ihm verliehener Chrenfranz für jeine bisher bewieſene 
Treue (J. M. 12, 7), der zu einem Zeugniß vor dem 
Volk ihm dienen und daffelbe feiter an feinen Dienft 
binden jollte, nachdem es durch fein Mittleramt wieder 
zu Önaden angenommen worden war. Auf die in die 
obige Erklärung aufgenommene Vergleihung des Glan- 
368 mit den Strahlen der aufgehenden Sonne weift der 
hebräiſche Grundtert hin; dort heißt e3 wörtlich: „Die 
Haut feines Angefihts Hörnerte”, ein Ausdrud, der 
auch bei arabiſchen Dichtern von den, den Hörnern einer 
Gazelle ähnlichen Strahlen der Morgenfonne vorfommt. 
Die Bulgata hat den Ausdruck wörtlich beibehalten und 
dadurch zu einem Mißverftändnif Veranlaffung gegeben, 
in Folge deſſen Mofes in der Regel mit Hörnern ab» 
gebildet wird; zu Genua werden die vermeintlichen 
Mofishörner den Neifenden fogar unter dem Schatz der 
dortigen heiligen Reliquien vorgezeigt. 


30. Und da Aaron und alle Kinder Israel 


dev Öerechtigfeit willen, die zu Tage getreten, ift die 
Ungeredhtigteit der Uebrigen bedeckt worden”; aber jest 
müſſen au die Schwachen fich ftarf, und die Inge: 
rechten ſich gerecht beweifen in der Kraft der ihnen 
widerfahtenen Gnade, Das gefchieht denn auch, wie 
der folgende Abſchnitt zeigt: die Kinder Israel haben 
während der abermaligen vierzig Tage fich ftill und ge: | 
duldig wartend verhalten, und dürfen darum nun zu 
deſto größerer Verficherung, was für ein treuer Knecht | 
in Gottes ganzem Haufe ihnen zum Mittler gegeben 
ist, mit Augen fehen, was diefem Mann Moſe wider: 


[bei jeiner Wiederkehr zum Lager] fahen, daß die 
Haut feines Angefichts glänzete, fürchteten fie lich 
ı [weil fie ein Wefen höherer Art, eine Erſcheinung 
aus einer anderen Welt vor ſich zu haben mein- 
ten], zu ihm zu nahen. \ 

31. Da rief ihnen Mofe [da fie zu ihm 
fommen und fich nicht vor ihm fürchten möchten]; 
und fie wandten ſich [Kehreten wieder um] zu ihm, 
beide Aaron und alle Oberjten der Gemeine; und 


fahren ift. — **) Der fehnelle Wechfel des Subjects in 
diefen Worten, daß, während vorhin von Mofe die Rede 
war, nun auf einmal der Herr gemeint ift, gab ſchon 
frühzeitig zu der Meinung Veranlaffung, die Schrift 


der zweiten Tafel habe nicht der HErr, fondern Moje | 
geſchrieben. Daß aber unter dem „er“ in der zweiten || 


Hälfte des Verſes nicht mehr Mofe, wie in der eriten 


älfte, jondern der HErr zu verftehen fei, geht aus | 2 \ 
age ° i Beden ei, ge ‚ Gottes in der Hand, mit dem ich den Elementen Befehl 


V. 1 unfer3 Kapitals Kar genug hervor. 


VI. 9.29—35. ad den vierzig Tagen und vierzig 
Aächten, die er abermals auf dem Berge zugebradjt 
hat, kehrt Mofe zum Lager zurück; ohne daß er es 
felber weiß, glänzt feine Haut im Wiederfdein der 











er redete mit ihnen. 
„O mein Volt, vor wem fliedet ihr doch? Es ift 


| ja um euretwillen, daß ich hinaufgeftiegen, da geblieben 


und nun wieder herunter fommen bin. Siehe, da find 
ja feine gewappneten Leviten mehr, euch zu fchlagen; 
feine Egypter, euch zu verfolgen; fein Blitz und Donner, 
euch das Herz zu nehmen. Sch habe nicht den Stab 


gethan habe; oder jo ich ihn auch hätte, fo bin ic) doch 
ferne vom Eifer wider euch, daß ich im Gegentheil nur 
unlängft Gott mit euch verföhnt habe. Und ſiehe noch da— 
zu die Pfänder ſeiner Verſöhnung! Wollt ihr vor eurem 
beiten Freunde die Flucht nehmen? mohin wollt ihr 
gehen vor mir oder ohne mi? Stehet ſtill und höret 


— 





den Befehl Gottes an, dem * ohnedem nicht entfliehen 


könnet.“ (Hall's Bibl. Geſch. 

32. Darnach lals ſie ſahen, daß Aaron und 
die Oberſten Moſi Stand hielten] naheten ſdurch 
ſolch Beiſpiel ermuthigt]) alle Kinder Israel zu 
ihm. Und er gebot ihnen alles, was der HERR 
[. 11— 26] mit ihm geredet hatte auf dem Berge 
Sinai. 

33. Und wenn er foldes alles mit ihnen 
redete [nachdem er ſolches alles mit ihnen 
geredet hatte], legte er [um die ihnen uner: 
träglihe Klarheit für den gewöhnlichen Verkehr 
mit ihnen im alltäglichen Leben ihren Augen zu 
entziehen] eine Dede auf fein Angeficht. 

Der nächſte Zweck, den diejes Glänzen des Angefichts 
Moſis dem Volke gegenüber hat, ijt der, feine Berfon 
vor Israel zu verherrlihen und lekterem auf feine da— 
malige Rede (Kap. 32, 1): „wir wifjen nicht, was die: 
fem Manne Moje widerfahren ift“, jegt, nad) dem aber: 
maligen vierzigtägigen Aufenthalte auf dem Berge, eine 
Antwort zur Demüthigung, zur Beihämung zu geben. 
Da jedoch nad) dem, was die folgenden Verje erzählen, 
ſolches Glänzen eine längere Zeit fich erhielt und bei 
Moſis fernerem Verkehr mit dem HErrn immer wieder 
aufgefrifht wurde, jo diente es zugleich dem Zwed, die 
Klarheit des Amtes, dem Mofe dienete, an ihm, dem 
Amtsträger, zur Erjcheinung zu bringen und das Ge: 


jeg, das durch ihn gegeben wurde, in allen feinen Ein= | 


zelheiten alS aus einer höheren Welt entfprungen vor 
allem Bolfe zu bezeugen. Darauf weiſt St. Baulus 
ausdrüdlich hin in der Stelle 2. Cor. 3, 7 ff. Nach 
diejer jelben Stelle hatte da3 Glänzen feiner Zeit aber 
auch wieder ein Ende. Theil nämlich ward es matter 
und ſchwächer im täglichen Berfehr, und bedurfte immer 
wieder der Erneuerung, weil es mehr eine Verklärung 
von außen durch Anſcheinen der Herrlichkeit des HErrn, 
al3 von innen durd die Heiligung des Geifte® war 
(entiprehend dem Wejen des alten Teftaments im Un- 


terfhied von dem des neuen Bundes, vgl. Anm. zu | 


Kap. 21, 11); theild hörte es zuletzt, als es auch, feinen 
andern Zwed erfüllt hatte und das Gejeg nun voll: 
ſtändig geoffenbart war, aljo beim Aufbruch) der Kinder 
Israel vom Sinai (4. M. Kap. 10), ganz auf. 

34. Und wenn er [bei den ferneren Dffen- 
barungen, die er für das Volk empfing Kap. 40, 


1-4. M. 10, 10] hineinging [für jegt noch in 


Mieberherftellung des Bundes mit Israel. Moſe's glänzendes Angeficht. 











die Snterimshütte Kap. 33, 7 ff., hernach jedoch, 
nad Aufrichtung der wirklichen Stiftshütte Kap. 
40, in dieſe, vgl. 3. M. 1, 1] vor den HENRn, | 


mit ihm zu reden, that er die Dede ab, bis er 


wieder heransging. Und wenn er heransfam und 
redete mit den Kindern Israel, was ihm geboten war; 
35. 


Herrn hatte den im alltäglichen Leben allmälig 
verſchwindenden Glanz in der vorigen Gtärfe und 
Klarheit wiederhergeftellt, fo daß die Kinder Israel 
von Neuem den Eindrud befamen, daß das, was 
er mit ihnen redete, einer höheren Welt des Lichtes, 
beide der Erkenntniß und der Heiligkeit, entitamme] ; 
fo that er [nach vollendeter Rede] die Dede wie- 
der auf fein Angeſicht, bis er wieder hinein ging, 
mit ihm [dem HEren] zu reden, 


Sp jahen dann die Kinder Iörael fein 
Angefiht an, wie daß die Haut feines Angefichts | 
[don Neuem] glänzete[ jeder neue Verkehr mit dem | 
| zum Gedächtniß] der Nuhe des HERRnu [nad 
| vollbracdhtem Schöpfungswerk Kap. 20, 11]. Wer 
darinnen arbeitet, ſoll ſterben [4. M. 15, 32 ff.]. 
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Je mehr ein Menfd ein Kind Gottes wird, je 
näher und vertrauter er mit feinem Heilande umgeht, 
je entfchiedener fein Inneres fi auf den Himmel hin— 
wendet, ein je volllommenerer Mann er in Chrifto 
wird, defto mehr prägt fic) dies auch in feinem Aeußeren 
aus, und ‚die innere Verklärung empfängt ihren Aus— 
drud in einer gewiffen Verklärung feiner Geftalt. Es 
tritt in feiner Geftalt uns eine wunderbare geiftige 
und himmliſche Schönheit entgegen; fein ganzes Wefen 
macht einen bejonderz tiefen und ungewohnten Eindrud 
auf uns, auch wenn er fein Wort redet; wir wagen 
nicht, in feiner Nähe ung gehen zu laſſen; wir find bange, 
daß diefer Menjch einen Blick in unfer unreines Herz 
werfen könnte, und doc fommt e3 und vor, als durch— 
ihaue er uns völlig. In feinen Mienen liegt neben 
einem tiefen Grnfte eine holdfelige Freundlichkeit, fein 
Blick ift wie in jene Welt hinüber gewendet; was uns 
aber bejonders an ihm auffällt, er ift viel demüthiger 
al3 wir, er fpriht nur von feiner Armuth und Niedrig- 
feit, ev weiß nicht® von der mit ihm vorgegangenen 
Verklärung, denn je mehr Önade, deſto tiefere Gefühl 
von der eigenen Armuth des Geiftes und Unwürdigkeit 
des Herzens. (Appuhn.) 
vollen Glanz ſeines Angeſichts vor Israels Augen ver— 
hüllte, ſo müſſen auch wir das ſelige Geheimniß unſers 
inwendigen Lebens oft vor der unheiligen Welt ver— 
bergen; treten wir aber in der Einſamkeit vor Gottes 
Gnadenthron, ſo dürfen wir, wie Moſe, alle Hüllen 
hinwegthun und das unverſchleierte Auge an des HErrn 


| freundlidem Lichte erquiden. Nun fpiegelt fih in uns 


allen des HErrn Klarheit mit aufgedecktem Angeficht, 
und wir werden verkläret in daffelbige Bild von einer 
Klarheit zu der andern, al8 vom HErrn, der der Geift 
ift. (v. Dofterzee.) Bol. das Lied von Chr. Fr. Richter: 
63 glänzet der Chriften inwendiges Leben —. 


Das 35. Kapitel. 


Sabbathsruhe. Ztreiwillige Steuer. 
Werkmeiſter. 


J. V. 1-3. Detzt, nachdem der Bund mit Gott wieder 
hergeftellt ift, Fchreitet Mofe zur Ausführung der in Rp. 
25—31 empfangenen Befehle über den Bau des Hei- 
ligthums und feiner Geräthe, Und zwar theilt er zus 
vörderfi nad) Rap. 31, 12—17 der verfammelten Ge— 
meine das Sabbathsgebot mit, indem er es durd die 
Beſtimmung verfhärft, daß am Sabbath nidt einmal 
ein Teuer in den Wohnungen angezündet werden ſoll. 

1. Und Mofe verfammelte die ganze Gemeine 
der Kinder Iörael [vor feinem Zelte außerhalb 
des Lagers Rap. 33, 7), und Sprach zu ihnen: 

Das iſt's, das der HERR [als ich das erfte Mal 

die 40 Tage und 40 Nächte bei ihm auf dem 

Berge war] geboten hat, das ihr thun follt: 

2. Sechs Tage follt ihr arbeiten; den ſieben— 
ten Tag aber follt ihr heilig halten, [indem ihr 
ihn begehet als] einen Sabbath [oder Ruhetag 


Beruf der 


3. Ihr follt (denn, um nad) Wiederheritel- 
lung des Bundes mit Gott euch recht gemifjen- 
haft in Beobachtung de3 von ihm feitgefeßten 
Bundeszeihens Kap. 31, 13. 17 zu bemeifen] 
fein Feuer anzünden am Sabbathtage [etwas zu 


| fochen oder zu braten, fondern die für diefen Tag 


Wie Mofe den geheimnife 
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benöthigten Speifen euch vorher bereiten] in allen 
euren Wohnungen [Rap. 12, 20]. 

Mit folder ftrengen Beobachtung des Sabathge- 
fees follte der Anfang fofort gemaht werden, da 
jest die Arbeiten für die Stiftshütte begannen. Israel 
jollte da ſechs Tage lang recht fleißig jhaffen und 
wirken, aber aud) am fiebenten Tage deſto entjchiedener 
feiern und nicht etwa darin, daß die Arbeit dem HErrn 
und dem Heiligthum galt, einen Freibrief erbliden, über 
Gottes Gebot fi) hinwegzuſetzen. Was die Enthaltung 
jelbft von der Speifebereitung betrifft, jo tft zu be— 
denten, daß man in jenen heiken Ländern der warmen 
Speife eher eine Zeit lang zu entbehren vermag, als 
dies bei uns gefchehen fann. Israel ift gleich) anfangs auf 
da3 Sabbaths-Jahrtauſend (Dffenb. 20, 1 ff.) angelegt. 


II. ». 4-19. Demnächſt fordert Mofe nad Kap. 25, 
1—9 das Volk zur Darbringung von freiwilligen Dei- 
trägen zum Bau des Heiligthums auf, und ladet nad 
Zap. 31, 1— 11 die mit Verſtand Begabten unter 
dem Volke zur Betheiligung an der Ausführung des 
Baues ein. 

4. Und Moſe ſprach [weiter] zu der ganzen 
Gemeine der Kinder Israel: Das iſt's, das der 
HERR [ferner] geboten hat: 

5. Gebt unter euch [nehmet von dem, 
was ihr habt] Hebeopfer dem HERRu, alſo, 
dag das SHebeopfer des HENNAn ein jeglicher wil- 
liglih bringe, Gold, Silber, Erz [Kupfer], 

6. Gele Seide, Scharlafen, Roſinroth [Garn 
in ſchwarzblauer, dunfelrother und Farmefinrother 


Purpurfarbe], weiße Seide [Garn vom feinften | 
weißen Byſſus], und Zu Garn gefponnenes] Zie= | 


genhaar, 


7. Roͤthlich Widderfell, Dachs- [Tachaſch- 


oder Seekuh-] Fell und dören- [IAkazien-] Holz. 
8. [Dliven:] Del zur Lampe, und Specerei 
zur Salbe und zu gutem Räuchwerk. 


9, Onyr, und eingefaßte [in Gold einzufas- | 


jende Edel-] Steine zum Leibrod und zum Schild- 
lein [für den Hohenpriefter]. 

10. Und wer unter euch verftändig kunſt— 
fertig] ift, der fomme [gefelle fich den beiden, vom 
HErrn beitimmten Werkmeiftern V. 30 ff. zu], 
und mache, was der HER geboten hat: 

11. Nämlich die Wohnung [die innere Dede 
oder Tapete Kap. 26, 1 ff.] mit ihrer Hütte und 
Dede [mit der zweiten Kp. 26, 7 ff. und den 
beiden andern Deden Kp. 26, 14], Rinken [Hef- 
ten 26, 6. 11], Brettern, Niegeln, Sänlen und 
Süßen [26, 15—30. 32. 37]; 

12. Die Lade mit ihren Stangen [Rap. 25 
10—16], den Gnadenſtuhl und Vorhang ſKp. 25, 
17—22; 26, 31]; 

13. Den Tiih mit feinen Stangen, und alle 
feinem Geräthe, und die Schaubrode [Kay. 2 
23 -30]; 

14. Den Lenchter zu leuchten, und fein Ge- 
räthe und feine Lampen, und dad Del zum Licht 
[Kap. 25, 31-39; 27, 20 f]; 

15. Den Räuchaltar mit feinen Stangen [Rap. 


2. Mofe 35, 4—35. 








ſetzung erklärt ſich Luther aljo: 








30, 1 ff.], die Salbe und Specerei zum Räuchwerk 
[Rap. 30, 23 ff.]; das Tud vor der Wohnung | 
Thür [Rp. 26, 36]; — 

16. Den Brandopferaltar mit feinem ehernen 
Gitter, Stangen und alle feinem Geräthe [Kap. 
27, 1 ff]; das Handfaß mit feinem Fuße [Kp. 
30, 18]; 

17. Den Umbang des Vorhofs mit feinen 
Säulen und Füßen, und das Tuch des Thors am 
Borhof [Kap. 27, 9 fi]; 

18. Die Nägel [Beltpflöde] der Wohnung und 
des Vorhofs [Kap. 27, 19] mit ihren Seilen; 

Diefe, zur Befeftigung des Zeltes und der Vor— 
hofsumhänge an den in den Erdboden gejchlagenen 
Pflöcken dienenden Seile (Jeſ. 54, 2) wurden früher 
al3 untergeordnete Dinge nicht erwähnt. 


19. Die Kleider des Amts zum Dienft im 
Heiligen [die Foftbaren Kleider der hohenpriejter- 
lichen Amtstraht], die heiligen Kleider Aarons, 
des Prieſters [die heiligen Kleider Aarons, bie 
er mit den übrigen Prieftern gemein hat], mit 
den Kleidern feiner Söhne zum Priefterthum [ebenfo- 
auch die Kleider der gewöhnlichen Prieſter felbit 
Kap. 31, 10). 


ı III. ». 20-35. Das Volk leiftet der an dafelbe er- 


gangenen Aufforderung Tolge und bringt die verlang- 
ten Dinge bereitwillig als Hebe für den Herrn. Dar— 
auf madt Mofe ihm bekannt, daß Gott zur Ausfüh- 
rung des Vaues den Bezaleel fammt dem Ahaliab 
berufen und mit feinem Geifte ausgerüftet habe, um 
nicht nur die Pläne für die einzelnen Werke zu ent= 
werfen, fondern auch die unter ihrer Aufſicht ſtehen— 
den Arbeiter bei der Ausführung zu unterweifen 
(Rap. 31, 1-11). 


20. Da ging die ganze Gemeine der Kinder 
Israel and von Mofe [zurüd nad) dem Lager]. 
21. Und alle, die es gerne und williglich 
gaben, Tamen und brachten das Hebeopfer dem 


HCERRn, zum Werk der Hütte des Stiftd, und zu 


alle feinem Dienst, und zu den heiligen Kleidern, 

Hütte des Stifts, hebräiih: Zelt der Zuſam— 
menkunft. Dieſer Ausdruf, der uns zum eriten Mal 
in Kap. 27, 21 begegnete, bezeichnet das HeiligthHum ala 
denjenigen Ort, mo Gott fich jeinem Volke ftellen, 


| fih ihm gegenmärtig erzeigen und offenbaren wollte 


(Kap. 25, 22). Warum e3 für jet nod) ein Zelt war, 
ſ. Anm. zu Kap. 26, 1; inwiefern aber ſchon die Baus 
art diefes Zeltes auf ein fünftiges eigentlihes Haus 
hinweiſt, ſ. Anm. zu Kap. 26, 15. Wegen feiner Ueber— 
„Das ebräifhe Wort 
Moed (Zujammenfunft) haben wir nicht wiſſen nod) 
wollen anders deutjchen. Es fol aber ſoviel heißen 
als ein gewiſſer Drt oder Stätt’, wie eine Pfarrkirche 


| oder Stift, dahin das Volk Israel fommen und Got- 
\ tes Wort hören jollte, damit ſie nicht ihrer eigenen 


| 
| 
| 


Andaht nach hin und wieder Tiefen, auf Bergen, in 
Gründen und an anderen Orten, Gott zu opfern.“ 
Hiernach foll der Ausdruf bejagen, daß diefem Orte 
der Zuſammenkunft des HErrn mit feinem Volke und 
des Volles mit dem HErrn eine göttliche Anordnung, 
eine eigentliche Stiftung zu Grunde lag. 


22. Es braten aber beide, Mann und Weib, 
wer es williglich that, Hefte [Hafen oder Schnallen], 
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Odhrenrinken, [Finger und Siegel] Ringe [1. M. 
38, 18] und Spangen [1.M. 24, 22] nnd aller- 
lei gülden Geräthe [Geichmeide]. Dazu bradıte 
jedermann [noch unverarbeitetes] Gold zur Wehe 
[Opfergabe] dem HERRN. 
Diefe zwei Worte, heben und weben, müffen wir 
lernen brauchen und verftehen,; denn ein Opfer oder 
Gabe zum Oottesdienit heißt darum eine Hebe ober 
Hebeopfer, daß man e3 dem HErrn ſtraks emporhub, 
Webe aber heißt, daß man’s hin und her 30g in vier 
Derter, gegen Morgen, Abend, Mittag und Mitternadt. 
(Zuther). Vgl. Anm. zu Kap. 25, 2; 29, 24. 28. 

‚23. Und wer bei ihm [bei jich] fand gele 
Seide, Scharlafen, Roſinroth [Mebeftoffe in dun- 
Telblauem, dunfelrothem oder Farmefinrothem Pur: 
pur], weiße Seide Byſſus], Ziegenhaar, röthlich 
MWidderfel, und Dachs- [Tachaſch- oder Seefuh:] 
- Sell, der brachte es. 

24. Und wer Silber und Erz [Kupfer] hub 
[von feinem Vorrath als Abhub für den HErrn 
bejtimmte], der brachte es zur Hebe dem HERRn. 
Und wer dören- [Mfazien-] Holz bei ihm fand, der 
brachte es zu allerlei Werk des Gottesdienites. 

25. Und welde verjtändige [auf ſolche Ar: 
beiten ſich verftehende] Weiber waren, die wirkten 
[pannen] mit ihren Händen [die Stoffe zu Garn], 
und brachten ihr Werk [Gefpinnit] von geler Seide, 
Scharlafen, Roſinroth, und weißer Seide. 

26. Und welhe Weiber jolhe Arbeit konn— 
ten, und willig dazu waren, die wirkten [pannen] 
Ziegenhaar. 

Auf der Sinai-Halbinfel fpinnen noch heute die 
Meiber aus Kameel- und Ziegenhaaren die Stoffe zu 
ihren Zelten und verarbeiten die Wolle für ihre Be: 


Heidung. Die Webereien aus dem gejponnenen Garn 


aber wurden für die Stiftshütte von Männern ausge: 
führt, weniger wohl deshalb, weil in Egypten das 
Meben meist Gejchäft der Männer war, jondern haupt- 
ſächlich aus dem Grunde, weil die Gewebe zu den Tep: 
pihen und Vorhängen Kunftarbeiten waren, welche bie 


Frauen nicht verftanden, die Männer aber in Egypten | 


erlernt hatten. 

27. Die Fürften [die Vornehmiten und Häup- 
ter unter dem Volfe] aber [welche diefe, ven hö— 
heren Lebenskreiſen angehörende Dinge bejaßen] 


rod und zum Scildlein, 


28. Und Specerei, und Del zu den Litern, | ftoff; und 3) die einfahe Weberei verfertigte Ge— 


und zur Salbe, und zu gutem Räuchwerk [B. 8. 9.]. 
29. Alſo brachten die Kinder Israel willig- 
lid, beide, Mann und Weib, zu allerlei Wert, 


das der HERRN geboten hatte duch Mofe, dab | 


man's machen ſollte. 

Was gemacht werden ſollte, das war geboten; 
mas aber dazu gebracht ſollte werden, das war ber 
Freigebigfeit überlaffen. (Starke) Die Kinder Israel 


nun hatten in Ggypten nicht nur alle die Kunftfertige | 








teiten fid) angeeignet, die zur Ausführung des Baues | 


der Stiftshütte nothwendig waren (1. Chr. 4, 14. 21. 


93), fondern fie waren dort zum Theil aud) rei) und | 
vermögend geworden und nicht leer von dannen aus | 
gezogen (Kap. 12, 35 f., vgl. 1. M. 15, 14); vieles von | 


den zum Bau erforderlichen Material aber ließ in der | 
Wuſte ſich beſchaffen (Tachaſchfelle und Akazienholz) oder 





| von durchziehenden Karavanen ſich einhandeln (Spe— 


cereien und Rohſtoffe). 

30. Und Moſe ſprach zu den Kindern Is— 
rael [als fie fo ein gut Theil Material herbei- 
geihafft hatten und er fie abermals vor feinem 
Zelte verfammelte V. 1]: Sehet, der HERR hat 
mit Namen berufen den Bezaleel, den Sohn Uri, 
des Sohns Hur, vom Stamme Juda; 

31. Und hat ihn erfüllet mit dem Geift Got— 
tes, daß er weile, verftändig, geſchickt fei zu aller— 
lei Werk; 

32. Künſtlich zu arbeiten [Kunftarbeiten aus— 
zufinnen und auszuführen] am Gold, Silber und 
Gr; [Kupfer]; 

33. Edelſteine [zu] ſchneiden und ein= [zu>] 
ſetzen, Holz [zu] zimmern, zu machen allerlei Fünit- 
liche Arbeit. 

34. Und hat ihm fein Herz unterweifet [ihn 
befähigt, Arbeiter zu unterweifen und anzuleiten], 
fammt [dem er ebenfalls diefe Unterweifungsgabe 
in’s Herz gelegt hat) Ahaliab, dem Sohne Ahi- 
ſamach, vom Stamm Dan. 

35. Gr hat ihr Herz mit Weisheit erfüllet, 
zu machen allerlei Wert, [als da find: in Metall, 
Holz und Edelftein] zu ſchneiden, [damaftartig 
Kap. 26, 1.31 zu] wirken, und zu ftiden [bunt- 
farbig zu wirken Kap. 26, 36; 27, 16], mit geler 
Seide, Scharlafen, Roſinroth, und weißer Seide 
[beide Arten, das damaftartige und das buntfar- 
bige Wirken, mit jenen Burpurftoffen al3 Einſchlag 


‚ und diefem Grundftoff als Aufzug], und mit Weben 


\ febenfo auch) einfache Webereien von bloßem Byſſus 


Kap. 27, 9—15; 28, 31 herzuftellen]; daß fie 
machen allerlei Werk, und künſtliche Arbeit erfinden 
[erfüllt hat er fie mit Weisheit, allerlei derartige 
Werke nicht nur auszuführen, fondern aud) borher 
die Mufter dazu zu entwerfen]. ö 
Es find hier drei Arten der Verarbeitung der in Kp. 
25, 4 genannten vier Zeugftoffe aufgeführt: 1) Die 


 Runftwirterei befteht indem bamaftartigen Cin- 
' weben Künftliher Figuren mit den drei Burpurfarben 
| in den Grundftoff; der letztere mußte dabei immer ge: 


zwirnt fein. In Kp. 28, 6.8.15, vgl. Kp. 39,.2/f..9:8, 


ten On nd eingefaßte Steine, zum Leib- | 
Bra nt gefaß nö \ 2) Die Buntwirferei dagegen bejteht in dem Gin- 


fommen zu dem Ginfhlag auch Goldfäden Hinzu. 


weben von bloßen Streifen oder Würfeln in den Grund: 


mwebe aus nur Ginem Stoffe, 


Das 36. Kapitel, 
Die Stücke des Heiligthums werden verfertigf. 


I. 9. 1-7. Als jeht die beiden bezeichneten Werk- 
meifter an ihre Arbeit ſich begeben wollen und alle 
Aunftverftändigen, die ſich getrieben fühlen, das Werk 
unter Seitung der erfieren auszuführen, fid ihnen zu— 
gefellen, übergiebt ihnen Mofe die vom Molke bereits 
dargebradgte Hebe; lekteres aber fleuert jeden Morgen 
nod) immer fo reidlid bei, daf die Arbeiter erklären, 
es fei nun Material mehr als zur Genüge vorhanden, 
worauf dem weiteren Beitragen Einhalt gefdieht. 


300 


1. Da arbeiteten lſchickten ſich an zur Arbeit] 
Bezaleel und Ahaliab, und alle weile [unftver- 
ftändige] Männer, denen der HERR Weisheit 
und Verſtand gegeben hatte, zu willen, wie fie 
allerlei Werk machen jollten zum Dienft des Hei- 
ligthums, nach allem, das der HERR geboten hatte, 

2. Und Mofe rief dem Bezaleel, und Ahaliab, 
und allen weifen Männern, denen der HERR 
Meisheit gegeben hatte in ihr Herz, nämlich allen, 
die ſich willig darerboten [Rap. 35, 10] und hin- 
zutraten, zu arbeiten an dem Werke. 

3. Und fie nahmen zu fich don Moſe alle 
Hebe, die die Kinder Israel [Kap. 35, 20 ff.] 
brachten zu dem Werk des Dienftes des Heilig- 
thums, daß es gemacht würde [damit aber hatte der 
Zufluß von Material noch keineswegs ein Ende]. 
Denn fie braditen [auch ferner, als die Arbeiten 
nun wirklich in Angriff genommen fvurden] alle 
Morgen eine willige Gabe zu ihm [dem Mofe]. 

4. Da famen alle Weilen, die am Werk des 
Heiligthums arbeiteten, ein jeglicher feines Werts, 
das fie machten [ein jeglicher von dem Merk, das 
er unter Händen hatte, ſich erhebend], 

5. Und ſprachen zu Moſe: Das Volk bringet 
zu diel, mehr denn zum Merk diefes Dienftes noth 
ift, das der HERR zu machen geboten hat. 

6. Da gebot Mofe, daß man rufen ließ durch's 
Lager: Niemand thue mehr zur Hebe des Heilig: 
thums. Da hörete das Volf auf zu bringen. 


7, Denn des Dinges [Materialvorrathes] war 


genug zu allerlei Werk, das zu machen war, und 
noch übrig [mehr als man braudte]. 

Es ift hier der Eifer des Volfs des alten Tefta- 
ments hoc) zu rühmen, da fie jo freiwillig und tiber: 
flüffig ihre foftbaren Geräthe, und was fonft zum Hei— 


ligthum erfordert wurde, herbeibrachten, daß ihnen noch 
mußte gewehret werden, ein Mehreres zu bringen: wos | 


mit fie einigermaßen ihre Sünde der Abgötterei haben 


2. Mofe 36, 138. 37, 1-6. 











büßen wollen, daß fie auch jo bereitwillig ihr DBermögen | 


dazu hergegeben hatten (Kap. 32, 3). Es beſchämet 
aber dieſes ſehr das Volk und die Gemeinden im neuen 
Teftament, daß man nur recht fümmerli zufammen- 
bringen fann, wenn zur Beförderung eines geiftlichen 
Heiligthums aud das zeitliche Vermögen erfordert wird. 
(Berleb. Bibel.) 


IL 9.8-38. ei Ausführung des Werks wird zu= | 


nädft die Wohnung felbft in Angriff genommen; 
vorab werden die Teppiche und Deren, dann die Holz= 
bohlen und Riegel, hierauf die beiden Vorhänge mit 


den fie tragenden Säulen, Haken und Stäben fertig | 


gemacht — ganz nad den Betimmungen Rap. 26. 


8. Alſo machten alle weile Männer unter den 
Arbeitern am Werk nad) Bezaleels und Ahaliabs 
Anweiſung] die Wohnung [die zur Austapezie- 
zung der innern Wände beftimmte erfte Dede Kap. 
26, 1—6], zehn Teppiche von gezwirnter weißer 
Seide [von Byſſus als Aufzug], geler Seide, 
Scharlafen, Rofinroth [von dunfelblauem, dunkel: 
rothem und Farmefinfarbenem PBurpurgarn als 
Einſchlag]), Cherubim, künſtlich [mit diefem Ein- 











Ichlag mwebten fie nach den Negeln ‚der Kunſtwir⸗ 
kerei Cherubsbilder und andere Figuren in den 
Grundftoff]. 

9. Die Länge eines Teppiche war achtund— 
zwanzig Ellen, und die Breite vier Glen, und 
waren alle in Einem May. » 

10. Und er [Bezaleel mit Hilfe feiner Ar: 
beiter] heftete je fünf Teppiche [zu einer Abthei- 
lung] zufammen, einen [Teppich] an den andern. 

11. Und machte gele [dunfelblaue Burpur-] 
Schleiflein an eines jeglihen Teppichs Ort [an 
eines jeden bon den beiden Endteppichen Saum], 
da fie [der Endteppich der einen und der End» 
teppich der andern Abtheilung] zufammen gefüget 
werden 
12. 3 fünfzig Schleiflein an einen Teppich, 
damit einer den andern faßte [To daß die Schlei- 
fen an dem einen Teppich denen am andern 
Teppich genau gegenüber ftunden]. 

13. Und machte fünfzig güldene Häflein [an 
beiden Enden zu Hafen umgebogene Heftel]; und 
fügte die Teppiche [den Endteppich der einen und 
den Endteppich der andern Abtheilung] mit den 
Häklein [die in die Schleifen geſteckt wurden] einen 
an den andern zufammen, daß es eine Wohnung 
[eine einzige, die fämmtlichen innern Wände der 
Wohnung überfleidende Tapete] würde, 

14. Und er machte [ferner] eilf Teppiche von 
Ziegenhaaren laus Camelot], zur Hütte [zeltarti- 
gen Dede] über die [eben beichriebene] Wohnung 
[oder innere Tapete, ganz nad) den Beitimmungen 
Kap. 26, 7-11], 

15. Dreißig Ellen lang, und vier Glen breit; 
alle in Ginem Mas. 

16. Und fügte ihrer fünf zufammen auf ein 
Theil, und ſechs zufammen aufs andere Theil [denn 


auch diefe Dede follte, gleichwie die innere Ta- 


pete, aus zwei, wenn auch nicht gleich großen 
Abtheilungen bejtehen]. 

17. Und machte je fünfzig Schleiflein an jeg— 
lichen Abtheilungs-] Teppich am Ort [dev Zufam- 
menfügung, d. h. am Saum] damit fie zuſammen— 
geheftet würden. 

18. Und machte je fünfzig eherne [Eupferne] 
Häflein, damit die Hütte [diefe zur äußern Ueber- 
Heidung beftimmte, aus 2 Abtheilungen beftehende 
Dede] in Eins gefüget würde. 

19. Und machte eine Dede über die Hütte 


| [eine zur wirklichen Bededung beftimmte, über die 


äußere Ueberkleidung des Zeltes darüber zu brei- 
tende erfte Dede] von röthlichen Widderfellen [rothem 
Saffian], und über die ferſte Dede] noch eine 
zweite] Dede von Dad [Tachaſch— oder See- 
kuh-] Bellen [Rap. 26, 14]. 

20. Und machte nachdem er fo alle vier 
Deden, die innere Tapete, die äußere Weberflei- 
dung und die beiden eigentlichen Deden, fertig 
hatte] Bretter [eine Elle ftarfe Bohlen] zur Woh- 


ee 





Die Stüde des Heiligthums felbjt werden verfertigt. 


nung [als Gerüft für die Woh- 
nung oder innere Tapete], von 
Soren- [Mzien-]) Holz, die 
ftehen [aufrecht neben einander 
bingeftellt werben] follten KKap. 
26, 15-30]; 

21. Gin jegliches zehn Ellen 
lang [für die Höhe], und an— 
derthalb Ellen breit [für die 
Länge der Wohnung], 

22. Und an jeglihem [an 
ber unteren Kante eines jeden] 
zween Zapfen, damit [indem die 
Bretter mit diefen Zapfen in 
die filbernen Unterſätze V. 24 
eingejenft würden} eins an das 
andere geſetzt würde. Alſo [mit 
folhen Zapfen verjehen] machte 
— er alle Bretter zur Wohnung, 

23. Daß derſelben Bretter zwanzig gegen 
Mittag ſtunden [und mit ihrer Breite von andert- 
halb Ellen eine Gejammtlänge von 30 Ellen ev: 
- gaben], 

24. Und machte vierzig filberne Süße [Unter- 
fäße], unter jeglih Brett zween Süße an feinen 
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zween Zapfen (zu deren Aufnahme fie bejtimmt | 


waren]. 
23. 


26. Mit vierzig filbernen Süßen, unter jeg— 
ih Brett zween Fuße. 

27. Aber hinten an der Wohnung gegen dem 
Abend machte er ſechs Bretter. 

28. Und zwei andere, binten am den zwo 
Eden der Wohnung [als Edbretter zur linfen und 
zur rechten Seite der ſechs, und zwar jo], 


Alfo zur andern Seite der Wohnung, | 
gegen Mitternacht, machte er aud) zwanzig Bretter, | 





29. Daß ein jegliches der beiden ih mit 
feinem Ortbrett [mit dem an daſſelbe anſtoßenden 
Schlußbrett der fühlichen oder nördlichen Längen: 


wand B. 23. 25] vom unten auf geiellete [feit 


zufammenschloß], und oben am Haupt zufammen- 


füme Jam oberen Ende verbunden wäre] mit einer | 


Klammer, 

30. Das der Bretter [an der Hinterivand 
im Ganzen] acht würden [von denen aber die bei- 
den äußerften zugleich die Schlußfante der beiden 


Seitenwände dedten, daher die Hinterwand doc) | 
nur 10 Ellen Länge im Lichten maß], und fedhö= | 


zehn filberne Füße; unter jeglichem zween Süße. 
31. Und er machte Riegel von Föhrenholz 

[welche die in den Unterſätzen vermittels ber 

Bapfen aufrecht ftehenden Bretter feſt an einan- 





der halten follten], fünf zu den Brettern auf der 


einen Seite der Wohnung, 
32. 
fünf hinten an, gegen dem Abend. 
33. Und machte die Riegel, dad fie mitten 


an den Brettern ducchhin geitoßen würden [machte | 


Und fünf auf der andern Seite, und | 
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die mittelften von diefen 3 mal 5 Niegeln fo, 
daß fie mitten durch die durchbohrten Bretter hin: 
liefen], von einem Ende zum andern, 

34. Und überzog die Bretter mit Golde 
(Goldblech]; aber ihre Rinken machte er von [ma}- 
ſivem] Gold zu den Niegeln [die Riegel darein 
zu thun], und überzog die Niegel [gleichiwie die 
Bretter] mit Golde [Goldbled). 

35. Und machte den [das Allerheiligite vom 
Heiligen fcheidenden] Vorhang [Kap.26, 31—33] 
mit den Cherubim [und andern Gebilden] dran, 
fünftlid) [gewirkt], mit geler Seide, Scharlafen, 
Roſinroth, und gezwirnter weißer Seide [von Dun- 
felblau, Burpurroth, Karmefin und gezwirntem 
weißen BHfjus], 

36. Und machte zu demfelben vier Säulen 
von Fören- [Mfazien] Holz, und überzog fie mit 
Gold [bleh], und ihre Köpfe [Haken zum Auf 
hängen des Vorhangs] von Golde; und goß dazu 
vier filberne Füße [Unterfäge, in deren Löcher die 
Säulen eingelafjen werden fonnten]. 

37. Und machte ein [großes] Tuch [Rap. 
26, 36. 37] in der Thür der Hütte [als Vorhang 
por den vorderen Eingang] von geler Seide, Schar: 
Iafen, Rofintoth [von Dunfelblau, Burpurroth und 
Karmefin], und. gezwirnter weißer Seide [Byfius] 
geitieft [jtreifig oder mürfelig gewebt]; 

38. Umd fünf Säulen dazu mit ihren Knöp— 
fen [Hafen zur Befeftigung des Tuces], und 
überzog ihre Köpfe [Rapitäle]) und Neife Bind— 


| ftäbe oder Querſtangen, welche über die Säulen 


als eine Art Architrav follten zu liegen fommen] 


| mit Golde [Goldbled]; und fünf cherne [Eupferne] 


Füße daran [in denen die Säulen ftehen follten]. 


Das 37. Kapitel, 
Bon etlichem Geräthe des Heiligthums. 


III 9.1-29. 6s folgt die Anfertigung der Ge- 
räthe der Wohnung, nämlich der Bundeslade, des 
Scaubrodtifhes, des Leuchters und des Käuchaltars; 
ferner die Anfertigung der heiligen Salbe und des 
Räuchwerks, ganz nad den früher darüber ergan- 
genen Beflimmungen (Rap. 25 u. 30). 


1. Und Bezaleel machte die Lade [Kap. 25, 


| 10-14] von Boren- [Mlazien:] Holy, dritthalb 


Glen lang, anderthalb Glen breit und hoch. 

2, Und überzog fie mit feinem Golde Gold— 
Blech], inwendig und auswendig; und machte ihr 
[oben] einen güldenen Kranz umher. 

3. Umd goß vier güldene Rinken an ihre vier 
Gen, auf jeglider [Längen-]) Seite zween. 

4. Und machte Stangen von dörenholz, und 
überzog fie mit Golde Goldblech; 

5. Und that fie in die Rinken an der Lade, 
dab man fie fragen Tonnte, 

6, Und machte den Gnadenſtuhl [Rap. 25, 
1720] von feinem Golde, dritthalb Ellen lang, 
und anderthalb Ellen breit, 


32. 





-7. Und machte zween Cherubim von dichtem 
Golde [pon Gold, in getriebener Arbeit], an die 
zwei Enden des Gnadenſtuhls, 

8. Ginen Cherub an diefem Ende, den an— 
dern an jenem Ende. { 
9 Und die Gherubim breiteten ihre Flügel 
and, von oben her, und dedten damit den Gna— 
denſtuhl; und ihre Antlike ſtunden gegen einander, 
und ſahen auf den Gnadenituhl. 

10. Und er machte den Tiſch [Rap. 25, 
23—29] von Förenholz, zwo Ellen lang, eine Elle 
breit, und anderthalb Ehen hoch. 

11. Und überzog ihn mit feinem Golde Gold— 
bleh], und machte ihm [oben am Rande] einen 
güldenen Kranz umher, 

12, Und machte ihm [unterhalb des Tiſch— 
blattes] eine Leiſte umher, einer Hand breit hoch; 
und machte einen [zweiten] güldenen Kranz um 
die Leiſte ber. 

15. Und goß dazu vier güldene Rinken, und 
u fie an die vier Orte [Eden] an feinen vier 

üben, 

14. Hart an der Leilte, daß die Stangen 
drin wären, damit man den Tiſch trüge. 

15. Und machte die Stangen von dörenholz, 


und überzog fie mit Gold [=bleh], dag man den | 


Tiſch damit trüge. 

16. Und machte auch von feinem Golde das 
Geräthe auf den Tiſch; Schüſſeln [für die Brode], 
Becher [Behältnifje für die Weihraudzugabe], 
Kannen und Schalen, [leßtere] damit man [beim 
Tranfopfer den Wein] aus- und einſchenkte [und 
ihn fo jpendete]. 

17, Und machte den Leuchter [Kap. 25, 
31—39] don feinem dichtem Golde [von feinem 
Golde in getriebener Arbeit]. Daran [an dem 
Untergeitell, als dem eigentlihen Leuchter] waren 
der Schaft mit Röhren, [und wiederum diefe mit] 


Schalen, Knäufen und Blumen [der dreifachen | 


Bierrath]. 

18. Sechs Röhren gingen zu feinen Seiten 
ſlinks und vechts] aus, zu jegliher Seite drei 
Röhren. 

19. Drei Schalen [Blumenfelhe] waren an 
jeglihem Rohr, [und die Schalen waren] mit 
Kuänfen [oder Fugelförmigen Gebilden unterhalb] 
und Blumen [oberhalb verziert]; 

20. An dem Leuchter [oder Hauptrohr] aber 
waren vier Schalen, mit Knäufen und Blumen. 

21. Je unter zwo Nöhren [überall da, wo 
zwei Nebenröhren am Hauptrohr zufammenftießen, 
befand fih] ein Knauf [des legteren], daß alſo 


ſechs Röhren aus ihm [dem Hauptrohr oder Schaft] | 


gingen [feine vierte DBerzierung aber hatte der 
Schaft oben, zwifchen dem dritten Armpaare und 
der don der Spibe getragenen Lampe], 

22, Und ihre Knäufe und Röhren daran, 
und war alles aus dichtem feinem Golde [und bie 


2. Mofe 37, 7-29. 
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Nebenröhren bildeten durch die Anäufe, bei wel: 
chen fie am Hauptrohr anfaßen, Ein Ganzes mit 
dem Leuchter, der aus feinem Golde in getrie- 
bener Arbeit gemacht war]. 

23. Und machte die fieben Lampen [die oben 
am Ausgang der 6 Nebenröhren und am Aus— 
gang des Hauptrohres angebracht werben jollten], 
mit ihren [den zu ihnen gehörigen] Lichtſchnäuzen 
und Löfchnäpfen, von feinem Golde. 

24. Ans einem Gentner [Talente] feinen 
Goldes [gleich 30,000 Thlr.] machte er ihn [den 
Leuchter] und alle feine Geräthe, 

25. Gr madte auch den Räuchaltar [Rap. 
30, 1—5] von Förenholz, eine Elle lang umd 
breit, gleich vieredig und zwo Ellen hoch, mit feinen 
Hörnern [Thierhörnern nachgebildeten Spigen]. 

26. Und überzog ihn mit feinem Golde [Oold- 
blech], jein Dach [die obere platte Fläche defjelben] 
und feine Wände rings umher, und feine Hörner. 
Und machte ihm [oben am Dad] einen Kranz 
umher von [mafjivem] Golde; : 

27. Und zween güldene Ringe unter dem 
Kranz zu beiden Seiten ſſowohl links als vechts 
zwei], daß man Stangen drein thäte, und ihm da= 
mit trüge. | 

28. Aber die Stangen machte er [mie ben - 
Altar ſelbſt] von Förenholz, und überzog fie [gleich- 


\ falls] mit Golde [B. 25. 26]. 


29. Und machte die heilige [zur Weihung 
des Heiligthums und der Priejter verordnete und 
für andermweitigen Gebrauch verbotene] Salbe 
[Kap. 30, 22—33] und Räuchwerk von reiner 
Specerei [wie es beim täglichen Räuchern ange: 
zündet werden jollte Kp. 30, 34—38], nad) Apo= 
theferfunft [durch ſolche, die fih auf die Kunft 
der Salben= und Näucheriverfbereitung veritanden]. 


Das 38. Kapitel. 


Anfehnlihe Summe des angewendeten Goldes, 
Silbers und Erzes. 


IV. 9. 1-20. Demnächſt wird die Anfertigung der 
Geräthe des Vorhofs, des Brandopferaltars und 
des ehernen Yandfaffes, fowie die des Dorhofes 
felbft berichtet — entſprechend den Anordnungen in - 
Bay. 27. 30. 

1. Und machte den Brandopferaltar [Kap. 
27, 1—8] von Förenholz, fünf Ellen lang und 
breit, gleich vieredig, und drei Ellen hoc. 

2. Und machte vier Hörner [Kap. 37, 25], 
die aus ihm gingen [Ein Ganzes mit ihm bil- 
dend, nicht abnehmbar], auf feinen vier Ecken; 
und überzog ihn [diefen viereckigen Kaften] mit 

Erz [oder Kupferblech inwendig und auswendig]. 

3. Und machte allerlei Geräthe zu dem Al— 
far: Aichentöpfe, Schanfeln, Becken, Kreuel [große 
dreiginfige Gabeln], Kohlpfannen; alles von Gr; 
[Kupfer]. 
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4. Und machte am Altar ein Gitter, wie ein 
Netz, von Erz lunterhalb des rings um den Altar 
laufenden Umgangs oder Auftritts] umher, von 
unten [dem Erdboden] auf, bis an die Hälfte des 
Altard [mo der Umgang oder Auftritt fi) befand]. 

5. Und goß vier Ninfen an die vier Orte 
[Eden] des ehernen Gitters zu [den durch fie hin 
durchzuſteckenden] Stangen. 


6. Diefelben machte er [gleichwie das Geftell | 
des Altars V. 1] von dörenholz, und überzog fie | 


[ebenfo wie dieſes V. 2] mit Erz. 
7. Und that fie in die Rinken an den Sei— 
ten des Altars, dag man ihm damit trüge; und 


machte ihn inwendig hohl [um ihn hernach mit Erde | 


oder unbehauenen Steinen auslegen zu Tünnen]. 

8. Und machte das Handfaß von Erz Kap. 
30, 17 ff.], und feinen Fuß [Unterfag] auch von 
Erz, gegen den Meibern [Angefichts der Weiber], 


die vor der Thür der Hütte des Stifts dieneten. | 


Dergleihen Weiber werden fpäter auch in 1. Sam. 


2, 22 erwähnt; ihre Dienft beftand nicht in äußerlichen | 
Handreihungen bei Vollziehung des Gottesdienites, | 


etwa im Wäſchen, Putzen der heiligen Geräthſchaften 
u. dgl., jondern in frommen Uebungen, im Gebet und 


Faſten, ward aus freiem Antrieb des Herzens theils 


nur für eine bejtimmte Zeit, theils, namentlid) von 
Wittwen und gottverlobten Jungfrauen (Luf. 2, 37; 
Richt. 11, 39), für das ganze Leben übernommen und 
gehört in die Klafje der Entjagungsgelübde, von denen 
4. M. 30 des Weiteren handelt. Es fragt ſich nun, 
wie von folgen Weibern ſchon hier die Rede fein könne, 
du die Hütte des Stifts nod nicht eriftirte. Da ift 


denn anzunehmen, daß dergleichen Fromme Hebungen, || 


aus denen fpäter der förmliche Dienjt beim Heiligthum 
fi herausbildete, ſchon jegt von frommen Frauen ge 
trieben wurden; fie wollten, während die weifen Männer 


allerlei Wert machten zum Dienft des Heiligthums | 


(Kap. 36, 1 f.) und die verftändigen Weiber mit ihren 
Händen wirkten (Kap. 35, 25 f.), auch etwas thun zur 
Ehre des HErrn, und pflegten unterdejjen der Andacht 
vor dem Zelte Mofis draußen vor dem Lager, das zu 
einem vorläufigen Erjag für das noch fehlende Heilig: 
thum wurde. Angeſichts dieſer Weiber, wie Luthers 
Ueberjegung des obigen Verſes bejagt, d. h. während 
fie dem Faften und Beten nor dem eben erwähnten 


Belte oblagen, wurde das eherne Handfag und — das | 
wenn man bei der Lutherſchen Weberjegung | 


muß man, 


bleiben will, hinzudenken — aud jedes andere Stüd, 


das zur Herftellung der Stiftshütte gehörte, verfertigt: 


die Einen arbeiteten mit ihren Händen, die Andern 
halfen’ geiftlih mit ihrem frommen Dient, den fie aus 


freiwilligem Herzensdrange Leifteten. Auf diejelbe Weiſe 


jedes Heiligthum zu Stande 


ſollt e billig auch jest nod) 
bei Erbauung eines Gottes: 


fommen, leider wird aber 


haufes in der Regel eben jo viel von den Arbeitern | 
bei jedem anderen Bau. | 


geflucht, gezankt u. |. w., wie 

Indefjen können die Worte des hebr. Grundtextes, 
die Luther gegen „im Angeſicht oder Anblick“ überſetzt 
bat, auch noch anders gedeutet werden, und werden von 
fämmtlihen Auslegern der jebigen Zeit entweder jo 
verftanden: don den Spiegeln ber Weiber, oder 
fo: mit Spiegeln der Weiber, Die vor der Thür 
der Hütte des Stifts dieneten. Nach ber eriten 
Deutung wäre das Handfaß mit feinem Unterjag aus 
lauter fupfernen Spiegeln verfertigt worden, melde 
fromme Weiber, die dem Dienſt der Gitelfeit entjagen 
wollten, um fi) nun dem Dienfte des HErrn zu wid⸗ 





men, als Hebe darbrachten; das ganze Alterthum hatte 
nämlich nur Spiegel von polirtem Metall (Hiob 37, 18), 
gläferne fommen erſt im 13. Jahrh. vor. Nach der 
andern Deutung dagegen wurde das Handfaß mit diefen 
Spiegeln verjehen; fie wurden etwa daran angelöthet, 
und bejahen aljo die Priefter, wenn fie am Handfaß 
ſich wuſchen, zugleich ihr Veiblich Angefiht im Spiegel 
— eine Erinnerung für fie, fi auch geiftlich zu bejehen 
und zu prüfen, ob fie in ber rechten Herzensverfaſſung 
fi) befänden, um würdig vor den HErrn zu treten 
und feinen Dienſt auszurichten. 


9, Und er machte einen Vorhof [für die 
| Wohnung Kap. 27, 9 ff., und zwar zunädjt] 
gegen Mittag mit einem Umhang, hundert Ellen 
lang, von gezwienter weißer Seide [wie Seide 
glänzender Baummolle]. 

10. Mit ihren [den für diefe 100 Ellen 
Umhang vorgefchriebenen] zwanzig Säulen, und 
zwanzig Süßen [Unterfägen] von Erz [Kupfer]; 
aber ihre Knäufe und Reife [die Hafen aber zum 
Cinhängen der Querjtangen, an welchen die 100 
E. aufgehangen werden follten, ſowie die Quer— 
ftangen ſelbſt machte er] von [maffivem) Silber. 

11. Deſſelben gleichen gegen Mitternacht hun— 
dert Ellen [Umhang] mit zwanzig Säulen, und 
zwanzig Füßen bon Erz, aber ihre Knäufe und 
Neifen [Hafen und Querftangen oder Bindjtäbe] 
von Silber. 

12. Gegen dem Abend aber [nur] fünfzig 
Glen, mit zehn Säulen und zehn Süßen; aber 
ihre Knäufe und Neife [ebenfalls] von Silber. 

13. Gegen dem Morgen aber [ebenjo wie 
gegen den Abend durch's Ganze] fünfzig Ellen 
[doch blieb hier das Mittelftüd von 20 Ellen für 
das Tuch B. 18 vom Umhange frei, jo daß letz— 
tever eigentlich nur 2 mal 15 = 30 €. betrugl. 

14. [Diefe 2 mal] Fünfzehn Ellen ſſollten 

angebracht werben] auf jeglicher Seite [des Mit: 
telftüds oder] des Ihors am Vorhof, je mit drei 
' Säulen und drei Süßen. | 
| 15. [So zunächſt auf der einen Seite] Und 
\ auf der andern Seite [ebenfalls] fünfzehn Ellen, 
daß ihrer fo viel war am der einen Seite des 
Thors am Vorhofe, als auf der andern, mit drei 
| Säulen und drei Füßen. 
16. IIn der bisher V. 9—15 befchriebenen 
| Weife wurde alles der göttlichen Vorſchrift gemäß 
gefertigt, jo] Das alle Umhänge des Vorhangs 
waren von gezwirnter weißer Seide [von gezwirn— 
ter weißer, wie Seide glängender Baumwolle], 

17. Und die Füße [Unterfäse] der Säulen 
von Erz [Kupfer], und ihre Knäufe und Reife 
[Hafen und Duerjtangen] von [maffivem] Silber, 
alſo, daß ihre Köpfe überzogen waren mit Silber 
[mit bloßem Silberbledy dagegen waren überzogen 
die Köpfe oder Kapitäle der Säulen]. ber ihre 
Reife waren filbern an allen Säulen des Vorhofs 
[mit ſolchen maſſiv ſilbernen Stangen, wie ſie 
eben erwähnt wurden, waren ſämmtliche Säulen 
| des Borhofs mit einander verbunden ; daran 
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follten dann die Umhänge V. 16 aufgehängt 
werden]. 

18. Und das Tuch in dem Thor [oder Ein: 
gang] des Vorhofs machte er geſtickt [gewirkt oder 
getvoben], don geler Seide, Scharlafen, Roſinroth 
[bon dunfelblauem, dunfelrotbem und Farmefin- 
rothem Purpurgarn als Einſchlag], und gezwirn- 
ter weißer Seide [gezwirntem Byſſus als Auf- 
zug], zwanzig Ellen lang und fünf Ehen hoch, nad) 
dem [Höhen] Maß der Umhänge des Vorhofs. 

19. Dazu [zu diefem Tuch oder Vorhang] 
vier Säulen, und vier Füße [Unterfäge] von Erz; 
und ihre Knäufe [die an den Säulen befindlichen 
Hafen zum Einhängen der Duerftangen] von [maj- 
ſivem] Silber, und ihre Köpfe [die Kapitäle der 
Säulen mit Silberbleh] überzogen, und ihre Reife 
[die Duerftangen oder Bindftäbe ebenfalls maffiv] 
fülbern [gerade fo wie bei den Säulen, die den 
Umhang zu tragen bejtimmt waren V. 17]. 

20. Und alle Nägel der Wohnung und des 
Vorhofs ringsherum [alle rings um die Wohnung 
jowohl wie um den Vorhof herumlaufenden Pflöde, 
an welche die Befeftigungsfeile der Wohnungs: 
deden und der Vorhofsfäulen angefchnürt werden 
jollten Kap. 27, 19] waren von Erz [Kupfer]. 


V. 9. 21-31. Zum Schluß wird eine Meberfiht des 
bei Derfertigung der Wohnung, des Vorhofs und der 
einzelnen Geräthe verbraudten Metalls gegeben: 29 
Talente 730 Sekel Gold, 100 Walente 1775 Sekel 
Silber und 70 Talente 2400 Sekel Kupfer. 


21. Das ift nun die [Werth] Summa [der] 
zu der Wohnung des Zeugniffes [gehörigen Stüde], 
die erzählet ift, wie Mofe gejagt hat, zum Gotteö- 
dient der Leviten, unter der Hand Sthamar, Aa— 
rons, des Prieſters, Sohnes [wie fie auf Mofis 
Anordnung gezählt worden ift durch Dienft der 
Leviten, die unter Leitung Ithamars die einge- 
gangenen Gaben und ihre Verwendung zu ber: 
rechnen hatten], 

22. [Die Werthfumme der Stüde,] Die Be: 
zaleel, der Sohn Uri, des Sohnes Hur, vom Stamm 
Juda, machte, alles, wie der HERR Moſe gebo- 
ten hatte; 

23. Und mit ihm Ahaliab, der Sohn Apifa- 
mad, dom Stamm Dan, ein Meifter zu ſchneiden, 
zu wirken, und zu ſticken, mit geler Seide, Schar⸗ 
laken, Roſinroth und weißer Seide [Rap. 35, 30 ff.]. 

24. Alles Gold, das verarbeitet ift in die- 
ſem ganzen Werk des Heiligthums, das zur Webe 
(Kap. 35, 22] gegeben ward, ift neun umd zwan⸗ 


sig Gentner [Talente vgl. Kap. 25, 39], ſieben- 


hundert und dreißig Sefel, nad dem Sefel des 
Heiligthums [d. h. den Sekel — à 10 Thlr. — 


zu vollem Gewicht — 274 Par. Gran gerechnet]. | 


25. Des Silbers aber, das [durd) die von 
dem HEren Kap. 30, 11 ff. angeordnete Auflage 
eines Sühngeldes] von der Gemeinde fam, war 
hundert Gentner [Talente], tanfend fiebenhundert 





2. Mofe 38, 18—31. 39, 1-18. 
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fünf und ſiebzig Sekel, nach dem Sekel des Hei— 
ligthums. ee 

26. So mand Haupt [bei jener Mufterung 
gezählt wurde], jo mander halbe Sefel nad dem 
Sefel des Heiligthums [wurde als Sühngeld ge- 
geben], bon allen [alfo], die gezählt wurden, von 
zwanzig Sahren an und drüber, [ufammen] ſechs⸗ 
bundertmal tauſend drei tauſend fünf hundert und 
fünfzig [halbe Sefel, d. i. 301,775 ganze Sekel, 
oder — da 3000 Sekel = 1 Talent — 100 
Talente 1775 Gefel]. j 

27. And den hundert Gentnern Silberd goß 
man die Füße des Heiligthums, und die Füße ded 
Vorhangs [die 96 Unterfäge unter die 48 Bohlen 
de3 Brettergerüftes, und die 4 Unterfäße unter 
die 4 Säulen, an denen der das Heilige und 
Allerheiligite jcheidende Vorhang aufgehängt wer— 
den jollte Kap. 26, 15—25, 31—33]; hundert 
Fuße [Unterfäge] aus hundert Gentnern [Talenten], 
je einen Gentner zum Fuß. 


28. Aber aus den taufend fiebenhundert und 
fünf und fiebenzig Sefeln [vie außer den 100 
Gentnern durch das Sühngeld einfamen V. 25] 
wurden gemacht der Vorhofs-] Säulen Knäufe 
[Hafen], und ihre Köpfe überzogen [ihre verfilber- 
ten Kapitäle], und ihre Reife [Duerftangen Kap. | 
27, 9—17). 

29. Die Webe aber des Erzes [Rupfers] 
war fiebenzig Gentner [Talente], zweitanfend und 
vierhundert Sefel. 


30. Daraus wurden gemacht die Füße im der 
Thür der Hütte des Stifts [die Unterfäße unter 
den 5 Säulen am Eingang der Stiftshütte Kap, 
26, 37], und der eherne [mit Kupferblech inwen- 
dig und auswendig überzogene Brandopfer:] Altar, 
und das eherne Gitter daran, und alles Geräthe 
des Altard [Rp. 27, 1—5]. 


31. Dazu die Füße [Unterfäße unter den 56 
Säulen] des Vorhofs ringsherum [Rap. 27, 9 bis 
15], und die Süße [Unterfäge unter den 4 Säulen] 
des Thors am Vorhof [Rp. 27, 16], ale Nägel 
Pflöcke] der Wohnung, und alle Nägel des Vor- 
hofs ringsherum [27, 19]. 

Die hier angegebene Maffe von edlen Metallen, 
die zur Stiftshütte verbraucht wurden (Sold im Werthe 
von 877,300 Thlr., Silber im Werthe von etwa 250,000 
—hle ), erfcheint gering bei dem, ung faft unglaublichen 
Reihthum an diefen Metallen, der uns im Alterthum 
allenthalben entgegentritt. ALS 3. B. Alerander d. Gr, 
in Ekbatana einzog (1. Macc. 1, 4 Anm.), befanden ſich 
in der dortigen Schatzkammer 120.000 Gentner Sol; 
an dem fönigl. Palaſt waren alle Säulenhallen, Bor: 


höfe mit filbernen und goldenen Platten bejchlagen, 
| alle Ziegel waren von Silber. 


\ In Perſepolis fand er 
einen Schag von 120,000 Talenten vor, in Paſargadä 
fielen ihm 6000, in Suſa 50,000 Tal, in die Hände, 
Noch erjtaunenswerther ift, was und von dem Gold: 
und Silberreihthum Aſſyriens, Babyloniens, Arabiens 
und Indiens berichtet wird. So bejaß 3. B. Sarda- 
napal 150 goldene Bettitelfen, 150 goldene Tiſche, eine 
zehnmal foviel Silber, und 


Summe ber zur Stiftshütte verbrauchten edlen Metalle. Priefterfleider. 


doch hatte er ſchon vorher feinen Söhnen 3000 Gtr. 
Gold ausgetheilt. Die nördlicheren arabiſchen Stämme 
aber fanden in ihrem Gebiet jo viel Gold, daß fie e8 
für ein gleiches Gewicht Kupfer und Eifen umtauſchten. 
Sonach iſt es geradezu Thorheit und Unverſtand, wenn 
man vor einigen Jahrzehnten die geſchichtliche Wahr— 
heit unſeres Berichts darum bezweifeln zu müffen 
glaubte, weil unmöglich die Kinder Israel ſoviel Gold, 
Silber und Kupfer beſeſſen haben könnten. In Egypten 
gab es ergiebige Goldbergwerke genug, die von Kriegs— 
gefangenen und Verbrechern bearbeitet wurden; und 
auf der arabiſchen Halbinſel wurden die Kupferminen 
im Thal Najb (Kap. 16, 1) durch Arbeiter-Kolonien 
ausgebeutet. Dort hatten auch die Kinder Israel fi) 
manches erworben; und anderes war ihnen bei ihrem 
Auszuge von den Egyptern ausgehändigt worden (Rp. 
35, 28 Anm.). 


Das 39, Kapitel, 
Brieſterliche Kleiderzierde. 


I. V. 1-31. Hierauf geht der Vericht über zur An- 
fertigung der oben (Rap. 28) ſowohl für den Hohes 
priefter als für die gewöhnlichen Priefter vorgeſchrie— 
benen heiligen &leiler. 

1. Aber [von den andern, als den Kap. 38, 

24 ff. aufgezählten Stoffen, die außer diefen von 

der Gemeine der Kinder Israel dargebracht wur— 


den Kp. 35, 20 ff., nämlich] von der gelen Seide, | 


Scharlaken und Roſinroth [den drei Burpurftoffen, 
dunfelblau, dunfelroth und karmeſinroth], machten 
fie Aaron [dem verordneten Hohepriefter] Amts- 
fleider [die er vor den übrigen Prieftern voraus 
haben jollte Kp. 31, 10; 35, 19], zu dienen im 
Heiligthbum; wie der HERR Diofe geboten hatte. 

2. Und er [Bezaleel mit feinem Gehilfen 
Ahaliab und den unter ihm jtehenden Arbeitern] 
machte den [über dem Seidenrof V. 22 und dem 


engen Rock V. 27, alfo zuoberft zu tragenden] | 
Leibrod mit Golde, geler Seide, Scharlafen, Ro= | 
ſinroth und gezwirnter weißer Seide [indem er | 


die drei PBurpurftoffe V. 1 mit Gold: und ge: 
zwirnten Byſſusfäden durch einander mwirfen ließ]. 

3. Und ſchlug [für diefen Zived] das Gold 
[zu dünnem Blech], und ſchnitt's zu Baden, daß 


man's künstlich wirfen fonnte unter die gele Seide, | 


Scharlafen, Roſinroth und weiße Seide [und ließ 
nun von den fünferlei Art Fäden das ganze Ge: 
webe aus zwei Stüden oder Blättern verfertigen], 
4: Das man’s auf beiden Achſeln [wermittelft 
der an der Einfafjung der beiden Onyrſteine V.6 
f. angebrachten Hafenfpangen] zufammenfügete, und 
an beiden Seiten [unterhalb der rechten und linken 
Schulter vermitteljt des Gurts®. 5] zuſammenbände. 
5. Und fein [der zu dem Leibrod gehörige, 
mit dem Nücdentheil aus dem Ganzen gewebte] 
Gurt war nach derjelben Kunſt und Werk [Kunft- 
tweberarbeit von denjelben Stoffen, nämlich] von 
Gold, geler Seide, Scharlafen, Rofinroth, und ges 
zwirnter weißer Seide; wie der HERR Mofe ge— 
boten hatte. 


Dächſel's Bibelwerk 3. Aufl. 
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6. Und fie machten zween Onyrſteine [gehö- 
vig zugelchnitten, mit Goldrahmen verfehen und 
vermittelſt derfelben] umher gefaſſet mit Gold [in 
ein Flechtwerk von Goldfäden eingelaffen], ges 
graben duch die Steinjchneider mit den Namen 
der Kinder Israel [auf den zween Steinen dur 
die GSteinfchneider die Namen der 12 Stämme 
eingrabirt, auf jedem Stein 6 Namen]; 

7. Und heftete fie [vermittelt der an ber 
goldenen Einfafjung angebrachten Agraffen oder 
Hakenſpangen] auf die Schultern des Leibrode 
[deffen beide Blätter fie mit ihren Hafenfpangen 
zufammenhielten, und hatten nun dort die Beſtim— 
mung], daß ed Steine feien zum Gedächtniß der Kin- 
der Sörael; wie der HERR Mofe geboten hatte, 

. Und fie machten das Schildlein nad 
der Kunſt und Werk des Leibrods [ſd. i. als Kunft- 
weberarbeit von den fünferlei Stoffen] von Gold, 
geler Seide, Scharlafen, Rofincoth, und gezwirn- 
ter weißer Seide [und zwar fo], 

Das es [das ganze Gewebe] vieredig und 
zwiefah [zu einer vieredigen Tafche zufammen: 
gelegt] war, einer Hand [Spanne ‚oder halben 
Elle] lang und breit. 

10. Und fülleten es [befegten es auf feiner 
Außenfeite] mit vier Riegen [Reihen] Steinen. 
Die erſte Niege war ein Sarder, Topafer und 


Smaragd; 

11. Die andere, ein Rubin, Saphir umd 
Demant; 

12. Die dritte, ein Lynkurer, Achat und 
Amethyſt; 


13. Die vierte, ein Türkis, Onycher und 
Jaspis; [und waren dieſe 12 Steine] umher ge— 
faſſet mit Gold in allen [vier] Riegen. 

14. Und die Steine ftunden [von der Ned: 
ten zur Linken] nad den zwolf Namen der Kinder 
Israel [wie fie der Ordnung ihres Alters nad) 
aufeinander folgen], gegraben durd die Stein— 
Schneider; ein jeglicher jeines Namens [ein jeglicher 
mit demjenigen Namen bezeichnet, der auf feine 
Stelle traf], nad den zwölf Stämmen. 

15. Und fie machten am Schildlein [zur Be 
feftigung deſſelben an dem Leibrod] Ketten Taus 
Golddraht geflochtene Schnüre], mit zwei Enden 


16. Und zwo güldene Tan den Goldgeflechten 


| der beiden Onyrfteine ®. 6 angebrachte] Spangen, 


und zween güldene Ringe; und hefteten die zween 
Ringe anf die zwo [oberen] Eden des Schildleins. 

17. Und die zwo güldenen Ketten thaten fie 
[bermittelft dev beiden unteren Enden] in die zween 
Ringe auf den Eden des Schildleins; 

18. ber die zwei [oberen, mit Dejen ®. 15 
verjehenen] Enden der Ketten thaten fie an die 
zwo Spangen [B. 16], und hefteten fie [auf dieſe 
Meife] auf die Eden des Leibrodes [an den beiden 
Schulterftüden des Leibrods V. 7 feit] gegen ein— 
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ander über [das eine Ende am rechten, das an- 
dere am linken Schulteritüd]. 

19. Und machten zween andere güldene Ninge, 
und hefteten fie an die zwo andern Ecken des Schild⸗ 
leins an feinen Ort [unteren Saum], daß es [aud) 
nad) unten bin befeftigt werben fönnte und aljo] 

fein anläge auf dem Leibrod. 2 
20. Und machten [behufs diefer Befeitigung 
nad) unten noch] zween andere güldene Ringe, die 
thaten fie an die zwo Ecken unten am Leibrod ges 
gen einander über, da der Leihrock unten zuſammen— 
gehet [die brachten ſie am Leibrod felber an, nad) 
unten zu, wo der Leibrock vermittelſt des Gurtes 
zufammengebunden werben follte, den einen Ring 
in der rechten, den andern in der Iinfen ©eite]; 

21. Daß das Schildlein mit feinen [unteren] 
Ringen [®. 19] an die Ringe des Leibrods [V. 
20] geknüpft würde, mit einer gelen ſdunkelblauen 
oder hyacinthfarbenen] Schnur, daß es auf dem 
Leibrock hart anläge, und fauch beim Ausziehen] 
nicht von dem Leibrod [mit dem e3 aufs Engite 
zufammengehört] 108 würde; wie der HENN Miofe 
geboten hatte, 

22. Und er madte den Seidenrod zum 
Leidrod [den unter dem Leibrock zu tragenden 
Seidentod], gewirkt ganz [aus Einem Stüd] von 
geler Seide [dunfelblauem oder hyacinthfarbenem 
Burpurgarn], 

23. Und fein [Hals] Loch [zum Durchſtecken 
des Kopfes] oben mitten inne; und eine Borte 
um's Loch her gefaltet [durch Umfchlagen des oberen 
Saums bewirkt, alſo nicht aufgenäht, fondern 
aus Einem Stüd mit dem Nod gearbeitet], daß 
er nicht zerriſſe [beim An- und Ausziehen einriffe]. 

24. Und fie machten an jeinem [unteren] 
Saum Granatäpfel von geler Seide, Scharlafen, 
Roſinroth, und gezwirnter weißer Seide [aus Byſ— 
fus- und dem dreifarbigen Purpurgarn gemwebte 
Kugeln in Form von Öranatäpfeln, die noch ihre 
Blüthenfronen tragen]. 

25. And machten Scellen [Glödchen] von 
feinem Golde; die thaten fie zwilchen die Granat— 
äpfel rings umher, am Saum des Seidenrods; 

26. Je ein Granatapfel und eine Schelle 
[immer ein Öranatapfel mit einem Glödchen ab» 
mwechfelnd, fo war das Gehänge] um und um am 
Saum; darin zu dienen [mit diefem Gehänge am 
Seidenrock ausgejtattet jollte dann Aaron feinen 
heiligen Dienft ausrichten], wie der HERR Moſe 
geboten hatte. 

27. Und machten and die engen [auf dem 
bloßen Leibe zu tragenden] Rode don weißer 
Seide [von einfachen, ungezwirntem Byſſus pique- 
artig] gewirkt, Aaron und feinen Söhnen [jenen, 
um ſolchen Rock unter den beiden andern ®. 2. 
22 zu tragen, dieſen aber, um darin die Funktionen 
der gewöhnlichen Briefter zu verrichten]; 

28. Und den Hut von weißer Seide [als 


2. Mofe 39, 19—43. 40, 1—10. 
BETRETEN: 











Kopfbedeckung für Aaron, den Hoheprieſter], und 
die Schönen Hauben bon weißer Seide [als Kopf 
bedefung für Narons Söhne, die gemeinen Priefter], 
und Niederfleider von gezwirnter weißer Lein— 
wand [für Aaron ſowohl, wie für feine Söhne]; 

29. Und den geſtickten [buntfarbig gewirkten] 
Gürtel von gegwirnter weißer Seide, geler Seide, 
Scharlaken, Roſinroth Tebenfalls für beide]; wie 
der HERR Moſe geboten hatte. 

30. Sie machten aud das Stirnblatt [das 
Aaron vorn an der Stirn tragen follte], nämlidh 
die heilige Krone von feinem Golde, und gruben 
Schrift drein: Die Heiligkeit des HERRu. 

31. Und banden eine gele [hyacinthfarbene] 
Schnur dran, daß fie an den Hut von oben her 
geheftet würde [und den untern Saum deſſelben 
bis zu einem gewiſſen Maße frei ließe]; wie der 
HERR Mofe geboten hatte. 

Gleiherweife, wie oben in den Vorſchriften über 
das Heiligthum und feine Geräthe Kap. 25, 10— 30, 10 
die heilige Lade und der goldene Altar als die beiden 
Pole alles Uebrige einfließen, find hier zwifchen das 
Schulterfleid, das vornehmfte Stüd der hohepriefter: 
lihen Amtstradt, und das goldene Stirnbled, welches 
durch feine Inſchrift das offenbarite Zeichen der hohe— 
——— Würde iſt, alle übrigen Prieſterkleider 
geſtellt. 








II. ». 32—43. Haddem alle Arbeiten vollendet find, 
werden fie an Mofe abgeliefert; diefer befiehet eine 
jede im Einzelnen, befindet fie der göttlihen Vorſchrift 
gemäß ausgeführt und fegnet nun das Volk zum Dank 
fir feine Bereitwilligkeit im Geben und feinen Eifer 
im Arbeiten. 

32. Alſo ward [nah 6—Tmonatl. Arbeit] 
vollendet das ganze Werk der Wohnung der Hütte 
des Stifts. Umd die Kinder Israel thaten [führ: 
ten innerhalb diefer Zeit aus] alles, was der HERN 
Moſe geboten hatte, 

35. Und brachten die [einzelnen Stüde der] 


ı Wohnung zu Moſe nad) dem Zelte, das er außer: 


halb des Lagers aufgefchlagen hatte]: die Hütte 
[die die eigentliche Hütte bildenden beiden unteren 
Deden Kap. 26, 1—13] und alle ihre [zur wei— 
teren Herftellung dieſer Hütte nöthigen Gegen: 
fände oder] Geräthe, Häklein [die zur Zufammen: 
fafjung der zwei Abtheilungen beider Deden be— 
jtimmten Hafen von Gold reſp. Kupfer Kp. 26, 
6. 11], Bretter [die das Gerüft bildenden 48 Holz: 
bohlen Kp. 26, 15—25], Riegel [zur Zuſammen— 
Ihließung der Bohlen 26, 26 ff.], Säulen [4 vor 
den Eingang in's Allexrheiligite, 5 vor den Ein- 


ı gang in's Heilige 26, 32. 37], Füße [Unterfäge 
‚ unter die Bohlen und die Säulen Kap. 26, 19. 


21. 25. 32. 37]; 

34, Die Dede von vöthlihen Midderfellen 
[Rap. 26, 14], die Dede von Dachs-lhyacinth— 
farbenen Tachaſch- Bellen, und den Vorhang [vor 
dem Allerheiligiten Kp. 26, 31]. 

35. Die Lade des Zeugniffes mit ihren Stan: 


» 
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gen [Rap. 25, 10—15], den Gnadenſtuhl [RP. 
25, 17 ff]; - 

36. Den Tiſch umd alle feine Geräthe [Rap. 
25, 23 ff.], und die Schaubrode [Rp. 25, 30]; 

37. Den ſchönen Leuchter mit den Lampen 
zubereitet [in Ordnung, gleihjfam in Neih und 
Glied auf denfelben aufgefegt], und alle feinem 
Geräthe [Kap. 25, 31 ff.], und Del zu Lichtern 
[zum Brennen der Lampen Kp. 27, 20 f.]; 

38. Den güldenen [Räuch-] Altar [Kap. 30, 
1 ff], und die Salbe zur Salbung der Priefter 
und des SHeiligthums Kp. 30, 22 ff.], und gut 
Räuchwerk [für den Räudaltar 30, 34 ff.], das 
Tuch in der Hütte Thür [den Vorhang vor den 
Eingang zum Heiligen 26, 36]; 

39. Den ehernen [Brandopfer-] Altar, und 
fein ehern Gitter mit feinen Stangen und alle 
jeinem Geräthe [Kap. 27, 1—8], das Handfaß 
mit feinem Sup Kp. 30, 17 ff.]; 

40. Die Umhänge des Vorhofs mit feinen 
Säulen und Füßen, das Tuch im Thor des Vor— 
hofs mit feinen Seilen und Nägeln, und allem 
Geräthe, zum Dienft der Wohnung der Hütte des 
Stifts [Kp. 27, 9—19]; 

41. Die Amtöfleider des Prieiters Aaron, 
zu dienen im Heiligtbum, und die Kleider feiner 
Söhne, dad fie Prieiteramt thäten [Kap. 28]. 

42. Alles, wie der HERR Mofe geboten 
hatte, thaten die Kinder Israel an alle dieſem 
Dienit [und brachten nun, was ſie gearbeitet hat- 
ten, herbei]. 

43. Und Mofe ſah an alle dies Werk [und 
prüfte genau, inwieweit e3 den ihm ertheilten 
Vorſchriften und dem ihm auf dem Berge gezeig- 
ten Bilde entſprach]; und fiehe, fie hatten es ge— 
macht, wie der HERR geboten hatte. Und er 


ſſolcher Genauigkeit der Ausführung ſich herzlich | 


freuend] fegnete fie [die Arbeiter fammt der gan- 
zen Gemeine und ſprach: Die Herrlichkeit des HErrn 
erfülle das Merk eurer Hände Kap. 40, 34]. 
Ein Nachklang der damals von Moje empfundenen 
Freude, und vielleiht aud der von ihm gebrauchten 


Segensworte, findet fih ohne Zweifel in dem Schluß: | 


verje des 38 Jahre jpäter, am Ende der A0jährigen 
Wanderung in der Wüfte von ihm verfaßten 90. Pſalm: 
Der HErr, unjer Gott, fei uns freundlid) und fördere 
das Werf unferer Hände bei uns, ja das Werk unjerer 
Hände wolle er fördern. 


Das 40. Kapitel. 
Stiftshütte aufgerihtet and eingeweihet. 


I. 9. 1-16, adj vollendetem und für gut befundenem 
Bau empfängt Mofe Befehl von Gott, mit Beginn des 
zweiten Jahres nad dem Auszug die Aufrichtung der 
Stiftshütte und die Aufftellung ihrer Geräthe, feiner 
Beit aber aud die Weihe derfelben, fowie die der ver— 
ordneten Priefter vorzunehmen. 


1. Und der HERR redete [bon der Interims— 
hütte Kap. 33, 7 ff. aus] mit Mofe und ſprach: 











2. Di ſollſt die Wohnung der Hütte des 
Stifts [nachdem fie nun vollftändig mit allen ihren 
einzelnen Theilen fertig ift] aufrichten am eriten 
Tag des erfien Monden [Abib, deſſen Wiederkehr 
Kap. 12, 1 f. jeßt nahe bevorfteht]. 

3. Und folft darein [in den für das Aller: 
beiligite bejtimmten Raum] ſetzen die Lade des 
Zeugniſſes, und vor die Lade [den vier Säulen 
Kap. 26, 32 entlang] den [das Allerheiligjte und 
Heilige von einander fcheidenden] Vorhang hängen. 

4. Und folit den Tiſch darbringen [nach der 
Nordfeite des Heiligen], und ihn [durch Auflegung 
der Schaubrode V. 23, vgl. 3. M. 24, 5 ff.] 
zubereiten, und den Leuchter darftellen [auf die 
Südſeite, dem Tische gegenüber], und die [fieben] 
Lampen drauf ſetzen. 

5. Und ſollſt den güldenen Räuchaltar [nach 
Weiten zu] ſetzen vor ſden] die Lade des Zeug: 
nifjes [perdedenden Vorhang V. 3], und das [aus 
den vier Stoffen gewirkte] Tuch [Rp. 26, 36 f.] 
in der Thür der Wohnung [Lam öftlichen Aus- 
gang der Hütte den fünf Säulen entlang] auf- 
hängen, | 

6. Den Brandopferaltar aber ſollſt du ſetzen 
heraus vor die Thür der Wohnung der Hütte des 
Stifts [etwa in die Mitte des vor derjelben be- 
findlihen Vorhofsraumes] ; 

7. Und das Handfaß zwiſchen der Hütte des 
Stifts und dem [eben genannten] Altar, und 
Waſſer drein than; 

8. Und den Vorhof [die 60 Säulen mit ihren 
Umbängen Kap. 27, 9 ff.] Stellen umher [um die 
Hütte des Stifte], und das [zweite, 20 Ellen 
breite Kap. 27, 16] Tuch in der Thür des Vor- 
hofs [an den vier mittleren Säulen feiner Oft: 
jeite] aufhängen. 

9, Und ſollſt [hernachmals, wenn ich dir zu: 
vor von der alfo aufgerichteten Stiftshütte aus 
das DOpfergefeb 3. M. Kap. 1—7 werde mitge- 
theilt haben, und nun aud die 2. M. Kp. 29 


| angeordnete Priefterweihe in ihrem doppelten Akte 


geſchehen kann 3. M. 8] die [nach den Vorſchrif— 
ten Kap. 30, 22 ff. bereitete] Salbe nehmen, und 


die Wohnung und alles, was drinnen [im Aller- 
heiligſten ®. 3 und im Heiligen V. 4 f.] iſt, fal- 


ben; und ſollſt fie durch ſolche Salbung] weihen 


| [dem profanen Gebrauch entrüden] mit alle ihrem 


Geräthe, daß fie heilig Sei. ; 

10. Und ſollſt [bei derfelben Gelegenheit, der 
Vriefterweihe] den Brandopferaltar ſalben mit alle 
feinem Geräthe Kap. 27, 3], und [ihn dadurch] 
weihen, daß er allerheiligit ſei. 

Der Unterfhied zwifchen Heilig und Allerhei- 
Ligft fommt, wie wir gejehen haben, bei dem Heilig: 
thum in zwiefaher Hinſicht vor. — 9 In Hinſicht auf 
den HErern ift dasjenige allerheiligſt, was ihm am 
nächften fteht und feinen eigentlihen Wohnort bildet, 
alfo der hinterfte Raum der Hütte, Heilig aber, was 
zwar unmittelbar davor fich befindet, aber doch durch 
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einen Vorhang davon geſchieden ift (Kap. 26, 33). 
2) In. Hinfiht auf das Volk: hier muß dasjenige, 
was der Berührung der Laien und alfo einer Ent: 
weihung am meiften ausgejegt ift, gegen ſolche Ent: 
weihung durch deſto jhärfere Abwehr geſchützt oder hoch— 
heilig gemacht werden, und die Abwehr gejchieht durch 
die Beitimmung, daß, wer den Drt oder Gegenftand 
anrührt, dadurch heilig, d. h. verfchiedenen, ſonſt nur 
die Priefter angehenden Verpflichtungen unterworfen 
wird (Kap. 29, 37; 30, 29; 3. M. 6, 18). Was aber 
von Haus aus nur den Prieftern zugänglich und um 
ihrer größeren Heiligkeit willen weniger der Gefahr, 
entmweihet zu werden, ausgefett ift, gilt in diefem Zu— 
fammenhang blos für einfach heilig. 

11. Sollſt auch das Handfaß und feinen Fuß 
[das unter demſelben befindliche Geſtell oder 
Beden, darein das Waſſer abgelafjen wird Kap. 
30, 18] jalben und weihen. — 

12. Und ſollſt lan dem, für ihre Weihe dir 
noch näher zu beſtimmenden Tage 3.M. 8,1 ff.] 
Yaron und feine Söhne vor die Thür der Hütte 
des Stifts führen, und [fie an dem Beden des 
Handfafjes] mit Waſſer walden; 

13. Und Aaron [dem Hohenpriefter] die [für 
ihn beftimmten] heiligen Kleider [Kap. 28, 4 ff] 
anziehen, und [ihn] falben und weihen, daß er 
mein Priefter [im höchſten Sinne des Worts] fei. 

14. Und ldarnach] feine [zu gewöhnlichen 
Prieftern verorbneten] Söhne auch berzuführen, 
und ihnen die [in Kp. 28, 40 mit ihrem Zubehör 
bejchriebenen] engen Röcke anziehen; 

15. Und fie jalben, wie du ihren Vater ges 
falbet haft, daß fie [ebenfalls, wenn auch in un- 
tergeordnetem Sinne] meine Priefter feien. Und 
die Salbung follen fie haben zum ewigen Priefter- 
thum, bei ihren Nachkommen [zufolge folder Sal: 
bung foll ihnen auf alle nachfolgenden Zeiten 
und bei allen fünftigen Gejchlechtern das Priejter: 
thum in Israel gehören]. 

Die jüd. Ueberlieferung verfteht diefe Worte fo, 
al3 jolle die erftmalige Salbung der Söhne Aarons für 
alle Zukunft genug fein, und behauptet demzufolge, daß 


hernad) die Salbung und übrige Weihe nur bei jedem | 


Hohenpriefter wiederholt worden jei, während die ge: 
meinen Priefter zum Antritt ihres Amtes blos das 
Speisopfer (3. M. 6, 12) für ſich darzubringen gehabt 
hätten, Es iſt dies aber ein Mißverſtändniß; der Sinn 
ift vielmehr der, daß die Salbung Aarons und feiner 
Söhne als ewige Sabung für das Prieſterthum gelten 
und dafjelbe für alle Zeiten den Aaroniden verbürgen 
fol, wobei als jelbjtverjtändlich vorausgejegt wird, daß 
ſie bei jedem neuen in das Amt eintretenden Gejchlechte 
zu erneuern oder zu wiederholen fei. 

16. Und Mofe thai alles, wie ihm der HERR 
geboten hatte [nahm an dem V. 2 bezeichneten 
Tage die Aufrihtung der Stiftshütte B. 17 ff., 
und einige Tage fpäter die Salbung derfelben 
gleichzeitig mit der PBriefterweihe vor 3. M. Kp. 8). 


U. V. 17—38. Als dann mit Beginn des andern 
Dahres nad) dem Auszug die ‚Stiftshiitte mit ihren 
verſchiedenen Geräthen von Mofe anfgerichtet worden, 
nimmt der Herr aud) fofort Befik von feiner, Woh— 
nung; die Wolke lagert ſich über der Stiftshütte, in 








das Allerheiligfte aber ziehet die Herrlihkeit des HJErrn 
ein, um bleibend dafelbft zu wohnen, 

17. Alſo [zufolge der ausdrücklichen Anord— 
nung Gottes, der da, wie er vor Jahresfriſt ein 
Neues mit feinem Volfe begonnen Kap. 12, 1 ff., 
fo auch jebt den mwieberfehrenden Jahresanfang 
durch ein Neues, durch fein bleibendes Wohnen 
unter Israel bezeichnen wollte] ward die Wohnung 
aufgerichtet im andern Jahr, am eriten Tag des 
erften Monde [V. 2]. 

18. Und da Mofe [der das Werk in Gottes 
Auftrage zu leiten hatte] fie aufrichtete, ſetzte er 
[durch die Hand der Baumeifter und Arbeitsleute 
Kap. 36, 1 ff.] die Füße [grub die 100 filbernen 
und 5 ehernen Unterſätze, in welchen die 48 Boh— 
len und 9 Säulen nad) Kap. 26, 15—37 jtehen 
follten, in die Erde ein], und [befeitigte in 96 
von biefen Unterfäten] die [beiden Zapfen der] 
Bretter [oder Bohlen, aus denen das Holzgerüft 
der Hütte beftehen follte] und [verband diefe Boh— 
len durch die dreimal fünf] Riegel von denen die 
mittleren mitten durch die Bohlen geitoßen wur— 
den], und richtete [in den übrigen, theils fil- 
bernen, theils ehernen 9 Unterfägen] die Säulen 
auf [in jenen die 4 Säulen für den inneren, in 
diejen die 5 Säulen für den äußeren Vorhang]. 

19. Und breitete [nachdem er iniwendig an 
den 3 Wänden und oben an dem offenen Deden- 
jftüd des jo aufgejitellten Holzgerüftes die innere, 
aus 2 Abtheilungen beftehende Tapete Kap. 20, 
1—6 angebracht hatte] die Hütte [die untere oder 
ziegenhaarene Dede Kap. 26, 7-—13 darüber] aus. 
zur Wohnung [fo daß nun das Holzgerüft ſchon 
eine wirkliche Wohnung, eine Hütte bildete], 
und legte die [ziviefache] Dede der Hütte [die eine 
aus rothem MWidderleder, die andere aus Seekuh— 
häuten verfertigt [Kap. 26, 14] oben drauf; wie 
der HERR [an den eben angeführten Stellen] 
ihm geboten hatte, : 

20. Und nahm das Zeugniß [die beiden, von 


ihm gehauenen und von Gott felbjt mit den zehn 


Worten befchriebenen Steintafeln Kp. 34,4. 28], 
und legte es in die Lade [Rp. 25, 10—12. 16], 
und that die Stangen an die Lade V. 13—15], 
und that den Gnadenſtuhl [B. 17 ff. ] oben anfdie Lade, - 

21. Und brachte die [jo vollftändig ausge- 
rüſtete] Lade in die [hintere Abtheilung der] Woh- 
nung, und hing den Vorhang [den vier Säulen 
entlang] vor die Lade des Zeugniſſes; wie ihm der 


\ HERR [Q. 3] geboten hatte. 


22. Und jebte den Tiſch in die [hordere Ab— 


 theilung der] Hütte des Stifts, in den Winkel 
ı Tauf die rechte Seite] der Wohnung gegen Mitter- 
nacht, außen vor dem Vorhang, 


23. Und bereitete [ordnete in 2 Schichten] 
Brod [die 12 Schaubrode Kap. 39, 36; 3. M. 
24, 5 fj.] drauf vor dem HENNn, wie ihm der 


HERR [R. 25, 30] geboten hatte, 
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24 Und febte den Leuchter auch hinein [in 
die vordere Abtheilung der Hütte oder in das 


Heilige] gegen dem Tifh über, in den Winkel 


[auf die Linke Seite] der Wohnung gegen Mittag. 
‚25. Und that Lampen drauf vor dem HENNn, 
wie ihm der HERR Kap. 25, 37] geboten hatte. 
26. Und ſetzte den güldenen [oder Näuch-] 
Altar Tin die Mitte zwifchen dem Tifch und dem 
Leuchter] hinein, vor den Vorhang [in deſſen un- 
mittelbare Nähe Kap. 30, 6]. 

27. Und räucherte drauf mit gutem Räuch— 
werf, * ihm der HERR geboten hatte Kap. 30, 
7. 35]. 

28. Und hing das [zum Vorhang vor dem 
Heiligen bejtimmte] Tud [Kap. 26, 36 f.] in die 
[von 5 Säulen gebildete] Thür der Wohnung. 

29. Aber den Brandopferaltar [Kap. 27,1 
ff.] feßte er [das Geftell dann noch mit Erde und 
Steiner ausfüllend] vor die Thür der Wohnung 
der Hütte des Stifts; und opferte drauf [als einſt— 
weiliger Prieſter, gleichivie er vorhin V. 27 aud) 
das erjte Räuchwerk angezündet und V. 23 die 
erſten Schaubrode aufgelegt hatte] Brandopfer und 
Speisopfer, wie ibm der HERR geboten hatte 


Rap. 29, 38 ff]. 


nod) ehe die Salbung vorgenommen wird. 


Diefen Priefterdienft verfah denn Moſe aud) an den 
folgenden Tagen bis zur Weihe Aarons und feiner 
Söhne (3. M. Kap. 8). Zwar waren die Wohnung 


und ihre Geräthe für jegt noch nicht gejalbt, jondern 
die Salbung geſchah erſt am Tage der Prieſterweihe; 
allein dieſelben waren ja ſchon an ihm jelbit heilig, da 
fie genau nad) den Vorſchriften des HErrn erbaut, ver: 
fertigt und aufgeftellt worden, wie denn auch hernad) 
(3. 34) die Herrlichkeit des Herrn die Wohnung ns 

etztere 








ſollte ſie nur heiligen für den Dienſt der Prieſter oder 
den Gebrauch des Volkes. 


30. Und das [eherne] Handfaß ſetzte er zwi— 
ſchen die Hütte des Stifts und den [etwa 15 El— 
len davon abſtehenden Brandopfer-] Altar leinige 
Schritt ſeitwärts, nah Mitternacht zu]; und that 
Waſſer drein zu waſchen. 

31. Und Moſe, Aaron und ſeine Söhne wuſchen 
ihre Hände und Füße draus [der erſtere ſchon jetzt, 
ehe er die Prieftergefchäfte V. 29 verrichtete, 
Aaron und feine Söhne aber von da an, wo fie 
den Priejterdienft übernahmen). 

32. Denn fie müſſen ſich waſchen, wenn fie 
in die Hütte des Stifts gehen oder hinzutreten 
zum Altar, wie ihm der HERR [Rap. 30, 19 f.) 
geboten hatte [und fo that er es auch felber]. 

33. Und er richtete den Vorhof auf [die den- 
felben bildenden 60 Säulen mit den Umhängen 
Kap. 27, 9 ff], um die Wohnung und um den 
[Brandopfer-] Altar her, und hing den [äußeren] 
Vorhang [Kp. 27, 16] in das [bon den Säulen 
Nr. A—8 auf der Dftfeite dev Abbildung gebil- 
dete] Thor des Vorhof. Alſo vollendete Miofe 
das ganze Werk [das ihm aufgetragen war]. 

34. Da [in derfelben Stunde, wo nun alles 
fertig aufgerichtet daftund, ehe Mofe die erjten 
Prieftergefhäfte V. 23. 27. 29 vornahm] bededte 
eine Wolfe die Hütte des Stifts [diejelbe Wolfe, 
in welcher der HErr bisher feinem Volke gegen: 
wärtig geweſen war auf feinen Zügen Kap. 13, 21 
f., und die feit Kp. 33, 7 ff. von der Spibe des 
Berges auf Mofis Amtszelt ſich niedergelaffen, 
fo oft er daſſelbe betrat, ſenkte fich jetzt herab 
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auf die fertige Wohnung, und blieb von da an urn ul: ati eh a eroffen — 
auf derſelben lagern, bis fie hernachmals ſich er- IM ur EWDHUNUHER PELEIE. ———— it 
hub und damit das Signal gab, daß Israel nun en RN N A ——— bene 
weiter ziehen folle 4. M. 10, 11 f.J, umd die | Leitung und Führung des HEren den Augen äußerlich 
[von der Molke noch zu unterfhheidende] Herrlich | Tihtbar bleiben fol in der Wolken: und Feuerſäule. 

feit des HERRu [die Schechina, wie die Juden 36. Und wenn die [auf der Hütte lagernde] 
fie nennen 1. Kön. 8, 12 Anm.] füllete die Wop- | Wolfe fih aufhub von der Wohnung, fo zogen Die 
nung (zum Zeichen, daf der HErr feine Hütte jezt Kinder Jörael [von ihrem bisherigen Lagerort 
auch wirklich beziehe]. weiter und richteten fid) genau nad) dem Wege, 


35. Und Mofe konnte [exit längere Zeit] nicht den fie twies], fo oft fie reiſeten. 

in die Hütte des Stifts geben, weil die Wolfe 37. Wenn ſich aber die Wolfe nicht aufbub, 
drauf blieb, umd die [mit ihr in Zufammenhang jo zogen fie nicht, lſondern blieben lagern] bis an 
ftehende] Herrlichteit de8 HERRu die Wohnung den 29, da fie fich anfhub [und damit das Zeichen 
[unächft den Vorhof, dann das Heilige] füllete ah gab]. Bi sein SEN, 

[bis fie dann in das Allerheiligfte fid) zurüdzog | oc Mama Katelln A en ger Gegenmakt bes 

d Bier ihre Stelle ziwifden ben Cherubi ee a 

und hier ihre Stelle zwifchen den Cherubim auf | HEren bei fih, das von Anfang ihres Neifezuges an 
der Bundeslade Kap. 25, 22 einnahm; nunmehr | ihnen beigemwohnt Hatte; fie waren in nichts gegen früher 
konnte denn Mofe in die Hütte eintreten und alg | verkürzt, trogdem daß die eigentliche Gegenwart bes 


einſtweiliger Priefter fungiren, vgl. 1. Kön. 8, 10 f.]. “ie Walte dee HORNn ar des 


Nah 3. M. 16, 2 war die Herrlichkeit des HErrn 

oder die Schechina auch nichts ——— eine OR Tages auf der Wo hnung [und fonnte da von Aller 
fie zweigt ſich hier fo zu jagen von jener andern Wolfe, Augen wahrgenommen werden], und des Nachts 
die fi außerhalb auf der Stiftshütte gelagert, ab, und | War fie fenrig, [und entſchwand fo nimmer, weder 
es ift fortan zweierlei, was bisher mit einander ver- zu Tag noch Nacht, daß fie nicht mehr ſich hätte 
bunden geweſen, von einander zu unterſcheiden: einer— fehen laſſen] v A des 8 
jeit3 die auf Jehovas Gegenwart blos hinweifende, fie || Ö or en ugen des ganzen Haufe 
den Augen Israels äußerlich verfihtbarende Wolfe, von Israel, jo lange fie reifeten [vgl. 4. M. 9, 15 ff.; 
der in 3. 36—38 meiter die Rede, und andererjeits die | 10, 33 ff.; 5. M. 1, 33]. 

Jehova's wirkliche Gegenwart in ſich ſchließende Wolfe, Im vorigen Jahr waren die Kinder Israel an 
die dem Wolfe Gottes aud für fpätere Zeiten blieb, alS | diefem Tage no in Egypten: wie viel it alſo in 
jenes äußere Zeichen nicht mehr nöthig war und daher | einem Jahr gefchehen! wie große und herrliche Werte 
verſchwand (Joſ. 3,6 Anım.). Diefer Unterfchied bahnte | hat Gott in fo furzer Zeit gethan! wie jehr hat ſich der 
ſich ſchon an Kap. 16, 9 ff. ; er wird aber nunmehr zu | Zuftand feines Volkes geändert! So fann Gott ein 
einer eigentlichen Nothwendigfeit, da die Gegenwart | langes Warten durch eine ſchnelle Hilfe erfegen, (Roos.) 











— — 


Das dritte Buch Woſe. 


(Leviticus.) 


Im dritten Buch wird infonderheit da3 Prieſterthum verordnet mit feinen Gefeten und Rechten 
darnad) die Prieſter thun und das Volk lehren ſollen. Da ſiehet man, wie ein prieſterlich nur 
um ‚ber Sünde willen wird eingejeßt, daß es biefelbige foll dem Volke Fund machen und vor Gott 
verföhnen; alfo, daß alle fein Werk ift, mit Sünde und Sündern umgehen. Derhalben auch den 


Prieſtern fein zeitlih Gut gegeben, noch leiblich zu regieren befohlen oder zugel 
des Volks zu pflegen in den Sünden zugeeignet ne — Rn De 


(Luther.) 
Das 1. Kapitel. ſelben, h. —— die Arten der Thiere, die dazu 
verwendet werden dürfen, als auch die Art und Wei 
Geſetz der Zörandopfer. | ihrer Darbringung. — 
I. 9. 1-17. Nahdem die Herrlichkeit des HErrn die 1. Und der HERR rief [wohl ſchon an dem 


Wohnung erfüllt hat (2. Mof. 40, 34), offenbart | auf bie Errichtung der Stiftshütte folgenden Tage] 
Gott feiner Derheikung (2. M. 25, 22) gemäß fi | Moſe [mit lauter, allem Volt vernehmbarer Stimme 
nunmehr von diefer Stätte aus dem Mofe und theilt | daß er zu ihm in die Wohnung hineinfommen folle], 

r 


ihm zunächſt das Geſetz der Opfer mit. Er madt . 4} n ; 
den Anfang mit den Brandopfern, der älteften und redete mit ihm von der Hütte des Stifts [von 


und vornehmften unter den verfdiedenen Opfergattun- dem Gnadenſtuhl herab 4. M. 7, 89], und ſprach: 
gen, und beſtimmt ſowohl Material als Ritual der— 2. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich 








Be 


‚Opfer [und zwar fpeciell ein Brandopfer] thun 
will, der thue es von dem Vieh [dem größeren 
vierfüßigen Hausthieren], von Rindern und Scha- 
fen [oder auch Ziegen V. 10). 

Der Dit zur Zufammentunft Gottes mit feinem 
Volk ift nun da; damit aber der HErr ohne Beein- 
trächtigung feines heiligen Weſens wirklich mit Israel 
zufammenfommen, und diejes wiederum im ihm ruhen 
und jeiner Gnade und Gemeinjhaft gewiß werden kann, 
fehlt e8 noch an dem dazu verordneten Onadenmittel. 
Dies find die Opfer, von welden nunmehr die Rede. 
Die obigen Worte, womit das Opfergejeß beginnt, ſetzen 
die Darbringung von Opfern als eine dem Volk längft 
befannte Sitte voraus. In der That treffen wir fie 
auch ſchon bei den erſten Menſchen (1.M. 4, 3 f.) und 
dann bei den Patriarchen (1. M. 8, 20; 22, 1; 46,1; 
Hiob 1, 5) als Form des Gottesdienftes neben der An— 
zufung des Namens des HErrn (1. M. 12, 7 f. 13, 4. 
18; 26, 25; 33, 20; 35, 7); daß aber jelbjt während 
des Aufenthalts in Egypten das Opfern nie ganz bei 
den Kindern Israel in Vergeſſenheit gerathen fei, da= 
für jpricht Mofis Forderung an Pharao (2. M. 5, 1Ff. 
und das hernach wirflid am Sinai vollbrachte Opfer 
(2. M. 24, 5 ff). Der HErr trifft alfo mit der jegt 
folgenden Regelung des Opferdienftes feine ſchlechthin 
neue Einrihtung, jondern ordnet, erweitert und ver: 
vollftändigt nur die von den Vätern ererbte Kultus: 
form, damit fie dem Wejen des Bundes, den er mit 
Israel geſchloſſen, entiprechen und die Zwecke deſſelben 
in wirkſamer Weiſe fördern möge. 

Was ein Opfer eigentlich ſei, das jagt ſowohl das 
deutſche Wort, das urjprünglich offrian (vom lateinijchen 
offerre, d. i. darbringen) lautet, als auch der hebräiſche 
Ausdruck Corban (Mark, 7, 11), der alle Arten von 
Darbringungen an Gott und für göttlihe Zwecke um- 
faßt: ein Opfer ift alfo eine heilige Darbringung, eine 
Gabe an Gott und zu jeinem Dienjt (1. Chr. 22, 24 
Anm.). Das erfte Opfer geihah ohne Zweifel auf 
Gottes eigenen Befehl und unter feiner Anleitung noch 
am Tage des Sündenfalles (1. M. 3, 20), und war 
ein Brandopfer, das in jeiner Eigenſchaft als blutiges 
Opfer zugleid) dem Zwed der Sühne diente. Ehe näm- 
ih der HErr Adam und fein Weib aus dem Parabdieje 
entließ, mußte er zunädjt für Sühnung ihrer Sünde 


forgen; denn anders konnte er bei feiner Gerechtigkeit | 


und Wahrhaftigkeit den ihnen gedroheten Tod (1. M. 
2, 17) nicht aufſchieben und eine jo langjährige Buß: 
frift eintreten laſſen, wie er ihnen hernad wirklich ver- 
gönnt, anders fonnte er auch bei jeiner Heiligteit den 
unmittelbaren Verkehr mit ihnen nicht fernerhin unter- 
halten, wie das in der Folge thatjächlich geſchieht. Das 
Opferthier war während des Altes der Schlachtung und 


Blutvergiekung Stellvertreter der Menſchen und erlitt | 


an ihrer Statt die verwirfte Strafe, die der göttlichen 
Drohung gemäß noch an demjelben Tage an ihnen hätte 
vollzogen werden müfjen; indem in demſelben eigent- 
lieh fie felber ftarben, wurde ihre Sünde gefühnt, d. h. 
vor Gottes Augen zugedeckt, daß um ihretwillen er 
nicht mehr fie verabjheuen mußte, oder unwirkſam ge: 
macht, daß diefelbe nicht ferner um Nahe gen Himmel 
ſchrie, fondern ungehindert die göttliche Gnade walten 
ließ. Die Stelle des Menjchen vertreten fonnte das 
Opferthier natürlich nicht al3 das, was es von ſich 
ſelber iſt, als ein bloßes Thier, deſſen Leben auf viel 
zu niedriger Stufe ſteht, als daß es für das Leben 
eines Menſchen eintreten könnte, und dem auch alle 
Freiheit des Willens abgeht, um irgend melde Stell: 
vertretung zu Übernehmen; wohl aber war der künftige 
rechte Stellvertreter jhon verheißen, auf den konnte es 
prophetifch hinweiſen, deſſen ſtellvertretendes Leiden 


Geſetz der Brandopfer. 
zu ihnen: Welcher unter euch dem HERKn ein 
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konnte es vorbildlich abſchatten und gleich die erſten 


Menſchen in den Bereich der heilſamen Wirkungen des 
erſt nad) Jahrtauſenden zu vermirklichenden Rathſchluſſes 
hineinziehen. Che der HErr Adam und fein Weib aus 
dem Paradieſe entließ, mußte er aber aud) zweitens 
fie zu völliger und ungetheilter Hingabe an ihm ver- 
binden, damit fie nicht dem weiter um ſich greifenden 
Berderben der Sünde anheimfielen, jondern, ftatt in 
der Gewalt des Satans, in feiner Gewalt wären; nur 
jo war e8 ihm möglich gemacht, feine Erziehungswege 
mit ihnen einzufhlagen und unter ihren nachlebenden 
Geſchlechtern dem verheißenen Grlöfer eine Stätte zu 
bereiten. Darum verband ſich mit der die Sühne 
bewirtenden Schlachtung und Blutvergießung des Opfers 
die Verbrennung jeines Fleifches mit Feuer, das dem 
Menſchen ein völliges Aufgehen in Gott ſinnbildlich vor 
die Augen ftellte und ihn mit der Sehnſucht im Herzen 
aus dem Paradiefe ziehen ließ: „OD du taufendliebite 
Liebe, wenn doc nichts mehr von mir bliebe.” Bon 
der Haut des zu dem Opfer verwendeten Thieres machte 
dann der HErr Adam und feinem Weibe Rüde von 
Fellen, was wir ſchon bei Erklärung der Stelle für eine 
Hinweifung auf die Kleider des Heils und den Rod der 
Gerechtigkeit erfannten, die dem Menſchengeſchlecht der- 
einft in geiftliher Hinficht bereitet werden jollten. 

Dem Opfer, das der HErr ihm gewiefen, hat her: 
nad der Menſch aus Antrieb feiner eigenen göttlich be- 
ftinmten Natur ein anderes zur Seite geftellt, als er 
nun hineinging in den ihm verordneten Lebensberuf, 
das Feld zu bauen, und deſſen Frucht erntete; Denn 
wenngleich Kains Opfer (1. M. 4, 3 f.) im Vergleich 
zu dem des Abel auf der einen Seite verräth, daß er 
der Vorgänger aller derer ift, die ihren Gottesdienſt 
ſich möglichſt Teicht machen und mit Gott ſich nur ab- 
finden, ftatt ihm zu dienen, fo ift e8 doch auf der an— 
dern Seite, injofern Kain der Macht des Geiftes, der 
im elterlichen Haufe herrſcht, fich nicht entziehen kann, 
zugleid) ein Beweis, daß ſchon die erjten Menſchen ſich 
verpflichtet fühlten, die Frucht ihres Fleißes und den 
Ertrag ihrer Arbeit dem Geber aller guten und aller 
vollkommenen abe wieder zu geben in einem darge— 
braten Speisopfer. — Es ift ganz natürlich, daß 
Noah, nachdem er mit den Seinen die Arche verlafjen 
hat, fein Speisopfer bringt, fondern nur ein Brand: 
opfer (1. M. 8, 20). Seine Hand ift ja länger als ein 
Jahr unthätig geweſen, der irdiſche Beruf hat gerudt, 
darum hat er aud von den Erträgen jeines Beruf: 
fleißes nicht? zu geben. Wohl aber eriennen wir dar— 
aus, daß der HErr bei Gelegenheit feines Opfers den 
Rathſchluß ausipriht, die menjhlihe Sünde hinfort 
unter göttliche Geduld zu ftellen, wie auch dies Brand: 
opfer beide Zwecke in fich vereinigt, einestheils vor⸗ 
läufig die Sühne der Sünden zu bewirken, bis der 


| rechte Sündentilger kommt, anderntheil3 die Bereit- 


willigfeit des Herzens zu völliger Hingabe an Gott im 
Sinnbilde darzuftellen, und — da bei der menfchlichen 
Schwachheit das Wollen doc niemals zu einem ſolchen 
Bolldringen wird, dem nichts mehr mangelte — den 
Mangel dadurd zu erjegen, daß wenigſtens das Be⸗ 
wußtjein der eigentlichen Verpflichtung zum thatſächlichen 
Ausdruck kommt. Von Noah ab hat es dann noch eine 
dritte Opfergattung gegeben — wir meinen die Dank— 
opfer. Zwar liegt fein deutliches Schriftzeugniß da: 
für vor; da indejjen dem menſchlichen Geſchlecht der 
Fleiſchgenuß nunmehr ausdrücklich von Gott verſtattet 
wird (1. M. 9, 3 ff), jo ergiebt ſich die Entſtehung 
der Dankopfer von jelbft. Auch bei andern alten Bol: 
fern, als den Juden, jpricht ſich nämlich die Erkenntniß, 
wie wenig der Menſch von Haus aus auf Fleiſchgenuß 
angelegt und wie jehr diefer nicht? weiter fei als ein 
der menihlihen Schwäche von Seiten Gottes gemachtes 
Zugeftändniß, darin aus, daß fie Fein anderes als 
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3. Mofe 1, 3—5. 





DOpferfleifch genoffen und alles ihr Schlachtvieh zuvor 
en verwendeten (Herod. I, 131. IL, 41). 
Sie haben dieſe Sitte ohnitreitig von dem zweiten 
Stammovater des Menfchengejchlechts ererbt; in Zsrael 
wurde ſie für die Zeit der Wanderung in der Wüſte 
geradezu zum Geſetz gemacht (3. M. 17, 1uff.), und 
wenn ſie hernachmals auch wieder aufgegeben werden 
mußte, weil die Ausführung im Lande Canaan bei dem 
Vorhandenſein nur Einer Opferſtätte unmöglich war, 
ſo blieb gleichwohl die Erinnerung daran in ber Be: 
deutung des Wortes Sebach. An ſich bezeichnet das 
Wort etwas Gefchlachtetes überhaupt (5. M. 12, 15; 
1. Sam. 28, 24; Spr. 17, 1); dod nimmt es fofort 
die ftehende Bedeutung Schlahtopfer an (Luther: 
„Opfer“ 1. M. 46, 1; 1. Sam. 2, 29; Pi. 40, 7) und 
begreift ganz beſonders die Danfopfer in fih (5. M. 
12, 27; 1. Sam. 6, 15 u. ſ. w.). Sonach wagen wir 
getroft zu behaupten, daß Noah die behufs des Fleifch- 
genufjes zu ſchlachtenden Thiere zuvor dem HErrn dar: 
brachte, in ihrer Schlachtung und Blutausgiekung ein 
Bekenntniß feiner Sünden that und der göttlichen Gnade 
fi) verficherte, dann aber die Fetttheile als die Blüthe 
des Fleifches im Altarfeuer verbrannte und nun erit, 
gleichjam an Gottes Tafel, dem mit dem Beften das 
Ganze geheiligt worden, von dem übrigen Fleiſch die 
Mahlzeit hielt. Wir meinen, auf Noah ift aber auch 
der Ursprung der Trankopfer zurüczuführen. Sie 
find nur die andere Seite der Speisopfer, und haben 
wohl da ihren Anfang genommen, als zu dem Ader- 
bau auch der Weinbau hinzutrat, und zwar noch) ges 
nauer, als die Bereitung eigentlichen Weines auffam 
A. M. 9, 18 ff). Noahs Unfall, der ihm bei dem 
eriten Berfuch mit dem neuen Getränf widerfuhr und 
der ihn in der Schwachheit jeines Fleiſches jo bloßſtellte 
vor jeinen Söhnen, ift gewiß dem frommen Manne 
eine dringende Mahnung gemejen , auch Diejen Zweig 
feiner Berufsthätigfeit dem HErrn dur eine Wein: 
jpende zu heiligen. 

Nach vorftehenden Auseinanderfeungen weijen das 
DBrandopfer und Speisopfer auf den eriten, das Dank— 
opfer und Tranfopfer aber auf den zweiten Stamme 
vater de3 menſchlichen Gejhlechts zurück; zu der eriten 
Opfergattung bat Gott unmittelbar durch fein Mort, 
zu den andern mittelbar durch feinen Geiſt den Anſtoß 
gegeben, Daß aber das Brandopfer zugleich Sühn- 
opfer war, dafür dient das, was in Hiob 1,5 von 
diefem ausgezeichneten, dem vormoſaiſchen Zeitalter an: 


gehörenden Knechte Gottes erzählt wird, zum deutlichen ! 


Beweis. Der dem eigentlichen Brandopfer voraus- 
gehende Sühnakt wird denn in dem Abſchnitte, den wir 
vor uns haben, zunächft geregelt. Er vollzieht fi in 
ber zwiefachen Handlung der Handauflegung und Schlach⸗ 
tung einer⸗, und der Blutauffangung und Blutjprengung 
andererjeits ; jene ift Sache des Opfernden, dieje ift 
Sache des Priefters. 

3. Will er [dev das Opfer bringt] ein Brand- 
opfer thun von Rindern [dev erften von den V. 
2 genannten drei Arten von Vieh], fo opfere er 
ein Männlein [denn das männliche Geſchlecht ift 
an Werth, Kraft und Bedeutung das borzüglichere 
Mal. 1, 14., und gerade bei biefer vornehmiten 
und twichtigften Opfergattung kommt es darauf 
an, daß etwas ganz Tüchtiges und Vollfommenes 
dargebracht werde; er nehme darum auch), tie 
bei Opfern überhaupt, ein Stüd], dag ohne Wan- 
del [ohne eins der Kap. 22, 22 ff. genannten 
Gebrechen] fei, [und ftelle nun das Thier zunächſt 
dar] dor der Thür der Hütte des Stifte [an dem 
im Vorhof befindlichen Brandopferaltar als an 








| jenigen Berfon 


der Stätte, wo allein Opfer dargebracht werden. 
ſollen Kp. 17, 1 ff., um durch ſolche Präfentation 
zu bezeugen, daß er fein Opfer dem Gotte zur 
Gabe bringe, der hier feinem Volke ſich in Gna— 
den offenbaren till], daß ed dem HERRu ange 
nehm jei von ihm [damit der HErr auch feiner- 
jeitS das Opfer als eine willfommene Gabe von 
ihm annehme und ihm fein Wohlgefallen zumende]. 
4. Und lege [darnad) mit angeftrengter Kraft, 
oder teife und ftemme] jeine [rechte] Hand auf des 
Brandopfers Haupt [um es damit an feine Stelle 
zu ſetzen, daß es an feiner Statt leifte und erleibe, 
was er eigentlich felber leiſten und erleiden follte, 
nämlich den Tod]; fo wird es angenehm fein, und 
ihn verföhnen [von Gott auch als ftellvertretend 
angenommen werden und durch den Tod, den es 
erduldet, die Sünde defjen, der feine Schuld oder 
Todesperpflichtung ihm auferlegt hat, fühnen]. 
Der Gebrauh der Handauflegung begegnete 
ung zuerjt in 1.M. 48, 14, wo er in Anm. 1 vorläufig 
erläutert wurde; hier kommt nun der dort unter ba 
erwähnte Fall noch bejonders in Betracht. Aus dem 
angeführten Worte Paſſavant's ergiebt fi, wie die 
Handauflegung bei alle den verjchiedenen Handlungen, 
die fie begleitet, immer eine Mittheilung deſſen be 
zeichnet, was der Eine hat und der Andere von ihm 
befommen fol. Es Tann das Mitzutheilende theils 
etwas fein, deffen der Handauflegende den Andern 
theilhaftig machen will, ohme fich jelbft defjelben zu ent- 
ledigen, und ift dann die Mittheilung etwa in der Art 
zu denken, wie die brennende Flamme eine zmeite 
Flamme entzündet, ohne deshalb von ihrem Feuer ein- 
zubüßen (jo bei den Segnungen, Kranfenheilungen, 
Geiftesmittheilungen und Amtsweihen) ; theils etwas, 
das der Handauflegende von ſich abthun will, damit 
der Andere es völlig und allein habe (jo in den beiden 
zu 1. M. 48, 14 zuletzt genannten Fällen). Dort ift 
e3 ein Mittheilen im eigentlichen Sinne des Wortes, 
bier aber ein Hinliber- oder Heimgeben. Was nun ift 
es, was bei der Handauflegung auf das Opferthier 
demfelben heimgegeben oder übertragen wird? Nach 
kirchlicher Auffaffung ift e8 die Sünde des Handauf⸗ 
legenden ſammt der durch ſie herbeigeführten Schuld 
oder Verhaftung zum Tode; die Uebertragung der Sünde 
ſelbſt auf das Opferthier kommt jedoch ftreng genommen 
nur einmal im moſaiſchen Kultusgefet vor, nämlich in 
Beziehung auf den ledigen Bod am großen Verſöhnungs—⸗ 
tage, der dann mit der ihm aufgelabenen Mifjethat 
nach der Wüfte entlaffen wird (Kap. 16, 20 ff.). Wir 
müſſen aljo genauer jagen, daß e3 die Verhaftung zum 
Tode, die Verpflichtung zu fterben ift, die der Opfernde 
mittel3 der Handauflegung von fi) auf das Opferthier 
überträgt, oder mit andern Morten die Schuld feiner 
Sünde. Für diefe Auffaffung ſprechen auch die Stellen 
3. M. 24, 14 und Hiftorie von der Suſanna ꝛc. V. 34, 
nur daß hier die Schuld oder Todesverhaftung der⸗ 
Perſon ſelber, der die Hände aufgelegt werden, 
ihr damit heim- oder zurückgegeben wird; die Handauf: 
legenden wollen feinen Theil daran haben, fie würden 
aber derjelben theilhaftig werden, wenn fie, was jett 
ENGE die Todesftrafe nicht ausführten (4. M. 
Ein zweiter Punkt, der zum richtigen Verftändnig 
der Dpfergefege einer näheren Beſprechung bedarf, iſt 
die Bedeutung des Mortes jühnen. Sehr richtig jagt 
Kurtz: „Das. höchſte umd fehwierigfte, ja das eigent= 
lihe und alleinige Näthfel der ganzen Heilsgeſchichte, 
das der Heilsrath Gottes zu löſen hatte, ift die Süh— 





nung des fündigen Menſchen; ift diefe Schwierigkeit 
überwunden, jo find eben damit alle andern Schwierig: 
keiten gefallen, jo ift der Weg zur Grlangung aller 
Übrigen Heilsgüter ſchon gebahnt. Nicht darum handelt 
es ſich, daß der von und zu Gott geichaffene Menſch 
als folder zur Gemeinichaft Gottes gelange und darin 
bleibe — daS würde an fih gar feine Schwierigkeit 


darum handelt es fih, ob und wie der fündige Menſch 
trotz jeiner Sünde, die alle Bande der Gemeinſchaft 
mit Gott zerrifjen hat und deren Wiederanfnüpfung 
unmöglih macht, dennod wieder zu diejer Gemeinihaft 
gelangen fünne. Nur Sühnung, d. i. Tilgung feiner 
Sünde fann dies Unmöglihe möglich; maden; darum 
it Sühnung feiner Sünde das A und D für das Be- 
dürfniß und die Sehnſucht des nad) Gottes Gemeinfchaft 
verlangenden Sünders, und darum wird das Opfer: 
geſetz, das mit ſeinen Heilsanſtalten dieſem Bedürfniß, 
dieſer Sehnſucht entgegenkommt, nicht müde, immer und 
immer wieder, und mehr als alles Andere, fein „„ihn 
zu verjühnen”‘“ oder „„der Priejter ſoll ihn verſöhnen““ 
hervorzuheben.“ — Der im Hebräifchen gebrauchte Aus— 
druck für „jühnen” (Luther: „verjühnen“, was aber 
nah unjerm jegigen Sprahgebraud; mehr den Sinn 
bat von „ausjöhnen”, jemand durch Sühnung deſſen, 
was ihn beleidigt Hat, zufriedenftellen — dagegen hat 
die luther. Ueberjegung 2. Sam. 21, 3; Sei. 47, 11; 
©ir. 27, 23; 35, 5 Die alterthümliche Form „jöhnen, 
Söhnopfer”, wofür unjere gemöhnlihen Bibelausgaben 
ebenfalls „verjöhnen” ſchreiben und nur in der zulegt 


bedeutet eigentlih deden, bedecken, zudeden, und 
zwar im figürlihen oder uneigentliden Sinne. Was 
da bedert oder zugedeckt werden foll (Paſſiv), ift das 
Gott Nikfällige und Widermwärtige, das feinen Zorn 
erregt, und feine Strafe herausfordert, alfo die Sünde 
“ oder Mebertretung feiner Gebote; fie ift es aud, wenn 
von einem Sühnen der Perjon des Sünders die Rede 


ſei. Was da bedeckt oder zudedt (Aktiv), fann ent 
weder eine Zeiftung, eine Gabe an Gott jein, die ihm 
auf jein ausbrüdlihes Verlangen dargebracht wird (2. 


die Bitte und Fürbitte eines Mittlers, der in Gottes 
Augen etwas gilt (2. M. 32, 30; 4. M. 16, 46 ff. 
Aarons Räuderpfanne), oder aber das Blut der Opfer: 
thiere, daS der HErr zur Verſöhnung der Seelen ge- 
geben hat (3. M. 17, 11); alle drei Sühnmittel treten 
zwiſchen die Sünde des Menjhen und den Zorn Gottes 
als ein Hinderniß ein, daß ſowohl Gott die Sünde 
nit mehr fieht al3 das, was fie an fich jelber ift, als 
eine Mißhandlung feines Ebenbildes am Menſchen und 
als eine Empörung gegen jeinen heiligen Willen, als 
auch die Sünde nicht mehr um Rade zu ihm gen Him- 
mel ſchreit und jeine Strafgerechtigfeit herausfordert. 
Solde Sühn- oder Deckungskraft haben fie natürlich 
nicht aus fich jelber, fie ift ihnen nur von Gott auf jo 
lange beigelegt, als die rechten, von fich jelber jühne- 
fähigen Mittel noch nit da find, und zwar mit aus- 
drüdliher Beziehung auf diefe, jo daß eigentlich fie 
ſchon wirken, noch ehe fie in der Welt da find, mir 
meinen Chrifti Zöjegeld, Chrifti Fürbitte, Chriftt Blut, 
Wenn wir fo eben von einer ausdrüdliden Be- 
ziehung auf dieſe drei Sühnmittel redeten, jo bleibt 
allerdings das Geheimniß der neuteftamentlichen Ber- 


a En a Zn Fan en 


föhnung im alten Zeftament für jest no ftumm, we= | 


nigſtens bis zur Zeit der Propheten (Sej. Kap. 53) 
wird noch nichts von ihm enthüllt; aber nor Gottes 
Augen it es ja Far und aufgededt, und aud der 
Ahnung der Frommen und Gläubigen ift e3 nicht gänz- 


Gejet der Brandopfer. 


haben, würde fo zu jagen fich von jelbft finden; ſondern 


angeführten Stelle die Form „Söhnopfer” ftehen laffen) | 





it, — es joll eben die an ihm haftende Sünde und | 
Unreinheit zugededt werden, damit feine Perjon von | 
Gottes Zorn befreit und vor Gottes Strafe geihügt | 


M. 30, 11 ff. das Sühngeld eines halben Sefels), oder | 
\ jeßt die Volgiehung folder Strafe durch die Schlach— 
| tung. Der Opfernde muß diefe ſelbſt übernehmen, da: 
| mit giebt er mittelbar fein eigenes Leben in den Tod 
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lich verſchloſſen. Es fragt fih nur, wie das möglich 
fein fol, daß eine zwiſchen die Sünde des Menjchen 
und den Zorn Gottes dazwifchentretende Decke Gott zu 
bindern vermag, die Sünde nicht mehr zu jehen ala 
das, was fie an fich felber ift, und die Sünde unfräftig 
machen kann, daß fie nicht mehr gen Himmel um Rache 
ſchreit. Hierauf geben zwei Stellen ung Antwort. Nach 
4. M. 25, 13 hat Pinehas die Kinder Israel mit feinem _ 
Eifer für Gott verföhnt, und nad 4 M. 35, 33 Tann 

ein Land von dem Blute nicht verföhnt werden, das 
drinnen vergofjen ift, ohne durch das Blut deß, der es 
vergofjen hat. Dort nun will Gott von Israels Sünde 
abjehen, weil fein Auge auf etwas Anderem, das ihm 
wohlgefältt, zu ruhen vermag, auf Pineha's Eifer; dies 
it mädtiger und ftärfer in feiner Anziehungskraft, als 
jene Schandthat, die jeinen Grimm reizt, es dest alſo 
diefelbe. Hier dagegen geſchieht durch die Hinrichtung 
des Todtihläger® der von ihm begangenen Sünde ihr 
Recht; fie ift damit zum Schweigen gebradt und un— 
wirkſam gemadt oder getilgt. So hat EChriftus im 
neuen Tejtamente für ung genuggethan, unfere Sünde 
geſühnt uud zugededt theils durch feinen thätigen, theilg 
durch feinen leidenden Gehorfam: nun fiehet Gott, in- 
dem er Chrijti Berdienft uns zurechnet, nit mehr 
unjre Sünde an uns, jondern feines Sohnes Gerechtig: 
feit; unjere Sünde fann uns aber auch nicht mehr nor 


\ ihm verflagen und ihn zur Strafe herausfordern, denn 


die Strafe ift ſchon erduldet. 

5. Und fol nun) das junge Rind [den nicht 
über 3 Jahr alten, fehlerlojen Stier, mit eigener 
Hand) Schlachten vor dem HERRn [auf der Nord: 
feite des Altars V. 11]; und die Priefter, Aarons 
Söhne, ſollen das Blut [in dem zum Geräth des 
Brandopferaltars gehörigen Schüffeln oder Beden 
2. M. 27, 3 auffangen und darin zum Altar] 
herzubringen, und [es] auf dem Altar umherſpren— 
gen [dur eine Schwwenfung der Schüffel an alle 
vier Wände des Altars ausfchütten], der dor der 
Thür der Hütte des Stifte iſt. \ 

Nachdem durd die Handauflegung das DOpferthier 


sum Grleiden des Todes als der verdienten Sünden- 
ftrafe an Stelle des DOpfernden geweihet ift, erfolgt 


dahin; in und mit dem Blute aber ftrömt das Thier 
feine Seele aus und deckt hierdurch) die Seele deſſen, 
defien Stelle es vertritt, daß feine Sünde zwar nicht 
ungeihehen gemacht werde (das ift nicht möglich), wohl 
aber ihre Kraft verliere zu verklagen und zu verdammen. 


\ Da indeffen die Stellvertretung überhaupt, und dieſe 


Art der Stellwertretung dur) ein Thier noch ganz be— 
fonders, nicht von ſich jelber, jondern nur vermöge der 
göttlihen Gnade die Kraft hat zu fühnen oder zu decken; 
da ferner die Sünde als Verlegung de3 ewigen, heilt: 
gen Gottes, des HErrn und Schöpfer Himmels und 
der Erden, einen Tod fordert, bei dem e3 mit dent ir: 
diſchen Sterben (welches das DOpferthier allein zu leiften 
im Stande) noch nicht gethan ift, und eine Strafe, die 
aud bis in den Scheol (die Hölle oder Wohnung ber 
abgejchiedenen Menjchenfeelen) noch fortwirkt, ja ewig 
fortwirft, da aljo Gottes Gnade noch das Beite und 
Größte thun muß durd Vergebung der Sünde: jo 


| wird hierauf das frifche, nod im Fluß befindliche dam: 


pfende Blut an den Altar, als die Stätte des beim 
Dpfer gegenwärtigen Gottes, und damit in den Bereich 
des Waltens jeiner Gnade gebracht, auf daß der HErr 
es wirklich als Sühne gelten laffe, den erlittenen Tod 
dem, für welchen er erlitten ift, zu gute rechne und zur 
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Abwendung des andern oder ewigen Todes das Leben 

ſchenke. Diefen zweiten Akt der Opferhandlung, ſoweit 
fie dem Zweck der Sühne dient, die Blutauffangung 
und Blutjprengung, kann ſelbſtverſtändlich nicht der 
Opfernde ſelbſt, jondern nur der Vermittler der gött— 
lichen Gnade, der Prieſter, verrichten. Er verrichtet fie 
aber in dreifacher Form, entweder in Form der Aus— 
Ihwenfung, wobei er den Altar von allen Seiten um- 
geht, oder in Form des Beftreihens der Altarhörner 
mittel3 des Fingers, oder endlid) in Form der eigent- 
lihen Sprengung; die beiden letzteren Formen find 
dann wieder verſchieden getheilt, je nad) dem Altar, 
defien Hörner zu beftreichen find, und je nad) der Stätte, 
nad) deren Richtung hin die Sprengung erfolgt. 

6. Und man fol dem Brandopfer die Haut 
abziehen [und für den dienftthuenden Priefter zu: 
vüdlegen Rap. 7, 8], und es foll [Darauf, ent- 
Iprechend der Gliederung feines Baues, von dem 
Opfernden, der ſchon das Hautabziehen ſelbſt be- 
forgte] in Stüde zerhauen werden, 

7, Und die Söhne Aarons, des Prieſters, 
jollen linzwiſchen) ein Feuer anf dem Altar machen 
[das bejtändig auf demfelben brennende Feuer 
Kap. 6, 13 von Neuem fhüren], und Holz oben 
drauf legen; 

8. Und follen [nun, wenn der Opfernde mit 
dem Zerſtücken fertig ift V. 6] die Stüde, näm— 
lid den Kopf [außer den Stüden aud den 
Kopf] und das Bett nachdem fie das zu allen 
Opfern erforderliche Salz Kap. 2, 13 hinzugethan 
haben] auf das Holz legen, das auf dem Feuer 
anf dem Altar liegt. 

9, Das Gingeweide aber [als Magen, Ge: 
kröſe und Gedärme], und die Unter-] Schenkel 
[die ſammt dem Cingetveide unreine Theile des 
Thieres find] fol man [der Opfernde V. 6] mit 
Waſſer [aus dem ehernen Handfaß] waſchen, und 
der Prieſter ſoll das alles laußer den Fleiſchſtücken 
mit dem Kopf und den Fetttheilen auch die zuvor 
gewaſchenen Eingeweide und Schenkel] anziinden 
auf dem Altar zum Brandopfer, Das [mas fo 
im euer aufgeht und einen angenehmen Duft 
verbreitet] ift ein Feuer zum fühen Geruch dem 
HENNAn [gehört zu der Klaſſe der verichiedenen 
Seuerungen, deren Beſtimmung es ift, dem HEren 
einen füßen Geruch zu bereiten, an welchem er 
jein Wohlgefallen hat, vgl. 1. M. 8, 21]. 

Durch den in zwei Handlungen, der Handauflegung 
und Schlachtung einerfeit3 und der Blutauffangung und 
Blutſprengung andererjeit3 fich volgiehenden Sühnakt 
(V. 1—5) ift die Grundlage gewonnen für die num 


(V. 6—9) folgende Darbringung des Brandopfers. | 


Ohne jenen wäre dieſe gar nicht ftatthaft; denn hat das 
DBrandopfer, deſſen charafteriftiiches Merkmal es ift, daß 
es ganz und völlig im Altarfeuer aufgeht (daher es 


auch ganzes Dpfer heißt 5. M. 33, 10; Pf. 51, 21), | 
die Beftimmung, die Hingabe des Menfchen zu einem | 


völligen und ungetheilten Eigentum des HErrn finn- 
bildlich darzuftellen und, da folde Hingabe doch nie 
vollfommen erreicht wird, wenigſtens durch das feierliche 
Anerkenntniß der Verpflichtung dazu fie zu erjegen, jo 
muß zuvor dev Menſch in ein Verhältnig zu Gott ge 
jeßt jein, bei welchem überhaupt erſt von einer Hingabe 
jeiner Berfon an den HErrn die Nede fein fann, in 








3, Mofe 1, 6-17. 2,1. 2. 


das Verhältniß eines Entfündigten und Gerechtfertigten. 
Der Akt der Darbringung nun zieht ſich ebenfalls durch 
zwei Handlungen hindurch: auf der Seite des Opfern: 
den die Zerftüdung des Opferthieres, auf Seiten des 
Prieſters die Beforgung des Dpferbranded. Weil es 
für den Opfernden um eine Dahingabe aller Glieder 
feines Leibes und aller Kräfte feiner Seele ſich handelt, 
fo muß er die Zerlegung des Thieres bis ing Einzelne 
hinein vornehmen. Die Haut, weil zum Opfer jelbjt 
nicht brauchbar, wird abgejondert, weil aber doch zur 
Ganzheit des Opfers gehörig, dem Priejter gegeben; 
die inneren Theile werden dann ebenjomohl, wie die 
äußeren, für den Opferbrand zurecht gemadt und dabei 
diejenigen, die beim Leben des Thieres mit Schmuß 
und Unrath in unmittelbare Berührung gefommen, erſt 
forgfältig gewaſchen. Indem jest der Priefter das 
Opfer auf den mit Holz zugerüjteten Altar legt, wird 
e3 durch den, der überhaupt die Bermittelung mit Gott 
und die Uebermittelung an Gott zu bejorgen hat, dem 
Herrn zugeeignet; in dem Dpferbrande jelber aber 
nimmt es der HErr entgegen, Es bleiben bei diefem 
Brande die erdigen Beftandtheile zurüd, die eigentliche 
Eſſenz dagegen oder das Weſen ſteigt in feinfter, ver- 
klärter Leiblichfeit gen Himmel: das ift ein Bild der 
auf die Entfündigung und Rechtfertigung im Sühnaft 
nunmehr folgenden Läuterung und Heiligung, wie die 
gänzlihe Hingabe an den HErrn fie zu ihrem Zweck 
und Biel hat. Die Verbrennung erfolgt nit durch 
gewöhnliches, fondern durch heiliges Feuer, durch das— 
jelbe, das bei Aarons erjtem Opfer vom HErrn aus: 
geht (Kp. 9, 24 val. 2. Chr. 7, 1) und dann in feinem 
göttlichen Urjprung dadurch erhalten wird, daß es nie 
auf dem Altar verlöihen darf (Kap. 6, 12 F.); denn 
die Kraft, die da läutert und Heiligt, ift nicht Die des 
eigenen menjchlichen Eifers, fjondern die Kraft des in 
der Gemeinde waltenden Geiftes Gottes. 


10. Wil er aber [ogl. V. 3] von Schafen 
oder Ziegen [dem fogenannten Kleinvieh] ein 
Brandopfer thun; jo opfere er [auch in dieſem 
Valle] ein Männlein, das ohne Wandel fei. 

11. Und fol [nach der Darftellung und Hand- 
auflegung] es ſchlachten zur Seite des Altard, ge— 
gen Mitternacht vor dem HErrn. Und die Prie- 
ſter, Aarons Söhne, follen fein Blut auf den Al: 
far umher [an die vier Wände des ehernen Gitters 
2. M. 27, 4 f.] ſprengen. 

12. Und man joll es [nach der Enthäutung] 
in Stüde zerhauen. Und der Priefter fol den 
Kopf und das Bett lſammt dem in Stüde zerleg: 
ten Körper, von denen beides vor der Zerſtückung 
abgetrennt worden ijt] auf das Holz und Feuer, 
das anf dem Altar iſt, legen, 

13. Aber das Eingeweide und die Schenfel 

ol man zuvor, ehe der Prieſter fie zu dem UÜebri— 
gen legt] mit Waſſer waſchen. Und der Priefter 
fol es alles opfern und anzüunden auf dem Altar 
zum Brandopfer. Das ift ein Feuer zum fühen 
Gerud dem HENNn. 
14. Will er aber [weil er zu arm ift, um 
ein Opfer von dem Vieh ®. 2 zu thun] von 
Vögeln dem HERRn ein Brandopfer thun; fo 
thue er's von Turteltauben, oder von jungen [Haus]- 
Zanben [Rap. 5, 7; 12, 6.8; 14, 22. 31; 15, 14 
. 294.54 M. 6, 10 $]. 

Öänfe und Hühner kennt das A. T. entweder 
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wie fie denn auch heute noch in Syrien, Paläftina u. 


mw. fehlen, dieſe jcheinen erft in dem Zeitalter Sa: 


lomo’3 (Bj. 17, 8 f. Anm.) in PBaläftina heimiſch ge: 


worden zu jein und werden hernad im N. T. erwähnt 


(Matth. 23, 37; 36, 34). Tauben dagegen giebt e8 
in Baläftina in großer Menge, jowohl Haus: als Feld: 
tauben. Die Turteltaube ift ein Zugvogel (Jer. 8, 7), 
der mit dem Frühling fich einftellt (Hobel. 2, 12); fie 
ift etwas Heiner als die Feldtaube, zeichnet ſich aus 
durch grauen Rüden, fleiſchfarbene Bruft, ſchwarze 
Be mit weißen Duerftreifen an den Geiten des 

aljes und weiße Spisen an den Schwanzfedern, und 
hat ihren Namen von dem eigenthümlihen Tone, den 
fie, namentlich bei Veränderung des Wetters, von ſich 
giebt. Wie die zu B. 14 angeführten Stellen zeigen, 
wurden Tauben nur bei unbedeutenderen Beranlafjungen 
oder bei Unvermögenden als Erſatz für ein größeres 
Dpfer zum Gottesdienst verftattet. 


15. Und der Priefter ſolls zum Altar brin— 
gen, und ihm den Kopf abfneipen [abreiken], daß 
es auf dem Altar angezündet [dev abgerifjene Kopf 
jogleich auf das brennende Altarfeuer gethan] werde, 
und fein Blut ausbinten lafien an der Wand des 
Altard [da defjelben zu wenig ift, um den Altar 
nad allen Seiten hin damit zu beiprengen). 

16. Und feinen Kropf mit [den Gedärmen 
und dem Unrath ſammt] feinen Federn fol man 
[der Prieſter, der bei diefer Art Dpfer überhaupt 
die einzelnen Handlungen allein bejorgt] neben 
dem Altar gegen dem Morgen auf den [dort be- 
findlihen] Aſchenhaufen * werfen. 

*) Hierher wurde die beim Reinigen des Altars 
abgeräumte Aſche (2. M. 27, 3) gethan, um ſie jpäter 
> dort außerhalb des Lagers zu jchaffen (3. M. 6, 


am Rumpf anfigen, einreißen], aber nicht [völlig] 
abbrechen. Und alſo fol es der Priefter [nachdem 
er's noch mit Salz beftreuet hat] auf dem Altar 
anzünden, auf dem Holz auf dem Beer, zum 
Brandopfer. Das ift [nicht weniger als das voll- 
fommene Opfer der Vermögenden V. 9. 13] ein 


Feuer zum ſüßen Geruh dem HERRn. 

Schon in 2. M. 29, 38 ff. war von dem Brand- 
opfer die Rede und wurde dort verorbnet, daß beim 
täglichen Morgen- und Abend-Gottesdienft ein jähriges 
Lamm al Brandopfer im Namen der Gemeinde und 
für diefelbe dargebradit werde. In Israel follte da: 
durch beftändig das Bewußtjein lebendig erhalten wer— 
den, daß die Gemeinde des HErrn zur unbedingten und 
völligen Hingabe an ihm verbunden fei, und daß in 
folcher Hingabe ihr Wejen und ihre Beftinmung be: 
jchlofien Liege, Aber eben dieje täglich fich wieder: 
holende Subftitution (Vertretung) der Gemeinde durch 
ein Opferthier weift zugleich prophetifc) darauf hin, daß 
einft Einer aus ihrer Mitte hervorgehen werde, der in 
der That und Wahrheit und mit freiem Entſchluß feines 
Willens das vollbringt, was das Dpferthier nur finn: 
bildlich und ohne, ja wider feinen Willen that. Das 
altteftamentlide Brandopfer ift demnah Typus auf 


Chrijtum, d. h. eine furze, noch unausgeführte, aber | 


doc die Grundzüge ſchon volftändig enthaltende Dar: 
ftellung des thätigen und leidenden Gehorſams de3 Gr: 
löfers (Eph. 5, 2). „An Einfiht, an jeder geiftigen 
und fittliden Kraft vollfommen, ſuchte er dennoch nicht 





Geſetz der Brandopfer. 


gar nicht, oder doch in Mofis Zeit noch nicht; jene 
. waren, wenn fie überhaupt vorfamen, gewiß nicht häufig, 
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feine eigene Ehre durch dieſe Kräfte, fondern weihete 
fie rückhaltlos Gott. Sein Denken und Sinnen war 
Gottes, feine Reden und feine Thaten waren Gottes; 
er kannte den, welchem er diente, und liebte ihn mit 
ungetheilter Liebe. Hoc und heilig hielt er Gottes per: 
fünliches Wefen, verstand feine Rathſchlüſſe, wußte, was 
zur Aufrechterhaltung feiner Ehre nöthig war, und ent 
ſprach all deren Anforderungen in vollkommener Weiſe. 
Nur Chriſtus konnte ſagen: Ich habe den HErrn alle⸗ 
zeit vor Augen; meine Speiſe iſt die, daß ich thue den 
Willen meines Vaters; ich bin nicht gekommen, daß ich 
meinen Willen thue, ſondern deß, der mich geſandt hat, 
und vollende fein Werk. Und als er am Schluß ſeiner 
Leidensbahn den Vater hätte bitten fünnen, ihn von 
dem Kreuze und dem Zorne, der dort auf ihm lag, zu 
befreien; al3 er, nach feinen eigenen Worten, jeinen 
Bater bitten fonnte, und der Vater ihm mehr denn 
zwölf Legionen Engel gegeben haben würde, da mochte 
er nicht alfo bitten, da forderte er feine Befreiung, 
fondern fagte mit Unterwerfung: Vater, verkläre deinen 
Namen! Hier zeigte fi die rürhaltlofe Hingabe an 
Gott, welche das Brandopfer vorbildete, er war ge- 
horfam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Wohl 
hatte das Kreuz viele andere Bedeutungen, viele andere 
Beziehungen; aber eines, was auf ihm bezeichnend fi) 
offenbart, war der vor nichts zurückweichende Gehorſam 
deifen, der dort litt — ja des Einen, der allezeit ge: 
faget hat: Bater, nicht mein, fondern dein Wille ge 
ſchehe!“ (Newton.) Unfere Aufgabe im neuen Bunde 
ift eg, diefem Vorbild an jedem neuen Tage unjeres 
Lebens immer von Neuem nachzuſtreben in Erfüllung 
der apoftoliihen Mahnung (NRöm. 12, 1): „Ih er 
mahne euch, lieben Brüder, durch ‚die Barmherzigkeit 
Gottes, daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, das da 
lebendig, heilig und Gott wohlgefällig jei, welches jei 
euer vernünftiger Gottesdienft." Wir thun es als 
folche, die ihrer Verpflichtung dazu bisher wenig oder 
gar nicht nachgefommen find; und können e3 in dem 


! Stande, in welchem wir von uns jelber uns befinden, 
| nicht einmal thun, denn unſre Sünden ſcheiden ung und 
| unfern Gott von einander. Aber eben darum iſt Chrifti 


Pr. 
17. Und fol feine Flügel ſpalten [da, wo fie 


Brandopfer nicht blos ein Vorbild,zur Nachfolge, jonz 
dern zugleich eine Deckung unfrer Sünden; und daß 
e3 beides in Vereinigung mit einander zu unſrer Rechts 
fertigung und Heiligung fei, darauf weilt das moſaiſche 
Brandopfer in der ganzen Art feines durch zwei Hand— 
Iungen, die Schlachtung und die Verbrennung, ſich hin— 
durchziehenden Verlaufes hin, 


Das 2. Kapitel. 
Geſetz der SHpeisopfer. 


II. #9. 1-16. Auf das Gefeh der Brandopfer folgt 
das der Speisopfer, die nächſt jenem am früheften 
ſich entwikelt haben und aud) ihrer Bedeutung nad 
ihnen am nädjften flehen. Es wird eine dreifade Art 
derfelben unterfdhieden, und nun nidt blos jede Art 
im Befonderen erläutert, fondern aud) das, was beim 
Speisopfer überhaupt zu beobadjten ift, näher ange 
geben. 

1. Wenn eine Seele [Perfon—jemand] dem 
HENNn ein Speisopfer thun will; fo ſoll es [da 
fen es eine Gabe von Mehl fein joll] von Semmel- 
[feinem Weizen] Mehl fein, und ſoll [Dliven-) Del 
drauf gießen, und Weihrauch drauf [dazu] legen. 

3, Und alfo bringen zu den Prieitern, Aa— 
rons Söhnen [vor die Thür dev Hütte des Stifts 
oder nach dem Vorhof. Da fol der [das Opfer 
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in Empfang nehmenbe] Priefter feine Hand voll 
nehmen von demjelben Semmelmehl und Del [pon 
dem mit Del übergofjenen feinen Weizenmehl, da- 
rin das Opfer befteht], fammt dem ganzen Weih- 
rauch, und [beides] anzünden zum Gedächtniß [des 
Gebers vor dem HErrn, damit diefer in Gnaden 
jeiner gedenfe]) auf dem [Brandopfer:] Altar, Das 
[was von der Gabe fo abgehoben und verbrannt 
wird] ift ein Bener zum fühen Geruch dem HERRu 
[der beim Verbrennen ſich entwidelnde und gen 
Himmel auffteigende Dampf gewährt dem HErrn 
die: getvünfchte Befriedigung Kap. 1, 9. 13. 17]. 


3. Das Uebrige aber vom Speisopfer [was 
von dem geölten Mehl nicht abgehoben und ver: 
brannt wird] fol Aarons und feiner Söhne fein 
[der gejammten Priefterfhaft als ihr Theil zu: 
fallen; die foll es dann, nachdem es zuvor ohne 
Sauerteig gebaden ift, im Vorhof verzehren Kap. 
6, 16 F.]. Das foll das Allerheiligſte fein von den 
denern des HENNAn [zur Klaffe derjenigen Opfer: 
reſte gehören, mit denen auf allerheiligfte Weife 
zu verfahren ift ®. 10; 6, 16 ff.; 7, 6 f.; 10, 
125::9ef. 42,13]. 

Weder der Laie, der da3 Opfer dargebradht, noch 
ein bloßer Levit empfing etwas davon; aber auch die 
Prieſterſchaft ſelber mußte das ihr Zugefallene noch an 
heiliger Stätte, und zwar ohne die weiblichen Glieder 
ihrer Familien (Kap. 10, 14) verbrauden. 

Gleichwie die, auf dem dazu beftimmten Tifch be- 
ftändig vor dem HErrn ausliegenden Schaubrode die 
Gejammtgemeinde als. ein Volf des Eigenthums dar- 
ftellen, das fleißig ift in guten Werken und in treuer 
Ausrichtung des im Lande feines Erbtheils ihm ange= 
wiejenen irdifchen Berufs geiftliche Speife wirkt (f. Anm, 
zu 2. M. 25, 30); fo fol nun aud) jeder einzelne Is 
vaelit ſolche Speije. duch rechten Gebrauch des gött- 
lichen Worts und in Kraft des heiligen Geiftes Ihaffen und 
die Frucht ſolcher Arbeit ſinnbildlich inden von ihm darge= 
brachten Speisopfern dem HErrn aufzeigen, damit deſſen 
Wohlgefallen ihm dafür zu Theil werde. Denn „Der 
Bitte an Gott: unfer täglid) Brod gieb uns heute, 
und der Verheißung, auf der fie beruht, geht, nad) dem 
unzertrennliden Zufammenhange zwiichen Geben und 
Verlangen von Seiten Gottes, die Anforderung Gottes 
zur Seite; mein tägliches Brod gieb mir heute, und 
diejer Anforderung wird genügt, wenn der Fromme 
fleißig ift in guten Werfen. Nach diefer geifilichen Speije 
hungert den HErrn (Math. 21, 18), nicht als ob er 
ihrer eigentlich bedürftig wäre — er fann ja in der 
Strafe die Geſetze feines Weſens an denjenigen voll- 
ziehen, die fie nicht darbringen; aber die Stärke deg 
Ausdrucks zeigt, daß eben fo fern, wie die Bedürftigfeit, 
dem HErrn die Gleichgiltigkeit ift, und was diejenigen 
zu erwarten haben, die jein Verlangen nicht befriedi: 
gen. (Hengitenberg.) 

4, Will er aber fein Speisopfer thun nicht 
bon dem bloßen Stoff feiner Nahrung, dem Mehl 
V. 1, fondern von der Schon fertig zum Genießen 
bereiteten Speife, von Gebadenem, und zwar 
zunächſt] von Gebackenem im Ofen [oder Feuertopf 
2. M. 16, 24 Anm.]; fo nehme er [ourchftochene, 
fogenannte Loch⸗] Kuchen von Semmelmehl unge= 
fänert, mit Del gemenget [gleich im Zeige durch: 
fnetet], und ungefänerte Sladen [Kuchen von breiter, 








3. Mofe 2, 3—1A. 





dünner Form, nicht ie die Lochkuchen did aufs 
getrieben, auch nicht, mie fie, gleich im Teige mit 
Del durchknetet, vielmehr blos] mit Del beſtrichen. 

5. St: aber dein [des einzelnen Ssraeliten] 
Speisopfer etwas vom Gebadenen in der Pfanne 
[richtiger: auf der eifernen Platte]; ſo ſoll's 
gleichwie bie beiden vorigen Ruchenarten, ebenfalls] 
von ungefänertem Semmelmehl [und zivar wie bie 
erjte] mit Del gemenget [und wie die zweite von 
dünner Form] fein. 

6. Und ſollſt es lnachdem es röſch oder hart 
gebacken worden] in [einzelne kleine] Stücke zer— 
theilen wieviel man auf einen Biſſen zu nehmen 
pflegt], und Del dranf gießen, jo iſt's ein Speis— 
opfer. 

7. Iſt aber dein Speisopfer etwas anf dem 
Roſt Geröſtetes genauer: im Caſſerol Ge— 
backenes, nach Art unſerer Pfannkuchen oder 
Kräpfel Hof. 7, 9 Anm.]; fo ſollſt du es von 
Semmelmehl mit Del [ganz in Del ſchwimmend] 


machen. 

Die drei hier aufgeführten, nad Form ſowie nad 
Zubereitung: und Badweife verjchiedenen Arten von 
Gebäd, die zu den Speisopfern verwendet werden follen, 
find Diejelben, wie man überhaupt im Morgenlande 
noch gegenwärtig das Mehl verbäcdt, nur daß die Ber- 
wendung von Sauerteig und hernach V. 11 auch die 


| von Honig verboten wird. Abſichtlich follte dieſe Opfer- 


gattung fi) ganz an die tägliche Lebensgewohnheit an- 
Ihließen und nur das aus dem gemeinen Leben fern: 
halten, wa3 für den Gottesdienft fich nicht ſchickt; denn 
jo wurde am anfhaulichften und verftändlichften aus— 
gejprochen, daß Jsrael in den Speisopfern fein Schaffen 
und Wirken in dem ihm angemiejenen zeitlichen Berufe 
dem HErrn weihe, und daß folder Beruf ihm dazu 
diene, wozu er nad) Gottes Abſicht dienen joll, nämlich 
um im der recht geordneten Sorge für den Leib das 
geiftliche Leben der Eeele zu erhalten und zu ftärken. 

8. Und ſollſt das Speisopfer, das du von 
jolerlei [den drei V. A—7 angeführten Arten 
Gebäd] machen willit dem HERRn, [ebenfo wie 
das Speisopfer von Mehl V. 1— 3] zu dem Prie- 
ſter [in den Vorhof] bringen; der ſoll's zu dem 
Altar bringen, 

9. Und dejfelbigen Speisopfers [einen Theil, 
ſoviel er mit der vollen Hand faſſen kann] heben 
[oder abnehmen] zum Gedächtnit [deiner vor dem 
HEren], und [den abgehobenen Theil fammt dem, 
dem Opfer beigefügten Weihrauch] anzünden anf 
dem Altar. Das [was fo verbrannt wird] iſt ein 
Feuer zum ſüßen Geruch dem HERRu [und wird 
um der in dem Opfer fi) ausfprechenden Her— 
zensgefinnung willen fein Wohlgefallen dir zu: 
wenden]. 

10. Das Mebrige aber [mas nicht abgehoben 
und verbrannt wird] foll Aaron's und feiner Söhne 
jein. Das ſoll das Allerheiligſte fein von den 
denern des HENNn [B. 3]. 

Mit jedem Brandopfer war allemal auch ein Speis- 
opfer verbunden; denn wie den guten Werfen die Weihe 
und Hingabe der ganzen Perſon voranzugehen hat, wenn 
ſie wirklich gute Werke jein ſollen, jo muß auch der 


Gefe der Speisopfer. 
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- Hingabe der Perfon an den HEren die Frucht der guten 
Werke folgen, fonft ift fie Selbitbetrug. So oft nun 
das Speisopfer in Verbindung mit einem Brandopfer 
ſteht, nimmt es aud an defjen Charaktereigenthümlich- 
keit Theil und gehört eigentlich ganz und völlig in den 
Opferbrand. Wirklih ganz verbrannt wurde e3 denn 
auch, wenn e8 nad) den für die Sabbathe, Fejte und einige 
andere bejtimmte Fälle vorgejchriebenen Brandopfern 
dargebracht wurde. Was aber bei den aus freiem An: 
triebe gebrachten, zu freiwilligen Brandopfern gehörigen 
Speisopfern, von denen hier die Nede, nicht unmittel- 
bar dem HErr jelbjt gegeben und zu einem füßen Ge: 
ruch für ihn verbrannt wird, das erhält nicht der 
Opfernde zurüc, jondern es wird als Hochheiliges den 
Priejtern zum Eſſen übergeben; denn dieſe, al3 eine 
Diener, jtehen in feinem Solde und eſſen von jeinem 
Tiſche. Die Weihrauchzugabe dagegen muß natürlich 
ganz verbraunt werden; ſie repräjentirt die Anbetung, 
das Gebet, und die gebührt dem HErrn allein. 

11. Alle Speisopfer [dev eben V. 4—10 
bejehriebenen Art], die ihr dem HERRn opfern 
wolt, folt ihr ohne Sauerteig machen [ihr habt 
alfo bejonders darauf zu achten, daß ich immer 
nur von Ungefäuertem geredet V. 4 u. 5 oder 
doch V. 7 nur foldyes gemeint habe]; denn fein 
Sauerteig noch Honig [der ebenfalls Säuerung 
bewirkt] ol darunter [unter irgend einer dieſer 
Dpfergaben gemengt fein und fo mit derjelben] 
dem HCHNAn zum Feuer angezündet werden. 

12, Aber zum Grötling jollt ihr fie [den Ho- 
nig als eine eigene, felbitijtändige Eritlingsgabe 
2. Chr. 31, 5 und den Sauerteig den Erftlings- 
broden am Wochenfeft beigemifcht 3. Mof. 23, 17] 
dem HENRNn bringen [denn von diefen Opfergaben 
wird nichts angezündet zu einer Feuerung für 
den HEren]; aber auf feinen Altar follen fie fom- 
men zum ſüßen Geruch. 

13. Alle deine Speisopfer [wie du fie dem— 
nad) ungejäuert darbringen follit] ſollſt du da— 
gegen nicht ungefalzen lafjen, fondern bei der Zu- 
bereitung] falzen, und dein Speisopfer joll nimmer 
ohne Salz ldieſes harakteriftiihe Sinnbild] des 
Bundes: deines Gottes [als der von jeiner Seite 
eine ewige Dauer hat und von Deiner Seite 
unverbrüchlich gehalten werden muß] fein; denn 
[eben darum, weil das Salz die Kraft und Dauer 
des Bundes deines Gottes in fo bezeichnender 
Weiſe darftellt, gebiete ich dir:] in alle deinem 
Opfer ſollſt du Salz opfern. 

Der Sauerteig, der den mit ihm durchkneteten 
Teig in ein unruhiges, gährendes Wejen verjekt, ihn 
auftreibt und anſchwellt, ijt ein Bild der alten ver- 
derbten Natur des Menſchen, des eigenen menjhlichen 
Eifergeiftes, der zwar Werke, die vor den Augen der 
Melt für groß gelten, aber nicht ſolche zu Stande bringt, 
die dem HEren gefallen; diejem gefällt vielmehr nur 
das ftille, milde Walten und Wirken de3 von jeinem 
Geifte geheiligten Menjhen, darum jollen die Speis— 
opfer nur mit Del gemenget und beſtrichen, niemals 
aber gejäuert fein. Das Verbot des Sauerteig ift aljo 
eine Mahnung an Israel: Sehet bei den guten Wer: 
fen, die ihr mir zu Chren thut, euch vor vor eurem 
Geifte (Mal. 2, 15)! Der Honig nun, der ebenfalls 
den Teig in Gährung verjest, bezeichnet zunächſt noch 
etwas Anderes; er deutet auf die Luft der Welt (1. 











oh. 2, 16) Hin, von der wir bei unfrer natürlichen 
Verwandtſchaft mit der Welt nur gar zu leicht wieder 
angejtecfet werden, auch nachdem wir Gottes Eigenthum 
geworden, und von der wir dann bei unfern Werfen 
uns eben jo Leicht beftimmen lafjen, mie von Dem 
eigenen menjhlihen Eifer. Aber fie bringt das Ber: 
derben der Welt in unjer Schaffen und Wirken hinein 
und erzeugt je länger je mehr ſittliche Fäulniß; darum 
joll auch fein Honig, Ddiefer andere Gährungsitoff, zu 
Speisopfern verwendet werden, Das Salz endlich be— 
wirft das gerade Gegentheil von dem, was wir eben 
von der Weltluft, auf welde der Honig hindeutet, be— 
merkten: es wehrt die Fäulniß von der Speife ab; es 
befigt eine äßende und Täuternde Kraft, und macht 
ſchmackhaft und unzerſtörbar. Wenn der Heiland in 
Mark, 9, 49 f. das Salzen des Opfers mit dem Läute- 
rungs-Feuer der Welt: und Selbjtverläugnung zuſam— 
menjtellt, jo hat er damit deutlich genug gejagt, wo— 
dur die fittlihe Fäulniß von einem Gottesmenjchen 
abgewehrt wird; und wenn St. Baulus Col. 4 jagt: 
„Sure Rede fei allezeit Lieblich und mit Salz gewürzet“, 
womit er uns ermahnt, unjere Rede allezeit jo einzu- 
richten, daß fie einerfeitS, vermöge ihrer Anmuth und 
Lieblichfeit, die Herzen nicht erbittert und verſchließt, 
fondern erfreuet und ſich Eingang bei ihnen verjchafft, 
andererjeit3 aber auch der nöthigen Schärfe und Ein- 
Dringlichkeit nicht entbehrt, nicht weichlich und fade ift, 
fo hat er durch) den Ausdrud, den er dem Wortlaut 
des Grundtertes nad für „lieblich“ braucht, zugleich 
ausgeſprochen, wodurch es gejchieht, daß wir ſolche Rede 
allezeit führen können. Sein Ausdruck lautet nämlich 
wörtlich überſetzt „in Gnade“. Hiernach iſt das Salzen 
der Speisopfer ein Sinnbild dafür, daß die durch die 
Speisopfer abgeſchatteten guten Werke ebenſo von Selbit- 
und Weltverläugnung zeugen, als von der Gnade ge— 
wirkt ſein müſſen, ſonſt gelten ſie in Gottes Augen für 
fade und abgeſchmackt. Dieſer Gnade hat denn der 
Israelit in dem Bunde, den der HErr mit feinem Volke 
gejchloffen, fi) zu freuen. Der HErr hat da gleichſam 
Salz mit Israel gegefjen, wie auch wirklich bei Auf 
richtung des Bundes eine Mahlzeit gehalten wurde (2. 
NM. 24, 5 ff.); dies Salz fol darum niemals aufhören, 
fondern im Opferdienfte immer von Neuem wieder zum 
Berbraud) kommen, damit Israel zugleich ein beftändiges 
Unterpfand und Sinnbild vor fich jehe, daß der Bund 
feines Gottes mit ihm ein Salzbund (2. Chr. 13, 5 
vgl. 4. M. 18, 19) fei, ein Bund von ewiger Dauer 
auf Seiten Gottes und von unverbrüchlicher Verbind— 
lichkeit auf Seiten des Volkes. 


14. Wilft du aber ein Speisopfer dem HERRu 
thun von den erſten Srüchten [dem erjten Ge— 
treide, das auf deinem Felde reif mwird]; fo 


ſollſt du die Sangen am Feuer gedörret [die aus 


den am Feuer geröfteten und dann in einem Siebe 
geriebenen Getreideähren gewonnenen Körner] Hein 
zeritoßen, und alfo [in der Form von Grüße oder 
Schrot] das Speisopfer deiner erſten Früchte opfern. 

Auch bier fchließt fich Die Art der Darbringung 
ganz an die gewöhnliche Lebensweiſe an. Noch jet it 
e3 nämlich in Paläftina, Syrien und Egypten eine ſehr 
beliebte Speife, das Getreide als Sangen (abgeleitet 
von fengen, verjengen) zu genießen. Man verbrennt 
die noch nicht ganz reifen Aehren jammt den Stengeln 
und reibt die fo geröfteten Aehren auf einem Giebe 
aus, um die Körner zu gewinnen, oder man bindet 
Weizenftengel in Eleine Bündel, röftet fie an loderndent 
Feuer und genießt nun die Körner (Joſ. 5, 11); oder 
noch lieber, namentlich zur Zeit der Ernte, röftet man 
die noch nicht völlig trodenen und harten Weizenkörner 
in einer Pfanne oder auf einer eifernen Platte und ißt 
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fie mit Brod oder anftatt deſſelben (Ruth 2, 14). Hier 
nun jollen die auf die erjte Art geröfteten Körner nod) 
zerftoßen oder zu einer Art Grüße zubereitet werben, 
jedenfalls für den Zwed, damit das hinzufommende 
Del (3. 15) beſſer in diejelben eindringen könne und 
fie jo noch beſtimmter die Wirkſamkeit des heil. Geiſtes 
verfinnbilden, der in den inneren-Menfchen eindringen 
und alle unfere Gaben und Kräfte mit feinem Wejen 
durchdringen und erfillen will, 

15. Und ſollſt Del drauf thun, und Meih- 
rauch dranf [dazu] legen [pgl. V. 1], jo iſt's ein 
Speisopfer. — 

16. Und der Prieſter ſoll [mit dieſer Grütze 
oder Schrot-Gabe ebenſo verfahrend wie mit dem 
Mehl-Opfer V. 2] von dem Zerſtoßenen und vom 
Del [nehmen, ſoviel er mit der vollen Hand zu 
fafjen vermag, und den Abhub] mit dem ganzen 
Weihrauch anzünden zum Gedächtniß [des Opfern- 
den dor dem HEren]. Das iſt ein Feuer [zum 
füßen Geruh] dem HERRnu [ebenfo wie die von 
dem Mehl B. 3 oder dem Gebadenen V. 4—9 
angezündeten Opfer]. 

Sleichwie mit jedem Brandopfer, fo foll nad) 4. M. 
15, 1-12 aud) mit jedem Dankopfer (3. M. Kap. 3) 
ein Speisopfer verbunden fein; in dieſer zweiten Ver: 
bindung hat e8 aber eine andere Beziehung als in 
jener erſten, erfährt daher auch eine andere Behandlung 
Anm. zu 3. 10). Während nämlich das in Verbindung 
mit einem Brandopfer dargebrachte Speiopfer die 
guten Werke infofern abjchattet, als fie der Zinstribut 
find, den Gott von demjenigen fordert, den er von 
Sünden geredtigt und mit ſich verjühnt hat und der 
nun auf Grund folder Rechtfertigung feinen ganzen 
Menjhen nach Leib und Seele ihm zu eigen jchent, 
weshalb auch das Speisopfer ganz dem HErrn über: 
lafjen werden mußte und nichts davon an den Geber 
zurückkam; fo ftellt dagegen das in Verbindung mit 
einem Dankopfer dargebrachte Speisopfer die guten 
Werke als einen Segen oder Gewinn für den jelber 
dar, der fie vollbringt, fie befördern jein Heil und feine 
Seligkeit in der Gemeinjchaft mit Gott, wie St. Sacobus 
(d, 25) jagt: „Derſelbe wird felig fein in feiner That.” 
Darum wurde bei einem ſolchen Speisopfer nur ein 


Kuden oder Fladen als Hebe für den HErrn darge: | 
bracht und dem fungirenden Prieſter übergeben, das | 


Uebrige fiel dem Darbringer jelbft für die nachherige 
Opfermahlzeit zu und heißt im Unterſchied von dem 
Uebrigen jener erften Art Speisopfer, dag als Aller 
heiligjtes bezeichnet wurde (8. 3. 10), nur einfach heilig 
(Kap. 21, 22). Bon dem einzigen, in 4. M.5, 15 an- 
gegebenen Falle abgejehen, wurden nad der Meinung 
einiger Gelehrten die Speisopfer nie jelbitftändig dar- 
gebracht, jondern immer nur im Anſchluß an ein vor: 
aufgegangenes Brandopfer oder Dantopfer; es ift dies 
aber nicht für gewiß zu behaupten, wenngleich die felbit- 
Ntändige Darbringung eines Speisopfers nicht gerade 
häufig gejchehen fein -nrag. 

Zur Bollftändigfeit der Speisopfer gehörte ein 
Tranfopfer oder eine Spende von rothem (Sir. 50, 
17) Wein (2. M. 29, 40 f.; 3. M. 23, 13. 18; 4. M. 
15, 1—12); während des Zugs durch die Wifte unter- 
blieb jedoch, wie es fcheint, aus naheliegenden Gründen 
das Trantopfer für gewöhnlich und wurde nur in be- 
jonderen Fällen dargebracht. Die Art der Darbringung 
it nirgends im Gejet beftimmt. Vermuthlich wurde 
der Wein ganz auögegofien — wie Einige glauben, an 
den Zub des Brandopferaltarz, wahrjicheinlicher jedoch 
auf den Altar felbft, damit er mit dem übrigen dort 
dargebrachten Opfer im Feuer verdampfe, 


3. Mofe 2, 15. 16. 








3,t—13. 


Das 3. Kapitel. 
Geſetz von Dankopfern. 


III. V. 1-17. Weiter iſt die Bede von den Dank- 
opfern, die ebenfalls der Zeit der Mr- und Erz 
väter den eigen gewefen find. Die verfhiedenen 
Arten derfelben werden für jebt noch nicht erörtert, 
ebenfo wird ihr eigentliher Bielpunkt, die ſich an⸗ 
ſchließende Opfermahlzeit, vor der Hand noch nicht er— 
wähnt; wohl aber wird Material (Stoff) und Ritual 
(Weife der Darbringung) genau feſtgeſtellt. 


1. Iſt aber fein Opfer ein Danfopfer [und 
zwar zunächſt ein Dankopfer] von Rindern, es 
jei ein Ochſe oder Kuh [denn für diefe Dpfer- 
gattung geftatte ich euch beide Gejchlechter, beitehe 
nicht, wie bei dem Brandopfer Kap. 1, 3., auf 
dem männlichen Gefchlecht]; ſoll er’s [nur ein ſolches 
Stüd] opfern vor dem HERRnu, das ohne Wandel 
[ohne Fehler und Gebrechen] fei [bei freiwilligen 
Danfopfern genügt jedoch auch ein Thier mit einem 
zu langen oder zu furzen Gliede Kp. 22, 22 ff.]. 

-2. Und fol [nachdem er's vor dem HErrn 
dargeftellt hat] feine Hand anf, deijelben Haupt 
legen, und fchlachten vor der Thür der Hütte des 
Stiftd [wenn auch nicht gerade auf der Nordfeite 
des Brandopferaltars]. Und die Priefter, Aarons 
Söhne, follen das [im Beden aufgefangene] Blut 


auf den Altar umherſprengen. 

Die Danf- oder mwörtlih Erftattungsopfer, 
welche ebenfalls, wie die Brand» und Speisopfer, ſchon 
in der vormoſaiſchen Zeit vorhanden waren (1. M. 46, 
1; 2. M. 10, 25; 18, 12), bezeichnen im mofaiihen 
Gottesdienft zunächſt foldhe Opfer, durch die dem HErrn 
Dank und Preis für empfangene Wohlthaten oder eine, 
in der Form eines Gelübdes übernommene Schuld ber 
zahlt und abgetragen wird; doch werden darunter auch 
diejenigen Opfer begriffen, die ohne eine beftimmte der- 
artige Beziehung aus freiwilligem, feine Abhängigkeit 
von Gott fühlenden Herzen dargebracht werden. Hier- 
nad) werden in Kap. 7, 11—21 drei Arten von Dank 
opfern unterjhieden: Lob opfer, Gelübde- und frei- 
willige Opfer. Die Opfer der erſten Art find Die 
eigentlichen Dankopfer und überall da an ihrer Stelle, 
wo die Erfahrung göttliher Wohlthaten das fromme 
Semüth um jo mehr zur Lobpreifung und Dankbezeu— 
gung nöthigt, als die Wohlthat von Seiten Gottes fo 
zu jagen eine vein freiwillige, durch nichts von Seiten 
des Empfängers verdiente oder herbeigeführte geweſen 
Die zweite Art, die der Gelübdeopfer, tft nun zwar 
ihrer Natur nad, infofern das Opfer nad) Grlangung 
der unter einem Gelübde von Gott erbetenen Wohlthat 
dargebracht wird, ebenfalls ein wirkliches Dankopfer, 
unterſcheidet ſich aber von jener erſten Art dadurch, daß 
die darzubringende Gabe durch das vorausgegangene 
Gelübde zu einer Verpflichtung geworden, die gehalten 
werden muß, und alfo den Charakter einer gejeglichen, 
nicht blos den einer fittlihen Nöthigung an ſich trägt. 
Die Opfer der dritten Art endlich, zu denen feinerlei 
Nöthigung, weder von Seiten Gottes durch eine vor- 
ausgegangene Wohlthat, noch von Seiten des Dar- 
bringers durch ein eingegangenes Gelübde, vorliegt und 
die deshalb freiwillige genannt werden, fanden wohl 
vermöge ihres Urfprungs, da fie aus dem das Herz 
überwältigenden Gefühl der völligen Abhängigkeit von 
Gott hervorgegangen find, hauptjächlih da ftatt, mo 
man eine Wohltdat von dem HErrn fich erbat, und 
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dienten nun dazu, die Dringlichkeit der Bitte zu ver⸗ 
ſtärken und ihr gewiſſermaßen Nachdruck zu verſchaffen. 
Sie ſollten demnach füglicher Bitt- als Dankopfer 


heißen; fallen aber gleichwohl unter denſelben Geſichts— 


punkt, indem fie die göttliche Wohlthat, um die man 
bittet, anticipiren, fie in der freudigen Glaubensgewiß— 
heit, daß fie nicht ausbleiben fönne (1. Joh. 5, 15), 
als ſchon empfangen betradten und darum nod vor 
Kr thatſächlichen Empfang den ſchuldigen Dank dafür 
ringen. 

Es ift nicht ſchwer zu erkennen, warum das gött— 
liche Gejeg auch für die Dankopfer einen dur Hand: 
auflegung, Schlachtung und Blutbefprengung fich hin— 
durchziehenden Sühnaft anordnet, gleichwie für Die 
Brandopfer. Somohl der Dank für jhon empfangene, 
als die Bitte um noch zu erlangende Wohlthaten Gottes 
machen in dem wahrhaft religiüjfen Gemüth das Sün— 
denbewußtſein Iebendig und erweden das Bedürfniß der 
Sühne; wir dürfen demjenigen, der das noch nicht an 
ſich jelbft erfahren hätte, nur Luthers Auslegung der 
fünften Bitte des heil. Vaterunfers vorhalten, um ihn 
zu überführen, daß es wirklich fich alfo verhält. Nicht 
mit Unreht wird daher der im hebräifhen Grundtert 


zur Bezeichnung der Danfopfer gebrauchte Ausdrud | 


auch durch „Sriedensopfer” überjegt; durch diejelben 


fol der ungeheure Abſtand zwiſchen dein heiligen Gott | 
und dem jündigen Menſchen, der nicht weniger bei jhon 


empfangenen al3 bei erjt nod) zu gewährenden Gnaden— 
erweifungen von Neuem ſich geltend macht, vor allen 
Dingen ausgegliden und ein Verhältniß des Friedens 
und der Freundihaft hergeftellt werden, ehe der Menſch 
in und mit dem Opfer feinen Danf bethätigt oder feine 
Bitte befräftigt. Ein ſolches Danfbethätigen und die 


Bitte Bekräftigen dient dann aber auch, nahdem das | 


rechte Verhaͤltniß Hergeftellt ift, zum Segen und Heil 
(Bi. 50, 23); und injofern ift eine dritte Verdeutſchung 
jenes Ausdruds, da man die Danfopfer auch „Heils- 
opfer” nennt, gleichfalls von tiefer Bedeutung. 


3. Und [er, der Opfernde] ſoll von dem Dank— 


beim Sündopfer Kap. 4, S—10] opfern, nämlich 
alles Bett am Eingeweide ſſowohl das große Neb, 
welches fi) vom Magen über die Gedärme aus- 
breitet und diefe umhüllt, als aud) das Fett, das 
fi) an den Gedärmen ſelbſt gebildet hat und von 
dieſen leicht abſchälen läßt]. 

4. Und die zwo Nieren mit dem delt, das 
dran ift, an den Lenden [das theils an den Nieren 
unmittelbar, theils an den inneren Lendenmuskeln 


oben in der Gegend der Nieren fich befindet], und 


dad Neb um die Leber, an den Nieren abgeriffen 
[das kleine, ſog. Lebernetz, das non der Querfurche 
zwifchen beiden Leberlappen anfängt und ſich einer- 


ſeits über den Magen, andrerfeit3 bis zur Nieren 


gegend erftredt, vgl. Anm. zu Kap. 7, 3 f.] 


ſchiedenen Fettftüde, nachdem fie biejelben mit 
Salz verjehen haben Kap. 2, 13] anzünden auf 
dem Altar zum Brandopfer. [zu dem bereits dort 


. angezündeten Brandopfer, an welches das Dank⸗ 


opfer ſich anſchließt, hinzu], auf dem Holz, ‚das 
auf dem Feuer liegt. Das it ein Feuer zum ſüßen 
Gern dem HERRN [Rap. 1, 9; von dem Fleiſch 
des geopferten Rindes foll darnach bie Bruft ber 
gefammten Priefterihaft, und die rechte Keule oder 











Schulter dem dienftthuenden Prieſter, das Uebrige 
aber dem zufallen, der das Dpfer gebracht hat 
Kp. 7, 29 ff; 15 fi). 

‚ , Die auf dem Altar zu verbrennenden Fettſtücke 
find gleihfam die Blüthe oder der edelſte, beſte und 
feinjte Theil des Fleifches, wie denn auch jonft im A. 
T. der Ausdruck „Fett“ Häufig das Befte, Vornehmſte 
bedeutet (1. M. 45, 18: das Mark, eigentlich Fett 
des Landes) und die „Fetten“ foviel find als große, 
reiche, gewaltige Leute (Bj. 17, 10; 22, 30; 68, 23). 
Da nun das Berbrennen die Aneignung der Gabe an 
den HEren und die Hinnahme derjelben von Seiten 
Gottes bezeichnet, jo wird demnad) bei dem Dantopfer 
dem HErrn das Erſte und Befte gegeben, damit aber 
zugleich das ganze übrige Fleisch ihm geheiligt und ge— 
weihet, nur daß es nicht ebenfall3 auf den Altar kommt, 
wie bei dem Brandopfer, jondern theils an die Vriefter, 
theil8 an den Darbringer des Opfers fällt. 

6. Will er aber dem HERu ein Dantopfer 
von einem Vieh [don Schafen oder Ziegen] 
thun, es fei [wenn es ein Schaf ift] ein Shops 
[männliches] oder [ein meibliches] Schaf [beide 
Geſchlechter find hier ebenfalls zuläffig V. 1]; fo 
ſoll's ohne Wandel [Gebredhen oder Fehl] fein. 

7. Iſt's [ein Thier diefer Art, namentlich 
aber] ein Limmlein [noch junges, männliches Schaf, 
was gewöhnlich, befonders bei öffentlichen Dank— 
opfern der Fall fein wird], fol er’8 vor den HERRu 
[dor die Thür der Hütte des Stifts] bringen [um 
es zunächſt zu präfentiren], 

8. Und fol [darnach] feine Hand auf des— 
felben Haupt legen, und [es] ſchlachten vor der 
Hütte. des Stifts [zur Seite des Brandopferaltars]. 
Und die Söhne Aarons follen fein Blut auf den 


opfer dem HERNAn [diefelben Stüde, wie hernach Altar nader Iptengen. UT, 2] 


9, Und fol alfo [nach jo gefchehenem erften 
At] von dem Dantopfer dem HERRnu opfern zum 
Feuer [das, was bei dergleichen Opfern für's Al- 
tarfeuer gehört], nämlich fein Fett, [und zwar vor 
allem] den ganzen [aus Mark und Fett beſtehen— 
den] Schwanz fvgl. Anm. 1 zu 2. M. 29, 22 f.], 
von dem Rücken abgeriffen [dicht an dem Steiß— 
bein, von da an, two bafjelbe in die Schwanz 
wirbel übergeht, abgetrennt], und [demnächit] alles 


Fett am Gingeweide, 








10. Die zwo Nieren mit dem dett, das dran 
ift, an den Lenden, und das Netz um die Leber, 
an den Nieren abgeriffen [B. 3 f.J. 

11. Und der Priefter ſoll's [alle dieſe ver— 
Ichiedenen Fettftüde, nachdem Salz zu ihnen gethan 


| ift] anzünden auf dem Altar, zur Speife des Feuers 
5. Und Aaron's Söhne ſollen's [diefe ver- 


dem HERRu [dab es, indem es im Feuer auf— 
geht, zur Speife dem HErrn diene, ar deren 
lieblihem Duft er fid) ergötzt V. 16]. 

12. Iſt aber fein Opfer eine Ziege [alfo 
bon der andern Art des Kleinviehes B. 6], und 
bringt es vor den HERRu; 

13. Sol er [ebenfo wie bei einem Schaf] 
feine Hand auf ihr Haupt legen, und fie ſchlachten 
bor der Hütte des Stifts. Und die Söhne Aa— 
rous ſollen das Blut auf den Altar umherſpreugen, 
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14. Und fol davon opfern ein Opfer dem 
HERu, nämlich das Bett am Gingeweide, 

15. Die zwo Nieren mit dem Fett, das dran 
ift, an den Lenden, und dad Neb über der Leber, 
an den Nieren abgerifen [B. 3 7. 9 f.]. 

16. Und der Prieiter ſoll's anzünden auf dem 
Altar, zur Speife des Feuers zum ſüßen Geruch 
[damit es im Feuer aufgehe und einen Lieblichen 
Duft verbreite]. Alles Fett ift des HERRu [davon 
darf der Opfernde nichts für fich zurüdbehalten]. 

17. Das fei eine ewige Sitte bei [euch und] 
enren Nachlommen, in allen enren Wohnungen [menn 
ihr nun nad) Canaan fommen werdet und da nicht 
mehr, wie hier in der Wüfte, euer für den häus: 
lichen Gebrauch beftimmtes Schlachtvieh beim Heiz 
ligthum Kap. 17, 1 ff., fondern in euren eigenen 
Behaufungen fchlachtet], daß ihr fein Fett noch Blut 
ejlet [vgl. Kp. 7, 22 ff. mit 5. M. 12, 15 f.]. 

Was mit dem Fleifch der Dankopfer gejchehen 
joll, ift theils früher bereitS angedeutet, theil3 aus der 
bisherigen Praxis ſchon befannt, wird daher hier nicht 
näher evörtert, ſondern findet erſt fpäter (Kap. 7, 15 
bis 21. 28—36) feine geſetzliche Regelung. Wie wir 
nämlich gelegentlich der Vorſchriften über die Priefter- 
weihe (2. M. 29, 22—28) erfuhren, fielen die Bruft 
und die rechte Schulter den Prieftern zu, und zwar jene 
der Gejammtheit der Priefter, diefe dagegen demjenigen 
unter ihnen, der bei dem Opfer den Dienft verfehen 
hatte. Das übrige Fleifch ſammt der Haut fiel an den 
Darbringer des Opfers zurück; er veranftaltete davon 
mit feinen Hausgenoffen, unter Zuziehung der LZeviten, 
jowie der Fremdlinge, Waifen und Wittwen, ein fröh: 
liches Mahl beim HeiligthHum (5. M. 12, 7. 17 13167 
11). Ueber diefes Mahl, weldes das eigentlich Charaf- 
. teriftifche beim Danfopferift,gleichwie das Verbrennen beim 

Brandopfer, wurde ſchon in der Anm. zu 2.M. 29, 34 
gehandelt. Nach der dort gegebenen Auffaffung ift der 
Gaſtgeber und Ausrichter der Mahlzeit der HErr ſelbſt, 
die Eſſenden aber find feine Gäfte und Tiichgenofien ; 
von vielen namhaften Theologen der Gegenwart wird 
indeffen die gegentheilige Anficht vertreten, wonach der 
DOpfernde den HEren zu feinem eigenen Tiſche lud. 
Nach dieſer Anſicht fände die Opfermahlzeit ihre Aus- 
deutung in dem Wort: „So jemand meine Stimme 
hören wird und die Thür aufthun, zu dem werde id) 
eingehen und das Abendmahl mit ihm halten, und er 
mit mir” (Dffenb.3, 20). — Die Opfermahlzeit bildete 
die Zeiten der Erquickung vor dem Angefichte. des 
HErrn ab, die Zeiten, in denen wir von ganzem Herzen 
in das: „der HErr ijt mein Hirte“, das: „Herzlich lieb 
hab? ich dich 2c.” einftimmen können, die Zeiten, in denen 
der Unterfchied des Diefjeit und Jenſeits, der oft fo 
ſchwer auf uns laſtet, ſchwindet, und wir einen Nor: 
ſchmack des ewigen Lebens erhalten. (Hengftenberg.) 


Das 4. Kapitel, 
Geſetz von Hündopfern. 


IV. Rap. 4, 1—- Rap. 5,13. Gine neue, bisher noch 
nit dagewefene Gattung von Opfern beginnt mit den 
Siündopfern, Sowohl das Material als das Ritual 
derfelben beftimmt ſich nad; der theokratifchen Stellung 
deffen, für den das jedesmalige Opfer gebradt wird; 
daher der HErr die Perfonen der Reihe nad namhaft 
macht, die zu Sindopfern verbunden find, und darnad) 
auch einzelne Fälle bezeichnet, für die fie gelten. 








1. Und der HERR [von ben bisher ſchon 
vorhandenen drei Arten Opfer, dem Brand-, Speis⸗ 
und Dankopfer, zu einer neuen Art, dem Sühn— 
opfer im beſonderen Sinne des Worts über— 
gehend, und da zunächſt das Sün dopfer behan— 
delnd] redete [weiter von der Hütte des Stifts 
Kap. 1, 1] mit Mofe und Sprach: 

2. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich: 
Wenn eine Seele [oder Perſon Kap. 2, 1] ſün— 
digen würde, [und zwar fündigen] aus Verſehen an 
irgend einem Gebot deö HERAN [indem fie aus Un: 
bedachtſamkeit und Uebereilung, oder aus Schtäche 
des Geiſtes im Kampfe wider das Fleifch, that], 
das fie [laut des Geſetzes] nicht thun follte [bie 
joll je nach der Stellung, die fie im Öottesitant 
einnimmt, ein entjprechendes Opfer bringen]. 

Was die allgemein-menihlide Sündhaftigkeit 
betrifft, jo war, wie wir bei Kap. 1 und 3 erkannten, 
für deren Sühne gejorgt durch die Brandopfer und 
Dankopfer. Daß damit jedoch dem religiöfen Be: 
dürfniß in einem wohleingerichteten Gottesftaate noch 
nicht allfeitig genügt ift, bemeift 3. B. die Form, welche 
die Lutherifhe Kirche im Gegenſatz zu der reformirten 
der Beichte und Abfolution gegeben hat; denn während 
leßtere nur ein ganz allgemeines Sündenbefenntniß 
wollte gelten laſſen, hat erftere ihre Beichthandlung 
ausdrücklich ſo eingerichtet, daß der Beichtende diejenigen 
Sünden, mit denen er ſich beſchweret findet, auch einzeln 
ſoll namhaft machen. Bei den Sühnopfern im 
eigentlichen und bejonderen Sinne, mit denen wir's in 
den vorliegenden beiden Kap. 4 u. 5 zu thun haben, 
handelt es fich alfo um jpezielle und namhafte Sünden, 
für welde die allgemeine Sühne nicht genügt, fondern 
für Die, jo zu jagen, eine Privatabjolution nothwendig 
wird. Dergleichen Opfer hat e8 bisher noch nicht ge- 
geben; da aber jet eine neue Periode (Zeitabjchnitt) 
in der Geſchichte des Reiches ihren Anfang nimmt, die 
Periode des Geſetzes, das ja nicht nur an fich die Be- 
ſtimmung bat, die Grfenntniß der Sünde zu fördern 
und das Bewußtſein ihrer Verſchuldung zu fteigern, 
jondern außer den eigentlich fittlichen Verirrungen in 
jeinen ceremoniellen Satungen aud eine Menge von 
Handlungen und Zuftänden unter den Begriff der Sünde 
und Uebertretung jtellt, die nur levitiſch verunteinigen, 
jo werben fie geradezu zum Bedürfniß, wenn das Gejet 
nicht zur Verzweiflung treiben oder zum unerträglichen 
Joche werden joll. 

Sowohl hier, wo der HErr die Sündopfer einrich⸗ 
tet, als auch in Kap. 5, 14 ff., wo er bie Schuldopfer 
verordnet, redet er gleich von vornherein nur von folden 
jpeciellen (befonderen) Verfündigungen oder Verſchuldun⸗ 
gen als der Opferſühne fähig, die „aus Verſehen“ be⸗ 
gangen find, und unterſcheldet davon ſpäter (4. M. 15, 
27 —31) diejenigen, die „aus Frevel“ 
gefühnt, fondern mit der Ausrottung beftraft werden 
jollen (vgl. Hebr. 5, 2; 10,26). Der Hauptjache nad 
iſt es derjelbe Unterfchied, wie im N. T. der zwiſchen Süns 
den, die vergeben werden, und ſolchen, die feine Vergebung 
finden; „nur wurde im A. T., weil das Geſetz bei der Be- 
jtimmung der Schwachheits⸗ und der vorſätzlichen Sünde 
ſich nur an den gegenftändlichen Thatbeftand halten konnte, 
wegen der Kurzfichtigkeit derer, die es zu handhaben bes - 
rufen waren, in der Wirklichkeit das Gebiet der Ver- 
gebung weiter ausgedehnt, wie das der Darbringung der 
Sündopfer.. So gräulih 3. B. Davids Berfündigung 
mit Bethjaba war, jo war fie doch, wenn man alle Im: 
fände in Betracht zieht, immer noch vorwiegend eine 
Schwachheitsfünde, die nicht felbft den gänzlichen Abfall 


geſchehen und nicht - 





2 


J 


in ſich ſchloß, 


nad) zu demſelben hinleiten konnle, ja mußte, wenn ihm 
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jondern nur durch Verhärtung nad) und 


nicht Barmherzigkeit widerfahren wäre. Das dem gegen- 
ſtändlichen Maßſtabe folgende Gejet aber fonnte den 
Ehebruch nur unter die vorjägliden Sünden rechnen. 
So war aljo Davids Sünde, obgleich fie ihm vergeben 
wurde, doch nicht Gegenstand der Darbringung von 
Sündopfern; dieje gehörten nur für folhe Sünden, auf 
melde nicht die Strafe der Ausrottung gejegt war. 
(Hengitenberg.) 

Weiter aber fragt es fi, wodurch fich die zur 
Darbringung eines Schuldopfers verpflichtenden Sünden 
von denen unterſcheiden, für welche ein Siündopfer ge: 
bracht werden jollte, oder mit andern Morten, welche 
bejonderen Sünden das Gejet der einen, und welche 
es der andern von diejen beiden Opferarten als das 
ihr _eigenthümliche Gebiet‘ zumeift? Diefe. Frage ift 
durch Riehm und Rind (theolog. Studien und Kri— 
tifen 1854 und 1855) einer eingehenden Beiprehung 
unterzogen worden; auf Grund derſelben hat denn 
Kurs (der alttejtamentlihe Opfercultus 1862) ſich 
dahın erklärt, daß in unſern beiden Kapiteln urfprüng: 
lich und zunächſt für jede einzelne Uebertretung eines 


Gebotes des HErrn ein Sündopfer feftgejegt, hierauf 


aber dem Sündopfer eine eigenthümlich gejtaltete Neben- 
art dejjelben, das Schulvopfer, für alle ſolche Ueber: 
tretungen zur Seite gejegt werde, die unter den Gefichts- 
punkt einer VBeruntreuung oder eines ſich Vergreifens 
an dem, dem HErrn gebührenden Recht oder an den 
Rechten, die im theokratifhen Gemeinmwejen dem Einen 
in jeinem Berhältniß zum Andern zuftehen, geftellt wer- 
den können. Außer für die in Kap. 5, 14-19 namhaft 
gemachten Fälle, die tHeils auf Verlegung der Bundes- 
treue gegen Jehova oder Berjagung der ihm jhultigen 
Bundespflichten, theils auf Beeinträchtigung der dur) 
das Bundesgeſetz fejtgeftellten Rechte Anderer fich bezie» 
ben, wird ein Schuldopfer aud noch für drei andere 
Fälle (Kap. 14,12 ff.; 19, 20 ff.;4. Mo}. 6, 9 ff.) angeord- 
net, die ſämmtlich ebenfalls in dieſes Bereich fallen. 
3. Nämlich [zuerjt] jo ein Prieſter, der ge— 
ſalbet iſt [der durch vollſtändige Salbung ge⸗ 
weihete Hoheprieſter 2. M. 29, 7], ſündigen 
lin ſeiner amtlichen Stellung als Vertreter des 
Volkes vor dem HErrn etwas verſehen] würde, 
daß er das Volk ärgerte [mit ſeinem Verſehen eine 
Verſchuldung auf daſſelbe brächte]; der ſoll [meil 


er der Höchſte in der Theofratie ijt] für feine 


Sünde, die er gethan hat [au die höchſte Art 
von Opferthieren], einen jungen Barren [mod) in 


aller Jugendkraft jtehenden Stier*] bringen, der | 
ohne Wandel [Fehler] fei, dem HERRin zum | 


Sündopfer. 
Althochd. farro, daher Luther der Farre ſchreibt. 
Eine junge Kuh (griech. mdgrıs) nennt man noch jetzt 
Färſe. Daß bein Siündopfer betreffS der Wahl des 
Opferthiers die theofratiihe Stellung def, Der das 
Opfer bringt, den Maßſtab giebt, hat in der Bedeutung 
und dem Wefen diejer Opfergattung feinen Grund; ‚da 
nämlich ein Sündopfer, wie wir gejehen haben, nit 
jowohl durch die allgemein menjhliche Sündhaftigfeit, 
als vielmehr durch eine bejondere Sünde bedingt ift, 


jo muß aud) an der durch dafjelbe zu bewirfenden Sühne | 
ein mehr individueller, perjönlier Charakter haften. | 
Diefer mehr individuelle, perjönliche Charakter bringt | 


es denn auch mit fi), daß hernach (V. 5) das Blut 
dahin gebracht wird, wo die Stätte der göttlichen Gna— 
dengegenmwart für denjenigen it, dem das Opfer zu 
gute fommen foll (vgl. 3. 16. 25. 30. 34). En 

4, Und fol den Barren vor die Thür der 
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Hütte des Stifts zum Brandopferaltar] bringen 
vor den HERRu [um zupörderft ihn dem HErrn 
darzuftellen], und ldarnach] feine Hand [und in 
ihr feine Verſchuldung oder Tobesverhaftung] auf 
dejfelben Haupt legen, und [demnächſt ihm] ſchlach⸗ 
ten vor dem HERRu. | 

5. Und der Priefter, der gefalbet ift [er jelbft, 


der opfernde Hohepriefter, da niemand da ift, der 


ihn prieſterlich vor Gott vertreten könnte], ſoll des 
darren Blutd [einen Theil] nehmen, und [das, 
was er von dem Blute genommen hat] in die 
Hütte des Stiftd [in das Heilige] bringen [als 
zu der Stätte, bis wohin ein Priefter ſich dem 
HErrn nahen darf]. 

6. Und foll feinen Singer in das Blut tun— 


Ten, und damit fiebenmal [vgl. 2. Mof. 29, 37 


Anm.] ſprengen vor dem [im Allerheiligiten über 
dem Önadenthron gegenwärtigen] HERRu, vor 
dem Vorhang im Heiligen [in der Richtung nad) 
dem, das Heilige von dem Allerheiligiten fchei- 
denden Vorhang hin]. 

Das Beiprengen gegen den Borhang Hin galt nicht 
dieſem jelbjt, der ja fein Sühnegeräth war, fondern der 
Caporeth (Gnadenftuhl vgl. Anm. zu 2. M. 25, 22), 
die hier noch nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar 
und Hindeutungsweife bejprengt werden jollte (Bähr). 
Es zeigt diefe Art des Sprengens an, daß das Streben 
des Sühnakts dahin gehe, ji an dem. höchſten und 
vollfommenften Sühnegeräthe zu vollziehen, daß Dies 
Ziel ihm aber auf dem gegenwärtigen Standpunft der 
Heilsgeſchichte noch verfchloifen fei. (Kurg.) j 

7. Und foll deijelben Bluts durch Beftreichen 
mit dem Finger] thun auf die Hörner des Räu— 
cheraltars, der vor dem HERRnu in der Hütte des 
Stiftd [im Heiligen] ſtehet; und alled Blut [die 
ganze Mafje des noch übrigen Blutes] gießen an 
den [mit dem ehernen Gitter umgebenen] Boden 
des Brandopferaltard, der vor der Thür der Hütte 


des Stifts [im Vorhof] ftehet [um. diefes Blut, 
| nachdem ein Theil defjelben B. 5 dem Zwecke der 


Sühne gedient und mittels Beiprengen des Bor: 
hangs und Beitreichen der Altarhörner die Til- 
gung der Sünde erwirkt hat durch Vergebung 
derfelben von Seiten Gottes, auf eine jchieliche 
Weife bei Seite zu Schaffen und vor Entweihung 


| zu bewahren]. 


8, Und alles Bett des Sündopfers fol er 
[ab-] heben [für den HErrn 2.M. 25, 2 Anm.], 
nämlich das Bett am Gingeweide, i 

9. Die zwo Nieren, mit dem Fett, das dran 
ift, an den Lenden, und das Netz über der Leber, 
an den Nieren abgerifen. 

10. Gleihwie er's hebet vom Ochſen im 
Dankopfer Kap. 3, 3. 4]; und ſoll's anzünden 
anf dem Brandopferaltar. 

11. Aber das Bell des Barren mit allem 


Fleiſch, ſammt dem Kopf und Schenfel [den ſämmt— 


lichen Unterfchenfeln], und das Gingeweide und 
den Milt, 
12. 


A. T. 


Das ſoll er alles hinausführen außer dem 
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3. Mofe 4, 13—35, 


BR} —— 








Lager, am eine reine Stätte, da man die [vom 
Brandopferaltar abgeräumte und an ber Ditjeite 
defjelben aufgehäufte] Aſche hinſchüttet, und ſoll's 
[dort] verbrennen auf dem Holz mit Feuer. 


Gleichwie beim Brandopfer die Opferhandlung im 
völligen Verbrennen des Thier3, beim Dankopfer im 


Genuͤſſe der Opfermahlzeit gipfelt, jo beim Sünd- und | 


Schuldopfer im Blutfprengen; dies ift fo jehr die 
in den Vordergrund tretende Hauptfache, daß die Opfer: 
gefeßgebung dem Blute ein ganz bejonderes Augenmerk 
widmet, indem fie fich nicht mit dem bloßen Ausjchütten 
defielben an den vier Wänden des Brandopferaltars 
begnügt, jondern ihm genau die Stätte zur Darbringung 
anweiſt, an welcher der HErr für denjenigen da ift, dem 
das Opfer gilt, — entweder das Heilige, wenn es für 
den Hohenpriefter oder die ganze Gemeinde, oder den 
Borhof, wenn es für einen Fürften oder einen gemeinen 
Sraeliten geopfert wird, — außerdem aber es Gott 
möglichft nahe bringen läßt durch Beftreichen der Hörner 
entweder des Räuch- oder des Brandopferaltars damit. 
Hieraus ergiebt fi, daß der vornehmfte Zweck des 
Sühnopfers die Sühne, und feine Folge die Recht— 
fertigung ift; der eigentliche Zielpunft des Brandopfers 
Dagegen war, wie wir früher erfannten, die volle, un: 
getheilte Hingabe an den HErrn, deren Frucht Die Hei- 
ligung ift, und der eigentliche Zielpunkt des Dankopfers 
die Pflege der Gemeinſchaft mit dem HErrn, des freund- 
ſchaftlichen Verkehrs mit ihm, dadurch es zur fogenann- 
ten unio mystica fommt, zur geiftlihen Bermählung. 
Mit diefer Wejenseigenthümlichkeit der verjchiedenen 


Arten des blutigen Opfers hängt e8 denn zufammen, | 


daß, wo fie alle drei beifammen find, fie eben dieſelbe 
Reihenfolge innehalten, in der wir fie hier charakterifirt 
haben (2. Mof. 29, 14. 18. 28; 3. M. 9, 15. 16. 18); 
damit hängt aber auch ferner zufammen, daß Sühn— 
und Danfopfer nur bei bejonderen Veranlaſſungen, 
Brandopfer Dagegen täglih und ftändig gebracht wur- 
den. Letztere haben ja das religiöje Leben überhaupt 
zu ihrem Gegenstand, fie verleihen derjenigen Geſinnung, 
die den Frommen fortwährend und ohne Unterbrechung 
durchdringen foll, einen Ausdrud; die beiden andern 
Dpferarten hingegen dienen dem veligiöfen Leben nad) 
feinen bejonderen, außerordentlichen Bedürfniffen. Aller: 


dings gehört bei der menschlichen Sündhaftigfeit die | 
Sühne ebenfall3 zu den ftändigen Bedürfniffen des | 
veligiöfen Lebens; aber eben darum fehlt dem Brand: | 
opfer der Akt der Sühne feineswegs, geht vielmehr dem | 
der völligen GSelbithingabe an den Herrn regelmäßig || 


voraus, nur dafı er fofort von diefem zweiten Akt ab. verbrennen, wie. er den vorigen Darren verbrannt 


gelöft wird, während das eigentliche Sühnopfer nicht bat [V. 11. 12]. 
Was | 
nämlich weiter auf die Schlahtung und Blutjprengung | 


nur mit ihm anfängt, jondern auc aufhört. 


(B. 4-7) folgt, das Verbrennen der Fetttheile auf dem 
Brandopferaltar und das Verbrennen des Fleifches u. ſ. w. 
an reinem Drt außerhalb des Lagers (V. 8—12), dient 
nur zur Anzeige und Bejtätigung, daß das Opfer wirk— 
lih von Gott angenommen und jein Fleisch ſogar hoc): 


heilig (Kap. 6, 29) jet, woraus dann der, deſſen Sün- 
den Durch daſſelbe hatten gejühnt werden follen, die 


Has Beruhigung ihrer völligen DBergebung em: 
pfing. 

13. Wenn 68 eine ganze Gemeine in Iörael 
[das Volk Israel in feiner Gefammtheit] 
verjehen [ein Unrecht aus Verſehen begehen] witrde 
D- 3. B. 1. Sam. 14, 32 f.], und die That [zu 
der Zeit, da fie begangen wird] vor ihren Augen 
Jals eine ungefegliche] verborgen wäre [wenn alfo 
‚der Fall eintritt], daß fie [unvorfäßlicher oder 
unbedachter Weile] irgend wider ein Gebot des 




















HERRn gethan hätten, das fie nicht thun ſollten, 
und ſich alſo verjchuldeten; f i 

14. Und darnad ihrer Sünde inne würden, 
die fie gethan hätten; folfen fie [ebenfo wie ber 
Hoheprieiter für feine Sünde V. 3] einen jungen 
Sarren darbringen zum Sündopfer, und dor die 


Thür der Hütte des Stifts Ttellen. 

Abefehen davon, daß zur Gejammtheit des Volkes 
auch der Hohepriefter gehört, jo haftet ja an der Ge: 
meinde Israels ald Ganzem der priefterlihe Charakter 
(2. Moj. 19, 6), daher ihr Sündopfer aud in allen 
übrigen Stüden dem des Hohenpriefters gleich zu bes 
handeln iſt. $ 

15. Und die Xelteften von der Gemeine [als 
Repräfentanten berfelben] follen ihre Hände auf 
fein [des Farren] Haupt legen vor dem HERRu, 


und den Farren Schlachten vor dem HERRu [V. 4]. 
16. Und der Priefter, der gefalbet iſt [d. i. 

der Hohepriefter], fol des Bluts vom Barren [einen 

Theil] in die Hütte des Stifts bringen [V. 5]. 

17. Und mit feinem dinger drein tunken, 
und fiebenmal fprengen vor dem HERRu, vor 
dem Vorhang [B. 6). 

18. Und fol des Bluts auf die Hörner des 
[Räuch-] Altar thun, der vor dem HERRu ftehet 
in der Hütte des Stifts, und alles andere Blut 
an den Boden des Brandopferaltard gießen, der 
vor der Thür der Hütte des Stifts ftehet [V. 7]. 

19. Alles fein Bett aber ſoll er heben, und 


anf dem Altar anzünden [B. 8—10]. 


20. Und fol [demnach] mit dem [für bie 
ganze Gemeinde zu opfernden] Barren [genau eben: 
jo] thun, wie er mit dem Sarren des [für ihn 
jelbit bejtimmten] Sündopfers gethan hat [laut 
der obigen Vorſchriften thun foll]. Und foll alfo 
der Prieiter fie verföhnen, fo wird's ihnen [was 
fie verjehen haben] vergeben. 
21. Und joll den Sarren [das Fell, Fleiſch 
u. ſ. w.] außer dem Lager [an den reinen Ort, 
da man die Ajche hinjchüttet] führen und [dort] 


Das jol das Sündopfer der 
Gemeine fein [und alfo foll mit deſſen Darbrin- 
gung verfahren werden]. 

22, Wenn aber ein Fürſt [der Häuptling 
eines Stammes oder einer Stammes-Abtheilung] 
fündiget, und irgend wider den HERRnu, feines 
Gottes, Gebot thut, das er nicht thun follte, und 
verlichet es, daß er ſich verjchuldet; 

23. Und wird [indem jemand ihn darauf 
aufmerfjam macht] feiner Sünde inne, die er ge— 
than hat; der foll [feiner niedrigeren Stellung ge 
mäß, die er im Vergleich mit dem Hohenpriefter 
und der Geſammtheit des Volles in der Theo— 
kratie einnimmt, auch ein geringeres Thier] zum 
Opfer bringen nämlich] einen Ziegenbock [doch] 
ohne Mandel; . 

24. Und feine Hand auf des Bocks Haupt 


‚ legen, und ibn ſchlachten an der Stätte, da man 
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- die Brandopfer fehlachtet vor dem HERRu [auf 
der Norbfeite des Altars Kap. 1, 11]. Das [ein 
folder Bod von der rauchhaarigen, zottigen Zie— 
genart 1. Mof. 27, 23] ſei ein Sündopfer. 

25. Da fol denn der Priefter [ein gewöhn— 
licher Priefter, nicht, wie V. 16, der Hohepriefter] 
des Blut von dem Sündopfer [einen Theil] neh⸗ 
men mit ſeinem Singer, und auf die Hörner des 
Brandopferaltars thun [denn das Blut darf bier 
nicht ebenfalls, wie V. 5 u. 16, in die Hütte 
des Stifts gebracht werden, da der Fürſt in kirch⸗ 
licher Hinſicht zum Volke gehört und feine Stätte 
im Vorhofe hat], und das andere Blut an den 
Boden des Brandopferaltars giehen. 

26. Mber alles fein Fett fol er auf dem 
Altar anzünden, gleihwie das Fett des Dankopfers 
Kap. 3, 14—16]. Und fol alſo der Priefter 
feine Sünde verfühnen, jo wird's ihm [was er ver- 
jehen hat] vergeben [ihm jelbft aber, dem fungi— 
renden Prieſter, ſoll das Fleiſch eines folchen 
Opfers zufallen, und er ſoll's eſſen an heiliger 
Stätte Kap. 6, 26 ff.]. 

27. Wenn es aber eine Seele vom gemeinen 
Volk [ein gewöhnlicher Israelit, einer aus 


der großen Mafje des Volks] verfiehet, und fün- | 
diget, daß fie irgend wider der Gebote des HERRu 


eines thut, das fie nicht thun ſollte, und ſich alfo 
verjchuldet; 

28. Und ihrer Sünde inne wird, die fie ge- 
than hat; die foll [in weiterer Abftufung der] um 


der rauchhaarigen Sorte] bringen ohne Wandel, 
für die Sünde, die fie fdie betreffende Seele oder 
Perſon] gethan hat; 

29. Und ſoll [eben diefe Perſon] ihre Hand 





auf des Sündopfers Haupt legen, und ſchlachten den, ihre Ausfage zu thun Spr. 29, 24], umd 


er dei Zeuge lals Beuge in der Sache aufzutreten 
30. Und der Priefter fol des Bluts [einen | 


an der Stätte des Brandopfers [B. 24]. 
Theil] mit feinem Singer nehmen, und auf die 


und alles Blut an des Altars Boden giepen, 
31. 





| 
| 
| 
I} 
| 


Hörner des Brandopferaltars thun, und alles Blut 
an den Boden des Altard gießen, 

35. Aber alle fein Bett fol er abreifen, wie 
er dad Bett vom Schaf des Dankopfers abgeriffen 
bat [Kap. 3, 9 ff], und fol’ auf dem Altar an- 
günden, zum Beuer dem HERRn. Und foll alfo 
der Priefter verfühnen feine Sünde, die er [ber 
gewöhnliche Sraelit] gethan hat, jo wird’ ihm 
vergeben [dem Prieſter aber gehört hier und 8. 
31 das Fleiſch, gleichwie das vom Gündopfer 
eines Fürſten V. 26]. 

Daß der folgende Abſchnitt Kap. 5, 1-13 eben⸗ 
fall nod) vom Sündopfer, und nicht ſchon vom Schuld- 
opfer handelt, ergiebt ſich ſchon aus der Formel] in 


Kap. 5, 14, die dort ebenfo wie Kap. 4, 1 einen neuen 


Abſchnitt einleitet und offenbar erft jet das Geſetz des 
Schuldopfers folgen läßt; außerdem aber giebt der be— 
zeichnete Abſchnitt ſich deutlich als eine Specialifirung 


oder nähere Ausführung der in Betreff des Sündopfers 


eines gemeinen Israeliken in Kap. 4, 27—35 vorgetra- 
genen Bejtimmungen zu erfennen. Es werden zunächt 
einige Beijpiele von Bergehungen, welche ein Sündopfer 


‚ erheifchen, namhaft gemacht (8. 1-6), und jodann die: 


jenigen Erfagopfer angegeben, die von jolden gebracht 
werden follen, weldhe zu unvermögend find, um eine 
Biege oder ein Schaf zu ftellen (V. 7—13). 


Das 5. Kapitel, 


Geſet vom Schuldopfer. 


1. Wenn eine Seele [vom gemeinen Volk 
Kap. 4, 27 zum Beifpiel in der Art] fündigen 


würde, daß er [der bei einer öffentlichen Gerichts: 


Opfer [zu wählenden Thierarten] eine Ziege [von | verhandlung, wo es ſich um Entdeckung oder Ue— 


berführung eines Verbrechers handelt, anweſende 


Israelit) einen Fluch [aus dem Munde des un- 
terfuchenden Richters] hört [womit all diejenigen, 
die irgend um die Sache wiſſen, beſchworen mer: 


mohl im Stande] ift, oder gefehen, oder erfahren 


' bat [ei es nun, daß er das Geſchehene felbft ge- 
Hörner des Altars des Brandopfers [B. 25] thun, | 


jehen, oder aber auf andere Weife gemwiffe Kunde 


davon erlangt hat], und [er hat troß der feier: 


Alle fein [des Sündopfers] Fett aber | 


fol er abreifen, wie er das Fett des Dankopfers | 8 € 
“ir wußte, fondern aus Furcht oder falfchem Mitleid 


abgeriſſen hat [B. 26], und ſoll's anzünden auf 
dem Altar zum ſüßen Geruch dem HERRu. Und 


oll aljo der Prieiter fie [die Seele oder Berfon] | 
' se ein GSündopfer, wie es im Vorigen bejchrieben 
iſt, bedarf]. 


verſöhnen, fo wird’s ihr vergeben. 

32. Wird er [wer vom gemeinen Volk fich 
verſchuldet hat V. 23] aber [ftatt der Ziege] ein 
Schaf [das jener an Werth gleich fteht] zum 
Sündopfer bringen, fo bringe er [ein Stüd], das 
eine Sie [weiblichen Geſchlechts] ift, ohne Mandel, 

33. Und lege feine Hand anf des Sündopfers 
Haupt, und Ichlahte es zum Sündopfer, an der 
Stätte, da man die Brandopfer fchlachtet. 

34. Und der Priefter ſoll des Blutes [einen 
Theil] mit jeinem Singer nehmen, und auf die 








lihen Beſchwörung des Nichters, der im Namen 
Gottes handelt, dennoch] nicht angejagt [was er 


fein Willen um den Thatbeitand verhehlt]; der 
iſt einer Miſſethat Ichuldig [die der Sühne durch 


2. Dder wenn eine Seele [jemand vom Volk] 
etwas [gefeglich] Unreines anrühret [das nad) den 


Beſtimmungen Kp. 11 denjenigen, der e8 berührt, 


| unrein madt bis an den Abend], es fei ein Aas 


eines unreinen [wilden] Thieres, oder [zahmen] 
Viehes, oder Gewürmes, und wüßte es nicht [fo 
daß er die für ſolche Fälle vorgefchriebene Rei— 
nigung unterläßt]; der ift [ungeachtet feines Nicht- 


wiſſens] unrein, und hat ſich verfchuldet [muß da- 
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ber, fobald er feiner Unreinheit inne wird, ein 
. Sündopfer bringen). 

3. Dder wenn er einen unreinen Menfchen 
anrühret, [der auf irgend eine Weife unrein ge- 


worden] in was für Unreinigfeit der Menſch [mad 


Kap. 11—15] unrein werden kann, und wühte es 
[zwar für den Augenblid] nicht, und wird's [je- 
doch hernach] inne; der hat fich verfchuldet [hat 
mit Unterlafjung der vorfchriftsmäßigen Reinigung 
eine Verfehuldung auf ſich geladen, die gefühnt 
werden muß]. 

4. Dder wenn eine Seele [im alltäglichen 
Verkehr mit andern in aufgeregtem Zuftande oder 
fonft aus Uebereilung] ſchwöret, daß ihr. [ein Eid] 
and dem Munde entfähret [modurd jie fich ver: 
bindlich mat], Schaden oder Gutes [irgend etwas, 
e3 jei,, mas es fei 4. M. 24, 13; Se. 41, 23] 
zu thun — Wie denn [bei der unfeligen Gewohn— 
heit der Menjchen, zu ſchwatzen, mas fie nicht 
überlegt haben, gar leicht] einem Menfchen ein 
Schwur entfahren mag, ehe er's bedacht [daß er 
durch den Schwur fich eidlich verbindet] — und wird's 
inne les fommt ihm hernach bei ruhigerem Blute 
zum Bewußtfein, was er eigentlich gethan, näm- 
lich den Namen Gottes gemißbraudt]; der hat 
ih an der einem [in Bezug auf eins diefer Dinge, 
binfichtlih deren man leichtfinnig und lüderlich 
zu ſchwören pflegt] verſchuldet [1. Sam. 25, 22]. 

5. Menn ed nun gefchiehet, daß er [ein Is— 
raelit aus dem gewöhnlichen Volke] fich der eines 
[in Beziehung auf eins der B. 1—4 genannten 
Dinge] verfchuldet [ohne es im Augenblick der 
Handlung zu wiſſen oder zu bedenken], und er- 
kennet ſich [hinterdrein], daß er daran geſün— 
diget hat; 

6. So fol er [das auch öffentlich befennen 
und] für feine Schuld diefer feiner Sünde, die er 


gethan hat [zur Sühnung feiner Schuld, die er | 2 3 
mit dieſer feiner Sünde auf ſich geladen], dem | sum Sündopfer. 








HERRn bringen von der Heerde eine Schaf- oder | 


Diegenmutter [ein Weibchen vom Kleinvieh, fei es ift ein Sündopfer [das feiner Natur und Be: 


Schaf oder Ziege] zum Sündopfer; fo fol ihm 
der Priefter [auf die Kap. 4, 30 angegebene 
Weife] feine Sünde verfühnen. 

7, Bermag er aber [bei feinem geringen 
Dermögen] nicht ein Schaf [oder eine Ziege zu 
bringen]; jo bringe er dem HERRnu für feine 


zwo junge Tauben [Kap. 1, 14]: die erſte zum 


Siündopfer [daß mittels der B. 8 und 9 ange: | 
gebenen Behandlung derfelben die eigentliche Sühne | 


geihehe], die andere zum Brandopfer [daß fie ganz 
in den Altarbrand fomme ſtatt der Fetttheile eines 
gewöhnlichen Sündopfers Kap, 4, 31. 35]; 

‚ „Eine einzelne Taube wäre zu wenig gewejen, um 
die mehrjeitigen, zum eigentlichen Sündopfer gehörigen 
Handlungen alle an ihr auszuführen, daher werden 
zwei Tauben verordnet: an der einen ſoll die Blut- 
iprengung und das Genießen des Opferfleifches von 











Seiten des Priefters gefhehen, an ber andern aber 
hauptſächlich der Altarbrand ſich vollziehen, jene Heißt | 
deshalb das Sünd-, dieſe das Brandopfer. 

8. Und bringe ſie dem Prieſter. Der ſoll 
die erſte [mie bereits gejagt] zum Sündopfer ma— 
den, und ihr [für folden Zmed] den Kopf ab- 


' fneipen hinter dem Genid [mit dem Nagel feines 


Daumens die große Blutader am Halfe aufreißen], 
und [alfo den Kopf] nicht abbrechen [oder völlig 
abreißen, wie bei dem Brandopfer von Tauben 
Kap. 1, 15]; 

9, Und fprenge mit dem [von felbft auslau- 
fenden] Blut des Sündopferd [da defjen zu wenig 
ift, um e3 erſt in einem Gefäß aufzufangen und 
dann mit dem Finger an die Altarhörner zu 
ftreichen] an die Seite des Altars, und laſſe das 
übrige Blut ſdurch Drüden des Thieres] aus— 
biuten [entiprechend dem Ausgießen alles Blutes 
bon den größeren Sündopfern Kap. 11, 7..18. 
25. 30. 34], an des Altars Boden [das Fleiſch 
aber fällt ihm zu, und foll er's als hochheilig an 
heiliger Stätte verzehren Kap. 6, 26. 29]. Das 
ift das Sündopfer [jo foll mit der zum Sünd— 
opfer bejtimmten erjten Taube verfahren werden]. 

10. Die andere aber fol er zum Brandopfer 
machen, nad feinem Recht [indem er mit ihr ganz 
nad) den in Kp. 1, 14 ff. gegebenen Verordnungen 
verfährt]. Und fol alio [da beide Tauben zu: 
fammen ein vollitändiges Sündopfer ausmachen] . 
der Priefter ihm [dem Darbringer V. 7) feine 


Sünde verfühnen, die er gethan batz fo wird's 


ihm. vergeben. 
11. Vermag er aber [bei noch größerer Dürf- 
tigfeit] nicht [einmal] zwo Iurteltauben oder zwo 


ı junge Tauben; fo bringe er für feine Sünde Igleich— 


wohl] fein Opfer [dazu er verpflichtet ift, näm— 
th] einen zehnten Theil Epha [= 3% Preuß. 
Mese, vgl. Anm. zu 2. M. 16, 36] Semmelmehl 
Gr fol aber Fein Del drauf 
legen [gießen], noch Weihrauch drauf thun [ie 
beim Speisopfer gefchiehet Kap. 2, 1]; denn es 


deutung nad) allemal ohne dieſe Beigaben bleiben 
muß, gleichtwie das Eifer: und Nügeopfer 4. M. 
5 

Die Sündopfer durften hiernach nie mit Speisopfern 
verbunden werden, die ſich immer nur an die Brand: 
und Dankopfer anjhloffen. Der Grund liegt auf der 


Schuld, die er getban Hat, zwo Turteltauben oder | Oberflähe, fobald nur Die Bedeutung der Speisopfer 


| erfannt wird. 


Bezeichnen dieſe die guten Werke, jo 
jegen fie die vollbrachte Sühne voraus und ebenfo die 
durch die Brandopfer bezeichnete Weihe der ganzen Per: 
jon; denn gute Werke können erft von dem Gerecdhtfer: 
tigten und im Stande der Heiligung Stehenden voll- 
bracht werden. Nur die verderbte Vernunft des natür- 
lien Menfchen meint, daß mit den Speisopfern gleich 
begosinen werden fünne; das Wort Gottes tritt ſolchem 
thörichten Tugendwahn in der ernſteſten Weiſe entgegen: 
„Kann man auch Trauben leſen von den Dornen, oder 
Feigen von den Difteln? Ein fauler Baum Tann nicht 
gute Früchte bringen.“ — „Er foll fein Del drauf legen, 
beißt e3 ferner, noch Weihrauch drauf thun; denn es 
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ft ein Sündopfer.“ Warum fein Del, das erhellt 
aus Pſ. 51, 13 ‚ wo David nad) ſchwerem Sündenfall 
fleht: „nimm deinen heil. Geiſt nicht von mir,“ im der 
ſchmerzlichen Erfenntniß, daß der heil. Geift Gottes, den 
er jo ſchwer betrübt hatte, ſchon faft völlig von ihm 
gewichen. Del ift überall in ber Zeichenſprache der 

Schrift Geift; Sünde und Geift aber ſchließen fich ein: 
ander aus. Che der Geift einziehen kann, muß die 
Sünde durh das Blut der Verfühnung getilgt fein. 
Der ©eift, der fich mit der Sünde verträgt, ift nicht 
der heilige, e3 ift nur der Weltgeift, der Geiſt aus dem 
Abgrunde, der zu dieſer Zeit fein Werk hat in den 
Kindern des Unglaubens, den Brüdern des. freien 
Geiſtes. — Warum fein Weihraud, das erklärt fi) | 
aus dem Worte: „wir wiffen, daß Gott die Sünder 
nit böret, jondern jo jemand gottesfürdhtig ift und 
thut feinen Willen, den höret er” (Joh. 9, 31). Der 
Weihrauch iſt überall das Symbol des Gebets; der 
Sünder aber kann nicht beten, bevor die Hände mit 
Blut befledt und die Finger mit Untugend in dem | 
lebendigen Wafjer der Vergebung gereinigt find, die nur 
auf Grund der blutigen Sühne ertheilt werden kann: 
Jeſ. 1, 15; 59, 2. 3. (Hengitenberg.) 

12. Und ſoll's zum Priefter bringen. Der | 





Prieſter aber ſoll [gleichwie bei dem Speisopfer 
Kap. 2, 2] eine Hand voll davon nehmen zum Ge- 
dächtniß, und anzünden auf dem Altar zum Feuer 
dem HEANn. Das ift ein Sündopfer [melches 
eben dadurch, daß ein Theil davon durch Anzün: 
den auf dem Altar in den Bereich des Waltenz | 
der göttlihen Gnade fommt, die Sünde fühnt, 
obwohl das Opfer fein blutiges gemwejen]. 

13. Und der Priefter fol alſo feine Sünde, 
die er gethan hat, ihm verjühnen, jo wird’s ihm 
vergeben. Und [mas nad dem Abhub VB. 2 von | 
dem Opfer übrig bleibt] foll des Prieſters fein, | 
wie ein Speisopfer [-Ueberreft Kap. 2, 3]. 





V. #9. 14.— Rop. 6,7. Yon den Sindopfern geht 
der Herr über zu den Schuldopfern und hebt, da 
diefe ebenfalls eine neue Einridtung find, feine Rede 
von Heuem an. Sie find in gemwiffer Yinfiht eine | 
Mebenart der Sindopfer, indem fie ebenfo wie diefe 
die Sühne zu ihrem Zwecke haben, beziehen fid) aber | 
auf lauter folde Yergehen, bei denen eine Verlegung 
der von dem Herrn feftgefekten theokratifhen Rechte 
vorliegt, entweder feiner eigenen Redhtsanfprüde an | 
die einzelnen Glieder feines Volks oder derjenigen | 
Redtsforderungen, die in feinem Stante der Eine dem | 
Andern zu gewähren verbunden iſt. Alle dergleihen 
Rechtsverletzungen find durch eine Erftattung deffen, | 
was veruntreut worden ift, und durd Yinzufügung 
eines Zünftheils des Werths oder auf die fonft vom 
Geſetz beftimmte Weife zunädft materiell oder der 
Bade nad) wieder auszugleiden; da aber damit die 
fittlide Schuld noch nicht aufgehoben ift, fo bedarf 
pn der ausdrükliden Darbringung eines Schuld- 
opfers. 


14. Und der HERR redete [weiter Kap. 1, 
1; 4, 1] mit Mofe, und ſprach: u. 

15. Wenn fih eine Seele vergreift [eine | 
Beruntreuung oder Rechtsverlegung begeht], daB | 
fie es verfichet, und ſich verfündiget [aus Ber: 
fehen fich verfündiget] an dem, das dem HERRu 
geweihet ift [indem fie fahrläffiger, vergeßlicher 
Weiſe dem HErrn diejenigen Abgaben nit ent | 
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richtet, die fie nah dem Geſetz an das Heilig- 
thum oder an die Priefter abzuführen verpflichtet 
ift 2.M. 23,19; 30, 12 f.; 4.M. 18, 11 ff]; 
fol fie ihre Schuldopfer lihre Schuld, dazu fie 
nun verbunden ift] dem HERRnu bringen, [näm- 
lich] einen Widder ohne Wandel von der Heerde, 
der [mindeitens] zween Sefel Silber werth fei, 
nad dem Sefel des Heiligthums ſvgl. Anm. zu 
2.M. 30, 13], zum Schuldopfer [damit ihre Sünde 
gefühnt werden fünne]. —— 
16. Dazu, was er geſündiget widerrechtli 
zurücdbehalten] hat an dem [dem HErrn und fei- 


ı nen Dienern] Geweiheten, fol er wiedergeben [zur 


Ausgleihung des benachtheiligten Rechts]), und 
das fünfte Theil [feines Werths] darüber geben 
[zur Entſchädigung des Benachtheiligten], und ſoll's 


dem Priefter geben [ogl. Kap. 22, 14 f.;Aa.M. 


5, 5 ff.]; der fol ihn Tauf die Kap. 7, 1 ff. an= 
gegebene Weiſe] verfühnen mit dem Widder des 


Schuldopfers, jo wird's ihm vergeben [mas er ge: 
| fündigt bat]. 


17. Wenn [ferner] eine Seele [dur Ber: 


untreuung gegen den Nächſten] fündiget, und 
thut wider irgend ein Gebot des HERRn, das fie 
nicht thun follte [alfo z. B. wider eins der Ge 


bote 2, M.’20, 175:23,4-f.;'3.M. 19, 11 ff. 
u. ſ. m.], und hat es nicht gewußt [oder im Au- 
genblick fich nicht bedacht, was fie thut, indem fie 
die Sache von einem falſchen Gefichtspunft aus 
angejehen oder fonft fich geirrt]; die hat ſich [troß 
ihrer Unmiffenheit oder Unbedachtfamfeit gleich 
toohl] verfchuldet [wider den HErrn, der das Ge: 
bot gegeben hat], und ift einer Miſſethat Ihuldig 
[die der Sühne bebarf]. 

18. Und fol [nun, wenn das Unrecht ihr 


\ zum Bewußtfein kommt — abgejehen bon dem 


Grfaß, den fie dem beeinträchtigten Nächiten zu 
leiften verbunden und der fchon im Gefet felber 
bei dem betreffenden Gebot überall da feitgejeßt 
ift, wo über eine ſolche Erſatzleiſtung ſich wirklich 
etwas beftimmen läßt — behufs Sühne ihrer 
Mifjethat] bringen einen Widder von der Heerde 
ohne Wandel, der eines Schuldopferd werth [mit 
dem vorhin V. 15 angegebenen Schuldopfer von 


| gleichem Werth] ift, zum Priefter; der fon ihm 


fauf diefelbe Weife] feine [Sünde der] Unwiſſen— 


\ heit verfühnen, die er gethan hat, und wußte es 
\ [zu der Zeit, wo er fie beging] nicht [mas er 
\ that]; jo wird's ihm vergeben. 


19. Das ift das Schuldopfer, des er dem 


 HEANn verfallen ift. 


63 foll alfo niemand meinen, daß dergleichen Be: 
nachtheiligungen des Rächſten den HErrn meiter nicht 
berührten, glei) al3 wäre das Unrecht mit der Leiftung 
des etwaigen Schadenerſatzes ſchon abgemacht; der HErr 
hat vielmehr die Rechte der Andern an jeden, der zu 
ſeinem Volke gehört, bundesgeſetzlich feſtgeſtellt, die 
Verletzung derſelben iſt daher zugleich eine Miſſethat 
gegen ihn, die geſühnt werden muß. 
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Merfwürdig ift der im jüdiſchen Cultus durchge 
führte Gedante: feine Schuld kann auf fih beruhen, 
feine wird ohne Weiteres einfachhin vergeben, fondern 
jede fordert ihre beftimmte Sühnung. (Hirfher.) Das 
mofaifhe Gejet tritt hierdurch in ſchärfſten Gegenfat 
gegen die dem natürlichen Menfchen jo tief einwohnende 
Betrahtungsweife der Sünde als Bagatelle, al3 pecca- 


tilio oder Sündchen, welche Betrachtungsmeife Claus | 


Harms in der 21. feiner Thefen auch unferm Zeitalter, 
das im Vergleich mit der vorreformatorischen Zeit ſich 
jo jehr des Fortſchritts rühmt, mit den Worten zum 
Borwurf macht: „Die Vergebung der Sünden koſtete 
doch Geld im 16. Jahrhundert; im 19. hat man fie 
ganz umjonft, denn man bedient fich jelbft damit.“ 


Kap. 6, 1. Umd der HER [die Verftattung 
eines Schuldopfers für unwiffentliche VBeruntreuun: 
gen fremden Eigenthbums Kap. 5, 17—19 aud) 
auf folche Fälle ausdehnend, wo die Veruntreuung 
zwar nicht in Unmifjenheit und Unbedacht, viel: 
mehr mit Abficht begangen und hinterbrein fogar 
geleugnet, ja mit einem falſchen Eide in Abrede 
gejtellt worden ift, aber darum noch immer für 
eine Schtwachheitsfünde gelten kann, weil der 
Schuldige, obgleich das Gericht ihn feiner Schuld 
nicht hat überführen können, fie fpäter, von feinem 
eigenen Gewiſſen getrieben, bereut und freiwillig 
befennt] redete [ferner] mit Mofe, und ſprach: 

2. Wenn eine Seele fündigen würde, und 
[in der Art] fih an dem HERAN [ver der Be: 
gründer und Beſchützer aller unter den Gliedern 
ſeines Volks bejtehenden Rechtsverhältniſſe ift] 
vergreifen, daß er [der da fündigt] feinem Neben— 
menschen verleugnet, was er ihm befohlen [zur 
Aufbewwahrung übergeben] hat, oder das ihm [als 
Unterpfand] zu treuer Hand gethan ift, oder das 
er mit Gewalt genommen [1. M. 21, 25; Hiob 
24, 2; Mic. 2, 2), oder mit Unrecht zu ſich bradıt 
[ihm abgepreßt oder vorenthalten hat 5. M. 24, 
14; Hof. 12, 8; Mal. 3, 5], 


Sünde thut [der falſche Eid beziehe fi nun auf 
das Gefundene oder auf eine andere bon den 
DB. 2 erwähnten oder den fonft im Leben vor- 
kommenden DBeruntreuungen]; 


4. Wenn's nun geſchiehet, daß er alſo fün= | 


diget, und ſich verfchuldet [und jeßt feine Sünde 
und Verfchuldung einfieht und bereut]; fo fol er 
wiedergeben, was er mit Gewalt genommen oder 


mit Unrecht zu ſich bracht, oder was ihm befohlen | 


ift, oder was er funden hat, 


geihan hat; das fol er alles ganz [in feinem vol- 
len Betrage] wiedergeben, dazu dns fünfte Theil 
darüber Kap. 5, 16] geben-dem, dei es geweſen 
iſt, des Tages, wenn er fein Schuldopfer giebt. 
‚6. ber für feine Schuld [die damit noch 
keineswegs getilgt ift] fol er dem HERAN zu dem 
Priefter einen Widder von der Heerde ohne Wan- 
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dei bringen, der eines Schuldopfers [alfo wenigftens 
zween Sekel Silbers Kap. 5, 15. 18] werth ift. 


7. So foll ihn der Priejter [dur Darbrin 
gung des Opfers Kap. 7, 1 ff.] verfühnen vor dem 
HERRnu; fo wird ihm vergeben alles, was er ge= 
than hat, daran er fich verfchuldet hat ſſowohl das 
Unrecht des VBorenthaltens, Beraubens u. ſ. w., 
als auch das des Verleugnens und Abfchmwöreng]. 

Von den vier Arten der blutigen Opfer, von denen 
Kap.1. 3. 4. und 5 gehandelt haben (wir rechnen hier 
Kap. 5 bis zu Kap. 6, 7 — über die nicht jelten uns 
begegnende Ungwedmäßigfeit der älteren Kapitel-Abthei— 
lung ſ. Anm. zu 1. Kön. 4, 20) ſetzen die beiden erften, 
die Brand» und Danfopfer, dad Bundesverhältnig als 
ein ungetrübtes, noch bejtehendes voraus. Sie haben 
in dem Acte der Schlachtung und Blutiprengung es 
allerdings auch mit der Sühne zu thun, aber doch nur 


3. Mofe 6, 1—15. 


| mit der Sühnung der menjhlichen Sündhaftigfeit fiber: 


haupt, und nicht mit der Sühne als mit ihrem höchſten 
und legten Zweck, ſondern nur al3 mit einem Mittel 
zum Zwed, als mit demjenigen Wege, auf welchem allein 
fie zum Siele führen fünnen; und zwar ift dies Ziel 
die Stärkung und Feitigung des Dpfernden in dem 
Gnadenſtande — im Brandopfer giebt ſich derjelbe-von 
Neuem ganz und ungetheilt an feinen Bundesgott hin, 
im Danfopfer wird er der Bundesgnade und Bundes- 
freundjchait feines Oottes in innerfter Seele froh. Die 
beiden andern von jenen Dpferarten dagegen, das 
Sünd- und Schuldopfer, bezweden die Aufhebung einer 
bejonderen, in das Bundesverhältnif eingetretenen Stö— 
rung und die Wiederheritellung des rechten Verhält- 
nifjes, ſei e8 des ganzen Bolfes, oder des einzelnen 
Volksgliedes, zu dem HErrn; diefen Zmwed erreichen fie 
dur die Sühnung deſſen, was das Berhältnif geftört 
und den Bund aufgehoben hat, was aber darüber hin- 
aus liegt, und dem Bereich des wiederhergeftellten Heils- 
und Gnadenftandes angehört, müſſen fie der Wirkung 
der andern Opfer überlaffen, deren denn eins oder 
mehrere in der Regel auf fie folgen. So murde es 


| Ihon angeordnet in Betreff der Priefterweihe (2. M. 


29, 9 fj.), und Gleiches wird hernach für die Feier des 
großen Berjühnungstags und der hohen Fefte beftimnit. 
63 find hier überall nur Sündopfer, die dargebracht 


l | werden jollen, feine Schuldopfer, da die den legteren 
3. Oder, das verloren iſt, Funden hat, und | 


leugnet ſolches mit einem faljchen Eide, wie es der 
eines it, darin ein Mensch wider feinen Nächiten 


zu Grunde Fiegenden Vergehungen, infofern ihnen immer 
eine materielle Erftattung des Veruntreuten vorausgehen 
joll, feine jummarifche oder zufammenfaffende Behand: 
lung zulaſſen; wohl aber ließen alle die einzelnen Un- 
wifjenheit3-, Webereilungs- und Schwachheitfünden, welche 
bei Aaron und feinen Söhnen feit der Bundesſchließung 
(2. Moſ. 24) oder, wenn man lieber will, feit der Bun- 
deswiederherſtellung (2. M. 32), und bei der Gefammt- 
heit des Volkes von einem Verjöhnungstage zum andern _ 
und von einem Fefte zum andern vorgefommen waren, 
fi) gleihjam auf Einem Haufen zufammenfaffen (nad) 


| dem Worte des Pfalmiften 19, 13: „Wer kann merken, 


wie oft er fehlet? verzeihe mir Die verborgenen Fehler“) 
und mit einem einzigen, gemeinſamen Opfer ſühnen. 
Durch jolde ſummariſche Behandlung geht der Begriff 


| der einzelnen Sünde in den der Sünde überhaupt über, 


5. Oder worüber [Tonit] er den falſchen Eid | 


nur daß man darunter nicht die habituelle Sünde oder 
die Sündhaftigfeit, fondern die actuelle Sünde oder den 
Inbegriff aller einzelnen Webertretungen der göttlichen 
Gebote zu verftehen Hat. Nachdem diefe in dem dar- 
gebrachten Sündopfer gefühnt find, bezieht fich der Sühn- 
alt der darauf folgenden Brand- und Dankopfer auf 
die Tilgung der wegen feiner Sündhaftigfeit ſchon an 
und für fih, auch abgefehen von den verfchiedenen 
Aeußerungen derſelben in Wort und That, auf dem 


Menſchen laftenden Sündenjchuld. Es ift dies ein Stu: 
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fengang von außen nad) innen, vom Gröberen zum | 


Feineren, der ganz dem Fortichritt der fittlichen Erfennt- 
niß und dem Bedürfniß des religiöfen Lebens entipricht; 
denn erjt lernt der Menſch feine einzelnen, namhaften 
Sünden erkennen und verlangt nad) Vergebung derjel- 
ben, darnach wird ihm auch das zu einer unerträglichen 
Laſt, von der er gern frei jein möchte, daß er aus fünd- 
lihem Samen gezeugt und das Dichten und Trachten 
jeine3 Herzens nur böfe ift immerdar. (Vgl. Ann. zu 
2 20, 17: die Aufeinanderfolge der wirklihen und 
der erblichen böjen Luſt, wie je nach Lutheriſcher Auf- 
fafjung im Defalog vorliegt — jene nämlich im neunten, 
dieje im zehnten Gebot, — aljo derjelbe Stufengang 
von außen nad innen, vom Gröberen zum Feineren). 


Das 6. Kapitel, 
Bom Brand-, HSpeis- und Sündopfer. 
F. 


mungen im @inzelnen, die namentlid die Priefter | 


angehen und fowohl deren Amtshandlungen als ihre 
Geredjtfame zu regeln beftimmt find: zunächſt in Betreff 
des in Rap. 1 behandelten Brandopfers, 

8. Und der HERR redete [wohl an dem 
zweiten Tage nad Aufrichtung der Stiftshütte 
Kap. 1, 1] mit Moſe, und ſprach: 

8 


bald antreten follen]; Dies iſt das Geſetz des 
Brandopferd [mas ihr dabei zu thun und zu Leiften 
habt]. Das Brandopfer ſoll [mie ich ſchon 2. M. 
29, 38 ff. gejagt habe] brennen auf dem Altar, 


[und zwar zunähft — da jeder Tag mit dem 


Abend des vorhergehenden Tages beginnt, |. Anm. 
zu 1.M. 1, 5 — das, weldes zwiſchen Abends 
geopfert worden] die ganze Naht bis an den 
Morgen; es fol aber allein des Altars Feuer [das 
ich feiner Zeit felbjt vom Himmel aus anzünden 
werde Kap. 9, 24, und fein fremdes oder dem 
gewöhnlichen Leben entnommenes] darauf brennen, 

10, Und der [dienftthuende] Priefter fol [am 


% Morgen nach jeder Nacht, während melder das 


Opfer gebrannt hat] feinen leinenen Rod [von 


Opfergefe i ll i i im⸗ 
— ununterbrochen im Brande zu erhalten, hat allerdings 


zunächſt und hauptfächlich den Zwei, daß Israel als 


Gebent Aaron und ſeinen Söhnen [in | 
Hinſicht auf ihren priefterlichen Beruf, den fie nun | 


Geſetz vom Schuldopfer. 
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12. Das Feuer anf dem Altar foll [indem 
fo ein Opfer das andere ablöft) brennen und 
nimmer verlöfchen [zum Zeichen, daß Israel ohne 
Unterlaß feinem Gotte dient]; der Priefter Toll 
alle Morgen [nachdem er die vom Abendopfer 
zurücfgebliebene Aſche abgeräumt hat V. 10] Hol 


darauf anzünden, und oben drauf das [Morgen] 


Brandopfer zurichten, und [dann im Laufe des 


' Tags] das Bett der Danfopfer [die entweder für 


den Tag feftgefeßt find oder von einzelnen 

Ssraeliten freiwillig gebracht werden] drauf an— 

zünden. | 
13. Ewig [wie gejagt] fol das Feuer auf 


dem Altar brennen, und nimmer verlöfchen [Israel 
‚ würde fonft feiner Berufung untreu werden, wenn 


9». 8—13. Es folgen jebt auf die Eröffnung des | 


es je den heiligen Dienft feines Gottes unterließe]. 
Die Borfehrift, das Feuer des Brandopferaltars 


ein Volk fich beweiſe, das ohne Unterlaß feinem Gotte 
dient Tag und Nacht. Indeſſen ift es nicht ohne Be: 
deutung, daß, weil hernach (Kap. 9, 24) Feuer vom 
HEren ausgeht und die von Aaron bei jeinem Amts— 
antritt dargebrachten Opfer verzehrt, e3 ein göttliches, 
Himmlifches Feuer ift, das durch den beftändigen Gottes— 
dienst auf dem Altar auf natürlihem Wege erhalten 
wurde, erhalten wurde bis zur Erbauung des Salomo- 
nifchen- Tempels, wo der HErr es von Neuem gab (2. 
Chr. 7, 1). Ueber die Bedeutung dieſes Umjtandes 
fiehe Anm. zu Kap. 1,9. Bei der Zerftörung des Tem: 
pels ging dies, wie noch manches andere Sinnbild und 
Unterpfand, jo 3. B. die Urim und Thummim (vgl. 
Anm. zu 2.M. 28, 30), verloren und wurde nicht wie— 
dererjegt (vgl. jedoch 2. Macc. 1, 19 ff.) — einestheils 
zur Strafe für, Israel, das Gottes Gnadengaben jo 
wenig zu feiner Ehre gebraucht und feinen Bund jo 
ichmählich gebrochen hatte, anderntheild aber, weil e8 
eben nur Sinnbilder und Unterpfänder waren, feine 
zur Seligfeit nothwendigen, jondern nur © hren-Gaben, 
und weil nun die Zeit ſchon fo nahe bevorſtand, wo 
ohnedies der alte Bund einem neuen weichen und alles 


‚ in viel veicherer und tieferer Weiſe durch den verheißenen 
Meſſias erjtattet werden jollte. 


Weißzeug vgl. Anm. zu 2. M. 28, 42] anziehen, | 
und die leinene Niederwand [melde die Scham: | 
theile zu bededen beſtimmt ift 2. M. 28, 42 f.] | 


an feinen Leib; und foll [mittels der 2. M. 27, 3 
genannten ©eräthe] die Aſche aufheben [abräumen], 
die dad Feuer des Brandopferd auf dem Altar 
gemacht hat, und fol fie neben den Altar [auf den 


zu deſſen öſtlicher Seite befindlichen Ajchenhaufen] 


ſchütten [und nunmehr in der eigentlichen Prieſter— 
Heidung das Morgen-Brandopfer zurecht machen]. 
11. Und ſoll [fo oft es wieder an der Zeit 


II. 9. 14—23. Yieran fließen ſich befondere Veſtim— 
mungen für die Priefter in Betreff des in Rp. 2 behan- 
delten Speisopfers, und wird bei diefer Gelegen- 
heit auch das vom Hohenpriefer bei dem tägliden 
Morgen- und Abend-Brandopfer darzubringende Speis- 
opfer näher erörtert, 


14. Und das ift dad Geſetz des Speisopfers, 
das Aarons Söhne opfern folen vor dem HERAN 


auf dem Altar [infoweit die Priefter bei der Dar- 





ift, den Aſchenhaufen fortzufchaffen] feine [prieiter- | 


lichen] Kleider [die er nur innerhalb des Heilig: | 


thums tragen darf] ausziehen, und amdere [ge 
wöhnliche] Kleider anziehen; und die Aſche hinaus— 
fragen, außer dem Lager am eine reine Stätte 
[Rap. 4, 12]. 


| 


| 
| 


bringung deſſelben betheiligt find]. 

15. 68 foll einer [derjenige von den Prie— 
ftern, der die Opferung zu beforgen hat] heben 
feine Hand vol Semmelmehls vom Speisopfer, 
und des Deles, und den ganzen Weihraud, der 
auf dem Speisopfer liegt [Ray. 2, 2]; und ſoll's 
[mas er jo abgehoben hat, von ben Kuchenarten 
Rap. 2, 4 ff. je einen nebft dem ganzen Weih: 
auch] anziunden anf dem Altar zum fühen Geruch, 
ein Gedächtniß dem HERAN [um den Darbringer 
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dadurch in gnäbige Erinnerung beim HErrn zu 
bringen]. 

16. Das Uebrige aber follen Aaron und feine 
Söhne [al3 den ihnen zufallenden Antheil am 
Opfer Kap. 2, 3. 10] verzehren [und zwar das 
Uebrige der Mehl: und Grüße-Speifeopfer die ge- 
fammte Priefterfhaft, das Uebrige der Kuchen- 
Speisopfer dagegen der bienftthuende Wriefter 
Kap. 7, 9.10], und follen es ungefänert [wie es 
ift] effen [nachdem fie es zuvor gebaden haben], 
an heiliger Stätte, im Vorhof der Hütte des Stifte. 

17. Sie follen es nicht mit Sauerteig baden; 
denn es iſt ihr Theil, das ich ihnen gegeben habe 
don meinem Opfer [wie nun e3 mir felber nad) 
der Verordnung Kap. 2, 11 gebracht worden, 
follen e8 auch meine Tifchgenofjen genießen und 
ſich dadurch als heilige Leute vor mir beweifen]. 
63 ſoll [ihnen dies Uebrige fogar] das Allerhei— 
ligite [etwas nicht blos einfach Heiliges, fondern 
vielmehr Hochheiliges, vgl. Anm. zu 2.M. 40, 
10] fein, gleichwie das [Uebrige vom] Sündopfer 
oder Schuldopfer [das ebenfalls nur ein geweiheter 
Priefter genießen darf, ein Laie aber nicht ein- 
mal anrühren jol V. 26 ff., Kap. 7, 6. 7]. 


18. Was männlich ift unter den Kindern 
Aarons [und ſelbſt zum Stande der Priefter ge: 
hört], ſollen e8 efjen [die weiblichen Glieder ihrer 
Familien hingegen von dem Mitgenuß ausge 
ſchloſſen fein]. Das fei ein ewiges Necht euren 
Nachkommen, [hinfichtlih des Priefter - Antheils] 
an den [Speis-] Opfern des HERRu: Es fol 
fie niemand anrühren, er fei denn geweihet [rührt 
fie aber ein Ungemweihter an, fo wird er durch 
jolche Berührung heilig]. 

Dieje letztere Beftimmung, die uns fchon in 2. M. 
29, 37, 30, 29 begegnete und hernach in 3.27 unfers 
Kap. ebenfalls ung entgegentritt, wird von den Aus: 
legern verſchieden aufgefaßt. Einige verftehen dag Hei: | 
ligwerden in dem Sinne: ein folcher verfällt dem Heilig- 
thum und muß fich gleich demjenigen, der fi) Gott ge | 
lobt hat, für eine bejtimmte Geldſumme Löfen (Kap. 27, | 
1-8). Andere hingegen denken an die mancherlei Be— 
ſchränkungen im Leben, denen die Priefter, um ſich als 
heilig ihrem Gott zu erweifen, unterwerfen mußten 
(Kap. 21, 1-15); gleichen Beſchränkungen nun wären | 
ſolche Laien, die etwas Hochheiliges berührt hatten, 
fortan verfallen gewejen, was um fo mehr etwas Un- 
bequemes und Läftiges im alltäglichen Leben fiir fie 
haben mußte, als ſie nicht zugleich derjenigen Rechte 
und Vorzüge theilhaftig wurden, die die Prieſter be- 
jaßen und die bei diefen ein Gegengewicht gegen jene, 
zum Theil auch für fie läftigen Befchränfungen bildeten. 
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handlungen und Gerechtfame der Priefter bei den 


betreffenden Gegenftand verbindend] redete mit 
Mofe, und ſprach: | | 
20. Das fol das Dpfer fein Aarons und 
feiner Söhne, dns fie [dur ihn, den Aaron, der 
das Haupt der ganzen Priefterfchaft ift, aus ei— 


Und der HERR [mit den die Amts: | nod) eine Höhre Heiligteit 


| 
| 
| 





genen Mitteln] dem HERRu opfern follen am 
Tage feiner Salbung [von dem Tage an, wo 
feine Salbung nun vollendet fein und er fein 
hohepriefterliches Ant antreten wird Kap. 9]: 
Das zehnte Theil Epha vom Semmelmehl des 
täglichen Speisopfers [ein Zehntel Epha (Rp. 
5, 11) Seinmehl follen fie dur) ihn bringen 
zum täglichen Speisopfer], eine Hälfte des 
Morgens [gleich nad der Darbringung des zum 
Morgen-Brandopfer gehörigen Speisopfers der 
Gemeinde 2. M. 29, 40, bevor das dann folgende - 
Tranfopfer 4. M. 28, 7 ausgegofjen wird], die 
andere Hälfte des Abends [ebenso wie beim Mor- 
gen-Brandopfer zwiſchen «dem ſich anfchließenden 
Speis: und dem darauf folgenden Tranfopfer der 
Gemeinde darzubringen Sir. 45, 17]. i 

21. In der Pfanne [Rap. 2, 5] mit Del 
[aber ohne Sauerteig] folft du [der in deinem 
und der ganzen Prieſterſchaft Namen dafjelbe dar: 
bringende Hohepriefter] e8 machen, und geröftet 
[nachdem e3 im Del gehörig umgefehrt und röſch 
oder hart drin gebaden ift] darbringen; und in 
Stüden gebaden [nach dem Baden in Stüde ge- 
brodhen Kap. 2, 6] ſollſt du ſolches opfern, zum 
ſüßen Gerudh dem HENNn. 

22. Und der Priefter, der unter feinen Söh— 
nen nach ihm zum Hohenpriefter] an feine Statt 
gefalbet wird, fol foldes [ebenfalls jedesmal, fo 
oft er das tägliche Morgen und Abendopfer ber 
Gemeinde darbringt, an ber bezeichneten Stelle, 
nämlich zwischen dem Speis- und dem Tranfopfer] 
thun. Das ift ein ewiges Necht dem HERAN 
[dab die Priefterfhaft ihm fo täglich ihr befon- 
deres Opfer opfert]; es ſoll [aber] ganz [und nicht 
blos theiliweis, mie ein gewöhnliches Speisopfer 
2. 15. 16] verbrannt werden. — 

23. Denn alles Speisopfer eines Prieſters 


ſoll ganz verbrannt, und nicht [ein Theil davon] 


gegeſſen werden [da hier der Briefter nicht für das 
Volk, fondern in feinen eigenen Angelegenheiten 


‚ thätig ift, ihm alfo auch Fein Lohn zufteht]. 


Während das täglich für die ganze Gemeinde dar- 
gebrachte Morgen- und Abend-Brandopfer auh dem 
Hohenpriefter, der das Haupt diefer Gemeinde war, gilt, 
joll derjelbe dem allgemeinen Speisopfer noch ein beſon⸗ 
dere für fich und jeine Amtägenofjen hinzufügen, und 
zwar in einer höheren Form der Verarbeitung des Ge: 
treides (als Gebadenes auf der Pfanne), wenn gleich 
der Quantität (Zahl) nah nur balb fo viel; das we iſt 
darauf hin, daß „der, in welchem die Heiligkeit der 
ganzen Gemeinde gipfelt, auch in ſeiner Berufsthätigkeit 
zu entfalten und zu bewähren 


BON. ; — at, als vom ganzen Volk dert „a 
gewöhnlichen Speisopfern regelnden Vorfchriften | ’ a Denn BEIOLSEI I een Run 


V. 14—18 einen andern, die Priefter ebenfalls | 


IL ». 24 — Rap. 7,10. Demnächſt Folgen genauere 
Auslafungen über die in Rp. 4, 1—6, 7 theilweis nur 
kurz behandelten Sünd- und Shuldopfer, um 
wird da über die Torm ihrer Darbringung und die 
Verwendung des Feiſches Manches nachgeholt, was 
früher übergangen oder mehr andeutend als ausfüh- 
rend angeordnet worden if, 
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24. Und der HERR lnach dieſer Einſchal— 
tung über das tägliche hoheprieſterliche Speis— 
opfer V. 19—23 zu dem früheren Gegenftande, 
den Amtshandlungen und Gerechtſamen der Prie— 
ſter bei den Opfern der Gemeinde, zurückkehrend) 
redete [weiter] mit Moſe [um nad) der Behand: 
— lung des Brandopfers V. S—13 und des Speis— 
opfers V. 14—18 nun auch über das Sünd- und 
— ihm das Nöthige zu verordnen], und 
rag: 
- 29. Sage Yaron und feinen Söhnen, und 
ſprich: Dies ift das Geſetz des Sündopferd [in 
Betreff eurer Thätigfeit dabei und eurer Gerecht— 
fame daran]: An der Stätte, da du das Brand- 
opfer ſchlachteſt [Inämlih auf der Nordfeite des 
Altars Kap. 1, 11], ſollſt du auch das Sündopfer 
[von dem, der es darbringt] ſchlachten [Tafjen] vor 
dem HERRu [Kap. 4, 24]; das ift das Aller- 
heiligjte [mit dem Blut und Fleifch eines ſolchen 
Opfers ift in jeder Hinfiht auf hochheilige 


Weife umzugehen, damit ja nichts davon ent: | 
 opferaltars, die das Geſetz ausdrücklich für die Brand», 
. ei z | Sünd: und Schuldopfer fordert, während es beim Dank— 
Der Prieſter, der das Sündopfer thut | x : 


weihet werdeſ. 


26. 
[bei der Darbringung deſſelben den Dienſt ver— 


richtet, die Blutſprengung und den Altarbrand 


beſorgt), ſoll's das Fleiſch, was nicht auf den 
Altar kommt] eſſen an heiliger Stätte, im Vor— 
hof der Hütte des Stifts. 

22: 
Fleiſches anrühren, er ſei denn geweihet. Und wer 


von feinem Blut ein Kleid befprenget [auf mefjen | 
! halb des heutigen Jeruſalem. 


Kleid bei der Schlachtung eines derartigen Opfers 
zufällig etwas von dem Blute fprigt], der fol 
das beiprengte Stud [mit dem Waffer des ehernen 
Handfafjes] waſchen [noch] an heiliger Stätte [da- 
mit er das hochheilige Blut nit in das gemeine 
Leben mit hinausnehme. und jo entmweihe]. 

28. Und den Topf, darin es das Fleisch] 
gekocht it [bon dem dienſtthuenden Prieſter als 
dem zum Genuß Berechtigten V. 26], foll man 
[wenn es ein irdener ift] zerbrechen [ba ein folcher 
die Fettigkeit einziehtl. Iſt's aber ein cherner 
[upferner] Topf, jo ſoll man ihn ſcheuern und 
ftühtig] mit Waſſer fpülen [damit auch nicht das 


ichtig] Mit Re 20 | 
Heinite Theilden von dem hochheiligen Fleiſche Teinen Nieren und das an ihnen fid) bilbende Fett, das 


daran. haften. bleibe]. 

29. Was männlih ift unter den Prieitern 
jollen [allein] davon [dem gefochten Zleifche] eſſen; 
denn es ift das Allerheiligite [B. 18). 

30. Aber alle das Sündopfer, dep Blut in 
die Hütte des Stifts gebracht wird, zu verfühnen 


Sündopfers, das der Hohepriefter für fich jelbit 


Querfurche zwifhen dem rechten und linten Zeberlappen 


Kap. 4, 2 ff., als auch desjenigen, das er für 


die ganze Gemeinde opfert Kap. 4, 13 ff.), Joel | 


man nicht eſſen, ſondern es [auf die Kap. 4, 11 
f. 21 angegebene Art] mit Feuer verbrennen. 


Niemand fol feines [des Sündbopfers] 
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Das 7. Kapitel, 
Vom Schuld und Dankopfer. 


1. Und dies iſt das Geſetz des Schuldopfers 
linſofern es die Prieſter noch beſonders angeht]; 
und das iſt das Allerheiligſte [auch mit dieſem iſt, 
gleichwie mit dem Suͤndopfer in jeder Hinſicht auf 
hochheilige Weife zu verfahren Kap. 6, 25]. 

2. An der Stätte, da man das Brandopfer 
ſchlachtet, fol man auch das Schuldopfer ſchlachten 
[Rap. 6, 25], und [gleicherweife wie bei jenem 
Kap. 1, 5] feines Bluts auf dem Altar umher 
ſprengen [alfo nicht in fo gefteigerter Form des 
Nahebringens zu Gott damit verfahren, mie mit 
dem Blut des Sündopfers Kap. 4, da es bei 
einem Schuldopfer fih nicht ausſchließlich um 
Sühnung der Sünde, fondern zugleich um Genug: 
thuung für die dadurch verwirkte Schuld Kp. 5, 
16; 6, 5 banbelt]. 

Diefe Schladhtung an der Nordfeite des Brand: 


opfer den Schlachtungsort unbeftimmt läßt, hat ohne 
Zweifel ebenfalls, wie alles im Opferfultus, eine finn- 
bildliche oder vorbildliche Bedeutung. Nah Tholud’3 
Vermuthung wäre diefe Seite darum gewählt, weil fie 
für die licht: und freudenlofe gegolten; und allerdings 
ift ja die Schlachtung nichts anderes als die Vollziehung 
des ftellnertretenden Straftode® an dem Opferthiere. 
Die bis in's A. Jahrh. hinaufreichende Tradition (Ueber 
Lieferung) verjeßt den Hügel Golgatha ebenfalls in den 


\ Norden des Berges Zion und zeigt ihn ala Galvarien- 


berg (Schädelftätte) mit dem heil. Grabe noch jest inner— 


3. Und alle fein Fett fol man [mie bei einem 
Dankopfer Kp. 3, 3 ff. 9 ff.) opfern, den Schwanz, 
und das Bett am Gingeweide, 

4. Die zwo Nieren mit dem Bett, dad dran 


‚it, am den Lenden, und das Netz über der Leber, 
' an den Nieren abgerifjen. 


| 
\ 


Die 4—5 Fettftüde alfo, die von Dankopfern ſo— 
wohl, wie von Sind» und Schuldopfern in den Altar: 
brand fommen, find 1) das die Eingeweide bededende 
Fett oder das große Netz, welches fi vom Magen über 


' die Gedärme ausbreitet und dieſe umhüllt: es findet 


fih nur bei dem Menſchen und den Säugethieren, und 
wird bei den Wiederfäuern fehr fettreih. 2) Das Fett 
an den Gingemweiden, d. h. das ſich an den Gedärmen - 
gebildet hat und von diefen leicht abſchälen läßt. 3) Die 


bei Schafen in foldem Maße überhand nehmen fan, 


daß fie daran fterben; dazu fommt das Fett an den 


Lenden, d. i. an den inneren Zendenmusfeln oben in 


| der Gegend der Nieren. 


4) Die Jothereth (d. t. Heber- 


 fpannung, Ausfpannung — Ne) um die Leber oder 


über der Leber, worunter mehrere Gelehrte mit der 
Septuaginta den großen Leberlappen verftehen, der je: 


dem Vorgang der Bulgata dies richtig von dem kleinen, 
dem Magen- oder Leber-Neb gedeutet, das von der 


ausgeht und fich einerjeitö über ven Magen, andrerjeits 
bis zur Nierengegend erſtreckt; bei den Nieren, bis wo— 
hin es reicht, ſoll e3 dann weggenommen oder abgerifien 
werden. 5) Bei den Schafen kommt hierzu als fünftes 
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Stüd der fette Schwanz (Anm. zu 2. M. 29, 23), der 
ganz aus einem Mitteldinge von Mark und Fett befteht, 
in der Küche oft ftatt Butter dient und klein gejchnitten 
zu verjchiedenen Gerichten verwendet wird. Dieje ver: 
ſchiedenen Settjtüde kommen als das Befte und Vor: 
züglichfte vom Fleifch des Thieres in Betracht; wo dem 


- HCrın nit dad Ganze angezündet wurde, ‚wie beim 


Brandopfer, mußte ihm mwenigftens „die Blüthe“ oder 
dasjenige geweihet werden, worin fich die Lebenskraft 
und das Gedeihen am ftärfften zeigt. Ginige Ausleger 
wollen jedoch in den Fettſtücken ein Symbol (Sinnbild) 
des inwendigen Menschen im Gegenfa zu den Gliedern 
oder dem äußeren Menſchen (Nöm. 7,22 f.), der durch 
das Fleiſch repräfentirt werde, erblicken. Allein einer: 
ſeits paßt in diefe Deutung nicht der Fettſchwanz hinein, 
während gerade das Herz, welches bei folder Auffafjung 
der Sache vor allen Dingen erwartet werden müßte, 


fehlt; andrerjeit3 find in der heil. Schrift die Fett: | 


theile nicht ſowohl Bezeichnung des inneren, befjeren 
Theils des Menjchen, feiner zarteften und geheimften 


Empfindungen, als vielmehr Zeichen der Fühllofigkeit, | 
‘ Gleazar und Ithamar fid) von dem Genuß des Fleiſches 
‚ hätten abhalten laſſen, und die er mit der VBorhaltung 


Unempfindlichfeit und Verhärtung (Bf. 119, 70), 
5. Und der Priefter ſoll's [die eben genann- 


ten 5 Stüde] auf dem Altar anzünden zum Sener | 


Das [mas ſo im Feuer aufgeht] | in Egypten von den, dem Gotte Typhon, ala dem Re: 


dem HERRn. 


it ein Schuldopfer [fühnt die demfelben zu Grunde | 


liegende Schuld, nachdem fie durch die geleitete 
Genugthuung oder Buße Kap. 5, 16; 6, 5 in 
irdiſch-ſachlicher Hinficht wieder gut gemacht ift, 
auch vor Gott]. 

6. Was männlih ift unter den SPrieftern, 
jolen das [was von einem fo geopferten Schuld: 


opfer übrig bleibt, nämlich das Fleifch des Thieres] | der Meberrefte der Brand» und Speisopfer hinzugefügt, 


| die ihre Stelle eigentlih oben (Kap. 6, 8—18) gehabt 


eſſen an heiliger Stätte, denn es ift das Aller: 
beiligite [gehört zu denjenigen Opfer-Ueberreften, 
mit welchen auf ganz heilige Weiſe zu verfahren 
ift, daher eben nur die männlichen Glieder der 
PBriejterfamilien zum Genuß zugelafjen find]. 

7, Wie das Sündopfer [über welches Kap. 


6, 29 diejelbe Beitimmung erlaſſen wurde], alfo 


ſoll auch das Schuldopfer fein; aller beider fol 


li) die Sühne zu ihrem Zweck haben]; und [jo] 


jol [denn auch hier, gleichtwie bei dem Sünd— 
opfer Kap. 6, 26, das Fleiſch des Priefters fein, 
der dadurch verſöhnet [die Sühne mittels des 
Opfers erwirbt]. 

Hieraus geht deutlich hervor, daß der Schlachtung 
des Thiers die Handauflegung von Seiten defien, der 
das Opfer brachte, vorausaing; denn diefe wird oben 
(Kap. 4, 4. 15. 24. 29. 33) für das Sündopfer, mit 
deſſen Geſetz ja das des Schuldopfers einerlei fein fol, 
aus drücklich gefordert. 


die Bedeutung zu, daß dadurch die Todesverhaftung 
oder die Verpflichtung des Opfernden, für ſeine Sünde 
den Tod zu erleiden, auf das Opferthier übertragen 
werde, wie wir oben (nad Kurtz's Vorgange) gethan 
haben, jondern fie erblicken darin eine Nebertragung der 
Sünde jelbft, dadurch das Thier gleichfam zur leibhafti- 
gen Sünde werde, und zwar nicht allein auf das Blut, 
als den Sit der Seele, jondern auf das ganze, volle 
Thier, jo daß nun auch deffen Fleiſch und Fett mit der 
Sünde beladen ſei. Im Zufammenhange damit fafjen 
fie dann das Eſſen des Opferfleisches von Seiten des 


Mehrere Gelehrte nun jchreiben | 
für beide Opfergattungen der Handauflegung nicht blos | 
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dienftthuenden Priefters als eine zu ber ihm obliegen- 
den Verfühnung (Rap. 5, 6. 10. 13) gehörige Handlung; 
zur völligen Hinwegſchaffung oder Tilgung der Sünde 
jei nämlich auch das erforderlich gewefen, daß er, der 
Priefter, die Sünde am Fleifch verſchlänge und fie jo 
kraft der Heiligkeit, die um feines Amtes willen an ihm 
haftete (2. M. 28, 38), vernichtete, daher auch in Kap. 


' 10, 16 ff. fi) Mofe darüber ereifert, daß die Priefter 


Gleazar und Ithamar das Fleifch eines zum Sündopfer 
geopferten Bocks nicht gegefjen, fondern verbrannt hatz 
ten. Diefer Anſicht fteht aber entgegen, daß das Fleiſch 


‚ der Sind» und Schuldopfer im Geſetz ſelbſt ausdrück— 


li für etwas Hochheiliges erflärt wird, man aljo uns 
möglich behaupten kann, die Sünde fei demjelben dur) 
die Handauflegung incorporirt (eingeleibt) worden, es 
babe diefe auch nad) der Blutjprengung noch an dem 
Fleifche gehaftet und fei erft Durd) das priefterliche Eſſen 
von der priefterlichen Heiligkeit überwunden und getilgt 
worden. Im Gegentheil jcheint es gerade die Borftellung 
von einer ſolchen Sneorporation der Sünde zu fein, 
welche Mofe dort als die Urſache vorausjett, warum 


befämpfen will, daß Dies Fleifch allerheiligft fei; dieſe 
Vorjtellung aber lag ihnen darum jo nahe, weil man 


präfentanten alles Schädlichen in der abjterbenden Natur, 


| dargebrachten Opfern glaubte, daß fie die ihnen über- 
| tragene Sünde und Schuld in ſich eingefogen hätten, 


und deshalb ein Grauen vor ihnen empfand. Wozu 
nad) unſrer Meinung, die fich ſchon bei Bhilo vorfindet, 
das Eſſen des Sünd- und Schuldopferfleiiches habe 
dienen jollen, hierüber fiehe die Anm.ızu Kap. 4, 12 
u. 10, 17. Sn den drei folgenden Verſen S—10 werden 
nachträglich noch einige Beitimmungen über Verwendung 


hätten, jedoch wegen ihrer Verwandtſchaft mit dem in 
V. 6 und 7 Gefagten erit jegt folgen. 

8. Welcher Priefter jemandes Brandopfer 
opfert, deß joll [als Sold für feinen Dienft] des- 
jelben Brandopfers dell fein, das er geopfert hat. 

Dies war wohl auch bei den Schuld» und Sünd— 


| opfern der Laien der Fall, wogegen die Haut der Dank: 
: ; i Rn i | opfer dem Eigenthümer des Opfers verblieb. 
einerlei Gefeß fein [da fie in der engften inneren | pf Bea Pf bi 


Verwandtſchaft mit einander ftehen, als die ledig: | 


9, Und alles Speisopfer [der Ueberreſt eines 
jeden Speisopfers], das im Dfen, oder auf dem 
Roſt [im Kafferol], oder in der Pfanne [auf 
der Blatte] gebaden iſt [Rp. 2. 4 ff.], ſoll des 


Prieſters fein, der es opfert [in Empfang nimmt 


und einen Abhub davon auf dem Altar anzündet 
Kap. 2, 8 f. — dies die nähere Beltimmung zu 
dem Kp. 2, 10 Gefagten]. 

10. Und alles Speisopfer [der jedesmalige 
Ueberreſt eines folhen Speisopfers],, das [aus 
Mehl oder gedörrten Körnern befteht Kap. 2, 1 
—3. 14—16 und] mit Del gemenget, oder [aud) 
ohne Del, alfo] troden ift [wie das in Kp. 5, 11; 
4. M. 5, 15 erwähnte], fol aller Aarons Kinder 


fein, eines wie des andern [indem es gleichmäßig 
‚ unter die gefammte Prieſterſchaft vertheilt wird; 
ı denn während jene Arten V. 9 nur in einzelnen, 


bejonderen Fällen, und dann immer nur in ge: 
vingeren Uuantitäten vorkommen werben, find. 
diefe V. 10 als die gewöhnlichen zu erwarten, 
und würden der Weberrefte daher mehr fein, als 
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der fungirende Prieſter für ſich allein verzehren 


kann]. 
Dieſer Antheil an allen Opfergaben Israels, den 
der HErr hiemit, ſowie hernach Kap. 27; 4. M. Kap. 


8 den Ertrag der Erſtlinge und Erſtgeburten und den 


Zehnten vom Zehnt feinen Priejtern als ihren Lebens: 
unterhalt zumetft, entjpricht ganz dem Begriff ihrer zu 
2. M. 28, 1 erläuterten Stellung zu Sehova, da fie 


ſein bejonderes Eigentum im Volke fein und all ihr 


2* 


Theil und Gut nur an und von ihm haben ſollten. 
Es entſpricht aber auch ihrem eben daſelbſt näher be— 
ſprochenen Beruf, zu Gott zu nahen und des Volkes 
Verkehr mit dem HErrn und des HErrn mit dem Volke 
zu vermitteln; denn indem ſie nicht weiter für ihren 
Lebens-Unterhalt zu ſorgen hatten, konnten fie ganz 


dem Dienfte ihres Amtes und der Pflege des Heilig: 


thums ſich hingeben. 
IV. 9. 11-34, Zuletzt wird auch das Dankopfer, 


an dem die Priefter befonders mit ihren Geredtfamen | 


betheiligt fein follten, im Rükblik auf Kap. 4 noch 
einmal vorgenommen und dabei fowohl die Weiſe der 
von Dankopfern anzuftellenden Opfermahlzeiten, als 
aud der den Prieftern zuftehende Antheil an denfelben 


geregelt. 
11. Und dies ift das Geſetz des [Rap. 3 be: 


handelten] Danfopfers, dad man dem HCANAn 


opfert [mit Nüdficht theils auf das dazu gehörige 
Speisopfer, 
Fleiſches]. 
12. Wollen fie [die Kinder Israel] ein Lob— 
opfer [zum Dank für empfangene Wohlthaten] 
thun [welches denn aus einem fehllofen Stüd Rind: 


theils auf die Verwendung des | 
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15. Und das Fleiſch des Lobopfers in feinem 
Dankopfer [das, nach Abfonderung der Mebebruft 
und Hebejchulter V. 30. 32 zur Opfermahlzeit zu 
verwendende Fleisch des Lob-Dantopfers] fol des— 


ı jelben Tages genoffen werden, da ed geopfert iſt, 


und nichts übergelaifen werden bi8 an den Morgen 
[um von bdiefer wichtigften unter allen Danfopfer: 


‚ arten die Möglichfeit eines Webergehens in Fäul- 
niß in der allerftrengjten Weife fern zu halten]. 


16. Und es fei [ift dagegen das Opfer] ein 
Gelübde- oder freiwillig [Dant:] Opfer, [Kap. 3, 
1 Anm.], fo foll e8 [am liebften ebenfalls] des— 
jelben Tages, da ed geopfert ift [von dem Dar— 
bringer und denen, die er zur Opfermahlzeit ladet] 
gegeſſen werden; jo aber etwas überbleibet auf den 
andern Tag, So fol man's doch eſſen [und nicht 
ſchon jeßt, wie bei dem Lob:Danfopfer V. 15 mit 


‚ Feuer verbrennen]. 


17. Aber was von geobfertem Fleiſch über- 
bleibet am dritten Tage, fol [jedenfalls an einem 
reinen Drt außer dem Lager Kap. 4, 11 f. 21] 
mit Feuer verbrannt werden [weil es durch die 
nun ſchon beginnende Fäulniß unrein geworden.] 

18. Und wo jemand am dritten Tage wird 
effen von dem geopferten Fleiſch feines Dankopfers; 


ſo wird der [dem HEren] nicht angenehm fein, der 


oder Kleinvieh männlichen oder weiblichen Ge | 


ſchlechts beſtehen Tann]; jo ſollen fie [als Beigabe 
dazu, die nie dabei fehlen darf, ebenfowenig tie 


bei einem Brandopfer, einem Gelübde oder frei- 


‚willigen Dpfer 4. M. 15, 1 ff.] ungejänerte Kuchen 
opfern mit Del gemenget, und ungeſäuerte Sladen 


mit Del beftrihen, und geröftete Semmelfuchen 
mit Del gemenget [Badwerfe von den drei Kap. 
2, 4—7 angeführten Sorten, alſo ein Speisopfer 
von der ausgebildetiten Form, gleichwie das Lob- 
opfer felbft unter den drei Danfopfer- Arten bie 
höchſte ift]. 

13. Sie follen aber folhes Dpfer thun, auf 
einem Kuchen von gejäuertem Brod, zum Lobopfer 
feines Danfopfers [es außer dem gejäuerten Brod— 


es geopfert hatz es wird ihm auch nicht zugerechnet 


werden [als eine Gott dargebrachte Opfergabe], 


ſondern es [gilt nur für gemeines, alltägliches 


Fleiſch, ja es] wird [da es nun einmal zu einem 
Dpfer gedient hat, fogar] ein Grenel fein [und 
dem Ausrichter einer ſolchen Opfermahlgeit gerade: 
zu Gottes Mißfallen und Ungnade zuziehen]; und 
welche Seele [von den geladenen Gäjten] davon 
effen wird, die ift einer Miſſethat ſchuldig [als 


die das Heiligthum des HErrn entweihet hat Kp. 


: 19, 


kuchen, den fie von ſelbſt fhon zu der nachher an- | 
zuftellenden DOpfermahlzeit mitbringen, einer: und 


dem zum Zob-Danfopfer beftimmten Thiere andrer: 
feitS darbringen, um zunächſt einen Abhub davon 


‚ reinigfeit anfteden Joh. 18, 28.] 


auf dem Altar zu ihrem Gedächtniß Kap. 2, 8. 
\ als Ausfas, Samenfluß und dergleihen behaftet] 


anzünden zu laffen]. 
14. Und foll [mer das Opfer bringt] einen 
von den allen [von den drei Arten Kuchen je 


inen] dem HERRn zur Hebe [zum Weihegeichenf] | 
Fr y De nn: | höret [troßdem daß eine gefebliche Unreinigfeit ihr 


opfern; und [der aljo geopferte Kuchen] fol des 
Prieſters fein, der das Blut des Danfopfers ſprenget 
[der vorhin, 
Schafes oder der Ziege, nad Kap. 3, 2 ff. bie 
Blutfprengung und den Opferbrand bejorgt hat]. 


bei der Schladhtung des Windes, | 


— 
I 


5 ff.]. 

19. Und das Fleiſch, das etwas Unreines an— 
rühret [mit irgend etwas, das nad) Kap. 11—15 
gefetzlich unrein ift, mit einer derartigen Perſon 
oder Sache in Berührung gekommen und dadurd) 
felbft unvein geworden], fol [ebenfalls, gleichwie 
das für den zweiten oder dritten Tag übrig ge- 
bliebene V. 15. 17] nicht gegeffen, ſondern mit 
Feuer verbrannt werden. [ES Toll aber auch nie: 
mand, der irgendivie gefeglich unrein ift, das 
heilige Opferfleifch anrühren und es mit feiner Un: 
Mer reines 
Leibe [nicht mit einem verunreinigenden Uebel, 


ift, fein folder allein] fol des Fleiſches eſſen. 
20. Und welde Seele eſſen wird von dem 
leifch des Danfopfers, das dem HERRnu zuge- 


anhängt]; derfelben Unreinigfeit jei anf ihr, und 
fie wird auögerottet werden von ihrem Volk [1. 
M. 17, 14]. 

21. Und wenn eine Seele etwas Unreines 
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anrühret [mit irgend etwas geſetzlich Unreinem in 
Berührung gefommen ift], es fei ein unreiner 
Menſch [Kap. 12—15], Vieh [Kap. 11, 4—8], 
oder was font grenlih ift [Kap. 11, 10—42], 
und dom Fleiſch des Dankopferd iſſet, das dem 
HERRn zugehöret [ohne vorher von foldyer Ver: 
unreinigung ſich in der vom Geſetz vorgefchriebenen 
Meife wieder frei gemacht zu haben]; die wird 
andgerottet werden von ihrem Volk. 

22. Und der HERR [mit diefen Beſtimmun— 
gen über das Danfopfer noch einige fachlich da- 
mit zufammenhängende Vorſchriften verbinden] 
tedete [ferner] mit Mofe, und ſprach: 

‚23. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich: 
Ihr ſollt fein Fett [feins von den V. 3 f. ge: 
nannten Fettftüden] effen von [den zum Opfer 
dient zuläffigen Thieren, alfo von] Ochſen, Lim: 
mern und Ziegen [da von diefen Stüden im Opfer: 
gebrauch ein Feuer angezündet wird dem HErrn, 
fie alfo dem gemeinen Gebraudy für immer ent: 
zogen find, ſelbſt wenn das Thier nicht zum Opfer 
gedient hat]. 

24. Mber [das Fett der andern reinen, je: 
doch nicht opferfähigen Thiere, ebenfo von den 
opferfähigen Thieren das mit dem Fleifch ver- 
wachſene Fett könnt ihr eſſen. Endlich] das Fett 
vom Aas [gefallenen Heerdenvieh], und [von fol- 


chem] was vom Wild zerriffen ift, machet euch zu | 


allerlei Nutz [im gemeinen, alltäglichen Leben]; 


aber eſſen ſollt ihr's [gleichfalls] nicht [weil es | 
unrein ift und euch berunreinigen würde Kp. 17, 


15; 22, 8]. 
25. [Die Settitüde von dem zum Opfer 
bräuchlichen Vieh aber follt ihr in feinem Falle 


effen.] Denn wer das Bett iffet vom Vieh, das | 


dem HERRn zum Opfer gegeben ift, diefelbe Seele 
fol anögerottet werden von ihrem Volk, 
26. 
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3. Mofe 7, 22—38. 


HERAN gehöret [außer den Kap. 3, 3 f. genann: | 
ten SFettftüden, die in den Altarbrand kommen, 
vom Fleiſch die Bruſt und bie rechte Schulter]. 

30. Gr ſoll's aber mit feiner [eigenen] Hand 
herzubringen zum Opfer des HERRu [es nicht 
etiva an den Altar fchiden oder erit dahin ab- 
holen Iafjen]; nämlich das Fett [die Fettſtücke] an 
[nebft] der Bruft fol er bringen [jene, daß fie 
im Feuer des Altar3 aufgehen und fo wirklich 
und unmittelbar dem HErrn zu eigen gegeben 
merden,] ſammt der Bruft [aber fol er die Fett 
ftüde bringen], daß fie [die Bruft] eine Webe werde 
vor dem HERRnu [und durch diefen ſinnbildlichen 
Gebrauch |. Anm. zu 2. M. 29, 28, ihm we: 
nigitens mittelbar zu Theil werde]. e 

31. Und der Prieiter fol das Fett anzünden 


auf dem Altar [als ein Feuer zum füßen Gerud) 


dem HEren Kap. 3, 5], und die Bruft ſoll Aarons 
und feiner Söhne fein [der ganzen Priefterichaft 
al3 der Antheil, den der HErr an feinen Opfern 
ihnen überläßt, zufallen]. 

32. Und die rechte Schulter follen fie [die 
Kinder Israel] dem Priefter geben zur Hebe von 
ihren Dankopfern [als Abhub von ihren Dank: 
opfern, ehe fie dann von dem übrigen Fleifche 
die Opfermahlzeit anitellen]. 

33. Und welder unter Aarons Söhnen das 
Blut der Dankopfer [durch die Sprengung deſſel— 
ben an den Altar Kap. 3, 2. 8. 13] opfert, dei 
ſoll die rechte Schulter fein zu feinem Theil [als 
Lohn für die von ihm geleilteten Dienfte]. 

34. Denn die MWebebruft [®. 30] und die 
Hebeſchulter [®. 32] hab’ ih genommen don den 
Kindern Israel von ihren Dankopfern [als eine 
von allen Danfopfern zu leiftende Abgabe den 


ı Kindern Israel fchon bei den Beitimmungen über 
‚ die Prieftertveihe 2. M. 29, 27 f. auferlegt], und 


Ihr ſollt auch fein Blut effen, weder | 


vom Vieh, noch von Vögeln [Kap. 3, 17, und | 
zwar das Blut aus dem in Kp. 17, 11 angegebenen | 


Grunde auch da nicht], wo ihr wohnet [wenn ihr 


nun in das euch beitimmte Land terdet einge: | 


fommen fein und wegen der: Entfernung eurer 
Wohnungen vom SHeiligthum die gewöhnlichen 
Schlachtungen den Opfercharakter, den fie jegt ha- 
ben Rap. 17, 3 ff., verlieren 5. M. 12, 15 f.]. 

27. Melde Seele würde irgend ein Blut 
[let es auch das Blut eines nicht opferfähigen 


Thieres] eſſen, die fol ansgerottet werden von | 


ihrem Volk. 

28. Und der HERR redete ſſchließlich noch] 
mit Mofe, und ſprach ſihm auch feinen eigenen 
Antheil an den Danfopfern näher bezeichnend]: 

29. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich: 
Mer dem HENNn fein Danfopfer thun will [ei 
es nun ein Lob: oder ein Gelübde— oder ein frei: 
williges Opfer], der fol and mitbringen [zum 
Altar herzubringen], was zum Danfopfer dem 





habe fie dem Prieſter Aaron und feinen Söhnen 
gegeben zum ewigen Necht [fo daß fie darauf bei 
jedem einzelnen Danfopfer den gerechteften An- 
Ipru haben Kap, 10, 15]. 


V. V. 35-38. Indem die Opfergefehe jet vollftändig 
vom Herrn erlaffen find, fügt Mofe, um den Gegen 
ſtand abzufhliegen, eine ähnlihe Bemerkung hinzu, - 
wie in 2.M. 16, 32 ff. zu der Geſchichte vom Manna; 
zuvörderſt die Priefterantheile an den Dankopfern Is= 
raels nod einmal namhaft mahend, überblikt er dann 
das Ganze der Opfergefekgebung und bezeugt ausdrück⸗ 
lid; ihren göttlichen Urſprung. 


35. Died [was V. 28—34 genannt wurde, 


| die Mebebruft und die Hebeſchulter] ift die Sal- 


bung Aarons und feiner Söhne [der den berufenen 
und hernach auch gefalbten und feierlich in ihre 
Amtsbefugniffe eingefeßten Priejtern von Gott 
ausdrüdlich zugeiprochene Theil] don den Dpfern 
des HERRn, lihnen ausdrücklich zugefprochen] des 
Tages, da ſie überantwortet wurden, Prieſter zu 
ſein dem HERAN [Rap. 8], 












36. Da der HERR gebot am Tage, da er 
fie ldurch Mofen] falbete, dab ihm [dem Aaron 


und feinen Söhnen, beides] gegeben werden jollte 


don den Kindern Israel, [und ſolche Abgabe machte] 
zum ewigen Recht allen ihren Nachkommen. 

37. Und dies [was von Kap. 1, 1—7, 27 
dargelegt worden, ſammt dem, was früher 2. M. 
29, 19 ff. erzählt ift] ift das Geſetz des Brand- 
opfers, des Speisopfers, des Sündopfers, des 
Schuldopfers, der Füllopfer und der Dankopfer, 

38. Das der HERR Mofe gebot [theils] auf 
[theils an] dem Berge Sinai, des Tages [oder 
während der Zeit], da er ihm gebot [jeine Befehle 
eröffnete] an die Kinder Israel, zu opfern ihre 


Opfer dem HENNAn, [ihm dieje Befehle eröffnete 


noch] in der Wüſte Sinai [worauf fie dann, als 


der HErr alle feine Gebote vollendet hatte, von 


dannen weiter zogen, dem verheißenen Lande ent: 
gegen 4. Mof. 10, 11 ff.]. 

Ueberbliden wir am Schluß dieſes Abſchnittes die 
Opfer des U. T. noch einmal, jo zerfallen fie 
‚I in Hinfiht auf das Material oder den Stoff, 
daraus fie bejtehen: 

1) in animalifhe oder blutige Opfer, und 
zwar find opferfähige Thiere überhaupt nur reine Thiere, 
die aud) dem Ssraeliten jelbft zur Nahrung verjtattet 
waren (Kap. 11), von diejen aber wiederum nur ſolche, 


die zum ordentlihen Viehſtand des Haufes gehören und | 


durch Zudt und Pflege gewonnen werden, während das 
Wild, auch das, deſſen Fleiſch genofjen werden durfte, 
ſowie Fiſche ausgeichlofien find; aljo 

a. von den vierfüßigen Thieren das Rind, das 
Schaf und die Ziege beiverlei Geſchlechts, doch hat jede 
DOpfergattung ihre beſtimmte Vorſchrift, welde Thierart 
und welches Gejhleht dazu verwendet werden joll; 

b. von dem Geflügel die Turteltauben, ſowie die 


jungen Haus: und Feldtauben, die indejjen, mit Aus- 


nahme einiger Neinigungsopfer, blos dem Armen als 


Erjag für die erfte Art darzubringen erlaubt waren, | 








alfo nur die Opfer geringeren Grades bildeten, während | 
die in Rap. 14, 4 ff. gemeinten Vögel einer Geremonie 


(Feierlicfeit) dienen, die noch nicht zum eigentligen 


Opfer gehört. 
i 2) In vegetabilifhe oder unblutige Opfer. 
Als eigentliches Opfermaterial fommt hier blos bie 


Frucht des Getreides und die des Weinftods in Betracht, 


während Salz, Del und Weihrauch nur bedeutungsvolle | 


Zuthaten zu den Opfern find, die ihnen noch einen be—⸗ 
jonderen Charakter verleihen, den ſie nicht ſchon von 
ſich jelber haben. Erſtere, die Frucht bes Getreides 
oder näher des Weizens (Gerftenmehl kommt ausſchließ— 


lich beim Eiferopfer 4. M. 5, 15 mit befonderer Abſicht 
di en \ Borausfegung, theils ging mit deſſen Natur auch dejjen 


| Ritual auf fie über. 


vor), Fonnte auf dreifahe Art zum Opfer verwendet 


werden: 
a. als Grützze oder Schrot, 
b. als Feinmehl, 


ce. al8 Badmwerf, und zwar hier wieder in breis | 


faher Form — entweder als Gebadenes im Ofen 
(theils durchſtochene Kuchen mit Del gefnetet, theils 
dünne Fladen mit Del bejtrichen), oder als Gebadenes 


auf der Platte oder flahen Pfanne, das hart oder | 
röfc ausfiel, darnad) in Stüde gebroden und, nachdem 


es ſchon im Teige mit Del gefnetet worden war, noch— 
mals mit Del beftrihen wurde, oder endlich als Ge: 
badenes im Tiegel, als in Del gejottene Kuchen oder 
Kräpfel. — Gleihwie aljo von den reinen Thieven 
alles Wild fammt den Fiſchen ausgeſchloſſen waren, jo 
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von den Früchten alle die, die dem Menfchen mehr von 
jeldft zuwachſen, die Garten: und Baumfrüchte. Es ge 
hört nämlich zu dem Begriff des Opfers als einer Gabe 
de3 Menſchen an den HErrn, daß fie im ganzen und 
vollen Sinne des Worts des Menſchen Eigenthum fei, 
jein im Schweiße des Angefiht3 und mit Sorgfalt und 
Mühe erworbenes Eigenthum; denn e8 handelt ſich hier 
überall nicht um die Gabe an fih, deren ja der HErr 
jeinethalben nicht bedarf, jondern um den Geber. Deſſen 
Selbjthingabe an den HEren ſoll in der Gabe einen 
thatjächlichen, fit: und faßbaren Ausdrud finden; dar: 
um muß dieje eine ſolche fein, die gleihjam ein Stüd 
von jeinem Leben ift und in denkbar höchſtem Maße zu 
ihm in einem innerlihen Verhältniß jteht, um feine 
Perfon auch wirklich vertreten zu fünnen. 

I. Im Hinfiht auf das Ritual oder die Art der 
Darbietung find 

1) bei den blutigen Opfern zu unterfcheiden: 

a, die Bräfentation oder Darftellung vor dem 
HErrn, durch die der Darbringer fein Verlangen be- 
zeugte, die Gemeinfchaft mit dem, dev an diefer Stätte 
wohnte und feinem Volke fi in Gnaden zu offenbaren 


verheißen Hatte, zu erneuern oder zu kräftigen, und 


mit welder ohne Zweifel eine Prüfung von Seiten des 
dienftthuenden Priejter8 verbunden war, ob das Opfer— 
thier den gejeglichen Vorſchriften auch entſpreche; 

b. die Handauflegung, dadurch das für gut 
befundene Opfer von dem, der es dargebracht hatte, zu 
feinem Stellvertreter eingefegt wurde, damit es that- 
ſächlich erleide und finnbildlich leiſte, was eigentlich er 
ſelbſt zu erleiden hatte und was er geiftlicher Weiſe in 
und mit demjelben leiften wollte; 

ce. die Schlahtung, womit von feiner eigenen 
Hand das Thier nun wirklich erlitt, was e3 an jeiner 
Stelle erleiden follte, den Tod; 

d. die Blutjprengung, in welcher der priefter- 
liche Mittler das frifhe noch dampfende Blut in den 
Bereid) des Waltens der göttlichen Gnade verjegte und 
dem, dejien Seele dies Blut zu deden bejtimmt war, 
Gnade erwirkte; 

e. die Berbrennung entweder des Ganzen oder 
doch des Beiten, der Blüthe des Fleifches, als die da 
finnbildlich darftellte, was geiitlicher Weife der Opfernde 
mit ſich thun und mit fi gefchehen laffen wollte; 

f, die Mahlzeit, die der HErr da, wo das Ganze 
nicht verbrannt worden war, von dem übrigen Zleijch 
entweder blos jeinen Dienern, den Priejtern, oder zus 
gleich auch dem Opfernden veranitaltete, jenen, um ſie 
an feinem Tifche zu fpeifen, diefem, um ihn in feiner 
Gemeinſchaft zu jtärken. 

2) Bei den unblutigen Opfern dagegen geftaltet 
fih das Ritual viel einfacher, indem hier die Handauf- 
legung, Schlahtung und Blutfprengung von jelbit weg- 
fiel; Ddiefe Art Opfer wurden überhaupt — menigitens 


| in der Negel, wo nicht gar ausſchließlich — in Verbin: 


dung mit einem blutigen Opfer dargebract, Hatten aljo 
theil® die Durch daffelbe vollzogene Sühne zu ihrer 


II Sn Hinfiht auf ihre Bedeutung zerfallen 


| die Opfer 


1) in ſolche, die von den noch im Onadenftande oder 
in der Bundesgemeinjchaft mit dem HErrn Stehenden 
dargebracht wurden und zur Bethätigung oder Stärkung 
diefer Gemeinſchaft dienten : 

a. Brandopfer, 

b. Spei3- und Tranfopfer, 

c. Dankopfer (Lob-, Gelübde: und freiwillige 


er). 
“ Während in den Brandopfern der Opfernde ſich 
dem Hrn von Neuem zum vollen und ungetheilten 
Eigenthum übergab, und in den Speis- und Tranl: 


= 
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opfern die Früchte der Heiligung feines Lebens jinnbild- 
lich ihm. darftellte, freute er ſich in dem von den Dank⸗ 
opfern angeſtellten Mahl ſeiner Gemeinſchaft mit ihm; 

2) in ſolche, die von den außer dem Gnadenſtande 
Stehenden dargebracht wurden und die Wiederaufnahme 
in die Bundesgemeinſchaft erwirken ſollten. Es ſind 
das die eigentlichen Sühnopfer, nämlich: 

‚a. die Sündopfer, welche die Sühne eines einzel— 
nen beſtimmten Vergehens, das derſelben fähig war, zu 
ihrem Zweck hatten; 

b. die Schuldopfer, die daſſelbe bezweckten, aber 
nur da ihre Stelle hatten, wo neben der Sühne der 
Sünde zugleich die Genugthuung für eine an dem HErrn 
oder an dem Nächſten begangene Rechtsverletzung in 
Betracht kam. 

Vergeſſen wir nicht, daß auch an den beiden andern 
von den blutigen Opferarten, am Brand- und Dank—⸗ 
opfer, das Moment der Sühne haftete, daß ſie nämlich 
immer von Neuem die allgemein menſchliche Sündhaftig— 
keit, aus der die einzelnen Uebertretungen hervorgehen, 
zu ſühnen beftimmt waren; jo rief alfo die große, durch 
das Leben der altteftamentliden Gemeinde gehende 
Allegorie oder Bilderſprache der Opfer denen, die ihr 
angehörten, beftändig zu: Suchet die Vergebung eurer 
Sünden (Sühnopfer), weihet eud) dem HErrn mit Leib 
und Seele (Brandopfer), thut Recht und Gerechtigkeit 
(Speis- und Tranfopfer), jreuet euch feiner Gemein- 
Ihaft, danfet ihm für feine Gnade, rufet ihn an in der 
Roth (Dankopfer). An die Stelle der Allegorie ift im 
N. T. die geſchichtliche Wirklichkeit getveten in dem Leben, 
Leiden und Sterben unſers HErrn und Heilands Jefu 
Chrifti, welches alle einzelnen Momente des Opfers, die 
im A. T. auf verfchiedene Opferarten vertheilt und durch 
mehrfach geftaltetes Opferritual zum Ausdrud gebracht 
find, in fich vereinigt. Die Epiftel an die Ebräer giebt 
darüber näheren Aufſchluß, und werden wir feiner Zeit 
dort nachmweijen, wie das Eine Selbftopfer Chrifti nicht 
nur mit jämmtlichen altteftamentlichen Opfern fich deckt, 
fondern auch noch weit über dieſelben hinausragt. 





Das 8. Kapitel, 


Einweihung der Brieſter. 


1. #113, Madden fo das Geſetz der Opfer feinen 
vornehmften Beftandtheilen nadj erlaffen und damit der 
Grund gelegt ift für den nun zu beginnenden beftän- 


Herr veranlakt alfo den Mofe, die ſchon in 2, M. 29 
vorgeſchriebene Priefterweihe an Aaron und feinen 
Söhnen nunmehr vor verfammelter Gemeine zu voll- 
ziehen; und Mofe, indem er dem göttlichen Auftrage 
nadkommt, nimmt zunädft den erften heil der heil. 


Handlung durd Wafhung, Einkleidung und Salbung | 


der zu Weihenden vor, 
1. Und der HERRN redete [don Neuem Kap. 
1, 1; 6, 8 bon ber Hütte des Stifts] mit Moſe 
und ſprach: 
2. Nimm Yaron und feine Söhne mit ihm, 


jammt ihren [den 2. M. 28 für fie beftimmten | 


heiligen] Kleidern, und das [2. M. 30, 22 ff. ver- 


zum Sindopfer, zween [fehllofe] Widder [den 
einen zum Brand-, den andern zum Dank- und 
eigentlihen Weiheopfer], und [zur Vervollftändi- 


gung des leteren] einen Korb mit ungefänertem | 


3. Mofe 8, 1-26. ER 














Brod [und den in 2.M. 29,2 genannten beiden 
Kuchenarten zum Speisopfer]; F 
—3. Und verſammle die ganze Gemeine [in 
ihren Vertretern, den Stammes-, Geſchlechts- und 
Familienhäuptern] vor die Thür der Hütte des 
Stift [in der Umgebung des Brandopferaltars, 
um dort in ihrem Beifein dasjenige zu vollziehen, 
was ich dir in Beziehung auf die Prieiterweihe 
aufgetragen habe]. 

4. Moſe that, wie ihm der HER gebot, 
und verfammelte die Aelteſten der] Gemeine vor 
die Thür der Hütte des Stifts [dahin er auch 
Aaron und feine Söhne hatte fommen und bie 
vorhin genannten Opfererforderniffe hatte bringen 
lajjen]. 

5. Und ſprach zu ihnen: Das [was ich jegt 
bornehmen werde] iſt's, das der HERR [mir] ge- 
boten hat zu thun, 

6. Und nahm Aaron und feine Söhne [ließ 
fie zunächſt aus der Mafje des Volks an ſich 
heran in die Nähe der Stiftshütte treten 2. M. 
28, 1), und wuſch fie mit Waller [aus dem unter 
dem ehernen Handfaß befindlichen Beden]; 

7. Und legte [hierauf, nachdem fie die leinenen 
Niederfleider angezogen hatten] ihm [dem zum 
Hohenpriefter beftimmten Aaron] den leinenen [aus 
weißem Byſſus gewebten Priefter-] Rod an, und 
gürtete ihn mit dem [dreifarbigen] Gürtel, und 
zog ihm den Seidenrod [von dunfelblauem Pur— 
purgarn mit dem Granatäpfel- und Schellen-Ge- 
hänge] an, und that ihm den [aus Goldfäden, 
weißem Byſſus und dunfelblauem, dunfeltothem 
und karmeſinrothem Purpur gewirkten] Leibrock an, 
und gürtete ihn über den Leibrock her [mit dem 
aus denjelben Stoffen verfertigten Gurte]; 

8. Und that ihm das [Bruft:] Schildlein an, 
und in dad Scildlein [als Unterpfand göttlicher‘ 
Erleuchtung und Regierung die beiden] Licht und 


digen Dienſt am Heiligthum, iſt es jetzt an der Zeit, | Recht [genannten Öegenftände]; 


daß die zur Ausrichtung des Dienftes berufenen Per= | 
fonen mit ihrem Amte feierlic betraut werden, Der | 


9. Und ſetzte ihm den [aus gleihem Stoff 
mit dem Briefterrod gemachten] Hut anf jein Haupt, 
und feste an den Hut oben an feiner Stirn das 
güldene Blatt der heiligen Krone [mit der Inſchrift 
„Die Heiligkeit des HErrn“]3 wie der HERR 
Moſe geboten hatte, 

10. Und Mofe nahm das Salböl, und falbete 


[Pur Beiprigen mit demfelben] die Mohnung, 


und alles, was drinnen war [die Bundeslade, den 
Räuchaltar, den güldenen Leuchter, den Schau⸗ 
brodtiſch und ihre Geräthe], und weihete es [auf 


dieſe Weife zu Mitteln umd Gefäßen derjenigen 


Önadengaben, die der HErr durch den an allen 


dieſen Gegenftänden zu verrichtenden Dienft feiner 
ordnete] Salböl, und einen Farren [jungen Stier] e 


Priefter dem Volke zuwenden mollte, ſ. Anm. zu 
2. M. 30, 30]. | 
‚41. Und fprengete damit [nicht blos, wie auf _ 
die Wohnung und alles, was drinnen war, Bi: 
jondern] fiebenmal auf den [im Vorhof befindlichen 
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Brandopfer-] Altar mit alle feinem Geräthe [2. 
M. 27, 3]; und falbete [fo] den Altar mit alle 


ſeinem Geräthe, [desgleichen befprengte er, aber 


nur einmal) das Handfaß mit feinem Fuß [Unter- 
gejtell], daß es geweihet [einfach heilig] würde 
[während der Altar durd die fiebenmalige Be: 
fprengung allerheiligit 2. M. 40, 10 geworden]. 

12. Und goß [darnad) eine reichliche Menge 
Pi. 133, 2] des Salböls auf Aarons Haupt, und 
falbete ihn, daß er geweihet würde. 

13. Und brachte [alsdann auch] herzu Aarons 
Söhne, und zog ihnen [die zu gewöhnlichen Prie- 
ftern verordnet waren] leinene Rüde an, umd 
gürtete fie mit dem [dreifarbigen] Gürtel, umd 
band ihnen [die für fte beftimmten] Hauben [blu- 
menfeldhartigen Kopfbededungen von Weißzeug] 
auf [und jalbete fie durch Beitreihen ihrer Stirn 
mit dem heiligen Dele]; wie ihm der HERR ge— 
boten hatte. 

Nach der Angabe der Rabbinen hat ihnen Moje bei 
diefem Beftreihen den hebräiſchen Buchſtaben, womit 
das Wort Cohen, d. i. Briefter anfängt, auf die Stirn 
gezeichnet; es muß jedoch als gleichgiltig dahin geftellt 
bleiben, mohl aber ift es bedeutfam, daß die gemeinen 
Prieſter nur mit Del bejtrihen werden, während Moſe 
den Hohenpriefter förmlich damit begießt. In ihm ſollte 
ſich ja das Heiligungsamt concentriren, er jollte e8 in 


feiner ganzen Fülle befigen und Vermittler nicht blos | =“ { 
en 3 ‚ ten Stüden legte] den ganzen Widder an anf dem 


Altar, 
ruch, ein Feuer dem HERRu; wie ihm der HERR 
ı geboten hatte. } 


der Einzelnen, jondern der ganzen Gemeinde jein; das 
PrieftertHum der gewöhnlichen PBriefter dagegen war nur 
ein theilweijes, ein Prieſterthum in vermindertem Maß— 
ſtabe. Wegen’jeiner völligen Salbung heißt der Hohe— 
priefter daher auch der „gejalbte Prieſter“ (Kap. 4, 3; 
6, 22) oder „der Heilige des HErrn“ (Bj. 106, 16). 


II. ». 14-36. Hierauf Tdreitet Mofe zum zweiten 
Theil der heil. Handlung fort und bringt die drei 
Opfer dar, das Sindopfer, das Brandopfer und das 
Dankopfer; bei dem le&teren füllt er Aaron und feinen 


Söhnen die Hände und feht fie damit indie Funktionen | 
und Emolumente (Genußberedtigungen) ihres priefler- | 
Die Weihe fowohl in ihrem erften | 


lichen Amtes ein, 
als zweiten Cheil wird fieben Tage nad; einander wie— 
derholt, während welcher die zu Weihenden den Vor— 
hof der Stiftshütte nit verlaffen dürfen. 


14. Und ließ [nunmehr] herzuführen einen | 


[den ®. 4 mit zur Stelle gebrachten] Sarren [der] 
zum Siündopfer [beftimmt war]. Und Aaron mit 
jeinen Söhnen [als denen das Opfer galt] legten 
ihre Hände auf fein Haupt. 

15. Da ſchlachtete man [einer von den zu 


Weihenden, wohl Aaron felbit] es [das durch die | 
\ einige Tropfen unter den Neft des Salböls V. 9 ff.]. 


Handauflegung mit der Todesverhaftung beladene 
Thier]. Und Mofe nahm [einen Theil] des Bluts, 
und that's auf die Hörner des Altars umher mit 
feinem Singer, und entfündigte [damit, außer der 
Perſon der Dpfernden, aud) die Stätte ihrer 
fünftigen Thätigfeit] den Altar; und goß das 
fübrige] Blut an des Altar Boden, und weihete 
ihn, daß er ihn verfühnete [Kap. 16, 16]. 

16. Und nahm [was in den Altarbrand kom— 


| Weihe Aarons und ſeiner Söhne zu Prieſtern. Darbringung der Reih-Opfer. 














men follte 4, 8 f. 19. 26. 35., nämlich] alles Bett | 


—— 
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am Eingeweide, dad Netz über der Leber, und bie 
zwo Nieren mit dem Fett daran [vgl. Anm. zu 


Kap. 7, 3 f.], und zündete es am auf dem Altar. 


17. Uber den darren mit feinem Seh, Fleiſch 
und Milt, verbrannte er [an einem reinen Ort 
Kap. 4, 12] außer dem Lager; wie ihm der HERR 
geboten. hatte, — 

18. Und brachte [darnach] herzu einen Wid- 
der [von den beiden V. 1] zum Brandopfer, Umd 
Yaron mit feinen Söhnen legten [wie das beije 
dem blutigen Opfer von dem Darbringer gejchehen 
mußte] ihre Hände anf fein Haupt. — 

Da ſchlachtete man ihn [ogl. V. 15]. - 

Und Mofe fprengte [die ganze Mafje] des Bluts 
[in der zu Kp. 1, 5 angegebenen Weife] auf den 

Altar umher; ee 

20. Berhieb den Widder in Stüde [ließ ihn 


durch Aaron und feine Söhne zerhauen], und zun -⸗ 


dete [dann felbit auf dem Altar] an das Hanpt, 
die [übrigen] Stüde und den Stumpf [1. Sam. 
5, 4 Anm. — richtiger: die vor dem Zerhauen 
aus dem Thiere herausgenommenen Fetttheile); 
21. Und wuſch [ließ von den zu Weihenden 
waschen] die Eingeweide und [Unter] Schenfel mit 
Waſſer [aus dem ehernen Handfaß], und zündete 
aljo [indem er auch dieſe zu den vorhin genann- 


Dad war ein Brandopfer zum ſüßen Ge— 


22. Gr brachte [hierauf] auch herzu den an⸗ 


dern Widder [der zugleich der Widder] des Füll— 
opfers [ein und dazu dienen ſollte, Aaron und 


feinen Söhnen die Hände zu füllen]. Und Aaron 
mit feinen Söhnen legten ihre Hände anf fein 


23. Da Schladhtete man ihn IV. 15]. Und 
Mofe nahm [einige Tropfen] feines Bluts, umd 
that's Aaron anf den Knorpel feines rechten Ohrs, 
und auf den Daumen feiner rechten Hand, und auf 
den großen Zehen feines rechten Fußes [vgl. 2. 
M. 29, 20]. 

24. Und brachte herzu Aarons Söhne; und 
that des Bluts auf den Knorpel ihres rechten Ohrs, 
und auf den Daumen ihrer rechten Hand, und auf 


Haupt [V. 18). 


den großen Zehen ihres rechten Fußes; und ſpren— 
gete [dann] das [übrige] Blut auf den Altar um— 


her [mifchte von dem wieder ablaufenden Blut 


25. Und nahm [jebt die zum Anzünden be: 
ftimmten Theile, nämlich] das Bett und den 
Schwanz, und alles Bett am Gingeweide, und das 
Nep über der Leber, die zwo Nieren mit dem Bett 
dran ſvgl. Kap. 3, 97], und [außerdem] die 
[bei andern Danfopfern dem dienjtthuenden Prieſter 


| als fein Antheil zufallende Kap. 7, 32] rechte 
' Schulter. 


26. Dazu nahm er von dem Korbe des un- 
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gefänerten Brods vor dem HEGRRu V. 1] einen 
ungefänerten Kuchen, und einen Kuchen geölten 
Brods, und einen Fladen; und legte ed auf das 
Fett, und anf die rechte Schulter. } 
27. Und gab das allefammt auf die Hände 


Aarons und feiner Söhne [um fie ihnen einem 


nad) dem andern zu füllen], und webte es zur 
Mebe vor dem HERRN [vgl. Anm. zu 2. M.29,24]. 
28. Und nahm's alles wieder von ihren Hän— 


den, und zündete es an auf dem Altar, oben auf 


dem Brandopfer [das noch daſelbſt brannte]; 
denn es iſt [diefes Opfer einerfeits] ein Füllopfer 
[darum legte Mofe die zu verbrennenden Stüde 
erit auf die Hände Narons und feiner Söhne und 


webete fie vor dem HErrn; es ift aber auch an- | 


dererjeit3 ein Danfopfer, darum nahm er bie 
Stüde wieder von ihren Händen und zündete fie 


auf dem Altare an] zum ſüßen Geruch, ein Feuer 


dem HERRn. 
29. Und Mofe nahm die [micht ebenfalls, 
wie die rechte Schulter, in den Altarbrand ge: 
fommene) Bruft, und webete [daraus] eine Webe 
dor dem HERRn, [verfuhr alfo mit diefer Bruft] 
von dem Widder des Füllopfers [mie mit der von 
einem gewöhnlichen Dankopfer Kap. 7, 30]. Die 
ward Moſe zu feinem Theil, wie ihm der HERAN 
geboten hatte Kap. 7, 31]. 

0. 


Und Mofe nahm des Salböls, und des. 








Bluts auf dem Altar, und fprengete [mit diefer | 
Mifhung, vgl. B. 24] auf Aaron und feine Klei- | 


der, auf feine Söhne und auf ihre Kleider, und 
weihete alſo Aaron und feine Kleider, feine Söhne | 


und ihre Kleider mit ihm [ogl. Anm. zu 2. M. 
29, 21 am Schluß). 


31. Und ſprach [nunmehr] zu Yaron und feis 
nen Söhnen: Kodet das [noch übrige] Fleiſch 
vor der Thür der Hütte des Stifte, und eſſet es 


daſelbſt [al3 Opfermahlzeit], dazu aud das Brod 
im Korbe des Füllopfers V. 26]; wie mir geboten 
iftund gejagt, daß Aaron und feine Söhne ſollen'd eſſen. 

32. Was aber [mach gehaltener Mahlzeit] 


‚ überbleibet vom Fleiſch und Brod, das folt ihr 


[nicht bis zum andern Morgen aufheben, jondern] 
mit Feuer verbrennen [Rap. 7, 15]. 

33. Und follt in fieben Tagen nicht ausgehen 
von der Thür der Hütte des Stifts, bis am den 
Zag, da die Tage eures Füllopfers aus find; denn 
lieben Tage find enre Hände gefüllet ſſollen eure 
Hände in derfelben Weife gefüllet werben], 

34. Wie es an diefem [heutigen] Tage ge- 
Thehen it; der HERAN hat's [alfo] geboten zu 
thun, auf daß ihr [oolljtändig] verjöhnet [und ge- 
beiligt] feiet [ehe ihr euer Amt antretet]. 

‚35. Und follt [wie gejagt ©. 33] vor der 
Thür der Hütte des Stifts [im Vorhof] Tag und 
Nacht bleiben, fieben Tage lang, und fol auf Die 
Hut des HENNu warten [die vom HEren für euch 
verordnete Weihe ordentlich auswarten], auf day 














ihr nicht [zur Strafe für eure Leichtfertigkeit] fter- 
bet; denn alfo iſt mir’d geboten. 
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36. Und Aaron mit feinen Söhnen thaten 


[entferneten fich fieben Tage lang nicht dom Hei: 
ligthum, fondern unterzogen fi) der mit ihnen 
borzunehmenden Weihe bis zu Ende]. 


Da am 1. Abib des zweiten Jahres nad) dem Aus— 


alles, was der HERR geboten hatte duch Moſe 


zug (2. M. 40, 2—17) die Aufrichtung der Stifshütte 


gejchah, an ven beiden folgenden Tagen vermuthlich die 
Dpfergefete (3. M. Kap. 1-7) erlaffen wurden, jo 


wären aljo die Tage vom 4.—10. Abib die Weihetage 
gewejen; am lebten Derjelben erfolgte zugleich Die Aus— 


jonderung de3 Paſſahlammes für das nun wieder be- 


vorstehende Paſſah (2.M, 12, 1 ff.), deſſen Feier vom 


14—21. Abib in 4 M. 9, 1—5 bejchrieben wird. 


Das 9. Kapitel, 


Das erſte Opfer Aarons wird von Feuer verzehrt. 


I: 12394, 


An dem auf die fiebentägige Priefter- 


weihe folgenden 8. Tage treten Aaron und feine Söhne 


nad) dem gewöhnlichen Morgen-Brandopfer ihren Dienft 


an mit einem Sind- und Brandopfer für fd und. 


einem Sind-, Brand-, Speis- und Dankopfer für das 
Dolk. Als dann Mofe feinen Bruder in die Stifts- 


hütte führt, um ihn dem HErrn als Hohenpriefter dar— 
zuftellen, und von dort mit ihm wieder heraustritt in 
den Vorhof, erfdeint die Herrlidkeit des Herrn in 


der Wolke, und ein von derfelben ausgehendes Teuer - 


verzehrt die auf dem Altar brennenden Opfer. 


1. Und am achten Tage [nad unferer Ned; 


nung am 11. Nifan] rief Mofe [der an diefem 
Tage wohl noch einmal, wie die ganze Beit daher 
jeit Aufrichtung der Stiftshütte 2. M. 40, 29, das 


gewöhnliche Morgen:Brandopfer felbt dargebracht 


V. 17) Yaron und feinen Söhnen, und den Aelteften 
in Iörael [als Vertretern der Gemeine], 
2. Und ſprach zu Yaron [der nunmehr fein 


Amt antreten und bei diefer Gelegenheit das Siegel‘ 


d4 zu dir ein jung 
zum Sündopfer [für dic) und deine Söhne], 
und einen Widder zum Brandopfer, beide [tie fich 
gebühret] ohne Wandel, und bringe fie vor den 
HERRnu. 


Die Verſtattung eines etwas 


der göttlichen Beſtätigung feiner Weihe empfangen 
ſollte Heſ. 40, 47 Anm.|: Nimm 
Kalb 


geringeren Thieres, 


als die Vorſchrift in Kap. 4, 3 befagt, zum priefterlichen - 


Stindopfer bezeugt Kar, daß die Sühne der vorher- 


gehenden Tage noch fortwirkt; daß aber überhaupt ein 
Sündopfer gebracht werden muß, meift darauf hin, daß 
der altteftamentliche Opferdienft nicht vollfommen machen 


kann, immer und immer wieder muß er ſich wiederholen, 
denn es geſchieht durch denſelbigen nur ein Gedächtniß 
| der Sünden (Hebr. 10, 1 ff.). 


3. Und rede mit den Kindern Israel [deren 
Aelteſte hier gegenwärtig find], und ſprich: Nehmet 
einen Ziegenbock zum Suͤndopfer [ver Gemeine]; 
und ein Kalb, und ein Schaf, beide eines Sahres 
alt, ohne Wandel, zum Brandopfer; | 


Und einen Ochſen [ein männliches oder 
‚ap. 3, 1, 4, 10], umd einen. 
zum Danfopfer, daß wir vor dem HERAN 


weibliches Rind Ra 
Widder 






zu 
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Das erſte Opfer Aarons wird durch Feuer vom Himmel verzehrt. 
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opfern; und [bringet] ein Speisopfer [bon Mehl 


Kap. 2, 1] mit Del gemenget. Denn heute wird 


euch der HERRN eriheinen [feine Gegenwart auf 


befondere Weiſe zu erkennen geben]. 
5. Und fie Aaron ſowohl wie die Aelteften] 


‚nahmen, was Mofe geboten hatte, [und ftellten es 
bar] vor der Thür der Hütte des Stifts; und [es] 
trat herzu die ganze Gemeine [vertreten durch die 


Stammes-, Geſchlechts- und Familienhäupter Kap. 
8, 3], und ftund vor dem HENNn [an der Süd— 


und Ditfeite des Vorhofs]. 


Be 


6. Da ſprach Mofe [zu der Verfammlung]: 
Dad [mas von Aaron jet geichehen wird] iff’s, 


das der HERR [mir] geboten hat, daß ihr thun 


Volt; jo wird euch des HERRn Herrlichkeit erſchei— 
nen [und vor euer aller Augen das nun beftehende 
Prieſterthum feierlich bejtätigen]. 

7. Und Mofe ſprach zu Aaron [dem Hohen: 
priefter]: Tritt zum Altar, nnd made zunächſt)] 
dein Sündopfer und dein Brandopfer [davon ich 
borhin V. 2 dir fagte], und verjühne [damit] dic 
und das Bolf [wegen aller Verſchuldung, die du, 
da3 nunmehrige Haupt deffelben, auf es gebracht 
haft]; darnach made des Volks Opfer [das Sünd-, 
DBrand- und Danfopfer, fammt dem Speisopfer, 
das du bie Aelteſten haft herbeibringen laſſen V. 3 
fJ. und verfühne fie aud [wegen der Sünden, die 
fie jelbit begangen haben], wie der HERR gebo- 


ten bat. 


8. 


9, Und jeine Söhne [in ihrer Eigenschaft 


als Vriefter] brachten das Blut [das fie während 


des Schladhtens in Schüffeln aufgefangen] zu ihm; 
und er tunfte mit feinem Singer ins Blut und 
that’s auf die Hörner des Altars, und goß das 
[ganze übrige] Blut an des Altard Boden. 

10. Aber das Fett und die Nieren, und das 
Netz von der Leber am Sündopfer zündete er an 
anf dem Altar, wie der HEER Mofe geboten hatte. 

11. Und das Fleiſch und das Fell verbrannte 
er mit Feuer, außer dem Lager. 

Noch ijt Aaron nicht fertiger Hoherpriefter, fondern 
befindet ſich erſt im Dienftantritt; daher verfährt er 


mit dem Siündopfer wie mit denen an den 7 Tagen || 


feiner. Weihe (Kap. 8, 14—17), und bringt das Blut 
nicht in's Heilige, wie in Sp. 4, 5—7 für das Sünd— 
opfer des Hohenpriejters vorgefchrieben wird. 

12. Darnach ſchlachtete er das [für ihn V. 
2 bejtimmte] Brandopfer; und Yarons Söhne brad)- 


ten das Blut zu ihm, und er fprengete ed auf den 


Altar umher Kap. 1, 5]. 
13. Und fie brachten das Brandopfer zu ihm 


zeritücet [bejorgten, wie die Blutauffangung 2. | 


9, fo auch die Enthäutung und Zerjtüdung de3 

Thiers, und brachten jebt die einzelnen Stüde zu 

ihm], und den Kopf [ber bei jedem zertheilten 

Opfer ein Stück für ſich befonders bildete Kay. 
Däcfel’ 8 Bibelwerk. 3. Aufl. 


Und Aaron [dem Befehle Mofis Folge | 
leiftend] trat zum Altar, und ſchlachtete [auf deſſen 
Nordjeite] das Kalb [B. 2] zu feinem Sündopfer. | 





9) 


% } 
1, 8.12; 4, 11]; umd er zündete es an anf dem 
Altar. | 


Schenkel Kap. 1, 9]; und zündete es an, oben 
auf dem Brandopfer, auf dem Altar, 


ein Speisopfer und ein Danfopfer zu bringen 


beim Morgenbrandopfer nah Kap. 6, 19 ff. ge 
bracht, ein befonderes Dankopfer aber war wegen 
de3 nachfolgenden Danfopfers des Volkes V. 18 
ff., Das auch ihm zu gute kam, nicht erft nöthig —] 
brachte er herzu des Volkes Opfer [®. 3 F.]; und 
nahm [zubörderft] den Bock, das Sündopfer des 
Volks, und fchladhtete ihn, und machte ein Sünd- 
opfer draus, wie das vorige [behandelte ihn ganz 


ihn jelbit geopferte Sündopfer]. 


jondern beſtrich blos die Hörner des Brandopferaltars 
damit, und feine Söhne verbrannten das Fleiſch und 
das Fell mit Feuer außer dem Lager, welches letztere 
Verfahren freilich nicht das richtige war (vgl. Kap. 10, - 
16 ff.) 


16. Und brachte [ferner] dad Brandopfer [be 
ftehend in einem einjährigen Kalbe und einem ein: 
jährigen Schafe] herzu, und that ihm fein Recht 
[derfuhr damit nad) den Vorfchriften Kap. 1, 
3 131, 


Mehl mit Del V. 4 beitehende] Speißopfer, und 
nahm feine Hand voll [foviel er von dem Mehl 
und Del mit der vollen Hand zu faffen vermochte 
Kap. 2, 2], und zündete es ſſammt dem ganzen 
Weihrauch] an auf dem Altar; [dies Speisopferr 
brachte er] außer [demjenigen Speisopfer, das Schon 
an dieſem jelben Tage] des Morgens [beim Früh⸗] 
Brandopfer [nad 2. M. 29, 40 dargebracht tor: 
den mar]. 

18. Darnach jchlachtete er den Ochſen umd 
Widder [B. 4] zum Danfopfer des Bolfs; umd 
feine Söhne bradten ihm das Blut, das ſprengete 
er auf dem Altar umher [Kap. 3, 2]. 

19. Aber das Fett vom Ochſen und Widder 
ı [Rap. 3, 3 f., 9 f.J den Schwanz und das Fett 
am Gingeweide, und die Nieren und das Neb 
über der Leber; 

20. Alles ſolches Bett legten fie auf die 
Brut [die fie vom Fleiſch abgehoben, und reichten 
es ihm mit einander dar]; und er zündete das Bett 
an auf dem Altar, 

21. ber die Bruſt umd die [außerdem ab- 
gehobene] rechte Schulter webete Aaron fin der, zu 
2. M. 29, 24. 28 Anm. angegebenen Weife] zur 
Webe vor dem HEARNAn, wie der HERR Mofe 
geboten hatte [Kap. 7, 30 ff., darauf brachte er 
auch das für das Dankopfer [Kap. 7, 12 f. vor: 
geſchriebene Speisopfer]. 

22, Und Aaron [nachdem er fo alle Opfer 

A. T. J— 22 





14. Und er wuſch das Gingeweide und die 


15. Darnad [da er für ſich nicht auch noch B 


hatte — denn ein Speisopfer hatte er bereits 


in derfelben Weife, mie das vorher B. 8—11 für > 


Aaron brachte alfo das Blut ebenfalls nihtin’s Heilige, 


17. Und brachte [weiter] herzu das [aus — 
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bollenbet] hub feine Hand anf zum Volk [fie damit 


mittelbar jedem Einzelnen auflegend 1.M. 48, 14], 


und fegnete fie, und ftieg herab [von der um den 
| ee Temnlagrchten Banf 2. M. 27, 4), da 


er dad Siündopfer, Brandopfer und Danfopfer ge= 
macht [auf dem Altar angezündet] hatte, 
Für dies priefterlihe Segnen wird fpäter (4. M. 
6, 22 ff.) eine bejondere, jtehende Formel verordnet, 
die noch jet in der hriftlichen Kirche beim Segnen der 
Gemeinde gebraucht: wird. 
23. Und Moſe und Yaron gingen in die 
Hütte ded Stifts [denn Mofe mollte den Aaron 
nun noch feierlich in das Heiligtum, daran er 
fortan dienen follte, einführen, ihn dort dem HErrn 


darzuftellen und mit ihm für des Volkes Heil zu ! 


beten]; und da fie wieder heransgingen, fegneten fie 
dad Volk [ertheilten gemeinfchaftlich der Gemeinde 
den Segen, den fie im Seiligthum ihr erfleht 
hatten]. Da [in demfelben Augenblid, wo fie 
alfo ihre Hände aufhuben zum Bolf] erſchien die 


‚Herrlichkeit des HERRu allem Volk [aus der, die 


Gtiftshütte bededenden Wolfe 2. M. 40, 34 ff. 


leuchtete plößlich ein wunderbarer Lichtglanz auf, 


wie damals 2. M. 16, 10.; das Aufleuchten war 
aber dies Mal noch von etwas Befonderem begleitet]. 

24. Denn das Feuer Fam and von dem HERRnu 
[aus dem feurigen Lichtglanz ging ein Blisftrahl 


aus], und verzehrete auf dem Altar das [dort no 


brennende] Brandopfer und das Fett [des Danf- 
opfer3, jo daß die Opfer mit einem Male zu Afche 


‚verbrannt wurden, während bei dem blos natür- 


lichen Feuer, das Aaron angezündet hatte, dies 
Verbrennen nur langjam und allmälig erfolgt 
jein würde]. Da das alles Volk fahe, frohlockten 
fie [laut vor Freude], und fielen [anbetend] auf 
ihr Antlik [denn fie erkannten mit Recht darin 
ein Zeichen, daß der HERR ihr Opfer gnädig 
angejehen 1.M. 4, 4 und ihnen ein PVriefterthum 
gegeben hatte, deſſen Dienft ihm wohlgefalle; zu- 


gewöhnlichen, natürlichen Feuers nun ein gött- 
liches, himmlifches Feuer, das nimmer wieder 


verlöſchen follte Kap. 6, 13]. 
Die Sagen heidnifcher Völker berichten ebenfalls | 


von dem Anzünden ihrer Opfer durch himmlifches Feuer ; 


e3 find das Zeugniffe von dem, was der Menfch | 


zur Uebung der Religion bedarf, nämlich, daß Gott den 
Himmel zerreiße und ſich gnädig zu ihm herabneige, 
denn er kann nicht zu ihm hinaufſteigen und ſelbſt eine 
Gemeinschaft mit ihm herſtellen. Während nun bei den 
übrigen Völkern fi) blos das Bedürfniß in Sagen 
ausjpricht, ift bei Jsrael auch Stillung des Bedürfniffes 
duch wirkliche Gewährung deifen, was das Fromme 
Herz erjehnt. Val. Anm. zu 2. M. 13, 21; 19, 9. 


Das 10, Kapitel. 
Nadab und Abihn vom Feuer gefödfet. 


II. 9. 1-11. Kaum aber hat der HErr durch das Teuer 
vom Himmel den Opferdienft Aarons und feiner Söhne 


+3, Mofe 9, 23.24. 10, 1-11, 














als ihm wohlgefüllig beftätigt, fo muß er an den beiden 
älteren von diefen Söhnen, die ihres Amtes ſich über- ' 
heben und fremdes Teuer in das Heiligthum bringen 
wollen, durch ein Strafgeridt fid; heiligen und vor allem — 
Volk als Den ſich verherrlidyen, der die Meberireiung 
feiner Gebote am wenigften feinen Prieftern ungeahndet 
hingehen läßt, Im Bufammenhang damit erläkt er 
dann noch eine befondere Verordnung in Beziehung auf 
den prieſterlichen Dienft, der nur in völliger Midtern- 
heit ausgeführt werden ſoll. 

1. Und die [beiden älteften 2. M. 6, 23] 
Söhne Aarons, Nadab und Abihu [ihres Priefter- 
thums, das durch das Ereignig Kap. 9, 24 in 
fo herrlicher Weife vor dem HENNn beftätigt wor: 
den, fich überhebend] nahmen [um den Danfes: 
jubel des Volfs mit einem Rauchopfer zu beglei- 
ten] ein jeglicher feinen Napf [das für feinen prie- 
ſterlichen Dienft ihm beftimmte Kohlenbeden Kp. 
16, 12 f.], und thaten Feuer [glühende Kohlen 
vom Altar] drein, und legten Räucherwerk [mie 
es beim täglichen Räuchopfer 2.M.30, 7 f. ver: 
endet wurde] drauf und brachten das fremde Feuer 
vor den HERn, das er ihnen nicht geboten hatte 
[waren eben im Begriff, mit diefem aus Antrieb 
ihres eigenen Geiftes bon ihnen veranftalteten 
Rauchopfer hinein in das Heilige zu gehen]. 

2. Da [noch ehe fie bis zum Eingang der 
Stiftshütte gelangten] fuhr ein Feuer ans von dem 
HERAN [brad) in gleicher Weife, wie vorhin Kap. 
9, 24., aus dem Lichtglanz der Wolfe ein Blitz— 
ſtrahl hervor], und verzehrete fie, daß fie ftarben 
vor dem HERR [innerhalb des Vorhofraums]. 

Worin die Berihuldung dieſer beiden Söhne Aarons 
bejtanden habe, wird nit von allen Auslegern richtig 
erkannt. Einige vermuthen, weil hernach Q. 8 ff. den 
Brieftern Wein und ftarfes Getränke vor Bejorgung 
ihrer Amtsverrichtungen zu trinken verboten wird, Nadab 
und Abihu hätten fich im beraufchten Zuftande befun- _ 
den; das ift aber offenbar zuviel gejagt, die Anknüpfung 


| jenes Verbots an den Vorfall weiſt nur auf eine Ver— 
| wandtichaft zwifchen dem Sinne, mit weldem Aarons 
gleich aber hatten fie auf ihrem Altar ftatt des | 


Söhne in's Heiligthum eindringen wollten, und dem 
Zuſtande der Trunfenheit hin. Es war das der Ueber: 
mutb, bet dem man ebenfo die Ruhe und Bejonnenheit - 
verliert und vom unheiligen Geifte zu verkehrten Dingen 
fortgeriffen wird, wie Ciner, der nicht nüchtern iſt. 
Andere dagegen verſtehen den Ausdruck: „Tremdes Feuer, 
das der HErr ihnen nicht geboten hatte,“ davon, daß 
fie entweder ftatt de3 Feuers vom Altar anderes, ge 
wöhnliches Feuer, oder ſtatt des in 2. M. 30, 35 ff. 
für die Raudopfer verordneten Räuchwerks ein anderes, 


| fremdes (2.M. 50, 9) genommen hätten. Allein weder 
‚ jene, noch dieje Auffafjung ftimmt mit dem Zufammen- 
hang der Gefchichte überein; denn abgefehen davon, da 


das Gebot, zu Räucherwerk nur Feuer vom Altar zu 
verwenden (Kap. 16, 12), damals noch gar nicht erlaſſen 
war, ſo iſt Nadab's und Abihu's Unternehmen viel zu 
wenig vorbereitet und viel zu ſehr von dem augenblick— 
lichen Gedanken eingegeben, als daß fie fremdes euer 
oder fremdes Räuchwerk in dem angegebenen Sinne zur 
Hand gehabt hätten. Der Beiſatz: „Das der HErr ihnen 
nicht geboten hatte," führt vielmehr darauf, das „Fremde 
Feuer” von einem Rauchopfer zu veritehen, zu dem fie _ 
auch damit fein Recht erlangten, daß. jie wirklich des 
Feuers vom Altar und des vorſchriftsmäßigen Räuchwerfs 
id Dabei bedienten, alfo von einer EIERodononsie 
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En (Col. 2, 23) oder einem Gottesdienft nach eigener Mahl, 
3 womit jie, obgleich in guter Meinung, über ihre Amts⸗ 
befugniß hinausgingen und die vom Geſetz ihnen geje- 
ten Schranfen durchbrachen. Je finnfäliger und herr- 
licher der HErr jo eben mit dem Feuer, das von ihm 
ausging, den von ihm jelbft verordneten Bottesdienit als 
ihm wohlgefällig und zur Gemeinjchaft mit ihm führend 
bejtätigt hatte, deſto entjchiedener und bandgreiflicher 
mußte er nun auch alle menſchliche Zuthat und alles 
eigenmäcdhtige Wejen von ſich ab- und die Vriefter in | 
ihre Schranken zurückweiſen; dab nun aber das Feuer 
in eben folder Weife, wie es vorhin Aarons Opfer ver: 
zehrt hatte, jetzt deſſen Söhne dahinrafft, ift eine Hin: 
weijung auf die eigenthümliche Wirkfamfeit des Evan- 
gelit von Jeſu Chrifto, da es den Einen ein Geruch des 
Todes zum Tode wird, den Andern ein Geruch des 
Lebens zum Leben (2. Cor. 2, 16). 
$: 3. Da ſprach Moſe zu Aaron [ihm Grund 
und Abjicht diefes erfchütternden Gottesgerichts 
deutend]: Das iſt's, das der HERN gejagt [bei 
der Einſetzung eines befonderen priefterlihen Stan- 
des im Auge gehabt und bei den Vorschriften, die 
er demſelben bisher gegeben, wiederholt auch fchon 
ausgeſprochen] hat: Ich werde geheiligt werden an 
denen, die zu mir nahen, und vor allem Bolfe 
werde ich herrlich werden [an denen, die den Be- 
ruf haben zu mir zu nahen, den Prieftern foll 
meine Heiligkeit und Herrlichkeit in ganz befonderer 
Weife zur Erſcheinung fommen; und menn das 
nicht von ihnen ſelbſt geichieht, durch recht ge- 
weiſſenhafte Wahrnehmung ihres Amts, fo wird es 
an ihnen gejchehen durch das Strafgericht der 
Vernichtung, das vor allem Volk fie trifft]. Und, 
Aaron [die Wahrheit und das Gewicht diefer 
- Worte erfennend] ſchwieg ftille [und demüthigte 
ſich unter Oottes gewaltige Hand]. 


3 


4. Moſe aber [damit Aaron, der geſalbte 


Hohepriefter, ſich nicht irgendivie mit den Leichen 
der Getödteten ſelbſt befafje und dadurch fich ver- 
unreinige 4. M. 19, 11 ff.] rief Mifael und El— 


6, 18. 22], und ſprach zu ihnen: Tretet hinzu, 
amd traget eure Brüder [Verwandten] von dem 


beerbigen]. 

3. Und fie traten hinzu, umd trugen fie hin— 
and mit ihren leinenen Röcken [priefterlichen Klei- 
dern, die durch ihren Frevel zugleich mit entiveihet 
waren] vor das Lager [zur Beitattung], wie Mofe 
gejagt hatte Apoſtg. 5, 6. 10). — 

6. Da ſprach Moſe zu Aaron und feinen | 


[beiden andern] Söhnen, Gleazar und Ithamar | 


[ihnen jest ſchon offenbarend, tie fie als Prieſter 
bei Todesfällen in ihren Familien ſich zu verhalten 
hätten Kap. 21, 10—12]: Ihr follt [jedes Zei- 


chens ber Trauer euch enthalten und aljo] eure | 
Häupter nicht blößen, noch eure Kleider zerreißen | 


. [weder mit aufgelöjtem, unordentlich herabhängen- 
dem Haar einhergehen, wie man in Tagen tiefer 
Trauer zu thun pflegt, noch das Kleid vorn an 


der Bruft aufreißen 1. M. 37, 29.34; 44, 13], | 
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daß ihr nicht fterhet [eine todeswürdige Schuld 
euch aufladet], und der Zorn [Gottes zugleich] 


über die ganze Gemeine [bie ja jede Verfguldung 


der Priefterfchaft mit zu verbüßen hat Kap. 4, 3] 
fomme. Laſſet eure Brüder des ganzen Hanfes 
Israel [das ganze übrige Israel, deſſen Glieder 
eure Brüder find im geiftlichen Sinne 2.M. 4, 18] 
weinen über diefen Brand, den der HERR gethan 
[über diefen Trauerfall, den der HErr im Ent- 
brennen ſeines Zornes angerichtet] hat. 


7. Ihr aber ſollt nicht [einmal] ausgehen . 


von der Thür der Hütte ded Stifte [ber Beerdi- 
gung beizumohnen, fondern ohne alle Unterbrehung 
euren priefterlihen Dienft fortfeßen]; ihr möchtet 
[lonit, weil ihr damit mittelbar eine Unzufrieden: 
heit mit Gottes Fügung verrathen würdet] fterben. 
Denn dad Salböl ded HERn ift auf euch [und 
diefe Begabung mit dem Geifte des Lebens und 


der Freude foll euch ftarf machen, allen durch To: 


desfälle hervorgerufenen Schmerz zu überwinden). 
Und fie [Natron und feine beiden noch übrigen 


ı Söhne] thaten, wie Mofe jagte [gaben ſich weder 


in irgend einem äußeren Zeichen der Trauer hin, 
noch verließen fie das Heiligthum und unterbrachen 
ihren Dienft, um ihre Todten begraben zu helfen). 

8. 
ber und unmittelbar] mit Aaron [theils um das, 
was Mofe B. 6 f. gefagt, als fein eigen Wort 
zu beftätigen und fortzufegen, theil3 um Aaron, 
der ihn geehret hatte mit Gehorfam gegen Mofig 
Wort, wieder zu ehren und ihn in feiner neu an: 
getvetenen hohenpriejterlichen Würde anzuerkennen], 
und fprah: 

I. Du und deine Söhne mit dir ſollt feinen 
Mein, noch ſtark Getränfe trinken, wenn ihr in- 
die Hütte des Stifts gehet lalſo zu der Zeit, da 


ihr euch anjchidet priefterliche Geſchäfte zu verrich— 
zaphan, den Söhnen Uſiels, Aarons Vettern [2. M. | 


ten], auf daß ihr nicht fterbet. Das fei ein ewis 
ges Recht allen euren Nachkommen [daß ihr fo in 


völliger Nüchternheit euer heiliges Amt ausrichtet]. 
- Heiligthum hinaus vor das Lager [fie dort zu | 


10. Auf daß ihr könnet unterfcheiden, was 


| heilig und unheilig [oder profan], was unrein und 


rein ift [nach dem Geſetz, und nichts Ungebühr- 
liches in dem Gottesdienſt mit unterlaufe]; 

11. Und daß ihr die Kinder Israel [als die 
ihnen verordneten Führer und Gefebeswächter Mal. 
2, 7] lehret alle Rechte, die der HERR zu end 
geredet hat durch Moſe. 

Inwiefern dieſe Verordnung des Herren durch den 
Vorfall mit Nadab und Abihu allerdings hervorgerufen 
iſt, obgleich man ihren Frevel keineswegs daraus abzu: 
leiten hat, daß ſie in trunkenem Zuſtande ſich befunden 
hätten, wurde ſchon in der Anm. zu V.2 erwähnt. Die 
Verordnung hängt aber auch noch in anderer Hinſicht 
mit dem Vorigen zuſammen; gleichwie nämlich nichts 
von außen her den geſalbten Prieſter aus ſeiner ge— 
weiheten Stimmung und aus der ganz auf die Obliegen— 
heiten des Amtes gerichteten Faflung feiner Seele brin- 
gen fol (V. 6 f.), jo jol auch Feinerlei Aufregung der 
Sinne an die Stelle diefer heiligen Begeifterung treten 
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Der HERR aber redete [hierauf noch fel- 








und Feinerlei Eingenonmenheit des Verſtandes diefelbe 


erſt die Araber in Folge des Weinverbot3 Muhameds 
fte erfunden und mit all den ſchrecklichen Bermüftungen, 








Erinnerung zu bringen]: Nehmet, das überblieben 
iſt vom Speisopfer [Rp. 10, 17] an den Opfern 


wie ihr heute eure Pflichten zum erften Mal er- 


‚und deine Söhne, und deine Töchter mit dir effen 
an reiner Stätte [du kannſt mit deren Genuß, da 
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unmöglich machen. Was das neben dem Wein erwähnte 
ftarfe Getränk betrifft, jo find darunter feine deſtil— 
lirten Getränfe oder Branntmweine zu verftehen, wie 


die ſie anrichten, zu ung gebracht haben; ſondern viel: 
mehr Fünftliche Weine, die man ſich aus Xepfeln, | 
Datteln und anderen Früchten, namentlich aber aus 
Gerfte bereitete, alfo nad) unferer Weife (unverfälichte) 
Hepfelweine und Biere. Das Nähere über die Ent— 
haltung von dergleihen Getränken ſ. zu 4. Mof. 6, 4. 


Ill. 9». 12—20. Yierauf kümmert fi) Mofe darum, 
daß au mit den Meberreften der für das Wolk dar- 

gebrachten Opfer in vorfhriftsmäßiger Weife verfahren 

werde; er erfährt dabei, daR das Zleifd) des Sündopfers 
nicht gegeffen, fondern außerhalb des Lagers verbrannt 
worden, und redjtet darüber mit Aarons Söhnen, giebt 
fid) aber mit dem, was Aaron zur Entfduldigung vor— 
bringt, zufrieden. 

12. Und Mofe redete mit Aaron und mit feinen 
[nad der Ausrottung der beiden andern noch] 
übrigen Söhnen, Eleazar und Ithamar [um ihnen 
nad) der Unterbrechung des Opfergottesdienites 
Kap. 9 dur) die Vorfälle Kap. 10, 1—11 da3 
Opfergefe in feinen noch nicht erfüllten Beſtim— 
mungen 8b..2, 35.6, 16—18; 7, 28—34) in 


des HERRu [nach Anzündung des Abhubs für 
den HEren], und eſſet es ungeſäuert bei dem Altar, 
denn es ilt das allerheiligite [ein Opferüberreft, 
mit dem auf hochheilige Weife zu verfahren ift]. 

13. Ihr ſollt es aber an heiliger Stätte [ohne 
Sauerteig baden, und ohne die weiblichen Glieder 
eurer Familien] eſſen; denn das ift dein Recht, 
und deiner Söhne Recht, an den Opfern des 
HERAN; denn jo ift mir's geboten [und ihr müßt 


füllt habt, jo auch eure priefterlichen Nechte noch 
an diefem Tage in Ausübung bringen, zumal 
nichts don dem SHochheiligen bis zum andern 
Morgen aufgehoben werben darf]. 

14. Aber die Webebruſt und die Hebefchulter 
[don dem Danfopfer Kap. 10, 18 ff.] ſollſt du 


jie blos einfach heilig find, warten und fie aud) 
daheim von deinen Hausgenofjen verzehren laſſen, 
dafern nur dein Haus nicht durch einen Todten | 
oder font verunreinigt ift]; denn ſolch Recht ift 
dir und deinen Kindern gegeben, an den Dank: | 
opfern der Kinder Israel. | 
15. Denn die Hebefchulter und die Webebruft | 
[die] zu den Opfern des Fetts außer den für den | 
Altarbrand bejtimmten Fettftüden von den Dan: 
opfern abgefondert werden] werden [von den Kin: 
dern Israel] gebracht, daß fie zur Webe gewebet | 
werden dor dem HERRu; darım [meil beides 
bermöge der Webe dem HEren übergeben und von 
ihm an jeine Diener zurüdgegeben ift] iſt's dein 
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und deiner Kinder zum ewigen Recht, wie der“ 
HERR geboten hat. = — 
16. Und Moſe ſuchte den Bod des Sind- 
opferd [Forfchte nah, wo das Fleiſch des zum 
Sündopfer des Volfs Kay. 9, 15 geſchlachteten 
Bocks geblieben und ob es in vorſchriftsmäßiger 
Weiſe nad) Kp. 6, 26 ff. von Aaron und ſeinen 
Söhnen gegefjen worden fei], und fand ihn ber 
brannt [erfuhr, daß dies nicht gejchehen, ſondern 
daß man dies Sündopfer gleich dem andern Kp. 
9, 11 behandelt und fein Fleiſch außer dem Lager 
verbrannt habe]. Und er ward [wegen folden, 
dem Geſetz zumiderlaufenden Verfahrens] zornig 
über Glenzar und Ithamar, Yarons Söhne, die 
noch übrig waren [daß auch fie der Leichtfertigteit 
in Beobachtung der göttlichen Gebote ſich ſchuldig 
gemacht wie ihre Brüder], und ſprach: 
17. Warum habt, ihr das Sündopfer nicht 
gegeſſen an heiliger Stätte [mie doch eure Pflicht 
geweſen wäre]? denn es das allerheiligite ilt [zu 
den Opferüberreften von hochheiligem Charakter 
gehört], und er [der HErr] hat's euch gegeben, daß 
ihr lindem ihr es genießet] die Miffethat der Ge 
meine tragen [auf euch nehmen und hinwegjchaffen] 
ſollt, daß ihr fie verfühnet dor dem HERRu [es 
ift ſolches Efjen ein Theil eures Mittler und 
Verfühneramtes und macht die durch das Opfer 
beabjichtigte Sühne erjt vollitändig]. E; 
Wie diefe Worte von mehreren Auslegern verjtan- 
den werden, tft jhon zu Kap. 7, 7 bemerit worden; 
wir haben uns aber dort der Auffaffung Anderer anz 
gejhlofjen, darnach das Eſſen des Dpjerfleijches von 
Seiten des dienftthuenden PVriefters, gleichwie die Anz 
zündung der Fetttheile, eine Annahme des Opfers von 
Seiten Gottes in ſich Ichließt und zur Beftätigung das 
für dient, daß das Dpfer feinen Suühnzweck wirklich er— 
reiht Hat. Schon Philo, wie wir bereits andeuteten, 
hat als einen Hauptgrund für foldhe Verwendung Des 
Sündopferfleifhes die Beruhigung des Opfernden über 
die erlangte Vergebung bezeichnet; „denn, jagt er, Gott 
würde jeinen Diener nicht zur Theilnahme an einem 
folden Mahl gerufen haben, wenn nicht völlige Ver— 
geſſung der Sünde eingetreten wäre.” Die Stelle; 
2. M. 28, 38, auf welche die Vertheidiger jener erjten 
Ansicht fich berufen, kommt bei der unfrigen vollfommen 
zu ihrem Rechte. „Wie nach diejer Stelle alle verſöh— 
nende Wirkung der Opfer davon abhängt, dab der Hohe: 
priefter al3 Mittler im heiligen Schmud vor Jehova 
ſteht und kraft diejer feiner AmtSheiligfeit allen an den. 
Opfern haftenden Mangel ergänzt; jo wird hier dadurch, 
daß der Priefter durch das Eſſen des Opferfleiſches in 
unmittelbaren Verkehr mit dem Opfer tritt, von feiner 
Amtsheiligkeit etwas auf dafjelbe übergeleitet und jo 
die jühnende Kraft der Handlung verftärkt. (Dehler.) 
18. Siebe, fein Blut iſt nicht fommen in das 
Heilige hinein [mas allerdings Tünftig bei einem 
Sündopfer der Gemeine gejchehen wird Kap. 4, 13 
ft]. Ihr jolltet [aber eben darum, weil das heu- 
tige Boll3-Sündopfer nur behandelt worden, wie 
das eines Fürften oder gemeinen Israeliten Kp. 4, 
25. 30. 34., auch jein Fleiſch nicht verbrannt, 
fondern] es im Heiligen [dem Vorhof] gegeffen 
haben, wie mir [für alle ſolche Sündopfer, deren 










Blut nit in die Stiftshütte gebracht wird] ge- 
boten ift [Kp. 6, 25 ff.]. 
19. Aaron aber [ich und feine Söhne we— 
gen der den lesteren zum Vorwurf gemachten 
Berfahrungsmeife entfchuldigend] ſprach zu Mofe: 
Siehe, heute haben fie [vor Darbringung der 
 Volfsopfer] ihr [eigen] Sündopfer und [barnad) 
auch] ihr Brandopfer vor dem HERRnu geopfert 
[Rap. 9, S—14 und haben damit fich eben fo der 
Sühne und des Opferbienftes bedürftig befannt, 
wie das Bolf es ift], und es iſt mir [dann nad 
Vollbringung aller Opfer] alfo gegangen, wie du 
ſieheſt [daß nämlich zwei meiner Söhne durch ein 
Sitrafgericht Gottes hinweggerafft und wir Prieſter 
damit als eben ſolche todestwürdige Sünder hin: 
geitellt worden, wie alle Andern es find]; und id 
follte eſſen heute vom Sündopfer [der Gemeine, um 
durch die größere Heiligkeit unferes Standes das 
zu erfeßen, was den Opfergaben des Volks an 
Vollkommenheit mangelt 2. M. 28, 38]? jollte das 


* 





dem HERAN gefallen [wenn id) mit meinen Söh- | 


nen an einem foldhen Tage tiefer Demüthigung 
fur uns mid) als über das gemeine Volk erhaben 
hätte hinftellen wollen? wird es ihm nicht im 
Gegentheil befjer gefallen, daf wir uns dem Bolfe 
ganz gleich geitellt und ihr Sündopfer wie das 
unſere behandelt haben]? 


20. Da das Moje hörete [daß Meder Leicht- 


fertigkeit in Beobachtung der göttlichen Vorſchrif- 


ten, noch irgend melche falſche Boritellung von 
einem ſolchen Sündopfer, als wäre e3 unrein, die 
Urſach geweſen, dab das Fleiſch nicht gegefjen 
e worden], ließ er's ihm gefallen (ja, ex mußte jo- 
gar billigen, was Aaron joeben vorgebracht hatte, 
und feine Meinung gut heißen]. 
Aarons Aeußerungen find mittelbar eine Weiffagung 
auf den Fünftigen Hohenpriefter, der das wirklich zu 
Veiften im Stande jein wird, was Aaron nur im äußer- 
lihen Sinnbild zu leiften vermag. Indem nun Moſe 








feine Rede ſich gefallen läßt, tritt der Gefeggeber hinter | 
| gepflanzt. 


den gefalbten Hohenpriefter zurüd; und das wiederum 


ift eine Weiffagung auf die Beit des neuen Teftaments, | 


"do man Gott nicht mehr im alten Weſen des Buchfta- | Dpferdienftes zu bemerfen Gelegenheit hatten: der 


bens dienen wird, jondern im neuen Wejen des Geiſtes 
(Röm. 7, 6). Merfwürdig, daß gerade an dem Tage, 
wo die altteftamentlihe Saushaltung in Wirkſamkeit 
teitt, fie jo beftimmt darauf hinmeifen muß, daß fie 
einjt von einer anderen abgelöft werden wird! Aber 
die altteftamentlihe Haushaltung Yägt jhon in id 
jelbft den Keim zu der neuteftamentlihen; denn an dem: 
jelben Tage, an welchem die völlige Gebundenheit des 
altteftamentlihen Priejter3 an die Satzung durch ein fo 
auffälliges Gotteägeriht, wie da3 an Nadab und Abihu 
gejchehene, offenbar wird, endet auch amdrerjeits die 
Berhandlung über den Verbrauch des Sündopferfleiſches 
mit Anerfennung der Freiheit des Priefter vom Buch— 
ftaben des Geſetzes. - 


Das 11. Kapitel. 


Bon Anterfhied reiner und unreiner Thiere. 


I. 9. 1-47. Iebt, da bereits die Priefterfhaft in Chä— 
tigkeit ſich befindet und der Gottesdienft im Schwange 


Mofis Zorn über das ungeſehliche Verfahren mit den Ueberreſten des Woltg-Günbopfers. ul 
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geht, erlüßt der YErr auch diejenigen geſehlichen Be 
fimmungen, welde Israel zu beobadten hat, um den 


allgemein priefterlien Charakter, der an dem ganzen 


Yolke haftet (2. Mof. 19, 6) und an dem jeder Gin 
zelne im Volk bis zu einem gewiffen Maße Theil nimmt, 


zu wahren, und wo er für den Augenblick geftört und 
aufgehoben ift, wieder zu erlangen. 
diefes Aharakters dienen die Speifeverbote, welche 
nnnmehr erfolgen; zur Wiederherftellung deffelben aber 
die Reinigungsgefeße, die ſich daran anfdlieken. 
Letztere beziehen ſich jedody in unferm Kapitel nur erft 


auf die Berührung des Anfes gefallener unreiner oder 


reiner Chiere. 


1. Und der HERR redete [wohl am andern 


Tage nad) dem, was Kap. 10 u. 11 erzählt wor: — 
den, d. i. nach unſerer Rechnung am 12. Abb] 


mit Mofe und [dem in feiner Eigenschaft als ges 
weiheter Briefter und als verorbneter Träger und 
Mächter des Geſetzes ihm hinfort zur Seite ftehen: 
den] Yaron, und ſprach zu ihnen [von der Hütte 
des Stifts aus]: 


2. Nedet mit den Kindern Israel, und ſpre— 


het: Das find die Thiere, die [allein] ihr eſſen “. 


folt unter allen Thieren auf Erden [unter den 
verschiedenen Gattungen der vierfüßigen Land: 
thiere]. —— 


Derſelbe Unterſchied, den Gott in heilsgeſchichtlicher 


Hinſicht damit aufgerichtet, daß er ein Volk ſich erwählt 
und in ein beſonderes Verhältniß zu ſich geſtellt hat, 
während alle übrigen Völker der Erde ihren eigenen 
Wegen und der Entwidelung des fündigen Naturgrun- 
de3, der im Menfchen liegt, üiberlafien find, der joll num, 
auch auf dem Gebiete der Natur durch die Unterſchei— 
dung von reinen und unreinen Thieren zur Erſchei— 
nung fommen; denn die Natur ift ja überhaupt dazu 
bejtimmt, ein Sinn- oder Abbild deffen zu fein, was 


im Bereich des geiftigen Lebens oder genauer des Reihe 
Diefe Unterjheidung von reinen und 


Gottes vorgeht. 
unreinen Thieren nun, d. 5. ſolcher, die genofjen und 
folcher, die nicht genofien werden dürfen, ift nicht neu; 
fie begegnete uns jhon zur Zeit der Urväter (1. M. 
Kap. 7) und hat fid hernach zu allen Völfern der alten 


\ Welt, wenngleich nad) den verjhiedenen veligiöfen Vor: 


ftellungen eines jeden Volkes verſchieden gejtaltet, fort- 
Aber es gefchieht hier daffelbe, was wir bei 
Rap. 1, 2. in Betreff des ebenfalls ſchon vorhandenen 


HErr ordnet und regelt hier das bereits Vorhandene 


nad) Maßgabe der Heilögedanfen, die er mit Israel 


vorhat, und nimmt e3 jo in das religiöfe Leben feines 
Volkes auf. Daß wir aber wirklich in den reinen Thieren 
eine Nepräfentation Israels oder eine Verſichtbarung 
feines Wefens im Gegenfaß zu den noch unveinen Völ— 
fern zu erblicken haben, darauf deutet der HErr in ap. 


' 20, 24 ff. ausdrücklich hin; zur Beftätigung der Richtig— 
\ Zeit folder Auffaffung dient hernach das Geficht des 
' Apoftel Petrus (Apoftg. 10, 10 ff.), der eben daran, 


daß ihm reine und unreine Thiere ohne Unterjchied zum 
Schlachten und Eſſen vorgeführt werden, erfennen joll, 
daß die von dem alten Teftament aufgerichtete Scheide: 
wand zwifhen Heiden und Juden nunmehr hinweg: 


| genommen jei. Indem wir jebt zuvörderſt non unjerm 
\ Terte uns jagen laffen, welche Thiere in jeder einzelnen 
| der verfchiedenen Klaffen für rein, und welde für un: 


rein gelten follten, werden wir darnach näher darauf 
eingehen müffen, mas fiir eine geiftliche Wahrheit hinter 
der Hülle der angegebenen äußeren Merkmale verborgen 
liegt. 





Zur Wahrung — 
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3. Alles, was die Klauen fpaltet [zu feinem 
Unterfuße, womit es auftritt, zwei durchaus bon 
vorn nad hinten gefpaltene Klauen hat], und 
mwiederfänet unter den [in Rede ftehenden Land-] 
Ihieren [alfo vor allem das Rind-, Schaf: und 
Ziegenvieh, darnad) aber auch von dem Wild das- 
jenige, bei dem biefe zwei Merkmale fich finden, 


f. 5 M. 14, 5], dad ſollt ihr effen. 


4, Mas aber [zwar] wiederkäuet, und hat 
lauch] Klauen, und fpaltet fie doch nicht, ald das 
Kameel [das mit einem Ballen auftritt], das ift 
euch unrein, und follt ed nicht efjen. 

5. Die Kaninchen [oder genauer: die Klipp- 
dachſe, die jedoch mit den Kaninchen vielfache 
Aehnlichfeit haben] wiederfänen wohl, aber fie ſpal— 
ten die Klauen nit [fondern haben eine Pfote 


von mehreren Zehen]; darum find fie unrein. 
Der Klippdachs (hebr. Schaphan, arabiſch Wabr), 


etwas Heiner als eine Kate, ift von braungrauer oder 


braungelber Farbe und in den Libanon: und Jordan⸗ 
ländern einheimiſch, findet ſich aber auch in Arabien 


and Afrika. Er hat lebhafte Augen, runde Ohren und 


einen ganz kurzen Schwanz, hält in Höhlen und Klüften 
ſich auf, wo ihrer ganze Schaaren beifammen leben, und 
ift ſehr mehrlos und furchtſam (Bj. 104, 18.5; Spr. 
30, 26). Das Fleifch ift fett und weiß wie das von 
jungen Hühnern; die Araber eſſen es, jeken es jedoch 
einem Gaſte nicht vor. L 

6. Der Hafe wiederfänet auch, aber er ſpal— 
tet [gleichiie der Klippdachs oder das Kaninchen] 


die Klauen nicht, darum iſt er euch unrein. 

‚ Der Haje ift ein Nagethier; er macht aber, gleich 
wie der vorhin genannte Klippdachs, Bewegungen mit 
dem Maul, die wie ein Miederfäuen ausjehen, und 
jelbft noch Linne hat ihn unter die Wiederkäuer gerech— 
net, Unſere Stelle bezieht fi) alfo auf den äußeren 
Schein, auf die gewöhnliche Volfsmeinung, ohne ſich 
weiter auf naturgefchichtliche Verhältniffe einzulafjen. 

7, Und ein Schwein fpaltet wohl die Klauen, 
aber es wiederkäuet nicht; darum fol es euch un- 
rein fein. 


8. Bon diefer Fleiſch ſollt ihr nicht eſſen, 
noch ihr Aas anrühren [gleichtvie ihr auch das Aas 


eines reinen Thieres nicht anrühren follt V. 39]; | 


denn fie find euch unrein, 


i Merkmal d ür diejeni 
Zwei Merkmale werden alſo für diejenigen Land⸗ Belifan Wf, 102, 7 Anm.], 


thiere angegeben, deren Fleiſch zu efjen erlaubt jein Soll, 
einmal, fie müfjen Wiederfäuer fein, und dann, fie 
müſſen durchaus gejpaltene Klauen haben. Was nun 
joll das bedeuten? und wie fteht es im Beziehung zu 


dem inneren geiftlichen Unterſchiede, der Israel eignet | ff. das Nähere gejagt werden wird, werden die meiſten 


noch jet von Arabern und anderen Völkern gegefjen, 


im Gegenfaß zu den Heidenvölfern? Schon Luther hat 
ganz richtig das Wiederläuen für ein Bild von dem 
wiederholten Betrachten und Bewegen der Worte Gottes 
erklärt. Israels Borzug als Eigenthumspolt des Herrn 
bejteht in dem Beſitz des reinen und lauteren Wortes 
Gottes; das Buch diefes Geſetzes ſoll es denn nicht 
von jeinem Munde laffen kommen, fondern es betrachten 
Tag und Naht, auf daß es halte und thue alledinge 
nad dem, das drinnen gefchrieben fteht (Joſ. 1, 8 vgl. 
Pl. 1,2). Wenn es das thut, jo wird es feite und ge: 
wiſſe Tritte thun mit feinen Füßen auf dem geraden 
und richtigen Wege (Hebr. 12, 13) und nicht fein wie 
die Heiden, deren Uebermuth und Vermeffenheit, deren 
Trotz und Eigenfinn in den Thieren, die auf Einem 














| haben. 


Huf einhergehen, mit einem Ballen auftreten oder auf 
Pfoten umherfpringen, fein Abbild findet. \ 

9. Dies folt ihr effen unter dem, das in 
Waſſern ift [von den verjchiedenen Gattungen der 
Wafferthiere]: Alles, was Floßfedern und 
Schuppen hat in Waffern, im Meer uud Bächen, 


ſollt ihr eſſen. 


10. Aber alles, was nicht Floßfedern und 
Schuppen hat im Meer und Bächen, unter allem, 
das ſich reget in Waſſern, und allem, was lebet 
im Waſſer [als Krebſe, Aale], Sol euch eine Scheu 
fein, 

11. Daß ihr von ihrem Fleiſch nicht eijet, 
und vor ihrem Aas euch ſcheuet [um nicht durch 
Berührung deffelben unrein zu werben]. 


12, Denn [um nochmals die beiden leicht er- 
fennbaren Merfmale anzugeben] alles, was nicht 
Floßfedern und Schuppen hat in Waſſern, ſollt ihr 
ſcheuen. 
Floßfedern und Schuppen ſcheiden ſcharf und be— 
ſtimmt die eigentlichen Fiſche von allen andern Waſſer— 
thieren, ſcheiden ſie aber namentlich von den Schlangen, 
mit denen ſie wohl ſonſt manche äußerliche Aehnlichkeit 
Auf die Schlange, das Werkzeug des Teufels 
und das Bild der Sünde, iſt es denn wohl hauptſäch— 
lich bei dieſen Beſtimmungen abgeſehen: Isräel iſt er— 
rettet von der Obrigkeit der Finſterniß und ſoll keine 
Gemeinſchaft haben mit ihren unfruchtbaren Werken, 
weil es unter der Leitung und Pflege des wahren, 
lebendigen Gottes fteht. Die Heidenvölter dagegen 
mögen genießen, wa3 fie wollen, weil Satans und der 
Sünde Gewalt ſich ungehemmt und ungebroden an 
ihnen geltend maden dürfen. 


13. Und dies folt ihr ſcheuen [unter den 
Luftthieren, und zwar zunächft] unter den Vi— 
geln, daß ihr's nicht effet: Den Adler, den Habicht, 
den Fiſchaar, 

14. Den Geier, den Weihe und was feiner 


Art iſt. 


15. Und alle Raben mit ihrer Art [als Krä— 


ben, Dohlen, Eltern], 


16. Den Strauß, die Nachteule, den Kukuk, 
den Sperber mit feiner Art, 

17. Das Känzlein, den Schwan, den Huhu, 

18. Die Sledermans, die Rohrdommel [den 


19, Den Storch, den Neiger, den Heher mit 
feiner Art, den Wiedehopf und die Schwalbe. 
Von diejen Vogelarten, über die zu 5. M. 14, 12 


Aber Israel würde ſich durch den Genuß derjelben 
verumreinigen, weil es damit jeine Berufung und Gr- 
wählung verleugnet. Denn da fie von lebendigem 
Fleiſche oder Aas, oder ſonſt von unreiner und efel- 
hafter Speije leben, fih in Sümpfen und andern 
Ihmugigen Orten aufhalten, oder aud) des Nachts ihr 
Weſen treiben, find fie ein Bild der Heiden mit ihren 
Sündengreueln, Fleifcheslüften und ihrem ganzen lüder- 


lihen Wandel. 
20. les and, was fich reget unter den 


Vögeln lunter den anderen Fliegethieren, die 
zum Theil in der Luft leben, zum Theil am Bo: 












fol euch eine Schen fein. 

Br 27; Doch das ſollt ihr eſſen von Vögeln [von 
dem Geflügel], das ſich reget und gehet auf vier 
Füßen — und night“ mit zweien Beinen anf Er— 
den hüpfet [mas oberhalb der Füße noch 
zwei Springfüße bat, und damit auf 
Erden hüpfet]. 

*) Die legten Worte von dem Gedankenftrid an 


bilden den Nachſatz und geben das Merkmal derjenigen 


unter dieſen Thieren an, welche gegeſſen werden Dürfen. 
Luther hat fich bei feiner Ueberſetzung nad) der im Texte 
ftehenden Lesart x (do = nicht) gerichtet; es ift aber 
bier eine von den 15 Stellen des alten Teftaments 
(27 9681,21, 8513.:M.. 11, 215.25, 305. 1.’Sam22,' 3; 
2:2: 16,185 2 Ron. 8,1051 Cjral4,:23 389,2; 


19, 7; 26, 2), wozu noch einige zmweifelhafte fommen 
(1. Chron. 12, 20; 3ej.49, 5; Htob 6, 21), bei welchen 
die Majorethen (die jüdiſchen Schriftgelehrten in dem 
Zeitraum vom 6—9. Jahrhundert nad) Chr., die mit 
Feſtſtellung des hebräiſchen Grundtertes hinfichtlich der 
Vofalijation, der. Betonung und der richtigen Lesarten 
ſich beihäftigen) am Rande bemerkt haben, daß man 
nicht NS (in dem vorhin angegebenen Sinne), jondern 
mit der Veränderung eines Buchſtabens u (lo = ihm) 
zu lejen habe (der umgefehrte Fall findet in 1. Sam. 
2, 16; 20, 2 jtatt), wo dann der in der obigen Er: 
- Härung angegebene Sinn herausfommt. Obgleich näm- 
lich die Juden mit der grökten Sorgfalt darüber wach— 
ten, daß der Grundtert der heiligen Schrift unverjehrt 
und unverfälſcht erhalten würde, war es doch unver- 
meidlih, daß beim Abjchreiben nit hier und da ein 
kleiner Fehler ſich einſchlich, der auf Verwechſelung ähn- 
licher Buchſtaben oder gleich klingender Laute beruht. 
Die Maſoxrethen nun, wo fie einen ſolchen Schreibfehler 
zu bemerfen glaubten, haben nicht ohne Weiteres ge- 
ändert und das, was fie für das Richtige hielten, an 
die Stelle gejegt (wie die Bibelverbefjerer unjerer Zeit 
mit der Lutheriſchen Ueberſetzung thun), jondern das 
betreffende Wort mit einem Zirfelden oder Sternden 
bezeichnet und damit auf die Legart am Rande oder 
unter dem Texte hingewiejen. 


22. Bon denjelben [den Flügelthieren der 
eben bezeichneten Art, d. i. von den Heufchreden] 
möget ihr [bier Gattungen] eſſen, als da ilt: Arbe 
mit feiner Art, und Selaam mit feiner Art, und 
Hargol mit feiner Art, und Hagab mit ihrer Art. 


Heuſchrecken wurden und werden noch jetzt von 
vielen Völkern des Morgenlandes gegeſſen; ſelbſt die 
Grieden fanden die Cicaden wohlſchmeckend, in Aethio— 
pien gab e3 fogar einen eigenen Volksſtamm, der Ari: 
dophagen (Heufchredeneffer) hieß, weil er hauptſächlich 
von diejer Speije lebte, wie auch hernad) Johannes der 
Täufer that (Matth. 3, 4). Nachdem Kopf, Flügel und 
Füße abgerifien find, werden dieje Thiere über Kohlen 
Auf einem Blech geröftet oder in Butter geihmort und 
mit Salz und Gewürz verzehrt; man dörrt fie aber 
auch, mahlt fie zu Mehl und verbädt letzteres zu Ku— 
hen. In Arabien werden fie förmlich auf dem Markte 
feil geboten und entweder auf Schnüre gezogen oder 
nad) dem Maße verkauft, die Käufer heben jte dann in 
Süden auf als Speije für den Winter. Bon den oben 
genannten vier Sorten ift Arbe die fliegende Zugheu— 
Ihrede (2, M. 10, 12 Anm.), Selaam eine größere, be- 
ſonders gefräßige Art; Hargol und Hagab haben Leine, 
oder doch zum Fliegen ungenügende Flügel, und unter 


den hinftiechen], und gebet auf vier Füßen, das 


ſcheiden fich fo von einander, daB jene ſehr groß, diefe | 
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Vom Unterfchieb reiner und unveiner Thiere. 
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dagegen bei großer Kleinheit (4. M. 13, 34; Jeſ. 40, 


22) außerordentlich zahlreich ift. i 








23. Alles aber, was fonft vier Süße edoh 


die beiden Springfüße nicht] hat unter den Vögeln | 
[geflügelten Inſekten], fol end eine Schen fein 


[daß ihr diefer Thiere Fleiſch nicht efjet], 
24, Und jollt fie unrein achten. 


auf den Abend [mit welchem der folgende Tag 
beginnt]. BR 


25. Und wer diefer Aas eines fragen wid 


[um e3 bei Seite zu fchaffen], der fol [da er durch 


63,9; Bf. 100,3; 139,16; Hiob 13,15; 4, 4; Sprücm. | längeren Berfehr mit ſolchem Aas in noch höhe- 


vem Grade, als durch die bloße Berührung, ſich 
verunreiniget hat, nicht blos fich ſelbſt, ſondern 
auch] feine Kleider [als die ebenfall3 mit ange: 
fteeft find] waschen, und wird unrein fein bid auf 
den Abend. 


Wer folder 
And [ein gefallenes oder berendetes Thier der: 
gleichen Art] anrühret, der wird [jelbjt] unrein fein 
[den ganzen noch übrigen Theil des Tages] bis 








Was alle andern Arten der Fliegthiere, außer den } 


Heufhreden, unrein macht, ift, wie es jcheint, ihre un— 


heimliche Regjamkeit, ihr Kriechen am Boden; denn das — 


erinnert an die Schlange, die zu dem Gehen auf dem 
Bauche verurtheilt worden (1. M. 3, 14). 


fie hüpfen, ausgenommen; außerdem aber nähren fie 
fih ausſchließlich von Pflanzenfoft, weifen alfo auf die 
urjprünglihe Ordnung in der Schöpfungswelt (1. M. 
1, 30) hin. — Die Rede des HErrn geht aber bier, 
wie ſchon in B. 8 u. 11 vorläufig gejhehen, nunmehr 
beitimmt von den unreinen Thieren, deren Fleiſch zu 
eſſen verboten fein joll, zu den verjchiedenen Verun— 
reinigungen über, von denen außer den übrigen 
Verſen unferes Kapitel® auch Kap. 12—15 handeln, und 
beleuchtet die manderlei Fälle, in denen der Israelit 
felbft unvein werde, d. h. unfähig, fi) dem heiligen 
Gott und den heiligen Dingen zu nahen, jo daß er an 
feiner gottesdienftlihen Handlung Theil nehmen, und 


| von allem, was zur Opfermahlzeit gehört, nicht mit ge« 


nießen dürfe (Kap. 7, 19 f.). Dieje jogenannten Ievi: 
tiſchen Verunreinigungen find aljo eine zeitweilige Auf- 
hebung desjenigen Verhältniffes, in welchem Gott zu 
Israel und Israel zu dem Herin ftand, für den, der 
denfelben anheimgefallen war, und machten ihn für Die 
Zeit ihrer Dauer einem unreinen Heiden gleich. Es 
werden nun hier und im Folgenden verſchiedene Grade 
der Unreinheit angegeben; der niedrigfte Grad iſt der, 


| den wir in unferem Kapitel vor una haben, wenn jemand 
| durch die Berührung eines Aaſes, d. h. eines verende- 


ten Thieres, gleichviel, ob es zu der Klaſſe der veinen 
oder der unveinen Thiere gehört, fich beflecdt Hat. Im 
geben konnte man jedes Thier, auch) ein unreines, an: 
rühren, und fonnte es tödten, ohne ſich zu verunreinigen, 
Aber die Berührung eines Aajes machte in jedem Falle 
unrein; man mußte jofort nad Der Verunreinigung 
mit Waffer fih waſchen, ja, wenn man das Aas von 
der Stelle, wo es lag, fortgefchafft hatte, auch 
Kleider wagen und nun während des ganzen noch 
übrigen Theils des Tages, wo die Verunreinigung ge- 
ichehen, vom Heiligthum umd allem, was zu dem Gottes: 
dienst in irgend welcher Beziehung ftand, ſich zurück⸗ 
halten. Wir, werden in Folgendem Gelegenheit haben, 
den innern Grund und die tiefere Bedeutung dieſer 
gefeglichen Vorſchriften zu erörtern; für jetzt genügen 
um 
Meet allgemeinen Bemerkungen. 


Davon find 2 
die Heuſchrecken um ihrer Springfüße willen, mit denen 


feine 


Perftändnig des Wortlautes die eben ausgeſproche— 
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26. Darum, | 
das Klauen hat, und fpaltet fie 
nicht, and wiederfänet nicht, das fol euch unrein 
[zu genießen verboten] fein; wer es anrühret [mern 
es verendet ift], wird [Für den noch übrigen Theil 
des Tages] unrein fein, 

27. Und alle, was auf Tappen [Taten] gehet 
unter den Thieren, die auf vier Füßen gehen [als 
Kaben, Hunde, Bären u. dgl.], foll euch unrein 
fein; wer ihr Aas anrühret, wird unrein ‘fein bis 
anf den Abend. — 

28. Und wer ihr Aas trägt [um es bei Seite 
zu ſchaffen], fol [außer ſich ſelbſt auch] feine Klei— 
der waſchen und unrein fein bis auf den Abend; 
denn ſolche [die auf Taten gehenden Thiere] find 
auch unrein. 

29. Dieſe follen euch [außer den geflügelten 
Kriechthieren B. 20 ff.] auch unrein fein unter den 
[Heineren Land-] Thieren [als ſolche), die auf 
Erden kriechen [und alfo ebenfalls zu der Klaffe 


der SKriechthiere gehören]: Die Wiefel, die Maus, 


die Kröte, ein jegliches mit feiner Art; 
30. Der Igel, der Mol, die Eidechſe, die 


Blindſchleich und der Maulwurf. 


Die Ausleger deuten die hebräifchen Worte zum 
Theil noch von anderen Thieren, als die Luther nam— 


haft madt; wenn man indefjen die verfchiedenen Deu: | 


tungen überfieht, braucht man um fo weniger von unfrer 
Ueberjegung abzugehen, als e3 Luthern darauf ankommt, 
die Bibel überall deutſch reden zu laſſen und alfo auch 
hier für die unjern Vorftellungen fremden Thiere die: 
jenigen zu geben, die ihnen bei ung am meiften ent: 


ſprechen (vgl. V. 5 und die Bemerk. zu 2, M. 9, 32 in 
Nur jheint e8, als ob er 
unter der Kröte den Frofch zugleich mit verftanden babe; | 
genauer ift darunter der Dhab oder Dhob (hebr, Zab) 


Beziehung auf den Roggen). 


gemeint, eine ungiftige, gelbe Eidechſe, die fi) in Mü- 
iten aufhält, niemals Waffer trintt und deren Fleiſch 
wie Froſchfleiſch ſchmeckt. Gleichwie ſie von einzelnen 
Stämmen der Araber gegeſſen wurde, ſo genoß man 


bei mehreren Völkern auch das Fleiſch der übrigen || 
Thiere, wenngleid nur als Mittel gegen gewiffe Ueber; 


aber auch das ſoll Israel nicht thun, denn der HErr 
ift fein Arzt (2. M. 15, 26). 

31. Die find euch unrein unter allem, das da 
kreucht lgleichwie die übrigen Kriechthiere mit 
einander, ſie ſind aber hier darum beſonders ge⸗ 


nannt, weil ſie vielfach in menſchlichen Wohnun⸗ 
gen vorkommen, daher ihr euch nicht genug vor | 


ihnen vorſehen Fönnt]; wer ihr Aas anrühret, der 
wird unrein fein bis an den Abend. 


todt Aas [ein ſolch Thier in dem Augenblick, wo 
es verendet] fällt, das wird unrein; es fei allerlei 


hölgern Gefäß, oder Kleider, oder Fell, oder Sad; 


und alles Geräthe, damit man etwas ſchaffet [das 
dem Menfchen bei feinem Schaffen im Haufe zum 
Gebrauch dient], ſoll man [wenn ein dergleichen 
verendendes Thier darauf gefallen] in's Waſſer 
thun, und ift unrein [und zu weiterem Gebrauch 


dann [nachdem es 


[mie ich Schon V. 28 geſagt 











über im Waffer gelegen] wird's ſwieder] rein 


[und gebrauchsfähig)]. 
33. 


J 
N vg — is F M , er fr A r N We; —* 
— 


Allerlei irden Gefäß, wo ſolcher Ans 


eines drein fällt, wird alles unrein ſſammt dem], 


was drinnen iſt, und ſollt es [das irdene Gefäß, 
das durch bloßes Legen in's Waſſer nicht wieder 
rein wird, vgl. Kap. 6, 28] zerbrechen. 


34, Ale Speife, die man iffet [die an fi 


vein und genießbar ift], fo ſolches Waſſer [das in 
einem derartig herunreigten Gefäß fi) befunden] 
drein kommt, ift unrein; und aller Tranf, den man 


trinfet [an ſich gar wohl trinfen darf], in allerlei 


ſolchem Gefäß [wenn er in einem derartig verun- 
veinigten Gefäß fich befindet], iſt unrein [und ver: 
unreinigt den, der ihn genießt]. 

35. 
verſchloſſenen Hausgeräthen], worauf ein ſolch Aas 


fällt, wird untein, es ſei Dfen [ein zum Baden 
dienender Krug, vgl. Anm. zu 2. M. 16, 24] oder 


Und alles [von irdenen, mit einem Dedel 


Keſſel fein ebenfalls zur Bereitung von Gebäck 


gebräuchliches Gafjerol Kap. 2, 7), fo fol mans 
zerbrechen; denn es ift unrein, und fol ench unrein 
fein [jo daß ihr’s nimmer wieder. gebrauchen 


Doch die Quell-] Brunnen, und Kölket 
[Heine Gruben mit unterirdiſchem Zufluß], und 


dürft]. 
36. 


Zeiche [Mafjerbehälter oder Cifternen] find rein 


das zufließende Wafjer und bei diefen die Fülle 
des übrigen Wafjers die Unreinheit fofort von 
jelbjt wieder hinwegnimmt]. Wer aber ihr [das 


in dieſelben hineinfallende] Aas anrühret [um es. 


herauszufchaffen], ift unrein [bis an den Abend 
und muß fich wajchen]. 


*) Zuther ſchrieb „Kolfe”, ein Verkleinerungswort | 


von Küle (Kugel), welches noch jest im Niederlän- 


lauch wenn ein ſolches Aas hineinfällt, da bei jenen 


diſchen eine kleine Grube oder Höhle, befonders auch 


die Augenhöhle bedeutet. x 
h Und ob ein ſolch Aas fiele auf Samen, 


den man gefäet hat [ihn alfo zu fäen und unter die 


Erde zu bringen ſchon im Begriff ift]; fo ift er 


 [troß der feiner Aufßenfeite anhaftenden Unreinig- 
feit] doch vein [teil er fie fofort an die Erde abjegt]. 


and ı nad) dem Anfeuchten] ein 
32. Und alles [im Haufe], worauf ein ſolch 


38. Wenn man aber Waller über den Samen 
göffe [um ihn vor dem Säen erft zu erweichen, 


tie bei manchen Samenarten des leichteren Kei- 


mens wegen geſchehen muß], und fiele darnach 


{ | ſolch Aas darauf; fo 
würde er [weil vermöge des 


auch nad) innen gedrungen ift] euch unrein [und 
| darf nun nicht gebraucht werden, meil jonft auch 


geſchlachtet tverden] 
einſtweilen untauglichſ bis auf den Abend; ald- | 





fo den übrigen Theil des Tages | Thieres]; 


die daraus ertvachfende Frucht unrein fein würde]. 

39. Wenn ein Thier [des natürlichen Todes] 
ſtirbt [oder vevendet], dag Inach den Vorſchriften 
V. 2—22 an ſich rein iſt, alſo ein Thier von 
denjenigen Arten, deren Fleiſch, wenn ſie ordentlich 
ihr eſſen möget [Jo verliert es 
Verenden den Charakter eines veinen 
wer das Ans [zu dem das Thier nun 


durch ſolches 


Waſſers die Unveinheit 
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Vom Unterſchied veiner und unreiner Tpiere. Reinigungs-⸗Geſethe in Betreff der Thier Aaſe. 5 








* ift) anrühret, der iſt anrein bis an den 
end. | 


a 40. Wer von foldem Aas iffet, der ſoll fein 
Kleid waihen, und wird unrein fein bis am den 
Abend. Alſo, wer auch trägt ein fold Ans [um 
es bei Seite zu fchaffen], fol fein Kleid waschen, 
und wird unrein fein bid an den Abend. 


Wenn der HErr hier und Kap. 17, 15 f. den Ge- 
nuß des Aaſes von reinen Thieren noch nicht jo ftreng 
verbietet, wie in 5. M. 14, 21, fondern auf folden 
Genuß, ſowie auf den des in feinem Blute Erftickten 
nur Unreinheit jegt bis zum Abend; fo gejchieht dies 
- wohl mit Rüdfiht darauf, da man in der Wüfte nur 
wenig Vieh und noch feine Gelegenheit hatte, das Fleisch 
E der verendeten oder vom Wild zerriffenen genießbaren 
Thiere nod) einigermaßen zu verwerthen, durch Ueber: 

laſſung an einen Fremdling oder Verkauf an einen 
- Ausländer. Am meiften aber dem göttlihen Willen 
entſprechend war e3, wenn man ſolches Fieiſch lieber 
glei) den Hunden hinwarf (2. M. 22, 31). 

AL den nächſten Grund der Verunreinigungen 
(vgl. Anm. zu 3. 25) erfennen wir aus alle dem, was 
bisher verhandelt worden, die Berührung mit Tod und 
Verweſung; damit joll, wer zum Bolfe Gottes gehört, 
nichts zu jhaffen haben. Denn „der Tod, mit der Ber: 
mejung in jeinem Gefolge, ift der unausbleiblidhe, durch 
den Zlud der Sünde (2. M. 2, 17; 3, 19) bedingte 
Ausgang diejes irdifchen, fündigen Lebens, in welchem 


* 


das, was die Sünde im Gebiete des Geiſtes ift und | 


wirkt — Störung und Zerftörung des Lebens, ein Zer- 
reißen, Aujlöjen und Auseinanderfallen des von Gott 
Geeinten, — aud auf dem leiblichen Gebiete zur vollen 
und abſchließenden Erſcheinung fommt”. Am ftärfiten 
nun verunreinigt die Berührung mit einem menschlichen 
Leichnam und macht nod ganz bejondere Reinigungs— 
mittel nöthig (4. Mo. Kap. 19), weil hier der Tod am 
unmittelbariten in diejer jeiner Eigenſchaft als Fluch 
der Sünde fich zeigt; wo er aber aud) an der leben: 
digen Greatur in jolder Eigenſchaft erjcheint, d. h. wo 
ein Thier nit von dem Menſchen, dem Oberherren der 
irdiſchen Schöpfung, geſchlachtet oder getödtet, jondern 
in Folge des auf der ganzen Schöpfungswelt laftenden 
Fluchs der Sünde verendet tft, da bemirkt er ebenfalls 
Unreinigfeit, wenngleich im niederen Grade, auf Seite 
dejien, der mit einem ſolchen Aas irgendwie zu thun 


gehabt hat, eine Unveinheit, die ihm von allem Verkehr |... Heiligkeit vielfach nur erſt eine äußere, leib— 


mit dem HErrn, dem Gotte des Lebens und Liebhaber 
des Lebens, auf jo lange ausſchließt, bis ſie theils durch 
die Kraft des Wafjers, theils durch den Einfluß der 
friſchen Luft wieder hinweggenommen tit. 


uns, der den Fluch der Sünde getilgt und die Macht 
des Todes überwunden hat, und follen daS Leben des 
Geiftes perjönlid) in uns tragen, als die wir zu einer 
Behaufung Gottes im Geift durch unfere Taufe berufen 
find; damit überwinden wir die überall im täglichen 
Leben uns umgebende Todesmadht, aber für Israel 


mar dieje neutejftamentlihe Zeit noch nicht da, darum | ur ,: ur 
mußte eine Hilfe nad) außen, und zwar burd) diejenigen | urtheil verachtet und fi in den, Scheujalen der Natur 


beiden Elemente gejchaffen werden, welde die natürliden | 


Sinnbilder des Lebens find, durh Luft und Waſſer. 

Im Folgenden geht die Rede wieder auf ihren 
urjprüngliden Gegenitand, die unreinen und nicht ges 
nießbaren Thiere zurück, zählt aber dieje nicht alle noch 


einmal auf, ſondern hat es ausjhließlich mit den wim= | 
melnden Landthieren zu thun; dieſe aber jollen verboten | 
fein, gleichviel ob fie auf dem Bauche gehen, wie die | 


Schlangen und Würmer, oder auf vier Füßen, wie 
Ratten, Mäufe, Wiefel u. |. w., oder auf vielen Füßen, 
wie die Inſekten. 


Wir, die wir | 
im neuen Bunde ftehen, tragen den Namen defjen an | 

















41. Was anf Erden fehleicht [nie die Schlan- 
gen], das foll euch eine Scheu fein, und man ſoll's 
nicht eſſen. 

42. Und [zivar zunächft] alles, was auf dem 
Bauch [ohne Füße] kreucht [wie Schlangen und 


Wirmer], und [meiter] alles, was auf vier oder 


mehr Süßen gehet, unter allem, das auf Erden 
ſchleicht wie die B. 29 f. genannten Thiere fammt 
den Inſekten], ſollt ihr nicht eſſen; denn es fol 
euch eine Schen fein. 

Bei dem Worte für „Bauch“ ma) wird im he— 
bräiichen Codex der vorlette Buchſtabe mit einem 
Zirkelchen bezeichnet und entweder groß oder auf fonft 
augenfällige Weife gedrudt, denn er ift der mittelfte 
Buchſtabe in dem ganzen Pentateud) (den 5 Büchern 
Moje); mit folder Genauigkeit haben die Maforethen 
auf jedes einzelne Wort, ja auf jeden einzelnen Buch: 
ftaben in den heiligen Schriften gemerkt und fie alle 
nad) ihrer Zahl und Stellung genau berechnet. 

43. Machet eure Seele [Perfon] nicht zum 
Scheuſal [zum Gegenftand des Abſcheus in meinen 
Augen], und verunreinigt euch nicht an ihnen [durch 
den Genuß derjelben oder durch Berührung ihres 


Aaſes], daß ihr euch [dadurch mit etwas] beſudelt — 


[das euch von meiner Gemeinschaft ausschließt]. 


44, Denn ih bin der HERR, euer Gott. 
Darum folt ihr euch heiligen, daß ihr heilig [rein 
von aller Beflefung] feid, denn ich bin heilig, und 
[eben darum, weil ihr den heiligen Gott zu eurem 
Bundesgott habt] follt [ihr] nicht eure Seelen ver: 
umreinigen an irgend einem Friechenden Thier, das 
auf Erden ſchleicht [weil dergleichen Gethier vor 


allem andern die in der Natur eingebrungene 
Unreinheit in feiner unheimlichen Regſamkeit zur 


Darjtellung bringt]. 

45. Denn ich bin der HERR, der euch aus 
Gayptenland geführet hat, daß ich euer Gott fe. 
Darum folt ihr heilig fein, denn ich bin heilig 
[wenngleich unter’ der jetigen Haushaltung diefe 


liche fein fann; aber zur rechten Zeit werde ich 
die innere, geijtliche Reinheit ſchon möglich machen, 
daß fie dann an die Gtelle jener trete]. 

Sowie der Tod nur im Glauben überwunden wer: 
den kann, fo ift gleicherweife gegen die Unreinheit der 
Natur feine andere Macht als der Glaube, und wenn 
die Wiſſenſchaft, ohne daß fie durch die armfeligen Ele- 
mente der Natur hindurchdringt zu dem letzten Grunde 
der Welt, vem Wort, das bei Gott und Gott war, die 
moſaiſche Warnung vor dem Greuel als jüdijches Bor: 


ohne Ueberwindung und mit Behaglichteit evgehet; Io: 
ſetzen wir entgegen, wa3 Judas jchreibt (B. 10. 19): 
Was fie natürlich erkennen, darinnen verderben fie, wie 
die unwernünftigiten Thiere; fie find Fleiſchliche, die da 
feinen Geift haben. (Baumgarten.) 

46, Dies [mas im VBorhergehenden dargelegt 
worden] ift dad Geſetz von den Thieren und Vö— 
geln, und allerlei kriechenden Thieren im Waſſer, 
und allerlei Thieren, die auf Erden ſchleichen [oder 
wimmeln], 
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47. Daß ihr unterſcheiden könntet, was unrein 
and rein iſt [nicht um meinetwillen, denn ich habe 
fie alle gejchaffen, ſondern euretwegen, daß ihr 
daran die Bedeutung eurer Berufung zum Volk 


meines Cigenthums, als welches im fcharfen Ge: 


genſatz ſteht zu Sünde und Teufel, und nad) der 
Erlöfung von Tod und Verderben ringt, veritehen 
lernet], und [alfo wüßtet] welches Thier man [ohne 


dieſe Berufung zu verleugnen] effen, und weldhes 


man nicht eifen Soll, 

Ueberblicken wir am Schluß des Kapitels die als 
unrein und zur Nahrung nicht verwendbar aufgezählten 
Thiere, jo find es unter den größeren Landthieren be= 
fonder3 alle reißenden Thiere, melche andere lebende 
Geſchöpfe zerfleifhen und in ihrem Blute frefien, von 
den Waſſerthieren alle ſchlangenartigen Fiſche und ſchleim— 
artigen Schalthiere, unter dem Geflügel die Raubvögel, 
die dem Leben anderer Thiere nachſtellen und fie tödten, 
die Sumpfvögel, die fi von Gewürm, Aas und aller: 
lei Unteinigfeiten nähren, und die HZwitterwejen des in 
Wüſten hauſenden Straufes und der in Finſterniß flie- 
genden Fledermaus, endlich von den Kleineren Thieren 


bis auf einige grasfteffende Heufchredenarten alle, be— 
. jonders aber die jchlangenähnlichen Eidechjen, weil diefe 


Thiere theils an die alte Schlange erinnern, theil® im 
Staube Friehen, in Schlamm und Koth ihre Nahrung 
ſuchen und in der fchleimartigen Bejchaffenheit ihres 
Körpers die Verweſung abſpiegeln — alfo insgefammt 
Thiere, die den finftern Typus der Sünde, des Todes 
und des DVerderbens mehr oder weniger in ſich dar- 
ftelfen. (Keil.) 


Das 12. Kapitel, 
Ordnung der Sindbefferinnen. 


II. %.1-8. In Zortfetung der Shen im vorigen 
Bapitel begonnenen Beinigungsgefee handelt der Herr 
hierauf von denjenigen Herunreinigungen, welde nicht 
von außen an die Glieder feines Holkes herantreten, 
wie das bei Berührung eines Anfes der Fall ift, fon= 
dern an dem menſchlichen Leibe felbft zum Vorſchein 
kommen; und zwar an erſter Stelle von der Anreinheit 
der Bindbetterinnen, wie lange fie dauert umd 
wie fie zu befeitigen ift. 


4. Und der HERR redete [mwahricheinlich zu 
derjelben Zeit, wo er das Geſetz von den veinen 
und unreinen Thieren erließ Kap. 11, 1 ff.] mit 
Moſe umd ſprach: 

2. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich: 


Wenn ein Weib beſamet [von einem Kinde ent 
- bunden] 


wird, und gebieret ein Knäblein, 
fie zunächſt] ſieben Tage unrein fein, lalſo eben] 
jo lange [als wenn] fie ihre Krankheit leidet [den 
gewöhnlichen monatlichen Blutfluß, die f. g. Kata— 
menien hat Kap. 15, 19] 

3. Und am achten Tage [Hef. 40, 47 Anm.) 
jol man 


jo ſoll 


gebornen Knaben] Vorhaut beichneiden. 

4, Und fie [die Wöchnerin] fol [darnad), 
nad Ablauf diefer fieben Tage ihrer Unreinheit, 
[noch] daheim bleiben drei und dreißig Tage im 
Blut ihrer Reinigung [in den blutigen Abflüffen, 
durch welche ihre Natur ſich weiter veinigt]. Kein 


lnach dem ſchon dem Abraham gegebenen | 
Gebot 1. M. 17, 12] das Fleiſch feiner [des neu- | 











eiliges fol fie [auch in diefer Zeit, obgleich fie, 
R nA Med: wieder nähern Umgang haben 
darf] anrühren [weder am Paſſah, wenn dies in 
die Zeit fällt, noch an andern Opfermahlgeiten 
Theil nehmen], und zum Heiligthum ſoll fie wicht 
fommen, bis daß die [vierzig] Tage ihrer Reini⸗ 
gung aus find. | 


ALS weiterer Grund der Verunreinigung (vgl. Anm. 
zu Kap. 11, 40) tritt uns bier ein am menjhliden 
Leibe hervortretender Zuftand entgegen, es find das 
die jogenannten Lochien eines Weibes, das geboren hat, 
oder. die unveinen Abjonderungen, die in Folge des 


ſchmerzlichen und gewaltfamen Gebärens eintreten und 


on natürlicher Weiſe ſich in zwei Stufen theilen, die 
m und die weißen Lochien. Obgleich indeſſen die 
im vorliegenden Abjchnitt gemachte Scheidung zwiſchen 
dem erften Stadium derjenigen Unreinheit, die aud) Anz 
deren ſich mittheilt und daher eine Abjonderung voy 
ihnen nöthig macht (vgl. 3. 2 mit Kap. 15, 19—24), 
und dem zweiten Stadium, wo ſolche Mittheilbarteit 
nicht mehr fjtattfindet und nur nod die Abjonderung 
vom Heiligtum und vom Gottesdienft erforderlich iſt 
(3. 4), im Allgemeinen ſowohl der äußeren GErſcheinung, 
als der gewöhnlichen Zeit nach mit jenen natürlichen 
Vorgängen übereinſtimmen; ſo haben es doch die Be— 
ſtimmungen des Geſetzes mit etwas ganz Anderem, als 
etwa mit der Schonung des Weibes während ihrer 
ÜWocenzeit zu thun. Sm Gegentheil ift es der Fluch 
der Sünde, der in dem ſchmerzlichen und gewaltfamen 
Gebären auf's Neue zur Erſcheinung fommt (1.M. 3, 16) 


\ und den das Weib noch in höherem Maße zu tragen 


bat, als der Mann, weil fte die Uebertretung hat ein= 
geführt (1. Tim. 2, 14); und die natürlichen Seftetionen 


|| oder Ausſcheidungen von Flüffigkeiten, die in der erften 


Woche ftärfer und blutiger find, als in den folgenden, 
wo fie mehr zu wäffrigen und ihleimigen Abgängen 
werden, jtehen im Zuſammenhange damit, dab der 
menjchliche Leib um der Sünde willen dem Tode ‚und 
der Verweſung verfallen ift, und nur der göttlichen 
Gnade, welche dem Menſchen eine Frift nach der andern 
gewährt, ift e8 zu verdanfen, wenn dieſe Ausiheidungen 
in ihrem vegelvechten Verlauf auf der andern Seite da— 
zu dienen müfjen, wieder zu einem normalen oder ge- 
junden Zuftande zu verhelfen. Indem nun das Geſetz 
die Kindbetterin für unvein erklärt und fie erft einen bez 
ftimmten Zeitraum durchlaufen läßt, ehe fie wieder nahbar 


| wird für Andere und jelbft dem Heiligthum fich nahen 


darf, hat es bei diefen Verordnungen und bei denen 
der folgenden Kapitel, jowie auch bei den früheren 
(Kap. 11) und den fpäteren (4. M. 19) über die un: 
reinen Thiere und die Verunreinigung durch Aas und 
Zeichen, Feine andere Abficht, als die: „durch Einprägung 
tiefen Grauens vor allem, was Tod ift und heikt in 


‚ der Greatur, einen gründlichen Abjcheu vor allem, was 


Sünde ift und heißt, zu pflanzen und den gefallenen 


| Menfchen zu feiner fteten Demüthigung bei allen Haupte 


vorgängen des natürlichen Lebens — Zeugung, Geburt, 
Nahrung, Krankheit, Tod — daran zu erinnern, wie 


alles, auch die leibliche Natur, unter dent Fluch der 
| Sünde liege, damit es jo ein Zuchtmeifter auf Chriſtum 


würde, das Sehnen nach dem Erlöſer von dem auch der 
Leiblichkeit anhaftenden Fluche beftändig erweckte und 
wach erhielte. (Leyrer.) Im neuen Teſtament hat die 
moſaiſche Ordnung der Kindbetterinnen feine religiöſe 
Geltung mehr, weil nun ein Weib den Samen der 
Verheißung geboren, und der Sohn der Gebenedeiten 
unter den Weibern den Mutterſchoß und alle Quftände, 
die ev nad der Geburt durchläuft, ein für alle Mat 
geheiliget hat, jo daß alle äußeren Reinigungen des. 
alten Teft. dagegen für nichts zu achten find, 
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9. Gebiert fie aber ein Mägdlein, fo fol fie 
3weimal fieben Tage oder] zwo Wochen unrein 
fein, jo lange fie ihre Krankheit leidet [in derfel- 
ben Weife, wie wenn fie ihre monatliche Zeit hat], 
und fol darnach zweimal drei und dreißig oder] 


Blute ihrer Reinigung [V. 2. 3]. 

Die Dauer der Unreinheit ift für jede Art derjelben 
genau im Gejeg bejtimmt. 
nur bis zum Schluß desjenigen Tages, an welchem fie 
eingetreten war, aljo Bis zum Abend (Kap. 11, 24 ff.; 
15, 16—18); für höhere Grade dagegen ift der Zeit- 
- raum einer Woche feftgejegt (Rp. 15, 19—24; 4. M.11, 
19 ff.) Bei krankhaften Zuftänden kommt diefer Zeit: 

raum zu der Dauer der eigentlichen Krankheit hinzu 
(Rp. 15, 25—30, 1-15); bier aber, bei der Kindbette: 


rin, fonımen zu den 7 oder 14 Tagen ihrer Unteinheit | 
noch 33 oder 66 Tage Hinzu, während welcher fie zu | 


Haufe bleiben muß und dem Heiligthum ſich nicht nahen 
darf, jo daß die ganze Zeit der Reinigung 40 oder 80 
Tage beträgt. Alle diefe Zeitbeftimmungen find von 
jinnbildliher Bedeutung; was infonderheit die Zahl 
40 betrifft, jo wurde von ihr ſchon zu 2. M. 24, 18 
gehandelt. 


f Verhältniſſe bezeichnet. 
- in der Zahleniymbolif der Schrift, daß um ihretwillen 
die Reinigungstage nad der Geburt eines Mädchens 


geradezu auf 80 ausgedehnt werden, damit fie auch hier | 


deutlich hervortrete, und nicht, wenn die aus beftimmten 
Gründen erforderliche längere Dauer etwa nur 10 oder 


20 Tage betrüge, was ja an ſich vollfommen ausgereicht | 


hätte, ſich verwiſche. Welches find denn aber die Urfachen, 
warum bei der Geburt eines Mädchens die Reinigungs: 
zeit eine längere jein muß? Offenbar um deſſelben 
Fluches der Sünde willen, der jhon die Mutter diefem 
ganzen Zuſtande der Unreinheit unterworfen hat und 
nun auch an dem meibliden Kinde mehr noch als an 
dem männlichen zur Erjheinung kommen foll. Zudem 
wird ein männliches israelitiſches Kind durch die Ber 
ſchneidung am achten Tage (2.3) anderweitig geheiligt, 


das weibliche aber hat an diejem Heiligungsmittel feinen || 


Antheil; was ihm dadurd abgeht, wird ihm duch die 
‚längere ReinigungSzeit der Mutter erjebt. 


6. Und wenn die Tage ihrer Reinigung aus 


find [die vierzig] für den Sohn, oder [die adhtzig] | 


für die Tochter; fol fie [zu deſto entichiebenerer 


und innigerer Hingabe ihres Herzens an den HErrn, | 
nachdem jte jo lange von feinem Heiligthum hat | 
fern bleiben müfjen] ein jährig Lamm bringen zum 
- Brandopfer [Kap. 1, 10—13], und [vorher zur | 


Tilgung der in ihrem leiblichen Zuftand zur Er- 
ſcheinung gefommenen Sünde] eine junge Taube 
oder Turteltanbe zum Sündopfer dem Prieſter, vor 
die Thür der Hütte des Stifts [nach dem Vorhof]. 

7. 
gebenen Weife] opfern vor dem HERRn, und fie 
verſöhnen; jo wird fie rein von [der Unreinheit, 
die in und mit] ihrem Blutgang [ihr angehaftet 
hat, fo daß fie nun wieder in dem richtigen Ver: 
hältniß zum HErrn jteht und der Bundesgnaden 
Israels genießen darf]. Das ift das Gefek für 
die, jo ein Knäblein oder Mägdlein gebiert, 

8. Bermag aber ihre Hand [wegen großer 


Die geringjte Art mwährte | 


Ihre Bedeutung tritt uns auch hier ent= | 
gegen, indem fie den Zuftand der Wöchnerin als einen | 
gebundenen, drüdenden mit Beziehung auf religiöfe | 
Sie iſt von folder Wichtigkeit | 


Der foll e8 [in der Kp. 5, 8. 9 angege: | 








opfer]; fo nehme fie [ftatt eines folchen eine Taube, 


der Sündopfer- Taube) verjühnen, daß fie rein 


den Borfchriften Kap. 1, 15— 17 für fie darbringen). 


Das 15, Kapitel. 


und Kleidern. Y 


IV. 


Ausfat. Die Priefter haben denjenigen, an deffen 
Zleifhe ſich ein irgendwie verdädtiger Hautausſchlag, 








fältig zu unterfudgen, und wenn fie von dem wirklichen 
Dorhandenfein des Ausfates nad) gewiffen Merkmalen 


nen, im Orauerkoftiim einhergehen und dur den Auge 


| 1. Und der HERR redete [ferner] mit 
und Aaron [Kap. 11, 1), und ſprach: 


eine Sinne], oder ſchäbigt [ein Schorf, Grind ſich 
\ bildet], oder eiterweiß wird [eine aufgedunjene, 
glänzende Stelle gleich einer Blafe entjteht, und 
nun die eine oder die andere von diefen Erjchei: 





liches haben, fondern auch wieder verſchwinden 
fönnen, dennoch bleibt und fich weiter fo entwickelt), 
als wollte ein Ausfag werden an der Haut feines 
Fleiſches; fol man ihn zum [Hohen] Priefter Aaron 
| führen, oder zu feiner Söhne einem unter den 
[gewöhnlichen] Prieftern. 

3. Und wenn der Prieiter das Mal an der 
Haut des Fleiſches [die Sinne, den Schorf oder 
die Blafe] fiehet, daß die [von Natur dunklen] 
Haare [an der kranken Stelle] in Weiß verwandelt 
find, und das Anfehen an dem Ort tiefer ift, denn 
die andere Haut feines Fleiſches [die Stelle zu— 
gleich im Verhältniß zur übrigen Haut eingejun- 
fen und niedriger exjcheint], fo iſt's gewiß der 
Ausſatz. Darum (eben, um die vorhandene Ge- 
fahr zur rechten Zeit zu erfennen] fol ihm der 
Prieſter befehen, und [wenn er ihn alſo befindet] 
für unrein urtheilen. 

Der Ausjas, im Hebräifhen Zaraath, d. i. Gei— 
Bel, genannt, weil fie für die ſchwerſte Strafe Gottes 
| galt (4. M.12, 9 f.; 2. Chr. 26, 19), iſt eime in Ggyp: 
| ten und dem füdlichen Vorderafien einheimische Krank: 
| heit, die ſich zunächft auf der Oberhaut zeigt, bald aber 
auch das Zellgewebe, die Fetthaut und felbft die Ge- 
\ beine, das Mark und die Gliedergelenfe ergreift, höchſt 
| langfam verläuft, jehr leicht anſteckt und häufig auf die 





und bringe alfo] zwo Turteltanben oder zwo junge 
Tauben, eine zum VBrandopfer, die andere zum 
Sündopfer; fo fol fie der Prieſter [zunächft mit 
ſechs und fechözig Tage daheim bleiben in dem | 


der auf Ausfat hindentet, zeigt, wiederholt und forg=- 


ruf: Anrein! unrein! jedermann, warnen, daß ihm. 
nientand zu nahe komme und fi an ihm verunreinige, 


Me 


nungen, die an und für fi) noch nichts Bedenk— 


EraS 


V. 1—46. Eine weitere Verunreinigung, die am v 
menfgliden Leibe Telbft zum Vorſchein kommt, if der 





Dürftigteit] nicht ein jährig] Schaf Ipum Brand ⸗ 


ih 


EL 
8 


Kennzeichen des Ausſatzes an den Menfhen — 


werde [und darnach die Braudopfer-Taube nah 


A 
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— 


ſich überzeugt haben, den damit Vehafteten für unrein 
zu erkläcen; diefer aber muß fortan abgefondert whe 


— 


2. Wenn einem Menſchen an der Haut fir 
ned Sleifches [oder Leibes] etwas auffähret [wie — 
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mer mehr fich abjchwächendem Grade, jo daß er zulegt 
nur noch in garftigen Zähnen, übelriechendem Athem 
und fiehem Ausfehen fich zu erkennen giebt. Es find 
hauptfächlich vier Arten deffelben zu unterfcheiden, von 
denen hier zunächft zwei, der weiße und der fnollige 
Ausſatz, in Betraht kommen. Diefer, der auch die 
Elephantiafis oder der Gelenfausjak heit, kommt haupt: 
ſächlich in Egypten vor (5. M. 28, 27. Anm.); jener 
dagegen ift der unter den Hebräern und Syrern herr: 
Ihende (lepra mosaica), von ihm ift denn auch in un- 
Der Ausbrud) des Uäébels ge— 
ſchieht meift ganz plößlich in der Geftalt eines weißen 
Flecks oder einer Flechte, der oft nicht größer als eine 
Nadelſpitze ift und jchnell, nicht felten vom Schreck oder 
andern hejtigen Gemüthsbewegungen veranlaft, auffährt; 


aber bald erweitert fich der Fled zu einem Mal oder 


zu einer Linfe, die Haare werden an der Stelle weiß, 


‚die Haut ſinkt ein und es entjteht vohes Fleiſch. Im 


weiteren Fortſchritt der Krankheit, die jebt auch die 
inneren Theile ergreift, ftellt fich die Haut an Stirn, 
Naſe u. ſ. w. weißglänzend, aufgedunfen, gefpannt und 
dürr wie Leder dar; zumeilen berftet fie, und es kom— 
men Gejhwüre zum Vorfchein. Nunmehr ſchwellen die 
äußeren Gliedmaßen auf, die Nägel an Händen und 
Füßen fallen ab, die Nugenlider frempen ſich, die 
Haare werden mit einer widrig riechenden Borke bedeckt 
oder fallen aus. Alle äußeren Sinne werden ftumpf; 
die Augen verlieren ihren Glanz, find fehr empfindlich 
und triefen beftändig; aus den Nafenlöchern flieft ein 
jaudiger Schleim. Allgemeine Wafferfuht und Zehr: 
fieber beichließen in der Regel die Leiden der Unglüd- 
lichen. Zuweilen hebt ſich aber auch die Krankheit von 
jelbit, indem der Ausfagftoff gleich mit aller Gewalt 
ausbrict und der Kranke vom Kopf bis zu den Füßen 
weiß wird (2. 12 ff.). 


4. Wenn aber etwas eiterweiß ift am der | 


Hant feines Sleifches ſſich zwar das zweite von den 
oben V. 2 genannten 3 Symptomen oder Krank: 
heitszeihen bemerkbar macht], und doch das Anfe- 
ben nicht tiefer [ift], denn die andere Haut des 


Fleiſches, und die Haare nicht in Weiß verwandelt 


find [die beiden Merkmale des wirklichen Ausſatzes 
V. 3 zur Zeit alſo noch fehlen]; fo foll der Prie⸗ 
ſter denſelhen [Menfchen, der zu ihm geführt wor— 
den] verfchliefen [von dem Berfehr mit Andern 
abjondern] fieben Tage, 


d. Und am fiebenten Tage [von Neuem] be 


ſehen. Iſt's, daB das Mal bleibt [noch eben fo 
groß geblieben ift), wie er's zuvor geſehen hat, 
und bat nicht gefreſſen an der Haut; 

6. So fon ihn der Priefter abermal fieben 
Zage verſchliefen. Und wenn er ihn zum andern- 
mal am fiebenten Tage nad) der zweiten Abfper- 
rung abermal fieben Tage fjpäter] befichet, und 
findet, daB das Mal verſchwunden [bläffer gewor- 
den] ift, und nicht weiter gefreſſen hat an der Hant; 
jo Sol er ihm rein urtheilen [für vein und des 


Ausſatzes nicht weiter verbächtig erklären], denn eg | 


iſt Grind fein bloßer Hautausfchlag, und fein wirt: 
licher Ausfat geivefen]. Und er [dev fo für rein 


geſetzlich oder Levitifch] rein [und Tann ſich wieder 
unter Menjchen begeben und dem Heiligthumenaben]. 
7, Wenn aber der Grind [Musichlag] weiter 











if. 





tete, nad) der erſten Einſchließung B.4 von Neuem] 
vom Priefter befehen, und [da einſtweilen noch] 
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Kinder bis in's vierte Glied forterbt, wenn auch in im— frißt in der Haut, nachdem er [der damit Behaf- 


rein gefprodhen [und auf meitere 7 Tage einges 


ſchloſſen worden] ift, und wird nun zum amdern- 
fiehet, daß 


mal [B. 6] vom Prieſter bejehen; 

3. Menn dann da der Priefter 
der Grind weiter gefreſſen hat in der Haut; fol 
er ihn unrein urtheilen, denn es ift gewiß Ausſatz. 

Nachdem hiermit (B. 2—8) der erſte Fall, wenn 


der Ausja aus verfchiedenen Hautausihlägen hervor: 


bricht, erledigt und die Art und Weije angegeben ift, 
wie der Vriefter die wirklichen von den nur ſcheinbaren 
Ausjah-Symptomen ſicher zu unterjcheiden vermag, be— 
handelt der HErr demnächſt (8. 9—17) einen zweiten 
Fall, wenn der Ausſatz durch feine Vorzeichen ſich ans 
meldet, jondern unmittelbar in die Erſcheinung tritt. 
Auch hier befundet unfer Kapitel eine ebenjo genaue 
Sachkenntniß al3 gewifjenhafte Sorgfalt ſchon in rein 
mediziniiher Hinficht, gleichwie beim vorigen Abſchnitt, 


x 
i 


fo daß diejenigen, welche die unmittelbar göttliche Ein: 


gebung der Schrift nicht zugeben wollen, wenigſtens 
die hohe Weisheit des menſchlichen Geſetzgebers aner— 
kennen müſſen. Für uns aber, die wir wiſſen, daß 
Moſe zwar von dem egyptiſchen (knolligen), aber noch 
nicht von dem eigenthümlich juüdiſchen (weißen) Ausſatz 


wiſſen konnte, iſt dieſe Weisheit ein neuer Beweis, daß 
hier nicht ein Menſch, jondern der HErr felbft redet, 


der ſchon je&t feinem Volke, noch) ehe e8 in den wirk— 


lihen Befit des ihm verheißenen Landes eintritt, alle 


diejenigen Sachkenntniſſe und Berhaltungsmaßregeln 


in Betreff der entjeglichiten Krankheit, die dort feiner 


wartet, mittheilt, über die auch die Wiſſenſchaft unferer 
Tage nicht weiter hinauszudringen vermocht hat. 


9. Wenn ein Mal des Ansfakes am Men— 
ſchen fein wird [ein auf Ausſatz hinweiſendes Mal 


‚ an jemand fich zeigt], den Sol man [jofort] zum 


Prieſter bringen [daß der die Sache näher unter⸗ 


ſuche]. 


10. Wenn derſelbe [dann] ſiehet und findet, 


Haut, und die Haare [in der nächſten Umgebung 
der Stelle fchon] in Weiß verwandelt [hat], und 
[außerdem] roh Fleiſch im Geſchwür [lebendig ge 
worden] ift [und daſelbſt wuchert]; 

11. Sp iſt's gewiß ein alter Ausſatz [ber 


ſchon länger] in der Sant feines Sleifches [perbor- 


gen geweſen und nun erſt zum Vorfehein gefommen 
Darum jol ihn [den fo Befundenen] der 
Priefter [ohne Weiteres] unrein urtheilen, und nicht 


daß [ein Ausschlag] weiß aufgefahren ift an der 


[exit zu fernerer Beobachtung] verſchließen; denn 


er iſt Schon unrein. 

12. Wenn aber der Ausſatz blühet in der 
Haut [gleih auf einmal mit voller Macht her— 
borbricht], und bedeckt die ganze Haut [mit weißen 
Bläschen], von dem Haupt an bi auf die Füße, 
alles, was dem Priefter vor Augen fein mag [io 
daß der Priejter, wohin er auch blickt, nichts als 


Ausſatz vor ſich hat]; 
Erklärte] foll feine leider waſchen, fo ift er [auch | 


13. Wenn dann der Priefter [den Kranken 
noch weiter au) an den verhüllten Theilen feines 
Leibes] befichet, und findet, 
ganze Fleiſch [über und über] bedeckt hat; 


daB der Ausſatz das 
io fol 
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er denjelben vein urtheilen, dieweilen alles an ihm 
in Weiß verwandelt ift, denn er ift rein. 
Mit dieſem raſchen und völligen Hervorbrechen des 
geſammten Krankheitsſtoffes ift nämlidy eine Krifis ein: 
getreten, auf welche die Wiedergenejung folgt; die weißen 
Bläschen verwandeln fich fortan in einen Schorf, der 
von ſelbſt abfällt, und das Uebel ift gehoben. 
14. Sit aber roh Fleiſch da, des Tages, wenn 
er bejehen wird [zeigt fich aber etwa beim Abfallen 
der Borke eines Tages rohes Fleisch unter der: 
ſelben]; jo ift er [der ſchon für rein Erflärte, 
dennoch] unrein [und muß ſich dem Priefter von 
Neuem daritellen]. 
15. Und wenn der Prieſter das robe Fleisch 
befiehet [von dem wirklichen Vorhandenfein des— 
ſelben ich überzeugt], ſoll er ihn unrein urtheilen; 
denn er ift unrein, und es ift gewiß Ausſatz [die 
Macht der Krankheit ift noch nicht völlig gebrochen, 
ie aus dem Anjegen rohen Fleiſches hervorgeht, 
und ihre weitere Entwidlung erſt noch abzumarten]. 
h 16. Verkehret ſich aber das rohe Fleisch wie— 
der, und verwandelt ſich [nachdem es anfangs roth 
ausgeſehen] in Weiß; fo fol er [abermals] zum 
Prieſter fommen. 
17. Und wenn der Priefter [ihn] beſiehet, 





und findet, daß das Mal iſt in Weiß —— 
ſoll er ihm rein urtheilen, denn er ift rein [und | 
| ’ ſatz [V. 22]. 


nun feine Gefahr weiter zu befürchten]. 
Hieran ſchließt fih (8. 18—23) ein dritter Fall, 
nämlich) der, wenn der Ausjag aus einem ſchon in der 
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Heilung begriffenen gewöhnlichen Geſchwür fi) entwidelt | 
und Durch diejelben Anzeichen fi) zu erkennen giebt, | 


wie die nad) V. 2—8 aus der gejunden Haut hervor: 
brechenden. Die Behandlungsweije eines ſolchen Kranken 


von Seiten des Prieſters entjpricht daher ganz der im |, 


eriten alle. 
18. Menn in jemandes Fleiſch an der Haut 


eine Drüfe [an fi) unbedenklihes Geſchwür] wird, | 


und [auch] wieder heilet; 
19, Darnach [aber] an demfelben Drt etwas 
weiß auffähret [wie eine Finne], oder röthlich eiter- 
weiß wird [eine meiß-röthliche Flechte ſich bildet]; 
ſoll er [der Betreffende] vom Priefter bejehen werden, 


20. Wenn dann der Priefter fiehet, daß das | 


Anfehen tiefer ift, denn die andere Haut, und das 


Haar in Weiß verwandelt [ogl. V. 3]; fo fol er 


ihn unrein urtheilen, denn es it gewiß ein. Ausb⸗ 
fagmal lnachträglichſ aus der Drüſe worden. 
21. Siehet aber der Priefter, und findet, daß 


die Haare nicht weiß find, und [die Franke Stelle] | 


ift nicht tiefer, denn die andere Haut, und ift ver 
ſchwunden [die Finne oder Flechte fängt auch ſchon 


an bläſſer zu werden V. A. 6]; fo foll er ihn [bis | 


auf weitere Beobachtung] fieben Tage verjchließen. 

22. Frißt es weiter in der Haut [B. 7. 8], 
io fol er ihn [bei der abermaligen Bejichtigung] 
unrein urtheilen; denn es iſt gewiß ein Ausſatzmal. 

23. Bleibt aber das Giterweiß [die jieben 
Tage über] alfo ftehen, und frißt nicht weiter; fo 
iſt's die Narbe von der Drüfe [die von der Ge— 


| 











fehtoulft noch zurücigebliebene Entzündung, die 
ſchon in Schorf übergeht und als folder allmälig 


abfällt], und der Priefter fol ihn rein urtheilen. 
Der vierte, mit dem vorigen verwandte Fall (8. 
24—28) ift der, wenn auf einer Brandwunde fi Symp— 


tome des Ausſatzes zeigen; er ift vom Priefter ganz in 2 Br 


derjelben Weife zu behandeln, wie jener. 


24. Wenn ſich jemand an der Haut am Fener Ri. 
‚ brennet, und das Brandmal röthlich oder weiß it 
[und auf der verbrannten Stelle fi) eine Buftel 


mit Eiter bildet, die nah außen eine röthliche 
oder weiße Farbe hat]; " 


25. Umd der Priefter ihn befiehet, und findet 


dad Haar in Weiß verwandelt an dem Brandmal, 


und das Anfehen tiefer, denn die andere Haut; fo — 
iſt gewiß Ausſatz aus dem Brandmal worden [Bd. 
20). Darum fol ihm der Priefter unrein wethei- 


len, denn es ift ein Ausſatzmal. 


26. Siehet aber der Priefter und findet, daf 


die Haare am Brandmal nicht in Weiß verwandelt, 
und nicht tiefer ift, denn die andere Haut, und ift 
dazu verichwunden [die anfangs röthlidhe oder 


hellglänzende Farbe der Buftel fhon im Erlöfhen 


begriffen]; joll er ihn fieben Tage verfchließen [B.21]. 


27. Und am fiebenten Tage foll er ihn [aber 


mals] beſehen. Hat’8 weiter gefreſſen an der Haut, 
jo joll er ihn unrein urtheilen; denn es ift Aus— 
2 


28. Iſt's aber geitanden an dem Brandmal 
[die Puſtel auf der Stelle des Brandmals ftehen 
geblieben], und nicht weiter gefreſſen an der Haut, 
und ift dazu verfchwunden [die Farbe völlig ver: 
blaßt]; jo iſt's ein Geſchwür des Brandmals. Und 
der Prieſter ſoll ihn rein urtheilen, denn es iſt 


| eine Narbe des Brandmals [B. 23]. 


Sn Fünfter Reihe wird derjenige Fall behandelt | 
(B. 29—37), wo an einer behaarten Stelle des Leibes, 
am Kopf oder am Kinn, ein Grind ſich bildet, der auf 


| Ausjak Hindeutet; auch hier ift das Verfahren von Sei 


ten des Prieſters dafjelbe, wie vorher. 

29. Wenn ein Mann oder Weib anf dem 
Haupt oder am [Kinn-) Bart ſchäbigt [von einem 
Ausſchlag befallen] wird; 

30. Und der Priefter das Mal befiehet, und 


| findet, daß das Anfehen tiefer ift, denn die andere 


Haut, und das [im gefunden Zuftande bunfle] 
Haar dafelbit gülden [Fuhsfarbig] und dünne, jo 





fol er ihn unrein urtheilen. Denn es [ein folcher 
Ausſchlag, bei dem tiefere Stellen in der Haut 
entjtehen und das Haar feine natürliche Farbe 
verliert und ausfällt] iſt ein ausſätziger Grind 
ded Hauptes oder des Bartes. 

31, Siehet aber der Priefter, daß der Grind 


nicht tiefer anzufehen ift, denn die Haut, und das 
' Haar nicht falb* iftz fol er denfelben fieben Tage 
verſchließen. 


*) Die Worte des hebräiſchen Grundtextes enthal— 
ten hier ohne Zweifel einen Schreibfehler; Luther hat 


den Sinn richtig wiedergegeben, es ſtimmt aber damit 


Vers 37 nit, ſondern dort muß dann ſtatt falb 


ſchwarz“ überſetzt werden. Hat dagegen Luther das 
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Mort „falb” in dem Sinne von jhwärzlid gemeint, 


—— allerdings den Anſchein hat, ſo muß hier das 


„nicht“ wegfallen. 
32. Und wenn er ihn am ſiebenten Tage 
beſiehet, und findet, daß der Grind nicht weiter 


gefreſſen hat, und fein gülden Haar da iſt, und 


das Anfehen des Grindes nicht tiefer ist, denn die 
andere Haut; 

33. Soll er [der mit dem Grind Behaftete] 
fi) beicheeren, doch day er den Grind [die grindige 
Stelle] nicht beicheere, und ſoll ihn der Prieiter 
abermal fieben Tage verſchließen. 

34. Und wenn er ihn am fiebenten Tage [nach 
diefer zweiten Abſonderung] befiehet, und findet, 
daß der Grind nicht weiter gefreſſen bat in der 
Haut, und das Anſehen iſt nicht tiefer, denn die 
andere Haut; fo ſoll ihn der Priefter rein ſprechen; 
und er fol jeine Kleider waſchen [wie das jeder, 
der rein gejprochen wird, zu thun hat V. 6], denn 
er iſt rein. 

35. Frißt aber der Grind weiter an der Haut, 
nachdem er rein geiprochen [und in bas tägliche 
Leben zurüdgefehrt] ift, 

36. Und der Priefter bejiehet [ihn von Neuem], 
und findet, daß der Grind alfo [wie der Betreffende 
angiebt, wirklich] weiter gefreſſen hat an der Haut; 
jo fol er nicht mehr darnach fragen, ob die Haare 
gülden [Fuchfig] find [oder nicht]; denn er ift un— 
rein [das Umfichgreifen des Ausichlags ſpricht ſchon 
deutlich genug für das Vorhandenfein des Ausfates, 
es bedarf weiter Teines fonftigen Beweiſes). 
37. Iſt aber vor Augen [auf der Stelle, wo 
er früher zu fehen war] der Grind til geftanden, 
and falb ſſchwarzes] Haar [vgl. V. 31 Anm.] da- 

ſelbſt aufgangen iſt; jo ift der Grind heil, und er 
[der damit Behaftete] rein. Darum foll ihn der 


Prieſter rein ſprechen [auch ausdrüdlic für rein | 


erklären]. 
Hierauf (V. 38, 39) ift ſechstens von dem unge: 


fährlihen Ausfa oder dem weißen Grind (hebt. Bohak) | t 
| Daher ſpäter den Ausſätzigen nicht verwehrt war, in den 


die Rede. 


38. 


oder ein lichter, weißer Fleck fich bildet]; 

39. Und der Prieſter ſiehet dafelbit, daß das 
Eiterweiß ſchwindet [der weiße led nicht friſch 
und hell leuchtet, ſondern ein erloſchenes, blaſſes 
Anſehen hat]: das iſt ein weißer Grind, im der 
Haut aufgangen [fein eigentlicher Ausfat], und er 
[der mit folhem Grind Behaftete] ift rein. 

Endlich fiebentens kommt (V. AO—44) der auf 
einem Glatzkopf, ſei's Hinter: oder Vorderglake, aus: 
brechende Ausſatz zur Sprade. 


40. Wenn einem Manne die Haupthaare [oben 


und hinten] ausfallen, daß er kahl ift [eine Hinter- 
glatze befommt], der ift rein [ein ſolches Kahl: 
erden des Hauptes verunveinigt für fi allein 

feinesweg3]. 
41. Ballen fie ihm vorne am Haupt Tan der 








Menn ein Mann oder Weib an der | 


Haut ihres Fleiſches etwas eiterweiß iſt [eine Puſtel | ordentlich hohe Grad Levitifcher Unreinheit, der an einem 





| der Sünde und ihrer Gre 
‚ anderjeit3 darum, weil er in ſolch 


| 8, 2) Gelegenheit 5 





Stirn und den Schläfen] ans, und Wird eine 
[Vorder] Glatze, fo ift er [ebenfalls] rein. 
42, 


Wird aber an der [Hinter:] Glatze [B 
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40], oder [porn V. 41] da er fahl ift, ein weiß 
oder röthlich Mal [eine weißröthliche Stelle oder 
Buftel, vgl. V. 24]; fo it ihm Ausſatz au der 


Glatze oder am Kahlkopf aufgangen, 
Darum ſoll ihn der Priefter befehen. Und 


43. 


wenn er findet, daß ein weiß oder röthlih Mal 
aufgelaufen iſt an feiner Glatze oder Kahlfopf [und 
zwar von ſolcher Art], daß es [aus] fiehet, wie 
ſonſt der Ausſatz an der Haut [der aus der bloßen 
Haut auffährt, tiefer liegende Stellen bildet B. 25 


und immer weiter um fich frißt V. 27]; 


. 44 So ift er ausſätzig und unten, und der 
Prieiter fol ihn unrein sprechen foldes Mals 


halben anf jeinem Haupt. 


Es folgen demnächſt (B. 45, 46) Vorſchriften 
für denjenigen, der für ausfäßig vom PBrie: 
ter erfannt worden, wo er während der Zeit feiner - 


Krankheit wohnen und wie er fich verhalten Soll. 


45. 
vein erklärt] ift, dei Kleider ſollen Zum Zeichen 


tiefer Trauer] zerriffen [vorn an der Bruft einge 


Mer nun ausſätzig [und deshalb für un: f 


riſſen 1. Moſ. 37, 29] fein, und das Haupt bloß 


[die Haupthaare ungeordnet und ungefhmücdt Kap. 


10, 6], und die Lippen [das Unterfinn mit dem 
Dart] verhüllet [Hefek. 24, 17. 22], und fol aller⸗ 


dinge unrein genannt werden [beitändig vor 
ſich her ausrufen: Unrein! unrein! damit 
niemand ihm zu nahe komme umd fih an ihm 
verunreinige]. 

46. Und fo lange dad Mal [Nusfagübel] an 


ihm ift, ſoll er unrein fein, alleine [abgefondert 


für fih] wohnen, und feine Wohnung fol außer 
dem Lager fein [damit er niemand mit feiner Un- 


veinheit beflede 4. M. 12, 15; 2. Kön. 7, 3;15,5]. 


Der Grund diefer Ausſchließung der Ausſätzigen 
iſt nicht ſowohl die Gefahr einer leiblichen Anſteckung. 
Dieſe iſt nur bei gar zu naher Berührung zu fürchten, 
und nicht größer als bei vielen anderen Krankheiten; 


Synagogen fi einzufinden, nur da fie dort einen ab: 
gejonderten Platz einnahmen. Vielmehr ift es der außer: 


Ausfägigen haftet und 

jondern auch von alleı 
ganze Dauer feines Uebels ausſchließt. 
Maße unvein nah dem Gefeg gilt er aber einerjeit3 
darum, weil er in feinem Zuftande das leibhaftige Bild 
uel mit ſich herumträgt, und 
\ em Zuftande zugleich 
eine Leiche bei lebendigem Leibe (4. Moſ. 12, 12) oder 
ein herumwandelndes Grab 
In der erjteren Hinſi 


ihn nicht blos zum Heiligthum, 


ht werden wir fpäter (zu Matth. 
{ t haben von dem Ausſatz noch weiter 
zu reden; hier fei nur noch bemerkt, 
weil er das Bild der Sünde und Gottes vornehmite 
Geißel ift, die Befihtigung und Beurtheilung der davon 
Defallenen den Prieftern als den Wächtern des Geſetzes 
und Stellvertretern des HErrn übertragen wird. 


V. 9. 47-59. Mit dem Ausfok am Menſchen find 


verwandt gewiſſe GErfheinungen an wollenen und - 


(sepulerum ambulans) ift. 


n Verkehr mit Andern für die 
Für fo im hohen 


daß eben darum, 
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| Kennzeichen des Ausſatzes an den Menſchen und an Kleidern. a, A 












linnenen Rleidern oder Zeugen, fowie an ledernen 
Stoffen und Gegenſtänden; fie ſollen daher ebenfalls 
vom Priefter beobachtet, und, falls fie für den wirk- 
lichen Bleider-Ausfat zu erkennen find, die davon 
betroffenen Sachen mit Feuer verbrannt werden. 
47. Wenn an einem Kleide eines Ausſatzes 
Mal fein wird, es ſei wollen oder leinen; 
48. Am Werft oder am Eintracht [an noch 
nicht derarbeitetem Garn, das entiveder zum Auf- 
zug auf dem Webejtuhl oder als Einſchlag zum 
Einweben in den Aufzug bejtimmt ift!, es fei 
- einen oder wollen, oder an einem Fell [an noch 
unverarbeitetem Leder], oder an allem, das and 
- Bellen gemacht wird [an irgend einem aus Leber 
‚berfertigten ©egenitande] ; 
49. Und wenn das Mal bleich [grünlich] oder 
röthlich iſt am Kleid, oder am Fell, oder am Merft 
- [Mufzugsgarn], oder am Eintracht [Einfchlagszeug], 
oder am einigerlei Ding, das von Fellen gemacht 
it; das iſt gewiß ein Mal des Ausſatzes [eine 
Erjheinung, woraus der wirflihe Ausja werden 
Tann], darum ſoll's der Prieiter bejehen [um feine 
weiteren Beobachtungen damit anitellen zu fönnen]. 
Es Steht wiſſenſchaftlich noch keineswegs feſt, was 
unter dieſem Ausſatz an Kleidern und Stoffen zu ver— 
ſtehen jet. 
Zeuge von der ſ. g. Sterbewolle entjtehen, d. h. von 
Wolle, die von kranken oder gefallenen Schefen geſcho— 
ren iſt; allein theils ſollte ſolche Wolle überhaupt nicht 
verbraucht werden, theils handelt es ſich noch um andere, 
als wollene Zeuge. Andere denken an einen, von aus— 
ſätzigen Menſchen an die Kleider und Stoffe abgejegten 


R 


— 


und in dieſem weiter um ſich freſſenden wirklichen Aus- 


ſatz; wenn indeſſen die Aerzte eine ſolche Inficirung 
(Anſteckung) auch beobachtet haben, ſo deutet doch das 
Geſetz ſelber nirgends auf dieſelbe Hin. 
endlich behaupten, daß die in Rede ſtehenden Ausſatz- 
Male nichts weiter als gewöhnliche Stodfleden jeien, 


wie fie durch Feuchtigkeit und Mangel an Luft entjtehen | 
und zulest ein Kleid oder einen Stoff dergejtalt zer- 
freſſen, daß die zerfrefjenen Stellen wie Moder ausein- || 


anderfallen. Wir werden, jo lange durch weitere For: 
ſchungen die dunkle Sade noch nicht aufgehellt ijt, mit 
dieſer legten Erklärung einjtweilen uns begnügen müſſen. 


50. 


ſoll er's [das damit behaftete Kleid, Zeug ober 
- Zell] einſchließen fieben Tage. 

51. Und wenn er am fiebenten Tage Tichet, 
dab das Mal hat weiter gefreifen am Kleid, am 
Merft, oder am Gintracht, am Fell, oder an allem, 
das man aus Fellen macht; fo iſt's ein freſſend 
Mal des Ausſatzes, und [ver betreffende Gegen: 
ftand] iſt [gefeslich] unrein, 

52. Und fol das Kleid verbrennen, oder den 
Merft, oder den Gintracht, es ſei wollen oder 
leinen, oder allerlei Fellwerk, darin ſolch Mal iſt; 
denn es ift ein Mal des Ausſatzes; und ſoll es 
mit Feuer verbrennen. 

53. Wird aber der Priefter fehen, daß das 
Mal nicht weiter gefreilen hat am Kleid, oder am 
Werft, oder am Eintracht, oder an allerlei Fellwerk; 


Einige denten an Slede, die bei wollenem ' 


Noch andere | 


Und wenn er das Mal fiehet [und ſich 
überzeugt, daß es wirklich verdächtiger Art ift], 


54. Sp foll er gebieten, daß man's das | 
Stück] waſche, darin das Mal iſt; und ſoll e8 eine 
ſchließen andere fieben Tage. — : 

55. Und wenn der Priefter ſehen wird, nach— 
fieben Tage eingefchloffen geweſen] ift, daß das 


jeinem Ausfehen], und [wenn esl auch nicht weiter 
gefreſſen hat, jo iſt's unrein, und ſollſt es mit 
Feuer verbrennen; denn es iſt tief eingefreſſen liſt, 
ſtatt weiter, tiefer gegangen], und hat ed [die 


oder Rückſeite kahl] gemacht. 

56. Wenn aber der Prieſter ſiehet, daß das 
Mal verſchwunden lim Vergleich mit ſeiner anfangs 
grünlichen oder röthlichen Farbe V. 49 verbleicht] 


betroffene Stelle] abreißen vom Kleid, vom Sell, 
vom Werft, oder vom Eintracht. 

57. Wird's aber noch gejehen [zeigt fih das 
Mal fpäter wieder] am Kleid, am Werft, am Ein— 


Neuem hervorbrechender Ausja], und ſollſt ed mit 
Feuer verbrennen, darin ſolch Mal ift das, worin 
der Ausſatz von Neuem zum Vorſchein Tommt]. 

58. Das Kleid aber, oder Werft, oder Ein: 
tracht, oder allerlei Selwerf, das gewaichen [und 
fieben Tage eingefchloffen geweſen V. 54] ift, und 
das Mal von ihm gelaffen hat [indem nad) dem 
Abreißen oder Abfchneiden der davon ergriffenen 
ı Stelle B. 56 fein Fled wieder erfchienen ift ©. 
57], fol man zum andern mal wachen; fo iſt's 


genommen erben]. 

59. Das [was V. 47—58 gejagt morden] 
ift das Geſetz über die Male des Ausfakes an 
Kleidern, fie ſeien wollen oder leinen, am Werft, 
und am Eintracht, und an allerlei Fellwerk, [diefe 
Gegenftände je nad) Beichaffenheit des Mals] 
rein oder unrein zu ſprechen. 

Das Kleid ift dem Menſchen nicht eine bloße Aeußer— 
lichfeit, Jondern hängt innerlich mit dem Weſen und 
! BZuftande feines Lebens zufammen.. Wegen diejer tiefen 
und innigen Beziehung, in welcher das Kleid zum Men: 
ſchen fteht, jpiegelt fi) dem Gejeg in dem Ausſatze des 
Kleides der Ausſatz des Menichen ab, und es nimmt 
Beranlaffung, das Wefen des menfchlichen Ausſatzes in 
der Vorſchrift über den Kleiderausſatz noch deutlicher 
in's Licht zu Stellen, ſowie die Heiligung der menſchlichen 
Erſtgeburt erft in dem Berfahren mit der thierifchen 
Erftgeburt ihrer ganzen Tiefe nad) offenbar wird (2. Mof. 
13, 11 ff.). Während es nämlich bei dem Ausſatz der 
Kleidung auf raſche Bertilgung durch Feuer abgejehen 
ift, bemerfen wir gegen den Ausſatz am Menjchen bei 
\ aller Strenge dennoch eine Schonung des Lebens; dies 
kann nur fo verjtanden werden, daß aus der Fortfegung 
des menschlichen Geſchlechts fih noch eine vollfommene 
Keinigung und Heiligung von dem Ausſatze entwickeln 
werde, Solche Hoffnung tft auch hernad) verwirklicht 
in Chrifto, defien Geburt von einem Weibe lediglich 
durch diefe Schonung des menschlichen Lebens und Ge: 
fchlechtes möglich geworden tft. (Baumgarten.) 














dem das Mal gewafchen [und das Stüd abermals : 


Mal nicht verwandelt ift vor feinen Augen [in 2 


davon betroffene Stelle] beſchabt [auf der Vorder: — 





iſt nach feinem Waſchen; jo ſoll er's [die davon 


teacht, oder allerlei Bellwerk; fo ifPs ein Sled [von 


[gejeblih] rein [und Tann ferner in Gebrauch | 
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Das 14. Kapitel. 
Reinigung des Ausfaßes. 
VI. 2. 1-32, Für den allerdings nur felten, aber 


doch hin und wieder vorkommenden Zall, daß ein Aus— 
fähiger von feiner Krankheit geneft, werden hierauf 


eigenthümlidhe Gebräude, die der Priefter bei feiner | 


Reinfprehung mit ihm vorzunehmen hat, verordnet; 
fie zerfallen in zwei Akte, von denen der erfte W. 
2— 8) die Wiederaufnahme des ſchon fir todt Geach— 
teten in der Gemeine der lebenden Glieder des Bundes= 
volkes darftellt, der zweite (DW. I—32) den Wieder- 
eintritt des von allem Verkehr mit dem HErrn bisher 
Ausgeſchloſſenen in die Gemeinfhaft des Heiligthums 
und des Gottesdienftes bewirkt. 


- 4. Und der HERR redete [weiter] mit Moſe 
[Kap. 12, 1], und fprad: 


2. Das ilt das Geſetz über den Ausfäßigen, h 

: ; der Bundesgemeinfchaft mit dem HErrn ftehenden Volke 

wenn er [nach Geneſung von feiner Krankheit] ſoll Israel wiedergegeben, darum wird er ſiebenmal mit 
| dem Blutwafjer bejprengt, und darauf der andere, leben— 


die Gemeinfchaft des Bundesvolfes, als in die | 


gereinigt [wieder für rein erklärt und ſowohl in 


des Heiligthums von Neuem aufgenommen] wer— 


den. Gr fol zum Priefter fommen [demfelben als | 


geheilt angemeldet und nun etwas näher zum 


Lager oder zu dem Ort, wo ein Vriefter ſich auf- | 


bält, gebracht werben], 


3. Und der Priefter fol aus dem Lager [oder, 


aus der Stadt, wo er wohnt] gehen [dem Geheil- 
ten entgegen, da biejer noch nicht in's Lager 
oder in die Stadt hineingehen Darf], und bejehen, 


wie [ob wirklich] das Mal des Ausſatzes am Aus= | 


ſäßigen beil worden ift; 
4. Und fol gebieten dem, der zu reinigen iſt, 
daß er zween lebendige ſzween beliebige, aber in 


voller Lebenskraft befindliche, im Freien eingefan- | 


gene] Vögel* nehme, die da rein find [alfo feine 
von den Kap. 11, 13—19 genannten Arten], und 
[ein Stüd] Gedernholz, und [einen Faden] rofin- 
farbene Wolle, und [einen Büfchel] Yop. 


*) Die Rabbinen verftehen darunter Sperlinge, es 


iſt jedoch nicht wahrſcheinlich, daß gerade diefe gemeint | 


jeien. 
5. Und fol [wenn diefe Dinge herbeigefchafft 
oder gleich mit zur Stelle gebracht find] gebieten, 


Gefäß am fließenden Wafler [in ein irdenes 
Gefäß auf lebendiges Waffer]. 

Luther hat die legten Worte jo verftanden, als folle 
das Gefäß, in welchem die Schlachtung geichieht, über 











| 


' 


ein fließendes Waſſer (Duelle oder Bach) gehalten wer- | : 
durch ehelichen Umgang anderweit zu berunreini- 


den: die Meinung ift aber vielmehr die, daß die Schlach— 


tung über einem irdenen, mit Waffer aus einer Quelle | 


oder einem Bad) angefüllten Gefäß bewerkftelligt werde, | 
damit das herabtröpfelnde Blut mit dem Waffer in dem | 


Gefäß ſich miſche. 


[nebjt dem aus dem Cedernholzſtabe, dem Mop— 
büfchel und dem ſcharlachrothen Wollenfaden ver: 
fertigten Sprengwedel], und [beides] in des ge- 


ſchlachteten Vogels Blut tunfen am fließenden Waller 








[in das Blut, fo mit dem Duell: oder Bachwaſſer 
in dem Gefäß fi) vermifcht hat], — 

7. Und [mit dem, ſammt dem lebendigen Vo— 
gel in das Blut-Wafjer getunften Wedel] beſpren⸗ 
gen den, der von dem Ausſatz zu reinigen iſt, ſie— 
benmal; und reinige ihn alſo [dur jolches Be— 
Iprengen], und laſſe [hierauf] den lebendigen Vogel 
in's freie Feld fliegen. > 

Die beiden Vögel find offenbar Sinnbilder des zu 
Reinigenden. In dem erften Vogel, der gefchlachtet 
wird, ftellt fi) das Schickſal des Ausſätzigen, der wegen. 
feiner biS auf den Grund des Lebens hinabreichenden 
Unreinigkeit eigentlich dem Tode hätte erliegen müſſen, 
auf anſchauliche Weife dar; aber die göttlihe Barm: 
berzigfeit hat ihm das Leben zurückgegeben, darum muß 
das Blut des gefchlachteten Vogels in Iebendiges oder 
fließendes Wafjer träufeln und mit demfelben ſich mifchen. 
„est nun, wo die Neinjprehung erfolgt, wird er au 
dem Leben, und zwar dem Leben in und unter dem, in 


5 
* 


dige Vogel in's Freie entlaſſen. Gleichwie dieſer hin— 


fliegt, wohin er will, und zu ſeinem Reſte zurückkehrt, 


nachdem er vorher in Haft ſich befunden; fo darf auch 
der Öereinigte, von der Haft feiner Krankheit entbunden, 
nunmehr ſich wieder frei bewegen und zu den Seinigen 
fih begeben. Dies neu geſchenkte Leben aber wird ala 
ein dauerndes, frifches und gejundes, wie die reinen 
Glieder des Volkes Gottes es befiten, verfinnbildlicht 
dureh die drei Beftandtheile, aus denen der Spreng= 
wedel zufammengefegt iſt — Cedernholz, das der Fäulnik 
widerjteht (Def. 17, 22), Tarmefinrothe Farbe des Wollen: 


| Tadens, die auf Fräftiges Leben Hindeutet (2. Mof. 26, 6 


Anm. am Schluß), Mop, der zur Reinigung des Bluts 
und zur Gejundheit dient (2. Mof. 12, 22 Anm.) . Nicht 
mit Unrecht erbliden die Ausleger in dem Eintauchen 
des Lebendigen Vogels in das mit dem Blut des ges 
ſchlachteten geeinte Mafjer und dem nachherigen Ent: 
lafjen dejjelben in's Freie zugleich ein Vorbild der heil. 
Taufe (Röm. 6, 3 ff.; 1. Joh. 5, 6). N 

8. Der Gereinigte aber fol [wie das bei 
allen Reinigungen gefchehen muß] feine Kleider. 
waſchen, und alle feine Haare [am ganzen Leibe] 
abjheeren, und ſich mit Waſſer baden; fo ift er 
tein [und hat jeine ganze bisherige Unveinheit 


ı hinter fich geworfen]. Darnach gehe er im’s Lager 
\ [der Kinder Israel, oder, wenn ihr nun in dem 


ht ſi euch verheißenen Lande wohnen werdet, in feine 
den einen Vogel zu fchlachten in einem irdenen | 


Stadt]; doch fol er außer feiner Hütte [oder fei- 
nem Wohnhaus] fieben Tage bleiben [damit er 
nicht in Verfuchung gerathe, während diefer Vor— 
bereitungszeit auf die ihm noch bevorftehende 
Wiedervereinigung mit dem HErrn V. 9 ff. ſich 


gen 2. M. 19, 15). 
9. Und am fiebenten [dem letzten diefer Nor: 


‚ bereitungs-] Tage foll er [nochmals] alle feine 
6. Umd fol den Tebendigen Vogel nehmen | Haare abjcheeren ſſoweit fie inzwiſchen — ge— 


mit dem Cedernholz, roſinfarbener Wolle und op | 


wachen find], auf dem Haupt, am Barte, an den 


Augenhraunen, daß alle Haare (an ihm] abgeſcho⸗ 
ren ſeien [und er ja nichts Unreines aus dem 


alten Leben in das neue mit binübernehme] ; und 
ſoll [für denſelben Zweck noch einmal au] feine 
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waſchen, und ſein dleiſch [den — Leib] 


im Waſſer baden; fo ift er rein [und für die 


Wiederaufnahme in die Gemeinſchaft des Heilig- 
thums gehörig zugerüftet]. 
10. Und am achten Tage fol er zwei Läm— 


mer nehmen ohne Wandel [das eine zum Schulb- 


| zum 
Sindopfer], und ein jährig Schaf ohne Wandel 
(zum Brandopfer], und drei Zehnten Semmelmehl 
[itatt des ſonſt gewöhnlichen einen Zehnten4. Mof. 
15, 4] zum Speisopfer, mit Del gemenget, und 
[außerdem behufs der beim Schuldopfer vorzu— 


*) ca. ’/, Berl. Quart, vgl. 2. M. 29, 40 Anm, 

11. Da fol der Prieſter denfelben Gereinig— 
ten und dieſe Dinge ſV. 10) ſtellen vor den 
HERNRnu, vor der Thür der Hütte des Stifte 
[por den Brandopferaltar, um ihn fo zunächſt 


mit jeinen Opfergaben zu präfentiren]. 


12. Und fol das eine Lamm nehmen, und 
[in der Kap. 7, 1 ff. vorgejchriebenen Weife] zum 
Schuldopfer opfern mit dem Log Del [das bei dem 


an das Schuldopfer ſich anjchliegenden Weiheakt 


R 


zu verwenden it]; und ſoll ſolches [beide, das 
Lamm und das Del, noch vor der eigentlichen 


Opferung] vor dem HERAN [durdy die Beivegung 


vorwärts und rüdmwärts 2. M. 29, 24 vol. 4. M. | 
8, i1] weben; 


13. Und darnach das Lamm [von dem Ge 
reinigten] ſchlachten [lafjen], da man das Sind- 
opfer und Brandopfer ſchlachtet, nämlich an heiliger 


- Stätte [auf der Nordjeite des Altars Kap. 1,11]; 


denn wie das Sündopfer, alfo ift aud das Schuld: 
opfer [in feinen Ueberreiten Eigenthum] des Prie- 


ſters [Kap. 7, 7]; denn es iſt das allerheitigite 
es ſoll mit feinem Fleiſch auf hochheilige Weife 
verfahren werden, der Prieſter hat es hernad) an 
heiliger Stätte zu verzehren Kp. 10, 17]. 


Das Erite, was an dem Gereinigten, der nun wie: 


der zum Heiligtum und zum Gottesdienft zugelaffen 


werden joll, aufgehoben werden muß, ift feine ange | 


Entfernung von eben dieſem Heiligthum, während wel⸗ 
cher er alle diejenigen Pflichten und Leiſtungen, dazu 


jedes Glied des Volkes Gottes verbunden iſt, dem HErrn 


ſchuldig geblieben; die Aufhebung erfolgt durch die Dar— 


bringung des Schuldopfers, welches den Zweck hat, die 


durch den an dem HErrn begangenen Kaube entitan: 
‚dene Schuld zu tilgen (Kap. 4, 2. Anm.). 


ſätzig Gewejene nicht freiwillig, jondern gezwungen vom 
Heiligthnm und Gottesdienst fern geblieben, thut nichts 


zur Sade; er ijt eben fern geblieben und hat damit 
‚ eine Beruntreuung an Jehova begangen, er würde aber 


zu jolhem Sernbleiben nicht gezwungen worden fein, 
wenn nicht etwas an ihm gemwejen wäre, was von dem 


} it d ren ausſchließt, nämlich der Aus- | ver ! 
ee ‚ ten bezeugt, nun deſto mehr Fleiß zu thun im 


ſatz, dieſes leibhaftige Bild der Sünde. 

Und der Priefter [nachdem er die Altar- 
hörner beftrichen] ſoll [einige Tropfen] des Bluts 
nehmen vom Schuldopfer [ehe er's an den Boden 
des Altars gießt], und dem Gereinigten auf den 


Kuörpel des rechten Ohrs than, und auf den Dau— 


Däcfel’s Bibelwerk. 3. Aufl. 


Daß der aus: | 











feines rechten Fußes [vgl. 2. M. 29, 20 J— 
ihn fo dem prieſterlichen Wolfe 2, M. 19, 6, 
defjen Glied zu fein er aufgehört hatte, von 
Neuem einzuverleiben und fein Hören, ſowie fein 
Handeln und Wandeln, für das geiftige Leben 
in diefem Bolfe wiederum zu heiligen, nachdem 
er für längere Beit außerhalb der Bürgerſchaft 
Israels ſich befunden]. 

15. Darnach ſoll er des Oels [einen Theil] 
aus dem Log nehmen, und in feine — des Prie⸗ 
ſters — linke Hand gießen; — 

16. Und mit feinem rechten [Beige-] Finger 
in das Del tunken, das in feiner Finfen Hand iſt, 
und ſprengen mit feinem Singer dns Del fieben- 
mal vor dem HERRu [nad) der Stelle hin, wo 
die Stiftshütte ftehet]. 

17, 
[das durch ſolches Sprengen B. 16 nunmehr ge- 
peiligt it] foll er dem Gereinigten anf den Knör- 
pel des rechten Ohrs thun, und auf den rechten 
Daumen und auf den rechten Zehen feines rechten 
Fußes, oben auf das Blut des Schuldopfers [auf i 
die vorher V. 14 mit dem Schuldopferblut be: 
ſtrichenen Stellen darauf, damit das Del mit dem 
Blute ſich einige und, gleichtvie diefes die durch 
den Ausſatz verloren gegangene Bundesweihe 
2. M. 24, 8 wieder hergeſtellt hat, ſo auch ſei⸗ 
nerſeits wieder zu dem prieſterlichen Geiſte ver— 
helfe, der hinfort Ohren und Hände und Füße 
don Neuem regieren fol]. — 

18. Das übrige Oel aber in ſeiner Hand ſoll 
er auf des Gereinigten Haupt thun [um fo noch 
die ganze Perfon zum neuen Leben in der Kirche 
Gottes zu heiligen], und ihn [dur die meiteren 
Vornahmen mit dem Opfer, als Anzünden der 


| Setttheile und Berzehren des Fleifches] verföhnen 
vor dem HERn. 


19. Und ſoll hjetzt der Prieſter] dns Sünd— 
opfer machen [das andere von den beiden Lämmern 
nad) der Weife eines Sündopfers Kap. 4, 32 ff. 
darbringen], und den Gereinigten [auch noch] ver- 


ſöhnen feiner Unveinigfeit halben [wegen feiner 
‚ fonftigen Sünde, abgefehen von der Schuld des 


Öottesraubes]; und foll darnad [von ihm] das 


‚ [zum] Brandopfer [beftimmte einjährige Schaf] 


ſchlachten [lafjen, als womit diefer ſich nach empfan: 


ı gener Rechtfertigung aufs Neue dem HERAN zum 
| völligen und ungetheilten Cigenthum übergiebt], 


20. Und fol es [ganz] auf dem Altar opfern, 
jammt dem [in bveifacher Bortion] dargebrachten 
Speisopfer [das den guten Willen des Gereinig: 


Werke der Heiligung], und ihn lauch durch diefe 
beiden Opfer] verfühnen; jo ift er rein [es man- 
gelt nun feiner Wiederbereinigung mit dem HErrn 
und feinem Heiligthum nichts mehr, die Mieber- 
aufnahme, gleichwie vorhin in Die bürgerliche, fo 


men feiner rechten Hand, und anf den großen Sehen | nunmehr aud in die gottesdienftliche Gemeinfchaft 
(1) 


A. C. L.ı 23 
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Israels ift ganz und vollftändig bewirkt Hef. 40, 30. Und darnach ans der einen Turteltaube 
47 Anm]. oder jungen Taube, wie feine Hand hat mögen er= 
31. Iſt er aber arm, amd [ind die Umftände | werben [die nad) Maßgabe feiner Dürftigfeit das 


der Art, daß er] mit ſeiner Hand nicht ſoviel er— 
wirbt [um die V. 10 vorgefchriebenen Opfergaben 
Yeiften zu können]; jo nehme er [nichts deſto we— 
‚niger] ein Lamm zum Schuldopfer [dafjelbe her- 
nad) vor der Darbringung] zu weben, und [ihn 
damit] gu verſöhnen [da auf diefes Opfer, als 
das eigentliche Weiheopfer, das Meifte anfommt]; 
und [ftatt der drei menigftens] einen Zehnten 
Semmelmehl mit Del gemenget zum Speisohfer, 
und [dazu] ein Log Del [da ihm hieran aud) 
nichts erlaffen werben fann]; 

22. Und zwo Turteltauben, oder zwo junge 
Tauben, die er mit feiner Hand erwerben Tann 
[dagegen kann in Betreff des andern Lammes 
und des einjährigen Schafes infofern eine Rück— 
fiht auf feine bürftigen Verhältnifje genommen 
werden, als für dieſe auch zwer Tauben gebracht 
werden dürfen], daß eine fei ein Sündopfer, die 
andere ein Brandopfer ; 

23. Und bringe fie am achten Tage jeiner 
Reinigung zum Priefter, [und laſſe ſich von die— 
ſem fammt feinen Opfergaben] vor der Thür der 
Hütte des Stifts, vor dem HERRn [oarftellen 
am Brandopferaltar]. 

24. Da fol [denn] der Prieſter [zuvbörderit] 
das Lamm zum Schuldopfer nehmen und das Log 
Del, und ſoll's alles Tin der fhon V. 12 ange 
gebenen Weise] weben vor dem HERRu; 

25. Und [auch in allen übrigen Punkten die 
Meihe, ohne welche die Wiederaufnahme in die 
Gemeinschaft des Heiligthums und des Gottes— 
dienites nicht möglich wäre, vollitändig nach ber: 
felben Form, wie oben B. 13—18 vorgefchrieben, 
vollziehend] das Lamm des Schuldopfers Ichlachten, 
und [einige Tropfen] des Bluts nehmen von dem— 


jelben Sculdopfer, und dem Gereinigten thun 


anf den Knörpel feines rechten Ohrs, und auf den 


Daumen feiner rechten Hand, und auf den großen | 


Behen feines rechten Fußes. 

26. Und des Oels [einen Theil] in feine — 
des Priefters — linke Hand gießen, 

27. Und mit feinem rechten [Zeige] Singer 
dad Del, das in feiner linken Hand ift, fieben- 
mal fprengen vor dem HERRu [nad dem Ein: 
gang der Stiftshütte hin]. 

28. Des Uebrigen aber in feiner Hand ſoll 
er [etliche Tropfen] dem Gereinigten auf den 


jeines rechten Suhes thun, oben auf das Blut des 


Glieder ſchon geftrichen worden]. 

29. Das ſſonſt noch] übrige Del aber in 
feiner Hand ſoll er dem Gereinigten auf das Haupt 
[B. 18] then, ihn zu verfähnen dor dem HERRu. 





ein Ausſatzmal an meinem Haufe, 








| 


wenig wie Über den Kleiverausfag etwas Gewifjes ber 


Knorpel feines rechten Ohrs, und anf den Daumen | Hauptet werden. Bon den Auslegern denken einige an 


feiner rechten Hand, und auf den großen Sehen | 


‚ nafjen oder nicht gehörig ausgetrockneten Mauern er: 


Schuldopfers [das auf eben diefe Stellen feiner | deugt, Den Kalk wie Beufen in die Höhe treibt und ihn 





andere Lamm DB. 9 vertritt], | 

31. Gin Sündopfer nad) Kap. 5,8 f.), aus 
der andern [die an Stelle des einjährigen Schafes 
gebradjt worden iſt V. 19 f.] ein Brandopfer 
ſnach Kp. 5, 10] maden, [und dieſes letztere 
darbringen] jammt dem Speisopfer [von einem’ 
Zehnten Semmelmehl mit Del gemengetſ. Und 
ſoll der Priefter den Gereinigten alfo [au auf 
Grund diefer ermäßigten drei Opfer] verfühnen 
vor dem HERAN [gleichwie er es bei einem Ver- | 
mögenderen mit den volljtändigen Opfern thut 
V. 20]. 

32. Das [was V. 21—31 gejagt worden] 
jei das Geſetz für den Ausfägigen, der mit feiner 
Hand nicht [alles] erwerben kann, was [eigentlich] 
zu feiner Neinigung gehört [bei dem aljo em 
Nachlaß da eintreten muß, wo ein folcher zuläffig 
it; an dem Schuld: und Weihopfer aber kann im, 
feinem Falle ihm etwas nachgelaffen werden]. 


VI. 9 33—57. Gleichwie oben (Kap. 13, 47—59 
Ein.) an das Gefeh über die Anterfuhung der Aus 
fähigen ih das über den Bleider-Ausfak anſchließt, 
fo werden jetzt mit den Vorſchriften über die Wieder— 
aufnahme der geheilten Ausfähigen die über Reinigung 
der vom Ausfah befallenen Häufer verbunden; 
fie Sollen erft für die Beit des Wohnens im Sande 
Canaan gelten, werden aber ſchon jebt erlaffen, da fie 
mit der Reinigung ausfäßig gewefener Perfonen in der 
engften Verwandkſchaft ftehen. 


33. Und der HERRN redete [ferner] mit Mofe 
und Yaron, und ſprach: 

34, Wenn ihre ins Land Canaan kommt, 
das ich euch zur Beſitzung gebe; und werde [als 
Der, der, gleichtvie eure Leiber, jo auch eure Woh— 
nungen in feiner Gewalt hat] irgend in einem 
Hanfe eurer Beſitzung ein Ausſatzmal geben [um 
euch auf mehr als Eine Weife die Sünde als recht 
greulich und ihre Wirkungen als in jeder Hinficht 
verderblich vorzuftellen] ; | 

35. So foll der fommen, dei das Hans if, 
dem Priefter [den Fall] anfagen, und sprechen: 
65 fiehet wid an [kommt mir fo vor], als fei 





Der Ausſatz ijt in alter Zeit viel allgemeiner und 
ſtärker geweſen als jegt, und ift da jedenfalls Manches 
vorgefommen, was ſich gegenwärtig nicht mehr aufflären 
läßt; daher Tann aud über den Häuferausfat ebenſo— 


den Salpeter- oder Mauerfraß, der fich bejonders an 


dergejtalt durchfrißt, daß er abfällt und tiefe Gruben 
zurücläßt; andere an pflanzliche Bildungen oder flechten: 
artige Strukturen (auch Lichenen genannt), wie ſich 
deren auf verwitternden Steinen und ſtockigen Mauern 
erzeugen, die Oberfläche an ihrer Stelle zerftören und 
um ein MWeniges austiefen, F 
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Verfahren mit den vom Ausſatz befallenen Häuſern. 
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36. Da fol der Prieſter heißen [anordnen], 
daß fie das Hans ansränmen, ehe denn der Prie⸗ 
ſter hineingehet, das Mal zu beſehen, auf daß nicht 
[wenn er nun kommt und es für den wirklichen 
Ausſatz erkennt, ſofort durch ſeinen Urtheilsſpruch 
geſetzlich] unrein werde alles, was im Hanfe iſt; 
darnach [wenn alles zuvor ausgeräumt und gegen 


die Gefahr der Verunreinigung in Sicherheit ge: | 


bracht ift] ſoll der Priefter 
zu bejeben. 
37. Wenn er nun das Mal beſiehet, und 
findet, daß an der Wand des Hauſes gelbe [grün- 
liche] oder röthliche Grüblein [Vertiefungen] find, 
und ihr Anſehen tiefer, denn font die Mand iſt; 
38. So ſoll er zum Haufe [als das in der 
That des Ausfabes verdächtig it] zur Thür heraus 
geben, und das Haus [zu weiterer Beobachtung] 
lieben Tage verſchließen. 
39. Und wenn er am fiebenten Tage wieder: 
fommt, und fiehet, dat das Mal weiter gefreſſen 
hat an des Hauſes Wand; 
40. So ſoll er die Steine heißen ausbrechen, 
darin das Mal iſt, und hinaus vor die Stadt an 
einen unreinen Ort werfen. 


bineingehen, das Haus 


41. Und das Haus fol man inwendig rings | 


herum ſchaben, und ſollen den abgeſchabten Leimen 
[2ehm] hinaus vor die Stadt an einen unreinen 
Ort ſchütten; 

42. Und andere Steine nehmen, und an jener 
Statt thun [einjegen], und andern Leimen nehmen, 
und das Haus linwendig damit] hewerfen. 

45. Wenn dann das Mal wiederfommt und 
ansbriht am Haufe, nachdem man die Steine aus- 
geriffen und das Haus anders [mit anderem Lehm] 
beworfen hat; 

44. Sp fol der Priefter Zu abermaliger 
Befihtigung] hinein gehen. Und wenn er fichet, 


dad das Mal weiter gefreilen hat am Haufe; fo | 


iſt's gewiß ein frejfender Ausſaß am Haufe, umd 
[das Haus] ift unrein [fo daß alle, die dafjelbe 
fünftig betreten oder gar bewohnen, fich an ihm 
verunreinigen würden]. 

45. Darum jol man das Haus abbrechen, 
Stein und Hol, und allen Leimen am Haufe, und 


ſoll's hinansführen vor die Stadt, an einen uns | 


reinen Dre. 

46. Und wer in das Haus gehet, So lange 
es [nach der erjten Unterfuhung V. 37 f.] ver- 
ſchloſſen ift, der ift nnrein bis an den Abend. 

47. Und wer drinnen [während der fieben- 
tägigen Berfchlußzeit] liegt ſchläft), oder drinnen 
iljet, der. ſoll lals noch mehr verunveinigt, nicht 
blos fich jelbit, fondern auch] feine Kleider wa— 
ſchen [Kap. 11, 24 f.]. 

48. Mo aber der Priefter, wenn er [vgl. 

V.4AM hinein gehet, fiehet, daß dies Mal nicht 
weiter am Hauſe gefreſſen hat, nachdem das Haus 


| unvein oder rein erklären fol]. 








beworfen iſt, fo foll er's rein ſprechen, denn das 
Mal ift heil worden. 
49. Und ſoll zum Sindopfer für das Haus 

[zur Entjündigung beffelben, infofern an ihm die: 
jelben Erſcheinungen zu Tage getreten find, die 
am Menichen das Wefen der Sünde abbilden] 
nehmen [gleichtvie bei der Entfündigung des ge- 
heilten Ausſätzigen ®, 4 ff.] zween Vögel, Gedern- 
holz, und roſinfarbene Mole, und Yfop, 

. Umd den einen Bogel Schlachten in einem 
irdenen Gefäß, an einem fließenden Waſſer [über 
einem mit Duell: oder Bachwaſſer gefüllten irde— 
nen Gefäß]. 


51. Und fol nehmen das Cedernholz, die | 


tofinfarbene Wolle, den Yſop, und den lebendigen 
Vogel, und [das alles] in des geſchlachteten Vogels 
Blut funfen, an dem fließenden Waller [in das 
Blut, das mit dem Waſſer im Gefäß ſich ver- 
miſcht hat], und das Haus fiebenmal beſprengen. 
92. Und fol aljo das Haus entfündigen mit 
dem Blut des Vogels, und mit fliefendem Waſſer, 
mit dem lebendigen Vogel, mit dem Gedernholz, 
mit op, und mit rofinfarbener Wolle, ; 
55. Und fol den Iebendigen Vogel laſſen 


ı hinaus vor die Stadt in's freie Feld fliegen, und 


das Haus verſöhnen; fo iſt's rein [und dem fer- 
neren Gebrauch zurüdgegeben]. 

Das Kleid, deffen Urſprung in 1. M. 3, 21 une 
mittelbar auf Gott jelbft zurüdgeführt wird, ift der 
Leib des Leibes (5. M. 22, 5), die Wohnung aber die 
Hütte diefer irdischen Leibeshütte (2. Cor. 5, 1-4). 

54. Das [was im 13. und 14. Kapitel ent- 
halten ijt] iſt das Geſetz über allerlei Mal des 


Ausſatzes und Grindes [am Menfchen]; 


55. Ueber den Ausſatz der Kleider, und der 
Hänfer; 

56, Ueber die Beulen, Gnätze Krätze], und 
Giterweiß [alle Arten von Ausfhlägen, wie und 
wo fie vorfommen]; 

57. Auf dab man [der Briefter, der von 
Amtswegen über derartige Erfcheinungen fein Gut- 
achten abzugeben hat] wilfe, wenn etwas unrein 
oder rein ift [ob er die eine oder die andere für 
Das ift [mie ge- 
jagt] dad Geſetz vom Ausſatz [der aus meinem 
Bolfe, wie und wo er fich findet, hinmweggethan 
werden fol, damit Israel rein bleibe von dem, 
worin die Sünde ſich gleichfam verkörpert]. 


Das 15. Kapitel, 


Manns- und Weibsperfonen mit unreinem Fluß 
behaftet, wie fie zu reinigen. 


VIII. 9.1—18. Nächſt den Verunreinigungen, die der 
Ausfab; herbeifükrt, handelt der HErr von denen durch 
geſchlechtliche Ausflüffe, ſowohl gefunden als 
krankhaften; und zwar vedet er zuvörderſt von den 
Ausflüffen des Mannes, indem er hier mit. den 
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krankhaften anhebt und darnach zu den geſunden oder 
nalürlichen übergeht. 
1. Und der HERR redete [abermal] mit Moſe 

und Aaron, und Sprach: 
2, Redet mit den Kindern Israel, und ſprecht 


zu ihnen: Menn ein Mann an feinem Fleiſch 


[Leib] einen Fluß bat, derjelbe iſt [bei einer ge- 
wiſſen Art ſolcher Flüſſe geſetzlich oder Tevitifch] 


unrein [und darf ſich weder dem Heiligthum nahen, 
noch ſonſt heilige Dinge vornehmen]. 


3. Dann aber iſt er unrein an diefem Fluß, 
wenn fein Fleiſch ſGeſchlechtsglied es it, das an 
ſolchem Fluß leidet, mag es num fein, daß dies] 


dom Fluß eitert [die Materie ausfließen läßt), 


oder verſtopft ift [in Folge einer zeittveiligen Ver— 
ftopfung fie zurüdhält]. 

Es tft unter den Auslegern ftreitig, ob hierunter 
der krankhafte Samenfluß (gonorrhoea benigna, nicht 
zu verwechjeln mit der erſt jeit dem 15. Jahrh. n. Chr. 
vorkommenden ſyphilitiſchen gon. virulenta), d. h. ein 
unwillkürliches, aus Schwächung der Samenwerkzeuge 
entfpringendes tropfenweifes Abfließen des männlichen 
Samens, oder nur der aus fatarrhaliichen Leiden der 
Harnröhre entjtehende Schleimfluß (blennorrhoea 
urethrae) gemeint fei, der, wenn er fich jtopft, jehr ge- 
fährli) werden kann. Wahrſcheinlich Hat man an das 
eine jo gut wie an das andere zu denken; auf die Sache 
ſelbſt kommt e3 weniger an, als vielmehr auf den gro- 
Ben Ernſt, mit weldem das Geſetz bier und Kap. 12 
das ganze Gejchlechtsleben des Menſchen unter jeine 
Zucht und Strafe nimmt. Gerade die Gejchlechtsver- 
hältnifje follten am meisten unter der vollfonmtenen 
Selbſtherrſchaft des menſchlichen Willens und im Dienite 
Gottes jtehen; aber eben hier hat die Sünde vorzugs— 
weiſe mit ihrer finfteren Macht und ihren zerftörenden 
Folgen fi) geltend gemacht und den Brunnen des 
menjchlichen Geſchlechts im eigentlichen Sinne vergiftet. 
Das joll dem Volke des alten Bundes tief in Das Be— 
wußtjein eingebrüdt werden; Darum werden alle Gr: 
Iheinungen auf diefem Gebiet, gleichviel ob fie krank— 
hafter oder an ſich unjhuldiger Natur find, als unrein 
und verunreinigend behandelt, während andere leibliche 
Zultände, wie hämorrhoidale Ausflüſſe, Schleim-, Eiter— 


und Speichelflüſſe aus Mund und Naſe, aus Wunden | 
und Geſchwüren, in geſetzlicher Hinficht für gleichgiltig | 


gelten. 

4. Alles Lager, daran er liegt, und alles, 
daranf er fißet, wird unrein werden. 
5. Und wer fein Lager anrühret, der Soll 


ſeine Kleider waschen, und ſich mit Waſſer baden, 


und unrein fein bis auf den Abend, 

6. Und wer fich ſetzt, da er gejeifen hat, der 
joll feine Kleider wachen, und ſich mit Waſſer 
baden, und unrein fein bis anf den Abend, 

7. Mer fein Sleifh [feinen Leib oder feine 
Perfon] anrühret, der ſoll feine Kleider wachen, 


und Sich mit Waſſer baden, und unrein fein bis | 


anf den Abend, 

8, Wenn er [der Samen: oder Schleimflüf- 
fige] feinen Speichel wirft anf den, der rein ift, 
der ſoll feine Kleider waschen, and ſich mit Waſſer 
baden, und unrein fein bis anf den Abend, 

9, Und der Sattel, daranf er reitet [oder 


Magen, darauf er fährt], wird unrein werden, 


10. Und wer ſſolchen Sattel oder Wagen] 
anrühret [oder] irgend etwas, das er unter ih 
gehabt hat, der wird unrein fein bis anf den. 
Abend. Und wer folches trägt [um es beijeit zu 
ſchaffen], der ſoll feine Kleider waſchen, und ſich 
wit Waller baden, und umrein fein bis auf deu j 
Abend. 1 
11. Und welden er [ber an dem Fluß leivet] 
anrühret, ehe er die Hände wäſchet [es ſei denn, 
daß er zubor die Hände gewaſchen und jo die 
Mittheilbarkeit feiner Unveinheit für den Augen— 
bit unwirkſam gemacht habe], der foll feine 
Kleider waschen, und fih mit Waffer baden, und 
unrein fein bis anf den Abend. 
12. Wenn er ein irden Gefäß ancühret, das 
ſoll man zerbrechen [Kap. 6, 28.; 11, 33.; 14, 
5]; aber das hölzerne Gefäß [bei dem fich, gleich- 
wie beim fupfernen Kap. 6, 28, die Unreinheit‘ 
nicht fo nad) innen hineinzieht, wie beim irdenen] 
fol man mit Waſſer ſpülen. 4 
13. Und wenn er rein wird von feinem Fluß, 
fo fol er fieben Tage zählen, nachdem [von dem’ 
Tage an, da] er rein worden ift, und feine Klei— 
der waſchen, und fein Fleiſch [den ganzen Leib] 
mit fließendem Waſſer baden; jo iſt er rein [daß 
er zum Heiligthum wieder zugelaffen werden fann]. 
14. Und am achten Tage joll er zwo Tur— 
teltauben oder zwo junge Zanben nehmen, und vor 
den HERRu bringen vor der Thür der Hütte 
des Stifts, und dem Priejter geben [es reicht bei 
diefer Reinigung aud für einen Vermögenden 
das Kap. 5, 7 für Arme verordnete Sündopfer 
hin und bedarf eines größeren nicht]. 4 
15. Und der Priefter fol ans einer ein 
Simdopfer, aus der andern ein Brandopfer machen 
[nac) dem Kap. 5, S—10 angegebenen Verfahren], 
u ihn verfühnen vor dem HERRnu feines Fluſſes 
alben, | 
ü Außer dem Tranthaften Samen: oder Schleimfluß 


| it für den Mann ferner verunreinigend, wenngleich im 
| minderen Grade, jowohl der unmillfürliche Samen-Er— 


guß im Schlaf oder Traum (die Bollution), als der 
willfürliche bein Beiſchlaf, und wird durch legteren auch 
das Weib wein, 


16. Wenn einem Mann im Schlaf der Same 
entgehet, der Toll fein ganzes Sleifch [den ganzen 


Leib mit Waſſer baden, amd unrein fein bis auf 


den Abend [5. M. 23, 10 f.]. 
17. Und alles Kleid, und alles Sell [Leder], 


das mit ſolchem Samen befledt ift, jol er waſchen 








mit Waſſer, und unrein fein bis anf den Abend. 
‚+8. Gin Weib, bei weldem ein folder liegt 
lrichtige: Und ein Weib, mit welchem ein 
Mann den Beifchlaf vollzieht], die follen 
fi) [beide, das Weib wie der Mann] mit Waſſer 
baden, und unrein fein bis auf den Abend. 

Rad) den meisten Auslegern beziehen fich diefe Worte 
anf Vollziehung des Beiſchlafs, und fteht e8 auch nad) 
andern Stellen feft, daß durd) die dabei erfolgende Sa- 
menergießung eine Verunreinigung im levitiſchen Sinne 
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’ _ Reinigung des Mannes und Weibes von natürlichen und krankhaften geſchlechtlichen Ausflüſſen. EB 





ſtattfindet (2. M. 19, 15; 1. Sam. 21,4 f, 26. 
1,9. Andere dagegen (jo auch Luther) verbinden 
unjeren Vers eng mit den beiden vorigen und laſſen 
ihn nur foviel ausfagen, daß durch Vollziehung des 
Beiſchlafs von Seiten eines gejeglich unreinen Mannes 
auch das Weib verumreinigt werde. Indeſſen wird bei 
- der erjteren Auslegung keineswegs die Gejchlechtsgemein- 
ſchaft zwiſchen Mann und Frau an fi für jündlid und 
verdammlich erklärt; Mann und Frau follen nur be 
denken, daß fie damit in ein Gebiet eintreten, welches 
vor allen anderen der Wohnfik der Sünde geworden 
- and, wie der Menſch nah dem Sündenfall nun einmal 
it, ohne fündlihe Erregung gar nicht mehr betreten 
werden kann, daher fie auch unmittelbar darnad) ſich 
4 —— nicht nähern dürfen. Offenb. 14, 
146064 7,.5; 


IX. 9.19—33. Die eben erwähnte Herunreinigung des 
f Weibes durch fleiſchliche Gemeinfhaft mit dem Manne 
führt auf die ferneren Derunreinigungen, denen das 
Weib in ihrem Geſchlechtsleben ausgefett ift; die Rede 
fAreitet hier umgekehrt, wie vorhin, von den gefunden 
und natürlichen Erfheinungen zu den krankhaften fort. 


19. Wenn ein Weib ihres Leibes Blutfluß 
[die gewöhnliche monatlihe Reinigung] hat, die 
ſoll fieben Tage beifeit gethan [von Andern ab: 
gejondert] werden; wer fie aurühret, der wird uns 
tein fein bis auf den Abend. 
20. Und alles, worauf fie liegt, fo lange fie 
ihre Zeit hat, wird unrein fein, und worauf fie 
ſitzt, wird unrein fein. > 

21. Und wer ihr Lager anrühret, der fol 
feine Kleider waſchen, und ſich mit Waſſer baden, 
and unrein fein bis anf den Abend. 

22. Und wer anrühret irgend was, darauf 
fie geſeſſen hat, der ſoll jeine Kleider waſchen, und 
ih mit Waſſer baden, und unrein fein bis anf 
den Abend. . 

23. Und wer etwas anrühret, das anf ihrem 
Lager, oder wo fie geſeſſen, [hat] gelegen oder ge- 
fanden, ſoll unrein fein bis auf den Abend. 

24. Und wenn ein Dann bei ihr liegt, umd 
es kommt fie ihre Zeit an bei ihm [während er 

mit ihr auf ein und demjelben Lager liegt], der 
wird [ebenfo, mie fie jelbit V. 19] fieben Tage 
unrein fein, und das Lager, daranf er gelegen it, 
wird unrein fein. 

Gejchiehet aber das Beiliegen, nachdem ihre Zeit 
ſchon eingetreten ift, und pflegen fie auch Da noch Ge— 
Ichlechtsgemeinichaft miteinander, jo ſollen fie beide aus 
ihrem Volke ausgerottet werden: es ift das geradezu 
ein fluchwirdiges Verbrechen Kap. 18, 19; 20, 18. — 
Es ließe fich näher nachweiſen, wie wohl berechtigt und 
tief begründet alle dieſe das Geſchlechtsleben betreffen- 
den Beitimmungen des Geſetzes find, wenn nicht Die 
weitere Auseinanderjegung manches Bedenkliche wider 
fich hätte. Dergleihen Sachen müſſen überhaupt mehr 
derjenigen Schule vorbehalten bleiben, in welche ber 
heil. Geift den aufmerfjamen Bibellefer jelber nimmt; 
der wird es denn aud) an der nöthigen Unterweilung 
nicht fehlen laſſen, wie wir noch immer das, was Gott 
hier feinem Volk des alten Bundes befohlen hat, uns 
zu nutze machen können, um daraus die vechte Reinigung 
von aller Befleckung des Fleifhes und des Geiftes 
(2, Eor. 7, 1) zu lernen. 

25, Wenn aber ein Weib ihren Blutfluß Tin 





krankhafter Weife] eine lange Zeit hat, nicht allein 
zur gewöhnlichen Zeit, ſondern auch über die ges 
wöhnliche Zeit [pgl. Matth. 9, 20 ff]; fo wird 
fie unrein fein, jo lange fie fleußt an folder. 
Krankheit Leidet] ; wie zur Zeit ihrer Abfonderung 
[ganz in derfelben Weife, wie in der Zeit ihrer 
monatlichen Unveinheit B.19 ff.], fo fol fie auh 
bie [in dem eben genannten Falle] unrein fein. 
26. Alles Lager, darauf fie liegt, die ganze 
Zeit ihres Fluſſes, Fol fein, wie das Lager ihrer 
Abjonderung, und alles, worauf fie jißt, wird uns 
rein jein, gleich der Unreinigkeit ihrer Abſon— 
derung. 
27. Mer der etwas antühret, der wird un— 
rein fein, und fol feine Kleider waſchen, und ſich 


mit Waſſer baden, und unrein fein bis auf den a 


Abend. i — 
28. Wird ſie aber rein von ihrem Fluß, ſoll 

fie [von da an noch] ſieben Tage zählen Igleich— 

wie der vom Samen- oder Schleimfluß genejene 


ı Mann B. 13]; darnach Toll fie rein fein [und 














zum SHeiligthum wieder zugelafien werben]. 
29, Und am achten Tage fol fie [ebenso wie 


‚em folder Mann V. 14 f.] zwo Turteltauhen En 
ı oder zwo junge Tauben nehmen, und zum Priefter 
dringen vor die Thür der Hütte des Stifts. 


30. Und der Priefter fol ans einer machen 
ein Sindopfer [auf daß das gejtörte Verhältniß 
zu dem HErrn wieder hergeftellt], and der andern 
ein Brandopfer [damit jo die erneuerte Hingabe 


an Gott vollzogen werde], und fie [durch beide 
ı Opfer] verföhnen vor dem HERRu über dem Sud, 


ihrer Unreinigkeit. 
31. Sp [durch Mittheilung diefer Vorſchriften 
die ich euch, Mofe und Aaron, hiermit gegeben 


' babe) ſollt ihr die Kinder Israel warnen vor ihrer 
[in alle den erwähnten leiblichen Zuftänden zur 


Erſcheinung kommenden] Unreinigfeit, daß fie nicht 
[bon mir, dem Neinen und Heiligen, im Zorne 
dahingerafft] fterben in ihrer Unreinigkeit, wenn 


| fie fetwa, diefelbe für nichts achtend und das 
| ihnen dargebotene Mittel, davon frei zu erden, 


geringſchätzend, in meinem Heiligthum fich einfin- 
den wollten; denn damit würden fie] meine Woh— 


nung verunreinigen, die unter euch iſt lvgl. 4. M. 


19); 3314 

So tief alfo immerhin das Geſetz Den Israeliten 
in den Abgrund menschlicher Unveinigteit verjenten mag, 
fo läßt es ihn nicht darin umkommen, jondern zieht 
ihn durch die Stiftung jeiner Reinigungen wieder empor 
an das Licht des gnädigen Angefichts Jehovas. (Baum— 
garten.) j , 

32. Das [was in diefem Kapitel zuerit V. 
2—18, und dann V. 19—30 gejagt worden] iſt 
das Geſetz über den, der einen Fluß hat, und 
dem der Same im Schlaf entgehet, dad er unrein 
davon Wird; a 

33. Und über die, die ihren Blutfluß hat; 
und wer [überhaupt] einen Fluß [in geichlechtlicher 
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Hinfiht] hat, es ſei Mann oder Weib; und wenn 
ein Mann [in der B. 24 angegebenen MWeife] bei 
einer Unreinen liegt. 

Vgl. hierzu das Geſetz über die durch Todte Ber: 
unveinigten 4. Mof. 19. 


Das 16. Kapitel, 
Zährliches Berföhnopfer. 


I. 9. 1-28. Da die bisher angeordneten Opfer umd 
Reinigungen nicht ausreichen, die volle Derföhnung und 
wahre Lebensgemeinſchaft Israels mit feinem Gotte dem 
Biele des alten Teftaments entfpredend zu verwirk- 
lichen, fo wird nunmehr noch ein Tag verordnet, der 
die allfeitige und vollftündige Sühnung aller Finden 
und Anreinigkeiten bieten und mit ihr den Bugang 
zum Gnadenfluhl, wenigftens für diefen einen Tag und 
für das Haupt des im Bunde mit Gott ftehenden Vol— 
kes, eröffnen foll; das ift der große Verföhnungs- 
tag, deffen Feier in dem nun folgenden Abfdhnitt bis 
in’s Einzelne eingehend erörtert und mit vorbildlider 
Beziehung auf den künftig nach zu erwartenden eigent- 
lichen Verföhnungstag geregelt wird. 

1. Und der HERR redete mit Mofe [an 
einem ber folgenden Tage], nachdem die zween 
Söhne Aarons [Nadab und Abihu, vom Feuer 
de3 göttlichen Zorns verzehrt Kap. 10, 1. 2] 
geitorben waren, da fie vor dem HERRn opferten 
[eben im Begriff ftunden, mit einem felbjt er- 
jonnenen Opfer in's Heiligthum einzubringen], 

2. Und ſprach [von diefer Begebenheit Ber: 
anlafjung nehmend, die Priefter vor allem unbe: 
rechtigten Nahen zu ihm nachdrücklich zu warnen]: 
Sage deinem Bruder Aaron, daß er micht allerlei 
[su jeder beliebigen] Zeit in das inwendige Heilige 
thum [das Allerheiligite] gehe hinter den Vorhang 
[und eigenmädtiger Weife] vor dem Gnadenſtuhl 
[ericheine 2. M. 25, 17 ff], der auf der Lade 
it, daß er nicht [wie jene feine Söhne] fterbe; 
denn ih will in einer Wolfe erjcheinen auf dem 
Gnadenſtuhl [Fin der auf dem Gnadenftuhl lagern— 
den Wolfe 2, M. 40, 35., alfo in verhüllter 
Herrlichfeit mich gegenwärtig evzeigen, ein Vor— 
dringen bis zu dieſer allerheiligiten Stätte darf 
daher nur kraft meiner außerordentlichen Voll- 
macht geichehen]. 

3. Sondern damit [allein] foll er [und zwar 
des Jahres nur einmal, nämlich am zehnten Tage 
des fiebenten Monden B. 29] hineingeben: mit 
einem jungen Barren zum Sündopfer, und mit 
einem Widder zum Brandopfer [mit dem Blute 
des Sündopfer⸗Farren, den er an diefem Tage 
zugleich mit. einem Widder zum Brandopfer für 
fih und fein Haus darzubringen hat ®. 6 ff.]. 

Der Tag, von weldem der HErr hier redet und 
deſſen hohe Bedeutung er um fo bejtimmter hervorhebt, 
je entichiedener er vorher das Erſcheinen vor dem Öna- 
denftubl für ae andern Zeiten dem Aaron unterfagt 
hat, wird in Kap. 23, 27 der Verjühnetag (wörtlid: 
Tag der Berfühnungen oder Entfündigungen) genannt, 


ı dent altdeutjchen choren — büßen, 








und bezweckte, wie ſchon dieſer Name zu erfennen giebt, 
eine vollftändige und alffeitige Sühne, ſowohl der Prie⸗ 
ſterſchaft und des Volks, als auch der heiligen Stätte 
ſelbſt; daher er als hoher Sabbath mit Einſtellung aller 
Gejhäfte, und als allgemeiner Buß- und Trauertag 
mit Kafteiung des Leibes von einem Abend bis zum 
andern begangen werden follte (V. 29—31). Gemöhn- 
fi) meint man, die Sühne dieſes Tages beziehe fi 
auf alle die Sünden, die im Laufe eines Jahres uner- 
fannt und ungefühnt geblieben, fie folle aljo ſowohl 
die öffentlichen, als die privaten Sühnungen des ganzen 
Jahres ergänzen und vervollftändigen. In V. 16 ift 
indefjen ausdrüdlih von Israels Webertretung „in 
allen ihren Sünden“ die Rede; daher ift e8 vielmehr 
die Sünde ohne Ausnahme, die erfannte, wie die un 
erkannte, die ſchon anderweitig gefühnte, wie die der 
Sühnung noch bedürftige, welche jetzt getilgt werden 
joll. Sa, jo jehr erjcheint der Verſöhnetag als Die zu— 
jammenfafjende Summa und höchſte Steigerung aller 
einzelnen, während des Jahres gejchehenen Sühnungen, 
dag an ihm der Hohepriefter jelbft und unmittelbar das 
Opfer verrichten muß und nicht auch ein anderer Prie- 
ſter jeine Stelle vertreten darf (B. 32 ff.). Wenn hier: 
nach der Tag einerjeit3 zu verſtehen giebt, daß die Sün— 
denjühne, die für gewöhnlich nur der Vorhof bietet, im 
Grunde doch nur eine an fich unzureichende und mangel- 
hafte jei, und daß es noch einer anderen, die in das 
Allerheiligite hineinveicht, bedürfe, jo will er zugleich dieſe 
andere, die Israel noch zu Hoffen Hat, vorbilden und 
abſchatten, und zwar hauptſächlich von Seiten der ver- 
ſchiedenen Thätigteiten, die dem zukünftigen Hohenprie- 
fter, der ſolche Sühne bewirken joll, obliegen. In der 
allerengjten Beziehung zu dem Verjühnetag fteht der 
des Paſſah; an ihm gejchieht die DBorausdarftellung 
Chrifti in jeiner Eigenſchaft als Opfer, denn beides 
üt er ja in Einer Perſon, nicht blos der verjühnende 
Hohepriefter, jondern auch das für die Sünde gejchlad;- 
tete Opfer. Im Paſſah nun ift zugleich die Zeit im 
Jahre gemeifjagt, wann das rechte vollgiltige Opfer ges 
ſchehen wird: es tft diefelbe, wo Israel einft vor dem 
Verderber geſchirmt und aus der Knechtſchaft Egyptens 
erlöft wurde. Indeſſen, auch der Termin des Verfühne: 
tags iſt bedeutfam und nicht ohne Abficht in den 7, Mo- 
nat des Jahres, und zwar auf den 10, Tag dieſes Mo- 
nats verlegt, dies charakterifirt ihn ſchon äußerlich als 
den heiligiten und vollfommenften Tag des ganzen Jah⸗ 
res (ſie ben die Zahl der Heiligkeit, zehn die der 
Vollſtändigkeit). Als folhen haben ihn auch die Juden 
von jeher geachtet, indem fie ihn ja „den großen Tag," 
oder „ven Tag” ſchlechtweg nennen, d. i. den Tag aller- 
Tage. Im neuen Teftamente, nachdem Der nun da: 
geweien, der Priefter und Opfer zugleich ift, und fein 
großes Werk vollbracht hat, fallen dem entſprechend der. 
Tag der Verſöhnung und der Tag der Verſchonung hin⸗ 
fort auf einen und denſelben Tag, das iſt der Char— 
freitag, der von dem Paſſah fein Datum, von dem! 
Verſöhnetag aber feine ausgezeichnete Stelle im Sabre 
entlehnt. Denn wenn es auch noch ftreitig ift, was das 
Wort Char in diefer Zuſammenſetzung bedeutet — ob 
es von dem Fatainijchen carere — entbehren, faften, oder 
3 leiden, abzuleiten 
ſei; ob es mit dem griechifchen y&eıg (charis) — Gnade, 
oder dem lateinischen carus — theuer, zuſammenhängt 


3 


| —, jedenfallö bejagt der Name eben foviel, al die ver- 
| Ihiedenen Namen des großen Verſöhnungstages beſagen 


ſollen. 


4. Und [Maxon] fol [ehe er an dem bezeich- 
neten Tage und in der angegebenen Meife B. 3 
das Allerheiligfte betritt, ja ehe er überhaupt, 
nad) Beendigung des täglichen Morgenopfers, die 
bejondeven Amtsfunktionen dieſes Tages beginnt] 
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‚den heiligen leinenen [aus bloßem leinenen Weiß— 
‚zeug berfertigten Briefter-] Rock anlegen [ven er 
außer dem gewöhnlichen befist], und [wie auch 
ſonſt 2. Mof. 28, 42 f.] leinen 


wöhnlichen buntfarbigen 2. Mof. 28, 39] mit 
einem [einfach weißen] leinenen Gürtel gürten, 
und den leinenen [ebenfalls nur aus einfach weißem 
Leinen beitehenden] Hut aufbaben, denn das find 


die heiligen Kleider ‚[die er bei den folgenden | 


Handlungen bis nad) vollbrachter Sühne Q. 23 f. 
an. Stelle feiner güldenen Prachtkleider tragen 
ſoll]; und joll fein Fleiſch [nicht blos Hände und 


40, 31 f., fondern den ganzen Leib] mit Waffer 
- [aus dem ehrnen Handfak] baden, und [darnad] 
fie [die eben genannten vier Stüde, Niederivand, 
Rod, Gürtel und Hut von Weikzeug] anlegen. 


Auf dieſe befondere, blos für den Entjündigungs- 
= At am großen Verfühnungstage vom Hohenpriefter an- 
- zulegende Amtskleidung, ftatt der gewöhnlichen Pradt- 
- gewänder, haben wir jhon am Schluß der Anm. zu 


28, 42 bemerkt, daß eine derartige Kleidung aus Bad 
oder Kattun, d. 1. aus einfach) weißem, ohne Anwendung 
von Kunſtwirkerei gewebtem Leinzeug überall da) ein- 
- tritt, wo der Charakter der Heiligkeit, der ſchon an dem 
Byſſus haftet, noch jhärfer ausgeprägt werden joll. In 
einer jolden Hochheiligen Kleidung nun joll Aaron an 
dieſem Tage fungiren; denn er joll heute ganz den wah- 
ren Hohenpriejter abjchatten, der da iſt heilig, unſchul— 
Dig, unbefleckt, von den Sündern abgejondert und höher, 
denn der Himmel, und der durch jein eigen Blut ein- 
mal eingegangen ift in das Heilige und hat eine ewige 


Aaron damit zugleich feiner gewöhnlichen hohenpriefter- 
lichen Pracht, die in der Menſchen Augen ihn hoch und 
- herrlich machte, fi entäußert, ift er auch injofern ein 
Vorbild des neuteftamentlihen Hohenpriefters, als an 
Ehrifto, der jonft der Schönfte ift unter den Menjchen- 
findern (Pſ. 45, 3), ja ebenfalls feine Gejtalt nod Schöne 
ſein follte an dem Tage, wo er jein Opfer vollbringen 
würde (Sei. 53, 2). 
3. Und fol [während er den Farren und 
Widder B. 3 von feinem eigenen Vermögen be- 
Ihafft] don der Gemeine der Kinder Israel zween 
Siegenböde nehmen zum Sündopfer, und einen 
Widder zum Brandopfer [denn gleichtvie jene zivei 
Opfer ihm jelbjt und feinem Haufe gelten, fo 
find dieſe beiden für die Gemeine beitimmt, müfjen 
daher .auf öffentliche Koften beforgt werden]. 

. Das, was hiernach dem altteftamentlichen Hohen- 
priefter noth war, zuerjt für die eigenen Sünden Opfer 


zu thun, Hat auf den neuteftamentlidhen feinen Bezug, | Entfern‘ “re . u RE RE 
- — A: + | Entfernte, der völlig Abgejonderte”, und denfen hierbei 
Bor panel in Debt, 1, 27 ausbrücti. bezengk. | an * Teufel, ben Dr der Sünde, das Haupt der 


Aber gerade diefer Umftand gehörte jehlechterdings da— 
zu, wenn die Opferfühne des letzteren eine vollkommene 
fein jollte. 


6. Und Aaron Inach Herbeiſchaffung der ver: 
fchiedenen Opferthiere V. 3 u. 5 und nad An- 
legung feiner einfachen Amtskleider V. 4 nun- 
mehr das Werk des Tages beginnend] ſoll den 
Barren, fein Sündopfer, herzubringen [zum Brand» 
opfer⸗Altar, um ihn zunächſt dem HErrn darzu— 


| 


Niederwand an | 
ſeinem Fleiſch haben, und ſich [itatt mit dem ge: | 


N 
N 
f 
I} 
) 
| 
| 


ftellen], und [damit ſpäter in der V. 11—14 an— 
gegebenen Weife] fih und fein Haus [die gefammte 


| BI RATN verföhnen. 


Und darnach [nad geichehener Präſenta— 
tion des Farren] die zween [zum Sündopfer der 
Gemeine bejtimmten] Böcke nehmen, und [aud 
diefe] vor den HERRu ftellen, [indem er fie her— 
zubringt zu dem Altar] vor der Thür der Hütte 
des Stifte. £ 

8. Und soll das Loos werfen über die zween 


Boöcke; ein Loos ſſoll beſchrieben fein:] dem 


ı HERNn, und das andere [mit den Worten:] dem 


En. NEUE ‚ Iedigen Bod [dem Afafel]. 
- Düße, wie bei andern Amtsverrichtungen 2. M. \ —— 


1 


Ni 








9, Und foll ſhernach, wenn er jein eigenes 
Sündopfer geſchlachtet und deſſen Blut in's Aller- 


heiligſte gebracht hat] den Bod, anf weldhen des 


Herrn Los Fällt, opfern zum Sündopfer [der 
Gemeine ®. 15]. 

10. Aber den Bor, anf weldhen das Loos 
deö Iedigen [des Afafel] fällt, jol er [am 


ı Schluß des ganzen Sühnactes V. 20 ff.] leben- 


9.M. 28, 39 hingewiefen. \ dig vor den HERRn ftellen, dab er [Maron] ihn 
hingewiejen. Auch wurde bereits zu 2.M. [ben Bo &] verfühne [die R 21 boraef — 


noch zur Vollſtändigkeit der Sühne gehörigen 
Gebräuche mit ihm vornehme], und laſſe [darauf] 
den Iedigen [diefen für Aſaſel beitimmten] Bod 
in die Wüſte. 

Das in der ganzen Bibel nur in unferm Kapitel, 
und da viermal vorkommende Wort Srnıyb (la-asasel) 


| wird auf verichiedene Weije von den Auslegern gedeutet, 


| 1) Einige nehmen es als Verbaljubitantiv oder als ein 


Ey F € zum Hauptwort gewordenes Zeitwort, welches den Zweck, 
Erlöſung erfunden Gebr. 7, 26; 9, 12). Indem aber | zu welchem der Bor dienen joll, ausdrüde, und über- 


\ jeten: „zur völligen Hinwegſchaffung“ 


(nämlich der 
Sünden). 2) Andere faffen es als Bezeichnung des 
Orts, dahin der Bock gebracht werden ſoll, und über- 


| jegen entweder allgemein: „in die Einöde“ (mobei aber 


eine Wiederholung der nämlichen Worte entiteht, indem 
der Zuſatz: „in die Wüſte“ noch einmal daſſelbe jagt), 
oder bejtimmter: „nach Ajajel” (einem rauhen Gebirge, 
nit weit vom Sinai). 3) Die Vulgata nimmt das 
Wort als einen aus zwei Worten (laös-asel) zujammen: 
gejesten Begriff und überjegt: „dem Entlaſſungsbock“ 
(hirco emissario); darauf beruht auch Luthers Deutung: 
„dem ledigen (zu entlaffenden, frei ausgehenden) Bock,“ 
doch fteht jolder Deutung ſchon das entgegen, daß y 


(85) im Hebräifchen niemals den Bor, jondern immer 
nur die Ziege bezeichnet. 4) Die meiften Ausleger da— 
gegen berufen fich mit Necht darauf, daß dem erjten 
Looſe „vem HErrn“ nur ein foldes als zweites ent- 
ſprechen könne, auf das ebenfalls der Name eines per— 
jünlichen Wefens oder ein Eigenname zu ftehen fommt. 
Sie verftehen nun Asasel in dem Sinne: „der gänzlid) 


abgefallenen Engel, der im Bude Hiob „der Satan“ 
und bei den Rabbinen Sammael heißt. Die Gejtalt des 
Teufels, wenn auch im Hintergrunde ftehend, begegnete 
uns ſchon in der Geſchichte vom Sündenfall 1. M. 3; 
dort hatte er fich den Schlangenleib jozujagen anorga- 
nifirt, hatte die Schlange Dergeftalt zu jeinem Organ 


oder Werkzeug gemacht, daß fie num mit ihm zu einer 


und derjelben Perſon geworden war und als perſön— 
liches Wefen denken, veden und handeln fonnte. In 


| dem, was die Schlange redete, Fam aud die ganze Na— 
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tur des Teufels — feine Hoffahrt, mit der er Gott 
gleich fein will, fein Neid gegen den HErrn und gegen 


den Menſchen, indem er weder dem HErrn den Belit 


des Menſchen, noch diefem die Gemeinfchaft mit feinem 
Schöpfer gönnt, fein Lügengeift, ſowie feine Luft zu ver: 
führen und zu verderben — deutlich zum Vorſchein; für 
den Einfichtigen ift alſo die Geſchichte Durhfichtig genug, 
obgleich die Erzählung bei der Aeußerlichkeit des Ge- 
ſchehenen ftehen bleibt, ohne den Schleier vom Wefen 
dahinter zu heben. Der Grund aber, weshalb der Satan 
weder in feiner eigenen, noch in menschlicher Geſtalt er⸗ 
ſcheinen durfte, ſondern nur unter der eines Thieres, 


liegt wohl darin, weil der HErr nicht zulaſſen wollte, 


dag die Menfchen über den wirklichen Stand de3 Ver— 


führer? getäufcht würden; fie follten nicht irgendwie 


veranlaßt werden, ihn für ein Gott gleiches, oder mit 
ihnen jeldft auf gleicher Linie ftehendes Weſen zu halten, 
jondern jofort erkennen, mit welchem tief unter ſie er 
niedrigten Gejchöpf fie e3 zu thun hätten, damit ſchon 
das Bewußtjein ihres eigenen Hoheitäftandes e3 ihnen als 
etwas ihrer Unwürdiges erſcheinen ließe, ſich in Ver: 
handlungen mit ihm einzulafien (Matth. 4, 1. Anm.). 
Das erite Mal nach jener Gejchichte tritt nun an unje- 
rer Stelle die Perſon des Satans wieder auf; hier 
aber, wo es ſich um eine Sühnung der Sünde in voller 
und allfeitiger Weiſe handelt, ift auch feine abermalige 
Erwähnung ganz am rechten Ort. Denn da der Satan 
die Sünde in die Welt gebracht hat und durch die Sünde 
den Tod, und da Sünde und Tod jeitdem fein Herr- 
Ihaftsgebiet geworden, das ihm dereinft durch das Ver: 
ſöhnungswerk des Sohnes Gottes wieder entriffen wer- 
den joll; jo muß der Tag, an welchem dies Verſöh— 
nungswerk zum Voraus dargeftellt werden ſoll, auch 
Antwort geben auf die Frage, in welchem Verhältnik 
die entfühnten Sünder zu dem Satan, und diefer zu 
jenem ſtehe. Dieje Antwort wird denn mit dem ledigen 
Bol, wie Luther überjegt hat, gegeben; die mit dem 
erjten Bock gefühnten Sünden Israels werden dem 
zweiten auf fein Haupt geladen, und mit denjelben wird 
er zum Ajafel in die Wüſte gefendet, um dieſem die 
gejchehene Wegſchaffung der Sünden teiumphirend vor’3 
Angeficht zu ftellen und ihm Fund zu thun, daß er nun: 
mehr das Recht dev Anklage, gleichwie die dur die 
Sünde bedingte und im Tode fich vollziehende Herrſcher⸗ 
gewalt über das aus feinen Banden befreite Gottesvolk 
verloren habe. Die reale Erfüllung diefes Typus lejen 
wir in Col. 2, 13—15, wo der Triumph Chrifti iiber 
die Mächte der Finfterniß durch die am Kreuz vollbrachte 
Sühne geſchildert ift. 

11. Und alſo ſoll er denn [nachdem die Prä— 
jentation beider Sündopfer, ſowohl des Farren 
als der zween Böcke geichehen und über letztere 
das Loos geworfen iſt] den Farren feines Sund— 
opfers herzu bringen [ihm unter Gebet* die Hände 
aufzulegen], und [mit demfelben] fich und jein 
Haus verſöhnen, and fol ihm [zu dieſem Behuf 
auf der Nordeite des Altars] Schlachten [während 
ein anderer Priefter das Blut auffängt und es 
durch fleißiges Umrühren vor dem Gerinnen be- 
wahrt]. 

*) Nach den Rabbinen lautete die Gebet: Ach, 
HGErr, ich habe geirrt, ich Habe mich empört, ich habe 
wider dich geſündigt, ich und mein Haus, Aber, o Gott, 
ic) bitte dich, vergieb mir meine Sünde und Empörung, 
die ich nebſt meinem Hauſe begangen habe, wie gejchrie- 
ben jteht im Geſetz Mofis, deines Knechts: An dieſem 
Tage geſchiehet eure Verſöhnung, daß ihr gereiniget 
werdet; von allen euren Suͤnden werdet ihr gereiniget 
vor dem HErrn (V. 30). 


12. Und ſoll einen Napf voll Gluth [voll 


' Tradition einftimmig, 
| Bundeslade fehlte (Ejra 6, 15 Anm.) im Ganzen ein 








glühender Kohlen, foviel die Pfanne zu faſſen 
vermag] vom Altar nehmen, der vor dem 6RNu 
[im Vorhof] ſtehet, und die Hand voll zerſtoßenes 
Räuchwerkls [von der 2. M. 30, 34 ff. beſchrie- 
benen Art], und hinein [in die Stiftshütte] hinter 
den [das Heilige vom Allerheiligjten ieidenden] 
Borhang bringen, 

13. Und [wenn er nun vor der Bundeslade 
fteht] das Räuchwerk aufs Feuer [auf die Kohlen, 
die er in der Pfanne mit ſich genommen] thun 
vor dem [in der Wolfe V.2 gegenwärtigen] 
HERRn, daß der Nebel vom Räuchwerk [dev vom 
Räuchwerk auffteigende Rauch] den Gnuadenſtuhl 
bedecke, der auf dem Zeugniß [auf der die Tafeln 
des Zeugniſſes in fich fchließenden Lade] ift, day 
er nicht ſterbe. 

Hier fteht er ja in der unmittelbariten Nähe des 
Herrn und würde als ein Sünder, der er ift, augen- 
blicklich von Gottes Zorn vernichtet werden, wenn er 
nicht durch ein joldes, jeine Sünde deckendes Räuchopfer 
geſchützt würde: 2. Moj. 30, 10 u. 3. M. 1, 4 Anm. 

14. Und fol [jo geſchirmt vor dem Horn. 
de3 unnahbaren Gottes, wieder herausgehen in 
den Vorhof und] des Bluts vom Barren [dem er. 
vorhin in V. 11 gefchlachtet hat, einen Theil] 
nehmen, und [beim abermaligen Erſcheinen im 
Allerheiligiten] mit feinem Finger Leinmal] gegen 
den Gnadenſtuhl ſprengen vorne an [auf die vordere, 
öftliche Seite defjelben]; fiebenmal ſoll er alſo* 
lrichtiger: darnach] vor dem Gnadenſtuhl lauf 
den vor ihm befindlichen Raum] mit feinem Fin- 
ger vom Blut ſprengen. 

Die Worte des Grundtertes: Und Soll nehmen 
vom Blut des Farren und fprengen mit 
jeinem Singer aufden Gnadenſtuhl borne 
an, und vor dem Önadenftuhlfprenge er 
jtebermal vom Blut mit feinem Finger, 
hat Luther jo verftanden, als enthielte die zweite Hälfte 
des Satzes nur eine nähere Beftimmung, in welcher 
Weiſe das in der erften Hälfte gebotene Sprengen ge: 
ſchehen fol, und deshalb das mit einem * bezeichnete 
Wort „aljo“ eingejchoben; demgemäß hat er dann die 
Schlußworte des 15. Verjes: und damitaud) ſpren— 
gen auf den Gnadenſtuhl und vor dem Gna- 
denjtuhl, in den einfachen Sat zufammengezogen: 
„vorne gegen den Gnadenſtuhl.“ Es iſt aber offenbar 
ein zwiefaches Sprengen zu unterjcheiden; dag erfte 
jollte ein einmaliges fein auf den Önadenftuhl vorne 
hin, d. h. nicht auf den Onadenftuhl über und über, 
jondern blos auf defjen vordere Seite, das andere da- 
gegen, das auf den freien Platz vor der Bundeslade, 
ein ftebenmaliges. Demgemäß berichtet denn auch die 
daß im zweiten Tempel, wo die 


achtmaliges Sprengen ftattgefunden habe, einmal in die 


Höhe und jiebenmal gegen den Boden. Rad) der An 


ſicht der Juden werde durch diejes zwiefache Sprengen 


ausgebrüct, daß die geichehene Sühne Kraft habe ſo— 
wohl im Himmel als auf Erden; wahrjheinlicher jedoch 
gilt daS erſte Sprengen den Perſonen, ſoͤwohl der Prie— 
ſter RB. 14) als des Volkes (8. 15), das zweite dagegen 
dem Heiligthum, das von den unheiligen Füßen der 
Prieſter betreten wird und mitten unter einen unveinen 
Volle fich befindet, daher e3 eb enfall® der Entjündigung 
dedarf (Val. 3. 16), 





ähnliches Verſ öhnopfer. 


361 





15: Darnach [die Räucherpfanne einftiveilen 


im Alerheiligiten zurücklaſſend und ſich abermals 


nad) dem Vorhof begebend] foll er den [durch das 
Loos 8, 8 für den HErrn beitimmten] Bod, des 
Volks Sündopfer, ſchlachten, und ſeines Bluts 
lebenfalls einen Theil] hineinbringen lin das 
Innere des Heiligthums] hinter den Vorhang; 
und joll mit feinem Blute thun, wie er mit des 
Sarren Blut [B. 14] gethan bat, und damit auch 
Iprengen [einmal] vorne gegen den Gnadenſtuhl 
[und jiebenmal auf dem Platz vor demfelben]; 

16. Und fol alfo [wie er es vorhin in Be- 
ziehung auf fih und die gefammte Priefterfchaft 
gethan] verfühnen das Heiligthum [in feinem hinte- 
ven Raume, dem Allerheiligiten] von der Unreinig- 
feit der Kinder Israel, und von ihrer Webertre- 
tung, in allen ihren Sünden. Alfo [das Gleiche] 
jol er [aber demnächſt auch] thun der Hütte des 
Stifts [in ihrem vorderen Raum, dem Heiligen, 
indem er beim Heraustreten aus dem Allerheilig- 
jten das Blut des Farren und des Bocks unter: 
einander mengt und das fo geeinte Sündopfer— 
Blut an die Hörner des Räudaltars, mit dem 
norböftlihen Horn anfangend und dem ſüdöſtlichen 
aufhörend, bringt und dann an den Boden des- 
jelben jprengt], denn fie [die Kinder Jsrael] find 
unrein, die [mit ihren Zelten] umher liegen [um 
die Hütte des GStift3 herum lagern, und von 
folder unreinen Luft ift auch diefe ſelbſt angeftedt, 


daher jie ebenjo mie die Perfonen der Briefter | 


und des Volks der Entfündigung bedarf]. 

17. Kein Menih [auch von den gewöhnlichen 
Priejtern feiner, obwohl dieſe ſonſt das Heilige 
betreten dürfen] fol in der Hütte des Stifts fein, 
wenn er [der Hohepriefter] hineingehet [aus dem 
Borhof in's Heilige und Allerheiligite] zu ver— 
ſöhnen im Heiligthbum [um alle die V. 14—16 


erwähnten Entfündigungen vorzunehmen], bis er | 


[nah Bollziehung derjelben wieder] heraus [in 
den Vorhof] gehe [weil durch ſolche Anweſenheit 
eines Andern außer dem, zu den Werfen dieſes 
Tages allein berufenen Hohepriejter, die zu ent= 
fündigende heilige Stätte jofort von Neuem ver: 
unreinigt werben würde]; und fol aljo [im völlt- 
gen Alleinfein] verſöhnen ſich und fein Haus, und 
die ganze Gemeine Israel ſſammt dev Wohnung 
des Herrn felber, die inmitten der Gemeine ſich 
befindet]. 

18. Und wenn er nachdem er die Näucher- 
pfanne aus dem Allerheiligiten V. 15 wieder ab: 
geholt hat, aus der Stiftshütte] heransgehet [nad 
dem Vorhof] zum [Brandopfer-] Altar, der vor 


dem [in der Hütte gegenwärtigen] HERRu ftehet; | 


foll er ihn [gleicherweiſe wie die beiden Abthei- 


lungen bes Heiligthums] verfühnen und ſoll [um | der Hohepriefter im Heiligthum fungiste, ihren Duft 


zunächit feine und feines Haufes, ſowie der gan- 
zen Gemeine Entfündigung aud an diefem Altar 
zu bewirfen] des Bluts vom Barren, und des 




















dann das Verſöhnungsblut 
Ordnung aud dem Altar des Heiligen und dem des 
| Borhofs beigebramt. 





Bluts vom Bord nehmen [das beides mit einander 
permengt worden V. 16], und auf des Altars 
Hörner umher thun. 
19. Und fol [hierauf] mit feinem Singer 
vom Blut drauf [auf die AMtarfläche] fprengen 
fiebeumal, und [folchergeftalt] ihn [felbit, den Altar] 
reinigen und heiligen von der Unveinigfeit der 
Kinder Israel [in deren Bereich er fich befindet 
und von deren Sünden er mit angeftedt ift]. 


Alle Sühnungen und Entjfündigungen der Perſonen 
fowohl wie des Heiligthums, die im Laufe des Jahres 
gejchehen, find ſchon dadurch als mangelhaft und unzu: 
veichend gekennzeichnet, daß fie nicht unmittelbar vor 
dem HErrn, im Allerheiligften, ſondern höchſtens in 
defjen Nähe, am Räuchaltare, bewirkt werden; e3 geht 
aber, wie wir zu Kap. 4, 6 bemerften, das Streben 
aller diefer Sühnungen dahin, fih am Gnadenftuhl zu 
vollziehen und jo das Ziel der Bollfommenheit zu er 
reichen. Denn gleichwie der Altar des Heiligen eine 
Wiederholung des Vorhof-Altares in höherer Steige— 
rung iſt (Anm. zu 2. M. 30, 10), jo ift wiederum der 
Gnadenftuhl oder die Caporeth die höhere Steigerung 
des Räucheraltars; er tft, jo zu fagen, der Altar in 
höchſter Potenz und kann allein die vollfommene Sühne 
gewähren. Am großen Verfühnungstage nun vollzieht 
die Sühne, weil fie als VBorausdarftellung deifen, was 
am Charfreitag gejchehen wird, eine nad) Maßgabe der 
altteftamentlihen Haushaltung vollfommene und be: 
friedigende jein joll, ſich wirklich an der Caporeth, die 
auf der die beiden Tafeln des Gefetes in fich ſchließen— 
den Bundeslade ruht. Dies weiſt prophetifh Darauf 
bin, daß Chrifti Verſöhnung dereinft den Fluch und 


| ven Zwang des Gejebes aufheben und bewirken wird, 


daß dies nur noch ein Zeugniß Gottes an uns (2. M. 
25, 16), nicht mehr zugleich ein Zeugniß wider uns 
ſei. Nach der Blutbefprengung des Gnadenftuhls wird 
in rückwärts gehender 


Um dies in Beziehung auf jeine 
Erfüllung im neuen Teſtamente zu deuten, müffen wir 
hier nachholen, was wir früher noch bei ©eite ließen, 
daß die beiden Abtheilungen der Stiftshütte und der 
die letztere umſchließende Vorhof auch ein Bild des ein- 
zelnen Menichen nad) den drei Bejtandtheilen feines 
Weſens, Geijt, Seele und Leib, find, wie denn nament- 
lic) Luther das altteftamentliche Heiligthum jo aufgefaßt 
hat. Die Deutung jener rückwärts gehenden Ordnung 
ergiebt fich von felbft, man braucht nur der Stelle 
1. Theſſ. 5, 23 fich zu erinnern: Der Gott des Friedens 
heilige euch durch und Durch, und euer Geiſt ganz jammt 
der Seele und Leib müfje behalten werden unjträflich 
auf die Zukunft unſers HErrn Jeſu Ehrifti. 

Noch Haben wir davon nicht gefprochen, ob es aud) 
fir das Näucdern im Allerheiligften, welches nad) 3.12 
den verfchiedenen Entfündigungen vorausgehen joll, ein 
entiprechendes Gegenbild in Chrifti hoherpriefterlicher 
Thätigkeit gebe. Wir meinen, allerdings! und haben 
dabei im Sinne, was der Apoftel in Hebr. 5, 7 im 
Rückblick auf den Gebetsfampf in Gethjemane von Jeſu 
fagt: „Ex hat in den Tagen feines Fleiſches Gebet und 
Slehen mit ſtarkem Gefchrei und Thränen geopfert zu 
dem, der ihm von dem Tode konnte aushelfen; und tt 
au erhöret, darum, daß er Gott in Ehren hatte.“ 
Das Gebet ift denn auch der Begleiter unſeres HErrn 


| geblieben auf allen Stufen ſeines Todeöganges, gleid) 


wie die Näucherpfanne während der ganzen Zeit, wo 


verbreitete, der Gnadenſtuhl aber, an dem er die neu- 
teftamentliche Verſöhnung vollbringt, ift einmal er jelber 


| (Röm. 3, 25), und darnad) der Thron Gottes im Hinz 
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mel, vor welchem er mit hoheprieſterlicher Fürbitte für 
ung ſein Verſöhnungsopfer geltend macht (Hebr. 9, 11. 24). 
Im Ritus des Verfühnungstages ift dies durch das 
zweimalige Eingehen des Hohenpriefters, einmal mit 
dem Blut des Siündopferfarren (V. 14) und dann mit 
dem Blut des Sündopferbocks (3. 15), wenigftens oben- 
hin angedeutet, da e3 der Natur der Sache nad) nicht 
beftimmter zum Ausdrud gebracht werden Eonnte. 
„20. Und wenn er vollbracht hat das Ver— 
fühnen des [innerften] Heiligthums [B. 14— 16a], 
und der Hütte des Stifts [in ihrem vorderen 
Raum B. 166], und des [im Vorhof ftehenden] 
Altars V. 18]; fo fol er den Iebendigen [für 
Mafel ®. 8 ff. beftimmten] Bock [zum Brand- 
opfer-Altar] herzubringen [lafien]. 

21. Da fol denn Aaron feine beiden Hände 
auf fein Hanpt legen [iteifen oder ftemmen Kap. 
1, 4], und befennen anf ihn alle Mifjethat der 
Kinder Israel, und alle ihre Webertretung in allen 
ihren Sünden; und fol fie [vermittels folchen 
Handauflegens unter Bekenntniß und Gebet*] dem 
Bock anf das Haupt legen, und ihm durch einen 
Mann, der vorhanden [zu diefem Geſchäft ſchon 
in Bereitſchaft geftelt] ift, in die Wüſte laufen 
[abführen] laſſen. 

*) Das Gebet Tautete, ähnlich wie das zu V. 11 
angegebene: Ad HErr, dein Bolf, das Haus Israel, 
hat fich verfehen; fie find widerfpenftig gewejen, und 
haben gefündigt vor dir. Ah H 
Verjehen, die Widerfpenftigfeit und Sünde, damit fie 
ſich verfehen, darinnen fie widerjpenftig gewejen und 
damit fie gefündigt haben vor dir, dein Volk, das Haus 
Isragel, wie gejchrieben fteht im Geſetz Mofts, deines 


Knechts, da er ſpricht: An diefem Tage geihiehet eure | 


Verſöhnung ꝛc. (B. 30). 

22. Das alſo der Bor alle ihre Miffethat 
anf ihm [die ihm aufgelegt worden] in eine Wild: 
niß [einfame, von dem betvohnten Lande abge: 
Ihnittene Gegend, aus der er fich nicht wieder 
zurüdfinden Fann] frage; und laſſe ihn in die Wüſte 
[der Mann, der den Bod abgeführt hat, lafſe 
ihn dort in der Müfte los und überlafje ihn 
feinem weiteren Schidjal]. 

Diefer zweite Bock madt ebenfo mit dem eriten 


aufs Engſte zuſammengehören und ein und dieſelbe Per⸗ 
ſon ſymboliſiren; er iſt gleichſam die Wiederholung des 
erſten Bocks, und wird, was an dieſem nicht mehr dar— 
geftellt werden Tann, weil er ſchon behufs der Sühne 
gejchlachtet worden ift, an ihm zur Darjtellung gebracht. 
Es ſoll aber an ihm, wie wir ſchon zu 3. 10 bemerkten, 
der Triumph über den 
die mittelft des erſten Bocks vollzogene Blutfühne 
eine jo vollfommene und unwiderſprechliche unter die 
Augen geftellt werden, daß felbft Er, der Berfläger, fie 


anertennen und feines Rechts ſich begeben muß, Gottes | 
Zorn und Strafe über die Sünder noch ferner heraus- 


zufordern. Wenn dabei der Satan als der von dem 
Angeſicht Gottes gänzlich Entfernte und von der Ge: 
meinſchaft feines Bundesvolfs Abgefonderte oder als 
ber Aſaſel in der Wüſte haufend vorgeftellt wird, fo 
entſpricht ein folder Aufenthaltsort, den auch andere 
Stellen der Schrift von ihm ausfagen (vgl. Kap. 17, 7.; 
Se). 13, 21; 34, 14; Matth. 12, 48.; Luk. 11, 24; 
Dffend, 18, 2), ganz den thatſächlichen Berhältniffen. 


Err, vergieb jett das | 


3. Mofe 16, 20-34. 











® A 5 le 
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Nachdem er nämlich. aus dem Himmel verſtoßen und die 


gottwidrige Welt fein Herrichaftsgebiet geworden, ift er 
auch aus der Mitte de3 entjühnten Öottesvolfes ge: 
bannt, und fann nur noch in der Wüſte, dem Abbild 
jeine3 eigenen inneren Weſens und dem Sinnbild des 
Todes und der Verödung, die er in ſeinem Gefolge hat, 
ſein Bleiben finden. Dorthin werden ihm die Sünden, 
die er durch feine Verführung angerichtet, als fein eigen 


| zugefandt, damit er, jo zu jagen, jelbft ſich überzeuge, 


daß, was etwa noch Strafwürdiges an denſelben tft, 
nur ihn felbft, den erften Urheber treffen Tann. 


23. Und Aaron fol [mach Entfendung Des 


4 


Mannes mit dem Bod] in die Hütte des Stifte 


gehen, und [dort im Heiligen] ausziehen die leine— 
nen Kleider, die er [B. 4 angog, da er in das 
Heilige ging [die verſchiedenen Entfündigungen 
V. 12—17 darin vorzunehmen]; und fol fie da- 


jelbft Iaffen [bis zum weiteren Gebraud am Ber: 
jühnungstage des folgenden Jahres aufbewahren]. 


24. Und foll [abermals] fein Fleiſch [den 


ganzen Zeib] mit Waffer baden am heiliger Stätte 


[im Vorhof bei dem ehernen Handfaß, gleichiwie 


er das Schon vorhin in V. A gethan], umd feine ' 
eigenen [Die gewöhnlichen hohenpriefterlichen Pradt-] 
Kleider anthun, und heransgehen [aus dem Heili- 
gen, wo er fich umgefleidvet hat, nad) dem Vor: 
hof], und fein Brandopfer [den Widder V. 3], 
und des Volles Brandopfer [den Widder V. 5] 


machen [in vorichriftsmäßiger Weife nach Kap. 1, 
10 ff. darbringen], uud, beide, fih und das Volk 
verſöhnen [jich mit dem erjten, das Volk mit dem 
andern Widpder], 


| 25. Und [zugleich mit diefem doppelten Brand: 
ı opfer] das Fett vom Sündopfer ſſowohl von dem 


Farren V. 11, als dem erſten Bock V. 15] auf 


dem Altar anzünden darnach Tann er dann zur 


Darbringung der übrigen Feltopfer 4. Mof. 29, 
7 ff. Ichreiten und hierauf die Feier des Tages 
mit dem täglichen Abendopfer beichließen, wie er 
jie mit dem täglichen Morgenopfer begonnen]. 


Was die an der angeführten Stelle namhaft ge: ' 


machten übrigen Feftopfer diefes Tages betrifft (ein 


Ziegenbock zum Sündopfer, ein Farr, ein Widder und 
RE OR re ſten ſieben jährige Lämmer zum Brandopfer, und ein dazu 
nur ein einziges Sündopfer aus, gleichwie bei der Reiniz \ ee — iſt es auffallend, daß * 


gung eines Ausſätzigen (Kap. 14, 4 ff.) die beiden Vögel | der voranfgegangenen höchiten und vollfommenen Sühne 


fi) dennoch ein nochmaliges Sündopfer an erfter Stelle 
unter ihnen findet. Dies hat aber feinen Grund darin, 


weil „auch den Geheiligten hienieden die Sünde noch 


immerdar umgiebt und felbft feine heiligften Entjchlüffe 
und Werke trübt, und ev deshalb zu allem feinen Vor: 


Teufel vorgebildet und diejem . nehmen der vergebenden Gnade bedarf, 


als 


26. Der aber den ledigen [für Afafel be: 
ſtimmten] Bock hat ansgeführet, fol [bei feiner 
Rückkehr von dieſem Gefchäft] feine Kleider waſchen, 
und jein Bleifch [den ganzen Leib) mit Waffer 
baden [da er durch das Führen des mit Sünde 
beladenen Thieres ſich verunreinigt hat], und 
[exit] darnach Imad) gefchehener Keinigung] in’s 
Lager kommen. 

27. Den Farren des Sündopfers ſV. 3], 
und den Bock des Sündopfers V. 5], welchet 
Blut in das Heiligthum zu verfühnen gebracht 


A 


wird [V. 14. 15], ſoll man 
erlaſſenen Vorſchrift) 
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hinausführen vor das Lager, 
amd. [die Ueberreſte diefer Opfer] mit Feuer ver— 

drennen, beide, ihre Haut, Fleiſch und Miſt. 
28. Und der (Mann, der im Auftrag des 


 Hohenpriefters Kap. 4, 11. 21] fie verbrennet, 


ſoll [weil auch er durch diefes Gefchäft verun- 
veinigt worden 3. 26] feine Kleider waſchen, und 
jein Fleiſch mit Waffer baden, und darnach in's 
Lager kommen. 


9. 29—34. Es folgen noch einige nähere Beltim- 
mungen über die Art, wie der große Yerföhnungstag 
begangen werden foll, Sowie über den Termin und die 
Bedeutung deffelben. An ihm, nämlich am zehnten 
Tage des fiebenten Monats, gefdieht Israels Verſöh⸗ 
nung von allen feinen Sünden; der Tag iſt alfo nicht 
blos als ein hoher Sabath mit Enthaltung von jeder 
Geſchäftsarbeit, ſondern auch als ein Tag allgemeiner 
Demüthigung mit Rafteiung des Leibes zu begehen, 
und das priefterlide Amtswerk des Tages von dem 
Hohenpriefter unmittelbar und in eigener Perfon zu 
verrichten. 

29. Auch ſoll lin Beziehung auf die Feier 
des eben beſchriebenen Feſtes] euch das ein ewiges 
Recht ſein: Am zehnten Tage des ſiebenten Moͤn— 

den [oder des Tisri 2. M. 12, 2 Anm.] ſollt 

ihr [nom Abend des 9. bis zum Abend des 10. 

dieſes Monats Kap. 23, 32] euren Leib fafteien 

[die Seele demüthigen oder beugen dur; Be- 

zähmung der leiblichen Begierden, alfo durch Faften 

euch in eine, dem großen Ernſte des Tages ent: 

Iprechende Herzensverfaffung bringen], und [gleich 

ie am Sabbath 2. M. 20, 10] fein Werf thun 

[jedes Geſchäft einftellen 2. M. 31, 15 Anm, 

und zwar joll ein jeder ohne Ausnahme in folcher 

Weiſe faften und feiern], er ſei einheimiſch [ge 

höre zu dem Bolfe Ssrael] oder fremde unter 


euch [wohne als Fremdling unter euch in eurem | 
gefüllet hat zum Priefter an feines Vaters Statt 
' [der jedesmalige, zu feinem Amte mit vollftän- 


Lande 2. M. 12, 49]. 
30. Denn an diefem Tage gejchieht eure 
Verſöhnung, daß ihr gereiniget werdet; von allen 


enren Sünden werdet ihr [an demfelben] gereini= | 
geſetzte Hoheprielter]; und jol [vor Ausrichtung 
‚ derfelben] die leinenen Kleider [B. 4] anthun, 
ı nämlich die heiligen Kleider [die er neben der 


get vor dem HERRn. 

3l. Darum ſoll's euch der größte Sabbath 
[ein Tag völliger Ruhe] fein [gleichwie der fiebente 
Tag jeder Woche], and ihr jolt [außerdem] enren 
Leib demüthigen [indem ihr an ihm ie vorhin 


B. 29 gejagt, einem ftrengen Faften euch unter- | 


mwerfet]. Gin ewig Recht ſei das. 

Außer für diefen Tag wird jonft für feine ander 
Feſtzeit im Jahr ein allgemeines Faften vom Geſetz 
verorönet, das Privatfaſten aber, das jemand freiwillig 
in Form eines Gelübdes ſich auferlegt, in 4. Mof. 30, 


14 ff. nur in fofern berüdfichtigt, als e3 von einer abe 


hängigen Perſon übernommen wird, um eine Eolifion 
(Widerftreit der Pflichten) zu verhüten. Jenes, das 
öffentliche Faften, geſchah in der nachmoſaiſchen Zeit, bei 
außerordentlihen VBeranlaffungen, die zu allgemeiner 
Demiüthigung vor Gott behufs Erlangung der Gebet3- 
erhörung aufforderten (Richt. 20, 26., 1. Sam. 7, 6.; 
31,135 5800.21, 125 Eira--8, 21), bis, dann nad 
der babyloniſchen Gefangenſchaft beſtimmte jährliche Fat: 


[nach der Kap. 6, 30° 














tage auffamen, nämlich: 1) im 4. Monat, in welchem 


die Chaldier zuerft in die Stadt eingebrochen waren 


(Der. 52,6 f.); 2) im 5, Monat zur Grinnerung an 
die Zerftörung des Tempels und der Stadt (2. Kön. 25, 
8 fi.; Sad). 7, 3); 3) im 7. Monat zum Andenken an 
die Ermordung Gedalja's und feiner Getreuen (2. 8. 
25, 25 ff.; Der. 41, 1 ff); & im 10. Monat, wo die 
Belagerung begonnen hatte (2. 8. 25, 1 ff.; Sad. 8, 
19 ff); 5) am Tage vor dem auf den 14. u. 15. des 
Monats Adar fallenden Purimfefte, das zum Gedächt— 


niß der duch Efther bewirkten Grrettung der Juden 


von Haman’3 Mordanfchlägen fonft in allgemeiner Fröh— 
lichkeit und unter allerlei Scherzen begangen wurde 
Nach dem Exil wurden auch Privatfaften ſehr häufig, 


namentlich erblieten die Phariſäer darin ein verdienft> 


liches Werk des Gottesdienftes; fie fafteten zweimal in 
der Woche (Luf. 18, 12), am Montag und Donnerftag, 
weil der Tradition zufolge Mofe an einem Donnerstag 
auf den Sinai geftiegen und an einem Montag mit den 
Gejegestafeln wieder herabgefommen jei. Die Chriften 
haben dies zweimalige Faften in jeder Woche feftgehal- 
ten, es aber auf den Mittwoch), an weldhem ihr HErr 
verrathen, und auf den Freitag, an welchem er gekreu— 
zigt wurde, verlegt; ebenjo entwidelten fi) aus den 
jährlihen Fafttagen der Juden, die vorhin unter Nr. 
1—4 genannt wurden, vier jährliche, große Faften-Zeiten 
in der hriftlichen Kirche: 1) die Duadragefimal-Faften 
vor Dftern (nad) Matth. 4, 2); 2) die Falten vor Weih— 
nachten vom 15. November biß 24. Dezember; 3) die 
Marienfaſten von 1.—15. Auguft; 4) die Apoftelfaften 
nach Pfingjten (Apoftg. 13, 3). Bon diefen beftehen in 


| der evangelifhen Kirche nur noch die erfteren, aber nicht 


mehr als eigentliche Faftenzeit; wirkliches Faften im 
jtrengen Sinne aber, als Enthaltung von jeglicher Nah: 
rung während einer gewifjen Zeit, wird in ihr theilweis 
noch geübt von denen, die zum heil. Abendmahl gehen, 
und entjpricht dies ganz der urfprünglichen Einfachheit, 
womit aud im Geſetz Mofis nur für den Berfühnungs- 
tag ein ſolches Faften gefordert wird. Die Beftimmun- 
gen der Bekenntnißſchriften unferer Kicche über das 
Faften ſ. Augsb. Conf. Art. XXVL; Apol. Art. VIIL; 
Schmalf. Art, UI, 15. Vgl. Luther zu Matth. 6,16 ff. 


32. 68 fol aber ſolche Verſöhnung [wie nad) 


\ 2. 30 an diefem Tage gefchehen fol] thun ein 


Priefter, den man geweihet, und des Hand man 


diger Galbung geweihete und feierlich in deſſen 
Functionen und Gerechtfame nad) 2. M. 29 ein: 


eigentlihen hohenprieſterlichen Amtstracht für 


| diefen Zweck hat]. 


33. Und fol alfo [mit diefen einfach weißen 
Kleidern angethan] verjühnen das heilige Heilig- 
thum [das Alferheiligite], und die Hütte des Stifts 


| [das Heilige], und den [Brandopfer-] Altar [B. 16 


— 20], and die Priefter und alles Volk der Ge— 
meine [auf die V. 11-15 befchriebene Weife]. 


34. Das fol eud [den Prieftern, an deren 


| Spite der Hohepriefter fteht] ein ewiges Necht 


fein, daß ihr die Kinder Israel verſöhnt von allen 
ihren Sünden, im Jahr einmal [zu der V. 29 
angegebenen Zeit]. Und Moſe that, wie ihm der 
HERR geboten hatte [theilte feinem Bruder Aaron 
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3. Mofe 17, 1-14 





den Auftrag V. 2 ff. mit, und diefer wiederum 
brachte die göttlichen Borfchriften das nächſte 
Mal, wo der 10. Tag des Monats Tisri wie: 
derfehrte, als Israel nun ſchon vom Berge Sinai 
aufgebrochen war 4. Mof. 10, 11., zur Aus: 
führung). 


Das 17, Kapitel. 
Ort der Opfer beſtimmt. Blut zu effen verboten. 


I. 9.1—16, Madden fo der YErr feinem Volk einen 
Tag im Iahre verliehen hat, an welchem es immer 
von Heuem wieder vor ihm gereinigt werden foll von 
allen feinen Sünden, fordert er nunmehr auch defto 
beftimmter, daß es nidt wandele nach der Weile der 
Heiden und der Cananiter, fondern in den Geboten 
feines Gottes, und verordnet zunädjft, wie es zur Dar- 
ellung der Heiligkeit, dazu es berufen ift, hin- 
fitlid; feiner Nahrung ſich zu verhalten hat. Auch 
feine Hausfhlahtungen foll es wenigftens für die Beit, 
wo dies noch möglid; ift, bei der Stiftshütte vollziehen, 
um fo alles dem Herren, und nidts mehr den Xeld- 
teufeln zu opfern; für alle Beiten aber ſich ſtreng des 
Blutgenuffes enthalten und den Genuß von Aas und 
von Tleiſch zerriffener Chiere, ob er gleich während 
des Wüſtenaufenthaltes ſich nit ganz wird vermeiden 
loffen, doch als etwas Verunreinigendes betradten. 

1. Und der HERR redete [ferner] mit Mofe, 
und ſprach: 

2. Sage Yaron und feinen Söhnen Tals den 
verordneten Wächtern des Gefeges], und allen 
Kindern Israel [als welchen die folgenden Ge— 
bote gelten], und fprich zu ihnen: Das iſt's, das 
der HERR [im Beziehung auf eure Fleiſchnah— 
rung] geboten hat [damit die Art und Weife der- 
jelben euvem Berufe zum Volfe meines Eigen— 
thums gehörig entipreche]. 

3. Welcher ans dem Haufe Israel einen [Für 
den Hausbedarf beftimmten] Ochſen, oder Lamm, 
oder Ziege Schlachtet in dem Lager [bei feinem 
Wohnungszelt], oder außer dem Lager [auf freiem 
Selbe], 

4» Und nicht [vielmehr das zu fehlachtende 
hier] dor die Thür der Hütte des Stifts [in den 
Vorhof] bringet [mo hinfort allein alle Schlach— 
tungen, auch die fin’3 Haus, gefchehen jollen], 
daß es [zugleich durch Schwenfung des Blutes 
an den Altar und Anzündung der Fetttheile auf 
demfelben V. 6] dein HERRn zum Opfer gebracht 
werde dor der Wohnung des HERRu; der fol 


worden], ald feiner] der Blut vergoffen feine 
Mordthat begangen] hat, und ſolcher Mensch ſoll 
[indem nun das Strafgeſetz wider die Mörder 
auf ihn anzuwenden ift] ansgerottet werden aus 
feinem Volk. 

3. Darum follen die Kinder Iorael ihre 
[Schlachts] Opfer, die fie [ettva, der bisherigen 
Gewohnheit gemäß] anf dem freien Felde opfern 








wollen, [nicht mehr dafelbft opfern, jondern von 
nun an] dor den HENNn bringen, vor die Thür 
der Hütte des Stifts, zum Priefter, und allda 
ihre [Schlachtopfer ganz in dev Form ber] Dant- 
opfer [in der Kap. 3 verordneten Weife] dem 
HCHRAK opfern. | 

6. Und der Priefter fol das Blut anf den 


Altar des HENNn prengen ſſchwenken], vor der 


Thür der Hütte des Stifts, und das Fett anzün— 
den zum ſüßen Geruch dem HERRu; 

7. Und ſſie, die Kinder Israel, jollen] mit 
nichten ihre Dpfer hinfort [mie feither geichehen] 
den Feldtenfeln opfern, mit denen fie huren Götzen— 
dienjt treiben, j. Anm. zu 2.M. 34, 16]. ‚Das 
[daß fie fo ihre Opfer allein dem HErrn, ihrem 
Gott, opfern, nicht aber den Feldteufeln oder. 
Unholden der Wüfte] fol ihnen ein ewiges Recht: 
fein bei ihren Nachkommen [wenn auch ber Ger 
brauch, alle Schlahtungen für das Haus bei ber 
GStiftshütte zu vollziehen V. 3 f., feiner Zeit 
wieder aufhören muß 5. M. 12, 15, da er im 
Lande Ganaan felbit nit ausführbar ift]. 


Schon in 2. M. 23, 19 wurde ein heibnifcher Ges 
brauch, den Israel in Eaypten angenommen, aufs 
Strengjte unterjagt, auch 3. M. 18, 23 zeigt, wie arg 
das Volk von egyptiichen Gräueln angeſteckt war. Hier 
find denn unter den Feldteufeln (hebr. Seirim, d. i. 


| Bode) die böfen Geiiter oder Unholde der Wüfte zu ver: 


ftehen, die man ji) in Bocksgeſtalt dachte (ähnlich den 
Satyın der Griechen und Römer) und denen man einen 
Theil feiner Schlachtungen als Opfer zueignete, um ihre 
Gunft fi zu erwerben und ihren verderblichen Einfluß 
von ſich abzuhalten. So entjchieden nun die Schrift 
gleich in ihren erſten Büchern auf daS Dajein eines Reiz 
ches der Finfterniß hinweiſt und nicht nur von dem Teu— 
fel und den böjen Geiftern als wirklich eriftivenden We— 
jen redet, jondern auch die Wüſte wirklich. als ihren 
eigentlichen Aufenthalt anerkennt, von wo aus fie ihre 


| Streifzüge und Angriffe wider die Menjchen unterneh: 


men (vgl. Anm. zu Kap. 16, 10 u. 22 und zu ef. 
13, 21); jo wenig duldet jie doch, daß diefem Neiche 
der böſen Geifter irgend welcher Dienft erwiejen werde,” 
und tritt gerade darum in einen fo heftigen Kampf 
wider den Gößendienft, weil ihr diefer Dienft jelber 
Ihon für ein Teufels: und Dämonendienjt gilt (2. M. 
7, 22 Anm.), auch abgejehen von den Dpfern, welche 
die Heiden abſichtlich und bewußter Meife dem Teufel 
und jeinen Dämonen darbrachten. Die Kinder Israel 
hatten fi, wie aus unferer Stelle hervorgeht, in 
Egypten gewöhnt, ihre Schlachtungen auf freiem Felde 
in der Art zu vollziehen, daß ſie davon ebenfalls den 
Ungethümen der Wüſte einen Theil weiheten (vgl. 5. M. 
32, 17.; Joſ. 24, 14), und damit die urjprüngliche 
Schlahtungsart, von der in der Anm. zu Kap. 1,2 die 


| nn — greulicher Weiſe verkehrt; dieſe wird denn 
hier wieder hergeſtellt und damit von Neuem der rechte 
des Bluts ſchuldig fein [das durch ihm vergoſſen Gottesdienſt an Die Stelle des heidniſchen Teufelsdienftes 
geſetzt, 
phiren und ihm das zurückgeben, was jein ift, die Sünde 
und ihre Verdammniß (Kap. 16, 20—22) 


Ueber den Teufel ſoll das Volk Gottes trium- 


nd rdamm ; aber ſeine 
Hilfe und fein Heil ſoll es allein erwarten von dem 
lebendigen Gott, und darum auch ihm allein jeine Ga— 
ben und Dienfte weihen. 

8. Darum [um die Opfer, die Andern als 
dem Einen wahren Gotte gelten fünnten, ein für 


alle Mal abzufehneiden] ſollſt du zu ihnen [gu 
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Aaron und feinen Söhnen und zu allen Kindern 


Israel V. 2] jagen: Welcher Menſch aus dem 


Haufe Iörael, oder aud ein Sremdling, der unter 


euch ift, der ein [Schladht-] Opfer oder Brandopfer 
[aus eigenem Antriebe] thut, 

9. Und bringt’s nicht vor die Thür der Hütte 
des Stifts [des einzigen Heiligthums Ssraels], 
dad er's dem HERRnu thue ſſondern opfert es 
andersivo, es ſei, wo es wolle]; der Toll ausge— 


rottet werden von feinem Volk [vgl. 5. M. 12, | 


1—14]. 
Dieſe Zulafjung des Fremdlinge zum gewöhnlichen 
Opfergottesdienjt bei der Stiftshütte war um jo mehr 


ein Bedürfnif, als diefe in dem Lande des Gottes Sa- 


rael ihren früheren Göttern nicht dienen jollten, fie hing 
aber auch außerdem mit dem Berufe des auserwählten 


Volkes, die Erkenntniß des wahren Gottes zu pflegen 


und den übrigen Völkern zu vermitteln, auf's Engite 
zujammen. Veberhaupt jtellt daS Geſetz die Fremdlinge 
im Lande nidt nur unter feinen Schuß, daß fie in kei— 
nerlei Weiſe bedrüct werden jollten, jondern gewährt 
ihnen aud) faſt gleiche Rechte in bürgerlicher und kirch— 
licher Hinfiht mit den Eingeborenen; nur durften fie, 
wie eben erwähnt, feinen Götzendienſt treiben (Kap. 20, 2), 
den Namen Jehova's nicht läftern (Kp. 24, 16), feine 
Unzudtsfünden begehen (Sp. 18, 26), am Sabbath 
fein Gejhäft verrichten (2. M. 20, 10), während der 
Paſſahzeit fein gefäuertes Brot genießen (2. M. 12,19), 
fein Blut und fein Fleiſch von gefallenen oder zerriffenen 
Thieren efien (3. M. 17, 10. 15), und mußten am 





großen Berjöhnungstage mitfaften (3. M. 16, 29). Dar: | 


aus bildete ſich naher eine bejondere Klafje von Pro: | 


felyten (d. i. Hinzugefommene, nämlich zum Juden: 


thum), melde nad) 5. M. 31, 12 Brojelgten des Thors | 


genannt werden; fie begreift alle diejenigen an das 


Fudenthum fih anihliegenden Fremdlinge in fi, die | 


unter Israel ſich niederließen und zur Beobachtung der 
jog. 7 Noachiſchen Gelübde fi) verpflichteten (Apoftg. 
15, 20). Bon ihnen find die Proſelyten der Gered- 
tigteit zu unterſcheiden, welde durch Annahme der 
Beichneidung und des ganzen moſaiſchen Geſetzes voll- 
ftändig in die Theofratie übergingen und_eigentliche 


Bundesglieder wurden (Luther: Judengenofjen, Apoftg. | 
2, 11; 6, 5); diefe durften denn auch am Pafjah Theil | 
nehmen (2. M. 12, 48), doch jollen Edomiter und | 


Egypter erft im dritten Geſchlecht, Ammoniter und 
Moabiter aber, ſowie die fieben zur Ausrottung bejtimmz 
ten cananitifchen Völker, ſammt den entmannten und 


in Ehebruch gezeugten Perjonen, gar nit in Die Bürz- | 


gerichaft JIsräels aufgenommen werden (5. M. 2, Lass 


ya )- 

10. Und welder Menſch, er ſei vom Haufe 
Israel, oder ein Sremdling unter euch, irgend 
Blut iſſet; wider den will ich mein Antlitz ſetzen 
[daß er feiner Strafe nicht entgehen foll, aud) 
wenn der von ihm begangene Frebel vor Men: 
fchen verborgen bleibt und von Menſchen nicht 
geahndet wird], und will ihn durch ein plögliches 


Gericht] mitten aus feinem Volke rotten. 


11. Denn des Leibes Leben [die den Leib 


belebende Seele] ift im Blut [hat in dem Blute | 
ihren Sit, wird von demfelben gleichjam getragen | 


und durch dafjelbe mit dem ganzen Leibezorga- 
nismus in Verbindung geſetzt, daß fie ihn be- 
Yeben und durchwalten kann], und ich hab's euch 
fin al? den blutigen Opfern, von denen Kap. 1 


| 











und Kap. 3—5 die Rede geivefen] zum Altar 
gegeben, daß eure [eigenen] Seelen [die um der 


auf ihnen laſtenden Sündenschuld willen verdient 


hätten, jelbit in den Tod dahingegeben zu iver- 
den] damit verfühnt werden [indem die mit der 
Verſtrömung des Blutes den Tod erleidende un- 
ſchuldige Thierfeele ftellvertretend oder als Life 
geld Matth. 20, 28 für fie eintritt]. Denn das 

Blut ift die Verſöhnung für das Leben [eben da- 
rum, weil das Blut der Sit und Träger der 


Seele ift und beide, Seele und Blut, gemwiffe- 


maßen Ein Ding find 5. M. 12, 23, ift es mög- 
li, die eine Seele für die andere dahinzugeben 
und fo die Verföhnung oder Dedung eures eige- 
nen, dem Tode verfallenen Lebens zu beiirfen]. 


12. Darum hab ih [ichon früher zu mehre: 
ven Malen Kap. 3, 17.; 7, 26 f.] gejagt zu den 
Kindern Israel [und dehne das Verbot, indem 
ich es jet mit bejonderem Nachdruck miederhole, 
auch auf alle, die in eurer Mitte ſich aufhalten, 
aus]: Keine Seele [oder Perfon] unter euch fol 
Blut [oder irgend welches mit Blut Gemengte 
Kap. 19, 26] eſſen; auch Fein Sremdling, der 
unter euch wohnet. 


13. Und welder Menſch, er fei vom Haufe 
Sörael, oder ein Fremdling unter euch, der ein 
Thier oder Vogel fähet auf der Jagd, dns man 
iſſet [zu denjenigen Wild: oder Vogelarten gehört, 
deren Fleiſch nach Kap. 11 gegefjen werben barf]; 
der ſoll ſzuvor, ehe er das erlegte Thier oder 
den eingefangenen Vogel zu feiner Nahrung ver: 


' wendet] dejjelben Blut vergießen, und [die Stelle, 


dahin er das Blut hat ausfliegen laſſen] mit 
Erde zufcharren damit es nicht irgendivie ent- 


weihet werde]. 


14. Denn [um nochmals den Grund, warum 
alles Blut euch heilig fein foll, zu nennen:] des 
Leibes Leben ift in feinem Blut, [zwar nicht in 
dem Blute an fich, fo daß die Blutmaterie auch 
abgejehen von der mit ihr verbundenen Geele 
fchon für des Leibes Leben gelten Tünnte, wohl 
aber] fo lange es [das Blut) Iebet [die Seele 
noch von ihm bejchloffen und getragen wird; erft 
mit dem Ausſtrömen alles Blutes alfo ift ein 
Thier wirklich todt]; umd ich habe den Kindern 


Israel gefagt: Ihr ſollt Feines Leibes wörtlich: 


Fleiſches, hier ſoviel als: Thieres] Blut eſſen 
[darum müßt ihr, wie vorhin V. 13 angegeben, 
bei jedem zu genießenden Thiere fo forgfältig auf 
vorherige Entfernung alles Blutes Bedacht neh- 
men]. Denn [zum dritten Male halte ich’3 euch 
por, damit ihr fo recht eine heilige Scheu vor 
allem Blute beobachtet:] des Leibes Leben ift in 
feinem Blute. Wer es [denn, meines fcharfen 
Verbotes ungeachtet, gleichwohl] iſſet, der fol 
[al3 einer, der einen Frevel begangen hat 4. Mof. 
15, 30] ausgerottet werden, 
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In vorſtehenden Verſen find 3 Sätze ausgeſprochen; 
1) das Blut hat die Seele in ſich; 2) es dient zum 
Sühnmittel für die Seele der Menfchen; 3) es ſoll nicht 
gegejjen werden. Es handelt fi nun um das Verhält- 
niß dieſer 3 Süße zu einander: ob der erfte den zwei— 
ten, und wiederum dieſer den dritten begründen fol; 
oder ob der erſte ſowohl wie der zweite einen eigenen 
jelbftftändigen Beweggrund für das Verbot des dritten 
Satzes abgiebt. Je nachdem man für die eine oder die 
andere Anſicht fich entjcheidet, wird man das Verbot des 
Blutgenufjes im neuen Teftament entweder für auf ge: 
hoben oder für ferner verbindlich erkennen, wie e8 
denn wirklich in den erften Jahrhunderten der hriftlichen 
Kirche ebenfall3 beobachtet worden ift und manche Chrijten 
‚noch jest daran fefthalten, jo daß ihnen der Genuß von 
Vögeln, die in dev Schlinge gefangen worden, von erleg: 
tem Wild, das nicht ordentlich ausgeblutet hat, nament- 
li) aber von Blutwurft und fonft zur Speiſe bereiteten 
Blut als ſchlechthin verwerflich erſcheint. Nach der erft: 
genannten Auffaffung unferer Stelle wäre der Gedan- 
kenfortſchritt Diefer: Weil das Blut Sit und Träger der 
Thierjeele ift, darum habe ich es euch zum Sühnmittel 
für eure Seelen verordnet; und weil ich’ denn euch zum 
Altar gegeben, zu fühnen eure Seelen, darum ſollt ihr's 
nit eſſen, gleichwie ihr auch das Fett der zum Opfer: 
dienft zuläfftgen Thiere, davon dem HErrn ein Teuer 
angezündet wird und das damit dem gemeinen Gebrauche 
entzogen ift, nicht genießen dürft (Rap. 7,23 ff). Seit- 
dem nun dag Dpferblut der Thiere aufgehört hat, Stühn- 
mittel für Menjchenjeelen zu fein, da ja Chriftus mit 
feinem Blut ums ein für alle Mal verföhnt hat, feitvem 


hat nach diefer Auffaffung das Verbot jeine eigentliche | 


Grundlage und mit derfelben auch feine Verbindlichkeit 
verloren; in Apg. 15, 20. 29.; 21, 25 wird daſſelbe 
nur noch eine Zeit lang aufrecht erhalten, weil es den 
aus den Juden bekehrten Chriften jo ſchwer wurde, in 
die Aufhebung der moſaiſchen Ritualgejeke ſich zu fin: 
den, und ihnen bei ihrer Schwachheit fein Nergernif ge= 
geben werden follte. Nach der zweiten Anſicht hinge- 
gen find zwei Gründe für das in Rede ftehende Verbot 
angegeben; der eine ift hergenommen von des Blutes 
Wejen (e3 ift Sit und Träger der Seele), der andere von 
de3 Blutes Beſtimmung (es ſollzum Sühnmittel für Men: 
ſchenſeelen dienen). Jenes ift der primäre oder urſprüng⸗ 
liche Grund, der ſchon vor Erlaß der moſaiſchen Opfer⸗ 
geſetzgebung Giltigkeit hatte (1. Moſ. 9, A), und auch nach 


Aufhebung derjelben noch in voller Öiltigfeit geblieben tft 


(Apg- 15, 20); diefer, der fecundäre oder hinzugekom⸗ 
mene Grund, hat denn im neuen Teſtament mit dem 
Opfertode Chrifti allerdings feine Bedeutung verloren, 
Dieje Anficht beruft ſich darauf, daß das Verbot, das 
ebenfalls zum Opferdienft beftimmte Fett zu genießen, 
ganz anders daftehe, als das des Blutgenufies; während 
nämlich letzteres ganz unbedingte und auf alle nur mög» 
lie Fälle und Verhältniffe ausgedehnte Giltigkeit habe 
(3. M. 7, 26 f.), ift exfteres niemals weiter ausgedehnt 
gewejen, al3 auf diejenigen Ihiergattungen, die theils 
unmittelbar zum Opfer verwendet (Kap. 7, 23—25), 
theils mittelbar in der Form von Dautopfern, jo lange 
Israel in der Wüſte ſich befindet, geſchlachtet werden fol: 
len (8. 17, 3—5), und wird in Beziehung auf die 
gewöhnlichen Hausſchlachtungen ausdrücklich von da an 
wieder zurückgezogen, wo diefe nicht mehr bei der Stiftz- 
hütte ftattfinden fonnten (5. M. 12, 15 f. 20—24), 
woraus deutlich hervorgeht, daß bei dem Blut außer 
dem Gebrauch für heilige Zwede, den es mit dem Fett 
gemein hat, no) ein anderer Grund des Verbot hinzu: 
tommt, nämlich der in 5. M. 12, 23 noch einmal mit 
bejonderem Nachdruck hervorgehobene: „das Blut iſt Die 
Seele.“ Die abendländifche Kirche (und in ihr nament- 
lich auch Auguftinus) hat der morgenländifchen gegen- 
über fich frühzeitig für die erftere Anficht oder für die 
Aufhebung des Verbots erflärt, obgleich ſich nicht ver- 











kennen läßt, Daß die andere dem unmittelbaren Eindruck ; 
des Schriftiwortes beſſer Rechnung trägt. i ' 
„19. Und welde Seele [Perfon] ein Aas [das 
Fleiſch von einem an fich reinen Thier, was aber. 
berendet], oder was vom Wilde zerriffen [in wel- 
chem alſo noch Blut] ift, iffet, er ſei ein Eins 
heimischer oder Fremdling; der Toll fein Kleid 
waihen, und ſich mit MWaffer baden, und unrein 
fein bis anf den Abend; jo wird er [wieder geſetz— 
lich] rein. 
16. Wo er feine Kleider nicht wachen, noch 
fih baden wird; fo foll er feiner Miſſethat ſchul⸗ 
dig fein [und hat mein Strafgericht zu fürchten]. 
Gleihwie in 5. M. 12, 15. 20 ff, die 8. 3—5 
unjere3 Kapitels exlafjene Verordnung, alle Schlahtun- 
gen beim Heiligthum zu volfiehen, für das Mohnen im 
Lande Canaan als dort unausführbar zurücdgenommen 
wird, jo liegt hier der umgekehrte Fall vor; das Fleiſch 
verendeter oder zerriſſener Thiere ſollte eigentlich gat 
nicht genoſſen, ſondern den Hunden vorgeworfen oder 
an Ausländer verkauft werden (2. M. 32, 30.5 5. M. 
14, 21), mit Rückſicht auf den Fleiſchmangel in der Wüſte 
ſieht jedoch der HErr von ſolchem Verbot einſtweilen noch 
ab und erklärt den Genuß blos für verunreinigend big 
zum Abend (vgl. Kap. 11, 40 Anm.). Sn diejer Wan⸗ 
delbarkeit derartiger Gebote zeigt fi, daß fie feine ſitt⸗ 
liche, ſondern nur eine ceremonielle Bedeutung haben. 
Nichts deſto weniger behalten fie auch für uns im neuen 
Teſtamente noch immer ihren hohen Werth, und follten 
beſſer beachtet und forgfältiger erwogen werden, als 
leider gefchtehet; nicht als ob fie an ſich noch verbindliche 
Kraft hätten, wohl aber liegt in ihnen, da fie ihren 
Urjprung von Gott haben, aud) göttlihe Weisheit und 
göttliche Kraft, die wir uns für unfer perjönliches wie 
für unfer geſellſchaftliches und religiöfeg Leben zu Nuße - 
machen jollten (Se. 65, 8). 


Das 18, Kapitel, 


Berbofene Grade der Blutsfreundſchaft 
im Heirathen. 


II. 91-30, Weiter ſoll Israel zur Wahrung feines 
Berufs, nit zu wandeln wie die Heiden und insbe- 
fondere wie die Ennaniter, in deren Sand es einzicht, 
fondern heilig zu fein, wie der Herr fein Gott heilig 
it, hinfidtli der Ehe ſowohl von aller Blutfchande 
ſich rein halten (W. 6—18), als aud alle Greuel der - 
Anzucht, namentlid der unnafürlien, vermeiden (9. 
19—23); fonft müßte es einft ebenfalls von dem Lande 
ausgelpien werden, wie dies jekt Die Gananiter, nadj= 
dem es in erſchrecklichem Make von ihren Greueln be— 
flekt worden ift, ausfpeiet. 


1. Und der HERN [mit den auf Darftellung - 
dev Heiligkeit in Israels ganzem Wandel ab- 
zwedenden Geboten fortfahrend] redete [ferner] 
mit Mofe, und ſprach: 

2. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich 
zu ihnen: Sch bin der HERR, euer Gott [und 
da ich heilig bin, ſollt auch ihr euc) heiligen, 
daß ihr heilig feid Kap. 11, 44]. 

3. Ihr ſollt [deshalb] nicht thun nach den 
Werfen [Erempeln] des Landes Egypten, darinnen 


ihr gewohnet habt, auch nicht nad den Merfen 
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des Landes Canaan, darein ich euch Führen will, 


Abe ſollt auch euch nach ihrer Weife [den Satzun— 
gen, womit fie die bei ihnen herrfchenden Ge: 


wohnheiten rechtfertigen] nicht halten [und euch) 
dadurch in eurem fittlichen Urtheil vertwirren Laffen]. 

4. Sondern nah meinen Rechten [die ich 
euch verfündigen lafje] ſollt ihr thun, und meine 
Sapungen ſollt ihr halten, daß ihr darinnen wan- 
delt; denn ich bin der HERR, ener Gott [und 
von mir allein habt ihr die Richtſchnur für euer 
ganzes Volfsleben und für jede einzelne Handlung 
zu entnehmen, beim Anſchluß an die Werke und 
an die Weiſe der Heiden aber würdet ihr fofort 
auch den Göttern derjelben verfallen und felbit 
zu Heiden erben]. 

3. 
und meine Rechte. Denn welder Menſch diefelben 
thut, der wird dadurch leben [das wahre Leben 
gewinnen und felig fein in feiner That Luf. 10, 
28.; Sal. 1, 25]; denn ih bin der HERR [der 
allein das Leben hat und in deſſen Gemeinjchaft 
es allein zu finden ift]. 

6. Niemand [nun — das find meine Sabun: 
gen und Rechte — ſoll ſich zu feiner nächſten 
Blntöfreundin [zu einer ſolchen Perſon, die ſchon 


Fleiſch von feinem Fleiſch ift] thun, ihre Scham 
zu blößen [mit ihr Ein Fleiſch zu werden 1.M. | 
2, 24]; denn ih bin der HERR [der die Ehe 


geftiftet hat und feine Drdnungen ftreng aufrecht 
erhalten wiſſen till, daß fie nicht irgendwie ge= 
ſtört werden]. 

Die Che, wie fie einerfeitS ganz auf dem gotigeord- 
neten Unterſchied der Gejchlechter beruht, jo Hat fie aud) 
andererjeit3 die Bereinigung beider Gejchlechter zu ihrem 
gottgewollten Ziel; und zwar eine Bereinigung, in und 
mit welcher der eine Theil ih unauflöslih und. für's 
ganze Leben an den andern zum Dienft mit Leib und 
Seele gebunden weiß, die alſo jehr bejtimmt von der 
blos fleifhlihen Vermiſchung im außerehelihen Um: 
gang ſich unterfcheidet. Hierdurd) wird die Che zur 
höchſten und vollfommenften Form perjönlider Gemein: 
ſchaft auf Erden, zu einem wechjeljeitigen Berhältnig, in 
welchem der Geift der menjhlichen Liebe das ungehemm— 
tefte Walten findet und in ſolcher Wirkjamteit die Fülle 
der göttlichen Liebe ermefjen lernt. 


wirklich ihrer Zwei geweſen fein und dürfen nit in 
natürlicher Einheit des Fleifches mit einander gejtanden 
haben. Dies ift um jo mehr nothwendige Vorausjegung 
bei Schließung einer Che, als die in der legtern ſich 
vollziehende Geſchlechtsgemeinſchaft bedingt und getragen 
wird von der Durch diefelbe aufgerichteten Lebens: und 
Berufsgemeinfhaft beider Gatten für die ganze Dauer 
ihres Erdendaſeins, fo daß ein Mann feinen Vater und 
feine Mutter verläßt, um an feinem Weibe zu bangen 
(1. M. 2, 24); denn ein ſolches Verlaſſen einestheils 


und Anhangen anderntheild kann überall da nicht zur | 
vollen Wahrheit werden, wo zwifhen Mann uud Weib 


ſchon eine engere Familienverwandtjchaft befteht. ES kann 
Umftände und Verhältniffe geben, wo eine anderweitige 
Verehelichung als mit einer Blutäverwandtin dem Manne 
geradezu unmöglich ift, oder doch im höchſten Maße be: 
denklich fein würde; jenes war bei Kain der Fall, der 
eine feiner Schweitern zum Weibe nahm (1. M. A, 17), 


Darum follt ihr meine Satzungen halten, 


Gehört es jonad) | 
zum Weſen der Ehe, daß in ihr Mann und Weib als | 
Zwei zu Einem Fleiſch werden, jo müſſen fie vorher | 











dies bei Abraham, der durch Verheivathung mit. feiner 

Halbſchweſter Sarai den Zufammenhang mit dem im: 
mer weiter um fich greifenden Heidenthum vermeiden 
wollte (1. M. 11, 29). Im erfteren Falle war eben 
das ganze Menſchengeſchlecht nur noch in einer einzigen 
Familie beſchloſſen, dieſe repräſentirte alfo zugleich die 
ganze Gattung; in dem anderen Falle dagegen fand in 


geijtlicher Hinficht etwas dem Aehnliches ftatt, indem die 


übrigen Geſchlechter der Menſchen für das Geſchlecht der 
Frommen ein Gebiet ausmachten, das fie nicht betreten 
durften, für fie alfo fo gut wie gar nicht vorhanden 
waren. Bei Jakobs Haufe fahen wir in Betreff der 
Töchter der Wahl zwifchen zwei gleich mißlichen Ent: 
ihließungen, entweder in heidniſche Familien hinein zu 
heivathen, oder mit unmittelbaren Blutsverwandten ſich 
zu verbinden, durch beſondere Fügung der göttlichen 
Weisheit vorgebeugt (Anm. zu 1. M. 46, 15); hier in 
unferm Kapitel nun, wo Ausnahmezuftände überhaupt 
nicht mehr in Betracht Tommen, tritt der Begriff des. 
Inceſtes oder der Gejchlechtsvermifhung. unter Blut3- 
verwandten in jeinem ganzen Umfange ein. Es wird 


dabei jtehend der Ausdrud „die Scham blößen“ gebraudt; 
da3 deutet darauf hin, wie jehr die Gejchlechtsgemem: 


ſchaft, jelbft die eheliche, obgleich fie Gottes Ordnung und 
an ji) etwas Heiliges ift, dennod von dem Bewußtſein 


| unveräußerliher Unveinheit nicht losfommen kann, jeit _ 


der Menſch der Sünde verfallen ift. Dies Bemußtfein, 
welches uns die eheliche Beimohnung viel zu ſehr als 
einen fleischlichen At empfinden läßt, als daß wir etwas 
Sittlihes darin zu eriennen vermöchten, ijt denn der 
Grund jenes Grauens vor der Gejchlechtsgemeinihaft 
mit ſolchen Perſonen, von denen verwandſchaftliche Pietät 
uns zurückhält, wie er in dem Wort Blutſchande ſich 
ausſpricht. Von derartigem Grauen, ohne welches das 
Familienleben der äußerſten Gefahr der Zerrüttung durch 
immer weiter gehende Unzucht ausgeſetzt iſt, und weder 
das kindliche Verhältniß der Unterordnung, noch das 
geſchwiſterliche der Nebenordnung aufrecht erhalten wer— 
den kann, mußte man in Ggypten und Ganaan nichts 
mehr; dort beftand im Intereſſe des Kaſtenweſens ge: 
vadezu die Sitte, daß jeder feine Schweiter heirathete, 
und hier traten die SSraeliten in ein Land ein, Das noch 


| von weit ärgeren Greueln feiner Einwohner verunveinigt 


worden war; daher der HErr fein Volk durd) die nad)= 
folgenden Gebote, die ſämmtlich an den Mann fich richten 
und ihm die verbotenen Grade der Blutsfreundſchaft 
vorhalten, nach beiden Seiten hin abſchließt, und das 
Volks- und Familienleben deſſelben auf neuer, fittlicher 
Grundlage geftaltet. 

7. Du ſollſt deines Vaters und deiner Mut— 
ter Scham nicht blößen [indem du mit deines 
Vaters Weib, die zugleich deine Mutter ift, dich 
verbindeft] ; es ift deine Mutter, darum jolit du 
[um fo mehr] ihre Scham nicht blößen [als du 
damit nicht blos gegen den Vater, wie in dem 
folgenden, V. 8 angeführten Falle, jondern zu: 
gleich auch gegen die eigene Mutter dich ver: 
fündigft]. 

8. Du ſollſt deines Vaters Weibes Scham 
nicht blößen [ob fie gleich nur deine GStiefmutter 
ift und mit bir blos in mittelbarer Blutsver— 
wandtichaft fteht]; denn e8 ift deines Vaters Scham 


' [und zwar in beiden Fällen, mag jie fein volles 


Eheweib oder nur fein Kebsweib fein 1. M. 35, 
22.; 49, A; 3. M. 20, 11.5 5, M. 27, 20]. 

9, Du ſollſt deiner Schweiter Scham, die 
deines Vaters oder deiner Mutter Tochter [aljo 
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beine Halbſchweſter] ift, daheim oder draußen ge- 
boren [fie fei ehelich oder außerehelich erzeugt], 
nicht blößen. 

10. Du ſollſt deines Sohnes oder deiner 
Tochter Tochter [d. i. deiner Enkelin] Scham nicht 
blößen; denn es ift deine Scham [die Enkelin ift 
mittelbar von dir erzeugt, eine fleischliche Ver— 
miſchung mit ihr wäre demnad eine Schändung 
deines eigenen Fleiſches und Blutes]. 

Eine Ehe oder fleifchliche Vermischung mit der eige⸗ 
nen Tochter wird hier nicht beſonders aufgeführt, weil 
dieſes Verbrechen ebenſo, wie 2. M. 21, 15 der Gltern- 
mord, als nicht wohl möglich angenommen wird. 

11. Du Soft der Tochter deines Vaters 
Meibes, die deinem Vater geboren ift [ei num 
deren Mutter deine eigene oder blos deine Stief— 
mutter], und die deine [in ordentlicher Ehe er⸗ 
zeugte leibliche oder deine Stief-] Schweſter iſt, 

Scham nicht blößen. 
Nach anderer Auffaffung bezieht fich diefes Verbot 


auf den Sohn erfter Che, der mit feiner Halbſchweſter 
aus der zweiten Ehe des Vaters fich nicht verbinden foll, | 


während, in V. 9 der Sohn zweiter Che angeredet und 
ihm die Verbindung mit einer Tochter aus erfter Che, 
jei e8 des Vaters oder der Mutter, unterjagt werde. 


12. Di ſollſt deines Vaters Schweiter [dei- 
ner Tante väterlicherfeits] Scham nicht blößen; 
denn es iſt deined Vaters nächſte Blutsfrenndin 
[und um ſeinetwillen dir unnahbar]. 


13. Du jolft deiner Mutter Schweſter [bei- 
ner Tante mütterlicherfeits] Scham nicht blößen; 
denn es iſt deiner Mutter nächte Blutsfrenndin 
[und um ihretivillen dir verwehrt]. 

14. Du ſollſt deines Vaters Bruders [deines 
Oheims] Scham nicht blößen, daß du fein Weib 
nehmeſt; denn fie it deine Baſe [und als ſolche 
eine Berfon der Ehrfurcht für dic]. 

Im eigentlichen Sinne wird der Ausdruck „die 
Scham blößen“ nur in Beziehung auf ein Weib ge- 
braucht; da aber Mann und Weib durch die Che Ein 
Fleiſch find, jo wird in des Weibes Scham zugleich die 
des Mannes entblößt (B. 7) oder, wie es in 5. M. 22,305 
27, 20 beißt, jeine Dede, fein Fittig aufgedeckt (val. 
Ruth. 3, 9). Während übrigens die ®, 7-11, 15. 17 
genannten Fälle in Kap. 20, 11 ff. als fluchwürdige 
Verbrechen mit der Strafe der Ausrottung bedroht 
werden, heißt es dort in Betreff der Fälle 8. 12—14 
und V. 16 nur, daß, die ſolches thun, ihre Schuld 
tragen, d. h. kinderlos fterben follen. 


15. Du ſollſt deiner Schnur [Schwiegertoch— 
ter 1. M. 38, 16] Scham nicht blößen; denn es 
iſt deines Sohnes Weib [und um ſeinetwillen dir 
verwehrt], darum jollft du ihre Scham nicht blößen. 

16. Du follit deines Bruders Weibes [dei- 
ner Schwägerin] Scham nicht blößen; denn fie ift 
deines Bruders Scham [an dem du dich berfün- 
digen würdeſt, wenn du feine Wittwe zum Weibe 
nehmen wollteſt, es fei denn, daß er Tinderlos 
verjtorben wäre und nun die Pflicht der Levirats- 
ehe für dich einträte 5. M. 25, 5 f. Anm.]. 

17. Du ſollſt deines Weibes ſammt ihrer 
Tochter Scham nicht blößen [nicht, wenn du eine 





| von Einem Fleiiche find) ftatt hat. 





Witttve heivatheit, ihre Tochter aus exfter Ehe her: 


Zee 


ki 


nad) aud noch zum Weibe haben — e3 ijt das 
bon beiden Seiten aus betrachtet ein fluchwürdi— 
ger Frevel: die ziveite Ehe mit ber Tochter - 
macht jene erſte mit dev Mutter zu einem Liegen 
bei der Schwiegermutter 5. M. 27, 23 und wie: 


derum, um der eriten Ehe mit der Mutter willen, 


wird die nachfolgende mit deren Tochter zu einer 


Schändung der Stiftohter], nod ihres Sohns 


# 


. 


Zochter, oder Tochter Tochter [die ja deine Stief- 


enkelin it] nehmen, ihre Scham zu blößen; denn 
es iſt ihre nächſte Blutsfreundin, und [weil du 
fie, die Großmutter zum Weibe gehabt] ift [die 
Ehe mit der Enkelin] ein Later [oder Verbrechen, 
das mit der Strafe des Verbrennen geahndet 
werden ſoll Kap. 20, 14]. 


18. Du ſollſt auch deines Meibes Schweiter 
nicht nehmen [als zweites Weib] neben ihr [ivie 


euer Vater Jacob that- auf Anftiften Labans 
1.M. 29, 30 Anm], ihre Scham zu blößen, ihr 


zuwider [jo daß du fie durch dich, den gemein- 


Ihaftlihen Ehemann, in Fleifchesgemeinfchaft mit 
der eigenen Schweſter bringt und ihr fo das ge- 
ſchwiſterliche Verhältniß trübft], weil fie noch lebet. 

Auch das ſeit dem 10. Jahrhundert in Deutichland 
eingebürgerte römische, ſowie das aus den Beſchlüſſen 
der Kirchenverſammlungen und aus den Verordnungen 
der Päpſte hervorgegangene cano niſche Recht, geſtatten 


die Ehe unter ſolchen nicht, die in näher beſtimmter 


Weiſe mit einander verwandt find; und zwar wird bier 
zwiihen natürlicher, auf Gemeinschaft des Blutes ber 


x 


ruhender, und fünftlicher Verwandtihaft unterjchieden. - 
Letztere entteht nad römishem Recht dur Adoption - 


Aufnahme an Kindes Statt), nad) canoniſchem 
außerdem durch Taufe und Firmung, jowohl zwiſchen 
den Pathen und dem Täufling oder Gefirmten, als 
zwijchen dem Taufenden oder Firmelnden und dem Täuf⸗ 
ling oder Gefirmten und deſſen Eltern; jene Art der 


Recht 


künſtlichen Verwandtſchaft Heißt die civile (bürgerliche), 


dieje die fpirituale (geiftliche). Bon den Bekenntniß⸗ 


ſchriften der lutheriſchen Kirche haben die ſchmalkaldiſchen 


Artikel ſich entſchieden gegen die geiſtliche Verwandtſchaft 
erklärt; dennoch kommt dieſelbe in einigen der älteſten 
evangeliſchen Kivchenordnungen noch vor, während die 
anderen fie ausdrücklich aufheben. 


Gegenwärtig gilt fie 


nirgend mehr in der evangelischen Kicche als Chehinder- 


niß, wohl aber befteht als ſolches die civile Verwandt: 
haft durch Adoption noch fort. Was demnächſt die 
natürliche Verwandtſchaft betrifft, fo Fann man als ge⸗ 
meines Recht bei 
folgendes anſehen: Unbedin 
zwiſchen Verwandten in grader, ſowohl auf- als ab— 
ſteigender Linie, und zwiſchen Seiten-Verwandten des 
erſten Grades oder zwiſchen voll: und halbbürtigen Ge— 
ſchwiſtern. Bedingt verboten, d. h. erſt nach erhaltener 
Freiſprechung oder Dispenjation zuläſſig, find die Ver: 
heirathungen zwischen Verwandten im zweiten ungleichen 
Grade, jowie überhaupt zwiſchen denen, bei denen ein 


den Evangeliſchen der Gegenwart a 
gt verboten find die Chen 


respectus parentelae (Berüdfichtigung der Art der Ver 


wandtſchaft, dab fie nicht Ein Fleiſch und nicht Fleiſch 
Alle übrigen Grade 
der Verwandſchaft find unbedingt erlaubt, und erſtreckt 
ſich dieſe Erlaubniß auch auf die Che mit feines Bruders 


Wittwe (8. 16), welche das englifche Gejeg noch immer 


verbietet: Es hat ſich aljo der Ihon von Luther in 
jeinem Gutachten über die Che 


geftellte Grundfat Geltung verſchafft, daß wir nicht mehr 


Heinrich's VIII auf 






6 


/ 


, 
ö 


würdige Schuld Kap. 20, 10.; 5, 


2 


; 
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dern daß vielmehr das unmittelbare Leben und das ge: 


| ‚ jtimmt, in der eins auf das andere folgt. Wie aber 


hindurchleuchtet.⸗ 


Kinder an, an die übrigen Umzuchtsgefese (8. 720) | 
‚reiht ſich mit unferm Verje ein religiöjes Unzuchtsgeſetz. 


 fich diefe Grlaubniß auch auf bie Ehe mit des Brudera 
Wittwe 


unter dem Geſeß Mofis find, ſondern in 


und dur) ihn dem Volke mitgetheilten Gejege nit in | 
einem Syſteme oder Lehrgebäude auftreten, an deſſen 
Spitze ein oberſter Grundſatz als der das Ganze beherr- 
ſchende fteht, aus dem dann die einzelnen Säfte nad) 


a a N N Er 
. — 
54 


Verbotene Grade der Blutsfreundſchaft im Heirethen 
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we (8. 16), welde das engliihe Gejeg noch immer 
verbietet. Es hat ſich alſo der ſchon von Luther in 
jeinem Gutadten über die Che Heinrich’ VIIL. auf: | 
geftellte Grundſatz Geltung verihafft, daß wir nicht mehr 
Sachen den bürgerlichen Gefeten Kerl 

19. Du ſollſt [bei Strafe der Ausrottung 
Kap. 20, 18] nicht zum Weibe geben, weil fie 
ihre Krankheit [die Zeit der monatlichen Keini- 
gung) hat, in ihrer Unreinigfeit [Rp. 15, 19] ihre 
Scham zu blößen [weil dies eine muthwillens her: 
beigeführte Verunreinigung deiner felbft fein würde]. 

20. Da folit auch nicht bei deines Nächſten 
Weib liegen, fie zu befamen [beihtwängern], da- 
mit du dich an ihr veruureinigeft [durch folche 
Berunreinigung ladeſt du vielmehr ebenjo, ‚wie | 
in dem borhin V. 19 erwähnten Falle, eine todes- 
M. 22, 22 





auf dich]. 

21. Du ſollſt aud deines Samens [deiner 
Kinder eins] nicht geben, daß es dem Moloch [zu 
Ehren] verbrannt durch's Feuer gezogen] 
werde, day du nicht [durch foldhen den Göttern | 
der Heiden eriviefenen Dienst] eniheiligeft den Namen 
deines Gottes; denn ich bin der HERR. 

„oje jehreibt, wie's treibt,” jagt Luther mit Be- 
ziehung darauf, daß die von dem HErrn ihm gegebenen 





der Folgerichtigkeit des Denkens hergeleitet werden, jon- 


trade vorliegende Bedürfniß bei ihm die Ordnung bes | 


dieſe Schreibweife gleihwohl eine fefte Ordnung und 
einen genauen inneren Zufammenhang nicht ausſchließt, 


des Geiftes durch die Schwachheiten des Budjitabenz 
Denn an das Verbot einer abſcheu— 
lihen SKinderzeugung (B. 20) fließt ji in unferm | 
Verſe das Verbot eines abjiheulihen Gebrauchs der | 


Der hier und öfters (Kap. 20, 2 ff.; 1 Kön. 11, 7; 
2. Kön. 23, 10) erwähnte Mole, oder nad) der Schreib: 


' weife der Septuaginta Moloch (Ser. 32, 35.; Apoftg. 
- 71, 43), tt ein altcananitifcher Göße, der feinem Namen | 


nach wohl joviel als König bedeutet und mit dem Götzen 


war er der Nationalgott der Ammoniter, gleichwie Ca— 


in feine Arme, zündete im Innern der Statue ein Feuer || 


Baal (d. i. Herr) nahe verwandt ift; in jpäterer Zeit 


mos (oder Chamos) der der Moabiter (1. Kön. 11, 7), 
fie nannten ihn „Malchon“ (unfer König), die Israe— 
liten aber fagten dafür „Malchom“ (ihr König) oder | 
„Miltom“ (Ser. 49, 1. 3.; Zeph. 1, 5.; 1. Kön. IA, | 
5, 33.5 2..8. 23, 13). Gemöhnlid) wird er in einer 
ehernen, inwendig hohlen und heizbaren Statue (Bild- 
jäule) dargeſtellt mit einem Stierfopf und mit aus— 
gejtredten Menſchenarmen zur Aufnahme der fir ihn 
bejtimmten Opfer; dieſe bejtanden denn vorherrjchend 
in Menſchen⸗, namentlich in Kinder-Opfern, und unter | 
diejen wiederum opferte man gern. die Gritgebornen | 
(2. Kön. 3, 27; Heſ. 20, 26). Bei den Karthagern, die 
von den Phöniziern, einer cananitiſchen Völkerſchaft, ab- | 
ſtammen, legte man die zu opfernden Kinder dem Gößen | 


Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 


(L) 


an und lieg nun die Kinder langſam verbrennen; ie, 
Jammern und Wehklagen nannte man ein jardonifches 
Gelächter und machte, um daffelbe nicht zu hören, einen 
großen Lärm; die alten Schriftfteller berichten davon 


‚ nicht ohne Schauder (Diod, Sie. XX, 14,; Justin IR 
Sil. Ital. IV, 767.; Varro bei Augustin. de civ. Dei 
, VI, 19), Schwierig ift nun die Trage, 


was der hebr. 
Ausdruck W297 Gindurchgehen laſſen), der bald (mie 


an unferer Stelle und Jer. 32, 35; Heſek.; 23, 37) Mies 
fih allein jteht, bald mit dem Beimort vn Bud 


Feuer) verbunden wird (5. M. 18, 10.; 2. Rön. 16, 3.; 


23, 10), bedeute., Nad) der Grlärung der Rabbinen 


Kirhenväter und älteren Theologen bezeichnet er blos 
ein Hindurchziehen durch's 
eine Februatton, oder Reinigung; es herrſchte nämlich 
im ganzen Alterthum die Sitte, die Kinder durchs Feuer 
zu ziehen, um fie zu reinigen und zu weihen. Nach 
diejer Auffafjung, die wir der Lutherſchen Ueberſetzung 


„verbrennen“ in Parentheſe beigefügt haben, wurde ven 
Kindern Sörael ſchon das bei Todesftrafe (Rap. 20,1. 2) 


unterjagt, ihre Kinder irgend einer derartigen heidnifchen 


Feuertaufe, als womit fie dieſelben nad) der Weife der 
ı Cananiter, in deren Land fie einzutreten im Begriff 
| ftehen, und nicht blos nach deren Weife, fondern zugleich 


ihrem Götzen Molech weihen, zu unterwerfen; Jsrael 
hat jhon den von Gott ihm verordneten Weiheakt in der 
Beſchneidung feiner Knaben und in der Daritellung 
jeiner Erſtgeborenen, es foll nicht noch eine andere Weihe 
an die Seite jegen, ſelbſt wenn fie in der Meinung ger 


ſchähe, daß ſie dem Herrn jolle gelten, es würde damit 
doch nur den Göttern der Heiden dienen und den Namen 
ſeines Gottes entheiligen. — Seit Clerikus (Profeſſor 


am Kemonftranten-Öymnafium in Amfterdam, + 1736 
dagegen verſteht man den Ausdruck „bindurchgehenlaffen 


durch's Teuer für Molech“ von einem Schlachten der 
Kinder. alö Opfer und dem nachherigen Verbrennen der: 


jelben auf den Armen des Götzen. Diefe Urt der voll- 
ftändigen Opferung fand von den Zeiten des Königs 


Ahas von Juda an wirklich im Thal Ben-Hinnom bei 
Jeruſalem, wo Statuen des Molech aufgeftellt wurden, 
ſtatt (2. Kön. 16, 3,; 17,17.; 21, 6.; 23, 10.: Bf. 106, 
| 37 5.5 „er. 32, 38.5 Hef. 16, 20 f.; 20, 31); e8 ift aber 


%, | nicht alaublich, da on vorher daſſelb n fei, 
erkennen wir auch hier, wo jo recht die „ewige Klarheit | —— en Da 


vielmehr beweiſt das Beifpiel Salomo’s, der feinen heid- 
niſchen Weibern den Molochsdienſt gejtattete (1. Kön. 


11,5. 7), daß e3 auch eine mildere Form dieſes Dienftes 
ı gab, in gemöhnlichen Thieropfern bejtehend, wie denn 


auch die Rabbinen bezeugen, daß das Moloch3bild fieben 


Kammern gehabt habe, von denen nur die Iekte für 
| Sinderopfer, Die übrigen aber für verjchiedene Thieropfer 


bejtimmt waren. 

22. Du ſollſt nicht [das Lafter der Päderaſtie 
begehen und] bei Knaben liegen, wie beim Weibe 
1. M. 19, 5j; denn es ift ein Greuel [in wel: 
hen die Heiden um ihrer Abgötterei willen da- 


hingegeben find Röm. 1, 27 und der in meinem 


Volke die Strafe des Todes für beide Theile nad) 
jich zieht Kap. 20, 13). 

23. Di ſollſt and bei feinem Thier liegen 
[2. M. 22, 19], daß du mit [an] ihm verumn- 


reiniget werdeſt [und des Todes fterben müſſeſt 


Kap. 20, 15]. Und fein Weib fol mit einem 


Thier zu Schaffen haben [ih ihm zur Begattung 


ftellen]; denn es ift ein [fluchwürdiger 5, M. 27, 


21] Greuel. 

Die Egypter verehrten die Böcke als Götter und 
hatten in dem Mendefifchen Bezirk am Ausfluß des Nils 
einen prachtvollen Tempel, in welchem der Bocksdienſt 
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Feuer ohne Verbrennung, 
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3. Mofe 18, 24-30. 19, 1-19, 





mit Greueln von der in der Zweiten Hälfte unfers Ver⸗ 
ſes angedeuteten Art getrieben wurde. (Herod. II, 46.) 


24. Ihr ſollt euch in dieſer Unzuchtsfrevel] 
feinem verunreinigen; denn in dieſem allen [mas 
B. 6—23 unterfagt worden ift] haben ſich ver- 
unreiniget die Heiden, die ih vor euch ber [aus 
dem Lande Ganaan] will ausſtoßen [die Hethiter, 
Pherefiter, Heviter, Jebuſiter, Gergefiter, Amoriter 
und Gananiter 5. M. 7, 1.5 Joſ. 3, 10). 

25. Und das Land dadurch [durch die Greuel, 
die diefe Völker darin getrieben haben] verun- 
reiniget it. Und ich will [jest, indem ich euch 
zur Ausrottung derjelben hineinfende] ihre Miffe- 
that an ihnen heimſuchen, daß das Rand feine Ein- 
wohner [wie der Magen eine Speife, die ihm zu: 
wider iſt] ausſpeie. 

26. 
[die ich im Vorſtehenden euch mitgetheilt habe], 
und thut [wenn ihr nun hineinkommt nach Canaan] 
diefer Greuel feine, weder der Einheimische, noch 
der Sremdling unter end. 

27. Denn alle ſolche Grenel haben die Rente 
dieſes Landes gethan, die vor ench waren, umd 
haben [damit] dad Land verunreiniget, 

28. Auf dag euch nicht auch das Land [ferner 
Zeit] ausſpeie, wenn ihr es [in derſelben Weife] 
verunteiniget; gleichwie es die Heiden bat ausge— 
jpeiet, die vor euch waren. 

29. [Meine Sabungen und Rechte aber habe 
ih eben darum euch gegeben, daß ihr vor ſolchem 
Schickſal euch, das Volk in feiner Gefammtheit, 
bewahren fönnt.] Denn welde [einzelne Berfon 
in eurer Mitte] diefe Greuel thun, derer Seelen 
follen [meiner Satung gemäß] ausgerottet wer- 
den von ihrem Volk [und folange dies wirklich 
geichieht, wird das DVerderben von dem Volke 
als Ganzem abgemwendet werben]. 

30. Darum haltet meine Sabung, daß ihr 


nicht thut nach den grenlichen Sitten, die vor euch | 


“waren, daß ihr nicht damit verunreiniget werdet; 


denn ich bin der HERR, euer Gott [und nad) | 
dem ich heilig bin, follt auch ihr heilige Leute | 


por mir fein 2. M. 22, 31]. 


Das 19. Kapitel. 


Auslegung der zehn Gebote, ſammt anderen 


Geſetzen. 
ILL, 912237 Hierauf beſchreibt der HErr das rechte 


Darum haltet meine Sabungen und Rechte 











Verhalten gegen ihn und gegen den Mädjflen, das der | 
Bsraelit in allerlei Lagen und Derhältniffen | 


feines Lebens zur Darftellung der Heiligkeit, dazu 


er berufen if, beobadten fol; nimmt zunächſt die Ge= 


bote der erften Wafel (I, 3—8), dann die der andern 
Tafel (9. 9—18) vor, und knüpft hieran noch ver- 
ſchiedene Gebote, welde theils die Aufredhthaltung der 
natürlichen und fittlihen Weltordnung zur Pflicht 
maden (9. 19—32), theils einige Redtsverhältnife 
des bürgerlihen Lebens näher beleuchten (9. 33—37). 








1. Und der HERN [um das Volk noch weiter 
die Heiligkeit im Thun und Laffen, die er von 
ihm fordere, zu lehren] redete [ferner] mit Mofe, 
und ſprach: 

2. Rede mit der ganzen Gemeine der Kin— 
der Israel, und Sprich zu ihnen: Ihr ſollt hei— 
lig fein; denn ich bin heilig, der HERR, 
ener Gott [und darum gebe ich euch die folgen: 
den Gebote, welche, ein Ausflug meiner eigenen 
Heiligkeit, auf eure, dem Bunde, den ich mit euch 
aufgerichtet habe, entiprechende Heiligung ab: 
ziweden. .. 

3. Ein eglider fürchte [nach dem 4. Gebot 
2. M. 20, 12] feine Mutter und feinen Vater 
[als welchen ich einen Theil meines Amts, und 
darum auch einen Theil meiner Ehre gegeben]. 
Haltet [nach dem 3. Gebot 2.M. 20, 8 ff.] meine 


| deiertage [fowohl den Sabbath am fiebenten Tag 
jeder Woche, als auch) die übrigen Tage, an denen 
ihr ruhen follt]; denn ich bin der HERR, euer 


Gott [dem eure. irdifche Berufsarbeit geheiligt 
ſein Soll]. 

4. Ihr follt [nach dem 1. Gebot 2. M. 20, 
3) euch nicht zu den Götzen wenden, und jollt [zur 
Bermeidung des ebenfalls verbotenen Bilderdien- 
ftes 2. M. 20, 4 f.] eud feine gegoffene Götter: 
machen [2. M. 34, 17]; denn ich, bin der HERR, 
euer Gott [der feine Ehre feinem anderen geben 
will, no fein Ruhm den Gößen ef. 42, 8]. 

5. Und wenn ihr dem HERRu wollt Dank— 
opfer thun; jo ſollt ihr opfern, das ihm gefallen‘ 
könnte [foldhe Opfer in einer Weiſe darbringen, 
die jenem Willen gemäß und darum auch allein 
im Stande find, euch fein Wohlgefallen zu ver 
Ihaffen]. 

Die Dankopfer find allein genannt, weil nur bei 
diejen, außer dem Priefter, auch der Darbringende mit- 


zuwirien hatte, und darum am eheften Unvegelmäßigs 
feiten mit unterlaufen Tonnten. i 


6. Aber [hütet euch, daß ihr nicht durch 
Abweihung von der Kap. 7, 15 ff. in Betreff 
der mit dem Fleisch folcher Opfer zu veranftalten- 
den Opfermahlgeiten gegebenen Vorſchrift ihm 
vielmehr zum Greuel werdet, ftatt daß ihr fein 
Wohlgefallen eriverbt;] ihr folt es [alfo, wenn 
es ein Lobopfer iſt] deſſelben Tages eſſen, da ihr's 


opfert, und [wenn es ein Gelübde- oder freiwilli— 


ges Opfer iſt, wenigſtens] des andern Tages; 
was aber auf den dritten Tag überbleibet, ſoll 
man mit Feuer verbrennen. 

7. Wird aber jemand am dritten Tage da— 
von eſſen; ſo iſt er ein Greuel, und wird nicht 


angenehm ſein. 


8. Und derſelbe Eſſer wird ſeine Miſſethat 
fragen [die gebührende Strafe dafür erfahren], 
daß er das SHeiligthum des HERRn entheiligte 
[das heilige, dem HErrn gemeihte Opferfleifch 
tie gemeines Fleifch behandelt und dadurch ent 
weihet hat], und [zivar fol das die Strafe fein, 





den von ihrem Bolk, 
9 Wenn du dein Land ein- [dein Feld ab-] 
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daß) ſolche Seele raten wird ausgerottet wer- 


ernteſt; ſollſt du es nicht am den Enden umher 
[bis an den äußerften Nand hinaus] abſchneiden 
lſondern für die Armen und Fremdlinge den Rand 
umher jtehen laſſen, aud nicht alles genau auf- 


ſammeln [die beim Schneiden und Binden zeritreut 


liegen gebliebenen Aehren nicht nachrechen]. 

10. Alſo auch ſollſt du deinen Meinberg nicht 
genau leſen [beim Abernten der Weingärten feine 
Nachleſe halten nach den vereinzelt jtehen ge- 
bliebenen Trauben], noch die abgefalenen Beeren 
[die beim Einſammeln dir entfallenen Trauben] 


aufleſen, Tondern dem Armen und Fremdling ſollſt 
du es laſſen [vgl. Kap. 23, 22.; 5. M. 24, 19 
-]; denn ich bin der HERR, euer Gott [der euch 
Land und Ernte gegeben hat und nun die Nad)- 
leſe den Armen und Fremdlingen als ihr Theil 
zuſpricht). 


11. Ihr ſollt [nach dem ſiebenten Gebot 2. 


M. 20, 15] nicht jtehlen, noch lügen [Anvertrau- 
tes oder Gefundenes ableugnen Kap. 6, 2 f.], 


noch fälſchlich handeln, einer mit dem andern [zur 
_ Webervortheilung und zum Betrug des Nächften 
ihn mit allerlei Zügen hintergehen Jeſ. 42, 8.; 
1. Thefj. 4, 6]. 

12. Ihr ſollt nicht falſch ſchwören bei mei- 
nem Namen [zur Bekräftigung folder Lügen noch 
weniger bei meinem Namen jhmören], und [fo in 


ſchnöder Weije] entheiligen den Namen deines 
- Gottes; denn ich bin der HENANR [der nad) der, 


dem 2. Öebot 2. M. 20, 7 beigefügten Drohung 
ſolchen Frevel nicht ungeahndet hingehen läßt]. 
13. Du follit [ferner nad) dem 7. Gebot] 


deinem Nächſten nicht Unrecht thun [indem du ihm 
vorenthältſt, was ihm gebührt], noch [ihn] be— 


rauben [indem du ihm entreißeft, was ihm gehört]. 
Es ſoll lalſo zum Beiſpiel] des Tagelöhners Lohn 


nicht bei dir bleiben bis an den Morgen [iondern | 


ihm no am Abend desjenigen Tages, an wel— 


chem er dir gedient hat, ausgezahlt werden 5. M. 
24, 14 f.]. 


14. Du ſollſt dem Tauben nicht fluchen [eine 


fehmähende oder läſternde Rede anhängen im fal- 
chen Vertrauen darauf, daß er fie ja nicht hört]. 


v dem Blinden feinen Anſtoß [daran | n hen y 
an oder Fallen np] ſehen J Peg , einer göttlichen, in der Schöpfung gegründeten (1. M, 
legen, um deinen Muthwillen mit ihm zu treiben, | 


vgl. 5. M. 27, 18]; denn du folft dich vor deiz | 


nem Gott [als der alles hört und fiehet] fürchten, 


denn ich bin der HERR [und werde der Elenden | 
und Gebrechlichen, denen irgend ein Leid zugefügt | 


wird, mic) annehmen]. 
15. 
richt [bei der Rechtspflege], und ſollſt nicht vor— 


ziehen den Geringen [aus faljhem Mitleid mit 
feiner elenden Lage eine dem Widerpart nach— 


Ihr ſollt nicht Unrecht handeln am Ges 


| 

















theilige Entſcheidung treffen], noch [aus Menschen: 
gefälligfeit oder Getwinnfudht] den Großen chren 
[begünftigen 2. M. 23, 3. 8]; fondern du ſollſt 
[nady jener wie nad dieſer Seite hin] deinen 
Nächten recht richten. 

16. Du folit [nah dem 8. Gebot 2. M. 


20, 16] fein Verleumder fein unter deinem Bol 


[dev unter den Leuten von einem zum andern 
geht, jeine Sade an den Mann zu bringen]. 
Du ſollſt auch nicht ftehen wider deines Nächſten 
Blut [nicht wider ihn auftreten, um ein Blut 
urtheil über ihn herbeizuführen, auf daß du dich 
jeiner, al3 einer dir miderwärtigen Perſon ent: 
ledigeft 1. Kön. 21, 8 ff.]; denn id bin der 
HERR [der Greuel hat an den Blutgierigen 
und Falihen Bi. 5, 7 und läßt fie ihr Leben 
nicht zur Hälfte bringen Pf. 55, 24]. 

17. Du ſollſt nach dem 5. Gebot] deinen 
Bruder nicht haſſen in deinem Herzen; fondern du 
jolft deinen Nächſten ftrafen [es ihm offen fagen, 
wenn du etwas wider ihn haft Matth. 18, 15 ff.], 


auf dag du nicht [indem der heimlich genährte Haß 


dich zu böfen Thaten wider ihn fortreißt 1. M. 
4, 6 ff.) jeinethalden Schuld tragen [die Strafe 
für folde Thaten leiden] müſſeſt. | 

18. Du ſollſt [überhaupt] nicht rachgierig 
ſein, noch Zorn halten gegen die Kinder deines 
Volks [um deine Feindſchaft bei günſtiger Gelegen— 
heit auch an ihnen auszulaffen.. Du ſollſt 


ı [vielmehr] deinen Nädften [oder Volksgenoſſen, 
| aber ebenfo auch den Frembling, der in eurem 
ı Lande wohnt ®. 34] lieben wie dich felbit; 


denn ich bin der HENN [dev euch beide gemacht 
hat, den Andern ſowohl wie dic) Mal. 2, 10]. 


19. Meine Satzungen folt ihr [aber auch 


ı nod in andern, als in den eben genannten 


Stüden] halten [und zwar zunächſt darin], daß 
du dein Vieh micht laſſeſt mit allerlei Vieh zu 
ſchaffen haben [ich begatten zur Erzeugung von 
Baftarten] und dein Feld [oder deinen Weinberg 


\ 5. M. 22, 9] nicht beſäeſt mit manderlei Samen 
[um eine Mifchfrucht zu erzeugen], und fein Kleid 





an dic [auf deinen Leib] fomme, dad mit Wolle 
und Leinen gemenget [aus diefen beiden Stoffen 
gemebt] ift [5. Mof. 22, 11]. 

Hiermit wird dem Israeliten die Achtung vor der 
natürlihen Ordnung und Sonderung der Dinge als 


1, 11 f. 21, 24 f.), zur Pflicht gemadt, auf daß auch 
hierin ihr Charakter als Gigenthumsvolt des Schöpfers 
zur Erſcheinung komme. Beachtenswerth nod immer 
für jeden Chriften, wenngleich nicht in äußerlich geſetz— 
licher Weife! Aus demfelben Grunde wird Übrigens 


| 5. Moſ. 22, 10 auch verboten, Rind und Eſel zufammen 


an den Pflug zu jpannen. Sehr treffend bemerken zu 
diefen Beftimmungen die Rabbinen: „Wer verjchieden- 
artige Thiere vermijcht, der thut, ald Habe Gott nicht 
alles erichaffen, was noth ift, jondern als müſſe er neue 
Geschöpfe hervorbringen und ihm nahhelfen in feiner 
Meltihöpfung. Wer die Arten vermengt, der verfäliht 
das Gepräge der Münzen des Königs.” Außerdem aber 
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mag dem Verbot auch eine ſinnbildliche Verwahrung Is— 


raels vor Vermiſchung mit den Heiden und vor unnatür— 


licher Unzucht zu Grunde liegen, da die natürlichen 
Berhältniffe durchweg im alten Bunde als Sinnbild 
fittliher Berhältniffe gebraucht werden. 

Das Wort Schaatnes (Miſchung), das Luther nad) 


der angeführten PBarallelftelle ganz richtig „mit Wolle 


und Leinen gemenget“ überſetzt bat, it fein eigentlich) 
hebrätiches, ſondern wahriheinli aus Egypten, wo die 
Hebräer ihre Webekunſt erlernt (nach 1 Chron. 4,21 
widmete ſich ein Gefchlecht des Stammes Juda vorzugs— 
weije der Leinenweberei) und auch die für die verſchie— 
denen Stoffe gebräuchlihen Ausdrüge ſich angeeignet 
hatten, mit herübergebrachtes Wort; dahin gehört au) 
der Ausdruck Schesch (Weißzeug, Luther: weiße Seide) 
2. M. 25, 4. 

20. Wenn ein Mann [außerehelich] bei einem 
Meibe liegt und fie befchläft, die eine leibeigene 
Magd, und von dem Manne verfchmähet [in der 
Abficht, fie fich ſelbſt oder feinem Sohne als 
Nebenweib beizulegen, von ihm gefauft 2. M. 
21, 7 ff., bisher aber dazu noch nicht gebraucht] 
it, doch [auch noch] nicht erlöfet [von einem An— 
dern freiwillig gefauft it], noch [unentgeltlich in 
dem Falle: 2. M. 21, 11) Breiheit erlanget hat; 
das ſoll [mit leiblicher Züchtigung 5. M. 25, 3 
Anm.) geitraft werden, aber fie follen nicht fterben 
[wie beim eigentlichen Chebruch Kap. 20, 10 oder 
bei der Schändung einer verlobten freien Jung: 
frau 5. M. 22, 23 ff], denn fie ift nicht frei 
gewejen [und alfo dem Manne, fotwie einer redht- 
mäßigen Ehefrau nicht ebenbürtig, weshalb eben 
eine Milderung der Strafe eintreten darf]. 

21. Er ſoll aber für feine Schuld [die er 
mit feiner Beeinträchtigung der durch das Bun: 
desgeſetz feſtgeſtellten Nächſten-Rechte verwirkt hat 
vgl. Anm. zu Kap. 4, 2) dem 86RRn vor die 
Thür der Hütte des Stifts einen Widder zum 
Schuldopfer bringen; 

22. Und der Prieſter ſoll [nad) den über 
Darbringung eines Schuldopfers Kap. 5, 14 ff. 
erlafjenen Vorſchriften) ihn verſöhnen mit. dem 


Schuldopfer vor dem HERRu, über der Sünde, 


die er gethan hat; fo wird ihm Gott gnädig fein 


über feine Sünde, die er gethan bat [da deren | 


Schuld nun auch vor ihm getilgt ift, nachdem die 
leiblihe Züchtigung — Fleifchesunluft zur Strafe 
für Fleiſchesluſt — das Unrecht mwider den Näch— 
ſten aufgehoben hat]. 


23. Wenn ihr in's Land [Canaan] kommt, 


und [dort] allerlei Bäume pflanzet, davon man | 


iffet [Garten- oder Obftbäume, deren Frucht dem 
Menichen zur Nahrung dient]; folt ihr derfelben 
Vorhaut beſchneiden, und ihre Früchte [die Früchte 
der eriten Jahre als etwas Umveines anfehen, 
fie die Vorhaut an eurem Fleifch, und fie ebenfo 
behandeln wie diefe, d. i. wegwerfen]. Drei Jahr 
ſollt ihr fie Lin folder Weife] unbefehnitten achten, 
daß ihr fie wicht eſſet. 

24. Im vierten Jahr aber follen alle ihre 
[der Obftbäume] Früchte heilig und gebreifet fein 








dem HERin [ihm ganz und vollftändig als eine 
heilige Opfergabe zum Lobe und Preife für den 
Segen, den er in die Bäume gelegt hat, darge 
bracht werben]. } } 

25. Im fünften Jahr aber ſollt ihr die Früchte 


eſſen, und fie lerſt da für euren eigenen Gebrauch] 


einfammeln; denn ich bin der HERR, euer Gott 
[der als der Eigenthumsherr des Landes auch 
über deſſen Ertrag zu verfügen hat und als folder 
in der Art, wie eben angegeben, von eud) aner⸗ 
kannt und geprieſen fein will]. Be 

Vorſtehendes Gefeg hat zunächit darin feinen Grund, 
daß Israel überall im Reiche der Natur einen Spiegel 
haben jollte von dem Reiche der Gnade, das der HErr 
unter ihm aufgerichtet: „wie jeder Knabe von feiner 
Geburt an unrein ift, Bis er durch den Bund der Bez 
ſchneidung Gott übergeben und geheiligt wird, jo jollew 
aud die Früchte der Bäume als unrein gelten, bis fie 
geheiligt worden." Dieſe Heiligung nun gefhieht durch 
die Uebergabe des vierten Jahresertrags an das Heilige 
thum (wobei indeſſen unklar iſt, ob der Ertrag den 
Dienern des Heiligthums, den Prieſtern, zufiel, oder ob 
er, wie Joſephus meint und wie aus Richt. 9, 27 herz 
vorzugehen ſcheint, zu Opfermahlzeiten beim Heiligthum 
verwendet wurde); folche Uebergabe aber konnte nicht 
eher vorgenommen werden, als bis die Bäume etwas 
Vollkommenes, Gutes lieferten. Das ift Der zmeite 
Srund, warum das vierte Jahr abgewartet werden muß. 
Davon hat jedod auch Zsrael jelbft feinen Vortheil; 
denn wenn die Fruchtbäume in den eriten Jahren ges 
ſchont und ihnen Blüthen und Früchte nicht abgebrochen 
werden, fo tragen fie fpäter deſto veichlier. Darauf 
deuten vielleicht die Worte des 25. V. hin, die Luther: 
„und fie einfammeln‘ überjeßt hat; nad dem Grund» 
text lauten diefe eigentli: zuzufügen eud feinen 
Ertrag," und kann man das aud) in dem Sinne ver⸗ 
ſtehen: „und ſollt nun einen defto reichlicheren Ertrag 
haben.“ — Uns Chriften erinnert das Gebot an St. 
Pauli Wort (1. Tim. 4, 4 f.): „Alle Creatur Gottes 
iſt gut, und nichts verwerflic, das mit Dankſagung 
empfangen wird; denn es wird geheiliget durch das 
Wort Gottes und Gebet.“ Fi 

26. Ihr ſollt nicht blos Fein Blut Kap. 17, 
10 ff, jondern au] nichts mit Blut [fein Fleiſch, 
das nicht ganz vom Blut gereiniget, und feine 
Speife, die mit Blut gemengt ift] ejfen. Ihr 
ſollt nicht, auf Vogelgeſchrei adten, noch Tage 
wählen [nicht gewiſſe Tage für Glüdstage, andere 
für Unglüdstage halten, überhaupt nichts mit 
Wahrfagerei zu thun haben]. 

27. Sb jollt ener Haar am Haupt nicht 
rund umher [von einer Schläfe bis zur andern] 
abſchneiden [mie mande Völkerſchaften zu Ehren 
irgend eines don ihren Göttern thun], noch euren 
Bart gar abjcheeren [wie von andern im Dienfte 
des Aberglaubens gefchieht]. 

3 Ihr follt fein Mal um eines Todten 
willen an eurem Leibe reißen, noch Buchftaben an 
euch pfetzent [um damit eurer Trauer um ihn. 
einen vecht finnfälligen Ausdruck zu leihen 5. M 
14, 1]; denn id) bin der HERR [der euch den. 
Leib gegeben, und darum ſollt ihr denſelben nicht 
in widernatürlicher Weiſe entitellen]. 

) Iſt daſſelbe Wort mit fetzen (in Fetzen ſchnei⸗ 
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den, zerfetzen) und bedeutet: in die Haut einvigen, ätzen, 


= tättowiren. 
— 


29. Du ſollſt deine Tochter nicht zur Hure— 


“rei halten [wie die Heiden thun, die ihre Töchter 


"7 
{) 


zu Ehren einer Göttin öffentlich preisgeben 2. Kön. 


23, 7), daß nicht das Land Hurerei treide, und 
werde doll Laſters [beflede fih mit Unthat Heſ. 
16, 43 Anm]. 


30. Meine Beier [die Sabbathe, die ich euch 
gegeben] haltet und fürchtet euch vor meinem Hei- 


ligthum [daß ihr euch ihm allezeit in der vechten 
- Herzensverfaffung und in der vorgefchriebenen 
Weiſe nahet, jo werden nicht nur alle die vorhin 
- genannten Greuel von ſelbſt unterbleiben, fondern 


es wird auch euer bürgerliches und häusliches 


Zucht und Ehrbarkeit geführt werden]; denn ich 
bin der HERAN [ein heiliger Gott, von deſſen 
rechtem Dienjt eine heiligende Kraft über das 


re 


ganze Leben ſich verbreitet]. 


31. Ihr ſollt euch nicht [nach der Weife 
der Heiden 4. Mof. 23, 3 Anm.] wenden zu 


den Wahrfagern [oder Todtenbeihmwörern 1. 
Sam, 28, 7 f.), und forſchet nicht von den 


Zeichendeutern [von den der Nefromatie oder 


- Geijterbannung Kundigen, um die Zufunft zu er: 


fahren], daß ihr nicht an ihnen verunreis= 


niget werdet [die Zukunft erfahret ihr in Wahr- 


führen wird]. 


beit doch nicht, wohl aber werdet ihr durch foldhes 


Treiben in arger Weife befledt]; denn ih bin 


ihr wiſſen follt, ſchon felbit fund thun, und dba, 
wo er euch im Dunfeln läßt, gewiß gut und jelig 


32. Bor einem [Mann mit einem] grauen 


| Haupt ſollſt du [ehrerbietig] anfitehn [wenn 
er dir irgendivo entgegentritt, ſelbſt wenn du rei- 


her und vornehmer wärſt als er], und [aud 


ſonſt in jeder Weife] die Alten ehren; denn 


du ſollſt did fürchten vor deinem Gott 
[und folche Gottesfurcht durch Ehrerbietung gegen 
die, die ich durch ein langes Leben ausgezeichnet 


habe, auch öffentlich an den Tag legen]; denn 


i i ERNR [der ſelbſt unter dem Bilde | N 
id bin der HENNR [der jelbit u \ Mine foll euch 50 Sekel halten,” im N. T. aber iſt 


' 30h. 12, 3.5 19,39 unter Pfund das altzrömifche Pfd. 


eines Alten fich darftellt Dan. 7, 9 ff.], 
33. 


21. 23, 9]: 
34, Gr fol [vielmehr] bei end wohnen Inach 
demjelben Recht von euch behandelt werden], wie 


ein Ginheimifcher unter euch, und ſollſt ihn [gleich | 
dem Volfsgenofjen V. 18] lieben, wie dich jelbit; | 


denn ihre ſeid auch Sremdlinge geweſen in Egypten— 


and fund wiſſet fomit aus eigener Erfahrung, | 
wie den Fremdlingen zu Muthe ift, wenn fie hart | 
behandelt werden]. Ich bin der HERR, euer 


Wenn ein Sremdling bei dir in eurem | 
Rande wohnen wird, dem follt ihr nicht ſchinden 
[als einen Rechtloſen, gegen den ihr meint euch | 


alles erlauben zu dürfen, bebrüden 2. M. 22, | 40, 5: 41,9); 2) die Elle — 18%, ıhein. Zoll (vgl. 


Auslegung der sehn Gebote fammt —— Geſetzen. 
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Gott [und fordere von euch, meinem Volk, einen 
andern Sinn, als den die heibnifchen Egypter 
gegen euch bewieſen haben]. 

35. Ihr ſollt nicht ungleih handeln 
[feine Ungerech tigkeit begehen, weder—) am Ge— 
richt [bei der Rechtspflege V. 15, noch im ge— 
meinen bürgerlichen Leben], mit der Elle, mit 
Gewicht, mit Maß. 


36. echte Wage, rechte Pfunde, rechte Hr 


Scheffel, rechte Kannen follen bei end 
jein [5. M. 25, 13 ff]; denn id bin der 
HERR, ener Gott, der end. ans Egyptenland 
geführet hat, 

37. Daß ihr alle meine Sabungen und alle 


E- 6: meine Rechte haltet und thut [und fo als ein hei- 
Beben von Gotteöfurt durchzogen fein und in | üges Bit nn — An Heiben a 


beweilt]; denn ich bin der HERR [und das Volk, 
das ich mir zum Eigenthum erforen, muß nad) 
dem, weil ich heilig bin, ebenfalls heilig fein und 


ı verfündigen die Tugenden def, der e3 berufen 


hat von der Finfterniß zu feinem wunderbaren 
Licht 1. Petri 2, 9]. 

Nachdem wir zu 2. M. 16, 36 die hebräischen Maße 
für trodene Dinge, zu 2. M. 29, 40 für Flüffigfeiten 
und zu 2. Mo. 30, 13 die verjchiedenen in der Bibel 
vorkommenden Münzen oder Geldjorten erörtert haben, 
giebt uns die vorliegende Stelle Gelegenheit, auch noch 
von dem hebraifchen Gewicht und den Längen: und 
Meitenmaßen zu reden. 

1. Das Gewicht wurde wie bei una durch die Wage 
beftimmt (Spr. 16, 11.5; Jeſ. 40, 12) und bejtand ur: 


der HERR, euer Gott [ber eud das, was ſprünglich aus Steinen, fpäter auch aus Blei (Sad. 5, 
ä | 


7); gewöhnlich wurde es ſammt der Wage in einem 
Beutel am Gürtel getragen (Anm. zu 1. M. 23, 16,; 
vgl. 5. M. 25, 13; Spr. 16, 11.; Mich. 6, 11). Dieje 
Gewichte find nun diejelben, die zu 2. M, 30, 13 für 
Münzen angegeben wurden; fie bejtimmen ſich alle nad) 
dem Sekel: 1) Gera — Y, Selel oder 47% Zent; 
2) Befa — "/, Setel oder 4 Quentchen 4 Bent; 3) Se— 
tel — 274 Par. Grains — 14,,, Grammen — ca. 7/, Loth 
oder 8 Du. 8 Bent; (1 Zoll⸗Pfd. — 500 Grammen); 
4) die Mine (Luther: Pfund). = 50 Sekel oder 1 PfD. 
13 Loth 8, Du; 5) das Talent (Luther: Centner) 
— 3000 Sefel oder 60 Minen oder 87 Pfd. 20 Loth 
8, Du. Die Stelle Heſ. 45, 12, welche dieſen An: 
gaben zu widerfprechen jcheint, ift wahrſcheinlich nicht 


in ihrem ursprünglichen Texte wiedergegeben und jollte 








wohl fo lauten: „Gin Funffſekelſtück jol gerade fünf, 
ebenfo ein Zehnſekelſtück gerade zehn Setel, und die 


zu verftehen — ca. 7)0 Preuß. Pfd. 
2. Bon Längen: Maßen, bei deven Ausmeſſung 


man ſich des Maßſtabes oder der Meßſchnur bediente, 


kommen in der Bibel vor: 1) Die Ruthe — 6 Ellen (Sei. 


Anm. zu 2, M. 25, 10); 3) die Spanne = 3 Hand— 
breiten oder Y/, Elle (2. M. 28, 16); 4) die Hand- 
breite — 4 Singerbreiten oder '/; Elle (2. M. 25, 
25); 5) die Finger- (d. i. Daumen) Breite — Dr 
Elle, ungefähr 1 Boll (Serem. 53, 21) oder d,.,, Par. 
Linien. 

3. Für Weiten oder Entfernungen dienen als 
Maße; 1) der Schritt (Luth.: Gang 2, Sam. 6, 13), 
das kleinſte Maß; 2) eine Strede Wegs (Luth.: 
Feldwegs 1. M. 85, 16; 2. Kön. 5, 19), etwa eine Weg: 
itunde — °/, deutfche Meile; 3) eine Tagereife (1. M. 
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3. Moſe 20, 1-24. 
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80,36 u. 8), ihrer Natur nach ſchwankend, im mittleren 


Durchſchnitt 78 Stunden; 4) das Stadium (Luth.: 

Feldwegs 2. Macc. 11, 5.; Luk. 24, 13.; Joh. 6, 19.; 
11, 18.; Offenb. 14, 20.5; 21, 16), ein griechijches, feit 
Alerander d. Gr. im Orient eingeführtes Maß = Y., 
deutjche Meile; 5) die Meile (nad) röm. Rechnung Matth. 
5, 21) = 8 Stadien oder Y, deutjche Meile (1000 geo- 
metriihe Schritt); 6) der Sabbathermweg (Apoftg. 
1, 12), der Weg, welcher den Juden am Sabbath außer- 
' Halb ihrer Wohnung zu gehen erlaubt war, nad) ge: 
wöhnlicher Angabe = 2000 Ellen (vgl. Anm. z. 2. M. 


16, 29), nad) anderer — 6 Stadien oder %,, deutihe | 


Meile). 


Das 20, Kapitel. 
Strafen unterfhiedfiher Sünden. 


IV. 9.1-27. Damit Bsrael alle die heidniſchen Greuel, 
von denen bisher die Rede gewefen, von ſich abhalten 
und, wo fie in feiner Mitte hervortreten, fofort von 
ſich ausfheiden könne, fekt der HErr eine gemeinfame 
Strafe für Diejenigen feſt, die dergleichen ſich zu 
Schulden kommen laffen; fie follen ausgerottet werden 
aus dem Volk und des Todes fterben, dadurd wird 
der HErr wenigftens am ihnen geheiligt, da es nidt 
durd fie gefhiehet, und der heilige Character feines 
Volks wenigftens mittelbar gewahrt, damit das Ver— 
derben ſich von ihnen aus nicht weiter verbreite. 


1. Und der HERR [zu den in den beiden 
borigen Kapiteln verbotenen Laftern und Verbrechen 
nun aud die Beitimmungen über die Beftrafung 
derer, die derſelben fich ſchuldig machen, hinzu= 
fügend] redete [weiter] mit Mofe, und ſprach: 

2. Sage den Kindern Israel: Welcher unter 


den Kindern Israel, oder [jet es auch nur] ein | 
dremdling, der in Israel wohnt, feines Samens 


[einer Kinder eins] dem Molech giebt [in der 


Kap. 18, 21 angegebenen Weife weihet], der fol | 
ded Todes Sterben, das Volk im Lande ſoll ihn | 


fteinigen. 

Bon Lebenzftrafen fommen als gejeßliche und 
regelmäßige nur zwei bei den Suden vor, das Tüdten 
durch's Schwert und die Steinigung, jene mehr für 
politiſche, diefe für veligiög-firchliche Vergehen (wie z. 8. 
2. 10 und 27; 5. M. 22, 24 u. 3. M. 24, 14); wenn 
daneben die Talmmdiften (die jüdiſchen Geſetzausleger 
vom 2. bis 6. Jahrh. n. Chr.) auch das Verbrennen 
und die Erdrofjelung erwähnen, jo mag das allerdings 
in der Praxis des jpäteren Hohenrath3 begründet fein, 
letztere zwei Todestrafen find aber keinesfalls urjprüng- 
lich. Was nun zunächſt das Tödten durch's Schwert 
betrifft, daS bei religiös-kirchlichen Vergehen nur da zur 
Anwendung kommt, wo entweder der Bluträcher die 
Todesſtrafe vollitredte oder eine größere Gefammtheit, 
3. B. eine ganze Stadt, den Tod verwirtt hatte; jo ift 
dabei nicht jowohl an ein Abhauen des Kopfs zu denten 
(dad war zwar in Egypten feit den älteſten Zeiten üblich, 
1. M. 40, 19, fommt aber bei den Juden erft im Zeit- 
alter dev Römer vor, Matth. 14, 10 f.), als vielmehr 
an ein Niederhauen oder Todtftehen und geſchah letzteres 
in bejonderen Fällen auch mit dem Speer oder mit 
Pfeilen (2.M. 19, 13.; 4 M. 25, 7f.). Das DBerfahren 
bei der andern, auch hier erwähnten Todesart, der 
Steinigung, ift im alten Teftament nirgends näher 
beſchrieben; nur foviel wird gejagt, daß fie außerhalb 
des Lagers oder der Stadt vorgenommen werden ſoll, 








daß die Zeugen als zunächft verantwortlid, wenn damit 
etwa ein Unrecht gejchieft, den erften Stein auf den 
Verbrecher zu werfen haben, und daß dabei die ganze. 
Gemeinde fi) betheiligen muß, weil e3 fi) ja um das Ab- 
thun eines ihr gegebenen öffentlichen Aergernifjes Handelt. 
Außerdem aber fommt die Steinigung auch als eine 
vom Volk tumultarifch geübte Lynchjuftiz* vor in 1. Sam. 
80, 6; &uf.20, 65.305. 11, 31 ff; 11, 8 wi neh 
*) Nach dem Amerikaner Sohn Lynch fo genannt, der, von feinen 
Mitbürgern mit unumſchränkter Macht bekleivet, zu Ende des 16. Jahrh. 
den erften derartigen Volksgerichten vorftand. 
3. Und ich will mein Antlig ſetzen [Kap. 17, 
10] wider folden Menden [daß er es mit mir 
zu thun haben fol, felbit wenn feine That vor 
Menjchen verborgen bleibt], und will ihn ſdurch 
mein unmittelbares Strafgericht] aus feinem Volk 


rotten, [darum] daß er dem Molech feines Sa— 


mens gegeben, und [damit] mein Heiligthum [das 
in eurer Mitte fich befindet und von allem Böfen, 
ı das bei euch gejchieht, befledt wird Kap. 15, 31.; 


16, 16] verunreiniget, und meinen heiligen Namen 
[durd) den, den fremden Göttern eriviefenen Dienft 
Kap. 18, 21] entheiliget hat. ; 

4. Und wo das Volk im Lande [weil es 
jelbit von dergleichen Greueln angeſteckt ift] durch 
die Singer ſehen würde dem Menschen, der feines 
Samend dem Molech gegeben hat, daß es ihm nicht 


tödtet ſſondern in gewiſſenlofer Nachficht oder gar 


mit geheimer Billigung feiner Sünde leben läßt]; 

5. Sp will doh Ich mein Antlik wider den— 
jelben Menſchen ſetzen, und wider fein [in den 
gleichen Abfall mit ihm vermwideltes] Geſchlecht, 


und will ibn, und alle, die ihm nachgehuret haben 


mit dem Molech [ogl. Anm. zu 2. M. 34, 16), 
aus ihrem Volke rotten [jo daß auch die, die fein 
Vergehen geduldet haben, fammt ihm umfommen 
werden]. 

6. Wenn eine Seele [Perfon] ſich zu den 
Wahrſagern und Zeichendentern [trot meines aus- 
drüdlihen Verbots Kap. 19, 31] wenden wird, 
daß fie ihnen nachhuret [durch Befragen derſelben 


ſich an heidnifchen Gveueln betheiligt]; fo will ich 
 Tebenfo wie gegen den Molechsdiener V. 3, 5] 


mein Antlik wider diefelbe Seele jegen, und will 
fie aus ihrem Volk rotten. 

7, Darum heiliget euch [von allem abgötti- 
ſchen Wefen], und jeid heilig [beweifet euch in 
allen Stüden als Leute, die Feine Gemeinschaft 


' haben mit den unfruchtbaren Werfen der Finfter: 








niß)]; denn ich bin der HERR, euer Gott [und 


habe euch durch die Erwählung zum Volke meines 
Eigenthums von der Welt und ihren Wegen ab: 
gefondert]. 

8. Und haltet [im Gegentheil] meine Satzun⸗ 
gen, und thut ſie; denn ich bin der HENN [ein 
heiliger Gott], der ſdurch diefe feine Satungen 
auch euch] heiliget [ich gleichartig macht]. 

I, Wer feinem Bater oder feiner Mutter 
ſſtatt fie zu fürdhten, wie meine Sabungen Rap. 
19, 3 fordern] fluchet [fie ſchmähet, oder gar in 
läfterlicher Weife vertvünfcht], der ſoll des Todes 


er: Eu er 4 


— ih 


Strafen unterfehiedlicher Sünden. 





fterben ſvgl. 2. M. 21, 17. 15]. Sein Blnt 


ſei anf ihm [er hat eine Blutſchuld Kap. 17, 4 
damit auf ſich geladen], daß er feinem Vater oder 


Mutter gefluchet bat. 

10. Wer die Ehe bricht mit jemandes Meibe 
[Rap. 18, 20], der ſoll [gleichfalls] des Todes 
fterben [und zwar nicht. blos Er, fondern] beide, 
Ehebrecher und Ehebrecherin [ſollen geiteiniget wer— 
den Heſ. 16, 40; Joh. 8, 5) darum, daß er mit 
ſeines nächſten Weibe die Ehe gebrochen [und fie 
zu ſolchem Ehebruch ſich hergegeben] hat [5. M. 


22, 22]. 


11. Wenn jemand bei ſeines Vaters Weibe 


ſchläft, daß er ſeines Vaters Scham geblößet [defien 


Ehebett geſchändet] hat ſſei es auch, daß er ſie, 
die Mutter, nach des Vaters Tode ſich ſelbſt zum 
Werbe nehmen mwollte], die ſollen beide [als Ehe— 
brecher V. 10 und Blutſchänder Kap. 18, 7] des 
Todes ſterben; ihr Blut fei auf ihnen. 

12, Wenn jemand bei feiner Schnur [Schwie— 
gertochter] ſchläft, ſo Tollen fie beide des Todes 
fterben; denn fie haben eine [Blut:] Schande be— 
gangen [und nad) Kap. 18, 15 darf feine Ge- 


Schlechtsgemeinfchaft, eine eheliche jo twenig als | 


eine außereheliche, zwijchen ihnen itattfinden], ihr 
Blut ſei auf ihnen. 

13. Wenn jemand beim Knaben jchläft, wie 
beim Weibe Kap. 18, 22], die haben einen Greuel 
getban, und follen beide des Todes jterben, ihr 
Blut jei anf ihnen. 

14. Wenn jemand ein Weib nimmt, und 
ihre Mutter dazu [Rap. 18, 17), der hat ein 
Laſter verwirft; man ſoll ihn [nachdem er getöbtet 


worden,* auch noch] mit Feuer verbrennen [1.M. | 
38, 24], und fie beide [die Mutter und die Tod: | 


ter, die auf ſolche blutihänderifche Doppelehe ein- 
gegangen find] auch, dab fein Laſter ſei unter euch 


ſſondern fofort, ſowie es ſich zeigt, mit Stumpf | 


und Stiel auögerottet werbe]. 


*) An ein lebendig Verbrennen, wie eö bei den 
Babyloniern vorfam (Ser. 29, 22.; Dan. Rap. 3), tit 
bier nicht zu denken; dies ergiebt fi) beftimmt aus dem 
Berfahren mit Achan (Joſ. 7, 25.). 


deffelben an einem Baume oder Pfahl, von dem in 
4. M. 25, 4 u. 5. M. 21, 22 die Rede, nur eine Ver⸗ 
ſchärfung der Todesſtrafe, nachdem dieſelbe in gewöhn⸗ 
licher Weiſe ſchon vollzogen iſt, zu deſto größerer Be— 


impfung des Verbrechers, gleichwie man für denjelben || ’ un 2 5 
Iaumpiung Des und meine Rechte [die ich euch hiermit geboten], 


Zwed über dem Leichnam oder der Ajche auch noch einen 
Steinhaufen aufwarf (30). 7,25; 8, 29; 2. Sam. 18,17). 


15. Wenn jemand beim Bieh liegt [Ray. | 
18, 23 f.J der ſoll des Todes fterben, und das 
Vieh [mit dem er fic) verunveiniget hat] fol man | 


erwürgen. 

16. Wenn ein Weib fih irgend zu einem 
Vieh thut ſKap. 18, 23], daß fie mit ihm zu 
ſchaffen bat, die ſollſt du tödten, und das Vieh 
auch; des Todes follen fie [beide, das 





wie das gemißbrauchte Vieh] fterben, ihre Bit 
jei anf ihnen. 

17. Wenn jemand feine Schwefter nimmt, 
feines Vaters Tochter, oder feiner Mutter Tochter 
(Kap. 18,.9. 11], und ihre Scham befhanet, und 
fie wieder feine Scham [ex fi ihr, und fie ih 
ihm zu fleifchlicher Gemeinschaft hingiebt], das it 


den Leuten ihres Volks, denn er hat [gegen mein 
ausbrüdliches Verbot] feiner Schweiter Scham 
entblößet, er Sol feine Miſſethat tragen [dafür 


Wenn ein Mann beim Weibe ſchläft zur 


büßen]. 
18. 
Zeit ihrer Krankheit [Kap. 18, 19], und entblößet 


‚ihre Scham, und dedet ihren Brunnen [die im 


Blute fließende Scham] auf, und fie entblößet den 
Brunnen ihres Bluts [um dem Manne zu wille 
fahren, ftatt ihn abzumeifen], die follen beide and 


ihrem Bolfe gerottet werden. 


Ebenſo wie der Ausdrud „des Todes fterben,“ be: 
zeichnet auch Die Nedensart „aus dem Volt ausgerottet 


\ werden” in allen diefen Strafbeitimmungen den Tod 


durch Steinigung; übergangen ift die Fleiichesgemein- 


(Kap. 18, 10), weil hier die nämliche Strafe fih von 
ſelbſt verfteht. Für die folgenden 3 Fälle (V. 19. 20. 
21) dagegen wird feine von der Obrigfeit oder Ge— 
meinde zu vollitredfende Strafe verhängt, fondern der 
HErr behält ſich jelbft die Beftrafung vor und drohet 
ſolchen Ehen Kinderlofigteit. 


19, Deiner Mutter Schweſter Scham, und 


\ deines Vaters Schweiter Scham ſollſt du nicht 
blößen [Rap. 18, 12. 13]; denn ein ſolcher [der 
\ feine Tante von mütterlicher oder väterlicher Seite 


' ehelicht] hat feine nächte Blutsfreundin anfgededet, 
und fie folen [beide, Mann und Weib, die in einer 
blutichänderifchen Ehe diefer Art leben] ihre Miſſe— 
that tragen [indem ich ihnen den Ehejegen verſagen 
werde.] 

20. Wenn jemand bei ſeines Vaters Bru— 
ders Weibe ſchläft, der hat feines Vetters [Oheims] 
Scham geblöfet [mas nad) Kap. 18, 14 nicht ge: 








Vielmehr ift ſowohl 
dies Berbrennen des Leichnams, als das Aufhängen | 





Weib jowohl | 


ichehen fol]; fie follen ihre Sünde tragen, ohne 
Kinder follen fie fterben. 

21. Wenn jemand feines Bruders Weib 
nimmt, das it nad) Kap. 18, 16] eine ſchänd— 
fiche That; fie follen [ebenfalls] ohne Kinder fein, 
darum, daß er hat feined Bruderd Scham ges 
blößet. 

RR: 


Sp haltet num alle meine Sapungen, 


und thuet darnach, auf daß euch nicht [wenn ihr 
dawider handelt] dad Land ausſpeie, darein ich euch 
führe, daß ihr drinnen wohnet [Kap. 18, 26 fi]. 
23. Und wandelt nicht in den Sabungen 
der Heiden, die ich dor euch her werde ausſtoßen 
[Kap. 18, 3]. Denn foldes alles haben fie ge— 
than, und ich babe einen Grenel an ihnen gehabt 


\ [Kap. 18 





MO: 
24. Euch aber fage ih: Ihr ſollt jener Land 


a 


eine Blutfchande, die follen andgerottet werden vor 


ihaft mit der Mutter (Kap. 18, 7) und der Enkelin 
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befigen; denn ich Will euch ein Land zum Grbe 
geben, darinnen Milch und Honig fleußt [jener Land 
aber ift ein ſolches 2. M. 3, 17.]. Ic bin der 
HERRN, euer Gott, der euch von den [übrigen 
unveinen] Völkern abgefondert [und zu heiligen 
Leuten vor mir 2. M. 22, 31 gemacht] hat, 

25. 
diefes zwischen ihnen und euch beftehenden Unter: 
ſchiedes euch Kap. 11 geboten,] Daß ihr auch ab- 
fondern folt das reine Vieh vom unxeinen, und 
unreine Vögel von den reinen, und eure Seelen 
[’Berfonen] nicht verunreinigt am Vieh, an Vögeln, 
und allem, das auf Erden Treucht, daß ich euch 
abgejondert habe, daß es unrein [und nicht genuß— 
fähig] fei. F 

26. Darum ſollt ihr mir heilig ſein leuch 
in allen Stücken als mir geheiligt beweifen]; denn 
ih, der HERRN, bin heilig, der euch abgefondert 
bat von den Völkern, daß ihr mein [Eigenthums- 
volf 2. M. 19, 4—6] wäret. 

27. [Für diefen Zwed, und damit ihr vor 
aller Verunreinigung durch abgöttifches Mefen 
betvahret bleibet, beftimme ich Ichließlih noch, was 
fi) nad) V. 6 eigentlich von felbit verfteht:] Wenn 


ein Dann oder Weib ein Wahrfager oder Zeichen- 


deuter fein wird, die follen des Todes ſterben, 
man ſoll fie ſteinigen, ihr Blut ſei auf ihnen [2. 
18]. 


’ 


Das 21. Kapitel, 
Wie ſich ein Priefter zu verhalten. 


1. 9.1— 24. Hadidem der Herr fo dem ganzen Volke 
diejenigen Sakungen und Rede gegeben hat, in denen 
85 wandeln und dadurd von allen Heiden und inse 
befondere von den Cananitern fid; unkerſcheiden fell, 
beffimmt er nunmehr den Wandel derjenigen im Volk, 
an denen der Characker der Heiligkeit, der ſchon an 
Sstael felber haftet, noch in höherem Make zur Er— 
ſcheinung kommen foll, nämlih der Priefter und 
ihres Hauptes, des Hohenpriefers; fie haben in 
ihrem häuslichen und ehelichen Leben ſich auf’s Strengfte 
vor aller Verunreinigung zu hüten, aber auch äußerlich 
ſich dadurch als untadelig darzuſtellen, daß keiner, der 
mit einem Lchl oder Gebrechen an feinem Leibe be= 
haftet ift, zum activen Priefterdienft gelangen darf, 


l.. Und der HERR ſprach zu Mofe: Sage 
den Prieftern, Aarons Söhnen [die ich, gleichtvie 
Israel von allen Wölfen Kap. 20, 24 ff., To 
wiederum von Israel abgefondert habe, daß fie 
mein wären 2. M. 28, 1], und sprich zu ihnen: 
Gin Priefter fol fum den an ihm haftenden 
Character befonderer Heiligung ſtreng zu wahren] 
ih an feinem Todten feines Volks [durch Beſor— 
gung ber Leichenbeftattung und DBetheiligung bei 
den Trauergebräuchen] berunreinigen, 

2. Ohne [ausgenommen] an feinem Bluts— 
freunde, der ihm am nächſten angehöret [an einem 
unmittelbaren Glied feiner Familie], als an feiner 


[Und habe zur äußeren Verfichtbarung | 











Mutter, an feinem Bater, an feinem Sohne, an 
ſeiner Tochter, an ſeinem Bruder; "7 
3. Und an feiner Schweiter, die noch eine 
Sungfran, und noch bei ihm [noch zu bemfelben 
Hausweſen mit ihm gehörig] ift, und feines Man⸗ ; 
nd Weib geweſen [geworden, und dadurch in eine 
andere Familie übergegangen] ift, an der mag er 
ſich verunreinigen [Hef. 44, 25]. 1 
4. Sonſt ſoll er ſich nicht verunreinigen an 
irgend einem; der ihm zugehöret unter jeinem Volt, 
daß er ſich entheilige [er würde durch Betheiligung 
bei allen andern Leichen, al$ den in ®. 3 ange: 
führten aus feiner Heiligfeit heraustreten und fi 
enttweihen]. Yo 
Die Worte in der erſten Hälfte diejes Verſes find 
jehr dunkel; genau überjegt lauten fie jo: „Er foll fi { 
nit verunreinigen als Herr in feinem Volk,“ ‚man 
verfieht dies gewöhnlich in dem Sinne: „in feiner Eigen= 
Ihaft als Hausherr, Familtenhaupt,” und erklärt nun. 
in der Weije, wie eben, in der Auslegung des Verjes, 
auch von uns geſchehen, weil nur fo die eigentliche Meis 
nung der Zutherifchen Ueberſetzung fi ausdrücken läßt. 
Indeſſen ift es um fo weniger wahrſcheinlich, daß ein 
Prieſter bei der Beftattung feiner Frau fi) nicht be= 
theiligen joll, al3 e3 in Heſ 24, 16 ff. ausdrücklich ala 
etwas Ungewöhnliches Hingeftellt wird, daß der Prophet 
beim Tode jeiner Gattin nicht trauern ſoll. Andere er⸗ 
klären: „Er ſoll auch ſonſt (abgeſehen von der Unreinig⸗ 
keit an den Todten V. 1-3) ſich in feiner Eigenschaft 
als Hausherr oder Familtenhaupt nicht verunreinigen,“ 
und finden die nähere Beſtimmung, in welcher Weiſe 
dies nicht geſchehen ſoll, in ®.7 u. 9, jo daß dieſe 
beiden Bere ebenjo den 4. Vers genauer erläutern, wie 
3. 5.1. 6 die weiteren Ausführungen zu B. 1-3 ent: . 
halten. Diefe Auslegung ift ohne Zweifel die richtige, 
nad ihr würde unfer Vers in der Lutheriichen Weber: 
jeßung jo zu paraphrafiren fein: i 7 
‚ [Xber auch] Sonft ſoll er ſich nicht ver— 
unreinigen an irgend einem, der ihm zugehöret unter 
feinem Volk [der zu feiner Familie oder feinem 
Haufe gehört], daß er ſich entheilige [die Heilig: 
feit feines Standes preisgebe durch ungebührliche 
Verheirathung V. 7 oder durch zuchtloſe Erziehung 
feiner Kinder V. 9]. 
Hiernach ift zu den V. 2 u. 3 genannten Perſonen 
auch das Weib hinzuzunehmen, und die Auslaſſung dar-⸗ 


aus zu erklären, daß ſich die Ausnahme in Betreff der 


Sattin, al3 die Ein Fleiſch 

felbft verſteht. 
3. Sie ſollen auch fin den Fällen, wo fie 

nah B.2 f. an der Trauer um einen Berftorbenen 


mit dem Manne tft, von 


ı aus ihrer Familie fich betheiligen dürfen, aller ° 


ungiemlichen Trauergebräuche fich enthalten und 


alſo] keine Matte machen auf ihrem Handte [am 


Vorderfopf über der Stirn 5. 


M. 14, 1], noch 
ihren Bart abfchreren, 


& heeren, und an ihrem Leibe Fein 
Mal pfetzen [tie ich das Kay. 19,27 f. ion 


| allen Kindern Israel überhaupt verboten habe, 


hiermit aber meinen Prieftern noch befonders ftreng 
unterfage]. 

6. Sie follen [vielmehr] ihrem Gott heilig 
fein, und nicht [durch Entjtellung ihres Kopfes und _ 
Leibes im Dienft einer leidenfchaftlichen Trauer] 
entheiligen den Namen ihres Gottes, Denn fie 
opfern [in dem, was fie auf dem Altar anzünden] 
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des HERRu Opfer, das Brod ihres Gottes [das 
mit dem lieblichen Duft, den es verbreitet, ihrem 
Gott zur Speije dient Kap. 3, 11. 16]; darum 
ſollen fie heilig fein [damit ev aus heiligen Händen 
ſolche Gaben empfahe]. 

7. Sie follen auch (folder ihrer Heiligkeit 
gemäß] feine Hure [jelbft wenn fie folchem Leben 
entjagt bat, Sol. 6, 25 Anm., zum Weibe] neh— 
men, noch feine Geſchwächte [die ſchon außerehelich 
geboren], oder die don ihrem Manne verftoßen 
[geichieden] ift ſſondern nur eine Jungfrau oder 
Wittive von unbefledtem Wandel, und zwar am 
liebiten eine Jungfrau aus israelitifchem, und eine 


Mittive aus priefterlihem Geſchlecht Hef. 14, 22]; | 





Wie ſich ein Priefter zu verhalten. 





deun er [ein Priefter] ift heilig feinem Gott [ogl. | 


Anm. zu 2. Mo. 28, 1]. 
8. 
ibn heilig halten [indem du in deinen Aelteſten oder 


entheilige], denn er opfert das Brod deines Gottes, 
[zündet das Fett deiner Opfer zur Speife des Feuers 
dem HErrn deinem Gotte an]; er ſoll dir [um 
dieſer jeiner heiligen Dienftverrichtungen willen] 
heilig jein, denn ich bin heilig, der HERR, der 
euch heiligt [und es ift durchaus nöthig, daß an 


euren Prieſtern mein heiligeg Weſen noch auf | 


bejondere Weile zur Erjcheinung fomme]. 

9, [Darum gebiete ich euch ferner:] Wenn 
eines Prieſters Tochter anjähet zu huren [und ſich 
der Buhlerei ergiebt], die jol man [nachdem fie 
gejteinigt worden] mit Feuer verbrennen; denn fie 
bat ihren Vater [und in ihm deffen Stand] ge- 


ſchändet [das Aergerniß muß alſo durch verichärfte | 
ZTodesitrafe Kap. 20, 14 Anm. von ihm und fet- | 


nem Stande wieder abgethan erden]. 

10. Welcher Hoherprieſter ift unter feinen 
Brüdern [den übrigen Brieftern], auf dei Haupt 
dad Salböl gegoffen [alfo daß er der gefalbete 
Priefter heißt Kap. 4, 3], und feine Hand gefüllet 
[der auf befonders feierliche Weiſe bevollmächtigt 
und in das Amt eingefeßt worden] iſt, daß er 
angezogen würde mit den [2. M. 28, 4 ff. genann- 
ten] Kleidern [und der nun in diefen Kleidern die 
ganze volle Heiligfeit des priefterlichen Amtes an 
fich trägt); der joll [bei Trauerfällen in feiner 


Familie nicht blos alles das vermeiden, was D.5. | 
ſchon dem gemeinen Prieſter unterfagt worden ift, | 


fondern aud zu noch größerer Enthaltung von 


äußeren Zeichen der Trauer] fein Haupt nicht 


blößen nicht mit losgelaſſenem, fliegendem Haar 
einhergehen Rap. 10, 6], und feine Kleider nicht 
zerſchneiden [vorn an der Bruft einreißen], 

11. Und sol zu feinem Todten fommen [nicht 
an ihn herantreten, um ihn zu berühren und Tod: 


‚ tengebräuche bei ihm vorzunehmen, 1.M. 23, 3], 
und ſoll fi weder über Vater noch über Mutter | 


verunveinigen [jelbjt wenn der Berftorbene fein | 


Darum ſollſt du [das ganze Volk Jsrael] | 





Vater oder feine Mutter geweſen wäre, fol er 
mit ihm ſich nichts zu Schaffen machen]. 

12. Aus dem Heiligthum [wo er feinen ge- 
mwöhnlichen Aufenthalt haben wird 1. Sam. 1,9; 
3, 2] ſoll er nicht gehen [um feiner Betrübniß 
nachzuhängen oder der Beerdigung beizumohnen], 
daß er nicht [bei feiner Rückkehr von dem Todten 
und dejjen Beitattung durch die Verunreinigung, 
die er ſich zugezogen, entheilige das Seiligthum 
jeines Öottes]; denn die heilige Krone, das Salböl 
jeines Gottes [das goldene Stirnblatt mit der 
Inſchrift: „die Heiligkeit des HErrn“ fammt dem 
Salböl 2. M. 28, 36 ff.; 29, 6 F.], ift auf ihm 
[und mit ſolcher beſonderer Heiligkeit verträgt fih 
feine auch noch fo geringe Verunreinigung, die den 
andern Briejtern zu gute gehalten werden Tann]. 
Sch bin der HERR [und um meinetiillen foll er 


Fürſten mit darüber wacht, daß er nicht durch | Br N 


eine mit einem Mafel behaftete Che feinen Stand | 


13. Eine Jungfrau fol er [unter allen Um— 
ftänden] zum Weibe nehmen [fo daß alfo die V.7 


| den PBriejtern überhaupt ertheilte Vorſchrift bei 


ihm noch weitere Einfchränfung erleidet]. 
14. Uber Feine Wittwe [die den gewöhn— 
lihen Prieſtern gejtattet ift, darf er heirathen], 


noch [weniger natürlich eine] Verſtoßene, noch Ge— 


ſchwächte, noch Hure, ſondern [einzig] eine Jung— 
frau ſeines Volkes ſoll er zum Weibe nehmen, 
15. Auf daß er nicht durch Schließung einer 
der Heiligkeit ſeines Standes nicht entſprechenden] 
Ehe ſeinen Samen lin den aus ſolcher Ehe her— 
vorgehenden Kindern] entheilige unter feinem Volk; 


\ denn ich bin der HERR, der ihn heiliget [ihm die 


befondere Heiligkeit, die an ihm haftet, verliehen 
hat, er ſoll fie darum nicht irgendwie befleden]. 
16. Und der HERAN [die Beltimmungen über 


die priefterlichen Erforderniffe weiter fortführend] 








ı redete [ferner] mit Moſe und ſprach: 


17. Rede mit Aaron, und ſprich: Wenn an 
jemand deines Samens in euren Geſchlechtern [an 
irgend einem deiner Nachkommen in allen Fünf: 
tigen Gefchlehtern] ein Fehl [hinfichtlich feines 
Zeibes] iſt, der Soll nicht herzutreten [zum Altar 
im Vorhof], daß er dad Brod feines Gotted- opfere 
[die Speife Gottes, die Opfer, ihm darbringe, 
fondern vom aktiven Priefterthum für immer aus: 
geichlofjen fein]. 

18. Denn feiner, an dem ein Fehl it, ſoll 
herzutrefen [ein Diener Gottes vielmehr aud an 


| feinem Leibe ohne Makel und Gebrechen fein]. 


Gr [der mit einem Fehl Behaftete] fei [nun] 
blind, lahm, mit einer feltfamen. [tumpfen] Nafe 
[oder fonft einer Verunftaltung der Geſichtstheile), 
mit ungewöhnlidem Gliede [vgl. 2. Sam, 21, 20], 

19. Dder der an einem Fuß oder Hand ge— 
brehlich ift [einen Bruch erlitten hat], 

20. Dder höckericht [budelicht] ift [oder von 
unnatürlid) dünner Leibesgeftalt] oder ein Fell 
[weiße Fleden] auf dem Auge hat, oder jcheel 
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3. Moſe 21, 21-24. 22, 1-12. 








[triefäugig] it, oder grindiht [mit der Krätze), 


felben eine Doppelfeitigfeit: er muß, um das Volt vor 


Sehova, jowie Jehova vor dem Volle vertreten und in 
jeiner Perſon die Vermittelung zwiſchen beiden darjtellen 
zu können, in weſentlicher Gemeinſchaft einerjeits mit 
dem Volke und andrerfeit3 mit Gott ftehen, muß, um 


SR oder ſchäbigt [mit Flechten], oder der gebrochen 
£ [mit einem Bruch behaftet] ift. 
Br Ein Leibesgebrehen ift zwar nicht eigentlich eine 


Unveinigfeit, injofern dafjelbe eine ruhige Ericheinung 
it, welche das Geſammtleben des Menjchen nicht weiter 
ftört; allein es ift doch eine auffällige Erfcheinung der 
menſchlichen Unvollfommenheit, welche auf den Grund 
‚alles menfchlichen Mangels, auf das allgemeine Miß— 
verhältnig des Menschen zu Gott zurückweiſt. Darum 
macht ein jolches Gebrechen den Menschen untüchtig zum 
Priefteramt, in weldem er als der mit Sehova in 
nächſter Gemeinjchaft Stehende erfcheinen fol. (Baum: 
garten.) Daß aber auch andrerjeit3 äußere Wohlan- 
ftändigfeit feineswegs der Grund diefer Verbote, ſondern 
die äußere Tadellofigfeit ein Sinnbild der inneren Heilig: 
keit und ein Vorbild von der Reinheit des untadeligen 
Hohenpriefters (Hebr. 7, 26) ift, beweift das letzte der 
angeführten Gebrechen, das ja dem Auge fi) entzieht. 
(v. Gerlach.) 


21. Welder nun von Aarons, des Priefters, 


diefer Forderung vollfommen zu genügen, ebenjo gött⸗ 
lich wie menſchlich Weſen an fi) tragen. Beiden For— 
derungen entſpricht in ſchlechthin vollfommener Weife 
nur der Hohepriefter (Hebr. 7, 26 T.), auf dejjen Ge— 

winnung und Darftellung die ganze Heilsgeſchichte hin⸗ 
zielt, der, Gottheit und Menſchheit perſönlich in fi 
vereinigend, dem auserwählten Volke und durch jeine 
Bermittelung (1. Moſ. 12, 3.; 28, 14) dem ganzen 
Menſchengeſchlecht in der Fülle der Zeit gegeben ward, 
durch den dann endlich auch, wie Aarons Söhne mittelft 
leiblicher Abjtammung von Aaron zum Prieſterthum 

gelangten, mittelft geiftliher Wiedergeburt und Kind: 


ſchaft das allgemeine geiftliche Prieſterthum und fünige 


liche Prieftertfum (1. Petri 2, 5. 9) wirklich dargejtellt 
wurde, deſſen Angehörige von der Sünde erlöft und der 
göttlichen Natur theilhaftig (2. Petri 1, 4) find, und 


| zu deren Grftlingsbefigern (2. M. 4, 22) Isrgel nad 


2. M. 19, 4—6 berufen und beftimmt war. Da aber 


Ns 


Samen einen Fehl [diefer und ähnlicher Art] an 
ihm bat, der fol nicht herzu treten [zum Heilig 
thum], zu opfern die Opfer des HENRu [die für 
den Herrn bejtimmt find]; denn er hat einen Fehl, 


die Darftellung diefes Prieſterthums nicht der Anfang - 
und Ausgangspunft, fondern nur das Ziel und die” 
Frucht der ganzen altteftamentlichen Heilsgeſchichte ſein 
fonnte und follte, und doch, um zu diefem Ziele zu ges 
langen, aus dem auserwählten Volt des alten Bundes 


darum joll er zu den Broden feines Gottes [R. 
17] nicht nahen, daß er fie opfere, 


22. Doch joll er das Brod feines Gottes 
ejfen [bon den den Prieftern zufallenden Opfer: 
antheilen mit genießen], beide, von dem heiligen 
und vom allerheiligiten ſſowohl von denen des 
eriten, als denen des zweiten Ranges). 

Für die Opferantheile erften Ranges beftand die 
Vorſchrift: 1) daß feiner, als der zu Aarons Nach— 
fommen gehörte, daran Theil haben, 2) daß nur die 


männlichen Glieder der Priefterfamilien fie verzehren, | 


und 3) daß fie dies im Vorhof des Heiligthums thun 
jollten. Für die des zweiten Ranges dagegen war 
beſtimmt: 1) daß alle Glieder der Priefterfamilien zu 
denjelben zugelafjen werden durften; 2) daß aber die 
Genießenden rein fein mußten, und 3) daß das Ver— 
jehren an einem veinen Orte zu gefchehen hatte. Zu 
der letzteren Gattung gehörten auch die Webeopfer, die 
Erjtlinge, Erftgeburten, Zehnten und dgl, Bol. Anm. 
zu Kap. 7, 10. 

23. Aber doc) [obtwohl ev fo an ſich Zutritt 
zu dem SHeiligthum, gleichtvie jeder Andere aus 
Aarons Geſchlecht, hat] zum Vorhang [vor der 
Thür der Hütte des Stifts] fol er nicht kommen 
[um im Heiligen ein priefterliches Geſchäft zu 
verrichten], noch zum [Brandopfer-] Altar [im 
Vorhof] nahen [um hier Opfer darzubringen und 
anzuzünden], weil der Fehl an ihm [und er da- 





fon ein priefterlich vermittelter Verkehr mit Gott un— 
entbehrlich war, fo konnte nur, mußte aber aud) das 
damalige Prieſterthum eine typiſche (worbildliche) Bor- 
ausdarftellung des zufünftigen jein, und Die Erfordernifje 
deffelben: Sündlofigfeit und Gotthaftigfeit, ſymboliſch-⸗ 
typiſch (jinnbildlic=vorbildlih) an ſich tragen. Jene 
erhielt es durch die Wafhung und Opferfühne, dieſe 
durch die Einfleidung und Salbung bei jeiner Einſetzung 


| und Weihe (2. M. 29), und erneuert wurde jie vor 


jeder priefterlihen Amtshandlung durch wiederholte Wa— 
ſchung und Anlegung der gejalbten (2. M. 29, 21) Amt3- 
kleidung. Die bei der Einweihung ftattgefundene Opfer- 
fühne mußte nicht nur jedesmal, jobald ein Prieſter ſich 
einer Sünde oder Unreinheit bewußt wurde, jondern 
auch zur Tilgung der unerkannt gebliebenen Sünden 
und Verunreinigungen der ganzen Briefterichaft einmal 
im Jahr (am großen Berfühnungstage, Kap. 16) vor 
aller weiteren priefterlichen Thätigfeit wiederholt wer— 
den. Außerdem hatte die Forderung der Sündloſigkeit 
einen jtehenden ſymboliſchen Ausdrud in der Forderung 
leiblicher Fehllofigfeit als unerläßlicher Bedingung zum 
aktiven Priefterdienite (Kurtz.) 

24. Und Moſe redete ſolches alles ſwas ihm 
aufgetragen ward] zu Aaron und zu ſeinen Söhnen, 
und zu allen Kindern Israels [da es ja fie alle, 
einen jeden je nad) feiner Stellung in der Theo- 
fratie, injonderheit anging]. 


| Das 22, Kapitel, 
Bon des Opfers Befhaffenheit. 


durch untauglich zum aktiven Priefterdienft] ift, 
daß er nicht [wenn er es dennoch thäte] entheilige 
mein Heiligthum [an welchem nur auch in leib- 
licher Hinficht mafellofe Berfonen dienen follen]; 
denn ich bin der HERR, der fie heiligt [von dem 


II. 9. 1-16. Bon den heiligen Perfonen geht der 


ihres Standes Heiligkeit ausgeht und der zu be: | 


ſtimmen hat, was dazu erforderlich ift]. 

, Die erfte und nächte Forderung eines vollgiltigen 
Priejterthums, das zwifchen dem heiligen Gott und dem 
jündigen Volke Mittlerſchaft üben fol, ift die Sünd— 
Iofigteit jeines Trägers. Zweitens aber fordert die 
wahre, volfräftige Mittlerfchaft von dem Ausrichter der: 








Herr über zu den heiligen Gaben, welde die Kinder 
Israel ihm darbringen, und beffimmt, wie diefe follen 
heilig gehalten werden — zunähft von den Prieftern, 
indem weder ein unrein gewordener Priefter fie an— 
rührt und davon ift (I. 2—9), noch eins andere, als. 
zur Tamilie des Priefters gehörige Perfon zum Mit- 
genuß zugelaffen wird (9. 10—16); darnad) von dem 
Volke ſelbſt, indem es nur Opfer darbringt von der 


Bon des Opfers 


Beſchaffenheit. 





rechten Veſchaffenheit (9. 17—25) und überhaupt in 
‘ feinem Opferdientt ſich ſtreng an Gottes Willen und 
Gebot hält (W. 26—33). 

1. Und der HERAN redete [von Neuem, wohl 
am andern Tage] mit Mofe und ſprach: 

2. Sage Aaron und feinen Söhnen, daß fie 
ſich enthalten [im Allgemeinen voll Heiliger Scheu 
fern bleiben] von dem Heiligen der Kinder Israel, 
welches fie mir heiligen [von den Weihegaben der 
Kinder Israel, welche nicht auf den Altar kom— 
men, jondern als Hebe und Webe mir übergeben 

werden], und meinen heiligen Namen nicht [da- 
durch] entheiligen [daß fie diefelben ohne Weiteres 
als ihnen gehörig anjehen und nun wie mit pro- 
fanen oder gewöhnlichen Dingen damit umgehen]; 
denn ih bin der HERR [dem diefe Gaben eigent- 
lich zugehören, und wenn ich fie auch Aaron und 


feinen Söhnen zu ihrem Lebensunterhalt über- | 


wiefen habe Kap. 7, 11 Anm., jo beziehen fie 
jolhe doch nur als die Diener meines Haufes, 
nit aus eigener Machtvollkommenheit, daher fie 
eben mit größter Behutjamfeit beim Genuß ver- 
fahren müfjen]. 

3. So jage nun ihnen auf ihre Nachkommen 
[als ein für fie und alle ihre Nachkommen gil- 
tiges Geſetz): Welcher eures Samens herzu fritt 
zu dem Heiligen, dad die Kinder Israel dem 


HERNAn heiligen [um eine Gabe der V. 2 be | 


ſchriebenen Art zur Speife zuzubereiten oder felbit 


Unreinheit fich befindet], def Seele fol ausgerottet 
werden von meinem Angelicht [damit er ferner 


heilige und reine Diener verlangt]. 

4. Welcher des Samens Yarons [demnad 
eine dauernde Unreinigfeit damit an ſich trägt, 
daß er] ausſätzig iſt Kap. 13, 45 f.], oder einen 
Fluß bat [R. 15, 2 ff), der foll nit eſſen von 
dem Heiligen, bis er rein werde [bis feine Krank— 
heit ſich hebt und er nun die borgejcdiriebenen 
Reinigungsgebräuche an fich vollziehen läßt]. Wer 
[von den Prieftern aber auch nur eine vorüber: 
gehende Unreinigfeit an fich trägt, indem er] etwa 
einen unreinen Leib [eine durch Leichenberührung 
unrein gewordene Perfon] anrühret [und dadurd) 
ſelbſt unvein wird 4. M. 19, 22], oder weldem 
der Same entgehet [ei es unwillkürlich] im Schlaf 
[oder durch eheliche Beiwohnung 8. 15, 16. 18]; 

5. Und welcher irgend ein Gewirm anrühret, 
das ihm unrein ift [deiien Berührung nad Kap. 
11, 29 ff. ihn unrein madt], oder einen Men- 
ichen, der ihm unrein ift, und [war in Beziehung 
auf] alles, was ihm verunreiniget [alfo einen 
Samenflüfligen, Ausſätzigen und andere unveine 
Leute, deren Berührung gejeblih unrein macht]; 

6. Welche Seele. [von den Prieſtern] der 








eines anrühret, die ift unrein bis auf den Abend, 


und fol fim Laufe des noch übrigen Tags) von \ 


dem Heiligen nicht effen [noch ſonſt während dieſer 
Zeit irgend ein priejterliches Geſchäft verrichten], 
fondern [ein folcher] fol zuvor [ehe er wieder mit 
heiligen Dingen ſich 
mit Waſſer baden. 
7. Und wenn die Sonne untergegangen, und 
er [mit Schluß des Tages wieder] rein worden 
ift [pgl. Anm. zu Rap. 11, 25. 40], dann mag 


er [gleichwie überhaupt wieder dem Heiligthum 
nahen, fo auch] davon [von den heiligen Opfer: 


gaben] eſſen; denn es ift feine [die vom HErrn 
ihm zugewiejene] Nahrung [von der er nur ſo— 
lange ſich enthalten fol, al8 die Dauer feiner 
Unreinheit ihn davon ausschliept]. 


8. Ein Was, und was von wilden Thieren. 


zerriffen ift, ſoll er [der Prieſter] nicht eifen [da 


dergleichen ſchon dem gewöhnlichen Israeliten zu 


effen verboten ift Kap. 17, 15 f.], anf daß er 
nicht unrein daran werde [mas er, ein Geweiheter 
feines Gottes, noch viel forgfältiger zu vermeiden 
hat, als der gemeine Mann vom Boll]; denn ic 


' bin der HERR [und ill nicht, daß diejenigen, | 
| welche von dem reinften und heiligiten Heid 


genießen dürfen, ihren Mund durch unreines Fleiſ 
perunreinigen]. 


9. Darum sollen ft Ken Sätze [bie im. 
** 1.38 | Borftehenden ihnen ertheilten Vorfehriften] halten 
davon zu eſſen], und verunreiniget ſich alfo über | SEHR ERIRAN, 4 
demielben [während er in dem Zuftande levitifcher | 


dab fie nicht [Durch Webertretung derſelben) Sünde 
auf ſich laden, und daran [zur Strafe dafür] ſter— 
ben, wenn fie fi) [muthroillens verunveinigen und 


das Heilige] entheiligen [indem fie troß ihrer Un- 
nicht mehr vor mir ftehe, mir zu dienen]; denn | Na —— 
ih bin der HERR [der als heiliger Gott auch 


veinheit zu ihm hinzutreten V. 3]; denn ich bin 
der HERR, der fie heiliget [ihnen um ihres Ver- 
hältnifjes zu mir willen größere Heiligfeit verliehen 
hat al3 dem übrigen Boll]. 

10. Kein Anderer [d. i. fein Fremder, der 
nicht einer Priefterfamilie vollſtändig einverleibt 
ift] Toll von dem Heiligen [das den Prieftern und 
ihren Familiengliedern zum Lebensunterhalt zu: 


gewieſen ift] eifen, noch [alfo weder] des Priefters 








| 





Hausgenoß [oder Beifaß], noch Tagelöhner [2. M. 
12, 45]. 

11, Wenn aber der Priefter eine Seele Per— 
fon] um fein Geld kaufet, der [ein folcher ge: 
faufter und hinfort für immer zu dem Hausitande 
gehöriger Sklave] mag davon eſſen; und was ihm 
in feinem Haufe [von ſchon darin vorhandenen 
Sklaven] geboren wird [1. M. 14, 14], das mag 
auch von feinem Brode [dem Heiligen B. 10] eſſen 
[denn beiderlei Art des Geſindes iſt volljtändig 
in Israels Volksgemeinſchaft durch die Beſchnei— 
dung/aufgenommen 1, M. 17, 12; 2. M. 12, 44]. 

12. Wenn aber des Priefters Tochter eines 
Fremden [Nichtpriefters] Weib wird [und damit 
aus der priefterlichen Familie ausfcheidet], die joll 
nicht von der heiligen Hebe [dem heiligen Opfer: 


Ei 


zu ſchaffen macht] feinen Leib a. 
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gaben, die dem HErrn zur Hebe gegeben und von 
ihm den Prieſtern überlaſſen werden] eſſen. 

13. Wird ſie aber eine Wittwe, oder aus— 
geſtoßen [bon ihrem Manne verſtoßen vgl. 5. M. 
24, 1—4], und hat feinen Samen, und kommt 
[als kinderloſe Wittive oder Verftoßene] wieder zu 
ihres Vaters Haufe [1. M. 38, 11]; fo fol fie 
eſſen don ihres Vaters Brod [weil fie nun ebenfo 
wieder ein Glied feiner Familie it], als da fie 
noch eine Magd [Iedige Perfon] war. Aber fein 
Fremdling [Nichtpriefter] ſoll davon effen [hat fie 
alfo Kinder, fo bildet fie mit denfelben nad) dem 
Tode ihres Mannes oder nad) der Scheidung von 
ihm eine eigne Familie und darf nicht von des 
Vaters Tische effen]. 

14. Wer's verfiehet, und font [ohne zu der 
Familie des Priefters zu gehören] von dem Heili- 
gen iſſet; der ſoll [tie einer, der fih an dem Ge- 
heiligten vergriffen hat Kap. 5, 16, nicht nur das, 
was er jo wiederrechtlich genoſſen hat, erftatten, 
jondern auch als Buße] das fünfte Theil [bes 
Werths] dazu thun, und [diefe Buße] dem Prieſter 
geben ſammt dem [zu eritattenden] Heiligen, 

15. [Solche Buße und Wiedererftattung aber 
jo gefchehen,] Auf daß fie [die Laien] nicht ent— 
heiligen das SHeiligfte der Kinder Sörael, das fie 
dem HERNn heben fan ihn für feine Diener ab- 
zugeben verpflichtet find], 

16. Auf daß fie ſich nicht mit Miſſethat und 
Schuld beladen, wenn fie ihr Geheiligtes [von den 
allein den Brieftern zufommenden heiligen Opfer: 
gaben] eſſen; denn ich bin der HERR, der fie 
[die Prieſter] heiliget [und eben fo wenig duldet, 
daß ein Laie in ihre Gerechtſame eingreife, alg 
daß fie jelbft ihren Character befonderer Heilig: 
feit preisgeben V. 9 vgl. Kap. 21, 23]. 

17, 
Briefter in Betreff der Heilighaltung der Opfer 
zu denen des Volks in derfelben Hinficht über- 
gehend] redete [weiter] mit Mofe, und ſprach: 

18. Sage Aaron 
welche die rechte Beſchaffenheit der dargebrachten 


Opfer zu prüfen haben] und allen Kindern Iörael | 


[welche die Opfer zum Heiligthum bringen]: Wel- 
cher Söraeliter oder Sremdling in Israel [Rap. 17, 
9 Anm.) fein Opfer thun will [um ein veligiöfes 
Bedürfniß, das ihm gerade auf dem Herzen liegt, 
zu befriedigen, es ſei irgend ihr Gelübde [gefchehe 
zufolge eines beftimmten, von ihnen ü 
Gelübdes, dgl. Anm. zu Kap. 3, 2], oder von 
freiem Willen [und befteht nun ihr Gelübde oder 
freiwilliger Antrieb darin], daß fie dem HERRun 
ein Brandopfer thun wollen [und da natürlich 
ein joldhes], das ihm von euch angenehm fei; 
19, Das foll [jedesmal, vie es allein der 
Bedeutung eines Brandopfers entjpricht Kap. 1, 3] 
ein Männlein und [außerdem] ohne Wandel [Feb- 
ler] fein, jonft aber kann das Opfer beliebig aus 


Umd der HERR [von den Pfliehten der | 





bernommtenen | 








einer der drei für Opfer zuläffigen Thierarten ge⸗ } 
nommen tverden] von Rindern, oder Lämmern, j 
oder Biegen. | 
20. Alles [dagegen], was einen Fehl hat daß 
es hinfet oder blind iſt u. ſ. w. B. 22-24; 
3. M. 15, 21], folt ihr nicht opfern; denn es wird 
für euch nicht angenehm fein [euch das Wohlge: 
fallen des HErrn nicht eriverben, pielmehr um ber 
in einem folchen mangelhaften ‚Opfer fih aus: 
fprechenden Herzensgefinnung willen das gerade 
Gegentheil bewirken 5. M. 17, 1]. Dr. 
Wegen der Beftimmung des Opferthieres zum Sühn— 
mittel_ darf dafjelbe das nicht an fich tragen, was an 
dem Dpfernden dadurch gefühnt werden ſoll. Beim | 
Menſchen find es freilich ſittliche Schwächen, Mängel 
und Schäden, um die e3 fich bei der Sühne handelt, 


| während das Thier als nicht zurehnungsfähig feine fitte 


lichen, jondern nur leibliche Gebrechen haben fann; aber 
was im Gebiet des ethiſchen Geiſteslebens die Sünde 
iſt, das find auf dem Gebiet des phyſiſchen Naturlebens 
leibliche Krankheiten und Schäden. (Kurk.) Alle Opfer, 
welche die heil, Schrift einjeßt und gutheißt, find eigent- 
lich Selbftopfer; nicht die Rinder und Schafe will Öott, 
jondern in den Rindern und Schafen das Herz. (Heng: 
ftenberg.) Die Vorfchrift körperlicher Fehlloſigkeit, wie 
ſie ihren natürlichen Grund darin hat, daß einerſeits 
in der Gabe ſich die Liebe ausprägen muß, welche das 
Schönſte und Beſte ſpendet, andrerſeits nur eine fehler⸗ 
freie und vollkommene Gabe eine für Gott, den Heiligen 
und Vollkommenen, geeignete Darbringung ſein kann, 
jo ſchließt fie auch die fittliche Forderung ein, daß, jo- 
fern in den Zeibesfehlern ſich ethiſche Gebrechen abjpiegeln, 
der Menſch nur als tadellos und von fittlichen Fehlern 
frei jich Oott dem Heiligen hingeben und iu Lebensgemein— 
Ihaft mit ihm treten kann. (Keil) 

21. Und wer ein Dankopfer dem HERRu 
thun will, ſſei es nun, daß er damit] ein fonder- 
lich [bejonderes] Gelübde [erfüllt], oder [daß er 
es] don freiem Willen [ohne eine unmittelbare 
äußere Veranlafjung, blos von innerem Herzens: ' 
drange getrieben, darbringt], von Rindern oder 
Schafen; das foll [ebenfalls, gleichwie das Brand: 
opfer V. 19] ohne Wandel fein, daß es angenehm 
jei, es fol [wenn es aud) grade fein Männlein 


iſt, wenigftens] feinen Fehl haben. 
und feinen Söhnen [als | 


22. Iſt's blind, oder gebrechlich G. B. lahm 
5. M. 15, 21], oder gefchlagen fan einem Gliede 
verſtümmelt], oder dürre [mit eiternden Geſchwü— 
ven], oder räudicht [mit der Kräte], oder ſchääbicht 
[mit Slechten behaftet Kap. 21, 18—20]; fo folt 
ihr Tolches dem HERAN. nicht opfern, und davon - 
fein Opfer febenfo wenig ein freiwillig, wie ein 
Gelübde-Opfer] geben anf den Altar des HERRn. 

23. Ginen Ochſen oder Schaf [dagegen], das 


| ungewöhnliche [zu viel oder zu lange] Glieder, oder 


wandelbare [zu wenig oder zu furze] Glieder hat, 
magft du von freiem Willen opfern zu einem frei- 
willigen Opfer verwenden — ich fordere bei der: 
gleichen Opfern nicht unbedingte Sehllofigfeit], aber 
angenehm mag's nicht fein zum Gelübde [-Opfer, 
jondern wer einmal ein Gelübde gethan, foll auch 
hinterdrein nichts davon mindern und ſich mit 
einem geringen Opfer behelfen]. 



















24. Du folft and dem HERRN fein Zerite- 
 Fenes, oder Zerviebenes, oder Zerriffenes, oder das 
verwundet ift, opfern [fein Thier, das auf eine 

der vier bräuchlichen Arten, durch Zerquetihen 
- oder Zerflopfen oder Abdrehen oder Ausfchneiden 


eurem Lande joldes nicht thun [daß ihr nämlich 


- Eingreifen in meine Schöpfungswelt ift 19, 19]. 
253. Du jolit and folder feines \feins von 


ren] von eines Sremdlings Hand [wenn er's etwa 


Brodeſ eures Gottes opfern ſſondern der Fremd— 
ling iſt eben ſowohl wie der Einheimiſche an jene 
Opfervorſchriften gebunden]; denn es taugt [ein 
ſolches fehlerhaftes Thier] nicht [zur Speije Got- 
tes], und bat einen Fehl, darum wird es nicht an- 
genehm fein für euch [euch mein Wohlgefallen 
nicht zu Wege bringen, ihr müßt im Gegentheil 
ſtreng darauf halten, daß meine Ehre aud von 
den Sremdlingen mir zu Theil werde]. 
© Genau überfegt lautet der Vers: Auch jollt ihr 
nicht vonder Hand eines Fremdlings dar— 
- bringen das Brod eures Öottes von alle 
dieſen; denn ihr Berderbtes iftanihnen, 
ein Fehl haftetihnen an, fie werden eud 
nicht gut aufgenommen werden. Hierin finden 
- andere Ausleger den Sinn, daß die Israeliten zu ihren 
Odpfern das darzubringende Thier nit von einem Fremd» 
- Ling Zaufen, jondern immer nur jelbjt gezogene ober doch 
nur von einem Volksgenoſſen erfaufte Thiere Dazu verwen: 
den jollten; andere dagegen jeien den fehlerhaften und 
verderbten gleih zu achten und vermödten ihnen nit 
Gottes Wohlgefallen zu erweden. Sollte dies nun au 
nicht der Sinn des Verſes jelber jein, jo iſt doch der 
—— Gedanke an fh ganz richtig; da alle Opfer eigentlid 
Selbſtopfer find (Anm. zu V. 20), jo ift die erſte und 
naäãchſte Bedingung eines Gott wohlgefälligen Opfers bie, 
daß das Darzubringende Eigenthum, und zwar redt- 
— mäßiges, mit eigener Arbeit und Mühe erworbene 
i Eigenthum des Darbringers jei, an das er ein Stüd 
feines Lebens gejegt hat, um es zu erlangen, daS bem- 
nach in der engjten Beziehung zu ihm jteht, denn nur 
fo ift es geeignet, ihn jelbjt zn vepräjentiren. Aus Die 
enm Grunde waren jhon vom Altaropfer ausgeiglofien 
jowohl das eßbare Wild, als die ohne bejondere Pflege 
dem Menſchen gleihjam in die Hand wachſende Baum- 
frucht; aber aud) mit erfauftem Vieh, das Fremde ger 
zogen haben, würde Israel nicht fi ſelbſt und die 


9 


Früchte ſeiner irdiſchen Berufsthätigkeit dem HErrn dar⸗ 


bringen, ſondern nur ſich bei ihm abfinden. Allerdings 
giebt es in der jpäteren Geſchichte mehrere Beijpiele, 
daß das Volk jeinem Gotte darbrächte, was fremde Kö— 
nige ihm gejvendet (Esra 6, 9 f.; 7,17 f.; 1. Nacc. 
10, 39.; 2. M. 3, 3.; 9, 16); allein das war nur ein 
duch die augenblidlihe dürftige Lage bedingter Noth⸗ 
ftand. Wie jehr man fi der Verpflichtung, daß Israel 
jelbjt für die Koften jeines Gottesdienſtes aufkomme, 
- auch damals bewußt war, zeigt die Stelle: Stehen. 10, 
32 f. Was den in unferm Verſe, ſowie ſchon früher 
(Kap. 3, 11. 16; 21, 6. 8) jür die Opfer gebrauchten 
Ausdrud. „Brod oder Speife Gottes” betrifft, jo erklärt 
ihn Zuther daher, meil fie (die Opfer) vom Feuer ver- 





als jein Opfer darbrächte] neben dem Brod Gum 


hl 


N) 


‘| 
I 
N 
r 


der Hoden fajtrirt oder entmannt worden], und 
ſollt überhaupt, auch für’s gewöhnliche Leben] in 


Beſchaffenhei 


u zu 











— 


zehrt wurden zur Ehre Gottes. Wir brauchen i 
uns nit davor zu ſcheuen, fie wirklich als eine 


es 
ihm Fleiſch und Brod u. dgl. als das, was fie an ſich 


' find, zur Nahrung vorgejegt werden (Bi. 50,122 fi), 


wohl aber find fie eine geiftlide Nahrung für als 
das, was fie bedeuten. Bgl. Anm. zu en 2, = 


26. Und der HERR [in Betreff der rechten 


die Tiere entmannt, weil das ein unbefugtes Beſchaffenheit ber Opfer einen meiteren Puntt, 


nãmlich auch das Alter der dazu verwendenden 
Thiere beſprechend] redete [ferner] mit Mefe, 


den ®. 22—24 als fehlerhaft bezeichneten Thie und ſprach: 


27. Benn ein Ochſe, oder Lamm, oder Ziege, 


ı geboren iſt [und man dies junge Stück zu einem 
Opfer zu machen gebenft]; jo ſoll es [zuver, glei 
wie ein Erftgebornes, das man mir geben fol 


2. Moj. 22, 30] fieben Tage bei feiner Matter 
fein, und [erit] am achten Tage, und daruach 
[wenns noch älter als 8 Zage gefvorden] mag 


man’s dem HERRnu opfern, jo iſt's angenehm 


[unter 8 Tagen aber hat es noch Fein volles, 


jelbitftändiges Leben und fann darum aud zu jo 


heiligem Zweck nicht gebraudt werben]. 


28. [Gedenft man dagegen beide zugleich, 


das Alte ſowohl wie das Junge, zum Opfer zu 
bringen,] Es ſei ein Ochſe oder Lamm [ein Kind 
oder Schaf], jo jol man’s [das Alte) nicht wit 
feinem Jungen auf Einen Tag [als Opfer] ſchlachten 
[wie man denn überhaupt eine zarte Scho 
gegen die Natur der Thierwelt beobachten foll 
und die Wahrung des gottgenrdneten Berhält 
nifjes zwifchen dem Alten und feinem Jungen ſich 
angelegen jein lafjen 5. Moſ. 22 f. Bgl. Anm. 
zu 2. Moj. 23, 19]. 

29. Wenn ihre aber wollt dem HERAn ein 
Lobopfer Zum Danf für eine ſchon empfangene 
Wohlthat Kap. 3, 2 Anm] thun, das für euch 
angenehm [mein Wohlgefallen euch zu verichaffen 
im Stande] ſei, 

30. So ſollt ihr's [das Fleifch eines ſolchen 
Danfopfers, wie ih ſchon Kap. 7, 15 befohlen 
und &. 19, 5 f. in Erinnerung gebracht habe, 
no) deſſelben Tages [als Dpfermahlzeit] eſſen, 
und ſollt nichts übrig bis auf den Morgen behalten; 
deun ih bin der HERR [der nit umfonft euch 
alle dieſe Vorſchriften, in welcher Weiſe man ihm 
dienen ſoll, ertheilt hat]. 

31. Darum haltet meine Gebote, und thul 


darnach; denn ih bin der HERR [euer Gott, der 


es wohl um euch verdient hat, daß ihr allewege 
feinen Willen vollbringt und nidt nah eurem 
eigenen Gutdünken dahinlebt]. 

32. Daß ihr meinen heiligen Namen nidt 
ſdurch Ungehorfam] entheiliget, und ich geheiliget 
werde unter den Kindern Israel; denn ih bin der 
SCHR, der euch heiliget, 

33. Der euh aus Egyptenland geführet hat, 
daß ich euer Gott wäre, ih der HERR Kap. 11,45]. 


für den HErrn anzufehen. Selb änd fm 
bei ii Gotte Er nicht — daß 
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3. Moſe 23,116; 





Das 23. Kapitel. 
Ordnung der vornehmſten Feſte. 


III. V. 1—-Rop. 24, 9. Ferner aber hat Israel auch 
die heiligen Zeiten, die ihm der Herr gegeben, um 
fo mehr heilig zu halten, als fie diejenigen Tage find, 
wo er fein Dolk zu fid) kommen läßt, um feine Gaben 

entgegenzunehmen und ihm feinen Segen mitzutheilen. 
Diefe Zeiten werden jebt einzeln namhaft gemadjt, von 
Seiten ihrer Bedeutung fowohl in bürgerlidher als in 
religiöſer Hinſicht erläutert und nad) Art ihrer, Teier 

genauer beſchrieben, ohne daß jedoch ſchon hier ein 
eigentlicher Feſtkalender folgte; ein ſolcher wird viel— 
mehr erſt erlaſſen, als Israel nun im Vegriff ſteht, in 
dns gelobte Land einzurücken 4. Moſ. Rap. 28 u. 29. 


1. Und der HERR redete [abermal] mit 

Mofe, und ſprach: 

Sage den Kindern Israel, und ſprich zu 
ihnen: Died [die im Folgenden genannten Tage 
und Zeiten] find die Feſte des HEANNH [die nach 
feſter Ordnung wiederkehrenden, dem HErrn ge: 
heiligten Tage und Zeiten], die ihr heilig und 
meine Feſte heißen ſollt, da ihr zuſammenkommt 
[die ihr als heilige Verſammlungen, da der HErr 
mit euch und ihr mit dem HEren zufammenfommt, 
durch Blafen mit den Trommeten 4. M. 10, 10 
öffentlich ausrufen follt]. 

Während der Erlaß der Verordnungen Kap. 11—22 
nach unjerer Rechnung auf den 12. u. 13. Nifan fällt, 
it mit dem 14. deſſelben Monats nunmehr das zweite 
Paſſahfeſt wieder herbeigefommen, und exrläßt der HErr 
wohl an diefem Tage die in unferm Abjchnitt vorliegen- 
den Beftimmungen fiber die Feſte feines Volks. Die 
Ordnung derjelben geht aus won dem Sabbath, ala 
dem Tage, welchen Israel dem HErrn, feinem Gott, 
heiligen joll, weil Er ſchon bei der Schöpfung der Welt 
ihn durch fein Ruhen an ihm gefegnet und geheiligt 
hat; indem es damit zu dem Gott fich befennt, der 
Himmel und Erde in ſechs Tagen aus Nichts gemacht 


hat durd) das bloße Wort feiner Allmacht, unterjcheidet | 


es ji in feiner religiöfen Erkenntniß ſcharf und be- 
ftimmt von allen andern Völkern, die entweder Gott 
und die Welt geradezu einander gleich ftellen oder doch 
dem ewigen Gott die ebenjo ewige Weltmaterie zur Seite 
jegen. Darum ift der Sabbath für Israel zugleich ein Bun- 
deszeichen (2. M. 31, 12 ff.) nad) der Naturfeite hin, gleich— 
wie die Bejchneidung (1. M. 17,10 ff.) nach der Heilsfeite 
hin jein Bundeszeichen iſt; es befigt in dem Sabbath ein 
göttliches Unterpfand, das bei ihm, als demjenigen 
Volke, das den Schöpfer und HErrn der Welt erkennt 
und befennt, das menfchliche Leben im Wirken und Ruhen 
nad dem Urbild des göttlichen Lebens ich geftalten ſoll. 


3. Sechs Tage ſollſt du arbeiten [2. M. 20, 
9.; 23, 12.; 31, 15]; der jiebente Tag aber ift 
der große, heilige Sabbath [der Tag gänzlicher 
Ruhe und vollftändiger Gefchäftslofigkeit], da ihr 


zuſammenkommt [zum Heiligthum, um dafelbft an- 


zubeten He. 46, 3]. Keine Arbeit [nicht einmal 
ein Geihäft der häuslichen Verrichtung 2. M. 
21, 15 Anm.] jolt ihr drinnen [an diefem Tage] 
thun, denn es ift der Sabbath des HERRu [und 
ſoll als folder von euch gehalten werben] in allen 








enren Wohnungen [wenn ihr nun in das Land 


Ganaan einfommt und da nicht mehr beim Heilig: ’ 


thum erfcheinen könnt). 





Zu der negativen Seite der Sabbathfeier, der 


Unterlaffung aller Arbeit, welche in den früheren Stellen, 


wo ſchon vom Sabbath die Rede war (2. M. 16,22 ff; 


20, 8 ff.; 23, 12; 31, 12 ff.; 34, 21.5 35, 2 ff.), auge 
Ihlieglich genannt worden, fommt bier auch Die pofi=- 


— 


2 


tive, die Verſammlung zum Gottesdienſt, hinzu; aber 
fie tritt jofort wieder hinter jene erfte zurüd, da im 
Lande Cangan jelbft der Befuch des einzigen Heiligthums, 


da8 man hatte, nur einem ſehr Heinen Theil des Volks 


möglich) war, daher auch die Bropheten bei ihrem Drin- 


gen auf Sabbathsheiligung ſich auf das Verbieten defjen 
beſchränken, was man am Sabbath nicht thun fol 


(Bei. 56, 2; 58, 13 f.; Ser. 17, 21). Dennoch war 
mit dem Hinweis auf die gottesdienftliche Beftimmung 


des Tags ein Keim zu weiterer Gntwidelung in das 
Sabbathsgebot hineingelegt, der fich denn au) im Laufe 


der Zeit immer mehr ausgeftaltet und die Zeit des 


neuen Tejtaments, wo die pofitive Seite vor der nega- 
tiven im Vordergrund, fteht, vorbereitet hat. Schon 
frühzeitig mögen am Sabbath Vereinigungen zur Ans 


börung und Betrachtung des göttlichen Worts, nament: 


lich in den Propheten- Schulen, ftattgefunden haben 


(2. Kön. 4, 23); daraus entftanden nad) dem Exil die 
Synagogen (Luther: Schulen), vgl. zu Neh. 10. 39. 
Öleihwie nun in der Feier des Sabbaths die An- 
erfennung des HErrn als des Schöpfers Himmels und 
der Erden ihren Ausdrud findet, jo verkörpern fi in 


> 


den drei Jahresfeften, von melden die folgenden 
Derje reden, die großen heilägefhichtlihen TIhatjachen, 


die der HErr an Israel, dem Volfe feiner Wahl, ge 
than hat. Sie find die Fefte im engern Sinne des 
Worts, und findet bei ihnen heil. Verfammlung aud) 


wirklich ftatt, da fie Israels Mallfahrtsfefte find, an 
welden alles, was männlich ift, ſich beim Heiligthum 


einzufinden hat (2. M. 23, 14. 17.; 34, 23., 5. Moſ. 
Heiligung und Beſeligung Israels zu ihrem Inhalt; 
die dem Gedächtniß derjelben gewidmeten Feſttage aber, 
Ditern, Pfingften und Laubhütten, nehmen zugleich Be— 


ı 16, 16). Diefe Großthaten Gottes haben die Exlöjung, 


ziehung auf die Verforgung des Volkes, das der Herr 7 


aus Egypten heraus, an dem Sinai vorbei, durch 


die J 


1 


Wüſte hindurch in das Land feines Erbtheils eingeführt 


hat, mit dem zu feinem Beftand in diefem Lande nöthi- 
gen Lebensunterhalt, und find alle drei rntefefte. Wäh- 
rend nämlich das erfte den Anfang und das zweite das 


| Ende der Getreideernte bezeichnet, bildet das dritte die 


ſchließliche Dankfeier für den gejegneten Ertrag des Bo: 


dens nad vollbrachter Einfammlung aller Arten von 
Früchten; ja, bei dem zweiten, dem Pfingſtfeſte, tritt 
die hiftorifche Bedeutung des Feftes dergeftalt hinter 
die ökonomiſche zurück, daß fie faft ganz zu fehlen ſcheint 
und das Feſt jelber in der Weiſſagung: Heſ. 45, 21 ff. 
greadezu übergangen wird. 

8% Dies find aber die Seite des HENNu, die 
ihr heilige Seite heißen lrecht eigentlich als die: 
jenigen heiligen, von mir feſtgeſeßten Zeiten aus- 


rufen] ſollt, da ihr zufammentommt [beim gemein- 
ſamen Seiligthum]. 


5. Am vierzehnten Tage des erſten Monden 
zwiſchen Abend ift [nach dem, was ich ſchon 2. M. 
12, 2 ff. geſagt babe] des HEANn Paſſah. 

6. Und am fünfzehnten deſſelben Monden ift 
das Belt der ungejänerten Brode des HERAN; 
da ſollt ihr fieben Tage [lang, bis zum einund- 
zwanzigiten einschließlich] ungejänert Brod eſſen. 

7. Der erſte Tag [15. Abib] ſoll heilig unter 
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Ordnung der bornehmften Fefte. 





x euch heißen [als befonders hoher Fefttag von euch 
gehalten werden], da ihr zufammenfommt [eine 


2 


- bürgerlihen Handthierung oder jonftigen Berufs: 


! 


heilige Fejtverfammlung veranitaltet], da ſollt ihr 
[wenigitens] feine Dienftarbeit [fein Gejchäft der 


arbeit] thun [wenn auch die Gejchäfte häuslicher 
PVerrichtung, 3. B. das Zubereiten der Speifen, 
euch geitattet jein mögen], 

8. Und dem HERRu [von diefem Tage an] 
opfern [die 4. M. 28, 19 ff. vorgefchriebenen Feit- 
Dpfer ſammt den 4. Mof. 29, 39 genannten 


 Brivatopfern, da ihr ja nicht leer vor mir exfchei- 


* 
4 


nen folt 2. M. 23, 15; 34, 20, darbringen] 
fieben Tage. Der fiebente Tag [21. Abib] ſoll 
euch [in demfelben Sinne wie der erſte V. 7] 
heilig heißen [und ein Tag fein] da ihr zufammen- 


- fommt; da jellt ihr auch [mährend ihr an den 
dazwiſchenliegenden Tagen, ausgenommen an dem, 


der etiva mit dem Sabbath zufammenfällt V. 3, 


wieder euren Berufsiverfen nachgegangen jeid] 


feine Dienftarbeit thun. 
Hiernah zerfällt Ditern als das erfte der Drei 


Sahresfeite in zwei Theile: in das voraufgehende Paſſah- 
feſt und das unmittelbar fih daran anſchließende Feit 


der ungejäuerten (Luther: füßen) Brode (vgl. Mark. 14, 


1; Zuf. 2, D; es it das Verhältniß zwiſchen beiden | 
Theilen aber nicht jo anzujehen, wie von einzelnen | 
Archäologen geichieht, als wäre das Paſſah die bloße | 
- Borfeier, und das Feſt der ungefäuerten Brode die 


eigentliche Hauptfeier, vielmehr bildet jenes wie den 
Anfang, fo auch den Hauptbeitandtheil der Feier, dieſes 
aber die Fortjegung und Vollendung derjelben. Wegen 


dieier engen Zujammengehörigfeit, bei welder der erite 


Theil in den andern übergreift, und der zweite jelber 
ſchon mit dem erjten beginnt, erklärt es jih denn, daß 
ſowohl der Ausdrud „Feit der ungefäuerten Brode“ das 
Ganze mit Einfluß der PBafjahmahlzeit bezeichnet (vgl. 
3.M. 12,18 ff.), ala auch der Name „Paſſah“ von den 
an den fieben Tagen des Feſtes darzubringenden Opfern 
gebraucht wird (5. M. 16, 2. val. Joh. 18, 28). 

9. Und der HER [mit der Wiederholung 
der ſchon früher über die Feier des Diterfeites 
gegebenen Beltimmungen eine neue Verordnung 
in Betreff der öfonomifchen Bedeutung befjelben 
perbindend] redete mit Moſe, und ſprach: 

10. 


euch geben werde, und werdet es [die Frucht feines 
Bodens] ernten; fo ſollt ihr [die ganze Gemeinde 
durch eure Vertreter, die Aelteſtenſeine Garbe 
der Gritlinge eurer Ernte [von derum dieſe Zeit 


11. Da foll die Garbe [in der zu 2. M. 29, 


24 angegebenen Weife, durch die Bewegung zur | 


erft vor und dann rüdmwärts] gewebet werden 


vor dem HERRu [im Vorhof der Stiftshütte], | 
nämlich fünfzig Tage [im Ganzen] ſollt ihr zählen, 


daß es [diefe Darbringung der Erftling3-Ernte] 


von euch angenehm fei leuch Gottes Wohlgefallen | 
und Segen zu der meiteren Ernte ermwerbe]; | 


folhes fol aber der Prieſter thun des andern 
Tages nach dem [einem] Sabbath [gleichitehenden 
eriten. Feſttage V. 7, d. i. am 16. Nifan]. 


Sage den Kindern Israel und Tprih zu | in allen euren Wohnungen [to immer im Lande 


ihnen: Wenn ihr in's Land Canaan kommt, das ich 








Wir Haben hier, gleichwie ſchon in der Anm. zu 


2. Mof. 19, 15, die letzten Worte des BVerjes in dem 


Sinne verftanden, wie die meisten chriftlichen Ausleger 
nach dem Vorgange von Philo, Joſephus und den Rab: 
binen fie faſſen. Indeſſen giebt es noch drei andere 


Auffafjungen, die wir jedoch, da fie nicht haltbar find, 


nicht näher erörtern wollen; nur foviel jei bemerft, daß 
1) die Baithufäer, welche in der fpäteren Zeit die Schrift: 


grundſätze der Eſſäer in ähnlicher Weise vertraten, wie : 


die Rabbaniten die der Phaäriſäer, und die Karaiten die 


der Sadducder (vgl. Anm. zu 2. M. 12, 6), den Sab: 


bath von demjenigen Wochenfabath verftanden, der in 


die jieben Tage des Dfterfeites fiel; 2) einige Theologen 
dagegen annehmen, die alten Hebräer hätten mit jedem 


neuen Jahr. auch immer eine neue Woche begonnen, 
fo daß der 7., 14., 21. u. 28. Nifan allemal ein wirk— 


licher Sabbath geweſen, davon fei nun entweder der 


zweite (14.) oder der dritte (21.) gemeint; 3) ein an: 
derer Ausleger endlich zwar ebenfalls den 21. Nijan, 
der gleid) dem 15. Sabbathscharatter hatte (B. 8), unter 
dem in Rede jtehenden Sabbath verstanden wiffen will, 
aber die vorhin erwähnte Anficht von dem Anfang des 
hebräiſchen Jahres nicht theilt. 


12. Und folt des Tages, da eure Garbe 


\ gewebet wird, [vorher, im Anſchluß an das Feit- 
‚ opfer des Tages 4. M. 28, 19—23] ein Brand 
obfer dem HERRu thun, von einem Lamm, das 


ohne Wandel und jährig ſei, 

13. 
opfer [aber nicht nad) dem 2. M. 29, AO für 
das tägliche Brandopfer vorgejchriebenen Maß, 
fondern, da es fi hier um ein Ernteopfer han- 


delt, in doppelter Portion, alfo] zwo Zehnten 


Semmelmehl mit Del gemenget, zum Opfer dem 
HERRn eines fühen Geruchs [das ihm einen füßen 


ı Geruch bereite]; dazu das Tranfopfer [und zwar, da 


' die Weinernte für jet noch nicht in Betracht fommt, 


in gewöhnlicher Duantität], ein Biertheil Hin Weins. 

14. Und follt fein neu Brod, noch Sangen, 
[3. M. 2, 14], nod Korn ffriſche, aus gepflüd- 
ten ehren geriebene Körner 5. M. 23, 25; 


Luk. 6, 1] zuvor ejfen, bis auf den Tag, da ihr 
' [mit der eben erwähnten Erjtlingsgarbe] eurem 
' Gott Dpfer bringet [denn ihm als dem Geber 








der Ernte gebührt auch der erſte Ertrag derſel— 
ben]. Das fol ein Recht fein enren Nachkommen 


ihr wohnen möget, daß ihr die Darbringung der 
Mebegarbe an dem bezeichneten Tage abwartet, 
ehe ihr felbjt von der Frucht des Feldes genieht]. 

15. Darnach folt ihr zählen vom andern 


- \ Tage des Sabbathe, da ihr die Webegarbe brach— 
reif werdenden Gerſte] zu dem Prieſter bringen. | 


tet [®. 11, alfo vom 16. Abib), fieben ganzer 
Sabbathe [oder Wochen d. i. 49 Tage], 

16. Bis an den andern Tag des fiebenten 
Sabbaths [bis zu dem, auf den Schlußtag der 
fiebenten Woche folgenden Tag, den 6. Siwan], 


und [an diefem 50. Tage nad dem täglichen 
Morgenopfer und nad) dem für den Tag 4. M. 
28, 26—31 verordneten Feltopfer] nen [aus der 
Frucht der neuen Ernte, welche nunmehr zu Ende 
ift, bereitetes] Speisopfer dem HERRu opfern, 
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Sammt dem [dazu gehörigen] Speis— 
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17. Und folt es and allen euren Wohnun— 
gen opfern [als eine vom Volk im ganze Lande 
ausgehende Opfergabe, indem es nicht aus dem 
Heiligtum und feinem Schaß, fondern von den 
verſchiedenen Haushaltungen nad beftimmter 
Reihenfolge, in dem einen Jahr von diefer, in 
dem folgenden Jahr von einer andern, geliefert 
wird), nämlich zwei Mebebrode, von zwo Zehnten 
[145 Mebe, |. Anm. zu 2. M. 16, 36] Sem— 
melmehl [feinem Weizenmehl], gefäuert und ge— 
backen [mit Sauerteig eingemengt und in gewöhn— 

licher Weife gebaden], zu Grjtlingen dem HERRu. 

' Während die Gerfte in den wärmeren Theilen Pa— 
läſtina's ſchon um die Mitte des April reif wird, kommt 
der Weizen erſt mehrere Wochen fpäter zur Reife (Ruth 
1, 22.; 2. 23). Es ſtimmt alfo ganz mit den ökono— 
miſchen Berhältnifien des Landes überein, daß die Webe— 
garbe am Oſterfeſt aus einer Gerftengarbe befteht, die 


nicht zu Opfermahlgeiten für bas Volt verwendet 
wird, fondern glei; dem Brod, von dem wegen 
des Sauerteigs nichts in den Altarbrand kommt 
(vgl. Kap. 2, 11), an die Briefter fällt]. 
In gleicher Weife, wie bier das Brod, wurde die 
Webegarbe am Dfterfeft 8. 10 f. dem Herin nur dar: - 
gebracht, aber nicht auf dem Altar verbrannt, fondern 
blos durch den Gebrauch des Webens ihm finnbildlic) 
übergeben, um dann an die Priefter zu fallen. 


21. Und ſollt diefen Tag ausrufen fan ihm 
eine öffentliche Ausrufung ergehen lafjen ®. 2], i 
denn er ſoll unter euch heilig heißen [zu denjeni- 


gen heiligen Zeiten eures religiöfens Volfslebens 


gehören], da ihr zuſammenkommt: feine Dienftar- 
beit [mie am 1. und 7. Tag des Dfterfeftes V. 


beſtehenden Fejte] thun. 


2 


7 u. 8] jollt ihr [an diefem nur aus Einem Tage - 
Gin ewiges Recht fol 


das jein bei euren Nachkommen in allen enren 
Mohnungen [dab ihr an dem in Rede ftehenden i 
Tage von jeder Dienftarbeit feiert und dagegen 


Webebrode am Pfingftfeft hingegen aus ſchon verbadenem 
Weizenmehl; denn dort wird die erſt beginnende, hier 
die bereits geendigte Getreide-Ernte gefeiert. 


18. Und ſollt hierzu bringen, neben [diefem] 
eurem Brod [von dem eben die Rede war, als 
ein es begleitendes Opfer] fieben jährige Lämmer 
ohne Wandel, und einen jungen Barren, und zween 
Widder. Das [diefe Darbringung von 7 Lämmern, 
1 Stier und 2 Widdern fammt dem, was als 
Speis- und Tranfopfer dazu erforderlich ift] fol 
des HERRu Brandopfer, Speisopfer und Trank— 
opfer fein; das it ein Dpfer eines ſüßen Geruchs 
dem HERRn. 


ſollt ihr machen einen Ziegenbod zum Sündopfer, 


und zwei jährige Lämmer zum Danfopfer, 

Daß für das Erntefeft nicht nur eim viel veich- 
licheres Brandopfer als bei der MWebegarbe zur Eröff⸗ 
nung der Ernte (V. 12), ſondern zugleich ein Sünd— 
opfer und ein Dankopfer vorgeſchrieben wird, erklärt fich 
aus der Bedeutung des Feftes als Dankfeſt für den ein: 
geernteten reihen Segen Gottes. Das Sündopfer follte 
das Gefühl und Bewußtfein der Sünde der Gemeinde 
Israels werden, daß fie beim Genieken des gejäuerten 
täglichen Brodes nicht dem Sauerteige des alten natür: 
lichen Weſens diene, jondern Vergebung und Tilgung 
der Sünde bei dem HEren ſuche und von ihm fich er- 
bitte, In dem verftärkten Brandopfer ſoll fie ihren 
Dank für den Ernteſegen bethätigen zu verftärkter Weihe 
und Heiligung aller Glieder des ganzen Menſchen im 
Dienfte de3 HErrn, und mittelft des Dankopfers ſich 
verſenken in die durch daſſelbe vorgebildete ſelige Frie? 
densgemeinſchaft mit dem HErrn, zu der fie berufen iſt 
und in ihrem Erbtheile durch feinen Segen gelangen 
fol, (Keil.) 


20. 
mern bejtehende Danfopfer V. 19, che er es 


Ihlachtet] weben jammt dem [aus zwo Zehnten | 


Semmelmehl V. 17 gebadenen] Brod der Erſt— 
linge [zu dem fie in engjter Beziehung ftehen] 
dor dem 
und joll dem HERRn heilig, und des Priefters 
jein nebſt den zweien Lämmern joll es, 
das Brod der Critlinge, dem HErrn heilig 
und des Briefters fein, fo daß das Fleiſch 


Und der Prieſter ſoll's Idas aus 2 Läm- | 


HERNn, — und den zweien Lämmern;, 


Ich bin der HERR, 
19. Dazu [außer dem Brandopfer V. 17] | 








I 


alles, was männlich unter euch ift, beim Heilig. 
thum fich einftellt]. 

22, 
zwiſchen Dftern und Pfingften] euer Land erntet, 
ſollt ihr's [das Getreide] nicht gar auf dem Felde 
einſchneiden ſſondern, wie ich ſchon Kap. 19, 9 
gejagt habe, die Ränder ringsumher jtehen Yaffen], 


auch nicht alles genau auflefen, fondern ſollt 8 


[die Nachleje] den Armen und Sremdlingen laſſen. 
euer Gott [der euch alfo 
geboten hat, und eure Opfer am Erntefeſt werden 
mir nur dann angenehm fein, wenn ihr während 
der Ernte nad) meinem Willen gethan habt]. 

Das hier befchriebene 
„Ssraels heißt bei Moſe ſelbſt das Feft der Wochen 
(9. M. 16, 10), das Feſt der erſten Ernte 2. 


23, 16) oder der Tag der Eritlinge (4.M. 28,26), 


Wenn ihr aber [in der Zwischenzeit 


zweite der drei Jahresfeſte 


im N. Zeit. dagegen wird es Apoftg. 2, 1 (nad der 


Berechnung feines Termins in V. 16) Ilevrsnoorn (der 
50. Tag) oder Pfingsten genannt. Wie ſchon zu V. 3, 
bemerkt, wird eine gejchichtliche Bedeutung des 
der Bibel nicht weiter angegeben; 
Tradition von jeher behauptet, daß 
nomiſchen Beziehung zugleich als Gedächtnißtaäg der Ge 
jeggebung, 
Anm.), zu 
deshalb am Nüfttag deffelben die 


fträußen und deitreuen den Fußboden in.thren Zimmern 
mit Gras und allerlei Grün, da alles um den Sinai 


griin war, al3 das Gefeß gegeben wurde. Cine Andeu: 


tung, daß man ſchon in der vorerilifchen Zeit den Tag 
zu der Gejeßgebung in Beziehung brachte, liegt vielleicht 
in 2. Chr. 15, 10 ff., indem die dort gemeldete Ver— 
ſammlung zu Jerufalem wohl die zur Feier der Pfing- 
ften und das Eintreten in den Bund die völlige Rück— 
kehr zu dem Geſetz ift, durch deſſen Erlaß der HErr 
einft jeinen Bund mit Israel aufrichtete. Wäre nun 
auch, wie wir das zu Matth. 4,12 ff. näher begründet 
haben, in Joh. 5,1 unter dem dort unbeſtimmt gelaffe- 
nen Seit das Feſt der Wochen zu verjtehen, jo hätte die 
Mahnung Chriti V. 
ſchon damals bejtehenden Gewohnheit, an Diefem Feſte 


mit Leſung des Geſetzes ſich zu beſchäfligen, wie das von 
den talmudiſchen Juden geſchieht, gleichwie ja Chriſtus bei 


Tags in 
doch hat die jüdiſche 
er neben feiner öko— 


welde am 6. Sivan gefhehen (2. M. 19,15 
feiern jei; die talmudiſchen Juden ſchmuͤcken : 
{ Synagogen und Häu— 

jer mit Maien, umiterfen die Öejetesrollen mit Blumen: 


39 eine bejondere Anfnüpfung in der - 


Sr 
* 





Ordnung der vornehmſten Feſte. 
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ebenfalls auf beitimunte Seligebräuce dort auf das 
3 Paſſaeſſen am Oſterfeſt und hier auf das Waſſergießen 
und die Illumination am Laubhüttenfeſt, bezieht (vergl. 
 3u.23, 43). * 
23. Und der HERR [von dem Feſt der Wo— 
chen zu einem andern Feſttage übergehend] redete 
mit Mofe, und ſprach: 
24. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich: 
Am erſten Tage des fiebenten Monden [des Tisri, 
er Anm, zu 2. M. 12, 2] ſollt ihr den heiligen 
Sabbath des Blafens zum Gedächtniß halten [ven- 
‚ jenigen Feiertag, an welchem ein Blafen zum Ge- 
dächtniß vor dem HEren zu veranftalten ift, als 
einen Tag], da ihr zuſammenkommt; 
©, 25. Da ſollt ihr [gleichtvie in V. 7 f. und V. 
ul feine Dienftarbeit thun, und jolt dem HERRu 
opfern [die in 4. M. 29, 2—6 vorgejchriebenen 
4 Feſtopfer darbringen]. 
— Die Feſte und Feiertage Israels tragen durchweg 
die Signatur der Siebenzahl an fih. Die beiden wich: 
tigſten diejer Fejte, Oftern und Laubhütten (8. 34 f.), 
beginnen am 15., jenes des erſten, dieſes des fiebenten 
Monats, — aljo 2 mal 7 Tage nad dem Anfang des 
Monats; Pfingften aber wird am 50. Tage nad) dem 
Beginn des Diterfeites, aljo nad) Verlauf von 7 mal 
T Tagen gefeiert; überdem Dauert bei Dftern und Laub: 
hütten die Fejtfeier jelbit gerade 7 Tage. Gleichwie 
nun der je jiebente Tag (V. 7) und das je fiebente 
Sahr (Kap. 25, 2 ff.), jo jollte auch der jiebente 
Monat in jevem Sahr an dem Sabbathscharakter der 
Siebenzeiten Theil nehmen; da es jedod) unthunlich war, 
den ganzen Monat zu feiern, überdies noch andere Feier- 
- zeiten in denjelben fielen (B. 27 ff. 2. 34 ff. Q. 36), 


jo wird hier nur dem eriten Tag, als Kepräfentanten | 


des ganzen Monats, Sabbathscharafter mit Enthaltung 
von aller Arbeit und Verſammlung beim Heiligthum 
zugeſprochen. Seinen Namen „Trommeten- Tag” (4. 
M. 29, 1) erhielt er von dem jchmetternden Blafen mit 
den filbernen Trompeten, welches nicht blos beim Dar- 


bringen der Opfer, wie an andern Zeiten und an den | 


gewöhnlichen Neumondstagen (4. M. 10, 10), jondern 
den ganzen Tag über erjchallte; dadurch jollte Israel 
ſich laut und anhaltend bei dem HErrn in’s Gedächtniß 
 zufen (vergl. 2. M. 28, 12. 29.; 30, 16), daß er ihm 
ſeine Gnade im verftärkten Maße zumwende für die Hei- 


ligung desjenigen Monats, der der Gemeinde nit nur | 
volle Berfühnung durch Vergebung aller ihrer Sünden | 
und Reinigung von allen ihren Unreinigfeiten, fondern | 


auch volle Seligkeit in der Laubhüttenfeier bringen 
ſollte. 


26. 


27. Des zehnten Tages in diefem fiebenten 
Monden [Tisri] it der Verſöhnetag [von dem aus- 
führlich Kap. 16 die Nede gemejen]. 


ausgerufen werden], daß ihr [an demfelben] zuſam— 
menkommt; da follt ihr euren Leib kaſteien [Durch 
Faften], und dem HERRnu [in der 4. M. 29, 8— 
11 angeordneien Weife] opfern [abgejehen von dem 
diefem Tage eigenthümlichen Berjöhnopfer], 
28. Und ſollt [wie am Sabbath] feine Arbeit 
Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 


feinen Reden in Joh. 6,81 ff. m. 7, 37 f3 8, 12 ſich 


Und der HERR [in der Beichreibung der | 
Feſte fortfahrend] redete mit Moſe, und ſprach: 


Der fol bei 
euch heilig heißen [als ein befonders heiliger Tag 





[nicht einmal ein Gefchäft häuslicher Verrihtung 2. 
M. 31, 15 Anm.] thun an diefem Tage; denn 
es iſt der Verfühnetag, daß ihr [an ihm] verfühnet 
werdet dor dem HERRn, eurem Gott, ES 

29, Denn wer feinen Leib nicht Fafteiet an die— 
jem Tage, der foll aus feinem Volk gerottet werden. 

30. Und wer diejed Tages irgend eine [nicht 
blos Dienft-, fondern auch Gefchäfts-] Arbeit thut, 
den will ich vertilgen aus feinem Volk, 

31. Darum [um ſolcher Strafe der Vertilgung 
zu entgehen] jolt ihr Feine Arbeit thun. Das fol 
ein ewiges Necht fein euren Nachkommen, in allen 
enren Wohnungen [2. M. 12, 20]. 


32. 68 iſt ener großer Sabbath [Kap. 16, 5 
31], daß ihr [da, außer der Enthaltung von aller 
Arbeit, auch] enre Leiber ldurch ftrenges Fasten] ka— 
ſteiet. 
[womit der 10. Tag beginnt], ſollt ihr dieſen Sab— 
bath [Ruhe- und Fafttag] halten von Abend an bis 
wieder zu Abend [bi3 zum Abend des 10. Tags, 
womit derfelbe fchließt 1. Mof. 1, 5 Anm]. 

33. Und der HERR redete [ferner] mit Mofe, 
und ſprach [zu dem dritten Jahresfefte übergehend]: 

34. Rede mit den Kindern Israel, und 
ſprich: Um fünfzehnten Tage diefes ftebenten Mon 
den [B. 24 f. und ®. 26 ff.] ift das Belt der 
Laubhütten fieben Tage dem HERRu [bis zum 
21. Tag einſchließlich]. 

35. Der erſte Tag ſoll heilig heißen, daß 
ihr zuſammenkommt [gleichwie beim Oſterfeſt V. 7]; 
feine Dienſtarbeit ſollt ihr ſan dem Tage] thun. 
| 36. Sieben Tage [fo lange das Feſt dauert] 
jollt ihr dem HERRu opfern [die 4. M. 29, 13 
— 34 verordneten Opfer darbringen] ; der achte Tag 
[22. Tisri] fol auch [gleich dem erften V. 35] hei— 
lig heißen, daß ihr [an demfelben aufs Neue beim 
Heiligthum] zufammenfommt, und jollt euer Opfer 
[wie e8 4. M. 29, 36—38 vorgefchrieben] dem 
HERRn thun; denn es iſt der Verſammlungstag 
lrichtiger: der Abſchluß des Feſtes, die Schluß: 
feier], feine Dienſtarbeit ſollt ihr ſan demſelben] thun. 

Statt des ſiebenten Tages, der beim Oſterfeſt die 
\ Schlußfeier bildet (B. 8), wird beim dritten Sahresfeft 
der achte Tag hierzu verordnet; das fommt daher, weil 
er nicht jomohl das Laubhüttenfeft jelber abjchließen 
foll, als vielmehr den ganzen Kreis der Jahresfeite, die 
ganze fFeftliche Hälfte des Kirchenjahres, wie in der 
chriſtlichen Kirche das Trinitatisfeit fie abjchließt. Das 
im Hebräifchen ftehende Wort Azereth bedeutet eigentlich: 
BZurüdhaltung, Ginfhränfung, und fteht in Jeſ. 
1, 13; Amos 5, 21 u. a. allerdings in dem Sinne, den 
Luther auch hier angenommen hat: Verſammlung 
zu rveligiöfem Zwed oder Feftverfammlung; 
Dies ift aber nur die abgeleitete Bedeutung, an unferer 
Stelle geht man wohl befjer auf die urjprünglide zur 
rück und verfteht darunter einen Tag des Abſchluſſes, 
| eine Schlußfeier (vgl. 4. M. 29, 35; 5. M. 16, 8; 
2. Chr. 7, 9; Nehem. 8, 18). Mit diefer Schlußfeier 
beläuft fih die Summa der jährlichen Feſttage, an 
I.) A. T. 1%; 25 
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welchen die Dienftarbeit eingeftellt und heilige Verſamm⸗ 
Yung abgehalten werden foll, auf fieben (2 zu Dftern, 
1 zu Pfingiten, 1 am Trommeten-Zage, 1 am Verſöhne— 
tage, 1 zu Laubhütten, 1 zum Schluß); es beftätigt ſich 
aljo auch hier, was wir Eingangs der Bemerfung zu 
V. 24 behaupteten. 

Sn den folgenden beiden Berjen wird, nachdem ein- 
mal die Schlußfeier ſchon Erwähnung gefunden, das 
Gefeg über die Feſte, defjen Mittheilung die Abficht des 
Kapitels war (V. 2 u. 4), vorläufig abgeſchloſſen; dar: 
nach folgt aber V. 39 ff. nachträglich noch eine genauere 
Auseinanderjegung über das hier nur kurz beiprochene 
Laubhüttenfeit von Seiten feiner dfonomijchen Bedeutung 
und der diefer Bedeutung entfprechenden Art jeiner 

eier. 
e 37. Das [was von V. 5 an genannt worden] 
find die Feſte des HERRn, die ihr ſollt für hei— 
lig halten, daß ihr [an denſelben] zufammenfommt, 
und dem HERNn Opfer thut, Brandopfer, Speis- 
opfer, Trankopfer, und andere [Sünd-: und Danf-] 
Opfer, ein jegliches nach feinem Tage [an einem 
jeden die, weldye in dem Feſtopfer-Kalender 4. M. 
Kap. 28 u. 29 für den Tag vorgefchrieben find]; 

38. Ohne was der Sabbath des HENNn [der 
fiebente Tag jeder Woche B. 3 und feine Opfer 4. 
M. 28, 9, f.] und lnächſtdem] eure Gaben [Weihe— 
geihenfe, Eritlinge, Behnten und andere foge: 
nannte Hebopfer 4. M. Kap. 7; Kap. 18, 11. 
29], und Gelübde, und freiwillige Gaben Kap. 7, 
16; 27, 9. f. 28] find, die ihr dem HERRu ge— 
bet [deren Darbringung fann natürlich aud) an den 
Velten gejchehen, doch bilden fiefeinen unterläßlichen, 
jondern nur einen zufälligen Beftanbtheil derjelben]. 

39. Sp follt ihr nun [wie V. 34 gefagt] 
am fünfzehnten Tag des ficbenten Monden, wenn 
ihr dad Ginfommen vom Lande [vollitändig] einge 
bracht und auch die Herbiternte beendigt] habt, das 
Bet des HENHNn [das der Einfammlung 2. M. 
23, 16 oder der Laubhütten] halten fieben Tage 
lang. Am erſten Zag iſt es Sabbath [B. 35], 
und am achten Tage ilt ed auch Sabbath ſV. 36]. 

40. Und jollt am eriten Tage Früchte [Ueite 
mit daran hängenden Früchten] nehmen von ſchönen 
Bäumen [tie fie in Gärten zur Zier gezogen wer: 
den, von Orangen, Citronen-, Mürtenbäumen u. 
dgl.], Palmenzweige, und Maien von dichten [dicht 
belaubten] Bäumen, und [befonders von] Bachwei— 
den [die durch dichtes Laub ſich auszeichnen], und 
[in den davon errichteten Hütten Neh. 8, 15 ff. 
wohnend jieben Tage fröhlich fein vor dem HERRu, 
eurem Gott. 

41. Und follt aljo [in rechter Fröhlichkeit] 
dem HERn des Jahrs [alljährlich] das Feſt halten 
lieben Tage, Das ſoll ein ewiges Recht fein bei 
euren Nachkommen, dag fie im fiebenten Monden 
aljo feiern. 

42, Sieben Tage ſollt ihre in Laubhütten 
wohnen [die ihr euch auf den Dächern der Häufer, 
in den Höfen, Straßen und an öffentlichen Plätzen 








errichtet]; wer einheimifch iſt in Iſrael, der folk in 
Laubhütien wohnen [dev Fremdling dagegen iſt 
nicht dazu verbunden]. 


43. Daß enre Nachkommen willen [durch dies 
fen Gebraud) in bejtänbiger Erinnerung behalten], | 
wie ich die Kinder Israel habe laſſen in Hütten 
wohnen, da ich ſie aus Egyptenland führete [gefühs 
vet hatte]; ich bin der HERR, ener Gott [und habe 
mich als folcher auc durch dies in Hütten Woh⸗ 
nenlaſſen an euch verherrlicht, darum ſollt ihr 
meiner Gnadenwohlthat nimmer vergeſſen]. 

Mit dieſer heilsgeſchichtlichen Seite des Laub: 
hüttenfeſt es iſt aber auch eine ökonomiſche verbunden; 
denn die Zweige tragen zum Theil ihre Früchte an ſich, 
und das Feſt gilt zugleich der nun beendigten Einjammz 
lung alles deſſen, was das Jahr an Getreide, wie an 
Dt, Del und Wein gebracht hat. Da fragt es ji 
nun, wie gerade der Aufenthalt in der Wüſte, der jo 
häufig als ein Leben voller Gefahr und Entbehrung‘ 
geichildert wird, zum Gegenftand des fröhlichſten aller 
Feſte von dem HErrn gemacht werden konnte; die Er— 
innerung hieran, ſo ſcheint es, hätte dem Feſte eher 
einen düfteren Charakter aufprägen müſſen. Indeſſen 
iſt zu bedenken, daß nicht zunächſt der ſpätere 38 
jährige Wüſtenaufhalt, zu dem Israel wegen ſeines Un— 
glaubens verurtheilt wurde, ſondern der frühere, nament— 
lich der faſt jährige am Sinai, hier in Betracht kommt. 
Dieſer, im Gegenſatz zum vormaligen Wohnen in Egypten, 
war allerdings eine geeignete Grundlage, um das alle’ 
täglihe Wohnen in den verichloffenen, dumpfen, todten 
Häufern auf einige Zeit mit dem Wohnen in Hütten 
aus Laubwerk, die frifh, fret und Iuftig find, zu ver— 
taufhen. Denn während das Volk in dem Lande feiner 
Knehtihaft faum einen Schritt thun Tonnte, ohne Die 
Geißel des Treiber auf jeinem Nüden zu fühlen, war 
es in der, außerhalb der Fangarme egyptiiher Despotie 
gelegenen Sinaiwüſte unter Gottes ſchönem Himmel, 
wo alles vingsher grün, lebendig und duftig war, frank 
und frei wie ein Vogel in der Luft (Bi. 124, 7). Aber. 
wenn wir auch Die ganze vierzigjährige Wanderzeit mit 
thren Mühſalen und Bejchwerden in Betracht ziehen, jo 
tonnte die Grinnerung hieran deſto fröhliher und bes’ 
bagliher in nachgemachten Hütten gefeiert werden, je 
deutlicher man fich bewußt war, daß Dies eben nur nach— 
gemachte Hütten für einen zeitweiligen Aufenthalt feien, 
und je ficherer man ji in denjelben gerade zu der 
geit fühlen durfte, wo die Segnungen des feften Grunde 
bejigeS von Neuem in den Scheuern geborgen waren. Im 
Laufe der Zeit wurden zur Erhöhung der Feftfeier noch 
verjchtedene Gebräuche zu dent, was im Geſetz iiber das 
Laubhüttenfeft verordnet war, Hinzugefügt: der Umzug 
um den Brandopferaltar, das Wafjergiegen und die 
Abend-Illumination. Handeln wir zunächſt vom Waſſer— 
gießen, jo nahm man beim Tranfopfer des Morgens 
außer dem Wein auch Wafjer aus der Duelle Siloah; 
zu den jonft fungivenden 9 Prieftern ward noch ein 
zehnter beitellt, um das Waſſer in goldenen, 18 Gier: 
Ihaalen mefjenden Kanne dort zu jhöpfen. Hatte er 
es unter Trommetenſchall duch das Wafjerthor herein- 
gebracht in's Heiligthum, jo nahm es ihm ein anderer. 
Priefter ab mit den Worten aus Jeſ. 12, 3: „ihr werdet 
mit Freuden Waſſer ſchöpfen aus dem Heilsbrunnen,” 
und der Chor der Priefter ſammt dem Volk ftimmte 
unter lautem Gefang in diefe Worte ein. Der Priefter 
ging nun zum Altar, goß einen Theil des Waſſers in den 
Trankopferwein, den Wein dann wieder in das übrige 
Waſſer, ſchüttete die Miſchung in eine ſilberne Kanne 
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und goß fie unter Muſik in eine Röhre des Altarz, | 


durch welche fie nad) dem Kidron abfloß. Wahrſcheini 
ſollte dieſer Gebrauch zur ee an ok 
‚dienen, als Darftellung, wie Gott feinem Volke in der: 
ſelben Brunnen aufſchloß; unter dem Walten des theo⸗ 
kratiſchen Geiſtes aber, indem man jene Jeſaiasſtelle 
dabei verwendete, wurde er zugleich zu einem Symbol 
desjenigen Heilslebens, deſſen Quelle Jehova ſeinem 
Volke durch einen andern Wunderbrunnen eröffnen wollte, 
und zu einem Sinnbild der künftigen Ausgießung des 
heil. Geiftes. So wenigitens wird der Gebraud von 
Jeſu in Joh. 7, 37 f. ausgedeutet. Die altteftament- 
liche Haushaltung konnte die volle Befriedigung nicht 
: nn gleihwie der Tempel auf Moria felber feine 

elle Hatte, jondern das beim Opfergottesdienft be 
nöthigte Wafjer von außerhalb der Ningmauern des 
Heiligthums her aus dem Brunnen Siloah (ef. 8, 6) 
- herbeigeholt werden mußte, jo fehlte aud) dem Prieſter⸗ 
thum und Opferkultus noch der rechte Lebensgeiſt; daher 
dem ſtarren, äußerlichen Tempeldienſt das erfriſchende 
Element auch ſchon zur Zeit des alten Bundes aus der 
ſeitwärts, außerhalb der hierarchiſchen Verzäunung 
ſprudelnden Quelle des prophetiſchen Geiſtes Kam. 
Die Waſſerlibation fand nur an den ſieben ordentlichen 
Feſttagen ſtatt, wenigſtens iſt das die zuverläſſigſte 
Angabe der Rabbinen; da tritt nun in Joh. 7, 37 
Jeſus gerade an dem Tage, an weldem fie megfiel 
und ein gewiſſes Gefühl der Leere die Herzen der Feit- 
beſucher durchziehen mußte, auf — nad) den fteben Tagen 
des Symbols will er die Erfüllung defien, was er 
meijjagte, anbieten, Gleicherweife verhält es ſich mit 
jeinem Sichanſchließen in Joh. 8, 12 an den Gebraud) 
der Abend-Sllumination. In der Mitte des Bor- 
hofs der Weiber waren goldene Leuchter aufgehangen 
oder, wie Andere berichten, große Kandelaber aufgeftellt 
(50 Ellen hoch mit je 4 goldenen Armen, die Schalen 
zu 120 2og Del trugen) ; vier Knaben aus priefterlichem 


28, 11; Eſth. 9, 17. 26. 28; 1. Macc. 4, 56; 2 M. 
1, 18); dieſe aber, jo hier erzählet werden, hatten die 
göttliche Stiftung zum Grunde und zieleten alle auf 
Chriftum und feine Gläubigen: 1) das Dfterfeft auf 
Chrifti Tod (1. Cor. 5, 6); 2) das Feſt der Erſtlinge 
auf die Auferftehung Chrifti (Col. 1, 18; 1. Cor. 15, 
20. 23); 3) das Feſt der erften Früchte oder Pfingften 
auf die Ausgießung des heil. Geiftes (Apoftg. 2, 1; 
Röm. 8, 23; Jak. 1, 18); 4) das Feſt des Blafens 
oder der Trommeten auf die Erſcheinung Chrifti fomohl 
im Fleiſch als am jüngiten Tage (1. Thefl. 4, 16); 5) 
das große Verſöhnungsfeſt auf des Meſſias Verföhn— 


.opfer (Dan. 9, 24); 6) das Felt der Lauberhütten theils 


auf die Kirche Chrifti als eine Hütte Gottes (Offenb. 21, 
3), theils auf die irdifchen Hütten der Gläubigen, die 
fie würden ablegen (2. Petri 1, 14). (Starfe.) — 


Das 24. Kapitel. 


Dom Teuchter. Schaubrode. Strafe der Goftes- 
läſterer und Todtſchläger. 


1. Und der HERR Inachdem er von ben 
bejonderen heiligen Zeiten gehandelt] redete mit 
Moſe lauch von der Art, mie neben dem Sab— 
bath jeder einzelne Tag der Woche und neben 
den Feten jede einzelne Woche des Jahres in 
Israel geheiligt werden folle], und ſprach: 

2. Gebeut den Kindern Israels [mie ich Schon 
2. M. 27, 20 f. dir auftrug, und folder. Be- 
fehl auch bereits zur Ausführung gebracht ift 2. 
M. 40, 25; 4. M. 8, 1—4, ich wiederhole 





aber mein damaliges Wort jetzt nochmals, meil 
auf die genaue Befolgung defjelben zu einem red): 
ten, vollen Öottesbienft ſoviel anfommt], dag fie zu. 
dir bringen geftoßen lauter Baumöl zu Lichtern, das 


Geſchlecht gingen an Leitern hinauf, füllten fie mit Del 
und zündeten ihre, aus alten Briejterkleidern gejchnittenen 
Dodte an, daß es über Jeruſalem beinahe Tageshelle 
ward; die Leviten ftanden auf den 15 Stufen des Thors, 


weldes aus dem Borhof der Weiber in den Borhof 
des Bolfes führte, und jangen unter muſikaliſcher Be— 
- gleitung die jogenannten Stufenpjalmen (120 — 134), 


„unterdejjen führten Männer einen Fadeltanz vor den | 
Gleichwie es mit Beziehung auf den | 


Zeuchtern auf. 
eriteren Gebraud) von der Feitfeier im Talmud heißt: 
„wer die Freude des Schöpfhaufes nicht gefehen hat, 
weiß nicht, was Freude tft,“ jo betheiligten jih an dem 
Tadeltanz am meiiten gerade die Weijen und Honora— 
tioren der Stadt; Rabban Simeon, Sohn Gamaliel’s, 


8 Fadeln in die Luft warf und wieder auffing, ohne 
je eine fallen zu lajjen. Wie es jcheint, war der zweite 
Gebrauh nur eine Auszeichnung des erjten Feittags; 
täglich dagegen wurde der Umzug gehalten. Bei diejem 





oben in die Lampen [des güldenen Leuchters, ſ. Ab- 
bildung zu 2.M. 25, 31 ff.] täglich gethan werde, 

3. [Damit diefe Lampen beftändig brennen] 
Außen vor dem Vorhang des Zeugniſſes in der 


ı Hütte des Stifts [der in der Hütte des Stifts den 


Drt des Zeugniſſes 2. M. 25, 22 von dem übri— 
gen Raum abfondert]. Und Aaron [oder wer von 


den gewöhnlichen Prieſtern an feiner Statt den 
zeichnete jih dabei durch die Fertigkeit aus, womit er | 


Dienft verrichtet] jol’6 [das Brennen der Lampen] 


zurichten des Abends und des Morgens [bei Dar- 


bringung des Abend- und Morgen: Brandopfers 
2. M. 29, 38 ff.] vor dem HERRnu täglich. Das 


trug man in der Linken eine Eitrone, in der Rechten 
den 2olabh, d. t. einen mit Bachweiden und Myrthen: 
reifern umgebenen PBalmenzweig; es ward das große 
Hallel gejungen (Bj. 115—118) und bei Pf. 118, 25: 


jei ein ewiges Recht euren Nachkommen. 
4. Gr joll aber [tie gefagt] die Lampen auf 
dem feinen Leuchter zurichten vor dem HERNAn täg— 


„Do HEır, hilf, o HErr, laß mohlgelingen!” der Lolabh 
Dreimal rechts, links, aufwärts und abwärts gejchüttelt. 
Am fiebenten Tage geſchah der Umzug fieben Mal, zum 
Andenken an den fiebenmaligen Umzug um die Mauern 
Seriho’3 (Sof. 6, 14 f.). 

44. Und Moſe ſagte den Kindern Zörael ſolche 
Seite des HERRu [und beging darauf mit ihnen 
das erite derfelben, das Paſſah 4. M. 9, 1 ff.]. 

Es find zwar noch mehr Fejte der Juden (4. WM. 








li [und folches Geſchäft ſammt den übrigen des 
täglichen Gottesdienites aud) am Sabbath und an 
den Feſtagen nicht unterlafjen], 

5. Und [wie meiner Anmeifung 2. M. 25, 
30 gemäß bisher ſchon gejchehen 2. M. 39, 36; 
40, 23, jo] jolft [du durch die Priefter, die den 
Gottesdienſt zu beforgen haben, auch ferner] Sem: 
melmehl nehmen, und davon zwölf [Brod-] Kuchen 
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[von dickerer Form, wie diein Kap. 2, 4 erwähnten 
Loch⸗Kuchen] baden, zwo Zehnten [oder Gomor — 
1% pr. Mete 2. M. 16, 36 Anm.) fol ein 
Kuchen haben, 

Nach einftimmiger jüdischer Tradition wurden fie 
ohne Sauerteig zubereitet. Die Bereitung hatte jpäter 
eine Familie der Kahathiter zu bejorgen (1. Chr. 10, 
32), welche die Bereitungsart als Yamiliengeheimnik 
bewahrte. Im zweiten Tempel gejchah dies in einem 
befonderen Gemad, dem Gluth- oder Badhaus, an der 
Nordſeite des Prieſtervorhofs; Doch durften fie, wie andere 
heilige Gebäde, auch in dem Flecken Bethphage bei Je— 
ruſalem (Matth. 21, 1) gebaden werden, meil diejer 
noch zum Weichbild der heil. Stadt gehörte und nicht 
weiter als einen Sabbatherweg (Apoitg. 1, 12) davon 
entfernt lag. 

6. Und ſollſt fie legen je ſechs auf eine 
Schicht, anf den [dazu beftimmten] feinen Tiſch [T. 
Abbildung zu 2. M. 25, 23 ff., der] vor dem [im 
Allerheiligiten gegenwärtigen] HERRu [itehet]. 

7. Und follft anf diefelben [in goldenen Scha— 
len oder Büchſen] legen reinen Weihraud, daß es 
feien Denkbrode, [indem er, der Weihrauch, beim 
Abnehmen der Brode aufdem Altar angezündet wird] 
zum Feuer dem HENNn [dadurch fich diefer bewogen 
fühlt, feiner Gemeinde in Gnaden zu gedenken]. 


8. Alle Sabbathe für und für fol er [der 
dienitthuende Prieſter, jogleich mit Beginn des Sab- 


baths] fie zurichten vor dem HENNn [die alten | 
Brode wegnehmen und dafür die neuen auflegen], | 


von den Kindern Israel zum ewigen Bunde [als 
eine Gabe von Seiten der Kinder Israel, womit 


dDiefe bezeugen, daß auch fie an dem Bunde, den | 


ih zu unvergänglicher Dauer mit ihnen aufge: 
richtet, feithalten]. 

9, Und [die abgenommenen vorigen Brode] 
jollen Aarons und feiner Söhne fein, die ſollen 
fie eifen an heiliger Stätte, denn das ift fein Al- 
lerheiligfteö von den Dpfern des HERRu zum ewis 
gen Recht [gehört mit zu denjenigen Opfer-Ueber- 


fahren ift Kap. 6, 17 f.; 21, 22]. 


überhaupt (2. Moi. 25, 30 Annı.), jo auch dieſe Be- 
ftimmung, da nur die Priefter fie efien follen, und 
zwar nur innerhalb des Heiligthums, geiſtlich ausdeuten, 
jo lag darin für Israel die Mahnung: Seid fleikig in 
guten Werken; dann werdet ihr als ein priefterliches 
Bolt im Haufe Gottes wohnen und aus feiner Gemein- 
Ihaft Heil und Segen empfangen. (Leyrer.) 


IV. 9.10—23, Mitten in die Verhandlung Gottes mit 
Mofen hinein, da er ihm diejenigen Geſehe mittheilt, 
welde die Darſtellung Israels als eines heiligen Volks 
zu ihrem Zweck haben, tritt ein Horfall, der die erfte 
Deranlaffung zur Handhabung des göttlihen Straf- 
gefehes von Seiten der Gemeine darbietet, Der Sohn 
eines israelitif—en Weibes aus der Mifhehe mit einem 
egyptiſchen Manne wird als Gottesläfterer zu Mofe 
gebracht; diefer läßt von dem HEren felbft ſich fagen, 
was mit dem Frevler geſchehen foll, und es erfolgt 


; m | Hang. 
reiten, mit welchen auf hochheilige Weife zu verz | 


| richtet: 
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num auf Gottes Befehl die öffentliche Steinigung 
draußen vor dem Sager. 


"10. 68 ging aber [von dem Zelte feines Va— 
ters, das, fie die Zelte des aus Egypten mitgezo: 
genen Pöbelvolkes 2. M. 2, 38 überhaupt, außer: 
halb der Zelte der nad) ihrem Stammfürften gela- 
gerten Israeliten 4. M. 2, 2 ſich befand] and 
eines israelitiſchen Weibes [B. 11] Sohn, der eines 
egyptiſchen [mit ihr verheiratheten] Mannes Kind 
war,* [trieb fih] unter den Kindern Israel [ums 
her, als wäre ex einer hresgleichen], und zankte 
fich im Lager mit einem israelitiſchen Manne [der 
das nicht leiden und wegen jeiner Abfunft von 
einem Fremdling ihn wieder hinausmweifen wollte], 

11. Und läfterte** [in der Hite der Leidens 
Ihaft] den Namen [des HERRn V. 16], und fluchte 
[jtieß allerlei verächtliche und gottlofe Neben wieder 
denjelben aus]. Da brachten fie [die ſolches mit an— 
gehört] ihn zu Moſe — jeine Mutter aber hieß 
Selomith, eine Tochter Dibri, vom Stamm Dan—, 

12. Und legten ihn [auf Moje’s Geheiß, der 
in diefem unerhörten Falle nicht ſelbſt das Urtheil 
zu ſprechen wagte] gefangen, bis ihnen Elare Ant— 
wort würde duch den Mund des HERRu [mas 


ı mit dem Menjchen gefchehen folle]. 


*) Die jo nachdrüclich hervorgehobene Abfunft des 
Läfteres hat offenbar den Zweck, auf das Bedenkliche 
derartiger Chen aufmerffam zu maden. Sn der drift- 
lihen Kirche wird ebenſowohl auf Seiten der Evangeliz 
ſchen wie von Seiten der Katholiihen die Miſchehe (zwi— 
ſchen Perſonen verjchiedener Confejfion) für eine ſolche 
angejehen, die beſſer unterbliebe, als daß fie geſchloſſen 
wird; die älteften evang. Kirchenordnungen (3. B. die 
PBreußiihe vom J. 1541 und die Hoyailche von 1581) 
jhreiben jogar vor, vor der Trauung den Glauben der 
Verlobten erſt einer genaueren Prüfung Zu unterziehen. 

**) Das im Grundtert ftehende Wort bedeutet im 
Allgemeinen „bezeichnen, nennen, ausfpredhen,” und wird 
im guten und im böfen Sinne gebraudt; in welchem 
Sinne e8 gemeint fei, ergiebt jedesmal der Zufammenz 
Die Juden hingegen find von Alters her bei 
der allgemeinen Bedeutung des Worts ftehen geblieben 
und haben nun auf unjere Stelle (vgl. V. 16) das ber 


Will man, gleichwie das Auslegen der Schaubrode | fannte Verbot gegründet, daß der Name 117° (eigents 


li 717° = Jahveh d. i. der Seiende zu punftiven) gar 


nicht ausgefprochen (der Name heißt bei den Juden 
der große einzigartige Name, der über das Weſen Gottes 
jelbev Belehrung giebt), fondern immer DIN (Adonai 
— der HErr) dafür gelefen werden jolle (daher nunz 
mehr, aber erſt jeit 300 Jahren, mim Jehovah 
punktirt wird). Maimonides (ein jüdischer Gelehrter 
des 12. Jahrh., wegen ſeiner tiefen Kenntniſſe in der 
Theologie ſeines Volks der zweite Mofes genannt) bes 
Der Name wurde früher nur im Heiligthum, 
und zwar von den geweiheten Prieſtern bei dem prieſter⸗ 
lichen Segen und vom Hoheuprieſter am großen Vers 
Vöhnungstage ausgeiprochen; feit dem Tod Simons des 
Gerechten aber wurde auch dies abgeftellt und von nun 
an aud im Tempel ftet3 Adonai daflır gejagt, Damit 
nicht jemand den Namen lerne, der ihn entweihen könnte, 
Auch Joſephus (1, Chr. 25, 7 Anm.) erklärt, daß 










reinigt wird. 
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4 a nicht geftattet fei, über den Namen zu veden. Cine 


bfürzung liegt in dem öfter vorfommenden Jahu vor, 


woraus dann durch weitere Abkürzung Jah entjtanden 
iſt: Hallelu:Sabh. 


13. Und der HERR redete mit Mofe [um ihm 


H die erwartete Antwort zu geben], und ſprach: 


14. Führe den Flucher hinaus vor das Lager, 


und laß alle, die ed [feine Läfterung] gehoͤret 
haben, ihre Hände auf fein Haupt legen, und la} 


ihn die ganze Gemeine fteinigen. 

Durch eine Sünde, wie dieje, war die ganze, mit 
dem Sünder gliedlich zufammenhängende Gemeinde in 
Mitſchuld verfegt; es war dies freilich nur eine empfan- 


‚gene, ihr gewaltfam aufgedrängte Schuld, aber fie wäre 
ihre eigene, perjönliche geworden, wenn fie diejelbe nicht 
demjenigen zurückgegeben hätte, von dem fie ausgegangen 
war. Dies Zurüdgeben nun gejhieht thatfächlich durch 


die von der ganzen Gemeinde ausgeführte Ausrottung 


durch die Handauflegung von Seiten derer, die Zeugen 
feines Frevels gewejen und durch Anhörung deijelben 


noch im bejonderm Maße von feiner Schuld angeftedt 


worden jind. Das hier wie überall im Geſetz vorgeſchrie— 
bene Berfahren bei öffentlichen Verbrechen verdient gar 
jehr aud) von uns beadhtetzu werden. Bon dem Böjen, 
was in einer größeren oder fleineren Gemeinſchaft ge= 


ſchiehet, jegt fich in Wirklichkeit etwas wie ein frefjendes 
- Gift an die Uebrigen ab, und wirkt theil® niederfchlagend | 


theils anſteckend auf fie ein, wenn nicht durch den vollen 
Zauf der Gerechtigkeit die Luft jo zu jagen wieder ge- 
(Bgl. 1. Cor. 5, 6.) 

15. Und ſage den Kindern Iörael [für alle 


künftig vorfommenden Fälle diefer Art]: Welder 


feinem Gott fludet, der foll feine Sünde 
tragen [büßen]. 
16. Welder des HERRu Namen lä— 


ftert, der foll des Todes jterben, die ganze 


Gemeine fol ihm fteinigen. Wie der Sremdling, 
fo ſoll aud der Eiuheimiſche fein; wenn er [ein 
Einheimifcher] den Namen [über alle Namen 5. Mof. 


28, 58] lältert, fo ſoll er [in gleicher Weife] fter- | 


; ben [mie jegt diefer Frembling fterben muß]. 


17. [Mmgefehrt aber ſoll auch das, was ich 


früher zunächſt in Beziehung auf die Einheimijchen 


gejagt habe 2. M. 21, 12 ff., ebenfogut auf die 


Fremdlinge feine Anwendung finden.) Wer irgend 


bezahlen, lnach dem Grundſatz ftrenger Wiederver- 


einen Menſchen erichlägt, der Toll des Todes fterben. | 


18, Wer aber ein Vieh erichlägt, der ſoll's 
geliung 2. M. 21, 14, 25 Anm. fol er geben] 
Reib um Leib [Seele um Seele, d. i, ein 
lebendiges Weſen um das andere]. 

19. Und wer feinen Nächſten verleket [daß 
diefer einen bleibenden Schaden davonträgt], dem 
ſoll man thun, wie er gethan hat, 

20. Schade um Schade, Auge um Auge, 
Zahn um Zahn; wie er hat einen Menſchen ver: 
un’ ſoll man ihm wieder thum, 
ſoll's bezahlen; wer aber einen Menſchen erfchlägt, 


der fol ſterben. 


Alfo, dad, wer ein Vieh erjchlägt, der | 
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22. 68 joll einerlei Recht unter euch fein, 
dem Sremdling [owohl], wie dem Ginheimifchen ; 
denn ich bin der HERR, euer Gott [der unter 
euch geheiligt fein will — wo nit durch euch, 
dann allemal wenigſtens an euch]. 

23. Mofe aber fagte es den Kindern Israel 
[was ihm bei Oelegenheit des Vorfalls B. 10 ff. als 
des HErrn Ville V. 14 ff. war fund gethan wor— 
den]; und [fie] führeten den Flucher ans vor das 
Lager, und fteinigten ihn. Alſo thaten die Kinder 


Sörael, wie der HERR Mofe geboten hatte. 
Allem Anſchein nad fiel die Strafvollſtreckung in 
die Tage des Dfterfeites (Kap. 23, 44). Auch fpäter 
war e8 Sitte bei den Juden, jehwere Verbrecher gerade 
in der Feftzeit, wo jo vieles Volk in Serufalem zufam: 


menkam, binzurichten, und zwar auf Grund. der Stelle 
5. Mof. 17, 13: daß alles Volk höre, und fich fürchte, 


des Verbrechers; zuvor aber gejchieht es auch ſymboliſch und nicht mehr vermeffen jei. 


Beſonders gejchah das, 
wenn es ſich darum handelte, einen Gottesläjterer zu 
beitrafen, weil man deſſen Hinrichtung für einen Gottes- 
dienst anfah, und was zum Gottesdienst gehörte, brach 
ja nie den Sabbath. Daher darf es ung nicht befrem= 
den, wenn Jeſus am 15. Nifan, dem erjten von den ſie— 
ben Tagen der ungefäuerten Brode, obwohl an demjelben 
feine Dienftarbeit vorgenommen, fondern Feſtverſamm— 
lung gehalten werden jollte (Kap. 23, 7), gefreuzigt wird, 


Das 25. Kapitel. 
Heier- nnd Iudeljahr. 


V. 91-55. Nach dem Zwiſchenvorfall mit dem Gottes _ 
läfterer geht die Rede des HErrn über die für Bsrael 
feftgefebten heiligen Beiten weiter, da nod) das Sabbath- 
jahr und das Bubeljahr um fo mehr einer längeren 
Auseinanderfegung bedürfen, als bisher von jenem nur 
einmal voriibergehend (2. M. 23, 10 f.), von diefem 
aber nod gar nidt gehandelt worden, Diefer Theil 
der Gelebgebung erfolgt wieder, gleichwie der erfte 
(2, M. 20, 21—Rap. 31, 18; Rp. 34, 10, 28), 
von dem Berge Sinai; ebenfo die daran fi) anfdjlie= 
ende Drohung und Verheißung in Rap. 26, womit 
das eigentliche Geſetz feinen Abſchluß erreiht und nur 
nod Ergänzungen, Erweiterungen und Wiederholungen 
im Einzelnen dem weiteren Verlauf der Geſchichte je 
nad; Bedirfnif fi einreihen. 


1, Und der HERRN redete mit Moſe Fund 


zwar)] auf dem Berge Sinai, und ſprach: 


Der HErr redete wohl deshalb wieder von diefer 
Stätte aus, weil während des PBafjahfeftes (ſ. Anm. zu 
Kap. 23, 2) die Hütte des Stifts von den Priejtern 
wegen der darzubringenden Feltopfer falt den ganzen 
Tag in Anfpruc genommen war und es ſich nicht zur 
fammengepaßt hätte, daß der HErr drinnen im Aller« 


| beiligften mit Moſe verhandelte, draußen im Vorhof aber ' 
| unterdeffen der Gottesdienit vor ſich ging. 


2, Rede mit den Kindern Iörael, und ſprich 
zu ihnen: Wenn ihre in's Land kommt, das id 
euch geben werde, fo foll das Land [dev tragbare 
Boden] feine Beier dem HERRn feiern [ebenfalls 
eine ihm geltende, dem HErrn geweihete Ruhezeit 
halten, wie ihr ſelbſt mit eurem Vieh eine ſolche 
haltet an jedem fiebenten Tage), 
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3. Mofe 25, 3—15. 





3. Daß du ſechs Jahr [nach einander] dein 
Feld befächt, und ſechs Jahr [lang] deinen Wein- 
berg [deine Wein: und Delpflanzungen Kap. 19, 
10] bejchneideit [die Weinreben und Delbäume mit 
dem Meſſer zum Fruchttragen in Stand ebeft ef. 
5.6; Joh. 15, 12], und ſammleſt die Früchte 
[von beiden] ein. 

4. Uber im fiebenten Jahr fol das Land 
feine große deier [von der eben V. 2 die Rede ge- 
weſen] dem HERAN feiern [nämlich eine Ruhezeit 
oder ein Brachliegen], darin du dein Feld nicht 
bejäen, noch deinen Weinberg beichneiden ſollſt. 

5. Was aber [auf dem Felde] von ihm ſel— 
ber nad deiner Ernte [von den bei der Ernte des 
jechiten Jahres ausgefallenen Körnern] wächſt, ſollſt 
du [im jiebenten Jahr] nicht ernten, und die Trau— 
ben, jo obne deine Arbeit [des Befchneidens ver 
Weinſtöcke] wachjen, ſollſt du nicht leſen; dieweil 
ed ein Feierjahr ift des Landes ſdeſſen Ruhe du 
nicht ftören darfit]. 

6. Sondern die Feier des Landes ſollt ihr 
darum halten [den Selbftertrag diefer Zeit, während 
welcher das Land unbebaut liegen bleibt, blos info: 
meit euch zu nutze machen], daß du [der Befiter fo- 
wohl, nad) dem jedesmaligen, augenblidlichen Be- 
dürfniß] davon eſſeſt, [als auch] dein Knecht, deine 
Magd, dein Tagelöhner, dein Hausgenoß, dein 
dremdling bei dir ſſowie der Arme unter deinem 
Boll 2. M. 23, 11); 

7. [Desgleihen] Dein [Zucdt- und Haus-] 
Vieh; und die Thiere [das Wild] in deinem Lande; 
alle Früchte [die fo von ſelbſt wachſen] ſollen Speife 
jein [von dem Eigenthümer des Grund und Bodens 
nicht eingeheimft, fondern als ein Gemeingut für 
alle, Menſchen wie Thiere, draußen gelaffen werden, 
daß ein jeder davon nehme und effe]. 

In 2 M. 23, 10 f., wo ſchon einmal des Sab: 
bathjahres gedacht wurde, war hauptfächlich die Sorge 
für die Armen in's Auge gefaßt und nur in diefer Hin⸗ 
fiht von der Einrichtung die Rede; hier aber veihet fie 
ſich beſtimmter als eine göttliche Ordnung, als eine dem 
HErrn geweihte Feier des ganzen Landes in die früher 
(Kap. 23) namhaft gemachten Ruhe: und Feſtzeiten des 
Volkes Gottes ein. Und zwar ſchließt fih das Sabbatl)- 
jahr aufs Engſte an den gewöhnlichen Wocenfabbath 
(Kap. 23, 3) an, deſſen Erweiterung es ift: gleichwie 
der Wochenjabbath auf die jechs Arbeitstage folgt und 
für Menſchen und Vieh einen Tag der Ruhe und Er- 
quidung bringt, fo Löft das Sabbathjahr die ſechs Sahre 
des regelmäßigen Feld: und Landbaues ab und läßt den 
ertragsjähigen Boden ein Jahr lang feiern, indem er da 
feiner eigenen unmittelbaren Triebkraft überlaffen und 
von aller eingreifenden Thätigkeit des Menfchen verschont 
bleibt. Es ift geradezu verkehrt, ſich nach allerlei Nütz⸗ 
lichkeits- und Zweckmaͤßigkeitsgründen umzuſehen, welche 
den Geſetzgeber beftimmt haben könnten, eine foche Ein- 
rihtung zu treffen G. 8. Erhöhung der Fruchtbarkeit 
des Bodens durch öfter wiederfehrendes Brachliegen, 
Erſchwerung des Handels und des freundfchaftlichen 
Verkehrs mit andern Völkern durch Verhinderung eines 
Über das eigene Bedurfniß Dinausgehenden Ertrags, Be: 
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förderung der Jagd durch Pflege des Wildes, und Dün— 
gung des Yeldes durch das frei auf demſelben fich herz 
umtreibende Vieh): es ift eben der HErr, der das Sab- 
bathjahr anordnet, und was er anordnet, hat von jelbit 
auch für das zeitliche Leben feine guten Folgen, aber 
fein eigentlihes Abfehen hat er auf die Gründung feines 
Reichs, auf die Verwirklichung geiftlicher Wahrheiten 
und die Grreihung himmliſcher Zwecke gerichtet. Und, 
da Liegt es num nicht allaufern, feine Gedanken und 
Rathſchlüſſe auch zu verftehen; man muß nur nicht abz 
fichtlich fie verfennen wollen, da fie ja mit den Worten: 
„im ſiebenten Jahr foll das Land feine große Feier dem 
HErrn feiern” verſtändlich genug angedeutet find. Der 
Ader giebt jährlich feine Früchte wie eine Schuld, die 
er den Menſchen abträgt, und worauf diefer als den 
Lohn feiner auf ihn verwendeten Mühe rechnen darf. 
Dabei joll jedoch Israel als das Volk Gottes nicht ver— 
gefjen, daß die Erde, obgleich für den Menſchen geſchaffen, 
dennoch nicht dazu da ift, daß der Menſch fie als ſein 
Eigenthum anfehe und nun ihre Ertragsfähigkeit im 
Dienfte des Gigennußes und der Selbſtſucht bis auf's 
Aeußerfte ausbeute; vielmehr ſoll Israel fie als dem 
HErrn heilig erkennen und als ebenfalls dazu berufen, 
an feiner feligen Nuhe Theil zu haben. Indem das 
Lard im fiebenten Jahr trug, was es von ſelbſt erzeugte, 
war e3 damit feinem Schöpfer und HEren zu freiem. 
Schalten und Walten auf die von ihm vorbehaltene 
Zeit zurüdgeftellt und wurde für den weiteren, menſch— 
lihen Gebraud aufs Neue geheiligt; indent aber die 
zwingende, treibende Menjchenhand während eben diefer 
Zeit von ihm abließ, genoß es nachbildlicher Weife jener 
Ruhe, deren es in dem vorfündlichen Urftande nach volle 
brachter Schöpfung ſich erfreuet hatte (1. M. 2, 2. 3), 
und feierte vorbildlicher Weife denjenigen Sabbath, der 
fünftig, wenn alles herwiedergebracht fein wird, auch ihm 
bejchieden iſt (Hebr. 4, 9). In der Praxis hatte ein 
ſolches völliges Nuhenlaffen des Bodens gar feine 
Schwierigkeit; noch im heutigen Paläftina fäet ſich ein 
großer Theil des Getreides von jelber in einer Weberfülle 
aus, die weit über das eigentliche Bedürfniß hinausgeht, 
in vielen Gegenden pflanzen fic) die Cerealien fogar ohne 
alle Aderbeitellung fort. Wohl aber war ein großer. 
Segen damit verbunden; denn nicht nur, daß die Armen, 
Waiſen, Tagelöhner und Fremdlinge, die felbt Keim 
Eigenthum befaßen, nun auch einmal ihre Ernte fanden 
und ihres Lebens um jo mehr froh wurden, als in dem 
Sabbathjahr feine Schulden eingemahnt werden durften 
(5. M. 15, 1 ff.), jo bot die arbeitsfreie Zeit zugleich 
auch Gelegenheit, mit geiftlihen Dingen ſich mehr als 
gewöhnlich zu beſchäftigen und der Schule und dem 
Unterricht größere Sorgfalt zu widmen, als ſonſt wohl 
geſchehen konnte. Alle Klaſſen der Bevölkerung bekamen 
es hierdurch thatſächlich zu erfahren, daß „das Lebens 
ziel der Gemeinde des HErrn nicht in dem unabläſſigen, 
mit ſaurer Arbeit im Schweiße des Angeſichts verbun⸗ 
denen Bearbeiten der Erde (1. M. 3, 17. 19) beſtehe, 
jondern in dem forgenfreien Genuffe der Früchte der. 
Erde, die ohne ihrer Hände Arbeit der HErr ihre Gott 
ihr giebt und immmerdar geben wird, wenn fie darnach 
trachtet, jeinen Bund zu halten und an jeinem Geſetz 
ſich zu erquiden.“ Für letteren Zweck, dem ganzen 
Volke einmal zum lebendigen Bewußtſein zu bringen, was 


| für einen köſtlichen Schab e8 an dem Gefetze des HErrn 


beſitze (Pſ. 19, 8 ff.), wird in 5. M. 31, 10 ff. für das 
Zaubhüttenfeft jedes fiebenten Jahres eine Öffentliche Vor⸗ 
lejung des Gefetes beim Heiligthum angeordnet. Freis 
lich hat Jsrael Gottes guten und gnädigen Willen im 
Ganzen wenig erfannt und wohl ſchon jeit Ende der Richter: 
zeit (2. Chr. 35, 18) die Feier des Sabbathjahres unter 
lofjen; dafür aber mußte das Land hernad 70 Jahre 





Feier- und Jubeljahr. 


sr 
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(während der babyloniſchen Gefangenſchaft) wüſte Liegen, 
am die unterlaffenen Sabbathjahre einzubringen (Kap. 26, 
34f.; 2. Chr. 36, 21). Nach dem Exil finden wir dann 
die Beobachtung der Ruhezeit für die Felder in Neh. 
m: 10, 31; 1. Macc. 6, 49. 53; Taeit. hist. V. 4, ſowie 
bei Joſephus erwähnt. 
e 8. Und du folit zählen folder Feierjahre 
Sieben, daß fieben [gewöhnliche] Jahr fiebenmal ge— 
zählet werden, und die Zeit der fieben Seierjahre 
- [deren jedes einen Zeitraum von 7 Jahren aus: 
- macht] made neun und vierzig Jahr. 
9 Da [beim Abſchluß des 49. Jahres] ſollſt 
dun die Pofaune laſſen blafen durch alle ener Land, 
am zehnten Tage des fiebenten Monden, eben am 
Zage der Verſöhnung [Rap. 23, 27]. 
‚_ Das Sabbathjahr berechnete fich nicht nach dem kirch⸗ 
lichen, jondern nach dem ökonomiſchen Jahre, nahm aljo 
mit dem Monat Tisri jeinen Anfang (2. M. 12, 2 Anm.), 
indem die mit diejem Monat beginnende Feldbeftellung 
unterblied. Solcher Sabbathjahre follen nun fieben, 
- d. 5. T mal 7 = 49 gewöhnliche Jahre gezählt, und 
das darauf folgende 50. Jahr, welches unmittelbar an 
das 7. Sabbathjahr fih anſchließt, am 10. Tage feines 
1. Monats (des 7. nach kirchlicher Rechnung) mittelft 
ausgejandter Boten durd das ganze Land als ein neues, 
eigenes Sabbathjahr, in welchem die Sabbathsidee ihre 
größte Entfaltung und zeitlihe Vollendung erreicht, aus— 
gerufen werden. Das mufifalifhe Inſtrument, womit 
es angefündigt wird, ift die Bojaune. Bon dem ſtarken, 
weithin dröhnenden Tone derjelben heißt nun das Jahr 
das Halljahr; weil es aber Erlaß aller in den frühe: 
ren Jahren eingegangenen Berbindlichkeiten brachte, jo 
daß ein jeglicher wieder zu feiner Habe und zu feinem 
Geſchlechte kam (V. 10), jo führt es zugleich den Namen 
Erlaßjahr (inwiefern aud) das Sabbathjahr alfo heißt, 
1. 5. M. 15, 1 ff), Im Hebräifchen heißt der ftarfe, 
meithin jchallende Ton der Poſaune Jobel; dies haben 
manche Ausleger als ein den Naturlaut nahahmendes 
Wort aufgefaßt und durch „Jubel“ wiedergegeben (jo 
ſchon die Vulgata), Luther hat jedod die Neberjegung 
Subeljahr (wohl aus Abjheu vor dem Greuel, den 


die römifhen Päpfte mit der Ausichreibung von Sur | 


beljahren trieben) im Terte vermieden, jo daß es nur 
in den Kapitelüberjriften unfrer deutſchen Bibel vor- 
fommt. 

Nicht ohne guten Grund foll dies Jahr, in welchem 
die wegen Schulden in Sklaverei Gerathenen wieder in 
den Stand der Freiheit, und die aus Noth um ihren 





Halljahr das je 50. Jahr und tritt ein, fo oft wieder 
fieben Sabbathjahre vorliber find. Vgl. zu Matth. 3, 
1 Anm. 2, — 
190. Und ihr ſollt das fünfzigſte [vom 10. 

Tisribis zur nächſtjährigen Herbſtzeit reichende] Jahr 
heiligen [als eine kirchliche Feſtzeit begehen], und 


follt es ein Erlaßjahr heißen im Lande, allen, die 


drinnen wohnen; denn es iſt euer Haljahr ſdeſſen 
Poſaunenhall das ganze Land durchdringt und je: 
dermann Freiheit und Erlaß verfündigt], da fol 
ein jeglicher bei euch wieder zu feiner Habe und zu 
feinem Gefchlecht Fommen [indem derjenige, der ihn 
jelbft oder fein Befisthum feither in Gewalt hatte, 
ihn wieder frei und fein Beſitzthum herausgiebt]. 

11, [Es ift aber aud) ein Feier: oder Ruhe: - 
iahr.] Denn das fünfzigfte Jahr ift ener Haljahr 
[eben deshalb, weil es zur urfprünglichen Ordnung 
Gottes zurüdführt und alles in den vorigen Stand 
bringt, ſoll es wie ein Sabbathjahr begangen wer— 
den ®. 4 ff]; ihr ſollt nicht füen, auch, was von 
ihm ſelber wächſt, nicht ernten, auch, was ohne 
Arbeit wächſt im Weinberge, nicht leſen. 

12. Denn [wie eben gejagt] dad Halljahr ſoll 
unter ench heilig fein; ihr ſollt aber een, was 
das Feld trägt [könnt es euch hereinholen, um 
den jedesmaligen, augenblidlichen Bedarf an Lebens— 
mitteln zu deden, nur einheimfen und aufipeichern 
follt ihr's nicht, da es ein Gemeingut für alle, 
für Menschen und Thiere ill]. 

Auch ein nochmaliges Brachliegen der Felder, Wein: 
berge, Delpflanzungen und Gärten im 50. Jahre, nad): 


dem jchon das Jahr vorher ein Sabbathsjahr gemwejen 
war, hatte an ſich gar Feine Schwierigkeit, da dag, was 


| Strabo XI, 4, 3 von Albanien (am faspiihen Meer, 


heutzutage Schirwan genannt) berichtet, daß nämlich von 
Einer Ausfaat 2-3 Jahr nad einander geerntet werden 
fonnte, ohne daß man von Neuem zu jüen brauchte, 
von dem HEren in V. 21 ausdrüdlid auch jeinem 
Volke in Ausficht geftellt wird; ebenfo wird in Sef. 37, 
30 dem Hisfia ein folder zweimaliger Selbftertrag des 
Bodens verheifen, dadurch aller Schaden der gegenwär⸗ 
tigen Verwüſtung nad) 3 Jahren vollſtändig wieder ges 
tilgt fein joll, 

13. Das ift dad Halljahr, da [der HErr fein 


Volk wie zu einer Mufterung zu ſich ruft, auf daß 
er alle im Laufe der Zeit entitandenen Trübungen 
der von ihm geordneten Verhältniſſe ausgleiche, und 


Grundbeſitz Gefommenen wieder in den freien Befit ihres | 
vom HErrn ihnen zugerheilten Erbes gejegt wurden 
(8.12 ff. 39 ff), und welches deshalb aud das Gna:- 
denjahr (Luth.: „gnädiges Jahr“ Yej. 61, 2) hie, 


gerade an dem Tage angefündigt werden, an welchem 
die Sühnung aller Sünden vollzogen worden war, am 
Tage der Verjöhnung; denn die Ertheilung der Gnade 
fegt die volle Vergebung der Sünden voraus. Seinem 
Wefen nah nun ift das Erlaßjahr eine noch größere 


Grweiterung der Sabbathsidee als das zu B. T näher | 
beiprochene Feierjahr; in ihm foll der, in der verganz | 


genen Beriode durch die verichiedenen Greignifje Des täg— 
lichen, bürgerlichen Lebens geftörte Befisitand wieder 
zur Ruhe, von dem Fremden wieder an den urſprüng⸗ 
lichen Beſitzer zurückkommen. Seiner Berechnung nad 
ichließt es dagegen am engjten an das Pfingftfeit ſich 
an; denn gleichwie diefes auf den 50. Tag nach Oſtern 
fällt, wenn feit Darbringnng der Webegarbe fieben ganzer 
Sabbathe vergangen find (Kap. 23, 15 f.), fo iſt das 








da nun] jedermann wieder zu dem Seinen [zum 
Beſitz feines ursprünglichen Eigenthums] fommen ſoll. 
14. Wenn du nun [während der, dem Er- 


laßjahre vorausgehenden 49 Jahre] etwas [einen 


Acer oder fonft ein Grunpftüd] deinem Nächſten 
verfaufit, oder ihm etwas [dergleichen] abfaufit, fol 
feiner feinen Bender [weder dev Verkäufer den Käu: 
fer durch zu hohen, noch der Käufer den Verkäufer 
durch zu niedrigen Kaufpreis] übervortheilen; 
15. Sondern nach der Zahl [der Jahre] vom 


letztverfloſſenen] Halljahr an, ſollſt du es von ihm 


faufen [und nicht mehr, als dieſe Zahl, von dem 


392 3. Mofe 25, 16—33. 


Ertragswerthe des Aders oder Grundftüds in Ab— 

zug bringen]; nnd [wiederum] was die Jahre her= 

nad [die bis zum nächten Halljahr noch übrig 

ſind] tragen mögen, ſo hoch lund nicht höher] ſoll 

er dir's verkaufen [damit du es im Erlaßjahr ihm 
ohne Schaden zurüdgeben fönneft]. 

16. Nach der Menge der Jahre [die von dem 
Termin des Verfaufs bis zum Beginn des Erlaß— 
jahres dazwiſchen liegen] ſollſt du [dev Käufer] den 
Kauf [preis] fteigern, und nad der Wenige der 
Sabre ſollſt du den Kauf vingern [niedrig ftellen]; 
denn er [dev Verkäufer] fol dir’d, nachdem es tra—⸗ 
gen mag [nad Maßgabe der Jahresernten, die er 
dir überläßt], verkaufen [nicht aber nach dem eigent- 
lichen Grundwerth, dadurch es dein vollftändiges 
Eigenthum würde werden V. 23]. 

17. So übervortheile nun feiner feinen Näch— 
ften [weder verfuche der Verkäufer jein Grundſtück 
durch) faliche Angaben über deſſen Werthsertrag zu 


hoch anzubringen, noch benuße der Käufer die be | 


drängte Lage des Andern, um ihm möglichft wenig 
zu geben]; ſondern fürchte dich [ou ſeiſt nun der 
Verkäufer oder Käufer] vor deinem Gott; denn ich 
bin der HERR, euer Gott [der gegenfeitige Ueber- 
bortheilung und Bedrückung nicht ungeftraft läßt]. 

18. Darum [um nicht meiner Strafgerechtig: 
keit zu verfallen] thut nach meinen Sakungen, und 
haltet meine Rechte [die ich euch eben V. 14— 17 
geboten habe], daß ihr darnach thut, auf daß ihr 
[im Gegentbeil, ftatt euch vor meinem Zorn fürd)- 
ten zu müfjen] im Lande ſicher [forgenfrei und 
ohne Mangel] wohnen möget. 

19. Denn das Land foll euch ſkraft des be- 
fonderen Segens, den ic) darauf legen werde, wenn 
ihr nach meinen Rechten thut] feine Früchte [in vei- 
her Fülle] geben, daß ihr [allezeit] zu eſſen genug 
habet, und ſicher [geruhig und glüdjelig 1. Kön. 
4, 25] darinnen wohnet. 

20. Und ob du würdeft [beim Herannahen 
des Gabbathjahres] jagen: Mas jollen wir eſſen 
im fiebenten Jahr? denn wir füen [in diefem Sabre] 
nicht, fo ſammeln wir auch fein Getreide ein; 

21. Da [laß nur durch ſolche Sorgen der 
Nahrung dich nicht abhalten, gleichwohl mein Gebot 
DB. 4 zu erfüllen, damit ihr auch in diefem Stüde 
fiher wohnen möget] will ich meinen Segen über 
euch im ſechsten Jahre gebieten, daß er jol [mit 
dem Bedarf des jeigen Jahres zugleich den des 
nächſten Jahres euch zum Voraus bringen; und iſt 
dies ſechſte Jahr ein ſolches, auf welches nicht blos 
ein Sabbath-, ſondern darnach noch ein Halljahr 














4 
mende Sabbathjahr, die dritte für das De 
olgende Halljahr]. Sr 
os 22. Daß ihr ſäet [exit wieder zu ſäen braucht]. 
im achten Jahr, und von dem alten [im ſechsten 
Jahr eingeheimften] Getreide eſſet, bis in das neunte 
Sahr [io lange die Ausfant des achten Jahres noch 
draußen auf dem Felde reift], daß ihr vom alten. 
ejfet, Did [mit der zu Anfang des neunten Jahres 


ı nun vollftändig heimgebrachten Ernte] wieder nen. 


Getreide kommt. Ä 

Wie treu und gewiſſenhaft konnte Jsrael, durch 
jolche Verheißung im Glauben gejtärkt, nicht nur das 
Sabbath-, jondern auch das Jubeljahr halten, ohne dabet 
in feiner Nahrung zurückzukommen! Daß man aber wohl 


ſchon frühzeitig anfing, das Sabbathjahr zu unterlafjen, 


wurde bereits am Schluß der Bemerkung zu B. 7 er: 


| wähnt; erſt nad) der babylonishen Gefangenfchaft kam 


das Volk feiner Verpflichtung wieder nad) (Nehem. 10, 31; 
1. Macc. 6, 49. 53). Auch über die Einhaltung des Ju⸗ 
beljahres finden ſich im alten Teſtament für die vorexili⸗ 
ſche Zeit feine bejtimmten Spuren, wenngleich mehrere‘ 
Stellen (1. Kön. 21, 3 f.; Je. 37 30; 16 1 5 Heſ. 44 
12 f.; 46, 17) bezeugen, daß das Bewußtjein um Gottes, 
Drdnung in den Herzen der Frommen tiefe Wurzel ges. 
ſchlagen; es gehörte aber zur thatfächlichen Verwirklichung 
diefer Ordnung eine Freiheit non eigennütigen Rück 


| fihten und ein Gehorfam des Glaubens, wie beides 
bei der großen Mehrheit fich felten findet, daher au. 


nad der babylonifhen Gefangenſchaft die das Jubel 
jahr betreffenden Gefege nicht wieder aufgenommen. 
wurden. j 


23. Darum [um meine Ordnung hinſichtlich 
des Halljahres auch in der Beziehung, daß da jeder? 
mann wieder zu dem Seinen Tommen joll V. 13, 
beobachten zu können] follt ihr das Land [den Grund 
und Boden, den jeder als fein Erbtheil empfängt] 
nicht verfanfen [einer an den andern] ewiglich [zum 
bleibenden Veit]; denn das Land ift mein [Sef. 14, 
2. 25;.3er.2, 7; He. 36,5; 38, 16; Bi. 10, 
16), und ihr ſeid Sremdlinge und Gäfte vor mir 
[ih habe es euch blos zur Betvohnung und Be 
nusung, nicht aber zum wirklichen Eigenthum über 


| geben, womit ihr nad eigenem Belieben ſchalten 


und walten könntet als mit dem Euren]. 

24, Und [gleichivie aus diefem Grunde nie 
mand fein Grundftüd an einen andern im eigent⸗ 
lichen Sinne verkaufen darf, ſo ſoll auch niemand 
ein Grundſtück, das er von einem andern über: 
nimmt, als fein bleibendes Beſitzthum anfehen, fonz. 


| dern ihr] ſollt in all eurem Lande [das ihr von mir. 
| zu Lehen tragt] das Rand zu löſen geben [den 


| Grund und Boden, den jemand von jeinem Näch— 
ſten übernommen hat, dem urſprünglichen Inhaber 
‚ offen erhalten, daß diejer oder fein nächiter Verwand— 


folgt, fo daß ihr 2 Jahre hinter einander nicht füen | 


und ernten werdet, fo foll mein Segen in demfel: 


Ernte mit Einem Male euch einbringen, die eine 
für das laufende Jahr, die zweite für das fom- 


ter ihn jederzeit wieder einlöſen Tann]. 
25. Wenn [alfo] dein Bruder [ein in deiner 


| Umgebung wohnender Mitisraelit] verarmet, und 
ben] dreier Iahre Getreide machen [eine dreifache | 


verfauft dir feine Habe [ettvas von feinen Liegen: 


ſchaften], und ſein nächſter Fteund ſVerwandter 
[2 


dem nad V. 48 f. die Pflicht obliegt] Fommt zu 






der bis zum Erlaßjahr noch rücjtändigen Zeit®. 27] 
löſe; fo fol er's löſen [hu aber follft ihm wieder 
herausgeben], was fein Bruder verkauft hat. 

E 26. Wenn aber jemand feinen Löſer hat [in- 
dem dazu bverpflichtete Verwandte entweder nicht 
vorhanden oder die vorhandenen ſelbſt zu arm find, 
um ihrer Verpflichtung nachzukommen], und fer, 


mit [den Verdienft] feiner Hand fo viel zuwege 
bringen, daß er's ein Theil löſe [die zur Löſung 
erforderliche Summe zahle]; 


27. Sp fol man redinen von dem Jahr, 
da er's bat verkauft [und eben fo viel Theile, als 
die Zahl diefer Jahre beträgt, von der Kauffumme 
in Abzug bringen), und dem Verkäufer [gegen Er- 
legung des Reſtes] die [bis zum Halljahr nad] 

übrigen Iahre [fein Grundftüd zu eigener Bewirth— 
ſchaftung] wieder einräumen, daß er [je eher, je 
lieber] wieder zu feiner Habe komme. 


dem, was in 2. 15 f. als Kegel für den Verkauf von 
liegenden Gütern fejtgeftellt worden, auf die einzelnen 
Sahre vom Verkauf bis zum SJubeljahre gleichmäßig 
nertheilt werden; joviel Jahre nun der Käufer das Grund: 
ſtück bereits benugt hat, jo viel Theile fommen von der 
Kaufjumme in Abzug, da der Käufer dafür dur) die 
Erträge diejer Jahre entſchädigt ift, und nur die Bis 
zum Subeljahre noch rüdjtändige Zeit fommt bei der 
Löſung in Anſchlag, — Soviel Fahre das find, ſoviel 
Theile der Kaufſumme find zurüd zu eritatten. 

28. Kann aber jeine [des Berfäufers] Hand 
nicht fo viel finden [aufbringen], daß eines Theile 
fein Theil der verfauften Sahreserträge noch vor 
dem Eintritt des Erlaßjahres] ihm wieder werde; 
jo joll [das Grundftüd], das er verfauft hat, in 
der Hand des Käufers [zu freier Benugung] fein, 
bis zum Halljahr; in demjelben fol es ausgehen 
[ohne Löfegeld dem Verfäufer zurüdgegeben werben], 
und er wieder zu feiner Habe fommen. 

Somit jollte aller Berfauf von Grundeigenthum in 
Israel im Grunde nur eine Berpfändung oder Berpad)- 
tung auf beftimmte Zeit, bis zum Erlaßjahre fein. Ob 
eine Bertaufhung erlaubt worden fei, darüber findet ſich 
im Geſetz jelbft feine Andeutung; da jedoch Naboth in 
feiner Verhandlung mit Ahab (1. Kön. 21, 2 f.) ſich 
auf einen Tauſch ebenfo wenig wie auf eigentlichen Ver— 
fauf einläßt, jo müffen wir jene Frage denjenigen Ar- 
häologen gegenüber, die fie zu bejahen verſucht haben, 


um jo entjchiedener. verneinen, al8 ja das Verfaufen | 


eigentlich nur eine bejondere Form des Tauſchens ift 
und das legtere ebenfo gut wie das erftere dem Haupt— 
grundjas, daß alles den Kindern Israel gegebene Land 
des HErrn Gigenthun fei, von dem fie es nur zu Zehen 
tragen, widerſpricht. In unſern chriſtlichen Staaten 
gelten zwar ganz andere Rechtsverhältniſſe, als die im 
Borftehenden der HErr feinem Volke verordnet; aber 
der einzelne Chrift, ob er gleich der Wohlthaten jener 
göttlihen Rechtsordnung in ſolchen Fällen entbehren 
muß, wo er zum Berfauf feines eigenen Erbes ſich ge: 
nöthigt fieht, wird dennod) der Verpflichtungen der: 
jelben inſoweit ſich nicht entſchlagen fünnen, als er nad) 


; } Feier: und Jubeljahr. 
ihm [tritt für ihn ein], daß er's ſnach Maßgabe 








| 
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Luthers Grffärung zum 9. Gebot feinem Nächſten auf 
alle nur mögliche Weife förderlich und dienftlich ift, fein 
Erbe oder Haus zu behalten. 
29. Der ein Wohnhaus verkauft [das] inner 
[halb] der Stadtmauer [belegen ift und zum bloßen 
Bewohnen, zur Betreibung eines Handwerks oder 
ſonſt eines Gefchäfts dient], der hat ein ganz Jahr 
Friſt, daſſelbe wieder zu löſen; das foll die Zeit 


BE Berkaufer) tonn [nach Verlauf einiger Beisfetbii] | Sr nen er. ljen mag, Icit aber bie. aa 


Zeit bis zum nächſten Subeljahr]. 

30. Mo er’d aber nicht löſet, ehe denn das 
ganze Jahr [vom Verfaufstage an gerechnet] um 
iſt; To ſoll's der Käufer ewiglich [für immer] be— 


halten, und feine Nachkommen, und fol nicht [mie “ 


ein verfauftes Grundſtück V. 28] los ausgehen 


' [ohne Entgelt an den urfprünglichen Befier zurüd- 


fallen] im Halljahr. 

Dem wirklichen Verkauf eines folhen von Menſchen⸗ 
band gebauten Haufes fteht der B. 23 angegebene Grund 
nicht entgegen; darum verfällt eg dem Käufer nach Ab: 
lauf eines Jahres für beftändige Zeiten, daß er nun da— 


\ ‚ mit maden fann, was er will. 
Die vom Käufer gezahlte Summe foll alfo nad) |, 


31. Iſt's aber ein Haus anf dem Dorfe, 
da feine Mauer um iſt; das foll man dem Belde 


des Landes [zu deſſen Bewirthichaftung es gehört] z 


gleich rechnen [daß es ebenfalls, wie dieſes, nicht 
veräußert, fondern nur auf die Zeit bis zum näch— 
ſten Erlaßjahr verpachtet werde], und ſoll los [zu 
jeder beliebigen eit von dem Berfäufer oder deſſen 
Löfer können zurüdgefauft] werden, and im Hall- 
jahr ledig ausgehen [ohne Entgelt an den urſprüng- 
lichen Beſitzer zurüdfallen]. 

32. Die Städte der Leviten, und [oder viel: 
mehr] die Häufer in den Städten, da ihre Habe 
innen ift [die ihnen fammt der zur Unterhaltung 
ihres Viehftandes erforderlichen Weibetrift von jedem 
Stamme follen überlaffen werden 4. Mof. 35, 1 


 ff.], mögen [dagegen] immerdar gelöfet werden [auf 
| fie erleidet das in V. 29 f. von den Wohnhäufern 


in der Stadt Gefagte feine Anwendung, fondern 


im Gegentheil das Geſetz in Betreff der Häufer 
auf dem Dorfe 3. 31). 


33, Wer [daher] etwas von den Leviten löſet 
[erwirbt oder käuflich an fich bringt], der ſoll's ver— 
laſſen im Haljahr [und an den betreffenden Leviten 
unentgeltlic zurüdgeben], es ſei Haus oder Stadt, 
das er beſeſſen hat; denn die Hanfer in Städten 
der Leviten find ihre Habe unter den Kindern Is— 


rael [da fie fein erbliches Eigenthum an dem Lande 
‚ erhalten, fondern nur Häufer in den für fie bejtimm: 


ten Städten]. 

Nicht ohne guten Grund wird hier, mo von Le— 
viten die Nede ift, der Ausdruck „Löfen” ftatt „abkaufen“ 
gebraucht. Eigentlich hatten ja die Zeviten gar fein Be- 
fisthum, fondern e8 wurden ihnen nur Häuſer in be: 
jtimmten Städten von einem jeden Stamm eingeräumt; 
mas fie hefaßen, war von Haus aus Eigenthum des— 


' jenigen Stammes, in deſſen Gebiet es lag, das Abkau— 


fen alfo in der That ein bloßes Zurückkaufen oder Löfen. 


394 3. Mofe 25, 34-50. 


dns Land Canaan [zu befigen] gäbe, und [in bem- 
jelben] euer Gott wäre [habe ich num fo Großes 
an euch gethan, fo follt ihr aud) einer an dem anz 
dern das Kleine thun und euch gegenfeitig in eurer 
Selbitjtändigfeit erhalten, vgl. zu 5. M. 23, 20]. 
39. Wenn [dagegen] dein Bruder [ein Under 
ver deiner Brüder, dem du nicht in der V. 35 ff. 
befchriebenen Weife haft aufhelfen können, dergeftalt] 
verarmet neben dir [daß er fich nicht einmal als 
Beifaß oder Hausgenoß halten fann], and verfanft 
fich dir [zum leibeigenen Knecht 2. M. 21, 2—6]; - 


Es mußte aber ein Haus in einer der Beſitzſtädte der 
Leviten fein, nit ein Haus in einer andern Stadt, das 
der Levit durch Kauf oder Erbſchaft erft an ſich gebracht; 
in legterem Falle galt das in 2. 29 f. Geſagte, im erftern 
dagegen jollte mit einem Levitenhaufe ebenjo wie mit 
dem Grund und Boden eines gewöhnlichen Ssraeliten 
verfahren werden. £ 

34. Aber das Feld vor ihren Städten [die zur 
Viehweide im Weichbild ihrer Städte ihnen ange- 
wieſenen Sluren] fol man [überhaupt] nicht verkau— 
fen [nicht einmal bis zum Erlaßjahre]; denn das 
iſt ihr Eigenthum ewiglich [te können diefe Fluren 


zu Feiner Zeit entbehren, und müßten mit einer Ver- 
äußerung derfelben zugleich ihren Viehftand abjchaf- 
fen, dadurch fie denn um ihren eigentlichen Nah: 
tungszweig fommen würden]. 

Nahdem der HErr im Vorftehenden (3. 13 — 34) 
die eine Wirkung des Grlakjahres, wodurch es zu 
einem Gnaden- oder Erlöfungsjahre wird, die Rück— 
kehr eines jeden zu feinem Befit befprochen hat, 
handelt er hierauf (B. 35 — 55) von einer andern Wir: 
fung ähnlicher Art, von der Rüdfehr der in Leib- 
eigenjhaft gerathenen JSraeliten zur Frei- 
heit und zu ihrem Geſchlecht (Vgl. V. 10); gleichwie 
er nun dort feinen Verordnungen eine Warnung vor 
Uebervortheilung de3 Nächften beim Kauf und Verkauf 
von Grundftüden vorausſchickt (V. 14 ff), jo läßt er 
bier feinen Beftimmungen (8. 39 ff.) eine Ermahnung 
dorausgehen, den verarmenden Bruder zu unterftützen 
und ihm feine perſönliche Freiheit wo möglich zu erhal- 
ten (V. 35—38). 

35. Menn dein Bruder [Volfs- und Stam- 
mesgenofje] verarmet, und neben dir abnimmt [fo 
daß du wohl erfenneft, wie ex fich nicht lange mehr 
in jeiner Selbitftändigfeit werde behaupten fünnen]: 
To ſollſt du ihn [nachdem er Schon feinen Grundbe- 
fi aus Noth hat verfaufen müffen] aufnehmen ala 
einen Sremdling oder Gaft [ihm ein Unterfommen 
in deinem eigenen Haufe gewähren], daß er lebe ne— 
ben dir bis zum nächſten Halljahr, wo ex fein Ei- 
genthum zurüderhält, ſich und die Seinigen durch 
Lohnarbeit in deiner Familie erhalten fünne]. 

36. Und ſollſt [menn er während diefer Zeit 
Geld oder Naturalien von dir leihet] nicht Wucher 
von ihm nehmen noch Ueberſatz weder zu dem vor— 
geitredten Gelde jährliche Zinfen, noch zu den vor- 
geichofjenen Lebensmitteln eine Darauflage bei der 
Nüderftattung von ihm verlangen]; fondern ſollſt 
di) dor deinem Gott fürchten [und aus Furcht des 
Herrn dein Möglichftes thun], auf daß dein Bru— 
der neben dir [jelbititändig, ohne fich einem Andern 
verfaufen zu müffen] leben könne. 

37. Denn da ſollſt [um es dir nochmals zu 
jagen, was du zur Erhaltung feiner Selbitftändig- 
feit thun Fannft] ihm dein Geld nicht auf Wucher 
thun, noch deine Speife auf Ueberſatz austhun [das 


aber von dir zu fordern habe ich volles Recht]. | 


38. Denn ich bin der HENN, euer Gott, der 
eich aus Egyptenland geführet hat, day ich Teuch 
zu einem felbitftändigen Volke machte und] end 








jo ſollſt du ihn [gleichwohl] nicht Iafjen dienen ald - 
einen Leibeigenen [wie einen Sklaven von fremd: 
ländifcher Herkunft, der auch zu den niebrigiten 
und ſchwerſten Arbeiten ſich verſtehen muß]; 

49. Sondern wie ein Tagelöhner [Für Lohn 
gemietheter Knecht) und Gaſt [in’s Haus aufgenom- 
mener Beifaß V. 35] ſoll er bei dir fein, und 
[nicht länger als] bis an das Halljahr bei dir dienen 
[jelbit wenn bis dahin die 6 Jahre feiner Dienftzeit 
2.M. 21,2;5M. 15, 12 noch nicht zu Ende wäzen]. 

41. Dann [fobald das Halljahr eintritt] fol 
er [in jedem Falle, auch wenn dies erft das zweite, 
dritte u. ſ. w. Dienftjahr wäre] von dir 108 [ohne 
Rückerſtattung des KRaufgeldes] ausgeben, und feine 
Kinder mit ihm [die er fammt feinem Weibe dir zus - 
gebracht hat], und fol [als felbititändiger Mann] - 
wieder fommen zu feinem Geſchlecht und zu feiner 
Väter Habe [die er ſchon früher, ehe er fich ver: 
Taufte, aus Noth hatte veräußern müffen, und die 
jest ebenfalls nad) dem Geſetz V. 25 —28 unent: 
geltlih an ihn zurüdfällt]. 

Eine Ausnahme von der hier vorgeſchriebenen Frei— 
laffung der zur Zeit des Halljahres noch in Leibeigens 
Ihaft befindlichen Knechte machte natürlich der Tall, 
wenn der Knecht fchon früher hätte frei werden fünnen, 
aber ausdrücklich auf das Freiwerden verzichtet hatte 
und nun durch den finnbildlichen Gebraud) 2. Mof. 21,3 
5 f. für immer an das Haus gebunden war. 


42. Denn fie [die Jsraeliten, die ſich felbit 
an ihre Bolfsgenofjen verfaufen oder von Gerichts- 
wegen verkauft werden 2. M. 22, 3] find meine 
Knechte, die ich aus Egyptenland geführet [und 
Dadurch zumeinemunbeichräniten Eigenthum eriwor- 
ben] habe; darum ſoll man fie nicht auf leibeigene 
Weife [fo daß fie förmliche Sklaven eines Menschen | 
werden B. 44 ff.] verfanfen, 

43. Und [du, der du einen derfelben Faufft] 
ſollſt wicht mit dev Strenge [mit welcher man einen 
Sklaven behandelt, den man zu jeder Arbeit gebrau— 
hen und bei Vergehungen ſelbſt körperlich züchtigen 
darf] über fie herrſchen, ſondern dich fürdten vor 
deinem Gott [dev des Gefauften eigentlicher und 
oberiter Herr ift und gewiß die Ausschreitungen in 
der Behandlungsweife deſſelben nicht ungeftraft wird 
hingehen laffen]. 

44, Willſt du aber Teibeigene Knechte und 






Mägde [als wirkliche Sklaven und Sflavinnen] ha- 
benz fo ſollſt du fie kaufen von den Heiden, die 
um euch her find, 

45. Bon den Gäften [Beifaffen], die Fremd— 
linge unter euch find [ich förmlich unter euch nie: 
dergelaffen haben und euch ihre eigenen Sklaven 
zum Kauf anbieten], und von ihren Nachkommen 
[Kindern], die fie bei euch in eurem Lande zeugen 
[und an euch verfaufen wollen]; diefelbigen ſollt 
ihr zu eigen [als wirklich Leibeigene] haben [denn 
diefe alle find nicht im befonderen Sinne mein 
eigen, wie eure Volfsgenoffen]; 

46. Und ſollt fie beißen, und eure Kinder 
nach euch, zum Gigenthbum für und für [fo daß 
fie mit zu eurem übrigen Vermögen, das auf die 
Kinder forterbt, gehören], die ſollt ihr [denn auch 
in dem Sinne] leibeigene Knechte fein laffen [daß 
ihr mit Strenge, natürlich innerhalb der von dem 
Geſetz gezogenen Schranfen, über fie herrichet]. 
Aber über eure Brüder, die Kinder Iörael, fol 
feiner des andern herrſchen mit der Strenge [eines 
Herrn über feine Sklaven]. 

47, [An diefe Beitimmungen über die Rechte 
und Freiheiten der dienenden Ssraeliten V. 39 ff. 
find indefjen nicht blos diejenigen Herren gebunden, 
welche jelbit Israeliten find, ſondern aud) die im 
Lande ſich aufhaltenden Fremdlinge.] Wenn [dem- 
nad].irgend ein Sremdling oder Salt [Beijaß] bei 
dir zunimmt [zu Vermögen fommt], und dein Bruder 
feiner vom Bolfe Jsrael] neben ihm verarmt, und 
[nun diefer aus Noth, da er fich nicht länger in 


jeiner Selbftitändigfeit behaupten kann] fih dem | 
Sremdling oder Gait bei dir [dem in deinem Lande | 
wohnenden Sremdlings-Beifaffen], oder jemand von | 


feinem Stamme [oder fonit einem, der von einem 
Ausländer abjtammt], verfauft; 


48. So fol er nah feinem Verkaufen [doc | 


jederzeit das] Recht haben, [für ein nah der Zahl 
der Jahre, die er noch zu dienen hätte, zu berech- 
nendes Löfegeld V. 50—52] wieder los zu werden, 
und ed mag ihn [mun, damit er je eher deito lie: 


- ber wieder los werde] jemand unter feinen. [leibli= | 


hen] Brüdern [die feine allernächſten Blutsver— 
wandten find] löſen, 

49, 
ſelbſt zu arm find] fein Vetter [Batersbruder oder 
Vetters [des Oheims] Sohn, oder fein nächſter 
Blutsfreund feines Gejdledhts [der mit ihm zu 
einem und demjelben Geflecht gehört]; oder fo 
feine felbit [feine eigene] Hand fo viel [während 
der Dienftzeit] erwirbt [daß ex fich freifaufen fann], 
jo ſoll er ſich löſen. 

Unter Fremdlingen ſind überhaupt alle Nicht— 
Israeliten, die Abkömmlinge anderer Völker im Gegen— 
ſatz zu den EGinheimiſchen oder den Nachkommen 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs, denen der HErr das 
Land Cangan zu beſitzen geben wollte, zu verſtehen. 


Feier- und Jubeljahr. | 


| Diejenigen Fremdlinge nun, welde bleibenden Wohnfit 
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im Lande genommen und mit Hausbefis an einem be: 
ftimmten Ort (aber nicht mit Grundbeſitz, was nad 
dem Geſetz nicht erlaubt war) ſich anſäßig gemacht hatz 
ten, ohne jedoch in die religiöſe Gemeinschaft Israels - 
aufgenommen zu fein (wurden fie das, jo gehörten fie 
zu den Brofelyten Kap. 17, 9 Anm.), heißen im hebräi- 
ſchen Grundtert Beifafjen (Luther: Hausgenoß 2. Mof. 
12, 45. 3.M. 25, 6 oder Gaft 3. M. 25, 35. 40. 45.);5 - 


fie fonnten Vermögen erwerben und, wie aus unferer 


Stelle hervorgeht, Hebräer in ihre Dienfte nehmen. Die 
andern, die fi nur vorübergehend im Lande aufhielten 
und Fremde fchlechtweg genannt werden (5. M. 14, 21), 


juchten fich ein Unterfommen in israelitiihen Familien 


(Hausgenofjen oder Säfte im eigentlihen Sinne) oder 
traten al3 gemiethete Knechte in israelitiihe Dienfte 
(Miethlinge 2. M. 12, 45 und Tagelöhner). Im He- 
bräifchen jcheint der Sprachgebrauch des für Beijaß 
bräuchlichen Worts: toschab nicht ftreng feftgehalten zu 
jein; in V. 35 u. 40 unfers Kapitels ift nach dem Zu: 
jammenhange ohne Zmeifel an das Verhältniß eines 
Hausgenofjen (2. M. 3. 22) zu denfen, und hat Lu— 
ther daher ganz richtig „Saft“ überſetzt. - 
Schon oben (3. 25 f.) begegneten wir der Pflicht 
de3 nächſten Blutverwandten eines um jeinen Erbbeſitz 
an Grund und Boden gefommenen Israeliten, für den— 
felben einzuftehen und an feiner Stelle die Einlöfung 
defien, was er aus Noth hatte verkaufen müffen, zu ber 
wirken; denn anders, als aus dringenditer Noth, um ſich 
und den Seinigen das Leben zu friften, follte überhaupt 
fein Israelit feinen Grundbeſitz verkaufen — ein Ber: 
faufen um Gewinnes oder anderer Urſachen willen war 
ſchon dadurch unmöglich gemacht, daß es überhaupt fein 
wirkliches Verkaufen, jondern nur ein zeitweiliges Ver— 
pachten gab (8. 23). Wegen diefer feiner Verpflichtung 
zur Ginlöfung heißt ein jolcher Blutsverwandter der Lö— 
fer (hebr. Go&l); wir erfennen aber aus dem vorliegen: 
den Abfchnitt, daß aud da, wo ein Ysraelit um jeine 
perfönlihe Freiheit fam, der nächfte von feinen Anver— 
wandten verbunden war, ihm durch Zahlung des Löſe— 
geldes wieder zu feiner Freiheit zu verhelfen. Das Ganze 
war jedoch mehr eine Pflicht freiwilliger Liebe, die mit 
einem bebeutenden Opfer verbunden war, als eine Pflicht 
geſetzlichen Zwanges, ebenfo, wie die zu 1. M. 38. 8 
beiprochene Leviratsehe, ohne daß, wie bei diefer, irgend» 
wie im Geſetz etwas von einer Schmach angedeutet 
wäre, die derjenige auf fi nehmen mußte, dev feiner 
Pflicht ſich entzog; vielmehr jest das Geſetz die Bereits 
willigfeit dev nächiten Verwandten voraus, für das um 
feinen Beſitz oder feine Freiheit gefommene Familienglied 
einzutreten, wahrt ihnen das Recht dazu und ftellt die 
Bedingungen feft, unter denen die Handlung verwandt: 
ihaftlicher Liebe ausgeführt werden kann. Es konnte 
um fo mehr von einem eigentlichen Zwange abfehen, 


: ; | als es fchon anderweit dafür gejorgt, daß jeder um jein 
Dder [wenn er folche nicht hat oder diefe | 


Erbgut oder um feine Freiheit gekommene Israelit, auch 
wenn feiner feiner Angehörigen ſich feiner annahm, zu: 
letzt Doch wieder zu feiner Habe und zu feinem Gejchlechte 
fam. Sn Liedern und Predigten wird nicht jelten Chri— 
ſtus unjer Goöl genannt; das Wort fteht aber auch im 
Srundtert an der Stelle Hiob 19, 25, wo Luther Er: 
löſer ftatt Löſer überſetzt Hat. 

50. Und fol [wenn er ſo ſich ſelber zu lö— 
ſen im Stande ift] mit feinem Käufer rechnen vom 
Jahr an, da er fich verfauft hatte, bis aufs Hall— 
jahr [wieviel Jahr das find], und dad Geld [der 
Preis, um den er fich verkauft] fol nach der Zahl 
der Jahre ſeines Verkaufens gerechnet [auf dieſe 
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Sahre gleichmäßig vertheilt] werden, und fol fein 
Zaglohn der ganzen Zeit mit einrechnen [die Jahre, 
die er ſchon gearbeitet hat, follen wie die eines 
‚2ohnarbeiters, der feine beftimmten Stunden am 
Tage arbeitet und dafür einen beftimmten Lohn er- 


hält, gejhäßt und von der Kauffumme in Abzug | 


gebracht werben]. 

51. Sind noch viel Jahre bis an das Hall 
jahr; jo fol er nad denselben nad) Maßgabe der 
Zahl derfelben] deſto mehr zu loͤſen geben, darnach 
er [je nachdem er hoch oder niedrig] gekauft iſt. 

52. Sind aber wenig Jahre übrig bis an 
das Halljahr; fo fol er auch darnach [nach DVer- 
bältniß diefer Jahre] wiedergeben zu feiner Löſung, 
und fol fein Taglohn von Jahr zu Jahr mit ein- 
rechnen [die Jahre feiner Dienftzeit, nad) dem Lohn 
eines gemietheten Arbeiter berechnet, von der 
Hauptfumme in Abzug bringen]. 

53. Und du [das gefammte Jsrael, in defjen 
Mitte der Fremdlings-Beifaß lebt und ſich einen 
von deinen Brüdern zum Knechte fauft] follft [feinen 
Heren] nicht laſſen mit der Strenge [wie Sklaven 
behandelt werben] über ihn herrfchen vor deinen 
Augen [fondern vielmehr darauf fehen, daß er wie 
ein jtändiger Arbeiter, der Jahr aus Jahr ein 
arbeitet, gehalten werde]. 

54. Wird er aber anf diefe Weiſe [wie in 


V. 48. ff. angegeben] fid) [im Verlauf feiner Dienft: 


zeit jelbft] nicht löſen; jo ſoll er im Halljahr los [ohne 
Löſegeld frei] ausgehen, und feine Kinder mit ihm. 

99. Denn die Kinder Israel [wie ich ſchon 
V. 42 fagte] find meine Knechte, die ich aus Egyp— 
tenland geführet [und dadurch mir zu eigen erwor— 
ben] habe, Ich bin der HENN, ener Gott [und 
fann darum nicht zugeben, daß einer aus meinem 
Volk auf immer in der Gewalt eines Fremdlings fei]. 

Das Erlaß- oder Freijahr hatte ſchon an und für 
fi feinen großen Segen, theils indem es nit nur 
unter den Kindern Israel das Bewußtſein lebendig er: 
hielt, daß fie alle ein Volk von Brüdern, ein Eigenthum 
des HErrn feien und als Knechte Gottes nicht der Men— 
ſchen Knechte werden follten, jondern aud) diejenigen 
Störungen und Verwirrungen der urjprünglichen Rechts: 
und Bejit - Verhältniffe, die im Laufe der Zeit fih ein: 
geſchlichen hatten, wieder aufhob und alle 50 Jahre den 
Staat wie mit neuen Kräften aus allem, was feine gott= 
georoneten Grundlagen zu verrücken drohte, erftehen lief, 
damit aber ebenfowohl gewaltfamen Revolutionen vor: 
beugte, al8 dem Heranwachſen jenes Gefchlechts befit: 
und vermögenslofer Bürger, dag man Proletariat zu 
nennen pflegt. Gleichwohl find das alles nur die heil: 
jamen und unmittelbaren Folgen, nicht die eigentliche 
Bedeutung und die ſchließliche Abſicht der in Rede ftehen- 


liche Weiffagung zu fein, welche Zeit und Emigfeit einft 
enträthlein werden (v. Meyer), ein Vorbild des großen 
Weltjahres der Erlöfung, wo alle Rnechtichaft gelöft, 
alle Schuld getilgt, alles Verlorene wiedergewonnen und 
ein neues Weltalter beginnen ſoll.“ (Kurk.) Als Weiſ⸗ 
ſagung und Vorbild ſteht denn auch das Erlaßjahr 
überall in den Schriften der Propheten und Apoſtel da 


3. Moſe 25, 3155. 26, 1-9, 


— | leitung zu dem 
den Einrichtung; diefe ift vielmehr, „eine große vorbild- | 


| M. 32, 2) vorzuziehen. 








(Sei. 61, 1 Fi; Luk 4, 17 ff; Apoſtg. 3, 19 f; Nöm. 


8, 19 ff); und mit dem großen Verföhnungstag, näm— 
lich der Erſcheinung Chriſti im Fleiſch und feinem Op— 





4 


5 
A 


fer für die Sünden der Welt, fing hernach wirklich die 


Zeit der Freiheit an und wurde angekündigt durch den 
alle Lande durchdringenden PBofaunenhall des Evan— 
geliums (Röm. 10, 18; 2. Cor. 6, 2), vollendet aber 
wird fie zur Zeit der letten Poſaune, wenn nun Die 
Erlöjung fommt von dem legten Feind, der aufgehoben 
wird, dem Tod, und herwiedergebracht wird alles, was 


Gott geredet hat durch den Mund aller feiner heiligen N 


Propheten von der Welt an (1. Theſſ. 4, 16; 1. Cor. 
15, 52 ff; Apofte..3, 21). 


I. ap. 26, 1-46. Indem der Herr jetzt am Schluffe 
des Gefehes fteht, das er den Rindern Israel durd 
Mofe hat geben wollen auf Grund des Bundes, welden 


er mit denfelben eingegangen, läßt er ihnen nunmehr - 


noch fagen, was für Segen fie von ihm zu erwarten 


haben, wenn fie in feinen Sabungen wandeln und feine - 


Gebote halten; zugleid; aber läßt er ihnen bezeugen, 
welche Strafen in ftufenmäßiger Steigerung fie treffen 
werden, wenn fie ihm nicht gehorden und in beharr— 
lihem Ungehorſam ſich fogar wider ihn und feine vor- 
laufenden Geridjte auflehnen würden, Er wird fie 
ſchließlich in Gefangenfdhaft und großes Elend dahin 
geben, und fid) ihrer erft wieder erbarmen, nachdem 


Eu 


fie ihre Miffethat erkannt und fi unter feine gewal- 


tige Hand gedemithigt haben. 
Kap. 26,1. Ihr ſollt euch nad) dem Grund: 


gebot: 2. M. 20, 2—5, defjen treue und gewiſſen⸗ 
bafte Erfüllung die Befolgung auch aller übrigen - 


Gebote mit fic, führt] feinen Götzen machen [Kap. 
19, 4], noch [ein gefchnigtes] Bild [des rechten wah— 
ven Gottes], und jollt euch feine Säule [fein Stand: 


bild von demfelben] anfrichten [mie die Heiden von 
ihren Göttern folde Standbilder haben 2. Mof. 23 


24], noch feinen Malftein jeken in enrem Lande 
[fein jteinernes Gottesbild], daß ihr davor anbetet; 
denn ich bin der HERR, euer Gott [dem ihr allein 
dienen follt, und nicht den Göten, und wie ihr 
mir ohne alle diefe Arten von Bildern in der rech— 
ten Weife dienen fönnt, habe ich euch in dem Ge- 


jeß vom Heiligtum und von den heiligen Gaben 


und Zeiten deutlich genug gejagt]. 

2. Haltet [denn] meine Sabbathe [die heili- 
gen Feier: und Ruhezeiten, von denen Kap. 23 u, 
25 die Nede geivejen], und fürchtet euch vor mei- 


nem Heiligthum [das ich in eurer Mitte aufgerichtet 
babe, um unter euch zu wohnen, indem ihr eud) > 


demſelben allezeit mit heiliger Scheu nahet]. Ich 
bin der HERR [vgl. Kap. 19, 30]. | 

Diefe 2 Verje gehören dem Zuſammenhange nad) 
nicht mehr zum vorigen Kapitel, fondern bilden die Gin: 
Inhalt des folgenden; daher ift bier die 
ältere Kapiteleintheilung der neueren (vgl. Anm. zu 1. 
M. 3 Indem die Gejeggebung auf 
Otnat nunmehr ihren Abjchluß erreicht (V. 46), kehrt 
tte zu ihrem Anfang (2. M. 20, 1 ff.) zurück, nimmt 
noch einmal das erite Gebot, das alle folgenden in ſich 
ſchließt, auf, und führt den dort verheißenen Segen und 
gedroheten Fluch weiter aus. Beides, Fluch und Segen, 
wird hier ausdrücklich auf alle Gebote bezogen, und 
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dient daher unfer Kapitel zur Rechtfertigung der Behand: 
lung der 10 Gebote im Katechismus Lutheri, dev die 
Worte 2. M. 20, 5 u. 6 an den Schluß des I. Haupt: 


ſtuücks geftellt hat (vgl. Anm. zu 2. M. 20, 6) 


Das 26. Kapitel, 
Gedroheter Fluch und verheißener Hegen. 


3. Werdet ihr nun] in [diefen] meinen [die 
vechte Gottesverehrung betreffenden] Satzungen wan- 
deln, und [auch] meine [übrigen] Gebote [die ich 
als euer Gott euch gegeben] halten und thun; 

4. Sp will id [in dem Lande, in das ich 
euch jegt einführe] euch Regen geben zu feiner Zeit 
[ſowohl Frühregen als Spatregen 5. M. 11, 14], 
und das Land ſoll jein Gewächs geben, und die 
Bäume auf dem Felde ihre Früchte bringen; 

5. Und die Dreſchzeit ſoll reihen bis zur 
Meinernte, und die Weinernte foll reihen bis zur 
Zeit der Saat [jo daß ihr vollauf mit Ein- und 
Unterbringung des Segens der Felder, Weinberge 
u. j. w. zu thun habt, fo reichlich wird er euch 
zufallen]; und ſollt Brod's [nicht allein zur Noth— 
durft, jondern] die Fülle haben und follt ficher 
[ohne alle Sorgen der Nahrung Kap. 25, 18 f.] 
in eurem Lande wohnen. 

: Gleihwie das Bundesbuch (2. M. 20, 22- 23, 19), 

da3 die Grundzüge des rechten Verhaltens Israels, den 
Pflichten feines Bundesverhältnijjes zu dem HErrn ge- 
mäß, in fic) enthielt, mit Verheigungen und Drohungen 
abſchloß (2. M. 23, 20—33); jo ſchließt nun die finat- 
tiſche Gejesgebung überhaupt, nachdem fie die innere, 
geijtliche Seite der gejammten Bundesverfafjung entfal: 
tet hat, mit einer ausführlideren Erörterung zuerit des 
Segens, welchen die treue Befolgung der Gebote brin: 
gen, darnad) des Fluches, den die Uebertretung derjelben 
nach jich ziehen wird. Während aber jene Verheigungen 
und Drohungen am Ende des Bundesbuchs ſich nur 
erſt auf die Befignahme des verheißenen Landes bezogen, 


Gebirge Ephraim und Juda die Luft viel frifcher ift 
und nur an einzelnen Tagen durch ftarfe Südwinde eine 
drückende Hitze ſich erzeugt. Im Winter fällt auf dem 
Gebirge oft (gewöhnlich aber erſt im Februar) viel Schnee, 
der indeß ſelten mehrere Tage liegen bleibt; nur der 
Gipfel des Hermon iſt mit ewigem Schnee bedeckt, wenn 
in ſeinen Thälern der ſchönſte Frühling und Sommer 
bereit. Unter Winter ift überhaupt nur diejenige 
Jahreszeit zu verftehen, in welcher kalte Nordweſt- und 

Nordwinde vorherrichen, welche Regen, Gewitter und 
Schnee bringen, ohne daß die Erde jemals gefröre. 
Sie beginnt mit dem fogenannten Frühregen nad 
der Herbit-Tag: und Nachtgleiche, mit welcher das öko— 
nomiſche Sahr jeinen Anfang nimmt, do nicht plößlich, 
fondern nad) und nad), was dem Landmann Zeit läßt, 
feine Weizen: und Gerjtenfelder zu beſäen. Während 
der Monate November und December fällt dann der 
Regen meift in ftarfen Güfjen; fpäter fehrt er nur nad) 
längeren Zmwifchenräumen zurüd und fällt weniger ftark, 
allein zu feiner Beriode während des Winters hört er ganz 


auf. Diefe ganze regnerifche Jahreszeit, welche den Winter 


bildet, endigt mit dem Spatregen im Monat März, 
bevor die Ernte der Winterfrugt und die Ausſaat der 


Sommerfrudt ihren Anfang nehmen; gewöhnlich währt u 


er nur einige Tage, manchmal aud) blos etliche-Stunden. 
63 beginnt nun der Sommer, die Zeit vom April 
bis October, in welcher in der Negel gar fein Regen 
fällt, und der Himmel faft immer heiter iſt; daher in 
1. Sam. 12, 17 f. Regen und Gewitter geradezu als 
ein Wunderzeichen auftritt. Die Hiße fteigt jest mehr 
und mehr, bis fie im August faft unerträglicd) wird, im 
September aber treten wieder fühlere Nächte ein und 
mildern aud) die Hite des Tages; wider dag gänzliche 


| Berdorren [hüten Gras und Pflanzen die außerordentz . 


lich) ftarfen Nachtthaue. 

6. Ich will [aber auch, damit ihr des Landes 
Frucht fiher und fröhlich genießen mögt] Friede 
geben in eurem Lande, daß ihr ſchlafet [ruhig da— 
liegt wie eine auf gutem Weideplatz lagernde Heerde], 
und euch niemand fchrede [meil euer Hirt Bf. 23 
mit feiner Hut über euch wacht]. Ich will die bö- 
fen [reißenden und lebensgefährlichen] Thiere aus 
enrem Lande thun, und fol fein Schwert durd 


beziehen ſich die Verheißungen unjers Kapitel auf die 


ener Land gehen [feine von den angrenzenden 
Segnungen, welche Israel in dem ſchon in Beſitz ge- 3 v [ ren 


Völkerſchaften es wagen, euch mit Krieg zu über: 


nommenen Lande zu Theil werden jollen, und jeine 
Drohungen auf die Strafgeridhte, mit welchen es darin 
heimgejucht werden wird; denn die Zeit iſt jeßt herbei- 
gefommen, daß das Bolf wieder vom Sinai aujbrede 
und jein Erbe einnehme. 


felben im 5. B. Moſe auseinandergelegt, da Israel be: 
reit8 an der Schwelle des heil. Landes jteht (5. M. 
Kap. 28—30). | = 
Was die klimatiſchen Verhältnifie des heiligen 
Zandes, auf welde 3. 3 und 4 fich beziehen, betrifit, 
fo hat Paläjtina nad) feiner Lage unter dem 32. Grade 


nördlicher Breite im Allgemeinen ein gemäßigtes, warmes | 
Klima und das ganze Jahr hindurch) nur einen geringen | 
Wechfel der Tageslänge (der längite Tag 14 Stunden | 


12 Minuten, der fürzefte 9 St. 48 M. vgl. Anm. zu 
2.M. 12, 2). Doch ift die Wärme in den verſchiedenen 
Gegenden nad) Maßgabe ihrer Lage ſehr verichieden; 
am größten ift fie in der Jordansaue, wo im Sommer 
die Hige durch die fteilen Bergmände zu beiden Seiten, 
welche Abkühlung dur Wejtwinde hindern, drückend 
und fengend wird, minder brüdend ſchon in der Niede— 
rung am Mittelmeer, während in Galtläa und auf dem 


Noch umfafjender wird dann | 
Segen und Fluch des Gejeges nad) Wiederholung des- | 








| ziehen]. 


7. Ihr follt [wenn ja ein Bolt es wagen würde, 
in euer Land einzufallen] eure Beinde [mit meiner 
mächtigen Hilfe auf der Stelle in die Flucht] jagen, 
and fie Sollen vor euch her in's Schwert [damit ihr 
fie verfolget] fallen [daß fie nicht zum zweiten Mal 
verſuchen, euch anzugreifen]. 

8. Euer fünf folen hundert jagen, und ener 
hundert follen zehntanfend jagen [jo wirkſam till 
ich euch beijtehen, daß felbjt die größte Uebermacht 
nichts wider euch ausrichte]; denn eure Feinde 
ſollen [in jedem Falle] vor euch herfallen in's Schwert 
[fie fommen, fo ſtark fie immer wollen, |. Richt. 3, 
81; 15, 155.1 Sams 14,13 [5.2 ©2387 

9, Und ich will [nun in den ruhigen, friedli- 
chen Zeiten, die ich euch ungeftört und ungetrübt 
erhalte] mich [mit dem höchiten Segen, den ich euch 
zugedacht] zu euch wenden, und will end [an Zahl 
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und Volfsmenge nach der dem Abraham gegebenen 
Verheißung 1. M. 17, 4 ff. gar ſehr] wachen und 
mehren laſſen, und will meinen Bund [den ich mit 
euch aufgerichtet]) halten [und die Fetten Abfichten 
bejjelben feiner Zeit zur Erfüllung bringen]. 

10. Und [bei all diefer außerordentlichen Ver: 
mehrung follt ihr gleichwohl nicht an Uebervölfe- 
rung leiden, daß das Land euch nicht mehr zu er: 
nähren vermöchte; bis in die Ernte des neuen Jah— 
res hinein] ſollt [ihr] von dem Firnen [dem Extrag 
des vorigen Jahres Hohesl. 7, 9 Anm,] effen, und 
wenn das Neue [die neue Jahres-Ernte] fommt, das 
dirne wegthun [um in euren Scheuern Raum für 
dieſe neue Ernte zu befommen]. 

11. Ich will [und das foll euer höchſtes Glück 
fein, von dem bie eben befchriebene zeitliche Wohl— 
fahrt nur die natürliche Folge und das fichtbare 
Unterpfand fein wird] meine Wohnung unter euch 
haben, und meine Seele fol euch nicht verwerfen 
[als ob ich jemals euer überdrüffig werden und 
meine Önadenhand von euch zurückziehen Fünnte]. 


12. Und will unter euch wandeln [nicht blos 
in dem Heiligthum meine Wohnung unter euch ha⸗ 
ben, ſondern auch aus demſelben heraus- und wirk— 
ſam unter euch einhergehen], und will euer Gott 
ſein [mich ſpürbar auf allen euren Schritten und 
Tritten als ſolchen bewieſen],; fo ſollt iht mein Volk 
ſein lauch eurerfeits meiner ſegnenden Nähe und be— 
ſeligenden Gemeinſchaft recht froh werden und als 
mein Volk euch fühlen]. 

15. Denn ic bin der HERR, euer Gott, der 
euch aus Egyptenland geführet hat, daß ihr nicht 
ihre [dev Egypter] Knechte [pielmehr mein Wolf] 
wäret, und hab euer Joch [das fie euch aufgelegt 
Xrbrochen, und hab euch aufgerichtet wandeln laf— 
jen [denn jest drückt und beugt euch fein Joch mehr, 
mie vordem, darnieder; das aber ift nur erit der 
Anfang meiner Wege mit euch, die ich mir vorge: 
nommen]. 

Gott jhüttet hier fo recht fein liebevolles Herz gegen 
Israel aus, wie nad) den Tagen der Siündfluth gegen 
Noah und fein Haus (1. M. 9, 17 Anm). Du from: 
mer Vater meinſt e3 gut mit allen Menjchenkindern ; du 
ordneſt deines Sohnes Blut und reichſt es allen Siün- 
dern, willit, daß ſie mit der Ölaubenshand das, was 
du ihnen zugewandt, ſich völlig zu erquiden, feft in ihr 
Herze drüden. Sieh aber, ift nicht immerfort dir alle 
Welt zuwider? Du baueft hier, du baueft dort, die 
Welt jhlägt alles nieder. Darum erlangt fie aud) kein 
Heil, fie bleibt im Tod und hat fein Theil am Reiche, 
da die Frommen, die Gott gefolgt, hinkommen. (Aljo 
hat Gott die Welt — 3. 10. 11.) 


14. Werdet ihr aber mir nicht gehorchen, und 
nicht thun dieſe Gebote alle [die ich von 2. Mof. 20 


an bis hierher euch geboten habe]; 

15. Und werdet meine Sapungen verachten, 
und eure Seele [wird] meine Rechte verwerfen, 
daß ihr muthwillens] nicht thut alle meine Gebote 








[denn für Sünden menſchlicher Schwachheit habe 


ich ja euch eine Verſöhnung in den Opfern verord— 


net], und werdet meinen Bund laſſen anſtehen [ge 1 


vadezu brechen und bernichten]; 
16. 


So will ih euch auch joldes [was nam: 


lich eurem beharrlichen Ungehorfam und eurer Ver- 


achtung meiner Bundesgnaden entipricht] thun: Sch 
will euch heimſuchen mit Schreden, [mit Scheren, 


ſchrecklichen Dingen, als da find] Schwulit [Aus 


zehrung oder Schwindfucht] und [hitiges] Fieber, 


day euch die Angefichte verfallen und der Leib vers 


ſchmachte [und ihr fo eines langjamen Todes vor 
der Zeit dahinfterbt]; ihr ſollt umſonſt euren Samen 


ſäen, und eure Feinde folen ihn [mas daraus her- 


vorwächſt, die Ernte] freſſen [Richt. 6, 3 f.]; 
1 


Und ich will mein Antlitz [feindlih] wis - 


der euch stellen, nnd ſollt geichlagen werden [im 


Krieg, daß ihr fliehen müßt] vor euren Feinden, 
und die euch haſſen, follen über euch bereichen, 


und jollt [in Folge der beitändigen Niederlagen ganz 


muthlos und verzagt gemacht] fliehen, da euch mies 


mand jaget [B. 36; Nicht. 6, 2]. 
18. ©o ihr aber über das [troß dieſer an— 


fänglihen Büchtigungen, die auf eure Buße und 
Belehrung abzweden] noch nicht mir gehorchet; fo 
will ich's noch fiebenmal mehr machen, euch zu ſtra— 


fen um eure Sünde, 


19. Daß ich euren Stolz und Halöftarrigfeit 


breche, und will euren Himmel [den Himmel eures 
Landes] wie Eifen, und eure Erde [den fruchtba- 
ven Boden defjelben] wie Erz machen [daß jener 
feinen Regen und diefer feinen Ertrag geben foll]. 

20. Und eure Mühe und Arbeit [die ihr auf 
den Landbau wendet] fol verloren fein, daß euer 
Land fein Gewächs nicht gebe, und die Bäume im 


Lande ihre Früchte wicht bringen [ogl. 1 Kön. 17, 


N a 

21. Und wo ihr mir entgegen wandelt, und 
mich nicht hören wollet [euer Wiederſtreben gegen 
mic auch bei folden Züchtigungen fortſetzt und eg 
zu feindlicher Auflehnung fteigert], fo will ich's noch 
ſiebenmal mehr machen, [in geſteigertem Maße] anf 


euch zu Schlagen um eurer Sünde willen [entfpre 


chend euer gefteigerten Sünde des Ungehorfams]; 

22: 
Löwen] unter euch ſenden, die follen eure Kinder 
freſſen und euer Vieh zerreißen, und [indem fie 
aud euch, die Erwachſenen anfallen] euer weniger 
machen, und eure Straßen follen wüſte werden [weil 
fich niemand mehr hinauswagt 2. Kön. 17,25 14. 

23. Werdet ihr euch aber damit noch nicht don 
mir züchtigen laſſen Zur Buße und Umfehr), und 
mir [noch ferner] entgegen wandeln; 

24 So will ich euch auch entgegen wandeln, 
und will euch noch fiebenmal mehr Schlagen, um 
enrer Sünde willen [B. 21]. 


—— 


Und will wilde Thiere [als Bären und 
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_,29. Und will [durch graufame und mächtige 
Feinde, die ich euch in's Land ſchicke] ein Race: 
ſchwert über euch bringen, das meinen Bund [den 
ihr fo ſchnöde gebrochen habt] rächen fol. Und 


ob ihr euch [um ſolchem Racheſchwert zu entgehen] 


in eure [befejtigten] Städte verfammelt, will ich 
doch [auch da mit meinen Strafgerichten euch fin- 
den und] die Peftilenz unter euch ſenden [die euch 
aufreiben joll], nad will euch Uebrige, die ihr von 
der Beitilenz verſchont geblieben, durch ausbrechende 
Hungersnoth zur Uebergabe ziwingen, und euch fo, 
trotz aller Gegenwvehr] in eurer Feinde Hände geben. 
5 26. Dann [wenn ich diefe dritte Plage, die 
Hungersnoth, jenden werde] will ich euch den Vor— 
rath des Brodes verderben [ihn fo fnapp und ge: 


ringe werben laſſen], daß zehn Weiber follen euer 


Brod in Einem Dfen baden daß ein einziger Bad: 
Trug 2. Mof. 16, 24 Anm. für 10 Familien zu- 
jammen ausreicht, während ſonſt jede Familie einen 
Krug für fi) allein braucht], und euer Brod fol 
man mit Gewicht auswägen [weil ein jeder nur 
eine jehr Heine, genau abgemefjene Bortion davon 
befommen, nicht etwa nad) Bedürfnig davon nehmen 
fann], und wenn ihr eijet, ſollt ihr nicht fatt wer- 
den [jondern euch höchſtens des äußerften Hunger 
damit eriwehren, vgl. 2. Kön 6, 25 ff.; Ser. 14, 
102 96. 4,.16,; 5, 12] 

27. Werdet ihr aber dadurd [bei jo gefteiger- 
ten Drangjalen] mir no nicht geborgen, und mir 
[weiterhin] entgegen wandeln; 

28. So will ih auch euch im [geiteigerten] 
Grimm entgegenwandeln, und will euch jiebenmal 
mehr ftrafen um eure Sünde, 
| 29. Daß ihr [von dem entjeglichiten Hunger 
gequält] follt [in der Verzweiflung eure eigenen 
Kinder ſchlachten und] eurer Söhne und Tochter 
Fleiſch freſſen I5. M. 28, 57 Anın.]. 

30. Und will [in der allgemeinen Zerſtörung, 
die nach folchen unnatürlichen Greueln über das Land 
hereinbricht, durch die Hand der erobernden Seinde] 
eure Höhen [die auf Anhöhen und Bergen errichte- 
ten Altäre, auf welchen ihrin gögendienerifcher Weiſe 
geopfert habt] vertilgen und eure Bilder [die den 
Götzen gemweiheten Säulen 2. Chr. 34, 4. 7] aus⸗ 
rotten, und will eure Leichname auf eure Gößen 
[auf die umgeworfenen Götzenbilder] werfen [da- 
mit ihr auch im Tode bei denen fein mögt, von 
denen ihr euch im Leben nicht habt trennen mollen 
Hef. 6, 4. f.], und meine Seele wird an euch Ekel 


haben [daß ich euch wegwerfe, wie man eine efel- | 


hafte Sache weit von ſich wirft]. ze 
31. Lind will eure Städte [aufderen Feſtigkeit 


ihr euch verließet, um hinter ihren Mauern meinen 
Strafgerichten noch ferner zu trogen V. 25] wüſte 


machen und eures Heiligthums Kirchen [2. Kön. 10, 
23 Anm, befer: den Tempel mit feinen Altären 








und heil. Geräthen] einreißen, und will euren Füßen 
Geruch nicht riechen [von ſolchem ungehorfamen, 
verſtockten Volke feinen Opferdienft mehr haben]. 

32. Alſo will ich das Land wüſte machen, daß 
eure Feinde, jo drinnen wohnen [die feindlichen 


Völker, die e8 erobert haben und nun mit ihren 


eigenen Leuten bejegen], fich davor [wegen feiner 
argen Verwüſtung)] entfegen werden. 

35. Euch aber will ich unter die Heiden zer- 
ftrenen, und das Schwert ausziehen hinter euch her 
[mit gezüdtem Schwert hinter euch hergehen, bi3 
ich euch jo meit tweggetrieben habe, wo ihr nicht 
mehr daran denken Fünnt, bald wieder zurüdzus 
fehren Heſ. 5, 2], daß euer Land [längere Zeit] 
fol wüſte fein, und eure Städte verftöret. 

Dieje göttlichen Drohungen umfafjen die ganze Zus 
kunft Ssraels und find eine ideale Darlegung der mit 
innerer Nothwendigfeit, entiprechend dem Entwickelungs— 
gange der Sünde, ſich entfaltenden Gerichte Gottes; 
deshalb darf man auch nicht erwarten, Daß die nachherige 
Geſchichte des Volks genau die hier angegebene Steihen- 
folge der Plagen eingehalten und fi in ihrer zeitlichen 
Aufeinanderfolge nad) derjelben wie nad einem fon 
zum Voraus feftgefegten Schema gerichtet habe. Wohl 
aber ift die Geſammtheit diefer Gefchichte eine bis ins 
Einzelne hinein ſich erfüllende Bollziehung der göttlichen 
Drohungen, da Israel im Großen und Ganzen nicht 
in den Wegen des HErrn wandelte, fondern den böfen 
Naturgrund, der in ihm lag, in fortichreitender Ver— 
härtung immer mehr zur Erjheinung brachte, namentlich 
iſt ihr Schliegliher Ausgang weiter nichts als eine Ver— 
wirklihung defien, was der HErr am Schluß feiner 
Rede in Ausfiht nimmt. Bedeutfam ift in der leßteren 
einmal das, daß Gott viermal (9. 18. 21. 23. 27) 
von einer Verſchärfung feiner Gerichte, und zwar jedesmal 
von einer ſiebenfachen Verſchärfung ſpricht; denn es 
handelt ſich um fein Reich, deſſen Zukunft er durch die 
Strafgerichte der Hartnäckigkeit ſeines Volkes gegenüber zu 
retten, und um ſeinenBund, deſſen Bruch er an denen, die 
ihn gebrochen, zu rächen hat. Darnacd) aber ift die ſtufen— 
weile Steigerung jeiner Gerichte jo angelegt, dab auf 
der erften Stufe eine Strafe (gänzliche Unfruchtbarkeit 


| des Landes DV. 18—20), auf der zweiten Stufe zwei 


Strafen (Ausrottung des Viehes und Kinderlofigteit 
3.21. 22), auf der dritten Stufe drei Strafen (Krieg, 
Peſt und Hungersnoth V. 23—26), auf der vierten 
Stufe endlich vier Strafen (Ausrottung der Gögengreuel, 
Berftörung der Städte und Heiligthümer, Verwüſtung 
des Landes und Zerftreuung des Volkes unter die Heiden 
8. 27-33) hervortreten; es gehört dies zur dichterifchen 
Form der Rede, dieſe thut aber der Wahrheit des In— 
halts durchaus feinen Eintrag, Sondern iſt überall da 
an der vechten Stelle, wo das Herz jo ganz hingenommen 
iſt von dem Gegenstand, der e8 beſchäftigt. Vgl. 1. M. 1,27, 

34. Alsdann wird das Land ihm feine Feier 
gefallen Iaffen [der Ruhe genießen, die ihm nun 
vergönnt it], jo lange es wüſte liegt, und ihr in 
der Feinde Land feid; ja, dann wird das Land 
feiern, und ihm feine Beier gefallen laſſen [an ber: 
jelben jein Ergögen haben], 

35. So lange eö wüſte liegt, darum, daß es 
nicht feiern ſſeine Sabbathjahre halten] kounte, da 


ihr's [meinem Gebot Kap. 25, 2 ff. gemäß das je 


fiebente Jahr] folltet feiern Iafjen [aber aus Unge: 
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horſam und fleiſchlichem Sinne nicht feiern Ließet], 
da ihr drinnen wohnetet [Rap. 25, 7 Anm.]. 
86. Und denen, die von euch [in dem, der 
BZerftörung des Neichs vorangehenden Kriege V. 27 
ff.) überbleiben [und in die Ferne weggetrieben wer— 
den V. 33], will ich ein feig [von beftändiger Angit 
gequältes] Herz machen in ihrer Feinde Land, daß 
fie foll ein rauſchend Blatt jagen [die unbedeutendſte 
und gefahrlofeite Sache großen Schreck einjagen], 
und ſollen fliehen davor, als jagte ſie ein Schwert 
[als wäre das gezüdte Schwert V. 33 noch immer 
hinter ihnen drein], und fallen, da fie niemand jaget 
[indem ſchon die bloße Furcht fie aufreibt]. 

37. Und fol einer über den anderen hinfal- 
len, gleich als vor dem Schwert, und doch fie nie 
mand jaget [jo arg wird die beftändige Angft und 
Sorge fein]; und ihr ſollt euch nicht anflehnen dürfen 
wider eure Feinde [daß ihr je daran denken fünntet, 
euch jelbit aus eurer Gefangenschaft zu befreien]. 

38. Und ihr follt [noch zu einem großen Theil] 
umkommen unter den Heiden [in Folge der drüden- 
den Verhältniſſe dort], und eurer Feinde Land ſoll 
euch bis auf einen feinen Meberreft] freifen, 

39. Melde aber von euch [auch jest noch] 
überbleiben, die jollen in ihrer Miſſethat [die ihnen 
mit Centnerlaft auf dem Gewiſſen liegen wird] ver— 
ſchmachten; auch in ihrer Väter Miffethat [die fie 
jammt der ihrigen zu tragen haben] follen fie ver- 
ſchmachten [Matth. 23, 29 ff.]. 

40. Da werden fie denn [endlich] befennen ihre 
Miſſethat, und ihrer Väter Miffethat, damit fie ſich an 
mir verfündiget und mir entgegen gewandelt haben, 

41. Darum [eben, damit es zu diejer heilfa- 
men Erkenntniß bei ihnen fomme] will ich [wie in 
2.28 gejagt] auch ihnen [zu der Zeit, wo fie fidh 
an mir verfündigen] entgegen wandeln, und will fie 
in ihrer Feinde Land wegtreiben [und dort alle die 
in V. 36 ff. geſchilderte Plage über fie fommen 
laſſen]: da wird fi) fa [unter der Laſt folcher Plage] 


ihr [vorhin] unbeſchnittenes [für alle Gnadenzüge fo | 
| Treue an ihnen beweıfen]. 


unempfänglihes 5. Mof. 10, 16 Anm.] Herz de: 
müthigen, und dann [wenn fie nun anfangen ſich 


zu bemüthigen und den Weg der Umkehr zu mir | 


zu betreten] werden fie ihnen die Strafe ihrer Miffe- 
that [die ſie haben tragen müffen] gefallen laſſen 
[und nicht nur fagen: Ach, wie recht, — fondern 
auch: ad, wie gut ift ung gefchehen, daß uns der 
Herr nicht hat hingehen laſſen in unferer Sünde, 


vielmehr ung herumgeholt durch deren Strafel]. | 


Gott find alle feine Werfe bewußt von der Welt 
her (Apoftg. 15, 18), Darum dürfen wir uns nicht 
wundern, daß er in diefem Kapitel nicht blos die beiden 
Möglichkeiten: werdet ihr in meinen Satzungen wan- 


dein 2c. (B. 3), und: werdet ihr aber mir nicht gehor= | 


hen 2c. (8. 14), einfach hinftellt, fondern diejenige, die 
hernach zur Wirklichkeit geworden, aud) als jolche be— 
ftimmter in's Auge faßt und nun mit Beziehung auf 
fie Die ganzen Rathſchlüfſe feiner göttlichen Weisheit ent- 





hüllt. Diejenigen; welche es nicht glauben wollen, daß 
die heil. Schrift wirkliche Offenbarung Gottes ſei, ſon⸗ 
dern ſie für ein menſchliches Machwerk wie jedes andere 
Buch anfehen, kommen bei ſolchen Stellen, wie die 
unfrige, arg in’3 Gedränge So wenig aber jemand 
leugnen fann, der überhaupt an einen lebendigen Gott 
glaubt, daß diefer Gott längft zuvor weiß, was Da ge: 
ſchehen wird, noch ehe es geſchieht, jo wenig liegt eine 
Schwierigkeit darin, daß derjelbe nun aud über Die 
Greignifje der Zukunft fund thut, was er zum Seile der 
Menjchen offenbar machen will. Und er macht hier 
nit nur feine Gerichte, jondern aud) daS Emdziel der 
jelben offenbar, damit fein Volf, wenn nun die ſchwere 
Zeit der Züchtigung hereinbricht, derjelben nicht unterz 
liege, vielmehr in derſelben fich zurüdfinde zu ihm, Um 
Menichjeelen zu vetten, dazu lohnt es ſich wohl, ſich 
Menſchenſeelen zu offenbaren. Lies Bf. 106 und Sef. 641° 
42. Und ich werde [ivenn’s ſoweit gefommen 
und die Zeit nun da ift, mich wieder zu erbarmen] j 
gedenfen an meinen Bund mit Jacob, und an mei— 
nen Bund mit Iſaak, und an meinen Bund mit 
Abraham [der ja ein ewiger fein foll 1. M. 17, 
7. 13. 19]; und werde an das Land gedenten, 7 
43. Das [gegenwärtig] don ihnen verlaffen 
it und ihm feine Beier gefallen läſſet, dieweil es 
wüſte von ihnen liegt [B. 34], und [dem fie in 
dem Stüde gleich geworden find, daß auch] fie if 
nen die Strafe ihrer Miffethat [um der daraus 
bervorgegangenen heilfamen Folgen B. 40 f. willen] ° 
gefallen laſſen; [die Strafe ihrer Mifjethat, die fie] 
darum [tragen], daß fie [vormals, als fie noch im 
Lande waren] meine Rechte verachtet, und ihre 
Seele an meinen Sapungen Ekel gehabt hat. 
44. Auch wenn fie ſchon [diefer Urfach we— j 
gen] in der Feinde Land find [und von mir ver: 
worfen jcheinen], hab ich ſie gleichwohl nicht [nöllig] 
verworfen, und efelt mich ihrer [B. 30] nicht alfo, - 
daB es mit ihnen aus fein follte [für immer], und 
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mein Bund mit ihnen ſollte nicht mehr gelten; © 


denn ich bin der HERN [der Unveränderliche und 


| unmwandelbar Treue 2. M. 3, 14], [und bin als 
ſolcher] ihr |Bundes-] Gott [geworden ;, darum muß 


ich mic) aud) nach diefer meiner unwandelbaren 


45. Und will über fie [Jd. i. zu ihrem Ber 
fen] an meinen erſten [den mit ihren Vorfahren 
aufgerichteten] Bund gedenfen, da ich fie [die Vor— 
fahren] aus Egyptenland führete, vor den Augen 
der Heiden, dad ich ihr Gott wäre, ich der HERR 
[und will nun fie, die Nachkommen, gleichfalls aus 


| ihrer Verbannung führen 5. M. 30, 1—5]. 


Die Rede des HErrn nimmt hier einen elegifchen 
(kagenden) Ton an, dem man die Wehmuth über das 
Leiden des Volkes abfühlt, aber auch die Milde eines 


verjöhnten Herzens, das nun diefen Leiden ein Ende. 


| madt. Zunächſt beziehen fich die Worte allerdings auf 


die babylonifche Gefangenschaft, gehen jedoch weiter und 
weijen auf eine Zukunft hin, die Ssrael gegenwärtig, wo es 
zum zweiten Mal aus dem Lande vertrieben und in die 
Strafe feiner Miffethat dahingegeben ift, noch benoriteht. 





46. Dies [was von 2. Moſ. Kap. 25 an 


Pr 
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findet] find die Sapungen und Rechte und Gefeke, 


die der HERR zwilchen ihm und den Kindern Ie- 


rael [in weiterer Ausführung des mit denfelben ge- 


Ihlofjenen Bundes] geftellet hat, auf dem Berge 
Sinai [theils auf dem Berge jelbft 2. M. Kp. 


 25— 31; Kp. 34, 11—28; 3,M. Kp. 25 u, 26 


theils von der am Fuß des Berges aufgerichteten 


Hütte des Stifts aus 3. M. 1, 1—24, 22], durd 
die Hand Moſe [der alles, was der HErr mit ihm 


redete, auch ſchriftlich aufzeichnen mußte]. 


Das 27. Kapitel. 
Bon Gelübden und Behnten. 


U. 9. 1-34, Als ein Anhang zu der finaitifden Ge— 
febgebung folgen nunmehr noch die Vorſchriften über 
die Gelübde oder die Gelobungen, die als freiwillige 
Bethätigung der Frömmigkeit eigentli außerhalb des 
Geſetzes ſtehen, infofern fie von diefem nidt gefordert 
werden, fondern aud; unterbleiben können, ohne daß 
darum der Bund mit Gott übergangen, wirde; die 
aber gleichwohl einer Regelung durd; das Geſeh be— 
dürfen, um, dem Geifte deffelben zu entſprechen. 


1. Und der HERR redete [ferner] mit Mofe 


j [wohl ebenfalls noch während der Tage des Paſſah 


und auf dem Berge Sinai Kap. 25, 1], und | 


ſprach: 
2. Rede mit den Kindern Israel und ſprich 
zu ihnen: Wenn jemand [bei feinem Gebet um 


Rettung und Bewahrung oder um Zuwendung eines | 
Gutes] dem HEHNn [für den Fall der Erhörung | 


feines Gebets] ein befonder Gelübde thut, daß er 


[aus Danf dafür ihm etwas zum Opfer geben wolle, 
und nun zunächit] feinen Leib [feine eigene Berfon 
oder die eines feiner Angehörigen] ſchätzet [dem 
HErrn angelobt, um fie dann, wenn es zur Er: 


ü ü ieſterlicher 
Diane Tom nad prieſterlich | dienst zu erfinden, diejelben weder empfiehlt noch bejon- 


Schätzung gegen Geld einzulöfen]; 

3. Sp soll das die Schägung fein [die Regel, 
nach welcher der Prieſter die Schägung vornimmt]: 
Ein Mannsbild zwanzig Jahr alt, bis in's ſechs— 
zigite Jahr, ſollſt du ſchätzen auf fünfzig filberne 
Sefel, nad dem Sefel des Heiligthums [a 26"; Sgr. 
— 435% Thle. vgl. Anm. zu 2. Mo. 30, 13]; 

4. Ein Weibsbild auf 30 Sefel [26 Th]. 


5. Bon fünf Jahren bis anf zwanzig Jahr ſollſt 


du ihn ſchätzen auf zwanzig Sefel, wenn’s ein 
Mannsbild iſt; ein Weibsbild aber auf zehn Sefel. 

6. Bon einem Monden an bis auf fünf Jahr 
ſollſt du ihn ſchätzen auf fünf fülberne Sefel, wenn’s 
ein Mannsbild ift; ein Weibsbild aber auf drei 


ſilberne Sefel. £ 
Sit er aber ſechzig Jahr alt, und drüber | 


* 
(vgl. V. 3], ſo ſollſt du ibn ſchätzen auf fünfzehn 
Sekel, wenn's ein Mannsbild iſt; ein Weibsbild 
aber auf zehn Sekel. 


Dächſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 
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8. Sit er aber zu arm zu folder Schätzung 
[um die folder Schäßung entfprechende Summe an 
das Heiligthum als Einlöfung der gelobten Berfon 
entrichten zu Fönnen], fo fol er ſich vor den Prie- - 
ſter Stellen, und der Priefter fol ihn [nach einem 
andern Maßſtabe, als dem gefeßlichen] ſchaͤtzen; er 
fol ihm aber ſchätzen, nachdem feine Hand [das 
beißt: die Hand] def, der gelobet hat, erwerben 
Tann [alfo nad) Maßgabe feiner Bermögens-Berhält- 
nifje, damit auch einem ganz Armen es möglich, 
erde, eine Perfon dem HEren zu geloben]. | 


Die Gelübde ftammen gleich den Opfern aus ur: 
alter Zeit (1. M. 28, 20 ff., Hiob 22, 27) und finden 
fih bei allen Völkern (Jona 1, 16). Sie beftehen in 
dem Verſprechen, Gott etwas geben oder ihm zu Ehren 
fi eines jonft erlaubten Genuffes enthalten zu wollen, 
und gehen theils überhaupt von der Vorausſeßung aus, 
daß man damit ihm etwas Wohlgefälliges thue, dadurch 
man jeiner bejonderen Gnade theilhaftig werde; theils 
liegt ihnen die Abficht zu Grunde, in einem außerordent- 
lichen Falle, wo man der Hilfe Gottes dringend bedarf, 
ſich dieſer Hilfe dadurch zu verfihern, daß man ſchon 
zum Voraus ſich feierlich zu einer Gegenleiftung verpflich- 
tet. So find fie auf einer niederen Stufe der veligiöfen 
Erkenntniß und des fittlichen Lebens an und für fich der 
Ausdrud der Frömmigkeit oder des Beftrebens, Gott 
zu gefallen, des Glaubens, daß er Gebete erhört, und . 
des Borjabes, ihm den Dank für feine Wohlthaten nicht 
ſchuldig bleiben zu wollen; fie fönnen jedoch nur gar zu 
feicht in phariſäiſchen Werkdienft ausarten, indem man 
noch einen höheren Grad von Bollfommenheit erreichen 
zu können vermeint, al3 den das Gefet vorjchreibt, oder 
auch im Dienfte des Aberglaubens gemißbraucht werden, 
indem man Gott durch das, was man ihm verfpricht, 
geradezu zwingen will, Einem den Willen zu thun. 
Es jtimmt daher ganz mit dem Geift und Wefen des gött— 


lichen Geſetzes überein, daß es auf der einen Seite, weil 


es noch mit dem Stande der Unmündigkeit zu thun hat, 
die Gelübde nicht geradezu verbietet oder aufhebt, ſon— 
dern als freiwillige Neußerungen der Frömmigkeit fort- 
beftehen läßt; auf der andern Seite jedoch, weil es, nad) 
Zuthers Ausdruck, der Bernunft feinen Raum laffen 
will, irgend ein Werk zu erwählen oder eigenen Gotte3- 


ders begünitigt, vielmehr ſich darauf bejchräntt, dem 
Mißbrauch vorzubeugen, jowie Webertreibungen und 
Uebereilungen zu verhüten. Geine Beitimmungen laffen 
ſich auf folgende zwei Hauptſätze zurüdführen:; 1) Wenn 
du das Geloben unterwegen Läfjeft, jo ift dir's feine 


| Sünde; aber was zu deinen Lippen ausgegangen ift, 


follft du halten und darnach thun, wie du dem HErrn, 


| deinem Gott, freiwillig gelobt haft (db. M. 23, 22 f.). 


2) &8 darf weder dem HErrn etwas gelobt werben, 
mas ohnehin ihm gebührt, oder womit jeine durch Das 
Geſetz geheiligte Drdnung verlegt wird, oder woran 
Sünde und Schande haftet (3. M. 27, 26 fi; 4 M. 
30, 4 ff; 5. M, 23, 18), noch darf etwas Schlechteres 
als das, was eigentlich gelobt worden, ihm als Bezahlung 
des Gelübdes dargebracht werden, um fich mit ihm abzu— 
finden (3. M. 27, 10). Da die Gelübde das Verſprechen 
entweder einer Darbringung an Gott oder einer 
Enthaltung von etwas zu feiner Ehre in fi) ſchließen, 
jo unterfcheidet das Geſetz theils Weihe-, theils 
Entſagungsgelübde. Zu letzteren, den Entſagungsge— 


Nübden, gehört namentlich das bei 4 M. Kap. 6 näher 


zu erörternde Nafirdat und das in 4. M. 30, 14 er: 


| wähnte Faſten; in unferm Kap. dagegen haben wir e8 
(1) 
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mit lauter Weihe gelübden zu thun, und zwar werden | Merthes foll das Thier verkauft werden und ber 
ala Gegenftände, die jemand dem HErrn geloben fann, | Erlös dem Heiligthum zu gute fommen], 
angegeben 1) eine Perſon (8. 2-8), 2) ein Thier (B. | 13 BRIITB aber jemand Iöfen [ber A 
9—13), 3) ein Haus (V. 14 u. 15), 4) ein Grundftüd | (6 x —— — 
(8. 16-3). Was nun zunächſt die Gelobung von | fe er den feſtgeſetzten Preis dafür erlegen, 
Berjonen betrifft,*fo konnte man entweder ſich ſelbſt Thier behalten zu können), der ſoll [als Reuegeld 
ober einen feiner Angehörigen bem HGven zu bejonderem  hafür, daß er einer bem HErrn gelobten Sache den- 
noch nicht entfagen mag] den Fünften über die 





ni 
= 
4 
3 
% 


A 





Eigenthum geloben; denn Sn ns — 
erſonen in Israel dem HErrn eigen (2. M. 19, 9) | hi A 

Ab Folen a dafür anfehen aud) in Folge der Sei- Schätzung geben [Kap. 5, 16]. = 
14. enn jemand fein Haus heiliget, daß 


ligung der — Ei Fr auf in —— er 
des ganzen Volks, dev vr fie alle mit einander ſich gg dem HERRu heilig ſei as fo er Priefter 
Be ED nn Ei il | nadpea Kaufe 8 1L oft, 
Herren ihm gelobt worden, war damit ein Leibeigenev zu vinem Mittelpveis] ſchätzen, ob's gut oder böſe 1 
des Heiligthums geworden und hatte mit dem bürger- ſei [ogl. V. 12]; und darnach es der Prieſter 
Rn Na era ſchätet, ſo ſolls bleiben. —14 
mußte, ſoweit für ihn, einen Laien, Gelegenhe | 2 F 
war, an ber Hlitte des Stifts dienen. feichwie inbefien .. 19. SO a wa He 
die menſchliche Erſtgeburt gelöft werden follte (2. M. | löjen [um es behalten zu önnen]; io ſoll er den, 
13, 13; 34, 20; 4. M. 18, 16), und vielleicht aud) der- | fünften Theil des Geldes, über das es geſchätzet 
jenige fi) löſen mußte, der Durd) Berührung des Aller: | it, drauf [als Drauflage oder Buße V. 13] geben; 
heiligften heilig geworden war (vergl. Anm. zu 3. M. io folPs fein werden 
6, 18); jo faufte auch der Angelobte ſich [o8, oder wurde | Yuik ’ ich A 
loſgekauft, und das Geld diente ſtatt ſeiner den Zwecken 16. Denn jemand ein Stud Aders [un 
de3 Heiligthums oo. 12, - ” a — zwar zunächſt eins] von ſeinem Erbgut dem HERR” 
des MWerthpreifes, für welchen er fich zu löfen hatte oder | 4 der Acker „ 

gelöft werden mußte, kam nad den uns vorliegenden heiliget, ſo ſoll er [ber ] geſchätzt werden, 





Verſen ſowohl ſein Alter, als ſein Geſchlecht in Betracht; 


am meisten hatte der zu zahlen, der im Alter der höch- | 


Trägt er [fallt 3. B. auf ihn] ein Homer [3% 


ſten Lebenskraft fich befand, das weibliche Gejchlecht 


nachdem er frägt nach feiner Ausfaat, d. h. 


wieviel Getreide bei der Ausſaat auf ihn fällt]. 


dagegen als das ſchwächere Gefäß (1. Betri 3, T) zahlte 


En allen Mlteraftufen nur belb foniel, wobel ‚tie die | Dur Scheffel, ‚vol: Ynm. zu 2. I. 167 Se] 


‚15, 5 bie geraden & 30, 10, 3 ats Gerſte, fo joll er [nah Maßgabe jeines Ertrags 
Zahlen 50 a te während der ganzen Zeit von dem Halljahre bis 


Hälfte gelten (V. 3 f. 6. 7). dern] fünfzig Sekel Silbers gelten [43 Cpl 
eg - in Mi | zum andern] fünfzig Sekel Silbers gelten [43 Thlr. 
3. 3169 aber [ma3 ex gelobt] Ein Dieb [unb | 2625 Sgr., vgl. Anm. zu 2. M. 30, 13]. 


zwar zunächſt ein foldhes], dad man dem HERRn Re 
: on: rs a 17. SHeiliget er aber ſdemnachlſ feinen Ader 
opfern kann [ein Rind, ein Schaf oder eine Ziege]: fnmittelbax].vom Saljahr ou: 10 ib kr en Mu 


alles, wad man dep [oon dergleichen Vieh] dem 
HERRn giebt, ift [von dem Augenblid an, wo man 
es gelobt hat] heilig [und hat der Eigenthümer nicht 
mehr nad) feinem Belieben darüber zu verfügen]. 

10. Man fol’ [daher] nicht wechjeln, noch 
wandeln, [indem man entiweder) ein gutes um ein 
böfes [giebt in guter Meinung], oder ein böſes um 
ein gutes [in eigennüßiger Abſichtſ. Wird's aber 
jemand wechjeln, ein Vieh um das andere; fo ſol— 


feßt] dem HERRn heilig fein [da jenes, als Schon 





ner [vollen] Würde gelten [und der Gelobende die 
ganze Summe in jährlichen Raten oder Theilungs- 
zahlungen an das Heiligthum entrichten — in dem 
V. 16 angegebenen Falle alſo 49 Jahre hinter: 


| einander 14 Sekel]. 


18. Sat er ihn aber [einige Zeit] nad dem 
Halljahr geheiliget; jo ſoll ihn der Prieiter rechnen 


nach den übrigen Jahren [die bis] zum lnächſten 
len fie beide [dasjenige fowohl, das er urjprünglid) | daljahr [noch ergehen erben], und Darnadı [ge 
gelobt hat, wie das, welches er dafür an die Stelle | 


nachdem noch viel oder wenig Jahre übrig find, 
ihn höher oder] geringer ſchätzen [jo daß der Ge- 
lobende, wenn z. B. nur noch 10 Jahre bis da: 


heilig ®. 9, ihm hinterher nicht mehr entzogen 
werden darf]. 

11. Iſt aber das [gelobte] Thier unrein, daß 
man’d dem HERRu nicht opfern darf 3. B. ein | 
Ejel]; fo fol man's [da ein ſolches Thier zum Be- 
jten des Heiligthums verkauft werden muß, zur Er- 


hin wären, nur den zehnten Theil der ganzen. 
Summe in jährlichen Raten zu entrichten hätte]. 

19. Will aber der, jo ihn geheiliget hat, 
den Acker löſen [um frei über denſelben verfügen 
und vorfommenden Falls ihn verfaufen zu fönnen]; 
ſo fol er den fünften Theil des Geldes, über das 


mittelung feines Werthes] vor den Prieſter jtellen. 

12, Und der Priefter ſoll es [zu einem Mit- 
telpreis] ſchätzen, ob's gut oder böſe fei [alfo das 
gute Stüd nicht zu hoch, und das geringe nicht zu 
niedrig]; und foll es bei des Priefters Schätzen 
bleiben [nad Maßgabe des von ihm angegebenen 








er geſchätzet ift, drauf geben; jo fol er fein wer— 
| den [ihm zu freier Verfügung ftehen]. F 


Wiſſen wir auch nichts Näheres von der Reden: 
funjt der Hebräer, jo waren doch jedenfalls die im 
Verkehr des bürgerlihen und kirchlichen Lebens täglich 
vortommenden Rechnungsarten ihnen geläufig: Addition: 
4. Mof. 1, 26; Subtraftion 3 M. 27, 18; Reit 3. M 


Bon Gelübden und Behnten. 


Ale 
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25, 27; 4. M. 3, 46. 48 f.; Multiplikation 3. M. 27, 


E \ jf.; Botenzirung 3. M. 25, 8; 


Dan. 7, 10; Divifton 

M. 25, 27. 50. Brüche fommen häufig vor, und die 
Proportionen der Maße des Gzechiel'ſchen Tempels ſetzen 
auch für die mathematischen Kenntniffe der Hebräer eine 
höhere Stufe der Ausbildung voraus. 


20. Will er ihn aber nicht löſen, ſondern 
verkauft ihn [während der Zeit bis zum nächiten 
Halfjahr] einem andern, fo joll er ihn Zur Strafe 
dafür, daß er an dem Eigenthum des HEren, 
dem er ihn durch fein Gelübde eigentlich ſchon 


- verkauft hatte, ſich vergriffen hat, überhaupt] nicht 
mehr loͤſen [und im Halljahr, wo der neue Käufer 


ihn twieder herausgeben muß Kap. 25, 28, nicht 
zurüderhalten] ; 

21. Sondern derfelbe Ader, wenn er im 
Halljahr 108 ausgehet, fol dem HERRn heilig fein, 
wie ein verbanneter Ader [B. 28]; und foll des 
Prieſters Erbgut fein [der Prieſterſchaft für ewige 
Zeiten zufallen). 

22. Wenn aber jemand einen Ader Tem 
HERRn heiliget, den er gefauft [von einem andern 


Israeliten nad) den Vorſchriften Kap, 25, 15 f. bis 
zum nächſten Halljahr in Pacht genommen] hat, 


und [der] nicht fein Erbgut iſt [B. 16, den er alfo 
im Halljahr an den urjprünglichen Befiter ohne 


 Löfegeld herausgeben muß]; 


23. So ſoll ihn der Priefter rechnen, was 
er gilt [nach feinem, der Ausfaat entiprechenden 
Ertragswerth V. 16], bis an das Haljahr [indem 


er dabei nur die bis zum Halljahr noch übrigen | 
Jahre in Anfchlag bringt]; und er [der Gelobende] | 
en * 2 ı aber nicht in Beziehung auf das, was ihm ver- 


ſoll deſſelben Tages ſolche Schäßung geben [die ver- 
anichlagte Summe gleich auf einmal an dem Tage, 
wo er fein Gelübde erfüllt, an das Heiligthum er- 
legen], daß er [der Ader] dem HERn heilig ſei 
[für die ganze, bis zum Halljahr noch verfließende 
Zeit]. 

24. ber im Halljahr fol er [nach den Be— 
ftimmungen Rap. 25, 23—28] wieder gelangen an 


denjelben, von dem er ihm gekauft hat, daß er | 
[fernerhin] fein [des urfprünglichen Befigers] Grb- | 


gut im Lande jei. 

25. 
Seiten des Priefters in den V. 3—23 namhaft ge- 
machten Fällen] ſoll geſchehen nach dem Sefel des 
Heiligthums lnach dem urfprünglichen, vollwichtigen 
Sefel, nicht nad) dem im gewöhnlichen Leben cur- 
firenden von geringerem Gewichte, 2. M. 30, 13], 
ein ſſolcher vollwichtiger] Sefel aber macht zwan— 
zig Gera [A 1340 Sgr. J. 

Aus der Stelle: 1. Kön. 10, 17 verglichen mit 


2. Ehen. 9, 16., wonach 3 Minen (Luther: Pfund) = 


300 Sefel find, die Mine alfo 100 Sekel enthalten hat, 
während fie nad) unferer Angabe zu 2. M. 30, 13 nur 


50 heilige Sekel enthielt, ergiebt ji, daß der gemöhnz | 











liche Sekel nur die Hälfte des heiligen oder foviel wie 
1 Bela war, was denn auch die Rabbinen annehmen; 
da es nämlich, wie aus 1. M. 24, 22; 2. M. 38, 26 
hervorgeht, auch halbe Sekel- oder Beka-Stücke von 
10 Sera Schwere im gewöhnlichen Leben gab, fo Tonnte 
man um jo leichter auch auf diefe den Namen „Seel“ 
übertragen, al3 der Name an fich fein beftimmtes Ge- 
wicht ausdrückt, jondern nur im Allgemeinen etwas 
Abgewogenes bedeutet. 


26. Die Erſtgeburt unter dem Vieh, die dem 
HERRN ſonſt [don von Geſetzes wegen vgl. 2.M. 
13, 2] gebührt, fol niemand dem HERRn heiligen 
[durch ein befonder Gelübde zu geben versprechen], 
es jei ein Ochſe oder Schaf [ein Exftgeborenes vom 
Rind⸗ oder Kleinvieh]; denn es ift des HENNn [fol 
ohnedies ihm zum Opfer gebracht werden]. 

27. Sit aber an dem Vieh etwas Unreines 


[gehört das Erſtgeborne zu dem unreinen, nicht op 


ferbaren Vieh]; fo foll man's löſen nach feiner 
Würde [wie hoch es vom Prieſter gefchätt wird], 
und drüber geben den Fünften. Will er's [dem 
das Stüd geboren ift und der es nun dem Heilige 


thum zu geben die Pflicht hat] nicht löſen, fo ver⸗ 


fanfe man's nad feiner Würde [und entrichte die 
jo gelöfte Summe an das Heiligthum]. 

Der HErr ändert aljo hiermit die früher (2. M. 
13, 13; 34, 20) von ihm gegebene Verordnung, daß un: 
reine, nicht opferfähige Thiere durch ein Schaf gelöft 
oder getödtet werden jollten, zu Gunſten des nun errich- 
teten HeiligthHums und der Unterhaltung des Priefter- 
ftandes (4. M. 18, 15, f) ab. 

28. [Das bisher über das Verkaufen und Lö— 
fen des dem HErrn Gelobten in V. 2—25 oder des 
ſonſt ihm Gebührenden V. 26 u. 27 Gejagte gilt 


bannet worden.] Man fol Lalfo] fein Berbannetes 
faufen, noch löjen, das jemand dem HERRnu ver- 


bannet von allem, das fein iſt, es ſeien Menschen, 
ı Vieh, oder Erbacker; denn alles Verbannete ift das 


allerheiligite dem HERRu [ihm völlig und in un 
veräußerlicher Weife geweihet, es darf daher nicht 
durd Verkauf und Löfung wieder in Menschen: 
hände übergehen]. 

29. Man joll auch Teinen [von der ganzen 
Gemeinde wegen feiner Abgötterei 2. M. 22, 20] 


le Würderung ſWerthſchäßung von verbannten Menſchen löſen, ſondern er ſoll nach: 


dem der Bann in aller Form Rechtens 5. M. 17, 
2 ff. über ihn verhängt worden] des Todes fterben. 


Als eine bejondere Art des Weihegeliibdes begegnet 
uns hier das Banngelübde, d. h. dasjenige Gelübde, da- 
dur) man auf das, was man dem HErrn weihen wollte, 
völlig und für immer verzichtete und es ihm in unmwider- 
zufliher und unlösbarer Weife zum Eigenthum übergab; 
„verbannen“ bezeichnet aljo einen weit jtärferen Grad 
der Weihe als „heiligen”, es ift die gänzliche Dahingabe 
an Gott mit Ausſchließung aller Möglichkeit, es je wieder 
zurüczuerhalten, was bei dem in gemwöhnlidem Sinne 


| Geheiligten allerdings möglich war. Aus diefem Grunde 


wird auch bei Aufzählung deſſen, was jemand von dem 
GSeinigen bannen fann, jowohl das Haus als Das er- 
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3. Mofe 27, 30—34. 4. M. 1, 1—16. 








faufte Feld — jenes konnte der Eigenthümer 
nicht für immer aufgeben, ohne obdachlos zu werden, 
dies aber war nicht wirkliches Eigenthum des Käufers, 
fondern nur, nad) den im Israel geltenden Rechtsver— 
bältniffen, eine Art Pachtgut, das im Erlafjahr an den 
urjprünglichen Befiger zurückfiel. Perſonen nun, bie 
man jo dem HErrn bannete, wurden thätfächlich Leib: 
eigene des Heiligthums und mußten dem bürgerlichen 
Leben für immer entfagen, wie wir das an Samuel jehen 
(1. Sam. 1, 11. 24 ff.), jowie an der Tochter Jephtha's 
(Richt. 11, 30. 34 ff.). Diefe Art der Weihe, die fich 
zum einfach Geloben verhält, wie das Brandopfer zum 
Dankopfer, geſchah tiberall da, wo die Energie des den 
Gelübden überhaupt zu Orumde liegenden, inneren Herzen 
dranges am ftärkjten war und nur in der vollftändigen 
Entäußerung des zu gelobenden Gegenftandes feine Be— 
friedigung fand. Davon ift jedoch ein anderer, dev Ver— 
nihtung3=- Bann, wohl zu unterfheiden, wo eine 
Perſon dem HErrn preisgegeben wird, nicht damit er 
fie befite, fondern damit er fie, vernichte; das Bewegende 
und Treibende im frommen Gemüth ift hier nicht Liebe 
und Dankbarkeit gegen den, der ſchon gejegnet hat oder 
noch fegnen joll, fondern heiliger Eifer für feine Ehre 
und Zorn der äußerften Entrüftung wider einen jolden, 
der dieſe Ehre geſchändet. Dergleichen Bann follte ver: 
hängt werden jowohl über einen einzelnen Götendiener 
(2. M. 22, 20.; 5. M. 17, 2 ff), als auch über einen 
ganzen gößendienerifhen Ort (5. M. 13, 12 ff.), ja 
über das ganze abgöttifche Volt der Gananiter, deren 
Mifjethat nun voll geworden (5. M. 20, 16 ff.); wo er 
am ſchärfſten zur Ausführung fam, wurde in denfelben 
auch alles, was der Verbannte beſeſſen, hineingezogen 
und jammt ihm vernichtet oder zum Schatz in das Haus 
des HErrn gegeben (of. 6, 21 ff.; 1. Sam. 15, 2 f.), 
in andern Fällen dagegen blieb die lebendige und todte 
Habe eines DVerbannten mit dem Banne verschont und 
fiel dann den Vollſtreckern des letzteren als Beute zu 
(5. M. 2,34 f.; Joſ. 8, 26 f.). Solchen Dernichtungs- 
bann tiber eine Perſon oder eine Gefelljchaft zu ver— 
hängen und zu vollſtrecken, war natürlich feine Privat: 
jache des Einzelnen, jondern nur ein Recht der ganzen 
Gemeinde, 


30. Alle Zehnten Tzehnten Theile des jähr— 
lichen Ertrages] im Lande [dahin ihr nun Fommt], 
beide, von Samen des Landes [von dem, was auf 
dem Felde wächſt] und von Srüchten der Bäume 
[der Weinftöde ſowohl wie der Oelbäume 5. M. 14, 
23], find [nach der fchon zur Beit der Väter be- 
fehenden Sitte 1. M. 14, 22, 28, 22, die ich 
hiermit zum bindenden Gefeb mache, bis ich dann 
ſpäter — 4. M. 18, 20 ff. — euch fagen werde, 
was mit dieſen Zehnten geſchehen fol] des HERR, 
und folen dem HERRn heilig fein [für ein ihm 
ſchon geweihetes Eigenthum angefehen werden, da: 
her fie eben fo wenig, Mie die Erftgeburt unter 
dem Vieh V. 26, zum Gegenftand eines befon- 
deren Gelübdes gemacht werden dürfen]. 


31. Wil aber jemand feinen Zehnten löſen 


Schafen [und Ziegen], und was unter der Ruthe 


gehet* [vom Vieh überhaupt zu verzehnten ift], 


das ilt [ebenfalls, gleichtwie der Zehnte vom Bo— 
denertrag V. 30] ein heiliger Zehnte dem HERRu 


[und fol ihm nicht erft gelobt, fondern auch ohne 


bejonderes Gelübde gegeben werben]. 

*) Nach) den Kabbinen wurde beim Ausjondern des 
Vieh-Zehnten das betreffende Vieh in einen Stall ge 
ſperrt, dann Stüd für Stüd herausgelaffen, mit einem 


— 
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Stabe gezählt und das je zehnte Stücd mit Röthel be- 


zeichnet. 
33. 


Man fol [bei Ausfonderung defjelben] 


nicht fragen, ob's [das je zehnte Stüd] gut oder 
böfe fei, man ſoll's auch nicht [weder in guter 


Meinung nod) in eigennüßiger Abficht V. 10] wech— 


jeln; wird es aber jemand wechleln [und ein an⸗ 
deres für das eigentlich zehnte Stüd, fer’s ein 
beſſeres oder ein geringeres, geben], fo ſoll beides 


[das vechtmäßige ſowohl wie das untergefchobene] 


heilig [dem Heiligthum verfallen] fein und nicht 
gelöjet werden [denn ihr follt euch feinerlei Ein: $ 


griffe in des HErrn Eigenthum erlauben]. 


In der hriftlichen Frömmigkeit hat das „bejondere” - 


Geloben feine Stelle mehr (1. Tim. 4, 3 ff.), e8 gehört 
zu den Äußeren Saßungen des Kindheitzujtandes (Gal. 
4, 3). Der Chrift begiebt fich jederzeit mit Leib, Seele 


und Geift und allem, was er hat, Gott zum Opfer, das | 
da ijt lebendig, heilig und Gott wohlgefällig; das ift fein 
vernünftiger Gottesdienft (Köm. 12, 1). So find denn 
auch die päpftlichen Gelübde gegen den Geift des Evanges 


liums. Dagegen erneuert ein Chrift täglich fein Taufges 
lübde, abzufagen dem Teufel, der Welt, den fündlichen 
Lüfter des Fleifches, und Gott und feinem HErrn Jeſu 
zu dienen ſein Lebenlang, und eignet ſich in dieſem Sinne 
an, was in Pſ. 50, 14; 61, 6.; 66, 13; 116, 14. 18 
von Gelübden jteht. (Leyrer.) Nur wo das Leben unter 
dem Geſetz ftehet, da jteht auch das Gelübde ala eine Art, 


den eigenen Entſchluß, den eigenen Willen in ein binden 


des Geſetz zu wandeln, in Einklang mit der allgemeinen 


Lebensnorm. Daher die Gelübde int alten Bunde und die 


Nachklänge dieſes Verhältnifjes im Leben des Apoſtel 
Paulus (Apoſtg. 18, 18; 21, 24), obwohl bereits die dort 


erzählten Hergänge den Charakter einer Erfüllung der ge 
jeslihen Weije als veligiöfer Sitte oder als Rüdfiht der - 


Liebe auf die Schwachheit des Nächften an jih tragen. Wo 


ſolche Rückſichten wegfallen, da wird fich nirgend das Ge: 


lübde als eine Frucht des eigentlichen, evangelifchen Lebens 


eriennen laſſen. Sich in dem Walten freier Liebe duch 


Gelübde binden, kann nur als Furcht vor der Schwachheit 


und Widerfpänftigfeit des eigenen Herzens erklärt und ent: 
ſchuldigt werden, und ift, joweit es in diefem Sinne ge= 
ſchieht, zuläſſig, in 


iſt jedenfalls ein Herabſteigen zu einer Stufe, welche der 


jedem anderen Sinne verwerflich, und 


aus Chriſto zur Freiheit Geborene überwunden haben - 


jollte. (Harleß.) 
34. Dies find die Gebote, die der HERR 


Moſe gebot an die Kinder Israel, auf [und an] 


dem Berge Sinai. 4 


Was fonft Gefegliches noch folgt, das ift vom HErrn 
dem Mofe aufgetragen worden, als die Zurüſtungen zum 
Aufbrud vom Sinai ſchon begonnen hatten, und befteht - 


[was ihm allerdings geftattet fein fol], der foll 
den Sünften drüber [über den eigentlichen Werth] 
geben [gleichiwie bei den übrigen Löfungen ®. 13. 








15,19,°971. En in — zeitweiſen Beſtimmungen, theils in An- 
weiſungen für gewiſſe Fälle, theils i i üh— 
32. Und alle Zehnten von Rindern und tungen ber fon hi en > Ihenen Grunbgdet 


enthaltenen Grundgeſetze. 
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Das vierte Bud Woſe. 
(Numeri, Zahlen.) 


Im vierten Buch, da nun die Geſetze gegeben, Priefter und Fürften eingefeßt find, die Hütte und der 
Gottesdienſt angerichtet und alles bereit it, was zum Volfe Gottes gehört, hebt fich das Werk und Ue 
bung an und wird verfucht, wie ſolche Ordnung geben und fich Ihiden will. Darum fehreibet daſſelbe 
Bud an ſoviel Ungehorfam und Plagen des Volks, und werden etliche Geſetze erkläret und gemehret; 
denn alfo findet ſich's allezeit, daß Geſetze bald zu geben find, aber wenn fie follen angehen und in den 
Shwang kommen, da begegnet nichts mehr denn eitel Hinderniß, und will nirgend fort wie das Gefet 
fordert. So daß dies Buch ein merklich Exempel ift, wie gar es nichts ift, mit Geſetzen die Leute fromm 
machen, jondern wie St. Paulus fagt (Röm. 4, 15), daß das Geſetz nur Sünde und Zorn anrichte. 


(Luther). 
Das 1. Kapitel, 4. Und follt [bei Ausführung diefes meines 
Zahl der Mreifbaren Männer in Israel. Auftrags als Gehilfen] zu euch nehmen je vom Ge- 


ſchlecht einen Hauptmann über feines Vaters Haus 
I. 9. 1-54. Der Iwek der Fagerung am Sinai ift er- | [für einen jeden der 12 Stämme einen Stamm: 
—— * en ift ee —— fürſten der verſchiedenen Vaterhäufer]. 
und der Gottesdienſt eingerichtet; num iſt es Beit, a x ac 
den Aufbrud zu rien der Beffimmung, für die TER Dies find aber die Namen der ———— 
Tsrael geweiht worden, entgegen zu gehen. Die nächſte Die neben euch ſtehen ſollen: Bon Ruben ſei Eli— 
Aufgabe ift die Einnahme des verheißenen Landes; aber | zur, der Sohn Sedeur. 


da diefe Einnahme zugleid; die Ausführung des göttlihen 6. Bon Simeon fei Selumiel, der Sohn 
Be an deffen Bewohnern ift, fo — ſich ISs⸗ Zuti-Saddai. 

rael vor allen Dingen zum Kriegsheer des Herrn ge— ; © 
falten, ehe es weiter zieht, deshalb ergeht der Befehl N F Su le ae ee 
an Mofe, in Gemeinfhaft mit Aaron und unter dem | Nadab [2. M. 0,29, U I, 20, 4, &]. 
Beiftande eines Fürften aus jedem der zwölf Stämme 8. Don Ifafchar fei Nethaneel, der Sohn 
eine Zählung der kriegsfähigen Mannfdaft vorzuneh- | Zuar. 

men, von welher jedod der Stamm Levi, wegen feiner 9, Bon Sebulon ſei Eliab, der Sohn Helon. 
befonderen Beftimmung, die ihm zu Theil werden foll, 10. Bon den Kindern Sofeph: Don Gphraim 
ausgefdloffen bleibt. R . 


1. Und der HERR redete mit Mofe in der jei Slifama, der Sohn Ammihud [und Großvater 


& f ———6 ce 
Wäfte Sinai [in der am Fuße bes Eines gelege: des Joſua 1. Chron. 8 : f.]. Bon Manaſſ 
a jei Gamliel, der Sohn Pedazur. 

nen Ebene ‚Sebayeh, wo Israel jeit 2. M. 19, 11. Bon Benjamin fei Abidan, der Sohn 

1 lagerte], in der Hütte des Er Ion * Gideoni 

fenbarungsſtätte zwiſchen den Cherubim 2. M. 25, i Ahi der Sohn Ammi— 

ee 1 em een Lane | — Von Dan ſei Ahieſer, h 

des andern Monden [des Sif oder Ijjar 2. M. 12, 13. Bon Affer fei Pagiel, der Sohn Ochran. 

2 Anm.], im andern Jahr, da fie aus Egypten 14, Bon Gad fei Eliaſaph, der Sohn 

gegangen waren [aljo 4 Wochen nach Aufrichtung Heyyel 

des Heiligthums 2. M. 40, 17], und ſprach: | Der Vater diejes Fürften wird im Rap, 2, 14 Ne- 
2. Rehmet [auf] die Summa der ganzen guet genannt, das ift aber ein Schreibfehler, wie aus 

Gemeine der Kinder Israel, nah ihren Geſchlech- Kap. 7, 42; 10, 20 hervorgeht; der Fehler findet ſich 


; a r ) ilun- im Grundtext und läßt fi aus der großen Aehnlichteit 
tern und ihrer Väter Häuſern nach den en der beiden Buchitaben D und R im Hebräiſchen (7 und A 
gen, in welche fie nach ihrer Abitammung von feicht erklären (val. 3. M. 11, 21; 13, 31), wird aber, 


einzelnen Stammvätern zerfallen 2. M. — 14 | eben weil er ſchon —— angehört, auch in 
Anm.], und Namen [alle Einzelnen gezählt und ver-den deutſchen Bibeln beibehalten. e 
zeichnet], alles, was männlich ift, von Haupt zu r 15. Bon Naphthali ſei Ahira, der Sohn 

Ay; Snan. | 
er Bon zwanzig Jahren an und drüber, 16. Das find die Vornehmſten der Gemeine, 
was in's Heer zu ziehen taugt in Israel; und | die Hauptleute unter den Zlönnen IRRE 
sollt fie zählen nach ihren Heeren [bei dieſer Zäh- | die da Häupter und Sürften [Häupter über die Tau— 
fung fie in Abtheilungen nad Stämmen und Ge- | jende oder Geſchlechter Kap. 2, 34 Anm.) in Sörael 
ſchlechtern bringen, welche zufammen das Heer des | waren [und hernach jeder ſeinen Stamm anführten 
HErrn 2. M. 7, 4 ausmachen], du und Aaron. Kap. 10, 13 ff.J. 
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4. Mofe 1, 17-54. 23, 1.2. 


en 





17. Und Moje und Aaron nahmen [befchie- 
den] fie zu ſich, wie fie da mit Namen genannt 


n 

18. Und ſammelten [beriefen durch fie zuſam— 
men] auch die ganze Gemeine, am eriten Tag ded 
andern Monden; und rechneten fie nach ihrer Ge— 
burt [zeichneten mit Hilfe derfelben alle, die fich 
zur Aufnahme in die Verzeichnifje geftellten, auf], 
nad ihren Gefchlechtern und Väter Hänfern und 
Namen, don zwanzig Iahren an und drüber, von 
Haupt zu Haupt. 

19. Wie der HERAN Mofe geboten hatte [V. 
2 f.], und zähleten fie in der Wüfte Sinai [B. 1]. 

20, Der Kinder Ruben, des erſten Sohn 
Sörael, nad ihrer Geburt Jihren Zeugungen], Ge— 
Ihlecht, ihrer Bäter Hanfern und Namen, von 
Haupt zu Haupt, alles, was männlich war, von 


zwanzig Sahren und drüber, und in's Heer zu gie | 


hen tangte, 
21. Wurden gezählet zum Stamm Nuben, 
ſechs und vierzig tauſend und fünf hundert [46,500]. 
22. Der Kinder Simeon nad) ihrer Geburt, 
Geſchlecht, ihrer Väter Häufern, Zahl und Namen, 
von Haupt zu Haupt, alles, was männlich war, 
von zwanzig Sahren und drüber, und in's Heer 
zu ziehen tangte, 
23. Wurden gezählet zum Stamm Simeon, 
nenn und fünfzig taufend und dreihundert [59,300]. 


24. Der Kinder Gad nah ihrer Geburt, | 


Gejchlecht, ihrer Väter Häuſern und Namen, von 
zwanzig Jahren und drüber, was in's Heer zu 
ziehen taugte, 

25. Wurden gezählet vom Stamm Gad, fünf 
und vierzig tauſend, ſechs hundert und fünfzig 
[45,650]. 

26. Der Kinder Iuda nad ihrer Geburt, 
Geſchlecht, ihrer Väter Hänfern und Namen, von 
zwanzig Sahren und drüber, was in's Heer zu 
ziehen taugte, 

27, Wurden gezählet vom Stamm Iuda vier 


und fiebenzig taufend und ſechs hundert [74,600]. | 
Dies war alfo der volfreihite Stamm — die erite | 


Frucht des Segens Jacobs (1. M. 49, 8 ff.); hernach 
(Kap. 2, 3 ff.) tritt ev auch an die Spitze der übrigen 
Stämme, und fein Fürſt ift der erfte unter alfen Für: 
ften Jöraels (Kap. 7, 12 ff). 

28. Der Kinder Iſaſchar nad ihrer Ge- 
burt, Geſchlecht, ihrer Bäter Häufern und Namen, 


von zwanzig Jahren und drüber, was in's Heer | 


zu ziehen tangte, 

29. Wurden gezählet zum Stamm Iſaſchar, 

vier und fünfzig tauſend und vier hundert [54,400]. 
30. Der Kinder Sebulon nad ihrer Ge- 

burt, Geſchlecht, ihrer Väter Hänfern und Namen, 

von zwanzig Jahren und drüber, was in's Heer 

zu ziehen tangte, 











31. Wurden gezählet zum Stamm Sebnlon, 


fieben und fünfzig tauſend und vier Hundert [57,400]. 
32 
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. Der Kinder Joſeph von Ephraim, 
nad) ihrer Geburt, Geſchlecht, ihrer Bäter Häuſern 
und Namen, von zwanzig Jahren und drüber, was - 


in's Heer zu ziehen tangte, 


33. Wurden gezäblet zum Stamm Ephraim, } 


vierzig taufend und fünf hundert [40,500]. 


Der Kinder Manaffe, nad ihrer Ge— | 


burt, Geſchlecht, ihrer Väter Häuſern und Namen, 


von zwanzig Iahren und drüber, was in's Heer 


zu ziehen tangte, i 
35. Wurden zum Stamm Manafje gezählet, 

zwei und dreißig tauſend und zwei hundert [32,200]. 
36. Der Kinder Benjamin nad ihrer Ge— 


wor‘ 


burt, Geſchlecht, ihrer Bäter Häuſern und Namen, 


von zwanzig Iahren und drüber, was in's Heer 
zu ziehen taugte, 


37. Murden zum Stamm Benjamin gezählet, 


fünf und dreißig taufend und vier hundert [35,400]. 


Sphraim, der von Jacob bevorzugte Sohn Zojephs 


(1. M. 48, 13 ff.), zählt ſchon mehr (40,500) als Benz 


jamin (85,400), und Manafje, der zweite Sohn, nur 
unbedeutend weniger (32,200) als Benjamin; es find 
aljo die beiden Söhne Joſephs bereits thatjächlih in 
dasjenige Verhältniß zu den Söhnen Jacobs eingetreten, 


das ihnen vom Großvater vorher beftimmt worden war. 


Gegenſatz heraus zwijchen der Zeit des Einzugs in Egyp- 
ten und der Gegenwart; während nämlid) Benjamin da- 
mals die zahlveichite Familie hatte (1. M. 48, 8 ff.), 
ift jegt feine Zahl die kleinſte von allen. 


| Bei Benjamin dagegen ftellt fi ein bemerfenswerther 


Der Kinder Dan nad ihrer Geburt, 


Geſchlecht, ihrer Väter Häuſern und Namen, von 


zwanzig Iahren und drüber, was in's Heer zu 


ziehen taugte, 


39, Wurden gezählet zum Stamm Dan, zwei 


und ſechzig tanfend und fiebenhundert [62,700]. 
40, Der Kinder Affer nach ihrer Geburt, 
Gejchlecht, ihrer Väter Hänfern und Namen, von 
zwanzig Sahren und drüber, was in's Heer zu 
ziehen tagte, ; 


41. Wurden zum Stamm Aſſer gezählet, ein 


und — tauſend und fünf hundert [41,500]. 


Der Kinder Naphthali nad ihrer Ges. 


burt, Geſchlecht, ihrer Väter Häuſern und Namen, 


bon zwanzig Jahren und drüber, was in's Heer - 


zu ziehen taugte, 

43. Wurden zum Stamm Naphthali ge— 
zählet, drei und fünfzig tauſend und vier hundert 
[53,400]. 


44, Dies find, die Mofe und Aaron zähle: 


‚ ten, ſammt den [mit Hülfe der] zwölf Fürften Ig- 
‚ tael, deren je einer über ein Haus ihrer Väter 


war [B. 5 ff.]. 

Die Zählung wie die Verzeihnung wurde höchſt 
wahrſcheinlich nach der auf Jethro's Kath (2. M. 18, 
25) für die Gerichtöpflege eingeführten Gliederung der 
Stämme in Taufende, Hunderte, Fünfziger und Zehner, 


—— 


= 





Bahl der ſtreitbaren Männer in Israel. 





welche vermuthlich in derſelben Zeit, da man an der 
Stiftshütte arbeitete (2. M. Kap. 36 — 39), in’ Werk 
geſetzt worden war, vollzogen und demgemäß die Zahl 
der waffenfähigen Mannſchaft bei den einzelnen Stäm— 
men nur nad Taufenden, Hunderten u. |. w. berechnet; 
daraus würde es ſich erklären, daß bei keinem einzigen 
Stamme die Zahl mit Einern abſchließt. Indeſſen kann 
man dieſe natürliche Angemeſſenheit der Zahlen ebenfalls 
ala einen Beweiß der genaueften Aufficht des HErrn 
- auf die Vermehrung jeines Volks anjehen, wie wir einen 
- jolden ſchon zu 1. M. 46, 15 bemerften. Eine folche 
göttliche Borjehung, welche ſich nad altteftamentlicher 


Weiſe in äußerlichen Zeichen fund giebt, jehen wir aud) | 


hernach wieder in den Zahlen Israels; denn die Zahl 

der zu löjenden Erjtgeburten (22,273 Kap. 3, 42 f) ent: 

ſpricht ziemlich genau der Zahl der Leviten (22,000 Kap. 

3, 89), das Mehr aber, was fie ergiebt, iſt nicht ohne 
finnbildlihe Bedeutung. ; 

45. Und die Summa der Kinder Israel nad 
ihrer Väter Hänfern, don zwanzig Jahren, und 
drüber, was in’d Heer zu ziehen taugte in Israel, 

‚46. Derer war ſechsmal hundert tauſend, und 
dreitauſend fünf hundert und fünfzig [603,550). 

Dieje Gejammtzahl entipricht genau derjenigen, die 
fh früher (2. M. 38, 26) ergeben hatte. Wir haben 
darüber ſchon zu 2. M. 30, 12 das Nöthige bemerkt; 
die Möglichkeit einer jo außerordentlich ſtarken Vermeh— 
rung des Volks in verhältnigmäßig furzer Zeit haben 
wir zu 2. M. 12, 37 nachgewiejen, die der Ernährung 
einer ſolchen Volksmenge aber auf der ftnaitiihen Halb- 
injel während eines Zeitraums von 40 Jahren bei 2. M. 
16, 35 beiproden. „. Mit der vorliegenden Volkszählung 
ift übrigens die zweite, 38 Jahre jpäter in dem Gefilde 
Moab vorgenommene Kap. 26 zu vergleichen, und erge: 
ben fi aus der Vergleihung manche bemerfenswerthe 
Thatjachen. 

47, 


Stamm wurden nicht mit unter [den übrigen Stäm- | 


men, jondern hernach Kap. 3, 14 ff. bejonders 
für ſich allein] gezählt. 

48. Und [zwar geichah dies ebenfalls einem 
göttlichen Befehle gemäß; denn da] der HERR 


redete mit Mofe [tie oben V. 2—15 angegeben, | 


— ihm zugleich], und ſprach: 
49. 


verwendet werden follen]; 
50. Sondern du ſollſt fie ordnen zur Woh— 
nung bei dem Zeugniß [zu der das Zeugniß oder 


die Bundeslade mit den beiden Tafeln in fich ſchlie— 
enden Wohnung 2. M. 38, 21], und zu allem | 
Geräthe, und zu allem, was dazu gehöre, Und | 


fie Sollen [auf der ferneven Wanderung durch bie 
Wüſte] die Wohnung tragen und alles Geräthe, 
und follen [wenn das Heiligthum wieder einen fe: 
ften Standort einnimmt] fein pflegen [in der Kap. 
3, 14—4, 49 näher angegebenen Weife], und 
[mit ihren Zelten] um die Wohnung her ſich 
lagern. 

51. Und wenn man reifen ſſich aufmachen 
1. Kön. 4, 26 Anm., den Lagerort verlaſſen] 


Aber die Leviten nach ihrer Väter | 


Den Stamm Levi folt du nicht zählen, | 
noch ihre Summa [mit aufs) nehmen unter den | 
Kindern Israel [da fie nicht mit zum Kriegsdienft 


fol, fo follen die Leviten die Wohnung ab- nah 
ihren einzelnen Theilen auseinander] nehmen. 
Menn aber das Heer zu lagern iſt [einen neuen 
Lagerort bezieht], follen \te die Wohnung —— 
Und wo ein Fremder [der nicht vom Stamme Levi 
iſt) ſich dazu macet [und irgend etwas von den 
heiligen Gegenftänden anrühret], der fol fterben 
[Rap. 3, 10. 38]. 

52. Die Kinder Iorael [von ben übrigen 
Stämmen] follen fi) [in der Ordnung, mie ic) her— 
nah Kap. 2, 2 ff. Sagen werde] lagern, ein jeglis 
cher in fein Lager [das feinem Stamm überiviejen 
werden wird], und bei das Panier feiner Schaar 
[die auf derfelben Seite der Wohnung mit feinem 
Stamme ihren Lagerort hat]. | 

53. ber die Lepiten follen fih um die Woh- 
nung des Zeugniſſes [B. 50] her Ingern, auf daß 
nicht [wenn die übrigen Stämme in der unmittel- 
baren Umgebung des Heiligthums ihr Lager auf 
ſchlagen würden] ein Zorn über die Gemeine der 
Kinder Israel komme [ogl. Kap. 7, 19]; darum 
ſollen die Leviten der Hut warten an der Wohnung 
des Zeugniſſes [das, was zur Beforgung und Wahr: 
nehmung derſelben erforderlich ift, ausrichten]. 

Auf diefen befonderen Beruf des Stammes Levi hatte 
ihon Mofe, vom Geifte Gottes erfüllt, in 2. M. 32, 29 
| andeutend Hingewiefen, die eigenthümlichen Gerechtjame 
der Leviten aber der HErr felbft bei 3. M. 25, 32—34 
in Obacht genommen; jegt wird ihr Beruf in den all- 
gemeinen Umriſſen näher bezeichnet, bis er dann in den 
folgenden Kapiteln aud) förmlich ihnen übertragen wird, 
| 54. Und die Kinder Israel thaten alles, wie 
\ der HERR geboten hatte [erleichterten ihm und 
feinen Gehilfen die oben beichriebene Zählung auf 
' alle nur mögliche Weife]. 











Das 2. Kapitel. 
Ordnung der Lager im Bolk Israel. 


II. »9.1-34, Behufs Organifirung der fo Gezählten zum 
Kriegsheer des HErrn wird jetzt aud die Ordnung des 
Fagers, fowie die des Aufbruds genau beftimmt, In 
der Mitte foll die Stiftshiitte ſich befinden, und um die— 
felbe zunädjft herum, wie ſchon der Schluß des vorigen 
Fapitels angedeutet hat, der Stamm Levi mit feinen 
Belten; dann erhalten am jeder der vier Seiten je drei 
Stämme ihre Stellung, unter denen jedesmal der mitt- 
lere als der vornehmfte ein allen dreien gemeinfames 
Yanier führt. Nach diefer Ordnung des Lagers regelt 
fi) demnächſt die des Aufbruds fo, daß zwei Lager 
oder ſechs Stämme der Wohnung vorausziehen, und 
zwei Lager, welche die andern ſechs Stämme in id 
beſchließen, ihr folgen. 

1. Und der HENN redete [ferner] mit Mofe 

und Aaron [feinen Willen in Betreff der Lagerung 

Israels Kap. 1, 52f. nun beftimmter Fund thuend], 
und Spread: : 

| 2. Die Kinder Sörael follen dor [gegenüber] 

der Hütte des Stifts [in einiger Entfernung von 
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4. Mofe 2, 3—34. 


si 








derjelben] umher ſich lagern, ein jeglicher unter 
jeinem Panier [unter dem, den drei Stämmen, 
welche feine Schaar bilden, gemeinfamen Banner] 
und Zeichen [d. i. unter dem befonderen Feldzeichen 


feines Stammes] nach ihrer Väter Haufe. 

Die Drdnung geftaltete fich nad) dem Folgenden fo, 
daß die Stiftzhütte mit dem Vorhof den Mittelpunkt 
be3 ganzen Lagers einnimmt, um jo auch äußerlich es 
zu verwirklichen, daß der HErr inmitten feines Volkes 
wohnt, Um die GStiftshütte herum in nächſter Nähe 
lagern, als die dem HErrn am nächſten ftehen, Mose, 
bie Briefter und Leviten, um dieſe dann in einiger 
Entfernung Die übrigen Stämme, jo dat das Ganze ein 
Quadrat oder rechtwinfliges Viereck bildet und in folder 
Form das Fünftig in alle Welt hinausgehende, jetzt aber 
auf ein einzelnes beftimmtes Volk beſchraͤnkte Neich Got- 
tes auf Erden darstellt. Auf der vorderen oder öftlichen 
Seite hat Juda, der Fürftenftamm, feinen Stand; ihm 
find beigeordnet die beiden nad) ihm geborenen Söhne 
jeinevr Mutter Iſaſchar und Sebulon (vgl. Einl. zu 
1.M. 29, 31 ff). Auf der Süd- oder Mittagsjeite ſteht 
Ruben; neben ihm ſein nächſtgeborener Bruder Simeon 
und der ältefte von den beiden Söhnen der Magd feiner 
Mutter, Gad, Die hintere oder Meftfeite wird den 
Söhnen der Rahel, Ephraim an der Spike, zugewiefen; 
die Mitternachtöfeite endlich erhalten die drei übrigen 
Söhne dev Mägde, unter denen Dan billig das Haupt 
iſt (1. M. 49, 16 ff.). Ueber die Beichaffenheit und 
Öejtalt der Paniere diefer vier Schaaren giebt die heil. 
Schrift ſelbſt keine Andeutung; nach rabbinifcher Tra- 
dition trug das Panier des Zuda das Bild eines Löwen, 
das des Nuben das Bild eines Menfchenfopfs, das des 
Ephraim das Bild eines Stieres, das des Dan dag 
Bild eines Adlers (vgl. Heſ. 1, 10). Auf dem Marjche 
ward die Bundeslade, getrennt vom Heiligthum, 
demganzen Zuge voran getragen (Kap. 10, 33), da— 
mit die auf derjelben Iagernde Molken- und Fäuerſäule 
die Richtung angebe; es folgte Juda’s Panier, dann das 
de3 Ruben, nächftdem der Stanım Levi mit der Stifts⸗ 
hütte, hierauf das Banner Ephraim, und den Schluß 
machte das des Dan. Auch die Lagerung des Stammes 


Mitternacht. 
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Levi (Gerſon, Kahat, Merari) um die Wohnung felbft 
iſt in ihrer speziellen Anordnung (Rap. 3, 23. 99, 35, 
38) nicht ohne Bedeutung und entipricht der Ordnung 


Moſe, Aaron und deffen Söhne (hinter ihnen Yuda); 


und era tauſend 
24 f. 





Gadj foll die Hütte des Stifls ziehen 
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der nach außen hin lagernden Stämme : auf der Oſt ſeite 


re 
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auf der Südſeite die Kahathiter (Ruben); auf der 
Weſt ſeite die Gerjoniter (Ephraim), und auf der Nord: 
feite die Merariter (Dan). Wir geben zur befjeren Ver— R 
anſchaulichung obige Abbildung des Lagers. Ueber 
die Reihenfolge des Aufmarjches j. Anm. zu 2. 17 u. 
vgl. Kap. 10, 13—28. 
3. Gegen Morgen fol fih lagern Iuda 
mit feinem Panier und Heer; ihr Hauptmann Na— 
heiion, der Sohn Amminadab [Rap. 1, 7);- 4 
4. Und fein Heer an der Summa vier und 
fiebenzig taufend und ſechs hundert [Rp. 1, 26 f.], j 
5. Neben ihm [auf der einen Seite] fol ſich 
lagern der Stamm Iſaſchaar; ihr Hauptmann Ne— 
thaneel, der Sohn Zuar ſKp. 1, 8 f.]. 
6. Und fein Heer an der Summa vier und 
fünfzig tanfend und vier hundert [Rp. 1, 28 fJ. 
. Dazu [auf der andern Seite] der Stamm 
Sebulon, ihr Hauptmann Eliab, der Sohn Helon 
[8p. 1, 9]; 
8. Sein Heer an der Summa fieben und 
fünfzig tauſend und vier hundert [Rp. 1, 30 f]. 
9. Daß alle, die in's Lager Iuda [zu feinem 
Banier] gehören, feien an der Summa hundert und 
ſechs und achtzig tanfend und vier hundert [186,400], 
die zu ihrem Heer gehören ſſoviel beträgt die ftreit- 
bare Mannfchaft diefer 3 Stämme, abgejehen von 
den nicht mitgezählten Weibern, Kindern und Grei- 
fen]; und ſollen [auf dem Marſche] vorne an ziehen. 


10. Gegen Mittag foll liegen das Gezelt 
und Panier Ruben mit ihrem Heer; ihr Hauptmann 
Elizur, der Sohn Sedeur ſKp. 1, 5]; 

11. Und fein Heer an der Summa ſechs und 
vierzig tauſend fünf hundert [Rp. 1, 20 f.]. 

12. Neben ibm ſoll fich lagern [zuv Rechten] 
der Stamm Simeon, ihr Hauptmann Selnmiel, 
der Sohn Zuri-Saddai [Ry. 1, 6]; | 

13. Und fein Heer an der Summa nem 
und fünfzig tauſend drei hundert [Rp. 1, 22 % 

14. Dazu [auf der Einfen] der Stamm Gad; 
ihr Hauptmann Eliaſaph, der Sohn Reguel [Des 
guel Kp. 1, 14]; 

15. Und fein Heer an der Summa fünf 
Bi jechöhundert und fünfzig [Kp. 
16. Daß alle, die in's Lager Ruben gehö⸗ 
ven, ſeien an der Summa hundert und ein und 
fünfzig tauſend vierhundert und fünfzig [151,450] 


die zu ihrem Heere gehören; und follen die andern 
im Ansziehen 


fein [als zweiter Heereshaufe dem 
Heere Juda nächſt den Gerſonitern und Meraritern 


| 8p. 10, 17 folgen]. 


17. Darnach [hinter Ruben, Simeon und 


mit dem La⸗ 
den Lagern 
16 und zwei Lager 


ger der Lebiten“, [alfo] mitten unter 
lzwei Lager vor ihr V. 9 u, 


— Ordnung der Lager im Volke Israel. 
hinter ihr V, 24 u, 31]; und wie fie [bie Rinder 


ZIsrael] ſich lagern [nämlich fo, daß ſie die Hütte 
des Stift3 mit den Leviten in die Mitte nehmen] ‚So 


ſollen fie ſwie eben gejagt] 
an feinem Ort [wohin er 


auch ziehen, ein jeglicher 
dem Stamme nad ge: 
hört], unter feinem Panier [wenn die Schaar, der 
fein Stamm zugetiefen, an der Reihe ift]. 

*) Nah Kap. 10, 17 u. 21 ift dies nicht von dem 
ganzen Lager der Leviten zu verftehen, ſondern blos von 
den Kahathitern, welde die heiligen Geräthe trugen 
(Kap. 3, 31; 4, 15); die Gerfoniter und Merariter da- 
gegen, von welden jene die zum Heiligthum gehörigen 
Zeugſtoffe, Umhänge, Decken u. ſ. w., diefe die Bretter, 
Riegel und Säulen zu tragen hatten (Rp. 3, 3 73 
36 j.; 4, 24 ff. 31 ff.), brachen immer ſchon nad) dem 
erften Lager, dem des Juda (B. 9), auf, damit fie an 
dem neuen Lagerort die Wohnung einftweilen aufrichten 
und die fpäter folgenden Kahathiter die Heiligthümer 
jogleid) darin unterbringen könnten. 

18. Gegen Abend fol liegen das Gezelt 
und Panier Ephraim, mit ihrem Heer; ihr Haupt— 
mann ſoll fein Elifama, der Sohn Ammihud 
[Rp. 1, 10]; 

19. Und fein Heer an der Summa vierzig 
tanfend und fünf hundert Kp. 1, 32 f.]. 

20. Neben ihm fol ſich lagern der Stamm 
Manaſſe; ihr Hauptmann Gamliel, der Sohn Pe- 
dazur Kp. 1, 10]; 

‚21. Sein Heer an der Summa zwei umd 
dreißig tanfend und zwei hundert Kp. 1, 34 fl. 

22, Dazu [auf der andern Seite] der Stamm 
Benjamin; ihr Hauptmann Abidan, der Sohn Gi- 
deoni Kp. 1, 11]; 


23. Sein Heer an der Summa fünf und 
\ Abtheilung des Volkes nach Taujenden, Hunderten u. ſ. w. 
| zum Behuf der Rechtspflege fich ſoviel als möglih an 
| die natürliche Gliederung der Stämme anſchloß. Zur Er: 


dreißig tauſend und vierhundert [Rp. 1, 36 f.]. 
24. Dad alle, die in's Lager Ephraim ge— 
hören, jeien an der Summa hundert und acht tau= 


jend und ein hundert, die zu feinem Heer gehören | 


[108,100]; und jollen die dritten im Ausziehen 








fein [indem fie unmittelbar nach der Stiftshütte | 


mit dem Lager der Leviten V. 17 aufbrechen]. 
25. 


Gezelt und Panier Dan, mit ihrem Heer; ihr | 


Gegen Mitternaht fol liegen das 


| 
| 


| 
| 


Hauptmann Ahiejer, der Sohn Ammi-Sadai [Rp. | 


1,. 12]; 
26. 
ſechzig tauſend und fieben hundert [Rp. 1, 38 f.]. 
27. Neben ihm fol ſich lagern der Stamm 


Aller; ihr Hauptmann Pagiel, der Sohn Ochran 


Kp. 1, 13]; 
28. 


29, 
mann Ahira, der Sohn Enan (Kp. 1, 15]; 
30, 
fünzig tauſend und vier hundert [Rp. 1, 42 f.]. 
31. 


Daß alle, die in’ Lager Dan gehören, 
feien an der Summa hundert und fieben und fünf | 


Sein Heer an der Summa ein umd | 
vierzig tanfend und fünf hundert [Rp. 1, 40 f.J. 
Dazu der Stamm Naphtali; ihr Hanpt- | 


Sein Heer an der Summa drei umd | 


Sein Heer an der Summa zwei und | 
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zig tauſend nnd ſechs hundert [157,600]; und fol- 


len die Ießten fein im Ausziehen mit ihrem Panier, 

32. Das [186,400 + 151,450 + 108,100. 
4- 157,600 V. 9. 16. 24. 31] ift die Summa 
der Kinder Israel, nach ihrer Väter Häuſern und 
Lagern mit ihren Heeren: (gufammen] ſechs hun— 
dert tauſend und drei tauſend fünf hundert und 
fünfzig [603,550 vgl. Kp. 1, 46]. 

33. Aber die Leviten wurden nicht in die 
Summa unter die Kinder Israel gezählet, wie der 
HERR Mofe geboten hatte [Kp. 1, 47 ff.] 

34. Und die Kinder Israel thaten alles, wie 
der HERR Mofe geboten hatte Imahmen diefen fei- 
nen Befehl über ihre Lager: und Marſchordnung 
gehorfam auf, ohne daß irgend einer der Stämme 
fich zurüdgefett geglaubt und eine Einwendung da- 
gegen erhoben hätte], umd lagerten fich [nachdem 
auch die Zählung der Leviten Kap. 3 gefchehen war] 
unter ihre Paniere, und zogen and, ein jeglicher 
in feinem Geſchlecht nach ihrer Väter Haufe. 

Was wir im eigentlichen und bejonderen Sinne 
unter „Baterhäufern” zu verjtehen haben, wurde zu 
2. M. 6, 14 bemerit. In den Büchern Mofis aber 
hat der Ausdrud noch eine mehr unbeftimmte Bedeutung 
und bezeichnet überhaupt eine Gemeinſchaft, welche von 
einem gemeinfamen Stammvater abjftammt. Gr begreift 
bald mehr bald weniger als die Unterabtheilung der Ge— 
ihlechter, jteht bald von den Stämmen Israels, bald 
von den Stammesabtheilungen, bald von den unter Die: 
fen liegenden verwandtichaftlichen Gemeinschaften. Für 
die Geſchlechter kommt daneben auch zumeilen der Aus: 
druck „Taujende” (Micha 5, 1) vor, den Luther Kap. 1, 
16 u. Matth. 2, 6 durch „Fürſten“ überjegt; vermuth— 
lich entjtand dieſe Bezeichnung daher, dag Moſes bei der 


langung des Ranges eines Geſchlechts oder Vaterhauſes 
war exit eine gewiffe Anzahl von Köpfen erforderlich 
(1 Chron. 24, 11), und da mag die Zahl von 1000 
wehrfähigen Männern das Minimum des Umfangs eines 
Geſchlechts geweſen jein. 


Das 3. Kapitel. 


Zählung der Leviten und ihr Amt. Der Erſt- 
geborenen Auslöfung. 


III. V. 1-51. Entſprechend der Kap. 1 mit den zwölf 


Stämmen vorgenommenen Mufterung gefdjieht eine ſolche 
auf göttlihen Befehl nun aud mit dem Stamm Levi; 
derfelbe foll nämlich an die Stelle der Erftgeborenen, auf 
die der Herr durd die Verſchonung der israelitifden 
Grfigeburt bei der lebten, über Egypten verhängten 
Plage ein befonderes Anrecht fid} erworben hat, treten 
und den Äußeren Dienft am Heiligthum verfehen. Die 
Aeberzahl der Erfigeborenen, die ebenfalls einer Bählung 
unterworfen werden, wird dagegen durd ein Löfegeld 
von 5 Sekeln von ſolchem Dienft losgekauft und damit 
ein Anfang gemadjt der für alle folgenden Zeiten ge= 
feblid; verordneten Löſung. 
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1. Dies ift das Gefchlecht Aaron und Miofe, 
[mit deren Berufung — des einen zum Grlöfer 
und Geſetzgeber, des andern zum Prieſter Israels 
— ber Herr den Anfang gemacht, dem Stamme 
Levi eine bejondere Stellung im Volfe anzuweiſen; 
und zwar ihr Gefchlecht nun nicht mehr von dem 
Gefichtspunfte aus aufgefaßt, wie in 2. M. 6, 
14 ff., wo beide als Theile des großen Ganzen 
und innerhalb defjelben jtehend dargejtellt werden 
follten, fondern] zu der Zeit [aufgenommen], da 
der HERR mit Moſe redete anf dem Berge Sinai 
[und fammt ihm auch feinen Bruder aus dem großen 
Oanzen herausnahm und von demfelben abfonberte]. 

2. Und dies find die Namen der Söhne 
Aaron [die an der Ausnahme-Stellung ihres Vaters 
zum Volke Theil nahmen, während Mofis eigen: 
thümlicher Beruf an feiner Berfon haftete, jo daß 
defjen Söhne hier nicht weiter in Betracht fommen]: 
Der Erjigeborene Nadab, darnach Abihn, [hierauf] 
Eleazar und [als Vierter] Ithamar [2. M. 23; 

28, 1]. 

3. Das find die Namen der Söhne Aaron, 
die [zu der Beit, in welcher mir jet ftehen, all- 
bereits] zu Prieftern gefalbet waren, und ihre 
Hände gefüllet zum Prieſterthum [daher über. ihre 
Stellung in Israel der Herr im Folgenden nichts 


weiter zu verordnen hatte; fie war eben fchon | 


vollitändig bejtimmt]. 

4, Aber Nadab und Abihu starben vor dem 
HERRn, da fie fremd Feuer opferten vor dem HERRu 
in der Wüſte Sinai [3. M. 10, 1 f.], und hat- 

- ten feine Söhne [fo daß dieſe Linie des Geſchlechts 
nun Schon exlofchen war]. Glenzar aber und Itha— 
mar pflegten des Priefteramts unter ihrem Vater 
Aaron [dem Haupt der Priefterfchaft, und führten 
das priefterliche Geſchlecht allein weiter fort]. 

5. Und der HER [um die Stellung der übri— 
gen Gejchlechter des Stammes Levi, die er zwar 
mehrfach Schon angedeutet und angebahnt, aber noch 


mehr genauer zu beftimmen] redete mit Mofe, und 
ſprach: 


6. Bringe den Stamm Levi herzu, und ſtelle 


fie vor den Prieſter Aaron, daß fie ihm dienen, 
7, Und feiner und der ganzen Gemeine Hut 


fe/ } i dasjeni — 
warten, vor der Hütte des Stifts [dasjenige wahr \ beftimmten, dem Maße der Heiligkeit ihres Berufs ent- 
ſprechenden Charakter der Heiligkeit ihrer Perſon auf 


äußeren Dingen mit der Stiftshütte zu thun ob- | prägen, wie er das 


nehmen, was Aaron ſowohl wie der Gemeine in 








9. Und ſollſt Fol die Lebiten Aaron und 


feinen Söhnen [als Gehilfen] zuordnen, zum Ges 


ſchenk von den Kindern Iörael. 
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10. Aaron aber und feine Söhne [die zwar 


ebenfall3 Leviten, aber ſchon früher ihrem Stamme 


von mir entnommen ‚und zu etwas Befonderem bes 
\ ftimmt find 2. M. 28, 1] ſollſt du [in folder 


Abfonderung von den übrigen Leviten bejtehen laj- 
jen und] jeßen, daß fie ihres Prieſterthums war— 
ten. 


Wo ein Fremder [der nicht von Aarons Ge: 


ichlechte iſt) ſich herzu thut Zum Heiligthum, um - 


priefterliche Gefchäfte zu verrichten], der ſoll fterben 


[pgl. Kp. 16, 1 ff.). 

11. Und der HERR [über Grund und Abficht 
diejer Beltimmung der Leviten zum Dienit der 
Wohnung fich näher erflärend] redete mit Miofe, 
und ſprach: 

12. Siehe, ih habe die Leviten genommen 
unter den Kindern Israel, für alle Erfigeburt, die 


E 


da Mutter brechen [2. M. 13, 2 Anm], unter 


den Kindern Sörael, alfo, day die Leviten follen 
mein fein [anftatt der Erfigeborenen aller Mütter 
in Israel, auf welche ich einen rechtmäßigen An- 
ſpruch habe]. 

13. Denn die Erſtgeburten find mein, feit 
der Zeit ih alle Erſtgeburt ihlug in Egyptenland; 


da heiligte ich mir alle Gritgeburt in Ssrael, von 


Menihen an bis auf das Vieh, dab fie mein 
jein follten, ic der HERN. 

Seht, wo die Vorbereitungen zum Aufbruch vom 
Sinai gejhehen, tritt au das Bedürfniß einer bedeu— 
tenden Erweiterung des gottesdienftlichen Berfonals un: 
abweisbar hervor; denn die Stiftshütte muß abgebrochen, 
in ihren einzelnen Beftandtheilen und Geräthen trans- 
portirt und bei jeder neuen Lagerftätte wieder aufgerich- 


| tet werden, dazu aber bedarf es der erwählten und ge- 


weiheten Hände in großer Zahl. Nun waren feit der 
Verſchonung aller Grftgeborenen des Volkes in Egypten 
(2. M. 11. 4—7; 12, 21-29) eigentlich dieſe dem 


| HErrn leibeigen geworden (2. M. 13, 2; 22, 29; 34, 1935 


4 ı | Te zunächſt hätten deshalb fortan zu lebenslänglichem 
nicht merkbar in's Leben hatte treten laffen, nun: | Tre) \ en 


Dienft des HeiligthHums herangezogen werden fünnen. Da 


indeſſen das Volk zu einem Königreich von Brieftern zwar 





liegt, nämlich für ihre Erhaltung, Reinigung und | 


Fortſchaffung auf dem Marſche zu forgen], und [in 
dieſer Hinficht] dienen am Dienst der Wohnung, 
8. 


Stift, und [damit] der Hut der Kinder Israel 


[da eigentlich diefe zu ſolchem Warten verpflichtet 
wären], zu dienen fan ihrer Statt] am Dienft der 
Mohnung. 


berufen (2. M. 19, 6), aber zur Wahrnehmung dieſes 


| Berufs noch nicht reif ift (2. M. 20, 19) und aljo dem 


| 


HErrn und feinem Heiligtum nicht unmittelbar nahen 
darf, jo kann es auch nicht unmittelbar aus feiner Mitte 
die Diener zum Heiligthum ftellen, vielmehr muß der 
HErr jelbit feine Diener ſich wählen und ihnen einen 


> jhon in Betreff der Prieſter gethan. 
Dies Grwählen gejchieht denn dadurd, daß Gott den, 
nad Ausjonderung des Geichlechtes Aaron noch übrigen 
Theil de3 Stammes Levi dem gewöhnlichen, irdiſchen 


Lebensberuf für immer entninmt und zu ſich in ein 


Und warten alles Geräths der Hütte des 


näheres Verhältniß ftellt, während die Aufprägung des 
Charakters der Heiligkeit in dem, dem Levitendienft ent- 
ſprechenden Maße ſich hernach in der Kap. 8, 5 ff. vor: 
gejchriebenen Levitenweihe vollzieht. Indem fo die Leviten 
den Eritgeborenen ſubſtituirt oder in deren Berpflichtung 
eingejegt werden, kann für letztere eine Löſung ftatt: 


4 








= Zählung der Leviten und ihr Amt. Der Erftgebovenen Auslöfung. 
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finden, wie fie früher (2. M. 13, 13) ſchon angedeutet, 
aber in ihrer Zuläffigfeit nicht weiter begründet wurde; 


fie muß aber auch gejhehen, damit Jsrael in diefer Lö— 


* 


ſung feiner, das ganze Volk vertretenden Erſtgeburt 


thatſächlich bezeuge, daß es alles, was es iſt und hat, 
nur der verſchonenden und errettenden Gnade ſeines 


Gottes verdankt. Hiernach geftaltet fi die Stellung | 


der Leviten im großen Ganzen der Theofratie jo, daß 


ſie einerjeit3 den übrigen Stämmen gegenüber bis zu 
einem gewifjen Grade an der priefterlihen Mittlerichaft 


Aarons und feiner Söhne Theil nehmen, denn der HErr 
hat auch fie erwählt und ſich nahegebracht; fie dienen 
Israel zur Dedung (Kp. 8, 19), auf daß nicht ein Zorn 
über Die Gemeine fomme (Rp. 1, 53), weshalb fie mit 
den Prieftern zufammen ſich zunächſt um das Heiligthum 
zu lagern haben. Auf der andern Seite aber find fie 
als Stellvertreter der Erjtgeborenen diejenigen, in wel— 
‚hen Israel jeiner Verpflichtung gegen den HErrn und 
jein HeiligtHum nachkommt, find ein Geſchenk oder Opfer 
des Volkes an den HErrn (Kp. 8, 6), und infofern 
jie diefer, gleihwie alle Gritlingsopfer (Kp. 8, 19), 


_ wiederum den Prieſtern zuweiſt, ein Geſchenk der Kinder 


Israel an die letzteren (Kp. 3, 9), Damit fie ihnen dienen, 
nit indem fie an den eigentlihen Brieftergejchäften 
Theil nehmen, denn jomweit reicht ihr nur mäßiger Hei- 
ligfeit3- Carafter nicht, jie ftehen vielmehr in der Hin- 
ſicht mit dem übrigen Volk auf gleicher Linie, daß. au 
fie bei Todesitrafe das Heiligthum nicht unmittelbar 
berühren dürfen (Kp. 3, 10 vgl. 4, A—15); wohl aber 
follen fie in Erfüllung deſſen, was der Name ihres 
Stammvaterd bedeutet (2. M. 4, 14 Anm. 1), an die 
Prieſter fih anſchließen (4. M. 18, 2. 4) und ihnen 
in äußerliden Dingen zur Hand fein. Für's Erſte be: 
ziehen jih die Handdienfte noch auf das Abbrechen, 
Fortſchaffen und Aufftellen der Stiftshütte (nur bei 
bejonders feierlichen Gelegenheiten wurde die Bundes- 
lade von den Prieftern jelbft getragen Soj. 3, 3; 6, 6; 
1. Kön. 8, 3 ff.); im Lande Kanaan lag ihnen dann 


die Zubereitung der Schaubrode und des übrigen Dpfer- 
backwerkes, jowie in. Gemeinſchaft mit den Prieftern die 
Beauffihtigung der Tempelvorräthe, die Unterfuhung 
der Ausfägigen u. dal. ob, bis David (1. Chron. 24, 
5 Anm. 1) fie zur Ausführung des heil. Gejanges und 
der Snjtrumentalmufif beim Gottesdienft verwendete, 
aus ihnen Richter und Beamte entnahm, und König 


Volks dur) das Land endete. 
14. Und der HERR [in weiterer Ausführung 


der ſchon oben Kap. 1, 48 ff. gegebenen Weifung] | 
redete mit Mofe in der Wüſte Sinai, und ſprach: 


15. Zähle die Kinder Levi nad ihrer Väter 
Hänfern und Geſchlechtern, alles, was männlich ift, 
[und zwar nicht blos, wie bei den andern Stäm⸗ 


men Kap. 1, 3, von zwanzig Jahren an und drü— 


ber, fondern, da es fi) bei den Leviten um eine 
Stellvertretung für die zu löfenden Erjtgebornen 
handelt], eines Monden alt und drüber [denn mit 


diefem Alter wird die Erftgeburt fällig Kap. 18, 16]. | 


16. Alſo zählete fie Mofe nah dem Wort 
des HERRn, wie er geboten hatte. 

17. Und waren dies die Kinder Levi [welche 
die drei Gefchlechter der Leviten V. 23 ff. V. 27 
ff. V. 33 ff. begründeten] mit Namen: Gerjon, 
Kahath, Merari [2. M. 6, 16). 














18. Die Namen aber der Kinder Gerfon 
in ihrem Gefchlecht [pon welchem fich neue Geſchlech— 
ter V. 21 abzmweigten] waren: Libni und Simei 
BRMETLTE 

19. Die Kinder Kahath in ihrem Geflecht 
[B. 27] waren: Amram, Jezehar, Hebron 


und Uſiel 12. M. 6, 18. 


20. Die Kinder Merari in ihrem Geſchlecht 
[V. 23] waren: Maheli ud Muſi [2. M. 6, 
19]. Dies find die Geſchlechter Levi Gerſon, Ka— 
hath, Merari], nad) ihrer Väter Haufe [die im Fol- 
genden nochmals einzeln werben namhaft gemacht 
werben]. 

21. Dies find [eritens] die Gejchlechter [oder 
die Vaterhäufer]) von Gerſon: Die Libniter und 
Simeiter. 

22. Derer Summa war an der Zahl fun- 
den fieben taufend und fünf hundert [7,500], alles, 
was männlich war, eines Monden alt und drüber. 

23. Und daſſelbe Geſchlecht der Gerjoniter 
follen ſich lagern hinter der Wohnung gegen dem 
Abend [Kap. 2, 2 Anm.]. 

24. Ihr Oberſter ſei Eliaſaph, der Sohn Lael. 

25. Und fie follen warten an der Hütte des 
Stiftd [gleich den übrigen beiden Geichlechtern 
Dienfte an derfelben verjehen]; nämlich [wie Kap. 4, 
24 ff. genauer befagt] der Wohnung [inneren Tapete 
2.M. 26, 1 ff.], und der Hütte [der aus Biegen: 
haaren gemwebten zweiten Dede 2. M. 26, 7 ff.], 
und ihrer Dede [owohl der aus rothem Widderle- 


die Bewohung, Scliekung und Definung des Yei- | der beitehenden dritten, als der aus Seekuhhäuten 


ligthums, die Reinigung defjelben und feiner Geräthe, | 


verfertigten vierten Dede 2.M. 26, 14], und ded 
Tuchs in der Thür der Hütte des Stifts [des Vor- 
hangs am vorderen Eingang 2. M. 26, 36 f.], 

26. Des Umhang am Vorhofe [2. M. 27, 
9 fi], und des Tuchs in der Thür des Vorhofs 


'[2. M. 27, 16), welder um die Wohnung und 


| D d ⸗ nd ſeiner 
Joſaphat (2. Chron. 17, 8) ſie zum Unterricht des | um Deu [Branbopfer-] aliar ber gehet, 2 re 


fihrer, d. i. der vorhin genannten vier Deden 
und beiden Vorhänge) Seile, und alles [Werkzeug], 
was zu feinem Dienft [zum Dienft dieſer verſchie— 


denen Beitandtheile der Hütte] gehöret. 


27. Dies find [zweitens] die Geſchlechter 


' MPaterhäufer] von Kahath: Die Amramiten, die 


Jezehariten, die Hebroniten und Uſieliten, 


28. Mas männlich war, eines Monden alt 


und drüber, am der Zahl acht tanfend und ſechs 








\ hundert [8,600], die der Hut des Heiligthums 
, warten, 


29, Und follen ſich lagern an die Seite der 
Wohnung gegen Mittag. 

30. Ihr Oberſter fei Elizaphan, der Sohn 
Uſiel [2. 19, vgl. 2. M. 6, 22). 

31. Und fie follen [als das vornehmſte der 
3 Zevitengefchlechter, welchem auch Mofe und Aaron 
mit feinen Söhnen angehören] warten [dev vornehm— 


Ar... 
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ſten Heiligthümer, nämlich] der [Bundes-] Lade, 
des [Schaubrod-] Tiſches, des [güldenen] Lenchters, 
des Altars [des Räuchaltars ſowohl wie des Brand: 
opfer-Altars], und alles Geräthes des Heiligthums, 
daran fie dienen [aller Geräthe, die zum Dienft 
diefer Heiligthiimer gehören], und des Tuchs ſVor— 
hangs vor dem Allerheiligften], und was zu feinem 
Dienst gehöret [Rap. 4, 4 ff.]. 

32. Uber der Oberſte über alle [brei] Ober: 
iten der Leviten [über Eliafaph, den Oberften der 
Öerfoniter V. 25, Elizaphan, den Oberften der Ka- 
hathiter V. 30, und Zuriel, den Oberften der Me- 


variter V. 35] fol Eleazar fein, Yarons [älte: ! 


ver] Sohn, des Priefterd, [und foll die Oberauf: 
ficht führen] über die, fo verordnet find zu warten 
der Hut des Heiligthums. 

33. Dies find [drittens] die Gefchlechter Me- 
rari: Die Maheliter und Mufiter, 

34. Die an der Zahl waren ſechs tanjend 
und zwei hundert [6,200], alles, was männlich 
war, eined Monden alt und drüber, 

35. Ihr Oberſter fei Zuriel, der Sohn 
Abihail, 
Mohnung gegen Mitternact. 

36. Und ihr Amt fol jein [Kap. 4, 29 ff.] 
zu warten der Bretter [Holzbohlen, aus denen das 
Gerüft der Stiftshütte befteht 2. M. 26, 15 ff.], 
und Siegel [2. M. 26, 26 ff.], und Säulen [2. 


M. 26, 32. 37), und Füße [Mnterfäse] der Woh-⸗ 


nung [2. M. 26, 19. 32, 37], und alles feines 


Geräthes und feines Dienftes [aller dazu gehörigen | 


Geräthe, als Zeltpflöde u. dgl., und aller dabei 
benöthigten Werkzeuge]; 

37. Dazu der Säulen um den Vorhof, mit 
den Süßen [Unterfägen], und Nägeln [PBflöden], 
und Seilen [2. M. 27, 10. 19; 35, 18]. 

38. Aber vor der Wohnung und vor der 
Hütte des Sifts [da wo die Eingänge zum Vor— 


hof und zur eigentlichen Hütte ſich befinden], gegen | 


Morgen, jollen ſich lagern Mofe, und Yaron 
und jeine Söhne, daß fie des Heiligthums war— 


ten [im Opferdienft]), und der Kinder Israel [die 
ihre Opfergaben bringen]. Wenn fich ein Fremder | 


Nichtprieſter] herzu thut [6i3 in diefe unmittelbare 


Nähe des Heiligthums vordeingt], der ſoll fterben Levi mitgevechnet], in ihrer Summa zwei und zwan- 


[8p. 1,551]: 
Alle Leviten in der Summa [nun], die 


Mofe und Yaron zähleten, nach ihren Geſchlechtern | 
[B. 22. 28. 34], nad dem Wort des HERRu [B. | 
15], eitel Männlein, eines Monden alt und drüber, | 


waren [7,500 -+ 8,600 —+ 6,200, zufanımen 
22,300; es müfjen jedoch hiervon 300 Leviten, die 
jelbjt Erſtgeborene waren und deshalb nicht als 
Stellvertreter der Erftgeborenen anderer Stämme 
angejehen werben konnten, in Abzug gebracht wer: 


Und follen ſich lagern an die Seite der 








zwanzig tauſend [22,000]. 


Yy — 
’ 
y 


den ®. 43, es bleiben fomit nur] zwei und 


} 
+ 
7 


Wir haben die Schwierigkeit, die in der Zahlen 


angabe biejes Verſes liegt, vorftehend in der Weiſe ger 


hoben, wie die meiften Nabbinen es thun. Andere Aus: 
leger dagegen nehmen in V. 28 einen Schreibfehler an. 
Da nämlid) im Hebrätfchen die Buchftaben de3 Alphabets 
auch als Zahlzeichen dienen, jo tft es jehr leicht möglich, " 
daß ftatt WW (8,600) urfprünglich im Texte geftanden habe 

ww (8,300); dann wäre die Rechnung allerdings rich 
tig (7,500 + 8,300 + 6,200 — 22,000). Durch derz 
gleichen Berwechfelungen der Zahlenbuchſtaben find in 
den Zahlenangaben des alten Teftaments hier und da 


Irrungen entjtanden, wie wir fpäter jehen werden (nal. 
4. 8. Sof. 8, 
eriheint im Verhältniß zu der der übrigen Stämme 
um jo fleiner, als bei ihnen ſchon von einem Monat 


12 f. Anm.). — Die Zahl der Leviten - 


an und drüber gerechnet wird, während bei den andern ° 


die männlichen Perſonen erft vom 20. Jahre angegeben 


find; denn wollte man nad) demjelben Altersmaße z. B. 
den Stamm Manaſſe (32,200 Männer über 20 Sahre 
Kap. 1, 34 f.) jhäten, jo würde ſich die Zahl aller 
männlichen Seelen defjelben etwa auf 50,000 belaufen. ° 
Indeſſen blieb die Vermehrung des Stammes Levi auch 
jpäter, bis in die Zeiten Davids hinein, Hinter der der 


übrigen Stämme in auffälliger Weife zurüd (vgl. 2. Chr, 


24,3). „Die Bedeutung diefes Stammes Liegt nicht in der 
Aeußerlichkeit, fondern in der Innerlichkeit.” (Baumgarten.) 


40. 


Und der HERR [nahdem fo fein erfter 
ı Befehl V. 14 f. erfüllt war] ſprach [ferner] zu 


Moſe: Zähle nunmehr auch] alle Erjtgeburt, was 


männlich iſt unter den Kindern Israel, eines Mon- 


den alt und drüber, und nimm [auf] die Zahl ih— 
ver Namen [um fie dann mit der der Leviten zu 
vergleichen]. 

41. 
f. andeutete] die Leviten mir, dem HERRu, [zum 


Dienft an meinem Heiligthum] ausfondern für alle 


Erſtgeburt der Kinder Israel, und [ebenfo foll] der 
Leviten Vieh [eintreten] für alle Erſtgeburt unter 
dem Vieh der Kinder Israel [einer vorangehenden 
Hählung auf beiden Seiten bedarf es jedoch bei dem 


Und follft [mie ich fchon vorhin V. 12 


Vieh nicht, jondern hier gefchieht dev Umtaufch ohne 
weitere Berüdfichtigung der Zahlenverhältniffe]. 


42. Und Mofe zählete, wie ihm der HERAN 


geboten hatte, alle Grfigeburt unter den Kindern 


Sörael; 
43, Und fand ſich an der Zahl der Namen 
aller Erſtgehurt, was männlich war, eines Monden 


alt und drüber [die Erftgebornen des Stammes 


zig tauſend zwei hundert und drei und fiebenzig 
[22,273, aljo 273 Namen Erftgeborner mehr als 
bei den Leviten alle Namen männlichen Geſchlechts 
vom 1. Monat und drüber V. 39]. 

‚ Man hat die Summe bei einer Zahl von 603,550 
jtweitbaren Männern (Kap. 1, 46; 2, 32), d. i. bei einer 
Geſammtzahl von ohngefähr einer Million männlicher 
Berjonen, für viel zu gering gehalten, da hiernach immer 
erſt auf je 40—45 Seelen 1 Eritgeborener kommen 
würde. Indeſſen bevarf es der mancherlei VBerfuche, die 
Sache zu erklären, gar nicht, da das Geſetz 2. 


M.13,2. 





keinenfalls rückwirkende Kraft gehabt hat, und hier nur 
von derjenigen Erſtgeburt die Rede iſt, die von der Zeit 
des Auszugs an in Israel geboren worden, alſo im 
Verlaufe der legten 1O—11 Monate. Allerdings ex: 
ſcheint die Zahl nun wieder verhältnigmäßig zu groß; 
indeſſen muß die Vermehrung des Volkes, gleichwie ſchon 
in Egypten, fo noch viel mehr in der Wülte eine außer: 
ordentliche gewejen fein, da nad) den 40 Sahren der 
- Wanderung das neue Geſchlecht nur um wenig geringer 
it als das alte (Kap. 26, 51), und grade in der legten 
Zeit vor dem Auszug, als das Volk fo fihere Ausficht 
auf baldige Erlöfung von dem egyptiihen Drud hatte, 
mögen viel neue Ehen geihloffen worden fein, während 
e3 unmittelbar vorher nicht gut geweſen war, ehelich zu 
- werden (2. M. 1, 22). 

44, Und der HERR redete [von Neuem] mit 
Moje und ſprach [ihm das Verfahren bei der 
Stellvertretung der Erftgeborenen durch die Le- 
viten näher bezeichnend]: 

45. Nimm die Leviten für alle Gritgeburt 
unter den Kindern Israel [die mein iſt und eigent- 
lich mir dienen follte an der Wohnung des Zeug- 
nifjes], und das Vieh der Leviten für ihr [der 
Kinder Israel, eritgeborenes] Vieh, daß die Leviten 
mein, des HERRn, feien. [B. 12 und aud) deren 
Vieh als befonderes Eigenthum mir zugehöre B.41]. 

46. Aber das Löfegeld von den zwei hundert 
drei und fiebenzig [273] überlängen Erſtgeburten 
der Kinder Israel, über der Leviten Zahl [vgl. 
B. 43], 

47, Sollſt du [und zwar] je fünf Sefel 
nehmen von Haupt zu Haupt, nad dem Sefel des 
Heiligthums — zwanzig Gera gilt ein Sefel [5 
Sefel find in runder Summe 415 Thle. 2. M. 
30, 13 Anm.] —, — 

48. Und ſollſt daſſelbe Geld, das überläng 
iſt über ihre Zahl [die 273 + 5 = 1365 ©e- 
fell, geben Yaron und feinen Söhnen [als Erſatz 
für die Perſonen, die als Erftgeborene eigentlich 


dem HErrn gehörten und zur Dienitleiftung der | 


Prieſter verpflichtet geivejen mwären]. 

Diefe Löjung der überzähligen Erftgeburten wurde 
hernach maßgebend für die Löſung aller folgenden Erſt— 
geburten (Kap. 18, 16); der Betrag jtimmt überein mit 
dem MWerthpreis derjenigen männlichen Kinder, die man 
dem HErrn gelobt hatte, jo lange fie noch nicht über 
5 Sahr alt waren (3. M. 27, 6). 

49. Da nahm Miofe das Löſegeld, das über- 
läng war über der Leviten Zahl, j I, 

50. Bon den Erſtgeburten der Kinder Is— 
tael, tanjend drei hundert und fünf und ſechszig 
Sefel, nad dem Sefel des Heiligthums. 


BE DE al aab. Teiarı ‚Sübuen, | briht [um von einem LZagerort zum andern zu 


nach den Wort des HERRu, wie der HERRN 


Moſe geboten hatte, 
Den Stamm Levi, der ſich felbft durch den Geift 
der Buße und das Blut des Schwertes aus der Sünde 
Israels für Jehova geheiliget hat (2. M. 32, 25 ff.), 
will er als die Erftgeburt Israels anjehen, und ihr 
Dienft an jeinem Heiligthum joll ihm gelten als die 
ftete Selbftheiligung der Erſtgeborenen Iſsraels. Sowie 


Zählung der Leviten und ihr Amt. Der Erjtgeborenen Auslöfung. 
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nun in der Erftgeburt Israels alle Nachgeburt be: 
ſchloſſen, und in der Heiligung jener auch dieſe geheiligt 
iſt Röm 11,16), fo ift auch) in dem geheiligten Stamm 
Levi ganz Israel heilig. (Baumgarten.) 


Das 4, Kapitel. 
Befondere Amfsverwaltung und Zahl der Levifen, 


IV. 2 V. 1--49. Enkſprechend der Rap. 2 für die iibrigen 
Stämme befimmten Lager und Marfdordnung empfängt 
num aud) der Stamm Levi feine Ordnung; er lagert, 
wie ſchon damals vorgeſchrieben wurde, in der nächſten 
Mühe der Stiftshütte, er marſchirt, fein vornehmſtes 
Geſchlecht, die Rahathiter, voran, in der Mitte der übrigen 
Stämme, fein Dienft aber gliedert ſich nach den drei 
Geſchlechtern der Kahathiter, Gerſoniter ud Me— 
rariter in einen Dienft an den zur Hütte gehörigen Ge— 
räthen, an deren Deken und an ihren Äußeren 
Beftandtheilen. Die Summa der gefammten dienft- 
fähigen Leviten beläuft fid) auf S5S0 Mann. 

1. Und der HERR redete [weiter] mit Moſe 
und Yaron, und ſprach [mit feinen Anordnungen 
über die BVerhältnifje des Stammes Levi fort- 
fahrend]: 

2. Nimm [in Gemeinfchaft mit Aaron] die 
Summa der Kinder Kahath aus den Kindern 
Levi [zähle fie, die zu dem mwichtigften Dienfte beru- 
fen find Kap. 3, 31, von den Leiten zuerjt noch 
einmal bejonders] nad ihrem Geſchlecht und ihrer 
Väter Hänfern. 

3. [ber num nicht wieder, mie vorhin Kap. 
3, 28, eines Monden alt und drüber, fondern] 
Bon dreißig Jahren an und drüber, bis in's fünf- 
zigite Jahr, alle, die zum Heer [zur militia sacra 
oder zum geiftlichen Kriegsdienit] taugen, daß fie 
thun die Werke in der Hütte des Stifts [die ich 
ihnen verordnet habe]. 

Der Dienft der Leviten bezieht fich für's Erfte nur 
auf das Auseinandernehmen, Fortichaffen und Wieder: 
zufammenftellen der Stiftshütte während des Wüjten- 
zuges (Anm. zu Kap. 3, 13), und gilt fiir diefen das 
bier angegebene Alter; wenn dagegen Kp. 8, 24 gelagt 
wird, daß fie ſchon vom 25. Jahre an zum Heer und 
Dienft in der Hütte des Stifts taugen, fo bezieht ſich 
das auf ihren Dienft beim öffentlichen Gottesdienft nad) 
dem Einzug in das gelobte Land. 


4. Das fol aber dad Amt der Kinder Ka— 


hath in der Hütte des Stifts fein, das das aller: 


heiligſte ift [mit den alferheiligiten Gegenftänden 
als Bundeslade, Schaubrodtifch u. |. w. zu thun 
hat]: 

5. Wenn das Heer [der Kinder Israel] auf- 


ziehen], fo foll Aaron und feine Söhne hinein 
geben [in die Hütte des Stifts], und den Vorhang 
[por dem Alferheiligften] abnehmen, und die Lade 
des Zeugniſſes drein winden, 

6. Und drauf [auf die fo eingetvidelte Lade] 
thun die Dede von Dachsfellen [die für dieſen 


— 


— } 4 


4 


a 


4. Mofe 4, 7-36. 


breiten eine Dede von Dachsfellen [B. 10], und 
feine Stangen dazu [in die Ninge] thun. 3 

Unerwähnt bleibt das eherne Handfaß (2. Mof. 30, 
18); vermuthlich wurde dies als ein weniger heiliges Ge⸗ 
räth nicht beſonders verhüllt, ſondern unbedeckt transpor⸗ 
tirt. Die Septuaginta ergänzt das Fehlende durch einen 
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Zweck beſtimmte Decke aus Tachaſchhäuten 2. M. 
25, 5 Anm. 1], und oben drauf [zur Auszeich— 
nung für den Thron der Herrlichkeit des HErrn)] 
eine ganz gele [aus hyacinthfarbenem Purpurftoff 
2.M. 28, 31 verfertigte] Dede breiten und feine 


[ihre] Stangen [2. M. 25, 13 ff., die beim Ein- 
paden der Lade aus den Ningen genommen ter: 
den müfjen] dazu legen [wieder in diefelben fteden]; 

7. Und über den Schau= [brod-] Tisch auch 
eine gele [hyaeinthfarbene] Dede breiten, und dazu 
legen die Schüffeln [für die Schaubrode], Löffel 
[Weihrauchbüchſen], Schalen (Weinfrüge] und Kan: 
nen, and= und einzugießen [Trankopferichalen 2. M. 
25, 29]; und das tägliche Brod [3. M. 24, 5 f.] 
Toll dabei liegen. 

8. Und follen drüber [über die Gefäße und 
Schaubrode] breiten eine roſin- [Farmefin=] rothe 
Dede, und diefelbe bededen mit einer Dede von 
Dachs- [Tahajch:] Bellen Zum Schub wider bie 
Witterung], und jeine [des Tiſches] Stangen [2. 
M. 25, 27 f.] dazu legen [in die Ringe jteden]. 

9. Und follen eine gele [ebenfalls eine hya— 
einthfarbene] Dede nehmen, und drein winden den 
Leuchter des Lichts [2.M. 25, 31 ff], und feine 
Lampen mit feinen Schnäuzen, und [Löfch-] Näpfen, 
and alle Delgefüße, die zum Amt [ur Verſor— 
gung des Leuchters mit Del] gehören. 

10. Und jollen um das alles [um den Leuch— 
ter und feine Geräthe] thun eine Dede von Dachs— 
fellen [wie vorhin V. 6. u. 8], und follen fie [Diele 
ſämmtlichen Geräthichaften] auf Stangen [das Trag- 


hier eingefchobenen, aber jedenfalls unächten Vers: Und 
follen eine f[harlafene Dede nehmen, und da- 
mit das Handfaß und feinen Fuß bededen, 
und jollen e8 nun in eine Dede von Dachs— 
fellen einwinden und auf Stangen legen. ; 

15. Wenn nun Yaron und feine Söhne fol- 
ches ausgerichtet haben, und das Heiligthum und 
alle feine Geräthe bededdet, wenn [zu der Zeit, wo] 
das Heer aufbricht; darnach follen die Kinder Ka— 
hath hinein gehen [in die Hütte des Stifts], daß 
fie e8 [die zugedeckten Geräthe] tragen; und ſollen 
das Heiligthum nicht aurühren ſſich auf's Strengſte 
vor jeder unmittelbaren Berührung der heiligen 
Gegenſtände in Acht nehmen], daß fie nicht ſter— 
ben Kap. 18, 35 dgl. 2. Sam. 6, 6 f.]. Dies 
find die Laften der Kinder Kahath an der Hütte, 
des Stifte. $ 

Wie Israel im Ganzen einen priefterlichen Charaf: 
ter hat den Nationen der Erde gegenüber (2. M. 19, 
4 ff.), jo prägt ſich diefer Charakter in höherer Steige: 
rung aus in Levi, den unter den Stämmen Gott aus: 
gefondert und ſich nahe gebracht hat zum Dienfte an 
feinem Heiligthum (Kap. 16, 9). Dennoch ift auch ihr 
Dienjt nur ein Dienft an der Wohnung oder der Hütte 
des Stifts (Kp. 3, 28. 32); in allen Saden des Al— 
tars dagegen und innerhalb des Vorhangs (Kp. 18, 7) 
haben allein die Priefter zu dienen, und wiederum unter 
diejen fteht als Inhaber aller priefterlihen Rechte und 
Plihten der Hohepriefter da. 

16. 


Und Gleazar, Aarons, des [Hohen-] 
Priefters, Sohn ſKap. 3, 32], fol dad Amt haben, 
daß er ordne [die Aufficht führe über] das Del 
zum Licht [2. M. 27, 20], und die Specerei 
zum Räuchwerk [2. M. 30, 34], und das füge 


geſtell] legen. 

11. Alſo ſollen ſie auch über den güldenen 
Altar [den Räucheraltar) eine gele [V. 9] Dede 
breiten, und diefelbe bedecken mit der [einer] Dede 





bon Dachsfellen [B. 10], und feine [des Altars] 
Ben [2. M. 30, 1 ff.] dazu [in die Ninge] 
than. 

12. Alle Geräthe im Heiligthum, damit fie 
Ihaffen im Heiligthum [den Raͤucheraltar zu verfor- 


drüber thun, und mit einer Dede von Dachöfellen 
[a 10] dedien, und anf Stangen [das Traggeftell] 
egen. 
13. Sie follen and die Ajche vom [Brand- 
opfer:] Altar fegen, und [nachdem das mit Erde 
und Steinen ausgefüllte Geftell 2.M. 27, 1 ff. 


meſinrothe] Dede drüber breiten; 


Krenel [dreizinfige Gabeln], Schanfeln, Beren 
[um Auffangen des Blutes beim Schlachten der 
Opferthieve], mit allem ſſonſtigen] Geräthe des Al— 
tars [3. B. den Achentöpfen]; und follen drüber 








liche Speisopfer [2. M. 29, 40], und das Salbol 
12. M. 30, 23]; daß er [überhaupt] beſchicke die 
\ ganze Wohnung, und alles, was drinnen iſt, im 





| — und feinem Geräthe [und jo auch die 
| Dienitverricht der i ü 
gen], ſollen ſie nehmen, und gele [V. 9) Decken a I N a 


gleichiwie fein Bruder Ithamar die der Gerſoniter 
und Merariter V. 28, 33]. 
17. Und der HERR [die Vorſchriften in V. 


5—15 den Prieftern nochmals zur forgfältigften. 


Beachtung empfehlend, damit Strafgerichte vermie— 
den würden] vedete mit Mofe und Aaron, umd 


jeines Inhalts entleert ift] eine ſcharlakene [kar- | Iptan 


18. Ihr ſollt den Stamm des Geſchlechts 


der Kahathiter ſder zu d iligſten Dienſt 
14. Und alle feine [des Altars] Geräthe da— RR 
zu legen, damit fie drauf ſchaffen, Koblpfannen, | 


der Wohnung berufen V. 4, aber eben damit aud) 
am meiften der Gefahr ausgeſetzt ift, meinem Zorne 
zu verfallen] wicht laſſen fich verderben [zu Grunde 
gehen] unter den Leviten [indem ihr nicht mit aller 
nur möglichen Vorficht e3 verhütet, daß fie bei ih: 
ven Dienftleiftungen dem Heiligen zu nahe fommen]; 


e 





| 19. Sondern das ſollt ihr mit ihnen thun, 
daß fie leben und micht ſterben, wo fie würden 
anrühren das Allerheiligite: Aaron und feine Söhne 


ſollen [wenn nun alle Geräthe in der V. 5 ff. 
vorgeſchriebenen Weife eingepadt und verhüllt find, 
- zugleich mit den Kahathitern] hinein geben [in 
die Hütte des Stifts V. 15], und einen jeglichen 


[von ihnen] ftellen zu feinem Amt und Lat. 
20. Sie [die Kahathiter] aber jolen nicht 


ohne Begleitung Aarons und feiner Söhne] hin- 


liegen fönnten], zu ſchauen unbedacht [unbedacht- | 


ein gehen [meil fie jo leicht der Verfuhung unter: 


ſam oder vorwitzig] das Heiligthum, daß fie nicht 
[zur Strafe für foldes Schauen] jterben [1. Sam. 
6, 19]. 

21. Und der HERAN redete [weiter] mit Mofe 
[um ihm aud über die Dienftleiftungen der beiden 
andern Leviten-Geſchlechter Anweiſung zu erthei— 
len], und ſprach: 

22. Nimm die Summa der Kinder Gerſon 
auf lin gleicher Weiſe, wie die der Kinder Kahath 
V. 2 F.], nad ihrer Väter Haufe und Geſchlecht. 

23. Bon dreifig Sahren an und drüber, bis 


in's fünfzigite Jahr, und ordne fie, alle, die da 
zum Heer [zum geiftlichen Kriegsdienft] tüchtig 


find, daß fie [ebenfalls] ein Amt haben in [Betreff] 
der Hütte des Stifte. 

24. Das fol aber des Geſchlechts der Ger- 
foniter Amt jein, daB fie Ihaffen und tragen [mas 
ſchon Kap. 3, 25 f. genannt wurde]: 

25. Siejollen die [zehn] Teppiche der Woh— 


nung [inneren Tapete 2. M. 26, 1—6] und [die | 
elf] der Hütte des Stifts [der ziegenhaarenen zivei- | 


ten Dede 2. M. 26, 7— 13] tragen, und feine 
[die von Widderhäuten gemachte dritte] Dede, und 
die Dede von Dachs- [Tachaſch-] fellen [2. M. 26, 


14], die [als vierte] oben drüber [über der dritten] | 
it, und das Tuch in der Thür der Hütte des | 


Stifts [den Vorhang am vorderen Eingang 2. M. 


26, 36 f.], & 
26. Und die Umhänge des Borhofs [melde 
deſſen Umfchliegung bilden 2. M. 27, 9 ff.), und 


das Tuch in der Thür des Thors am Vorhof, wel- | 
der um die Wohnung [das eigentliche Heiligthum] 


und [den Brandopfer-] Altar hergehet [2. M. 27, 


16], und ihre [der vorhin genannten Teppiche, | 


Deden und beiden Eingangs-Vorhänge] Seile, und 
alle Geräthe ihres Amts [alle Werkzeuge, die fie 


bei ihrem Dienfte brauchen 2. M. 27, 19], umd | 


alles, was zu ihrem Amt gehöret [alles, mas mit 
den genannten Dingen beim Abnehmen und Auf- 
ftellen der Stiftshütte zu gejchehen hat, iſt Sache 
ihres Dienites). 

21; 


der Gerſon gehen, alles, was fie tragen und ſchaffen 


Beſondere Amtsverwaltung und Zahl der Leviten. | 





jolen; und ihr Aaron und feine Söhne] folt zu— 
jchen [mit Sorgfalt darüber halten], daß fie aller 
ihrer Laſt warten [und nichts verfehen]. 
28. Das [was eben gejagt wurde] fol das 
Ant des Geſchlechts der Kinder der Gerfoniter 
jein in der Hütte des Stifts; und ihre Hut [Dienft- 
abwartung)] fol unter der Hand Ithamar fein, des 
[zweiten noch 
Prieſters. 
29. Die Kinder Merari nach ihrem Ge— 
ſcheq und Vaterhauſe ſollſt du and ordnen, 


lebenden] Sohns Aarons, des 


Bon dreißig Jahren an und drüber, bis 


4 


in's fünfzigite Jahr, alle, die zum Heer [B.3 u. 23] 


taugen, daß fie ein Amt haben in [bei] der Hütte 


des Stifts. 

31. Auf dieſe Laſt aber [wie bereits Kap. 3, 
36 f. bemerkt wurde] follen fie warten nad al 
ihrem Amt in der Hütte des Stiftd, daß fie tra— 
gen die Bretter der Wohnung [die 48 Holzbohlen, 
aus denen das Gerüft der Wohnung beiteht 2. M. 
26, 15 ff.]), und [die 3X5] Riegel [womit die 
' Bohlen zufammgehalten werden 2. M. 26, 26 





ff], und [die vier) Säulen [an denen der das Hei- 





lige vom Allerheiligiten jcheivende Vorhang hängt, _ 


ſowie die fünf Säulen, die am Eingange der Stiftz- 
hütte ftehen], und [ihre] Süße [oder Unterfäge 2. 
ı M. 26, 32. 37 fammt den Unterfäben der Holz 
| bohlen], 

| 32, Dazu die [60] Säulen des Vorhofs um— 
her 2. M. 27, 9 ff), und Füße [ihre Unterfäße], 





Nach dem Wort [nad) der Antverfung] | 
Yaron und feiner Söhne foll alles Amt der Kin- | 


und Kagel [Pflöke], und Seile mit all ihrem Ge— 
räthe, nad al ihrem Amt [ihr Dienft bezieht ſich 
auch auf die Geräthichaften und Werkzeuge, die 
| man beim Abbrechen, Aufrichten und Befejtigen 
\.der Holgbohlen, Riegel u, f. fo. Braut]; einem 
\ jeglichen [unter ihnen] ſollt ihr fein Theil der Laft 
am Geräthe zu warten [wieviel er davon zu beforgen 
\ hat] verordnen [damit nichts verloren gehen fünne]. 
| 33. Das fei dad Amt der Gefchlechter der 
ı Kinder Merari, alles, das fie Schaffen Tollen in 
ı der Hütte des Stifts, [und zwar ebenfalls, wie das 
\ der Gerfoniter V. 28] unter der Hand Ithamar, 
des Prieſters, Aarons Sohnes. 

34, Und Mofe und Aaron, ſammt den Haupt: 
\ fenten der Gemeine [die ihnen zu Mittelsperfonen 
\ dienten], zähleten [in Ausführung des göttlichen 
Befehls B. 2 ff. zunächft] die Kinder der Kaha— 
thiter nach ihren Geſchlechtern und Väter Hänfern, 

35. Bon dreißig Jahren und drüber, bis 
in's fünfzigfte, alle, die zum Heer taugten, daß fie 
Amt in der Hütte des Stifts hätten. 

36. 
hundert und fünfzig [2,750 — als noch zu jung 
oder ſchon zu alt oder fonft dienftunfähtg unter der 
Kap. 3, 28 angegebenen Gefammtzahl der Kaha- 
\ thiter erwieſen fich alfo 5,850]. 








Und die Summa war zweitanfend fieben 
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4. Moſe 4, 37—49. 5, 1—16 





37. Das ift die Summa der Geſchlechter 
der Kahathiter, die alle zu ſchaffen hatten in der 
Hütte des Stifts, die Moſe und Aaron zähleten, 
nach dem Wort des HERRnu duch Moſe. 


38. Die Kinder Gerſon wurden [demnäcit] 
auch gezählet in ihren Gefchlechtern und Väter 
Hänfern, 5 — 

39. Von dreißig Jahren und drüber, bis in's 
fünfzigſte, alle, die zum Heere taugten, daß ſie 
Amt in der Hütte des Stifts hätten. 

40. Und die Summa war zwei tauſend ſechs 
hundert und dreißig [2,630 — zu jung oder zu 
alt u. |. w. 4,870 vgl. Kap. 3, 22]. 

41. Das iſt die Summa der Geſchlechter der 
Kinder Gerſon, die alle zu Schaffen hatten in der 
Hütte des Stiftd, welche Mofe und Aaron zähle 
ten, nad dem Wort des HENNn. — 

42. Die Kinder Merari wurden ſſchließlich] 
auch gezählet nad ihren Gefchlechtern und Bäter 
Häuſern, * 

43. Von dreißig Jahren und drüber, bis in's 
fünfzigſte, alle, die zum Heer taugten, daß ſie Amt 
in der Hütte des Stifts hätten. 

44, Und die Summa war drei tauſend umd 
zwei hundert [3,200 — zu jung oder zu alt u. ſ. 
w. 3,000 vgl. Kap. 3, 34]. 

45. Das iſt die Summa der Gefchlechter der 
Kinder Merari, die Moje und Aaron zähleten, 
nach dem Wort des HENNn durch Miofe. 

46. Die Summa aller Leviten, die. Mofe 
und Yaron ſammt den Hauptlenten Israel zähle— 
ten, nad ihren Geſchlechtern und Väter Hänfern, 

47. Bon dreißig Jahren und drüber, bis in's 
fünfzigſte, aller, die eingingen zu ſchaffen, ein jeg⸗ 
licher ſein Amt, und zu fragen: die Laſt in der 
Hütte des Stifte, 

48. War [2,750 + 2,630 + 3,200 zu- 
jammen] act tauſend fünf Hundert und achtzig 
[8,580]. 

49. Die gezählet wurden nad dem Mort des 
HERRn durch Mofe, [und beftellt] ein jeglicher 
zu feinem Amt und Lat, wie der HRERR Moſe 
geboten hatte, 

Diefe Summe fteht im richtigen Verhältniß zu der 
Geſammtſumme der Leviten, wie fie in Kap. 3, 39 an- 
gegeben wurde, In Belgien 3. B. überleben auf dem 
Zande bei einer Volksmenge von 10,000 männlichen Ber- 
jonen 8,926 den erften Monat, 4,572 erreichen das 30. 
und 3,588 das 50. Lebensjahr. Eine bejondere Leibes- 
bejhaffenheit, wie bei den Prieſtern, die fehlerfrei 
fein mußten (3. M. 21, 16 ff), wird bei den Leviten 
für den aftiven Dienft nicht gefordert; dienftunfähig 
waren aljo wohl nur die, die an practifch hinderlichen 
Gebrechen litten. Ebenſo wird ihnen auch feine bejon- 
dere Lebensordnung ähnlich der der Priefter (3. M. 
21,1 ff.) vorgefchrieben, ſondern nur dafür geforgt, daß 
fie dur) Befreiung von dem gewöhnlichen Lebensberuf, 
der nach theokratijcher Ordnung im Landbau beiteht, 
ausjchließlich dem Dienft am Heiltgthum fich widmen 








fonnten. Ueber die Weihe der Zeviten |. Kap. 8, 5., 
über ihren Lebensunterhalt: Kp- 18, 21 ff. und über 
ihre Wohnſitze im Lande Ganaan: Sp. 35, 1 ff. j 


Das 5. Kapitel, 
Reinigung des Lagers. Berföhn- und Eiferopfer. 


I. 9. 1-4. Waddem fo Israel äußerlich zum Kriegs- 
heere des Herrn organifirt if, um dem vorgefterkten 
Biele feiner Berufung entgegen ziehen zu können, folgt 
nunmehr aud) die innere oder geiftlide Organifation. 
Sunähft ergeht deßhalb an Mofe der Befehl, alle, die - 
nah 3. Mof. Kap. 13 —15 und A. M. 19, 11 Fi. 
levitifh unrein find, aus dem Lager zu entfernen ; 
denn da der heilige Gott inmitten feines Volkes zieht, 
fo darf deffen Lager nicht durch Anreine irgend welder 
Art verunteinigt fein. 

1. Und der HERR redete [von Neuem] 
mit Mofe, und ſprach: J 

Gebeut den Kindern Israel, daß ſie aus 

dem Lager thun alle Ausſätzige [3. M. 13, 45 f.], 

und alle, die Giterflüffe haben [3. M. 15, 2 FM 

19 ff.], und die an den Todten unrein worden 

find [A. M. 19, 11 ff.]. - 

3. Beide, Mann und Weib jollen fie hinaus 
thun vor das Lager, daß fie nicht ihre Lager [den- 
jenigen Theil des Lagers Israels, zu welchem fie 
ihrem Stamme nad gehören] verunreinigen, da= 
rinnen [im Lager Jsraels] ich unter ihnen wohne 
(Rap. 35, 34]. 

4. Umd die Kinder Israel thaten aljo, amd 
thaten fie [alle Unreinen, die nicht blos für einen 
Tag gejehlich unrein waren] hinaus vor das Lager, 
wie der HERR zu Mofe geredet hatte. 

Diejer Befehl wurde jpäter bei dem Wohnen in 
Canaan in der Weile befolgt, daß man wenigſtens die 
Ausſätzigen außerhalb der Städte in befonderen Siech— 
häufern unterbrachte (2. Chr. 26, 21). Ueber die noch 
ſtrengere Reinerhältung eines Kriegslagers, in deſſen 
Mitte der HErr unmittelbar dur die Bundeslade 
gegenwärtig war, |. 5. M. 23, 9—14. 


Il. #, 5-10, In der Gemeine, in deren Mitte der 
Herr wohnt, foll dann ferner kein ergehen gegen das 
Eigenthum des Nädjften ungefühnt und keine Beraubung 
des Andern unerftattet bleiben; in dieſer Gemeine 
muß vielmehr vollkommene Eintradt und firenge Ord— 
nung herrſchen, Telbft wenn die Beftrafung eines ge- 
ſchehenen Anrechts dem Benachtheiligken nicht mehr zu 
Statten kommt. 


5. Und der HERR redete [ferner] mit Mofe, 
und ſprach: 
6. Sage den Kindern Israel und ſprich zu 
ihnen: Wenn ein Mann oder Weib irgend eine 
Sunde wider einen Menfchen ldurch Beeinträchti- 
gung deſſelben an feinem Eigenthum von der Art] 
thut [wie 3. M. 6, 2 f. gelagt worden], und fid an 
dem HERRu [dem Begründer und Beſchirmer 
aller unter den Gliedern feines Volke bejtehenden 
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Rechtsverhältniſſe) damit verfündiget, fo bat die 


Seele [des betreffenden Mannes oder Weibes] eine 


Schuld auf ihr [die gefühnt werden muß]; 

7. Und fie [dev Mann ſowohl wie das Weib] 
follen ihre Sünde befennen, die fie getban haben, 
und follen ihre Schuld verfühnen mit der Haupt— 
ſumma [mit volljtändiger Erftattung deſſen, was fie 
unrechtmäßiger Weile dem Andern entzogen haben], 
und darüber das fünfte Theil [des Werths als Neue: 
geld oder Buße] dazu thun, und [beides] dem geben, 
an dem fie ſich verichuldiget haben [3. M. 6, 4 f.]. 
8. Iſt aber niemand da, dem man’d bezahlen 
follte [indem der Benachtheiligte inzwischen veritor- 
ben iſt und feine zur Empfangnahme des Erjabes 
und der Buße berechtigte Anvertvandte hinterlafjen 
bat]; jo ſoll man's dem HERRu geben [der es 
dann jeinerjeit3 zu einer Gabe] für den Priefter 
[Beitimmt, vgl. 3. M. 23, 20], über den Widder 
der Verſöhnung, damit er verſöhnet wird. 

Nach 3.M.6, 6 F. ift auch ein Widder als Schuld» 
opfer zu dem Priefter zu bringen, womit diejer den 
Schuldigen zu verfühnen hat und defjen Fleiſch ihm, 
dem BPriefter, für jeinen Dienst zufällt (3. M. 7, 7). 

9. Desgleichen ſoll alle Hebe von allem, das 
die Kinder Israel heiligen, und dem Prieiter op- 
fern [alles, was von den Opfern und Gaben des 
Volks als Hebe oder Abhub für den Prieſter be- 
ftimmt ift], fein [des jedesmaligen Prieſters, zu 
dem das Opfer gebracht wird] fein. 

10. Und wer etwas heiliget [wenn ein Ein- 
zelner von den Kindern Israel die ihm obliegenden 
heiligen Gaben darbringt], das ſoll auch fein [des 
gerade fungirenden Prieſters] fein; nnd wer etwas 
dem Priefter giebt, das fol auch jein fein lauch 
fonft gilt die Ordnung, daß, was einem Prieſter 
gebracht oder zugeiefen wird, ihm gehört]. 


II. 9. 11-31. Befonders aber vom Ehe- und Yaus- 
ftande, auf deffen Gedeihen die Wohlfahrt des ganzen 
bürgerlihen Gemeinwefens beruht, muß alle Störung 
des Zriedens und alle Berrüttung durd die Sünde 
durdjaus fern gehalten werden. Hat daher ein Ehe- 
mann fein Weib irgendwie im Verdacht, daf fie die 
ehelihe Treue gebroden, fo foll er fie mit dem &ifer- 
oder Kügeopfer zum Priefter bringen, der ihr einen 
Eid abnimmt und das Zludhwafer zu trinken giebt; 
im Zoll ihrer Schuld wird lehteres nit ohne Wir- 
kung bleiben und ihre gerechte Strafe herbeiführen. 


11, Und der HERR redete [weiter] mit 
Mofe, und ſprach: 

12. Sage den Kindern Israel, und ſprich zu 
ihnen: Wenn irgend eines Mannes Weib ſich ver- 
liefe [vom rechten Weg abwiche], und [durch Aus: 
ſchweifung] fih am ihm verfündigte, 

13. Und [indem] jemand fein anderer Mann] 
fie fleiſchlich bejehläft, und würde doch dem Manne 
verborgen vor feinen Augen, und würde verdedt, 
daß fie unrein worden ift, und Tann fie lobwohl 
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ex beveits Verdacht geſchöpft hat] nicht überzeugen 
[durch Zeugen ihres Unrechts überführen], denn 
fie iſt nicht drinnen [im Chebruch] begriffen; 

14. Und der Gifergeift [der Teinen Neben: 
buhler duldet] entzündet ihn, daß er [mie ſich's 
gebühret] um fein Weib eifert, fie fei Inun wirk— 
lich] unrein [der That ſchuldig] oder nit unrein 
[— aud für ſolche Fälle, in denen die B. 12 f. 
gemachte Vorausſetzung ſich hernach als unzu— 
treffend erweiſt V. 31, ſoll gleichwohl das folgende 
Verfahren gelten]: | 

15. Sp foll er fie zum Priefter bringen [um 
durch deſſen Bermittelung ein Oottesurtheil über 
fie herbeizuführen], und ein Opfer über fie [ihret- 
megen] bringen [da fie als Eheweib nichts Eigenes 
hat, davon fie das Opfer bringen fünnte, und 
darum der Mann für fie eintreten muß], den Zehn: 
ten Epha* Gerftenmehls, und ſoll Tein Del drauf 
gießen, noch Weihrauch drauf thun wie font bei 
Speisopfern von Mehl gefchieht 3. M. 2, 1 ff.]. 
Denn es ift ein Giferopfer und Rüge [d. i. Ge 
dächtniß⸗*] opfer, das [dem Eifergeift des Mannes 
dadurch Genüge thun fol, daß es] Miffethat rüget 
[das Vergehen des Weibes, wenn es wirklich 
gefchehen, vor dem Heren in's Gedächtniß bringt 
und ihn zur Ahndung defjelben aufforbert***], 

*) —%, Preuß. Mebe. Vgl. 2 M. 29, 40. 

**) Noch jetzt hat das Wort „rügen” (eigentlich jo 
viel als rege machen) im Sprachgebraud) des Volks die 
Bedeutung: in Erinnerung bringen, erwähnen, an etwas 
mahnen. Anders bei Matth. 1, 19. — ***) Das Speis- 
opfer tritt hier jelbititändig, ohne ein vorangegangenes 
blutige3 Opfer, auf; denn es handelt ſich im vorliegenden 
Falle gar nit um die Bewirkung einer Sühne, da die 
Schuld des Weibes, wenn fie wirklich den Treubruch 
begangen, nicht fühnefähig war, andernfall3 aber eine, 
Schuld, die da hätte gefühnt werden müfjen, nicht ob- 
waltete. Wohl aber ift ein Speisopfer ganz an feiner 
Stelle; denn es handelt fi) um das Schaffen und Wirken, 
um den Zebenswandel auf Seiten des Weibes (vgl. Anm. 
zu 3. M. 2, 3. 7). Diefer ift dem Manne im zwei 
deutigen Lichte erichienen; darum wird zu dem Opfer 
nur Getreide von der geringiten Art verwendet, darum 
darf aber auch fein Del und Weihrauch, melde Die 
Werke als aus dem Geifte Gottes geflofjen und unter 
Gebet vollbracht darftellen jolen, dazu gethan werden. 
Die Löfung des Haars, welche der Prieſter hernach (2. 18) 
mit ihr vornimmt, dient ebenfalls zur Demüthigung der 
Angeklagten; denn die Verhüllung des Hauptes mar 
für das Weib Sinnbild ehelicher Treue und Sittſamkeit. 
Ebenſo das irdene Gefäß von nur geringem Werth und 
der an den, fiber die Schlange im Paradies ausge— 
ſprochenen Fluch (1. M. 3, 14) erinnernde Staub vom 
Boden (2. 17.). 

16. Da fol fie der Priefter [vom Eingang 
des Vorhofs, bis wohin fie der Mann gebracht hat] 
herzuführen [zum Altar), und vor den ldaſelbſt 
gegenwärtigen] HERRN tellen [um fie fo zunächit 
ihm zu präfentiven als eine ganz in jeiner Gewalt 
befindliche Perſon, in Betreff deren er an's Licht 
bringen kann, mas im Finſtern verborgen iſt), 
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17. Und des heiligen Waſſers [aus dem 
ehernen Handfaß] nehmen in ein irden Gefäß, und 
Staub vom Boden der Wohnung in’d Waſſer thun, 

18. Und fol [hierauf] das Weib vor den 
HERRn [dem Eingang zur Stiftshütte gegenüber] 
flellen, und ihr Haupt entblößen [ihr den Kopfbund 
löfen, daß das Haar an ihr herunterhängt], und 
das Nügeopfer, das ein Giferopfer iſt [B. 15], 
auf ihre Hand legen, und der Prieſter ſoll in feiner 

Hand bitter verflucht Waſſer haben [das Gefäß 
mit dem heiligen Waffer, in welches er Staub 
vom Boden der Wohnung gethan und das ein 
Waſſer der Bitterfeiten, ein Fluch bringendes 
Waſſer dem Weibe ſein wird, wenn ſie wirklich 
die ihr Schuld gegebene Sünde begangen]; 

19. Und fol [jest] das Weib befchwören Tihr 
einen feierlichen Neinigungseid vorfprechen], und 
zu ihr jagen: Hat Fein Mann dich beichlafen, und 
baft dich nicht von deinem Mann verlaufen, day 
du dich verunreiniget haft [wie du im Verbacht 
ftebeft]; jo follen dir dieſe bitteren verfluchten 
[bitteres Weh und göttlichen Fluch bringenden] 
Waſſer nicht Schaden, 

20. Wo du aber di von deinem Manne 
verlanfen halt, daß du unrein bift, und hat jemand 
dich beichlafen anger deinem Manne; — 

Hier bricht einftweilen die Rede des beſchwörenden 
Prieſters ab, die Verordnung hebt von Neuem an und 
feßt dann die abgebrochene Nede mit veränderter Con: 
ſtruktion (Wortfügung) fort, indem fie den Priefter 
unmittelbar, in einem: von dem Vorhergehenden nicht 
abhängigen Satze die Verwünſchung ausfprechen läßt. 
Ohne Zweifel follte der Priefter hier wirklich einen Augen: 
blick inne halten und dann, wenn fein Schuldbefenntnif 
erfolgte, mit deito größerem Nachdruck in direkter Jede 
fortfahren, um das Folgende als den feierlichften Moment 
des ganzen Altes zu bezeichnen. 

21. So ſoll der Prieſter das Weib beſchwören 

‚mit ſolchem Fluche, und fol zu ihr jagen: Der 
HERRN ſetze dich zum Fluch und zum Schwur 
unter deinem Volk [zu einem Exempel des in Er- 
füllung gegangenen Sluches, auf das Schwörende 
künftig ſich berufen können, und zwar dadurchſ), 
daß der HERRN deine Hüfte ſchwinden und deinen 
Bauch ſchwellen laſſe. 

22. So gehe nun lhernach V. 23 f., wenn 
du zu dem bir hiermit auferlegten Reinigunggeib 
dich befennen follteft, ohne daß du wirklich unfchul- 
dig biſt des dir zur Laft gelegten Vergehens] das 
verfiuchte [Fluch bringende] Waſſer in deinen Leib 
[und bewirke aus Gottes Macht], daß dein Bauch 
ſchwelle und deine Hüfte ſchwinde. Und das Weib 
[io fie ein gut Gewiſſen hat] fol fagen: Amen, 
Amen [Wahrli, wahrlich! das ift: Ja, ja, e8 
ſoll alſo geſchehen, wie du geſagt haſt. — So 
ſie aber ſich ſchuldig weiß, ſoll ſie ihre Miſſethat 
bekennen und ihre Strafe leiden ſammt dem, der 
fie beſchlafen hat 3. M. 20, 10]. 








23. Alſo [nach dem im ſolcher Weiſe geleiſte- 
ten Eid*] ſoll der Prieſter dieſe Slüche [die er vorhin 
V. 21 ausgeſprochen] auf einen Zettel Treiben, 
und [die noch friihe Schrift] mit dem bittern 
Waſſer abwaihen** [fo daß fie ſich, und mit ihr 
der Fluch ſelber, dem Waſſer mittheilt], 
24. Und ſoll [hernach, wenn die Darbringung 
des Opfers gejchehen ift V. 26] dem Weihe von 
dem bittern verfluchten Waſſer zu trinken geben. 
Und wenn das verfluchte bittere Waſſer in fie ges 
gangen ift [diefer Satz gehört noch zu dem vor⸗ 
hergehenden und lautet genauer: Daß das Frucht: 
bringende Waffer in fie gehe zur Bitter: 
feit]; 
25. [Unmittelbar nad der Abwaſchung des 
Zettels aber] Sol der Prieiter von ihrer Hand 
das Giferopfer [B. 18] nehmen, und zum Speis- 
opfer vor dem HERRu [durd die Bewegung nad) 
vor: und rückwärts 2. M. 29, 24 Anm.) weben, 
und [demnächt] anf dem Altar opfern, nämlich 
[in der Art]: Bi 
26. [Hat er die Webe vollzogen] Sol er eine 
Hand voll des [in Mehl beftehenden] Speisopferd 
nehmen zu ihrem Rügeopfer Gedächtniß 3. M. 
2, 2], und [bas, was er fo abgehoben] auf dem Altar 
anzünden [tvie bei jedem andern Speisopfer], und 
darnach dem Weibe dad Waſſer zu trinfen geben. 
*) Nur im gewöhnlichen Leben jprad der Schwö- 
tende den Eid aus (1. Sam. 3, 17; 20, 3. 13, 25, 22° 
u. |. w.); die Eidesleiftung vor Gericht Dagegen beftand, 
wie e3 jcheint, immer nur in der Beantwortung. der. 
unter Berufung auf Gott und fein Geriht an den Bere 
hörten gerichtete Frage mit „Wahrlich“ oder „du jageft 
es“ (vgl. 1. Kön. 22, 16; Matth. 26, 63). Konnte der 
jo Angejchworene diefe Antwort nicht geben, jo mußte 
er jein Verbrechen eingeftehen (Sof. 7, 19 ff.), oder fein. 
Schmeigen ſelbſt galt ſchon für ein Eingeftändniß. ; 
**) Die Erfindung und der erfte Gebrauch der 
Schreibkunſt reicht mindeſtens bis in die Zeiten Abrahams 
hinauf, und es fteht bereits als Thatfache feft, daß die 
Inder ihre Schrift von den Semiten entlehnt haben; 
während ihres Aufenthaltes in Egypten aber haben die 
Kinder Israel fi die volle Feitigkeit im Schreiben ane 
geeignet, denn die in2.M. 5, 6 ff. erwähnten Amtleute 
führen im Hebrätihen den Namen „Schreiber“. Als 
Material dienten zurechtgemachte Schaf» oder Ziegen- 
häute (Pergament), oder die egyptiiche Leinwand und 
Papyrusftaude (Bapier); an erfteres Haben wir hier zu 
denten, daß es aber jchon frübzeitig au) Dinte gab, be- 
weilt die vorligende Stelle, und zwar wurde die Schrift . 
mittelft einer Rohrfeder aufgetragen, die man mit einem 
Federmeſſer ſich zujpigte (3. Joh. 13; Jerem. 36, 23). 
27, Und wenn fie das Waſſer trunfen hat, 
[wird's auch bald fich zeigen, ob fie fchuldig oder 
unschuldig iſt:) iſt fie unrein, und hat fih an 
Ihrem Manne verfündigt; fo wird das verfluchte 
Waſſer [mit [hädlicher Wirkung] in fie gehen, und 
ihr bitter fein, daß ihr der Bauch ſchwellen and 
die Hüfte ſchwinden wird, und wird dad Weib ein 
Fluch fein unter ihrem Volk. 
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2. It aber ein ſolch Weib [melde das 
Waſſer getrunfen] nicht verunteiniget, fondern rein; 
ſo wird's ihr nicht Schaden, daß fie Tann ſchwanger 
werden [und in ſolcher abermaligen Schtwangerfchaft 
foll der Ehemann ein Zeugniß von Seiten des 
HErrn für ihre Unschuld, fie aber eine Ehren- 
vettung, wegen der mancherlei Demüthigungen, 
denen fie fi) hat unterwerfen müſſen, erbliden]. 


29. Dies iſt das Eifergeſetz, wenn ein Weib 
fi von ihrem Mann verläuft, und unrein wird 
fo daß der Mann zwar aus verjchiedenen Um— 
ftänden gegründeten Verdacht jchöpft, aber fie doc) 
ihrer Sünde nicht durch Zeugen überführen Tann]; 

30. Der wenn einen Mann lauch ohne be 
ftimmte äußere Anzeichen] der Eifergeift entzündet, 
dab er um fein Weib eifert [dies Geſetz aber 
giebt ihm in beiden Fällen in Beziehung auf fein 
ihm verdächtig gewordenes Weib volle Freiheit], 
daß er's ftelle vor den HERRn, und der Priefter 
[zur [Sicherung feiner Hausehre] am ihr thue 
alles nach diefem Geſetze. 

31. Und der Mann fol unſchuldig fein an 
der Miſſethat [menn etwa fein Eifer ſich hernach— 
mals als unbegründet herausftellen follte]; aber 
dad Weib [falls fie ſchuldig geweſen] fol ihre 
Miſſethat tragen [der im Fluch des Priejters ihr 
angedroheten Strafe nicht entgehen]. 

Was der HErr Hier vorſchreibt, joll keineswegs 
ein in das bloße Belieben des Mannes geftelltes Mittel 
fein, dadurch er von dem Grunde oder Ungrunde feines 
Verdachts ſich Überzeugen könnte; wenn er aber des 


Mittels ſich nicht bedienen wollte, hätte es ihm auch 
frei geſtanden, das Weib ohne Weiteres zu verſtoßen. 


Vielmehr will Gott durch ſein Eifergeſetz einestheils 


der Eheſcheidung vorbeugen, anderntheils aber auch dem 
Manne zum Frieden verhelfen, daß er nit von fort- 
währendem Argwohn und Verdacht gequält werde und 
das häuglihe Leben allerlei Zerrüttungen anheimfalle. 
Kun ift das Gejek zunächſt jo angelegt, daß der Ei: 
fergeift vollen Spielraum hat; aud ohne daß er be> 
jtimmte Verdachtsgründe vorzubringen vermag, wird 
dem Manne nicht verwehrt, um fein Weib zu eifern, 
ja es ift fogar der ausdrückliche Wille Gottes, daß er 
mit aller Strenge auf feine Haugehre halte und dem 
Meibe nicht einmal ein Verhalten geftatte, das aud) 
nur von ferne einen Zweifel an ihrer Treue auffommen 
läßt. Das bat feinen Grund einmal darin, daß in 
Israel, dieſem „Volke ber Geſchlechtstafeln,“ deſſen 
ganze Verfaſſung nad) innen wie nad) außen weſentlich 
Zurch die Reinheit und Sicherheit der leiblichen 
Abftammung bedingt ift, ſoviel auf die Unverfälichtheit 
der Nachkommenſchaft, auf die Abwehr des Gindringens 
von fremdem Samen in die Häufer und Familien 
ankommt (Sir. 23, 33); nod weit mehr aber darin, 
daß in Israel das eheliche Verhältniß dafteht als ein 
Abbild desjenigen Bundes, den Sehova mit dem Volke 
feiner Wahl eingegangen it @. M. 34, 16 Anm.). 
An feinem eigenen Erempel fol der israelitiihe Mann 
fortwährend daran ſich erinnern, daß der HErr fein 
Gott in Beziehung auf ihn ebenfalls ein eifriger Gott 
ift, der feine Nebenbuhler neben ſich duldet (2. M. 20,5; 
Jeſ. 42, 8). Das Geſetz ift aber demnächſt aud jo 
geftaltet, daß es wirklich zum Biele führt und je nad) 








— — 


Stand der Dinge entweder die Ehre des Weibes rettet 


oder ihre gerechte Strafe über fie heraufbeſchwört. Wir 


fönnen darum nicht, wie die meiften Augleger, für bie 
Hauptjache bei der ganzen Verhandlung vor dem Vriefter 
die Eidesleiſtung halten und das Eingeben des Fluch— 
trankes für eine bloße Geremonie, welche zur Abjchredung 
von falſchem Eide dienen follte; vielmehr erfennen wir 
in diefem Eingeben die eigentliche Hauptjache und fchrei- 
ben dem Fluchtranf ganz beftimmt die Wirkung zu, die 
der HErr jelber jo unzmweideutig in V. 27 ff. ihm beimißt. 
Verjegen wir uns nur einmal vecht lebendig in den Zur 
ſammenhang, jo wird fich dieſe Meberzeugung mit Ge⸗ 
walt uns aufdrängen. Chebrud ift eine Sünde, die 
im Verborgenen ihr Wejen treibt; je weniger das Weib 
im ledigen Zuftande der Unzucht dienen Tann, ohne ſich 
der Gefahr auszuſetzen, daß ihre Schande offenbar werde, 
deſto mehr ift fie nach ihrer Verheirathung durch das 
Ehebett jelbft wider die Entdeckung geihüßt und hat 

nur das Grgriffenwerden auf friiher That zu fürdten. 
In welchem ſchrecklichen Maße hätte da die Treuloſigkeit 
der israelitiſchen Frauen um ſich greifen können, wenn 
man bedenkt, daß ſie die Liebe ihrer Männer noch mit 
andern ihres Geſchlechts theilen mußten, da ja dieſen 
es völlig frei ſtand, mehrere Frauen zu haben oder 
ihre Sklavinnen als Kebsweiber fich beizulegen. Aber 
folder Treulofigteit wird von Seiten des HErrn mit 
ganzer Strenge gewehrt, indem ev den offenbar gewor— 
denen Ehebruch mit der Strafe der Steinigung durch 
die Gemeinde belegt, den heimlichen und verborgenen 
dagegen an’3 Licht zieht und auf außerordentliche Weije 
richtet. In der Verhandlung nun, wie fie das Eifer- 
geſetz vorſchreibt, fungirt der Priefter zunächſt als Anz 
walt des Klägers; dieſer Tann feine Sache beim 
weltlichen Geriht nit anbringen, weil er feine Be— 
weife in Händen hat, darum nimmt er feine Zuflucht 
zu dem Gerichte Gottes in der Perjon deſſen, der zum 
Mittler zwifchen dem HErrn und feinem Volke gefet ift; 
derjelbe geht denn auch bei feinem Verfahren ganz von 
der Borausfegung einer wirklich vorliegenden Schuld 
aus und nimmt dem Weibe einen feierlichen Schwur ab, 
da fie ja die Schuld in Abrede ftellt. Von da an je: 
doch, wo fie den ihr auferlegten Reinigungseid mit 
ihrem Amen befräftigt hat und aljo fürs Erſte al 
unſchuldig gelten muß, wechjelt der Prieſter die Rolle 
und wird der Anwalt der Verklagten, indem er ihr 
Opfer auf dem Altar anzündet und fie damit in's Ger 
dächtniß vor Gott bringt, daß ler ihrer Unſchuld fid 
annehme. Diefe doppeljeitige Stellung des Prieſters 
muß indefien jofort in einer höheren Einheit ſich auf- 
löfen, und fie löſt fi auf, da er jest als Anwalt 
Gottes auftritt und dem Weibe das vorhin bereitete 
und mit dem ausgefprodenen Fluch, infieivte Wafjer zu 
teinfen eingiebt. Hierbei handelt er ganz mit derjelben 
göttlichen Vollmacht, wie wenn ein Diener Chriſti das 
Amt der Schlüffel ausübt, nur mit dem Unterſchied, daß 
das Vergeben oder Behalten der Sünden von Seiten de3 
lehteren fräftig tft im Himmel, während Des Priefters Wort 
B. 19 ff. fich kräftig erweiſen ſoll ſchon hier auf Er⸗ 
den (vgl. V. 27 5.) ; es joll nunmehr an den Tag fommen, . 
ob das Weib unſchuldig ift oder ſchuldig, ob fie recht 
geſchworen hat oder faljh. Im erfteren Falle will der 
HErr ihr eine Schwangerſchaft verleihen, die ganz ge— 
eignet ift, ihre gefräntte Ehre wieder herzuftellen und 
ihr des Mannes Liebe wieder zuzumenben; im anderen 
Falle Hingegen will er wirklich ihren Bauch ſchwellen 
und ihre Hüfte ſchwinden laſſen und fie damit an den: 
jenigen Theilen ihres Leibes ftrafen, in Beziehung auf 
welche fie ſich verfündigt hat. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nad iſt nämlich hiermit auf den hydrops ovarii oder 
die Gierſtock⸗Waſſerſucht hingedeutet: am der Stelle des 
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Eierſtocks bildet ſich eine Geſchwulſt, die fo groß ‚werden 
En daß fie bei 100 Pfund Flüſſigkeit enthält; fie 
füllt den Baud an und treibt ihn ungemein auf, die 
Kranke magert dabei zum Erſchrecken ab, muß unfäg- 
liche Schmerzen ausftehen und früher oder ſpäter ihren 
Geift anfgeben. — Die Frage, was denn das Weib 
ihverfeit3 wider den Mann thun ſoll, wenn fie ihn im 
Berdachte ehelicher Untreue hat, kann auf altteftament- 
lihen Standpunfte gar nicht aufgeworfen werden; Der 
Dann ift da dem Weibe gar nicht diejenige Treue 
ſchuldig, die auf neutejtamentlihem Standpunfte jeine 
Pflicht ift. Er kann fich, wie wir ſchon bemerkten, noch) 
andere Frauen neben der einen halten oder eine feiner 
Mägde als Kebsweib ſich beilegen (vgl. Anm. zu 2. M. 
21, 11). Zritt ev dagegen mit eines Andern Cheweib 
in fträfliden Umgang, jo findet ev an diefem feinen 
Rächer, da derjelbe vermöge des Gifergeſetzes Hinter die 
Untreue feines Weibes kommen fann, auch wenn jie 
vor Menjhen-Augen verborgen geblieben, und nun das 
Recht hat, ein Bluturtheil über ihren Zuhalter herbei- 
zuführen. Wohl aber ift die Frage hier in Betracht 
zu ziehen, ob ein hriftlicher Chegatte bei verdächtigem 
Umgang des andern Theils von der durch die bürger- 
‚liche Gejeggebung ihm gewährten Freiheit Gebrauch 
maden und eine Eheſcheidung herbeiführen darf oder 
nicht. Bei oberflählicher Betradhtung ſcheint es, als 
ließe unſere Stelle ſich dazu benutzen, die Frage auf 
Grund der heil. Schrift zu bejahen; eine tiefere Grwä— 
gung zeigt aber, daß der HErr ſelber zu ſeiner Zeit Wege 
finden wird, des Verhältniß zu löſen, und daß dem 
Chriſten allein gebührt, an ſein Gericht zu appelliren. 


Das 6. Kapitel, 


Geſetz der Naſträer oder Verlobten. Formular das 
Volk zu ſegnen. 


IV. 9. 1-21. Ferner kann das an ganz Israel haf- 
tende Priefterthum (2. Moſ. 19, 6) von folden, die ſich 
dazu getrieben fühlen, noch in beſonderer Weiſe an ihrer 
Perfon zur Darſtellung gebracht werden, indem ſie auf 
eine beſtimmte Zeit fi) dem HErrn weihen, während 
dieſer Zeit einer, der prieſterlichen (3. M. 10,8 ff; 21, 
1ff.12) verwandten Lebensordnung ſich unterwerfen und 


am Schluß derfelben ein Opfer bringen, weldjes ebenfalls | 
29, 1 ff.) hin= | ; 
der bei den Hebräern einer 
| unftigen verfchiedenen Behandlungsart unterworfen war 
und befonders als fühlendes Getränk für Arbeiter, Sol: 


auf die priefterlihe Gemeinfhaft (2. M. 
weilt, in welder fie feither mit dem Herrn geftanden, 
Hafiränt.) 

je, 


1. Und der HERR redete [weiter] mit Mo 
‚und Sprich zu 


und ſprach; 

2. Sage den Kindern Israel 
ihnen: Wenn ein Mann oder Weib [aus Antrieb 
des Geijtes] ein ſonderlich Gelübde thut dem 
HERRn [für einige Zeit als Nafiräer 
gejonderter zu leben und demgemäß] fic 
halten [von dem, 
erlaubt ift]; 

3. Der joll [gleich dem Priefter, wenn er zur 
Ausrichtung feines heiligen Amtes ih an 
3. M. 10, 8 ff] fih Weins und ftarfen [6 
ſchenden] Getränfs enthalten, Weineſſig oder ftarfen 
Getränks [von Obſt bereiteten] Gfiig fol er auch 
nicht trinken, auch nichts, das ans Weinbeeten 
gemacht wird [ausgepreßten. Traubenfaft 1. M. 


4, Mofe 6, 1-12. 





ſchickt 


erau⸗ 


oder Ab-⸗ 


zu ent⸗ 
was im gewöhnlichen Leben wohl 
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40,11 Anm.]; fo fol ex [auch] weder friſche, noch 
dürre [zu Roſinen getrodnete] Weinbeeren eſſen, 


4. So lange fold fein Gelübde währet; auch 
[überhaupt] ſoll er nichts eijen, das man vom. 
Weinſtock macht [das irgendwie mit der Frucht , 
des Weinftods zufammenhängt oder daran er— 


innert], weder Weinkern noch Hülfen. 

Das Naſiräat ift das wichtigfte der unter dem. 
iSraelitifhen Bolfe üblichen Gelübde und fommt bier 
als Entjagungsgelübde zu - den ſchon in 3. M, 27 
behandelten Weihegelübden Hinzu; es jeint auf einer | 
bereits vorhandenen Volksſitte zu beruhen, die der HErr 
jetzt in ähnlicher Weiſe regelt und der Ordnung feines. 
Reichs einfügt, wie er das mit den ebenfalls ſchon be— 
ſtehenden Opfern (3. M. 1, 2 Anm.) und den früher 
erwähnten übrigen Gelübden gethan. Der Name Nasir 
(von nasar fi) abjondern, vgl. 1. M. 49, 26; 5 M. 
33, 16) bezeichnet den, der ein von der Welt abgeſonder— 
tes Leben zu führen fich verpflichtet, und zwar in der Ab⸗ 
ſicht, ſich damit völlig dem HErrn zu ergeben und ihm 
deſto ungeſtörter in Gebet und Betrachtuͤng zu dienen; 
es beſteht aber ſolche Abſonderung nicht in einem gänze 
lichen ſich Zurückziehen aus der menſchlichen Geſellſchaft, 
wie bei den Mönchen in der katholiſchen Kirche, ſondern | 
nur in der Gnthaltung vor den, die Heiligung beeinträch-, 
tigenden Genüfjen der Welt und ihren verunteinigenden 
Einflüffen, obgleih man dazu für fein ganzes Leben, 
und nicht blos für eine beftimmte Zeit, fi verbindlich. 
machen fonnte, wie das bei Simfon (Richt. 18, 5. 14), 
Samuel (1. ©. 1, 11), Johannes dem Täufer (Zuf, ie 
15) und nad dem Bericht des Hegefippus in Euseb. 
hist. eccl. II, 23 auch bei Jacobus dem Gerechten der 
Fall war. Was nun zunächſt die Abfonderung von den 
Genüffen der Welt betrifft, fo wird das den Prie⸗ 
ſtern gegebene Gebot, ſich bei ihrem Dienſte durch Ent- 
haltung von berauſchendem Getränk die volle Klarheit 
und Nüchternheit des Geiſtes zu bewahren, bei dem 
Naſiräer in einer Weiſe ausgedehnt, daß er überhaupt 
alle finnlichen Ergötzlichkeiten meiden foll; denn frifhe 
und getrocknete Trauben und aus Rofinen oder Wein- 
beeren bereitete Speifen find nicht beraufchend, ſondern 
kommen nur als Leckerbiſſen für Wohlſchmecker in Be- 
tracht. Ueber das „ſtarke Getränf“ wurde ſchon zu 3. 
M. 10, 11 das Nöthige bemerkt; Hier wird daneben 
noch der Eſſig, ſowohl Wein: als Obſt-Eſſig, genannt, 
eigenthümlidhen, von der 


daten umd dgl. verwendet wurde (Ruth 2, 14). Wenn 
denn die Starken Getränfe der Bibel ſchon von Haus 
aus etwas anderes find als die deftillirten Getränte 
der Gegenwart (Branntwein, Liqueure 2c.), jo hat der . 
Chrift, auch abgefehen von dem jehr verdächtigen und 
verderblihen Charakter der Iekteren, um fo mehr Ber: 
anlafjung, ſich ihres Genuffes gänzlich zu enthalten, _ 
als er vermöge feiner Zugehörigkeit zur Gemeinde der - 
Heiligen für fein ganzes Leben als einen, der von der 
Welt und ihren Wegen abgefondert üt, als einen Na— 


ſiräer im geiftlichen Sinne des Wortes fih weiß; er 


wird aber auch überall da, wo es gilt, im Vollbeſitz 
der Salbung, von der der Apoſtel Johannes (1. J. 
2, 20 ff.) vedet, zu ſprechen und zu handeln, ſelbſt einen 
mäßigen Weingenuß ſich verfagen und jo die Lebensord- 
nung der altteftamentlichen Priefter ſammt der der Na: 
firäer in feinem priefterlihen, dem HErrn geheiligten 
Wandel zur Darftellung bringen. 


5. So lange die Zeit foldhes feines Gelühdes 
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währet, ſoll [ferner] kein Scheermeſſer über fein 
Haupt fahren, bis daß die Zeit aus ſei, die er 
dem HERRn gelobet hat; denn er iſt heilig [dem 
- HEren], und fol [ihm zu Ehren] das Haar anf 
feinem Haupte laſſen frei wacjen. 


Während die Enthaltung vom Wein und ftarken 
Getränk (V. 2- 4), fowie die ftrenge Vermeidung aller 


Berührung mit Todten (V. 6—12), die negative 


"Seite des Naſiräats ausmachen, heben wir hier (2. 5) 


deſſen pofitive Seite vor ung; denn dieſer unbejchnit- 


tene freie Haarwuchs wird hernach (V. 7) die Krone oder 


das. Diadem auf dem Haupte des Naſir genannt und 


damit auf gleiche Linie gejtellt mit dem goldenen Stirn: 
Blatt am Kopfbunde des Hohenpreifters, welches diejen 


als eine gottgeweihete Perjon zu erfennen giebt (2. M 
29, 6. vgl. 28. 36), Schon in 3. M. 25, 


fie ihre ganze Triebfraft unbehindet entfalten können, 
im hebräiichen Grundtert als Naſiräer bezeichnet; ähnli- 


her Weife ſoll denn auch der wirkliche Naſiräer als in 
der Gewalt des HErrn befindlih und als unantajtbar 
von Menihenhand und Menſchenkunſt durch den freien, 
ungehemmten Haarwuchs fi. darftellen, dieſer jelber 
aber dient ihm zu einem heiligen Schmud, da er nicht 


nur ein Beichen jeiner Gottangehörigfeit, fondern zugleich 
ein Sinnbild der Kraft und Lebenzfülle ift, Die aus 
folder Gottangehörigfeit erwächſt. Bei Simfon ift er 


mehr noch als bloßes Sinnbild, ift er jogar das Behikel 
oder Gnadenmittel diefer Kraft und Lebensfülle, womit 


ihn Gott zur Befreiung Israels ausrüftet,; das jinn: 
bildliche Zeichen des Bundes, in welchem er mit dem 
HErrn fteht, bildet dagegen die Siebenzahl jeiner Haar⸗ 
flechten (Richt. 16, 13 ff). 

6. Die ganze Zeit über, die er dem HERAN 
gelobet bat, ſoll er zu feinem Todten gehen [um 
Trauergebräuche zu verrichten oder bei der Zeichen: 
beitattung gegenwärtig zu fein, auf daß er ſich 
nicht an dem Todten verunreinige Kap. 19, 11 ff.J, 

7. Gr ſoll ſich auch nicht Teinmal] verunrei— 
nigen an dem Tod ſeines Vaters, ſeiner Mutter, 
feines Bruders, oder feiner Schweſter [indem er 
irgendwie bei ihrer Beerdigung ſich betheiligt, 
vol. 3. M. 10, 3 ff.]; denn das Gelübde [die 
Krone* oder das Diadem] feines Gottes ift [in 
dem freien Haarwuchs] anf feinem Haupt. 

*) Im Hebräifchen fteht das Wort Neser, das zu⸗ 


nächſt ein Ab» oder Unterſcheidungszeichen, eine Krone | 
bezeichnet und von demjelben Stammmorte | 


oder Diadem 
herkommt, von dem der Ausbrud Nasir abzuleiten it. 
In 3, M. 21, 12 Hat aud) Luther „Krone“ überſetzt, 
während er hier und 2. 9 „Gelübde” dafür geſchrieben 
hat; ſowohl dort als im 9. Verſe unſers Kapitels wird 
der Sinn leichter verſtändlich, wenn wir auf bie andere 
Bedeutung: „Weihe, die das Wort vermöge jeiner Ab- 
ftammung ebenfalls hat, zurückgehen, obwohl Luther an 


19 aid Unzedt hat mit einen Lrbexjenung, ben. DaB | thum gehen, wahriheinlich als ein zum Naſiräat Hinzu: 


| fommendes bejonderes 


lange Haar war gleichfam die Berkörperung des Gelübdes. 

8. Und die ganze Zeit über feines Gelübdes 
ſoll er dem HERRu Heilig fein [und auch die übri⸗ 
gen Reinigkeitsgeſetze auf's Strengſte beobachten]. 


9. Und wo jemand vor ihm lin ſeiner Nähe 


oder Gegenwart] unverſehens plötzlich ſtirbt Lohne 


3, 11 wer⸗ 
den die Weinftöde, die im Sabbath: und Jubeljahr un- 
beſchnitten bleiben und frei wuchern follen, damit der 
HErr jelbft fie unmittelbar in feiner Gewalt habe und 


daß er ſich noch zur rechten Zeit hat zurückziehen 
fönnen], da wird das Haupt feines Gelübdes ſſein 
Hauptder Weihe, d. i. fein gemeihetes Haupt] 
verunreiniget; darum fol er fein Hanpt beſcheeren 
am Tage feiner Reinigung [mit welchem der Zu— 
ftand levitifcher Unreinheit nad) Kap. 19, 11.14. 
16. 19 wieder aufhört], das ift, am ſtebenten Tage, 

10. Und am achten Tage fol er zwo Turtel⸗ 
tanben bringen, oder zwo junge Tauben, zum 
Prieſter vor die Thür, der Hütte des Stifts Tan 
den Brandopfer- Altar, wo die Opfer dargeſtellt 
und dargebracht werben]. 

11. Und der Priefter foll [in der 3. M. 
Kap. 7 u. 1 Horgefchriebenen Weife] eine zum 
Siündopfer, und die andere zum Brandopfer maden, 
und ihn [mittels des Sündopfers deswegen] ver— 
fühnen, daß er [wenn auch unfreitillig] ih am 
einem Todten verfündiget hat, und alſo [mittels 
der erneuerten Hingabe an den HErrn im Brand: 
opfer] fein Hanpt deffelben Tages [von Neuem] 
heiligen, 

12. Daß [abermals Fein Scheermefjer über 
fein Haupt fahre V. 5 und] er dem HERRn die 
Zeit feines Gelübdes [die er num wieder von born 
anfängt] anshalte, Und fol Taußerdem, nachdem 


ſo die Steinigung vollendet und das Bundesver- 
' hältniß mit dem HErrn wieder hergeftellt it] ein 


aͤhrig Lamm bringen zum Schuldepfer [dafür, daß 








ex durch Unterbrehung feiner Weihezeit dem HErrn 
die Bezahlung feines Gelübdes fo viel länger vor— 
enthalten hat, vgl. 3. M. 14, 13 Anm]. ber 
die vorigen Tage [die er bis zur Unterbrechung 
im Raſtraat ſchon zugebracht hat] ſollen umſonſt 
fein [und er, mie gelagt, feine Weihezeit von born 
anfangen], darum, dag fein Gelübde [dureh den 
B, 9 erwähnten Unfall] verunreiniget it. 

Wenn ſchon bei dem erften Stück des Naſiräats 
(V. 2-4) eine Anſpielung auf die Lebensordnung der 


| Prieſter (3. M. 10, 9 ff.) faum verfannt werden kann, 


fo tritt noch deutlicher in dem Berbot der Verumeini- 
gung an der Leiche ſelbſt eines der nächiten Angehörigen 
die Beziehung auf die dem Hohenpriefter gegebene Bor: 
ſchrift (8. M. 21, 11) hervor. Die Idee des prieſter⸗ 
lichen Lebens, feine Reinheit und Unberührtheit von 
allem, woran Tod und Verweſung haftet, die ſelbſt über 
die innigften irdifchen Bande ſich hinwegjeßende Hingabe 
an Gott ſoll der Nafiräer in ſich ausprägen. Dieje 
Berwandtichaft des Naſirääts mit dem Prieſterthum iſt 
auch von jeher anerkannt worden. Allerdings ſchließt 
das Nafıräat als ſolches feinen bejonderen Dienjt am 
Heiligthum in fi (in Sam. 1, 11 find die Worte: „ich 
gebe ihn Jehova alle Tage jeineg Lebens,“ die nad) 
9.22 u. |. w. auf einen bleipenden Dienft am Heilig: 


Geltibde zu faflen); es handelt 
fich bei demjelben, wie gejagt, nur um Die Verwirklichung 
der Idee des prieſterlichen Lebens, um die freie Anz 
eignung deflen, was dem Priefter kraft des auf feiner 
Abſtammung ruhenden Berufs auferlegt wurde, ſich 
nämlich Gott verlobt zu tragen und darum allem, was 
mit diefer Hingabe in Widerſpruch ftand, abzujagen. 


* 
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4. Moſe 6, 13—26. 





Daß aber aus einem ſolchen prieſterlichen Charakter, 
einem ſolchen „die tiefſten Kräfte ſpannenden Glauben, 
Jehova beſonders eigen zu fein,“ auch eine bejondere 
Sreubdigfeit zum Gebet, namentlich zur Fürbitte ent 
ſpringen konnte, tft nicht zu bezweifeln. 

13. Dies iſt dad Geſetz des Verlobten [oder 
des Naſiräers in Betreff feiner Ausmweihung, bei 
welcher das eigentliche Wefen des Naſiräats als 
einer aus freiem Entfchluß herborgegangenen Selbit: 
verpflichtung zu priefterlihem Leben zur vollfom- 
menften Darftellung gelangt]: Wenn die Zeit feines 
Gelübdes aus ift, jo foll man ihm [ehe ex in's 
gemeine Leben wieder zurüdtritt, gleichivie einen 
Sohn Aaron, der die Weihe zum Priefterthum 
empfängt 2. M. 29] bringen vor die Thür der 
Hütte des Stifte. 

14. Und er fol bringen fein Opfer dem 
HERRu, ein jährig Lamm ohne Wandel zum 
Brandopfer [zur Verkörperung feiner Hingabe an 
den HErrn, in ber er die ſich nun abjchließende 
Gelübdezeit hingebracht hat und die auch in das 
gewöhnliche Leben ihn hineinbegleiten fol], und 
ein jährig Schaf ohne Wandel zum Sündopfer 
(zur Sühnung der während diefer Zeit etiva vor: 
gefommenen unwiſſentlichen Vergehungen], und 
einen Widder ohne Wandel zum Dankopfer ſſich 
nochmals der Gemeinſchaft feines Gottes vecht 
bewußt und froh zu erben], 

15. Und [als Zubehör zu dem Danfopfer 
3.M. 7,12] einen Korb mit ungefänerten Kuchen 
von Semmelmehl mit Del gemenget, und unge 
fänerte Fladen mit Del beftrichen, uud ihre [die nach 
Kp. 15, 3 ff. zu den Brand- und Dankopfern fonft 
noch erforderlichen] Speisopfer und Trankopfer. 

16. Und der Priefter ſoll's [alle diefe ver- 
Ihiedenen Opfergaben] vor den HENNAn bringen, 
und fol zunächſt— fein Sündopfer und [hierauf] 
fein Brandopfer machen [nach den in 3. M 7. 1 ff. 
und 1, 10 ff. gegebenen Vorſchriften ausrichten]. 

17, Und den Widder fol er [demnächit nach 
3. M. 6 ff.) zum Danfopfer machen dem HERNn, 
jammt dem Korbe mit dem ungefänerten Brod 
[nad 3. M. 7, 14]; und foll Iſchließlich nach 
dem Gejeb 3. M. 6, 14 ff] auch fein Speis- 
opfer und Trankopfer machen, 

18. Und foll [bei Gelegenheit diefer Opfer- 
darbringung] dem Verlobten das Haupt feines Ge- 
lübdes [ein geweihetesHauptbanr] befcheeren 
vor der Thür der Hütte des Stift [am Brand: 
opfer-Altar]; und fol das [ihm fo in feierlicher 
Weife abgefchorene] Haupthaar feines Gelübdes 
[das er bisher dem HErrn zu Ehren getragen] 
nehmen, und auf's Feuer werfen, das [auf dem Altar] 
unter dem Dankopfer iſt [damit es aller Enttveihung 
entzogen werde und noch durch fein Auffteigen 
im Opferbrande bezeuge, wie twohlgefällig vor 
Gott die ganze Zeit des Nafiräats geweſen feil. 


| 








19, Und foll [bei der von dem Dankopfer 
anzujtellenden Opfermahlzeit 2. M. 29, 34 Anm.] 
den gekochten Bug [die linke Schulter] nehmen bon 
dem Widder [nachdem deſſen Fleisch ſchon für die 
Mahlzeit gekocht ift], und einen ungefänerten Kuchen 
aus dem Korbe, und einen ungeſäuerten Sladen, 
und ſoll's dem Verlobten auf feine Hände legen, 
nachdem er fein Gelübde [Haar] abgeihoren [und 
im Altarfeuer verbrannt] hat; 

20. Und fol’ [in der 2. M. 29, 24 Anm. 
beichriebenen Weiſe] vor dem HERAN weben. Das 
[die fo gewebte linke Schulter] ift heilig dem Priefter 
[fällt ihm als Opferantheil zu], fammt der Webe- 
bruft und der Hebejchulter [die ſchon vorher nad) 
dem für alle Danfopfer giltigen Geſetz 3. M. 
7, 34 theils ihm, theils der gefammten Priefter- 
haft zu Theil geworden find; und zwar foll der 
Prieſter Darum auch von der ſchon bereiteten Opfer: 
mahlzeit ein bejtimmtes Stüd Fleiſch und von den 
verichiedenen Kuchen je einen empfangen, weil ein 
Nafträer felber in einer Art priefterlicher Gemein: 
Ihaft mit dem HErrn geftanden und deren Segen 
an ſich erfahren hat]. Darnach [nach fo gefchehener 
Ausweihung]) mag der Verlobte Wein trinfen [ex 
hat ich jest deſſen nicht mehr zu enthalten, da 
feine Gelübdezeit nun wirklich beſchloſſen ift]. 


21. Das ift das Geſetz des Verlobten, der 
jein Opfer dem HERAN gelobet, von wegen ſeineb 
Gelübdes [fein Opfer dem von ihm übernommenen 
Nafiräats-Gelübde gemäß dem HErrn darbringt; 
denn mit biefem Gelübde zugleich gelobt er auch 
die angeführten Opfer, es bedarf für diejelben 
feiner befonderen Gelobung]; außer dem, was er 
ſonſt vermag, wie er gelobet hat, ſoll er thun, nad 
dem Gejeg feines Gelübdes [denn es fteht ihm 
natürlich frei, nad Maßgabe feines Vermögens 
ih noch zu andern, außerordentlichen Opfern und 
Gaben an das Heiligthum zu verpflichten, bie 
joll er dann ebenfalls gewiſſenhaft Teiften]. 


Das Nafträat war hernad), wie e3 fcheint, beſonders 
in der Richterzeit in Uebung; die Zerrüttung jener Zeit 
mag Einzelne um fo ſtärker getrieben haben, dem ver- 
wilderten Volke das Bild feiner heiligen priefterlichen 
Dejtimmung in dem Entfagungs-Gelübde vor die Seele 
zu führen, und fo bezeichnet der HErr bei Amos 2,1177: 
die Erweckung von Naſiräern neben den Propheten als 
eine feiner befonderen Önadenerweifungen, wodurd er 
fih an den Kindern Ssrael verherrlicht habe (val, das 
mit dem Nafiräat verwandte Gelübde der Rechabiter 
Jerem. Kap. 85), die diefe aber in ſchmählicher Weife 
gemißbraucht hätten. Nach dem Exil wurde eg bejonders 
bei Krankheiten und in andern Nothfällen, bei Reifen 
u. dgl. üblich, ſich Gott zu verloben; zugleich entftand 
die Sitte, daß, wenn arme Leute dem Naſiräat fich 
unterziehen wollten, ohne die bei der Ausweihung erfor: 
derlichen Opfer aus ihrem eigenen Vermögen aufbringen 
zu können, fie an irgend einen wohlhabenden und wohl: 
thätigen Mann fih wandten, damit diefer die Koften 
für fie beftreite. Daher Iefen wir Apoſtg. 18, 18; 21, 


Nafiräer-Gelübde auf fih nimmt, als auch 
der Paläſtinenſiſchen Apojtel für vier Männer die Koften 
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23 ff. vom Apoſtel Paulus, daß er ſowohl ſelber das 
auf Rath 


des Naſiräats zu tragen fich verpflichtet: auf beide Stellen 
wurde jhon oben, am Schluß der Ann. zu 3. M. 27, 
33., Bezug genommen. 


IV. 9.22.—27. Bulekt wird Aaron und feinen Söhnen, 
eine beftimmte Torm, wie fie die Gemeine Fegnen follen, 
vorgefärieben, fo daß nun Israel vollſtündig nad) innen 
wie nad) außen, in feinem religiöfen wie in feinem bür— 
gerlihen Leben verfaßt it und als das Volk Gottes, 
unter dem der Herr wohnt und regiert, den Sinai in 
den nächſtbevorſtehenden Tagen verlaffen kann. 


22. Und der HERR redete ſſchließlich noch] 
mit Mole, und ſprach: 

23. Sage Aaron und feinen Söhnen, und 
ſprich: Alſo jollt ihr jagen zu den Kindern Israel, 
wenn ihr [am Schluß des täglichen Morgenopfers 
Kp. 28, 8 Anm.] fie ſegnet: 

Auf dem Grunde der erften und vornehmiten Thä- 
tigfeit der Priefter, der Darbringung der Opfer, erhe- 
ben ſich die beiden andern, die Ausrichtung der Fürs 
bitte und die Ertheilung des Segens (1. Chr. 24, 13; 
Sir. 45, 19); wir jehen Aaron beide Thätigfeiten in 
Gemeinſchaft mit Mofe, der bis dahin noch das Priefter- 
amt mit dem Führer: und Richteramte in fi) vereinigte, 
am Tage feines erjten Opfers in Ausübung bringen 
(3. M. 9, 23). Nachdem aber die Ausrichtung der Für: 
bitte in dem täglihen Räudern beim Morgen- und 
Abendopfer ihre beitimmte Form und feite Ordnung 
empfangen (2. M. 30, 7 f.), wird jetzt auch die Erthei- 
Yung des Segens an ein für alle Mal feititehende Worte 
gebunden, um ihr nicht nur einen unmittelbar von Gott 
gejesten Inhalt zu geben, ſondern auch dem gottesdienit- 
lihen Leben Israels das Siegel der Bollendung aufzu: 
drüden. Der Segensfprud, wie er im Folgenden mit- 
getheilt wird, beiteht zunächſt aus drei Gliedern oder 
Süßen, die jämmtlich in derjelben Weife mit dem Na- 
men „HErr“ anheben. Das ift ja derjenige Name, den 
Gott einft in die Namen Abrams und Sarai einge 
flochten, als er fie zu den Stammeltern feines auser⸗ 
wählten Bolfes madte (1. M 17, 16 Anm.), den er 
dann dem Mofe geoffenbart, als er ihn zum Erlöſer 
und Hirten Israels berief (2. M. 3, 14 f.), und deſſen 


hohe und tiefe Bedeutung er nit nur in feinen bis- 


herigen Führungen, fondern aud in allen Satzungen 
und Rechten, die er feiner Gemeinde gegeben, bewährt 
hat (2. M. 6, 2 f.): diefer Name ſoll denn auch jedes 
Mal auf die Kinder Israel gelegt werben, jo oft der 


Prieſter in Kraft feines heiligen Amtes fie jegnet, und der | 


auf fie gelegte Name foll die ganze Fülle des in ihm 
beichlofjenen Segen3 über = ausjhütten. Darum eben 
fehrt er dreimal wieder; denn erſt in der Drei kommt 
das, was Gottes ift, zur Ruhe und Vollendung (1. M. 
1, 27; 48, 15 f., vgl. die 3 Theile Der Stiftshütte u. 
a. m.). Jedes einzelne von den drei Satzgliedern ber 
fteht dann wieder aus zwei Sakhälften, von denen die 
erfte ſowohl wie die zweite im hebräiſchen Grundtert in 
die Worte „dir“ oder „dich“ ausgeht und aljo die zu 
fegnende Gemeinde zu ihrem Zielpunft nimmt; das hat 
darin feinen Grund, weil alle jegnende Thätigfeit Gottes 
in zwei Wirkungen ſich zerlegt, in ein Geben und Bez 
wahren, in ein Wegnehmen und Beilegen, auf beide 
Theile des Menſchen ſich bezieht, auf Leib und Geele, 
und in beide Welten hineingreift, in die gegenwärtige 
und zufünftige. Wir betrachten den Segensſpruch zu⸗ 


| und Leben, und wa3 dazu gehöret. 1 
| wird das Werk der Grlöfung zugeeignet, welches diejer 








vörderft im Einzelnen, ehe wir näher auf feinen Inhalt: 
eingehen, — 

24. Der HERR [von dem alle gute und 
alle vollfommene Gabe von oben herabfommt als. 
von dem Vater des Lichts, bei welchem ift Feine 
Veränderung noch Wechfel des Lichts und der Fin— 
fterniß Jak. 1, 17] ſegne dich [mit allerlei Teibli= 
hen Gütern und Wohlthaten, deren du bedarfit], 
und behüte dich [auf dem Wege, den du geheit, 
vor allem Uebel Pf. 121, 7., daß du feiner Gas 
ben auch recht froh terdeft und fie ſicher und 
ruhig genießen mögelt]; 

25. Der HERE [der aus feiner Berborgen: 
heit 1. Tim. 6, 16 dir gegenüber herausgetreten 
und in feinem Worte fih dir geoffenbaret hat] 
laſſe fein Angeficht [das er damit zu bir ge- 
wendet, in immer hellerem Glanze] leuchten über 
dir, und fei dir gnädig [indem er alle beine 
Sünde tilgt und dich zu feiner völligen Gemein: 
ſchaft bringt]; 

26. Der HERR [ber mit feinem Angeficht 
dich zu leiten verheißen hat 2. M. 33, 14] hebe 
[jolches] jein Angeſicht [zum mächtigen Schuße] 
über dich [daß fein Feind dir fehaden dürfe], 
und gebe dir [durch endliche Exlöfung von allem 
Leid und Streit diefer Welt] Friede [polle Genü— 
ge in feinem herrlichen und unvergänglichen Reiche]. 

Es ift dies eine von denjenigen Stellen der heiligen 
Schrift, bei denen der Ausleger mit feiner. Auslegung 
fi vorkommt wie Einer, der es verjudt, mit einem Ei— 
mer das Meer auszufhöpfen; er fchöpfe, jo oft und viel 
er will, das Meer bleibt jo weit und fo tief wie zuvor. 
Sedenfalls aber erkennen wir den eigentlichen und vollen 
Sinn diefes Segenfpruches erſt im Lichte des neuen 
Teſtamenis, wo Gott als den Dreieinigen fi geoffen- 
bart Hat und zu dem Werke der Schöpfung auch das der 
Grlöfung und Heiligung hinzugetreten ift; von hier aus 
mögen wir's denn wohl begreifen, warum der Spruch 
dreimal mit „HErr“ beginnt, und werden verjtehen, was 
für eine bejondere Segnung in einem jeden ber drei 
Satzglieder gemeint fei. „Diefer Segen, jagt Luther, ift 
nicht weit von dem andern gemeinen Segen: GEs jegne 
euch Gott der Vater, und der Sohn, und der heilige 
Geift! Denn dem Vater wird dad Wert dev Schöp— 
fung zugeeignet, welches diefer unfer Segen auch rühret 
und Harer aͤusdrückt, da er jpriht: Der HErr jegne 
dich und behlite dich, das ift, er gebe dir gnädiglich Leib 
Alſo, dem Sohne 


Segen auch rühret und erkläret, da er ſpricht: Der HErr 
erleuchte fein Angeficht über div und fei dir gnädig; 
das iſt, er helfe dir von Sünden, und ſei bir gnädig 
und gebe dir ſeinen Geiſt. Und dem heiligen Geiſt 
wird das Werk der täglichen Heiligung, Troſt und 
Stärke wider den Teufel, und endlich die Auferwedung 
vom Tode zugeeignet, welches diefer Segen auch rühret 
und exfläret, da er ſpricht: „Der HErr erhebe jein An⸗ 
geſicht auf dich und gebe dir Friede; das iſt, er wolle 
dich ſtärken, tröften und endlich den Sieg geben." In 
ähnlicher Weiſe erflärt die Weimarifche Bibel: „Der 
HGrr [Gott der Vater] jegne dic [mit allerlei geift- 
lihem Segen in himmlifhen Gütern Eph. 1, 3], und 
behlte dich [denn er iſt dev Menihen Hüter Hiob 7, 
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20, welcher nicht ſchläft noch ſchlummert Pf. 121, 4, 
melcher die Seinigen bewahret wie einen Augapfel im 
Auge vor allem Uebel Pi. 17, 8]; der HErr [Gott der 
Sohn fomme vom Himmel herunter Joh. 6, 18, nehme 
deinethalben menschliche Natur an fi, erlöfe dich mit 
feinem Blute von deinen Sünden, und] laſſe fein An- 
gefiht leuchten über dir [er gebe ſich dir mit allen 
jeinen Wohlthaten zu erkennen im Gvangelio, welches er 
aus dem Schoß jeined himmlischen Vaters mitbringet 
Joh. 1, 8 und in defjen Erkenntniß du das ewige Leben 
haft Joh. 17, 3), und ſei dir gnädig [er erbarme ſich 
deiner und rechne dir um feines Verdienftes willen deine 
Sünden nicht zu]; der HErr [Gott der heilige Geift) 
hebe fein Angefiht über did, [zeige dir daſſelbe 
lieblihe Angefiht von Gottes Willen und Chrifti Ver— 
dienft immer fort und fort im Wort und den heiligen 
Saframenten, er gebe dir den Glauben an Chriftum, 
ftärfe und vermehre denfelben], und gebe dir Friede 
[mit Gott und mit deinem Gewiſſen wider die Anklage 
des Satan, bis du jelig werdeft und mit Friede aus 
diejer Welt jheideft]." Wenn ſomit erft die Offenbarung 
des neuen Teftament3 und deſſen Haushaltung das 
rechte Licht auf den, dem Naron und feinen Söhnen 
vorgejchriebenen Segen wirft, fo ift die chriſtliche Kirche 
in ihrem vollen Recht, daß fie diefen Segen zu dem 
ihrigen gemacht hat; er war von Anfang für fie be- 
jtimmt und der israelitifchen Gemeinde nur als eine Ver— 
heißung des BZufünftigen gegeben, Aber eben darum, 
weil Israels geiftliche Verfaſſung bier fo recht iiber ſich 
ſelbſt hinausweiſt und in die Tage hineingreift, wo der 
göttliche Rathſchluß der Erlöfung zur Erfüllung gekom— 
men, konnte dieſer Segensſpruch nicht ſchon früher mit: 
getheilt, jondern erſt hier in das num fertige Gebäude, 
da3 der HErr am Sinai aufrichten wollte, ala Schluß: 
ftein eingefügt werden. 

24. ‚Denn [wenn ihr, Aaron und feine 
Söhne, die Oemeine in dem euch verordneten Amte 
jegnet, follt ihr nicht irgend welcher jelbiterfundener, 
wenn auch noch jo gut gemeinter Worte euch be 
dienen, die zuleßt doch nur fromme Wünfche fein 
und bleiben würden, fondern] ihr folt [vermöge 
des euch hier mitgetheilten Spruches] meinen Ra— 
men auf die Kinder Israel legen, daß ich [indem 
ih in und mit meinem Namen mid) ſelbſt auf 
fie herabſenke] fie [in dem ganzen, vollen Mage, 
fie der Spruch es verheißt] fegne, 

Nur den Prieftern war e3 geftattet, die Gemeine zu 
jegnen und dabei des obigen Spruches fich zu bedienen; 
wenn auch von David und Salomo erwähnt wird, daß 
fie das Volk fegneten (2, Sam. 6, 18; 1. Kön. 8, 55), 
jo ift darunter mehr ein Gutes-Wünſchen und Erflehen 
zu verfiehen, als ein wirkliches Segnen. Bei diefer Ge- 
legenheit nun wurde der Name „Jehova,“ der fonft fei: 
nem eigentlihen Wortlaut nach nicht in den Mund ge⸗ 
nommen werden durfte (3. M. 24, 12 Anm. 2), von 
den Prieſtern wirklich ausgefprochen, jedoch auch Hier 
mit ſchwacher, kaum vernehmbarer Stimme, Da das 
Segnen vermittelft des Spruches von dem HEren ein 
Legen feines Namens auf die Kinder Jsrael genannt 
wird, jo geſchah e3 immer unter einem Ausbreiten oder 
Ausſtrecken der Hände, welches die Stelle der Handauf: 
legung vertrat (Sir. 50, 22 vol. 3. M. 9, 2). In 
welcher Weife dabei die Hände gehalten wurden, darliber 
beitehen unter den älteren Archäologen verfchiedene An- 
fihten; am meiften Wahrfcheinlichkeit Hat wohl die um- 
ſtehend unter a) mitgetheilte Forin für ſich, welche aller— 
dings fo, wie fie hier vorliegt, etwas Gezwungenes hat, 








auch von vielen Prieftern nicht zumege gebracht werden 


konnte, daher fie fich geradezu die Finger erit mußten 


binden laſſen. Wird indeffen der Goldfinger nit mit 


dem Eleinen, fondern mit dem Mittel- und Zeigefinger 
zuſammengebracht (f. Figur b), jo hört aller Zwang auf, 
und dieſe Form dürfte um jo mehr ſich eignen, von den 


Geiftlihen in der evangelifchen Kirche in Gebrauch ger 


nommen zu werden, als die 3 zufammenliegenden Finger 
in dev Mitte der Hand den 3 Sabgliedern, die 2 Finger 
zu beiden Seiten aber den 2 Theilen entjprechen, in 
welche jedes einzelne Satzglied zerfällt; die Symbolik 


bei Ausrichtung des Altardienftes ift nämlich feinegwegs 
eine jo gleichgiltige Sache, wie Viele anzunehmen fcheinen, 


nur muß fie in befonnener und ſchriftgemäßer Weife ge— 


übt werden. Cine andere, unter c) mitgetheilte Form 
empfiehlt ji) für das Schlagen des Kreuzes, das bei 


dem Worte „Friede“ üblich geworden; von dieſem Kreu— 
zeszeichen, lateinifch signum, ift vielleicht das deutſche 
Wort „jegnen’ abzuleiten. 





Daß der von einem wirklichen Träger des geiftlichen 
Amts gejprochene Segen in der Kirche nicht blos figni= 
ficativ (anzeigend) wirkt, fondern erhibitiv (mittheilend), 
dafür ſpricht V. 27 unzweideutig. Der Priefter, der 
da jegnet, pflegten die Juden zu jagen, ift wie eine Po— 
jaune; gleihwie nämlich nicht die Pojaune den Schall 
giebt, ſondern der, der jte bläft, alſo fegnet nicht ſowohl 
der Priefter, als vielmehr der HErr ſelbſt durch den 
Mund feines Prieſters. 


Das 7. Kapitel, 


Opfer und Geſchenke der Hürften zur Einweihung 
der Stiftshütte. 


T20y; 1-89, Indem jet der Aufbrud von Sinai 
ſchon fo weit vorbereitet if, daß nad wenigen Tagen 


N 


Weihegeſchenke und Opfer der Fürften. 
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derfelbe zur Ausführung gebradpt werden kann, geſchehen 
nun die erften Schritte dazu. Die zwölf Stammfürften 
Bsraels bringen nämlid als Weihegefhenk jeder 
einen Ochſen, und je zwei einen Wagen zum Zortfihaffen 
des Heiligthums; Mofe aber, der diefelben in Empfang 

- nimmt, überweilt fie auf Befehl des Herrn den Leviten, 
damit diefe ſich ihrer bei dem ihnen zugewiefenen Amte 
bedienen. Eine gleiche Opferwilligkeit zum Beften der 
Wohnung haben die zwölf Fürften ſchon Früher, bei Ge— 
legenheit der Einweihung des Brandopfer-Altars, an 
den Tag gelegt; was fie damals geopfert, wird hierauf 
in Ergänzung des 3. Mof. Kap. S—10 Erzählten 
nachträglich berichtet. 


1. Und da Mofe [am 1. Tage des eriten 
Monden im andern Jahr nach) dem Auszug] die 
Wohnung aufgerichtet hatte [2. M. 40], umd 
fie gefalbet und geheiliget, mit alle ihrem Geräthe, 
dazu auch den Altar mit alle feinem Geräthe ge 
falbet und geheiliget [3. M. 8]; 

2. Da opferten [brachten Weihegeichenfe) die 
Fürſten Israel, die Hänpter waren in ihrer Vä— 
ter Hänfern [4. M. 1, 5 ff]; denn fie waren die 
Oberſten unter den Stämmen, und ftunden oben 
an unter denen, die gezählet waren [4. M. 2, 
3 fl. 
Dieje Worte find nicht jo zu verjtehen, als ob an 
eben demjelben Tage, an weldem die Weihe der Prieſter 
und des HeiligthHums geihah, auch die Darbringung von 
Geſchenken, die im Folgenden berichtet wird, vor fi 
gegangen jei; wohl aber hängt diefe Darbringung inner- 
lich mit jener Weihe aufs Engfte zufammen. Sie war 
die Frucht derjenigen Freude, die in Israel erweckt wor: 
den war, al der HErr die Wohnung mit feiner Herr: 
Yichfeit füllete und hernachmals Aarons erſtes Opfer mit 
Feuer vom Himmel verzehrte; es entitand hierdurch bei 
den Fürften der 12 Stämme eine Opfermilligfeit, das 
HeiligthHum zu ehren und für deffen Bedürfniſſe zu ſor— 
gen, von welcher unſer Kapitel von V. 10 an ausführ- 
liher berichtet, eine Opfermwilligfeit, die jegt zum zweiten 
Mal fich bethätigte, als die Leviten mit dem Amt be- 
trauet wurden, die Fortſchaffung der einzelnen Theile 
der Stiftshütte,' wenn fie nun abgebrochen fein würde, 
auf fich zu nehmen. Diefe zweite Bethätigung wird hier 


zuerſt erzählt, weil fie der geſchichtlichen Zeitfolge nad | 


hierher gehört; jener erſten aber geſchieht darnach eben: 
falls nadträglihe Erwähnung, und mit Beziehung auf 
fie Inlipft unjer Bericht an 2. M. 40 und 3. M. 8 an. 


3. Und fie bracten ihre Opfer vor den 
HERRu: ſechs bedeckte [mit einem Dad zum Schub 
wider die Witterung verfehene] Wagen [wie fie in 


Egypten beim Transport von Hausrath u. dgl. üb- 
lich waren 1. M. 45, 19], und zwölf Rinder, 
je ein Wagen für zween Sürften [je zween dev 
12 Fürften hatten ſich zufammengethan und ge: 
meinichaftlich einen Wagen beichafft, da deren im 
Ganzen nur fechs nöthig waren], und einen Ochſen 
für einen [ba jeder Wagen zweier Zugthiere be: 
durfte, fo brachte jeder Fürft einen eignen Ochien], 
und brachten fie vor die Wohnung [mad dem 
Vorhof der Stiftshütte]. 


4. Und der HERR [als die Fürſten fo ihre 


Geſchenke herbrachten] ſprach zu Mofe [dev feinen | 





| 
| 





| 
| 
1 





Willen erfundete, mie er fich den Darbringern 
gegenüber verhalten folle]: | 

5. Nimm’d von ihnen [mas fie aus freier 
Opferwilligkeit bringen], daß ed diene zum Dienft 
in der Hütte des Stifte zum Transport derfelben 
verivendet merde], und gieb’8 den [zu ſolchem Ger 
ihäft nad) Kap. 4 verordneten] Keviten, einem 
jeglichen [Oefchlecht derfelben] nach feinem [ihm zu- 
getheilten] Amt [es fommt diefe Gabe bei dem nahe 
bevorftehenden Zug durch die Wüfte der Fortichafz- 
fung des Heiligthums recht zu ftatten, wie ich denn 
jelbft durch meinen Geift den Fürften den Gedanken 
hierzu erſt in die Geele gelegt habe]. 

6. Da nahm Mofe die [ech] Wagen und 
[zwölf] Rinder [von den zwölf Zürften in Em- 
pfang], und gab fie den Leviten. 

7. Zween Wagen und vier Rinder [alfo für 
jeden Wagen zwei Zugthiere] gab er den Kindern 
Gerſon, nach ihrem Amt [vermöge deſſen ſie die 
Deden und Vorhänge der Wohnung jammt den 
Umhängen des Vorhofs fortichaffen follten Kap. 4, 
24— 27]. | 

8. Und vier Wagen und acht Ochſen gab er 
den Kindern Merari nach ihrem Amt, [da fiel 
unter der Hand [Oberleitung] Ithamar, Aarons, 
des [Hohen-] Priefterd, ſjüngſten] Sohns [ungleich 
ſchwerere Laiten, als die Kinder Gerſon, an den 
Holzbohlen, Säulen u. f. mw. zu tranzportiren 
hatten Kp. 4, 29—33]. 

9, Den Kindern Kahath aber gab er nichts 
[feins von den 6 Fuhrwerfen], darum, day fie 
ein heilig Amt [die Bedienung der heiligen Geräth: 
Ichaften, der Bundeslade, des Schaubrodtiſches 
u.f. w. Kp. 3, 31] anf ihnen hatten, und [Diele 
Geräthſchaften nicht fahren, fondern nad Kp. 4, 
15] auf ihren Achſeln tragen mußten. 

10. Und die Fürſten [mie fie bei dieſer Ge- 
legenheit ihren Beruf als Repräfentanten ber zwölf 
Stämme Israels fo richtig erkannten und in deren 
Namen in den Dienft des Heiligthums ftellten, was 
zur Fortſchaffung defjelben erforderlich war, hatten 
die nämliche Erkenntniß fchon früher an den Tag 


' gelegt; denn fie] opferten [brachten auch Weihe: 


geichenfe] zur Einweihung des Altars an dem Tage, 
da er [von Mofe] geweihet ward [in den Tagen vom 
4.—10. Abib, vgl. Anm. zu 3. M. 8, 36], und 
opferten ihre Gabe vor dem Altar [um ihn, nad 
dem er von Seiten Gottes durch deſſen Diener ge- 


weihet worden var, auch von Seiten ber Gemeine, 


deren Oberfte und Häupter fie tvaren, zu weihen]. 

Es wäre doch Schade um einen Abſchnitt, wenn er 
fehlte, der uns einen fo ſchönen Blick in bie finaitifche 
Geſchichte eröffnet. Nach fo außerordentlihen Thaten 


| Sehona’s, die fich faft ſämmtlich ſogleich als Thaten der 


Gnade erkennen lafien, möchte man einmal von Seiten 
des Volks ein Zeichen dankbarer Anerfenung, froher 
Hingebung ſehen. Größtentheilz freiwillige Gaben waren 


428 





es, von welchen das Heiligtum erbauet wurde. Aber 
wie weit war die Offenbarung ſeitdem fortgejchritten! 
Es gewährt eine eigene Befriedigung, in gegenwärtigem 
Abſchnitt den Reichthum von Geſchenken zu ſehen, den 
ſämmtliche Fürften der Stämme dem Heiligthum dar- 
brachten. Zwölf Tage nad) einander brachten die Fürſten, 
jeder an feinem beftimmten Tage, Gefchenfe und Opfer 
dar, die bei allen genau biefelben waren, als hätte jeder 
Stamm hiermit bezeugen wollen, daß er gleichen Antheil 
am HeiligthHum habe wie die fibrigen, In das Gejeb- 
buch aufgenommen waren diefe Geſchenke für die ſpäteren 
Geſchlechter zugleich eine Grmunterung,! den Vätern in 
willigem Dienfte am Haufe Sehovas nachzufolgen. 
(Ranfe,) 

11. Und der HERR [weil die Fürften alle 
auf einmal famen] ſprach zu Moſe: Laß einen 
jeglichen Fürſten an ſeinem Tage [der nad) ber 
Reihenfolge der zwölf Stämme Kp. 2, 3 f. auf 
ihn trifft] fein Opfer bringen zur Ginweihung des 
Altars. 

Allerdings war diefe Reihenfolge der zwölf Stämme 
damals noch nicht beftimmt; indem aber der HErr fie 
bier jhon dem Moſe offenbart und ihn nad) derjelben 
die zwölf Flirften an den zwölf auf einander folgenden 
Tagen ihre Weihegefchenfe und Opfer bringen läßt, be— 
veitet er die nachherige Lagerordnung vor. 

12, [So geſchah es denn auch, wie der HErr 
zur Einhaltung befjerer Orbnung hiermit dem Mofe 
befahl] Am eriten Tage [ettva am 12. Abib 
oder am andern Tage, nachdem Aaron fein erites 
Opfer gebracht 3. M. Kp. 9 u. 10] opferte feine 
Gabe Naheſſon, der Sohn Amminadab, [der 
Fürſt— des Stammes Juda [4. M. 1,7). 

13. Und feine Gabe war eine filberne Schüffel, 
hundert und dreifig Sefel [Anm. zu 3. M. 19, 
37] werth, eine filberne Schale, fiebenzig Sefel 
werth, nad dem Sefel des Heiligthums, beide vol 
Semmelmehls, mit Del gemenget, zum Speisopfer 
De]; 

14. Dazu einen güldenen Löffel [eine goldene 
Patene in Form eines Löffels, wie die 2, M. 25, 
29 erwähnten Becher], zehn Sefel Goldes [vgl. 
2. M. 38, 24] werth, vol Räuchwerks; 


15. Ginen Barren and den Rindern, einen 
Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer: 

16. Ginen Ziegenbock zum Siündopfer; 

17. Und zum Danfopfer zwei Rinder, fünf 
Widder, fünf Bode, und fünf jährige Lämmer, 
Be die Gabe Nabefion, des Sohnes Ammi- 
nadab, 

Die DOpferthiere wurden nod) am Tage der Dar- 
bringung nad dem Morgenopfer geopfert, die Schüffel, 
Schale u. |. w. aber zum _gottesdienftlihen Gebraud 
beim Heiligthum aufbewahrt. 

18. Am andern Tage [13. Abib] opferte 
Nethaneel, der Sohn Zuar, der Fürſt Iſaſchar 
IKp. 1, 8]. 

19. Seine Gabe war eine filberne Schüſſel, 
hundert und dreißig. Sefel werth, eine filberne 
Schale, fiebenzig Sefel werth, nach dem Sefel des 


4: Mofe'7, 11-80. 


Heiligthums, beide vol Semmelmehls, mit: Del 
gemenget, zum Speißopfer; x 

20. Dazn einen güldenen Löffel, zehn Sekel 
Goldes werth, voll Räuchwerks; 

21. Einen Barren ans den Rindern, einen 
Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

22. Ginen Ziegenbod zum Sündopfer; 

23. Und zum Danfopfer zwei Rinder, fünf 
Widder, fünf Börde, und fünf jährige Limmer, Das 
ift die Gabe Nethaneel, des Sohnes Zuar. 

24. Am dritten Tage [14. Abib] der Fürſt 
der Kinder Sebulon, Eliab, der Sohn Helon 
[Rp. 1, 9]. 3 

25, Seine Gabe war eine filberne Schüſſel, 
hundert und dreißig Sefel werth, eine filberne 
Schale, fiebenzig Sefel werth, nad dem Sefel deö 
Heiligthums, beide vol Semmelmehlö, mit Del 
gemenget, zum Speisopfer; 

26. Einen güldenen Löffel, zehn: Sefel Gnl- 
des werth, voll Räuchwerks; 

27. Einen Sarren and den Rindern, einen 
Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

28. Ginen Biegenbod zum Sündopfer; 

29. Und zum Danfopfer zwei Rinder, fünf 
Midder, fünf Bode, und fünf jährige Lämmer, 
Das ift die Gabe Eliab, des Sohnes Helon. 

30. Am vierten Tage [15. Abib] der Fürſt 
der Kinder Ruben, Elizur, der Sohn Sedent 
[8p71,,5]; 

31. Seine Gabe war eine filberne Schüſſel, 
hundert und dreißig Sefel werth, eine filberne 
Schale, ftebenzig Sefel werth, nad dem Sefel des 
Heiligthums; beide voll Semmelmehls, mit Del 
gemenget, zum Speisopfer; 1 

32. Ginen güldenen Löffel, zehn Sefel Goldes 
werth, vol Räuchwerks; 

33.  Ginen Barren and den Rindern, einen 
Midder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

34, Ginen Ziegenbod zum Sündopfer; 

35. Und zum Danfopfer zwei Ninder, fünf 
Midder, fünf Bode, und fünf jährige Lämmer. 
Das ift die Gabe Elizur, ded Sohnes Sedeur. 

36. Am fünften Tage [16. Abib] der 
Fürſt der Kinder Simeon, Selumiel, der Sohn 
Zuri-Saddai [Rp. 1, 6]. 

37. Seine Gabe war eine filberne Schüffel, 
hundert und dreißig Sefel werth, eine filberne 


ı Schale, fiebenzig Sekel werth, nad dem Sefel des 


Heiligthums, beide voll Semmelmehld, mit Del 


ı gemenget, zum Speisopfer; 








38. Einen güldenen Löffel, zehn Sefel Gol— 
des werth, voll Räuchwerks; 

39. Einen Farren aus den Rindern, einen 
Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

40, Einen Ziegenbod zum Sündopfer 


a er 





Widder, fünf Böcke, und fünf jährige Lämmer. 
Das ift die Gabe Selnmiel, ded Sohns Zuri— 
- Saddai. 

‚42. Am ſechſsten Tage [17. Abib] der 
Fürſt der Kinder Sad, Eliaſaph, der Sohn 
Deguel [Rap. 1, 14]. 

43. Seine Gabe war eine filberne Schüffel, 
hundert and dreißig Sefel werth, eine filberne 
Schale, fiebenzig Sefel wertb, nad dem Sefel des 


Heiligtbums, beide voll Semmelmehls, mit Del | 


gemenget, zum Speisopfer; 
Einen güldenen Löffel, zehn Sefel Gol- 
des werth, voll Räuchwerks; 
45 Einen Barren and den Rindern, einen 
Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

46. Einen Ziegenbod zum Sündopfer; 

47. Und zum Dankopfer zwei Rinder, fünf 
Midder, fünf Böde, fünf jährige Limmer. Das 
iſt die Gabe Elinjaph, des Sohnes Deguel. 

48, Am fiebenten Tage [18. Abib] der 
Fürſt der Kinder Ephraim, Eliſama, der Sohn 
Ammihud [Rap. 1, 10]. 

49, Seine Gabe war eine filberne Schüſſel, 
hundert und dreißig Sekel werth, eine filberne 
Scale, fiebenzig Sefel werth, nah dem Sefel 
des Heiligthums, beide voll Semmelmehls, mit Del 
gemenget, zum Speisopfer; 

50. Einen güldenen Löffel, zehn Sefel Gol- 
des werth, vol Räuchwerks; 

51. Ginen Barren aus den Rindern, einen 
Midder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

52. Einen Biegenbod zum Sündopfer; 

53. Und zum Danfopfer zwei Rinder, fünf 
Widder, fünf Bode, fünf jährige Lämmer. 
ift die Gabe Elifama, des Sohnes Ammihud. 


54. Am achten Tage [19. Abib] der Fürſt 
der Kinder Manaffe, Gamliel, der Sohn Pedas | 


zur Kap. 1, 10]. 
55, 


gemenget, zum Speisopfer; 


56. Einen güldenen Löffel, zehn Seel Gol- | 


werth, vol Räuchwerks; 
57. Ginen Sarren ans den Rindern, einen 
Midder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 
58. Ginen Ziegenbod zum Sündopfer; 
59. Und zum Dankopfer zwei Rinder, fünf 
Midder, fünf Bde, fünf jährige Länmer. Das 
ift die Gabe Gamliel, des Sohnes Pedazur, 


des 


60. Am neunten Tage [20. Abib] der | 


Fürft der Kinder Benjamin, Abidan, der Sohn | l 
des werth, vol Räuchwerks; 


Gideoni Kap. 1, 11]. 


* 


Weihegeſchenke und Opfer der Fürften. 
41. Und zum Donkopfer zwei Rinder, fünf | 





Das 
Seiligthums, beide voll Semmelmehls, mit Del 


Seine Gabe war eine ſilberne Schüſſel, 
hundert und dreißig Sekel werth, eine ſilberne 
Schale, ſiebenzig Sekel werth, nad dem Sekel 
des Heiligthums, beide vol Semmelmehls, mit Del | 1 inkopfe 
Widder, fünf Böcke, fünf jährige Limmer. Das 
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61. Seine Gabe war eine filberne Schüſſel, 
hundert und dreißig Sefel werth, eine filberne 
Schale, fiebenzig Sefel werth, nad) dem Sefel des 
Heiligthums, beide vol Semmelmehld, mit Del 
gemenget, zum Speisopfer; 

62. Einen güldenen Löffel, zehn Sekel Gol— 
des werth, vol Räuchwerks; 

63. Einen Barren and den Rindern, einen 


Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 


64. Einen Ziegenbod zum Sündopfer; 

65. Und zum Dankopfer zwei Rinder, fünf 
Widder, fünf Böde, fünf jährige Lämmer. Das 
ilt die Gabe Abidan, ded Sohnes Gideoni. 

66. Am zehnten Tage [21. Abib] der 


Fürſt der Kinder Dan, Ahiefer, der Sohn 
ı Ammi-Saddai [Kap. 1, 12]. 


67. Seine Gabe war eine filberne Schüflel, 
hundert umd arg Sefel werth, eine filberne 
Schale, fiebenzig Sekel werth, nah dem Seel 
des Heiligthums, beide vol Semmelmehlö, mit 


Del gemenget, zum Speisopfer; 


68. Einen güldenen Löffel, zehn Sekel Gol— 
des werth, vol Räuchwerks; ER 

69. Einen Barren and den Rindern, einen 
Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

70. Einen Ziegenbod zum Sündopfer; 

71. Und zum Danfopfer zwei Rinder, fünf 
Widder, fünf Böde, fünf jährige Limmer. Das 
ift die Gabe Ahiefer, des Sohnes Ammi-Saddai. 

72. Am elften Tage [22. Abib] der Fürſt 
der Kinder Aſſer, Pagiel, der Sohn Ochran 
[Rap. 1, 13]. 

73. Seine Gabe war eine filberne, Schüflel, 
hundert und dreißig Sekel werth; eine filberne 
Schale, fiebenzig Sefel werth, nach dem Sefel des 


gemenget, zum Speisopfer ; 

74. Ginen güldenen Löffel, zehn Sekel Gol- 
des werth, vol Räuchwerks; 

75. Einen Farren aus den Rindern, einen 
Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

76. Einen Ziegenbod zum Sündopfer; 

77. Und zum Dankopfer zwei Rinder, fünf 


iſt die Gabe Pagiel, des Sohnes Ochran. 
78. Am zwölften Tage [23. Abib] der 


\ Fürft der Kinder Naphthali, Ahira, der Sohn 
Enan [Rap. 1, 15]. 


79. Seine Gabe war eine filberne Schüſſel, 
hundert und dreißig Sefel werth, eine ſilberne 
Schale, ſiebenzig Sekel werth, nach dem Sekel des 
Heiligthums, beide voll Semmelinehls, mit Del 
gemenget, zum Speisopfer; 

80. Einen güldenen Löffel, zehn Sekel Gol— 
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81. Einen Sarren ans den Rindern, einen 
Widder, ein jährig Lamm zum Brandopfer; 

82. Ginen Ziegenbod zum Sündopfer; 

83. Und zum Dankopfer zwei Rinder, fünf 
Widder, fünf Börde, fünf jährige Limmer. Das 
ift die Gabe Ahira, des Sohns Enan. 

84. Das ift die [aud) von Seiten der Ge: 
meinde vollzogene] Einweihung des [Brandopfer-] 
Alters, zur Zeit, da er [von Mofe, dem Beauf- 
-tragten des HErrn] geweihet ward; dazu die Für— 
ſten Israel [als Repräfentanten der Gemeinde] 
opferten diefe zwölf ſilberne Schüffeln, zwölf fil- 
berne Schalen, zwölf güldene Löffel; 

85. Alſo, daß je eine Schuffel hundert und 
dreißig Sefel [ca. 3% Pfund] Silberd [114% 
- Thle., vgl. 2. M, 30, 13; 3.M. 27, 25 Anm.] 
und je eine Schale fiebenzig Sekel [etwa 2 Pf. 
oder 61% Thle.] hatte; daß die Summa alles 
Silbers am Gefäße trug zwei tanfend und bier 
hundert Sefel, nah dem Sefel des Heiligthums 
[bei 70 Pf. oder 2106%, Thle.] 

86. Und der zwalf güldenen Löffel vol Räuch— 
werks hatte je einer zehn Sefel, nach dem [Gold-] 
Sekel ded Heiligthums [en. 8%. Loth — ca. 
100 Thle. vgl. 2. M. 38, 24 u. 3. M. 19, 
37 Anm.]; daß die Summa Goldes an den Löf— 
feln trug hundert und zivanzig Sefel [ca. 31% 
Pfund oder 1200 Thle.] 

. Die Summa der Rinder zum Brand- 
opfer war zwölf Barren, zwölf Widder, zwölf 
jährige Limmer, ſammt ihren [den zu ihnen nad) 
Kp. 15, 4 ff. gehörigen] Speisopfern, und zwölf 
diegenböde zum Sündopfer. 

88. Und die Summa der Rinder zum Dank— 
opfer war vier und zwanzig Barren, ſechszig Wid- 
der, ſechszig Börde, ſechszig jährige Kimmer, Das 
it x Einweihung des Allars, da er geweibet 

a 


ward, 
89. Und [gleichtvie mit folchen Weihegefchen: 
fen und Opfergaben fi) Israel zu dem Altar 
jeines Gottes bekannte, jo befannte ſich auch der 
HErr feinerfeit3 während diefer ganzen Beit zu 
feinem SHeiligthum, fo daß es in Wahrheit eine 
Stätte des gegenfeitigen Bufammenfommens wurde, 
dazu es beitimmt war; denn] wenn Mofe in die 
Hütte des Stifts ging, daß mit ihm geredet würde 
[er Gottes Offenbarungen empfinge, fei es nun 
ein Gebot zur meiteren Entfaltung des Geſetzes 
3.M. 11,1— 24,9; 4.M. 1, 1— 16; —— 
3, 5 ff; 4, 1—6, 27, ſei es die Antwort auf 
eine dem HErrn vorgelegte Trage 3.M. 24, 11 ff.; 
11, 1—24, 9; 4.M. 9, 8]; fo hörete er die Stimme 
[deffen, der hier fih ihm hatte bezeugen tollen] 
mit ihm reden von dem Gnadenstuhl, der auf der 
Lade des Zeugniſſes war, zwifchen den zweien Cheru— 
bim; don dannen ward [ganz jener Verheikung 








2.M. 25, 22 gemäß] mit ihm. geredet [menn er 
auch dabei den HErm nicht in irgend welder 
leiblichen Gegenwart erblidte]. 


Das 8, Kapitel, 
Einweißung der Teviten. 
II. V. 1-4. Ehe der Bericht demnächſt mit Erzählung 


der lebten Greigniffe vor dem Aufbrud; vom Sinai fort- 
führt, gedenkt derfelbe einer nochmaligen Willenserklä- 


rung von Seiten des Herrn, wie es mit Beforgung 


der heiligen Lampen auf dem goldenen Leuchter 
gehalten werden foll (2. Mofe 27, 20 F.; 3. M. 24, 
1—4). Sie beftimmt genauer, als dies früher gefhehen 
(2. Mof. 25, 37), in welcher Richtung diefe Lampen in 
das Heilige hineinleudhten follen; denn da Israel nun= 
mehr die Gegend, wo es bisher, abgeſchieden von der 
Melt, mit feinem Gott allein gewefen, verläßt und wie- 
der hineingeht in die Welt, bedarf es einer erneuerten 
Erinnerung an feinen hohen und erhabenen Beruf, der 
in den fieben Lampen abgebildet wird, zu feinen als 
Lichter mitten unter einem unfdladtigen und verkehrten 
Geſchlecht. 


1. Und der HERR redete mit Moſe [in den 
legten Tagen vor dem Aufbruch], und ſprach: 

2. Rede mit Aaron [dev dem goldenen Leuch— 
ter im Heiligen beim täglichen Morgen: und Abend: 
opfer zuzurichten hat], und fhrich zu ihm: Wenn 
du [des Abends] die Lampen aufſetzeſt [daß fie 
die Nacht hindurch Leuchten], ſollſt du fie alfo 
jeßen, daß fie alle fieben vorwärts dem Leuchter [auf 
den ganzen, nördlich vor dem Leuchter befindlichen 
Raum der Hütte] fcheinen [es kommt auf bie 
jorgfältigite Befolgung dieſer ſchon früher ge- 
gebenen Beltimmung von nun an noch mehr an 
als feither; darum foll er’s fortan recht genau 
damit nehmen]. 

3. Und Aaron that alfo, und fekte [mit noch 
größerer Bünktlichkeit als feither] die Lampen auf, 
vorwärts dem Leuchter zu ſcheinen; wie der HERR 
Moſe geboten hatte, 

4. Der Leuchter aber war dicht Gold [von 
feinem Gold in getriebener Arbeit], beide fein 
Schaft und feine [Röhren mit den daran befind- 
lichen Verzierungen oder] Blumen [2. M. 25, 
31 ff], nad dem Geſicht, das der HERR Mofe 
[auf dem Berge] gezeigt hatte [2. M. 25, 9], 
alſo machte er [durch die verordneten Werfmeifterr 
2.M. 31, 1 ff.) den Leuchter 2. M. 37, 17 f.]. 
„Die jegige, mit dem Willen Gottes aufs Strengfte 
übereinftimmende Bedienung des Leuchters von Seiten 
Aarons (V. 3) entſprach alfo vollfommen der ſchon früher 
angewendeten Sorgfalt, mit welcher Mofe den Leuchter 
jelbjt den Anmeifungen des HErra gemäß hatte anfer= 
tigen laſſen — wie hätte doch Israel ſich da eifrig jollen 
erfinden laſſen, in gemwiffenhafter Wahrnehmung des 


göttlichen Worts ſich zu erweilen als ein Licht i 
HErrn! ſich 3 in Licht in dem 





Weihung der Leviten. 


— 
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III. V. 5-26. Rächſt der Kap.7 berichteten Darbrin- 
gung von Weihegeſchenken von Seiten der Stammfürſten 
Israels folgt jetzt das zweite unter den lezten Ereig— 
niffen am Sinai; das if die Einweihung der zum 
äußeren Dienft an der Hütte des Sifts verordneten Le— 
viten (Rap. 3 u. 4.). Sie zerfällt wie die der Priefter 
(2. Mof. 29, 1 ff. Ein.) in einen doppelten Akt, 
ift aber in ihren einzelnen Handlungen derfelben durchaus 
untergeordnet und erſcheint blos als ein matter Abalanz 
von ihr, wie fie aud nit ein Heiligen, fondern nur ein 
Reinigen genannt wird: im erften Akt Ratt der Waſchung 
eine Befprengung mit Sündwaſſer, ftatt der Salbung ein 
Abfheeren der Haare, ftatt der Einkleidung ein blokes 
Walhen der Kleider; im zweiten, dem Opfer=Akt, 
ſtatt des Händefüllens ein Weben vor dem Herrn. Dies 
olles entſpricht genau der Stellung, die die Leviten in der 
Theokratie einnehmen, und dem Berufe, dem fie am Hei- 
Ligthum dienen ſollen; für dieſen wird jetzt, wo es fid um 
den ſtändigen Dienſt, und nidt mehr blos um das 
Zortfhaffen der verfchiedenen Beftandtheile des Heilig- 
thums, wie Rap, 4, 3 handelt, die Beit vom 25.—50. 
Lebensjahre feſtgeſetzt. 

5. Und der HERR redete [ferner] mit Moſe, 
und ſprach: 

6. Nimm die Leviten and den Kindern Is— 
rael, und reinige fie [zu dem Amte, das ihnen 
bejtimmt ift]. 

7. Alſo ſollſt du aber mit ihnen thun, daß 
du fie reinigeit: Du ſollſt Sündwaſſer [zur Ent: 
fündigung dienendes Waffer*] auf fie ſprengen, 
und follen alle ihre Haare [die Haare am ganzen 
Leibe] rein abſcheeren [mie die vom Ausſatz zu 
Keinigenden 3. M. 14, 8 f.], und ihre Kleider 
[denn eine eigene Amtskleidung haben fie nicht 
zu tragen] waſchen [mit Wafjer aus dem ehernen 
Handfaß]; ſo find fie rein [dem Stande ihrer 
bisherigen Unreinheit entnommen]. 

*) Worin dies Waffer beftehen joll, wird nicht ge— 
jagt; die Ausleger find daher ftreitig, ob an ein bejon- 
ders zubereitetes Sprengwafier, ähnlich dem in 3. M. 
14, 5 f. 49 ff. erwähnten, oder dem 4. M. 19, 9 vor: 
geſchriebenen, oder aber an einfach reines Wafjer aus 
einer Duelle oder aus dem ehernen Handfaß zu denten 
fei. Die erftere Meinung jcheint die richtige zu fein. 

8. Dann follen fie nehmen einen jungen Barren 
[zum Brandopfer ®. 12], und fein [das zu ihm 
gehörige] Speiönpfer, Semmelmehl mit Del ge: 
menget [nach dem Kp. 15, 9 genannten Maße]; 
und einen andern jungen Barren ſollſt du zum 
Sündopfer nehmen [damit durch dieſes ihre Sünde 
getilgt, durch jenes Opfer aber ihre völlige Hin- 
gabe an den HEren bewirkt werde]. 

9, Und folit [wenn fo alles zur eigentlichen 
Weihehandlung vorbereitet ift] die Leviten vor die 
Hütte des Stifts mac dem Vorhof] bringen und 
die ganze Gemeine der Kinder Israel lauch da— 
felbft] verfammeln; 

10. Und [hierauf] die Leviten vor den HERNN 
[an den Brandopfer-Altar] bringen, und die 
Kinder Israel [vertreten durch ihre Aelteſten oder 


H 








Stammfürften] follen [behufs Webertragung ihrer 
Verpflichtung zum Dienft am Heiligthum] ihre 
Hände auf die Leviten legen. 

11. Und Aaron fol die Leviten [indem er 
fie nad) dem Eingange der Stiftshütte hin und 
von da nad dem Brandopfer- Altar zurüdführt 
2. M. 29, 24 Anm.) vor dem HERAN weben, 
[denn ich nehme fie als ein Gejchenf oder eine 
Opfergabe V. 16) von den Kindern Israel [und 
überlafje fie wiederum Aaron und feinen Söhnen 
zum Geſchenk V. 19], auf daß fie dienen mögen 
an dem Amt des HERRn. 

12. Und die Leviten [nachdem fie fo gewebet 
und damit pofitiv für ihr Amt gemweihet find] 
ſollen [jest] ihre Hände auf's Haupt der [beiden] 
Farren legen [um theils ihre Schuld auf die ihre 
Stelle vertretenden Opferthiere zu übertragen, 
theils ihre Bereitwilligfeit zu einer völligen Hin- 
gabe an den Dienſt des HErrn zu bezeugen]; 
und einer fol zum Sündopfer, der andere zum 
Brandopfer dem HERNAn gemacht werden, die 
Leviten zu verſöhnen [und mir mohlgefällig zu 


machen]. 

13. Und folft [hierauf] die Leviten vor Aaron 
und feine Söhne ftelen [um Zeichen, daß fie 
denfelben von nun an als Diener und Gehilfen 
zugeordnet fein follen], und vor dem HERAN 
weben [durch dieſe fürmliche Webergabe an den 
HEren und feine Diener zur thatfählichen Aus: 
führung bringen, was ihre Webe finnbildlich be- 
zeichnet hat]. — 

14. Und ſollſt fie alſo [durch ſolche Einfüh— 
rung in ihren Dienſt] ſondern von den Kindern 
Isräel, daß fie [nicht wie dieſe einem gewöhnlichen 
Lebensberuf nachgehen, ſondern, wozu ich ſie ver— 
ordnet habe Kp. 3, 45] mein ſeien [mir und 
dem Amt an meinem Heiligthum geiveihet]. 

15. Darnach follen fie hineingehen [in das 
Innere des Heiligthums, fobald dajjelbe von den 
Prieftern zum Abbruch fertig gemacht fein mird 
Rp. 4, 5—15], daß fie [in der Kp. 4, 19 ff. 
beichriebenen Weife] dienen in der Hütte des Stifte. 
Alſo [tie ich dir von V. 5 an genau angegeben 
habe] ſollſt du fie zuerſt V. 7] reinigen und [dem- 
nächſt V. 9 ff. auch] weben [jenes iſt ihre nega- 
tive, dies ihre pofitive Weihe]. 

16. Denn fie find mein Geſchenk von den 
Kindern Israel [das diefe durch die Handauf- 
legung V. 10 mir darbringen], und [zwar] habe 
[ih] fie mir [in Folge der Subititution oder 
Stellvertretung, von der, ich dir ſchon oben Kp. 
3, 12 ff. fagte] genommen für alleö, das feine 
Mutter bricht, namlich für die Erſtgeburt aller 
Kinder Israel. 

17. Denn alle Erſtgeburt unter den Kindern 
Israel ift mein, beide der Menſchen und des Viehes, 
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jeit der Zeit ih alle Grftgeburt in Egyptenland 
ſchlug [die der Kinder Israel dagegen verjchonte], 
und heiligte fie [die Erſtgeburt unter den Kindern 
Israel] mir [durch Solche Berfchonung], 

18. Und nahm [dann Später] die Leviten an 
für alle Erſtgeburt [dev Menfchen] unter den Kin- 
dern Israel, 

19. Und gab fie [als das mir gebührenbe 
Geſchenk wieder] zum Geſchenk Aaron und feinen 
Söhnen [meinen nächſten und unmittelbarften Die: 
nern], aus den Kindern Israel, daß fie dienen am 
Amt [das eigentlich] der Kinder Israel [fein und 
von ihnen felbft verrichtet werden follte], in der 
Hütte des Stifis [von ihnen aber nicht verrichtet 
werden kann, da fie wegen ihrer Unreinigfeit meinem 
Heiligthum nicht nahen dürfen; indem jedoch nun: 
mehr die Leviten ihre Stelle übernehmen, dienen 
diejelben, ala welche ich mir .erwählet und gerei- 
niget habe, zugleich dazu], die Kinder Israel zu 
verföhnen [oder vor meinem Zorn zu deden, vgl. 
Anm, zu 3.M. 1,4 zweite Hälfte), auf daß nicht 
unter den Kindern Israel ſei eine Plage [wie bie, 
welche die beiden Söhne Aarons fo plößlich hin- 
weggerafft hat 3. M. 10, 2], fo fie [ielbit in ihrer 
natürlichen Unreinigfeit, die durch feine befondere 
Reinigung von meiner Seite hinweggenommen iſt, 
wie das nunmehr bei den Leviten der Fall] ſich 
‚naben wollten zum Heiligthum [um den Dienft an 
demjelben zu berjehen vgl. 1 Sam. 6, 19 ff.]. 

20. Und Moſe mit Aaron ſammt der ganzen 
Gemeine der Kinder Israel, thaten mit den Levilen 
alles, wie der HERR Moſe geboten hatte, 

21. Und die Leviten entlündigten fi [indem 
fie mit dem Sündwaſſer ſich beiprengen ließen und 
alle ihre Haare abjchoren], und waschen ihre Kleider 
[V. 7), nnd Yaron webte ſich vor dem HERRu 
[dur die mit ihnen vorgenommene Geremonie 
V. 11], und verjöhnete fie [durch Darbringung der 
beiden Opfer V. 12], daß fie rein [dem bisherigen 
Stande ihrer Unreinheit entnommen] wurden [und 
nun ſelbſt wieder den Kindern Israel zu einer 
Verföhnung oder Dedung dienen konnten V. 19]. 

22. Darnad gingen fie [an dem Tage, an 
welchem e3 zum Abbruch des Heiligthums Fam Kp. 
10, 11 ff.J hinein, daß fie [je nach dem, einem 
jeden bon ihren drei Geſchlechtern zugetheilten 
Dienst Kp. 4] ihr Amt thäten in der Hütte des 
Stiftd, vor Aaron und feinen Söhnen [unter deren 
Schub Kp. 4, 17 ff. und nad) ihrer Anmeifung 
Kp. 4, 27 f. 33]. Wieder HERR Mofe geboten 
hatte über die Xeviten, alfo thaten fie mit ihnen. 

23. Und der HERR [von dem gegenwärtigen 
Dienit der Leviten hinausweifend auf die Zeit, 
wo fie im Lande Canaan die äußeren Gefchäfte 
beim Heiligthum würden zu beforgen haben] redete 
mit Mofe und ſprach: 








24. Das iſt's, das den Leviten [fünftighin, 


wenn es fi) nicht mehr um den Transport des 


Heiligthums handelt, für den allerdings volle 


Mannesfraft und alfo ein reiferes Alter erforder: 


lich ift Rp. 4, 3. 23. 30. 35. 47] gebührt: Bon 


fünf und zwanzig Jahren und drüber, fangen, fie 
[bereits] zum Heer und Dienſt [zu dem heiligen 
Kriegsdienft, dazu fie verorbnet find Kp. A, 3] 
in der Hütte des Stifts. 

25. Aber von dem fünfzigiten Jahr an follen 
fie ledig fein von dem Amte ded Dienites, und 
ſollen nicht mehr dienen, ; 

26. Sondern anf den Dienft ihrer Brüder 
warten in der Hütte des Stifts [indem fie neu 
antretende Leviten in ihren Dienjtgejchäften unter- 
mweifen und die andern überwachen, daß alles 


ordentlich und ehrlich zugehe 1. Cor. 14, 40], des ' 


Amts aber follen fie nicht [mehr] pflegen. Alſo 
ſollſt du mit den Leviten thun [und fie je nad) 
Maßgabe ihres Alters im Dienft der Hütte ver— 
wenden], daß ein jeglicher feiner Hut warte [der 
ihm zugewiejenen Geſchäfte wahrnehmend]. 


Das 9. Kapitel. 


Dom Baſſah, und Zeihen zum Lagern oder 
Fortziehen. 


IV. J. 1-14. Pas dritte von den letzten Greigniffen 
am Sinaiift die Wiederkehr desPaffahfeftes. Die 
eigentliche Feier deſſelben reiht in die Tage derjenigen 
Gefehgebung zurück, welde mit den heiligen Beiten Is— 
taels es zu thun hatte (vgl. 3. M. 25, 1 Anm.); es 


handelt ſich aber hier zugleid um eine Madfeier für r 
ſolche, welche um levitifc—her Werunreinigung oder anderer 


Abhaltungen willen an der Hauptfeier nit haben Cheil 
nehmen können, und füllt mit Rüchſicht auf diefe Madj- 


feier das Left allerdings in die lette, dem Aufbrud 
vom Sinai unmittelbar vorangehende Beit (vgl. DIL 


mit Rap. 10, 11). 


„4. Und der HERR redete mit Mofe in der 
Wüſte Sinai, im andern Iahr, nachdem fie ang 


x 


Egyptenland gezogen waren, im erſten Monden 


[wohl am Morgen des 10. Abib oder des lehten 
bon den fieben Tagen der Priefter-Weihe, |. Anm. 


zu 3. M. 8, 36], und ſprach: 
2. Laß die Kinder Israel Paſſah halten zu 


feiner Zeit [mein Gebot 2. M. 12, 14., daß dies 


eine alljährlich wiederkehrende Feier bei euch fein 
joll, bezieht fich nicht blos auf euer noch bevor⸗ 
ſtehendes Wohnen in Canaan 2. M. 12, 25, 
ſondern gilt ſchon für teuren jetzigen Aufenthalt 
in der Wüſte). 

3. Am vierzehnten Tage diejes Monden, zwi⸗ 
ſchen Abends, zu feiner [zu der ſchon 2. M. 12,6 
dafür feftgejegten] ZeittioNen fie es halten ſſchlach— 
ten und zubereiten, und darnach effen], nad aller 


u: zu * 


Wiederkehr des Paſſahfeſtes. 
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ſeiner Satzung und Recht [ie es der HErr bei 
der Einſetzung deſſelben 2 M. 12 verordnet hat]. 


4. Und Moſe redete mit den Kindern Israel, 
dad fie das Paſſah hielten. 


5. Und fie hielten Paſſah am vierzehnten Tage 
des eriten Monden zwiſchen Abends, in der Wüſte 
Sinai [die verſchiedenen Familienväter ſchlachteten 
ihr Zamm an dem bezeichneten Tage zwiſchen 
Abends, fprengten deſſen Blut an den Altar des 
Vorhofs, worauf es gebraten und am Abend mit 
bittern Kräutern und ungefäuerten Broden unter 
Lobgefängen Weish. 18, 9 genofjen wurde]; alles, 
wie der HERR Mofe geboten hatte, jo thaten die 
Kinder Israel. 


Die Beftimmung, das Mahl in reifefertiger Haltung 
‘zu genießen, galt nur für die erjte Feier in Ggypten, 
wo fie, durch die Umftände hervorgerufen, den jofort 
nad) dem Mahle anzutretenden Reiſeweg andeuten jollte 
(vgl. Anm. zu 2. M. 12, 11), nad rabbiniſcher Tradi- 
tion gehört aud) die Auswahl des Pafjahlanımes am 10. 
des Monats und die Aufbewahrung bis zum 14. nur 
der erjtmaligen Feier an, doch ift es nicht unwahrſcheinlich, 
daß, wie wir oben angenommen haben, am 10. der HErr 
die Aufforderung an Israel ergehen ließ, fich nun wieder 
zum Bafjah zu rüften. Die Beitreihung der Thürpfoften 
mit dem Blute des Lammes fiel natürlich ebenfall3 weg; 
an die Stelle dafür trat die Ausſchwenkung des Blutes 
an den Altar, die noch jeder, Hausvater felbit bejorgt 
zu haben jcheint, während fie in jpäteren Zeiten durch 
die Prieſter mit Hilfe der Leviten gejchah, und nur die 
Schlachtung der Lämmer den einzelnen Hausvätern über- 
laſfen blieb (2. Chr. 30, 16 535, 10 f.). Ob letztere ſchon 
jest, wie hernach (5. M. 16. 2 ff.) verordnet wird, beim 
HeiligthHum vollzogen werden mußte, bleibt dahin ges 
Stellt sjjedenfall® aber gejchah fie ſchon jest zwiſchen 3—6 
Uhr Nachmittags (vgl. Anm. zu 2. M. 12, 6), weil fonft 
die Zeit für die Ausſchwenküng des Blutes am Altar 
bei ſo vielen Bafjahlämmern nicht: ausgereicht hätte. 
Der Hergang beim Genuß des PBafjahmahles war jest 
wohl noch einfach; im Laufe der Zeit bildeten ſich jedoch 
immer mehr beftimmte Gebräude aus, die in Folgen: 
dem beftanden: Nachdem die Lampen angezündet waren 
und die Tiihgefelihaft fih zum Eſſen angeſchickt hatte, 
wurde der erſte Becher Wein (gewöhnlich rother, Doch 
fonnte auch weißer verwendet werden) eingejchenft, 
vom Hausvater mit einem Dankſpruch („Gelobt jeift du, 
HErr unfer Gott, du König der Welt, der du die Frucht 
des Weinſtocks erſchaffen haft!") gejegnet und von den 
Anweſenden der Reihe nach getrunfen. Es wurde jegt 
nad vorhergegangenem Händewaſchen die Mahlzeit 
damit eröffnet, daß jeder etwas von den bittern Kräu- 
tern nahm und aß, worauf dag Lejen der Haggada, 
d. i.. der aus mehreren Abjchnitten des Geſetzes be- 
ftehenden, auf den Tag verorbneten Lektion begann, 
ein zweiter Becher eingeſchenkt wurde und der ältefte 
Sohn des Haufes an den Vater, die Frage richtete, 
was doc) dies alles bedeute (vgl. Anm. zu 2. M. 12, 27), 
Indem leterer jeine Auseinanderjegung mit den Worten 
ſchloß: „So laßt ung denn jprechen: Halleluja! Lobet 
ihr Knete den HErrn!“ war damit das Hallel oder 
der Lobgeſang eingeleitet, von welchem indejjen zunächſt 
nur PB. 118 u. 114 geſprochen oder geſungen wurde. 
Man trank nunmehr. den vorhin eingeſchenkten zweiten 
Becher und. hielt jegt die eigentliche Mahlzeit. Nah Be 
endigung derſelben gejhah ein abermaliges Hände: 
wachen; der Hausvater ſprach das Gebet nad Tiiche, 








fegnete den dritten Becher, der vorzugsweiſe „Der ge- 
jegnete Kelch” (calix benedictionis: 1. Cor. 10, 16) hieß, 
und trank ihn mit den Tiſchgenoſſen aus, worauf noch 
ein vierter eingegofjen (vgl. Einl. zu Pf. 113), jedod) 
nicht eher genofjen wurde, als bis auch der zweite 
Theil des Lobgeſanges (Pi. 115— 118) beendigt war 
(wenigitens bis zu den Worten Pi. 118, 26: Gelobet 
jei, der da fommt im Namen des HErrn!). 

6. Da [als ganz Israel ſich fo zum Halten 
des Pafjah rüftete) waren etliche Männer unrein 
[nad) dem Öefeg*] über einem todten Menſchen 
[den fie zu Grabe gebracht], daß fie nicht fonnten 
Paſſah halten ded Tages [da ja laut der Verord— 
nung 3. M. 7, 21 nur levitifch reine Berfonen 
an einem Dpfermahle Theil nehmen follten]. Die 
traten zu Mofe und Aaron deffelbigen Tages, 
7. Und ſprachen zu ihm: Wir find unrein 
über einem todten Menſchen; warum follen wir 
[um eines foldhen Unfalls willen, der ohne unfer 
Verſchulden ung betroffen hat] geringer fein [als 
die andern, die davon frei geblieben], daß wir 
unfre Gabe [das Paſſahopfer vgl. Anm. zu 2. M. 
12, 7) dem HERn nicht bringen müſſen zw feiner 
Zeit unter den Kindern Israel? [mir - möchten 
Paſſah ebenſowohl halten, wie unfere Brüder vom 
Bolf Israel, dürfen es aber nicht — mie iſt da 
zu rathen und zu. helfen?) 

*) Nach) der jpäteren Beſtimmung in Kap. 19. 11 
waren folde, ‚die einen todten Menſchen angerührt 
hatten, ſieben Tage unrein; dieſe Beftimmung tt jeßt 
nod) nicht ‚erlaffen; wohl aber erkennen die Männer, pon 
denen hier die Rede ift, aus dem in 3,.M, 11, 24 F. 
und 21, 1 ff. 11 Gefagten wenigfteng für den laufen- 
den Tag fi) al3 unrein und. damit als ausgeſchloſſen 
von der Pafjahfeier. Der in 3. 10 ff. dem Mofe .ge- 
gebene Beſcheid des HErrn auf jeine Anfrage iſt dann 
gleich jo geftellt, daß jene Beftimmung dabei zu voller 
Geltung fommt. 


8. Mofe ſprach zu ihnen: Harret [bleibet 
bier], id will hören, was euch der HERR [ven 
deswegen zu.befragen, ich fogleich nad) der Stifte: 
hütte gehen mwerbe] gebent. 

9, Und der HERR redete mit Moſe [von 
dem Gnadenſtuhl herab], und ſprach [indem er 
nicht blos für den vorliegenden Fall feine Antivprt 
ertheilte, fondern der Vorſchrift gleich jebt eine 
allgemeine, auf alle ähnliche Fälle ſich beziehende 
Saffung gabl: 

10. Sage den Kindern Israel, und ſprich: 
Wenn jemand [während der eigentlichen Bafjahzeit] 
uncein über einem Todten, oder ferne bon euch 
über Feld Tauf einer. weiteren Reiſe begriffen] ift 
[bon der er bis zum Abend des Paſſahtages an ſei— 
nen Wohnort nicht zurückkehren Tann], oder. unter 
enren Freunden [diefe Worte gehören mit den im vo: 
rigen Sabe „von euch‘ zufammen: jemand bon euch 
oder von euren Freunden, d. i. Nachfommen], der 
ſoll dennoch dem HERNn Paſſah halten [menn auch 
nicht zu derſelben Zeit mit dem ganzen Volle, am 
pierzehnten: Tage des: erſten Monben]; 
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11. Aber doch [ipäter, nämlich] im andern 
Monden [Sif oder Ijjar], am vierzehnten Tage 
zwifchen Abends, und fol ed neben ungeſäuertem 
Brod und Salfen [mit den bittern Kräutern 2. 
M. 12, 8] ejlen; 

12. Und follen [die fo ihre Nachfeier halten] 
nichts dran überlaffen bis morgen, and [beim Zus 
richten des Lammes] fein Bein dran zerbrechen, 
und follend [alfo, vgl. 2. M. 12, 10. 46] nad 
aller Weife das Paſſah halten [nur daß fie nicht 
hernach noch fieben Tage lang ungefäuertes Brod 
eſſen müfjen, bei diefer Nachfeier hat es vielmehr 
mit dem Paſſah-Genuß felbit fein Beiwenden]. 

13. Mer aber rein, und nicht über Feld ilt, 
und laßt [gleichwohl] anitehen das Paſſah zu hal— 
ten [zur rechten Zeit, am 14. Tage des eriten 
Monden, weil er meint, er fünne ja die Feier einen 
Monat ſpäter an einem einzigen Tage nachholen], 
dep Seele foll ansgerottet werden von feinem Volk; 
darum, dab er feine [Opfer-] Gabe [B. 7] dem 
HERRn nicht gebracht hat zu feiner Zeit [und da- 
mit meinen Bund übergangen]; er fol feine Sünde 
tragen [der Strafe nicht entgehen 1. M. 17, 14], 

War nun an beiden Saframenten des alten Teſta— 
ment? jo viel gelegen, daß, wer diefelbigen unterließe 
und nit nad der Einſetzung des HErrn gebrauchte, 
die Strafe des leiblichen Todes gewiß zu erwarten 
hatte: ei, was meinet ihr, o ihr Spötter und Verächter 
der von Chrifto jo weislich, heilfam und zum Siegel 
der Gerechtigkeit eingejegten Saframente neuen Tefta: 
ments, wie wird's euch ergehen, die ihr bejonders das 
heil. Abendmahl verachtet, darin euch nicht blos unge: 
ſäuert Brod, nicht Lammfleiſch, jondern der wejentliche 
Zeib und Blut Chrifti, als eines unſchuldigen und un— 
befleckten Lammes, zur Verſicherung der Gnade Gottes 
und des ewigen Lebens zu efjen und zu trinken foll 
gegeben werden! (Starfe.) 

14. Und wenn ein Sremdling bei euch wohnet 
[der durch Annahme der Beichneidung fich ganz 
an eure Volksgemeinſchaft angejchloffen hat 2. M. 
12, 48], der joll au dem HERRnu Paſſah halten, 
und ſoll'ß halten nach der Satzung und Recht des 
Paſſah. Dieje [die das Paſſah betreffende] Satzung 
[tie ſie früher mitgetheilt und hier durch den Zu: 
ſatz V. 10—13 ergänzt torden ift] fol euch gleich 
[in gleicher Weife verbindlich] fein, dem Freinden 
[oder Proſelyten der Gerechtigkeit fotwohl 3. M. 
17, 9 Anm.], wie ded Landes Einheimiſchen [ihr 
jolt alfo auch nicht etiva aus Nücficht auf An: 
fchauungsweife und Neigungen der Fremden etwas 
daran Ändern, fondern diefe müſſen fich vielmehr 
ganz der feſtgeſetzten Ordnung fügen, wenn fie 
Theil haben mollen]. 


Dal. den Fall einer ſolchen nachträglichen Keier des | 


Paſſah von Seiten des ganzen Volks in 2. Chr. 30, 1 ff. 


I p. 15—23. Mit der Beendigung des Paffah und fei- 
ner Machfeier ift die Beit des Aufbruchs vom Sinai nun 
wirklich herbeigekommen; indem die Geſchichtserzählung 








zu derfelben überleitet, giebt fie, anknüpfend an den Be- 
richt von dem, was mit der Wolke, die Israel aus Egyp⸗ 
ten nad) dem Berge der Gefehgebung geleitet (2. M. 13, 
21), am Cage der Aufrictung der Stiftshitte gefhehen 
war (2. M. 40, 34 f.), zunächſt eine überfihtlide Dar- 
ftellung der ganzen Art und Weife, wie der HErr mittels 
diefer Wolke fein Yolk auf den weiteren Zügen nad dem 
gelobten Sande zu leiten pflegte, und führt damit die 
frühere ſummarifche Angabe (2. M. 40, 36 ff.) weiter aus, 

15. Und des Tags, da die Wohnung anfges 
richtet ward [welches geſchah am eriten Tag des, 
eriten Monden im andern Jahr nad) dem Auszug 
aus Egypten 2. M. 40, 17], bededte fie [ie bereits 
gemeldet 2. M. 40, 34 F.] eine Wolfe [diejelbe, 
in welcher der HErr bis dahin feinem Volke gegen: 
wärtig geweſen war und ihm die Straße, bie es 
ziehen follte, gemwiefen hatte, und lagerte fich] anf 
der Hütte ded Zeugniſſes [über dev Stelle, wo drin: 
nen im Allerheiligiten die Bundeslade mit den bei- 
den Gefebtafeln und dem Gnadenftuhle ftund]; und 
des Abends bis an den Morgen war [von da an] 
über der Wohnung eine Geſtalt des Feuers [denn 
die Wolfe leuchtete im feurigen Glanze 2. M. 40, 
30 zum Zeichen, daß der HErr aud) des Nachts 
über feinem Volke malte]. 

16. Alſo geichah es immerdar [die ganze Zeit 
daher}, daß die Wolfe fie [die Wohnung] bedeckte, 
und des Nachts die Geſtalt des Feuers [die Erfchei- 
nung, die am Tage der Aufrichtung ſich zeigte, ver— 
Ihwand nicht etwa wieder, fondern verblieb be- 
ftändig bei der Wohnung]. 

17, Und [bei der nachherigen Weiterreife diente 
fie zum Wegweiſer und Heerführer:] nachdem ſich 
die Wolfe aufhub von der Hütte, jo zogen die Kinder 
Israel; und an welchem Ort die Wolfe blieb, da 
lagerten fich die Kinder Israel. 

Da die Stiftshütte während des Zugs augeinan- 
dergenommen war, jo tft das Bleiben oder Sichnieder- 
lafjen der Wolke an einem Drte fo zu denfen, daß fie 
aus der Höhe, in welder fie über der, vor dem Heere - 
vorausgetragenen Bundeslade ſchwebend herzog, fich auf 
deutlich wahrnehmbare Weife bald hier bald da nieder: 
ſenkte zum Zeichen, daß hier Halt gemacht und die Woh— 
nung wieder aufgeſchlagen werden follte, über welcher 
fie dann ihre Stelle von Neuem einnahm. 


18. Nach dem Wort des HENNn [das aus 
der Bewegung der Wolfe fih für fie ergab und 
dadurch an fie erging] zogen die Kinder Israel, 
und nad feinem Wort Iagerten fie ih. So lange 
[dagegen] die Wolfe auf der Wohnung blich, jo 
lange lagen fie stille, | 

19. Und wenn die Wolfe viel Tage verzog 
auf der Wohnung [und ſich nicht von derfelben auf- 
hub], fo warteten die Kinder Israel auf die Hut 
des HERRn [richteten fich ehrfurchtsvoll und gehor- 
ſam nad dieſer feiner Weifung], und zogen nicht. 

20. Und wenn’s war [der Fall eintrat], daß 
die Wolfe auf der Wohnung war etliche [nur eine 
geringe] Anzahl der Tage; fo Ingerten fie ſich lauch 
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von Abend bis an den Morgen [alfo nur während 


ae 


nr wenige Tage] nach dem Wort des HERRu, und 
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zogen [bald wieder fort] nad dem. Wort des 


-HEHNn [das in dem baldigenTSicherheben der 
Wolke ihnen fund gethan wurdeſ. 


21, Wenn die Wolfe da war [an einem Ort] 


‚einer einzigen Nacht], und ſich dann [beim Anbruch 


des Morgens] erhub, jo zogen fie [ohne länger an 
dem Drt verweilen zu mwollen]; oder wenn fie fich 


des Tages oder des Nachts [ichon nach einem Tage 


und vielleicht noch ehe die auf den Tag folgende 


Nacht vorüber war] erhub, ſo zogen fie auch [und 
warteten nicht erjt den andern Morgen ab]. 
Man findet zwar feine gewiſſe Nadricht, ohne beim 


Durbgang durd’s rothe Meer (2, Mof. Kap. 13), daß 
die Kinder Israel aud) des Nachts wären in der Wüſte 


gereifet;z Gott kann aber jeine verborgenen Urſachen ge- 
habt haben, warum er bisweilen das israelitiſche Lager 
aud des Nachts wachſam und munter hat halten wollen 
— zum Vorbild aller , die nit wiſſen, wann fie Gott 
zur Reife gen Himmel abfordern will, daß fie allezeit 
auf jeinen Wink zum Zuge bereit jein jollen, wie Die 
Jungfrauen mit ihren Lampen, Matth. 25. (Starte.) 

22. Wenn fie aber zween [oder mehr] Tage 
oder einen Monden, oder etwa lange [eine beliebige 
längere Zeit] auf der Wohnung blieb, jo lagen die 
Kinder Israel [eben fo lange], und zogen nicht; 
und wenn fie ſich dann erhub, ſo zogen fie. 

23. Denn nah des HERRu Mund [wie er 
feinen Willen je nad) dem Stand der Wolfe zu er: 
fennen gab] lagen fie, und nad des HCHNn Mund 
zogen fie; daß fie auf des HERRn Hut warteten 
[gegen ihn mahrnahmen, mas jie wahrnehmen 


Sollten], nad des HERRu Wort durch Moſe [das 


fie ganz an die Führung der Wolfe band]. 
Dieje ſchlechthinige Abhängigkeit Israels von der 
Wolke und die darin fich ermweijende unmittelbare und 


fpecielle Fürforge des HEren ihres Gottes auf ihrem " 


Zuge ift die Hauptfache, auf welde dem heil. Schrift: 
fteller in unſerem Abſchnitt es haupjählic ankommt; 
darum hat er auch vorher mit jo großer Umftändlichteit 
und Ausführlichkeit alle nur erdenflihen Möglichkeiten 
in der Ruhe und Bewegung der Wolfe angegeben. 


Das 10, Kapitel, 


Gebrauch der Trommeten. Der Israeliten 
SHorfreifen. 


II. 3. 1-10. Zu dem ſichtbaren Beihen feiner Seitung 


giebt der HErr, bevor er Israel aufbredgen läßt, erſt 


noch ein hörbares Zeichen, damit alle Bewegungen des 
nun organifirten Rriegsheeres aud im Einzelnen nad) 
feinem Willen geleitet und bei der grohen Menge des 
Yolks Zeit und Ordnung eingehalten werden können: das 
find die zwei filbernen Signal-Crommeten, die Mofe auf 
Gottes Befehl muß anfertigen laffen, um fie dann den 
Prieſtern zum Gebraudezuübergeben. Sie follen aber nidjt 
blos auf der jetzigen Keiſe und während des Aufenthalts 
in der Wüſte, fondern auch künftig bei Israels Rriegszügen 
und an feinen Freudentagen zur Derwendung kommen. 


lich während der Tage des Paſſahfeſtes, als er ihm 
Dächfel’s Bibelwerk. 3. Aufl. 3 





| aus Metall verfertigt, diente zum Signalgeben (2. 
ı 16, 19), jowie zur Ankündigung des Subeljahres (3. M. 
\ 25, 9), weshalb fie auch „Pofaune des Halljahres“ 
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die Verordnung über bie heiligen Beiten E Mm. an 


23 u. 25 ſowie die Beftimmungen über die Auf 


ftellung der verfchiedenen Lager 4. M, 2 u. 3 
ertheilte], und ſprach: er 
‚2. Made dir [laß dir durch die dazu ges 
ſchickten Meifter machen] zwo Trommeten von die 
tem [getriebenem 2, M. 25, 18] Silber, daß du, 
[als der fihtbare Heerführer Israels] ihrer draus 


heit, die Gemeine [in ihren Vertretern, den Ael- —— 


teften oder Stammfürften, zu dir] zu berufen ſſo 
oft du ihnen etwas in meinem Namen zu befehlen. 
haft], und [das Signal zu geben] wenn dad Heer 
aufbrechen [und von feinem bisherigen Lagerort 
meiter ziehen] fol. —— 
Die muſikaliſchen Inſtrumente der Israeliten 


waren ſehr mannigfaltig und zerfallen ihrer Natur nach 


in 3 Klafien: 1) Schlag-und Bewegungs-In— 
ftrumente; zu ihnen gehören a) die Ba ufe oder Hand- 
trommel (2. 
oder Beden, c) die Schellen oder Siftren (2.Sam. 6,5 
Anm. 2), d) der Triangel (Luth.: Geigen 1. ©.18, 6). 
— 2) Saiten-Inftrumente; von ihnen Tommen 


nur vor a) der Kinnor (Luth.: Harfe) und b) der — — 
Nebel (Luth.: Pfalter 1. Sam. 16, 16 Anm. 1, u. . 
Chron. 26, 31 Anm.), und gehören dazu auch die bi 


Dan. 3, 5 ff. erwähnten babylonifhen Saiten-Snftru- 


mente, die Zuther mit „Harfen, Geigen, Pſalter“ über ⸗ 
jest hat. — 3) Bla3-Inftrumente; von ihmen it 
a) die Schon von Zubal (1. M. 4. 21) erfundene Pfeife 
oder Schalmei (Hiob 21, 12; 30. 31), die jpäter zu 


einer Art Dudeljad (Luth.: Laute Dan. 3, 5) ſich aus: 


bildete (zwei dur einen ledernen, von Luft aufge —— 
ſchwellten Sack gefteckte Pfeifen, oben und unten gleich 


weit hervorftehend, oben zum Hineinblafen unten mit 


Zöhern, auf denen, wie auf einer Flöte, mit Fingen 


gefpielt wird: Bi. 150, M), die ältefte; ferner b) die 


Flöte (Zuth.: Pfeife Sei. 5, 12; Matth. 9, 23), aus 


Holz, Rohr oder Horn verfertigt, ein jehr beliebtes, zu 
Trauer: und Freudenmufif im bürgerlichen Leben viel- 
gebrauchtes, in den Gottesdienft aber erſt fpäter einger 
führtes Inſtrument; c) die hornartig gefrlimmte Bojaune 
von dumpfem, weithin jchallendem Tone, urjprünglich 
wohl aus natürlichen Widderhörnern beftehend, Eee, 


genannt wird (Joſ. 6, 4 ff.); d) die, Trommete war 
grade und länglich (ca. 2° Lang), meift aus Metall (Silber, 
Cry), doch auch aus Holz, und diente nur zu heil. Zweden, 
theil® zum Signalgeben für die Gemeinde, theil3 zum 
Anblajen der Fefte und Neumonde und zur Begleitung 
des Opfergottesdienftes, fo daß fie in letterer Hinficht 
ebenjo wie die Poſaune die Stelle unferer jegigen Glok— 
fen vertrat. Wahrſcheinlich konnte nur Ein Hauptton 
damit hervorgebracht werden; doch bejtand das Blaſen 
bald in einzelnen, kurz abgeftoßenen, bald in anhaltend 
ſchmetternden Tönen, je nachdem bie Gemeinde beim 
Heiligthum ſich verfammeln oder das Lager nad) jeinen 
verfhiedenen Abtheilungen ausrücen jollte 

3. Wenn man mit beiden ſchlecht [in eingel- 
nen, furz abgeftoßenen Tönen] bläfet, ſoll ſtch zu 
dir verfammeln die ganze Gemeine [in allen ihren 


| Vertretern] dor die Thür der Hütte des Stifte. 
1. Und der HERRN redete mit Mofe [permuth- | 


4, Wenn man nur mit einer ſchlecht [in der 
eben bezeichneten ſchlichten Weife] bläſet, jo ſollen 
A. T. I.) 28 





Nr, 


M. 15, 20 Anm. 2), b) die Symbeln 
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4. Mofe 10, 5—32. 








ſich zu dir verfammeln die dürften [dev 12 Stämme 
1, 5 ff], und die Oberſten [die da Häupter 
find] über die Tanfende in Israel. 

5. Wenn ihr [Naron und feine Söhne V. 8] 
aber trommetet [in, anhaltend fchmetternden Tönen 
Allarm blafet], fo ſollen die Lager aufbrechen, die 
gegen Morgen liegen [der Stamm Juda mit den 
beiden zu feinem Panier gehörigen Stämmen 
Iſaſchar und Sebulon Kp. 2, 3—9]. 

6. Und wenn ihr zum andern Mal trommetet, 
fo Sollen die Lager aufbrechen, die gegen Mittag 


Rp. 2, 10—16; und fo fort Xp. 2,17 — 31]. Denn 
wenn fie [die Kinder Ysrael] reifen [nach ihrer 
Lagerordnung aufbrechen] follen, fo follt ihr trom- 


meten [es durch beſtimmte Signale mit den Trom: | 


meten angeben]. 
7. Wenn aber die Gemeine zu verfammeln 


it, fol ihr [ivie in ®. 3 f. gejagt] fchlecht blafen 


[nur einzelne, kurz abgejtoßene Töne mit den 
Trommeten hervorbringen], und nicht trommeten 
[fein anhaltendes Gejchmetter machen]. 

8. 68 jollen aber ſolch [entweder gewöhnli- 
ches oder fehmetterndes] Blafen mit den Trommeten 
die Söhne Aaron, die Prieſter, thun; und fol 
[dev Gebrauch diefer Inſtrumente, da fie nur zu 


heiligen Zwecken bejtimmt find] euer [der Priefter] 


Recht fein ewiglich bei euren Nachkommen. 
9, [Nicht allein aber jebt, beim Zuge durd) 


die Müfte, follen fie gebraucht werden, fondern 


auch Fünftig, wenn nun Canaan wird eingenom- 
men fein, bei allen wichtigen Angelegenheiten, die 
das Wohl der Gemeinde betreffen.) Wenn ihr 
[demnach] in einen Streit ziehet in eurem Lande, 
wider eure Seinde, die euch. beleidigen [bedrängen] ; 
jo jollt ihr trommeten mit den Trommeten, daß euer 
gedacht werde vor dem HERRnu, eurem Gott [als 
des Volkes feiner Wahl, deſſen er fich in allen 
Nöthen annehmen will], und [ihr durch feine 
mächtige Hilfe] erlöfet werdet don euren Feinden, 

10. Defjelbigen gleihen, wenn ihr fröhlich 
jeid an euren Seiten [die euch der HErr verordnet 
hat 3. M. Kp. 23), und in euren Neumonden [an 
dem Anfangstage eines jeden neuen Monats, wo 
zu dem täglichen Brandopfer noch ein befonderes 
Opfer hinzulommt Rp. 28, 11 ff]; follt ihr mit 
den Trommeten blafen über eure Brandopfer und 
Dankopfer [während der Darbringung derfelben], 
daß es ldieſes der göttlichen Anordnung entipre- 
chende Feſtefeiern und Opfern] fei euch zum Ge- 
dächtniß dor eurem Gott [und euch fein Wohlge— 
fallen verichaffe]. Ich bin der HERR, euer Gott 
[der euer allezeit gedenken wird, fo oft ihr nur fei- 
ner gedenfet in treuer Bewahrung feines Bundes]. 


Dieſer verheißungsvollen göttlihen Anordrtung gez 
mäß finden wir in der Folgezeit die Trommeten von den 


N 








13, 12. 14 u. 20, 21f.), als bei Zreudenfeften, wie bei 
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Prieſtern geblaſen ſowohl im Kriege (Rap. 31, 6; 2. Chr. 


der Verfeung der Bundeslade (1. Chr. 16, 24; 17.6), 
der Einweihung des Salomonifhen Tempels (2. Chr. 
5, 12; 7, 6), der Grundlegung des zweiten Tempels 


(Esra 3, 10), der Einweihung der Stadtmauern von 


Serufalem (Neh. 12,35. 41) und bei andern Feftlichkeiten: - 


2. Chr. 29, 27. (Keil.) De Wette’3 Bemerkung: „Dieje 


Verheißung über das Blaſen der Trompeten Tonnte fein | 
Geſetzgeber geben,” ift ganz richtig, wenn man binzufeßt: 
ausgenommen ein folcher, der des Wortes und Werkes - 


Gottes gewiß war. (Baumgarten.) 


nats erhebt ſich die Wolke von der Wohnung des Zeug— 


\ III. 9. 11-36. Am zwanzigflen Tage des andern Mo- 
liegen [das Panier Ruben mit Simeon und Gad | , A IMOHIE - 


ax 


niffes, und Israel bridht in der vom Herrn befohlenen - 


Ordnung auf vom Sinai, wo es faft ein ganzes Jahr ge- 
lagert hat. 


Mod) vor dem Aufbruch hat Mofe feinen 


Schwager Hobab bewogen, das Volk auf dem Zuge durd 
die Wüſte Paran, dahin zunächſt die Beife geht, zu bee 
gleiten, um demfelben mit feiner genauen Renntnif des 


zu durchwandernden Gebiets zu niiken, fir welden Dienft 


er ihm die Theilnahme an den Segnungen, die Israel } 


in dem gelobten Sande zu erwarten hat, zufidert. . 
11. Am zwanzigiten Tage im andern Monden 


ı [Sif oder Ijjar, Anm, zu 2. M. 12, 2] des an- 


dern Sahres [nach dem Auszug nad) Egypten, d. 


⸗ 


i. des J. 2514 n. Erſch. der Welt — 1491 . 
Chr.] erhub ſich die Wolfe von der Wohnung des 


Zeugniſſes lund gab damit das Zeichen zur Wei: 


terreife Kp. 9, 15 ff]. 
12, 


Und die Kinder Israel [nachdem die Ein- 


padung der heiligen Geräthe Kp. 4, 5 ff. gefchehen 
war und diejenigen Kahathiter, welche die Bun: 


deslade trugen, ji an die Spitze des Zuges ger 


ftellt hatten] braden auf [nad der Reihenfolge 


ihrer Lager V. 13 ff.], und zogen aus der Wüfte 


Sinai [in welcher fie vor einem Jahr meniger 


10 Tagen angelangt waren 2. M. 19, 1], und 


die Wolfe blieb [nad Zürüdlegung der Stationen - 


Tabeera mit den Lufigräbern Kp. 11, 3 u. 34, 
Hazeroth Kp. 11, 35 und einiger andern Kp. 
33, 18 ff. ſchließlich zu Kades Rp. 13, 1] in 


der Wüſte Paran [ogl. Anm. zu Rp. 13, 1]. 

13. 66 brachen aber [beim erſtmaligen 
Schmettern mit den heiligen Trommeten] auf die 
eriten [die ihr Lager gegen Morgen hatten Kp. 
2, 3—9], nad dem Wort des HERRn durch 
Moſe [V. 5]. 

14. Rämlich das Panier des Lagers der 
Kinder Juda zog am erjten mit ihrem Heer [von 
74,600 jtreitbaren Männern], und über ihr Heer 
war Naheilon, der Sohn Amminadab. 


15. Und über das [zu demfelben Banier ge- 


ı hörige] Heer des Stammes der Kinder Iſaſchar 


IN 54,400 Mann] war Nathaneel, der Sohn 
war. 

16. Und über das Heer des [gleichfalls dazu 
gehörigen] Stamms der Kinder Sebulon [von 
37,400 Mann] war Gleab, der Sohn Helon [fo 





Bun 





daß alfo unter diefem Panier, ein Gefammtheet 
_ bon 186,400 Mann 309]. 
17. Da [als das Panier Juda abgezogen 
war] zerlegte man die Wohnung ſdurch Abnahme 
der Borhofs-Umhänge, des vorderen Vorhangs und 
der bier Deden der Hütte, ſowie durch Ausein- 
andernahme der Säulen mit ihren Unterjäßen 
‚und ber Bohlen mit ihren Niegeln], und [es] 
zogen [nun] die Kinder Gerſon und Merari 


und trugen [fuhren auf den 6 Wagen Kp. 7,3 F.] | 


die Wohnung [jene die vier Deden ꝛc. diefe die 
Bohlen ꝛc. Kp. 4, 25 f. 31 f.]. 

18 Darnach [beim zweiten Schmettern mit 
den Trommeten] z0g das Panier des [gegen Mit- 


‚tag ftationirten Kp. 2, 10—16] Lagers Nuben | 


mit ihrem Heer, und über ihr Heer [von 46,500 
Mann] war Elizur, der Sohn Sedenr. 

19. Und über das Heer des [zu diefem Panier 
gehörigen] Stamms der Kinder Simeon [von 
59,300 Mann] war Selumiel, der Sohn Juri: 
Saddai. 

20. Und Eleaſaph, der Sohn Deguel, [mar] 
über das [45,650 Mann umfafjende] Heer des 
[zu demjelben Panier gezählten] Stamms der 
Kinder Gad [To dab aljo im zweiter Reihe zu- 
fammen 151,450 Mann zogen]. 

21. Da zogen auch die Kahathiten Kp. 
2, 17], und trugen [auf ihren Schultern mittelft 
der verjchiedenen Tragjtangen] das Heiligthum [den 
Räucher- und Brandopfer-Altar, den güldenen 
Leuchter, den Schaubrodtiſch und das eherne Hand- 
faß Kp. 4, 15]; und jene [die hinter dem Panier 


Suda herziehenden Kinder Gerſon und Merari | 
B. 17] richteten [wenn fie an einen neuen Lager: | 


port der Kinder Israel angelangt waren, fofort] 
die Wohnung [die Bohlen, Säulen u. f. w.] auf 
[und füllten fie mit den Umhängen, Vorhängen 
und Deden aus], bis dieje [die Kahathiter mit 
den heiligen Geräthichaften] hernach famen [damit 
fie die Geräthe ohne Aufenthalt an dem ihnen 
gebührenden Plate unterbringen fonnten]. 

22. Darnach [beim dritten Schmettern der 
Trommeten] zog das [gegen Abend aufgepflanzte 


Rp. 2, 18— 24] Panier des Lagers der Kinder | 
Ephraim mit ihrem Heer, und über ihr [ber | 


Kinder Ephraim] Heer [von 40,500 Mann] war 
Elifama, der Sohn Ammihud. ? 
23. Und Gamliel, der Sohn Pedazur, uber 
das [zu diefem Banier gehörige, 32,200 Mann 
. betragende] Heer des Stamms der Kinder Manajie. 
24. Und Abidan, der Sohn Gidoni, uber 
das [ebenfalls dazu gehörige] Heer des Stamms 
der Kinder Benjamin [das 35,400 Mann zählte]. 
25. Darnadh [beim vierten Schmettern] zog 
das Panier des [gegen Mitternadt ftationirten 
Kp. 2,2531] Lagers der Kinder Dan [von zu— 
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jammen 157,600 Mann], und fo [mit dem Auf 
bruch diefes Lagers] waren die Lager alle auf [8 
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war das das lebte im Ausziehen Ap. 2, 31. 


‚ Und Ahi-Eſer, der Sohn Ammi-Saddai, war über : BR : 


iht [62,700 Mann ftarfes] Heer, 
26. Und Pagiel, der Sohn Ochran, über 


das [41,500 Mann ftarfe, zu diefem Panier ge 


hörige] Heer des Stammes der Kinder Aller, 


27. Um Ahira, der Sohn Enan, über das — e 


[53,400 Mann zählende] Heer des Stamms der 
Kinder Nahptali [die ebenfalls dem Panier Dan 
zugeordnet waren]. 

28. 
borgefchriebenen Reihenfolge ihrer Lager] zogen die 


Kinder Israel [die von der Wolfenfäule geleitete 


Bundeslade voran und die heiligen Geräthe ſammt 


den heiligen Perſonen in der Mitte] mit ihrem 
‚ Heer [von 603,550 ftreitbaren Männern 2, 32]. 


29. Und Mofe [noch ehe der oben befchriebene 
Aufbruch vor ſich ging] ſprach zu feinem Schwager 


ı Hobab, dem Sohn Reguel [oder Jethro 2. M. 
3, 1], aus Midian [der vielleicht damals, als der 


Schwiegervater ihm fein Weib und feine beiden 
Söhne bis an den Horeb entgegenbrachte 2. M. 18, 


' ebenfall® mit dahin gefommen und feitdem bei 


ihm geblieben war]: Wir ziehen [nunmehr] dahin 
an die Stätte, davon der HERR gefagt hat: Ich 
will fie euch geben [in das Land Canaan]; fo 
fomm nun [nachdem du fo lange bei ung gemwefen] 
mit uns, jo wollen wir das Beſte bei dir thun 
[an allem Segen, den wir zu erivarten haben, 


dich Theil nehmen lafjen], denn der HERR hat 


Sörael Gutes zugejagt. - 

0. Gr aber antwortete: Ih will nicht mit 
euch, jondern in mein Land [an der Südſpitze der 
Sinai Halbinjel 2. M. 2, 15 Anm.) zu meiner 
Freundſchaft ziehen. 

31. Gr [Mofe] ſprach: Lieber, verlaß und 
nicht, denn du [als der Gegenden, durch die wir 


ziehen werden, von deinen Nomadenzügen her Tune 


dig] weißeſt, wo wir in der Wüſte uns lagern 
ſollen, und du ſollſt unfer Auge [unfer Führer und 


| Wegmweifer Hiob 29, 15] fein. 


32. Und wenn du mit und zeuchſt, was der 
HERR Gutes an und thut, das wollen wir dir 
thun [zum Danf für deine treuen Dienfte dich ganz 
wie ein Glied unferes Volles behandeln; da be: 
willigte ex bei Israel zu bleiben]. 

° Zwar hatte Israel im Großen und Ganzen feinen 
Führer an dem in der Wolkenſäule gegenwärtigen HErrn; 
dadurch war aber feineswegs menschlicher Rath und Bei- 


ftand (der ja auch, wenn er vechter Art ift, von Gott: 


kommt) ausgeſchloſſen, Hobab konnte vielmehr mit feiner 

genauen Ortskenntniß den Israeliten gar wichtige Dienfte 

leiften, wenn er ihnen in der von Bergen und Thälern 

durchſchnittenen Wüfte an den Orten, wo die Wolfe das 

Zeichen zum Lagern gab, die oft ehr verdedten Wafjer- 

quellen, Dajen und Weidepläge zeigte, an welchen Die 
28* 


Sp [in dieſer vom HErrn ſelbſt ihnen 
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verſchiedenen Abtheilungen das Lager beziehen könnten. 
Daß Mofis Schwager wirklich auf deſſen wiederholte 
Bitte eingegangen, obwohl dies nicht ausdrücklich be— 
richtet iſt, und auch die Kinder Iſsragel ihm hernach das 
gegebene Wort gehalten haben, geht aus den Stellen: 
Richt. 1, 16; 4, 11; 2, Sam. 15, 6; 27, 10; 30, 29 
mit Bejtimmtheit hervor; feine Nachkommen heißen dort 
Keniter, weil fie mit den in 1. Mof. 15, 19 erwähnten 
Ueberreften der ſemitiſchen Urbevölferung zu einem und 
demjelben Stamme gehörten. 

33. Alſo [wie V. 28 gemeldet wurde] zogen 
fie [bie Kinder Israel] von dem Berge des HERRu 
[dem Sinai] drei Tagereifen [während welcher fie 
nur hin und wieder ausruheten, aber nirgends ihr 
Lager auffchlagen durften], und die Lade des Bun— 
de8 des HERRu [von Kahathitern getragen] zog 
vor ihnen her die drei Tagereifen, [vermöge der 
über derjelben lagernden Wolfe] ihnen zu weilen, 
wo fie [nach dem Willen des HEren] ruhen [für 
längere Zeit fich nieberlaffen] follten, 

34. Und die Wolfe des HENNn [welche als 
Führerin über der Lade ſchwebte und ihr den Weg, 
den fie einzufchlagen hatte, anwies] war des Tages 
über ihnen, wenn fie and dem Lager zogen [breis 
tete ſich zugleich über das ganze nachziehende Volk 
wie ein ſchützendes Dad Pf. 105, 39 von dem 
Tage an, wo fie das Lager verließen, aus und 
ſchirmte fie auf ihrer ganzen ferneren Reife]. 

35. Und wenn die Lade zog [beim Verlafjen 
einer Station ſich von Neuem in Bewegung fette], 
fo ſprach Moſe [in dichterifch erhabenen, vom heil. 
Geift ihm eingegebenen Worten]: HERR, ftehe 
anf [und zeuch als Vorkämpfer deinem Heereszuge 
voran], laß deine Seinde zerftrenet, und die dich 
hafjen, flüchtig werden vor dir [damit Israel fieg- 
reich und ohne aufgehalten zu werden an das 
Biel feiner Berufung gelange]. 

36. Und wenn fie ruhete [nach Zurüclegung 
eines längeren Marfches von der fie begleitenden 
Wolfe die Weifung erhielt, nun wieder ftill zu 
halten], jo ſprach er: Komm wieder, HERR, zu 
der Menge der Tauſende Israel [la ab vom 
weiteren Voranziehen und Yagere dic, als Be- 
ſchützer zu deinem vaftenden Volke]. 

Jehova und die heilige Lade werden zujammenge- 
dacht, Jehova Hatte ja jeine Gnadengegenwart in Is— 
tael an die heilige Lade als feinen irdiſchen Thronſitz 
gebunden; dieje wird nicht in Bewegung geſetzt, ohne 
daß Sehova ſich erhebt und feinem Volke durch die 
feindliche Welt hindurch) Bahn bricht, jedoch nicht anders 
als auf Israels Gebet, denn die Macht des Glaubens 
und die Macht feiner in Gnade und Gericht fich erwei— 
jenden Gerechtigkeit ftehen in heilgordnungsmäßiger 
Wechfelmirfung. (Delisich.) 

Melde Rihtung vom Sinai aus die Kinder Israel 
nah Weifung der Wolkenſäule einfchlugen, um nach der 
Wüfte Paran, dem Ziel ihrer Reife (V. 12), zu gelangen, 
wird hier mit feiner Silbe angedeutet, Wohl aber wird 
5. M. 1, 1 ff., wo Mofe in feinen Reden, die er im 
Gefilde Moab an Israel gehalten, anknüpft an die Ge: 
jeßgebung auf Sinai, um dieſelbe nad den dazwiſchen 
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4. Moſe 10, 33—36. 11, 1-9. 2 — E 


liegenden 38), Jahren wieder aufzunehmen und dem 


Volke von Neuem einzufchärfen, und wo er ausdrücklich 


auf den örtlichen Zufammenhang der jebigen Gegend 
mit der damaligen hinweiſt, als der legte, dem Sinai 


am nächften gelegene Ort Difahab genannt. Dies iſt 


nad) allen neueren Forſchern ohne Zweifel einerlei mit 


dem jeßigen Dahab, einem Orte am Xelanit. Meerbufen, 
wo heutzutage nur ein alter Brunnen mit einem Haufen 


von Dattelbäumen und einem arabiſchen Lager ſich be- 
findet. 


Der Weg vom Sinai dorthin beträgt ohngefähr 


15 Stunden, was mit den drei Tagereifen in unferm 


Kapitel wohl übereinftimmt, außerdem aber finden ſich 
dort „etwa ein Dußend Haufen unregelmäßig zufammen- 
geſchichteter Steine, welche alle Spuren zeigen, daß fie 


ae 


einft vereinigt gemefen. Keiner diefer Haufen ift höher 
als 5 Fuß. Die Araber nennen fie Kuber en Nassära 


oder Gräber der Chriften; dieſen letzten Namen geben 


fie nämlich allen Völkern, die vor Einführung des Islam 
in ihrem Lande wohnten.” 
in diefer Einſamkeit (Laborde fand auf feiner Reife um's 


3. 1820 dort nur vier arme Araber), fern von allen. 


(Burghardt.) „Wie, follte 


Straßen der Welt, fich vielleicht eines der älteften Dent- 


mäler erhalten haben? follten dies die Zuftgräber (Kap. 


11, 34) jein, und unter jenen Steinen die Gebeine jo 


vieler Zsraeliten begraben liegen?” (v. Raumer.) 


Das 11, Kapitel, 
- Das lüſterne Bolk wird geftraft. 


IV. 9. 1-37. Schon auf der erſten Station, dahin 


Israel nad) 3 Tagereifen vom Sinai aus gelangt, bricht 
der ungöttliche, fleifhlihe Sinn, derin den Herzen wohnt, 
auf’s Heue hervor, und Gott muß nun in einer Reihe 
von immer mehr ſich feigernden Strafgerichten die Zeit 
der Heimſuchung eintreien laffen, die er fid) vorbehalten. 
Anfangs ift es nur erfi eine mehr allgemeine Mifftim- 
mung und Unzufriedenheit mit den Befdwerlidjkeiten der 
MWüftenwanderung, die nod) keine beftimmte Klage nam= - 
haft zu machen weiß; ein Teuer, welches der Herr inder 
äuferften Umgebung des Lagers ausbrechen läßt, foll die 
üble Stimmung in ihrem Entftehen unterdrüken. Raum 
iſt aber daffelbe auf Mofis Zürbitte wieder verſchwunden, 
fo nimmt das Murren eine beftinmtere Richtung: das 
Pöbelvolk, welches aus Egypten mitgezogen, äußert fein 
Gelüfte nad) den lange entbehrten Geniffen der verlaffe- 
nen Heimath und ftekt alles Wolk mit lautem Iammern 
und Weinen darüber an, daß man hier in der Wüſte kein 
Fleiſch mit faftiger und würziger Zukoft, fondern nur ' 
das tägliche Ginerlei des Manna zu genießen habe, 
Mofe klagt vor Gott, daß ihm die Laft, dies Volk allein 
zu tragen, zu ſchwer werde, und erhält 70 Acltefte, auf 
die der HErr von feinem Geifte legt, zu Beigeordneten, 
Darnach aber wird auch das lüſterne Verlangen durch 
eine ungeheure Menge von Wachteln, die der Südoſtwind 
über das Meer herüberführt, einen ganzen Monat lang, 
geftillt ; doch dem Wunder göttlicher Hilfe folgt die Strafe 
einer göttlichen Plage auf dem Fuße nadj, die ihrer Diele 
dahinrafftund diefelbe Stätte, die vorhin zur Brandftätte 
geworden, zu einer Grabftätte für das lüfterne Volk macht 
(Tabeera — Luſtgräber). 


1. Und da ſich das Volk [durch die ruhigen 


und bequemen Tage während des Lagerns in der 
waſſer⸗ und weidereichen Gegend des Sinai ver: 
wöhnt] ungeduldig machte [auf dem 3 Tagereifen 
weiten Marfche nah Difahab Kap. 10, 33 gar 
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bald anfing mißmuthig und verdroſſen zu werden 
und ſich einer gegen den andern über die Mühſale 
e und Entbehrungen des Weges, den fie geführt wür— 
den, zu beſchweren], gefiel es ſſolches ihr Murren 
und Klagen] übel vor den Ohren des HERRn [wi- 
der ben es ja gerichtet war]. Und als der HERR 
hörete [das Hadern mit ihm, das anfangs nur 
leiſe ſich vegte, je länger je mehr aber in Aeuße— 
rungen ſich Luft machte, zu denen er nicht ſchwei— 
gen Eonnte], ergrimmte jein Zorn, und zündete 
[da fie nun am Ziele der treitägigen Wanderung 
angelangt waren] das Feuer ded HERRn [ein 
von dem HErrn ausgehendes Feuer] unter ihnen 
an, dad verzehrete die äußerſten Lager. 
Das Feuer brach nicht, wie im 3. M. 10, 2 aus der 
- Wolfe hervor, jondern wurde durch einen Blitz oder auf 
andere unmittelbare Weiſe vom HErrn in dem, den La- 
gerplag der Israeliten umgebenden Gejtrüpp entzündet, 
ergriff die nächſtliegenden Gezelte und drohte das ganze 
Lager zu vernichten. Noch wurde, wie es jcheint, fein 
Menſchenleben dadurch beſchädigt, jondern Gott wollte 
feine Macht, die Murrenden zu ftrafen, nur erſt noch) von 
fern zeigen, um dem Volke einen heilfamen Schrei ein: 
zuflößen; wohl aber ift es ein bedeutjames Zeichen, daß 
gleich die erfte Lagerftätte theils den Namen Branditätte 
(B. 3), theils den der Luftgräber (B. 34) empfängt. 
Jene Drohung in 2 32, 34: „Sch werde ihre 
Sünde wohl heimſuchen, wenn meine Zeit fommt heim: 
zufuchen” haben die Kinder Israel wegen ihre ungebro- 
chenen und unbefehrten Herzens vom Sinai mit ſich Hin- 


32, 22) und die Wüſte diejes ganze gegenwärtige Ge: 
{let in ihrem Sande begraben (4. WM. 14, 29). 

2. Da [als das euer mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit um ſich griff] ſchrie das Volk zu Moſe [bei- 
ſen wirkſame Fürbitte ihnen von dem Ereigniß am 
Sinai 2. M. 32—34 noch im friſchen Andenken 
war], und Moſe bat den HERRn, da verihwand 
[verlöfcehte] da8 Feuer [vgl. Amos 7, 4—6]. 

3. Und man hieß die Stätte Tabeera [b. 
i. Brand oder Brandftätte], darum, daß fih unter 
ihnen des HENNn Feuer angezündet hatte. 

4. [Der böfe Naturgrund in den Herzen war 
aber durch diefes erfte Strafgericht keineswegs über: 
wunden, fondern brach bald, noch während der La- 
gerung in Difahab, auf's Neue hervor.] Denn 
das [aus Egypten mitgezogene] Pöbelvolf unter 
ihnen [2. M. 12, 38] war lüftern worden [nac) 
Speifen von der Art, wie fie diefelben Daheim ge- 
habt hatten, insbeſondere nach Fleiſch], und ſaßen 
[in ihren Zelten] und weineten wiederum, fie da— 
mals, wo fie auch über den Fleiſch- und Nahrung3- 
mangel fich beſchwerten 2. M. 16. 2 f.] ſammt den 
Kindern Israel [die fie mit ihrem Mißmuth ange: 
iteeft hatten], und fpraden: Wer will und [endlich 
einmal, nachdem mir fehon fo lange defjelben haben 
entbehren müfjen] Fleiſch zu eſſen geben? 

5. Wir gedenfen der diſche, die wir in Egyp— 
ten [bei dem großen Neichthum des Nil und ſei⸗ 
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ner Gewäſſer an diefer ſchmackhaften Speife] um: 
ſonſt [oder doch für einen Spottpreis] aßen, und 
der in dem Sande jo gut gedeihenden Gemüfe:] 
der Kürbis [oder Gurken], Pfeben [Wafjermelonen], 
Lauch [Schnittlauch], Zwiebeln und Anoblaud. 

6. Nun aber [in diefer unfruchtbaren Wüfte, 
in der wir Schon länger als ein Jahr umherirren] 
iſt unſere Seele [von der ſchlechten Koft] matt; 
denn unfere Augen fehen nichts, denn dad Man [das 
feinen Saft hat und feine Lebenskraft giebt]. 

7. Es war aber [das] Man [von dem fie jo 
verächtlich redeten, feiner Geſtalt nach fo fein und 
zierlich] wie Sorianderfamen [2. M. 16, 31], und 
[der Farbe nach] anzufehen wie [das wohlriechende, 
wachsähnliche und durhfichtige Harz 1. M. 2, 12] 
Bedellion [alfo ſchon für das’ Auge eine gar lieb- 
liche Himmelsgabe]. 

8. Und dad Volk lief [in geichäftiger Eile 
hin und her, und ſammelte [hinlänglich für feinen 
Bedarf, in fo reichlicher Menge fiel es täglich], und 
ſtieß ed mit Mühlen, und zerrieb's in Mörfern, und 
fochte es in ZTöpfen, und machte ihm Aſchenkuchen 
draus [in fo mannigfaltiger Weife ließ es zur 
Speife ſich zubereiten, pgl. Anm. zu 2. M. 16, 
24]; und e8 hatte einen Geſchmack wie ein Oelkuchen 
[mie mit Del gefottene Fladen, die fonit für eine 


weggenommen als einen Fluch, der über ihnen ſchwebt; } leckere Koft gelten vgl. 2. M. 16, 31]. 


das Feuer wird nun angehen durch Gottes Zorn (5.M. | 


9, Und wenn ded Nachts der Than über die 
Lager fiel, fo fiel das Man mit drauf [und gab ſich 
damit jo recht als ein Brod, das ihnen täglich neu 
vom Himmel gegeben wurde Pf. 78; 105, 40, zu 
erkennen; fie aber liebten mehr das Scharfe und 
Pikante, und zogen darum die Genüfje Egyptens 
einer ſolchen unmittelbaren Gabe des HErrn bei 
Weitem vor]. 

Es darf uns nicht auffallen, daß Mofe hier noch 
einmal eine jo genaue Beſchreibung des Manna giebt, 
ohne auf den früheren ausführlichen Bericht zurüdzu: 
weifen. Es gehört eben zur Eigenthümlichfeit der bibli- 
ſchen Erzählungsweife, ſich in ihre jedesmalige Gegen: 
wart völlig zu verjenfen und ungeachtet ihrer großen 
Kürze da, mo ein Moment für den Gang der Geſchichte 
Bedeutung hat, daſſelbe ohne Rückſicht auf Anderweitiges 
rein und umftändlich herauszuſtellen. Die Erzählung 
nimmt in folhen Fällen die Natur der Thatſachen jelber 
an, denn auch diefe, obwohl fie fi) wiederholen, find 
doch für jeden Augenblick, den fie erfüllen, ein Befonderes 
für fi. Uebrigens giebt unjere Stelle keineswegs eine 
bloße Wiederholung, jondern fügt neue Büge fiber ©e- 
ftalt, Bereitung und Gejchmad des Manna Hinzu, um 
die Gabe, welche JIsrael verjchmähete und dafür das 
Fleiſch mit den pifanten Würzen Egyptens begehrte, in 
ihrer ganzen Köftlichteit recht vor die Augen zu jtellen. 
Aber „das ift des Menſchen verjtimmte Natur, welche 
in dem ruhigen Genuß des Neinen und Unvermijchten 
nicht auszuharren vermag, fondern wegen ihres inneren 
Mipverhältniffes den beigemifchten Reiz des Sauren und 
Scharfen verlangt. Wer die Wüſte des Lebens als Is⸗ 
zael durchzieht, wer nämlich als Grlöfeter Gottes unter 
der unbedingten Leitung des göttlichen Willens in der 
Welt Tebt, der wird bald erfahren, daß er vom Manna 
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ernähret wird, das ift von dem himmlischen Worte Got: 
tes, welches alle Elemente zu jeinem Genuffe heiliget 
und verklärt. Dann wird er aber auch eine Anmwand- 
lung von jenem Weberdruffe Israels empfinden, weil die 
fi immer gleich bleibende ruhige Kraft des Wortes 
Gottes in Streit ift mit feiner Natur, deven Verlangen 
auf die pifanten und intereffanten Genüffe der Welt 
gerichtet ift. (Baumgarten) Was die oben genannten 
egyptiihen Nahrungsmittel betrifft, jo gehören gejalgene 
Fiſche, Gurken, Melonen, Kürbifie, Zwiebeln und Lauche 
noch jeßtzu den beliebteften Gerichten der niederen Stände; 
namentlich find die egyptiichen Zwiebeln beffer als die 
in allen andern Ländern; fie werden bald gebraten, bald 
ala Gemüſe gekocht und mit Fleiſch verzehrt. 


10. Da num Mofe das Volk hörete weinen 


kannſt, jiehejt nicht davein, daß du ihr Verlangen 
ftillelt. So veizen fie immer mehr beinen Hgom, 
und ich muß fehen, wie ich fie Deinem Gericht, und 
nicht dem verheißenen Lande entgegenführe]. 9 

14. Ich vermag das Volk nicht allein alles [in 
allen feinen Ansprüchen und mit allen feinen Bes 
dürfniffen zu] ertragen, denn es ift mir zu ſchwer. 

15. Und willſt du alſo mit mir thun [und mic) } 
ferner allein tragen laſſen]; fo erwürge mich lieber 
[bringe mich lieber auf einmal um, ftatt daß du 
nah und nach mich aufreibit], habe id anders 
Gnade vor deinen Augen funden, daß ich nicht mein 


Unglück [dem ich doc) zulest unterliegen werde] fo 
jeben [und mit den Zaiten, die es mir aufbürdet, 
mic) noch länger fchleppen] müſſe. 

Eine jo ftarfe Sprache, wie Mofe hier und in 2. MN 
32, 31 f., wagte auch Luther dem HErrn gegenüber zu 
führen, als Ph. Melanchthon im Juni 1540 auf der Reife 
zum Convent in Hagenau unterwegs jo heftig erkrankt 
war, daß nichts anderes denn der gewiſſe Tod an ihm zu. 
erwarten jtand. Luther wurde zu ihn nach Weimar bes 
Ihieden, fand ihn in einem erſchrecklichen Zuftande, fo 
daß er gegen feine Gefährten äußerte: „Behüt Gott, 
wie hat mir der Teufel (Melanchthons Krankheit war 
nähmlich eine Folge böſen Gewiſſens — er erkannte, dag 
er in dem ärgerlichen Handel mit der beabfichtigten 
Doppelehe des Landgrafen Philipp von Heffen fich weit 
vom vechten Wege hatte abführen laffen —) dies Orga: 
| non (auserwählte Rüftzeug) gejchändet!” Lehrte alsbald 
fi) zum Fenfter und betete in einer Weife zu Gott, von 
der er ſelbſt erzählt: „Allda mußte mir unjer HErr Gott 
herhalten; denn ich warf ihm den Sad vor die Thüre 
und vieb ihm die Ohren mit allen Derheißungen, daß 
Gebete erhört werden follten, jo ich aus der heil. Schrift 
zu erzählen wußte, daß er mich müßte erhören, wa ih 
anders feinen Verheißungen trauen jollte.“ Hierauf 
faßte er Melandthon bei der Hand und jpricht zu ihm: 
„Seid getroft, Philipp, ihr werdet mit nichten fterben.“ 
Dieſer wurde auch wirklich wieder geſund und hat ſpäter 
bekannt, er ſei durch göttliche Kraft aus dem Tode ins 


unter ihren Geſchlechtern [bei einem. Gefchlecht fo 
‚gut wie bei dem andern], einen jeglichen in feiner 
Hütte Thür [jo allgemein war das Wehklagen im 
ganzen Lager], da ergrimmte der Zorn des HERRu 
ſehr, und Mofe [der nicht blos jenes Weinen fah, 
jondern auch dies Ergrimmen des göttlichen Zorns 
erfannte] ward auch bange [mußte fich fo gar feinen 
Rath, wie er des Volles Klagen ftillen oder des 
HErrn Zorn beihwichtigen follte, und machte fich 
auf einen gar ſchlimmen Ausgang für Israel ge: 
faßt, deffen Führung in feine Hände gelegt war 
und das er fo gern im Frieden und wohlbehalten 
nad) Canaan gebracht hätte], 

11. IIn ſolcher Angſt feiner Seele ging Moſe 
in das Allerheiligſte der Stiftshütte V. 24, um 
ſich dort Rath und Troſt von dein HErrn zu holen 
2. M. 25, 22; 4.M. 7, 89.] Und Mofe ſprach zu 
dem HERNn [dgl. Anm. zu 1.M. 15, 3]: Warum 
befümmerft du deinen Knecht [daß du ihn ein Mal 
über das andere in dergleichen Lagen bringft] ? und 
warum finde ich nicht Gnade vor deinen Angen, daß 
du [nicht wenigfteng Mitberather und Helfer mir 


denn aud) 


zur Seite ſtellſt, fondern] die Laſt diefes ganzen 
Volks anf mich legeſt? 

12. Hab id nun [wohl] alles Volk embfan- 
gen oder geboren, daß du zu mir jagen magſt: Trag 
es in deinen Armen, wie eine Amme ein Klud trägt, 
in das Land [das ich ihnen zugedacht? Und wenn 


Ihwanger gegangen wäre und es geboren hätte, 
alfo daß ich nun verpflichtet wäre, es, wie eine 
Amme ihr Kind, in meinem Buſen in das Land 
zu tragen], das du ihren Vätern gefchworen haft 
[bit du denn nicht der Schöpfer und Vater 
Israels 2. M. 4, 22; Jeſ. 63, 16 und alſo ver- 
bunden, dies dein Kind auf dem Wege zu verfor- 
gen und zu ernähren]? 

13. [Warum bürdeft. du denn auch diefe 
Sorge mir auf, der ich nicht gewachſen bin?] Wo— 
ber ſoll ich Fleiſch nehmen, daß ich ale dieſem Volk 
gebe? Sie weinen vor mir, und ſprechen: Gieb 
und Fleiſch, daß wir eſſen [als müßte Ich Nath 
Ihaffen; und Du, der du doch allein bier helfen 


wirklich mit diefem großen Volk ich | 








Leben zurücdgerufen worden, wenn Luther nicht gefom: - 
men wäre, würde ex ficher geftorben fein; Luther aber - 
Ihrieb an jeine Hausfrau, daß, obwohl mit dem Reichs: 
tage zu Hagenau Mühe und Arbeit verloren jei, ev doch 
den Mag. Philippus wieder aus der Hölle geholt hätte 
und, jo Gott wolle, wieder aus dem Grabe fröhlich heim- 
bringen werde. Vgl. Anm. zu 1. M, 18, 3220. 7109 
Kon. 


16. Und der HERR [ver ziviefachen Klage 
jeines Knechtes mit zwiefacher Hilfe begegnend] 
ſprach zu Mofe: Sammle mir jiebenzig Männer un- 
ter den Aelteſten [oder Vorftehern der verichiedenen 
Stämme, Gefchlechter und Familien] Israel, die 


du weißt, daß [fie] die Aelteften im Volk und leine 


Amtleute find [2.M. 1,7; 3, 1654,29; 5.1112 
21; 17, 5 f.; 18, 12; 19, 7], und nimm [führe] 
lie vor die Hütte deg Stifts, und ftelle fie dajelbit 
vor dich; \ 

17. Sp will ich [von der Stelle, da die Molke 
über der Hütte lagert 2, M. 40, 34 f, in und mit 
derjelben 4. M. 11, 25] hernieder fommen [zu dei- 
nem Standort], und [aus ihr] mit dir daſelbſt re— 
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dem, und deines Geiſtes, der auf dir iſt, nehmen, 


amd anf fie [die Siebenzig] legen, daß fie mit dir. 


die Laſt des Volks tragen, daß du [ferner] nicht als 
lein trageit [®. 11. 14]. 
* Das Tragen der Laſt Israels, das dem Moſe zu 
Schwer werden wollte, war eine Arbeit des Geijtes; da- 
rum war eine Geiftesmittheilung an diejenigen nöthig, 
durch deren Beiftand der HErr ihm Erleichterung ſchaf— 
fen wollte; eine blos finnliche Weihe, wie bei den Prie- 
tern und Zeviten, hätte bei den Aelteſten nicht genügt. 
Nun aber joll das Collegium derſelben Fein jelbititändiges, 
fondern nur ein dem Moje untergeordnetes Amt haben ; 
darum gejchieht die Geiftesmittheilung an fie durch eine 
Mitheilung von feinem Geifte, gleichwie das Weib als 
bloße Ergänzung und Gehilfin des Mannes von dieſem 
“ genommen wird (1. M. 2, 20 f.). An fich reichte ja 
die Fülle des Geiftes, die Moje beſaß, vollfommen aus, 
nur jeine leibliche Kraft bedurfte der Stärfung und Ver: 
mehrung; fie wird ihm gewährt durch die Männer, die 
ihm zur Seite geftellt werden. Indem aber von jeinem 
Geifte. auf ſie gelegt werden joll, wird das Map des 
Geiftes ihm ſelbſt jo wenig gemindert, wie ein Licht von 
feiner Kraft zu leuchten und ein Feuer von feiner Kraft 
zu brennen dadurd etwas verliert, dab man von ihm 
noch andere Lichter, andere Feuer anzündet, im Gegen: 
theil gewinnt es durch folche Extenſion oder Ausdehnung 
nah außen nur an Sntenfität, wird deſto Fräftiger 


| und wirkamer nad) innen. 


18. Und zum Bolt [dem ebenfo Befriedigung | 


feines Berlangens, wie dir Erleichterung deiner 
Laſt zu Theil werden joll] ſollſt du Tagen: Heiliget 
euch durch heilige Waſchungen 1.M. 35, 2; 2. M. 


19, 40) auf morgen, daß ihr [da] Fleiſch eſſet wie 


ihr begehret habt]. Denn euer Weinen iſt vor die 


Ohren des HERu fommen, die ihr fpredt: Wer 
giebt uns Fleiſch zu eſſen, denn es ging und wohl in | 


Egypten [hier in der Wüſte aber jehen unfere Au- 
gen nichts denn das Man V. 56]? Darum wird 
euch der HERR Fleiſch geben [und zwar in folder 
Ueberfülle], daß ihr eſſet, 

19. Nicht einen Tag, nicht zween, nicht Fünf, 
nicht zehn, nicht zwanzig Tage lang, 

0. Sondern einen Monden lang, bis daß es 
euch zur Nafe ausgehe [zu den heftigiten Erbrechun— 
gen reize, die ihren Ausgang fogar durch die Nafe 
nehmen] und euch ein Gfel feit; darum, daß ihr den 
HERAN verworfen habt, der unter euch iſt, und 
vor ihm geweinet und gejagt: Warum find wir aus 
Egypten gangen? 


*) Die Septuaginta überfegt diefe Worte: „CS wird | 


euch zur Gallenfranfheit (Cholera) ſein;“ daraus geht 
hervor, das dieje Krankheit zu der Zeit, wo jene Ueber: 
fegung entſtand, ſhon vorkommen mochte, was nad) der 
Schilderung dei Aerzte des Alterthums alferding3 ſehr 
wahrjcheinlich ift Doc) ift es jedenfalls verkehrt, in den 
hebr. Worten Pred. Sal. 6, 2: Cholira (böſe Plage), 
ſchon den Namen dafür finden zu wollen. 


91, Und Mofe [dem es ſchier unglaublid | 


vorfam, daß eine ſolche ungeheure Menge Volks 


einen ganzen Monat lang mit Fleiſch bis zum Ue- 
ſiebenzig 


berdruß ſollte geſättigt werden können] ſprach [au 








dem HErrn]: Sechs hundert tauſend Mann Fuß— 





volks Tin runder Summe Rap. 1,46] iſt deß, dar— 


unter ich bin [die Weiber, Kinder u. ſ. w. noch 


gar nicht gerechnet]; und du ſprichſt: Ich will euch | 


Fleiſch geben, daß ihr effet einen Monden lang. 


22. [Woher foll denn der Bedarf an dem dazu 


erforderlichen Vieh fommen, hier in der Wüſte? 
Joh. 6, 7.] Soll man falle] Schafe und Rinder 


[die bei dem Volk vorhanden, auf einmal] ſchlach-⸗ 
ten, daß ihnen genug ſei? oder werden ſich alle 


Fiſche des Meeres [in deſſen Nähe wir hier lagern,” 
auf deinen Wink] herzu verfammeln, daß [man 


ihrer täglich fo viel fange, daß] ihnen genng ſei? 


*) Diefe Frage Mofis ift ein neuer Beweis, daß wir 


oben (Rap. 10, 36 Anm.) die Lager der Luftgräber-Sta: 
tion richtig angegeben haben. Wird die Station mitten 
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in der Müfte angenommen, wie von vielen Auslegen 


geſchieht, jo hat die Frage feinen rechten Sinn und Flingt 
in hohem Mate jeltiam, in der Nähe des Meeres aber 


erHlärt fie fi von ſelbſt. Die Einwendung, daß fih für 
den Zug vom Sinai bis nad) Disahab fein Grund ein: 


fehen Laffe, diefer Zug im Gegentheil das Volk dem Ziele Fr 


| feiner Wanderung nicht näher, jondern eher von dem— 
\ Telben abgeführt habe, ift von feinem Belang, weil Got- 
' te8 Wege oft genug ganz andere find als unfre Wege 
" und menschlicher Meinung thöricht ericheinen. 


23. Der HERR aber ſprach zu Mofe: St 


denn die Hand des HENNAn verkürzt [daß er's nicht 


ausführen Fünnte, was er ihm vorgenommen]? 


fünnen etwas gelten, oder nicht, [vgl. Ann. zu 2. 
M. 14, 12: Sprich nicht: ich jehe feine Mittel 2e.]. 


24. Und Mofe ging [nach Empfang diefer 


Anttvort] heraus [aus der Hütte des Stifts, wo er 
Gott feine Noth geklagt hatte V. 11 ff.], und ſagte 
dem Volk des HENNAn Wort [daß ſowohl ihm ſelbſt 
feine allzu ſchwere Laft erleichtert, als aud) dem 
Kindern Israel ihr Begehren erfüllt werben follte], 
und verfammelte [dem an ihm ergangenen Befehle 
RB. 16 gemäß] die fiebenzig Männer unter den 
Aelteſten des Volks [vielleicht diefelben, die er nach 
der Gefebgebung mit auf den Berg Sinai genom- 
men und die dort den Gott Israels gefehen hatten 
2. M. 24, 9 f], und ftellete fie Tim Halbkreis] um 
die Hütte her [während ex jelbft an deren Eingang, 
mit dem Geficht der im Vorhof antvefenden Mence 
zugeivendet, jtund]. 

25. Da kam der HERRN hernieder in der 
Wolfe [die auf der hinteren Abtheilung der Stifts— 
hütte lagernde Wolfe bewegte ſich langſam und 
majeftätifch nach dem vorderen Eingang, bis ſie 
über Moſis Haupte ſtund], und [der in der Wolke 
gegenwärtige HErr] redete mit ihm [as mit den 
fiebenzig Aelteſten jetzt geſchehen würde, und in 
welcher Weiſe ſie dem Moſe mit berathend und 
helfend zur Seite ſtehen follten], und nahm des 
Seiftes, der auf ihm war, und legte ihn anf die 
älteften Männer [indem die über jeinem 
Haupte ſchwebende Wolfe vermuthlih auch ihre 
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Aber du ſollſt jebt fehen, ob meine Worte dir 
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Häupter berührte]. Und da der Geiſt [nun] auf 


ihnen ruhete, weiſſagten fie [führten in dem ekſtati— 
[hen Zuftande, in welchen fie in demfelben Augen- 
blide verfeßt wurden, hohe, überfchwängliche Neben, 
die einen tiefen Eindruf auf alle Umftehenden 
machten und es auch äußerlich begeugten, daß inner: 
lich etwas mit ihnen vorgegangen, vgl. Anm. zu 
1. Sam. 7, 2u. 10, 10], und höreten nicht auf* [Dies 
Weiſſagen wiederholte fich auch fpäter, es verblieb 
ihnen als eine für immer ihnen beimohnende Gabe]. 

*) So hat Luther die Worte des hebräifchen Grund: 
textes nad) dor Bulgata überſetzt, während Andere fie in 
dem gerade entgegengejetten Sinne deuten: und füg— 
ten nit hinzu (ihr Weiffagen wiederholte fich ſpäter 
nicht mehr, obgleich Die empfangene Geiftesgabe felbft ihnen 
verblieb). Für letztere Auffaſſung fpricht allerdings die 
Art, wie die Worte im hebräifhen Codex geſchrieben 
find (jasaph: hinzufügen, vermehren); doch ift damit die 
andere Auffafiung keineswegs ausgeſchloſſen, da dies 
geitwort nicht nur in dem Namen „Sojeph” (1. M. 


‚30, 23 f.) geradezu an die Stelle des anderen (asaph: 


zurüdziehen, hinwegnehmen) tritt, jondern auch die von 
beiden abgeleiteten Formen nicht jelten mit einander 


vertauſcht werden (2, M.5, 7; Bj. 104.29 u. a.). Bei 


der Lutherifhen Meberfegung hätten wir einen kurzen 
Bericht über die fernere Wirkſamkeit dieſes Welteften- 
Collegiums: fie ftanden dem Mofe in ähnlicher Meife, wie 
hernach die Prophetenjchüler dem Samuel (1. Sam. 7, 20 


‚Anm.), zur Seite, indem fie durch gottbegeifterte Reden 


und eindringliche Grmahnungen auf das Volk einwirkten 
und dem um ſich greifenden Abfall entgegenwirkten. 
Bei der gegentheiligen Deutung dagegen würde gejagt, 
daß zwar die außerordentliche Onadengabe des Weif: 
fagens, nachdem fie zum Zeugniß der empfangenen 
Geijtesmittheilung gedient, von jenen Xelteften gewichen, 
nicht deſto weniger aber der Geift, deffen fie zur Aus⸗ 
richtung ihres Amtes bedurften, bei ihnen geblieben ſei 
und fie zu Mitverwaltern des Führer: Amtes des Mofe 
auch fernerhin befähigt habe. Von ihrer weitern Wirk 
jamfeit leſen wir (außer etwa Kap, 16, 25) nichts, 
daher läßt ſich fein bejtimmtes Urtheil fällen, in mel- 
her Weife fie dem Mofe die auf ihm liegende Laft tragen 
helfen; die Talmudiften und Rabbinen behaupten Dage- 
gen bejtimmt, daß die Siebenzig ein ftändiges Collegium 
gebildet hätten, das von Moje bis zur babyloniſchen Ge: 
fangenſchaft fortbeftanden habe und nad dem Exil in 


dem Synedrium oder Hohenrath (Matth. 2, 4 Anm.) | 


wieder hergeftellt worden jet. 


26. 68 waren aber noch zween Männer im | 


Lager geblieben, der eine hieß Eldad, der andere 
Medad, und der Geift ruhete auf ihnen [theilte 


ſich, während dort bei der Stiftshütte das vorhin | 


V. 25 erzählte Ereigniß vor fich ging, ihnen eben- 
ſowohl mit, als den andern]; denn fie waren auch 
angejchrieben [unter denen, die Mofe hatte aus: 
wählen follen ®. 16], und doch [entiveder aus 
Beſcheidenheit, weil fie jich des hohen Amtes für 


unwürdig hielten, oder darum, meil fie beim Wer: | 


ſammeln der Aufgefchriebenen V. 24 nicht fogleich 


bei der Hand gemwefen] nicht hinansgangen zu der | 


Hütte, und fie weiffngten [nun in Folge der empfan- 
genen Geiftesmittheilung] im Lager [gleichtvie die 
übrigen bei der Hütte]. ' 


großes Auffehen und Verwundern; fie hatten des— 
halb den Boten jchleunigft zu Moſe abgeorbnet]. 


Moſe's Diener, den er erwählet hatte [2. M. 17, 9 


25 ff.; Mark. 9, 38 ff.]. 


Herzens heißeſter Wunſch erfüllt, und ich wollte 


in feiner Geſellſchaft, vgl. Kp. 16, 25]. 


[den er zu feinem Mittel und Werkeug brauchen 
wollte, um aud der Klage des Volks Abhilfe zu 


16, 13] Wachteln fommen vom Meer [über den 


Zagereife lang, da [ebenfo auf der andern Seite] 
eine Tagereije lang um das Lager her, [und zivar 
in folcher Meberfülle, daß fie jtellenweis] zwo 
Glen hoch über der Erde [lagen]. 


auf denfelben ganzen Tag, und die ganze Nacht, 
und den andern ganzen Tag, und fammelten Wach⸗ 
teln, und welcher am wenigſten ſammelte, der ſam⸗ 
melte zehn Homor letwa 36—37 preuß. Scheffel, 
ſ. Anm. zu 2. M. 16, 36], und bängeten fie [die 
fie bei diefem ungeheuren Vorrath nicht ſchon jeßt 
verbrauchen fonnten] um das Lager her [breiteten 


um fie an der Sonne zu dörren und dann ge: 
| trocknet für die kommenden Tage aufzubewahren, 
wie ſie das in Egypten mit den Fiſchen zu thun 
gewohnt geweſen warenſ. N 

‚ 33. Da aber nachdem fie ihre Luft ſchon 
einen Monat lang gebüßt Bf. 78, 29 ff.] das 
Fleiſch noch unter ihren Zähnen war, und che es 








fie draußen vor dem Lager ſchichtenweiſe aus, 





27. Da lief ein Knabe Burſche 1. M. 14, 
13] hin [nad der Hütte des Stifts], und fagte 
es Mofe an, und ſprach: Eldad und Medad weil 
jagten im Lager [denn die Sache erregte natürlich 
bei denen, die ebenfalls im Lager zurüdgeblieben, 


28. Da antwortete Joſua, der Sohn Nun, 


und der e3 für einen Eingriff in das Amt feines - 
Herin hielt, daß die beiden fo unabhängig von 
Mofe und deſſen DBermittelung das Weifjagen - 
trieben]: Mein Herr Mofe, wehre ihnen [$oh. 3, 


29, Aber Mofe ſprach zu ihm: Biſt du der 
Giferer für mich ſwillſt du fo eiferfüchtig blos 
auf meine Ehre und mein Anfehen halten und 
dich nicht vielmehr freuen, wenn Großes an Israel 
geichteht]? Wollte Gott, daß alle das Volk des 
HENRNun weiſſagete [mie diefe], und der HERR 
feinen Geift über fie gäbe [dann wäre meines - 


ENT 


gern bon meiner Mittler-Stellung zurüdtreten]. 
30. Ufo ſammelte ſich Moſe zum Lager 
Akehrte, nachdem feiner eigenen Klage Abhilfe | 
geworden war, von ber Stiftshütte zum Lager 
zurüd], und die Aelteſten Israels [als die num 
mit ihm die Laft des Volkes tragen follten, gingen 


31. Da fuhr aus der Wind von dem HERRu i 
Ihaffen], und ließ [gleihivie Schon einmal 2, M. 


älanitifchen Meerbufen herüber], und ftrenete fie 
über das Lager, hie [auf der einen Seite] eine 


32. Da machte fich dad Volk [aus dem Lager] 
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anuf [von den Zähnen klein gefauet] war, da er— 

grimmte der Zorn des HERRnu unter dem Volt 
[das ihn verworfen hatte V. 20), und fchlug fie 

mit einer jehr großen Plage [die ihrer viele, und 
zwar gerade die Gefündeiten und Stärkſten Pf. 
78, 31 plötzlich dahinraffte]. 

Nicht als ob der Genuß des MWachtelfleifches ſelbſt 
ihnen jo gefährlich geworden wäre, jondern die Plage war 
ein außerordentlich verhängtes Strafgericht Gottes; wohl 

- aber jollten fie noch mitten im Ueberfluß davon müfjen, 
wie das auch fonft den ungläubigen und fleiſchlich ge- 
on Weltfindern wiederfährt (Luk. 12, 20 vgl. Weish. 


T#.). 
| 34. Daber diefelbige Stätte [die man von 
dem Ereigniß V. 1 ff. ihon Tabeera genannt 
- hatte, mit einem zweiten Namen, der den erften 
hernachmals verbrängte Kp. 33, 16, auch] heißt 
[Kibroth-Hattaavah, d. i. Gräber des Gelüftes 
oder] Lujtgräber, darum, dab man dajelbit be— 
grub das [nad Fleiſch] lüfterne Bolt [dem der 
HErr fein Gelüfte zwar befriedigte, aber es dann 
auch zum Theil in feinem Zorn. verderbete]. 
Das äußerliche Geſchenk war hier alſo fein Unter: 
pfand der göttlichen Gnade, wie e3 ja jo oft gejchieht, 
daß jemandem ein lange eigenfinnig und begierig ge: 
hegter Wunſch in fihtbarer Einwirfung der Vorſehung 
Gotte3 gewährt wird, mit der Gewährung aber zugleich 
das Gericht eintritt. (v. Gerlad).) 


V. V. 35— Rap. 12,15. Vach einer weiteren Wanderung 
von eiwa 2 Tagereifen kommt Israel auf der zweiten 
Station in Hazeroth an. Hier lehnen Mirjam und Aaron 
wider Mofe und die bevorzugte Stellung, die er für fi 
in Anfprudj nehme, da er allein der Prophet des Herrn 
und derNermittler göttlider Offenbarung fein wolle, un= 


ter geringfhätigen Keden über feine Zamilienverhältniſſe 
und unter Hinweifung aufihre eigenen Gaben und Kräfte 
fid auf; der Herr aber, dem Mofe mit fanftmüthigem 
Schweigen die ärgerlihe Sadje befohlen, nimmt feines 
treuen Knechtes ſich an, indem er die Widerſacher vor fein 
Gericht zieht und den Angefodjtenen ausdrücklich für feinen 
erhabenften Propheten erklärt. Als darnad Mirjam zur 
Strafe für ihre Auflehnung, dadurd; die Bedeutung ihres 
Namens (Mirjam — ihre Widerfpenfligkeit) in einer be— 
ftimmten Thatſache hervorgetreten, ausſätzig wird wie 


Schnee, leiftet Aaron dem Mofe Abbitte für das ihm 


angethane Anrecht und nimmt zu deffen Zürbitte für die 
„gemeinfame Scwefter feine Zufludjt; die wird ihr denn 
auch zu Theil, doch muß fie nad des Herrn Willen zur 
heilfamen Demüthigung ihres Stolzes erſt fieben Tage | 
verfdloffen bleiben, außer dem Lager, ehe fie wieder Auf= | 


nahme in Israels Dolksgemeinfhaft findet. 
3. 
zog das Volk [als die Wolfe nach einem mehr, 
als einen Monat langen Aufenthalt dafelbit wieder 


das Zeichen zum Aufbruch gab, in gerader Linie 


nördlich] aus gen Hazeroth, und blieben [einige 


Zeit] zu Hazeroth. 

Etwa 5 deutfche Meilen nördlich von Dahab befin- 
det fi) der Brunnen el Hudherah oder Hadhra mit 
einer Duelle, die das ganze Jahr über ziemlich gutes, 
nur etwas falziges Waffer giebt; bei Weiten die meiften 
Ausleger erkennen darum in diefem Orte die Station 


Bon den Luſtgräbern [in Difahab] aber 


— 











Hazeroth wieder. Mit ihm beginnt die „große und grau⸗ 


ſame“ (6. Mof. 1, 19; 8, 15) Wuſte Barın, von der 


zu Kap. 13, 1 des Weiteren die Rede fein wird. 


Das 12. Kapitel, 
Die murrende Mirjam wird ausſätzig. 


1. Und Mirjam [Mofe3 Schmwefter, die Pro: 
phetin 2. M. 15, 20] und [durch fie fortgeriffen 
auch fein Bruder] Aaron [der Hoheprieiter] redeten 
wider fihn, den] Mofe [dem fie nicht blos durch 
die Bande des Bluts, fondern auch dur den 
Beruf, den ihnen der HErr angewieſen, jo nahe 
ftunden, gar geringſchätzige, verächtlihe Worte], 
um ſeines Weibes willen, der Mohrin, die er ge- 
nommen hatte [jtellten ihn in den Augen des 
Volks als unwuͤrdig dar der hohen, bevorzugten 
Stellung, die er in Israel einnahm], darum, day 
er eine Mohrin zum Weibe genommen hatte,* 

2. Und fprachen lindem fie nun deſto mehr 
Geltung und Anfehn für ihre eigene Perſon in 
Anſpruch nahmen]: Redet denn der HERR allein 
durch Moſe [daß ihr fo viel auf ihn und feine 
Worte gebt]? redet er nicht auch durch und durch 
mich, die Mirjam, die euch damals 2. M. 15 
am Ufer des rothen Meeres ein gottbegeiltertes 
Lied vorgefungen — und durch mich, den Aaron, 
der ich durch die Weife des Lichts und Rechts 
2. M. 28, 30 euch göttliche Antwort gebe auf 
Schwierige Fragen**]* Und der HERRN hörete es 
[mas Mirjam und Aaron fo hinter bem Rüden 
Moſe's dem Volke einredeten, und nahm ſich her- 
nad V. 4 ff. feines Dieners in einer Weile an, 
die ihm zu deſto größerer Verherrlichung diente]. 

*) Aus diefen Worten leiten nicht wenige Ausleger 
die Vermuthung her, daß während des einjährigen Auf⸗ 
enthalts am Sinai Zipora, Mofis Weib, die der Schwie- 
gervater ihm nad) der Ankunft am Berge Gottes jammt 
feinen beiden Söhnen zuführete (2. M. 18, 1 ff.), ge 


| ftorben fei und Mofe fich hernach anderweitig mit einer 


Chuſchitin (Abfömmling von Chus, einem Sohne des 
Ham 1. M. 10. 6 f.), die entweder von den in Arabien 
mohnenden Chufhiten oder von den mit Israel aus 
Ggypten gezogenen Fremdlingen abjtammte, verheivathet 
habe, und zwar in der bejtimmten Abficht gerade mit 
einer folden, um dadurch an feiner eigenen Perſon die 
Gleichheit der Fremden mit Israel, welde das Gejek 
vielfach fordert, thatfächlich zu vollziehen und an jeinem 
eigenen Exempel die dereinftige Vereinigung Isaels mit 
den fernften Heiden vorzubilden. Indeſſen findet ſich 
nirgends fonft irgend welche Andeutung von einer ſolchen 
zweiten Che; auch ift e3 jehr wenig glaublich, daß Moſe 
nach feinen Erfahrungen, die ev mit Zipora machen 
mußte (2. M. 2, 22 Anm. 3; 4, 24 ff.), zum zweiten 
Mal ein Weib genommen haben follte, dag außerhalb 
der Burgerſchaft Israels ftand und ſchon durch feine Ge— 
burt mehr oder weniger in heidniſches Weſen verflochten 
war. Wir haben alſo an unfrer Stelle an niemand 
ander3 al8 an die Midianitin Zipora zu denken; daß 
fie von Mirjam und Aaron eine Chuſchitin (Luther: 


| Mohrin — Xethiopierin Apoftelg. 8, 29) genannt wird, 
4 hat feinen Grund in der Abſicht, die nichthebräiſche Ab- 
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Zunft derjelben recht grell hervortreten zu laffen, beruht 
aber auch infofern auf Wahrheit, als vielleicht ihre Mut: 
ter diefem Gejhleht angehörte, oder man muß anneh— 
men, daß, weil der Heimathsort der Zipora in einem von 
lauter Chuſchiten bewohnten Landftrihe lag (2. M. 2, 
15 Anm.), die Bezeihnung „Mohrin“ mehr in geogra- 


phiſchem, als in genealogiſchem Sinne gemeint fei. 


**), Mas die Herzen der Beiden bewegt, ift der Neid 
gegen Mofis Stellung, die einzig in ihrer Art ift, ſo— 
wohl zu dem HEren als dem ganzen übrigen Volke ge- 
genüber; denn er war Gotte3 unmittelbarer Diener, und 
in feine Hand war die unbefchränfte Leitung und Füh— 
rung Israels gelegt, während fie in beiden Beziehun— 
‚gen ſich jelbft als durchaus abhängig und untergeordnet 
fühlten. Diejer Neid ließ fie denn ganz vergefien, wie 
hoher Gnaden und Gaben fie fonft von dem HErrn ge- 
würdigt worden waren, oder vielmehr, indem fie diejer 
Gnaden und Gaben fich überhoben, vermeinten fie das: 
felbe leijten zu können, wie der Bruder, und betrachte: 
ten ſich feiner Stellung noch würdiger als er, meil fie 
das iSraelitiihe Blut reiner bewahrt und von aller Be: 
fleckung mit fremdländifher Nationalität ſich frei erhal- 
ten hätten, Mirjam ift dabei als Anftifterin der ganzen 
Auflehnung anzufehen; Aaron aber erjcheint auch hier, 
wie jchon bei der Abgötterei mit dem goldenen Kalbe 
(2.M. Kap. 32), als ein Mann, der in jeiner Schwach— 
beit ſich Teicht mit fortreißen läßt. 

i 3. Aber Mofe war ein ſehr geplagter* Menſch 
über alle Menſchen auf Erden [ex hörete es auch, 
was Mirjam und Yaron wider ihn redeten, doc) 
ſchwieg er dazu und ließ alles ruhig über ſich er- 
gehen, e3 fo gänzlich Dem anheim ftellend, der 
da vecht richtet, daß er nicht einmal im Gebet 
wegen jeiner Widerfacher ſich an Gott endete, 
jondern ihn ‚walten ließ, wie es ihm felber gefiel]. 

) Das Wort im hebr. Grundtert: 199 bedeutet 
zunächſt leidend (Bf. 10, 12. 17) und wird beſonders 
von dendemüthigen, frommen Duldern gebraucht Bj. 25,9; 
37, 11) daher geht die Bedeutung über in die von ge— 
duldig, demüthig, janftmüthig. Luther hat die 
eritere hier feitgehalten, während die meiften neueren 
Ausleger, zwifchen 2y (elend) und »2) janftmüthig) 


einen ohne Ausnahme feſtſtehenden Unterjchied anneh-, 


mend, die zweite („ein jehr janftmüthiger Menſch“) 
vorziehen, Allerdings erjcheint das Selbftlob, das bei dieſer 
Bedeutung in den Worten liegt, befvemdlich. „Allein nur 
auf dem Boden des PVharifäismis oder Pelagianismus, 
wo das, was der Menſch Leiftet, als fein eigenes Ber: 
dienft erjcheint, ift das Selbftlob ein Ergebniß fünd- 
licher Eitelkeit; bei dem Tebendigen Bewußtjein von der 
Gnade Gottes aber, die den Menfchen zum Ausrichter 
großer Dinge ausgerüftet, ift eine derartige Aeußerung 
vielmehr ein Zeugniß aufrichtiger Demuth und objectiver 
Wahrhaftigkeit.” (Hengftenberg.) Wie Moſe hier ohne 
Hoffahrt jich lobt, jo wirder anderwärts (Kap. 20, 12; 
27, 13 f.) in Demuth fi tadeln. (Calmet, einer 
der vorzüglichften Gottesgelehrten der kathol. Kirche 
Frankreichs, F 1757.) Indeſſen ſcheint e8 uns nicht 
gut, die luther. Ueberſetzung zu ändern; wie fie die 
Srundbedeutung des hebr. Wortes am treueften wieder: 
giebt, jo läßt fich bei ihr auch am beiten der Zu: 
jammenhang in einer Weife erklären, die von felber auf 
jene abgeleitete Bedeutung hinweist. — Nimm nicht zu 
Herzen, was die Notten deiner Feinde von dir dichten; 
laß fie nur immer weiblich potten, Gott wird’3 hören 
und recht richten. Iſt Gott dein Freund und deiner 














Sachen, was kann dein Feind, der Menſch, groß ——— 


Sieb. dich zufrieden! (Gieb did zufrieden. — V. 11). 
4. Und plößlich [ofort nad) dem erſten Laut 
werden jener aufrührerifchen Neben V. 1 u. 2, 
damit fie nicht erſt zu weit in das Volf eindrängen 
und in deſſen Herzen Wurzel ſchlügen] ſprach der 
HERR [aus der Wolfenfäule] zu Mofe, und zu 
Yaron, und zu Mirjam: Gehet heraus, ihr drei, 
[aus dem Lager und begebet euch] zu der |in 
der Mitte deffelben befindlichen] Hütte des Stifte 
[ic will zwiſchen euch richten]. Und fie gingen 
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alle drei heraus [der Angeflagte mit feinen beiden 


Berflägern]. 
Mit was für einem Herzen, ift leicht zu erachten; 
denn gleichwie Mofe ſich feiner Unſchuld bewußt war, 


fo werden die andern Beiden ohne Zweifel aus der Ber 
Itrafung ihres eigenen Gemifjens jchon gemerkt haben, 


was ihnen begegnen würde, zumal die Anrede Gottes 


wohl wird ernſtlich gemwejen fein. Der Streit unter 
diefen Geichmwiftern Hätte bei dem Volk eine jehr un— 


glüclihe Wirkung können nad fi} ziehen; denn fo die 


Männer, welche, wiejedermann befannt war, der unmittelz 
baren Offenbarung des göttlichen Willens gewürdigt 


worden, ſich einander widerjproden hätten, wie würde 7 
die Gemeine gewußt haben, von wem fie fih jollte re— 


gieren lafjen? Es würden Barteiungen und Spaltungen 
aus ſolchen Streitigkeiten entftanden fein; deshalb ſchlug 
fich Gott ſelbſt in’s Mittel. (Starfe.) 


5. Da Fam der HERR hernieder in der Wol- 
fenfänle [auf die nämliche Art wie Kp. 11, 25], ° 


und trat in der Hütte Thür [an den vorderen 


Ausgang, der nach dem Vorhof führte], und rief 


Yaron und Mirjam, und die beiden gingen hinaus 
[aus dem Kreife, in welchen die drei Geſchwiſter 
vorher V. 4 der Hütte Thür gegenüber bei ein- 
ander ftunden und traten näher heran zu dem in 
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der Wolfe gegenwärtigen HErrn, jo daß Moſe 


allein an der vorigen Stelle ſtehen blieb]. 


6. Und er [der HErr] ſprach: Höret meine 


Morte [meine göttliche Enticheidung in Beziehung 


auf den von euch angerichteten Streithandel]:. Sit 


jemand unter euch ein Prophet des HERRu [wie 


ic) denn allerdings bald den, bald jenen im Volk zu 
einem Propheten erivede und alfo auch durch euch 


Beide vede V. 2], dem will ich mich Fund machen 


[meine Dffenbarungen, die er an die Andern zu 


bringen hat, ihm eingeben, entweder] in einem Ge— 
licht, oder will mit ihm reden in einem Traum, 


7. Aber nicht [empfähet meine Offenbarungen] | 


alfo Tin derjelben unvollfommenen, durch Gefichte 
oder Träume vermittelten Weife] mein Knecht Mofe, 
der in meinem ganzen Hanfe treu ift [micht blos 
ein einzelnes befonderes Amt in meinem Hausweſen, 


d. i. in der Theofratie oder der Haushaltung des 


alten Bundes, überfommen hat, fondern zum ober: 
ſten Amtsverwalter des ganzen Hausweſens gefett 
it und in feiner Amtsvertvaltung bisher ſich auch 


als zuverläffig bewährt hat]. 


8. [hm muß ich feiner einzigartigen, allum- 
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faſſenden Stellung wegen, und ihm kann ich bei 
feiner Treue und Zuverläßigfeit mich unmittelbar 
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Mirjam wird ausſätzig. Ankunft Israels an der Grenze des gelobten Landes. 
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und ohne Rüdhalt offenbaren.] Mündlich [oder 
von Angeſicht zu Angeſicht, und nicht blos aus der 
Ferne, wie mit euch] rede ih mit ihm [als ein 
Freund mit feinem Freunde 2.M. 33, 11], und 


ex fiehet den HERRn in feiner Geftalt, nicht dur 

dunkle Worte oder Gleichniß [er — ine — 
aus ſeinem gewöhnlichen, natürlichen Zuſtande auf 
außerordentliche, wunderbare Weiſe in den eines 
überfinnlihen Wahrnehmens verjegt zu iverden, wie 
die Andern V. 6, in deren Seele die volle Klarheit 
des Selbit- und Weltbewußtſeins vor dem, was fie 
innerlich zu fchauen befommen, zurüdtritt, und die 
nun Geitalten Ihauen, die doch nur Bilder und 
Gleichniſſe ſind, und Worte vernehmen, die erſt in 
die Sprache der ſinnlichen, verſtändigen Wirklichkeit 
überſetzt werden müſſen; ſondern er ſteht in einem 
fortwährenden, ununterbrochenen Verkehr mit mir, 
ſchauet mich, ſoweit das überhaupt einem Menfchen- 


kinde möglich ift 2. M. 33, 18 ff., ohne Hülle und 


Dede und empfähet meine Dffenbarungen in offe- 


ner, klarer Rede]. Warum habt ihr euch denn nicht 


gefürchtet, wider meinen [fo hoch von mir geftellten 
und jo nahe mir gerüdten] Kuecht Moſe [ver- 
ächtlich] zu reden [und feget euch ihm gleih, da 
doch ein Menſch nichts nehmen kann, es werde 
ihm denn gegeben ‘oh. 3, 27]2 

Ueber daS Weſen des altteftamentlihen Brophe- 
tenthums, die verſchiedenen Formen der göttlichen 
Dffenbarung und den höheren oder niederen Grad der 
Injpiration oder göttlihen Gingebung, ſ. die Bemer- 
tungen zu 5. M. 18, 9—22; 1. Sam. 10, 10; 1. Kön. 
22, 22. 

9. Und der Zorn des HERRAn ergrimmete 
ſnach diefer Vorhaltung] über fie, und [er, der 
Herr] wandte fih weg [von ihnen, wie ein Rich— 
ter, der fein Urtheil geſprochen und von der Richt: 
ftätte fich zurüdzieht, ohne irgend welche Gegen- 
rede zu gejtatten]. 

10. Dazu die Wolfe [das fichtbare Zeichen 
der göttlichen Gegenwart] wid auch von der Hütte 
[indem fie ſich für's Erjte nicht wieder nad) ihrem 
Standorte 2, M. 40, 34 ff. begab, fondern in 
die Höhe aufftieg und nun in ziemlicher Weite 
über dem Lager ſchwebte]. Und fiehe, da [in dem- 
felben Augenblid, wo der HErr fo ſich wegwandte 
und die Wolfe von der Hütte wi] war Mirjam 
[die Anftifterin des unglüdfeligen Handels, am 
ganzen Leibe] ausſätzig [und über und über voller 
Todtenflefen, jo weiß] wie der Schnee [3. M. 
13, 3 Anm). Und Yaron wandte fih zu Mirjam 
[um in Gemeinfhaft mit ihr die Stätte zu ber- 
Yafjen], und ‚wird [mit Entfegen] gewahr, daß fie 
ausſätzig iſt. 

11, 








Und ſprach zu Mofe [der noch in einiger | 
Entfernung hinter beiden ftund V. 5]: Ach mein | 








Herr [2. M. 32, 22], laß die Sünde nicht auf 
und bleiben, damit wir närriſch gethan und uns 
verfündiget haben; 

12. [Sondern lege dich mit deiner Fürbitte 
bei dem HErrn in’s Mittel,] Daß diefe nicht fei 
wie ein Todtes [todtgebornes Kind], das ſſchon 


halb verweſt] von feiner Mutter Leibe Tommi; 8 


bat [die Krankheit] Schon die Hälfte ihres Fleiſches 
gefreffen [und wird fie vollends dahinraffen, wenn 
nicht Barmherzigkeit an ihr geichieht]. 

13. Mofe aber [nach feiner Sanftmuth V. 3] 
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ichrie zu dem HENNn, und ſprach: Ah Gott . 


[bitte], heile fie [doch]! 

14. Der HERR [die Bitte feines treuen Knech— 
tes erhörend, nahm num zwar die Strafe jelbit hin- 
weg, indem er die Krankheit fofort zur Genejung 
wendete, konnte jedoch der Mirjam die Zeit der 
Demüthigung, die ihr zur Heilung von ihrem Ueber— 
muth fo nöthig war, nicht erfparen und] ſprach 
zu Mofe: Wenn ihr Vater ihr [bei einem Fehl: 
tritt, den fie fich hatte zu Schulden fommen lafjen] 


in's Angefiht geſpeiet hätte, ſollte fie nicht ſieben 


Tage ſich ſchämen [mindeitens jo lange ſich aus 
Scham vor den Leuten im Verborgenen halten]? 
Laß fie [alfo auch im vorliegenden Falle wegen 
der mohlverdienten Schmah, die mit dem Aus- 
fat ihr von mir angethan worden, als eine Un- 


reine] verfehließen fieben Tage außer dem Lager, 


darnach laß fie [Durd) die in 3. M. Kp.14 vor- 
gejchriebenen Reinigungsgebräuche in Israels Volks⸗ 
gemeinjchaft und im die Gemeinfchaft des Heilig- 
thums] wieder aufnehmen. 

15. Alſo ward Mirjam [die in hoffährtiger 
Ueberſchätzung ihrer prophetiihen Gabe über die 
Gemeinde des HErrn ſich erhoben, von derjelben 
geſchieden und] fieben Tage verſchloſſen außer dem 
Lager. Und dns Volk zog nicht fürder, bis Mirjam 
aufgenommen ward [denn erit, nachdem die Tage 
ihrer Reinigung zu Ende waren, ließ die Wolfen- 
fäule ſich wieder auf die Stiftshütte herab V. 10 
und gab nunmehr das Zeichen zum Aufbruch]. 

Nach der allegorifchen (finnbildlichen) Auslegung der 
Kirhenväter ftellt Zipora, deretwegen Mojes geſchmähet 
worden, die von Chrifto zu feinem Reiche berufenen 
Heiden dar, Mirjam und Aaron bilden die, diejer Be— 
rufung fich widerjegende jüdiſche Kirche ab; num ift dieſe 
zur Strafe für ihre Weberhebung mit dem Ausſatz ge- 
ihlagen und für die jieben Perioden der gegenwärtigen 
Weltzeit von dem Lager des geiftlichen Israel ausgeſchloſ⸗ 
fen, bis fie zuletzt wieder zu Gnaden an- und in dag 
Reich Gottes aufgenommen werden wird. (Engl. Bibelm.) 


VI. %ap. 13, 1-34. Hadj einer weiteren, mehrere Sta— 
tionen umfaffenden Wanderung, auf der aber nidts Be- 
fonders vorfiel, daher fie aud nicht näher beſchrieben 
wird, langt Israel am Biel feiner Keiſe, in der mit 
ihrem nördlichen Ende die Sid-Grenze des gelobten Lan⸗ 
des berührenden Wüfte Paran an; von hier aus werden, 
unter Buftimmung des HErrn, nad) dem Yerlangen des 





144 


4. Mofe 13, 2—4. 





7 
DR € 
} ? ö * 
u, — ) ee FE 4 

M 
— 











Volks Rundſchafter nach Canaan entfendet, aus einem 
jeglichen Stamm einer, die das Sand in feiner ganzen 
Ausdehnung von Sid nad) Nord durdyziehen und außer 
der Nachricht von feiner und feiner Einwohner Beldaffen- 
heit aud Früchte deffelben zur Probe mit zurückbringen 
follen. Sie führen in 40 Tagen ihren Auftrag aus, 
rühmen bei ihrer Rückkehr die Güte und Erudtbarkeit 
des Landes, richten aber mit ihren übertriebenen Aach— 
richten von den flarken Zeflungen deffelben, von feinen 
kriegerifchen Bewohnern und den riefigen Enakskindern, 
denen gegenüber fie fi vorgekommen wären wie Heu— 
ſchrecken, eine ungemeine Aufregung in der Gemeine an, 
indem die beiden aus ihrer Mitte, welche anderer Mei- 
nung find, gar nit mehr zu Worte kommen können. 


Kap. 13, 1. Darnach [nad Mirjams Wie— 
deraufnahme in die Gemeine] z0g das Golf von 
Hnzeroth [etiva 11 Tagereifen weiter in nördlicher 
Richtung], und lagerte fi in die Wüſte Daran 
[im nördlichften Theile derfelben, bei Kades V. 27. 
Hier redete Mofe die Kinder Israel alfo an: Ihr 
jeid an das Gebirge der Amoriter gefommen, das 
uns der HErr, unfer Gott, geben wird. Siehe 
da das Land vor dir, das der HErr, dein 
Gott, dir gegeben hat; zeuch hinauf, und 
nimm’3 ein, wie der HErr, deiner Väter Gott, dir 
geredet hat. Fürchte dich nicht, und laß dir nicht 
grauen 5. M. 1, 20 f.]. 


Die Wüfte Paran ift das 400 Duadratmeilen große, 

30 Meilen lange und theilweis eben fo viele Meilen breite 
Wüften- Plateau, welches öftlic) von dem Wady el-Ara- 
bah (Rap. 20, 1 Anm.) begrenzt wird, weſtlich bis an 
die (Egypten von Philiftäa jeheidende) Wüſte el-Dschifar 
fi ausdehnt, ſüdlich bis zum Gebirge et-Tih (der Vor: 
jtufe des Hoveb-Gebirges) hinab- und nördlich bis an 
das Amoriter-Gebirge (den füdlichen Abfall des paläfti- 
nenſiſchen Hochlandes) hinaufreicht (vgl. Ann. zu 2. M. 
13, 20). Der Urfprung des Namens ift dunkel; doch 
‚ war leßterer ſchon zu Abraham’s Zeit gebräuchlich und 
bezeichnete da die ganze Wüſte et-Tih bis zum älanitifchen 

Meerbufen (1. Mof. 14, 6). Bon dem Wadi el-Arisch 

oder Bach Egyptens wird die Wüſte in eine weftliche 

und eine öftlihe Hälfte getheilt. Die weftliche Liegt 

niedriger und fällt allmälig in die flache Wüſte Dschifar 

ab; die öſtliche dagegen ift durchweg hohes, von größeren 

und Heineren Wadys oder Flußthälern, die nur während 

der Regenzeit Waſſer haben, durchſetztes Gebirgsland 

mit ausgedehnten Hocebenen zwiſchen den einzelnen hö— 

hexen Gebirgszügen. Sie ift Hernad zum Land einer 
faſt 38jährigen Wanderung für die Kinder Israel ge- 


worden, von welcher die ganze Müfte den Namen 


Tih-beni-Israel (Irrſal der Kinder Israel) empfangen, 
und wird in 5. M. 1, 19 als die Wüſte bezeichnet, die 
groß und graufam tft. Und das mit Recht! Unabjehbare, 
mit Schwarzen Feuerfteinen beftreute Ebenen, in denen 
mehrere Tagemärſche lang weder ein Beduinenlager 
noch Waſſer zu finden ift, dann wieder große Flugiand: 
ſtrecken, durchſchnitten von unregelmäßigen Ketten von 
Kalt: und Kreidehiigeln, fowie von einen Wafferbeden, 
Kiffen und Thälern, geben ſammt der täufchenden Luft: 
jpiegelung dieſer grenzenlofen Hochebene den wahren 
Wüſtencharakter, wo der Blid nach) allen Seiten hin in 
die furchtbarſte Wildniß fällt, fein Baum, kein Straud), 
fein Grashalm das Auge erquict und der Wanderer 
nur gar zu leicht fich verirrt; nur der Beduine findet 
mitteljt ſeiner merkwürdigen Fährtenkenntniß aud) ohne 








Compaß fi zurecht. Er erkennt genau an der Fußſpur, 
re oder eines benadhbarten Stam⸗ 
mes fie angehört, ob ein Freund oder Feind, oder ein 
Fremdling de3 Weges gefommen; aus dev Flachheit 
oder Tiefe urtheilt er, ob der Mann eine Laſt trug 
oder nicht, aus der Deutlichkeit, ob er an demſelben 
Tage, am vorigen, oder vor zwei Tagen vorübergegangen. 
Ebenſo kennt er die Fährten feiner eigenen Kameele, ſo— 
wie die ſeiner Nachbarn, und oft findet er aus tauſend 
Durchkreuzungen derſelben die ſeinigen heraus, gleichwie 
er nad den Fußtapfen alle Männer mit Namen zu 
nennen weiß, die am Morgen porübergingen. ö 
Mit der Station Hazeroth Hatten die Kinder Israel 
den Sinai und feine Umgebungen nun völlig verlaſſen 
und waren in diefe große und ſchreckliche Wüſte eingetre⸗ 
ten; über ihren Bug durch diejelbe jchweigt die heilige 
Geſchichte, die Strafgerichte bei den Luſtgräbern, ſowie 
das Ereigniß mit Mirjam ſcheint fie ſelber ſchweigſam ge⸗ 
macht zu haben, daß fie für's Erfte nicht weiter murreten. 
Der HCrr hat wohl auch fie jo ſchnell und jo Leicht ala 
möglich hindurchgeführt, um fie nicht zu verſuchen über 
ihr Vermögen. Nun aber gejchieht es, daß, wie jhon 
oben (Kap. 10, 12) vorweg bemerkt wurde, die Wolfe 
blieb in der Wüfte Paran. Israel ift hier am Ziel fei- 
ner Reife angelangt, e3 hat die Wüfte hinter ſich und fteht 
an der Pforte des verheikenen Landes; denn die Wüſte 
Paran, welche in diefen Worten gemeint tft, ift der lebte, 
nördlichfte Theil des Ganzen, der einen ganz anderen 
Charakter an ſich trägt, als die bisher durhwanderte 
Strede. In ihrem nordöftlichen Ausgange nämlid) fteigt 
die vorhin bejchriebene Dfthälfte der MWüfte Paran aus 
der Ebene, zu welcher fie jich bisher von Süden aus 
immer tiefer herabgeſenkt hat, plößlich zu einer mächtigen, 
quadratiſch (oder genauers rhomboidiſch) geftalteten Ge- 
birgsfefte empor, die nach ihren gegenwärtigen Bewoh- 
nern das Bergland der Azazimeh heißt, ein Gebiet 
von etwa 40 Duadratmeilen umfaßt, in ihrem Innern aber 
(theils wegen der Unmirthlichkeit des Terrain, theils we 
gen der Raubſucht ihrer Inſaſſen) noch ein ſehr unbe: 
fanntes Land iſt; erjt neuerdings (feit 1842) ift ein An— 
fang zu näherer Durchforſchung durch die beiden Reiſen— 
den ©. William!3, Caplan der evangel. Kirche in Je— 
ruſalem, und jeinen Freund J. Rowland gemadt. 
Die ſüdliche Grenzmauer diejes Berglandes bildet 
ein in gerader Linie von Dft nad) Weft Taufender Ge- 
birgskamm, der fih am öftlichen und meftlichen Ende 
zu hervorragenden Höhen aufthürmt; der öftliche Eckpfei— 
ler, ganz nahe an der Arabah, heißt Dschebel el-Mukrah, 
der weftliche dagegen Dschebel Araif en Nakbah. Die 
öſt liche Mauer fteigt eben fo fteil, wie die ſüdliche, aus 
der Arabah auf; nur tft fie von mehreren Thälern durch— 
Ihnitten, welche mehr oder weniger bejchwerlihe Ein- 
gänge in's Innere der ganzen Gebirgsfeſte darbieten. 
Die nördliche Grenzmauer thürmt fid) al3 ein giganz 
tiſches Hochgebirge mit feinen nadten Felsmaflen in 
furchtbarer Wildniß empor, und erſcheint mit feinen wild- 
zerrifinen, weißglängenden Kreidemaffen, welche den glüz 
henden Sonnenjtrahl blendend zurückwerfen, wie ein un- 
nahbarer Feuerort, als furchtbarſte Wüfte ohne alle Spur 
von Degetation (Pflanzenwuchs)) Am Fuße diejes Boll- 
werkes zieht ſich ein weiter Thalfchlund, Wady Murreh 
genannt, von Weit nah Oft in die Arabah hinaus; er 
hat eine Breite von 4—6 Stunden und theilt fich bei 
dem Berge Dschebel Madurah, der ſich mitten im Thal 
als einzelm ftehendes Gebirge erhebt, in zwei Theile; der 
jüdliche eine Fortfegung des Hauptthals, läuft in die 
Arabah aus, während der andere in nordöftliher Rich- 
tung dur) den Wady el Ghor bis zum todten Meer 
fi) erſtreckt. Jenſeit des Wady Murreh haben wir dann 
den jüdlichen Bergwall des paläftinenfischen Hochlandes, 
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ki das alte Amoriter-Gebirge (Blateau er Rakmah) 


vor uns, das bis zum Wady es-Seba reicht; daß wir | 


aber in jenem Thalfhlund Murreh, der das Amo: 
riter-Gebirge von dem Berglande der Azazimeh ſcheidet, 
die biblifhe Wüfte Zin, von welcher in V. 22 unferes 
Kapitels und hernad) öfter die Rede fein wird, wieder 
zu erfennen haben, leidet feinen Zweifel. Der weſtliche 
Grenzwall des Azazimats endlich erftredt fich in gerader 
Linie von Süden nach Norden von dem vorhin erwähnten 
Araif en Nakbah bis zum Amoriter-Gebirge; ev beiteht 
aus einer 3—400 Fuß hohen Bergreihe, die durch zahl: 
teiche, mit einander von Oft nad) Weit parallel Taufende 
und. jämmtlih in den el-Arisch mündende Flußthäler 
durchbrochen ift. Durch den welligen Wüſtenſtrich, der 
zwijchen ihr und dem Bach Egyptens Tiegt, geht die Straße 
vom Sinai nad) Hebron. Verfolgen wir diefe Straße in 
ihrem nördlichiten Theile von da an, wo fie das palä- 
ftinenfiihe Hochland erreicht, jo begegnet uns zunächſt 
Ain Moilahi, ein Hauptlagerplag der Karavanen, der 
„von feinen Wafjern den Namen führt; weiter hinauf, 
ohngefähr 10 Stunden davon, liegt beim Wady es-Ru- 
heibeh die Stelle, wo Iſaak einen Brunnen grub und 
in Rehoboth nannte (1. M. 26, 22); noch weiter 
hinauf (beim Wady Schuttlim, dem Sitna in 1. M. 26, 
21) folgen die Ruinen von Zepata, worin ſich unſchwer 
das biblifhe Zephat oder Horma (Kap. 14,45, Richt. 
1, 17) wiederfinden läßt; endlich 2, Stunde nordöſtlich 
darüber, ſtößt man auf das jetige Khalafa, urſprünglich 
Chefjalon oder Cheſil Goſ. 15, 10. 30) genannt. 
Bon bejonderem Interefie ijt hier für uns der zuerft 
genannte Brunnen Ain Moilahi. Dies ift ohne Zweifel 
der Brunnen des Lebendigen, wo der Engel des 
HErrn die Hagar fand auf ihrer Flucht vor Sarah 
A. M. 16, 7. ff). Etwa 4, KRameelitunden in Dft- 
füboft davon liegt eine 2 Meilen lange und etwas über 
1 M. breite Ebene, in deren nordöftlihem Ausgange 
fi) ein nackter Fels mit einer reichlich jprudelnden Duelle 
an feinem Fuße befindet. Seit Rowlands zweiter 
Reife, die er ohne Williams Begleitung von Gaza aus 
in diefe Gegenden unternommen, wird der eben erwähnte 
Fels, deſſen Duelle noch jegt im Munde des Volks Ain 
Kades heißt, gegenwärtig von allen Gelehrten für den: 
jenigen gehalten, den Moſes ſchlug (Kap. 20, 11); Die 
Ebene, in der er fteht, wäre aljo das KadesBarnea, 
das man früher viel weiter öftlich in die Arabah, bald 
nach Ain el-Weibeh (Robinfon), bald nördlicher hinauf 
nad) Ain el-Hasb (v. Raumer) verlegte. Daß die Ebene 
Kades theils zur Wüfte Baran (et-Tih), theils zur Müfte 
Zin (W. Murreh) gerechnet wird (vgl. Kap. 13, 26; 20, 
1; 27, 14; 33, 36; 34, 3 ff.), hat jeinen Grund in der 
Natur des Bodens, da der Bergwall, der bie Wüfte 
et-Tih von dem W. Murreh ſcheidet, nicht jehr hoch ift 
und jene mit diefem jonft gleichen Charakter hat; die 
Stelle aber, wo die Kinder Jsrael von der nördlichen 
Richtung ihres bisherigen Reiſewegs nad) Oſten einbogen, 
um nad) Kades zu gelangen, ift wahrſcheinlich der Wady 
Retemat und dieſer Wady unter dem in Kap. 33. 18 
als nächſte Station nad) Hazeroth erwähnten Rithma 
zu verjtehen. In der angeführten Stelle fteht dies 
Rithma (jo genannt von dem vielen dort wachſenden 
Netem- oder Ginfter-Gefträud, vgl. 1. Kön. 19, 4) ge 
radezu für Kades, das abfichtlih, um feine Mißverſtänd— 
niffe oder Verwechſelungen zu veranlafjen, jet nod) 
nicht, jondern erſt in V. 36 |. erwähnt wird, wo bie 
Kinder Israel nad) ihrem 88jährigen Aufenthalt in der 
Müfte Paran zum zweiten Mal nah Kades gelangen 
und von da dem gelobten Lande nun wirklich entgegen- 
gehen (vgl. außerdem Kap. 20, 13 Anm); die in Vers 
19—35 genannten Stationen dürften hiernach diejenigen 
fein, welche ſie während ber 38 Zahre durchzogen haben. 








Das 13. Kapitel, 
Bon Kundfhaftern des Landes Canaan. 


2. Und der HERR redete mit Mofe [dev, als 
die Kinder Israel auf feine Anrede V. 1 zu ihm 


famen und ſprachen: Laßt uns Männer vor und 
binfenden, die ung das Land erfunden und ung 


wieder fagen, durch welchen Weg twir hineinziehen 
follen, und die Städte, da mir einfommen follen 
5. M. 1, 22., nicht wußte, ob er ſolchem Begehren 
willfahren ſolle oder nicht], und ſprach: [zu ihm 
durch innere Eingebung feines Geiftes]: 

3. [Laß dir's nicht übel gefallen, was das 
Bolf von dir fordert, vgl. 1. M. 21, 12; ihr Der: 
langen ift meinem Willen nicht geradezu zumider, 


wenn es auch an fich einer folchen Ausfundichaf- 


tung eigentlich nicht bedarf]. Sende [alfo] Männer 
aus, die das Land erfunden, das ich den Kindern 
Sörael geben will, aus jeglichen Stamm ihrer Vä⸗ 
fer einen vornehmlichen Mann [dev zu den Ge 
ſchlechts- und Familienhäuptern gehört]. 

Offenbar will der HErr mit diefem Gingehen auf 
das Begehren des Volks der Schwachheit deſſelben zu 
Hilfe fommen. Für den ftarfen Glauben wäre das 
Wort feiner Verheißung von der Güte des Landes und 
die Gegenwart feiner Leitung und Hilfe vollfommen ge- 
nügend geweſen; aber gleichwie es Moſe nicht ver- 
ſchmähte, die Ortskunde Hobabs ungeachtet der Leiten: 
den Wolke in Anfprud zu nehmen (Kap. 10, 29—32), 
io fol aud hier dem Volke geftattet fein, die göttlich 
gegebene Kunde über das Land und jeine Bewohner ſich 
menschlich zu vermitteln; folche Vermittelung, wenn fie 
durch gläubige und treue Männer geſchah, Tonnte viel 
dazu beitragen, den ſchwachen Glauben zu ſtärken. In 
ähnlicher Weife hat die theologifche Wiſſenſchaft unter 
des HErrn Zulaffung und mit feiner ausdrücklichen 
Billigung die Aufgabe, das Land der Heil. Schrift zu 
erforihen und Kritik zu üben, d. h. alles genau zu prü— 
fen und darauf anzujehen, ob es fich alſo hält, wie der 
in der Kirche lebende chriftliche Geift eS bezeugt. Das 
einfältig glaubende Gemüth bedarf diefer Thätigteit der 
menſchlichen Wiſſenſchaft nicht, es ift feines Glaubens 
auch ohnedies fi) unmittelbar gewiß; wird fie aber von 
Männern verrichtet, wie Zofua und Caleb (Kap. 14, 6 
ff.), die das Geheimnif des Glaubens in reinem Gewifjen 
haben, fo fann das Ergebniß ihrer Forſchung viel dazu 
beitragen, den Glauben zu ftärfen, zu vertiefen und 
feiner jelbft bewußt zu machen. Leider freilich ift die 
Mehrzahl von den Männern der Wiſſenſchaft glei den 
Zehn, die dem Lande ein böfes Gejchrei machen unter 
den Kindern Israel, und die Ieihtgläubige, bethörte 
Menge füllt dem, was fie fagen, unbejehens zu (B. 26 
bis 34); daher der große Abfall in der Chriftenheit, na- 
mentlic unter denen, die fi) die Gebildeten nennen 
und lieber zurüd in die Knechtſchaft Egyptens oder in 
der Wüſte fterben wollen, als Canaan einnehmen 
(Rap. 14, 1—4). 

4. Mofe [nachdem er etwa von den Fürjten 
der verichiedenen Stämme Kap. 1, 3 ff.; 7, 12 ff. 
fich geeignete Perfonen hatte vorſchlagen laſſen] der 
fandte fie ans der Wüfte Paran, nach dem Wort des 
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HERNn, die alle vornehmliche Männer waren unter 
den Kindern Israel. 
5. Und hießen alfo: Sammua, der Sohn 


Zacur, des Stammes Ruben; 


6. Saphat, der Sohn Hori, des Stamms 
Simeon; 

7, Caleb, der Sohn Iephunne, des Stamms 
Juda [1. Chron. 2, 49 Anm.]; 

8. Igeal, der Sohn Joſeph, des Stamms 


Iſaſchar [alfo nicht des aus 1. M. 37 ff. befann- 


ten „Sojeph]; 
9. Hoſea, der Sohn Nun, des Stamms 
Ephraim [1. Chron. 8, 25 ff.]; 

10. Palti, der Sohn Raphu, des Stamms 


Benjamin; 


11. Gadiel, der Sohn Sodi, des Stamms 
Sebulon; 

12. Gaddi, der Sohn Suſi, des Stamms Jo— 
ſeph von Manaſſe; 

13. Ammiel, der Sohn Gemalli, des Stamms 


Dan; 

= 14, Sethur, der Sopn Michael, des Stamms 
er; 
15. Nahebi, der Sohn Vaphſi, des Stamms 


Naphtali; 


— Guel, der Sohn Machi, des Stamms 
A + 
17. Das find die Namen der Männer, die 
Moſe ansjandte zu erfunden das Land. Aber den 
Hofen, den Sohn Nun [des Stammes Ephraim 
2. 9], nannte Mofe Joſua. 

Er Hatte ihm ſchon früher (2. M. 17, 9 ff.) ftatt 
de3 allgemeinen Names „Hilfe“ den bejonderen: „der 
Herr ift Hilfe“ oder Gotthelf beigelegt und beitätigte 
ihm jegt folden Namen, deſſen Bedeutung er auch in 
dieſer Gefchichte wieder trefflich bewährte Kap. 14, 8u. 9. 

18. Da fie nun Mofe fandte, das Land Ca— 


naan zu erfunden, ſprach er zu ihnen: Ziehet hin= | 


auf an den Mittag lnach dem zunächit vor euch 
liegenden Mittagslande 1. M. 12, 9; 20, 1; 
26, 1ff.J, und gehet [von da weiter] auf das Ge- 
birge Juda und Ephraim, das den Grundftor des 
Landes bildet, bis zu defjen nördlicher Örenze]; 
19. Und bejehet das Land, wie es ift, und 
das Bolt, das drinnen wohnet, ob's ſtark [mehr- 
haftig umd tapfer] oder ſchwach ſſchwächlich und 


verzagt], wenig [an Zahl] oder viel ift; 


20. Und was für ein Land [es] ift, darin- 
nen fie wohnen, ob's [in Beziehung auf feine Bo- 
den- und Witterungsverhältniffe] gut oder böfe jei; 
und was für Städte find, darinnen fie wohnen, 
ob fie in Gezelten [Lagern, d. i. offenen Flecken 
und Dörfern] oder Sejtungen wohnen; 

21. Und was für Land [es binfichtlich feiner 
Ertragsfähigteit] fei, ob's fett oder mager fei 
[fruchtbar oder wenig ergiebig], und ob [demgemäß 
Bäume drinnen find, oder nicht. Seid getroft [füh- 








vet eure Sendung wader und muthvoll aus], und k 
nehmet die Früchte des Landes [einige mit hierher | 
zur Brobe]. Es war aber eben um die Zeit der er= 
ten Weintranben [Ende Juli oder Anfang Auguft; 
daher eben konnte Mofe eine Probe von den Früch- 
ten des Landes von ihnen verlangen]. — 
*) Das Mittags- oder Südland (hebr. Negeb) be— 
greift in ſich den ſüdlichſten Landſtrich Cangans nach ſeiner 
ganzen Breite vom Südende des todten Meeres und der 
Arabah an bis hinüber zur Küſte des mittelländiſchen 
Meeres; nordwärts aber erſtreckt es ſich von der in 
Kap. 34, 3 — 5 angegebenen Südgrenze Cangans 
(Karte II.) an bis zum Wady Scheriah (Karte III.) im 
Weiten und etwa bi Molada und Majada im Dften. 


Diejer Diftrikt bildet den Uebergang von der Wüfte zum 


eigentlichen Gulturlande und trägt vorwiegend den Cha- 


rakter der Steppe an fi, in welcher Sand» und Haider 


ſtrecken mit Sträuchern, Gras und Kräutern vorherrichen, 
ftellenwei3 aber auch ſchon Getreide gebaut wird; es ift 


alfo ein Landftrich, der fich mehr für Viehzucht als für 


Ackerbau eignet, aber jchon zur Zeit Moſe's und Zofua’s 
eine Menge von Drtihaften enthielt (vgl. Sof. 15, 21 
bis 32; 19, 1—9). 

22. Sie gingen [denn, dem erhaltenen Auf: 
trage gemäß] hinauf, und erfundeten das Land von 
der [unmittelbar vor Kades gelegenen] Wüſte Zin, 
bis [hoch hinauf nach Norden] gen Rehob [weitlich 
von Lais], da man gen Hamath* [1.M. 10,18] gehet. 

*) Bon Rehob (Richt. 18, 28 Anm.) aus gelangt 
man nämlich in nordöſtlicher Richtung durch das Thal 
el- Bukäa nad) der am Drontes gelegenen Stadt Ha- 
math oder Cpiphania in Syrien (2. Sam. 8, 6 Anm.). 

23. Sie gingen [aber auf diefer Unterfu- 
chungsreiſe] auch hinauf gegen den Mittag [mach 
dem Mittagsland V. 18], und kamen bis gen He— 
bron [auf dem Gebirge Juda — bis dahin kommt 
ihre Reife zunächft nur in Betracht, da, was fie 
hier erfundeten, hernach von fo verhängnikvollen 
Folgen für die Gemeine geworden]; da waren Ahi⸗ 
man, Seſai und Thalmai, die Kinder Enaf [die 
drei Öefchlechter der von Arba, einem Nachkbmm- 
ling der femitifchen Urbevölferung 1. M. 14, 18 
Anm., abjtammenden Enafiten, Xeute von rieſen⸗ 
mäßiger Leibesgröße, wie die Enaim 5.M. 2, 10 f. 
und die Rieſen zu Aſtharoth-Karnaim 1. M. 14,5]. 
Hebrom aber ldeſſen Beſitzer jener Arba geweſen 
Joſ. 14, 18] war ſieben Jahr gebauet vor Zoan 
in Egypten [am öftlichen Ufer des tanitischen Nil: 
arms 2. M. 5, 1 Anm. 1, und bejtund ihren An: 
fängen nad) ſchon zu Abrahams Zeiten 1. M, 1 
—— 

24. Und fie kamen bis an Bad) [in das, nörd— 
lich nach Jeruſalem hinaufführende Thal] Escol, 


und schnitten daſelbſt [als fie auf demjelben Wege 


bon Rehob V. 22 in diefe, mit den vorzüglichiten 
Weinbergen an den Hügeln zu beiden Seiten aus— 
geitattete Gegend nach Kades zurückkehrten] einen 
Rehen ab mit einer Weintraube [von ganz unge: 
wöhnlicher Größe], und ließen fie zween [aus ihrer 
Sejellichaft) anf einem Stecken [einer Stange] tra= 
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gen, dazu auch Granatäpfel und Feigen [von denen 
fie ebenfalls etliche Proben mit ſich nahmen]. 
2. Der Drt [die Gegend] heißet [wurde her- 
nadhmals genannt] Bad [Thal] Escol [d. i. 
Trauben⸗Thal], um der Traube willen, die die 
- Kinder Israel dafelbit abjchnitten [während fie frü- 
ber einen andern Namen führte]. 
Jenſeit des Wady es- Seba, der das Plateau er- 
Rakmah oder das Amoriter-Gebirge im Norden begrenzt 
(og. Anm. zu V. 1), erhebt ſich das Gebirge Juda, 
das jeine höchſte Höhe bei der, etwa 2800 Fuß über der 
Meeresfläche gelegenen Stadt Hebron erreicht, fih dann 
- über Bethlehem und Serufalem hinaus weiter nad) Nor- 


den erſtreckt und in dem Gebirge Ephraim feine Yort- 


ſetzung findet. An den weitlichen Abhang defjelben lehnt 
‚ eine Hügellandihaft fih an, die ſich allmälig zur Meeres: 
niederung verflacht; im Diten aber dehnt zwiichen dem 

Gebirge und dem todten Meere ein T—8 Meilen breites 
Wüftenplateau fih aus, das den Namen Wüfte Juda 
führt und in mehrere Theile: Wüfte Maon (1. Sam. 
23, 24), Wüfte Siph (1. ©. 23, 14), Wüfte Engeddi 
(1. ©. 24, 2), Wüſte Thetoa (2. Chr. 20, 20) zerfällt. 
Die Oberfläche dieſes Plateau's ift mit Feuerfteinen 
und Kiejeln bejäet oder mit nadtem Kalkfels bededt, 
und daher feines Anbaues fähig; doch bietet fie im 
Weſten, nad) dem Gebirge zu, nod große Weidetriften 
mit gewürzigen Kräutern dar, während fie in ihrem 
öftlihen Theile, nad) dem Meere zu, immer mehr das 
Anjehen der eigentlihen Wüfte annimmt und zulegt in 
einem jehr rauhen, felfigen, von vielen Klüften durch— 
ſchnittenen Landitreifen endigt. Gehen wir zum Gebirge 
zurüd, welches in jeiner Länge etwa 18 und in jeiner 
Breite durchſchnittlich 4 Stunden beträgt, fo jtellt deſſen 
Oberfläche als ein Wechjel von flach gewölbten Ebenen, 
fteilen Kuppen und Tanggeftredten Bergrüden ſich dar. 
Durd) den Wady el-Khälil, der in der Gegend zwiſchen 
- Hebron und Bethlehem jeinen Anfang nimmt und das 


Gebirge in der Richtung von Nord nad) Süd tief durch- 


furcht, wird letzteres in zwei Theile zerlegt. 
liche thürmt von Süden herauf zu einem hohen Boll: 
werfe fid an und fällt mit jharf abgebrodener Kante, 
einer undurchbrochenen Mauer glei, zu dem an feinem 
Fuß vorgelagerten bebuſchten Hügelland ab; weiter nörd- 
lich hingegen, von Bethlehem bis zum Gebirge Ephraim, 
ift diefer Weftrand nicht mehr jo maffig geſchloſſen, wie 
vorhin, jondern der Bad Soref verzweigt ji wie ein 


ſcheide des Gebirges herauf und bildet mit den zu ihm 
gehörigen Wady’3 mehrere offene Pforten, durch melde 
das Hochland, auf dem Jeruſalem liegt, vollftändig zu— 
änglic wird. Einen ähnlichen Charakter hat dann die 
Öftliche Hälfte des judäiſchen Gebirgszuges, von der eine 
Menge Wady’3 dem todten Meere zugeht. Der Plateau: 
rücken ſelbſt jammt den zwifchenliegenden Gründen ift 
mit Getreidefeldern bedeckt und mit Dlivenmwäldern be— 
pflanzt, namentlich aber auch rei an Weinbergen und 


Weingärten. Injonderheit gilt dies von den Umgebungen | 


Hebron's, die noch jest, die vorzüglichſten Granatäpfel, 
Feigen und Weintrauben liefern, die Beeren dev letz— 
teren fommen an Größe unjern Kleinen Pflaumen glei, 
fie jelbit aber erreichen eine Schwere von 10—12 Pfund, 
jo daß demnach unjere Erzählung keineswegs etwas 
Sagen- oder Mährchenhaftes enthält. Was den Bad) 
Eskol, wie Luther überjegt hat, betrifft, jo bedeutet 
das hebräifche Wort Nachal allerdings aud) einen Bad), 
bejonders einen Gießbach aus Negen- und Schneewaſſer, 
der im Sommer nicht fließt, aljo ein Wady (vgl. Anm. 
zu 5. M. 8, 10); die erſte Bedeutung ift aber „Thal: 


Der weit: 
ı Mittag [1. M. 14, 7 und würden ung ohne Zivei- 
fel ven Paß verlegen], die Hethiter und Jebuſiter 











grund,“ und ift diefe auch hier feftzuhalten, da der. bei 
Ascalon mündende Wady Simsim, der doch allein unter 
dem „Bach“ Eskol verftanden werden könnte, mit feinen 
Zuflüſſen nicht durch den Weftrand des Gebirges Juda 
hindurch bis in die Nähe von Hebron reicht, jondern 


nur bis an das, diefen Weftrand vorgelagerte Hügel: 


land ſich erftredt. Vgl. Arım. zu 2. Sam. 2, 1. 
26. 


B. 22 an gerechnet, etiva Ende September], 

27. Gingen hin nad dem Ort ihres Aus- 
gangs], und Tamen zu Moſe und Aaron, und zu 
der ganzen Gemeine der Kinder Israel, in die 
Wüſte Paran gen Kades, und fagten ihnen wieder, 
und der ganzen Gemeine, wie es ſtünde, und ließen 
fie die Früchte des Landes jehen [die fie mitgebracht]. 

28. Und erzähleten ihnen, und Sprachen: Wir 
find in's Land kommen, dahin ihr uns ſandtet [und 
haben es wirklich, wie ber HErr gejagt, als ein 


Land erfunden], da Mil und Honig innen feuft 


[vgl. Anm. zu 2. M. 3, 17), und dies it ihre 
[eine] Frucht; 

29, [E3 fteht alfo alles an fi) ganz wohl, 
und ift an dem Lande binfichtlich feiner Lieblichkeit 
und Fruchtbarkeit nichts auszufegen] Ohne daß 
ſtark Bolf drinnen wohnet, und ſehr große und feite 
Städte [drinnen] find; und [mir] ſahen auch Enaks 
Kinder [wahre Ungeheuer von Menſchen an Stärke 
und Leibesſtärke] dafelbit [daher es uns kaum mög- 
lich fcheint, das Land einzunehmen). 

30. 
wir ſchon in Raphidim einen fo ſchweren Kampf 
zu beftehen hatten 2.M. 17, 8 ff.] im Lande gegen 


und Amoriter [1. M. 10, 15 f.; 15, 20 f.] wohnen 
[dann weiter hinein] auf dem Gebirge lJuda und 
Ephraim], die Gananiter aber wohnen am [mittel- 


— ER | Yändifchen] Meer, und um den Jordan [in den 
Baum mit weit ausgebreiteter Krone bis zur Waſſer— ' Ghenen auf der Weft- und Oftjeite des Gebirges 


1.M. 13, 7. Ihr fehet alfo, wir haben es mit 
eben fo ſtarken und wohl befeitigten, als zahlveichen 
BVölferfehaften zu thun, wenn wir das Land für 
uns erobern wollen]. 

31. Galeb aber [der von den Beiden, die an- 
derer Meinung waren Kap. 14, 6, zuerſt das Wort 
ergriff] Ttilfete das Volk gegen Moſe Imiver den 
die durch ſolchen Bericht aufgeregte Menge ſich 


| fchon empören wollte Kp. 14, 2 ff], und ſprach 
| nachdem er fich Gehör verichafft, in begütigender 


Rede]: Laßt uns [nur getroſt] hinaufziehen, und 
dad Land einnehmen, denn wir mögen es [mit 
Gottes Hilfe, troß der entgegenitehenden Schwie: 
rigfeiten, wohl] überwältigen [hat doch der HErr 


| Schon damals 2. M. 17, 8 ff. und geholfen, daß 
| wir Amalek dämpfen, und wieder die Hethiter, 





ur DB — er 


Und fie fehreten um, da fie dns ander 
fundet hatten nach vierzig Tagen [bon der Abreife 


Sp wohnen die Amalefiter [mit denen 
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Sebufiter 2e. und ihre feiten Städte hat er uns 
ja oft fchon feinen mächtigen Beiſtand zugelagt]. 
32. Aber die [zehn] Männer, die [außer Jo— 
ſua ſonſt no] mit ihm waren hinauf gezogen, 
ſprachen: Wir vermögen nicht hinauf zu ziehen 
gegen das Volk, denn fie find uns zu ſtark; 

33. Und machten [mit ihrem weiteren Gerede, 
dadurch fie Galebs Wort entkräften wollten] dem 
Lande, das fie erkundet hatten, ein böfe Geſchrei 
unter den Kindern Israel [indem fie die entgegen: 
ftehenden Schiwierigfeiten in’3 Ungeheure übertrie- 
ben], und ſprachen: Das Land, dadurch wir gegans 
gen find zu erfunden, friſſet feine Ginwohner lauch 
wenn wir glüdlich hineinfämen, würden mir doch 
feine Ruhe darin haben, da e3 gerade wegen feiner 
Anmuth und Fruchtbarkeit andere Völker zu beitän- 
digen Angriffen und Einfällen anreizt, und des 
Krieges darin Fein Ende ift]); und [wie fol denn 
die Einnahme von unferer Seele überhaupt nur 
möglich werden? denn] alles Volk, das wir drin- 
nen fahen, find Leute von großer Länge. 

34. Wir fahen [aber, wie wir euch fchon be 
richteten, außer dem an ſich ſchon großen Menfchen- 
ſchlage der fümmtlichen Bewohner] auch Rieſen da— 
jelbit [von der Art, wie die Tyrannen vor der Zeit 
der Gündfluth 1. M. 6, 4], Enaks Kinder [bie 
wohl] von den Niefen [der Urwelt herftammen mö- 
gen]; und wir waren vor unfern Augen als die Heu— 
Ichreden kamen uns im Vergleich mit ihnen fo Hein 
und winzig vor, wie eine Heufchrede von der klein— 


ſten Sorte, die Hagab 3.M. 11, 22 Anm., im Ber-” 


gleich zu einem gewöhnlichen Menschen ift], und alfo 
waren wir and vor ihren Augen [auch fie ſahen fo 
verächtlich auf uns herab, als wären wir nur Heu: 
jchreden, die man nicht weiter beachtet]. . 

Ach, es ift leider des Unglaubens Art: er fiehet mehr 
auf den Kampf, als auf den Preis, mehr auf unfere 
Schwachheit, ald auf Gottes Verheißung, Barmherzig- 
feit und Allmacht; er machet alles groß, nur Gott nicht; 
er jiehet auf die Schwierigkeiten und nicht auf die Hilfen, 
und wird darüber jelbft zu Schanden und ziehet Andere 
mit in fein Verderben hinein. (Appuhn.) Der Unglaube 
macht die Feinde allzu groß, und Gott Klein; der fleifch- 
liche Nebermuth macht die Feinde Hein und fett eigene 
Kraft an Gottes Statt; der Glaube läßt die Feinde 
und Hindernifje jein, wie fie find, aber auch Gott, wie 
Er ift. (Richter) 


Das 14. Kapitel, 
Das murrende Volk wird gefhlagen. 


und geklagt hate, erhebt ſich am anderen Rage in offener 
Empörung wider Mofe und Aaron, will fid) einen Haupt- 
mann aufwerfen und wieder nad) Egypten ziehen. Moſe 
und Aaron werfen fid bei folder Meuterei vor dem 
HErrn auf die Erde nieder; Joſua und Caleb verſuchen 
die erhitzten Gemüther zur Befinnung zu bringen, reizen 











aber damit fie defto mehr zur förmlichen Wuth und ſte— 
hen in Gefahr, von der bethörten Menge gefteinigt zu 
werden. Da eriheint die Herrlickeit des HErrn vor 
allem Dolk in der Hütte des Stifts: Israel foll zur Strafe 
für feinen beharrlien Anglauben mit Peftilenz gefdla= 
gen und fofort vom Erdboden vertilgt werden. Doch 
Mofe legt mit feiner Türbitte fid) in’s Mittel und er- 
langt foviel von dem HEren, daß dies Strafgeridt ab- 
gewendet wird; da indeffen der Unglaube des Volks nun— 
mehr zur Vollendung gekommen, fo foll keiner von denen, 
die zwanzig Bahr und darüber find, das verheigene Land 
fehen, fondern erft nad) ihrem Abfterben, bis 40 Yahr 
nad) dem Auszug aus Egypten werden verfloffen fein, 
foll das jüngere Geſchlecht in deffen Befi gelangen. Und 
zum Beugniß, wie ernft es gemeint fei mit diefer Dro— 
hung, werden die Rundfdafter, die mit ihrem eigenen 
Anglauben des Volkes Anglauben erregt haben, mit Aus 
nahme der beiden, mit denen ein anderer Geift ift, durch 
plötzlichen Tod dahingerafft. 

1. Da [als fie ſolche böſe Nachrichten zu hö— 
ten befam, die, wie deutlich fie auch fich als lügen- 
hafte Uebertreibungen verriethen, dennoch ohne 
Weiteres von ihr geglaubt wurden] fuhr die ganze 
Gemeine [mitlautem Wehllagen] auf, und ſchrie, und 
weinete die [ganze, auf diefen Tag folgende] Nacht. 

2, Und ale Kinder Israel murreten wider 
Moſe und Aaron [die fie zu tröften und zu beru— 
higen verfuchten 5. M. 1, 29— 31], und die ganze 
Gemeine ſprach zu ihnen: Ach daß wir in Egypten—- 
land gejtorben wären, oder noch ftürben in diefer 
Wüſte [fo wären wir doch alles deſſen überhoben, 
das uns bevoriteht]. 

3. Warum führet und der HERRN in dies 
Land [das wir doc) nimmer einnehmen, fondern nur 
mit dem Erfolg angreifen werden], daß unfere Wei- 
ber ſſammt uns] durch's Schwert fallen, und unjere 
Kinder ein Raub [der Feinde] werden? Iſt's nicht 
beffer, wir ziehen wieder in Egypten [wo wir wenig: 
ſtens unfer Leben friften fonnten, wenn es ung auch 
jonft übel erging]? 

4, Und einer ſprach zu dem andern [indem 
ihnen folches Umfehren wirklich das Gerathenite 
Ihien]: Laßt uns [an Stelle diefes Mofe, der ung 
doch nur zu unferm Unglüd ausgeführt hat] einen 
Hauptmann landern Führer] anfwerfen, und wieder 
in Egypten ziehen. 

5. Moſe aber und Aaron [da fie fahen, daß 
ihre Worte fo gar nichts galten bei der aufgeregten 
Menge 5. M. 1, 32 f.] fielen auf ihr Angeficht vor 
der ganzen Verfammlung der Gemeine der Kinder 


ı Sörael [und fleheten in ſprachloſem Schmerz zu dem 


VII. Y. 1-38, Die durch den Bericht der Kundſchafter 
im hödften Maße aufgeregte Gemeine, nachdem fie die | 
darauf folgende Aacht in völliger @roftlofigkeit geweint 


HErrn, daß er felber eingreifen wolle in folcher 
großen Noth und die Herzen des Volks auf andere 
Gedanken bringen]. 

6. Und Joſua, der Sohn Nun, und Caleb, 
der Sohn Iephunne, die auch das Land erfundet 
hatten [Kap. 13, 7. 9], zerriffen ihre Kleider [3. M. 
10, 6 vor Schred und Entjeßen über das Elend, 
was die andern Zehn mit ihrem Gerede angerichtet;] 
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77 Und sprachen zu der ganzen Gemeine der 
Kinder Israel: Das Land, das wir durchwandelt 
haben [es] zu erfunden, ift ſehr gut [und wohl 
werth, um feinetivillen alles zu wagen]. 

8. Wenn der HERR uns guädig ift [und 
mit jeiner mächtigen Hilfe beifteht, was er ohne 
allen Zweifel auch thun wird, wenn wir nur 
Ihn nicht verlafien], jo wird er uns in daffelbe 
Land bringen, und [es] und [zu-eigen] geben, das 
ein, . iſt, da Milch und Honig innen fleußt. 
HERRnu, und fürchtet euch vor dem Volk diefes 
Landes nicht [als würde ihr Schwert euch frefjen 
DB. 3, e3 wird vielmehr ganz anders fommen]; 


denn wir wollen fie wie Brod freffen [werden fie | 


mit jo leichter Mühe vernichten und aufreiben, 
wie man ein Stüd Brod iſſet Kap. 22, 4; 24, 8; 
5.M. 7, 16). 68 ift ihr Schuß ldeſſen fie bis- 
ber in der verfchonenden Langmuth Gottes 1. M. 
15, 16 noch genießen durften, nunmehr gänzlich] 
von ihnen gewichen [3. M. 18, 25; 20, 23]; 
der HERR aber ift mit uns [wie er ausdrücklich 


bezeugt hat und in der Führung der Wolfenfäule 


auch fihtbar zu erfennen giebt], fürchtet euch [alfo] 
nicht vor ihnen [abgejehen davon, daß es mit ihrer 
Stärke und Uebermacht gar nicht fo ſchlimm fteht, 
wie die Andern in abjichtlicher Uebertreibung, nur 
um unjere Rede zu entfräften, vorhin ausgejagt 
haben Kap. 13, 31 ff.]. 

10. Da ſprach das ganze Volk [das durch 
ſolche Worte jo wenig fich beihtwichtigen und zur 
bejonnenen Weberlegung zurüdbringen ließ, daß 
es im Gegentheil nur noch mehr zur Wuth der 
Verzweiflung dadurch gereizt wurde], man follte fie 
fteinigen. Da [in diefem Augenblide, two meber 
der Anblick des an der Erde liegenden Mofe und 
Yaron V. 5, noch das Zureden des glaubwür- 
digen Joſua und Galeb irgend etwas über bie 
ganz von Sinnen gelommenen Gemüther ver: 
mochte] erſchien die Herrlichkeit des HERRu in 
der Hütte des Stifts allen Kindern Sörael [leuc- 
tete in der auf der Hütte lagernden Wolfe wieder 
plötzlich ein majeftätifcher Lichtglanz auf 2. M. 
16, 10; 3. M. 9, 23]. 

11. Und der HERR ſprach [aus der Wolfe] 
zu [dem vor ber ganzen Berfammlung der Ge- 
meine der Kinder Israel noch daliegenden) Mofe 
ſdoch nur in einer ihm, mit dem er mündlid) zu 
reden pflegte Kap. 12, 8; 2. M. 33, 11, allein 
perftändlihen Weile]: Wie lange läftert mid das 
Volk? und wie lange wollen fie nicht an mic) glau- 
ben [trogdem daß ich ſchon fo viel verſucht, fie 
zum Glauben zu bringen] durch allerlei Zeichen, 
die ich unter ihnen gethan habe? 

12. Sp will id [denn nunmehr, da alle 
Mühe und Arbeit ſich als nußlos an ihnen er- 

Däch ſel's Bibelwerk. 3. Aufl. 


Fallet [darum doch ja] nicht ab vom | 
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weiſt] fie mit Peſtilenz ſchlagen, und [vom Erb: 


boden] vertilgen, und [dagegen] dich zum größern 


und mächtigern Volt machen, denn dies ift [um fo 
meine, dem Abraham gegebenen Verheißungen 
dennoch binauszuführen 2. M. 32, 10 Anm]. 

13. Mofe aber [auch hier wieder 2.M. 32, 
11 ff. mit feiner Fürbitte vor den Riß tretend 


Pſ. 106, 23] ſprach zu den HERRu: So wer: 


den es die Egypter hören [wenn du das thuſt, 
die aber find gar neidifch auf deine Ehre und 
gleich bereit, dir etwas zur Schmad) nachzureden, 
jobald fih nur irgend Gelegenheit dazu bietet]; 
denn du haft died Volk mit deiner Kraft. mitten 
ans ihnen geführt. i“ 
14. Und man wird [und nun werden fie, 
die Egypter] jagen zu den Einwohnern dieſes Lan— 
des [zu den rings hier herum wohnenden, in viel: 


facher Handelsverbindung mit ihnen ftehenden 

ı Völferfchaften, ven Arabern, Philiftern, Moabiten 
und Gananitern], die da [vorher aus ihrem Munde] 
ı gehöret haben, daß du, HERR, unter diefem Bolt 
' [den Kindern Israel] ſeieſt, daß du von Angelicht 


[wörtlih: Auge an Auge, d. i. in der um: 
mittelbarften Nähe Sef. 52, 8., bei ihnen] gejehen 


werdeft, und deine Wolfe ftehe über ihnen, und — 


du, HERR, geheſt vor ihnen her in der Wolken— 


ſäule ded Tages, und [in der] Feuerſäule des 


Nachts; — 

15. [Wenn’s nun alfo gefchähe, wie du jebt 
droheft] Und würdeſt dies Volk tödten, wie Einen 
Mann, fo würden die Heiden ſzunächſt die Egypter 
B. 14, von ihnen angeregt aber auch die Araber, 
Philiſter u. ſ. mw.) fagen, die [pordem] ſolch Ge— 
rücht [wie herrlich du dich) unter Israel erzeiget 
baft] von dir höreten, und [dir zur Unehre unter 
einander] ſprechen: 

16. Der HERR [ihr Gott) konnte mit nichten 
das Volk [das er erft mit feiner Kraft ausgeführt] 
in's Land bringen, das er ihnen geſchworen hatte; 
darum hat er fie [wie in vathlofer Verzweiflung 
über die Unausführbarfeit des angefangenen Werks] 
geichlachtet in der Wüſte [denn die Heiden, die 
deine ewige Kraft und Gottheit nicht erkennen, 
urtheilen ja über dich ganz in derfelben Weife, wie 
man über ein Menfchenkind urtheilt Hef. 20, 9]. 

17. So laß num die Kraft des HERRn groß 
werden [zeige dich, zur Rettung deiner bevroheten 
Ehre, in deiner ganzen göttlichen Größe und Macht, 


und laß, was deine Gerechtigkeit fordert, von deiner 


Barmherzigkeit einftweilen noch aufgehalten mer: 
den], wie du [bei jener größten und herrlichſten 
Dffenbarung, die mir je zu Theil geworden 
3. M. 34, 6 f.] gefagt halt, und geſprochen: 
18. Der HERR ift geduldig, und von großer 


' Barmherzigkeit, und vergiebt Miffethat und Ueber— 


tretung, und läßt niemand ungeſtraft, ſondern heim- 
A. €. ai 29 
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ſucht die Miffethat der Väter über die Kinder in’s 
dritte und vierte Glied. 

19. Sp fei nun [gemäß diefer Predigt von 
deinem Namen, die bu dir felber gehalten] gnädig 
der Miffethat diefes Volks, nad deiner großen 
Barmherzigkeit [und halte mit dem gebroheten 
Strafgeriht V. 12 noch zurüd], wie du auch ver- 
geben haft diefem Volk Tauf feinem ganzen Wege] 
and Egypten, bis hierher. 


20. Und der HER [dev Fürſprache feines | 


Knechts Kap. 12, 7 abermal Gehör jchentend] 
ſprach: Ich hab's vergeben, wie du [indem du bei 
meinem eigenen Wort mich gefaßt] geingt haſt 
ſdaß ich thun ſolle, und werde ſie alſo nicht mit 
Peſtilenz ſchlagen und plötzlich vertilgen]. 

21. Aber ſo wahr als ich lebe, ſo ſoll alle 
Welt [durch die Art, wie ih an ihnen nicht 
blos meine große Barmherzigkeit, fondern auch 
meine Gerechtigkeit, die niemand ungeftraft läßt, 
offenbaren will] der Herrlichkeit de HERRnu voll 
werden. 

22. Denn alle die Männer [von zwanzig 
Sahren und drüber], die meine Herrlichleit und 
meine Zeichen gejehen haben, die ich gethan habe 


in Egypten und in der Wirte, und mich num zehn- 


mal [1.M. 31, 7 Anm., vgl. jedoch 2.M. 14, 
#1 #.:2145,.233216,:27° 20427517, 1441.3132, 
AN 1,18], 2 Ada] Verfncht 
und meiner Stimme nicht gehorchet haben, 

23. Derer joll feiner das Land jehen, das id 
ihren Vätern geihworen habe; aud feiner [von 
den Kundfchaftern] fol es fehen, der mich [durch 
den böjen Bericht Kap. 13, 32 ff.) verläftert hat, 

24. Mber meinen Knecht Caleb, darum, daß 
ein anderer Geiſt [nicht der der ungläubigen Ver: 


der eines unerſchrockenen Glaubens] mit ihm it, 


und hat mir treulich nachgefolget [durch offenes | 


Bekenntniß zu mir und dem Wort meiner Ver: 


heißung Kap. 13, 31; 14, 7 fi], den will id 


ſ[ſammt dem ihm gleichgefinnten Joſua, vgl. V. 30] 
in das Land bringen, darein er kommen ift, und 
[zwar ſoll er grade dasjenige Stüd zu feinem 


Erbtheil erhalten, dem die Andern ein jo böfes Ge: | 


ſchrei gemacht haben unter den Kindern Israel 
Sof. 14, 6—15, und] fein Same fol es ein- 
nehmen [Joſ. 15, 13—19; Richt. 1, 9—15], 
25. Dazu die Amalefiter und Gananiter, die 
im Grunde wohnen [von denen jene fagten, fie 
find ung zu Start Kap. 13, 32, joll er helfen 
überwältigen, damit ihm gefchehe, wie er geglaubet 
hat Kp. 13, 31. Euch Uebrigen aber foll aud) 


geſchehen nad) eurem Unglauben: dieſe Amalefiter | 


und Gananiter, die da auf dem vor euch liegenden 
Gebirge und zu eurer Linken im Mittagslande 
wohnen, find euch nunmehr, wo ihr von mir ab: 











gefallen feid, wirklich zu ftark, alſo daß ihr nicht 
bermöget, wieder fie hinauf zu ziehen]. Morgen 
wendet euch [daher, ehe fie fommen und wider 
euch herunter ziehen], und ziehet [wieder rückwärts] 
in die Wüfte [daher ihr kommen feid] auf dem 
Wege zum Scilfmeer [zu dem öftlichen Arm des 
rothen Meeres, dem älanitifchen Meerbufen]. 

26. Und der HERR [nachdem er fo zuerit 
mit Mofe allein verhandelt V. 11] redete [hier 
auf] mit Mofe und Aaron [laut vor allem Bol, 
damit diefes mit feinen eigenen Ohren höre, daß 
das, was beide ihm anfündigen follten, Gottes 
eigener Rathſchluß und Wille fei], und ſprach: 

27. Wie lange murret dieje böje Gemeine 
wider mic) [und mie lange foll ich foldhes ihr 
Murren ungeftraft hingehen Iaffen)? Denn id 
habe das Murren der Kinder Israel, das fie [jest 
zum zehnten Mal V. 22] wider mid gemmurret 
haben, gehöret [dies Mal aber werde ich's nicht 
länger hingehen lafjen]. 

28. Darum ſprich zu ihnen: So wahr id 
lebe, jpricht der HERR, ih will euch thun, wie” 
ihr vor meinen Ohren gejagt habt [B. 2: Ad, 
dag wir ftürben in diefer Miüfte]. 

29. Gure Leiber ſollen in diefer Wirte ver- 
fallen; und alle, die ihr [Kap. 1] gezählet jeid, 
von zwanzig Sahren und drüber [zufammen 603,550 
friegsfähige Mannichaft], die ihr wider mid ges 
murret habt, 

30. Solt ſſammt euren Weibern] niht in 
das Land kommen, darüber ih meine Hand [zum 
Shwur 2. M. 6, 8] gehoben habe, daß ih euch 
drinnen wohnen ließe; ohne Galeb, der Sohn Ies 
phunne, und Sojua, der Sohn Nun [die nehme ich 


| ausdrüdlich von diefem Beichluffe aus]. 
zagtheit und des wiederjpenftigen Trobes, jondern | . ’ 
ı inbegriffen. Sie waren nicht mit unter den in Kap. 1 


Außerdem aber find hier auch die Leviten nicht mit Y 


Gezählten, wurden vielmehr in Kap. 3 bejonderz für ji 
gezählt und hatten unter den Kundichaftern (Kp. 13) Kei- 
nen aus ihrem Stamme; überdies läßt ſich wohl an: 
nehmen, daß ſeit dem Vorfalle mit dem goldenen Kalbe, 
wo ſich Levi durch ſeinen Eifer für Jehovas Ehre ſo her— 
vorgethan hatte (2. M. 32, 25 ff.), dieſer Stamm im 
Ganzen ſtets auf der Seite des HErrn und ſeines Die: 
ners Moſe geftanden Habe. | 

31. Gure Kinder [dagegen von zwanzig Jah: 
ven und darunter], davon ihr fagtet [B. 3]: Sie 
werden ein Raub ſein; die will ich hineinbringen, 


ı daB fie erkennen [mit eigenen Augen fehen und 


zum Beſitz erhalten] jollen das [Yiebe d. i. holde, vor: 
wreffliche Pſ. 106, 24] Land, das ihr verwerfet. 
32. Uber ihr ſammt euren Leibern ſollt in 


dieſer Wüfte verfallen nad) und nach dahiniterben, 


bis feiner von euch mehr vorhanden ift]. 

‚33. Und eure Kinder folen Hirten fein [vie 
Hirten hin und herziehen] in der Müfte vierzig 
Jahr [die anderthalb Jahre, die feit dem Auszug 
aus Egypten ſchon verfloffen, mit eingerechnet, 
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gl. Joſ. 5, 10 fl, und eure Hurerei [die Fol- 


gen eures treulojen Abfalls von miv 2. M 34, 16, 


inſofern mit euch] tragen [al3 fie nicht eher in’s 
- Land fommen fönnen], bis daß eure Keiber. alle 


[aufgerieben] werden in der Wüſte; 

34. Nach der Zahl der vierzig Tage [Kap. 
13, 26], darin ihr [durd) die zwölf Männer] das 
Land erkundet habt — je ein Tag fol ein Jahr 
gelten —, [jollen fie ein ſolches unftetes Hirten: 


leben führen, aljo] daß jie vierzig Jahr [mie gejagt | 


B. 23] eure Miſſethat tragen fauf] daß ihr inne 


werdet, was es jei [auf fi habe], wenn ich [von 


halsitarrigen Verächtern meiner Gnade] die Hand 
abziehe [und fie in die wohlverdiente Strafe ihrer 
Sünden dahingebe]. 

35. Ich der HER hab's gejagt, das will ich 
[als ein ftarfer Gott, der da ausführen kann, 
was fein Mund jpriht Hiob 12, 16, und als der 
MWahrhaftige, der’3 gewißlich jo kommen läßt, mie 
er geredet hat Jeſ. 46, 11] auch thun aller diejer 
böjen Gemeine, die ſich wider mich empöret hat. 
In diefer Wüſte ſollen fie alle werden, und da— 


ſelbſt iterben. 


Die Beziehung der 40 Wüftenjahre auf jene 40 
Kundihaftertage ift von mehr als einer Seite tief be— 
deutfam und in Betreff ver Erziehung des Volfes wichtig. 
Wie lebendig mußte ihnen dadurch der Gegenjag des 
verjcherzten Wohnens im gelobten Lande und des als 


Strafe auferlegten Wohnens in der Wüfte vor Augen | 


treten, — mie lebendig ſich ihnen das Verhältniß von | Wort? [Yuvor, da ihr in das Land ziehen folltet 
+ ’ ’ 


Urjade und Wirkung, von Sünde und Strafe einprägen! 
Jedes Jahr, das von den 40 Strafjahren abgelegt und 


abgezählt wurde, war eine erneuerte, ernſte Bußpredigt, 


weil eine Erinnerung an die Urjahe der Bermwerfung. 
(Kurtz.) Bol. Heſ. & 5. 


36. Alſo [in Folge des foeben ausgeſproche- 


nen Strafurtheils und zum thatfächlichen Beweiſe, 
wie ernſt daſſelbe gemeint fei] Itarben [auf der 


einen in fichtbarer Weife von dem in der Wolfe 
gegenwärtigen HErrn ausgehenden Schlag] alle 








ein eigenmädjtiges Eindringen in Cangaan ſich erzwingen, 
was Gott ihm zur Strafe fir feine Derahtung verfagt 
hat, und läßt aud) durd) Mofe’s Abmahnungen ſich nicht 
zurühalten, muß aber feine Dermeffenheit mit einer 
ſchweren Niederlage büßen, die es von den Amalekitern 
und Cananitern erführt. 

39. Und Moſe redete diefe [nom HErrn ihm 
aufgetragenen] Worte [B. 28—35] zu allen Kin- 
dern Israel. 
doch nicht in göttlicher Traurigkeit 1. Cor. 7, 10), 

40. Und machten fih [am darauf folgenden 
Tage, ftatt fi zu menden und wieder in bie 
Wüſte zu ziehen, wie der HErr ihnen befohlen 
V. 25] des Morgens frühe auf, und zogen auf die 
Höhe des Gebirged [der Amoriter], und fpraden: 
Hie find wir, und wollen hinaufziehen an die Stätte 
[in das Land], davon der HERRN gelagt hat [daß 
wir's in Beſitz nehmen follen]; denn wir haben 
gefündiget [indem wir uns durch die Kundſchafter 


jo verzagt machen ließen, und wollen nun unfein 


Fehler durd) deſto größeren Muth wieder gutmachen]. 
Das iſt des alten Menſchen Oberflächlichfeit, der, 


| wenn er auf feine Sünde geführt wird, anftatt ſich in 


diefe zu vertiefen und fie in ihrem unheimlichen Grunde 
zu erfafien, für eine zufällige Erſcheinung fte anfteht 
und daher, obgleich in demjelben Zuftande verharrend, 
feine Sünde jofort zu beffern unternimmt. (Baumgarten.) 
Vgl. 1. M. 28, 6-9; 1. Sam. 13, 15—14, 48 

41. Moſe aber [als fie ih jo aufmachten] 
ſprach: Warum übergehet ihr alfo des HERRu 


molltet ihr nicht, fondern umkehren nad) Egypten; 


nun, da euch Gott gebietet, euch zu wenden und 
‚ in der Wüfte zu verharren, mollet ihr hinauf 
‚ ziehen, wiſſet alfo fein Maß zu halten — vorher 
' aus Unglauben zu fleinmüthig, und jegt in offen: 
barem Ungehorfam zu vermeſſen:] Es wird euch 


Stelle] duch die Plage vor dem HERAN [pur | nicht gelingen. 


42. Ziehet nicht hinauf, denn der HERR ift 


\ nicht unter euch; daß ihr wicht geſchlagen werdet 


die Männer, die Moſe gefandt hatte, das Land 


zu erfunden, und wiederfommen waren, und da= | 


wider murren machten die ganze Gemeine, 
37. Damit, dag fie dem Lande ein Geſchrei 


Kap. 13, 33 f.] wäre. 

38. Aber Joſua, der Sohn Nun, und Galeb, 
der Sohn Jephunne, blieben [von dieſer Plage ver- 
ſchont] lebendig, [als die beiden einzigen] aus den 
[wolf] Männern, die gegangen waren, das Land 
zu erfunden [und blieben auch hernach am Leben, 
als die Leiber aller, die über 20 Jahr alt waren, 
in der Wüſte verfielen Kap. 26, 65]. 


VII. ». 39-45. Als Mofe dem Volk den Veſchluß des 
Herrn über daffelbe eröffnet, trauert es über feine Aus⸗ 
fhliefung von dem Veſitz des verheißenen Landes, den 
es vorhin fo leichtſinnig preisgegeben; es will nun durd) 


vor euren Feinden [und dann klagen müfjet: Hat 
mich nicht das Uebel alles betreten, meil mein 
Gott nicht mit mir ift? 5. M. 31, 17). 

43. Denn die Amalefiter und Sananiter find 


rei vor euch dafelbit [wenn ihr auf die Höhe bes 
machten, daß es böfe [umeinnehmbar und mörderiſch 6. DAIeDI h Ü 








Gebirges kommt], und ihr werdet [von ihnen auf's 


' Haupt gefchlagen] durch's Schwert fallen, darum, 
daß ihr euch vom HERn gekehret habt, und der 


HERR wird nicht mit euch fein. 

44. ber fie waren ſtörrig [und beharrten 
bei ihrem Vorhaben], hinauf zu ziehen auf die 
Höhe des Gebirges; aber die Lade des Bundes 
des HERRu Imit dem Zeichen der göttlichen 
Gegenwart, der Wolfe] und Mofe [ihr vechtmäßiger 
Heerführer, der ſich nicht ihrer Sünde theilhaftig 


' machen wollte] famen nicht aus dem Lager* [fon- 


dern blieben unten in der Wüfte Baran bei Kades]. 
45. Da [als fie droben auf der Höhe eben 


29* 





Da tranerte das Bolf ſehr [aber ER 
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erft in ihrer Vermefjenheit ji gerühmt hatten: 
bie find wir ®. 40] kamen die Amalefiter und 
Sananiter, die auf dem Gebirge wohneten [von der 
Höhe des Gebirges, noch ehe die Kinder Israel 
diefelbe völlig erreichen konnten], herab, und ſchlu⸗ 
gen [fie] und zerſchmiſſen fie [den Weftabhang des 
Gebirges herunter] bis gen [Zephat, das 38 Jahre 
ipäter Kap. 21, 3 den Namen] Horma ** 
[d. i. Brandftätte empfing]. 


* Indem fie ohne Jeſaias Führung und ohne die 
Lade des Bundes ausziehen, find fie nicht fein Heer 
unter feinem Panier. 

**) Bon dort flüchteten fie fi) dann, nun nicht weiter 
verfolgt, nad) dem in Kades zurückgebliebenen Lager, 
foviel ihrer nicht wirklich durch's Schwert gefallen 
waren, und blieben eine lange Zeit, d. i. über Jahr 
und Tag daſelbſt (5. Moj. 1, 46). Zwar hatte der 
HErr befohlen (2. 25), die Kinder Israel jollten ſchon 
am andern Tage nad) dem über fie gejprochenen Ver— 
werfungsurtheil fih wenden und in die Müfte ziehen 
auf dem Wege zum Scilfmeer. Da indeſſen der Grund 
des jofortigen Aufbruchs, die von den Amalefitern und 
Cananitern drohende Gefahr, fi damit erledigt hatte, 
daß Israel durch feinen verwegenen Zug auf die Höhe 

des Gebirges die Gefahr muthwillens herausforderte, 
die Feinde den Ueberfall zurückſchlugen und nad der 
Verfolgung bis Horma fi) wieder heimwärts wandten, 
fonnte der Aufbruch auch jpäter geihehen, wenn derjelbe 
nur überhaupt zur Ausführung fam; ein längeres Ber: 
bleiben in Kades war vielmehr unter den veränderten 
Umftänden jebt heilfamer, da der HErr ſein Volf erit 
noch in eine bejondere Erziehung nehmen mußte, ehe er 
fie. wieder in die Wüfte entlaſſen konnte. Bor allen 
Dingen mußte Israel fih demüthigen lernen unter feine 
gewaltige Hand; und fie lernten es, als fie nad) der 
erlittenen Niederlage mit Weinen von ihm zu erreichen 
ſuchten, was fie vorher mit eigener Hand durchzuſetzen 
gedachten, und er ihre Stimme doc) nicht erhörete (d. M. 
1, 45). Demnädft aber, da fie nunmehr in feinen 
Willen ſich fügten und für das gegenwärtige Gejhlecht 
auf die Beſitznahme Cangans verzichteten, mußte der 
HErr fie rüften für die Zeit, wo einer nach dem andern 
in der Wüſte dahinfterben würde; und er rüſtet fie, 
indem. er in dem folgenden 15. Kapitel die bereits am 
Sinai zum Abſchluß gebrachte Geſetzgebung in einigen 
Punkten ergänzt oder genauer bejtimmt und dabei aus— 
drücklich ihren Bli auf das verheißene Land hinrichtet. 
Darin hatten fie eine göttlihe Bürgſchaft dafür, dag 
ihre Verwerfung nur eine bejchräntte, feine abjolute ſei, 
daß ſie nämlich blos auf die Ausſchließung vom Befite 
Ganaans, feineswegs aber auf die Aufhebung des Bun- 
desverhältnifjes jelber fich beziehe; und auch das, was 
den Vätern unwiderruflich verjagt bleiben muß, foll der: 
einst gewißlich den Kindern zu Theil werden, jo daß 
nun, gleihwie Die Kinder jetzt Hirten fein müffen in 
der Wüfte um der Väter willen (B. 33 f.), wiederum 
die Väter in Hoffnung Fröhlich, und darum aud) in Trüb: 
fal geduldig fein fönnen um der Kinder willen. 
jehen hier, an diefem Zujammenhange des folgenden 
Kapitels mit dem unjrigen, wie auch in Beziehung auf 
das Wort Gottes gilt, was in Pf. 104, 24 von den 
Merken der Schöpfung gefagt wird: „du haft fie alle 
weislich geordnet; ja, aud die Schrift ift vol feiner 
Güte, wir dürfen nur nit an ihr herummeiftern und 


kritiſiren wollen nad) unſern armfeligen und kurzſichtigen 


Gedanten, jondern müfjen uns in ihre Tiefen verjenten 
und ihre lernbegierigen Schüler werden. 


Wir | foll das Speis- und Tranfopfer, das] zum Brand- 


— 


— 
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Das 15. Kapitel. 
Entheifigung des Sabbaths wird geſtraft. 


I. 9. 1-31. Es folgen einige Hadträgezu dem auf dem 
Sinai gegebenen Gefeh: das erfle die Nerbindung von 
Speis- und Grankopfern mit den Brand- und Schlacht 
opfern (9. 1—16), das zweite die Darbringung einer 
Hebe von dem Brode, das die Rinder Israel im Lande 
Canaan effen werden, betreffend (9. 17— 21); daran 
ſchließt fid) dann als dritter Nadjtrag die Buläffigkeit 
von Sindopfern für ſolche Fälle, wo man aus Unwiflen- - 
heit eines der göttlichen Gebote unterlaffen hat, damit 
man Vergebung feiner Sünde erlange, Diele Verordnuns 
gen ftehen gerade hier an ihrer rechten Stelle, wo Israel 
unter die ihm auferlegte Strafe fid} nunmehr gebeugt hat 
und der Herr mit ſolchen ganz auf das Wohnen in Ca= 
naan berechneten Dorfgriften bezeugen will, daß er nidt 
immerdar hadern noch Born halten, fondern es gewih 
zu feiner Beit nad) dem gelobten Sande bringen werde, 
damit es in den traurigen und öden Beiten der Gegen- 
wart durd) die Hoffnung auf die defto Fröhlidhere und 
gnadenreidhere Zukunft, die dem nachwachſenden Ge 
ſchlecht beſchieden ift, ſich aufrecht halte. 

1. Und der HERR redete mit Moſe, und 
rad | 

2. Rede mit den Kindern Sörael, und ſprich 

zu ihnen: Wenn ihr in's Land eurer Wohnung 

fommt, das ich ench geben werde, 5 

3. Und wollt dem HERRu [ein blutiges] - 

Opfer thun, es ſei ein Brandopfer [3. M. Sp. 1], 

oder ein [Schladt-] Opfer [3. M. Kp. 3, und 

zwar aud) dann, wenn das Schlacht: oder Dant- 
opfer ein Opfer] zum befonderen Gelübde, oder 
ein freiwilig Opfer [it 3. M. 7, 11—21], oder 

[wenn ihr an Zeit: und Feiertagen] ener Feſt— 

opfer [bon dem ih 3. M. 23, 37. 38 redete, 

thun wollt], auf dad ihr dem HERRnu einen fühen 

Geruch machet, von Rindern oder von Schafen 

[und Ziegen]: g 
4. Wer nun feine Gabe dem HERRu opfern 

will; der ſoll das [dazu gehörige] Speisopfer [hin- 

zu⸗] thun, [nämlich] einen Zehnten [dem zehnten 

Theil eines Epha oder ein Gomor 2, M. 16, 

36 Anm.) Semmelmehlö gemenget mit [Dliven-] 

Del, lletzteres] eines vierten Iheild vom Hin [2. 

M. 29, 40 Anm]. 
‚3. Und Wein zum Tranfopfer [als welches 

wiederum zum Speisopfer hinzufommt], aud) [gleich | 

wie das Del] eines vierten Theils vom Hin, [joviel 


opfer, oder jonft zum Opfer [Lob:, Gelübde- oder 
freitoilligen Opfer hinzugethan wird, betragen], da 
ein Lamm geopfert wird [in dem Falle, wenn das 
Opfer aus einem Schaf oder einer Ziege beiteht]. 

6. Da aber ein Widder [ein ſchon werth— 
volleres Ihier, zum Brand» oder Schlachtopfer] 
geopfert wird, ſollſt du das Speisopfer machen 
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wween Zehnten Semmelmehls mit Del gemenget, 
letzteres] eines dritten Theils vom Hin, 
r 7. Und Wein zum Tranfopfer, auch des drit- 

‚ten Theils vom Hinz das follft du dem HERRu 
febenfalls] zum ſüßen Geruch opfern [gleichtvie 
das Brand- oder Schlachtopfer jelbit]. 

8. Willſt du aber ein Rind [die bebeutendite 
Art von Opferthieren] zum Brandopfer, oder zum 
befonderen Gelübdeopfer, oder Honft] zum Danf- 
opfer [2ob- oder freiwilligen Opfer] dem HERRu 
maden; 

9. So ſollſt du zu dem Rind ein [feinem 
Nange, den es im Dpfergottesdienft einnimmt, 
entiprechendes] Speisopfer thun, [Imämlich] drei 
Zehnten Semmelmehls gemenget mit Del, eines 
halben Hin, 

10. Und Wein zum Trankopfer, auch ein 
halb Hin; das ift ein Dpfer dem HERNn zum 
jühen Geruch. 

11. Alſo Iwie bier in Betreff des hinzuzu- 
fügenden Speis- und Tranfopfers gefagt] ſollſt du 
thun mit einem Ochſen, mit einem Widder, mit 
einem Schaf, von Lämmern und Ziegen [menn dein 
Brand-⸗ oder Schlachtopfer nur aus Einem Rinde ıc. 
beiteht, beſteht e3 aber aus 2, 3 u. ſ. wm. Rin- 
dern 2c., jo mußt du aud 2, 3 u. ſ. m. ent 
iprechende Speis- und Tranfopfer hinzuthun]; 

12. Darnach die Zahl ift diefer Opfer, dar- 
nach ſoll auch die Zahl der Speisopfer und Tranf- 
opfer fein. 

13. Ber ein Einheimifcher [Eingeborener im 


Sande] ift, der fol jolhes thun, daß er dem | 


HERRnu [in der angegebenen Weife] opfere ein 
Dpfer zum fühen Gerud. 

14. Und ob ein Sremdling bei euch mwohnet 
feine Zeit lang im Lande fi aufhält], oder unter 
euch bei euren Freunden iſt [ich auf die Dauer als 
Beiſaß unter euch niebergelafjen hat 3. M. 25, 


49 Anm], und wil dem HERRn ein Opfer zum | 


fühen Geruch thun [3. M. 17, 9 Anm.}; der fol 
thun, wie fie [pie Cinheimifchen] thun. 

15. Der ganzen Gemeine ſei Cine Sakung, 
beide, euch und den Fremdlingen. 


Hinficht] der Sremdling fei wie ihr [ich nad) den- 
felben Vorſchriften zu verhalten hat und feines- 
wegs fi befondere Freiheiten erlauben darf]. 

16. Ein Geſetz, Ein Recht fol end und dem 
Sremdling fein, der bei euch wohnet. 

In dem früher erlafjenen Dpfergeje war vom 
Speis- und Tranfopfer nur mehr nebenbei und gelegent- 
Lich die Rede, wenigftens was das Verhältniß feiner 
Quantität zu dem blutigen Opfer, mit welchem es in 
Kerbindung fteht, betrifft; denn jolange Israel noch in 
der Wüſte fi befand, wo es noch feine Früchte des 
Sandes erntete, konnte es auch feine regelrechten Speid- 


— 





und Trankopfer darbringen. Indem aber gerade jetzt 


das vorſtehende Geſetz erlaſſen wird, betrachtet der HErr 
ſein Volt ſchon fo gut, als wäre es drinnen im heiligen 
Lande, obwohl noch bei 37 Jahre bis zu, deſſen wirklicher 
Einnahme vergehen müffen: das eben ift jeine Freund⸗ 
lichkeit umd Leutfeligfeit. Er hat ihre Stimme nicht ge: 
hört, da fie vor ihm weineten, Die Ausſchließung der 
jegigen Geneneration von Ganaan ftand unwiderruflich 
feit; dennoch, ift ihr Weinen nicht vergeblich geweſen, 
was ev hier ihmen jagen läßt, ift joviel, als wenn er 
dort beim Propheten (Jeſ. 40, 17.) ſpricht: „Tröſtet, 
tröſtet mein Volk, ſpricht euer Gott; redet mit Jeruſalem 
freundlich und prediget ihr, daß ihre Ritterſchaft ein 
Ende hat, denn ihre Miffethat ift vergeben.“ 

Was das hier erlaffene Speis: und Tranfopfer-Ge: 
je jelbft betrifft, jo Haben wir von der Bedeutung des 
Speis- und Tranfopfers in feiner Verbindung mit einem 
Brand: oder Dankopfer ſchon in der Anmerk. zu 3. Mo]. 
2, 10 u. 16 gehandelt, faffen aber, um die Wichtigkeit 
des mit fo großem Nachdruck verfündigten Gejeges be- 
greiflich zu machen, noch einmal alles zufammen. „Die 
Verbindung des Speisopfer8 mit dem Brandopfer 
weist darauf hin, daß den guten Werken nothwendig die 
Weihung und Hingabe der ganzen Perſon vorangehen, 


aber ebenjo nothmwendig auch dieſer Hingabe die guten ; 


Werke folgen müffen; daß Jehova, dem Heiligen, der 
eben, weil er heilig ift, fpricht: ihr follt heilig fein, nicht 
mit bloßen Gefühlen der Abhängigteit oder halber Liebe 
gedient fei, jondern daß er Eifer in der Erfüllung feiner 
Gebote verlange und das die alleinige Bewährung der 
wirklich vollzogenen Hingabe ſei (vgl. Bf. 15, 1 ff. und 
%oh. 15, 14). Die Verbindung des Speisopferd mit dem 
Danktopfer dagegen weiſt darauf hin, daß Die wahre 


| Dankbarkeit fich außer im Bekenntniß, welches durch 
das blutige Opfer repräfentirt wird, aud) im Wandel 


Vegitimiven muß. (Hengjtenberg.) 

17. Und der HERR redete [ferner] mit Mofe 
[um dem Volfe noch von einer andern Seite her bie 
Fortdauer feines Bundes und den gewiſſen Beſitz 
des verheißenen Landes zu verbürgen], und ſprach: 

18. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich 
zu ihnen: Wenn ihr in's Land kommt, darein ich 
euch [in euren Kindern] bringen werde, 

19. Daß ihr [nicht mehr, wie hier in ber 
Wüſte, vom Manna leben müßt, fondern] eifet des 
Brods im Lande; follt ihr [jo oft ihr wieder ge- 
erntet habt und von dem neuen Getreide Brod 
badet] dem HENNn eine Hebe [einen Abhub, den 
der Priefter vor den Altar hinzuftellen hat, während 





Gine ewige | 
Satzung fol das fein euren Nachkommen, dab vor | 
dem HERn [in gottesdienitlicher oder firhlicher | 








ihr eurem Gott für feine Wohlthaten dankt] geben. 

20. Nämlich eures Teiges Erſtlinge [von dem 
eriten eingemengten Teige] ſollt ihr einen Kuchen 
[von gewöhnlicher Größe und Beichaffenheit] zur 
Hebe geben; wie die Hebe von der Schenne [gleich 
wie ihr von dem erften auf ber Tenne ausge: 
drofchenen Getreide eine Abgabe an den HErrn 


liefern follt, um damit den ganzen Ausdruſch ihm 


zu heiligen 2. M. 23, 19], 

21. Alſo joht ihr and dem HERRnu eures 
Teiges Grftlinge [bis zu einem gewiſſen Maße, 
ſoviel zu einem Kuchen verbraucht wird] zur Hebe 
geben, [und das foll eine ewige Satzung jein] 
bei enren Nachkommen. 
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22. Und wenn ihr durch Ummilfenheit [ohne | 


beftimmten Vorſatz, aus bloßer Fahrläffigfeit und 
Leichtfinn] diefer Gebote [B. 18—21] irgend eind 
nicht thnt, wie der HERR zu Moe geredet hat, 

23. Und lauch in Beziehung auf] alles, was der 
HERR end durch Moſe geboten hat, von dem Tage 


[am Sinai] an, da er anfing zu gebieten auf leuch 
und] eure Nachkommen [wenn irgend etwas da: | 


von aus Verirrung von euch unterlaffen wird]; 

24. [So follt ihr in den Sündopfern, von 
denen in 3. M. 4, 1. 2 die Rede var, ein Gnaden— 
mittel haben, das ebenſowohl diefe eure Unter: 


lafjung®-, wie dort eure Begehungsfünden fühnt.] 
Wenn nun die Gemeine [vgl. 3. M. 4, 13 ff.] 


etwas unwiſſend thäte [oder vielmehr unterließe, 
das fie doch thun foll]; fo joll die ganze Gemeine 
[fobald fie ihres Unrechts fich bewußt wird, zum 
Ausdrud ihrer erneuerten völligen Hingabe an 
mid] einen jungen Barren aus den Rindern zum 
Brandopfer machen, zum ſüßen Geruch dem HERRu, 
jammt feinem Speisopfer und Trankopfer, wie es 
recht [nad V. 8— 10 dazu erforderlich] ift, und 


[vorher, ehe das Brandopfer von ihr dargebracht 


wird] einen Ziegenbock zum Sündopfer. 

Und der Prieſter ſoll alſo ſdurch Dar— 
bringung beider Opfer] die ganze Gemeine der 
Kinder Israel verſöhnen; ſo wird's ihnen vergeben 
jein, denn es ift eine Unwiſſenheit [die fühnfähig 
ift — anders dagegen würde e3 fich mit einem 
frevelhaften Webertreten des Geſetzes verhalten 
V. 30]. Und fie follen bringen ſolche ihre Gabe 
[das Brandopfer mit dem Speis- und Tranfopfer] 
zum Opfer dem HERNn, und ihre Sündopfer vor 


den HERNn, über ihre Unwiljenheit [damit die | 


jelbe gefühnt werben Fünne] ; 


26. So wird's vergeben der ganzen Gemeine | 


der Kinder Israel, dazu auch dem Sremdlinge, der 


unter euch wohne, weil das ganze Volk ift in 


ſolcher Unwiſſenheit [fie ale mit einander, die 
Fremdlinge eingeſchloſſen, ſich vergangen haben 
und der Vergebung bedürfen]. 


27. Wenn aber [nicht die ganze Gemeine, | 


jondern nur] eine [einzelne] Seele Tim Volkſ duch 
Unwiſſenheit fündigen wird [indem fie ettvas unter- 
läßt, das ſie hätte thun follen], die ſoll ſvgl. 3. 


M. 4, 37 ff; 5, 5 ff] eine jährige Ziege zum | 


Sündopfer bringen; 

28. Und der Prieſter ſoll verſöhnen ſolche 
unwiſſende Seele mit dem Sündopfer, für die Un— 
wiſſenheit, vor dem HERRn, daß er fie verſöhne 
‚Pie Sühnung ihrer Sünde bewirke); jo wird's 
ihr vergeben werden, 


defjen], dad: ihr für die Unwiſſenheit thun ſollt, 
beide, dem Einheimischen unter den Kindern Iörael 
und dem Sremdlinge, der unter euch wohnet. 





| 


| 





ı achtet, und fein Gebet laſſen fahren [in 


30. Wenn aber eine Seele [niht aus Un 
wifjenheit, in Schiwachheit und Webereilung, ſon⸗ 
dern] aus Frevel [eigentlich mit hoher, wider den. 
HErrn erhobener Hand, alfo in offener Empörung 
wider ihn und fein Gefes] etwas thut [oder zu 
thun unterläßt], e8 jei ein Einheimiſcher oder 
Sremdling, der hat den HERRn geſchmähet liſt 
einem Gottesläfterer gleich zu achten]. Seine 
Seele fol [gleichwie Die des Gottesläfterers 3. M. 
24, 16] ausgerottet werden aus ihrem Volk. 

31. Denn fie hat des HERRu u Be 

ohn⸗ 
ſprechender Weiſe gebrochen]; fie ſoll ſchlecht ſſchlech— 
terdings, ohne daß auch hier ein Sühnopfer zu⸗ 
läſſig wäre] ausgerottet werden, die Schuld ſei ihr 
[die Strafe für ihre Sünde komme auf fie]. 

Sünden „mit erhobener Hand“ find jolche, in wel- 
hen fich mit dem Bewußtſein ihrer Geſetzwidrigkeit Wi: 
dermwille gegen das Gefet ſelbſt und Selbftbefreiung von 
deſſen Schranken verbinden, nicht aber auch jolche, zu 
welchen der Menſch fortgerifien wird, indem die Macht 
der Zuft oder Unluft fein bejjeres Wiſſen und Gemiffen 
überwältigt. Die Berficherung der Vergebung der le: 
teren darf und joll, freilid in Borausfegung ernftliher 
Buße, auf dem Wege de3 Opfers nachgeſucht werden; 
die Siinde folder aber, die in empöreriiher, Gott und 
jein Geſetz vorjäglich und grundſätzlich mißachtender Weife 
fündigen, kann nicht Gegenftand hohenpriefterlicher Mit- 
leidenjchaft (Hebr. 5, 2) jein, weil dieje fonft Mangel 
an rechtem Abſcheu vor der Sünde fein würde. (Delitid).) 
Bol. 3. M. 4, 2 Anmerk. Abſatz 2. 


II. 9.32—41. Raum hatder HErr in dem voranftehen- 
den Gefeh von dem Sündigen aus Zrevel geredet, für - 
weldes kein Sühnopfer zuläffig fein foll, da ereignet fid) 
ein Exempel ſolches Sindigens, indem ein Mann draußen 
vor dem Lager betroffen wird, der am Sabbatlı Holz 
liefet und alfo das dritte Gebot (2. M. 20, 8 ff.) über: 
tritt. Die ihn darüber betroffen haben, bringen ihm zu 
Mofe und Aaron und den Gemeinde-Aclteften, und nach⸗ 
dem der Herr wegen der Art der an ihm auszuführen- 
den Kodesftrafe befragt worden if, wird er öffentlid; ge=- 
ſteinigt. Der Vorfall hat gezeigt, daß Israel der Heilige 
keit des göttlichen Gefehes ſich noch bewußt ift; darum 
hat es den Erevler in feiner Mitte vor Gottes Gericht 
geſtellt. Er hat aber auch offenbar werden laſſen, wie 
leicht der Einzelne Gottes Gebote aus den Augen ſetzt 
und feinen eigenen Gedanken nachwandelt auf einem 
Wege, der nicht gut if; darum ſchreibt der Herr ein 
Gedenkzeihen feiner heiligen Gebote für jeden Einzel⸗ 
nen vor, das er in den Troddeln oder Quaſten an 
feinem leide tragen fell, | 


32. Als nun die Kinder Israel in der MWüfte 
waren [nachdem fie zwar zum 40jährigen Umber: 
ziehen darin ſchon verurtheilt worden Kp. 14, 33 fi, 


| doch zur Zeit noch in Kades lagerten 5. M. 1, 
46], fanden fie einen Mann Holz Iefen am Sab- 
bathtage. 

29. Und es ſoll Ein Geſetz ſein lin Betreff 


33. Und die ihn drob funden hatten, da er 
Holz las, brachten ihn zu Moſe und Aaron, und 
vor Die ganze Gemeine [dor das Kollegium der 
Aelteſten, die feit Einführung der von Jethro 
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vorgeſchlagenen und vom HErrn gebilligten Ein 


richtung 2.M. 18, 13—26 den Gerichtsvorſtand 
der Gemeinde bildeten]. 

34. Und fie legten ihn [ähnlich wie damals, 
als es fih um die Beitrafung des Gottesläfterers 
3. M. 24, 10 ff. handelte] gefangen; denn es 
war nicht Kar ausgedrüdt [im Geſetz,, was man 
mit ihm thun follte lindem zwar auf die Ueber: 
tretung des Sabbathgebots nah 2. M. 34, 
14 f.; 35, 2 die Todesitrafe ſtund, aber doch 
die Art der Ausführung derjelben nicht näher 
beftimmt war]. 

35. Der HERR aber ſprach zu Moſe [als die: 
fer ihn in der Hütte des Stifts um feinen Willen 
befragte]: Der Mann ſoll [als eine ſolche Seele, 
die aus Frevel oder mit hoher Hand mein Gebot 
übertreten hat V. 30 f.] des Todes fterben; die 
ganze Gemeine ſoll ihn fteinigen [3. M. 20, 2 
Anm.] außer dem Lager. 

36. Da führete die ganze Gemeine ihn hin— 
aus vor das Lager, und fteinigten ihn, daB er 
farb, wie der HERR Moje geboten hatte. 

37. Und der HERR [von diefem Borfall 
Beranlafjung nehmend, dem Bolfe die Haltung 
feiner Gebote recht einzufchärfen und es vor muth- 
willigen Sünden zu bewahren] ſprach zu Mofe: 

38. Rede mit den Kindern Israel, und ſprich 
zu ihnen, daß fie ihnen Läpplein Quaſten oder 
Troddeln von gebrehten hyacinthfarbenen oder 
dunfelblauen Schnüren] machen an den Fittigen 
ihrer Kleider [an den vier Zipfeln ihres Ober 
Heides 2. M. 12, 34 Anm.], unter allen euren 
Nachkommen, und gele Schnürlein auf die Läpplein 
an die Fittige thun [diefe Duaften mit einer Schnur 
von derfelben Farbe an den vier Zipfeln befeftigen]; 

39. Und ſollen euch die Läpplein Quaſten] da— 
zu dienen, daß ihr fie anſehet [beim Tragen des 
Oberkleides beftändig vor Augen habt] und gedenfet 


aller Gebote des HERRn [durd) diefelben euch er- 


innern laßt an alle Gebote des HErrn, von denen 
fie ein Abbild find* Jak. 2, 8], und thut fie, daß 
ihr [euren Wandel] nicht eures Herzens Dünfen 


nach richtet, noch enren Augen nad huret Tem in uprigen Stämmen] unter den Kindern Jsrael, 


| [nämlich mit] zwei hundert und fünfzig der Vor⸗ 
nehmſten [der 


abgöttiſcher Liebe nachlauft, was die Augen ſehen, 
den Dingen dieſer Welt 1. Joh. 2, 15 ff. J. 

*) Viele Fäden in einem Knoten an himmelblauer 
Schnur find viele Gebote Eines untheilbaren himm⸗ 
liſchen Gejeges der Liebe. (v. Meyer.) 

40. Darum [um vor ſolchem gottesvergeſſe— 
nen, weltförmigen Wandel euch zu beivahren] 
ſollt ihr gedenken ldurch die Duajten an mein 


Gefeß euch erinnern laſſen], und thun alle meine 


Gebote, und heilig fein eurem Gott; 


41. Ich 


ich der 


‚ der HERR, ener Gott, der euch ans | 2: 
Egyptenland geführet bat, daß ich euer Gott wäre, | ldaß ihr auf immer die meltliche und geiſtliche 


HERR, ener Gott [will um folder meiner | 








Gutthat gegen euch willen nun auch euer ganzes 


Herz ausfüllen und es nicht mit der Welt theilen, — 


ſondern mit meinem Geſetz eure beſtändige Richt: 
ſchnur fein, Spr. 23, 26; 4, 20—27]. | 

Vgl. die Bemerkungen zu 5. M. 6, 9 über die Sitte 
der Denktzettel an Stirn und Arm, der Troddeln 


an den Kleidern und der Dentbühshen in den 


Häufern. 


Das 16. Kapitel. ER 
Gott übet Rache an der aufrüßrerifhen Hot 


III. ». 1-40, Nod während des längeren erfimaligen = 
Aufenthaltes in Kades verbindet fid) Korah, ein Levit 
aus dem Geflecht der Kahathiter, mit Dathan, Abivam 


und On aus dem Stamme Ruben, um die beftehende 
Ordnung der Dinge umzuflürzen und Aarons Prieſter khum 
an fid) zu bringen, während er auf Seiten der Rubeniten 
den Anfprud) anzuregen weiß, ihr Stamm müffe die ver— 


lorene Herrfherwirde wieder erlangen. Den Verſchwore— n 


nen gelingt es, zweihundert und fünfzig der angefehen- 
fen Männer in der Gemeinde für ihre Abfihten zu ge= 
winnen; fo treten fie offen damit hervor, und als Mofe 


fie auffordert, fid) am folgenden Tage mit Räuderpfane 


nen bei dem Heiligthum einzufinden und dort von dem 


Priefterthum, deffen Funktionen ihnen bei dem allgemein 


priefterlihen Charakter des ganzen Volks ihrer Meinung 
nad) ebenfowohl zuſtünden wie dem Aaron, eine Probe 
abzulegen, tritt zwar On von der Cheilmahme an dem 
Bindniß der Derfhworenen zurük, und Dathan und 
Abiram verweigern unter ſchnöden Vorwürfen dem Mofe 
ihren Gehorfam, die übrigen aber ſtellen fid) wirklid) 
ein. Ein zwiefaches Gericht Gottes vernichtet hierauf 
am Tage der Entfheidung die Frevler; denn Rorah, 
Dathan und Abiram werden mit allem, was ihnen 
angehört, von der Erde verfhlungen, die 250 Männer 
aber verzehrt das Feuer von dem Herrn. 


1. Und Korah, der Sohn Iegehar, des Sohns 
Kahath, des Sohns Levi, fammt Dathan und Abi- 
cam, den Söhnen Eliab [von dem Geſchlecht Pallu 
Rap. 26, 5 ff], und On, dem Sohne Peleth, den 
Söhnen Ruben [melde drei Männer dem Stamme 


| Huben angehörten und alfo nad) dev Lagerorbnung 


Kp. 2, 1-34 Einl. ihre Zelte dicht hinter dem des 


| Korah auf der Mittagjeite der Stiftshütte hatten], 


2. Die empörten ſich wider Mofe, ſammt 
etlichen [von ihnen verführten] Männern [aus den 


Geſchlechts- und Familienhäupter] 
in der Gemeine, Rathsherren und ehrliche ISpr. 19, 
11 Anm.] Leute [die zugleich Mitglieder bes 
Aelteſten⸗Kollegiums waren, durch welches Moſe 


die Befehle des HErrn an das Volk zu bringen 


pflegte, und fomit eine jehr ehren: und einfluß= 
veiche Stellung in der Gemeine einnahmen]. 

3, Und fie verfammelten ſich wider Moſe und 
Aaron, und ſprachen zu ihnen: Ihr macht's zu viel 


Gewalt in Israel für euch in Anfpruch nehmt; 


I ee 
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es ift genug, daß ihr bis hierher das Regiment 
und Prieſterthum geführet habt, folche Würde kann 
nun aud einmal auf andere Leute übergehen]. 


Denn die ganze Gemeine iſt überall [in allen ihren 


— | meiner Glückſeligkeit des Volks, von Recht und Freiheit 


19, 5 f. uns hat jagen lafjen], und der HERR 
ift unter ihnen [mohnet mit feinem Heiligthum 
inmitten des Volks, womit er ja thatfächlich es 
für heilig erklärt]; warum erhebet ihr euch nun] 
über die Gemeine des HERRn [und reißet die 
höchſten Aemter an euch, als hättet ihr etwas 


Beſonderes vor allen Andern voraus]? 


Korah, der Anftifter des Aufruhrs (daher die 


Empörer naher V. 3 f.; Kap. 26, 95 27, 3 die NRotte 


Korah genannt werden), war Geſchwiſterkind von Mofe 
6, 16 ff.) hervorgeht: 
Levi: 
Gerjon, Kahath, Merari. 
Amram, Sezear, Hebron, Uſiel. 
— — —— — — 
Moſe u. Aaron. Korah, Nepheg, Sihri. 
— —— — 
Aſſir, Elkana, Abiaſaph. 


Seine Söhne waren jedoch nicht mit in die Empörung | 


| bei Korah und jeiner NRotte in der arabiſchen Wüſte 











1J 


Da war das Wort ein anderes, und die Sache eine 
ganz andere. Von der Sache jelbit, von Egoismus und 
Anmaßung, von Neid und Hochmuth ſprachen die Leute 
fein Wort — und das war dod) einzig die Sade, der. 
fie dienten, — fie ſprachen vom Gegentheil, von allge 


des ganzen Israel. ALS alles gehörig verabredet war 
und fie glaubten, daß ihnen, wenn fie jest öffentlich aufs 


‚ träten, die Menge des Volks zufallen würde, gingen ſie 
ſämmtlich zu Mofe und Aaron und jagten, ofne Zweifel 


in Gegenwart des verſammelten Volks: Ihr madt’s 
zu viel. Denn die ganze Gemeine ijt überall 


heilig, und der HErr tft unter ihnen; warum 
\ erhebt ihr euch) über die Gemeinde des HErrn?- 


Das lautete ſchön, infofern es den Schein Haben fonnte, 
als ob diefe angejehenen vornehmen Männer gar nicht 


das Ihrige fuchten, als wollten fie fi nur des bedräng= 


und Aaron, wie aus folgender Stammtafel (vgl. 2. M. | ten Volkes annehmen und wehren, daß nicht die höchſte 


Würde und Gewalt in die Hände zweier Männer fomme, 
die fich derfelben big jetzt wiederrechtlich angemaßt. Sie 
fagten die Wahrheit, wenn fie jagten, die ganze Gemeine 
jet Heilig wegen der Gegenwart des HErrn bei feinem 
Bolt; aber was follte das hier? Sollte denn darım 


\ bei dem Volfe Gottes Feine Ordnung fein? mußte nicht 


| eben um de& willen jo viel mehr Ordnung unter dem 


verwidelt, blieben alſo auch von dem Gerichte verichont, | 


das über ihren Vater erging (Kap. 26, 11). Ebenſo 
ſcheint On (vom Stamme Ruben), der anfangs zu den 
Aufrührerifchen gehörte, ſich hernach eines Beſſeren be— 


ſonnen zu haben, wenigſtens wird ſeiner in der weiteren | 


Geſchichte nicht mehr gedacht. Mas nun das Herz des 
Korah bewegt, das ift ohne Zweifel das Gelüft nach der 


bobepriefterlihen Würde; da er aber erfennt, er werde | 
für ſich allein nichts ausrichten, fo ſucht er fich Helfers= | 


helfer unter den Rubeniten, von denen er wohl wußte, 
wie wenig fie es verfchmerzen konnten, daß ihrem Ahn— 


herrn einſt das Necht der Erſtgeburt entzogen und damit | 
ihrem Stamme die Herrjherftellung fiber ganz Israel | 


genommen, letztere vielmehr auf Juda Übertragen worden 


war, und die er nun überredet, fich ihrerfeits des Für: | 


ſtenthums zu bemächtigen, gleichwie er ſeinerſeits das 
Hohepriefterthum begehrt. Dabei fommt ihm der äußere 
Umstand zu ftatten, daß die Zelte der Kahathiten und 
Rubeniten fo nahe bei einander lagen und die Verſchwö— 


. tung erft eine Zeit lang im Geheimen betrieben werden 


fonnte, bis alles volljtändig verabredet war und man 
aud aus den übrigen Stämmen Gefinnungsgenofjen 
unter den angejehenften Häuptlingen in’s Einverſtändniß 


menſchlichen Weſens willen taufendmal in der Melt 
nöthig, daß man Wort und. Sade wohl unterjcheide, 
höre, lefe, beobachte, als Einer, der es weiß, daß der 
ſchlechteſten Sache oft die ſchönſte Rede zur Hülle dienen 
muß, und daß, was da vorgegeben und gejagt wird, 
gar ein anderes ift, als das, was zum Grunde liegt und 


. was man eigentlich meinet und will; jo ift es ganz be= 


jonders nöthig da, wo von Empörung gegen die be- 
jtehende Drönung die Rede ift. Da tönt’s herrlich, lieb— 


lich von Freiheit und Recht und des Nolkes Glückſelig-⸗ 
keit — das iſt das Wort; und die Anmaßung, die Ehr-— 

zu Korah, und zu feiner ganzen Rotte: Morgen 
das iſt die Sache. Sie wollen nur die Perſonen ge: | 


ſucht, die Habfucht, die Herrſchſucht derer, die das jagen, 


ändert haben: fie jelbft wollen die Stellen derer ein- 
nehmen, die im Staate die Vornehmſten find, die Re— 


gierenden, die Geehrten, die Begüterten. So war e8 | 


wie die Geſchichte ‚aller Empörungen aller Völker und 
Zeiten lehrt, allezeit und überall; jo war es auch ſchon 


Volke Gottes beſtehn? und durfte dieſe Ordnung eine” 
andere ſein, als die Er ſelbſt vorgeſchrieben? Sie redeten, H 
al3 wüßten fie es gar nicht, dag der HErr, der Jehova - 


Zsraels, jelbft diejen Moje nah Egypten gefendet und 











ihn an die Spite des Volks geitellt, und daß Er jelbft 
diejen Aaron und feine Söhne zum Prieſterthum erwählt 
habe. Hätten fie das, was fie meinten und wollten, 
klar und wahr herausfagen wollen und dürfen, jo hätten 
fie gejagt: Wir Kahathiter, Korah und feine Söhne, dem 
Patriarchen Levi eben fo nahe verwandt als Aaron, bes 
gehren das Prieſterthum, und wir, Dathan und Abiram, 
begehrten das Weltlihe oder die Regierung, diejer Moje 
ift nicht mehr, als wir find. (Menten.) Die ungläubige. 
und aufrührerifhe Rotte wurde immer größer; denn wo 
man gegen menſchliche und göttliche Ordnung Uebeles 
redet, da finden fi immer viele, die es gern hören. 
Auch zu diefer unferer Zeit gelingt e8 den falſchen Pro⸗ 
pheten nur gar zu wohl, durch ihre kräftigen Irrthümer 


und gottlojen Lehren viele, ſelbſt jonft ehrliche Leute zu. 


blenden und zu verführen; fie haben in Baläften und 
Hütten ihre Freunde; auf den Märkten der Städte, in 


den Geſellſchaften von feinften Ton, wie in den Kreifen, 


wo die roheſte Luft ihre Fefte feiert, wird ihnen Beifall 


ı zugerufen; der Zeitgeift, dem fie als ihrem Vatron und 


: | Bögen allezeit Weihrauch ftreuen und ihre Huldi ungen 
ziehen fonnte. — „Iſt e8 um der Unmwahrhaftigteit des | z brand fi hre Huldigung 


darbringen, ift auf ihrer Seite; die Zeitungen und Tas 


gesblätter verfündigen ihren Ruhm und preifen die Tiefe 
ihrer Weisheit; Vereine und Volfsverfammlungen horz 


hen auf ihre Rede, in Schulen und Bildungsanftalten 
gelten ihre Grundſätze. (Appuhn.) 

4, Da das Mofe hörete, fiel er auf fein An— 
geficht [nieder zur Erde, um dem HErrn die Sache 
zu klagen und ſeine Entſcheidung anzurufen], 

d. Und ſprach [nachdem ihm Gott jeinen 
Willen geoffenbart und er jich wieder erhoben hatte] 


[bei Gelegenheit bes Morgenopfers, wo ihr eben- 
ſowohl wie Naron dag priefterliche Gefchäft des 
Räucherns verrichten möget] wird der HENHN Fund. 
thun, wer fein ſei, wer heilig ſei, und ibm opfern 
joll [ob jeder Beliebige‘ aus der Gemeinde, der 


* 









ſich dazu drängt, wie ihr thut, ober nur ber or- 
dentlich dazu berufene Hohepriefter]; melden er 
erwählet, der foll ihm opfern [auch fernerhin des 
Prieſteramts pflegen]. 

6. Das thut aber, um dem HErrn Oelegen: 
heit zur Wahl und euch zu einer Probe mit dem 
 priefterlichen Dienſt, den ihr für euch in Anſpruch 
nehmt, zu geben, wie weit es mit eurer vermeint— 
lichen Heiligkeit her it]: Nehmt euch Pfannen 
[wie fie beim Räuchern gebraucht werden 3, M. 
10, 1], Korah und feine ganze Notte, 

7. Und leget Feuer [glühende Kohlen vom 
Altar des Vorhofs] drein, und thut Räuchwerk 
dranf vor dem HERRnu, morgen [wenn Aaron kraft 
feines Amtes 2. M. 30, 7 dafjelbe thut]. Wel- 
hen [mun bei ſolcher Probe, wo beide Parteien 
das Räuchern verrichten] der HERR erwählet [auf 
- auferordentlihe Weife als feinen rechtmäßigen 
Prieſter Tennzeichnet], der jei heilig [und merbe 
binfort nicht wieder in feiner priefterlichen Würde 
angetaftet]. Ihr macht's zu viel, ihr Kinder Levi 
- feuren Vorwurf gegen mi und Aaron, daß mir 
uns zu viel herausnehmen V. 3, muß ich euch 
zurüdgeben — er trifft eu, und nicht ung]. 

8. Und Mofe [der da wohl wußte, wie bie 
Probe ablaufen werde, daß nämlich der HErr zur 
Dffenbarung feines gerechten Gerichts gereizt wer— 
den würde, wenn die Aufrührer trotz des war— 
nenden Erempels an Nadab und Abihu 3. M. 
10, 1 ff. e8 dennoch wagen follten, fi) ihm mit 
den Räucherpfannen zu nahen] ſprach zu Korah 
[um ihn wo möglich nod zur rechten Zeit zur Be— 
finnung zu bringen und ihm zu bevenfen zu geben, 
daß er's mit feinem Anhange wirklich zu viel 
made V. 7]: Lieber [Richt. A, 19 Anm. 1], höret 
doch, ihre Kinder Levi. 

9. Iſt's euch zu wenig, daß euch [den gan- 
zen Stamm Levi] der Gott Israel ausgeſondert 
hat von der Gemeine Israel, daß ihr ihm opfern 
[ihm näher als irgend einer von den übrigen 
Stämmen ftehen] jollet, daß ihr dienet im Amt 
der Wohnung des HERRn [auf die Kap. 3, 5 ff. 
beſtimmte Weife], und vor die Gemeine [als eine 
Berföhnung oder Dedung] tretet, ihr zu dienen, 
‚[indem ihr die eigentlich ihr zuftehenden Dienite 
beim Heiligtum übernehmet Kp. 8, 5 ff]? 

10. Gr hat [damit] di und alle deine Brü— 
der, die Kinder Levi, ſammt dir, zu fi genommen 
[daß ihr fein folltet fein]; und ihre [mit folder 
Auszeichnung noch nicht zufrieden] ſuchet nun auch 
das [dem Aaron und feinen Söhnen ausſchließlich 
vorbehaltene] Prieſterthum. 

11, Du und deine ganze Notte machet [mit 
ſolchem Anspruch] einen Aufruhr wider den HERAN 
[der einem jeden die ihm bejtimmte Stelle anweilt, 
wie er will]. Was ift Aaron, dag ihr wider ihn 











murret? [hat ex doch felber fich nicht zum Priefter 


7, 


gemacht, fondern ift vom HErrn dazu berufen.) Be 
12. Und Mofe ſchickte [mach diefer Vermah ⸗ 


nung] bin, und ließ Dathan und Abiram rufen, 


die Söhne Eliab [denn fie hatten fich während 
der Verhandlung mit Korah V. 8—11 nad ihren 
Zelten zurüdgezogen,; und auch ihnen follte jet 


zu Herzen geredet werden], Sie aber [nach ihrem 
verſtockten und unbußfertigen Herzen] ſprachen [lie: 


ben mit hönischen Worten ihm jagen]: Wir fommen 


nicht [zu dir] hinauf [als wären wir bir gegen- 


über nicht3 als unterthänige Diener, denen du nur 


zu befehlen braudteit, und wir müßten ohne 


Miderrede gehorchen, werden auch morgen bei 


der Probe, die du anſtellen willſt, uns nicht 


einfinden]. 


13. 38 zu wenig [haft du uns nicht damit 


ſchon Uebels genug gethan], daß du uns aus dem 
Lande [Egypten] geführet haft [das wohl eben jo 
gut ein Land ift], da Milch und Honig innen fleußt 


AR 
—* 


[vie dein Canaan, von dem bu bisher fo viel ge⸗ & 


prahlet; und zwar für feinen andern Zweck uns 
ausgeführt haft, als den], daß du und tödtelt [nach 


und nah Hungers fterben laſſeſt, hier] in der 2 — 


Wüſte [to es nichts Ordentliches zu eſſen giebt]? 
Du must auch noch über uns herrichen [und uns 


mit deinem tyrannifchen Negiment das Leben, 


das ohnebies gar elend und troftlos ift, noch 
vollends verbittern]? 

14. Wie fein haft du und bracht in ein Land, 
da Milch und Honig innen fleußt, und haft und 
Aeder und Weinberge zu Erbtheil gegeben [mie 
du in Egypten ung vorgefpiegelt, um uns zum 
Ausziehen von dort, wo wir es Doch jo viel beſſer 
hatten, als bier, zu bewegen]! Willſt du den 
Leuten Tjebt, wo fie num fehen, was du angerich— 


tet] auch die Augen ausreißen [damit fie es nicht 


mehr fehen, fondern dir noch immer mit blindem 
Glauben folgen]? Wir [menigitens find nicht 
mehr fo thöricht, uns zu deinen gehorfamen Un: 
terthanen herzugeben; bei uns haft du für immer 
verspielt, wir] fommen nit hinauf [weder heute 
noch morgen]. - 

15. Da ergrimmete Mofe ſehr [in tiefitem 
Schmerz über ſolche freche Läſterreden, die nicht 
ſowohl feine, als vielmehr Gottes Ehre antafte: 


ten, aber auch in gerechter Entrüftung über jo 


boshafte Vorwürfe], und ſprach zu dem HERNK: 
Mende dich nicht zu ihrem Speisopfer [wenn fie 
je wieder es Magen follten, ſich dir mit einem 
Dpfer zu nahen und div ihre Verehrung zu be 
weiſen, da fie ja doch nur Heuchler und Berächter 
deines Wortes find]. Ich habe nicht einen Eſel 
yon ihnen genommen lauch nicht die geringite 
Frohne oder Abgabe von ihnen begehrt 1. Sam. 8, 
16; 12, 3], und habe ihrer keinem nie Tein Leid ges 


} 
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than [wie können fie denn mir vorwerfen, ein har- 
tes und tyrannisches Negiment geübt zu haben]. 


16. Und er ſprach [mach folcher fehnöden Zu- 
rückweiſung von Seiten Dathans und Abirams] zu 
Korah [der noch bei ihm gegenwärtig war, ihn 
nochmals mit feinem Anhange auf morgen zu der 
Stiftshütte vorladend, damit da der HErr felbit 
die Entfcheidung treffe, wer des Priefteramtes vor 
ihm arten folle V. 5—7]: Du und deine ganze 
Rotte jollt morgen vor dem HERRN fein; du, fie 
auch [die 250 Vernehmften aus der Gemeine, die 
e3 mit dir halten], und Aaron [defien Beruf und 
Erwählung ihr nicht wollt gelten laffen]. 


17. Und ein jeglicher nehme feine Pfanne, 
und lege Räuchwerk drauf, und tretet herzu vor 
den HERRn, ein jeglicher mit feiner Pfanne, das 
find [vgl. V. 2] zwei hundert und fünfzig Pfannen 
[mir werden ja ſehen, tie viel ihr mit fo vielen 
Räuchwerken gegenüber dem des Aaron ausrichtet]. 

Wie verehrungswürdig fteht Mofe in diejer Geſchichte 
da! Bon argen Ränfen des Stolzes und der Herrſchſucht 
umjtridt, von Verläumdung und Läfterung umſtürmt, 
von Neid und Bosheit bedrängt, fteht er unbeweglich wie 
ein Felſen, obgleich nicht wie ein Fels gefühllos. Die 
Derläumdung und Läfterung thut ihm weh und das Un: 
recht bewegt jeine Seele, denn er ift ein Menſch unter 
den Menſchen, und will nichts anders fein als ein 
Menſch unter den Menjhen; aber Gott ift fein Troft, 
fein Schild und Shut. Er ſpricht fein einzig Wort 
der Selbitvertheidigung zu den Menschen, faum ein ein- 
ziges zu Gott, und auch das ift kurz, einfach, edel, ab- 
gebrochen. Wo er geht und fteht, da ift fein Gott ihm 
nahe, und da fann er zu ihm beten, im Getümmel der 
Volksverſammlung wie in der einfamen Sammer; und 
vor der ganzen Welt kann er ſich auf das Zeugniß und Ur- 
theil des gerechten Richters aller Welt berufen. (Menfen.) 


18. 
gängern des Korah] nahm [am andern Morgen, der 


Aufforderung Mofis gemäß] feine Pfanne, und | 


legte Feuer drein, und that Räuchwerk drauf, und 
traten [poll troßiger Sicherheit, als müſſe ihr Vor— 
haben gelingen] vor die Thür der Hütte des Stifts 
[in diefelbe mit ihrem Räuchwerk einzubringen], 
und Moje und Aaron and [doch fie in gewiſſer 
Zuverſicht des Glaubens, der HErr werde diefen 
Iojen Verächtern fein Heiligthum nicht preisgeben]. 

19. Und Korah [bei dem Mofis Vorhaltung 
V. 8. jo wenig ausgerichtet, daß er ſich dadurch 
nur deſto mehr hatte verbittern laſſen] verfammelte 
wider fie [den Mofe und Aaron, auf deren Sturz 
ev e3 abgefehen] die ganze Gemeine vor die Thür 
der Hütte ded Stiftd [damit diefe Zeuge fei, wie 
feine Leute fammt ihm ebenfogut das Näuchern 
verrichten Fünnten, wie Aaron, und darnad) ihn 
jofort zum Hohenpriefter ausrufen möchte; hierauf 
begab er ich zu feinem Zelte zurüd, um auch für 
fi) eine Pfanne herbeizuhofen]. Aber die Herr- 
lichkeit des HENNAn erichien [gerade fo, wie bei 
dem DBorgange in Kap, 14, 10] vor der ganzen 


Und ein jeglicher [von den 250 Partei: 








! 


[um die Hütte des Stift3 verfammelten] Gemeine 
fnoch ehe Korah zurüd war. i 
20. Und der HERR redete [mit lauter, allem 
Volke vernehmbarer Simme] mit Mofe und Aaron 
[aus der Wolfe], und ſprach: | 
21. Scheidet euch von diefer Gemeine [bie 
durch ihr Erſcheinen auf des Empörers Ruf V. 19 
für ihn und feinen Anhang Partei ergriffen und 
feiner Sünde ſich et gemacht hat], daß 
ich fie plötzlich vertilge. 
x * u Rote und Yaron] fielen aber [ih 
auch hier wieder als die rechten Mittler des armen, 
verführten Volks beiwährend 14, 5] auf ihr An⸗ 
geſicht, und ſprachen: Ach Gott, der du biſt ein 
Gott der Geiſter alles Sleifhes [der du allem 
Sleifch erft Leben und Odem gegeben haft und 
alfo unmöglich deine eigenen Gejhöpfe fo plötz⸗ 
lich und auf einmal vertilgen kannſt]), ob Ein Mann 
[diefer arge Korah] geſündiget [den böjen Handel 
angefangen] hat, willft du darum über dieſe ganze 
Gemeine [die ja nur von ihm verführt und bes 
thört ift] wüthen? — 
23. Und der HERR [ver Fürbitte feiner 
treuen Knechte nachgehend] redete [in derſelben 
Weiſe wie vorhin V. 21] mit Mofe, und ſprach: 
24. Sage der Gemeine, und ſprich: Weiher 
ringsherum von der Wohnung Korah und Datban 
und Abiram [wird fie nun foldem Befehl Folge 
leiften und fich damit von ihren Berführern thats 
ſächlich losſagen, fo will ich ihrer verichonen]. ' 
25. Und Mofe ftund auf [erhob ſich von der 
Erde, da er auf feinem Angefiht vor dem HErrn 
gelegen] und ging [nachdem er die vor der Mit: 
tagsfeite des Borhofs befindliche Bolfsmenge zur 
Entfernung von dem Zelte des Korah beivogen 
hatte] zu Dathan und Abiram [deren Zelte etwas 
weiter nach Morgen gelegen waren, um aud) das 
bier lagernde Volk zu fchleuniger Flucht aus der 
unheilbringenden Nähe diefer Beiden zu veran— 
lafjen], und die Melteiten Israel [die zu Beiftän- 
den in feinem Amt ihm zugeorbneten 70 Männer 
Kap. 11, 16 ff.] folgten ihm nach [daß fie bei ſei⸗ 
nem Borhaben ihm behilflich wären]. ; 
26. Und redete mit der Gemeine und Sprach: 
Meichet von den Hütten diefer gottlofen Menſchen, 
und rühret nichts an, was ihr ift [denn fie find 
Verbannte des HErrn mit allem, was fie haben 
3.M. 27, 29 Anm.], daß ihr nicht vieleicht um- 
fommt in irgend ihrer Sünden einer [dafür fie 


ı jet die gerechte Strafe empfangen werden 1. M. 


19, 15; Offenb. 18, 4]. 

27. Und fie gingen herauf von der Wohnung 
Korah, Dathan und Abiram [wollten fi, als num 
wirklich alles Volk eiligft aus der Umgebung der 
drei Helte hinwegwich, twieder hinauf nach der 
Stiftshütte begeben]. Dathan aber und Abiram 
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gingen [voll trogiger Verwegenheit] herans [aus 
dem Innern ihrer Wohnungen], traten [unter höh— 


niſchen Geberden] an die Thür ihrer Hütten mit 
ihren Weibern, and Söhnen, und Kindern [und 
wollten dem Volk, das jo eilig aus ihrer Nähe 

entflob, zeigen, daß fie fi) vor diefem Mofe und 
feinen Drohungen nicht fürchteten und ftatt des 
Umtommens vielmehr ein Emporfommen in Is— 
vael erivarteten]. 

28. Und Moſe ſprach [zu der abziehenden 
Menge, damit fie durch das freche Gebahren ber 
Beiden fi in dem Gehorjam gegen feine Auffor: 
derung V. 26 nicht laſſe irre machen]: Dabei jolt 
ihre merken, daß mich der HERR gejandt bat, daß 
ich alle dieſe Werfe [an deren Stelle dieje Auf: 
rührer jeßt eine andere Ordnung der Dinge ein- 
führen wollen V. 3] thäte, und nicht and meinem 
Herzen [mie fie vorgeben]: 

29, Werden fie jterben, wie alle Menjchen 
fterben feines gewöhnlichen, natürlichen Todes], 
oder heimgefucht, wie alle Menſchen heimgejucht 
werden [mit Leid und Trübfal, das wohl auch An- 
dern widerfährt und nichts Außerordentliches, Un- 
erhörtes an fi hat]; Fo hat mich der HERR nicht 
gefandt [und fie jollen Recht haben mit ihren 
Vorwürfen, die fie mir maden B. 13 f.]. 

30. Wird aber der HERR etwas Neues ſchaf— 
fen [das als ein fichtbares Wunderwerf in den all- 
täglihen Lauf der Dinge eingreift, und zwar — 
tie ich zu deſto größerer Beglaubigung meiner gött- 
lichen Sendung dies Neue zugleich hiermit angeben 


will — wird der HErr Schaffen], daß die Erde 
ihren Mund aufthut, und verſchlinget fie mit allem, | 
das fie haben, daß fie lebendig hinunter in die 


Hölle [den Scheol Hiob 7, 9 Anm.) fahren; fo 
werdet ihr erfennen, daß diefe Lente den HERRu 
geläftert haben [denn fie haben ſolche Neben ge: 


führt, als ob nie ein lebendiger Gott in Israel 


ſich geoffenbaret habe und als feien alle die gro- 
ben Thaten des HErrn, dadurch Israels Ver⸗ 
faſſung geſtiftet und geheiligt worden, nur Werke 
menſchlicher Argliſt und Täuſchung geweſenl. 
Die Stelle iſt wichtig 1) zur Erkenntniß des eigent— 


lichen Wefens und des göttlichen Zwecks der bibliſchen 


Wunder (vgl. Anm. zu Matth. 4, 25); 2) zum Ber: 
ftändniß deifen, was der HErr die Sünde wider ben 
heil. Geift nennt (Anm. zu Matth. 12,.32). 


31. Und als er diefe Worte alle [kaum] 


hatte ausgeredet, zerriß die Erde unter ihnen [ie | 


Mofe hatte vorausgejagt], 

32, Und that ihren Mund auf, und verſchlang 
fie [pen Dathan und Abiram] mit ihren Hänfern 
ſſammt deren Bewohnern], mit allen Menſchen, 


die bei Korah waren [ebenfo auch den Korah mit | 
feinem Haufe umd feinem Gefinde — denn feine | 


Söhne blieben erhalten 4. M. 26, 11], und mit 
aller ihrer Habe, 
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33. Und fuhren hinunter lebendig in die 
Hölle, mit allem, das fie hatten, und die Erde 
[die ich jet wieder Schloß] deckte ſte zu, und Tas 
men um ans der Gemeine, | 


floh vor ihrem Geſchrei [bei dem Gepraſſel, mo: 
mit ber Abgrund ſich öffnete]; denn fie ſprachen: 
Daß uns die Erde nicht auch verſchlinge. 

War die Geſchichte Israels von den Patriarchen her, 
von der Erlöfung aus Egypten und dem Durchzug durd) 
das arabiihe Meer bis zu der Gejeggebung auf Sinai 
Wahrheit, wollte ſich Gott in der Geſchichte dieſes Volks 
in feiner Heiligfeit offenbaren, und unter diefem Volke 
Anstalten Heiliger Liebe pflanzen und gründen, die in 
fommenden SZahrhunderten zu Lit und Segen aller 
Völker der Erde fi entfalten und über die Menſchheit 
verbreiten follten; jo war vorherzufehen, daß dieje Em: 
pörung, die, wenn fie gelungen wäre, die ganze Anfiht 
und Einfiht der Sache zeritört, allen Glauben an die 


Täufhung verfehret und das Geheimniß des Segens 
Gottes in ein Geheimniß der Ehrſucht und Herrſchſucht 
argliftiger Menſchen verwandelt hätte, fein anderes Ende 
werde haben können, als ein foldes, das Furcht und 
Entſetzen einflößte. In Furchtbarkeit und Entjegen grö— 
Ber könnte wohl faum eins gedacht werden, als das, 
welches wirklich erfolgte; aber auch fein, das weijer 
und würdiger gewählt gewejen wäre, im Blid auf Die 
Sache, deren unvergleihliche Hoheit, Wahrheit und Un- 
verletlichkeit als eine Sache Gottes in diefem Ende der 
Läfterer ihrer Wahrheit und Heiligkeit dargethan werden 
follte. Welch anderes, nicht von einem menſchlichen Ge: 
richt und einer menſchlichen Macht verhängtes Ende hätten 
diefe Empörer nehmen fünnen, das unleugbarer als ein 
von Gott zu Rache und Strafe über fie gejendetes Der: 
derben hätte erkannt werden müſſen, das noch auffallen 
der den Gott und König Israel als den Gott und HErrn 
der ganzen Natur hätte offenbaren, zugleich aber diejen 
Aaron ala den von ihm eingefesten Priefter, und diejen 
Moſes als den von ihm gejendeten Hirten und Führer 
des Volks und den von ihm beglaubigten Propheten 
herrlicher hätte beftätigen können, al3 diejes? (Menten.) 


| 35. Dazu [während die drei Rädelsführer in 
ſo ſchrecklicher Weife mit ihren Familien umlamen] 








\ fuhr das Feuer [ganz fo wie in 3. M. 10, 2] aus 
\ don dem HERin, und fraß die zweihundert umd 
fünfzig Männer, die das Räuchwerk opferten [und 
noch vor der Thür dev Stiftshütte jtunden]. 

| 36. Und der HERRN [als ihre Leichen aus 
dem Vorhof hinweggefchafft und außerhalb des 
Lagers beerdigt worden waren 3. M. 10, 4 f.] 
\ redete mit Mofe und ſprach: ! 

37. Sage Gleafar, dem L[älteften] Sohn Aa⸗— 
von, des Priefters, daß er die [250] Pfannen 
\ [welche jene Männer bei ihrem Räuchern gebraucht 
| haben] aufhebe aus dem Brande [von dev Stelle 
hinweg, an welcher die Männer in Folge des über 
ihnen entbrannten Zornes Gottes niebergefchlagen 
worden], und ſtreue das Feuer [die auf den Pfan- 
nen befindlichen Kohlen] hin und her [bringe fie 
alfo nicht wieder auf den Altar, von dem jie 
genommen ind]. 











34. ‚Und ganz Israel, das um fie her war, | 


Wahrheit vernichtet, die Wahrheit jelbft in Zabel und — 
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38. [Die Pfannen felber aber follen als eine 
geheiligte Sache aufgehoben und für dag Heilig: 
ſhum verwendet werden,] Denn die Pfannen folder 
Simder find geheiliget durch ihre Seele [pie fie 
zur Strafe für den damit getriebenen frevelhaften 
Mißbrauch haben daran geben müſſen, und follen 
nun dazu dienen], dag man fie zu breiten Blechen 
ſchlage, und den [Brandopfer-] Altar damit behänge; 
denn fie find geopfert vor dem HERRnu [ihm als 
Werkzeuge eines Räuchopfers dargebracht worden], 
and [von ihm] geheiliget, und follen den Kindern 
Israel [eben dadurch, daß fie zu einem zweiten 
Ueberzuge über dem, mit welchem der Brandopfer- 
altar ſchon bezogen iſt 2. M. 27, 2, verwendet 
werden] zum [Denk und Warnungs:] Zeichen fein. 

39. Und Gleafar, der Prieſter, nahm die 
ehernen Pfannen, die die Verbrannten geopfert 
hatten, und ſchlug fie [dem göttlichen Befehl ge: 
mäß] zu Blechen, den Altar [damit] zu behängen; 
Ze 40. Zum Gedächtniß der Kinder Iörael [da: 

mit diefe, fo oft fie im Vorhof erfchienen, allemal 
der Bleche anfichtig und durch die Gefchichte, an die 
fie erinnerten, getvarnt würden], daß nicht jemand 
Fremdes [ein Laie Kp. 2, 51; 3, 10] ſich herzu 


mache, der nicht ift des Samens Aaron, zu opfern | 


Räuchwerk vor dem HERRu, anf daß ihm nicht 
gehe, wie Korah und feiner Rotte [dem e3 erging], 
wie der HERR ihm geredet hatte durch Moſe [B. 
5—11; 2. Chr. 26, 16—23]. 

Außer diefem Denkmal, das durch alle Zeiten hin— 
durch die Heiligkeit des Prieſterthums und des Heilig: 
thums den Israeliten bezeugen und warnend an den 
Untergang derer erinnern follte, die es verfucht hatten, 
beides zu entmweihen, blieb noch ein anderes, das dieſes 
alles noch mehr fortwährend bezeugte, ein lebendi— 
ges: die Söhne Korah (Air, Elfana, Abiaſaph 
2. M. 6, 24) ftarben nicht (Kp. 26, 11). Mit ihnen 
wurde der eine Zweig des Geſchlechts der Kahathiter, 
de3 erjten und vornehmſten im Stamme Levi (Kp. 4, 
1—20), erhalten (Kp. 26, 58); fie bildeten die Leviten- 
familie, die der Priefterfamilie am nächſten ftand, und 
daher ift von den Söhnen oder Nachkommen Korah's im 
alten Teftament oft die Nede, befonders da, wo von dem 
öffentlichen Gottesdienft Israels geredet wird. Zwei 
ber vortrefflichiten von denen, die groß waren in Israel, 
waren Nachkommen Korah's, diefes böfen und unjeligen 
Mannes: der Brophet und Heerführer Samuel (1. Sam. 
1, 1) und defien Entel Heman (1. Chr. 7, 33 ff.), der 
Prophet und Sänger, Aſſaphs Amtsgenoſſe bei dem 
Gottesdienft (1. Chr. 26, 1f.). Mehrere Pfalmen tragen in 
der Neberihrift den Namen der Söhne Korah’3 (Menfen) 
Bal. 1. Chr. 26, 31 Anm. 


IV. 9. 41 Rap. 17, 13. Trotz des zwiefachen Schrechens— 
gerichts iſt indeflen der von Korah und feinem Anhang in 
der Gemeinde ertegte und genährte Geift des Aufruhrs 
noch nicht gedämpft; diefe macht vielmehr am andern Tage 


den Mofe und Aaron verantwortlid, für den Untergang | 


ihrer Derführer, Für die fie Partei genommen, Da ſchickt 
der Herr eine Plage unter die aufgeregte Menge, die 
14,790 Menfchen dahinrafft, und der erſt dadurch geweh- 
vet wird, daß Aaron auf Mofis Geheiß mit einem Räud- 








opfer zwiſchen die Todten und Febendigen tritt und kraft 
— die Gemeinde verſöhnt. Doch noch ein Bes 
ſonders will der YErr thun, damit aller Widerſpruch 
gegen das von ihm eingefehte Prieſterthum für immer ver⸗ 
ſtumme. Auf feinen Befehl muß Mofe von den Fürften 
der zwölf Stämme, darunter aud) von Aaron, als dem 
Haupte des Stammes Levi, ſich abgefänittene Stäbe von 
einem Mandelbaum geben laffen und fie für die folgende 
Hadjt vor der Bundeslade niederlegen: am andern Mor= 
gen, als Mofe fie hervorholt, find die übrigen Stäbe alle 
noch fo, wie vorher, aber der des Aaron hat Knospen 
getrieben, Blüthen angefekt und Zrüchte getragen. Yor 
diefem offenkundigen Beiden, wen der HErr zu feinem 
Priefter erwählt habe, kommt nun zwar das Murren der, 
Gemeinde zum Schweigen, und damit es aud künftig 
nicht wieder laut werde, wird Aarons grünender Stab 
im Heiligthum bei der Bundeslade aufbewahrt; doch zu 
einer Freude über ein fo herrliches und ſegensriches 
Prieſterthum, wie der HErr feinem Volke gegeben, kommt 
es nicht, ſondern auf Bsraels Herzen laſtet nur der Bann 
feiner Verwerfung und die Angft vor Gottes Gerichten, 


41. Des andern Morgens aber [nach dem 
ziviefachen Strafgericht B. 31—33 u. 35] murrete 
die ganze Gemeine der Kinder Jörael [die zwar” 
mit Schreden und Entjeben über das, was ſie 
erlebt, erfüllt, aber von ihrer Barteinahme für die 
Aufrührer V. 19 um fo iveniger geheilt worden‘ 
war, als fich die angefeheniten Bolfshäupter da: 
runter befanden] wider Moſe und Yaron [gleich 
als hätten diefe das Unheil des geftrigen Tages 
herbeigeführt, während fie e8 doch mit ihrer Für⸗ 
bitte und ihrem treuen Amtseifer bon der Ge 
meine jelber abgewendet V. 22 ff.], und ſprachen: 
Ihr habt des HERRu Volk getödtet, ; 

Der Beitgeift hat es alfo ſchon damals verjtanden, 
offenbare Rebellen für die Edelften und Beften der Na= 
tion zu erklären und die wahren Freunde und Wohl: 
thäter des Volks als deſſen VBerderber zu brandmarfen! 
Wie doc der Unglaube und die Gottlofigkeit von jeher 
diejelbe Sprache geführt haben, die in diefen unfern 
Tagen jo laut als neue Weisheit und als gewaltiger 
Fortihritt des Jahrhunderts gepriefen wird! Diefe ver- 
meintlihe Weisheit und Aufklärung ift aber in Wahr: 
heit nicht3 weiter, als der bis zum Wahnmwit gefteigerte 
Trotz des unbekehrten Menfchenherzens und die Signatur 
eine dem göttlichen Gericht bereit verfallenen Ge— 
ſchlechts. „Jrael, das überall dazu beftimmt ift, alle 
Höhen und Tiefen der Menfchengefchichte zu durchleben, 
muß vornämlich jet, da feine ftreitbare Mannſchaft in 
das Fleifch gefallen ift und unter dem Banne des To- 
des jteht, die Verkehrtheit des Menſchen gegen Gott 
offenbaren.” = 

42. Und da fih die Gemeine verfammelte 
wider Moſe und Yaron [wohl in der Abficht, fo- 


ie ers A I 


, genannte Bollsjuftiz 3. M. 20, 2 Anm. an ihnen 


zu üben], wandten fie ſich zu der Hütte des Stifte 


ihrer Burg und Feftung. Bf. 71, 3 f.J. Und fiehe, 
da bedeckte es [das Heiligthum] die Wolfe [welche 


auch fonft auf demfelben lagerte, in fo völliger und 
umfafjender Weife, tie bei der Aufrichtung 2. M. 
40, 34, um die Beiden in ſich aufzunehmen 2. M. 
20, 21; Bj, 27, 1—6], und die Herrlichkeit des 
HERRn erſchien Lu gleicher Zeit verbreitete die 





. Das murvende Volk wird durch neue Plage hinweggerafft, doch dureh Aarons Räuchern verſöhnt. 461 








Wolfe nad der Seite hin, wo das Volk ſich zu— 
ſammengerottet hatte, einen wunderbaren majeltä- 
tischen Lichtglanz, mie fie Schon öfter gethan, wenn 
der HErr fi) als gegenwärtig erzeigen mollte 
3.M. 16; 3.M. 9, 23; 4. M. 14, 10; 16, 19, 
und hielt die aufgeregte Menge ab, etwa nad) 
zudringen an bie heilige Stätte]. 
43. Und Mofe und Aaron gingen hinein zu 
der Hütte des Stifte nad) dem Vorhof V. 50]. 
44, Und der HERR redete mit Moſe [aus 
der Wolfe], und ſprach [mit einer Stimme voll 
gewaltigen, heiligen Zornes]: 
45. Hebet euch aus diefer Gemeine; ich will 
ſie [nun wirklich, wie ich Schon geitern ihr gebrohet, 
aber um eurer Fürbitte willen noch nicht zur Aus- 


führung gebraht habe V. 21 ff.] plöglid ver | 


-tilgen [denn jegt iſt fie nicht mehr blos eine ver- 
führte, fondern felber in offener Empörung be: 
griffen]. Und fie fielen anf ihre Angeficht [auch 

diesmal die Plage abzuwenden; doch Moſe rang 
"vergeblich nad Worten, womit er hätte den Riß 
ö aufhalten fönnen Pſ. 106, 23, und bie lage, 

beitehend in einem plöglichen Todthinfallen, mie 
bei einer mit äußerfter Heftigfeit auftretenden Peſt, 
fing Schon an unter dem Volk zu wüthen]. 

Alle Beweggründe, die er bisher in jeinen wieder: 
holten Fürbitten um Verſchonung diejer böjen Gemeinde 
geltend gemacht Hatte, waren erihöpft. Sein Leben 
“ Fonnte er nicht, wie am Horeb (2. M. 32, 32), einjegen 
für das Volk, weil diejes ihn verworfen und ſich von 
ihm losgejagt hatte. An die Ehre Jehova's unter den 
Heiden konnte er nit mehr appelliren, nachdem der 
Herr jhon bei der Verurtheilung des widerjpenftigen 
Geſchlechts zum Fallen in der MWüfte ihm die Erfüllung 
der ganzen Erde mit feiner Herrlichkeit zugejagt hatte 
(4. M. 14, 13 ff). Noch weniger fonnte er jekt, da 
die ganze Gemeinde für Die Empörer Partei genommen, 
noch Gott bitten, um eines oder einiger Sünder willen 
doch nicht allen zu zürnen, wie in V. 22. (Keil,) 

46. Und Moſe [zu defjen Ohren das jämmer- 
liche Geichrei der von der Plage Dahingerafften 
und der Angſtruf der erichrodenen Menge draußen 
drang] ſprach zu Aaron [indem er aus Erleuchtung 
des heil. Geiftes ſich ſchnell noch auf Ein, das legte 

Mittel, das in diefer großen Gefahr helfen fünne,* 
bejann]: Nimm die Pfanne [momit du den hohen- 
priefterlichen Dienft des Räucherns zu verrichten 
pflegit], und thue Feuer drein dom [Brandopfer-] 
Altar, und lege 
2.M. 30, 34 ff.) drauf, und gehe eilend zu der 
- Gemeine, und verjöhne fie; denn das Wüthen [des 
Born] ift [bereits] von dem HERRu ausgegangen, 
und die Page ift angegangen [unter den Kindern 
Israel, und läßt ſich mit der bloßen Fürbitte von 
amferer Seite nicht mehr aufhalten**]. 

*) Durch die Strafe des vorigen Tages ijt das 
Räuchern des angemaßten Prieſterthums verworfen. 
‚Sollte num nicht das Räuchern des berufenen und ges 
ſalbten Prieſters vermögend ſein, die Strafe gegen das 


Raͤuchwerk [aus dem Heiligthum 








widerſpenſtige Bolt zu hemmen und damit den vollkom— 


menften Beweis von dem Gegenjas des wahren und 


falſchen Prieſters darzuftellen und den Hochmuth der 


Gemeinde mit der tiefften Befhämung zu überwinden? 


Diejen Gedanten ergreift Moje und fteltt ich in den ihm 
jo mannigfach offenbar gewordenen Reichtum der gött⸗ 
lichen Gnade. (Baumgarten.) — **) Das hohepriefter- 
liche Räuchern würde darum, wie Moſe in Erleuchtung 
des Geiftes Gottes erkannte, von größerer Wirkung fein 
al3 das Gebet, weil feine Kraft nicht. von der Innigkeit 
und Inbrunſt des jubjeitiven Glauben, der, wie ſtark 
er an ſich auch jein mochte, doch alles, was er etwa vor 
Gott geltend zu machen wußte, bereits erſchöpft Hatte, 
abhing, jondern in der objektiven Macht der göttlichen 
Einjegung eine fefte, unerjchütterlihe Grundlage hatte, 

47. Und Yaron nahm, wie ihm Moſe gejagt 
hatte (Pfanne, Kohlen und Räuhiwerk], und lief 
[angethan mit Der hohenpriefterlichen Kleidung 
MWeish. 18, 24] mitten unter die Gemeine [vor 
dem Vorhof draußen] — und ſiehe fer fand, mie 
Mofe ihm gejagt V. 46], die Plage war ans 
gegangen unter dem Volk [und vaffte einen nad) 


dem andern mit veißender Schnelligfeit dahin], 


N 


— und räucherte und verjöhnte das Volk. 

48. Und fund zwilchen den Todten [die dur 
die Plage ſchon umgefommen] und Lebendigen [da- 
mit das Verderben wenigſtens von dieſen noch 
abgewendet würde]. Da ward der Plage gewehret 
[und das plößliche Sterben hörte auf]. 


Das widerrechtlich angemaßte Prieſterthum der Notte 
Korah hatte durch fein Räuchern Tod und Verderben 


| auf fich ſelbſt herabbeſchworen; Aarons gottgeordnetes 


Prieſterthum wehrt dagegen durch ſein Räuchern Tod und. 
Verderben von der Gemeine ab und hemmt das wohlver- 
diente Gericht, das über fie hereingebrodden war. (Kurs) 


49, Derer aber, die an der Plage: geitorben 


| waren, war [tvie ſich bei der nachherigen Beerdi— 
| gung der Zeichen ergab] vierzehn tanfend und fieben 


hundert [14,700], ohne die [250], jo mit Korah 
[Tags vorher] ftarben, | 

50. Und Yaron Fam wieder zu Mofe vor die 
Thür der Hütte des Stifts [um ihm den Erfolg 
feiner Sendung ®. 46 anzuzeigen], und der Plage 
ward gewehret. 

Darin hatten denn die Kinder Israel den thatjüch- 
lichen Beweis vor Augen, welcher Segen ein gottgeord= 
neles Prieftertfpum ſei und wie es wirklich Gottes 


| Gnade und Verfhonung zu bewirken vermöge. 


Das 17. Kapitel, 


Aarons Priefferifum wird durd) den grünenden 
Stab beftätigt. 


1. Und der HERRN [der e3 bei diejem augen- 
fälligen Beweis von der Kraft und Wirkung des 
bon ihm eingefegten Aaronitiſchen Prieſterthums 
nicht wollte bewenden laſſen, ſondern auch die 
alleinige Giltigkeit des letzteren noch auf beſon— 
dere außerordentliche Weiſe zu beftätigen gedachte] 
vedete mit Mofe [noch während er im Vorhof 
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der Gtiftshütte antvefend war Kap. 16, 50], 
und ſprach: \ 
2. Sage den Kindern Israel [den Oberften 


unter ihnen, daß fie ausgehen und ich ein jeder 
mit einem, von einem Mandelbaum abgejchnitte- 
nen Stab oder Steden verforgen] und nimm bon 
ihnen [indem du fie darnach wieder vor dich 
kommen läßt] zwölf Steden, vom jeglichem Fürſten 
feines Baterd Hanfes [der dermalen das Haupt 
feines Stammes bildet Kap. 1, 4 ff.] einen; umd 
ſchreibe [in ihrem Beifein] eines jeglichen Namen 
auf einen Steden. 

3. Aber den Namen Yaron folft du ſchreiben 
auf den Steden [des Stammes] Levi. Denn je 
für ein Haupt ihrer Väter Hanfes fol ein Stab 
jein [für den Stamm Levi aber ift eben Aaron 
diejes Haupt]. 

4. Und lege fie [für die nächſtfolgende Nacht] 
in die Hütte des Stifts [im das Allerheiligite], 
vor dem Zeugniß, da ic) euch zeuge [hin vor die 
Bundeslade, von welcher aus ich euch meine 
Dffenbarungen zu Theil werden laſſe 2. Mof. 
25, 21 f.] 

5. Und welden [von den 12 Stämmen, den 
Stamm Levi mit:, Ephraim und Manafje aber 
zufammen nur für Einen Stamm gerechnet 2. M. 
27, 12 f.J ih erwählen [mit dem Briefterthum 
betrauen] werde, deß Stecken wird [durch ein Wun- 
der meiner göttlihen Allmacht über Nacht] grünen 
[während die übrigen Steden- bleiben werden, was 
fie find — dies Zeichen aber will ih thun], daß 
id das Murren der Kinder Israel, das fie wider 
euch murren [da fie in diefen Tagen euch fo hart 
wegen Aarons Prieſterthum angegriffen haben] 
ftille [ein für alle Mal zur Ruhe bringe]. 

Schon zu 2. M. 25, 40 wurde bemerkt, daß der 
Mandelbaum im Hebräijhen feinen Namen (schaksd 
d. 5. „der mache”) davon führt, weil er ſchon im Januar 
blüht, im März bereits reife Früchte trägt und alfo 
Ihon wacht, während die übrige Natur noch im Todeg- 
ſchlaf verjentt daliegt. Er ift uns dort als ein Bild 
Israels überhaupt erichienen, das die reine Grfenntnif 
Gottes ſchon beſaß, als noch ringsher Finfternig das 
Erdreich deckte und Dunkel die Völker, und der Gabe 
jeines Worts ſich erfreute, um aus Kraft defjelbigen zu 
grünen, zu blühen und Früchte zu tragen. An unferer 
Stelle nun will der HErr an den zwölf Mandelbaum: 
Stäben‘, die jeder mit einem beftimmten Namen be: 
jhrieben find, durch ein Wunder, das zum Zeichen wird, 
indem e3 finnbildlich an ſich jelber darftellt, was es be- 
zeugen und bewahrbeiten fol, dem ganzen Volk zur 
Anſchauung bringen, in welches Verhältniß er die zwölf 


Stämme Israels — das Geſchlecht Aarons mit den zu | 


ihn gehörigen, aber dod nur ihm untergeoroneten 
Leviten auf der einen, und die übrigen Stämme auf 
der andern Seite — zu ihm, dem alleinigen Lebens— 
quell, geſetzt hat. 
ander abgejchnittene Stäbe; auch Aaron und feine Söhne 
find von Natur ebenjo unfähig zu einem lebensträftigen, 
jegenbringenden Priefterthum, wie das übrige Volk zu: 
mal, Aber duch die Onade und den Beruf, der ihn 


Don fich felber find fie alle mitein- | 


— 








zu Theil geworden, da der HErr ihn erwählet hat, daß 
ex jein ſei und heilig jet und ihm opfern fol (Rp. 16, 5), 
ift ex in eine Verbindung mit dem Lebensgeber gebracht, 
die ihn befähigt, Lebenszeichen von ſich zu geben, Die 
die andern nimmer hervorzubringen vermögen, weil ſie 
eben ſich felbft und ihrer eigenen Ohnmacht überlaſſen 


find. Hätte Israel verftanden, was der HErr mit dem 


Wunder, das er vorhatte, ihm in fihtbare Wirklichteit 
wollte treten laſſen, und der Herrlichkeit feines Prieſter— 


thums fich gefreut, als welche ja nur eine einftweilige 


war, bis fie dereinft in noch weit reiherer Fülle und 


tiefever Wahrheit auf das ganze Volk würde übergehen; 
jo würde e3 aus einer murrenden Öemeinde zu einer 
lobpreifenden geworden jein, ftatt dejjen aber fommt es 
bei ihm blos zum Schweigen aus Furcht (3. 12 u. 13). 
„Ach, es ift Das verworfene Gejhlecht der alten Sünder, 


die das Gericht des heiligen Gottes durch den Glauben 
an die verjühnende und ftellwertretende Heiligkeit des 


Hohenpriefter3 nicht überwinden können; darum find 
alle Wunder und Zeihen umfonft, mit Zagen und 
Klagen fahren fie dahin, bis fie allzumal darniederges 


ſchlagen ſind in der Wüſte.“ 


6. Moſe redete ldemgemäß] mit den Kindern 
Sörael; und alle ihre Fürſten gaben ihm zwölf 


Steden, ein jegliher Fürſt einen Steden, nad 


dem Haufe ihrer Väter [infofern fie ein jeder der. 
Dberfte eines Stammes waren], und der Steden. 
Aarons war auch unter ihren Steden [damit nie 
mand hernach fagen fünnte, e8 habe mit dieſem 


eine bejondere Bewandtniß gehabt, es fei ein 
Betrug damit vorgenommen kvorben]. 


7. 


der Hütte des Zeugniſſes. 


8. Des Morgens aber, da Moſe in die 
Hütte ded Zeugniſſes [in das Allerheiligfte] ging, 


fand er den Steden Yaron, des Hauſes Levi 





>2 
5. 
s 


Und Mofe Iegte die Steden vor den. 
HERRn, [und ließ fie die Nacht über liegen] in 


[?. 3], grünen, und die Blüthe aufgegangen, 


und Mandeln tragen. 


Was ſonſt der Zeit nach auseinander fält, das 
Sproſſen, Blühen und Früchletragen, findet ſich Hier 


, an dem GSteden Aarons auf einmal: an der einen 
| Stelle hat er Knospen und Blätter angejegt, an einer. 


andern blühet er, an einer dritten reifen bereit3 die 


Mandeln. 


Schon das Grünen und Sproffen wäre 


Wunders genug geweſen, um die göttliche Grwählung 


Aarons zum Prieſterthum zu beftätigen; indeſſen foll 
Israel an dem Wunder zugleich ein Zeichen haben und 


ih daraus abnehmen, wie der HErr Aaron nicht nur 


berufen, fondern auch zur Verwaltung feines Amtes in 


einer Weife befähigt habe, daß man die 
Geiftes und der Kraft“ 


haftig geworden war. Wenn DO 
in einer feiner Volksſchriften ſagt: „Der Stab der Zucht 
in Schule und Haus iſt der Stab Aarons: wirft man 
Ihn weg jo wird eine Schlange daraus; ftellt man ihn 
aber in das Heiligthum vor das Angeficht Gottes, jo 
trägt er Blüthe und Frucht,“ fo Liegt ſolchem Worte 
diejenige Auslegung unjerer Gefchichte zu Grunde, wonach 
die Stecken der übrigen Stammeshäupter die gewöhnlichen 
Stäbe geweſen ſein ſollen, die fie als Infignien ihrer 
Fürſtenwürde bei ſich zu führen pflegten und die recht 
wohl von Mandelholz fein konnten, der des Aaron aber 


ejer (O. Olaubrecht) 


ei der Wunderftab aus Egypten 2. MA, 17 u. a) 


) „Beweifung des 
aft“ an ihm wohl ſpüren konnte und 
auch des Segens feiner Wirkſamkeit ſchon mehrfach) theil ⸗ 
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geweſen, der hernachmals im Heiligthum niedergelegt 
wurde, bis man jeiner noch einmal bedurfte (4. M. 
20, 8 ff). Wir fönnen diefe Auffaffung nicht theilen, 
Stimmen aber jonft jenem Worte von ganzem Herzen bei. 

9, Und Mofe trug die Steden alle heraus 
don dem HERRn, vor alle Kinder Israel, day 
fie e8 jahen [mas mit dem einen gefchehen, und 
mit den andern allen nicht gejchehen jei]; und ein 
jeglicher [von den Fürften der übrigen elf Stämme] 
nahm feinen Steden [und gab ſich zufrieden da- 
mit, daß fonft niemand, als Aaron mit feinen 
Söhnen des Prieſterthums pflegen jollte]. 

10. Der HERR aber Sprach zu Mofe: Trage 
den Steden Aaron wieder dor dad Zeugniß [die 
Bundeslade, und lege ihn zur Seite derfelben nie- 
der, gleichivie du mit dem Mannafrüglein gethan 
2. M. 16, 32—34], daB er [dafelbit] verwahret 
werde zum [bejtändigen Gedenk- und Wahr] Zeis 
hen [deß, was ich jebt zur Beglaubigung des 
aaronitiihen Prieſterthums gethan habe] den un- 
gehorfamen Kindern, dag ihr Murren [momit fie 
bisher] von mir [und meinen Anordnungen fo 
ungebührlich geredet haben] aufhöre, daß fie nicht 
[bei fernerem Murren dur; ein plößlihes Straf- 
gericht von mir dahingerafft 16, 48] fterben. 

11. Moſe that, wie ihm der HER geboten 
hatte [und trug den Steden Aaron's mieder in's 
Allerheiligite zur Aufbewahrung bei der Bundes: 
lade, vgl. Hebr. 9, 4]. 

Der Sage nad) erhielt fih durd Gottes Wunder: 
macht der Stab Aarons grünend und blühend und 
früchtetragend bis auf die Zeit der Zerftörung des erſten 
Tempels; davon wird nun zwar in unferm Texte nicht? 
gejagt, doch ift daS bei der Bejtimmung, die der Stab 


hatte, zu einem bleibenden Wahrzeichen für die nadhfol- | 


genden Geſchlechter zu dienen, nit unwahrſcheinlich. 

12. Und die Kinder Israel ſprachen zu Mofe 
[als ihnen in Folge des Wunderwerks V. 8 und 
des Befehles Gottes B. 10 nun erſt vecht bie 
Augen aufgingen, wie gröblich fie ſich mit ihrer 
Empörung vergangen hatten]: Siehe, wir ver- 
derben, und fommen um; wir werden alle vertilget 
und fommen um [die Einen find mit dem Schwerte 
erivürget, die Andern hat die Erde verichlungen, 
noch Andere die Plage dahingerafft — wie wird's 
uns Uebrigen endlich noch ergehen? Uns jteht 
nichts weiter in Ausficht, als daß wir alle mit 
einander der Reihe, nach ebenfalls eines gewalt- 
famen Todes jterben]. 

13. Wer ſich nahet zu der Wohnung des 
HERNAn, der ſiirbt lſo läßt uns Gott jagen]. 
Sollten wir denn gar untergehen [und es gar 


Dahinraffen im Zorn, davon wir num ſchon jo 
viele Exempel haben erleben müfjen]? 


Sie befürchten, e8 möchte jener Befehl Gottes (B. 10) | 


der Vorbote einer neuen Plage fein, die ihnen wieder: 
fahren werde, da doch j 
Zeichen, das zu ihrer beftändigen Grinnerung aufbewahrt 


im Gegentheil der HErr durd) das | 

















H 


werden foll, ſie vor dem Verderben bewahren will; aber 
„ein erſchrocken Gewiffen verfiehet fih immerdar des 
Aergſten“ (Weish. 17, 11). i 


Das 18. Kapitel. 
Amt und Anterhalt der Prieffer und Leviten. 


V. 9. 1-32. Auf die Trage des erſchrockenen Dolks 
(R. 17, 13): „Sollen wir denn gar untergehen?“ ant- 
wortet der HErr mit einem, wohl vor den Ohren der 
ganzen Gemeine dem Aaron eröffneten Auftrag, daß Er 
mit feinem Haterhaufe, den Anroniten, und in weilerem 
Amfange mit ihm feine Stammesgenoſſen, die Leviten, 
für diejenige Yerwaltung des Priefter- und des Heilig- 


thums einftehen follen, welche kein Gottesgeriht nad) ih | ER 
zieht, da fie vermöge der ihnen verlichenen befonderen 


Heiligkeit zu der Wohnung des HEren ungeftraft ſich 
nahen dürften, wenn 25 nur in der vom Gefeh vorge 
fhriebenen Weife geſchühe; darnad) aber bezeichnet er 
aud; die den Prieftern und Leviten zuftehenden Emolu- 
mente oder Genußberehtigungen näher, die fie von 
der Gemeine follen zu beziehen haben. Indem er fo das 
Yolk wegen feiner Befürdtung beruhigt, benuht er zu— 
gleich die Gelegenheit, ihm feine Verpflichtungen gegen 
diejenigen, durch deren Mittlerdienft das unnahbare 
Heiligthum nichis Schrekliges mehr für Israel hat, 
hinfihtlid ihres zeitlihen ünkerhalts zum Bewußtfein 
zu bringen. 

1. Und der HERR ſprach zu Yaron lihm 
zunächft ſowohl feine und feiner Familie, als aud) 
der Leviten Amtsverpflihtungen nebit dem, 
wofür fie verantwortlich fein follten, vorhaltend]: 
Du und deine Söhne, und deines Vaters Haus 
mit dir [alle zu der Familie der Naroniten gehd- 
rigen Berfonen], ſollt die Miſſethat des Heiligthums 
tragen lausſchließlich dem unnahbaren Heiligthum 
euch nahen und für deſſen richtige Verwaltung haf- 
ten]; und du und deine Söhne mit dir [alle zum 
aktiven Prieſterſtande gehörigen männlichen Perſo— 
nen] ſollt die Miſſethat eures Prieſterthums 


' tragen [für die gefeßmäßige Ausrichtung des allen 


denen, die unbefugter Weife defjelben fich annehmen 
wollten, den Tod bringenden Priefterbienites noch 


beſonders verantwortlich fein]. 


3, Aber deine Brüder, ded Stammes Levi, 


deines Vaters [die Kahathiter, Gerfoniter und Me: 


zariter], ſollſt du zu dir nehmen [als Gehilfen in 
äußerlichen Dingen], daß fie bei dir ſeien [lic bir 


anschließen oder zur Hand gehen], und dit [in der 


früher Kap. 3, 5—13 beitimmten Drbnung] dies 
nen; du aber und deine Söhne mit dir [follen] vor 


\ der Hütte des Zeugniſſes [durd Beſorgung des 
unt eigentlichen 
fein Ende nehmen mit dieſem Umbringen und 


Opfer-Gottesdienſtes dienen]. 

3, Und fie follen deines Dienites ldurch 
Hilfeleiftungen beim Opferſchlachten u. ſ. w.] und 
des Dienftes der ganzen Hütte [durch Auseinander- 
nehmen, Fortſchaffen und Wiederaufſtellen Kap. 4, 
4—33] warten. Doch zu dem Geräthe des Hei- 
ligthums, und zu dem [Brandopfer:] Altar ſollen fie 
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ſich nicht machen, daß nicht, beide, fie und ihr fterbet 
[Ste ‘wegen ihrer unbefugten Anmaßung, und ihr 
wegen eurer leichtfinnigen Zulaſſung Kap. 4, 15]. 

4. Sondern fie ſollen bei dir fein [fich dir, 
wie auch ihr Name „Leiten 2. M. 4, 14 Anm. 

fagt, anfchließen, feine ſelbſtſtändige Stellung für 
ſich einnehmen], dag fie des Dienftes warten an 
der Hütte des Stifte, in allem [äußerlichen] Amt 
der Hütte; und fein Fremder [der nicht vom 
Stamme Levi iſt] ſoll ſich zu euch thun. 

5. So wartet nun des Dienſtes des Heilig— 
thums [der eigentlichen, in das Heilige und Aller— 
heiligfte getheilten Hütte], und des Dienftes des 
[im Vorhof ftehenden Brandopfer-] Altars, daß 
fort nit mehr [wie Kp. 16 gefchehen] ein Wü— 
then komme über die Kinder Israel. 

6. Denn Siehe, ich habe die Leviten, eure 
Brüder, Jan Stelle der eigentlic) dazu vexpflichte- 
ten Erjtgeborenen] genommen aus den Kindern Is— 
tael, und euch gegeben, dem HENNAn [von ihrer 
- Seite, und wiederum auch von meiner Seite] zum 
Geſchenk, daß fie des [ihnen zugemwiefenen] Amts 
pflegen an der Hütte des Stifts [und ihr in kei— 
nerlei Weiſe genöthigt fein follt, bei den Hand— 
veihungen, deren ihr bebürft, auf Laien zurüd- 
zugreifen Kp. 8, 16—19]. 

7. Du aber und deine Söhne [Eleafar und 
Ithamar] mit dir folt eures Priefterthums warten, 
daß ihr dienet in allerlei Gefchäfte des Altars [mas 
zu dem eigentlichen Opferdienft gehört], und [wie 
mit Räuchern im Heiligen 2. M. 30, 7 f., fo 
- auch mit den hohepriefterlichen Verrichtungen am 
großen Verföhnungstag 3. M. Kap. 16] inwendig 
hinter dem Vorhang [vor der Bundeslade im 
Allerheiligiten]; denn euer Priefterthum [das ihr 
befleidet] gebe ich euch zum Amt, zum Geſchenk [als 
einen Dienft, mit dem ich zufolge befonderer Er- 
wählung euch befchenfe]. Wenn ein Sremder [der 
nicht don dem Stande der Priefter ift 3. M. 22, 
10] fi herzu thut, der fol sterben. 

8. Und der HERN fagte [weiter] zu Aaron 
[ihm und feinen Standesgenoffen und den Leviten 
demnächſt auch ihre Genußberechtigungen zu: 
weijend]: Siehe, ich babe dir [zu deinem Unterhalt] 
gegeben meine Hebopfer, von allem, das die Kinder 
Sörael heiligen Tales, twas die Kinder Israel bei 
ihren Opfern, von ihren Früchten oder fonft an mich 
abzugeben haben], für dein priefterlich Amt, und 
[mit dir, dem Hohenprieſter, zugleich] deinen Söh— 
nen [den gemeinen Brieftern], zum ewigen Recht 
[jo lange das levitiſche Priefterthum währt]. 

9. Das [alfo zuerst] ſollſt du haben von dem 
Allerheiligiten, das fie opfern [alle die in den früher 
gegebenen Geſetzen als hochheilig 3. M. 21, 21 
Anm., vgl. 2. M. 40, 10 Anm. bezeichneten Ueber: 
vejte don den Opfern]; Alle ihre Gaben mit alle 





Recht; wer rein ift in deinem 





ihrem Speisopfer, und mit alle ihrem Sündopfer 
und mit alle ihrem Schuldopfer, das fie mir geben 
[alles nämlich, was von den dargebrachten Speis- 
Sünd⸗ und Schuldopfern nicht auf den Altar kommt 
und mit Feuer verbrannt wird], das fol dir und 
deinen Söhnen das Allerheiligite fein. 

10. Am allerheiligiten Orte [im Vorhof des 
Heiligthums] ſollſt du es eſſen. Was männlich iſt 
[unter den Prieftern, alfo mit Ausschluß der weib- 
lichen Glieder ihrer Familien], foll davon eſſen; 
denn es Soll dir heilig [ausschließlich für dich bes 
ſtimmt] fein [pgl. 3. M. 6, 14-18, 25—305 
TILSFIOR u 

11. Ich hab [aber ferner] auch dad Heb— 
opfer ihrer Gabe, an allen Webeopfern der Kinder 
Sörael [die Webebruft und Hebefeule von den Dank- 
opfern und was fonjt bei den Opfern gewebet und 
gehebet wird 3 M. 7, 11—34] dir, und deinen 
Söhnen, und deinen Töchtern gegeben [fo daß diefe] 
jammt dir [davon genießen dürfen], zum ewigen 
Haufe, jol davon 
eilen [pgl. 3 M. 22, 1—16)]. 1 
12. [Drittens:] Alles beſte Del, und allen. 
beiten Moft und Korn ihrer Erfilinge, die fie lhin⸗ 
jichtlich der Quantität oder Maſſe, nad) freiem Erz 
mefjen jedes Einzelnen] dem HERAN geben [alles 
Beſte an Del, Moſt und Getreide, was fie als Erſt⸗ 
linge zum Heiligthum bringen], hab ich dir gegeben. 

13. Mit allein aber dies, fondern ich ber 
ftimme zugleih:] Die erite Frucht alles dei, das 
in ihrem Lande ift, das fie dem HERRnu bringen. 
[alfo auch das, was an Baumfrüchten und fonftie 
gen Landeserzeugnifien als Erftlingsgabe für den 
HErrn dargebracht werden muß 5. M 18, 4; 26, 
1—11], ſoll dein fein; wer rein ift in deinen 
Haufe, fol davon efjen. 1 

In Beziehung auf Genuß und Verbrauch diefer Emo— 
Iumente galt alſo diejelbe Beftimmung, wie bei den im 
V. 11 genannten; unter. den letzteren aber waren die 
zu Oſtern und zu Pfingften von der Gemeinde als folder 
zu opfernden Grftlingsgarben und Erftlingsbrode (3. M. 
23, 9—20) ſchon mitbegriffen. N 

14. [Biertens:] Alles Verbannete in Israel 
[alles, was durch ein Banngelübde dem HErru ges 
heiligt wird 3. M. 27, 28 f. Anm.) fol dein fein. 

15. Fünftens endlich:] Alles, das feine. 
Mutter hricht unter allem Fleifch, das fie [den dar— 
über ſchon erlaſſenen oder noch zu erlaſſenden Ver⸗ 
ordnungen 2. M. 13, 12 f.; 22, 30; 5. M. 15, 
19 ff. gemäß] dem HERRn bringen, es ſei Menſch 
oder Vieh, ſoll dein fein; doch dag du die erſte 


Menſchenfrucht [für welche ich den Stamm Levi zu 


meinem Dienft mir erwählt habe Kap. 8, 16—18] 
Iöjen laſſeſt, und die erſte Frucht eines unreinen 
Viehes [als welche nicht zum Heiligthum gebracht 
werden darf] auch loſen laſſeſt. 

16. Sie ſollen's aber [die erſte Menſchenfrucht 
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‚und die erfte Frucht eines unveinen Viehes] Iöfen 
wenn's einen Monden alt iſt; und ſollſt e8 zu löſen 
geben um Geld [und zwar die erjte Menfchen: 
feucht] um fünf Sefel, nach dem Sefel des Heilig: 
thums, der gilt zwanzig Gera [Rap. 3, 46 ff., die 
erite Frucht eines unreinen Viehes dagegen nad) 
deiner Schäbung mit Zulegung des fünften Theils 
diefes Werth Kp. 27, 27]. 

17, ber die erfte Frucht eines [opferbaren 
Viehes, alfo] eines Ochſen [Nindes] oder Lammes, 
oder Ziege, ſollſt du nicht zu löſen geben, denn fie 
find heilig [und dürfen nicht durch die Löfung in 
alltäglichen Gebrauch übergehen]; ihr Blut ſollſt du 
[nachdem du fie wirklich zu einem Schlachtopfer 
gemacht haft] ſprengen auf den Altar [an denfelben 
ausichwenfen 3. M. 3, 2., vgl. 1, 5], und ihr 
Bett [die zu 3. M. 3, 3 f., vgl. Anm. zu 3, M.7, 
4 genannten Fettitüde] ſollſt du anzünden zum 
Dpfer des ſüßen Geruchs dem HERRn. 

18. Ihr Fleiſch [dagegen] fol dein fein, wie 
auch die Webebruſt und die rechte Schulter [eines 
folchen Opfers, nach dem Rechte der Danfopfer 
2. M. 29, 28; 3. M. 7, 31—34] dein ift. 

19. Ale SHebeopfer, die die Kinder Israel 
heiligen dem HERRu [alle die V. 9—18 nam: 
haft gemachten heiligen Gaben derfelben], habe ich 
dir geben, und deinen Söhnen und deinen Töchtern, 
fammt dir, zum ewigen Recht [daß du, der du als 
mein Diener in meinem Solde ſtehſt und von 
meinem Brode ifjejt, mit den Deinigen dich davon 
nähreit]. Das ſoll ein unverweientliger [unauf- 


Yöslicher] Bund [wörtli: ein Salzbund 3.M. | 


2, 13 Anm.) fein ewig vor dem HERRn, dir | 


und deinem Samen ſammt dir. 
20. Und der HERR ſprach zu Aaron [ihm 
auh Grund und Urſach bezeichnend, warum er 


all diefe Genußberechtigungen ihm zumeife]: Du | | 
\ Glieder des Volks] ſollt auch ihr das Hebopfer 
Kinder Jsrael] Lande nichts befiken [feine Aeder, | 


ſollſt [mit deinem ganzen Geſchlecht) in ihrem [ber 


Weinberge u. f. m.], and) [mit dem ganzen Stamme, 
dem du angehörft] fein Theil [fein eigenes Stamm- 
gebiet] unter ihnen haben; denn ich bin dein Theil, 
und dein’ Erbgut wäter den Kindern Israel [und 


verforge darum dic unmittelbar aus meiner Hand, | 


gleichwie fie mittelbar verforgt werben durch das 


Land, das ich ihnen gebe]. 

21. Den Kindern aber Levi [pon denen das— 
felbe gilt] hab” ich Tau ihrer DVerforgung] alle 
Zehnten gegeben in Israel zum Grbgut, für ihr 
Amt, das fie mir thun lzum Entgelt für den 
Dienft, dert fie mir Teiften] an der Hütte des Stifts, 

22. Daß hinfort die Kinder Israel nicht zur 
Hütte des Stifte fi thin, Sünde [durch ein fol- 
ches unbefugtes ſich Hinzunahen] anf fid zu laden, 
und [dann zur Strafe für ihre Sünde] fterben. 

23. Sondern die Leiten [die ich erwählet 
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habe] ſollen des Amts pflegen an der Hütte des 
Stift, und fie jollen jener Miffethat tragen [an 
jener Statt dem unnahbaren Heiligthum fich nahen 
®. 1; Kap. 1, 53; 8, 19), zum ewigen Recht 
bei euren Nachkommen. Und fie ſollen [gleich dir 
V. 20] unter den Kindern Israel Fein Erbgut 


befigen. 


24. Denn den Zehnten der Kinder Israel, 
den fie dem HERRn heben [von allen Erträgen 
ihres Bodens und PViehftandes nach den Beftim- 
mungen in 3. M.. 27, 30—33 für. den HErrn 
abheben], hab ich den Leviten zum Erbgut geben; 
darum hab ich zu ihnen gejagt, daß fie unter den 
Kindern Israel Fein Erbgut befißen follen. 

25. Und der HERR [mit diefer allgemeinen - 
Anordnung in Betreff der Zehnten noch eine be- 
fondere verbindend] redete mit Mofe Jalſo nicht 
mehr, wie vorher ®. 1. 8. 20, mit Aaron, auch 
nicht mehr vor allem Volk, fondern vom Heilig: 
thum aus], nnd ſprach: = 

26. Sage den Leviten und ſprich zu ihnen: 
Wenn ihr den Zehnten nehmt von den: Kindern 


Israel, den ich euch [mit dem, mas ich eben ge: 


fagt V. 21 ff.] von ihnen geben habe zu eurem 
Erbgut; ſo font ihr [wiederum eurerſeits] davon 
ein Heböpfer dem HERRu thun, [und zwar] je 
den BZehnten von’ dem Zehnten. — 

27. Und ſollt ſolch euer Hebopfer achten, als 
gäbet ihr Korn aus der leigenen] Scheune, und 
Fülle [Del und Moſt 2. M. 22, 29) aus der 
leigenen] Kelter [ihr bringt mit dieſem Zehnt vom 
Zehnten ein eben ſolches Hebopfer, wie die Kin- 
der Israel von dem felbft Geernteten thun, da ihr 
ja feine eigenen Weder und Weinberge beſitzt, jon- 


| dern den Zehnten für euren Erwerb anzufehen habt]. 


28. Alſo [da ihr der nämlichen Verpflichtung 
gegen den HErrn unterliegt wie alle anderen 


dem HENNn geben von allen euren Zehnten, Die 
ihr nehmet von den Kindern Israel [und zwar 
mit der Maßgabe], daß ihr ſolches Hebopfer deb 
HERRn dem Prieiter Aaron gebet [dem ich oben 
V. 8. und 19. alle Hebopfer, die die Kinder 
Israel heiligen dem HErrn, zu feinem und feiner 
Standesgenofjen Unterhalt übermwiejen habe]. 
29, Bon allem ſdemnach], das euch [yon 


| den Kindern Israels vermöge eures Zehntrechtes] 


gegeben wird, ſollt ihe dem HERRu allerlei Heb— 
opfer [von jeder beſonderen Art des Zehnter auch 
ein beſonderes Hebopfer] geben, don allem Beſten, 
das davon geheiliget wird [es foll diefer Abhub 
gefchehen von dem Beſten, da er die Weihegabe 
für den HEren ift, die das Uebrige heiligt]. 
30. Und Sprich zu ihnen [indem du, Mofe, 
ihnen meinen Befehl V. 26—29 eröffneft]: Wenn 
ihr alfo [wie ich euch eben habe fagen lafjen] dad 
A. T. I. 1 30 
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Befte davon bebet, jo ſoll's den Leviten gerechnet 
werden wie ein Ginfommen der Scheune, und wie 
ein Einkommen der Kelter [unter diefer Bedingung 
fol euer Hebopfer diefelbe Kraft und Wirkung 
haben, wie bie, melde bie Kinder Israel von 
ihren eigenen Erzeugniffen für mid) abheben, bie 
nämlich, daß das Uebrige nun wirklich euer Eigen 
thum wird, damit ihr machen könnt, was ihr wollt]. 

31. Und möget es eſſen an allen Stätten, 
ihr und eure Kinder [ihr ſeid mit dem Verbrauch 
nit an das Heiligthum oder am einen veinen 
Drt gebunden, wie die Priefter in Beziehung auf 
die ihnen zufallenden Opferantheile e3 find 3. M. 
21, 22 Anm.]; denn es iſt euer Lohn für euer 
Amt in der Hütte des Stifte. 

32. So werdet ihr nicht Sünde auf euch 
laden an demfelben [mit dem Verbrauch der Zehn 
ten an irgend welchem Drt und in jeder beliebigen 
Weiſe euch Feiner ftrafbaren Handlung ſchuldig ma- 
hen], wenn ihr dad Beſte davon hebet [und den 
Prieſtern übergebet], und [werdet durch ſolchen Der: 
brauch] nicht entweihen das Geheiligte der Kinder 
Israel [das, was urfprünglidh die Kinder Israel 
mir geheiligt, ich aber an euch überlafjen habe], 
und nicht fterben [mas gewiß gejchehen würde, 
wäre dies Geheiligte nicht abermals von euch ge: 
heiligt durch einen Abhub des Beſten davon]. 

Schon oben (Anm. zu 2. M. 28, 1), als e8 um 
Weſen und Begriff des israelitiſchen Prieſterthums ſich 
handelte, erkannten wir, wie aus dem an den Prieſtern 
haftenden Merkmal des dem HErrn Eigenſeins ſich 
von ſelbſt ergab, daß ſie, um mit ihrem ganzen Leben 
und Wirken nicht ſich ſelbſt zu gehören und dem Dienſte 
Gottes ungetheilt ſich widmen zu können, nicht einmal 
ein zeitliches Gut haben durften, ſondern mit ihrem 
Lebensunterhalt allein auf den HErrn angewieſen ſein 
mußten; nach dem aber, was ſpäter (Anm. zu 4. M. 3, 
13) über die Stellung, die die Zeviten im großen Ganzen 
der Theotratie einnehmen jollten, gejagt worden ift, er— 
giebt fich die gleiche Maßgabe auch für diefe. Im vor- 
liegenden Abſchnitt nun haben wir die praftiihe Durch— 
führung folder Grundſätze zunächſt in Beziehung auf 
die äußere Subfiftenz der Priefter und Leviten, big 
dann Kp. 35 auch Beftimmungen getroffen werden über 
ihr Wohnen im verheißenen Lande. In le&terer Hin: 
fiht fol der ganze Stamm Levi nicht, wie die übrigen 
Stämme, ein bejonderes Gebiet in Canaan erhalten, 
vielmehr werden ihm nur 48 Städte in den verfchiedenen 
Stammgebieten, in jedem aljo durchſchnittlich 4, zuge: 
ſprochen, von denen 13 zugleich die Priefterftädte bilden. 
Indem fie jo im ganzen Lande zerftreut lebten, hatten fie 
am beften Gelegenheit, nach ihrem Beruf, das Gefe des 
Herrn in feiner Reinheit und Vollftändigfeit zu bewah— 
ren (3. M. 10, 11), auf das Volk lehrend und mahnend, 
richtend und jchlichtend einzuwirken; infofern fie aber 
damit von dem Befigantheil am Grund und Boden aus- 
geſchloſſen und angemwiefen waren, den HErrn jelbit als 
ihr Erbtheil zu betrachten, waren fie auf der einen 
Seite aufs höchſte geehrt und bevorrechtet, auf der an: 
dern Seite jedoch auch in eine ziemlich mißliche Lage 
gebradt. Auf’3 Höchste geehrtund bevorrechtet: 
denn gegen den unmittelbaren Beſitz des HErrn ift jeder 
andere für nichts zu achten; in eine mißlihe Lage 


4. Mofe 18, 31. 32. 19, 1—16. 
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gebracht: denn ihr Schiefal war, wenn wir und des 
Ausdruds bedienen dürfen, ganz an das Schickſal Jehovas 
unter dem Volke Israel gefnlipft. Da nämlich zu ihrem 
Lebensunterhalt ihnen lauter ſolche Einkünfte zugetheilt 
waren, die nur bei lebendiger Gottesfurcht und im Lande 
herrſchender Frömmigkeit reichlich zufloffen, während fie 
in Zeiten des Abfalls von Gott und der Verachtung 


| feines HeiligthHums auch Mangel und Entbehrung für 


feine Diener herbeiführten, waren fie gar manderlei 
Wechſelfällen unterworfen; aber das jollten fie auch fein, 
damit fie ſchon um ihrer eigenen Exiſtenz willen ſich 
eifrig angelegen fein ließen, den Gottesdienft in rechter 
Weiſe zu pflegen und Israel vor Entartung zu bewahren. 
Wie übrigens, was der Stamm Levi in nationaler 
Aeußerhichkeit darftellen follte, in feiner ganzen geift- 
lichen Tiefe von jedem wahrhaft Gläubigen galt, das 
rüber |. Pf. 16,5 f. 


Das 19. Kapitel, 
Bon der röthlihen Anh und dem Sprengwalfer. 


VI 9. 1-22. Had einer andern Seite hin hatte aber 
des Volkes Rede (Rap. 17,13): „Sollen wir denn gar 
untergehen?“ aud ihre volle Wahrheit; fie follten ja 
wirklid, foviel ihrer zum alten Gefhledt gehörten, alle 
vertilgt werden und umkommen in der MWüfte (Rap. 14, 
20 f.). Weil nun hierdurch die Fälle, wo man an menfdj= 
lien Leihen fid, verunreinigte, ſo häufig wurden in der 
Gemeine, diefe Art der Nerunreinigung aber die ſtärkſte 
war von allen (Anm, zu 3. M.11, 40); fo ift es jebt 
an der Beit, daß der Herr aud ein kräftigeres Keinie 
gungsmittel verordne, als das bei anderen Verunreini— 
gungen] (3. M. 11—15) anzumendende und auch bei der 
durch Todte (A. M. 5, 1—A) feither in Gebrauch ges 
wefene einfache Waffer, damit Israel mitten in dem, an 
dem ganzen gegenwärtigen Geſchlecht ſich geltend machen— 
den Tode aus feiner Gemeinfhaft mit Gott nit heraus 
geriffen und an der Nerheikung, dag in ihm die Macht 
des Todes durch die ſtärkere Macht des Lebens dermal- 
einft völlig überwunden werden foll, nicht irre werde, 
&s folgt denn die Anordnung eines folhen Reinigungs 
mittels, beflehend in Waffer, das durd; die Afıhe eines 
Siindopfers verftärkt und zu einer eigentlihen Sauge zu= 
gerichtet worden ift; und zwar wird zuerft (9. 1—10) die 
Art feiner Bereitung, und dann (9. 11—22) die 
Art feines Gebrauds näher beftimmt. | 


1. Und der HERR redete mit Mofe und Aaron 
[sugleih, nachdem er im vorigen Kapitel einem 
nach dem andern fich fund gethan], und fprad: 

2. Diefe Weife [von der Verunreinigung 
durch Todte ſich zu reinigen, wie ich fie in Fol 
gendem näher anordnen tverde] fol ein Gefek fein, 
dad der HERR geboten hat [einen zur Verboll: 
fändigung dienenden Theil des Geſetzes bilden, 
das der HErr in einzelnen Geboten exlaffen], und 
gelagt [und zwar Tautet die befondere Verordnung, 
um die es fich hier Handelt, alfo]: Sage den Kin- 


ı dern Israel, daß fie zu dir führen eine röthliche 


[am ganzen Leibe die rothbraune Farbe an ſich 
tragende] Kuh, ohne Wandel, an der Fein Fehl fei 
[3. M. 1, 13; 22, 22 ff. J und auf die noch nie 
fein Joch kommen lderen Lebenskraft alfo noch in 
feiner Weife verbraucht und abgeſchwächt) iſt. 





älteſtem Sohne]; der fol fie [durch einen veinen 
Mann] hinaus vor das Lager [auf deſſen Oftfeite] 
führen, und daſelbſt dor ibm ſchlächten laſſen. 

4. Und Gleafar, der Priefter, foll [einen 
Theil] ihres Blut mit feinem Singer nehmen, und 
ſtracks lnach Abend geivendet] gegen die Hütte des 
Stiftd lnach der Gegend hin, wo die Stiftshütte 
ſteht] fiebenmal ſprengen, 

5. Und die Kuh [durch denſelben Mann] vor 
ihm verbrennen laſſen, beide, ihr Sell und ihr Fleiſch, 
dazu ihr [übriges, bei der Sprengung B. 4 nicht 
verbrauchtes] Blut ſammt ihrem Miſi. 

6. Und der Prieſter fol [ein Stüd] Cedern— 
holz, und feinen Büfchel] Yopen und [einen Fa- 
den] roſinrothe Wolle nehmen, und auf die bren- 
nende Kuh werfen [damit das alles zugleich mit 
derſelben verbrenne]. 

7, Und fol lnachdem er das Werk ausgerich— 
tet, das, weil e3 auf Unreinheit Bezug hat, ihn 
ſelbſt verunreinigte] feine Kleider waſchen, und fei- 
nen Leib mit Wafjer baden [vgl. 3. M. 16, 24], 
und darnach [als nun theilweis wieder rein gewor— 
den] in’d Lager gehen, und unrein fein bis an den 
Abend [für den ganzen noch übrigen Tag ſich vom 
Heiligtum und Gottesdienſt fern halten, da er 
erſt mit dem am Abend beginnenden nächſtfolgenden 
Tage wieder völlig rein wird, vgl. 3.M. 14, 8 f.]. 

8. Und der [Mann, der die Kuh hinausge- 
führet und geſchlachtet und darnach] fie verbrannt 
bat, Toll [weil ex ebenfalls durch die Beichäftigung 
mit einem auf Unreinheit ſich beziehenden Werfe 
unrein geworden] auch jeine Kleider mit Waſſer 
wachen, und feinen Leib im Waſſer baden, umd 
unrein fein bid an den Abend [3. M. 16, 26]. 

9, Und ein [anderer] reiner Mann fol die 
Aſche von der Kuh aufraffen, und jie ſchütten außer 
dem Lager an eine reine Stätte, daB fie dafelbit 
verwahret werde, für die Gemeine der Kinder Is— 
rael, [um fie in der B. 11— 22 näher angegebenen 
Weife bei vorkommenden Fällen] zum Spreng- 
waller [wörtlih: zum Waffer der Unreinheit, 
d. h. zu einem die Unreinheit tilgenden Waffer, 
zu berivenben]; denn es [die verbrannte Kuh] ift 
ein Sündopfer [daher eben ihre Aiche dem Waſſer 


die Kraft mittheilt, die durch Leichenberührung | 


verurfachte Unreinheit hinmwegzunehmen). 


10. Und derjelbe, der die Aſche der Kuh 


anfgeraffet hat V. 9), ſoll lebenſo mie der erite, 
der fie geführt, gejchlachtet und verbrannt hat V. 
3 ff.] feine Kleider wachen, und unrein fein bis 
on den Abend [3. M. 16, 27 f.J. Dies* Inun, 
was von V. 11 an über den Gebrauch der Aiche 


diefer Kuh zum Sprengwaſſer folgt] fol ein 


ewiges Recht fein den Kindern Israel und den 





E- _ Sprengtvaffer, aus der Aſche ber vöthlihen Kuh bereitet, als Reinigungsmittel. 
3. Und gebet ſie dem Priefter Eleafar [Narons | 
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dremdlingen, die unter euch wohnen [danach beibe 
ſich ftreng zu richten haben]. 
Luther hat die Schlußworte de3 10. Verjes auf 
die vorausgegangenen Veftimmungen bezogen, jo daß 
damit die Schlachtung und Verbrennung einer neuen Kuh, 
jo oft die Aſche der früheren verbraucht wäre, befohlen 
würde; hierzu paßt aber nicht, daß auch von den Fremd: 
lingen die Rede iſt, die Erwähnung derſelben mweift viel- 
mehr darauf hin, daß der Sat zu dem folgenden Vers die 
Ueberſchrift bildet. Nach der Angabe der Rabbinen ſollen 
übrigens im Ganzen nur 9 Kühe in der vorgefchtiebenen 
Art verwendet worden fein, und, was nod unglaublicher 
it, bis zum babylonifhen Exil blos eine einzige. 

11, Wer (nun) irgend einen todten Menſchen 
anrührel, der wird fieben Tage unrein fein [und 
darf mit dem Heiligthum und mit heiligen Din: 
gen in feinerlei Berührung kommenj. 

12. Der [ein alfo untein Gemworbener] fol 
ſich hiermit [mit der Afche der vorhin erwähnten 
Kuh in der hernach V. 17 näher anzugebenden 
Weife] entfündigen am dritten Tage und am fieben- 
ten Tage, jo wird er rein [und darf ſich vom achten 
Tage an wieder zum Heiligthum nahen]; und wo 
er ih nit am dritten Tage und am fiebenten 
Tage entfündiget, fo wird er nicht rein werden. 

13. Wenn aber jemand irgend einen todten 
Menſchen anrühret, und ſich nicht [zuvor] entjün- 
digen wollte [ehe er mit heiligen Dingen ſich zu 
Ihaffen macht], der verunreiniget [mit feiner An: 
weſenheit [die Wohnung des HERNAn [3. M. 15, 
31; ja, die Anmejenheit eines Unreinen im Lager, 
der feine Entfündigung verfäumt, ift auch, abge: 
jeben von dem Nahen zum Heiligthum, fehon an 
und für fi) eine Entweihung des leßteren, weil 
der HErr nur bei den Reinen wohnen will], und 
ſolche Seele fol auögerottet werden aus Israel. 
Darum, dad das Sprengwaller nicht über ihn ge— 
ſprenget ift, To ift er unrein [und bleibt auch un- 
rein], fo lange er ſich nicht davon [von feiner 
Unreinheit] reinigen läfet. 

14. Died [mas folgt] ift das Geſetz [darü— 
ber, wer und was für unrein zu achten], wenn 
ein Menſch in der Hütte [dergleichen eure jegigen 
Wohnungen find 3. M. 23, 43, und fünftig in 
einem eurer Häufer] ftirbt, Wer [von dem Augen: 
blif des Sterbens an) in die Hütte gehet, und 
alles, was in der Hütte ift [jede darin ſchon an: 
weſende Perfon], fol unrein fein fieben Tage. 

15. Und alles offene Geräthe [oder Gefäß], 


das feinen Dedel nod Band [einen mit einem 


Faden befeftigten Verſchluß] hat, ift unrein [denn 
der Leichenduft ijt in das Geräthe eingedrungen 
und hat es verunreinigt, fo daß es gar nicht ober 
doch erſt nach einer bejonderen Reinigung wieder 
gebraucht werden darf 3. M. 11, 32—35]. 

16. Auch wer anrühret [draußen] anf dem 
Selde einen Grichlagenen mit dem Schwert [einen 
mit dem Schwert Erfhlagenen, um der Leiche 
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4. Mofe 19, 17—22. 20, 1. 








fich. anzunehmen], oder, einen Todten [dem er fin- 
det, oder blos] eines Menſchen Bein [Gebein], 
oder [trifft auf ein) Grab, der iſt [meil ex. mit 
Tod und Verweſung in, Berührung gekommen] 
unrein fieben Tage. | 
17. So follen fie nun [Andere, die felber im 
Buftande der Neinheit fich befinden) für den Un— 
reinen nehmen [etwas von] der Aſche diefes ver- 
brannten Simdopfers [B. 9], und fließend Waſſer 
[Waffer aus einer Duelle oder einem Bad 3. M. 
14, 5 Anm.) drauf thun in ein Gefäß. [in das Ge: 
fäß, in welches man zuvor von ber Ajche gethan]. 
18, Und ein [ebenfals] reiner Mann. foll 
feinen Büjhel] Yfopen [2. M. 12, 22] nehmen, 
und in's Waſſer [das mit ber Aſche verſetzt it] 
tunfen, und [in dem V. i4 angegebenen Falle] die 
Hütte beiprengen, und alle Geräthe, und alle See- 
len [Berfonen], die drinnen find; alfo auch [in 
dem andern Falle B. 16] den, der eines Todten 
Bein, oder Erſchlagenen, oder Todten [auf jonft eine 
Art Umgelommenen], oder Grab angerühret hat. 
19. Es fol, aber lwie V. 12 gejagt] der 
Keine. den Unreinen am dritten Tage und, am ſie— 
beiten Tage beiprengen, [teil die Verunveinigung 
an menschlichen Leichen fo ſtark iſt, daß fie nicht 
gleich auf einmal wieder hinweggenommen werben 


Tann], und ihn am fiebenten Tage entfündigen. [mit | 


diefem Tage foll dann der Zuftand der Unreinbeit 
jein Ende nehmen, wenn die borgejchriebenen Ge: 


bräudje gehörig beobachtet tunrben]; uud der nun— altteftamentlichen Gemeine trägt, wird durch die, Kuh 


mehr Entfündigte] fol feine Kleider waichen, und 


ſich im Waſſer baden; jo wird er am Abend rein 


[es ift num nichts weiter zu beobachten]. 
20. Welcher aber [ich wiederhole meine Rede 


V. 13. nod), einmal, damit ihr. es vecht ernft damit | 


nehmet] untein jein [in den Zujtand der geſetzlichen 
Unteinheit durch, einen der DB. 14—16 erwähnten 
Borfälle des alltäglichen Lebens gerathen] wird, und 
ih nicht, entfündigen will [da ich doch das Mittel 
hierzu euch, in die Hand gegeben habe], dep Seele 


Toll ansgerottet werden aus der Gemeine, denn.) 


er hat das Heiligthum des HENNAn. verunreiniget, 
und iſt mit. Spreugwaſſer [dem allein für folche 
Valle zureichenden Reinigungsmittel] nicht be— 
iprenget; darum iſt er. unrein, 

21. 
fein. [daran ſie für immer, fo lange die alttefta- 
mentliche Haushaltung währt, gebunden find]. Und 
der auch, der mit dem Sprengwaſſer gejprenget hat 
[®. 18], fol jeine Kleider waſchen [denn ex tft, 
wenn auch in geringerem Grade, ebenfalls unrein 
geworden, vgl. V. 7. 8. 10]. Umd wer das 
Sprengwafler. anrühret, der ſoll [gleichermweife] 
unrein fein bis an den Abend. 

. 22. Und alles, was [nach anderer Auslegung: 
ein jeder, den] er [der an, Todten Verun— 


Und. died ſoll ihnen ein ewiges Recht 


| daß gerade eine Kuh, und zwar gerade eine durchaus 
| rothe, die noch nie ein „Joch getragen bat, zum Vorbild ge= 








reinigte V. 14 u. 16] anrühret, wird, [für_den 
laufenden Tag] unrein werden, und. weldhe Seele 


er anrühren wird [nad) anderer Auslegung: welche 
Seele oder Berfon ihn anrühret], fol unrein 
jein bis an den Abend, 

Die Nabbinen haben daran verzweifelt, dieſe ‚Des 
ftimmungen des Gejeßes in genligender Weife erklären 
zu, fönnen, und die Eingangsworte des 2. Verſes jo ge: 
deutet, als folle eben im Folgenden ein Gebot gegeben 
werden, das feinen nachweisbaren Grund hat, jondern 
Yediglich auf der unbefchräntten Machtvollkommenheit des 
Geſetzgebers beruht, dem man, auch ohne ſeinen Sinn 
zu begreifen, ſich auf's bloße Wort hin unterwerfen 
müſſe; ſelbſt Salomo, der doch ſonſt den Verſtand aller 
Gebote Gottes gehabt, habe den der vorliegenden Satzung 
nicht begreifen mögen, wie er das in Pred. 7, 24 F. 
von ſich bezeuge, ja, als Mofe auf den Berg ‚gefonmen, 
babe er Gott jelbit im Nachdenken über dies Geheimniß 
angetroffen. Indeſſen find die Juden dem Verſtändniß 
nahe genug gewejen, wenn nur nicht hernach um ihres 
Unglaubens willen die Dede vor ihre Augen fich gelegt 
hätte, von der St. Paulus (2. Cor. 3, 12 ff.) redet; 
fie jagen nämlich: „In den Tagen, des Meſſias wird 
mar die Aſche von der rothen Kuh nicht mehr nöthig 
haben, wie gejchrieben fteht (Se. 25, 8): er wird den 
Tod verihlingen ewiglich.“ Es iſt nicht zu verkennen, 


in welcher engen Beziehung die rothe Kuh, die als Sünd— 


opfer vor das Lager hinausgeführt und dort geſchlachtet 
werden fol, mit dem aus zwei Ziegenböden bejtehenden, 
aber doch nur ein einziges Opfer ausmachenden Sünd— 
opfer des großen Verjühnungstages (3. M. 16, 5. 7—10. 
15 ff.) ſteht; es iſt eine Wiederaufnahme. defjelben und. 
jtellt im, abgefürzten Verfahren Chrifti Opfergang vor— 
bildlich dar, wie er Hinausgeführt wird vor das Thor, 
um das Volk durch fein eigen Blut zu heiligen. Dies, 
daß .er die noch ungefühnte Sünde, feines Volkes, dev 


von durchaus vother Farbe vorbedeutet; denn. fte, die 
Gemeine, wird oft genug unter dem Bilde eines Weibes 
vorgeführt, und in der Kuh haben wir ja aud) bier das 
weibliche Geichlecht vor uns, von den blutrothen Sünden 
aber ift 3. B. Jeſ. 1, 18 die Rede. Indeſſen hat Chriftus 
nicht blos für Iſsrgels, jondern für der ganzen Welt 


| Sünde den Tod erlitten (30H. 11, 51 f.; 1.9. 2,9). 


Auch das wird mit der, rothen Kuh vorbedeutet; denn 
das hebr. Wort für „Kuh“ hängt mit, parah (fruchtbar 
jein) zuſammen, und das Wort für „röthlich“ (adom) 


| Hat denjelben Stanım mit dem Worte Adam oder Menih 


(1. M. 2, 7; 5, 2), die Fruchtbare aber, von. der alle 
Menſchen herkommen, ift die Stammmutter Eva. (1. M.ı 
3, 20), Was nun die Verbrennung der Kuh nach ges 


| Ihehner Opferung betrifft, jo erinnert ung das an Chrifti 
ı Begräbniß; da hat der Tod feine ganze Macht an ihn. 
| bewiefen, da bat er aber auch) kraft feines Lebens ihn 
| verfchlungen ewiglich, denn das Grab hat ihm: nicht zu. 


halten vermocht. Hier wird es von Neuem bedeutjam, . 


wählt it; ift die Kuh als die Fruchtbare an fich ſchon 
ein Symbol der Lebensmacht, jo iſt es noch mehr die 
rothe Kuh, denn roth iſt die Farbe des ſtärkſten Lebens, 
und am allermeiſten eine noch ungebrauchte rothe Kuh, 


deren natürliche Lebensfülle noch in keinerlei Art von 


den Menſchen abgeſchwächt worden. In der Aſche der 
Kuh nun iſt auch ihr Blut im Feuer mit aufgegangen : 
jo ift Chrifti Blut das, was unfer Gewiffen reinigt von. 
den todten Werken (Hebr. 9, 12); indem wir aber damit 
als mit dem rechten Sprengwaſſer (Hebr. 12, 24) beiprengt 
werben, werden wir zugleich der Kraft feiner Auferjtehung 
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theilhaftig (Phil. 3, 10). Was für ein neues Leben nun 
uns damit dargereicht wird, darauf weifen die drei 
Dinge, welche von dem Priefter Gleafar auf die brennende 
Kuh geworfen werden jollen (Gedernholz, Yſop und 
roſinrothe Wolle), Hin, nämlich ein unvergängliches, ge- 
Sundes, Fräftiges (vgl. Anm. zu 3.M. 14, . Die Juden 
haben aljo volltommen Recht, wenn fie jagen: in den 
Tagen des Meſſias wird man dev Aſche von der vothen 
Kuh nicht mehr bedürfen. Wir, die wir im neuen Bun 
de jtehen und den Namen deſſen an uns tragen, der 
den Fluch der Sünde getilgt und die Macht des Todes 
überwunden hat, tragen auch das Leben des Geiftes 
perſönlich in ung, als die wir zu einer Behauſung Gottes 
im Geift durch unjere Taufe berufen find, und überwinden 
damit die überall im täglichen Leben uns umgebende 
 Zodesnadt (vgl. Anm. zu 3.M. 11, 40). Israel aber, 
das die Zeit der Beſſerung (Heb. 9, 10), d. 5. die geit, 
da ihm für die bloßen Schattenbilder des alten Teſtaments 
etwas Befleres, das wahre Wefen derfelben und Die 


- Erfüllung in Chrifto Jeſu gegeben wurde, verfäumt hat, || 
und nun recht unter das Joch der todten Werke gefommen | 


iſt aus der leiblichen Todesgemeinjhaft in die Gemein- 
ſchaft des geiftlihen Todes gefallen. 


Bon hier an beginnt nun die Zeit, wo die Kinder 
Israel dem Befehl des HEren Kap. 14, 25 gemäß ſich 


wandten und auszogen zur Wüfte auf der Straße zum | 


Schilfmeer G. M. 2, 1); fie umfaßt mitfammen. der 
„langen Zeit,“ die fie nah ihrer Ausihliegung vom 
Befib des verheigenen Landes noch in Kades zubrachten 
(5. M. 1, 46 vgl. Anm. zu 4 M. 14, 45), einen Zeit: 

raum von’37%/, Jahren, Der Zug, den die Woltenfäule 
ihnen vorzeichnete, ging in 'manderlei Wendungen und 
auf bedeutenden — von Kades aus bis zur Nord⸗ 
Spike des älanitiſchen Meerbufens, und werden die ver- 
ſchiedenen Zagerpläte, wo fie längere Zeit verweilten, ung 
in Rap. 33, 19—35 namhaft gemadt; diefen Zug aber 
auf der Karte nachzeichnen zu wollen, bleibt ein mißliches 
Unternehmen, fo lange über die geographiiche Lage jener 
Drte noch jo wenig befannt ift, wie bis jest, daher wir 


auf Karte LI. einen derartigen Verfuch lieber ganz unter: | 


lafien haben. Das Verweilen Isrgels auf jeder einzel- 
nen Station währete vermuthli nit blos Wochen oder 
Monate, fondern ganze Jahre, wenigſtens auf jeder 
folchen, die reichlich mit Waffer und Weide verjorgt war. 
Wenn man an einem neuen Zagerort angefommen war, 
wurde die Stiftshütte mit dem Hauptlager dafelbft auf: 
geihlagen, das Volk aber, jo meit es nit Raum für ſich 


und Nahrung für die Heerden fand, zerſtreuete ſich in 
der Umgegend nad) allen Seiten hin, bis die von ber= | 


felben dargebotenen Unterhaltsmittel ausgenußt waren. 
63 ift uns über diejes ganze, etwa 36 jährige Wander- 
leben gar nichts berichtet, und das erklärt ſich von ſelbſt; 
- denn „die ftreitbare Mannihaft Isrgels ift dem Gerichte 


Sehova’3 verfallen und injofern fein Gegenftand der heil, | 
Seihichte, die Jugend aber, in welcher das Leben und | 


die Hoffnung Jsraͤels erhalten wird, hat nod) feine Ge⸗ 
ſchichte.“ Nur das wiſſen wir über Dieje Zeit: es war 
eine Zeit der Erziehung und Verfuhung, der Demüthi⸗ 
gung und Gnadenerweiſung, 
der Abernatürlichen Durchhilfe; der HErr blieb nad) dem 
Berhängnig der Ausihließung des gegenwärtigen Ge: 


ſchlechts vom Beſitz des verheißenen Landes im Hebrigen | 
vorher, | 


derjelbe in feinem Berhältnig zum Volke wie 
und das Volk blieb in feinem Verhältni zu Jehova im 
Mefentlichen ebenfalls dafjelbe, das leicht verzagte, Leicht 
murrende, leicht fi) empörende, aber aud) immer wieder 
nad; feinem Fall fich erhebende, nach jeiner Verirrung 
bußfertige Volk GG. M. 8,2 ff-; Heſ. 20, 10 ff.). Dabei 
wurde die Beſchneidung an dem in der Wüſte geborenen 


Das Bold Jsrael Iommt dbermals nad) Kades, Miriam firht bafelbft. 








der natürlichen Noth und | 





S 


jungen Nachwuchs, und demgemäß aud) die Feier des 
Pafiah, aus naheliegendem Grunde, der zu Sof 
näher erörtert werden wird, unterlaflen, Mofe aber, der 
Mann Gottes, der ein Gefchlecht nach dem andern dahin⸗ 


sterben ſah, verfaßte am Ende dieſer Zeit, vieleicht in 


Eyeongeber, wo der Morgen neuer nade ſchon non fern 
dämmerte, den 90. Pfalm (vgl. ®. 13 ff.: HCrr, tehre 
2 » wieder zu ung, und jei deinen Knechten gnädig 
u. ſ. w.). 


Das 20, Kapitel. 
Walfer aus dem Helfen. Mirjam und Aaron flerden. 


I. 9. 1-13. Mit Beginn des lebten Jahres feiner. vier- 
zigjährigen Wanderzeit langt Israel zum zweiten Mal in 
Kades an. Bier firbt Mirjam und wird begraben, 
Da aber das Yolk an Waffermangel zu leiden hat und 
von Heuem mit Mofe hadert, empfängt diefer Befehl von 
Gott, die Gemeine vor einem beffimmten Zelfen jener 
Gegend zu lagern und mit demfelben vor ihren Augen 
zu reden; dod) Mofe, von den vielen Verſuchungen, die 
ihm das volk ſchon bereitet hat, ermidet PT. 106, 32) 
und für den Augenblik unfühig, deffen Herzenshärtigkeit 
noch länger in Geduld zu tragen, redet. es hart. an in 
Worten, die zugleid einen Bweifel an Gottes fernerer 
Hilfe verrathen, und fhlägt im Anmuth feines Herzens 
den Zelfen zweimal mit dem Stabe Gottes, den er in 
feiner Hand hat, während der ihm zur Seite ſtehende 
Aaron ſich ſchweigend bei dem Vorgang verhält. Der 
Lels giebt fein Waſſer; doch Mofe und Aaron, weil fie 
hier, bei dem Haderwaffer, den Herrn nit geheiligt ha⸗ 
ben vor den Kindern Berael, haben mit ihrem Unglauben 
es nunmehr verwirkt, die Gemeine vollends bis in’s 
verheißene Land zu bringen. ee: 

1. Und die Kinder Israel kamen mit der 
ganzen Gemeine [nachdem ſich diefe bon ihren 

Streifzügen, die fie, in verſchiedene einzelne Haufen 

getheilt, in die Umgegend gemacht, in Ezeongeber 

33, 36 wieder zufammengefunden, auf dem Wege 

dur; die Arabah,* von Süden nach Norden 

ziehend] in die Wirte Zin [das heutige Thal Mur- 
reh Kap. 13, 1 Anm], im erften Monden [bes 

40. Zahres nad) dem Auszug, d. i. 1452 v. Chr.], 

und das Volt lag [lagerte fih wieder] zu Kades 

[to es vor ca. 39 Jahren ſchon einmal ſich 

nievergelaffen 13, 21 und nach feiner Verwerfung 

noch etwa amberthalb Jahre 14, 45 Anm. ſich 
aufgehalten hatte; es waren aber nunmehr die 


meiſten von denen, bie damals über 20 Jahr alt 


geweſen, in der Wüſte dahingeftorben, und nur 
noch ein letzter Neft derfelben am Leben**]. Und 
Mirjam [die fi ebenfalls ſchwer verfündigt hatte 
12, 1 ff. und das verheißene Land nicht jehen 
durfte] farb dafelbit [mac der Tradition am 


10. Nifan], und ward dafelbit begraben. 


*) Die Arabah (Wady el-Arabah) ift daS große 
Längenthal, das zwischen dem Edomiter- Öebirge im 
Often und dem Wüftenplateau el-Tih im Weiten in faft 
ganz ſüdlicher Richtung vom todten Meer bis zum älaniz 
liſchen Meerbufen in einer Längenausdehnung von etwa 
49 Stunden fich erſtreckt; an feinem Südende tft es nur 
9 Stunden breit, erweitert fi) aber. bi3 dahin, mo man 
die Wafferiheide zwiſchen dem vothen und todten Meer 
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erreicht, allmälig zu einer Breite von 4 Stunden, und 
fällt nordwärts in den Alippenzug ber Akrabbim und 
den Wady el-Ghör (Rap. 34, 34) ab. Die das Thal 
zu beiden Seiten begleitenden Gebirgsreihen ſteigen im 
Weſten zu 15—1800, im Oſten zu 2000 —2500 Fuß an; 
die Oberfläche defjelben hat einen mwelligen Boden, der 
entweder mit lojem Kies und Steinen beftveut oder mit 
beweglihdem Sand überſchüttet ift, überall von wilden 
Gießſtrömen zerriffen wird und den Charakter der flirchter: 
lichſten Wüſte, aus der nur felten ein einfamer Straud) 
hervortaucht, an fich trägt. Von geographifch wichtigen 
Punkten begegnet uns im äußerften Süden, am ftumpfen 
Nordende des arabiihen Meerbujens gelegen, das bibli- 
ſche Elath (griechiſch Ailah genannt), und in deffen un— 
mittelbarer Nähe der dazu gehörige Hafenort Ezeon- 
geber (1. Kön. 9, 26 ff.; 22, 49). Später hatten die 
Kreuzfahrer, die den Drt unter Balduin I. den Moha: 
- medanern abgenommen, daſelbſt ein Kaftell, da3 Die 
arabiichen Geographen Akabet Aila (Schloß von Ailah) 
nennen; davon hat er auch den Namen Akabah er- 
halten. Dben im Norden dagegen, da, wo die Arabah 
ihre größte Breitenausdehnung hat, etwa 8 Stunden 
ſüdlich von den Akrabbim, liegt der bedeutendfte Waffer: 
plaß des ganzen Längenthals: Ain el-Weibeh; er befteht 
aus drei, dem Abfall der öftlich gelegenen Kreidefelfen 
entjpringenden Quellen, hat eine jumpfige Umgebung 
und wird, wie wir ſchon früher bemerften, von Robinfon 
für Kades Barnea gehalten, während v. Raumer letzteres 
noch weiter nördlich in einem anderen Wafferort: Ain 
el Hasb wiederfindet. 

**) Obgleid das Klima des peträifchen Arabiens an 
fi ſehr gejund ift und man dort nichts von Fiebern 
und anderen aufreibenden Krankheiten weiß, fo giebt es 
doch dajelbft noch jegt nur äußerft wenig bejahrte Leute. 
Es hat dies feinen Grund theils darin, daß, während 
die wandernde Lebensart einen namhaften Kräfteauf: 
wand fordert, die Gegend nur eine kärgliche und kraft⸗ 
loſe Nahrung bietet, kheils in dem ſtarken Temperatur- 
wechjel, wider den die armfelige Kleidung feinen hinläng⸗ 
lichen Schutz gewährt. In den Gebirgen iſt es in den 
Winternächten ſehr kalt, brennend heiß ftrahlt dagegen 
in den Sommermonaten die Sonne in die ſandigen Thä— 
ler vom Himmel und als Wiederſchein von den nadten 
Felswänden. „Ich hatte auf meinen Reifen von Akaba 
im Mai 34 Grad R. im Schatten,“ erzählt Rüpperl, 
der das peträifhe Arabien in den Jahren 1817 u. 22, 
1826—27 u. 1831—35 bereifte, 


2. Und die Gemeine hatte [als fie nun voll- 
ſtändig wieder in Kades beifammen war] fein Waf- 
fer, und verjammelten ſich [gerade wie Damals, als 
fie in Raphidim an Wafjermangel zu leiden hatten 
2. M. 17, 1 ff] wider Mofe und Aaron. 

3. Und das Volk haderte mit Mofe, und 
ſprachen: Ad, daß wir [während dieſes 38jährigen 
Umberziehens] umfommen wären [in der Wüfte), 
da unfere Brüder umkamen vor dem HERRu [fo 
würden wir hier, wo wir am Ende unferer Noth 
zu jein meinten, nicht neuer Noth entgegengeben] ! 


4, Warum habt ihr die Gemeine des HERAN | 
in dieſe Wüſte bracht, daß wir hie fterben mit | 


unjerm Vieh? 

.d. Und warum habt ihr und ans Egypten 
geführt an diefen böfen Ort, da man nicht fäen 
Tann, da weder Feigen, noch Weinftöre, noch Gra— 
natäpfel find [mie ihr immer von dem Lande, da- 














bin ihr und bringen wolltet, gerühmt habt], und 
ift dazu fein Waller zu trinfen ldas wenigſtens 
fönnen wir doch nicht entbehren, wenn wir auch 
den Mangel an eblen Früchten verfchmerzen und 
ftatt des Brodes mit dem bloßen Manna ung 
begnügen mwollten]? 

Daß es für Israel nicht ohne tiefere Bedeutung 
war, am Ende der 37 Jahre wieder in demfelben Kades 
verfammelt zu werden, mo das göttliche Strafgericht war 
verhängt worden, diirfte wohl ſchon dem unmittelbaren 
Gefühl einleuchtend erſcheinen, infofern hiermit die ein- 
drücklichſte Form des Abjchluffes jener fluchbeladenen Pe: 
riode aufgeitellt ift. Tief ergreifend aber tritt ung ſofort 
die Thatjache entgegen, daß Israel, was ihm zum Se— 
gen werden jollte, abermals in einen Fluch verwandelt 
und durd) feine Schuld auf's Neue bewirkt hat, daß Ka⸗ 
des ein Ort der tragiſchen Kataſtrophe (eines unheil⸗ 
vollen Wendepunktes in der Geſchichte), wie am Anfang, 
jo am Ende hat werden müffen. (Fries.) 


6. Moſe und Yaron gingen von der Gemeine 
[ohne ihr auf ihre Vorwürfe auch nur ein Wort 
zu antworten] zur Ihür der Hütte des Stifte 
(Kap. 16, 42 f.], und fielen anf ihr Angeficht 
[: „DO HErr Gott, höre das Gefchrei diefes Volkes. 
und thue auf deinen Schat, den Brunnen des le— 
bendigen Waſſers, daß fie gefättigt werden und ihr 
Murren aufhöre‘‘ — Zufag der Vulgata]; und die 
Herrlichkeit de8 HERRuerſchien ihnen [14, 10]. 

7. Und der HERR redete mit Mofe [aus 
der Wolfe], und ſprach: 3 

8. Nimm den Stab [mit welchem du alle 
die Wunder in Egypten gethan und fehon einmal 
Wafjer aus einem Felfen hervorgebracht haft 2. M. 
4, 17; 17, 5 f.], und verfammele die Gemeine 
[in ihren Aelteſten), du und dein Bruder Aaron, 
und redet mit dem Fels vor ihren Augen; der wird 
[auf die bloße Anrede bin, ohne daß du ihn exit, 
wie damals 2. M. 17, 6, zu fchlagen braudjit] 
jein Waffer geben. Alſo folit du ihnen [im feften 
Ölauben an mein Wort und das Denkeichen 
der unzähligen Wunder, die du ſchon in meiner 
Kraft haft ausrichten dürfen, in der Hand baltend] 


Waſſer ans dem Fels bringen und die Gemeine. 


tränken und ihr Vieh [damit der Noth, darüber ; 


ı fie ſich beflagen, abgeholfen erde]. 


Im Nordoften der Ebene, in welcher Rowland die 
Wüfte Kades wiedergefunden hat (Kap. 13, 1 Anm), 
fteht tief im Hintergrunde, rings von der Wildniß um—⸗ 


ſchloſſen, ein mächtiger Fels mit ſtarkem Quellſtrom, der 


ſich in zierlichen Cascaden (Waſſerfällen) in das Bette 
des Regenbaches ftürzt und 400 Schritt weiter westlich 
im Sande verliert; die Beduinen nennen den Strom 
noch jetzt Ain-Kades, und ift es um fo weniger zweifel- 
haft, daß wir in jenem Felfen denjenigen vor ung ha— 
ben, mit welchem Mofe und Aaron reden follten, als 
derſelbe — eine große, iſolirte, aus dem nordwärts da- 
hinter liegenden Berge hervorſpringende Maſſe — der ein« 


zige ſichtbare Fels in der ganzen Umgegend iſt, wodurch 


es ſich vollkommen erklärt, daß der HErr ihn ohne wei: 
tere Angabe „den Fels vor ihren Augen nennt. Da: 
gegen haben die Rabbinen aus dem beigefügten Artikel 
(den Fels) gefchlofien, es müſſe ein bekannter, jchon er: 
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Waſſer aus dem Felſen. Moſis und Aarons Unglaube. 


wiähnter Fels gemeint fein, und da ſich nun an feinen 
. andern, al3 an den von Raphivim (2, M. 17, 6 f.), den: 
ken ließ, die Fabel aufgebracht, diejer Fels fei von Ra— 
phidim aus dem Volke Gottes auf jeinen Wanderzügen 

überall hin nachgefolgt und habe es bis dahin ſtets mit 
Waſſer verforgt; nur hier in Kades jchien er feine Dienite 
zu verfagen, darum jolen Moje und Aaron im Namen 
Gottes ihn anreden, damit er von Neuem Waffer gebe. 
Jene Fabel, jo ungereimt fie klingt, birgt dennoch einen 
tiefen geiftlihen Sinn. „Die wahre Meinung derer, die 

fie aufgebracht," jagt Abarbanel (einer der ausgezeich— 
netten Juden deö 15. Jahrh.), „ift die, daß das Wafler, 
meldes in Horeb aus dem Felſen herauslief, ein den 
Kindern Israel gemährtes Gnadengeſchenk geweſen und 
durch die ganze Wüſte ihnen erhalten worden jei, gleich: 
wie das Manna; denn wohin fie immer reifeten, blieb 
ihnen jeitdem die Ader lebendigen Waſſers geöffnet, und 
in dieſer Hinfiht war der Fels in Kades derjelbe wie 
der in Horeb ‚,d- 5. das Waſſer des Feljen in Kades 
war das nämlide Wafler, welches aus dem Feljen in 
Horeb hervorquoll, injofern es nämlich ein wunderbarer 
Duell war, ber dur die Wüſte fie begleitete.” Vergleiche 
hiermit, was St. Paulus jagt (1. Cor. 10, 11): „fie 
tranfen aber von dem geiftlichen Fels, der mitfolgte, 
welcher war Chriftus.” 

9. Da nahm Mofe den Stab vor dem HERRnu 
[aus dem Heiligthum, wo er ſeit Errichtung der 
Stiftshütte aufbewahrt morben war], wie er [ber 
HErr] ihm geboten hatte. 

10. Und Moſe und Yaron verfammelten die 
Gemeine vor den dels, und [Mofe, ftatt mit dem 
Fels zu reden, wie der HErr ihm geboten] ſprach 
fin feinem Unmuth) zu ihnen [die noch immer 
nicht aufhörten, den HEren zu verfuhen und 
wider ihn zu murren]: Höret, ihr Ungehorfamen, 
werden wir [wenn ihr fo völlig unwürdig der gött— 
lichen Gnabenhilfe euch beweift] euch and Waſſer 
bringen aus diefem dels? [ES Fönnte wohl fein, 
daß dies Mal der HErr feine Wundermacht zu: 
rüdhält, und mein Stab, womit ic den Felſen 
jet ſchlagen werde, nichts ausrichtet; aber dann 
erkennet das für ein Zeichen, nicht daß Gott ohn— 
mächtig geworden zu helfen, ſondern müde euren 
Ungehorſam zu tragen.] 

11, Und Mofe hub [mad diefen Worten, die 
ihm, dem „zerplagten" Mann, unbebacht entfuhren 
Bf. 106, 32 $.] feine Hand auf und ſchlug [in jeiner 
aufgeregten, über den Erfolg des ihm aufgetra: 
genen Werkes zweifelhaft gewordenen Gemüths⸗ 
ftimmungl den dels mit dem Stabe zweimal [als 
vb es auf die menfchliche Anftrengung und nit 
allein auf Gottes Macht angefommen wäre, ba Doc) 
im Gegentheil aud) ohne alles Schlagen von feiner 
Seite die göttliche Zufage ſich würde erfüllt haben]. 
Da ging [zwar] viel Waſſers heraus, dab die Ge- 
meine trant und ihr Vieh [denn „Gottes Gaben und 
Berufung mögen ihn nicht gereuen“ Röm. 11, 29]. 

12. Der HERRN aber ſprach zu Mofe [der 
fich fo vor dem Volke vergefien] und [zu] Yaron 
[der dem Bruder nicht breingerebet und mit feinem 
Wort feiner Schwachheit ſich angenommen hatte 
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| Sahren das furchtbare 
| Monate, und fein Zuß tritt Canaans Erde. Was kann 
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1. M. 3, 6; Gal. 6, 1]: Darum, daß ihr nicht 
an mic HE habt, daß ihr [mit feitem, un: 
erſchütterlichem Glauben] mid) heiligtet vor den 
Kindern Jörael [wozu ihr ja durch euer Amt be 
rufen feib], font ihr diefe Gemeine nicht in's Land 
bringen, das ich ihnen geben werde [fondern ich 
will dadurch mich felbit vor ihnen heiligen, daß 
ih Amt und Leben von euch nehme, noch ehe 
meine Wege mit Israel am Ziele find]. 

Es iſt jo zu jagen nur ein kleiner Ruck, eine geringe 
Erſchuͤtterung, welche die Glaubensfäule Moſes erleidet; 
aber da er als der alleinige Hort Israels, dem das 
ganze Haus Gottes vertraut ift (Kap. 12, 7), daſteht, 
fo iſt das geringfte Vergehen von Bedeutung und zeigt 
genugjam, daß das Heil Israels durch Mofe noch nicht 
gefichert ift. (Baumgarten.) Welches Urtheil haben wir 
über Mofe’3 Straucheln zu fällen? 1) Nicht wenige 
Gründe jheinen für ihn zu fpreden: a. Nur 
eine Kleinigfeit, jo ſcheint es hat wider jeine Gewohn⸗ 
heit an der pünktlihen Ausführung des empfangenen 
Befehls gefehlt. Jehova hat ihm befohlen, mit dem 
Fels zu veden; der mitgenommene Stab follte ja nicht 
zum Schlagen, fondern nur dazu dienen, als ein ſicht⸗ 
bares Zeichen der Macht das Vertrauen des Volks auf 
ein zu verrichtendes Wunder zu lenken — Mofe dagegen 
hat freilich geſchlagen, aber reden oder ſchlagen, ein: 
mal oder zweimal oder öfter jchlagen, was macht das 
eigentlich au3? b. Das letzte Jahr der Jrrfahrt Israels 
ift angebrochen, ſiehe, da verfammelt es ſich wieder von 
nah und fern auf derfelben Stelle, auf der vor fo vielen 
Urtheil ertönte, noch wenige 


Mofe anders erwarten, al3 daß das ſchwergezüchtigte 
Bolt nad) fo viel Schaden und Schande wenigſtens in 
Einer Hinficht weiſer geworden; daß das jüngere Ge: 
fchlecht, weil über den Gräbern der Berurtheilten auf- 
gewachſen, auch wirklich beifer jei, daß er jegt an der 
Spihe eines nit nur fleiſchlich, ſondern auch geiſtlich 
wiedergeborenen Israels Canaan erobern werde! — Ein 
teizender Traum, der aber den Durft weniger Stunden 
nicht überdauert! Da rottet fich der hohe und niedere 
Pöbel wieder wüft und unverfhämt zum Meutern zu: 
fammen; e8 zeigt fi, daß fie nichts vergeflen, und auch 
nichts gelernt haben; das alte Lied, das Mofe bereits 
im Grabe verftummt wähnte, wird wieder angeftimmt: 
Warum habt ihr uns aus Egypten geführt? So tft 
denn die Grinnerung an Egypten nochmals in den wider⸗ 
ſpenſtigen Herzen aufgewacht, und gerade jetzt, da Moſe 
erwartet, daß die Sehnſucht nach Canaan laͤuter reden 
werde, als je zuvor; fo iſt denn auch das härtefte Wrtheil 
Gottes vergeblich gejprochen, in der erſten Noth wird 
der Netter und Führer von fo langen Jahren ber ver: 
gefien. Was will Mofe mit fol einem Bolt anfangen? 
muß ihm nicht der Muth entfinten, noch länger dafür 
zu beten? Wer von ung, der den Greis zweimal mit 
zitternden Händen den Stab fhwingen fieht, um den 
harten Felſen zu fehlagen, hätte den Muth, über ihn den 
Stab zu brechen, wenn er mit ſichtlichem Kummer ſpricht: 
Höret ihr Ungehorſamen, werden wir euch auch Waſſer 
bringen aus dieſem Fels? c. Welch' ein Weg liegt bereits 
hinter ihm, bevor er zu dieſem unglücklichen Kades kam, 
und wie mufterhaft ift er darauf gewandelt! was hat ex 
alles von den Vätern diefer murvenden Söhne erduldet, 
ohne jemals müde oder zornig zu werden! Ad, Israel, 
wie oft glichſt du einem Felſen; aber er bat dieſen 
Felſen nicht geſchlagen! Alle die Jahre hindurch war 
fein Leben ein tägliches Opfer des Glaubens und des 
Gehorſams, ein tägliches Gebet für das Heil feines 
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4. Mofe 20, 13—16. 
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Volkes: ſoll das alles nicht mitgerechnet werden, wenn 
der Knfehrnars Richter die Summa von Moje's Leben 
zieht? "Er ift bereits 119 Jahr alt, ift mit Ehren im 
 Dienfte des Königs Israels grau geworden: kann dem 
alten Mann vergeben werden, was — wir geben es zu 
— bei dem jüngeren.die ftrengfte Rüge verdient hätte? 
Und Mofe wird ſich nicht wie Israel verftorfen, wenn 
ihm der HErr feine Verkehrtheit verweift, fondern wird 
jofort, und wenn e8 fein muß, öffentlich Buße tun: ift 
denn jelbit für einen folden Mann bei Gott feine unbe: 
dingte Vergebung zu finden? — Wir haben bisher Mofe 
vollauf gegeben, was Moſe nur erwarten durfte; jet 
aber wenden wir das Blatt um, Gott zu geben, was 
Gottes iſt. 2) Nicht weniger fürwahr ift es, was 
laut gegen Moje Zeugniß ablegt. a. Bemerfen 
wir zunädft, daß auf feine Miffethat, wie anicheinend 
gering fie auch jein möge, genau die Beichreibung der 
Sünde paßt, wie fie der Apoftel des HEren (1. Joh. 3, 4) 
uns giebt: „Die Sünde ift das Unrecht," oder wört 
licher überſetzt, die Gefeglofigfeit, die Verleugnung feines 
Heiligen, geradezu unverleglichen Gebots. Im Grundeträgt 
feine Handlung denjelben Charakter an ſich, wie jo 
mander Aufruhr Israels. Gott befiehlt, er fol fih an 
den Feld wenden, und Mofe vedet Ssrael an; Gott be- 
fehlt ein Wort an den feelenlofen Stein, und Moje 
giebt ihm einen zwiefahen Schlag; Gott befiehlt, das 
Volt feines Erbtheils zu erfreuen, und Moje be- 
handelt es mit offenbarem Unmillen und mit Härte. 
Anderswo (Kap. 27, 14) gebraucht der HErr felbft von 
diejer Sünde das ftrenge Wort Ungehorfam, und 
joldes harte Wort ift wahrlich nicht zu hart, Mofe 
darf nicht behaupten, er habe des HErrn Willen nicht 
begriffen, der ihm gegebene Auftcag war unzweideutig 
genug; eben ſo wenig war ſo große Hitze nöthig, um zu 
dem gewünſchten Biele zu gelangen, die Grfahrung der 
Dergangenheit lehrte ein Anderes; am allerwenigjten 
treibt ihn die Liebe, fei e8 zu Gott oder zu feinem Volk, 
zu dieſer Handlungsweiſe, fein Gewiſſen bezeugt ihm laut 
das Gegentheil. So hat denn wohl der Geſetzgeber in 
Wahrheit wider den Geiſt der Gebote von beiden Tafeln 
gejrevelt. Und was war die Duelle diefer Sünde? Hört 
das Urtheil des untrüglichen Herzensfündigers, vor 
weldem das innerſte Gewebe einer Menfhenfeele nackt 
und offen daliegt: „Darum, daß ihr nicht an mich ge: 
glaubt habt.“ So hat denn Gott in Mofe’3 That ge: 
jeben, was Israel vieleicht niemals darin entdeckt hätte, 
was niemand von uns dem Mofe aus eigener Macht 
hätte verweilen dürfen, und Unglaube heißt die bittere 
Wurzel, aus welder die Frucht diejes Ungehorfams er- 
wuchs — Unglaube, ſei es nun an die Macht Gottes, in 
jo hoch geftiegener Noth, zu helfen, oder an Gottes 
gnädige Gefinnung, ſich auch jett dieſes ſündigen Volkes 
zu erbarmen, es darf uͤns das gewiſſermaßen gleichgiltig 
ſein; genug, Unglaube, da Gott geredet hat! Kennt ihr 
eine Sünde, Durch welche der höchſte Gott mehr beleidigt 
werde, als gerade Diefe, durch welche der nichtige Menſch 
Ihn, den Einigen und Wahrhaftigen, in’s Angeficht 
einen Lügner ſchilt? Mas dünkt euch, fängt die Wage 
defien, was zu Moſe's Entſchuldigung und Bejhuldi- 
gung gereicht, nicht ſchon an, ſich nad) der Linken Seite 
zu neigen? b. Nach langen Sahren des Stillſtandes 
beginnt jetzt ein neuer Zeuabſchnitt in den Führungen 
Gottes mit Israel: Gott fängt wiederum ſichtlich an, 
jein gnädiges Antlik den Söhnen zuzuwenden, da er es 
von den Vätern im heiligen Zorn abgewandt hatte; das 
Murren des Volkes wird von Jehova mit offenbarer 
Milde aufgenommen, er will das durftige Volk feines 
Erbtheils erquicken, und erkieſt Mofe zum Gehilfen ſeiner 
Freude, aber gerade heute zeigt ſich ein tiefer Zwieſpalt 
zwiſchen dev Geſinnung Gottes And Moſe's. Gott ift 








ur Vergebung, Moſe zur Beftrafung geneigt — früher 
er das gerade Gegentheil ftattzufinten. Gott ift lange 
müthig, Moſe erbittert; Gott will jeine Önade verherr⸗ 
lichen, bei Moſe tritt das eigene Ich in den Vordergrund. 
Deutlich bemerkt man bei dem ſonſt jo Fräftigen Pros 
pheten die eriten Spuren von Ermattung; er iſt e8 müde 
geworden, Israels Hartnädigkeit länger zu tragen. Noch 
nie hat der wahrhaft große Mann jich der ganzen Ge: 
meine gegenüber vergefjen; jegt ift ev nicht mehr Herr 
über ſich jelbft. Es ift weniger eine perfünliche, als eine 
Amtsjünde, was ex thut; aber darum gerade, unter dieſen 
Beitumftänden, von doppelter Bedeutung, denn die Zeit des 
Wartens ift vorüber, die Zeit des Handelns gekommen, 
ohne weiteren Aufenthalt joll man fich zu dem Kampfe 
gürten, defjen Preis das Land der Verheißung ift, daher 
fommt e3 mehr denn je auf ungeſchwächten Ölauben, 
auf unbegrenzten Gehorjam an. Alle bisher verlangte 
Anſtrengung ift gewijjermaßen nichts gegen die, welche 
fortan gefordert werden muß; es wird in der That 
nicht ein Lauwerden, fondern ein erhöhtes Feuer des 
Öeiftes verlangt, damit das legte, das Schlußjahr von 
Israels Wanderungen dereinft wirklich als das gejegnetfte 
erjcheine. c. Bon dem, dem jo viel gegeben ward, darf 
auch um jo mehr gefordert werden (LZuf. 12, 48). Mer 
wird die Ehre Jehova's aufrecht erhalten, wenn es nicht 
diefer Mofe thut, und welches Urtheil fol noch von den 
Uebelthätern anerkannt werden, wenn der HErr gerade 
mit jeinem Oünftling eine Ausnahme von dem Ehrfurdt 
gebietenden Worte (2. M. 34, 7) machen wollte: „vor 
weldem niemand unjchuldig ift“? Menfchen mögen fi 
ſelbſt und Andere mit der beliebten Meinung ſchmeicheln, 
daß Gott bei feinen Auserkorenen nichts Böfes jehe: die. 
Bibel lehrt es anders und fagt, daß Gott bei feinen 
Augerforenen feinen einzigen Fleden ertragen fünne, 
Serade ihre Sünden — es ift zu ihrer Läuterung nöthig 
— werden oft nicht leichter, jondern jchwerer ala die 
Sünden dev Feinde des HErrn heimgeſucht. Wenn ein - 
Sclave der Sünde auf dem Wege des Verderbeng fort: 
rennt, jo trauern die Engel Gottes; aber wenn die Kin: 
der Gottes auf dem Pfade zum Himmel ftraucheln, jo 
grinzt der Satan vor Freude. Gottes Gnade wird offen- 
bar, wenn fie das Schwert der Vergeltung noch abiwendet, 
welches an einem dünnen Faden tiber dem gebrand- 
markten Haupte des Sünders hängt; aber die Heiligfeit 
Gottes glänzt uns vor allem darin entgegen, daß er 
gerade Denen am wenigften nachläßt, welche er am höchſten 
begnadigt, denn: „ich werde geheiliget werden an denen, die 
zu mir nahen,“ ſpricht Gott 3. M. 10, 3. (v. Dofterzee.) 
13. Das ift [in Gemeinfchaft mit dem an- 
dern 2. M. 17, 7] das [Meriba- oder] Hader: 
Waſſer [don welchem hernach öfter die Rede fein - 
wird V. 24; Kap. 27, 145 5. M. 32, 51:33 Se 
Pſ. 95, 8; 106, 32; He. 47, 19], darüber die 
Kinder Israel [ehe fie es empfingen] mit dem 
HERRN haderten [als müßten fie mit ihrem Vieh 
Durſtes ſterben in dev Wüfte], und er geheiliget 
ward an ihnen [indem er dur) die Gabe des: 
jelben nit nur ihren Unglauben, jondern aud) 


den ſchwachen Glauben feiner Diener bejchämete]. 
Don dem Umstand, daß der HErr ſich Hier fo felber 


| heiligen mußte an den Kindern SSrael, weil Mofe und 


Aaron ihn gleichfam im Stich Tiefen, hat die Station 
vielleicht den Namen Kades empfangen; denn die 
Worte: „er heiligte fih an ihnen“ Tauten im Hebräifchen: 
jekadesch bam. Möglich, daß der andere Name: Born 
(Quelle) Mispat, d. i. des Gerichts (1. M. 14, 7), ebene 
falls mit unferer Geſchichte zufammenhängt, infofern 
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nämlich auch Mofe und Aaron hier das Urtheil enpfingen, 
daß fie die Gemeine a in das verheißene Land brin- 

en ſollten, nachdem ſchon vor 37%, Jahren an der- 
; (sen Stelle das Gericht der Verwerfung über das ganze 

alige ‚Gejchleht ergangen war (4. M. 14, 22 ff). 
In 1.M. 14, 7 wären dann beide Namen vorlaufender 

ife gebraucht, da fie zu Abrahams Zeit noch nicht 
beitanden, jondern erſt zu Moſe's Zeit auffamen; es 
würde ji) aber auch hierdurch in Verbindung mit dem, 
was zu Kap. 13, 1 bemerkt worden, nun vollftändig ers 


klären, warum in dem Lagerverzeichniß Kap. 33 die | 


Bet Kabes erſt bei der zweiten Ankunft daſelbſt 
. 36 mit ihvrem definitiven (ein für alle Mal feit- 
ſtehenden) Namen bezeichnet wird, während bei der erften 
Ankunft V. 18 der Name des dazu führenden Eingang3- 
- thales Rithma (Netuma) dafür.gebraucht worden. Jener 
Name war eben nicht eher an jeiner Stelle, als bis der 
HErr ſich an Israel geheiligt, d. h. in beiden Hinſichten 
als den Heiligen bewieſen hatte — an dem Volke von 
Seiten feiner unerihütterlihen Bundestreue, an Moſe 
Er Aaron von Seiten feiner ftrengen Gerechtigkeit, 
Wenn übrigens an mehreren Stellen zu dem Namen 
„Kades“ noch ein zweiter: „Barnea“ hinzugefügt wird 
(Kap. 32, 85-34, 4; 5.M. 1, 2. 19; 2, 14; 30]. 10, 4; 
15, 3), fo iſt die Lofalität nad) der in der Nähe ge: 
legenen Stadt, die die Grenze gegen das Land der Edo— 
miter bildete (B. 16), bezeichnet; etwas Näheres läßt 
ſich über diejelbe nicht jagen, als daß ſie zum Gebiet 
der Amoriter gehörte, daher die Kinder Israel fie unter 
Sofua mit eroberten, was nicht gejchehen wäre, wenn 
ſie den Edomitern gehört hätte. 


I. V. 14—21. As es jet zum Aufbruch von Bades 
kommt, fendet Mofe, um das Yolk einer Weifung des 
- HEeren gemäß nidt wieder, wie er vor 37 Iahren in 
Ibſicht gehabt, von Siiden aus, fondern von Often her 
-über den Jordan nad; Canaan zu führen, Botfdafter an 
den König. der Kdomiter, damit diefer den Durchzug 
durd; fein Land geftatte; dod; die erbetene Erlaubniß 
wird mit aller Entfdiedenheit verweigert. Israel, das 
nad; des Heren ausdrükligem Willen die Edomiter 
nicht bekriegen darf, ift daher genöthigt, das Gebirge 
Seir zu umziehen und ſich wieder, die Arabah entlang, 
nad) dei Hordfpibe des älanitifhen Meerbufens zu wenden, 


14. Und Moje [trob des über ihn ergan- 
- genen Strafurtheils, das ihm jelbit den Eintritt 
in das gelobte Land abgeichnitten hat, in feinem 
Eifer für des HErrn Werk nicht läffig geworben, 
fondern das ſchwierige Werk der Führung Israels 
fofort wiederum mit feſter Hand anfaffend] fandte 
Botihaft aus Kades zu dem Könige der Gdomiter 


[Hadar 1. M. 36. 30 Anm.]: Alſo läßt dir dein | 
Bruder Israel [5. M. 23, 7] Tagen: Du weißt | 


[bon deinen Vätern her, die bei ihrer nahen Ver— 
wandtfchaft mit den unfrigen ohne Zweifel an 
deren Schickſal lebendigen Antheil genommen ha: 
ben] ale die Mühe, die uns betreten hat. 

15. Daß unfere Väter in Egypten hinab ges 
zogen find und wir lange Zeit [215 Jahre 2. M. 
12, 40 Anm] in Egypten gewohnet haben, und 
die Egypter [ber] handelten uns und unfere Bäter 
übel; 


hat unſere Stimme, erhöret, und einen Engel 


e 
16. Und wir fchrieen zu dem HERRu; der | 








| [2. M. 14, 19] gefandt, und [uns] aus Egypten 


geführet [2. M. 15, 15]. Und fiebe, wir find zu 
Kades in der Stadt [Barnea, vgl. Anm. zu V. 13] 
an deinen Grenzen [um nunmehr, da die Zeit 
unferer Wanderung ihrem Ende nahet, in das 
von dem HErrn ung zugebachte Land einzubringen]. 

17. Lab uns denn, damit wir nicht zu große 
Umwege machen müfjen] durch dein Land ziehen. 
Wir wollen nicht durch Aecker noch Meinberge ges 
ben [um dir in feinerlei Weife irgend welchen 
Schaden zu thun], auch nicht Waller aus den 
Brunnen [ohne dich dafür zu bezahlen V. 19] 
trinken; die Landitraße wollen wir ziehen, [und 
davon] weder zur Rechten noch zur Linken weichen, 
bis wir durch deine Grenze Tommen. 

Das Land der Edomiter (vgl. zu Dbadja 3) 
erftredt fi) vom Wady el-Ahsy an dem Südende des 
todten Meeres längs der Dftjeite der Arabah (Anm. 1 
zu V. 1) in füdlicher Richtung bis zum Wady el-Ithm 
an der Nordfpise des Meerbufens von Akabah, und be- 
fteht in einem ſchmalen Gebirgszug von nur 6—8 Stun⸗ 
den Breite, der von mächtigen, fteilen Granitz, Borphyr: 
und Sandfteinbergen (ähnlich den Adersbacher Sande 
fteinfelfen, nur viel großartiger) gebildet wird und als 
die nördlichite Fortfegung des vom Weſtufer des älaniti 
ſchen Meerbufens herkommenden Sinai⸗Gebirges erſcheint. 
Im Weſten füllt dieſer Gebirgszug in ſchroffen Teraſſen 
gegen die Arabah hin ab und wird nur von ein paar 
engen Wadys durchſchnitten, die in jene Thalebenen 


| münden, aber bald im Kiesboden derſelben verrinnen; 


allein der Wady Ghuweir (ein großes felfiges, unebenes 
Thalbecken von 4—5 Stunden Breite) bietet einem 
größeren Heere einen bequemen Durchmarſch, kann jedoch, 
da er im Weften fich fehr verengert, ſchon mit einer ges 
ringen Armee hinlänglich bejegt werden, daß fein Feind 
durch ihm in das Land einzudringen vermag. Das iſt 
denn auch offenbar die Stelle, durch welche ſich die Lands 
ftraße hindurch zog, um deren Benußung Moſe den Edo⸗ 
miterkönig erſuchen läßt; wäre fie ihm geſtattet worden, 
io wären die Kinder Israel von Ain el-Weibeh aus jo= 
fort hinüber bis in die Gegend gelangt, wo wir die 
Station Oboth verzeichnet haben. Im Dften dagegen 
ſenkt ſich der edomitiſche Gebirgszug in große, hoch⸗ 
gelegene Ebenen ab, die nur wenig über die unabſehbare 
Wuſte des arabiſchen Tafellandes ſich erheben; als daher 
die Kinder Israel, nad) Umgehung des Gebirges, auf 
diefer Oftfeite angelangt find, fürchten ſich bie Edomiter 
vor ihnen, und verkaufen ihnen willig Lebensmittel (5.M. 
2, 2-7), während fte jeßt, fo lange Israel noch) auf der 


| Weftfeite fie) befindet, fich feindfelig Dem Brudervolte 


enigegenftellen (V. 20 f). Seiner klimatiſchen Beſchaffen⸗ 
heit nach iſt das Land der Edomiter ein ſchönes, geſundes 
Bergland, dem es durch die aus den Thälern aufſteigen⸗ 
den Nebel zu feiner Zeit des Jahres an hinlänglicher 
Befruchtung fehlt und deſſen öſtliche Berge einer Fülle 
von Regen ſich zu erfreuen haben (1. M. 27, 39), da: 
gegen find die wejtlichen Berge ganz wüſte und unfruchte 


| bar und ftellen das ödeſte und unfruchtbarfte Gebirge 


vielleicht in der ganzen Welt dar (Mal. 1, 3). Die 
Zuft des Landes ift rein, und obgleich im Sommer die 
Hibe ſehr groß ift, wird doch wegen der fühlenden Winde, 
die in der Negel herrichen, die Temparatur nicht er⸗ 
ftiefend. „In feinem Theile von Syrien — jagt Burk 
Hardt (der in den 3. 1810-12 Syrien und Paläftina, 
von 1812-1814 Egypten und Nubien, und um J. 1816 
den Sinai bereift hat, bis er dann 1817 plötzlich zu 
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Calro in Egypten ftarb) — fah ich. fo wenig Kranke.“ 
Der Winter dagegen iſt ſehr kalt; es fällt eine Menge 
Schnee und die Fröſte dauern bisweilen bis in die Mitte 
des März. Die feinſten Früchte gedeihen in Edom; fo 
4. B. werden bei der Stadt Tafyle (Thophel 5. M. 1, 1), 
welche mit großen Obftbaumpflanzungen umgeben ift, 
Aepfel, Apritojen, Feigen, Pomeranzen, Oliven und Pfir- 
fihen von bejonders großer Art in reicher Menge gebaut, 
und der vorhin genannte Wady Ghuweir ift ald das 
ſchönſte Weideland mit feinen vielen Quellen noch jet 
der Lieblingafik der Beduinen bes Gebirges. Diefer 
Wady ſcheidet den nördlichen Theil des Gebirges von 
dem jüdlihen; unter den in Pf. 83, 8 erwähnten Ge- 
balitern find die Bewohner des erfteren zu verftehen, 
das bei Römern und Griehen das Land Gebalene oder 
Gebalitiß hieß. Die Hauptftadt des Landes war Petra 
(hebräiſch Sela, d. i. Fels 2. Kön. 14, 7; ef. 16, 1), 
von welcher das peträifche (fteinigte 2. M. 13, 20 Anm.) 
Arabien jeinen Namen hat, in einem theilmeis 500 Fuß 
tiefen Felſenthal gelegen, in deffen hohe fteile Wände 
unzählige;Srabmäler eingehauen find, die einen kaum 
angefangen, andere vollendet, neu und friſch, als gingen 
fie eben aus den Händen der Steinmeten hervor. Ueber 
derjelben erhebt fich im Nordweſten das erhabene Doppel: 
born des Berges Hor, der ſelbſt wie eine ungeheure, 
mächtige, zertrümmerte Felfenburg mit Klippen, jent 
rechten Steilmänden, Baden und narten Gipfeln aller 
Art in die blauen Lüfte majeftätifch emporragt und auf 
feinem höchften Gipfel das Grab Aarons birgt (®. 23 ff); 
zu diefem wallfahrten die Araber noch jet und bringen 
dort unter Antufung Haröns (d. i. Aarons) blutige 
Thieropfer dar. Eine andere bedeutende, ebenfalls durch 
ihre Felſenlage ſehr befeſtigte Stadt ift das in 1. M. 
36, 33; Jeſ. 34, 6; 63, 1; Ser. 49, 7—22;: Amos 1, 
11. 12 genannte Bozra. Bon dem Hafenort Ezeongeber 

war ſchon zu V. 1 die Rede; auf einige andere, in der 
Bibel erwähnte Drtihaften in Edom fommen wir Kap. 
21, 10 Anm. 1 zurüd. Die Urbewohner des Landes 
waren Nahlommen von Seir (d. h. der Behaarte) ; fie 
heißen darnad) die Kinder Seir, aber auch, weil diefer 
ihr Stammmoater zugleich den Beinamen „Horite“ (Höhlen: 
bewohner) führte, die Horiter (1. M. 36, 20 f.). Sie 
waren ebenfalls Troglodyten oder Höhlenbewohner und 
wurden hernach von Eſau und feinen Nachkommen ver: 
drängt oder unterworfen. Letztere gliederten ſich zuerft 
in verſchiedene Stämme mit bejonderen Stammesfürften, 
bis fie dann ein Königthum errichteten, da8 jedoch Fein 
erbliches war, jondern auf Wahl von Seiten der Stam: 
mesfürften beruhte (1. M. 36, 6—43). 

18. Die Edomiter aber [die alte Feindſchaft 
Eſau's gegen Jakob erneuernd, gleichtvie ein Ziveig- 
ftamm derſelben, bie Amalefiter, dies ſchon bei dem 
delfen in Raphidim gethban 2. M. 17, 8] ſpra⸗ 
chen zu ihnen [den an fie abgeſendeten Boten]: 
Du ſollſt nicht durch mic, [mein Land] ziehen, oder 
ich will Dir mit dem Schwert entgegen ziehen [wenn 
du troß biefes abſchläglichen Beſcheids dennoch ben 
Durchzug unternehmen follteft]. 

19.. Die Kinder Israel [ihre Bitte nochmals 
in vecht dringlicher Weife vorbringend] ſprachen 
zu ihm [dem Edom]: Wir wollen anf der gebahn- 
ten Strafe ziehen [ohne zur Rechten oder zur 
Linken davon abzumweichen], und fo wir deines 
Waſſers trinfen, wir und unjer Vieh, fo- wollen 
wird bezahlen, wir wollen nichts, denn nur zu 


Fuße hindurch ziehen [nur mit unfern Füßen den 


— 








Boden deines Landes benutzen, für alles Andere 
werben wir dich ſchadlos halten]. 

20. Gr aber [auf feinem Borfag und in 
feiner Feindſchaft beharrend] ſprach: Du ſollſt nicht 
herdurch ziehen. Und die Edomiter lihre Drohung 
V. 18 auch ſofort in Ausführung bringend] zo— 
gen and, ihnen entgegen, mit maͤchtigem Bolt und 
ftarfer Hand [und bejegten den fchmalen Eingang 
zu dem Wady Ghuweir V. 17 Anm.]. 

21. Alfo weigerten die Gdomiter Israel zu 
vergönnen durch ihre Grenze zu ziehen. Und Is— 
tael [das mit Gewalt der Waffen den Durchzug 
weder wegen der Schwierigkeit des Terrains fich 
erzwingen fonnte, noch auch, jelbjt wenn das mög- 
lid) gewejen märe, es nad Gottes Rathſchlüſſen 
5.M. 2, 4 f. geburft hätte) wich von ihnen [nahm 
einen andern Weg als den durch der Edomiter Land]. 

Israel entjchloß fich alfo, das Edomiterland zuerft 
auf der Weftfeite ſüdlich herunter bis zum älanitiſchen 
Meerbujen und dann auf der Dftfeite nördlich Hinauf 
bi8 zur Wüſte Moab zu umgehen (Kap. 21, 4—11). 
Aus Richt. 11, 17 erfahren wir, daß Moſe zugleich mit 
den Boten an die Edomiter auch folde an den König 
von Moab entjendete und ebenfalls um freien Durchzug 
bitten ließ; da aber die abſchlägige Antwort, die fie aud 
bier erhielten, von feiner Bedeutung mehr war, nachdem 
der Durchzug durch Edom verweigert worden, fo wird 
die ganze Gejandtigaft an unfrer Stelle mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen. 


III. 9. 22—29. Yon Rades nun wirklich aufbredend, 
gelangen die Rinder Israel auf ihrem Buge, der Weft- 
feite des edomitiſchen Gebirges entlang, zunähft an den 
Berg Hor. Hier empfängt Mofe Befehl von Gott, mit 
Aaron und deffen Sohn Eleafar auf den Berg zu gehen 
und letzteren an feines Daters Statt mit dem hohenprie= 
ſterlichen Amte zu bekleiden; als dies gefhehen, wird 
Aaron zu feinen Dätern verfammelt und hernach, bei 
Mofe’s und Eleafars Rückkehr vom Berge, 30 Lage 
lang von den Rindern Israel beweint. 

22. Und die Kinder Israel brachen auf vom 
Kades, und kamen [auf demfelben Wege rückwärts, 
den fie vorhin auf ihrer Neife von Ezeongeber 
nad der Müfte Zin 20, 1 eingefchlagen, nämlich 
über Beroth Bne Jakan oder Bne Jaekon, di. 
Brunnen der Kinder Jakan 1. M. 36, 27; 1. Chr. 
1, 42 — vielleicht ift Ain el-Weibeh darunter 
gemeint —] mit der ganzen Gemeine gen [Mofer 
oder Moferoth 5. M. 10, 6, bei] Hor am Gebirge 
[Seir, nordiweftlih von Petra B, 17 Anm.]. 

23. Und der HERR redete mit Mofe und 
Yaron zu Hor am Gebirge, [als die Kinder Js— 
tael auf der eben genannten Station Moferoth] 
an den Grenzen des Landes der Edomiter [ich 
befanden], und ſprach: 

24. Laß fi Aaron fammeln zu feinem Bolt 
(1. M. 25, 8. 17; 35, 29; 49, 33]; denn er 
joll ſſammt dir, wie ih V. 12 euch ſchon ange: 
kündigt habe) nicht in das Land Tommen, das ich 
den Kindern Israel gegeben babe, darum, daß ihr 
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ungehorfam geweſen ſeid bei dem Haderwaller. 
25. Nimm aber [damit meinem Volke Jsrael 


das feine Beziehung zu mir vermittelnde Hoheprie: 


ftertbum erhalten bleibe und ohne Unterbrehung 
fortbejtehe] Aaron und feinen [ältejten] Sohn, Glen: 
far, und führe fie auf [den Berg) Hor am Gebirge. 

26. Und zeuch Aaron feine [hoheprielterlichen] 
Kleider aus, und zeuch fie Gleafar an, feinem 
Sohne [damit dieſer hinfort das Amt befleide an 
feines Vaters Statt, vgl. Anm. zu 2. M. 29, 7). 
Und Aaron fol ſich dafelbit [nachdem er jo einen 
Nachfolger im Hoheprieftertbum gefunden] ſam— 
meln [zu feinem Bolfe] und fterben. 

27. Da that Mofe, wie ihm der HERR ge 
boten hatte, und ftiegen auf Hor am Gebirge, vor 
[den Augen] der ganzen Gemeine [welche wenig: 
ſtens wiſſen ſollte, was jetzt droben, auf dem 
Gipfel des Berges, vorgehen werde, wenn ſie auch 
nicht unmittelbar dabei gegenwärtig fein durfte]. 

28. Und Mofe zog Aaron feine Kleider ans, 
und zog fie Gleafar an, feinem Sohne. Und Aa— 


ron ftarb dafelbit [am erften Tage des 5. Monats 


* 


i. J. 1452 v. Chr. da er 123 Jahr alt war 
Kap. 33, 38 f.] oben anf dem Berge [und wurde 
dafelbit begraben]. Mofe aber und Eleaſar Itiegen 
[nachdem folches alles geichehen] herab vom Berge. 

Bon einer Salbung Eleafar’s, wie fie bei Aaron 
ftattgefunden (3. M. 8, 12), wird hier nichts erwähnt; 
wenn nun in 3. M. 4, 3; 21, 10 der Hohepriefter als 
der durch vollftändige Salbung geweihete Prieſter be: 
zeichnet wird, jo fragt es ſich, ob daraus aud eine ſolche 
Salbung für die Nachfolger Aarons im Hoheprieſterthum 


‚folgt, wie mande Ausleger fließen, oder ob Aarons 


Salbung die erfte und letzte und für alle Zeiten giltige 
fein follte, wie Andere behaupten. „Der Tod hat für Aaron 
eine befondere Schärfe; denn er muß in ihn mit vollem 
Bemußtfein, bei gefundem Leibe eingehen. Der Umftand 
aber, daß ihm ausdrücklich beftimmt wird, auf einem 
Berge zu fterben, aljo an einem Orte, der durch feine 
Ratur zum Himmel, dem Site Jehova's (1. M. 22, 14, 
2. M. 15, 17), hinweiſt, wirft in das Dunfel biejes 
Todes einen Strahl der Hoffnung.” 

29. Und da die ganze Gemeine ſahe, day 
Aaron dahin war [denn Moſe und Eleajar kamen 
ja ohne ihn vom Berge zurüd VB, 27. 28], bes 
weineten fie ihn dreißig Tage [5. M. 34, 8], das 
ganze Haus Israel. 


Das 21, Kapitel. 


Der Biß fenriger Schlangen, nah Anfhanung 
der ehernen Schlange geheilt. 


IV. 9. 1-3. Noch während ihres Aufenhalts in Mofe- 
roth am Berge Hor werden die Kinder Israel von dem 
amoritifhen König von Arad angegriffen; fie geloben 
dem HErrn, wenn er die Feinde in ihre Hände geben 
würde, fie fammt ihren Städten verbannen zu wollen, 
erhalten den Sieg wider diefelben und ſprechen den 
Yernidtungsbann über fie aus. 


| Aaron ſtirbt auf dem Berge Hor. Die Plage der feurigen Schlangen. 
meinem Mund [deutlich ausgeſprochenen Willen] 
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1. Und da der Sananiter, der König Arad 


[dev cananitifche König zu Arad, 4 deutfhe Mer 


len ſüdlich von Hebron Sof. 12, 14], der gegen 
Mittag [in dem Mittagslande] wohnete, [bei dem 
Aufbruch der Kinder Israel von Kades Kap. 20, 
22] hörete, daß Israel hereinfommt [in das Land 
Canaan] duch den Weg der Kundichafter [auf 
demfelben Wege, den vor 37 Sahren die Rund: 
ſchafter eingefchlagen Kap. 13, 18 ff.]; fteitt er 
[rüftete er ſich zum Streit] wider Jörael [um ihm 
den Eintritt in das Land zu verwehren], und 
führete etliche gefangen [mit fich hinweg]. 

Israel hatte zwar bei feinem Aufbrud von Kades 
dies Mal keineswegs die Abfiht, von Süden her in 
Canaan einzudringen, fondern mußte fi, nachdem bie 
Edomiter und Moabiter den Durchzug verweigert hatten, 
nun wieder zurückwenden nach dem Nordende des älani— 
tischen Meerbufens, um das Gebirge Seir und dag Land 
der Moabiter zu umgehen und nad dem Durchmarſch 


durch das Gebiet der Amoriter, das fie eroberten, von 


Dften her über den Jordan zu ſetzen; allein der König 
von Arad konnte in jenem Aufbrud) feine andere als 
jene Abſicht vermuthen, zumal fie wahrſcheinlich ihren 
Meg nordöftlich nach dem Wady Fikreh (f. Karte III.) 
nahmen und erft dann von Dem Dschebel Madurah ſüd⸗ 
öftlich ſich herumwendeten (ſ. Karte II.), und traf ſeine 
Vorkehrungen. Als die Kinder Israel dann ſchon ab— 
gezogen ſind von Kades und ſich nach Süden gewendet 
haben, ſetzt er ihnen, weil er nicht ganz umſonſt zum 
Streit wider fie ausgezogen fein will, nad und über 
fällt ihren Nachtrab in ähnlicher Weife, mie einft Amalet 
in Raphidim dies gethan (2. M. 17, 8). Es geihah 
dies wohl zu der Zeit, wo Isrgel noch in Moferoth den 
Tod des Aaron beweinete (4. M. 33, 40 f.). 
2. Da gelobete Israel [indem ein Theil fei- 
ner ftreitbaren, in der Wüfte herangewachienen 
Mannschaft, vieleicht unter Joſua's Anführung, 
ſich aufmachte, dem angreifenden König zu begeg- 
nen] dem HERRN ein Gelübde und ſprach: Wenn 
du dies Bolt unter meine Hand giebſt, fo win ich 
ihre Stätte verbannen [3. M. 27, 29 Anm.]. 
3. Und der HERR [zum Zeichen, daß er 
fi dem Volfe jett wieder in Gnaden zugewen— 
det habe und die Zeit der Erfüllung feiner Ber: 
heißung nun nahe bevorftehe] erhörete die Stimme 
Zörael und gab die Gananiter [eben jenen König 
von Arad, mit allen feinen Leuten, in die Hand 
Israels dahin, daß er im Gtreit unterliegen 
mußte], und [Israel, feinem Gelübde D. 2 gemäß] 
verbannete fie fammt ihren Städten [iprad) das 
Urtheil völliger Vernichtung und Berftörung über 
fie aus], und hieß die Stätte [die ganze, zu dem 
Gebiet des König Arad gehörige Oegend] Harma 
[d. i. Verbannung, um fid) damit zur fünftigen 
Ausführung des Urtheils in feierlicher Weile zu 
verpflichten, da biefelbe für jest noch nicht ge: 
fchehen fonnte, vgl. Jof. 12, 14 u. Ridt. 1, 17]. 
Schon Kap. 14, 45 wurde Zephat, die bedeu- 
tendfte unter jenen Städten, nad) der aud) jonft fo häufig 
im alten Teftament vorfommenden Weife, in der Namens- 
bezeihnung denkwürdiger Ortſchaften der geſchichtlichen 
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Zeitfolge derjenigen Greigniffe, welchen ein Name ſeine 
Entjtehung verdankt, vorzugteifen, Horma oder Bann- 
ftätte genannt; es ift indefjen in dem vorliegenden Falle 
dies Vorgreifen nicht ohne Abficht und Bedeutung, denn 
es weift darauf hin, daß „beider Begebenheiten (Die da- 
malige Niederlage Israels und die jetige Verbannung 
jener Städte) unter derſelben Idee ftanden, daß der 
Drt Schon durch das Geriht über das Haus Gottes 
(1. Petri 4, 17) geheiligt worden, ehe er von dem Ge: 
richte Über die Welt feinen Namen erhielt.“ 





V. 9. 4-9, Yon Hor am Gebirge ziehen die Kinder 
Bsrael die Arabah entlang weiter; als fie auf dem Wege 
wieder in den alten Unmuth über die Veſchwerden und 
Entbehrungen ihrer Reife verfallen und ihn in läfterlihen 
Reden äußern, endet der Herr feurige Schlangen unter 
fie, an deren Biß viele unter entſetzlicher Fiebergluth da- 
hinfterben. Auf des Volkes Bitte und Mofe’s Fürbitte 
verordnet ihnen der Herr ein Gnadenmittel, deſſen gläu— 
biger Gebraud; den Bif der Schlangen unſchädlich macht: 
das iſt das an einer Stange aufgeridtete eherne 
Schlangenbild, nad dem fie ausfhauen follen, um 
wieder zu genefen. 


4. Da zogen fie [nachdem die 30 Tage der 
Trauer über Aarons Hingang zu Ende waren Kap. 
20, 29] von Hor am Gebirge auf dem Wege vom 
Schilfmeer [die Arabah entlang ſüdlich herunter 
bis wieder nad) Ezeongeber an der Nordfpite des 
älanitiſchen Meerbufens), daß fie [durd) den Wady 
el-Ithm hindurch und dann fich nördlich endend] 
um der Gdomiter Land hinzögen. Und das BVolf 
ward verdroffen auf dem Wege [weil das mühfelige, 
entbehrungsbolle Wandern in der Wüſte doch gar 
fein Ende nehme]. 

5. Und redete wider Gott und wider Mofen 
[in der alten frevelhaften Weife, denn noch befand 
ſich ein Reit des vorigen Geſchlechts unter ihm, das 
durchaus in Gottes Zucht ſich nicht finden wollte]: 
Warum haſt du und ans Egypten geführet, daß 
wir Sterben in der Wüſte? Denn es ift fein Brod 
noch Waller hie, und [wenn wir auch das Manna 
haben, jo kann uns das doc, den Mangel an ge- 
wöhnlichem Brod nicht erfegen] unfere Seele efelt 
[vielmehr] über diefer loſen Speife [die wir in den 
langen „jahren, wo fie unfere einzige Nahrung ge: 
mwejen, uns zum Ueberdruß gegefjen haben]. 

Wohl war Israel glücklich zu preifen wegen feines 
treuen Gottes Fürjorge, der Brod vom Himmel regnen | 
ließ; doch was follen wir exft jagen von una? Mir ha: 
ben ein föftlicheves Manna als fie, eine wunderbare, herze | 
ftärfende Himmelsſpeiſe, die jenes Manna eben fo ſehr 
übertrifft, als der neue Bund den alten an Herrlichkeit 
überſtrahlt, als die Seele mehr werth iſt denn der Leib, | 
als der Himmel höher ift denn die Erde, als die Sache | 
föftlicher ift denn ihr Bild und Gleichniß. Ich meine 
jene Manna, jenes Himmelsbrod, woran wir uns | 
gläubig und jelig eſſen, das Köftliche Kleinod, welches 
alle Schäße der Erde weit hinter fich läßt, die Seelen- 
ſpeiſe, welche jeden Hungernden fatt macht, jeden Be- 
trübten erquict, den Kranken wieder aufrichtet und dent 
Sterbenden das letzte ſüße Labjal gewährt, welches uns | 
Wanderern durch die Wüfte der tägliche Troft ift, — ih | 
meine das Manna, von welchem der Heiland Joh. 6 
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4. Mofe 21, 4-10. 


ı Tandte feurige Schlangen“ 


den HERnu, 


; 


vedet: „Ich bin das lebendige Brod vom Himmel ‘ger 
fommen; wer von dieſem Brode effen wird, der wird 
leben in Ewigkeit.” Wir können nun aber Chriftum 
nicht anders genießen, al3 in feinem Saframent und in 
feinem Wort, darum fagt Luther: „Marnna ift uns 
jetiger Zeit da8 Sakrament und das Evangelium, näm: 
lic) diefe Predigt, darin gehandelt wird, daß Der Leib 
und das Blut Chrifti gegeben fei zur Vergebung der 
Sünden. Darum, wenn du das Evangelium hört, jo 
regnet es Manna, und da ſammelſt du Manna, das 


| wird dir dann vom Himmel gegeben.” Laſſet uns dar— 


über fröhlich fein, daß der HErr und gnädig dieſes 
Manna feines Worts verliehen hat! Es ift eine Him- 
melsgabe an Unwürdige; es ift unanſehnlich von Geſtalt 
und lieblich von Geſchmack; es ift eine Speiſe in der 
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Wüſte; e3 ift genug für einen jeglichen da: wehe denen, 


die es verachten, aber die Liebhaber diefes Manna find 
jelig! (Appuhn.) 

6, 
ſolche läſterliche Rebe] fenrige Schlangen Feuer⸗ 
Schlangen, die ſowohl ſelbſt an ihrem Leibe mit 


Da fandte der HERR [zur Strafe für 


Urt 


feuerrothen Flecken gezeichnet waren, als aud mit - 
ihrem Biß einen heftigen Brand, unlöfchbaren 
Durft und große Anſchwellung entzünbeten] unter 
das Volk; die biffen dns Volk, daß ein groß Volt 


[eine zahlreiche Menge] in Israel ftarh. 


Noch jegt find die Schlangen in der Nähe des Meer- 
buſens von Akabah außerordentlich zahlreich; die Fifcher 


füchten fich jehr vor ihnen und löſchen Abends, ehe fie 
Schlafen gehen, ihre Feuer aus, weil das Licht fie her⸗ 
beizieht. ©. H. v. Schubert (+ 1860) berichtet von ſei⸗ 


ner Reife von Akabah nad dem Hor: „Am Nachmittag 


brachte man uns eine fehr buntfarbige, mit fenerrothen 
Flecken und Wellenftreifen gezeichnete große Schlange, 


die, wie und dies der Bau ihres Gebiffes zeigte, zu den 


giftigften Arten dieſes Geſchlechts gehörte.“ Weil das, 
was hiermit erzählt wird, in der Arabah ſüdlich vom 
Hor fich ereignete, fo nehmen die neueften Ausleger unfers 
Tertes an, daß Farael fich noch weſtlich vom Edomiter: 
gebirge befunden habe, als das Murren geſchah und das 


murrende Bolf von ſolchen Schlangen heimgejucht ward, 
und verlegen die Station Zalmona (Kap. 33, 41), deren 


Name 


(„Ort des Bildes“) darauf hinweift, daß auf ihr 


die Geſchichte fi) zutrug (vgl. B. 8 u. N), noch in die 


Arabah. Nichts defto weniger haben wir fie auf unfrer 
Karte lieber auf der Oſtſeite verzeichnet; denn es fcheint, 
dab das Volk ſchon einen längeren Marfch feit dem Auf: 


bruch vom Hor hinter fich gehabt habe, ehe es verdroffen 


ward auf den Wege, und gerade da, wo es das eigentz 


liche Gebiet dev Schlangen ſchon Hinter fich hat, ohne von 


ihnen verlegt worden zu fein, kommt das: „der Herr ° 


viel beffer zu feinem Rechte, 


| Die Plage ift übrigens fo eingerichtet, daß die Kinder 

Israel, welche über Mangel an Wafler ſich befchweren, 
Durft im höchſten Maße fei. 
Da kamen fie [in ihrer Angft, meil fie 


inne werden follten, was 

7. 
ſolcher Noth fich auf Feine Weife zu erwehren wuß⸗ 
ten, und jeder einzelne beſtändig in Gefahr ftund, 
bon einer Schlange gebiffen zu werben] zu Moſe, 
und ſprachen: Wir haben geſuͤndigt, daß wir wider 
den HERRn und wider dich geredet haben; bitte 
dad er die Schlangen von und nehme, 
Moje bat [denn auch wirklich, als deſſen rechter, 
treuer Mittler] für das Volk. 

8. Da ſprach der HERAN zu Mofe: [Ich will 





— 


thun, wie bu gejagt. haſt, und die Schlangen zu 
ſeiner Zeit hinwegnehmen; erſt aber muß die Plage 
noch eine Weile bleiben, damit das Volk, nachdem 
e3 feine Sünde erfannt hat, auch den Glauben. 


lerne.) Made dir [alfo] eine eherne [upferne] 


- Schlange [die an Geftalt und Farbe den lebendigen 


Schlangen gleiche], und richte fie zum Zeichen [da$ 
allen, bie ſchon dem Tode verfallen find, dennod) 
Hilfe und Genefung zu Theil werden foll, an einer 
Stange] auf; wer gebiſſen ift, und fiebet fie [Die 
eherne Schlange, im Glauben an das Wort meiner 
Verheigung] an, der joll leben [mer Dagegen bies 
mein Onaden- und Heilsmittel ebenfo verachtet, wie 
das Volk vorhin von dem Manna verächtlich gere- 
det hat, der hat feine Hilfe und muß in feinen 
Sünden jterben]. 

. „Darin find drei merkliche Stüde: zum Erften muß 
die Schlange, die. Moje auf Gottes Befehl maden joll, 
ehern oder fupfern fein, d. i. röthlih und allerdings 
(doch ohne Gift) ähnlich denen, die, von den feurigen 
Schlangen gebifien, roth waren und vor Hitze brannten; 
zum Andern muß die eherne Schlange aufgerichtet werden 
auf einen Pfahl zum Zeichen; zum Dritten müfjen die, 
fo von dem feurigen Schlangenbiß genefen und leben 
wollen, die eherne Schlange, auf dem Pfahl aufgerichtet, 
anfehen, ſonſt fünnen fie nicht genejen noch leben.“ In 
dieſen Worten Luthers ſind die drei Geſichtspunkte, auf 
welche es bei unſerer Geſchichte, die nach Chriſti eigener 
Erklärung (Joh. 3, 14) ein Vorbild auf Ihn hat jein 
Sollen, anfommt, mit einer Klarheit und Schärfe bezeichnet, 
die ung über alle die vielen, von den Gelehrten ange: 
ſtellten Unterfudungen und Streitfragen hinmweghebt und 
in das Geheimniß der göttlichen Abfihten einführt. Zu— 
nächſt alfo hat die von Moſe aufzurichtende Schlange die 
Geftalt und Farbe einer wirklihen Schlange und gleicht 
durch ihre Farbe zugleich den gebifjenen Menſchen, doch 
ift fie „ohne Gift und aller Dinge unſchädlich“; das bil- 
det Chriftum ab, der in der Geftalt des fündlichen Zlei- 
ſches erſchienen und ung verdammten Menſchen gleich ge: 
worden ilt, da er unſre Sünde am Kreuze trug (Röm. 
8,3; 2. Cor. 5, 21; 1. Petri 2, 22—24). Demnädjit 
wird die aus Kupfer verfertigte todte Schlange zum 
Zeichen, daß der Biß ver lebendigen Schlangen feinen 


töbtlihen Schaden mehr anrichten darf, an einem Piahle | 
das deutet auf das Kreuz | 


als Banier aufgepflanzt; 
Shrifti Hin, weldes der Sieg ift über die böjen Mächte 


und Gemwalten unter dem Himmel und die Grretiung von | 


aller Schuld und, Strafe der Sünde (Col. 2, 14 f5 
Röm. 8, 31 ff). Endlich wird die Heilung dem Ein: 
zelnen, der gebiffen worden, dadurd) zu Theil, daß er 
gläubig nad) dem aufgerichteten Schlangenbilde aufblidt; 
das zeigt, auf welche Weije wir von dem Biſſe der alten 
Schlange, von Sünde, Tod, Teufel und Hölle geheilt 
werden follen, nämlich durch gläubiges Aufſchauen zu 
dem:an das Kreuz erhöheten Menſchenſohn. Was aljo 


hernach im neuen Teſtament zur Gnadenthatjahe ger | 
als Gnaden-⸗ 


worden, das iſt im alten Teſtament ſchon 
zeihen vorhanden gewejen; mas hernach 
des von 

Wirklichkeit geworden, daß ein Heiliger, aber als 
Sünder an’s Kreuz Srhöheter, von der Sünde. hilft, ein 
Getödteter, der feine Sünde gethan, von dem Tode, dem 
Sold der Sünde, errettet, das tritt ſchon jegt in einem 
todten unſchuldigen Schlangenbild als Weiſſagung 
auf und übt: in einem einzelnen vorübergehenden Falle 
auf vorbildliche Weiſe jeine fräftige Wirkung, Wir wollen 


in Erfüllung 
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ung nicht auf Widerlegung derer einlaffen, die mit Dem 
feeirenden Meffer einer nur auf das Fleiſch gerichteten 


Kritik, wie über alles in der Bibel, fo auch über unjere SER 


Geſchichte hergefallen find: Viele geben an das Studium 
der Bibel (jagt Menten) mit Krieg im Herzen und 
mit Waffen in der Hand, fo daß diefe ihnen zurufen 
möchte: „ihr feid ausgegangen als zu einem Mörder, 
mit Schwertern und mit Stangen, mich zu fahen.” Aber 
fiegeht mitten durch die Bewaffneten hinweg, läßt ihnen 
kaum das Obergewand, und aud damit wiſſen fie nichts 
anzufangen, denn — es Fannn nicht zerſchnitten werden; _ 
es ift ungenäht, von oben an gewirket durch und durch. 
Dagegen jagt Episcopiuß, (ein arminianiſcher Theo: 
(og, + 1643) den größten Sieg erlangt der, "welcher, ob— 
wohl überwunden, (indent er feine Vernunft gefangen 
nimmt unter den Gehorfam des Glaubens,) dennod) 
die Wahrheit als Siegespreis davonträgt. = 

9. Da machte Mofe eine eherne Schlange, 
und richtete fie [dem Befehle des HErrn gemäß] 
auf zum Zeichen; und wenn jemanden eine Schlange 
biß [mas noch oftmals vorfam, da eben die Plage 
nicht fogleich aufhören follte], fo fahe er die eherne 
Schlange an, und blieb leben. 

Wie werden die Unglüclichen,. die den Stich einer 
lebenden Schlange fühlten, ſich beeilt haben, zu der 
ehernen Schlange aufzufhauen! Wie wird die Mutter 
das verwundete Kind hingetragen, wie wird der Sohn den 
wantenden alten Vater geleitet, wie werden. der Bruder, 
der Freund, der Verwandte um die fterbenden Ihrigen 
ſich gemüht haben, den Anblid des verheigungsvollen 
Zeichens ihnen zu ermöglichen! Wenn wir einer gegen 


| den andern doch auch jo.gefliffen wären, uns gegenjeitig 


Heilung zu verſchaffen für den tödtlichen Schaden, den 
die alte Schlange mit ihrem Biß uns verjegt hat, und 
eben jo gejehäftig, Die Unfrigen Jeſu Chrifto, dem Ge⸗ 
kreuzigten zuzuführen! — In der jpäteren Zeit wurde 
der ehernen Schlange, die die JSraeliten als bleibende3 
Denkmal der Hilfe, die in der Wüſte ihnen ‚geworden, 
mit nad) Ganaan bradten, eine abgöttifhe Verehrung 
durch Raͤuchern gezollt; man nannte fie Kehufthan: (d. t. 
Schlange aus Erz oder Kupfer, vgl. den Grundtert), 
der König Hiskia aber ließ fie zertrümmern, um dem 
Unwefen ein Ende zu machen (2. Kön. 18, 4). 


VI. 9. 10--30. Es werden jet zuvörderſt die folgenden 
Reifeftationen der Reihe nad) namhaft gemadjt, welde 
Bsrael auf feinem Buge um das Gdomitergebirge herum 
an deffen Oftfeite und an dem Monbitergebiet vorbei, 
über den Arnon hinüber, durch das ſüdliche Reid; der Amos 
riter hindurch, bis nad) dem dr am Nordoſtende 
des todten Meeres zurücklegt (9. 10—20); darnach folgt 
nadjträglid der Bericht, wie Mofe aud) von den Amori⸗ 
tern, als er beim Arnon an der Grenze ihres Landes ſtand, 
ſich freien Durchzug erbeten, aber abſchläglichen Veſcheid 
erhalten, und nun auf Grund göttlicher Pollmacht ihren, 
den Kindern derael entgegenziehenden König Sihon fein 
ganzes Gebiet mit Hilfe des Schwerts abgenommen habe. 


10. Und die Kinder Israel zogen aus [von 


| di ichte mit d i 
Gwigteit gefaßten geilsrathicjlufies Gottes zur | bem Lagerort, wo bie Geſchichte mit ben feurigen 


Schlangen ®. 4 ff. ſich ereignet hatte, marſchirten 
auf der Oſtſeite des Edomiter-Gebirges in nördli⸗ 
cher Richtung. weiter], und lagerten ſich nad) Zu: 
rüdlegung der Station Phunon Kap. 33, 41 ff." 
von wo an ihnen eine freundliche Behandlung von 
Seiten der. Edomiter zu. Theil wurde 5. M. 2, 
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29**] in Oboth [d. i. Schläude, weil fie da: | 
felbft ſich mit neuen Schläuchen verfahen]. 

*) Der Weg, den die nah oder von Mekka in 
Arabien ziehenden Karamanen die Oſtſeite des Edomiter— 
landes entlang noch jetzt einſchlagen, läuft auf einem 
Raine hin, der das wüſte Arabien im Oſten von dem 
kultivirten Lande im Weſten bis nördlich hinauf zu den 
Quellen des Jordan ſcheidet. Auf dieſem Rain ſind 
denn wohl die 3 Stationen Falmona, Phunon und 
Dboth zu ſuchen; über die Lage der erften und dritten 
läßt ſich gar nicht irgendwie Beſtimmtes jagen, fie ift 
auf Karte IL, blos nach Willkür angegeben. Ebenſo auch 
die Lage der zweiten Station Bhunon, nur ‚daß wir 
fie aus den Berichten de3 Hieronymus als einen Ort 
mit Bergwerken kennen, in. welche Verbrecher Gur Zeit 
der Chrijtenverfolgungen auch die Chriften) geſchickt zu 
werben pflegten; jie lag, feinen jonftigen, doch ziemlich 
unbejtimmt gehaltenen Angaben nach zu urtheilen, nord: 
öftlih von Petra, und etwas füdlich davon die Stadt 
Maan (vgl. Richt. 10, 12; 2. Chr. 26, 7 Anm.) in 
einem zwar felfigen, doch Fulturfähigen Landſtrich, der 
Apritofen, Pfirfihen, Trauben u. j. wm. von jehr guter 
Art hervorbringt und in deffen Gründen viele treffliche 
Kräuter wachſen, daher die Pilger gerade hier ſich gern 
mit Lebensmitteln verſorgen, indem die Einwohner, was 
ſie nicht ſelbſt erzeugen, von auswärts her beziehen. 
Allem Anſchein nach iſt einerlei mit Maan, das durch die 
Weisheit feiner Bewohner, die beſonders in finnigen 
Sittenfprüchen fich zu erkennen gab, berühmte Theman 
(1. Chron. 1, 36; Jer. 49, 7. 20, vgl. Sef. 21, 14 und 


Hiob 2, 11 Anm. 2). Wenn mit Theman sufammen | 


auch Dedan im Lande der Edomiter angeführt wird 
(Ser. 25, 23; 49, 8; Hef. 25, 13), jo lag dies doch nicht 
unmittelbar dabei, fondern wahrjcheinlich ift darunter 
das heutige Dhana im Süden von Bozra gemeint. 

**) Daß die Edomiter fich jegt, mo fie die Kinder Israel 
auf der Oſtſeite ihres Gebirges ziehen jahen, ganz anders 
als früher gegen diejelben benahmen, erklärt jih aus 
dem, was in der Anm. zu Kap. 20, 17 tiber die natlir- 
liche Beicaffenheit ihres Landes gejagt worden, von 
jelbit; fie mußten fih nunmehr vor ihrer Uebermacht 
fürchten und ſuchten, da fie ihnen nichts anhaben konnten, 
inſofern Vortheil von ihnen zu ziehen, als ſie ihnen 
um hohen Preis Lebensmittel verkauften. 

11. Und von Oboth zogen ſie aus, und lagerten 
ſtch in Sim [d. i. Ruinen, Trümmer], am Gebirge 
Abarim [nicht weit von der heutzutage Kalaat el 
Hassa genannten Stelle, wo aufiden Abarim-Hi- 
geln ber el Hasy entipringt] in der Müfte gegen 
Moab über, gegen der Sonnen Anfgang [in der, an 
der öftlichen Grenze von Moab fich ausbreitenden 
Kap. 33, 44]. 

Dit diefer Station waren die Kinder Israel an der 
Grenzſcheide zwifchen der Edomiter Lande und dem Ge- 
biete der Moabiter angelangt. Auch dies mußten fie 
öftlich umgehen, da ihnen Anwendung von Gewalt eben 
jo gegen die Moabiter, wie gegen die Edomiter unter: 
jagt (5. M. 2, 2-9), der freie Durchzug durch das 
Land aber ebenfalls nicht bewilligt worden war G. M. 
2, 9; Richt. 11, 17); fie hielten fich alfo, wie bisher, 
auf der nach Damaskus führenden Karamwanenftraße, die 
fih bier, an dem Grenzfluß el-Ahsy, darum fo weit 
öſtlich wendet, weil legterer in einem tiefen, ſchmalen 
Felſenbette läuft und nur an feinem Quellpunkte einen 
bequemen Uebergang geftattet. Das Land der Moa- 
biter erſtreckte fich damals im Norden nur noch bis zum 
Arnon, dem jegigen Wady Modscheb, während vor Moje’3 








Zeiten die Moabiter in Gemeinfhaft mit den Ammo⸗ ' 
nitern den ganzen Landftrich am öftlichen Ufer des For- 
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dan bis zum Jabok inne gehabt hatten; fie waren aber 
nicht lange vor der Rückkehr Israels in das Land dev 
Pilgrimfchaft feiner Väter von den Amoritern, einem - 


„hochſtämmigen“ cananitifchen Volksſtamm, der zu Abra= 


hams Zeit in der Umgegend von Hebron und Hazezon⸗ 
Thamar, auf dem Gebirge Juda und feinem füdlichen 
Abfall wohnete (1. M. 14, 7. 13; 4 M. 13, 30; 
5. M. 1, 7 ff.), neuerdings den Jordan fiberjchritten 


und dort zwei Reihe, ein nördliches und ein ſüdliches 


(dgl. Anm. zu 3.30), gegründet hatte, theils nad Diten, 
theil3 nad Süden zurüdgedrängt worden, fo daß die 
Moabiter nunmehr auf die am todten Meer zwifchen 


dem Arnon und dem el-Ahsy gelegene Hochebene 


eingeſchränkt waren, die Ammoniter dagegen weiter 
nördlich hinauf, öftlih von dem ſüdlichen Reiche der 
Amoriter, ihren Sit hatten, Beide Völkerſchaften, die 
Ammoniter jowohl wie die Moabiter, gehörten durch ihre 


Herkunft von 2ot (1. M. 19, 30—38) ebenjo zu 38- 
raels Brudervölfern, wie die Edomiter wegen ihrer Ab- _ 


ftammung von Eſau oder Edom (1. M. 36), und 


hatten jammt den Amalefitern im Süden (2. M. 17, 
8 ff.) und den aus Abrahams zweiter Che mit Ke— 
tura abjtammenden Midianitern (1. M. 25, 1-6), 
deren Wohnfige jenfeit3 der der Edomiter, Moabiter 


und Ammoniter gegen Oſten lagen (2. M. 2, 15 Anm; 


Richt. 6, 1), den Beruf von Gott empfangen, das zur. 
Verwirklichung feiner Heilsgedanfen von ihm auserwählte 


Volk in dem Lande, das er diefem befchieden, wie eine’ 


Ring: und Schugmauer gegen den Einfluß der benach⸗ 
barten heidniſchen Völker abzuſchließen, ſeiner Zeit aber 
auch das in Israel reifende Heil, mit welchem alle Vol 
ker der Erde geſegnet werden ſollten, an dieſe vermitteln 
zu helfen. Sie haben jedoch alleſammt ihren Beruf nicht 
verſtanden, den Verpflichtungen, die ihre verwandtichafts 
lichen Beziehungen zu dem Volke Gottes ihnen aufer- 
legten, fi) widerfegt und den Segnungen, die Israels 
Nähe ihnen hätte gewähren können, ſich muthwillens 
entzogen. Was inſonderheit die Moabiter betrifft, ſo 
waren fie bereits völlig in Gößendienft verſunken (über 
ihren Nationalgott Camos, nach weldem fie. 29 „Volt 
Camos“ heißen, vgl. zu 3. M. 18, 21); wie weit fte 
aber hernach ihre Feindſchaft gegen die Kinder Israel 
trieben, geht aus der Herbeirufung des Bilcam und der 
Verleitung zur Theinahme 
dienſt (Kap. 22—25) hervor. 

12. Bon dannen zogen fie [in nördlicher Rich⸗ 
tung ſich etwas nach Weſten wendend, ſ. Karte II]— 
und lagerten ſich am Bad Sared [dem heutigen 
Wady Kerek, etwa bei Kutraneh]. 

Bis hierher war das alte Geſchlecht nun völlig aug- 
geftorben; Moje aber empfing Befehl von Gott, auch die 
Ammoniter, an deren Weitgrenze nun der Zug vorbei: 
fommen würde, nicht anzutaften G. M. 2, 13 ff.). 


13. Bon dannen zogen fie [die Karamanen- 
ftraße entlang weiter nach Norden vorwärtg drin: 
gend], und Iagerten fich dieffeit am Arnon, wel: 
her iſt in der Wüſte, 
Örenze der Amoriter [agerten fih zur Seite 
des Arnon, am oberen Laufe defjelben, da, two 
er noch in der Wüfte fließt, umd zwar an einem 
jeiner Nebenflüffe, durch die er über dag Gebiet 
der Amoriter hinaus- und in bie öſtlich davon ge: 
gelegene Wüfte hineinreicht. So ftanden fie jeßt 
an ber Grenzſcheide eines neuen Ländergebiets im 


gl. Hef. 25, 1-11. 


an ihrem unzlichtigen Gögen- 


und herausreicht von der 





Begriff, daffelbe zu betreten]. Denn Arnon ift die 
Grenze Moab, zwifhen Moab und den Amoritern. 
| Hier, wo fie nunmehr die Gebiete der beiden Bruder: 
völfer Edom und Moab hinter fih und in den Amoritern 
ein Bol vor ſich hatten, das jte nicht mehr zu ſchonen 
brauchten, da es zu den dem Gerichte Gottes verfallenen 
und nad Gottes Befehl von ihnen zu vernichtenden 
Gananitern gehörte, erhielten fie von dem HErrn die 
Weiſung in 5. M. 2, 24 f.: „Macht euch auf, und ziehet 
aus, und gehet Über den Bach Arnon. Siehe, ich habe 
Sihon, den König der Amoriter zu Hesbon, in deine 
Hände gegeben mit feinem Lande, heb’ an einzunehmen, 
und ftreite wider ihn.“ . Die dabei zugleich gegebene 
- Bujage aber erfüllte der HErr in gar herrlicher Weife 
und gab wirflih den König der Amoriter zu Hesbon 
mit feinem ganzen Lande in Israels Hand. 

14. Daher [in Folge dep, was nah V. 21 
bis 24 geſchah] jpridt man in dem [aus Liedern, 
die im Munde des nun zu einem Friegstüchtigen 
Heere herangewachjenen jüngeren Geſchlechts ich 
bildeten, ſchon damals entjtandenen] Buch von den 
Streiten ded HERRu [von den Kriegen, die 38: 
rael als Streiterheer des HErrn geführt hat, vgl. 
Anm. 1 zu Sof. 10, 13]: Das Vaheb [eine 
amoritifche Feftung nicht weit von Jahza V. 23] 
in Supha [im Sturm — bat der HErr ung 
* einnehmen lafjen], und [gleichtwie fie, fo auch] die 
Bihe sm Arnon [die verfchiedenen, dem Ar— 
non zufließenden Bäde), _ j 

15. Und [gleihwie dieſe, jo auch] die 
Quelle der Bäche [den Thalgrund, in den jene 
Bäche zu einer Vereinigung ſich ergießen], welche 
[al3 der eigentlige Fluß Arnon] reichet hinan 

u der Stadt Ar [Ar Moab] und Ienfet ſich 
an der genannten Stadt vorbei], und ift die 
Grenze [des Amoriterlandes gegen] Moab. 

Der Arnon entfteht aus der Vereinigung des von 
Südoſt Herfommenden, nicht weit von Kutraneh an der 
Bilgerftraße entipringenden Regenbades Salde mit dem 
von Nordoft herfommenden und noch zwei andere Flüſſe 
in fi} aufnehmenden W. Ledschüm; da, mo beide ſich 
vereinigen, bildet das Thal einen jhönen grünen Meide- 
grund, in deſſen Mitte ein Hügel fich erhebt, auf weldem 
allem Vermuthen nad) (vgl. 5 M. 2, 36; of. 13, 16) 
die Stadt Ar Moab gejtanden. Sie ift durd ein Erd— 
beben, von weldem Hieronymus (geb. 331 zu Stridon 
zwijchen Dalmatien und Pannonien) zu Jeſaia Kap. 15 
aus feinen Kinderjahren berichtet (mahrjheinli das vom 
J. 342 n. Chr., welches viele Städte de3 Morgenlandes, 
unter andern auch Nicomedien in Bithynien zeritörte), 
untergegangen. Der Fluß läuft in einem ſchmalen und 
tiefen, von ſehr hohen und ſteilen Felsufern eingeſchloſſe⸗ 
nen und mit vielen Steinblöcken, die ſich von den höhe: 
ven Lagen losgeriſſen haben, bedeckten Thale dem todten 
Meere zu, fo daß er nur an einigen Stellen zu paffiren 
üt; ein wanderndes Volk wie die Israeliten fonnte alfo 
nicht anders als am oberen Laufe den Uebergang fuchen. 
Es geihah dies ohne Zweifel bei Kulat Balus; nahe 
dabei an der nördlichen Seite des Balua liegt die amo— 
ritifche Stadt Kedemoth, von welcher aus Moſe die Bo: 
ten (®. 21) an den König Sihon abordnete. Sie fiel 
fpäter an den Stamm Ruben und wurde dann zur 
Zevitenftadt gemacht (Joſ. 13, 18; 21, 37). 


16. Und von daunen zogen ſie [nachdem dev 
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wider fie nad Jahza herabziehende König Sihon 
bon einer ihm entgegengefandten israelitifchen 
Kriegsſchaar überwunden und fein Land erobert 
worden war V. 23 |] zum Brunnen [in deſſen 
Nähe fpäter der Drt Beer-Elim errichtet wurde Iſ. 
15, 8]. Das ift der Brunnen, davon der HERR zu 
Mose fagte [als das Volk in jener Gegend abermals 
an Wafjermangel litt]: Sammle dad Volk [an der 
Stelle, die ich dir näher bezeichnen iverde, und laß 
fie dafelbjt nadhgraben], ih will ihnen [zwar nicht 
wieder fo, wie früher 2.M. 17, 5 ff.; 4 M. 20, 
8 ff., durch ein eigentliches Wunder, fondern indem 
fie felber ihre Hände rühren, aber darum nichtsdeſto— 
weniger in derfelben bundestreuen Fürforge, momit 
ich mich Damals an ihren Vätern verherrlichet habe] 
Maffer geben. 

17. Da [mährend der gegrabene Brunnen 
fein Waſſer gab und alles Volk ſich daraus er- 
quidte] fang Israel [zum Preis der göttlichen Gna— 
dengabe] diefes [nur feinem Anfange nach hier mit: 
getheilte] Med, und fangen um einander [in zwei, 
einander im Gefang ablöjende Wechfelchöre getheilt 
2. M. 15, 1] über dem Brunnen*: 

18. Das ift der Brunnen, den die Für- 
ften gegraben haben; die Edlen im Volk haben 


| ihn gegraben, durd) den Lehrer und ihre 


Stäbe [ritiger: mit Dem Scepter und mit 
ihren Stäben 1.M. 49, 10 Anm. 1, indem fie 
nämlich mit diefen Zeichen ihrer Herrſchergewalt 
beim Graben gegenwärtig waren und das Wolf be: 
auffichtigten und leiteten]. Und von diefer Inoch im 
Dften des Amoritergebiets gelegenen] Wüſte zogen 
| fie [von der nördlichen Richtung ihres bisherigen 
Reiſewegs ſich etwas nah Weiten mendend] gen 
Mathbana [an der Duelle des Lebichum];: 

19. Und von Mathana [den Ledſchum ents 
lang] gen Nabaliel**, und von Nahaliel [in 
norböftliher Richtung weiter] gen Bamoth [Höhe 
Baals Kap. 22, 41 auf dem Berge Attarus]; 

20. Und von Bamoth in dad Thal, dad im 
Felde Moab liegt [in das auf der Ebene weſtlich 
von Madaba gelegene Hochthal], zu dem hohen Berge 
Pis ga [zu dem in dieſem Hochthal fich erhebenden 
Berge Pisga], der gegen die Wüſte fichet [über 
die an feinem meftlichen Fuß befindliche, bis zum 
Nordoſtrande des todten Meeres ſich ausdehnende 
Steppe hinblidt). 

*) Die Worte: und fangen umeinandberüber 
dem Brunnen, wenn fie au in diefer Ueberſetzung 
einen ganz in den Zufammenhang gehörigen Gedanken 
ergeben, gehören gleihwohl ſchon zum Liede ſelbſt und 
lautet dies nach anderer Ueberſetzung jo: 

Steig’ auf Brunnen: finget ihm entgegen! 

Brunnen, den die Fürften gruben, 

Den die Edelen des Bolfes bohrten: 

Mit dem Scepter und ihren Stäben. 
Die ſich Hier kundgebende friihe fröhliche Willigfeit und 
Xhätigleit des Volles bildet gegen die Bitterfeit und 
Verdroſſenheit des alten Israel einen herrlichen Gegenſatz. 
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**) So heift der Ledschüm von da an, wo er den 
Balya aufgenommen, bis zu jeiner Bereinigung mit dem 
Saide (Anm. zu V. 15). Wenn diefe und die folgende 
Station in dem Lagerverzeichnig Kap. 33 einen andern 
Kamen führen (Nahaliel Heißt: dort B. 46 „Dibon 
Gad“, Bamoth aber wird unter dem Namen „Almon 
Diblathaim‘ aufgeführt), jo erklärt ſich dies daraus, daß 
das ungeheure Lager der Kinder Israel fich jetzt, wo es 
in einem bewohnten, mit Städten und Dörfern bejegten 
Zander ſich befand, über mehrere Ortſchaften ausbrei: 
tete; e8 konnte da der Lagerplatz ebenjogut nad dem 
vorderen Ende, wie in Kap. 33, als nad) dem hinteren 
Theile, wie an unjrer Stelle, bezeichnet werden. Was 
aber die letzte Station am Pisga betrifft, jo wird Diefe 
in Kap. 33, 47 mit’ einem allgenteineven Namen „Ge: 
birge Abarim” genannt; Darunter haben wir nicht bie 
Abarim= Hügel, zwiſchen denen der, Lagerplat Jim 
(2. 11) ſich befand, zu verjtehen, ſondern hier ift (ba: 
rim bedeutet nämlich „Uebergänge” und konnte der Name 
leicht auf mehrere Gebirgsgegenden übertragen werden) 
der ganze Gebirgsrand der moabitiihen Hochebene, der 
in die am nordöſtlichen Ufer: des todten Meeres ſich hin- 
ziehende Steppe abfällt, gemeint. Der nördlichite, Se: 
richo gegenüber liegende Theil diefes Gebirgsrandes führt 
dann noch den bejonderen Namen Pisga; auf ihm er- 
hebt jich der Nebo, der daher bald als ein Berg des Ge— 
birges Abarim (5. Moſ. 32,.49), bald als Gipfel des 
Pisga (5. Mof. 34, 1) bezeichnet wird. 

21, Und Iörael [als es noch auf der Sta: 
tion am Arnon ſich befand V. 13] fandte [von 
Kedemoth aus 5. M. 2,.26] Boten zu Sihon dem 
Könige der Amoriter und lie ihm ſagen [RP. 20, 17]: 

22. Laß mich duch dein Land ziehen; wir 
wollen nicht weichen in die Aecker, noch in die 
Meingärten, wollen auch des Brunnenwaſſers nicht 
[ohne Entgelt] trinken; die Landftrafe wollen wir 
ziehen, bis wir durch deine Grenze kommen. 

Wiewohl Moje feinen Befehl von dem HErrn em: 
pfangen hatte, die Amoriter ebenfalls zu ſchonen, wollte 
er Doch nicht ohne Weiteres fie mit Krieg überziehen, 
ſondern erit abwarten, wie fie fich zu dem Volke Gottes 
ſtellen würden. 


23. 
tael den Zug nicht durch feine Grenze; fondern 
jammelte alle jein [Kriegs] Bolt, und zog ans, 


jeines Reiches gelegene] Wüſte, und als er gen 
Jahza lInordweſtlich von Mathana V. 18] Fam, 
ſtritt er wider Iſsrael [das ihm bis dahin feine 
Streiter entgegengefchidt hatte 5. M. 2, 31 f.]. 

24. Zörael aber ſchlug ihm mit der Schärfe 
des Schwerts [ohne Schonung dreinhauend 1. M. 
34, 26], and nahm fein Land ein von Arnon an 
bis an den Jabok [1. M. 32, 22 Anm], und 
bis an die lam oberen Laufe deffelben wohnhaften] 
Kinder Ammon; denn die Grenzen der. Kinder Am— 


mon waren feſte [mit ſtarken Zeitungen befet, wes: | 


halb der König Sihon, als er in das Land der 
Moabiter einfiel V. 26, feine Croberungen nur bis 
hierher hatte ausdehnen fünnen]. 

25. Alſo nahm Israel alle dieſe [3wiſchen 
dem Jabok und Arnon, dieffeit des Ammoniler— 


Aber Sihon geftattete den Kindern Is— 
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gebietes liegenden] Städte nnd wohnete [hernachmals, 
als das ganze, den Amoritern abgenommene Land 
den Stämmen Gad und Ruben von Mofe als ihr. 
Erbtheil überlaffen wurde Kap. 32] in allen Städ- 
ten der Amoriter, zu Hesbon und allen ihren Tode 
tern [in den zu ihr gehörigen kleineren Städten 
Kap, 32, 34—38; Sof. 13, 15-28]. 

26. Denn Heöbon die [am oberen Laufe des 
Fluſſes Hesbon auf einem Hügel und in fruchtba- 
rer Gegend gelegene] Stadt war [die Nefidenz und 
Hauptitabt] Sihons, des Königs der Amoriter, und 
er [Sihon] hatte zuvor [nicht lange vor der Beit, 
in welcher die eben erzählte Begebenheit fich zutrug] 
mit dem Könige der Moabiter [dem Vorgänger 
Balaks Kap. 22, 2] geitritten, und ihm alle fein 
Land [das er auf der Iinfen Seite des Jordan und 
de3 todten Meeres beſaß] angewonnen [2. Chron. 
13, 19 Anm.], bis gen Arnon [jo daß die Moa- 
biter jest nur noch den Landſtrich zwifchen dem 
Weidenbah und dem Arnon inne hatten]. i 

27. Daher [mit Beziehung auf die glorreihe 
Ueberwindung Sihons und die Eroberung feiner 
Städte] jagt man im Sprichwort [heißt es in einem 
von den Spruchdichtern jener Zeit Hef. 16, 44 ver- 
faßten Liebe, das der Niederlage des Feindes ſpottet 
und auch dem Volfe Moabs den Untergang verfün- 
det]: Hommt [wenn ihr den Muth dazu habt, zus 
rüd] gen Besbon [ihr daraus vertriebenen Amori- 
ter], daß man [fie] die Stadt Sihon [wieder] baue 
und aufrichte [die wir, die Kinder Israel, zerftört 
haben! — hr werdet das wohl bleiben laffen: 
eure Stadt ift für immer in Trümmer gelegt, e8 
it ihr vergolten, wie fie andern Städten gethan]; 

28. Denn [ein zerftörendes, vernichtendes 
Kriegs] Seuer ift aus Besbon gefahren [als 
ihr Amoriter fie noch innehattet und von ihr aus“ 
eure Eroberungszüge unternahmet], eine SIamme 


ı von der Stadt Sihon; die hat gefreffen Ir der 
in — | Moabiter [Ur Moab, zwiſchen dem Ledfchum und 
Sörael entgegen in die [an der ſüdöſtlichen Grenze 


Arnon V. 15, Anm], und die Bürger der 
She Arnon [alle, die längs der Hohen Ufer 
de3 Arnon wohneten]. | 

29. Wehe dir Moab, [fo ruft man aus, 
wenn man fich lebendig in die Zeit jener Grobe 
vungszüge der Amoriter verfegt], du Volk [des 
Gottes] Samos [dem du dienft 3. Mof. 18, 21 
Anm. dgl. Jerem. 48, 7] bift verloren [er, 
diefer ohnmächtige Götze, vermag dich nicht zu 
ſchützen! Und wie es ſich bei einem fo Ichlechten 
Schutzgott vorausfehen ließ, fo ift eg hernach auch 
mit dem armen Volke, das keinen beſſeren Helfer 
kannte, gefommen], man hat feine Söhne in die 
Stucht gefchlagen, und feine Tächter gefangen 
geführt um binfort unterworfen und dienjtbar zu 
jein] Sihon, dem Könige der Amoriter. 

30. [Was aber haben ber Stadt, von der 
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ein ſo verheerendes Feuer über das Volk Moab aus— 

gegangen, ihre ſtolzen Siege, um derer willen fie 
fich fo ficher und unangreifbar dünkte, genüßt?] Ihre 
Herrlichkeit ift jest, wo wir, die Streiter des 
HErrn Zebaoth, fie eingenommen haben] zu nichte 
worden, on Besbon bis gen Dibon; fie ift 
verftöret |ndrdlich hinauf] bis gen Nophah [No— 
bah Richt. 8, 11], die da langet* bis gen Medba 
[oder Medaba, 5/,; Stunden ſüdöſtlich von Hesbon]. 
*) VBermuthlich iſt jtatt diefer Worte (die da langet), 

die feinen rechten Sinn geben, mit einer kleinen Ver: 
änderung des hebräijchen Grundtertes (WN für NUN) 
zu lefen: mit Feuer bis gen Medba. y = 


Das ganze Land jenjeit3 des Jordan, vom 
Hermon an im Norden bis hinunter zu dem Grenzfluß 
gegen Edom, dem Weidenbach, läßt ſich nach den be— 
deutendften Flüfjen, die dies Gebiet von Dften nad) Wer 
ften durchziehen, in mehrere Landſchaften theilen. Die 
erjte, vom großen Hermon bis zu dem in der Bibel nicht 
erwähnten Sarmuf oder Hieromay reichend, erhebt fi) 
nordweftlic) zu einem gegen 3000 Fuß hohen, mit gu— 
tem Weideland und anjehnlihen Eichenmwäldern überzo- 
genen Bergrüden; ebenſo grenzt fte fich im Oſten von der 
Guphratfteppe durch Berghöhen, die noch Höher und 
gleichfalls mit Eichenwald bejegt find, ab; im Uebrigen 
aber bejteht fie in einer weiten, unabjehbaren Fläche, die 
nur von einzelnen Erhebungen und von mehreren abge- 
ſtutzten Kegeln aus Bajaltjtein durchzogen wird. Lebterer 
ijt überhaupt das einzige Gejtein, das in dieſer Gegend 
ſich vorfindet und derjelben mit feiner ſchwarzen Farbe 
einen düfteren Anjtrich verleiht, zumal es ihr gänzlich an 
Baumwuchs fehlt. Wegen Mangels an Holz waren denn 
auch die Häufer bis zum Dad durhaus von Steinen 
errichtet, jelbjt die Thüren bejtanden aus jolden und 
bewegten fid) in mächtigen fteinernen Angeln; daher, und 
weil der Landſtrich mit Städten und Dörfern wie über: 
füet ift, zeigten ſich die Kinder Israel nicht wenig er- 
ftaunt, als fie nad) ihrer Iangen Wanderung durch lau: 


und hier Städte mit hohen Mauern, Thoren und Rie: 
geln, und fo viele Flecken erblicten (5. M. 3,5;1.ön.4,13), 
während ihnen früher fajt nur natürlihe oder Fünit- 


waren. Der Boden hat reihen Graswuchs und bietet 
trefflihe Weide für Schafe und Kameele; auch gedeiht 
der Weizen vorzüglich, und die Gerfte Liefert einen 50 
bis 60fältigen Ertrag. Der zweite Landitrich eritreckt 
fi vom Hieromax bis zum Jabok und ift von dem vori- 
gen jeiner ganzen Beſchaffenheit nad) durchaus verſchie— 
den: dort mweitgeftredtes Tafelland, hier Hügel und Ge: 
birge; dort nur einzelne hervorragende Kuppen, hier feſt— 
gejchloffene, geradlinige Bergmafjen; dort Mangel an 
Bäumen und Gefträuden, aber weite Weizenfelder auf 
fettem Baſaltboden, hier heitere Laubwaldungen auf 
blendend weißem Jurafalf; dort Dörfer und Städte, 
die auf Höhen erbaut find, hier faſt gar feine überirdiſche 
Wohnungen, jondern zahlloje unterirdijche Aushöhlungen, 
in welden die Menjchen als Troglodyten (1. M. 36, 21 
Anm. I) leben. Diejes Hügelland, deſſen Eihen und 
Piehweiden mit den vortrefflich auf legteren gedeihenden 
Ochſen und Schafen im alten Teſtament fo oft erwähnt 
werden, und das wegen jeiner Reize und Fruchtbarkeit 
noch jet auf die Reiſenden einen jo mächtigen Eindrud 
macht, daß fie es mit den an Naturfhönheiten reichiten 
Gegenden in Europa (3. B. mit der Ländſchaft Entre 
Minho et Duero in Bortugal) in Bergleich ftellen, bil- 
det die Vorjtufe zu dem Gebirge Gilead, das der folgen- 
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den oder dritten Landfchaft, zwifchen dem Jabok und 
dem Nahr (Fluß) Hesban, angehört. Der Name Gilead 
wird in den Büchern Mofe bald im weiteren, bald im 
engeren Sinne gebraucht; im weiteren Sinne umfaßt er 
auch jene Vorjtufe des Gebirges jenfeit des Jabok mit, 
die jeßt Dschebel Adschlün heißt (1. M. 31, 21), im 
engeren dagegen bezeichnet er den dieſſeit des Jabok ge- 
legenen Dschebel Dschelaad, der fi) in einer Breite 
von 2'/, Stunden von Dften nad Weften hinzieht und 
im W. in dem Berg Oſcha (jo genannt von dem Grab 
des Propheten Hojea, das fih auf ihm befinden ſoll) 
jeine höchite Höhe erreicht. Am nördlichen Abhang des 
Berges, deſſen jteile Seiten terraffirt und mit Weinbergen 
und Delbäumen bepflanzt find, lag Gilead, die Stadt 
„voll Abgötterei und Blutfchulden” (Hof. 6, 8), am ſüd— 
lihen Zuße aber Ramoth Gilead (Ramath:Mipze), 
das eine Freiftadt für Todtichläger war ($of. 21, 38) 
und als jolche noch bis auf den heutigen Tag von den 
Bewohnern heilig gehalten wird. Acht Stunden meiter 
nad Südojten treffen wir auf Rabbath-Ammon, die 
jtolze Hauptjtadt der Kinder Ammon, am oberen Sabot, 
dem jegigen Nahr Ammön gelegen; während ihrer Ber 
lagerung beging hernad) David, welcher zu Jeruſalem 
geblieben, den Chebruh mit Bathjeba (2. Sam. 11). 
Die vierte, vom Hedbon bis zum Arnon reichende Land- 
Ihaft ift von ähnlichem Charakter, wie die Hochebene 
zwiichen dem Hermon und Hieromax, nur daß hier der 
Kalkboden vorherrſcht, jedoch hier und da, namentlich 
an den Ufern des Arnon, von Bafaltpartieen durch— 
brochen; ſie ift ebenjo baumlos, aber dabei rei an 
guten Wetdepläßen, wie jene, und erzeugt eine Weizenart, 
die als außerordentlich kornreich gejchildert wird und 
den fieben Aehren aus einem Halm, voll und die, die 
Pharao in feinem Traumbilde (1. M. 41, 5) fah, ents 
jprechen fol. Wiederum mit diefer vierten Landihaft 
ijt die fünfte, zZwiihen dem Arnon und Weidenbad), 
verwandt, auf welche zu der Zeit, in der wir mit unferer 
Geſchichte jtehen, die Moabiter zurüdgedrängt waren, 
nachdem Sie früher ein viel weiter nad) Norden aus: 
gedehntes Gebiet bejefjen hatten. Zwiſchen den beiden 


eben genannten Grenzflüffen, in ziemlich gleicher Ent- 
ter Ralfgegenden zum erjten Mal diejen Boden betraten | 


fernung von ihnen, fließt der von den Arabim-Hügeln 
herabfommende Sared, an deſſen unterem Laufe das 
Städthen Zoar liegt, dem todten Meere zu; von 


| jonftigen Städten der Moabiter find befonders Ar 
liche Felshöhlen als Wohnungen der Menſchen begegnet | 


Moab, Rabbath Moab und Kir Moab zu nennen. 

Die urjprüngliden Bewohner des Dftjordanlandes 
waren die Rephäer, d.h. die Hochgewachjenen (Luth.: 
Rieſen), ein durch riefige Körpergeftalt ſich auszeichnender 
Volksſtamm, entiprehend den „Enakim“ auf der Weit: 
jeite des todten Meeres (Kap. 13, 29. 34); fie gehörten 
allem Anfchein nach zu der Urbevölferung des Landes, 
die nach) der Bem. zu 1. M. 14, 18 femitifchen Urfprungs 
war, und theilten ſich in mehrere Geſchlechter. Bon 
diefen bewohnten die Rephaim (Nephäer im engeren 


| Sinne) die beiden nördlichen Landſchaften oberhalb des 
| Sabof, die Sufim (d. h. die Hervorragenden) oder 


Sammefumim, wie die Ammoniter fie nannten, die Gegend 
zwilchen dem Jabok und Arnon, die Enim (d. h. die 
Schredlichen) die Ebene zwifchen dem Arnon und Sared. 
Als die von Lot abftammenden Moabiter und Ammo— 
niter, welche erftere näher dem todten Meere bei Zoar, 
legtere etwas nordöftlic davon in derjenigen Gebirgs— 
gegend wohnten, die Lot, nachdem er Zoar verlaffen, 
bezogen hatte (1. M. 19, 30), ihre Herrſchaft immer 
weiter ausdehnten, untermarfen fie fich jene riefigen 
Urbewohner und nahmen das Land bis an den Jabok 
hinauf für ſich in Beſchlag; nicht lange vor der Beit jedoch, 
in welcher wir mit unfrer Geſchichte ftehen, waren die 
Amoriter aus demjenigen Theile des Weſtjordanlandes 
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der hernachmals dem Stamme Juda zufiel, herüberge- 
kommen, hatten, wie ſchon oben bemerkt (V. 11 Anm.), 
den Ammonitern und Moabitern ihren Beſitz wieder ab- 
genommen und zwei Reiche gegründet, von welchen das 
nördliche unter dem König Dg, einem Ablönımling der 
frühen in dieſen Gegenden jeßhaft gemwejenen Nephaiten 
(5. Mof. 3, 11), den Landftrih Baſan zwiſchen dem 


Hermon und Jabok, mit den beiden Hauptſtädten Aithas 


voth und Edrei (d. Mof. 1,4), umfaßte, das füdliche 
dagegen unter dem Könige Sihon, mit der Reſidenz 
Hesbon, fih über den zwifchen dem Jabok und Ar— 
non gelegenen Diſtrikt erſtreckte. Durch dieſe Grobe: 


zungen waren die Ammoniter nach Oſten, die Moabiter in jene Gegend zogen Kap.32, 397.) das Land ein. 


nach Süden zurüdgedrängt worden, So wenig aber 
waren bei den letzteren die Erinnerungen an ihren frü— 
heren Beſitzſtand vergefien, daß die Ebene am Jordan 
oberhalb des todten Meeres noch immer das „Gefilde 
Moab“ hieß, fie auch ſofort den Kindern Israel, als 


diefelben, wie wir in unferm Abſchnitt gelejen haben, 


den Sihon überwunden und ihren Reiſezug durch deſſen 


Land bis nach) dem Pisga fortgejegt hatten, nahbrängten, 


daher König Balak hernach (Kap. 22, 41; 23, 14. 28) 
den Bileam an die nämlichen Stätten führt, an welden 


Israel vorher gelagert hat, ehe es im Gefilde Moab | 


fich, niederließ (Kap. 21, 19. 20; 22, 1). 


VI. 3%. 31— Rap. 22,1. Yon dem Gebirge Pisga 
aus läßt Mofe aud Og, den König des nördlichen 
Reiches der Amoriter, mit Krieg überziehen und fein 
Sand Bafan erobern; hierauf rückt das Lager weiter 
vor bis an den Jordan und nimmt in dem Gefilde 
Moab, Berido gegenüber, feinen Stand. 


31. 
32. Und Mofe jandte ans Kundſchafter gen 


[die zu ihrem Gebiet gehörenden kleineren Stähte], 
und nahmen die Amoriter ein, die drinnen waren 


Alſo wohnete Israel [nachdem es den 

Sihon überwunden und feine Städte erobert hatte | 
V. 21 ff] im Lande der Amoriter [in der V.20 
bejchriebenen Gegend dftlih vom todten Meer]. i 
Jaeſer [2 d. Meilen jüdöftlih von Nabbath Am- | 
mon], und [die den Kundſchaftern nachrüdenden | 
Streiterfchaaren] gewannen [fie und] ihre Töchter | 








[totteten die Einwohner aus, während die Beute 
an Vieh und anderem Gut in Beichlag genommen 


wurde 5. Mof. 3, 6 f.]; 
33, Und wandten ſich [nordwärts], und zo— 


gen hinauf des Weges zu Baſan lnach dem oberen | 
Theile des Reiches an den Duellarmen des Hiro- 


mar oder Jarmuk]. Da z0g aus ihnen entgegen 
Dg, der König zu Baſau, mit all feinem Volk, 
zu ſtreiten in Edrei [feiner zweiten Reſidenz 5. 
Mof. 1, 45 hier traf er mit dem israelitifchen 
Kriegsheer, von defjen fiegreihem Vorbringen 
ihm Kunde getvorden, zufammen]. 


34. Und der HERR jprad zu Mofe [der, lagernden] Volk, das fo groß [jo zahlreich und 


obwohl er nicht jelbjt bei dem Heere gegenwärtig | 


var, doch defjen Unternehmungen von dem Haupt: | 
quartier am Berge Pisga aus B. 31 mit feinem | 


Gebet begleitete]: Fürchte di wicht vor ihm; 
denn ich hab ihm im deine Hand gegeben mit Land 
und Leuten, und ſollſt mit ihm thun, wie du mit 
Sihon, dem Könige der Amoriter, gethan haft, der 


zu Hesbon wohnete [nämlich den Bann an ihm 
vollftreden, mie ich dir in Beziehung auf alle 
cananitifchen Völferfchaften geboten habe 5. Mof. 
2, 34 f.; vgl. 2. Mof. 23, 31 ff; 34, 11 ff; 
3. Mof. 27 29 Anm.). 

35. Und fie ſchlugen ihn und feine Söhne: 
[die mit in den Streit ausgezogen waren], und alle 
jein Kriegs-] Bolt, bis daß feiner überblieb; und 
nahmen [indem ihre Schaaren ſich teilten und un: 
ter muthigen Führern die eine in dieje, die andern 


Kap. 22, 1. Darnach [als auch das Reich. 
Og's zu Bafan unterworfen und das bon dem Ge: 
bivge Bisga ausgefendete Kriegsheer B.32 ſiegreich 
dahin zurückgekehrt war] zogen die Kinder Israel 
[bon der Station, die fie B. 20 eingenommen, wei— 
ter], und lagerten ſich in das Gefilde Moab [von 
Sefimoth am norböftlihen Wüftenfaum des todten 
Meeres an bis an die Breite Sittim oder Acazien— 
aue Kap. 33, 49], jenjeit des Sordan, gegen 


' über von] Jericho. 


An diejer Stelle waren die Kinder Israel bereits 
angelangt, al3 Bileam, 20 Tagereijen weit aus Bethor 
am Guphrat durch zweimalige Geſandtſchaft von Balat 
herbeigerufen, ihnen fluchen ſoll; die Geſchichte in Kap. 
22, 2-85 fällt alſo ihrem Anfange nad) in die Zeit 
der Greigniffe von Kap. 21, 31— 35. 


Das 22. Kapitel. 


Bileam foll den Israeliten ſſuchen. 
Seine Efelin redet. 


 2—20. Während Israel im Lande der Amoriter 
wohnt und von da aus ganz Bafan ſich unterwirft, ſucht 
Balak, der König des jenfeit des Arnon im Süden ge= 
legenen Moabiter-Reihes, der vermeintlid aud) ihm 
drohenden Gefahr dadurch zu begegnen, daß er im Berein 
mit den Arliellen Midians an Bileam, einen durch 
die Thaken, die er im Zlamen deffelben Gottes, dem Is— 
rael angehört, verrichtet, weitundbreit berühmten Mann, 
fin) wendet, damit diefer das gefürdtete Volk ihm ver— 
fluche; doch erſt bei der zweiten Geſandtſchaſt und unter 
der ausdrücklichen Bedingung, daß er nur rede, was ihm 
werde eingegeben werden, wird dem Bileam vom Herrn 
geftatiet, dem an ihm ergangenen Rufe zu folgen. 


2. Und da Balaf, der Sohn Zipor [der da- 
malige König der Moabiter], ſahe alles, was Is— 


rael gethan hatte den Amoritern [vie e3 diejelben 
mit der Schärfe des Schwertes gejchlagen und 





ihr Land eingenommen Kap. 21, 24 ff.], | 
B Und daß ſich [feine Unterthanen] die Moa— 
biter jehr fürchteten vor dem [in ihrer Nachbarfchaft 


freitbar] war, und dag den Monbitern grauete vor 
den Kindern Israel [und fih unter foldden Um: 
fänden nichts mit ihnen wider diefe unternehmen 
ließ; da berieth er fich mit feinen Fürften über 
Mapregeln der Lift und Klugheit, wie er auf 
andere Weife dem gefürchteten Feinde beifommen 
möchte], 
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4. Und [die Aelteſten Moabs] Sprachen zu den 
Melteiten der [öltlich von ihnen wwohnenden]. Midia- 
niter (an welhe Balak fie abgeordnet hatte, um 
dieſelben zu einem Bündniß mit ihm zu bereden]: 
Nun wird diefer Haufe [der da in unfer Gebiet 
eingedrungen und in unferer unmittelbaren Nähe 
mit feinen Viehheerden ſich niedergelaffen hat] auf- 
freßen* [ganz und gar auffreffen], was um ung iſt 
[und uns und unjern Heerden nichts mehr übrig 
laffen], wie ein [viel brauchender] Ochfe [alles] Kraut 
anf dem Felde [rings um ſich her] auffreget [wo ihr 
euch nicht mit uns verbindet und die Eindringlinge 
helfet Hintvegtreiben]. Balaf aber, der Sohn Zi— 
dor [der alſo mit den Midianitern unterhandelte], 
war zu der Zeit König der Moabiter [an feines 
Vaters Statt, welchem le&teren die Amoriter einen 
Theil jeines Landes abgenommen Kap. 21, 26 
und aud die Midianiter fich zinspflichtig gemacht 
hatten Joſ. 13, 21]. 

*) Das Zeitwort regen tft von „fraß“ (Imperf. 
von frejfen) gebildet und joll wohl eine Berjtärfung 
des in „freffen” liegenden Begriffs bezeichnen; ältere 
Bibelausgaben hatten dafür aufnagen. 

5. Und er fandte [auf den Rath der Midia- 
niter und in Gemeinſchaft mit ihnen B. 7] Boten 
aus zu Bileam, dem Sohn Beor, gen Pethor 
[vielleicht Bathufä, einige Tagereijen ſüdlich von 
Gireefium, ſ. Karte IV.], der wohnete fin der 
eben genannten Stadt] an dem Waſſer [dem großen 
Strome Euphrat]), im Lande der Kinder feines 
Volks [der Chalväer, und galt weit und breit 
für einen Wahrfager und Beihmwörer, defjen Bann- 
fprüchen eine wirfungsfräftige Macht beitvohne], 
daß fie ihm [herüber in fein Land] forderten, und 
ließ ihm Sagen: Siehe, es iſt ein Volk aus 
Egypten gezogen, da8 bededt [mit feiner unges 
heuren Menge überall, wohin es hinfommt] das 
Angefiht der Erde [aljo das man das Land nicht 
vor ihnen jehen kann 2. Mof. 10, 5], und liegt 








gegen mir [hat fich jest in der nächſten Nachbar— 
Ihaft meines Reiches niedergelafjen]. 

6. 
Volk [weihe es mit deinen Banniprüchen dem Ber: | 


fluchung] zu mächtig, ob ich's [wenn dein Bann auf 
ihm Liegt] ſchlagen möchte, und aus dem Lande ver 
treiben; denn ic) weiß [nac) dem, mas meine Freunde 
und Bundesgenofjen, die Midianiter, die auf ihren 
Handelsreifen 1. Moſ. 37, 25 Anm. 1 meit | 
herum fommen, 
daß, welchen du ſegneſt, der iſt gejegnet, und | 
welchen du verflucheit, der iſt verflucht. 

An ſich hatte Balak mit feinen Moabitern gar feine 
Urfache, vor den Kindern Israel, die auf ihrem Zuge 
daher jede Verlegung des moabitiichen Gebiet3 mit ängjt- 
licher Sorgfalt vermieden und ihren Bedarf an Speije 
und Waſſer nur gegen baare Bezahlung bezogen hatten 





(5. Mo. 2, 9. 26 ff.), ich zu fürchten; ja, die Moabiter | 


Sp fomm nun, und verflude mir das ı 


mis Bon bie berichtet haben], | zeug, durch welches er die ganze Tiefe feiner Rathſchlüſſe 





würden im egentheil das früher von Sihon ihnen ab- 

genommene und jebt von Israel zuriideroberte Gebiet 
zwichen dem Jabok und Arnon wieder haben in Befik 

nehmen fünnen, da der HErr feinem Volke nur das jen— 
jet des Jordan gelegene Land Zum Erbe beftimmt hatte, 

Moab aber zu denjenigen Bölferfchaften gehörte, von 

deren Beruf in Beziehung auf das Weich Gottes wir 

oben (Anm. zu Kap. 21, 11) geiptohen haben. Es ift 

aber ein Zeichen, wie weit die Moabiter in ihrer Ab— 

götterei von dem Gotte Israels, dem einft ihr Stamm: 

vater Lot ebenfalls gedient hatte, abgefommen find, wenn 

fte vor deſſen Volke ein Ähnliches Grauen empfinden, 

wie früher (2. Mof. 1,12) die Egypter, und es ift im 

Grunde nur die Furcht vor Gottes Gericht, deſſen fie 

fich ſchuldig wiſſen, wenn fie die Israeliten, ihre Brüder, 

wie eine unheimliche Macht anfehen, die fie anfangs nicht 

wollten an ſich heranlaffen (Kap. 20, 21 Anm.) und die 

fie jeßt aus ihrer Nähe hinmwegtreiben möchten. Da fte 
im offenem Kampfe fid nicht mit ihnen zu meffen wagen, 

jo greift Balaf, ihr König, auf den Rath der Midianiter 

(denn aud) diefe waren gerade fein ſehr ftreitbares Volk) 

zu einem echt heidniihen Mittel, um der vermeintlichen 

Feinde Herr zu werden. Durch das ganze Alterthum 

war nämlich die Meinung verbreitet, daß diejenigen, 

welche den Göttern nahe ftünden, mit Hilfe von Zauber— 

formeln und Bannſprüchen eine Gewalt über diefelben. 
auszuüben und ihren Beijtand geradezu zu erzwingen 

vermöchten; jelbit die Römer legten den geheimen Flüchen 

ihrer Augurn oder Wahrfager eine foldhe Kraft bei, daß 
niemand ihnen entgehe, der damit belegt worden, ſuch-⸗ 

ten daher bei Beltürmung von Städten vor allem die 
Schusgottheiten durch) ihre Vriefter heraus zu beſchwö— 
ven und hielten ihverfeit8 den Namen der Schußgottheit 
Roms Sehr geheim, damit von ihren Feinden nicht ein 
Gleiches verſucht werden fünnte, 

Wer nun ift Bileam (im N. T. fteht dafür nad 
der Schreibweife der Septuaginta „Balaam“, |. 2. Petri 
2, 15; Judä 11; Offen. 2, 14), den Balak in Ver— 
bindung mit den Xelteften der Midianiter herbeirufen 
läßt, damit er Israel verfluche und ihm jo den Sieg fiber 
das non ihm gefürchtete Volf ermöglide? Schon fein 
Name (d. i. Volksverſchlinger oder Volks verderber) deutet 
darauf hin, daß er ein Zauberer und Beſchwörer war, 
deſſen Bannſprüchen man eine beſonders verderbliche Kraft 
beimaß; und da fein Vater Beor (oder nad) neuteſtament— 
liher Schreibweife 2. Petri 2, 15 Beſor — PBernichtung) 
demjelben Stamme angehörte, jo haben wir ihn zugleich 
als den Sproß einer Familie zu betrachten, in welcher 
die Magie zunftmäßig betrieben wurde, indem jie vom 
Bater auf den Sohn forterbte. Nicht3 deſto weniger 
it Bileam feiner von den gewöhnlichen Zauberern und 
Beſchwörern, die im Dienfte der heidnifchen Götter 


; . \ ftanden (vgl. die Bemerkungen zu 2% Mof. Kap. 7); 
derben], denn es ift mir [ohne eine ſolche Ver: | 


vielmehr giebt er ſich in der ganzen folgenden Geſchichte 
nicht nur als einen Mann von außerordentlider Bega- 
bung und als einen Berehrer des einigen wahren Gottes 
zu erkennen, ſondern der HErr verkehrt auch jelber mit 
ihm wie mit einem Propheten, behandelt ihn, wie wir 
hernach jehen werden, ald einen, der mit ver Macht ſei— 
ne3 Wortes befleidet und darum den Kindern Israel 
wirklich zu fürchten ift, und gebraucht ihn zu jeinem Werk- 


| in einer Fülle und Erhabenheit offenbart, mie er’& nicht 


großartiger durch Mofe oder ſonſt einen Propheten feines 
auserwählten Volks in der Zeit der jegigen Entwidelung 
hätte thun können. Was nun die Erfenntniß des rechten 
wahren Gottes von Seiten Bileams betrifft, jo läßt ſich 
diejelbe, obwohl der Mann außerhalb der Bürgerſchaft 
Israels ftand, gar wohl erklären. Allem Anjdein nad) 
gehörte er zu den von Nahor abftammenden Chaldäern 
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(1. Moſ 22, 22), die ſpäter ihre Wohnſitze an den 
Euphrat verlegten und einen, wenn auch nur ſchwachen 
und dürftigen Neft der richtigen Gotteserfenntnig von 
den Zeiten her ſich bewahrt hatten, wo Thara’3 Familie 
(1. Moſ. 11, 27 ff) noch im Beſitze derjelbigen war, wäh— 
rend alle andern Gefchlechter nad) der babylonischen Sprach: 
verwirrung immer mehr dem Heidenthum verfielen. Nad) 
Maßgabe ihrer religiöfen Stellung läßt fich denn anneh- 
men, daß Bileams Borfahren, obgleich auswärts für eine 
Wahrjagerzunft von der gewöhnlichen Art angejehen, 
dennoch) ihre Kunft nicht in derſelben Weife, wie Die heid- 
niihen Zauberer betrieben, vielmehr mögen fie ſich da— 
mit in den Dienft des lebendigen Gottes haben jtellen 
wollen, foweit ihnen das auf ihrem allerdings nur nie- 
drigen Standpunkt rechter Erkenntniß möglih war. 
Dem Gott nun, der das glimmende Docht nicht aus— 
löſcht, Steht es gar wohl an, wenn er in einer ſolchen 
Familie, ftatt fie zu verwerfen, im Öegentheil einen Mann 
fi erwedt, dem er, nachdem er ihn jchon von Natur 
mit bejonderen Gaben des Geiftes ausgeftattet hat, die 
Mittel und Wege darbietet, zu einer tieferen und be: 
gründeteren Erkenntniß feiner jelbft zu gelangen, und ſich 
ihm, weil er diefe Mittel gebraucht und fein entſchiede— 
‚ner Bekenner wird, zu einem Gemeinjchaftsverhältniß 
ergiebt, bei dem es jchließlich zur völligen Glaubensange— 
hörigfeitt und zum wahren PBrophetenthbum gefommen 
wäre, wenn der Mann nicht auf dem Wege dahin Schiff: 
bruch gelitten hätte. Die Mittel und Wege zu weiterer 
Gotteserkenntniß, welche der HErr dem Bileam Darreichte, 
waren nun zwar feine außerordentlihen und bejonderen ; 
fie beitanden in der Kunde von den großen Thaten, die 
er an Israel am Schilfmeer gethan und von denen in 
Moſe's Liede (2. Moſ. 15, 1-18) ausdrücklich gerühmt 
wird, daß ihr Ruf weithin zu allen umliegenden Völkern 
dringen und einen großen Eindruck auf fie machen werde. 
Daß aber joldhe Kunde gar wohl im Stande war, auf- 
merkſame und empfängliche Seelen dem HErrn näher zu 
führen, dafür dient ſowohl Sethro, der Prieſter in Mi— 
dian, al3 auch die Hure Rahab in Jericho zum Beweis 
(2. Moj. 18, 10 f.; 305. 2, 9 ff.). Auch Bileam dürfen wir 
‚am jo mehr zu diefen aufmerkjamen und empfänglichen 
Seelen zählen, als bei feiner vorzüglichen geiftigen Bega- 
bung großartige Greigniffe, die zu jeinen Ohren drangen, 
gewiß in hohem Maße von ihm beachtet wurden, und 


die Traditionen feiner Familie ſammt den Intereſſen | 


ſeines Standes nicht wenig zu einem Gott ihn hinziehen 
mußten, den er al3 den Gott feiner Väter und als den 
Herren, dem niemand glei) unter den Göttern, in jenen 
Ereigniffen wiedererfannte. Bon da an, alſo jchon feit 
den „Jahren feiner Jugend, hat er dem Gott Israels ge- 
dient; doch ift e8 ein Dienft mehr mit dem PVerftande, 
als mit dem Herzen, mehr mit der Erkenntniß, als mit 
dem Glauben gemejen. Da wendet Balak mit jeinen 
Anträgen fih um jo lieber gerade an ihn, weil er dene 
jelben Gott befennt, den Ssrael feinen Gott nennt; 
denn nicht, daß der Seher ſprechen müffe, was der HErr 
ihm zu jprechen gebietet, jondern Jehova müffe thun, 
mas jein Diener unter Anwendung der nöthigen Beſchwö— 
rungen jagen wird, meint Balak; und jo ift feiner Anz 
fiht nad) das von ihm gefürchtete Bolf ficherlich in fei- 
ner Gewalt, wenn er den Mahrjager zur Verfluchung 
dejjelben gewinnen kann. Für Bileam hat mit diejen An— 


trägen die größte Stunde feines Lebens gejchlagen, die | 


Stunde, wo es gilt, mit jeinem Herzen fich zu entſchei— 
den entweder für den Gott, den er mit dem Munde bis— 
her befannt und mit dem Verſtande als den Einen wah— 
ren Gott begriffen hat, oder für den, der in der an 
ihn abgeordneten Geſandtſchaft zu ihm ſpricht: „Dies 
alles will id) dir geben, jo du niederfällft und mic 
anbeteſt,“ für den Gott diefer Welt. 








7. Und die Welteften der Moabiter gingen 
hin nach Bethor] mit den Welteften der Mediani- 
ter, und hatten den Lohn des Wahrjagens in ihren 
Händen, und gingen zu Bileam ein, und fagten 
ibm die Worte Balaf [®. 5 f., indem fte den 
mitgebrachten Lohn als ein vorläufiges Handgeld 
ihm überreichten]. 

8. Und er [wohl fühlend, daß er zu einer 
Verfluchung des nämlichen Volkes, an dem der HErr 
fo große Dinge gethan, fich nicht hergeben bürfe, 
doch in Begier nad) dem in Ausficht geftellten Lohn 
entbrennend, wies die Boten nicht fofort ab, fon: 
dern] fprach zu ihnen: Bleibet hie über Nacht [daß 
ich Gottes Willensmeinung erfrage, ob ich mit euch 
gehen darf oder nicht]; jo will ich [morgen früh] 
euch wieder jagen, wie mir der HENN [der Gott Is— 
taels] jagen wird. Alſo blieben die Fürſten der Moa— 
biter ſſammt denen der Widianiter] bei Bileam [in 
dejjen Seele nun ein heißer Kampf des Geiſtes und 
des Fleifches ſich entſpann, ob er die ſchwere Schuld 
auf fein Gewifjen laden und das auserwählte Volf 
jeines Gottes im Dienfte eines heidnifchen Königs 
verfludhen, oder aber auf all’ den Iodenden Gewinn, 
den er mit ſolchem Dienst fich verjchaffen könne, 
für immer verzichten folle]. 

9. Und Gott kam zu Bileam [des Nachts 
im Gefiht 1. Mo. 15, 1 ff. oder im Traum 1. 
Mof. 20, 3; 31, 24], und Sprach [zu ihm mit 
ernitem, ftrafendem Ton, um die Gewalt der fün- 
digen Neigung, die ihn nicht gleich anfangs Balaf’s 
Anträge mit aller Entfchiedenheit hatte zurückweiſen 


laſſen, zu brechen]: Wer find die Leute, die bei 


dir find [und was wollen fie von dir]? | 
10. Bileam ſprach zu Gott: Balaf, der. 
Sohn Zipor, der Moabiter König, hat zu mir ge- 
jandt [und läßt mir jagen]: 
11. Siehe, ein Volk ift ans Egypten gezo— 


gen, und bedeckt das Angeficht der Erde; jo komm 


nun, und fluche ihm, ob ich mit ihm jtreiten möge 


und ſie vertreiben. 





Abſichtlich verſchweigt Bileam den Namen des Vol— 
kes, um das es ſich handelt, obgleich er recht wohl ihn 
kennt, und redet eben jo allgemein und unbeftimmt, wie 
Balaf es gethan; denn das eben ift der Knoten, iiber den 
er mit den Gedanken, die fich unter einander verklagen 
oder entjhuldigen, nicht hinweg kann, daß er es hier 
nicht mit einem heidniſchen Volke, das ungerechter Weife 
über ein anderes herfällt und für Gottes Gericht wohl 
veif ift, zu thun hat, fondern mit dem Eigenthumsvolke 
des Herrn, das er, wenn er wirklich zu Balak ginge, 
nur würde jegnen dürfen, wie einft Melchifedet den Ahra- 
ham. Gelänge es ihm auf irgend eine Weiſe, Israels 
Berufung und Erwählung, die ihm Kar vor der Seele 
fteht, ſich ſelbſt zu verdunkeln und dies Volk in ein und 
diefelbe Klafje zu bringen mit den übrigen Völkern, jo 
würde aud jein Gewiſſen nichts mehr aufhalten, dem 
Aufe des Moabiterkönigs zu folgen; und ſchon mag er, 
nahe an der Örenze, wo das von den Ueberredungstüns 
jten der Eitelkeit und der Habſucht nach und nad zum 
Schweigen gebrachte Gewiffen anfängt fich zu beruhigen, 





0 Bileam wird don Gott zurüdgehalten, doc) Balaf unterhanbelt nochmals mit ihm. 
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eingeſchlafen jein, als der HErr im Geficht oder im 


Traum ihm ericheint und durch ein kurzes, apodittiiches 
(feine Widerrede duldendes) Wort den Kanıpf des Geiftes 
und des Fleifches, der allbereit3 mit dem Siege des Flei- 
ſches geendet, zu Gunjten des Geiftes entjcheidet. 

12. Gott aber ſprach zu Bileam: Gehe nicht 
mit ihnen; verfluche das Volk and nicht; denn es 
ift [bereits von mir] gejegnet les bedarf aljo auch 
nicht, daß du hingeheſt es zu jegnen]. 

13. Da ſtund Bileam des Morgens auf, und 
ſprach zu den Fürſten Balak: Gebet [ohne mid) 
wieder] bin in euer Laud; denn der HERR [Israels 
Gott] will's nicht geltatten, daß ich mit euch ziehe. 

Man Hört diefen Worten deutlich an, daß die Lü— 
ſternheit nach Balaks Golde keineswegs in dem Herzen 
Bileams überwunden, ſondern nur gewaltſam durch des 
HErrn Wort darin zurückgedrängt iſt; und darum be— 
dauert er's ‚geradezu, mit den Fürjten der Moabiter nicht 
ziehen zu können, giebt auch die göttliche Antwort, die 
ihm geworden, nit volljtändig und in ihrer ganzen 
Schärfe wieder. jondern in einer Form, die dem Balak 
hernach zur Handhabe dient, einen zweiten und noch viel 
ftärferen Angriff auf jein Herz zu wagen. Hier lernen 
wir, wie gefährlich es ift, im Kampfe wider den Ber: 
ſucher ſich nicht völlig und mit freudigem Glauben und 
Gehorfam an das Wort Gottes hinzugeben, dieſes 
Schwert des Geiftes, das uns zur Abwehr aller ungött- 
lichen Zumuthungen gegeben ift, abzuftumpfen und Gott 
die eine Hand zu reichen, während man dem Teufel die 
andere giebt. — Ninge, daß dein Eifer glühe, und die 
erſte Liebe dich von der ganzen Welt abziehe: halbe Liebe 
hält nicht Stich. Laß dir nichts am Herzen kleben, jleud) 
vor dem verborgnen Bann; ſuch in Gott geheim zu le— 
ben, da& dich nichts befleden fann. (Ringe recht, wenn 
Gottes Gnade — 2. 4A. u. 21.) 

14. Und die Fürften der Moabiter machten 
ſich auf [unverrichteter Sache wieder heimzugiehen], 
famen zu Balaf, und ſprachen: Bileam weigert ſich, 
mit und zu ziehen [weil ihm, mie er jagt, jein 
Gott es nicht gejtatten wolle]. 

15. Da fandte Balafnoc größere [zahlreichere] 
und herrlichere [pornehmere] Fürſten, denn jene 
waren [die er das erjte Mal entjendet hatte]. 

Er hielt den Beſcheid, womit der Seher die Führer 
entlaffen, für leere Redensart (die Welt bat ja feine 
Vorftellung von der Gebundenheit eines gottesfürdhtigen 
Gewiffens an Gottes Wort), der wahre Grund feiner 
Weigerung jei vielmehr der, daß der eitle und babjüd- 
tige Mann noch mehr geehrt und noch reichlicher be- 
Lohnt fein wolle; und gab nun feiner zweiten Geſandt⸗ 
ſchaft, die ſchon durch ihre Zuſammenſetzung geeignet 
war, Eindruck auf ein ehrſüchtiges Herz zu machen, jolche 


Aufträge mit, die auch der Geldgier genugthun konnten. | 


16. Da die zu Bileam kamen, ſprachen fie 
zu ihm: Alſo läßt dir jagen Balak, der Sohn Zi- 
por: Lieber, wehre dich nicht [länger], zu mir zu 
iehen; 
; er Denn ih will dich hoch ehren [ie du 
ja am meiner jetzigen Geſandtſchaft fieheft, daß ich 
e8 auch fann], und was du mir fagelt [an Gold 
und Silber zum Lohn dir ausbedingeft], das will 
ich thun; Lieber, fomm [nur] und fluche mir die- 
ſem Bolf. 








18. Bileam antwortete, und ſprach zu den 
Dienern Balaf: Wenn mir Balaf [gleich] fein 
Haus vol Silbers und Golded [alles, was feine 
Schatzkammer an Silber und Gold in ſich faßt] 
gäbe, ſo könnte ich doch nicht übergehen das Wort 
des HERRn, meines Gottes, Kleines oder Großes 
lirgend etwas, und wäre es ſcheinbar auch nur 
eine geringfügige Sache, wider feine ausdrüdliche 
Zulaffung] zu thun [dod) wird es mir vielleicht 
möglich, Solche Zulafjung zu erlangen]. 

19. So bleibet doch nun bie auch ihr dieſe 
Nacht [gleichtvie die vorigen Gefandten eine Nacht 
bei mir geblieben find V. 8], daß ich erfahre, was. 
der HERR weiter mit mir reden werde [und ih 
mwill alle meine Kräfte aufbieten, einen den Abfich- 
ten BalaPs günftigen Beſcheid bei ihm zumege 
zu. bringen]. | 

Nach Bileams Worten in V. 18: „Wenn mir Ba- 
(at jein Haus voll Silbers und Goldes gäbe, jo könnte 
ich doch nicht übergehen das Wort des HErrn, meines 
Gottes, Kleines oder Großes zu thun,“ fteht im Bibel- 
tert ein Punktum. Wie wollten wir uns freuen, wenn 
die Erklärung bei diefem Punktum es hätte können bewen- 
den laffen, wenn nicht im 19. Vers eine weitere Rede 
folgte, um deretwillen wir noch eın „doch“ hinzufügen 
mußten. Wir würden dann von dem Segen reden, den 


| jelbft ein widerftrebender Gehorjam gegen Gottes Gebot, 


wie wir in B. 13 bei Bileam ihn bemerkten, unter der 
Zucht des heil. Geiftes zur Folge haben kann, wenn nur 
das Herz diefer Zucht ſich wirklich unterwirft und endlich 
fih ihr gefangen giebt. Offenbar nun hat der Mann 
unter folder Zucht geftanden während der 40-50 Tage, 
die feit der Entlaffung der eriten Geſandten bis zur An: 
funft der zweiten vergangen find, denn das Wort, das 
er zuerft vedet, ift ganz aus dem Geiſte geboren. Aber 
— wir werden hier abermals an das vorhin angeführte 
Lied erinnert — 2. 6.u.7: Haft du denn die Berl er: 
zungen, denfe ja nit, daß du nun alles Böſe haft be- 
zwungen, das ung Schaden pflegt zu thun. Nimm mit 
Furcht ja deiner Seele, deines Heils mit Zittern wahr; 
hier in deiner Leibeshöhle ſchwebſt du täglich in Öefahr. 
— Und am meiften, jo jegen wir aus Stfahrung hin⸗ 
zu, jchwebft du gerade da in Gefahr, wo du Gott deine 
Hand reihen willſt, weil in demjelben Augenblid der 
Teufel Hinter dir jteht und nad) der andern faßt. Bi: 
leam reicht fie ihm, nicht indem er die erite wieder von 
Gott zurüdzieht, jondern indem er mit Gott unterhan- 
deln will, ob der von feinem apodiktiſchen Wort in 
3. 12: „Gehe nicht mit ihnen; verfluche das Bolt auch 
nit; denn e3 ift gejegnet” ſich nicht etwas wird ab: 
handeln laſſen. Lies die Bemerf. zu Matth. 4, 10! 
20. Da kam Gott fabermals, gleichwie V. 
9] des Nachts zu Bileam, und ſprach zu ihm: 
Sind die Männer fommen dir zu rufen [und fallt’8 
dir gar zu ſchwer, dem Rufe zu miderjtehen], ſo 
mac dich auf, und zeuch mit ihnen lich will nicht 
mit Gewalt vom Mitreifen dich zurückhalten]; doc) 
[meine nicht, daß du nun auch jagen dürfeit, mas 
dem Balaf gefällt, fondern] was ih dir jagen 
fdurd; meinen Geift eingeben] werde, jonit du thun 


[über mein Volk ausjpreden]. 
So hat Gott aljo wirflid) von jeinem erſten Befehl 
etwas nachgelafjen, nämlich den Vorderſatz: Gehe nicht 
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mit ihnen! denn das war nicht die eigentliche Haupt⸗ 
ſache; dieſe ſteht vielmehr auch jetzt noch unverrückt feſt: 
Verfluche das Volk auch nicht, denn es iſt geſegnet. Ob 
Bileam etwas mit ſolchem Nachlaß gewonnen hat? Im 
Gegentheil, er hat viel damit verloren; die Gefahr, in 
der nunmehr feine Seele ſchwebt, ift viel größer als vor- 
hin, dem Fleiſche find Die Zügel locker gelafjen, und das 
wird nicht ſaumen, wie wir im folgenden Abſchnitt jehen, 
von feiner Freiheit Gebrauch zu machen. Hüten mir 
uns, von Gottes Wort und Gebot etwas zu Gunſten 
unfers Fleiſches abdingen oder in feine Führung mit 
unjerm Eigenwillen eingreifen zu wollen.! „Wenn wir 
wie unverbefjerliche Kinder drängen, jo gefteht ung der 
Pater wohl mehr als fonft zu; aber nicht aus Gnade, 
jondern aus Zorn. (v. Dofterzee.) 


I. %, 21-35. Auf der Reife nad) Moab, als Bileam 
immer heftiger von Begierde nad) dem ihm in Ausfidt 
geftellten Lohne der Ungerechtigkeit entbrennt und immer 
mehr der Bedingung, die der Herr ihm gefeht hat, ver— 
gift, tritt diefer an drei Stellen feines Weges ihm ent= 
gegen; er felbft gewahrt den Engel mit dem gezückten 
Zchwert in feiner Hand nicht, wohl aber die Eſelin, die 


er reitet. An den beiden erften Stellen vermag fie der | 94, 10; Nehem. 13, 2; Micha 6, 5), er mill Bilcam 


drohenden Erfdeinung noch auszuweichen, an der dritten 
jedod kann fie das nicht und finkt zufammen. Imdem 
Bileam fie hier noch ärger mißhandelt als vorher, öffnet 
der Herr dem treuen Chiere den Mund, daß es mit 
Menſchenſtimme und in vernünftiger Rede ihm Vorwürfe 
mat über fein Derfahren. Da, als er demfelben auf 
die Frage, ob es auch je fid) widerfpenftig gezeigt habe, ein 
gutes Zeugniß ausftellen muß, füllt ihm die Binde von 
den Augen, daß aud) er den HErrn fiehet. Auf’s Neue 
empfängt er die Weifung, nidts anderes bei Balak 
zu reden, als was Gott ihm fagen wird, 


21. Da ftund Bileam [froh, daß ihm we— 
nigitens das Erjte und Nächſte, um feines Herzens 
Wünſche zu erreihen, das Mitreifen gejtattet war] 





des Morgens auf; umd fattelte feine Gfelin [deren | 


er bei feinen Ausflügen ſich zu bedienen pflegte], 
und z0g mit den Fürſten der Moabiter. 

22. Aber der Zorn Gottes ergrimmete, day 
er hinzog [denn nicht nur hatte er in der feinem 
eigenen Gewiſſen anheimgeftellten Sache V. 20 fich 
wider fein Gewiſſen entfchieden und fich fo leicht- 
fertig auf den Weg gemacht, daß er gar nicht be- 
dachte, unter welcher Bedingung ihm das Mitziehen 
geftattet worden war; jondern je näher er dem Ziele 
feiner Reife kam, deſto mehr ließ er nun aud) feine 
Seele von den Ehren und Gütern, die dort feiner 
harreten, dergeſtalt einnehmen, daß er ſchon anfing, 


und nichts anderes bei fich überlegte, als wie er 
möchte dem Moabiterfönig in einer ihn ganz zu= 


friedenftellenden Weife den Willen thbun]. Und der | 


Engel des HERNn [Israels Hort und Helfer 2. 
Moſ. 23, 20, der nicht zugeben fonnte, daß aud) 
nur Ein Wort des Fluches über das gottgefegnete 
Volk geiprochen würde] tratinden Weg [auf welchem 
Bileam daher gezogen Tam], daß er ihm widerſtünde 
[ihn mit folden Gedanken, wie er fie jet im 
Herzen trug, nicht fürder ziehen ließe]. Gr aber 





ritt auf feiner Efelin, und zween Knaben [Knechte 
oder Diener 1. Mof. 18, 7; 22, 3] waren mit 
ibm fein Stüd hinter ihm drein, während die 
Moabitifhen Fürften wohl ſchon einen Vorjprung 
gewonnen hatten, um ihrem König die Ankunft 
des Fluchpropheten zu verfünden V. 36]. 

23, Und die Eſelin fahe den Engel des HERRu 
im Wege ftehen [ohne daß Bileam etwas bon 
ihm bemerkte], und ein bloß [gezüdt] Schwert in 
feiner Hand. Und die Eſelin [vor der Erſcheinung 


dem Felde; Bileam aber [der von dem Grunde 
ihres Ausweichens nichts ahmete] ſchlug fie [mit 
der Gerte], daß fie [wieder] in den Weg jollte 
gehen [was fie denn aud that, da die Erſcheinung 
plößlid) wieder verſchwunden war]. 

Grund und Abjicht diefer Erſcheinung ift in der 


| Erklärung felbft jhon dargelegt; der HErr thut hier dag, 


was er hernad) mehrfach jeinem Volke als eine bejondere 
Gnadenmohlthat vorhalten läßt (5. Mof. 23, 5: So). 


fo, wie er vor Balak zu reden fid) vornimmt, nicht hö— 
ren, fondern Israel aus jeinen Händen erretten und den 


dafjelbe umwandeln. Da entjteht nun zunächſt die Frage, 
ob denn Bileams Fluch), wenn Gott es dazu hätte kom— 
men lafjen, göttliche Kraft gehabt und einen wirklichen 
Bann auf Israel gelegt haben würde, oder ob der an 
fich unfräftige Bannftrahl des Fluchpropheten nur inſo— 
fern Schaden zu bringen vermochte, als die Söraeliten, 
wenn fie davon erfuhren, gar jehr dadurch würden ent- 
muthigt worden fein, während ihre Feinde jtatt der vori— 
gen Berzagtheitjeßt mit unmwiderjtehlicher Siegeszuverficht 
erfüllt waren. Wollten wir das Te&tere annehmen, jo 
hätte der Herr offenbar an Israel etwas thun müſſen, 
feinem Bolfe den Wahnglauben an die Wirkungsmacht 
des Propheten zu benehmen und e8 in dem Glauben 
an jeine göttliche Berufung zu ftärfen, etwa dies, daß 


| er den Wahrjager in demjelben Augenblid mit einem 
| Blisftrahl feines Zornes vernichtete, wo er den Mund - 
Dagegen jehen wir ihn alle 


zum Bannftrahl öffnete. 
jeine Kraft an Bileam ſetzen, um diefen von feinen Flud)- 


| gedanken abzubringen, und da ihm das bei deſſen Seelen: 


zuftande nicht gelingt, macht er ihn hernach (Kap. 23 u. 
24) zu einer förmlichen Mafchine, fo daß er veden muß, 


| was ihm eingegeben wird, ohne mit feiner eigenen Ges 


finnung irgendwie dabei betheiligt zu fein. Diejer Um— 
ftand nöthigt uns, für die erftere Anficht uns zu erflä: 
ven und in Bileam einen Mann zu erkennen, der mit 
derjelben Macht des göttlichen Wortes bekleidet war, wie 
Noah, Iſaak, Jakob und Andere, als fie über das Ge— 


ſchick ganzer nachfolgender Gefchlechter und Völker zu 
über jene Bedingung ſich geradezu hinwegzuſetzen, 


verfügen hatten (1. Moſ. 9, 24 ff.; Kap. 27 u. 49 u. |. w.). 
Ebenjo, wie von den ihm hernad) eingegebenen Segens- 
worten feines in die Luft geredet war, feines feiner Wir: 
fung und der gejchichtlichen Erfüllung ermangelt hat, 
würde umgekehrt fein Fluch Israel Berufung und Er— 
wählung vernichtet und deffen bisherige Geſchichte in eine 
ganz andere Bahn hinein gelenkt haben, wenn der HErr 
ihm das Fluchen zugelaifen hätte. Wir können, indem 
wir das ausjprechen, freilich nicht auf alle die Fragen, die 
eine ſolche Behauptung hervorruft, ausführlich Ned’ und 
Antwort geben; in göttlichen Dingen ftehen wir überhaupt 
nicht ſelten vor einer verſchloſſenen Thür, die ung das 
Eindringen in die innerite Werkftatt der Gedanken und 
Rathſchlüſſe Gottes vermehrt. Auf Eins jedoch vermögen 





fich fürchtend] wich aus dem Wege, und ging auf 


von ihm beabfichtigten Fluch in defto reicheren Segen für 
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wir hinzuweiſen, darauf nämlich, daß Israels bisheriges 
Verhalten allerdings Grund und Urſach genug bot, es 
aus einem gottgeſegneten zu einem gottverworfenen Volke 
und feine Berufung und Erwählung rückgängig zu 

machen (Ze. 20, 21; Sad. 3, 1 ff.). Nur Gottes Liebe 

und Treue gegen das Volk jeiner Wahl hat den Arm 
der ftrengen Gerechtigkeit aufgehalten und den Faden 


der gnadenteihen Führungen, den das vorige Geſchlecht 


um feines beharrlichen Unglaubens willen gewaltjam 
zerrijjen, von Neuem mit dem gegenwärtigen Geſchlecht 
angeknüpft; dieſe Wiederanknüpfung ſoll Bileam nicht 
ftören, wie er das nach dem Amt des Wortes, das ihm 


vertraut ift, durch Herausforderung der göttlichen Ger 


rechtigkeit wohl fünnte und nad) der Eingebung feines 
ehr: und goldgierigen Herzens aud) gern möchte; fondern 
die Liebe und Treue will die Oberhand behalten (ogl. 
5. Mof. 23, 5: Darum, daß dich der Herr, dein Gott, 
lieb hatte) und das neubegonnene Werk in einer von 
menihliher Würdigfeit oder Unwürdigkeit gleich unab- 
hängigen Weiſe glorreich zu Ende führen, 


Eine zweite Frage, von deren richtiger Beantwortung | 


dag Verftändniß des uns vorliegenden Abſchnitts hier 
und in den folgenden Verſen wejentlic bedingt it, be— 
trifft die Form und Art jener Engelseriheinung: war 
fie eine leiblich- materielle, die vollitändig der äußeren 
Sinnenmwelt angehörte und von Bileam nothwendig hätte 


wahrgenommen werden müſſen, hätte der Herr nidt | 


feine Augen gehalten und ihn wunderbar mit Blindheit 
geſchlagen (1. Mof. 19, 11; 2. Kön. 6, 18)? oder hatte 
fie einen rein innerlihen Charakter und gli einer Er: 
ſcheinung aus der Geifterwelt, die nur mit geiftigem Auge 
geihaut werden fonnte und von dem Seher darum nicht 
bemerkt wurde, weil feine Seele in diejem Augenblick jo 
ganz mit Gedanfen des Eigennutes beihäftigt war, daß 
er für geiftlide Dinge gar fein Wahrnehmungsvermögen 
mehr hatte? Die zu zmeit erwähnte Auffaffung des Der: 
gangs ſcheint von vorn herein durch den Umitand aus— 
geichlofien zu jein, daB ja die Ejelin den Engel mit dem 
Schwerte fiehet. Indeſſen ift e8 erfahrungsmäßige That- 
ſache, daß aud) Thiere an dem iogenannten zweiten Ge: 
fit (second sight) Theil haben; Pferde fangen an zu 
ftugen, werden unruhig und iheu, wollen nicht vorwärts 


gehen und find hernach ganz in Schweiß, wenn der Rei- | 


ter eine Viſion oder eine Geiſtererſcheinung hat, und 
Kühe, die zufällig gemolten werden, während der Mel- 
ferin ein zweites Geſicht widerfährt, laufen in großer 


Angft hinweg und können noch lange Zeit nachher nicht 


wieder beruhigt werden. Hiernad) könnten wir recht wohl 


an einen blos geifterhaften Vorgang denfen, der in Der | 


Eſelin das dunfle Gefühl eines vorhandenen Furchtbaren 
und Schreflichen weckte und jie dadurch zum Ausweichen 
veranlaßte. Da aber in den Worten unferer Erzählung 
mit feiner Silbe auf einen derartigen Vorgang hinge⸗ 


deutet wird, und der wahre Sachverhalt der geifter: oder | 
gejpenfterartigen Erſcheinungen unjerer Zeit noch zu | 
als daß wir für bibliſche Gottes: | 
Analogien (Uehnlichkeiten) | 


wenig aufgeklärt it, 
eriheinungen irgend melde 
aus ihnen entlehnen dürften, jo bleiben mir lieber bei 
der zuerft genannten Auffaſſung, nach welcher der Engel 
in Leiblich fichtbarer Geitalt ſich zeigte. Sleichwie nun 


der Gott diejer Welt Bileams Sinn dermaßen verblendet | 
hat, daß er innerlid) nicht mehr fiehet, auf welchen Weg | 


de Verderbens er fic) begeben, jo verblendet der Gott 


vom Himmel, der mit dem Schwert fi ihm gegenüber | 


ſtellt, fein leibliches Auge, daß er geradeswegs in das 
Schwert hineinvennen wide, wenn nicht feiner Gjelin 
ihre gejunden Augen geblieben wären und fie durch ihr 
Ausbiegen ihm dag Leben reitete. 68 ift das eine offen: 
bare Strafe und tiefe Demüthigung für den Seher, der 
fonft ſich rühmen durfte, daß ihm die Geiftesaugen ge— 
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Bileam bekommt Erlaubniß zur Reiſe, aber des HErrn Engel ſtreitet wider ihn auf dem Wege. 487 


öffnet wurden, wenn er nieberfniete (Kap. 24, 4. 16), 
daß ihm hier ein Thier mit feinen Augen und feinem 


natürlichen Inftintt zu Hilfe fommen muß. Auf jolde — „ 


Demüthigung tft aber aͤuch das Weitere, was fich bes 
giebt, abgefehen; denn die Ejelin muß hernach auch mit 
ihrem BVerftande und mit der Menjchenftimme, die der 
HErr wunderbarer Weife ihr leiht, ihm zu Hilfe kom⸗ 
men, weil er ſelbſt feinen Verſtand mehr befist, um zu 
vernehmen, was die Gottesftimme ihm zu jagen bat. 


24. Da trat der Engel des HERRu [an 


einer andern, weiter hin gelegenen Stelle der 
Strafe, die Bileam zog] in den Pfad bei den 


Weinbergen [in den zwiſchen Weinbergen hinfüh- 


venden Hohlweg], da auf beiden Seiten Wände 


waren [die die Weinberge abgrenzten und ein. 


Ausweihen von dem Wege unmöglich machten]. 
35. Und da die Eſelin [aud) hier wieder ſo— 


fort] den Engel des HERRu fahe [während Bileam | 


nichts von feiner Erſcheinung bemerkte], drängte fie 
fih an die [eine Weinbergs-) Wand [an welcher 
der Engel einen ſchmalen Raum frei gelafjen hatte, 
um fi) da hindurch zu zroängen], und klemmete 
[bei jolhem fi) Hindurchzwängen] Bilenm den Fuß 
an der Wand; und er ſchlug ſie noch mehr [al3 
porhin, indem fchon jegt fein Zorn wider das eigen: 
finnige und unfolgfame Thier, wofür er die Eſelin 
hielt, zu entbrennen anfing]. 


26. Da ging der Engel des HERRu [aber- 


mals eine Strefe] weiter, und trat an einen engen 


Ort [ftellte fi) in einem Engpaß vor Bileam auf], 


da fein Weg war zu weichen, weder zur Rechten, 


noch zur Linken. 


27. Und da die Eſelin den Engel des HERAN 
ſahe [und Hier nicht einmal nach irgend einer Seite 
hin fi) durchzwaͤngen konnte], fiel fie [in ber 
Angſt ihrer hilfloſen Lage, da fie mit ihrem Reiter 
nicht geradezu in das Schwert des Engels hinein: 
laufen mollte] auf ihre Knie unter dem Bileam. 
Da ergrimmele der Zorn Bileam [bet nod) immer 
nicht bemerkte, was da ihm gegenüber vorgehe, in 


vollem Mape], und ſchlug die Eſelin [im unbarm— 


herziger Weiſe nun nicht mehr blos mit feiner Gerte, 
fondern] mit dem Stabe [den er als ein Mann 
bon Stande bei ſich führte 1. Moſe 38, 18]. 
„Des Lafters Bahn iſt anfangs zwar ein breiter Weg 
durch Auen; allein jein Fortgang wird Gefahr, fein 
Ende Naht und Grauen.” Dieje befannten Worte aus 
Gellert’3 Liede: Oft Hagt dein Herz 26. geben und Auf: 


ſchluß über die Bedeutung defien, was bier erzählt wird. 


Bileams Weg ift eben der Weg des Verderbens, der anz 
fangs breit und bequem ilt, aber je länger je mehr ſich 
verengt, bis fein Entrinnen mehr möglich, und nun in 
Gottes Gericht Hineinftürzt. Wer, auf diefer Straße 
zieht, der hat in feinem Herzen wohl auch einen Mahner 
und Warner wie Bileam an jeiner Eſelin, die ihr nicht 
will in fein Verderben hineinlaufen laſſen; das iſt das 
Gewiffen, das fich fträubt und wehrt, die Laſterbahn vor: 
wärts zu gehen, und Verſuche macht, umzumenden, von 


| dem blinden Sünder aber nicht gehört und verjtanden, 


fondern fir jein treues Wohlmeinen gemißhandelt wird. 
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Zuletzt, wenn nun das längft von ihm vorhergejehene 
Gericht Gottes da ift, bricht e3 in fi zufammen und 
bekommt feine Sprache, bei dev dem Webelthäter endlich) 
die Augen aufgehen, wie man an Judas, dem Berräther, 
fehen Tann. (Matth. 27,3 ff.) Willſt du aber zu Gellert’s 
weiteren Worten: „Der Tugend Pad ift anfangs fteil, 
läßt nichts ala Mühe blicken; doch weiter fort führt er 
zum Heil, und endlich zum Entzüden" ein biblijches 
Gegenbild haben, jo denfe an Abrahams Gang nad) 
dem Berge Morija (1. Mof. 22), der merkwürdiger Weife 
mit ganz ähnlichen Worten, wie hier Bileams Reife ers 
zählt wird: „Da ftund Abraham des Morgens frühe 
auf, und gürtete feinen Eſel, und nahm mit fi) zween 
Knaben.“ — Beachtengwerth in Betreff des dreimaligen 
Entgegentretena des Engels ift übrigens noch dies, daß 
Balak hernach den Bileam an drei verfchiedene Stellen 
führt, auf die Höhe Baal (V. 41), auf den freien Platz 
auf der Höhe Pisga (Kap. 23, 14) und auf die Höhe des 
Berges Peor (Kap. 23, 28,; auf allen drei Stellen tritt 
ihm der HErr unfichtbarer Weife entgegen, dab er nicht 
fagen darf, mas er will, fondern was er muß, und auf 
der dritten fommt der Geift Gottes in fo überwältigen— 
der Weife über ihn, daß auch) er auf die Knie fällt, wie 
vorhin feine Efelin vor der himmliſchen Erſcheinung, 
gerade hier aber wird ihm der Mund geöffnet zu einer 
zwiefachen Weiffagung, die am unmittelbariten und ent- 
ichiedenften als Gottes Wort ſich offenbart, während er 
felbft gleichſam nur das Sprachrohr ift, deſſen der HErr 
fi) bedient. 

28. Da that der [in dem Engel gegenmär- 
tige] HERR [durh ein Wunder feiner göttlichen 
Allmacht] der Ejelin den Mund auf [daß das ſtumme 
laftbare Thier redete mit Menfchenftimme 2. Petri 
2, 16], und fie ſprach zu Bileam: Was hab’ ich 
dir gethan, daß du mich gejchlagen haft nun dreimal? 


29. Bileam [auch durch ein jo unerhörtes 
Wunder noch nicht zur Befinnung gebracht, daß er 
gemerft hätte, mit wem er e8 eigentlich zu thun habe, 
fondern das Reden jeines Thiers wie eine gewöhn— 
liche, alltägliche Sache aufnehmend] Sprach zur Eſe— 
lin: Daß du mich höhneſt [mir fo viel zu Schaffen 
machſt, als wolltejt du mich mit Fleiß veriren, da— 
für habe ich dich geichlagen]; ach, daß ich [jtatt des 
Stabes] jetzt ein Schwert in der Hand hätte, ich 
wolte dich erwürgen [fo jehr bin ich wegen deines 
Ungehorfams aufgebracht]. 

30. Die Eſelin ſprach zu Bileam: Bin ic) 
nicht deine Gfelin, darauf du geritten haft zu dei— 
ner Zeit [von jeher, fo lange du eines Reitthiers 
dich bedienft], bis auf diefen Tag? Hab’ ich auch 
je gepflegt dir aljo zu thun [daß ich dir irgend 
einmal wiberftrebt hätte]? Er ſprach: Nein [du bift 
ſonſt immer ein folgfames und mwilliges Thier gewe— 
fen und ich begreife nicht, was dir heute begegnet 
it, daß du fo ganz anders dich geberbeit]. 

31. 


HENNn fahe im Wege ftehen [von dem er bis da- 
ber jo gar feine Ahnung gehabt], und ein bloß 
Schwert in feiner Hand; und [er fprang von dem 
Neitthier herunter und] meigete und büdte fich 


Da öffnete der HERR Bileam die Anz | 
gen, daß er [nunmehr endlich] den Engel des | 


= 





| ordentliches in Beziehung auf ihn vorgebe. 





mit feinem Angeficht [zur Erde, dem Engel feine 
Chrerbietung zu bezeigen 1. Mof. 24, 64; Sof. 
15, 18]. 

32. Und der Engel des HERRu ſprach zu 
ihm: Warum haft du deine Eſelin geſchlagen nun 
dreimal [und nicht vielmehr dic) bedacht, ob ihr 
ungewöhnliches Gebahren nicht etwas Befonderes zu 
bedeuten hätte]? Siehe, ich bin ausgegangen, daß 
ich dir widerftehe [als dein Widerſacher dir in den 
Meg trete und ihn dir verfperre]; denn der Weg 
[den du jest vorhaft] ift vor mir verkehrt [itürzt 
dich in's Verderben, ob du gleich ihn für einen 
Meg zu Ehre und Reichthum hälft]. 

33. 
ift mir [zu deinem Beſten, der du in deiner blin— 
den Leidenschaft nicht wußtelt, mogegen du anrann- 
teft] dreimal gewichen; ſonſt, wo fie nicht dor mir 
gewichen wäre, jo wollte ich dich auch jetzt erwür— 
get, und die Eſelin lebendig behalten haben [jo 
hätte mein tödtliches Schwert nicht ſowohl fie, 
als vielmehr did) getroffen — ſtatt fie zu ſchlagen, 
haft du alfo vielmehr Urfach, dich bei ihr zu be— 
danken]. 

Wohl feine Geſchichte der Bibel hat jo viel Zweifel 
und Spott erfahren, wie die von der vedenden Ejelin 
Bileams. Und dod) beftätigt es fi) gerade hier, was 
Baco von Berulam (ein vorzügliher Theolog der 
bifchöflichen Kirche Englands, geb. 1561, + 1626 n. Chr.) 
jagt: „Ein oberflächliches Wiſſen jührt von der heiligen 
Schrift ab, ein gründliches zu ihr zurüd.” Wir haben 
in unfter bisherigen Auslegung ung Mühe gegeben, in 
den inneren Gang der Begebenheit einzuführen. Wer 
diefen mit rechter Aufmerkſamkeit verfolgt und Gottes 
Abſicht mit Bileam verjteht, dem wird das Wunder von 
der redenden Ejelin weniger zu jhaffen machen al3 das 
von der redenden Schlange im Paradieſe; denn dort iſt 
es der Teufel, der aus der Schlange redet, hier aber ift 
es der HErr, der der Gfelin den Mund aufthut, und 
dem HErrn fteht doch wohl noch ein ganz anderes Ver— 
mögen zu, zu thun, was er will, alö dem in feiner Macht 
beſchränkten Fürften der Finfternig. Gleichwie wir nun 
dort nicht behaupten werden, daß Eva nicht in Wirklich: 
feit, jondern bios in efftatiihem Zuftande die Schlange 
habe reden hören, jo fünnen wir uns auch hier nicht zu 
der Meinung derer befennen, Die das Greigniß für eine 
rein innerlihe Thatſache anjehen, jo daß die Eſelin 
gar nicht geredet oder doch nur ihre gewöhnlichen thieri- 
ichen Klagelaute hervorgebracht habe, die aber in Bir 
leams geiftigem Ohr durd Einwirkung des HEren zu 
vernehmbarer menſchlicher Rede geworden jeien. Da: 
gegen jpricht, abgejehen von dem ganzen Charakter unſe— 
ver Erzählung, die durch nichts auf eine Vifion oder ein 
Geſicht hindeutet, ſchon der augenblicliche Seelenzuftand 
des Bileam; er iſt jo völlig in Balaks Wünſche und 
Verſprechungen verjunfen, daß der HErr ihn erft durch 
die redende Eſelin jelber wieder zu fich ſelbſt bringen 
fann, und zwar erſt durch das, was dieſe jagt, nod) 
nicht durch ihr Sprechen an und für fi, fo jehr das 
auch geeignet war, ihn aus jeinen Träumereien aufzurüt— 
teln und ihm zu Bewußtjein zu bringen, daß etwas Außer: 
1 Aber gerade 
dieſer Umftand, dab Bileam ſich jo gar nicht befrembet 
fühlt, als jeine Eſelin vedet, fich vielmehr in ein Geſpräch 
mit ihr einläßt, als Hätte er's mit einem Menjchen zu 


Und die Eſeün hat mich gefehen, und 





3 E Der Eſelin thut der HErr den Mund auf, daß fie redet. Jetzt fieht aud er den Engel. 489 





thun, wird von den Vertheidigern jener Auffafjung als 
entſchiedener Beweis zu Gunſten derjelben geltend ge— 
macht; es laſſe ſich ein ſolches Verhalten nur erklären, 
wenn eben der Vorgang ein rein innerlicher geweſen, 
der mit der Äußeren Sinnenwelt nichts zu thun hatte. 
Da müffen wir nun bemerken, daß es Herzenszuftände bei 
nüchternem wachen Bewußtſein giebt, wo auch die augen— 
ſcheinlichſten Wunder nichts über den Menſchen vermö— 
gen, ihm nicht einmal eine Verwunderung, ein Erſtaunen 
abringen: wir jehen das 3. B an den Phariſäern und 
Schriftgelehrten, die ſich die Wunderwerke Chriſti ſo gar 
nicht anfechten laſſen, ſondern wie alltägliche Dinge fie be: 
handeln und nur ihren Eindrud auf Andere zu zeritören 
fuhen. Der Menſch, wenn er einmal Gott und jeinem 
Worte Troß zu bieten anfängt, erträgt alles und würde 
auch nicht glauben, ob jemand von den Todten auferjtünde. 
Zudem war Bileam ein Mann, dem in den Gefichten und 
Träumen, die er gehabt, jhon mandes Außerordentliche 
widerfahren, und der nun in der jegigen Aufgeregtheit fei- 
ner Leidenſchaft nicht jogleih im Stande war, zum 
nüdternen Selbjtbemußtfjein zurüdzufehren, um befremd- 
lich zu finden, was befremdlich genug. Erft bei dem „Nein“, 
mas er der Eſelin auf ihre zweite Frage zur Antwort 
giebt, gelangt er wieder zur Nüchternheit und bejinnt 
fi auf ji) jelber; darum kann auch nunmehr der HErr 
ihm die Augen öffnen, daß es ihm wie Schuppen von 
denjelben fällt. Indem wir jo bei der Aeußerlichkeit des 
Borgangs beharren, gehen wir zugleich über diejenigen 
Bertheiviger diejer Auffafiung hinaus, welche zwar zu- 
geben, daß der HErr auf den Mund der Ejelin einge: 
wirft und ihr das Vermögen verliehen habe, articulirte 
Töne bernorzubringen, aber in dem, was die Ejelin 
fpriht, nichts weiter finden, als einen in menſchliche 
Sprade umgejesten Ausdruf ihrer thieriichen Gefühle 
und Empfindungen. Sie thut nämlich vielmehr, als 
daß fie das, was ihre natürlihen Klagetöne würden 
ebenfalls zu verjtehen gegeben haben, das Gefühl des 
Schmerzes, in Worte faßt; fie ftellt ihren Herrn über 
die ihr widerfahrene Behandlung zur Rede und erinnert 
ihn an ihr biöheriges Verhalten. Das ift nicht blos 
ein articulirtes, jondern aud) ein vernünftiges Reden; 
nur daß fie freilich die Vernunft nicht aus fich jelber 
nahm, jondern fie in diefem Augenblid von demjelben 
Herrn empfing, der ihr auch die Menſchenſtimme vers 
lieh. Wir haben ſchon am Schluß der Bemerkung zu 
V. 23. darauf hingewiejen, inwiefern das Wunder zu: 
nächſt zu Bileams tieffter Beſchämung gereichen ſoll. 
Bir meinen aber, es liegt noch eine zweite Abſicht Gottes 
dahinter. Bileam joll jehen, was Er, der HErr, aud) über 
ihn vermöge. Na) derjelben Machtvollkommenheit, mit 
welcher ex für den gegenwärtigen Moment dem ſprach— 
und vernunftlofen Thiere menſchliche Rede und menſch— 
liche Gedanken verleiht, ohne daß das Thier dadurch) auf: 
hörte, ein Thier zu jein, und zu einem Menſchen wurde, 
— denn es geſchieht eben nur für den Augenblid und 
ift etwas der Ejelin Aufgedrungenes, was gar nit dazu 
beſtimmt ift, ihr bleibendes Eigenthum zu werden: nad) 
eben derjelben Machtvollkommenheit kann der HErr auch 
den Bileam zum Werkzeug ſeiner größten und ſeligſten 
Segensworte über Israel machen, kann ihm göttliche 
Rede und göttliche Gedanken aufzwingen, ihm, dem jo 
völlig in ungöttliches Weſen verſunkenen Manne. Gott 
hat ſein Herz wollen gewinnen und heiligen; hätte er 
die Gnade an ſich wirken laſſen, jo hätte er können zu 
einem rechten Propheten werden, deſſen eigene Seele auf: 
geht in das, was der Mund im Auftrage des Herrn 
redet. Nun er aber Gottes Wort verworfen und an den 
Gott diefer Welt ſich gehängt hat, joll er zwar noch ein- 
mal als ein Weiffager auftreten, und die größeften Weil: 
fagungen verkünden, wie Gott feine größeren ihm in den 








Mund Legen fan, aber um darnach jelbjt verworfen und 
für immer bei Seite gethan zu werben. Die Geſchichte 
ift in dieſer Beziehung von beſonderer Bedeutung für die 
Diener des göttlihen Wortd. Den Einen, den demü— 
thigen, an ihrem eigenen Vermögen verzagenden Seelen, 
die ihr Predigen und Lehren für gar armjelig und 
ſchwach erkennen, gereicht fie zu großem Trofte; fie mil: 
fen, daß der HErr auch aus ihrem armen Wort etwas 
machen fann zu Lobe feiner Herrlichkeit. Den Andern 
dagegen, den reichbegabten Geiftern, die ſcheinbar viel 
ausrichten und hochgeruhmt und gern gehört werden, 
aber dabei unlauteren Herzens find und mit ihren Ga: 
ben ihre eigene Ehre und ihren Vortheil ſuchen, dient 
fie zu ernfter Warnung; hier mögen fie lernen, daß der 
HErr fie wohl eine Zeitlang braudt, aber mit Einem 
Mal ift es aus mit ihnen und fie werden jämmerlic) 
zu Schanden. 


34. Da ſprach Bilcam zu dem Engel des 
HERRu: Ich habe gefündiget [daß ich unter ſolchen 
Umftänden mein Thier mißhandelt habe, Doc) rechne 
mir’s nicht weiter zu]; denn ich hab's nicht gewußt, 
dag du mir entgegenitundeit im Wege; und nun, 
fo dir's nicht gefällt [daB id) vollends bis zu Ba- 
Iaf ziehe], will ich wieder umfehren [zu meiner 
Heimath]. 

35. Der Engel des HERR ſprach zu ihm: 
Zeuch hin mit den Männern [nahdem du einmal 
ihrem Nufe gefolgt bift]; aber nichts anders, denn 
was ich zu dir fagen werde, ſollſt du reden. Alſo zog 
Bileam [indem der Engel des HErrn wieder vor ihm 
derſchwand) mit den Fürften Balaf ſſetzte, ihnen nad), 
feine Reife zu dem Moabiterfönig meiter fort]. 


Bileams Sündenerfenntniß ift höchſt oberflächlich 
und feine Bereitwilligteit zur Umkehr gar mattherzig; 
wäre es ihm wirklich Ernſt geweſen, Gott nunmehr ge⸗ 
horſam zu werden, ſo hätte er gar nicht erſt zu ſagen 
bbrauchen: „fo dir's nicht gefällt, will ich wieder 
umkehren,“ denn er wußte längſt, daß dem HErrn ſein 
Weg nicht gefiel, und hatte es jetzt handgreiflich genug 
erfahren. Darum wird auch fein Anerbieten, umteh: 
ten zu wollen, nicht angenommen; wie die Sachen mit 
ihm ftehen, ſoll er reifen, damit es mit ihm zu einem 
Abſchluß fomme, entweder zur innerlichen Umkehr oder 
zu dem, was der Engel mit dem Schwert ihm gedrohet 
(vgl. Kap. 31, 8), je nachdem er mit jeinem Herzen zu 
dem Worte fich ftellen wird: „nichts anders, denn was 
ich zu dir jagen werde, jollft du reden.“ 


III. #. 36 Rap. 23, 10. Bileam, von Balak an der 
Grenze feines Reis in ehrenvoller Weiſe empfangen, 
wird von ihm auf die Höhe Baal geführt, wo er das 
israelitifhe Lager in einem Gefammtüberblik ſehen 
kann. Hacdem dafelbft heben Altäre gebaut find und 
auf jedem ein zwiefaches Brandopfer dargebradjt ift, be— 
giebt er ſich an eine abgelegene erhabene Stelle, um nad) 
der Weife der heidnifhen Wahrfager und Befhwörer auf 
Augurien oder Beiden vom Himmel zu warten; der HErr 
aber begegnet ihm in Wirklichkeit und legt ihm die erfte 
feiner Weiffagungen in den Mund, die er denn aud) 
vor Balak und deffen Fürften ausfpridt. Sie preift Is⸗ 
rael als ein aus der Maffe der Heiden ausgefonderies, 
zur Gemeinfhaft mit Gott berufenes Yolk, an dem ſchon 
ießt die Verheißung, daß es zu einer zahllofen Menge 
heranwachſen foll, ſich zu erfüllen angefangen und künf- 
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tig nod; weit herrlicher erfüllen werde, und deffen Vor⸗ 
recht es iſt, ein friedliches Sterben zu haben nad) einem 
Seben im Vollgenuß der göttliden Gnadengüter, 


36. Da Balak [durch feine Fürften, die dem 
Zuge vorausgingen, benachrichtigt] hörete, day 
Bileam kam, zug er aus [von Rabbath-Moab] ihm 
entgegen [um ihn ehrenvoll zu empfangen] in 
die Stadt der Moabiter [Ar Moab*], die da liegt 
an der Grenze [im Flußgebiet des] Arnon, welder 
ift an der äußerſten Grenze [des moabitifchen Reichs 
gegen Norden]. 

*) Früher war fie die Hauptftadt geweſen und lag 
mitten im Lande, da das moabitifche Gebiet ſich damals 
noch viel weiter nach Norden erftredte (Anm. zu Kap. 
21, 30); jet, jeit Gründung der beiden Amoriter-Reiche, 
war fie zu einer bloßen Grenzitadt herabgeſunken und 
Rabbath Moab an ihre Stelle als Reſidenz getreten. 

37. Und ſprach [als er dem Fluchpropheten 
nun gegenüberftund] zu ihm: Hab’ ich nicht [ichon 
einmal V. 5 ff.] zu dir gefandt, und did fordern 
laſſen? Warum bilt du denn nicht [gleich das erſte 
Mal] ge mir kommen ſſondern haſt dich erſt noch— 
mals V. 15 ff. bitten lafjen]? Meineſt du, ich ſſei 

‚ ein unbedeutender und armjeliger Fürft und] könnte 
nicht dich ehren? [Da wirft du wohl inzwifchen 
dich eines Beljeren überzeugt haben.] 

38. Bilcam Inoch vol von dem Eindrud, den 
das Ereigniß V. 22—35 auf fein Gewiſſen gemacht 
hatte] antwortete ihm: Siehe, ich bin fommen zu 
dir [bin ja deinem Verlangen gemäß nun da, wenn 
du auch zweimal haft ſchicken müſſen]; aber [ertvarte 
von dem, was ich dir jagen erde, nicht zu viel, 
als müſſe es ganz deinen Wünschen entjprechen:] 
wie kann ich etwas anders reden [als was du wirft 
zu hören befommen]? Denn das mir Gott in den 
Mund giebt, das muß ich reden. 

39, Alſo [nach diefer gegenfeitigen Verftändi- 
gung, bei welcher Bileam den König zwar auf einen 
erwartungsmidrigen Ausgang feines Unternchmeng 
vorzubereiten fuchte, aber doch das Unternehmen 
jelbjt feineswegs ablehnte] 309 Bileam mit Balaf 
[von Ar Moab nördlich hinauf nach dem Berge At- 
tarus], und kamen in die Gaffenftadt [gen Kiriat 
Chuzot, vielleicht einerlei mit Kirioth in Ser. 48, 
24. 41, Am, 2, 2 auf den füdlichen Vorhöhen 
des Attarus], 

40. And Balak opferte ſdaſelbſt) Rinder und 
Schafe [um den Gott Israels feinem Vorhaben ge- 
neigt zu machen, vgl. die Bemerkungen über die 
Danfopfer als Bittopfer zu 3. Mof. 3, 2], umd 
fandte [Opferfleifch davon] nad Bileam, und. nad 
den [moabitifchen] Fürſten, die [als Chrengeleit 
noch] bei ihm waren [damit er auf diefe Weiſe 


und mit dem Propheten zu dem gemeinfamen Werk 
ſich fejter zufammenfchließe 1. Mof. 31, 54). 





| 
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jein Wort V. 17: „ich will dich hoch ehren“ erfülle | 





| veritehen giebt]. 


Das 23. Kapitel, 
Bileam’s Flud in einen Hegen verwandelt. 


Al. Und des Morgens [an dem darauf fol 
genden Tage] nahm Balak den Bileam, und führ | 
rete ihn hin auf die Höhe [des Attarusberges, die 
dem] Baal [geheiligt war, alfo nad) der Kap. 2,81 
19 erwähnten Stätte Bamoth, dem höchften Punkte 
diefer ganzen Gegend], daß er von dannen jehen 
fonnte [das Lager Israels zwiſchen Jeſimoth und | 
Sittim V. 1], bis zu Ende des Volks [in feiner 9 
ganzen Ausdehnung von einem Ende Bis zum | 
andern; denn Balaf meinte, Bileam müfje Israel 
por Augen haben, wenn fein Fluch kräftig fein folle]. | 

Der Attarus ift ein langer Bergrüden, der an der 5 
Südſeite des Zerfa-Maein ſich Hinzieht. Mit Unrecht | 
ſucht Burkhardt auf ihm den Berg Nebo (5. Mof. 32, 5 
49; 34, 1), diefer muß vielmehr weiter nördlich gelegen 
haben; wohl aber lag auf feinem weſtlichen Gipfel eine 
von allen Seiten ſchwer zugängliche Feſtung mit einem | 
prunfvollen Palaft, den Herodes fich dajelbit erbauen 9 
ließ. Das iſt jenes Mahärus, wo Johannes der | 
Täufer gefangen gehalten und enthauptet wurde. 

Kap. 23,1. Und Bileam [um alles zu thun, | 
mas nad) den eigenen religiöfen Vorftellungen de ) 
Moabiterfönigs zum Oelingen feiner Abfichten er- ® 
forderlich war, damit diefer ihm hernadh, wenn es | 
anders käme, als er wünſchte, nicht den Vorwurf N 


| madıen fünne, er habe durch einen Formfehler das | 


Mißlingen verichuldet] Iprach zu Balak: Baue mir } 
hie fieben Altäre, und ſchaffe mir her fieben Far— 
ren und fieben Widder [die wir als Brandopier © 
dem Gotte Israels darbringen fünnen]. j 

Allen wichtigeren Unternehmungen gingen im Alter⸗ 
thum gemifje Opfer voraus, befonders aber wurden Bez Ü 
ſchwörungen durch diefelben eingeleitet; daß nun Bileam | 
gerade ſieben Altäre errichten läßt und eben jo viel Opfer 1 
verordnet, hat in der Heiligkeit diefer Zahl (Anm. zu F 
1. Moſ. 35, 26), die uns jhon öfter begegnete, ſeinen 


Grund. 


2. Balak that, wie ihm Bileam jagte [bauete % 
die Altäre und fchaffte die Opferthiere herbei]; und, ) 
beide, Balak und Bileam opferten je auf einem ® 
Altar einen Barren und einen Widder, j 

3. Und Bileam [als jest ſämmtliche Opfer 1 
auf den fieben Altären brannten] Sprach zu Balak: | 
Tritt bei dein Brandopfer [und warte, bis ich wieder | 
zu dir fomme]; ich will hingehen [an eine geeignete | 
Stelle und dort auf bedeutfame Naturerfcheinungen ) 
ausſchauen], ob vieleicht mir der HEGRR begegne | 
[ich hoffe, der HErr wird nit nur an foldyen es ) 
nicht fehlen lafjen, fondern auch mir die Gabe der | 
richtigen Deutung verleihen], daß ich dir anfage, | 
was er mir zeiget [durch die geichauten Zeichen zu | 
Und [Bileam] ging hin eilend | 
[genauer: nah einer fahlen, unbewaldeten | 
Höhe Jeſ. 41, 18., mit freier Ausficht rings herum]. | 

Weil das Heidenthum fein feftes prophetiiches Wort | 
hatte, daraus der Wille Gottes deutlich zu erkennen ift, | 








Biileam wird ehrenvoll von Balak empfangen und nad; der Höhe Baal geleitet. 
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ſo ſuchte e8 den Willen feiner Götter und die Geſchicke 


der Zukunft auf anderem Wege zu erforihen. Man 
nahm zu den Augurten oder zu allerlei bedeutfamen 


Zeichen in gewöhnlichen Naturericheinungen feine Zus 


flucht, achtete auf den Flug der Vögel, wartete auf 
Gewitter , ſchaute nad) einem Regenbogen aus u. dal, 
und die Auguren oder Wahrjager, welche ſolche Zeichen 
beobachteten, deuteten fie zugleich nach bejtimmten Re— 
geln ihrer Kunit (3. Moſ. 19, 31; 20, 6; 27), denn da 
die Götter nad) den Vorftellungen der Heiden nicht 


außerhalb der Welt und von ihr gejchieden lebten, fon: 


dern die zeitlichen und räumlichen Dinge felbit von ihrem 
Mejen erfüllt waren, jo lag es nahe, die jichtbaren und 
hörbaren Greignifje der belebten wie der Leblojen Natur 
‚für ein Zeichen ihrer Gegenwart und überall da, wo 
man auf eine Kundgebung ihres Willens hoffte, für 
eine Dffenbarung dejjelben anzujehen. Das Verfahren 
nun, welches z. B. die römischen Auguren bei dem Ach— 
ten auf: derartige Zeichen, wofür fie einen erhabenen 
Platz mit freier Ausficht und fern von menſchlicher Um: 
gebung fi) auswählten, zu beobachten pflegten, war fol: 
gendes: „Der Augur hatte das Haupt verhüllt, hielt den 
Krummijtab ohne Knoten in der Rechten und wendete das 
Gefiht nad) Often; darauf, den Bli auf die Stadt oder 
Gegend gerichtet, über welche er wahrjagen wollte, betete 
er zu den Göttern und begrenzte die Gegend von Diten 
nad) Weiten, indem er fi von einem ihm gerade gegen: 
über am Horizont fihtbaren Gegenjtande, etwa einen 
Baum, eine Linie bis zu ſich herübergezogen dachte. 
Mas nördlich von diefer Linie lag, nannte er die linke 
Seite, mas jüdlich, die rechte, Dann betete er zu Jupi— 
ter, dem Oberſten der Götter, daß derfelbe, jofern ihm das, 
was man vorhabe, genehm wäre, innerhalb der bezeich- 
neten Grenzen bejtimmte Zeichen, die der Augur nam: 
haft machte, erjcheinen laſſen möchte.” Aehnliche Vor— 
nahmen find es denn, zu welchen Bileam hier nad) der 
Zahlen Höhe ſich zurüdzieht. Er will dem Balak wenige 
ftens mit heidnifhen Augurien dienen, da er im Namen 
des HErrn nichts wider Israel reden darf, und meint, 
durch Gaufeleien aus dem jhlimmen Handel fi heraus: 
ziehen zu fönnen; an dem Lohne des Königs merde es 
ihm auf dieje Weije gewiß nicht fehlen, da letzterer ein⸗ 
mal jo feſt von der Wirkungsmacht feiner Kunſt überzeugt 
fei. Er hat fi) indeß gewaltig getäuſcht: nicht b[o8, dag 
er nicht fagen darf, was der HErr ihm verbietet, er ſoll 
auch pofitiv jagen, was ihm wird eingegeben werden, 
und er muß e8 jagen, jelbjt wenn er jeinen Mund wollte 
verſchließen und die Zähne zufammbeißen — dies Muß 
iſt ihm durch die redende Eſelin zum Voraus bezeugt, 
wie wir bei Erklärung der Stelle (Anm. zu Kap. 22, 33) 
gejehen haben. 


4. Und Gott begegnete lwirklich] Bileam 
[nicht in einem äußeren, in der Natur mwahrnehmba:- 
ven Zeichen, wie er es wohl lieber gejehen hätte, 


weil er ein joldhes an fich ftummes Zeichen hätte 


deuten fünnen nad) feinem Gefallen, fondern in 
geiftzleiblicher Wirklichkeit, wie dem Jacob 1. Moſ. 
32, 24]; er aber [um einen Ausbruch des göttli- 
chen Zorns, den ev befürchtete, vorzubeugen] ſprach 
zu ihm: Sieben Altäre habe ich zugerichtet, und 
je auf einen Altar einen Barren und einen Wid⸗ 
der geopfert [du ſieheſt alfo, ich treibe mein Werk 
in aller Form des rechten Gottesdienſtes und will 
auch nichts anders, denn was du zu mir jagen 
wirft, reden]. 

5. Der HERR aber 


[bei dieſem feinem Ver— 











iprechen ihn feithaltend, obtwohl es nicht aus auf 
tichtigem Herzen kam, vielmehr blos von dem augen: 
blidlichen Schreden ihm abgenöthigt war] gab das 
Mort [das er reden follte] dem Bileam in den Miund 
[: Wie fol ich fluchen, dem Gott nicht fluchet u. 
j. w. V. 7-10], und ſprach: Gehe wieder zu 
Balak, und rede [vor ihm] aljo [mie ich dir jest 
gejagt habe]. ; 

6. Und da er wieder zu ihm [dem Balaf] 
fam, fiehe, da ftund er bei feinem VBrandopfer 
[wohin Bileam ihn ®. 3 geftellt hatte], fammt al- 
len Fürsten der Monbiter [die er zu Theilmehmern 
und Zeugen der Handlung bei dem Aufbruch von 
der Gaſſenſtadt Kap. 22, 41 mit fi genommen], 

7. Da hub er [ergriffen von dem Geiſte Got— 
tes und ganz in deſſen Gewalt hingegeben] an ſei— 
nen Spruch [den der HErr B. 5 ihm aufgetragen], 
und ſprach [indem er demfelben erſt eine freie dich: 
teriiche Einleitung vorausſchickte, dann aber den 
Spruch felbft fofort folgen ließ]: Ans Syrien [am 
Euphrat] hat mich Balak, der Moabiter König, 
holen laffen, von dem Gebirge gegen dem Aufgang 
[in meiner Heimath Mejopotamten, hat ev mic) 
hierher geftellt auf dies Gebirge, und feine Auffor: 
derung an mich lautet]: Komm, verfluhe mir Ja— 
cob, komm, ſchilt [belege mit einem Bann] Jorael 
[daß ich es fehlagen möge und aus dem Lande 


vertreiben]. 
8. [Sch kann aber nicht thun, was er don 


mir fordert; ich darf ihm nicht zu Willen fein.] 
Wie ſoll ih fluchen, dem Gott nicht fluchet? wie 
foll ich fihelten, den der HERR nigt ſchilt? 

9. [Und ſelbſt wenn ich es wollte — mas 
ich vor Augen ſehe, würde jedes meiner Worte Lü- 
gen ftrafen]. Denn von der Höhe der delſen dar— 
auf ich jetzt ftehe] ſehe ich ihn [Iacob] wohl [welch 
sahlreiches und ausgebreitetes Volt er bildet], und 
von den Hügeln ſchaue ich ihn [wie ev bereits 
ein Sprechender Beweis bon der Erfüllung der ſei— 
nen Vätern gegebenen Verheißung iſt: „ich will dich - 
zum großen Volt machen und deinen Samen meh: 
ven mie die Sterne am Himmel“ 1. Moſ. 12, 2; 
96, 4; 28, 14). Siehe [fo bezeugt zugleich der 
Geiſt Gottes, der mich ergriffen hat, meinem Geift 
und läßt mit dem inneren geiſtlichen Auge Jacobs 
Zukunft in dem Lande, das ihm zu feinem Erbe 
befchieden ift, mic) hauen], das Volk wird befon- 
derö [von den übrigen Völkern äußerlich gefchteden] 
wohnen, und nicht unter die Heiden gerechnet wer— 
den ſauch innerlich wird es mit den andern, den 
Heiden nicht8 gemein, jondern feinen eigenen Gott 
und feine eigenen Geſetze und Einrichtungen haben 
5. Moſ. 4, 7. 8]. 

10. [nd nod) weiter, über dieſe nächſte Zu: 
funft hinaus, darf ic) hineinfehen in eine andere, 
wo von Israel der Segen wird ausgegangen fein 
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zu allen Geſchlechtern der Erde 1. Mof. 12, 3 und 
zu ihm verfammelt werben alle, die geiftlicher Weife 
Abrahams Kinder geworden:] Wer kaun zählen 
den Staub Iacob [wer Tann nunmehr, nachdem 
Abrahams Same wirklich geworden ift, mie der 
Staub auf Erden 1. Mof. 13, 16; 28, 14, noch 
daran denfen, dies Volk feiner Zahl nach bejtimmen 
zu wollen, während es jegt von einer ſolchen Höhe, 
mie hier oben ich fie einnehme, ſich wenigitens nod) 
überfehen läßt], und [mem wäre es möglich, auch 
nur] die Zahl des vierten Theils Israel [anzugeben, 
während e3 gegenwärtig nod) in vier, nad) Zahlen 
allerdings zu bemefjende Lager vgl. Kap. 2, u. 10 
getheilt ift]? Meine Seele müfje [einft, wenn's mit 
ihr zum Abfcheiden fommt von diefer Welt] jterben 
des Todes der Gerechten [eines ſolchen Todes, mie 
dieſe Gerechten, die Glieder dieſes gottgeheiligten 
Volks 5. Mof. 32, 15 Anm., ihn haben können], 


und mein Ende werde wie diefer [der Kinder Israel) 


Ende [die nach einem Leben im Befige der Offen: 
barungen Gottes, unter der Zucht des in ihrer Mitte 
waltenden heiligen Geiſtes und in der Ausficht 
auf eine herrliche, felige Zukunft ihre Augen 
können im Frieden Schließen und willig und gern 
fi fammeln lafjen zu ihren Vätern]. 

Bei diefen Worten hat wohl eine Ahnung des En: 
des, das er hernad) nahm (Kap 31,8) und das der Enz 
gel mit dem Schwert (Kap. 22, 22 ff.) ihm drohend ſchon 
vor die Seele geführt, das Herz des Sehers erfüllt. Dat 
fein jehnfüchtiges Verlangen nach einem jeligen Ende, wie 
e3 das mädtige Einwirken des Geiftes Gottes auf ihn 
in dem jeßigen Augenblide bei ihm erweckte, gleichwohl 
nit die Frucht gehabt hat, ihn zur Umkehr von feinen 
falſchen Wegen zu bewegen, von feiner Unlauterkeit zu 
heilen und dem HErrn wieder näher zu führen, darf 
uns nah den Erfahrungen, die wir auch andermärts 
maden, nicht gerade befremden. Man legt fich den Wi: 
derſpruch, der bei vorzüglich ausgerüfteten und die rechte 
Lehre verfündigenden Dienern des göttlichen Wortes 
zwiſchen dem, was ihr Mund jagt, und der Art, wie fie 
ihren Wandel führen, bisweilen in recht ärgerlichem Maße 
fich zeigt, in der Regel dahin aus, daß ſolche Männer 
Heuchler wären, und wenn es bei ihnen gar zu einem 
tiefen Fall und zu einem Ende mit Schreden kommt, 
ftempelt man ihre früheren jo gewaltigen und eindring- 
lihen Predigten zu Lüge und Berjtellung, als wären ihre 
Zeugnifje von der Gnade Gottes in Chrifto und von 
der Geligfeit feiner Gemeinjhaft nichts als leere Worte 


ohne alle eigene Erfahrung geweſen; es tft das aber eine | 


durdaus falfche Auffafiung. Erfahren haben ſie's wohl 
an ihrem Herzen, wie herrlich es ift, ein Schäflein Chrifti 
mwerden und in der Huld des treueften Hirten ftehn, 
und der Zug zu Gott, das Begehren, ihm ganz ange- 


hören zu dürfen, ift ihnen feine fremde Sache geweſen, 


ja fie waren vielleicht auf dem Wege zum Himmelreich 
ſchon weit vorgeſchritten; aber fie haben ihr Fleisch nicht 


gefreuzigt, ihre Lieblingsfünde nicht geopfert, ihre ſchwa- 


hen Stellen nicht befejtigt, und fo find fie entfallen aus 
ihrer eigenen Feſtung (2. Petri 3, 17). Xehnliche Er: 


Iheinungen begegnen ung auch bei Andern, die nicht ges | 


rade Diener des göttlichen Wortes find; es ift merkwür— 
dig, wie nahe mander der Erkenntniß der Wahrheit 
und dem Glauben an Chriftum gemwejen, den wir jonft 
nur al3 einen Leugner und Spötter fennen (vgl. z. B. 








das von Göthe zu 4. Mof. 31, 12 Erzählte), und merk⸗ 
würdig, wie Väter und Mütter, die für ſich jelbft am „5 
Glauben Schiffbruch gelitten haben, gleichwohl ihre Kin: Wi 
der zur Gebetsübung und zur Abmartung des Gottes= 
dienftes anhalten und fie am Liebjten von Männern oder 
Frauen erziehen laffen, von denen fie wiſſen, daß ihre 
Erziehung eine entſchieden chriſtliche iſt. Bei Charakteren 
von der letzteren Art erſcheint der Unglaube mit einer # 
gewiffen Wehmuth gepaart; fie haben für ſich jelbit Ver⸗ 
zicht geleiſtet auf die Seligkeit und den Frieden des ein= | 
fältigen, findlihen Glaubens und halten ſich auf Grund 7 
des Wortes: 2. Theff. 3; 2 jo zu jagen für prädeftinirt 
(vorherbeftimmt) zum Nichtglauben, doch beflagen fte ihr 
Schickſal, das fih nun einmal, wie fie meinen, nicht 
ändern lafje. Einen Anflug von jolder Wehmuth jehen | 
wir bier aud an Bileam, Später jedoch ift ev gang | 
Giner von der Art derer, die, weil fie ſelbſt nicht jelig | 
werden, auch Andere nicht wollen felig werden lafjen und I 
in teuflijcher Weife ſie zu verführen und zu verderben # 
trachten (vgl. Anm. zu Kap. 24, 25). 


IV. 9. 11-24. Balak, mit des Schers Sprud) in hohem % 
Make unzufrieden, will verſuchen, ob es nidt gelinge, 
durch Deränderung des Orts ein feinen Wünſchen beſſer 
entſprechendes Gotteswort zu erlangen, und führt Zileam 
auf das f. g. Zeld der Wächter oben auf der Höhe des | 
Yisga, von wo aus man nureinen Theil des israeliti Ü 
fhen Sagers überfhauen kann. Had) denfelben Opfer= | 
dienften wie vorhin geht Bileam wieder auf Augurien | 
aus; der HErr begegnet ihm abermals und legt ihm fein } 
Wort in den Mund. Die zweite Weiſſagung nun, die Ü 
er darauf verkündet, preift Israels Gnadenfland, da= | 
rin es fteht, und feine unbezwinglice Siegesmadt: es ift © 
ein zur Heiligkeit berufenes und nicht, wie die andern | 
Völker, zum Gericht behaltenes Volk, denn der HErr, fein 
Gott, waltet als König über ihm; und fein Bewußtfein 
um den Weg, den es jett ziehet, aus Egypten zur Be= 
fitergreifung des verheißenen Landes, beruht nicht auf 
einer Wahrfagung und Beihendeutung, fondern auf eis 
nem feften, prophetifhen Wort, darum iſt aud) feine Freu— 
digkeit fo groß und feine Siegeszuverfiht fo unerſchüt— 
terlih, und wird in Kraft derfelbigen alle feine Feinde 
bezwingen mit Löwenftärke. | 


11. Da ſprach Balaf [poll großen Verdruſ— 


ſes] zu Bilcam: Was thuft du an mir? Ich habe 
dich holen laſſen, zu fluchen meinen Feinden; und 


ſiehe, du ſegneſt fin Einem fort, ohne daß id) auch 


nur ein einziges Wort des Fluches zu hören befäme]. | 

12. Gr antwortete, und ſprach: Muß id 
nicht [wenn ich auch für meine Berfon deinen Wün— 
ſchen gern willfahren möchte, dennoch unter der Ge: 
walt des Geiſtes Gottes, in welcher ich mit meinen 
Ausſprüchen ftehe] da8 halten und reden, das mir 
der HERR in den Mund giebt? 

„13. Balaf [von einer ſolchen Gewalt des 

Geiſtes Gottes nichts begreifend, fondern in der 


| Meinung, Bileam fei auf der Höhe des Baal, wo 
ı er jtund Kap. 22, 41, von dem Anblid des gan: 


zen, jo großen und gewaltigen Volkes zu jehr er- 
griffen gewejen, als daß er fi) zu einem Fluche 
über dafjelbe habe entſchließen fünnen] fprad zu 
ihm: Komm doch mit mir an einen andern Drt, 
von dannen du [zwar auch] fein Ende [den Umfang 
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des israelitiichen Lager3] ſeheſt, und doch nicht ganz 
fin feiner völligen Ausdehnung es] feheft [wie hier, 
damit dich ein jolcher Anblid nicht ferner irritire]; 
und fluche mir ihm [diefem Volk] dafelbft. 

14. Und er führete ihm auf einen freien 
Platz [das Feld der MWächter genannt) auf der 
Höhe Pisga [auf demfelben Hochthal, nach welchem 
die Kinder Israels von Bamoth aus gelangten Kap. 
21, 20 vol. Kap. 33, 47, ein wenig weitlic vom 
Nebo — hier ließ fih, obwohl ber Standpunft 
dem Lager Israel viel näher war als der vorige, 
gleichwohl das letztere darum nicht vollſtändig über: 
ſehen, weil manche Theile deſſelben von den vorlie⸗ 
genden Hügeln verdeckt wurden —], und banete 
febenfo wie auf der Höhe Baal V. 1 f.] fieben 
Altäre, und opferte je auf einem Altar einen Far⸗ 
ren und einen Widder. 

15. Und [Bileam] ſprach zu Balak: Tritt 
alfo bei dein Brandopfer [bleib bei demſelben un: 
perändert fo ftehen, wie du jest fteheit]; ich will 
dort [wohin du mich wirſt gehen jehen] warten [bis 
mir der HErr in irgend einem bedeutjamen Zeichen 
begegnet V. 3]. 

16. Und der HENN begegnete lauch auf die: 
fer zweiten Warte] dem Bileam [in derſelben Weife 
wie V. 4], und gab ibm das Wort in feinen Mund 
[das er vor Balaf reden jollte B. 19 ff.J, umd 
ſprach: Gehe wieder zu Balaf, und rede alſo [mie 
ich dir jegt befohlen habe]. 

17. Und da er [Bileam] wieder zu ihm [dem 
Moabiterfönig] kam, fiehe, da ſtund er bei feinem 
Brandopfer, fammt den Fürſten der Moabiter [fo 
genau hatte er alle Förmlichfeiten beobachtet, um ſich 
für ſein Unternehmen eines erwünſchten Ausgangs 
zu verſichern V. 6). Und Balaf [voll der geipann: 
teften Erwartung] ſprach zu ihm [dem Seher]: Was 
hat der HERR geiagt? [dies Mal wird doc hof: 
fentlich dein Spruch jo lauten, daß er meinen Wün- 
ſchen entipricht.] 

18. Und er [Bileam] hub an feinen Spruch, 
und ſprach [denſelben mit einer feierlichen Anrede 
einleitend]: Stehe ſmerke] auf, Balaf und höre, 
nimm zu Obren, was id ſage, 

19. [Aber was ervarteit du, daß mein Wort 
werde anders lauten, als vorhin?] Gott ift nicht 
ein Menſch, daß er lüge, nod ein Men— 
ſchenkind, daß ihm etwas gerene [mie du 
nad) deinen verfehrten Gedanken meint]. Sollt 
er etwas fagen, und nit hun? Sollt er 
etwas reden, und nit halten? [darum gieb 
nur alle Hoffnung auf, feine Rathſchlüſſe rückgängig 
machen zu fönnen.] 

20. Siehe, zu ſegnen bin ich hergebracht [für 
diefen und feinen andern Zweck hat er, der HErr, 
es zugelafien, daß ich zu dir gefommen]; ich jegne 
[denn auch jetzt wieder], und kann's nicht wenden 


I} 
| 


du Sohn Ziver. | 








[denn ich ftehe unter der Allgewalt eines unverän— 
derlichen, wahrhaftigen und treuen Gottes]. 

21. [Ro wäre auch eine Urſache und ein An- 
halt, dies Volk zu verfluhen?]) Man fiehet feine 
Mühe [feine Bosheit oder Nichtswürdigkeit] in Ja- 
cob [wie fie bei den Heidenvölkern im überbollen 
Maße vorhanden], und feine Arbeit [und darum 
auch fein Elend, mie die Sünde es als Strafe 
mit fi führt] in Israel [das fommt daher, weil 
ein beiliger Gott in Jacob wohnt, der alle Bosheit 
und Nichtswürdigkeiten durch feine Heilsanftalten 
ausrottet, und ein gnadenreicher König über Jsrael 
als feinem Volke maltet, der alles Elend von ihm 
fern hält]. Der HERR, fein Gott, ift bei ihm [der 
HErr hat fich diefem Volk zu eigen gegeben, daß er 
fein Gott fein wolle], und dad Trommeten deö Kö⸗ 
nigs unter ihm [und tie zu feinem Gott, jo hat 
der HErr diefem Volk fi aud zu feinem König 
gegeben, dem es entgegenjauchät mit größerer und _ 
befierer Freude, als je ein amderes Volk feinem 
fichtbaren König entgegengejubelt hat]. 

22. Gott. [der Starfe und Mächtige, wider 
den aller Widerftand der Welt nichts vermag] hat 
fie aus Egypten geführt [und wird, gleichwie er 
durch Pharao und feine Reiter an diefem Werte ſich 
nicht hindern ließ, aud) durch Teine andere menſch— 
liche Gegenwehr fi) abbringen lafjen, ſie vollends 
in das ihnen verheißene Land einzubringen], feine 
[Ssraels] Sreudigfeit [die ihm aus dem Bemwußtfein, 
einen ſolchen Führer und Beiftand unter ſich zu ha: 
ben, entfpringt] ift [daher] wie [der KRampfesmuth] 
eines Ginhornd [eines wilden unbändigen Büffels, 
der mit feinen Hörnern alles vor fi) her nieber- 
wirft 5 Mof. 33, 17 Anm. — darum ftehe du, 
Balak, nur ab von dem Gedanken, als würdeſt 
du je dies Volk zu ſchlagen und aus dem Lande 
zu treiben vermögen]. 

23. [Und diefe Freudigfeit und Siegeszuver— 
ficht Israels, die e3 für jeden feiner Feinde zu 
einem unbezwinglichen Volke macht, ſtützt fich nicht 
auf Ausfprüche der Beichendeuter und Wahrjager, 
wie du dergleichen bei mir ſuchſt.) Denn es iſt 
fein Zauberer Beſchwörer] in Jacob, und fein 
Mahrjager [Zeihendeuter] in Sörael [mit alle ſolchem 
trügerifehen Unweſen, das bei den Heiden im 
Schwange geht, weil fie fein feſtes prophetiiches 
Wort haben, hat dies Volk nichts zu fchaffen]. 
Zu feiner Zeit [wenn’3 noththut, Gottes Gedanken 
und Nathihlüffe wegen der Zukunft zu wiſſen] 
wird man von [zu] Jacob ſagen [mas es wiſſen 
fol 5. Mof. 18, 9—15], und [im rechten, ent: 
ſcheidenden Augenblid] von [zu] Israel [davon 
reden], welche Wunder Gott thut [zu thun vor: 
hat Am. 3, 7. Und fo ift ihm denn auch bei 
feiner Ausführung aus Egypten fund gethan, was 
jest geſchehen merbe 2. Mof. 4, 29 ff.; auf dies 
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Wort ftübt ſich diefes Volkes Freudigfeit — wer 
will die ihm nehmen, und wenn man nod) fo viele 
und noch fo berühmte Wahrjager und Beſchwörer 
wider dafjelbe auf den Plan brädte]. 

24. Siche [darum wird es auch fommen, 
wie es Schon längſt vorausgeſagt iſt 1. Mo). 49, 
9], das Bolf [indem es nun bald in Canaan ein- 
zieht], wird aufftehen wie ein junger Löwe [wenn 
er zum erften Mal auf Beute ausgeht], und wird 
ſich erheben wie ein [alter ausgewachjener] Löwe 
[der des Kriegens und Siegens ſchon getvohnt it]; 
es wird ſich nicht legen, bis es den Raub freſſe, 
und dad Blut der Erſchlagenen ſaufe [mit eher 
zur behaglichen Ruhe in dem ihm beitimmten Lande 
ſich nieberlafjen, als bis es bie jest darin haufen: 
den Völker vernichtet hat, und nicht eher am Biel 
feiner Geichichte fein, als bis alle Gejchlechter auf 
Erden ihm einverleibt find. Darum nochmals: 
ftehe ab, Balaf, von dem Gedanken, al3 würdeſt 
du je dies Volk zu fchlagen und aus dem Lande 
zu treiben vermögen]. 

Wie jehr Bileam in diefen feinen Weifjagungen, wenn 
auch nicht nad) der Bejchaffenheit jeines Herzens, zu den 
vechten, von dem Geifte Gottes injpirirten Propheten zu 
vechnen ift, beweift nicht nur die Art, wie hernach die 
einheimischen Propheten Israels jein Wort als unmittel: 
bares Gotteswort gebrauchen und ſich geradezu darauf 
berufen (1. Sam: 15, 29; Habat. 1, 13), ſondern aud) 
die göttliche Wahrheit und unergründliche Tiefe der von 
ihm ausgefprochenen Gedanten; mit jeiner Benedeiung 
Israels preift er noch jet die Herrlichkeit der Gemeinde 
des neuen Bundes, ja in diejer findet jene erſt ihre voll- 
ftändige Auslegung. „Was B. 22 von Israel gejagt 
wird, das gilt von der Kirche aller Zeiten, das gilt auch 
von den einzelnen Gläubigen. 
weiß aus jeinem Worte, was Gott thut und was fie 
demnad zu thun hat. Der Zeichendeutung ind Wahr: 
fagung gilt die Weisheit diejer Welt glei), deren die 
Gemeinde Gottes im Beſitze feines Wortes nicht bedarf 
und welche ihre Freunde dem Abgrunde entgegenführt, 


da fie es nicht vermag, den Willen Gottes zu erfafjen. | 


Diejen mit klarer Gewißheit zu erkennen, ift das große 
PBrivilegiun (Vorrecht), deſſen ſich die Gemeinde Gottes 
erfreuet. (Hengſtenberg.) 


V. V. 25—Kap. 24, 9. Mad) dieſem zweiten Spruch iſt 
Balak ſchon im Begriff, mit Bileam zu brechen; doch be— 


ſinnt er ſich alsbald eines Andern und führt den Seher | ferte je auf einen Altar einen Sarren und einen 


nod) auf einen dritten Standpunkt, auf die Höhe des Ber- 
ges Peor, Zwar werden aud) hier diefelben Opfer wie 
an den beiden früheren Orten dargebradjt, doch geht Bi- 
leam nit wieder auf Augurien aus. Der Geift Gottes 
konmt jebt mit Allgewalt über ihn, daß er, in den 


Buftand der Entzikung verfeht und auf feine Ainiee ge= | 


funken, die dritte Weiſſagung mit einem Hellblick thut, 
vor welchem Bsraels Zukunft ſich offen darlegt, wie der 
Bnhalt eines aufgefäjlagenen Budjs, 


Grbtheils und von der Segensfülle, die es genießt; 
aber aud) von dem mädhtigen, herrlichen Königthum, zu 
dent feine Verfaſſung fid) entwickeln wird, von den glor= 
reihen Siegen, die es unter feinen Rönigen iiber die 
Heiden, feine Widerſacher, davonträgt, und von dem 


Die Gemeinde Gottes | 


Daraus zeugt er | 
von den weithin ſich ausbreitenden, lieblichen Wohnun— 
gen diefes gottgefegneten Holkes in dem Sande feines | 








folgen Frieden und der fidjeren Ruhe, die darnadı ihm 
befdjieden find. jr; 

25. Da ſprach Balaf [mit großem Untvillen] 
zu Bileam: Du ſollſt ihm weder fluchen noch ſeg— 
nen [ich mag nun gar nichts mehr von dir hören; 
darfit du Israel nicht fluchen, fo follit du es doch 
auch nicht geradezu ſegnen — das iſt gegen unjern 
Kontraft]. 

26. Bileam antwortete und ſprach zu Balak: 
Hab ich dir nicht [gleich bei unferm Zufammenfom: 
men Kap. 22, 38] gejagt, alles, was der HERR 
reden [mir durch feinen Geiſt eingeben] würde, das 
würde ich thun [über Israel ausjprehen Kap, 
22, 20]? 

27. Balaf [einen Uniillen dämpfend und 
fich eines Andern befinnend, als was er vorhin V. 
25 gejagt hatte] fprach zu ihm: Komm doch [und 
verſuch es noch einmal], ich will dich an einen an— 
dern Ort führen; ob's vielleicht Gott gefalle [wenn 
wir ihm zum dritten Mal werden Opfer bringen], 
daß du dafelbit [ein anderes Wort von ihm befom- 
meſt und] mir fie verflucheſt. 

Das glaubten die Heidenvon ihren Göttern, ſie könnten 
durch fortgejegte Dpfer und gottesdienitlihe Uebungen 
umgejtimmt und zu günftigeren Zeichen und Aus— 
ſprüchen über die Zukunft, als die fie zuerit gegeben, 
bewogen werden; und was von andern Göttern gelte, 
das, meinte Balaf, werde Doch auch bei dem Gotte Israel 
der Fall jein. 

28. Und er führete ihn [in nordweſtlicher 
Richtung weiter] auf die Höhe des [dem Baal-Beor 
Kap. 25, 3 geweihten] Berges Peor, welder ges 
gen die Wüſte fiehet [eine freie Ausficht auf das 
Öefilde Moab, wo die Kinder Israel lagerten 
Kap. 22, 1, geitattete]. 

29. Und Bileam [um auch hier dem Könige 
zu beweifen, daß er von feiner Seite nichts ver= 
ſäume, wa3 nach defjen Meinung zum Ziele füh- 
ven Tönne] Sprach zu Balak: Baue mir hier [wie 


| an den beiden andern Stätten V. 1. 14] fieben 


Altäre, und ſchaffe mir fieben Sarren und fieben 
Widder, 
30. Balak that, wie Bileam fagte, und op- 


Widder [B. 2. 14]. 


Das 24, Kapitel. 


Bileam’s Weiffagung von dem Stern ans Jacob. 


1. Da nun Bileam fahe [nach den Erfah: 
rungen, die er ſchon zwei Mal Kap. 23,3 ff. 15 
ff. gemacht, vecht wohl erfannte], daß es dem HERAN 
gefiel, daß er Israel fegnete [und alfo durchaus 
fein Zeichen zulaffen iverde, das fich hernach den 
Wünſchen des Königs gemäß könne deuten laſſen, 
dgl. Anm. zu Kap. 23, 3], ging er nicht hin, wie 
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vormals, nad) den Zanberern [auf einen beifeit ge: 
legenen Drt, um nach dergleichen Zeichen auszu: 
Schauen, mie die gewöhnlichen Wahrjager und Bes 
ſchwörer mit ihren Künften ſie herbeizuführen juch- 
ten], fondern richtete [fofort] ſein Angeficht ſtracks 
zu der Wüſte mach dent nordweſtlich gelegenen Ge: 
filde Moab], 

2. Hub anf feine Augen, und ſahe JIsrael, 
wie fie lagen nad) ihren Stämmen [dies Mal nicht 
blos das Lager in feiner Gefammtheit, mie auf 
Bamoth Baal Kap. 22, 41, jondern auch die Glie- 
derung defjelben im Einzelnen, die verſchiedenen Ab: 
theilungen, Baniere und Zelte überjchauend]. Und 
der Geiſt Gottes kam [bei ſolchem Anblick dergeitalt] 
aufihn [daß er auf feine Kniee niedergeworfen und 
in einen Zuftand der Entzückung verſetzt wurde, 
bei welchem ihm die äußeren Sinne völlig zurüd- 
traten und er feiner felbjt nicht mehr mächtig war, 
während er die beiden vorigen Male im ruhigen, 
nüchternen Bewußtfein geredet, was ihm von dem 
ihm erjchtenenen HEren war vorgejchrieben worden]. 

3, Und er [jo daliegend vor Balaf und dej- 
fen Fürften] hub an feinen Spruch, und ſprach 


zunãchſt auf feinen jegigen ekſtatiſchen Zuitand und | 


fein Ergriffenfein vom Geiſte Gottes hinmeifend, 
um das, was er darnach zu verfündigen hatte, als 


wahrhaftiges Gotteswort, das es denn aud wirt | 


lich war, hinzuftellen]: Es faget Bileam, der Sohn 


Beor; es jaget der Mann, dem die [äußeren] Yugen | 


[in diefem Augenblid verſchloſſen und dafür die in- 
neren] göffnet find; 
4. 68 faget der Hörer göttlicher Rede [den 


der HErr mit dem innern Ohr jet vernehmen | 


läßt, was er jagen fol], der des Allmächtigen Df- 
fenbarung [über die ferne Zufunft fo deutlich und 
tar vor der Seele], ſiehet [als wäre fie ſchon ficht- 
bare Gegenwart), dem die Augen geöfjnet werden, 
wenn er niederfuieet [der bei diefem Hellſehen ſo 
völlig in der Gewalt des Allmächtigen ich befindet, 
daß er unter derſelben niebergejunfen ift auf feine 
Kniee, vgl. 1. Sam. 19, 24. Gebet ihr denn, die 
ihr um mich her ftehet, genau Acht, was ich nun 


fagen werde, es ift ein feites prophetifches Wort, | 


das nicht trügt, und don dem auch nicht der kleinſte 


Buchſtabe noch ein Titel vergehen wird, bis daß | 


es alles gejchehel: 3 
5. Wie fein find deine Hütten, Jacob, und 


deine Wohnungen, Israel [die ih vorher DB. 2 | 
mit leiblichem Auge in ihrer ganzen Ausdehnung 
und wunderbar lieblichen Ordnung überjchauet | 
habe und in denen ich jest mit geiftlichem Auge | 


das bisherige fegnende Walten des HErrn deines 


Gottes, der dich zu einem fo zahlreichen und wohl: 


georoneten Bolf gemacht hat, aber auch jein ferneres 


Malten über dir in dem Lande, dahin er Dich | 


bringen will, evfenne]; 


6. Wie fi die Bäche Tmit den Lieblichen 
Thälern zu beiden Seiten ihres Lauf] ansbreiten, 
wie die Gärten an den Waſſern [deven fröhliches 
Wachsthum einen entzüdenden Anblid gewährt], wie 
die Hütten*, die der HERR pilanzet, wie die Ce— 
dern** an den Waſſern [devem heit außgebreitete, 
immer grüne Aeſte und Ziveige einen dichten 
Schatten gewähren: fo weit hin erden deine 
Hütten fi) ausdehnen in dem dir bejchiedenen 
Lande, „Jacob, und fo ſchön werden deine Woh— 
nungen fi) ausnehmen, wenn du zu deiner Ruhe 
wirst eingefommen fein, srael]. 

*) Quther nimmt das Wort des hebr. Grundtertes 
ahalim (Alosbäume) gleichbedeutend mit dem anderen 
Worte ohalim (Zelte, Hütten), indem fich beide nur durd) 
verichiedene Punktation unterfheiden und leicht mit ein- 
ander verwechjelt werden können. Wir haben in der 
Auslegung feine Ueberſetzung beibehalten, da aud) bei 
ihr der Gedanke des Verjes in der Hauptſache ſich Klar 
erfennen läßt, und unfere Bibelerflärung überhaupt 
den Grundjaß verfolgt, von Berichtigungen des deutſchen 
Bibeltertes überall da Abftand zu nehmen, wo es ivgend 
unbejchadet der richtigen Schriftauslegung ſich thun läßt. 
Uebrigens hat Luther anderwärte, wo da3 Wort ahalim 
noch vorkommt (Pf. 45, 9; Spr. 7, 17; Hohesl. 4, 14) 
ganz richtig mit „Aloe“ überſetzt; darunter ift aber 
nicht jene aus Afrika ftammende, bei uns in Gewächs— 
häufern zur Zierde gehaltene Pflanze zu verftehen, die 
| dicke fleifchige Blätter hat und ein harziges, als Arzneiz 
\ mittel gebrauchtes Gummi enthält, fondern vielmehr das 
braun und ſchwarz gemaferte, äußerſt angenehm und 
ftärfend, wie Citrone riechende Holz des Agila- oder 
Baradiesbaumes, der in Indien und auf den Bergen 
Cochinchina's wild wächſt. Diejes Holz, nad) einer irr— 
thümlichen Weberjegung des indiihen Wortes aghil auch 
Adlerholz genannt, war bei den alten mrorgenländijchen 
Völkern das geſchähteſte Räucherwerk und wurde pulveri- 
\ firt aud zum Einbalfamiren der Leichen verwendet (Joh. 


\ 19, 39); nad Baläftina kam dafjelbe nur auf dem Wege 
des Handels und ftand jehr hoch im Preiſe, doch ſoll 
Salomo au den Baum jelbft in feinem Luftgarten ge— 
zogen haben. **) Die Ceder, deven hier zum erjten Mal 
Erwähnung gejhieht, nachdem ihres Holzes ſchon 3. Moj. 
14, 4 u. 4 M. 19, 6 gedacht worden, gehört in das 
Geſchlecht der Nadelbäume; fie hat 1/, Zoll lange, fteife, 
faft vierfantige, au im Winter grüne Nadeln, deren 
mehr als zwanzig aus einer Scheide hervorfommen und 
' die der Geder im Ganzen die Aehnlichkeit mit einem 
' Zärchenbaume geben; die Zapfen jtehen aufrecht, find 

eirund, 5 Zoll lang und 4 Holl breit und figen jehr feit 

an der Rinde, welche lettere eine glänzendgraue oder 

braune Farbe hat. Der Baum erreicht eine Höhe von 
' 100 Zuß und darüber, und gewährt mit jeinen weitaus: 








\ gebreiteten, fächerförmigen, dichtbejchatteten Aeſten und 
feinen immer grünen, in dichten Büjcheln ftehenvden Na— 
dein einen prächtigen Anblid, daher er häufig zur Bes 
zeichnung des Hohen, Grhabenen, Edlen dient. Das 

' Holz ift vothftreifig, Tnotenfrei, ungemein dauerhaft und, 

| wie der ganze Baum, mohlriehend, es war deshalb ein 

beliebtes Bauholz für Prachtgebäude, wie denn hernach 

David's und Salomo's Königspaläfte und der Tempel 

faft ganz aus Gedernholz erbaut wurden. Berühmt vor 

| allen waren die Gedern des Libanon, die jest biß auf 

\ eine Wäldchen zufammengejhmolzen find; das befann: 

| tefte derjelben, welches jelten von einem Neijenden, der 

jene Gegenden berührt, übergangen wird, befindet ſich 
| auf dem Kamme des Libanon oberhalb des Dörfchens 
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Bscherreh. Die didfte unter den aus dem Alterthum 
noch vorhandenen hat 36 Fuß 6 Zol im Umfange ; viele 
Stämme find ſchon unten in 3—4 Abtheilungen geipal: 
ten, deren jede an Umfang unſern deutſchen Eichen gleich 
fommt. Die ſchönſten und fchlankeften find die von 2 
bis 3 Fuß im Durdmeffer. Da eine 100jährige Ceder 
nur die Diele eines Mannsſchenkels über dem Knie hat, 
fo vermuthet man, die größten Bäume dürften an bie 
3000 Jahre alt fein und aljo bis in Salomos Zeit zu- 
rüdreichen. , 

7. [And wie feine Wohnungen, fo wird auch 
dies Volk felbft fröhlich und herrlich gedeihen in 
feinem Lande und fid) des Segens feines Gottes 
im Ueberfluß zu erfreuen haben.] Es wird Waſſer 
aus feinem Eimer liefen [Israel wird einem Manne 
gleichen, der in dem Eimer, den er trägt, eine 
folhe Fülle von Waffer hat, daß er feinen Weg 
mit dem, Mas er untoillfürlich verjchüttet, Tenn- 
zeichnet], und fein Same wird ein groß Waſſer 
werden [feine Nachkommenſchaft wird jein wie ein 
groß Waſſer, das die Dämme durhbricht und mit 
feinen Fluthen die ganze Umgegend überjtrömt 
— dies Volk wird nicht blos felber in reicher 
Segensfülle leben, fondern aud) in feinen zufünftigen 
Geſchlechtern allen andern Völkern den Segen 
bringen]; fein König [wenn fünftig einer an bie 
Spitze des israelitifhen Gemeinweſens tritt und 
dem Volke zur vollen Enttwidelung der Macht, 
die in dafjelbe gelegt ift, verhilft 1. Moſ. 36, 31 
Anm.) wird höher werden, denn Agag [der König 
des zu jeßiger Zeit mächtigſten und thatkräftigiten 
unter allen umtohnenden Völkern, der Amalefiter 
3. Mof. 17, 8 ff. vgl. 1. Sam. 15, 1—8]; und 
fein Reich [oder Königthum] wird [dur Den, in 
melchem es feine Vollendung erreicht, durch David's 
großen Sohn, der zugleich deſſen HErr ift Bi. 2 
u. 110] fi erheben [über alle Reiche der Erbe 
und fie in fich aufnehmen]. 

8. [Welche Siegesmacht aber Jacob beitwohnt, 
und welche Kraftfülle in Israel verborgen liegt, 
die nur auf die Zeit ihrer herrlichiten Entwidelung 
in dem aus diefem Bolf herborgehenden König 
aller Könige wartet, das zeigt ſich fchon jebt.] 
Gott hat ihm [den Jacob, wie id) fhon einmal 
fagte Kap. 23, 22] aus Egypten geführt, feine 
[Israels] Freudigkeit ift wie eines Ginhorns, Gr 
wird ſvermöge diefer ihm beitwohnenden Sieges— 
madt) die Heiden, feine Verfolger, freſſen [auf 
reiben] und ihre Gebeine germalmen [wie ein Löwe 
thut mit dem Thier, über welches er herfällt], und 
mit feinen Pfeilen zerichmettern [nicht in roher, 
barbarifcher Weiſe wird er das thun, fondern in 
offener ſiegreicher Feldichlacht]. 

9. [Nach beitandenem Kampfe wird er dann 
allemal zur Ruhe und zur Segensarbeit des Friedens 
zurüdfehren, und fein Feind wird auf lange Zeit 
mehr wagen, ihn darin zu ſtören.]) Gr bat fi 
niedergelegt wie ein Löwe [dev, zurüdgefehrt von 








einem Naubzuge, mit ftolzer Sicherheit in feiner. 
Höhle ſich niederläßt), und wie ein junger Löwe 
[der im Gefühl feiner Jugendfraft noch weniger 
ſich beifommen läßt 1. Mof. 49, 9); wer will 
fich wider ihn auflehnen? [So bift du denn, Israel, 
ein Durch und durch gefegnetes und zu großen Dingen 
berufenes Volf, du, defjen Hütten jo fein und deſſen 
Wohnungen fo ſchön find V. 5.] Gefegnet fei, der dich 
fegnet, und verflucht, der dir Flucht [dies zu deinen 
Vätern gefprochene Wort 1. Mof. 12, 3; 27, 9, es 
ftehet als Gottes Rathſchluß auch über dir feit — 
ic kann dir nicht fluchen, wie Balaf befiehlt, ich 
darf dich nur fegnen, hie der Geijt mich treibt]. 
Melche are, tiefe Blicke in die Zukunft bismeilen 
auch ſolchen verliehen werden, die nicht unmittelbar 
unter der Erleuchtung des heiligen Geistes ftehen, geht 
aus folgender Aeußerung Fr. v. Schiller’3 hervor, die 
er im 5. 1794, als Robespierre's Schredensherrihaft 
nod) in voller Blüthe ftand und die franzöfiihen Waffen 
einen Sieg nad) dem andern davontrugen, gethan: „Die 
franzöſiſche Nepublif wird ebenfo ſchnell aufhören, als 
fie entitanden ift; die republifanifhe Verfaffung wird in 
eine Art Anarchie übergehen, und früher oder jpäter wird 
ein geiftvoller, Fräftiger Mann ericheinen, er mag kom— 
men, woher er will, der fi niht nur zum Herrn von 
Frankreich, jondern auch von einem Theile Europa’3 ma= 
hen wird.” Wie ſollte nun hier, wo ein reihbegabter Mann 
unter dem überwältigenden Einfluß des Geijtes Gottes 
fich befindet, e8 uns befremden, wenn fein Sprud Is— 
raels Weſen und Beruf mit folder Klarheit jhauet 
und in folcher Tiefe darlegt? Wir werden aber hernach 
noch Größeres und Herrlicheres aus feinem Munde zu 
hören befommen; denn Gott hat diefen Mann, den ein 
gejhworener Feind feines begnadigten Volkes zum Be— 
Ihwörer gedungen, nun einmal zum Propheten außer: 
fehen, durch den er feine Gedanken und Heilsrathihlüffe 
noch weiter offenbaren will, als es bisher geſchehen — 
das thut er theils um des Mannes willen, der dem 
Himmelreich nicht ferne ftand und den er gern vor der 
Verwüſtung der Sünde, die das in ihm liegende Gute 
zu vernichten drohte, durch die Macht jeiner Gnade be- 
wahren möchte; theils um feines Volkes willen, das 
jest, wo es ſchon drinnen ftand im verheißenen Lande, 
recht feit in vem Glauben gegründet werden jollte: ift 
Gott für uns, wer mag wider uns fein? theils um des 
Widerſachers willen, der die gottfeindlihe Welt repräfen- 
tirt und ihr an feinem Grempel zeigen muß, wie alle 
Mittel und Kräfte, die fie wider den HErrn-HErrn in 


| Bewegung jegt, nicht nur ihren Abfichten nicht zum 


Ziele helfen, jondern vielmehr zur Förderung deſſen gez 
reichen, was ſie mit Gewalt verhindern will. 


VI V. 10-24. Set if Balak fo aufgebradt, daß er 
den Seher von ſich weißt; doch diefer gewinnt ihn durch 
die Ankündigung, daß ihm nunmehr aud) gefagt werden 
foll, wie es feinem eigenen Volke ergehen wird, erfi noch 
dievierten. lebte Weiffagung anzuhören. In demfelben 
Suftande, wie vorhin, redet hierauf Bileam von einem 
unvergleichlich herrlichen König in Israel, der unter dem 
Bilde eines Sternes feinem geiftigen Auge erfheint. Es 
it der Meffias, auf den fein Blick gerichtet if, doch 
deffen eigentliche Zukunft haut er nicht; es wird ihm 
nur der Ahnherr jenes großen Königs in feiner vorbild- 
lid) meffianifden Regierung, und die darauf folgende Beit 
mit ihren Ereigniffen bis zur Ankunft des zu Erwarten- 
den gezeigt. Der Sak, mil dem er anhebt, ift das Biel, 


2 





Bileam's vierte Weiffagung und Fernblid 


in bie Zukunft Chrifti und feines Reihe. 497 





. dem die Geſchichte Israels entgegengeht, die höchſte Spitze 

ihrer Entwikelung; was dann weiter folgt, ift nichts als 

der Weg zu dem Biel, und auf diefem Wege ift nicht we— 

niger fein eigenes Volk, als das des Moabiterkönigs, in 
die Geſchichte Israels verflochten. 

10. Da ergrimmete Balak im Zorn wider 
Bileam, und jhlug [vor Entjegen und großem Un- 
willen] die Hände zufammen, und ſprach zu ihm: 
Sch habe dich gefordert, daß du meinen Feinden 
fluchen ſollteſt; und fiehe, du haft fie nun dreimal 
gefegnet. 

‚411. Und nun beb dich [eilig] an deinen Ort 
[gen Bethor in Mejopotamien, damit ic) mich nicht 
noch an dir vergreife]. Ich gedachte, ich wollte dich 
ehren [Rap. 22, 17, 37]; aber der HERR hat dir 
die Ehre verwehret [indem er dir's nicht zugelaffen, 
meiner Forderung zu entiprechen, da laß dir nun 
bon ihm erjegen, um was er dich bei mir ge 
bracht hat). 

12. Bileam antwortete ihm: Hab ih nicht 
[eben fo gut, wie du deine Abfichten mir zu erfenn- 
nen gegeben] auch [meinerjeits über meine Stellung 
zu deinen Anträgen gleich von vornherein mid) deut- 
lich genug erflärt, da ich noch vor meiner Herkunft 
Kap. 22, 18] zu deinen Boten gejagt, die du zu 
mir jandteit, und geſprochen: 

13. Wenn mir [auch] Balaf fein Haus voll 


— Silber und Gold gäbe [alles, was in feiner Schatz— 


fammer an Silber und Gold fidh findet], fo könnte 
ih doch vor de HERRu Wort nit über, Böjes 
oder Gutes zu thun [auszusprehen], nad meinem 
Herzen; fondern was der HERR reden würde, das 
würde ih auch reden [was haft du aljo für ein 
Recht, mich als einen Treulojen und Wortbrüdigen 
zu behandeln]? 

14. Und nun fiehe, wenn id [jebt, mie du 
mir befiehlit, wirklich mid) davon made und] zu 


Augen geöffnet werden, wenn er [von der Age: 
malt des Geiftes Gottes, der über ihn kommt, er= 
griffen] niederfnieet: 

17. Sch werde ihn fehen [ehe ihn ſchon 
im Geiſte, den Stern, von dem ich gleich mehr 
jagen werde, am Himmel aufgehen], aber jekt 
nicht [aber nicht als einen ſolchen, der ſchon jet 
ericheinen follte]; ich werde ihn ſchauen [schaue 
ihn], aber nicht von nahe [nur fo, daß ich zugleich 
erkenne, erſt in ferner Zufunft wird er in die Wir 
lichkeit eintreten]. Es wird ein Stern [ein gro- 
per, herrlicher König] aus Jacob aufgehen [vor 
meinem geiftigen Auge fteht er in diefem Augenblid, 
da ich „im Geiſt“ Offenb. 1, 10 bin, ſchon da], 
und ein Scepter aus Israel auffommen 
[in dem wird Israel zur höchſten Blüthe der in B. 8 
von ihm geweifjagten Macht gelangen], und [er, diefer 
unter dem Stern bebeutete große König, wird 
denn aud alle Feinde feines Volfes mit fiegreicher 
Gewalt niederwwerfen vgl. die Bem. zu Jeſ. 25, 1—7. 
Zuerſt und vor allen] wird [er] zerſchmettern 
[die, welche jest Feindichaft üben an Jacob und 
ihn durchaus verflucht haben möchten, nämlich] die 
dürften der Moabiter, und verftören [die, 
jo mit jenen nad) Abjtammung und Gefinnung in 
Eine Klafje gehören, nämlich] alle Kinder Seth* 
[richtiger: alle Kinder des Getümmels, nad 
anderer Auslegung: des Trinfers, d. i. Lots, 
gleichwie die Moabiter, fo auch die Ammoniter]. 

*) Im hebr. Grundtert ift das Wort NY, welches 
Luther nad) dem Vorgang des Onkelos (eines Schülers 
des Gamaliel und Mitſchülers des Apoftel Paulus Apoftg. 
22, 3 vergl. 5, 34 ff., der das alte Teſtament in um: 
fchreibender Weife für die chaldäiſch redenden Juden in 
ihre Sprade übertragen) und aller älteren Ausleger durch 
den Eigennamen „Seth“ überjegt hat, allerdings ebenfo 
wie der Name jenes Sohnes Adams (1. Moſ. 5 3 d.) 
gejchrieben; abgejehen aber davon, daß unter „allen Kin: 


dern Seth” nur alle Menfchen verjtanden werden könnten, 
und zwar gerade die zu dem Gejchlecht der Frommen 
gehören, und von diejen doch unmöglich gejagt werden 


meinem Volke ziehe, jo fomm [und hör’ mich erjt 
nod einmal ruhig an], jo will ich dir rathen [vor- 


ausfagen], was dies Volk [von dejjen Ueberwindung 
aller feiner Feinde ich vorhin im Allgemeinen gere- 
det] deinem Volke [infonderheit] thun wird zur letz⸗ 
ten Zeit [wenn nun die Erfüllung meiner Aus: 
jprüche eintritt Jeſ. 2, 2 Anm. 2; daraus wirft bu 
dir. dann abnehmen fünnen, wie du dich gegen 


dafjelbe verhalten mögeſt, damit es dir nicht zum | 


Fluche werde]. 

15. Und er [nad) diefen Worten von Neuem 
in den Zuftand der Entzüdung verfegt] hub an jei- 
nen Spruch, und ſprach [ogl. V. 3 u. 4]: 68 
faget Bileam, der Sohn Beor; es jaget der Mann, 
dem die Augen geöffnet find; 

16. Es faget der Hörer göttlicher Rede, 
und der die Erkenntniß hat des Höchiten [in feine 


Gedanken und Rathſchlüſſe eingeweiht it], der die | 


Offenbarung ded Allmächtigen fiehet, und dem die 
Däch ſel's Bibelmerk. I. Band, 3. Aufl, 








fann, daß fie vernichtet werden follten, findet ſich in 
Jerem. 48, 45 ein beftimmter Anhalt für eine beſſere 


| Deutung des Wort, welche daſſelbe nicht ala Eigen: 


name, fondern ala Appellativum (Gattungsnamen) auffaßt. 
Dort werden nämlid die Moabiter als „Söhne des Ge— 


tümmels“ (Luth. „kriegeriſche Leute‘) bezeichnet; derjelbe 


Sinn ergiebt fi denn auch bier, wenn man annimmt, 
NW ftehe für NN! (Klagel. 3, 47), jo daß ein Buchſtabe, 


der bei der Ausfprache nicht weiter in Betracht kommt, 
ausgefallen fei. Andere Ausleger dagegen leiten das 


| Wort von 1N% (trinken) ab und überſetzen: „Söhne des 


Trinfers"; fo würden die Moabiter und die in Der 


' Weiffagung gleich mithinzugenommenen Ammoniter mit 


Beziehung auf den trunfenen Zuftand, in welchem Lot 
ihrer beiderfeitigen Stammwäter gezeugt hat (1. Moſ. 
19, 30—38), bezeichnet. Bei der zweiten Auffaljung fünnte 
man für „Seth” mit nur geringer Veränderung der 
Buchſtaben ohne Weiteres „Loth“ fegen, und entipricht 
der Ausdruck „alle Kinder Loth“ jehr wohl dem bibliſchen 
Spradhgebraud: Pi. 83, 9 
32 
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4. Mofe 24, 18—25. 


Er: 





18. [Darnad) aber wird er auch an bie übri- 
gen Wiberfacher feines gejegneten Volkes der Reihe 
nad) fich machen und fie zur Unteriverfung zwingen. ] 
Edom [das feindfelige Voll an der ſüdöſtlichen 
Grenze des Landes] wird er einnehmen, und Seit 
[Edoms Gebiet] wird feinen Feinden [penen, die 
Edoms Volk fo hartnädig und beharrlich angefein- 
det hat Amos 1, 11] unterworfen fein; Israel 
aber [der Angefeindete] wird [durch das Regiment 


beffen, ber in ihm als König auffteht] Sieg haben | erft im affpriichen, und dann im babylonifchen Reich 


\ fich wider Israel und mider Jacob erhebt] dic) 


(zu großer Macht gelangen Hei. 25, 14 Anm.]. 

19. And Iacob wird der Herrſcher Tommen 
[der das alles ausrichtet], und umbringen, was 
übrig ift von den Städten [aud) die legten Weber: 
reſte Edom’s, die fi) in den befeftigten Städten 
noch eine Zeit Yang gehalten haben, vernichten]. 

20. Und da er [Bileam, im Geifte feinen 
Blick weiter auf Israels feindfelige Nachbarn in 


dem verheißenen Lande richtete und neben Edom 


an der füdweſtlichen Grenze] fahe die Amalefiter, 
hub er [von Neuem] an feinen Spruch), und ſprach: 
Amalek, [dein Volk macht] die eriten unter den 
Heiden [aus, die ſich dem Reiche Gottes feindfelig 
entgegengeftellt und feinen Lauf haben verhindern 
wollen 2. Mof. 17, 8. 12 Anm.]; aber zuleßt wirst 
du gar umfommen [mie du den Anfang gemacht mit 
diefer Feindſchaft der Welt gegen die Gemeinde des 
HEren, fo wird nun aud) der völlige Untergang, der 
die Widerfacher trifft, dir vor allen und zuerſt be— 
ſchieden fein]. 

31. Und da er [ebenfalls im Geifte] ſahe die 
[mitten unter Israel mohnenden und in deſſen 
Volksgemeinſchaft übergegangenen] Keniter [bie 
einit in der Perfon ihres Stammhauptes Jethro 
die gerade entgegengejegte Stellung von der ber 
Amalefiter, Edomiter und Moabiter zur Oemeinde 
des HErrn eingenommen 2. Mof. 18, 12 Anm. 
und in Hobab derfelben auch mit ihren Kräften 
gedient hatten, 4. Mof. 10, 29—32], hub er an 
feinen Spruch [von Neuem], und jprad [zu jei- 
nem Hauptſatz V. 9: „Geſegnet fei, der dich jegnet, 
und verflucht, der dir Flucht!” nunmehr — nachdem 
er bisher von dem Fluch derer, die Jacob fluchen, 
geredet — auch ein Erempel von dem Segen der An- 
dern beibringend, die zu Israel fich freundlich jtellen 
und feine Wohlfahrt fördern]: Feſt ift deine Woh— 
nung, und haft dein Neſt in einen Fels gelegt 
[du haft eine Zuflucht gejucht, um von dem Der: 
derben der Heiden, denen du deiner natürlichen Ab— 


ftammung nad) angehörft, verjchont zu werden, und | 


du haft eine fichere Zuflucht auch in der That bei 
dem Volfe Gottes gefunden Richt. 1, 16; 1. Sam. 
15. 6]. 

Die legten Worte des Verſes find bildlich zu faſſen, 


das Bild felber aber ift hergenommen von dem Yeljen- 
gebirge des Horeb, in deſſen Umgegend die Keniter vor 








ihrem Anſchluß an Israel nomabifirten (4. M. 10,29). 
„Kain, welches fein unnahbares Felögebirge, den von 
der Wüſte umfchloffenen Horeb, verlaffen hat, um ſich 
einem erſt noch auf der Wanderung nach einer Heimath 
begriffenen Volke anzuſchließen, hat eben hiemit ſein 
Neſt erſt wirklich auf ſicheren Felſen gelegt. (v. Hofmann.) 
Bol. Zel. 22— 

22. Aber, o Kain [du Gejchlecht ber Reniter], 
du wirft [nun auch fammt dem Volf, unter dem 


| du gegenwärtig fo ficher wohnft] verbannt werden, 


wenn Aſſur [jene porderafiatiiche Weltmacht, die zu: 


[zugleich mit dem Volf deiner Zuflucht, deſſen Ab: = 
fall von dem HErrn du fünftig theilen wirft, wie 
du jetzt deſſen Glauben angenommen] gefangen weg— 
führen wird. 

So jehr bewahrt der HErr den Bileam vor allem, 
was wie ein Fluch über Jsrael erſcheinen könnte, daß 
er bei Grwähnung der aſſyriſchen und babylonifchen Ger 
fangenſchaft, auf die ihn jein Fernblid in die Zukunft 
führt, nicht von Israel felber vedet, jondern von dem 
Geſchlecht der Keniter (nad) feinem nicht näher befannten 
Stammvater „Rain“ genannt); es ift aber Israels Schick⸗ 
ſal mittelbar dadurch angedeutet, nur ſoll Bileams ehr— 
und geldgeiziges Herz keinen Anhalt haben, um hernach, 
wenn der Geiſt Gottes ſich wieder von ihm zurückgezogen 
und ihn feiner eigenen Natur überlaſſen hat, bei Balak 
irgend welchen Anſpruch auf Belohnung machen zu kön— 
nen, ſondern ſeine Weiſſagung ſoll ganz rein gehalten 
werden, darum iſt dieſer Punkt derſelben ſo eigenthüm— 
lich verhüllt. 

23. Und hub abermal an ſeinen Spruch lin— 
dem er jetzt noch weiter in die Zukunft hinaus 
blickte auf die Zeit, wo die vorderaſiatiſche Welt— 
macht ebenfalls geſtürzt werden und wiederum deren 
Ueberwinder feinen Untergang finden würbe]: Ach, 
wer wird leben, wenn Gott ſolches thun wird [mas 
er mir in Beziehung auf die Reiche meiner Hetmath, 
auf die Söhne meines Volkes jest por Augen ftellt? 
ift es nicht eine fo fchwere und allgemeine Nieder: 
lage, daß niemand, der die Zeit derjelben erlebt, 
fein eben aus ihr davon bringen mag]? 

24. Und [zwar ift es das, was Gott mir 
zeigt: ]) Schiffe aus Chitim [von jenfeit der Inſel 
Cypern 1. Mof. 10, 4. Dan. 11, 30 Anm.] werden 
[über das Mittelmeer herüber Kriegsheere bringen, 
und die werden unter ihrem fiegreichen, gewaltigen 
Anführer] verderben den Aſſur [die im Oſten wohnen: 
den aftatischen Völkerſchaften der Afiyrer, Meder, 
Perſer, Elamiter] und Eber [die weſtlich davor 
lagernden Nationen der Babylonier, Chaldäer, 
Lydier, Syrer]; er aber [dev gewaltige Held, der 
ſolches Verderben anrichtet] wird auch umkommen 
[wieder durch eine andere Weltmacht zu Grunde 
gehen]. 

Es leidet feinen Zweifel, daß die Worte V. 7: Ich 
ſehe ihn, aber jegt nicht; ih ſchaue ihn, aber 
niht von nahe. 63 wird ein Stern aus Safob 
aufgehen und ein Scepter aus Ssrael auf: 
fommen (ftatt des legten Drittels des Verſes: und wird 





Bileam und Balaf trennen fih und ziehen ein jeder feines Wegs. 
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zerſchmettern 2c., ſollte neben dem mittleren Theil lieber 
das erite Drittel durch hervorftechenden Drud in unfern 
Bibelausgaben ausgezeichnet werden) eine unmittelbare 
meſſianiſche Weifjagung enthalten, und aufniemand anders 
bezogen werden können, als auf den großen König der 
ZJuden, von dem die Weifen aus dem Morgenlande her: 


nach jagen (Matth. 2,2): „Wir haben feinen Stern gefe: 


hen im Morgenlande und find fommen ihn anzubeten.” 
Auf die Zukunft diefes Königs ift die Geſchichte Israels 
von Haus aus angelegt; fie jpigt ſich aber infofern noch auf 
bejondere Weije zu, jein Erjcheinen vorzubereiten, als in 
der weiteren Entfaltung diejer Gejchichte das Königthum 
auftritt, und gleich der erfte israelitiiche König hat die 
Aufgabe, die ftegreiche Unterwerfung aller feindlichen 
Weltmächte unter die unbedingte Herrichaft des Neiches 
Gottes, daS unter Jojua und in der Zeit der Richter 
im Lande Ganaan eine Stätte auf Erden gefunden und 
feinen Bejtand jich gefichert hat, in Angriff zu nehmen. 
Darum geht die Rede Bileam's, nachdem fie das Ziel, 
bei welhem Israels Geſchichte ſchließlich ankommen wird, 
in obigen Worten an die Spitze ihrer Weiſſagung ge— 
ſtellt hat, ſofort näher darauf ein, inwieweit das König: 
thum von Gott Berufen ift, dem, der „zur legten Zeit“ 
aus Jakob aufgehen und deſſen Scepter aus Israel auf: 
fommen wird, vorzuarbeiten; es ſoll nämlih die um 
Canaan, der Stätte des Neiches Gottes, herum mwohnen- 
den und feindlid zu dem HErrn und feinem Volke ſich 
ftellenden Bölterichaften verftören, unterwerfen oderihnen 
den Garaus maden, je nahdem ihre Feindihaft jtarf 
oder minder ftarf oder am ftärfften geweſen. Daß e3 
nun wirflih von Anfang an gejtrebt hat, feinen Beruf 
zu erfaflen, dafür zeugt die Stelle: 1. Sam. 14, 47. f., 
wo von Saul gejagt wird: „Aber da Saul das Neid) 
über Jsrael eingenommen hatte, ftritt er wider alle jeine 
Feinde umher, wider die Moabiter, wider die Kinder 
Ammon, wider die Edomiter, wider die Könige Zoba 
und wider die Philifter; und wo er ſich hinwandte, da 
übte er Strafe. Und madte ein Heer und ſchlug die 
Amalefiter, und ervettete Israel von der Hand aller, die 
fie zwadten.” Es ift dann in eben diefem erften König 
von jeinem Berufe abgefallen, und gerade die Berleug- 
nung befjelben in Beziehung auf Amalef führt die Ber: 
mwerfung Sauls herbei (1. Sam. Kap. 15); e3 nimmt 
aber feinen Beruf jofort in David wieder auf (2. Saın, 
8 u. Kap. 10. 12, 26 ff.) und führt ihn in den folgen: 
den Königen mit mehr oder weniger Energie fort, bis 
fih dann die Zeit der Wegführung durch Affur (2. 22) 
vorbereitet, in welcher es den ausmärtigen Weltmädten 
gelingt, das zum Träger und Vertreter des Reiches Got— 
tes bejtimmte Bolf unter ihre Botmäßigfeit zu zwingen. 
Aber wie wenig das ein Sieg der Welt über das Neid) 


Gottes felbft ift, geht doraus hervor, daß die fiegreidhe | 


Weltmacht von einer andern, und dieje wieder von einer 
dritten verfhlungen wird (B 23 u. 24), damit das Neid) 
Gottes bei Israels Rückkehr aus der babyloniichen Ge— 
fangenſchaft wieder zu feiner vorigen Pflanzjtätte gelange 
und fejten Beſtand daſelbſt gewinne. Nunmehr aber ijt 
auch die Zeit gefommen, wo wiederum Magier aus dem 
Morgenlande den Stern jehen, den hier der von dem 
Gebirge gegen den Aufgang (Kap. 23, 7) herbeigerufene 
Seher zu jhauen befommt; fie dürfen jagen: „Wir 
haben gejehen,” während Bileam nur zu jagen vermag: 
Ich ſehe ihn, aber jegt nicht; ih ſchaue ihn, aber 
nidt von nahe.“ Indeſſen ift hierbei zu beachten, 
daß der Stern der Weijen nur der Verfünder der An: 
Zunft Chrifti und der Wegmeifer zur Stätte feiner Ge— 
burt war, der Stern dagegen, den Bileams prophetiiche3 
Augein ferner Zukunft jah, war Chriftus ſelbſt; beide find 
Zeugniſſe vom Erſcheinen Chrifti, dieſer ala Weifjagung 
für die Zufunft, jener als Symbol für die Gegenwart. 








V. 9. 25. Nadh der vierten und letzten Weiffagung tren- 
nen ſich beide, Balak und Bileam, von einander, ohne 
daf einer an dem andern feine Abfihten erreidt hätte; 
denn weder hat Balak eine Derfluhung Bsraels erlangt, 
fondern nur von deffen Segen, aud) von dem hödjften 
und herrlichſten gehört, nod hat Bileam für fein ehr— 
und geldgeiziges Herz eine Befriedigung gefunden, fondern 
nur Schimpf und Schande geerntet. 


25. Und Bileam machte ſich auf, und zog hin; 
und Fam wieder [wendete ſich zurüd] an fei- 
nen Ort [gen Pethor in Mefopotamien, ohne daß er 
jedoch je wieder wirklich dort angelangt wäre, vgl. 
Kap. 31, 8]; und Balak zog feinen Weg [woher 
er gefommen, nad) Nabbath Moab, der Reſidenz— 
jtadt feines Reichs Kap. 22, 35]. 


Nachdem der geldgierige Seher von der Höhe der 
Begeijterung, die ihn über fich jelbft erhoben hatte, wie— 
der zurücdgejunfen, erfüllte jich fein Herz mit Haß und 
Ingrimm gegen Israel, an dem er jo reihen Kohn der 
Ungerechtigfeit verdient haben würde, wenn er es hätte 
verfluhen dürfen. Auf dem Wege nad) feiner Heimath 
ſprach er erſt bei den Aelteſten der Midianiter ein und 
verrieth diejen, vermöge feiner tiefen Einficht in das Ver: 
hältniß Israels zu dem HErrn, die einzige Stelle, wo 
died Volk, deſſen Berfluhung aud fie von ihm begehrt 
hatten, verwundbar jet, indem er fie beredete, die Jörae- 
liten zur Theilname an dem jheußlichen, mit frechen Un: 
zuhtsjünden verbundenen Kultus des Baal-Peor zu ver— 
leiten und jo ihrem Gotte abwendig zu maden, daß er 
fie müßte in die Gerichte feines Zornes dahin und ihren 
Feinden preisgeben (Kap. 31, 16). Er wollte nun auch 
jo lange bei ven Widianitern bleiben, bis fein Rath von 
ihnen und den mit ihnen in Verbindung ftehenden Moas 
bitern befolgt und ihm damit die Möglichkeit eröffnet 
wäre, doc) noch zu dem zu gelangen, was Balaf ihm 
in Ausficht geftellt. Indeſſen: „die Hoffnung der Heuch— 
ler wird verloren jein“ (Hiob 8, 13); in dem Rachefrieg 
wider die Midianiter, den Moſe noch furz vor jeinen 
Ende auf göttlihen Befehl ausführen läßt (Kap. 31), 


| findet Bileam in deren Mitte feinen Untergang. Allem 


Anſchein nah hat er, als er in Ddiefem Kriege in die 
Hände der Israeliten gefallen war, deren Anführern, um 


| jein Leben zu retten, die Kap. 22, 2—24, 24 mitgetbeilte 


Geſchichte und Weiſſagung, wenigftens in ihren haupte 
ſächlichſten Umriffen, erzählt, und der Geijt Gottes hat 
hernach ven Mofe befähigt, jie volljtändig und treu jei- 
nen Büchern einzuverleiben; feine Abfichten aber hat Bi— 
leam auch jetzt nicht erreicht, fondern er gilt noch in 
neuen Teftament wegen feines teuflifchen Nathes als Exem⸗ 
pel eines faljchen Propheten und als Vater aller Volks— 
verderber im geiftlihen Sinne (2. Petri 2,15; Juda 11; 


' Dffenb. 2, 14). — „Ad, wie viel Wahres kann man 


mit Bileam ſehen, bezeugen und glauben, ohne doch 


| innerlih durch die Wahrheit frei gemacht zu fein; wie 


gut kann man des Hören Willen wifjen, ohne doc) die- 
jen Willen zu thun; wie oft fann man der Stimme vom 
Himmel gelaufht haben, und dennoh auf dem Wege 
zur Hölle wandeln! (v. Dojterzee.) 


Das 25. Kapitel, 
Abgötferei und Hurerei wird ernftlid beftraft. 


I. 9. 1—18. Raum ift Israel durd) die Madjt des HEren 
vor dem Eluhe Bileam’s bewahrt und in deffen von Gott 
ihm eingegebenen Sprüchen über alle Heiden erhoben und 
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4. Mofe 25, 1-18. 





5 das herrlichfte und gefegnetfte aller Dölker gepriefen 
— * oe des Bundes feines Gottes vergeffend, 
in die Strike heidniſcher Yerführung, nimmt an den 
Opferfeften des Baal-Prer Theil und befleckt ſich durch 
greuliche Anzudhtsfünden. Schon iſt darüber der Born 
des Herrn entbrannt und das Gericht angegangen, da 
treibt der Xirft eines Vaterhauſes der Simeoniter die 
Gottesverahtung und Schamlofigkeit auf’s Aeußerſte; aber 
Pinehas, der Sohn des Hohenpriefters Eleaſar, durchbohrt 
ihn und ſeine midianitifhe Buhlerin mit dem Spieß und 


das Volk verhängten Strafgeridts. Dod) noch hat ganz 
Zerael den heiligen Eifer des Pinehas thatſächlich ſich 
anzueignen; es wird ihm daher geboten, einen Vernich⸗ 
tungskrieg wider die Midianiter, die das Unheil auf 
Bileam’s Rath und unter Mithilfe der Moabiter an- 
geftiftet haben, zu unternehmen, 


1. Und Israel wohnete [nad Beendigung 
feiner vierzigjährigen Wanderung im Gefilde der 
Moabiter oder] in Sittim [bis wohin fi das La— 
ger von Beth-Jefimoth aus erjtredte]. Und das 
Volk [von dem, was Balak gethan, um mit Hilfe 
Bileam’s feinen Untergang herbeizuführen Kap. 22, 
2 ff., und von dem teuflifchen Nathe, den hernach 
Bileam den Aelteſten der Midianiter gegeben, wie 
es könnte auf andere Weiſe zu Grunde gerichtet 
werden Kap. 31, 16, nichts ahnend, ließ, von 
ſeiner Fleiſchesluſt bethört, in die ihm geſtellten 
Netze mit leichter Mühe ſich verlocken und] hub 
an zu huren mit der Moabiter Töchtern, 

2, Welche [auf Balaks und feiner Fürſten 
Beranftaltung in's israelitiiche Lager kamen und] 
Inden das Volk zum Opfer ihrer Götter [bei der 
Gelegenheit würden fie denn, fo ließen fie den Ge— 
Yabenen merfen, ſich ihnen preisgeben; denn foldhes 
ſich Breisgeben der Jungfrauen an die Männer ge: 
höre mit zu der Art, wie man bei ihren Opfer- 
feften den Göttern zu dienen pflege). Und das 
Volk [der Einladung folgend] aß [nahm zunächſt 
an den DOpfermahlzeiten der Moabiter Theil], und 
betete ihre Götter an [und twurde darauf auch zu 


den ſich daran anſchließenden Werfen der Hurerei | 


und Unzucht zugelafen]. 


3. Und Israel hängete fih an den Baal-Peor | 


[der Dienst, womit die Moabiter ihren Götzen Baal- 


Peor verehrten, gefiel Israel ganz twohl, und war | 
das Volk geneigt, ihn ganz gegen den eigenen Got: | 


tesdienft, den der HErr ihm verordnet und der eben 
fo fehr ein Dienft der Gerechtigkeit war, wie jener 
ein Dienft der Sünde, zu vertauſchen). Da er- 
grimmte ded HERRn Zorn über Israel [daß fein 
Volk alfo fi ließ ihm abwendig machen; er ver: 


hängte eine Plage über dafjelbe, welche ihrer viele 


plöglih dahinraffte V. 8 f., vgl. Kap. 14, 37; 
17, °117. 

4. Und [der HErr] ſprach zu Moſe [als die 
Plage eben am heftigftenmwüthete]: Nimm alle Ober= 


ſten des Volks [zufammen, daß du ihnen in meinem 


' zu Sonnenuntergang hängen bleiben mögen 5. Moſ. 


hemmt damit den weiteren Verlauf des wiefachen, über | 21, 22 f.], auf daß [durd ein ſolch ernftes Ein⸗ 


die fi an den Baal-Peor gehänget [und des Fre: 












Namen verfündigeft, was geichehen joll mit denen, 

die fo ſchwer fich an mir verfündigt und die Greuel 
mitgemacht haben], und hänge fie [die noch übrigen , 
Hauptfchuldner, foweit fie nicht in der Plage be: 
reits umgefommen find, nachdem du fie haft nieder: 
hauen laffen] dem HERRu an die Sonne [an ein | 
Holz, wo fie dann als Verfluchte des HErrn bis 


fchreiten von deiner und der Oberjten Seite] der 
grimmige Zorn des HERRnu von Israel gewandt . 
werde [und die über das Volk verhängte Seuche 
fönne fieder zurüdigenommen erden, damit fie 
nicht das ganze Wolf aufreibe]. 


5. Und Mofe [als er die Oberften um fid 
verfammelt und Gottes Gebot ihnen Fund gethan] 
ſprach zu den [in der Verfammlung mit anivejenden] 
Richtern Israel [zu dem Nichter- Kollegium, dag 
auf Jethro's Rath 2. Mof. 18, 13 ff. in Israel 
eingerichtet worden war und dem jest in Gemäß: 
heit ihres Amtes das Werf des Niederhauens und 
Aufhängens zugetheilt werden follte]: Grwürge ein 
jeglicher feine Leute [diejenigen von den unter fei- 
ner Gerichtsbarkeit ftehenden zehn oder fünfzig oder 
hundert oder taufend Männern 5. Mof. 1, 15 ff], | 


| 


vels, um deſſen willen die Blage das Volk getroffen, 
befonders ſchuldig gemacht] haben. 


‚Die neuere Geſchichte erzählt, als mit der größten 
Zeihtigfeit und in aller Bequemlichkeit, mit Dinte auf 
Papier gejchrieben; die alte Geſchichte jpricht, als ob fie 
ihre Worte mühjam und langjam mit ehernem Griffel 
in Felſen gehauen hätte. Sene erzählt daher mit unend- 
lihen Worten und mit unermeßlicher Ausführlichteit, dieje 
deutet nur an, und wählt und zählt Worte und Silben, 
Einfalt und Kürze ift der Charakter der alten Geschichte. 
In ihrer Einfalt würde fie Geräufh und Schimmer vie: 
ler Worte freiwillig verjhmäht haben, wenn fie aud) 
nicht Schon Durch die Mühe und Bejchwerde der Daritel- 
lung wäre gezwungen worden. (Menten.) Diejer große 
Unterjchied alter und neuer Geſchichte tritt uns beſon— 
vers in der vorliegenden Erzählung recht auffällig ent— 
gegen, deren Berjtändniß viel Ergänzungen und Zwiſchen— 
gedanfen erforderlich macht; was dazu ſonſt noch zu wiſſen 
nöthig ift, wollen wir in dem jetzigen Nachtrag bemerten. 

Mit feinem Rathe, die Kinder Israel durch Verlei— 
tung zum heibniſchen Gößendienft gegen ihren Sott bund- 
brüchig zu maden und jo deren Verwerfung herbeizu: 
führen, hatte Bileam, wie wir in Anm. zu Kap. 24, 25 
jahen, ich zunächſt an die Midianiter gewendet, denn mit 
Balak durfte er nicht mehr unmittelbar verkehren; bei 
ihrer engen Verbindung mit den Moabitern aber war e3 fo 
gut, als hätte er diejen jelbit den Anjchlag eingegeben, fie 
find es daher auch, welche die Ausführung defjelben be— 
werkjtelligen. Die Höhe des Berges Peor, auf welcher der 
Fluchprophet zuletzt geſtanden (Kap. 23, 28), war dem Baal: 
Peor geweiht und lag dem israelitifchen Lager fehr nahe; 
dorthin nun laden die moabitifchen Mädchen die israeliti« 
hen Männer zu einem Opferfejt. In welcher Beziehung 
dieſer Baal-Peor zu dem Kap.21,29 genannten National: 
gott der Moabiter, dem Camos, fteht, ob er ein und die— 
jelbe oder eine von ihm verfchiedene Gottheit war, das 








Israels Beitrafung wegen Abgötterei und Hurerei mit der Moabiter Töchtern. 
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. näher zu unterjuchen ift nicht unſers Orts ; wohl aber er- 
kennen mir, wie in dem heidnifchen Götzendienſt Grauſam— 
keit und Wolluſt auf's Engſte mit einander verbunden und 
die heiligften Familienbande für nichts geachtet find, denn 
während der Camos- oder Molochs-Cultus in Kinder- 
opfern beftand (3. Moſ. 18, 21 Anm.), wurde der det 
Baal-Peor in jheußlicher Unzucht begangen (nad) den 
KRabbinen hängt der Name Peor mit yDd = aperire, 
seil. hymenem virgineum, zufammen). — Daß von To- 
desftrafen im mojaifhen Gejeg nur zwei, die Tödtung 
durchs Schwert und die Steinigung, verordnet find, zur 
Verſchärfung derjelben aber in einzelnen Fällen auch das 
Berbrennen des Leichnams oder das Aufhängen an einem 
Baum oder Pfahl hinzufommt, wurde ſchon zu 3. Mof. 
20, 2 u. 14 bemerkt. Lesteres ift eine Art der Kreuzi- 
gung, nur daß fie eben nicht bei Iebendigem Leibe, fon: 
dern nach bereit3 vollzogener Hinrichtung gefhah. Die 
Kreuzigung Chrifti dagegen war eine durhaus römiſche 
Todesitrafe, die für die jchmerzhaftefte und ſchmählichſte 
Todesart galt (infelix lignum, infamis stipes: Liv. 
26; Minut. fel. Oct. cp. 9), nur über ſchwere und ge- 
meine Verbrecher, als Straßenräuber, Meuchelmörder, 
Fälſcher, Diebe, Aufrührer, befonders über Sclaven ver- 
hängt wurde (servile supplicium: Hor. Sat. I, 3, 80 
bis 83; Cie. in Verr. V, 66 ), und in dreifadher Kreuz: 
form jr Ausführung fam. Mehr darüber ſ. zu Matth. 


’ 


6. Und fiche, ein Mann aus den Kindern 
Israel [und zwar der Fürften einer, Simri mit 
Namen V. 14, fi) weder nor Gott fürchtend, noch 
por feinem Menichen fcheuend] fam [während die 
Richter eben anfingen, ihren Auftrag V. 5 aus: 
zurichten], und brachte unter feine Brüder [in das 
israelitiihe Lager hinein] eine Midianitin [die 
Fürftentochter Casbi ®. 15], und ließ Moſe [der 
bei der Etiftshütte mitten im Lager fi) befand] 
zufehen [ie er fie nach feinem Zelte führte] und 
[ebenso] die ganze Gemeine der Kinder Israel, die 
da [voll Schrecken und Entfegen über bie fi) voll- 
ziehenden Strafgerihte zufammengelaufen waren 
und] weineten vor der Thür der Hütte des Stift 
[daß der HErr feine jtrafende Hand wolle wieder 
zurüdziehen und Gnade vor Recht ergehen lafien]. 


Mit unerhörter Frechheit und frivoler Verachtung 
des HErrn und feiner Gemeine wagte er alfo jene Greuel 
des heidniſchen Gößendienftes in das Lager jelbft hinein 
zu verpflanzen und jo den Ort, da Gott mit feinem Hei— 
ligthHum wohnte, auf's Schmählichſte zu verunreinigen; Die 
Sünde der Andern war doch wenigftens außerhalb bes 
Lagers bei den Moabitern geſchehen. 


7. Da das fahe Pinehas, der Sohn Elenfar, 
des Sohnes Aaron, des [nunmehrigen Hohen=] 
Prieſters [Kap. 20, 28, in welchem jebt ber bon 
den Leviten am Sinai bewieſene Eifergeift 2. Mof. 
32, 25 ff. auflebte], ftund er auf aus der Ge— 
meine [unter der er mit weinete vor ber Thür 
der Hütte des Stifts], und nahm einen [aus feinem 
Zelte herbeigeholten] Spieß in feine Hand. 


8. Und ging dem israelitiſchen Manne nad, 
hinein [in defien Zelt] in den Hurenwinfel 
hintere Gemach, woſelbſt ex jeiner gößendienerijchen 


[in das 











Brunft fröhnte], und durchſtach fie beide, den is— 
taelitifchen Mann und dad Weib, durch ihren 
Band. Da hörete [fofort] die Plage auf von den 


Kindern Israel. 


Es wirkte hier de3 Pinehas, als des künftigen Hohen 
priefters, heiliger Feuereifer ebenfo deckend und fühnend, 
wie in Kap. 16, 47 das Räuchern Aaron's; jet durften 
denn auch die Richter (8. 5) des Niederhauens und Hän— 
gens genug fein Laffen, damit der Uebrigen geſchont würde, 
die fonft noch ihrer Hand erlegen wären. Für „Huren 
wintel“ fteht im Grundtert: hakubba, ſpaniſch alcova 
(Alkoven); e8 fteht hier von einem eigenen, zum Dienite 
des Baal: Peor eingerichteten Gemade; in Jeſ. 16, 24 
ift von „Bergficchen”, d. i. von Luitzelten oder Huren: 
kapellen die Rede, in denen das ſchändliche gößendiene- 
riiche Treiben vor ſich ging. 

9. Und es wurden getödtet in der Plage 
vierundzwanzigtaufend [23,000 vaffte die Plage 
jelbft hinweg 1. Corinth. 10, 8, eintaufend aber 
erlagen den Streichen der Richter]. 

Auf diefe Eiferthat des Pinehas, fowie auf das, was 
Samuel und Mattathias (1. Sam. 15, 33; 1. Malt. 2. 
24 ff.) Aehnliches vollbrachten, gründete hernach die zur 
Zeit des neuen Teftaments bei den Juden beitehende 
Sekte der Zeloten oder Eiferer das Net, das fie ſich 
beilegten, in Dingen, die die Ehre des HErrn betrafen, 
wenn durch freche Verleugnung und Verachtung theofra: 
tiſcher Inftitute und Interefjen dieſe ſelbſt gefährdet ſchie⸗ 
nen, eigenmächtig und dem Triebe ihres Eifers folgend, 
rächend einzuſchreiten. Dieſer Partei gehörte urſprüng⸗ 
lich Simon von Cana (Matth. 10, 4) oder Simon Zelo⸗ 
tes (Luk. 6, 15; Apoftg.1, 13) an; ebenſo war die Steini⸗ 
gung des Stephanus und die Betheiligung des Saulus 
dabei, ſo wie das, was dieſer mit den Chriſten zu Da⸗ 
maskus vorhatte (Apoftg. 7, 56 ff; VL, u 2), eine Bes 
Yotenthat (Zelotismus). 

10. Und der HERN [nachdem er fo ber 
Plage ein Ziel geftet hatte] redete mit Moſe 
und ſprach: 

11. Pinehas, der Sohn Eleaſar, des Sohn 
Yaron, ded Priefters, hat meinen Grimm von den 
Kindern Israel gewendet, durch ſeinen Eifer um 
mich, daß ich nicht in meinem [Bornes-] Eifer [der 
fhon angefangen hatte zu wüthen] Die Kinder 
Israel [völlig] vertilgete. 

12. Darum fage [mache ihm und dem ganzen 
Volke in meinem Namen fund]: Siehe, ic) gebe 
ihm meinen Bund des Friedens [ftelle ihm in ein 
befonders nahes Verhältniß zu mir, das viel Heil 
und Segen für ihn zur Folge haben fol]; 

13. Und er foll haben, und fein Same nad 
ihm, den Bund [die gewiſſe Zulage] eines ewigen 
Prieſterthums [fo daß bei feinem Stamme bie 
hohepriefterliche Würde für alle Zeiten bleiben foll], 
darum, daß er für feinen Gott geeifert und die 
Kinder Iorael verföhnet hat [und dadurd recht 
deutlich an den Tag gelegt, mie lebendig in ihm 
das Bemwußtfein von dem Wefen und Beruf des 
hohepriefterlichen Amtes 2. Mof. 28, 1. Anm. Sei]. 

Pinehas ſelbſt jehen wir hernad) (Richt. 20, 28) als 
Hohenprieſter fungiren; bei ſeinen Nachkommen Abiſua, 


502 


4. Mofe 25, 14—18. 


26, 1—26. 





Buki und Uft (1. Chron. 7, 4 f. Esra 7,4 f.) verblieb das 
Amt wirklich, bis ed im J. 1155 auf den ſchon 58 jährigen 
Gi und in diefem auf die Linie Itham ar überging (vgl. 
Anm. zu Nicht. 8, 27). Seitdem dann dur) die Tren- 
nung der Bundeslade von ver Stiftöhütte zwei Heiligthli: 
mer eriftirten, gab e8 auch zwei Hohepriejter (Sof. 18, 1 
Anm.); dem machte Salomo ein Ende durch Abjathar’s 
Abfegung, jo daß Zadok aus Gleaſar's Geſchlecht alleini- 
ger Hohepriefter wurde (1. Kön. 2, 26 f. 35). Die 
Nachkommen des Ietteren behielten die Würde bis nad) 
der babylonijchen Gefangenschaft, und felbjt die im mac- 
cabätfchen Zeitalter erwähnten Hoheprieiter Jonathan 
und Simon (1. Macc. 10, 20 f.; 14,35. 41) gehörten zur 
Linie Eleafar (1. Macc. 2,1 ff), obgleich ſchon unter 
Judas Maccabäus die Syrer einen Verſuch zur Durchbre- 
Hung der rechtmäßigen Folge gemacht hatten, indem Alci- 
mus zwar zu Aarons Nachkommenſchaft gehörte, nicht aber 
von Gleafar abftammte (1. Mace. 7, 5ff.). Erſt die Tyran- 
nei Herodes des Gr. vernichtete die geſetzliche Ordnung; 
er übertrug das Amt auch gemeinen Prieftern und ſetzte 
nad) Belieben Hohepriefter ab und ein, jo daß von ihm 
an bis zur Zerftörung Serufalems 28 Hohepriejter fungirt 
haben (ſ. Schlußbemerf. zum 1. Maccabäerb. Nr. 11, c). 
Nunmehr follte aber auch das altteftam. Hoheprieſter— 
thum ein Ende nehmen und an feine Stelle ein anderes 
treten (Pf. 106, 31 Anm.). 


14. Der iöraelitiihe Mann aber, der [von 
Pinehas] erſchlagen [getödtet] ward mit der Midia- 
nitin, hieß Simri, der Sohn Saln, ein Fürft 
im Haufe ded Vaters der Simeoniter [über ein 
Baterhaus 2. Mof. 6, 14 des Stammes Simeon]. 


15. Das midianitifche Weib [aber], dad auch 


erfchlagen ward, hieß Casbi, eine Tochter Zur, der 


ein Fürſt war eines Geſchlechts unter den Midin- 


nitern [und hernach mit den andern vier Königen | Abftammung zerfallen], alle, die ins Heer Au 


diefes Volkes umfam Kap. 31, 8]. 


16, Und der HERN redete [ferner] mit Mofe, | 


und ſprach: 

17. Thut den Midianitern Schaden [an 
ihrem Leibe] und fchlaget fie [indem das ganze 
Volk denfelben heiligen Eifer, mit welchem Pinehas 
die Schuld gefühnt hat, anziehet wie einen Har- 
niſch Jeſ. 59, 15; Weish. 5, 18]; 

18. Denn fie haben euh Schaden gethan 
[an eurer Seele] mit ihrer Lift, die fie euch ge- 
ftellet haben durch den Peor, und durch ihre 


Schweſter [Bolfsgenoffin] Casbi, die Tochter des 


Fürsten der Midianiter, die erfchlagen ift am Tage 
der Plage, [melche] um des Peors willen [über euch 


Worte bilden den Anfang des folgenden Kapitels 
und find in Verbindung mit deſſen 1. Verfe fo 
zu überjeßen: 
Plage, daß der HErr ſprach zu Mofe und 
Eleafar u. f. w.]. 

Warum allein gegen die Midianiter, und nicht aud) 
gegen die Moabiter, ein Rache- und Vernichtungskrieg 
unternommen werden joll, obgleich deren Töchter doch) 
auch bei der Verführung Israels zum Peors-Dienſt be: 
theiligt gewejen, hat darin feinen Grund, daß jene den 
ganzen böſen Handel angeftiftet und in der ſchamloſen 


Es geſchah aber nah der 

















vechheit ihrer Fürftentochter auf die Spitze getrieben 
— in den Moabitern aber wurde zur Zeit noch die 
Verwandtſchaft mit Israel geſchont. 


Das 26. Kapitel. 
Das jüdiſche Volk wird von neuem gezählt. 
II. V. 1-65. Bevor aber Israel zum heiligen Rache— 


krieg wider die Midianiter ausziehen kann, muß es in 


feiner waffenfähigen Mannfdhaft wieder zu einen Heere 
des Herren werden, wie vormals am Sinai (vergl, Einl. 
zu Rap. 1); denn die Leiber derer, die damals gemuftert 
wurden, find inzwiſchen verfallen in der Wüfte. Daher 


wird jet eine neue Bählung derer, die zwanzig Bahr alt 


find und darüber, vorgenommen, der Stamm Levi aber 
um fo mehr aud diesmal fiir ſich befonders gezählt, als 
diefe neue Mufterung zugleid, ebenfalls in engfter Be= 
ziehung fteht zu der künftigen Austheilung des gelobten 
Landes, bei welder Levi nicht unmittelbar betheiligt ift. 
Die Mufterung ergiebt auf beiden Seiten ziemlich dies 
felben Bahlen wie friiher, von den damals Gemufterten 
find aber nur noch Caleb und Iofua am Leben. 


1. Und der HERR ſprach zu Mofe und 
Gleajar, dem Sohn des Priejterd Aaron [der jebt 
an Stelle feines Vaters das hohepriefterliche Amt 
befleibete Kap. 20, 28]: 

2. Nimm [auf] die Summa der ganzen Ge— 
meine der Kinder Israel [mie du Schon einmal 
auf meinen Befehl am Berge Sinai gethan Kap. 
1, 1 ff.), von zwanzig Jahren und drüber nad 
ihrer Väter Häufern [nad den verichiedenen 
Bamilien-Abtheilungen, in die fie vermöge ihrer 


ziehen fangen in Israel. " 
3. Und Moje redete mit ihnen [den Kinder 


Israel, indem er ihre Stammfürften zu fich be 











| 
| 
| 
| 


era uni 


ſchied), ſammt Eleaſar, dem Priefter, [und führte 


in Gemeinſchaft mit demfelben durch die Oberſten 


des Volkes] in dem Gefilde der Moabiter an dem 
Sordan gegen Jericho [diefe zweite Mufterung aus. 
Dabei wurden denn aufgezeichnet], 

4. Die zwanzig Jahr alt waren und drüber 


[ganz in derfelben Weife], wie der HERR Fhon 


bet der erſten Mufterung Kap. 1] Mofe geboten 
hatte, und den Kindern Israel, die ans Egypten 


die Reihe]. 

5. Ruben, der Grftgeborne Israel [machte 
wiederum den Anfang]. Die Kinder Ruben aber 
waren [dgl. 1. Mof. 46, 9]: Hanoch, von dem 


das Geſchlecht der Hanoditer kommt; Pallu, von 


dem das Geſchlecht der Palluiter kommt; 

6. Hezron, don dem dad Geſchlecht der Hez— 
toniter fommt; Charmi, don dem das Geſchlecht 
der Sharmiter kommmt. 

7. Das find die Geſchlechter von Ruben, 
und ihre Zahl war drei und vierzig taufend fieben 


ı gezogen waren [diefe jtellten fi) damals zur Mufte: ° 
| rung, jet aber fam das jüngere Geichleht an 
kam], und die Plage darnach Fam [diefe letzteren a Bi 


Neue Zählung der mwaffenfähigen Mannichaft in Israel. 
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hundert und dreißig [43,730 — bei der erſten 


Zahlung 46,500 Kap. 1, 21]. 

8. Aber die Kinder Palln waren Eliab; 

9. Und die Kinder Gliab waren Nemuel, 
und Dathan, und Abiram. Das iſt der Dathan 
und Abiram, die Vornehmlichen in der Gemeine, 
die ſich wider Moſe und Aaron auflehnten in der 
Rotte Korah; da fie fih wider den HERRn aufleh- 
neten, 

. 10. Und die Erde ihren Mund aufthat, und 
fie verſchlang mit Korah, da die Rotte ſtarb; da 
dad Feuer zwei hundert und fünfzig Männer fraß, 
und wurden ein Zeichen ur Warnung für Andere]. 

11. Aber die Kinder Korah ſtarben nicht 
[$ap. 16, 1—35]. 

Es werden hier auch die einzelnen Geſchlechter der 
verjchiedenen Stämme aufgezählt, was in Kap. 1 nicht ge- 
ſchah; das hängt damit zujammen, daß das Verzeichnig 
zugleich zur Vorarbeit für die nun bald erfolgende Be— 
fisnahme Canaans und die Vertheilung des Landes unter 
die Stämme und Geſchlechter Zsraels dienen jol. In 
der Sonderung Israels nad Stämmen, Gejchlechtern, 
Familien und Hauswirthen (2. Mo. 6, 4 Anm.) find 
beide Einfeitigfeiten überwunden, die einer Stamm- 
verfaffung, bei der e8 die Stämme niemals zu einem 
ftaatlihen Gemeinwejen bringen oder auch auf der Stufe 
der bloßen Horde verharren, und die einer Staatsform, in 
welcher das Leben des Haufes und eben damit ein wer 
fentliches Stück menſchlicher Beſtimmung dem Staatszweck 
zum Opfer gebracht wird; beide Formen, das Haus und 
dag Reich, find gleich von vornherein fo angelegt, daß 
fie ſich gegenjeitig durchdringen und einſchließen, und 
beweift fi auch hierin Gottes Zeitung in der Geftaltung 
des iSraelitiihen Gemeinweſens. 


12. Die Kinder Simeon in ihren Ge 
ichledtern waren: Nemuel [oder Jemuel vgl. 1. 
Moſ. 46, 10], daher kommt das Geſchlecht der 
Nemueliter; Iamin, daher fommt das Geſchlecht der 
Jaminiter; Jachin, daher das Geſchlecht der Ja— 
chiniter kommt; 

13. Serah [oder Johar], daher dad Ge— 
ſchlecht der Serahiter kommt; Saul, daher das 
Geſchlecht der Sauliter kommt [dev dritte Sohn 
Simeon’s aber, Gad, hinterließ fein Geſchlecht). 

14. Das find die Geſchlechter von Simeon, 
zwei und zwanzig tanfend und zwei hundert [22,200 
— bei der erften Zählung 59,300 Kap. 1, 23]. 

Diefe große Abnahıne des Stammes Simeon (um 


37,100 Dann) hat wohl ihren Grund darin, daß der 
Stamm bei dem Götendienft des Baal-Peor am meijten 


betheiligt gemejen und von ihm eine große Zahl ſtreit- 


harer Männer in der Plage Kap. 16 umkam; gehörte 
doch auch jener israelitiihe Mann, den Pinehas wegen 


feiner frechen Greuelthat erſtach, den Simeonitern an. | 


15. Die Kinder > in ihren el | 
1. Mof. 46, 16]: Ziphon [Ziphion], daher | 
— a "das Geflecht der Serediter fommt; Glon, daher 
das Geſchlecht der Eloniter kommt; Jaheleel [Ja- 
| Tel], daher das Geſchlecht der Jaheleeliter Tommi. 


das Geſchlecht der Ziphoniter kommt; Haggi, da- 
her das Geſchlecht der Haggiter Tommt Suni, da= 
her dad Geſchlecht der Suniter fommt; 











16. Osni [oder Ezbor vgl. Anm. zu 1. Mof. 
46, 13), daher das Geſchlecht der Döniter fommt; 
Gri, daher das Gefchlecht der Eriter kommt; 

17. Arod [Arodi], daher dad Gefchlecht der 
Aroditer kommt; Ariel, daher das Geſchlecht der 
Arieliter kommt; 

18. Das find die Geſchlechter der Kinder 
Sad, an ihrer Zahl vierzig tanfend und fünf hun- 
dert [40,500 — bei der eriten Zählung 45,650 
Kap. 1. 25]. 

19, Die Kinder Iuda, [von ihnen mußten 

die zwei älteften] Ger und Onan, welde beide 
[finderlos] ftarben im Lande Canaau [1. Mof. 
Kap. 38, und alfo Feine Gefchlechter begründeten, 
in Abzug gebracht werben]. 
20. Es waren aber. die Kinder Iuda in ihren 
Geſchlechtern [diejenigen, nad) denen die Gefchlechter 
diefes Stammes gerechnet wurden]: Sela [Juda's 
dritter Sohn], daher das Geſchlecht der Selaniter 
fommt; Perez, daher das Geſchlecht der Pereziter 
fommt; Serah, daher dad Geſchlecht der Serabiter 
fommt [leßtere beiden Söhne wurden dem Juda 
als Zwillinge vonder Thamar, feiner Schwieger: 
tochter, geboren 1. Mof. 38]. 

Sn 1. Mof. 46, 12 wird Perez darum ausgezeichnet 
vor den beiden andern, welche ebenfalls Gejchlechter be- 
gründeten, weil er nad) den Rechten der Leviratsehe in 
Ger's Stelle eintrat und alfo für den Erftgeborenen galt 
oder nach unfern Verhältniffen der Majoratzerbe wurde. 
Seinem Geflecht gehören hernad auch David und Chri— 
ſtus an, denn durch ihn ging die Verheißungslinie hin- 
durch (Matth. 1, 1-3). 

21. Uber die Kinder Perez waren: Hezron, 
daher das Geflecht der Hezroniter fommt; Hamul, 
daher das Geſchlecht der Hamuliter kommt. 

22. Das find die Geſchlechter Iuda, an 
ihrer Zahl ſechs und fiebenzig tauſend und fünf 
hundert [76,500 — bei der eriten Zählung 74,600 
Rap. 1, 27; der Schon damals volkreichite Stamm 
hatte ſich alfo nicht blos auf feiner Höhe gehalten, 
fondern fogar noch um 1900 Mann zugenommen]. 

33. Die Kinder Ifafhar in ihren Ge— 
fchlechtern waren [1. Mof. 46, 13]: hola, daher 
das Gefchlecht der Tholaiter fommt; Phuva Phual, 
daher das Gefchlecht der Phuvaniter kommt; 

24. Jaſub [oder Job), daher das Geſchlecht 
der Iafubiter fommt, Simon, daher dad Geſchlecht 
der Simroniter kommt. 

25. Das find die Geſchlechter Iſaſchar, an 
der Zahl vier und ſechszig tauſend und drei hun— 
dert [64,300 — bei der eriten Zählung 54,400 
Rap. 1, 29]. 

26, Die Kinder Sebulon in ihren Ges 
fchlechtern waren [1. Mof. 46, 14]: Sered, daher 
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27. Das find die Geſchlechter Sebulon, an 
ihrer Zahl ſechszig tauſend und Fünfhundert [60,500 
— bei der eriten Zählung 57,400, Kap. 1, 31]. 

28. Die Kinder Joſeph in ihren Gefchled- 
fern waren [da Joſeph felbit Feinen eigenen Stamm 
bildete, fondern in feinen beiden Söhnen in zivei 
Stämme fi) auseinanderlegte 1. Mof. 48, 57]: 
Manaſſe und Ephraim. 

29. Die Kinder aber Manaſſe [Sofephs 
eriten Sohnes 1. Mof, 41, 51] waren: Madir, 
daher fommt das Geſchlecht der Machiriter; Ma— 
hir zengete Gilend, daher fommt das Geſchlecht 
der Gilenditer [Kap. 36, A Anm]. 

30. Dies find aber die Kinder Gilead: Hie- 
jer [oder Abiefer], daher kommt das Geſchlecht der 
Hieferiter; Helef, daher kommt das Geflecht der 
Helefiter; 

31. Asriel, daher kommt das Geflecht der 
Asrieliter; Sichem [Sechem], daher fommt das 
Geſchlecht der Sichemiter; 

32. Smida [Semida], daher fommt das 
Gejhleht der Smiditer; Hepher, daher Kommt 
dad Geſchlecht der Hepheriter [Sof. 17, 2]. 

33. Zelaphehad aber war Hepher's Sohn, 


und batte Teine Söhne, fondern Töchter; die hie: | [Malcsiel], daher kommt das Geichledht der Mel- 


den Mahela, Noa, Hagla, Milca und Thirza. 

34. Das find die Geſchlechter Manaſſe, an 
ihrer Zahl zwei und fünfzig tauſend und fieben 
hundert [52,700 — bei der erften Zählung 32,200 
Kap. 1, 35]. 

35. 
Ihledtern waren: Suthela, daher kommt das Ge- 
ſchlecht der Suthelahiter; Becher, daher fommt das 
Geſchlecht der Becheriter; Thahan, daher kommt 
dad Geſchlecht der Ihahaniter. 

36. Die Kinder aber Suthela waren: Gran, 
daher kommt das Geflecht der Graniter. 

37. Das find die Geſchlechter der Kinder 


Ephraim, an ihrer Zahl zwei und dreißig taufend | 


und fünf hundert [32,500 — bei der eriten Zäh— 
lung 40,500 Kap. 1, 33].* Das [was von V. 
29 bis hierher angegeben worden] find die Kinder 
Joſeph [die, wenn der Stamm Levi mit in Betracht 
gezogen wird, zufammen nur für Einen Stamm 
gelten] in ihren Gefchlechtern [B. 28]. 

*) Der Stamm hatte alfo gegen früher um 8000 
abgenommen, während Manafje mehr als jeder andere 
Stamm, um 20,500 zugenommen — erft ſpäter follte 
Ephraim den in Jakob's Segen (1. Mof. 48) ihn ver- 
heißenen Borzug erlangen, 

38. Die Kinder Benjamin in ihren Ge- 
Ihledhtern waren [1. Mof. 46, 21]: Bela, daher 
fommt das Geſchlecht der Belaiter; Asbel, daher 
fommt das Geſchlecht der Asbeliter; Ahiram [ab- 
gekürzt Chi], daher kommt das Geſchlecht der Ahi— 
tamiter; | 


Die Kinder Ephraim in ihren Ge= | 








39. 
das Geſchlecht der Suphamiter; Hupham [oder Hu: 


pim], daher kommt das Geſchlecht der Huphamiter. 


40. Die Kinder aber Bela waren: Ard und 
Naeman, daher kommt das Geſchlecht der Arditer 
und Naemaniter. 

41. Das ſind die Kinder Benjamin in ihren 


Geſchlechtern, an der Zahl fünf und vierzig tau— 


jend und ſechs hundert [45,600 — bei der erſten 
Zählung 35,400 Kap. 1, 37]. 

42. Die Kinder Dan in ihren Geſchlechtern 
waren [1. Moſ. 46, 23]: Suham [oder Hufim], 
daher fommt das Gejchlecht der Suhamiter. 

43. Das find die Geſchlechter Dan in ihren 
Geſchlechtern, und waren allefammt an der Zahl 
vier und ſechszig taufend und vier hundert [64,400 
— bei der erften Zählung 62,700 Kap. 1, 39]. 

44. Die Kinder Aifer in ihren Geſchlech— 
tern waren [1. Mof. 46, 17]: Jemna, daher fommt 
das Geſchlecht der Jemniter; Jeswi [Jeſui], daher 
kommt das Geſchlecht der Jeswiter; Bria, daher 
kommt das Geſchlecht der Briiter. 

45. Aber die Kinder Bria waren: Heber, 
daher kommt das Geſchlecht der Hebriter; Melchiel 


chieliter. 

46. Und die Tochter Aſſer hieß Sarah. 

47. Das find die Geſchlechter der Kinder Aſſer, 
an ihrer Zahl drei und fünfzig taufend und vier 
hundert [53,400 — bei der erſten Zählung 41,500 
Kap. 1, 41]. 

48, Die Kinder Naphtali in ihren Ge— 
ſchlechtern waren [1. Mof. 46, 24]: Iaheziel 
Jahzeel], daher fommt das Geſchlecht der Iahezie= 
liter; Guni, daher kommt das Geſchlecht der Gu— 
niter; 

49, Jezer, daher fommt das Geſchlecht der 
Sezeriter; Sillem, daher fommt das Geſchlecht der 
Sillemiter; 

50. Das find die Geſchlechter von Naphtali, 
an ihrer Zahl fünf und vierzig taufend und vier 
hundert [45,400 — bei der eriten Zählung 53,400 
Kap. 1, 43]. 

51. Das ift [nun] die [Oefammt-] Summa 
der Kinder Iörael, ſechs mal hundert taufend, ein 
tauſend fieben hundert und dreifig [601,730 — 
bei der eriten Zählung 603,550 Kay. 1,446]. 

52, Und der HERAN redete mit Mofe [als diefer 
die Mufterung der zwölf Stämme, die ja zugleich 
der fünftigen Vertheilung des noch zu erobernden 
Landes Canaan zu runde gelegt werden ſollte, voll- 
bracht hatte], und ſprach: 

53. Diefen ſollſt du [oder vielmehr, der nad) 
dir dein Amt fortführen wird Kap. 27, 12 —23] 


Supham [oder Mupim], daher kommt 
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das Land austheilen zum Erbe [und bleibenden Be: 
ſitz] nad) der Zahl der Namen [nach der Zahl der 
in jedem Stamme gezählten Berfonen]. 

54. Vielen [den viele Namen zählenden Stäm— 
men] ſollſt du viel zum Erbe geben, und wenigen 
wenig; jeglichen ſoll man geben nad ihrer Zahl. 

35. Doch soll man das Land durch's Roos 
theilen [damit ein jeder Stamm den ihm zufallen: 
den Beſitz für das von dem HErrn ihm beichiedene 
Erbtheil erkenne und fein Neid und Streit unter 
den verjchiedenen Stämmen entftehe Sprüchw. 16, 
33; 18, 18]; nad dem Namen der Stimme ihrer 
Väter [Ruben, Simeon u. . w. mit Ausſchluß von 
Levi, an deſſen Stelle Ephraim und Manaffe tre- 
ten} follen fie Erbe nehmen [jeder Stamm foll ein 
eigenes, an jeinem Namen für immer haftendes Ge- 
biet zum Erbe erhalten, wie e8 das 2008 ihm zuer- 
theilt]. 

56. Denn nad dem Loos ſollſt du ihr Erbe 
austheilen, zwiſchen den vielen und wenigen [bei 
diefer Austheilung zwar die größere oder geringere 
Volkszahl jedes Stammes infofern in Anfchlag brin- 
gen, als du darnach den Umfang des ihm zuzutbei- 
lenden Landesgebiets bemifjeft V. 53 f., wo aber 
dies ſelber liegen joll, das entjcheidet, wie gefagt, 
das 2008]. 

37. Und das ilt die Summa der Leviten 
[denn nächſt der Zählung der übrigen Stämme wur: 
den dieſe noch bejonders für fich gemuftert V. 62, 
vgl. Kap. 3, 14 ff.) in ihren Geſchlechtern [in 
welche jie zerfielen]): Gerſon, daher das Geflecht 
der Gerſoniter; Kahath, daher das Gejchlecht der 
Kahathiter; Merari, daher das Geſchlecht der Me- 
tariter [diefe drei bildeten die Hauptgejchlechter]. 

58. Died find [dann] die [weiter ab folgen- 


den vornehmiten] Geſchlechter Levi [in die jene drei | 
Hauptgejchlechter fi) auseinander legten]: Das | 
Geſchlecht der Libniter [ein Zmeig der Gerfoniter | 
Kap. 3, 21], dad Geſchlecht der Hebroniter [ein | 


Zweig der Kahathiter Kap. 3, 27), das Gefchlecht 
der Maheliter, das Geſchlecht der Mufiter [beides 
Beige der Merariter Kap. 3, 33], das Geſchlecht 


der Korahiter [ebenfalls zu den Kahathitern, und | 
zwar zu den bon diefem Gejchlecht fic abzweigenden 
Sezehariten Kap. 3, 27 gehörig, vgl. Anm. zu Kap, | 
16, 3. Ein drittes Geſchlecht der Kahathiter aber, || 


das der Amramiten Kap, 3, 27, bildete eine Ab— 
theilung für fih, nämlich den Stand der Briefter, 
und ift deren Stammtafel diefe]. Kahath zeugeie 
Amram. 

59. 
Tochter Levi, die ihm geboren ward in Egypten 
ſ[nachdem das Haus Jakob dahin übergefiedelt war 
1. Mof. Kap. 46); und fie gebar dem Amram 
[der ihr Vetter, oder mwahrjcheinlicher ihr Neffe 


Und Amram's Weib hie Jochebed, eine | 


| 








22 f.]. 


war und nachmals ihr Ehegatte wurde] Aaron und 
Moſe, und ihre Schweiter Mirjam [2. Mof. 6, 20). 
60. Dem Aaron aber ward geboren Nadab, 
Abihu, Sleafar und Ithamar [2. Mof. 6, 23). 
Nadab aber und Abihu starben, da fie 
fremd A opferten vor dem HERRu [3. Moſ. 
10, 1 ff.J. 
62. Und ihre [der ſämmtlichen Kinder Levi] 
Summa war drei und zwanzig taufend [23,000], 


alle Männlein, von einem Monden an und drüber 


[vgl. Kap. 3, 15 — bei der erften Zählung 22,000 
oder nach anderer Auffafjung 22,300 Kap. 1, 39]. 
Denn fie wurden nicht gezählt unter die Kinder 
Israel [mit den übrigen Stämmen V. 5—51 zu: 
fanımen]; denn man gab ihnen fein Erbe unter 
den Kindern Israel [Sondern es follten ihnen blos 
einige Städte in den verfchiedenen Stammgebieten 
überlaffen werden Kap. 35, 1—8, ihre Mufterung 
fiel daher unter einen anderen Gefichtspunft, ale _ 
die der übrigen Stämme, die in Beziehung zu ber 
fünftigen Vertheilung des Landes jtund]. 

63. Das [die zu ©. 51 fowohl, wie die zu 
V. 62 angegebene Zahl] ift die Summa der Kinder 
Israel, die Mofe und Eleaſar, der Priejter, zähle 
ten im Gefilde der Monbiter, an dem Jordan 
gegen Jericho; 

64. Unter welchen [außer den nachher zu 
nennenden Beiden] war feiner aus der Summa, 
da Mofe und Yaron, der Priefter, die Kinder Israel 
zähleten in der Wüfte Sinai [das alte Gejchlecht 
ar vielmehr nun gänzlich dahingerafft Kap. 21,12]. 

65. Denn der HERR hatte ihnen gejagt, fie 
follten des Todes fterben in der Wüſte (Kap. 14, 
Und blieb Feiner übrig, ohne Caleb, der 
Sohn Iephunne, und Iofua, der Sohn Nun [wie 
der HErr das ebenfalls fchon damals voraus: 
gejagt hatte Kap. 14, 24. 30]. 


Das 27. Kapitel. 


Gefeß von Erdgütern. Joſua an Mofes Htatl 
zum Fürſten des Bolkes geordnet. 


III. 9. 1-11. Die zugleid; mit Beziehung auf die künfz 
tige Dertheilung des Landes vorgenommene Mufterung 
giebt Nerantaffung zu einer geſehlichen Beflimmung in 
Betreff der Erbfolge. Ein Yausvater vom Stamm 
Manaffe, der mit dem vorigen Gefhledt in der Wüſte 
geftorben, hat nämlich eine Anzahl Töchter, aber keine 
Söhne hinterlaffen. Auf deren Antrag, in das Erbe 
des Vater einzutreten, verordnet der HErr, daß aller- 
dings Töchter überall da den Befit des Waters über- 
kommen und fein Geſchlecht fortführen follen, wo kein 
Sohn vorhanden, 


1. Und die Töchter Zelaphehad, des Sohn's 
Hepher, des Sohn's Gilend, ded Sohn's Madir, 


' ded Sohn's Manaffe, [melde oben Kap. 26, 33 
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bei der Mufterung der 12 Stämme] unter den 
Geſchlechtern Manafje, des Sohn's Joſeph [bereits 
erwähnt murden], mit Namen Mahela, Noa, 
Hagla, Milca und Thirza, Famen [als die göttliche 
Perodnung in Betreff der Austheilung des Landes 
Kap. 26, 52—56 beim Volfe befannt wurde] herzu, 


2. Umd traten vor Mofe und vor Gleafar, 
den [Hohe] Priefter, und vor die Fürſten und 
ganze Gemeine, [die mit einander] vor der Thür 
der Hütte des Stifts [verfammelt waren, um 
weiter über die fünftige DVertheilung, namentlich 
wohl auch über den Umfang des jedem Stamme 
in ©emäßheit feiner größeren oder geringeren 
Volkszahl zuzuerfennenden Gebiets zu verhandeln], 
und ſprachen: 

3. Unſer Bater ift [gleich den Andern, die 
das erite Mal gezählt wurden Kap. 26, 63 ff.) 
geitorben in der Wüſte, und war nicht mit unter 
der Gemeine, die fi wider den HERRu empöreten 
in der Rotte Korah [Kap. 16, 1—35, fo daß er 
für einen VBerbannten gelten dürfte, deſſen Ge: 
Schlecht und Gedächtniß für immer ausgerottet wäre 


aus der Gemeine], fondern [er] ift an feiner Sünde | 


[wegen der allgemeinen menjchlichen Sündhaftigfeit, 
die ihn in die Verfchuldung des ganzen Bolfs 
verwidelt hat Matth. 9, 21 Anm.] geftorben, und 
hatte Feine Söhne [die feinen Namen fortführen 
fönnten]. 

4. Warum fol denn [nun, da er ja in ung, 
feinen Töchtern, nicht Finderlos verſtorben ift] 
unſers Vaters Name unter feinem Gejchlecht [dem 
der Gileaditer Kap. 26, 29 f.] untergehen, ob er 
wohl feinen Sohn hat? Gebet uns [bei der Aus: 


theilung des Landes] auch ein Gut unter unfers | 
Baterd Brüdern [damit durch uns fein Gedächtniß er- | 


Allem Anjhein nah hatte bis dahin das Herkom— 
men bejtanden, daß in Ehen, wo die Frauen ein liegen: 
de3 Beſitzthum als Mitgift eingebracht, diejenigen Söhne, 
welche dafjelbe zu ihrem Erbe befamen, in das Geſchlecht 
ihres Großvaters von mütterlicher Seite, und nicht in 
das des Großvaters väterlicherfeit3 eingetragen wurden; 
dies Herfommen nun wollen jene fünf Töchter Zelaphe- 


had's auf die neuen Berhältniffe in Ganaan übertragen | 


und mit Beziehung auf ihren Fall erweitert wiſſen. 


Sie wollen an Stelle ihres Vaters, der feinen Sohn | 


und fomit feinen Vertreter feines Namens hat, mit dem 
ihm gebührenden Antheil am heiligen Lande bedacht fein; 
ihre fünftigen Männer würden dann in ihr Gejchlecht 


eintreten und für Söhne ihres Vaters gerechnet werden | 


und fo deffen Gedädhtnik erhalten in der Gemeine. Wie 
ſehr ihr Anſpruch den göttlichen Abſichten entſprach, geht 
aus der nachfolgenden Billigung von Seiten des HErrn 


hervor; denn es war Gottes Abdficht, daß jedes einzelne | 


Familienhaus unter den Gejhlechtern jeines Stammes 
einen beftimmten Antheil am Lande als fein Erbe em: 
pfangen follte, dies follte dann als fefter Befit dem Haufe 
verbleiben und durfte nicht eigentlich verkauft, jondern 
nur auf beftimmte Zeit, bis zum Grlaßjahre, verpachtet 
oder verpfändet werden (d. Mof. 25, 28 Anm.). 








5. Mofe brachte ihre Sache [die er nicht 
felbft entfcheiden wollte, damit er ſich vecht treu 
auch im Kleinen und Geringen erweife Kap. 12, 7] 
vor den HERRn [indem er in bie Hütte des 
Stifts an bie Stätte fi} begab, von welcher ihm 
göttliche Anttvort auf jede einzelne Frage zu Theil 
werden follte 2. Mof. 25, 22]. 

6. Und der HERR fprah zu ihm [vom 
Gnadenftuhl zwiſchen den zween Cherubim Kap. 

3. 


’ 


= 


7. Die Töchter Zelaphehad haben recht ge— 
redet; du ſollſt ihnen [eben ſowohl, als wenn fie 


Söhne wären] ein Erbgut unter ihres Vaters 


Brüdern [den Gileaditern] geben, und ſollſt ihres 
Vaters Erbe [was diefer erhalten haben würde, 


wenn er jelbit noch am Leben wäre] ihnen ſzu 


gemeinschaftlihem Befis] zuwenden. 

8. Und jage den Kindern Israel [auf daß 
fie wiffen, wie fie in alle dergleichen Fällen zu 
verfahren haben]: Wenn jemand ftirbt, und hat 
nicht Söhne, fo ſollt ihr fein Erbe feiner Tochter 


| zuwenden. 


9. 
Brüdern geben. 

10. Hat er feine [eigenen] Brüder, ſollt ihr's 
feinen Vetlern [den Brüdern feines Vaters] geben. 

11. Hat er nicht Vettern, ſollt ihr's feinen 
nächſten Freunden geben, die ihm angehören im 
feinem Gefchleht [den nächſten unter feinen Ag: 
naten — Schwertmagen — oder Blutsverivandten 


Hat er feine Tochter, jo ſollt ihr's feinen | 





| 





| 
| 


| 
| 


von väterlicher Seite], dad fie ed einnehmen [die 


Blutsverwandten mütterlicher Seits dagegen — 
Gognaten oder Spillmagen — find von bdiefer 
Erbberechtigung ausgefchloffen.. Das [mas hier: 


halten werde und fein Geſchlecht nicht gar untergebe]. | mit von Gott felbit bejtimmt und von Moſe feinem 


Geſetzbuche an diefer Stelle einverleibt worden ift] 


fol den Kindern Israel ein Geſetz und Recht fein 
[in Betreff der Erbfolge], wie der HERR Moſe ges 
boten hat [es ijt eben nicht des Mofe eigene 
Verordnung, fondern eine göttliche Satung, die 
gewifienhaft beobachtet werden muß]. 

Der Befit von Grund und Boden, welhen Israel 
durch's Loos als ein Lehn von Gott, dem eigentlichen 
Eigenthumsheren des Landes, empfing, jollte wie bereits 


| bemerkt, ein unveräußerliches Gut der einzelnen Familien 


fein und bleiben. Diejer Befit ging nun von dem Vater 
auf feine Söhne in der Weife über, daß der Erftgeborene 
ein Doppeltheil, die übrigen Söhne aber nur einfache 


| gleiche Theile erhielten; aljo 4. B. bei fünf vorhandenen 


Söhnen erbte jener ”/, vom gefammten väterlichen Ver— 
mögen, während feinen Brüdern jedem nur Y, zufiel, 
doch hatte er als Haupt der Familie nicht nur die 
alternde Mutter bis zu ihrem Tode, jondern auch die noch 
ledigen Schweitern bis zu ihrer Verheirathung in feinem 
Haufe mit Nahrung, Kleidung und fonftigem Bedarf zu 
verjorgen. Hierfür wird hernach (d. Mof. 21, 15 -17) 
beſtimmt, daß bei zwei Frauen, von denen der Vater die 
eine lieber hat als die andere, er nicht den fpäter ge— 


Joſua wird an Moſe's Statt zum Fürften des Volks gewählt. 


gr 
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borenen erften Sohn der geliebten Frau dem älteren Erft: 


geborenen der gehaßten vorziehen darf, er muß vielmehr 
das Grftgeburtsrecht mit den zwei Theilen feines ge— 

jammten Eigenthums dem Erftlinge feiner Kraft unge: 
ſchmälert laſſen. In unferer Stelle nun handelt e8 fi 
um den Fall, daß jemand ohne Söhne ftirbt, wohl aber 
Töchter hinterläßt: da joll denn feine Befigung auf 
dieje übergehen, erit bei völliger Kinderlofigfeit auf die 
nächſten Agnaten. Diefe Erbtöchter durften, wie hernach 
in weiterer Erörterung des hier vorliegenden Falles 
(Kap. 36, 1-12) von Moje auf Grund eines göttlichen 
Befehls beftimmt wird, nur Männer aus ihrem väter: 
lihen Stamme heirathen, damit das von ihnen in Be: 
jis genommene Erbgut nicht von einem Stamm an den 
andern fiele, und jo die Stammgebiete unter einander 
vermengt und in ihrem urjprünglichen Beftande verän- 
dert würden; eine Erbtochter dagegen, die in einen andern 
Stamm hinein heirathete, verlor damit ihr Anrecht an 
das väterlihe Erbe — wenigſtens wird das von Joſephus 
behauptet. 


IV. 9.12—23. Indem der Herr dem Mofe ankindigt, 
daß er, ebenfo wie fein Bruder Aaron, noch vor der Be- 
fibergreifung des heil. Landes zu feinem Volke ſich ver- 
ſammeln foll, bittet derfelbe um Beftellung eines Amis- 
nadjfolgers; der Herr verordnet dazu den Bofua, 
Mofis bisherigen Diener, und diefer wird nun aud) 
der göttlihen Anmeifung gemäß in feierliher Weiſe 
mit dem Amte eines Führers des Volkes betraut, ohne 
jedoch zugleich; den Beruf eines Gefehgebers zu empfangen. 


12. Und der HERR ſprach zu Mofe [damit 
er die Zeit feines Todes vorher wiſſe und nod) 
bei Lebzeiten ausführen könne, was zur Erfebung 
feiner Berfon, auf welche ja das ganze Haus Israel 
gejtellt war, nothwendig feil: Steige auf dies Ge: 
birge Abarim [das dem Lager jüdlich gegenüber 
liegt, vgl. Anm. zu 4. Mof. 21, 19), und befiehe 
[von deſſen höchſter Spige, dem Berge Nebo aus 
5. Mof. 32, 48 ff. 34 1 ff.] das Land, das ich 
den Kindern Israel geben werde. 

13. Und wenn du e5 gejehen haft, ſollſt du 
dich jammeln zu deinem Volk, wie dein Bruder 
Yaron verfammelt ift Kap. 20, 23 ff]; 

14, [Denn euer feiner ſoll, mie ich bereits 
gejagt habe, die Gemeine in das Land bringen] 


Dieweil ihr meinem Wort ungehorfam gewefen jeid | . die Weile: 
in der Wüfte Zin, über dem Hader der Gemeine | far, der fol für Ihn vathfragen buch 


[als die Gemeine mit mir haberte], da ihr mid feines Amtes nicht mehr fo unmittelbar mit dem 


heiligen foltet duch das Waſſer [das ich zu geben 


bereit war] dor ihnen [ihr aber wurdet ſchwach im Fern in allen wichtigen Sachen durch den Hoheprie- 


Glauben und zmeifeltet]. Das ift dad Haderwaſſer 
zu Kades in der Wüſte Zin [deffen ſchon oben bei 


Erzählung der Geſchichte Kap. 20, 7—13 Erwäh- 


nung geichah]. 

15. Und Mofe [die göttliche Abficht, warum 
diefe Ankündigung ihm gemacht wurde, wohl ver- 
ftehend] redete mit dem HERRnu, und ſprach: 


16. Der HERR, der Gott über alles leben | 
dige Fleiſch [der allen geihaffenen Wefen Leben und 


Obem giebt, fie aber auch wiederum jterben läßt 








nad) feinem Willen Kap. 16, 22; Bi. 90, 3; 104, 
29 f.], wolle [ehe das gefchieht, daß ich zu meinem 
Volk gefammelt werde] einen Mann fegen über die 
Gemeine, 

17. Der [anftatt meiner] vor ihnen her aus— 
und eingehe [mwirkfam und thätig fer 1. Kön. 3, 


7 Anm.) und fie aus- und einführe [als Leiter 


ihrer öffentlichen Angelegenheiten], daß die Gemeine 
des HENNn nicht fei, wie die Schafe ohne Hirten. 

18. Und der HERR [foldye Bitte gewährend*] 
ſprach zu Moſe: Nimm Joſua zu dir, den Sohn 
Nun [2. Mof. 17, 8 ff.; 24, 13; 32, 17; 38, 
11; 4. M. 11, 25 ff.; 13; 9; 14, 6. 30], der 
ein Mann ift, in dem der Geilt ift [der Geift der 
Weisheit und des Verjtandes, der Geift des Raths 
und der Stärfe, der Geift der Erkenntniß und der 
Furcht des HEren Jeſ. 11, 2], und lege [bei dem, 
was du Meiter mit ihm thun follft V. 19 u. 20] 
deine Hände anf ihn [damit der Geift ihm noch mit 
mehr Gaben zur Ausrichtung feines hochtwichtigen 
Amtes ausftatte, vgl. Anm. zu 1. Mof. 48, 14; 
3. M. 1,4. 

*) Was mich dein Geiſt ſelbſt bitten lehret, das iſt 
nad) deinem Willen eingericht't und wird gewiß von dir 
erhöret, wenn es im Namen deines Sohns geſchicht, 
dur) melden ich dein Kind und Erbe bin und nehme 
von dir Gnad’ um Gnade hin. (Dir, dir, Jehova, will 
ih fingen — V. 6.) 

19. Und tele ihn [nachdem du ihn zu dir 
genommen] vor den [Hohe] Prieiter Eleafar, und 
vor die ganze [por der Thür der Hütte des Gtifts 
verfammelte] Gemeine, und gebeut ihm [überant- 
worte ihm das Amt deines Nachfolgers unter ern: 
fter Vorhaltung feiner Pflichten, die er damit 
übernimmt] vor ihren Augen; 

20. Und lege deine Herrlichkeit auf ihn [über- 
trage ihm nunmehr unter Auflegung deiner Hände 
auch deine Amtsbefugnifie], daß ihm gehorche die 
ganze Gemeine der Kinder Israel [mie fie bisher 


\ dir als ihrem Oberften und Führer gehorcht hat]. 


21. Under foll treten vor den Prieſter Elea— 


des Lichts dor dem HERRn [er foll bei Ausrichtung 
HErrn verkehren, wie du gethan Kap. 12, 8, jon- 


fter, dem ich das Amtfchildlein mit dem Licht und 
Recht anvertraut habe 2. Mof. 28, 30, für ſich 
rathfragen laſſen). Nach deijelben Mund [nach 
Maßgabe des Anſpruchs, den der Hoheprieiter thut, 
nachdem er zubor den göttlichen Willen mit Hilfe 
der Urim und Thummim erforfcht hat] follen aus: 
und einziehen ihre Unternehmungen einrichten], 
beide, er und alle Kinder Iörael mit ihm, und 
die ganze Gemeine [denn das Geſetz ift nun voll: 
ftändig durch mic) geoffenbart, und bedarf es nun: 


508 


4. Mofe 27, 22—23 28, 1—15. 





mehr nur einer treuen Befolgung defjelben in ge- 
möhnlichen Dingen und einer Belehrung von oben 
ber in befonders ſchwierigen Fällen, dazu denn die 
ordentlichen Gnadenmittel vollfommen hinreichen]. 

Es war alfo dem Moſe nicht vergönnt, Israel nad) 
Canaan zu führen, dies große Werk wird dem Yojua 
übertragen. Wir können die Bemerfung nicht zurückhal— 
ten, daß darin eine tiefe, finn: und vorbildliche Bedeu: 
tung für uns liegt. Mofe ift nämlid der Mann des 
Gefeges, gleihfam das perfünliche Geſetz; deshalb heißt 
es im neuen Teftament: „Das Gejeß ift durch Mojen ge: 
geben, die Gnade und Wahrheit ift durch Jeſum Chri: 
ftum worden.” Das Geſetz aber fann uns nidt nad 
Canaan bringen, fann uns nicht felig machen; es kann 
nur drohen, ftrafen, zerſchmettern, es kann uns nur in 
die Buße treiben und an Canaans Grenze führen, hin- 
über in das gelobte Land aber bringt es nidt. Das 
fann nur ein Sofua, ein Sefus; denn beide Namen be: 
deuten dafjelbe, jind Ein Name. (Appuhn). 


22. Moſe that, wie ihm der HERR geboten 
hatte, und nahm Joſua [zu ich], und ftellete ihn 
[an beiliger Stätte] vor den Priefter Eleaſar, und 
vor die ganze [in ihren Vertretern anweſende] Ge— 
meine, 

23. Und legte feine Hand auf ihn Tum ihn 
feierlich zu ordiniren, d. h. mit den ihm zu über: 
tragenden Amtspflichten und Amtsbefugnifjen zu 
belehnen, aber auch in Kraft göttlicher Machtvoll- 
fommenheit mit den erforderlichen Amtsgaben aus: 
zurüften], und gebot ihm, wie der HERR mit Mofe 
geredet hatte [daß er nämlid) bei feiner Amtsver: 
waltung ſich ftreng an das ſchon vorhandene Gefet 
n an die hohepriefterliche Vermittelung zu halten 
habe]. 


Das 28, Kapitel, 


Geſetz von mehrerlei Opfern wiederhofet. 


V. p. 1— Rap. 30,1. Hadydem das zum Dienft des Baal- 
Peor verführte und durch das Gericht feines Gottes ge- 
läuterte Israel (Kap. 25) in der mit ihm vorgenomme- 
nen zweiten Mufterung (Rap. 26), fowie in dem mittel- 
bar ihm beftätigten Befit des verheißenen Landes (Rap. 
27, 1, 11) und in der Beftellung eines NMadjfolgers des 
Mofe (Bap. 27, 12—23) wieder vollftändig zum Volke 
Gottes angenommen ift, wird ihm die Wiederanerkennung 
als Gemeine des HErrn noch dadurch verfiegelt, daß die vor 
38 Iahren abgebrodene Geſetzgebung in denjenigen Punk= 
ten, welche noch einer Ergänzung und Dervollftändigung 
bedürfen, weiter fortgeführt wird. Dies geſchieht zunächſ 
durd; genaue Beftimmung der täglichen und fefttäglihen 
Opfer der Gemeine, welche Opferordnung um fo mehr 
gerade jett, kurz vor dem Einrücken in Canaan, an der 
Stelle it, als Bsrael erft hier im Stande fein wird, den 
Opferdienſt in feinem ganzen Umfange zu üben. 


1. Und der HERR redete [hiernady ganz in 
derfelben Weife, wie vormals am Sinai, als er nad) 
Aufrihtung der Stiftshütteden Gottesdienst Israels 
ordnete 3. Mof. 1, 1) mit Moje, und ſprach: 

2. Gebeut den Kindern Isräel, und ſprich 
zu ihnen: Die Opfer meines Brods, welches mein 














Opfer des ſüßen Geruchs ift [die zu einer Speiſe 
für mich von euch mir darzubringenden Opfer, an 
deren füßem Geruch ich mich ergögen will 3. Moſ. 
3, 11; 1,9], folt ihr halten zu feinen Zeiten, 
daß ihr mir's opfert [ſollt ihr in den dafür feſtge— 
fegten Zeiten und ganz in der Art und dem Um: 
fange, wie ich's früher angedeutet habe und jest 
nod) genauer angeben erde, mir aud) wirklich 
darbringen, und in keinerlei Weiſe daran ändern 
oder fürzen]. 

3. Und ſprich zu ihnen [mit Beziehung auf 
das, was ſchon 2. Mof. 29, 38 ff. und 3. Mof. 


6, 8 ff. beftimmt wurde]: Das find die Opfer, die 


ihr [an jedem gewöhnlichen Tage bei der Stifte- 
hütte] dem HERRn opfern follt: Jährige Kammer, 
die ohne Wandel [ohne eins der 3. Moſ. 22, 22 
ff. genannten Gebrechen] find, täglih zwei zum 
täglichen Brandopfer. 

4. Gin Lamm ded Morgens, 
zwijchen Abends; 

5. Dazu einen Zehnten Epha Semmelmehlö 
zum Speisopfer, mit Del gemenget, das geitoßen 
it, eines vierten Theils vom Hin [vgl. 2. Mof. 
16, 36 u. 29, 40 Anm.]. 

6. Das ift ein täglich Brandopfer, das ihr [in 
euren Bätern] am Berge Sinai opfertet [mährend der 
langjährigen Wüſtenwanderung aber unterlafjen 
habt und jet, wo es euch bei der reichen Beute, die 
ihr von den Amoritern gemacht habt, an dem 
nöthigen Opfervieh nicht mehr fehlt, wieder erneuern 
jollt], zum ſüßen Geruch, ein Bener dem HERAN. 

7. Dazu fein [das außer dem Speisopfer zu 
jedem Brandopfer hinzufommende] Tranfopfer [an 
Wein, vgl. 3. Mof. 2, 16 zweite Hälfte], je zu 
einem Lamm ein VBiertheil vom Hin [Rap. 15, 1 
— 16]. Im Heiligthum [d. h. durch Ausgiegung 
auf das, auf dem Brandopferaltar brennende 
Opfer] foll man den Wein des Tranfopferd opfern 
dem HERRn. 


8. Das andere Lamm ſollſt du zwiſchen 
Abends machen [und dazu ebenfalls ein Speisopfer 
thun], wie das Speisopfer des Morgens; und jein 
Zranfopfer zum Opfer des ſüßen Geruchs dem 
HERAN. 


Der tägliche Gottesdienst beſtand nach den ver- 
Ihiedenen, hierüber erlaffenen Beftimmungen darin, daß 
zunächſt am Morgen, ſobald es hell werden wollte und 
nachdem zuvor der Altar in gehöriger Form von der Aſche 
gereinigt und mit neuem Holz zugerichtet war (3. Moſ. 
6,10ff.), das in einem jährigen Lamme beftehende Brand- 
opfer unter Betheiligung der j. g. Standmänner, welche 
die Gemeine repräfentiren und die Handauflegung zu 
verrichten hatten, gefchlachtet und in Verbindung mit dem 
vorjhriftsmäßigen Speisopfer auf dem Altar dargebracht 


das andere 


| wurde, daran ſchloß ſich das Speisopfer des Hohenprie- 


ſters (3. Moſ. 6, 19 - 23), hierauf folgte die Ausgießung 
des Trankopfers, und den Beſchluß machte die Erthei- 
lung de3 priefterlihen Segens (Kap. 6, 22 fr); am 





| 


Vervollitändigung des Opfergeſetzes. 
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- Abend aber, wenn die Sonne zum Untergang fi 
neigte (etwa 3 Uhr Nachmittags 2. Mof. 12, 6 Anm.) 
geihah die Darbringung des zweiten einjährigen Lam— 
mes in gleicher Weife. Mit diefem Gottesdienst, durch 
welchen jeder Tag feinem Anfang und Ende nad) von Is— 
rael dem HErrn gemweihet werden follte, indem nicht nur 
das im Bunde mit Gott ftehende Volk fih ihm aufs 
Neue ergab nad) Leib und Seele, jondern auch von Sei: 
ten des HErrn die Gnade und der Segen des von ihm 
aufgerichteten Bundesverhältnifjes dem Volke von Neuen 
bejtätigt und mitgetheilt wurde, war theils die Zurich) 
tung der fieben Lampen des Leuchters, theils die Anzün- 
dung eines Raudopfers auf dem Raudaltar (2. Mo). 
30,7 f.; 3. M. 24,3 f.), mit leßterer aber ein Gebets— 
akt auf Seiten des im Vorhof verfammelten Bolfes ver- 
bunden (Dan. 9, 21; Luk. 1,9 f.; Apoitg. 3, 1); dies ge- 
ſchah unter dem Brand» und SpeiSopfer, zwijchen dem 
Tranfopfer und der Segensertheilung dagegen fangen 
nad Einführung des Pjalmgejangs die Leviten unter 
Begleitung von Saiteninjtrumenten den für jeden Wo: 
hentag bejtimmten Pjalm (Sonntag 24, Montag 48, 
Dienftag 82, Mittwod) 94, Donnerftag 81, Freitag 93, 
Sonnabend 92). Was die Art und Weiſe der Segens- 
ertheilung betrifft, jo ſprach der Priefter, während er die 
Stufen, die zur Halle führten, hinaufging: „O Gott, Hilf, 
da& Diefer Segen, mit welchem du dein Volk zu jegnen 
befohlen, ein vollfommener Segen fei, und daß wir und 
in demfelben weder verjehen noch anſtoßen;“ er jang da— 
rauf den Segen jelbjt mit lauter, heller Stimme (vgl. 
jedod Kap. 6, 27 Anm.) und in melodiöfer Weije, wo- 
bei er feine Hände in die Höhe hob, die Rechte ein wenig 
höher als die Linke, die Standmänner aber und das Volt 
die Augen niederfhlugen und fi) zur Erde beugten; jeßt 
fehrete er fi) wieder zum Tempel, indem er betete: 
„D HErr aller Welt, wir haben gethan, was du und 
befohlen; du mwolleft nun thun, was du uns verheißen. 
Du mwolleft aus der Wohnung deines himmliſchen Heilig: 
thums jehen und dein Volk Israel jegnen,“ und das 
Bolt feinerjeits lobte Gott mit den Worten: „Nun dan- 
fet alle Gott, der große Dinge thut ze.” (Sir. 50, 24 bis 
26). Ob indeffen der Segen aud) bei dem Abendopfer 
ertheilt worden, ift zweifelhaft, wie denn auch in man- 
hen lutheriſchen Kirchen er bei der Besper nicht zur An- 
wendung fam. 


9, Am Sabbathtag aber [fommen zum 
täglichen Brandopfer V. 2—8 hinzu] zwei [Stüd] 
jährige Lämmer ohne Wandel, und zwo Zehnten 
Semmelmehlö, zum Speisopfer, mit Del gemen- 
get, und jein Tranfopfer. 


10. 


feinem Trankopfer [To daß aljo am Sabbath das 
Morgen: und Abendopfer verdoppelt wird]. 

Die Heiligung des jiebenten Tags, wie das Ge: 
je in feinen hier und da mitgetheilten Beftimmungen 
fie votjchreibt, beftand 1) negativ in ber Einftellung 
jeglihen Geſchäfts, als wodurch das Volk Gottes frei ges 
macht wurde von der Arbeit, den Sorgen und Bürden 
dieſes Lebens, damit e3 feine Seele aus den zerſtreuen— 
den Einflüffen des irdiſchen Treibens zurüdziehen und ſich 
an der Ruhe Gottes erquiden könne; 2) pofitiv in hei- 
liger Verfammlung, in welder Israel dur) Nachſinnen 
über das Geſetz des HErrn ſich an dem Worte Gottes 
erbaut, in dem gefteigerten oder verdoppelten Brand- 
opfer, worin es auf's Neue und mit größerer Energie 
feine Seele mit Gott einigt, und in der Auflegung neuer 


Das ift das Brandopfer eined jeglichen | 


Sabbatye, über das taglige Srandopier, ſammt \ befonderes Sündopfer zur Sühnung derjelben gebracht 








Schaubrode, darin es mit feinen Früchten der Heiligung 
vor dem Angefichte des HErrn erjcheint und feiner Nähe 
fih erfreut (vgl. die Bemerkungen zu 2. Mof. 16, 26. 
u. 30; 31,15; 3. M.23, 3; 2.M.25, 30 und dazu die 
Stelle 3. M. 24, 5-9). 


11. Aber des eriten Tages eurer Mon— 
den [an jedem Tag, mit welchem ein neuer Monat 
bei euch beginnt) follt ihr dem HERRu [außer dem 
täglichen oder beftändigen Opfer] ein Brandopfer 
opfern, [nämlich] zween junge Barren, einen Widder, 
fieben jährige Lämmer ohne Wandel; 

12. Und je drei Zehnten Semmelmehls zum 
Speisopfer mit Del gemenget, zu einem Barren, 
und zwo Zehnten Semmelmehld zum Speisopfer, 
mit Del gemenget, zu einem Widder; 


13. Und je einen Zehnten Semmelmehld zum 
Speisopfer, mit Del gemenget, zu einem Lamm. 
Das ift das Brandopfer des fühen Geruchs, ein 
Dpfer dem HENRAn [dadurd) jeder erfte Tag 
eines neuen Monats vor dem gewöhnlichen 
Wochentage ausgezeichnet werden fol]. 


14. Und ihr [das zu diefem Brand- und 
Speisopfer hinzufommende] Trankopfer fol fein 
ein halb Hin Weins zum Barren, ein Dritttheil 
Hin zum Midder, ein Viertheil Hin zum Lamm 
[ogl. Kap. 15, 1—12]. Das ift das Brandopfer 
eines jeglichen Monden im Sahr [dadurch der 
ganze Monat dem HErrn geheiligt wird]. 


15. Dazu foll man [zur Tilgung der Sün- 
den, die im borangegangenen Monat geſchehen 
find] einen Ziegenbod zum Sündopfer dem HERRu 
machen, über das tägliche Brandopfer [und Speis: 
opfer], und fein Trankopfer lnoch vor der Dar: 
bringung diejer Opfer). 

Wenn die Gemeine des HErrn an jedem Tage durd) 
ein Brandopfer ihr Leben und Wirken dem HErrn hei— 
ligen follte, jo durfte fie dies auch beim Beginn des 
größeren Zeitabjehnittes, welchen der Monat bildet, nicht 
unterlaffen, jondern mußte vielmehr den beginnenden 
neuen Monat durch ein bejfonderes Opfer heiligen. 
Während nun für den einzelnen Tag ein Brandopfer ger 
nügte, in welchem die Idee der Sühne der mweihenden 
Hingabe an den Herrn untergeordnet war, mußte für den 
Monat in Hinficht auf die im Laufe des durchlebten Mo: 
nats begangenen und ungefühnt gebliebenen Sünden ein 


werden, um auf Grund der hierdurd) erlangten Verge— 
bung und Berföhnung mit Gott im Brandopfer jein Le— 
ben von Neuem dem HErrn heiligen zu können. Diefe 
Bedeutung des Neumondopfers wurde aber dadurch nod) 
erhöht, daß während feiner Darbringung die Priejter in 
die filbernen Trompeten ftießen, damit dafjelbe der Ge: 
meine zum Gedächtniß vor Gott diene; der Trompeten- 
ſchall jollte nämlich die im Dpfer verförperten Gebete der 
Gemeine vor Gott bringen, auf daß Gott ihrer in Gna— 
den gedenke, ihr Vergebung der Sünde und Kraft zur 
Heiligung zumende und fie in der Gemeinſchaft feiner be- 
felinenden Gnade neu belebe. — Eigentliche Fejttage mit 
Sabbathsruhe und Heiliger Verſammlung waren dieſe 
Monatsanfänge oder Neumondätage nicht; doch wurde 
in der Folgezeit der Neumond mehr und mehr zu einem 
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Fefttage, an dem Handel und Wandel rubte, die From: 
men in Israel bei den Propheten Erbauung juchten, 
mande Familien und Geſchlechter Jahresdanfopfer dar: 
brachten und auch in der fpäteren Zeit noch die andäch— 
tigften Perfonen das Faften unterliegen, daher aud von 
den Propheten oft neben dem Sabbath als Feſt genannt: 
1. Sam. 20, 6. 29; 2. Kön. 4, 23; Jeſ. 1, 13; Heſek. 
46, 1; Hoſ. 2, 13; Amos 8, 5; Judith 8, 6. (Keil.) 

16. Aber am vierzehnten Tage des erſten 
Monden [Abib oder Nifan 2. Mof. 12, 2 Anm.) 
ift das Paſſah dem HENNN [da man zwiſchen 
Abends das Dfterlamm ſchlachtet und ißt 2. Moſ. 
12, 314. 2127; 8. M. 23, 5). 

17. Und am fünfzehnten Tage deſſelben Mon— 
den iſt [das ſich daran anſchließende] Feſt [der 
ſüßen Brode 2. Moſ. 12, 15—20; 13, 4—10; 
3. M. 23, 6—8]. Sieben Tage [hintereinander] 
fol man ungeſäuert Brod eſſen. 

18. Der erſte Tag fol heilig heißen lals be- 
ſonders hoher Fefttag gehalten werden], daß ihr 
zufammen Tommet [eine heilige Feſtverſammlung 
veranftaltet]; Feine Dienftarbeit [fein Geſchäft der 
bürgerlihen Handthierung oder fonftigen Berufs: 
arbeit 2. Mof. 31, 15 Anm.) folt ihre drinnen 
thun. 

19. Und follt dem HERRu Brandopfer thun 
[in derfelben Weife wie am Neumondstage B. 11 
bis 15], zween junge Barren, einen Widder, fieben 
jährige Lämmer ohne Wandel, 

20. Sammt ihren Speißopfern, drei Zehnten 
Semmelmehlö mit Del gemenget zu einem Sarren, 
und zwo Zehnten zu dem Widder; 

21. Und je einen Zehnten auf ein Lamm 
unter den fieben Lämmern. 

22. Dazu [vorher, ehe dies Brandopfer dar- 
gebracht wird] einen Bock zum Sündopfer, daß ihr 
[eurer Sünden wegen] verjühnet werdet. 

23. Und jollt foldes thun [dies Sünd- und 
Brandopfer machen) am Morgen, über dad Brand- 
opfer, welches ein täglich Brandopfer ift nachdem 
das gewöhnliche Morgen-Brandopfer B. 4—7 vor= 
über ift]. 

24. Nach diefer Weiſe folt ihr alle Tage, 
die ſieben Tage lang, das Brod opfern, zum Opfer 
des ſüßen Geruhs dem HENNAn [euer Opfer dar: 
bringen, das dem HErrn zu einer Speije dient, 
an welcher er jein Wohlgefallen hat V. 2 vgl. 
3. Mof. 21, 6. 8. 17. 21 f.], über [im unmittel- 
baren Anſchluß an] das tägliche Brandopfer, dazu 
fein Trankopfer. 

25. Und der fiebente Tag fol [ebenfalls 
gleichwie der erſte V. 18] bei euch heilig heißen, 
daß ihr zuſammenkommt; feine Dienftarbeit font 
ihr drinnen thun. 

Die früheren Beftimmungen über das fiebentägige 
Oſter- oder Paſſahfeſt werden zwar in zujammenfafjen- 
der Weife noch einmal hier aufgenommen; das Haupt: 
ſächliche aber, worauf e8 in unjerer Stelle ankommt, ift 








die Feftfegung der an jedem einzelnen Tage des Feſtes 
im Anſchluß an das Morgen-Brandopfer darzubringen= | 
den Opfer, Es find dag, wie bereit3 zu V. 19 ange: 
deutet, genau diejelben, die fhon für die Neumondstage 
angeordnet wurden; fie kehren aber auch hernad) (8.27 ff.) 
beim Pfingftfefte und in vervielfachter Weife (Kap. 29, 
12— 34) beim Laubhüttenfeite wieder, während fie etwas 
gekürzt erjcheinen, nämlich je um einen Farren, beim 
Trommetentag (Kap. 29,1 ff.), beim Verſöhnetag (Kap. 
29,7 ff), bei dem Schluktage ſämmtlicher Jahresfeſte 
(Kap. 29, 35— 838). Offenbar aljo bildet das aus einem 
Biegenbod beftehende Sünd- und das aus zween jungen 
Farren, einem Widder und fieben jährigen Lämmern bes 
ftehende Brandopfer dag Normalopfer der Fefttage; ger 
fürzt wird Dies um einen Farren beim Brandopfer über: 
all da, wo der Tag ohnedies durch bejondere Feftopfer 
ausgezeichnet ift oder an andere Feſte unmittelbar ſich 
anjchließt, vervielfacht dagegen wird es bei dem größten 
Freudenfeſt des Jahres, dem Laubhüttenfefte. Diefe 
Vervielfahung ift theils eine Verdoppelung (2 Widder 
und 14 jährige Lämmer), theils eine Berfünffahung 
2 x5x7=T70 Farren — vgl. über die Fünfzahl 
1. Mof. 47, 2; 2. M. 27, 2 Anm.), doc) werden die 
70 Farren nit gleihmäßig auf alle 7 Tage vertheilt, 
jondern in abnehmender Stufenfolge: 13, 12, 11, 10, 
9, 8, 7, damit der fiebente Tag die heilige Zahl fieben 
erhalte. Wie die Gemeine Israel als die Gemeine des 
Herrn im täglichen Brandopfer ihr Leben nach Geift, 
Seele und Leib dem HErrn ihrem Gott heiligen foll, 
fo joll fie folhe Heiligung an ihren Felttagen in ver— 
ftärktem Maße bethätigen: das ift im Allgemeinen die 
unfrer ganzen Opferordnung zu Grunde liegende dee, 
und gejtaltet fich diefe Ordnung im Einzelnen nun fo, 
daß dadurch jede Feitzeit ihren ftreng ausgeprägten Cha: 
rakter je nach der Bedeutung und Stellung, die fie im 
Kirhenjahr einnimmt, erhält. Die evangelijch-[utherifche 
Kirche hat in ihrer urfprünglichen Gottesdienftordnung, 
die außer für den Sonn: und fefttäglihen Haupt: 
gottesdienjt aud für die Nebengottesdienfte (Matutinen, 
Vespern u. |. m.) genau beftimmte Formen, und außer 
den Feittagen aud Feiertage (dev Engel, Apoftel, März 
tyrer u. | mw.) hatte, einen dem Geifte des neuen Bunz 
des entjprehenden Reichthum voll tiefer Gedanken und 
ein wohlgegliedertes Ganze beſeſſen, deſſen Schönheit und 
Herrlichkeit näher nachzuweiſen uns nicht ſchwer fallen 
jollte, was wir davon noch jest befigen, ericheint im 
Vergleich damit nur als Bruchftüdt ohne rechten inneren 
Zuſammenhang. 


26. Und der Tag der Erſtlinge [ber 50. 
nad) Dftern d. i. Pfingften 3. Mof. 23, 15 
bis 22], wenn ihr opfert dad neue Speisopfer 
dem HERNn [das aus der Frucht der neuen 
Ernte, die nunmehr zu Ende iſt, für den HErrn 
beftimmte Speisopfer], wenn eure Moden bie 
jieben Wochen, die ihr vom Tage der Darbringung 
der Erftlingsgarbe an zählen follt 3. Mof. 23, 
15] um find, ſoll heilig heißen, daß ihr zufammen 
fommt; feine Dienftarbeit ſollt ihr drinnen thun 
[®. 18. 25]. 

27. Und folt dem HERRn Brandopfer thun, 
zum ſüßen Geruch, zween junge darren, einen 
Widder, fieben jährige Lämmer, 

28. Sammt ihrem Speisopfer, drei Zehn⸗ 
ten Semmelmehls mit Del gemenget zu einem 
darren, zwo Zchnten zu dem Widder, 
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29. Und je einen Zehnten zu einem Lamm 
der fieben Lämmer; 

u Und einen Ziegenbod, euch zu verfühnen. 
baren Anſchluß an] das tägliche Brandopfer mit 
ſeinem Speißopfer. Ohne Wandel ſoll's [das eben 
genannte Brandopfer] fein, dazu ihr [das zu den 
2 Farren, dem Widder und den 7 jährigen Läm— 
mern nad V. 14 gehörige] Tranfopfer [worauf 
dann das eiter für diefen Feſttag verordnete, 
dem neuen Speisopfer vorangehende Opfer 3. Mof. 
23, 18 folgt]. 


Das 29. Kapitel. 
Noh andere Opfer. 


1. Und der erſte Tag des fiebenten 
Monden [des Tisri 2. Mof. 12, 2 Anm.) fol 
bei euch heilig beißen, daß ihr zujammen kommet; 
feine Dienftarbeit folt ihr drinnen thun. Es ift 
euer Trommetentag [3. Mof. 23, 23— 25]. 

2. Und ſollt Brandopfer thun zum ſüßen Ge— 
ruch dem HERn, einen jungen Sarren, einen Wid- 
der, firben jährige Lämmer ohne Wandel; 

3. 
melmehls mit Del gemenget zu dem Barren, zwo 
Zehnten zu dem Widder, 

4. Und einen Zehnten auf ein jeglih Lamm 
der ſieben Lämmer; 

5. Auch einen Ziegenbock zum Sündopfer, 
euch zu verſöhnen; 

6Ueber das Brandopfer des Monden, und 
ſein Speisopfer ldas dem Tage als einem Neu— 
mondstage nad Kap. 28, 11— 13 ohnedies ge— 
bührt], und über das tägliche Brandopfer, mit 
feinem Speisopfer ldas dem Tage als gewöhnli- 
chem Wochentage nad) Kap. 28, 4—6 zuiteht], 
und mit ihrem Trankopfer [da3 nad) Kap. 28, 
14 u. 7 mit beiden Opfern zu verbinden it], nad 
ihrem Recht [fol ihnen geſchehen] zum ſüßen Ge—⸗ 


ruch [und ihnen nichts um des ſich anſchließenden 


dritten Opfers willen, das gemäß der beſonderen 


S inzuf t, abgebro= 
Bedeutung des Tages noch hinzulommt, adgebro | mern, in ihrer 3apl, nad dem Recht; 


chen werden]. Das [dies dritte Opfer V. 2—5] 
ift ein [für fich beftehendes] Opfer dem HERAN 
[melches weder von den beiden andern abhängt, 
noch auf fie einen Einfluß übt]. 

7. Der zehnte Tag dieſes Jiebenten 
Monden [oder der große Verfühnetag 3. Mo. 
93, 26—32] joll bei euch auch heilig heißen, daß 
ihr zuſammen kommet; und ſollt eure Leiber ka⸗ 
ſteien, und feine Arbeit drinnen thun, 

8. Sondern Brandopfer dem HERRu zum 
ſüßen Geruch opfern, einen jungen Farren, einen 
Widder, fieben jährige Lämmer ohne Wandel, 


Die ſollt ihr thun über [im unmittel- | 


Dazu ihr Speisopfer, drei Zehnten Sem= | 


9. Mit ihren Speisopfern, drei Zehnten 
Semmelmehls mit Del gemenget zu dem darren, 
zwo Zehnten zu dem Midder, ; 

. 10. Und einen Zehnten je zu einem der fieben 
Lämmer; 

11. Dazu einen Ziegenbock zum Sündopfer, 
über das Suͤndopfer der Verſöhnung [von dem 
ausführlicher 3. Mof. 16, 5—28 die Rede geivefen], 
und das tägliche Brandopfer, mit feinem. Speis- 
opfer und mit ihrem Trankopfer. 

12. Der fünfzehnte Tag des fieben- 
ten Monden [mit weldhem das Laubhüttenfeft 
3.Mof. 23,34 — 36.39 —43 feinen Anfang nimmt] 
fol bei euch heilig heißen, daß ihr zufammenfommt. 
Keine Dienftarbeit folt ihr drinnen thun, und 
jolt dem HERRnu fieben Tage feiern. 

13. Und follt dem HERRnu Brandopfer thun, 
zum Opfer des ſüßen Geruchs dem HERRn, dreis 
zehn junge Sarren, zween Widder, vierzehn jährige 
Lämmer ohne Wandel, 

14. Sammt ihrem Speisopfer, drei Zehnten 
Semmelmehld mit Del gemenget, je zu einem der 


ı dreizehn Barren, zween Zehnten je zu einem de 


zween Midder. 
15. Und einen Zehnten je zu einem der vier- 


ı zehn Lämmer; 





16. Dazu einen Ziegenbod zum Sündopfer, 


‚ über dad tägliche Brandopfer, mit feinem Speid- 





opfer und mit feinem Trankopfer. 

17. Am andern Tage zwölf junge Sarren, 
zween Widder, vierzehn jährige Lämmer ohne 
Wandel, 

18. Mit ihrem Speisopfer und Trankopfer 
zu den Barren, zu den Widdern und zu den Läm— 
mern, in ihrer Zahl, nad dem Recht; 

19. Dazu einen Ziegenbod zum Sündopfer, 
über das tägliche Brandopfer, mit jeinem Speiß- 
opfer und mit ihrem Trankopfer. 

20. Am dritten Tage eilf Barren, zween Wid- 
der, vierzehn jährige Lämmer ohne Wandel. 

21. Mit ihren Speißopfern und Tranfopfern, 
zu den Barren, zu den Widdern, und zu den Läm— 


22. Dazu einen Bod zum Sündopfer, über 
das tägliche Brandopfer, mit feinem Speisopfer 
und feinem Trankopfer. 

23. Am vierten Tage zehn Barren, ziveen 
Midder, vierzehn jährige Kammer, ohne Wandel, 

24. Sammt ihren Speisopfern und Trank— 
opfern, zu den Barren, zu den Widdern und zu den 
Lämmern, in ihrer Zahl, nad dem Recht; 

25. Dazu einen Ziegenbod zum Sündopfer, 
über das tägliche Brandopfer, mit feinem Speis— 
opfer und feinem Trankopfer. 
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26. Am fünften Tage neun Barren, ziveen 
Widder, vierzehn jährige Lämmer ohne Wandel, 

27. Sammt ihren Speisopfern und Trank— 
opfern, zu den Barren, zu den MWiddern, und zu 
den Laͤmmern, in ihrer Zahl, nad dem Recht; 

28. Dazu einen Bod zum Sündopfer, über 
das tägliche Brandopfer, mit feinem Speisopfer 
und feinem Trankopfer. 

29, Am fechsten Tage acht Barren, zween 
Widder, vierzehn jährige Lämmer ohne Wandel, 

30. Sammt ihren Speisopfern und Trank— 
opfern, zu den Barren, zu den Widdern, und zu 
den Lämmern, in ihrer Zahl, nad dem Recht; 

31. Dazu einen Bod zum Sündopfer, über 
das täglihe Brandopfer, mit feinem Speisopfer 
und feinem Trankopfer. 

32. Am fiebenten Tage fieben Barren, zween 
Midder, vierzehn jährige Lämmer ohne Wandel, 

33. Sammt ihren Speidopfern und Tranf- 
opfern, zu den Barren, zu den Widdern und zu den 
Lämmern, in ihrer Zahl, nad dem Recht; 

34. Dazu einen Bod zum Sündopfer, über 
das täglihe Brandopfer, mit feinem Speidopfer 
und feinem Tranfopfer (vgl. Anm. zu Kap. 28, 25). 

35. Am achten [vefjelbigen Monden oder 
des Tisri] fol der Zag der Verſammlung 
[oder Schlußfeier 3. Moſ. 23, 36] fein; feine 
Dienitarbeit follt ihr drinnen thun. 

36. Und ſollt Brandopfer opfern zum Opfer 
des ſüßen Geruchs dem HERAN, einen Barren, einen 
Widder, fieben jährige Limmer ohne Wandel, 

37. Sammt ihren Speidopfern und Trank— 
opfern, zu dem Farren, zu dem Widder und zu den 
Limmern, in ihrer Zahl, nad dem Recht; 

38. Dazu einen Bod zum Sündopfer, über 
das tägliche Brandopfer, mit feinem Speisopfer 
und feinem Trankopfer. 

39. Soldes [was Kap. 28, 3—Kap. 29, 38 
genannt worden] follt ihr dem HEANn thun auf 
eure delle [vgl. Kap. 28, 2], ausgenommen, was 
ihr gelobet und freiwillig gebet, zu Brandopfern, 
Speisopfern, Tranfopfern und Danfopfern. 

Auf die Brivatopfer der Einzelnen, die ſie in Folge 
eines Gelübdes oder aus freiem Antriebe dem HErrn 
darbringen wollen (Kap. 15, 1—16; 3. Moſ. 22, 17 ff.), 
it in den vorangehenden Beitimmungen feine Rückficht 
genommen, jondern nur von den Opfern der Gemeine 
die Rede; ſolche PBrivatopfer fonnten natürlich auch an 
den Feten gebracht werden, folgten aber allemal erft auf 
die gejeglich vorgejchriebenen Gemeindeopfer. 

Kap. 30, 1. Umd Mofe fagte den Kindern 
Sörael alles, was ihm der HERN [im Vorftehenven] 
geboten hatte [jo daß nunmehr wieder ein genau 
geregelter Opfergottesbienft feinen Anfang nehmen 
fonnte]. 








Das 30. Kapitel. 


Bon Gelübden, wie fie verbinden, oder nicht 
verbinden. 


VI »3.2—17. %erner regelt der Herr die freiwilligen 
Gelobungen und Entſagungen, von denen [don 3. Mof, 
Rap. 27 die Rede war, in Betreff der weibliden 
Verfonen, die nur da ſelbſtſtändig über ſich und ihr 
Eigenthum verfügen können, wo fie entweder Wittwen 
oder durch Scheidung von ihren Männern verftoken find; 


befinden fie ſich aber no in der Gewalt ihrer Däter | 


oder find fie durch Derheirathung in die ihrer Ehemänner 


übergegangen, fo hängt die Verbindlichkeit oder Nichtver⸗ 


bindligkeit ihrer Geliibde von der Einwilligung oder 
Merfagung des Waters oder des Mannes ab. 


2. Und Mofe redete [in Folge eines gött: 
lichen Auftrags, den er ebenfalls in diejer Zeit 
Kap. 28, 1 empfing] mit den Sürften der Stämme 
der Kinder Israel [und zwar gerade darum mit 
denen, teil die Angelegenheit, die er ihnen mitzu- 
theilen hatte, in die bürgerlichen Ntechtsverhältniffe, 
namentlid in das Familienleben eingriff], und 
ſprach: Das ilt’s, dad der HERR geboten hat: 


3. Wenn jemand dem HERNn ein Gelübde 
thut [ihm etwas von feinem Eigenthum zu geben], 
oder einen Eid ſchwöret, daß er feine Seele ver- 
bindet [durch irgend welche Enthaltung feinen Leib 
fafteten zu wollen ®. 14], der fol fein Wort nicht 
ſchwächen [hernachmals wieder zurüdnehmen und 
dadurch enttweihen], jondern [er ſoll dafjelbe heilig 


halten und] alles thun, wie es zu feinem Munde 


iſt anögegangen. [Das ift die im Allgemeinen giltige 


Regel in Beziehung auf Gelobungen oder Ab— 


lobungen; doc erleidet diefe Negel eine gewiſſe 
Einſchränkung bei weiblichen Perſonen, die nicht 
jelbititändig find, denn bei denen bedarf es noch der 
Genehmigung von Seiten derer, in deren Gewalt 
fie fich befinden, und foll da der letzteren Still: 
Ihmeigen bis zum Abend des Tages, mo das Ge- 


lobungs- oder Entfagungsgelübde ihnen befannt 
wird, ſoviel gelten wie eine ausdrüdliche Billigung.] 


4. [Demnadh:] Wenn ein Weibsbild dem 








HERAN ein Gelübde thut, und ſich verbindet [oder 


aber zu einer Enthaltung fi) verpflichtet], weil 
[jo lange] fie in ihres Vaters Haufe und im Magd⸗ 
thum [noch ledigen Standes] ift; 


5. Und ihr Gelübde und Verbindniß, das fie 
thut über ihre Seele [ihr Gelobungs- oder Ent: 
jagung3-Gelübde], fommt vor ihren Vater, und er 
ſchweiget dazu; fo gilt ale ihr Gelübde und alle 
ihr Verbindniß, deß fie ſich über ihre Seele ver- 
bunden hat [fo hat ſowohl ihre Gelobung als ihre 
Ablobung volle Kraft, daß eins wie das andere 
pünftlih von ihr erfüllt werden muß). 
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6. Do aber ihr Vater wehret des Tages, 
wenn er's höret [und ausdrüdlich fein Nein dazu 
jaget]; fo gilt Fein Gelübde noch Verbindniß, deſſen 
fie jich über ihre Seele verbunden hat; und der 
HERR wird ihr [wegen der Nihthaltung ihres Ver: 
ſprechens] gnädig fein, weil ihr Vater ihr geweh- 
tet hat [ohne daß gerade diefen nun eine Schuld 
träfe, denn es handelt ſich hier um freiwillige 
Aeußerungen der Frömmigkeit, dadurch weder die 
gottgeordnete Gewalt der Eltern und Herren über 
ihre Untergebenen aufgehoben, noch der pflicht: 
ſchuldige Gehorfam diefer gegen jene irgendwie be- 
einträchtigt werden darf, Gottes Ordnung und 
Gebot jteht vielmehr höher, als aller ſelbſterwählte 
Gottesdienft]. 

Sollen Kinder ohne der Eltern Vorwiſſen und Ein- 
mwilligung nicht einmal ein Gelübde thun, wie viel we— 
niger jollen ſie ſich heimlich auf die Zeit ihres Lebens 
ehelich verloben. (Starfe.) 

7. Hat fie aber einen Mann [tritt fie eben 
erit in die Ehe ein], und hat [bereits von der Beit 
ihrer Ledigfeit her] ein Gelübde auf ihr, oder ent— 
fähret ihr aus ihren Lippen ein Verbindniß über 
ihre Seele [es ift ihr noch vor ihrer Berheirathung 
unbedacht ein Entjagungsgelübde entfahren, da 
fie doch hätte überlegen follen, daß fie nun bald 
eines Mannes Chemweib merden und in deſſen 


Gewalt aus der des Vaters übergehen würde]; | 


8. Und der Mann höret's [mozu ſie ſich nad) 
der einen oder andern Seite hin verbindlidy gemacht 


bat], und jchweiget deilelben Tages [an welchem 


er Kenntniß von dem Gelübde oder Verbindniß be: 
fommt] ftille; fo gilt ihr Gelübde und Verbindniß, 
deilen fie fich über ihre Seele verbunden hat. 


wenn er böret; fo ift ihr Gelübde 108 [aufgeho- 


ben], das die anf ihr hat, und [ebenfo] das Ver- 
hindniß, das ihr aus ihren Lippen entfahren ift | 
über ihre Seele; und der HERR wird ihr guädig | 


fein [die Unterlaffung nicht zur Sünde rechnen, da 
| Großen einer der geringiten Subaltern-Beamten unter 


fie ja dem Manne nicht weniger zu gehorchen hat, 
wie vormals dem Vater]. 

10. Das Gelübde einer Wittwe [dagegen] 
und [vom Manne] Verftoßenen [oder Gejchiedenen], 
alles, weh fie ſich verbindet über ihre Seele [oder 


wenn fie eine Ablobung thut], das gilt auf ihr | 


[denn fie befindet fich nicht mehr in des Mannes 


und nicht wieder in des Vaters Gewalt, jelbit | 


wenn fie bei dem le&teren ſich aufhält]. 

11. Wenn jemandes Gefinde [wenn fie 
aber, fo lange fie no in ihres Mannes 
Haufe ift] gelobet, oder ſich mit einem Gide ver— 
bindet über feine [ihre] Seele [irgend melde Ent- 
haltung ſich auferlegt]; 

12. Und der Hausherr [ihr Mann] höret’s, 
und ſchweiget dazu, und wehret's nicht; jo gilt all 

Dächfel’s Bibelwerk. I. Band. 3. Aufl. 


daffelbe Gelübde, und alles, weh fie ſich verbunden 
bat über feine [ihre] Seele. 

13. Macht's aber der Hausherr [Mann] 
des Tages los, wenn er's höret [indem er's aus- 


drüdlic für nichtig erklärt]; fo gilt's nicht, was 


ans feinen [ihren] Lippen gangen ift, das es [fie] 
gelobet oder fich verbunden hat über feine [ihre] 
Seele; denn der Hausherr [ihr Mann] hat’s los 
gemacht, und der HERR wird ihm [ihr] gnädig 
fein [®. 9]. 


14, Und alle Gelübde und [Entſagungs-] 
Gide, zu verbinden, den Leib zu kaſteien durch 
welche leßtere ein Weib zur Kafteiung irgend mel: 
her Art fich verbindet], mag der Hausherr Ehe— 
mann] fräftigen oder ſchwächen [beitätigen oder 
aufheben, je nach feinem Gefallen], aljo Ijedoch 
mit diefer Maßgabe]: 

15. Wenn er dazu Schweiget von einem Tage 
zum andern; fo befräftiget er [mittelbar] alle feine 
[ihre] Gelübde und Verbindniſſe, die es [ie] auf 
ihm [ihr] hat, darum, daß er gefchwiegen hat des 
Tages, da er's hörete [denn nur für diefen Tag 
hatte er das Recht, Einfprudy zu erheben.] - 

16. Wird er's aber ſchwächen [einen oder 
mehrere Tage fpäter], nachdem er's gehöret hat; 
fo fol er die Miffethat [die Schuld davon, daß 
das Weib ihr Gelobungs- oder Entfagungsgelübde 
nicht erfüllt] tragen [und muß nun ein Sünd— 
opfer von der in 3. Mof. 5, 4 ff. vorgefchriebenen 
Art darbringen, oder er verfällt, wenn er dies 
unterläßt, der göttlichen Strafgerechtigfeit]. 

17. Das find die Sakungen, die der HERR 


Moſe [in Beziehung auf freiwillige Gelobungs- 
' oder Entfagungdgelübde mweiblicher Perſonen] ge= 
Mo aber ihr Mann wehret des Tages, | 


boten hat, [um dabei das richtige Verhältniß 


aufrecht zu erhalten] zwilchen Mann und Weib 


[V. 7—16], zwifchen Vater und Tochter, weil fie 
noch eine Magd ift in ihres Vaters Haufe [B. 4 
bis 6]. 

a Georg Hamann (zur Zeit Friedrich des 


\ amtlich hochgeftellten Franzofen, und Schriftiteller unter 


| dem Namen „Magus im Norden“) jagt: 


„sn der 


| Bibel ift diefelbe regelmäßige Unordnung wie in der 


Natur.“ Wir fügen hinzu: In und an der Bibel trägt, 


| wo nicht alles, doc) jehr vieles eben jo den Charalter des 
| Willfürliden und Zufäligen, wie in der Natur; und 








doch, wie hier, in der Natur, alles in verhüllten Gejegen 
der Weisheit und der ihr dienenden Macht gegründet 
und in Zahl, Maß und Gewicht gefaßt und georonet ift, 
fo ift hier, in der Bibel, alles aus der Abſicht und nad) 
dem Plan und Rath der ewigen Liebe hervorgegangen 
und in Gefegen der Wahrheit und Weisheit gefaßt und 
darnach geordnet, bis zu einzelnen Wörtern, Buchftaben 
und Zeihen. Und dieje feheinbar vegelloje Freiheit bei 
der feiteften Nothwendigfeit, diefe anſcheinend gejeßloje 
Willkür bei verborgenen Gefegen, Flgungen und Metho- 
den ewiger Wahrheit und Weisheit, dieſe dem Scheine 
nad) vorhandene pantheiftifche oder atheiftiihe Zufällig- 
feit (gleich als gäbe es gar feinen oder doch feinen per- 
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ſeiner ſelbſt bewußten Gott) bei einer Provi— 
denz WVorſehung), die in ihrem Worte aud nicht ein 
Haar vom Haupte des i fallen läßt, drückt, jobald die 
verborgene Liebe und Weisheit erkannt ift, dem Ganzen 
‘das Gepräge göttlicher Meifterfhaft auf und verwan- 
delt fic) in eine Glorie unausſprechlicher Vollkommenheit 
um das Wort Gottes her, in deren Licht und Glanz es 
abgeſchmackt fein würde, nad) Beweifen des Göttlichen in 
diefem Buch zu fragen. (Menken.) Auch unfer Kapitel, 
fo zufammenhanglos mit dem vorigen auf den erjten 
Blick e3 dazuftehen jeheint, bildet dennoch einen, dem 
ganzen Bau wohl eingefügten Stein; denn die Gelobun- 
gen beftanden zum größeren Theil in Darbringung von 
Opfern, und jelbft die Ablobungen oder Entjagung- 
gelübde find gottesdienftlicher Art. Während aljo die 
beiden früheren Kapitel die vorgefchriebenen Formen dev 
Gottesverehrung behandeln, läßt ſich dies Kapitel auf 
die jelbftgewählten Bezeugungen der Frömmigkeit ein 
und ſchränkt fie in einer Weife ein, daß jte den von Gott 
geordneten Verhältniffen des häuslichen Lebens nicht auf: 
löfend in den Weg treten. 


Das 31. Kapitel, 


Ssrael erhält wider die Midianiter den Sieg 
und große Beute. 


VI 9» 1-24. Da jegt Israel durch die neue Muſte— 
rung (Kap. 26) wieder zum Briegsheere Jehova's or- 
ganifirt und durd die darauf erlaffene Opferordnung 
(Zap. 28 u. 29) fein Verhältniß zu dem HErrn genau 
geregelt if, kann es nunmehr zur Ausführung der 
fhon Rap. 25, 16—18 ihm gebotenen Befeindung der 
Midianiter kommen. Es werden deshalb 12,000 Mann 
(aus jedem Stamm taufend), unter Begleitung des 
Pinehas, der die heiligen Trommeten führt, ausgefendet; 
diefe erwürgen alles, was männlid ift unter den 
Midianitern, darunter auch ihre fünf Könige fanımt 
dem noch bei ihnen weilenden Bileam, bringen eine 
große Menge Gefangene und unermeßliche Beute zurück, 
müffen aber bei ihrer Heimkehr von den Gefangenen 


ſönlichen, 


auch noch die Weiber, die Männer erkannt haben, 


ſammt den Rindern männlichen Geſchlechts umbringen 
und darnach 7 Tage ſich außerhalb des Lagers halten, 
behufs ihrer gefehliden Reinigung. 


1. Und der HERR redete mit Moje [feinen 
Befehl Kap. 25, 16 ff., deſſen Vollitredung nun: 
mehr an der Beit Sei, ihn in Erinnerung bringend], 
und ſprach: 

2. Räche Tjebt] die Kinder Israel an den 
Midianitern [wegen des Schadens, den fie euch) 
durd) die Verführung zu dem Dienjt des Baal- 
Peor gethan Kap. 25, 1—9], dab du darnach 


[wenn du dies dein letztes Werk als Führer Is- 
raels vollbracht haben wirst] dich ſammelſt zu | 


deinem Volk [mie ih Kap. 27, 12 ff. dir ſchon 
vorläufig angedeutet habe]. 


Ueber den Unterfchied der Vergeltung im Dienite 
Gottes, zur Vertheidigung der von ihm und anver: 
trauten Güter und Rechte und zur Abwehr der Gott: 
lofigfeit, die in einem allen Heilsbefig vernichtenden 
Maße überhand nehmen würde, wenn fie ungeftraft hin: 
ginge, und der Vergeltung, die in gereizter Empfindlich— 
teit, in perſönlicher Rachſucht gefuht wird, ſ. die 








Bemerk. zu Pf. Al, 11. „Da ſich Jehova wefentli mit 


Ssrael verbunden hat, jo ift jeder Angriff auf Israel 
au ein Angriff auf Jehova (Pf. 105, 14f.): dies allge⸗ 


meine Geſetz gilt in unſerm Falle um fo mehr, da der 
Mivianiter auf Iſsrael geradezu die Ber: " 


Angriff der 
führung zu dem Dienfte des Baal-Peor und den Abfall 
von Zehova zur Abficht Hatte. Iſt aber Jehova ſelbſt 
angegriffen, ſo iſt das Nächſte die Rache; denn Sehova 


ift Gott, und daher unantajtbar, und giebt feine Ehre N 


feinem andern. Gegen Egypten vollzog Jehova ſelbſt 
feine Rache, ex ſelbſt kämpfte und Israel ſchwieg und ſahe 
zu (2,M. 14 14); gegen Amalek mußte ſich das befreite 
und erlöfete Volk ſchon ſelbſt verſuchen; jet aber ift es auf 
feiner Bahn Schon jo viel weiter fortgejchritten, um dem 
Krieg Jehova's gegen feine Feinde führen zu können 


(Baumgarten) — Wenn Mofe nad Beendigung des 


hier ihm aufgetragenen Rachekrieges nicht alsbald 
zu feinem Volk fi fammelt, jondern bis dahin (5. 
Mof. Kap. 34) noch vieles von ihm mitgetheilt wird, 
wa3 er im Namen Gottes angeordnet und geredet hat, 
fo vermeijen wir auf Joh. 14, 31, wo der HErr Jejus 
ebenfall3 ſchon ſpricht: „Stehet auf und lafjet uns von 
hinnen gehen,” und doch nöch durch drei Kapitel Hinz 
durch Reden von ihm folgen, ehe er wirklich mit den 
Jüngern hinausgeht über den Bad Kidron. Aber die 
legte That des Moje in der Leitung und Führung 
Jsraels war jener Rachekrieg allerdings. 


3. Da redete Moſe mit dem Volk, und ſprach: 
Rüſtet unter euch Leute zum Heer wider die Mi— 
dianiter, daß fie den HERAN rächen an den 
Midianitern; 

4. Aus jeglihem Stamm taufend, daß ihr 
and allen Stimmen SIörael [eine gleichmäßige 
Zahl Kriegsmänner] in das Heer Ichidet [und jo 


das ganze Volk in gleihem Maße an dem heiligen * 


Kriege fich betheilige]. 


5. Und fie nahmen aus den Taufenden [Ger 


Ichlechtern Kap. 2, 34 Anm.] Israel je tanfend 


eined Stammes, [alfo zufammen] zwölf tanjend | 


gerüftet zum Heer. 


6. Und Mofe ſchickte fie mit Pinehas, dem | 
Sohn Gleajar, des Prieſters [der durch feinen | 


heiligen Eifer, den HErrn zu rächen, damals der 
Plage Einhalt gethban Kap. 25, 6 ff. und jeßt 
ſchon durch feine bloße Gegenwart den Streitern 
ihren Beruf in Iebendigem Bewußtſein erhalten 
fonnte] ins Heer, und [gab ihm] die heiligen 


Kleider [Geräthe*, mit in den Streit] und die 


Halltrommeten [Rap. 10, 9] in feine Hand [ba 
mit der ganze Kriegszug ji) als das, was er 
mar, als einen heil. Krieg der Gemeine des HErrn 


wider feine und ihre Feinde darftellete.] 


*) Welche Geräthe gemeint jeien, Täßt fich nicht be: 


ı Stimmen, Ginige denken an die hoheprieiterliche Kleidung 
‚ Überhaupt (Luther) oder an das Amtjhildlein mit dem 


Licht und Recht (2. Moj. 28, 30) infonderheit; dem fteht 
aber entgegen, daß Pinehas noch nicht Hoherpriefter war. 
Andere an die Bundeslade; doch dem widerjpricht der 
Ausdrud „Geräthe‘, der in der Mehrheit nicht wohl 
von einem einzelnen Geräthe verstanden werden kann, 
wenn es auc an ji richtig ift, daß die Bundeslade 
mit in den Krieg genommen wurde (5. Moſ. 23, 14 — 
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Zosrael befiegt die Midianiter und macht große Beute. 





erſt nach) der Zeit Davids findet ſich von einem ſolchen 
. Mitnehmen fein geficherter Fall mehr vor). Noch andere 
endlich nehmen den Sab mit dem folgenden zufanmten, 
ſo daß in diefem die nähere Beitimmung läge und das 
Wörtchen „und“ gleichbedeutend mit „nämlich“ zu faſſen 
wäre: und gab ihm die heiligen Geräthe mit, 
nämlih die Halltrommeten in feine Sand. 
Dieſe Erklärung hat am meiften für ſich. 

7. Und fie [die beitellten Anführer] führten 
das Heer wider die Midianiter, wie der HERR 
Moſe geboten hatte, und erwürgeten [mach einer 
ſiegreichen Schlacht, in der fie in Folge einer 
bejonderen göttlichen Fügung auch nicht einen 
einzigen Mann verloren V. 48 ff.] alles, was 
männlich war. 

8. Dazu die Könige der Midianiter [die 
mädtigjten unter den midianitiſchen Stammes: 
häuptern, früher Bafallen des Königs Sihon 
Joſ. 13, 21, jeit deſſen Beſiegung durch die 
Kinder Israel aber zur Selbitändigfeit gelangt] 
erwürgeten fie ſammt ihren Erſchlagenen [zu ihren 
in der Schlacht gefallenen Kriegsleuten hinzu], 
nämlih Evi, Rekem, Zur [Rap. 25, 15], Sur 
und Reba, [dad waren] die fünf Könige der Mi- 
dianiter [die nad) der allgemeinen Niederlage 
ihnen in die Hände fielen und von ihnen umge: 
bracht wurden Sof. 10, 17 ff). Bileam, den 
Sohn Beor [der fih nad) feiner Trennung von 
Balak zu den Midianitern begeben und bis jebt 
dort aufgehalten hatte Kap. 24, 25 Anm.], er= 
würgeten fie auch mit dem Schwert [jo daß der- 
jelbe nun den rechten Lohn feiner Ungerechtigfeit 
fand ftatt defjen, nad dem er ausgegangen war]. 


9, Und die Kinder Israel nahmen gefangen 
die Weiber der Midianiter und ihre Kinder; alle 
ihr Vieh [ihr Zug- und Laftvieh], alle ihre Habe 
[an Heerdenvieh], und alle ihre Güter [ihr Ber- 
mögen an Sachen] raubten fie; 


10. Und verbrannten mit Feuer alle ihre 
Städte ihrer Wohnung [alle Städte, die in ben 
von ihnen bewohnten Gegenden fich horfanden], 
und alle Burgen [Zeltdörfer, vgl. Anm. zu 1. Mo]. 
25, 16]; 


11. Und nahmen allen Raub [an Saden], 


und alles, was zu nehmen war, beide, Menſchen 


und Vieh, 
12. Und brachten's zu Mofe und zu Gleafar, 
dem Priefter, und zu der Gemeine der Kinder 


Israel, nämlih die Gefangenen, und dad ger | 


nommene Vieh, und das geraubte Gut in's Lager, 
auf der Moabiter Gefilde, das am Jordan liegt 
gegen Jericho [Kap. 22, 1]. 

Der fo raſche und glüdlihe Ausgang des Kriegs, 
in dem aud nit Ein Mann auf Seiten der Kinder Is— 
rael umfam, ift bei der geringen Streitbarfeit der Mi- 
dianiter und nad) dem, was 3. B. Tacitus (Anm. 13, 


39) von den Römern berichtet, die bei der Einnahme | 


eines parthiſchen Kaſtells ebenfalls feinen Mann verloren 











(vgl. außerdem Strabo X VI, 1128), an ſich ſchon nichts 


Unmögliches und Unerhörtes, beruht aber hier auf einem - 
bejondeven göttlichen Beiftande und Schuge; Israel fol 


gleich bei dem eriten Kriegszuge, den es als Streitheer 
des HErrn unternimmt, erfennen, welder mächtigen 
Hilfe feines Gottes es auch bei den ferneren ihm ver: 
ordneten Kämpfen zur Vertilgung der Gananiter und 
zur Groberung des verheißenen Landes ſich zu verjehen 
habe. Was nun die Sieger thun, indem fie alles, was 
männlich tft, erwürgen, Städte und Dörfer verbrennen, 
alle bewegliche und unbemwegliche Habe als Beute, und 


Weiber und Kinder als Gefangene mit hinwegnehmen, 


it nicht8 weiter als die Vollftrefung des Vernichtungs— 
bannes, von dem ausführlih Zu 3. Moj. 27, 29 die 
Nede war. Der allgemeinen Regel nad handeln fie 
allerdings ganz richtig, daß fie die Weiber nıit unter den 
Gefangenen hinwegführen; indeſſen fam im vorliegenden 
Falle ein bejonderer Umstand Hinzu, diefe Weiber waren 
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nämlich die Mittel und Werkzeuge zu der Verführung 


gewejen, um deretwillen der ganze Rachefrieg unter— 
nommen werden follte, fie hätten daher ebenſowohl er= 
würgt werden müfjen, wie die Männer. Daß die Haupt- 
leute und Anführer des Heeres dies nicht erfannt haben, 
erregt hernach (B. 13 ff.) eben fo den Zorn des Moje, 
wie vormals (3. Moſ. 10, 16 ff.) das dem Wortlaut des 
Geſetzes nicht entiprechende Verfahren der Priefter mit 


einem Sündopferbod; bei legterem Vorfall hatte Aaron _ 


im Rechte fich befunden, da er von der allgemeinen ge— 
jeglichen Vorſchrift in einem einzelnen Falle abwich, und 
Moſe giebt mit feiner Erfärung fi) zufrieden, hier da— 
gegen behält ex jelber Recht, die Hauptleute müſſen die 
Vernichtung der Weiber, die Männer erfannt haben, 
noch nachträglich vollziehen. Mit Berufung auf der— 
gleichen Charafterzüge im Leben des Moje, die aber nur 
ein Zeugniß find feiner großen Treue und feines heilt 
gen Eifers für die Ehre und Sade des HErrn, hat 
Soetheim Weftöftlihen Divan („Israel in der Wüſte“) 
denjelben Dargeftellt als einen „in ſich gefehrten, verſchloſ⸗ 
fenen, wilden Charafter“, als einen „unklaren, höchſt 
beichräntten, zum Denfen unfähigen Kopf, an dem jelbft 
eine jo jorgfältige Erziehung, wie fie ihm am egyptiichen 
Hofe zu Theil wurde, ohne alle Wirkung ſpurlos vor— 
überging“, und hat nun in der weiteren Ausführung des 
mit unglaublidem Leihtfinn ganz nad) eigenem Belieben 
entworfenen Geihichtsbildes in Betreff des „Mannes 
Gottes“ Aehnliches geleiftet, wie neuerdings der Franz 
zoſe Renan in feinem Leben Jeſu in Betreff Des 
„Schönften unter den Menfchenfindern”. Was aber ijt aus 
Goethe geworden? Wie wenig er jelbit in jeiner reichen 


| Begabung und in feinen hodberühmten Leiftungen Be— 


friedigung fand, beweiſen die ſchmerzlichen Seufzer, die 


| er einft im Drange feines nad) Frieden ſich jehnenden 


Herzens auf ein Blatt Papier jchrieb: ; 

Der du von dem Himmel bift, alles Leid 
und Schmerzen ftilleft, den, derdoppeltelend 
ift, Doppelt mit Grquidung fülleft: ad, ih bin 
des Treibens müde, wasfollall’ der Schmerz 
und Luft? füßer Friede, ſüßer Friede, fomm, 
o fomm in meine Bruft! 

Das Blatt fam in die Hände einer edlen, ihm be- 
freundeten Dame (Frl. v. Klettenberg); fie ſchrieb die 
Worte Joh. 14, 27 und den Namen dejjen darunter, 
der dort den Frieden zu geben verfpricht. So fand man 
nach vielen Jahren, al3 beide gejtorben, das vergilbte 
Blatt vor; aber den Frieden, nah dem ihn jo jehr 
dürftete, hat der leichtfertige Kritiker des Wortes Gottes 


| nicht gefunden. Das ift das Gericht des HErrn, das 


alle ereilt, die die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhalten: 
Ihr werdet mid) ſuchen und nicht finden,“ (Bob. 7, 
34, vgl. Luk. 16, 23 f.)- — 
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13. Und Mofe und Gleafar, der Priefter, 
und ale Furſten der Gemeine, gingen ihnen ent— 
gegen hinaus vor das Lager [die Heimfehrenden zu 
empfangen und wegen ihres Gieges zu beglück⸗ 
wünjchen]. 

14. Und Mofe [als er unter den Gefange- 
nen aud) die Weiber der Midianiter erblidte) ward 
zornig über die Hauptleute des Heer, die Haupt— 
lente über taufend und über hundert waren, die 
and dem Heer und Streit [von dem Auszuge zum 
Streit zurüd:] Tamen. 

15. Und ſprach zu ihnen: Warum habt ihr 
ale Weiber leben laffen [und nicht vielmehr er: 
würget]? 

16. Siehe, haben nicht diefelben die Kinder 
Israel durch Bileams Rath abgewendet, ſich zu 
verfündigen am HERRn über dem Peor; und wi— 
derfuhr eine Plage der Gemeine des HERRu? 

17. Sp erwürget nun [nachträglich noch] 
alles, was männlich iſt unter den [geraubten] Kin- 
dern [damit dies Geſchlecht der Midianiter für im- 
mer ausgetilgt ei], und alfe Weiber, die Männer 
erfannt und beigelegen haben [damit feine entgehe, 
die ein Werkzeug der Verführung geweſen]; 

18. Aber alle Kinder, die Weibsbilde [meib- 
lichen Gejchlechts] find, und nicht Männer erkannt 
noch beigelegen haben, die laſſet für euch leben 
[daß fie eure Sklavinnen werden]. 

19. Und lagert euch außer dem Lager fieben 
Tage, alle, die jemand erwürget oder die Erſchla— 
genen angerühret haben, daß ihr euch [in der Kap. 
19 verordneten Weife] entjündiget am dritten umd 
liebenten Tage, ſammt denen, die ihr gefangen ges 
nommen habt [denn auch dieje find mittelbar mit 
der Todesunteinheit behaftet]. 

20. Und alle Kleider, und alle Geräthe von 
Bellen, und alles Pelzwerk, und alles hölzerne Ge— 
fäß [unterder Beute, die ihr mitgebracht habt), follt 
ihr [während derfelben Zeit ebenfalls] entfündigen 
[um das Lager Israels nicht irgendwie zu ber: 
unreinigen]. 

21. Und Gleafar, der [Hohe:] Prieſter, 
ſprach fnachdem Mofe mit feinen Begleitern wieder 
hinweggegangen war] zu dem Kriegövolf, das in 
Streit gezogen war: Das iſt das Geſetz [von der 
Keinigung], welches der HERR Mofe geboten hat 
[in feiner bejonderen Anwendung auf die von uns 
zu entfündigenden Gegenftände B. 20]: 

22. Gold, Silber, Erz, Eiſen, Zinn und Blei, 

23. Und alles, was das Bener leidet, ſollt 
ihr durch's Feuer laſſen gehen, und [auf dieſe Weife] 


reinigen, daß es [hernad) noch] mit dem Spreng- | 


waſſer [Rap. 19, 9] entjündiget werde. Aber al- 
led, was nicht Feuer leidet, ſollt ihr durch's Waſ— 
jer geben laſſen. 








benten Tage [Rap. 19, 19], jo werdet ihr rein; 
darnach follt ihr in's Lager fommen. 


VIII. ».25—54. Mad) Beendigung der fieben Tageder 
Reinigung treten die Kriegsleute in das israelitiſche La⸗ 


ger ein. Es erfolgt die Vertheilung der Beute nad) des 


Herrn Beftimmung in der Art, daf die eine Hälfte den h 
12000 Briegern zufällt, die andere der Gemeine, und daß N 


von jener die Priefter, von diefer die Leviten einen 


näher bezeichneten Antheil empfangen, außerdem aber kr 
fühlen die Hauptleute aus Dankbarkeit fir die wunder | 


bare Bewahrung ihrer Mannfhaft, von welder aud) 


nicht ein Einziger fehlt, fid) getrieben, noch freiwillig j 
anfehnliche Weihegefhenke als Hebe für den HErın an F 


das Heiligtum abzugeben. 


25. Und der HERR redete mit Mofe [al3 die 
Kriegerfchaar am achten Tage mit ihrer Beute im 
Lager anfam], und ſprach: 

26. Nimm [in ein Verzeichniß auf] die Summa 
des Nanbes der Gefangenen, beide an Menſchen 


und Vieh, du und Eleafar, der Priefter, und die i 


en Väter der Gemeine; 
21: 
ausgezogen find und die Schlacht gethan [alle Mü— 
ben und Gefahren des Kriegszugs zu tragen gehabt] 
haben, und die andere Hälfte der Gemeine [deren 
Repräfentanten oder Stellvertreter fie geweſen find], 

28. Und ſollſt dem HERRn [der jo glüdlichen 
Sieg und Erfolg verliehen hat] heben [einen be= 
ftimmten Theil abheben 2. Mof. 25, 2. Anm.) von 
[der] den Kriegslenten, die in's Heer gezogen find 
[zufallenden Hälfte), je von fünf hunderten eine 
Seele, beide an Menihen, Rindern, Eſeln und 
Schafen nad) unferer Ausdrucksweiſe Y Prozent]. 

29, 
und dem Prieſter Gleafar geben, zur Hebe dem 
HERRn [damit Eleafar es zum Lebensunterhalt 
der Prieſter als eine Art Zehnten verwende Kap. 
18, 26—28; 3. Mof. 27, 30 ff]. 

30. Uber von der Hälfte der Kinder Israel 


jollft du je von fünfzigen nehmen ein Stück Gutes, 


beide an Menichen, Rindern, Eſeln und Schafen, 


und von allem Vieh [alfo 2 PVrozent], und ſollſt 


es den Leviten geben, die der Hut warten der 
Wohnung des HERAN. 

31. Und Mofe und Glenfar, der Prieſter, 
thaten, wie der HERR Moſe geboten hatte, 

32. Und es war der übrigen Ausbeute, die 
das Kriegövolf geranbet hatte [deifen, was von den 
gefangen weggeführten Menfchen nicht getödtet und 
von dem erbeuteten Vieh nicht während des Rück— 
zugs verzehrt worden war], ſechsmal hundert und 
fünf und fiebenzig tanfend [675,000] Schafe, 

33. 8wei und fiebenzig taufend [72,000] 
Rinder, 

34. Gin und ſechszig tauſend [61,000] Eifel, 

35. Und der MWeibsbilde, die nicht Männer 





Und gieb die Hälfte denen, die in's Heer 


Bon ihrer Hälfte ſollſt du es nehmen, 


24. Und folt eure Kleider waſchen am ſie⸗ 
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erkannt noch beigelegen hatten, zwei und dreißig 
tauſend [32,000] Seelen. 

36, Und die Hälfte, die denen, fo in's Heer 
gezogen waren, gebörte, war an der Zabl drei 
hundertmal und fieben und dreißig tanjend und 
fünf hundert [337,500] Schafe; 
37, Davon wurden dem HERRn ſechs hun- 
dert fünf und fiebenzig [675] Schafe. 

38. Item [ferner war die Hälfte, die denen 
jo in’s Heer gezogen waren, gehörte], ſechs umd 
dreißig taufend [36,000] Rinder; davon wurden 
dem HEHNn zwei und fiebenzig [72]. 

39. Item, dreißig taufend und fünf hundert 
[30,500] Gel; davon wurden dem HERRnu ein 
und ſechszig [61]. 

40. Item, Menſchenſeelen, ſechszehn tauſend 
16,000] Seelen; davon wurden dem HERRu zwo 
und dreißig Seelen [32]. 

41. Und Moſe gab fohe Hebe des HERR 
[die 675 Schafe, 72 Rinder, 61 Eſel und 32 
Mädchen] dem Priefter Elenfar, wie ihm der HERR 
geboten hatte [damit diefer die Schafe und Rinder 
dem priefterlichen Viehſtande einverleibe, die Ejel 
verfaufe, die Mädchen zu Sklavinnen verivende]. 

42, Aber die andere Hälfte, die Mofe den 
Kindern Israel zutheilte von den Kriegölenten, 

. 43. Nämlich die Hälfte der Gemeine zuſtän— 
dig, war auch drei hundertmal und fieben und 
dreißig tauſend fünf hundert [337,500] Schafe, 
* — Sechs und dreißig tauſend [36,000] 
inder 


45. Dreißig taufend und fünf hundert [30,500] 


ſel, 

46. Und ſechszehn tauſend [16,000] Men— 
ſchenſeelen. 

47. Und Moſe nahm von dieſer Hälfte der 
Kinder Israel je ein Stück von fünzigen, beide 
des Viehes und der Menſchen, und gab's den Le— 
viten, die der Hut warteten an der Wohnung des 
HERAN, wie der HERR Moje geboten hatte [alio 
6,750 Schafe, 720 Rinder, 610 Eſel und 320 
Mädchen]. 

Nach der hier angegebenen Zahl der geraubten Mäd- 


chen haben die unter den fünf Königen ftehenden Midia- 
niter- Stämme etwa 130 — 150,000 Seelen, an kriegs-⸗ 
fähiger Mannſchaft aber 35,000 betragen; die Menge 
des erbeuteten Viehes wird niemand befremden, der da | 
weiß, daß gerade hierin dev Hauptreihthum der Noma: | 


ven beiteht, und folde waren ja bie Midianiter. Nur 
der Mangel der Kameele fällt auf; vielleiht haben die 
Israeliten dieſe mit getöbtet, weil fie bei ihren damaligen 
Verhältniſſen feinen Gebraud davon maden fonnten, 

48, Und es traten herzu die Hauptleute über 
die Tanfende des Kriegsvolfs, nämlich die über 
tanfend und über hundert waren, zu Moſe, 

49. Und ſprachen zu ihm; Deine Knechte 
haben die Summa [auf-] genommen der Kriegö- 








leute, die unter unfern Händen gewefen find, und 
fehlet nicht Einer [es find ihrer genau noch fo viele, 
als da mir auszogen: 12,000 Mann]. 


50. Darum bringen wir dem HERNn Ger © 


ſchenke, was ein jeglicher funden hat von güldenem 
Geräthe [Gefchmeibe], Ketten, Armgefchmeide, Ringe, 
Ohrenrinken und Spangen, daß unſere Seelen ver⸗ 
ſöhnet werden vor dem HERRnu [denn wir fühlen 
uns ſolcher gnädigen Verſchonung nicht werth: 
es würde ganz anders gekommen fein, wenn der 
HErr mit uns hätte handeln wollen nad) unfern 
Sünden; er lafje denn auch ferner dieſelben be- 
dedet fein vor feinem Angejicht]. 

51. Und Mofe nahm von ihnen, fammt dem 
Priefter Eleaſar, das Gold allerlei Geräths [das 
zu allerlei Geräth oder Geſchmeide verarbeitete 
Gold]. 

52. Und alles Goldes Hebe, das fie dem 
HERRn huben, war jehözehn tanjend und ſieben 
hundert und fünfzig [16,750] Sefel [a 10 The, 
2, Mof. 38, 24], don den Hauptlenten über tau— 
fend und hundert [diefe lieferten damit alles ab, 
was fie felbft erbeutet; doch war dies nicht die 
ganze Beute, die an Goldſachen überhaupt gemacht 
worden war]. 

53. Denn die Kriegölente [die gemeinen Sol⸗ 
daten] hatten geranbet ein jeglicher für ſich [umd 
behielten ihren Raub]. 


Ueber den Reichthum der alten Welt an edlen Me: 
tallen ſ. Anm. zu 2, Mof. 38, 31; daß aber gerade die 
Midianiter goldene Schmudjachen ſehr liebten und felbit 
ihre Kameele damit behingen, darüber vgl. Richt. 8, 26, 
nur daß dort von andern Midianiterſtämmen die Rede 
ift, denn die in unferm Kapitel gemeinten blieben für 
immer vernichtet. 


54. Und Mofje, mit Gleafar, dem Priefter, 
nahm das Gold von den Hauptlenten über tauſend 
und hundert, und brachten es in die Hütte des 
Stiftö [legten es in den Schab des Heiligthums 
nieder], zum Gedächtniß der Kinder Israel vor 


| dem HERNn [damit der HErr, wegen biejer Bereit: 


willigkeit ihm zu dienen, feines Volkes aud ferner 
in Gnaden gedenfe, vgl. 2. Mof. 13, 16]. 


Das 32. Kapitel. 
Der Beſitzung des Landes Canaan wird ein 
Anfang gemadit. 


I. 9. 1-42. Die beiden, andiehheerden befondersreihen 
Stämme Ruben und Gad wünfden das den Amoritern 
abgenommene Sand Baefer und Gilead, weil es ihrem 
Bedirfnig im vorzügliden Mae entfpridt, für ſich zu 
behalten, und wollen, wenn es ihnen überlaffen wird, auf 
ein Erbe im eigentlihen Canaan verzichten. Madden 
Mofe das Angebührliche und Gefährlide, was in ihrem 
Begehren Liegt, ihnen nachdrücklich vorgehalten, und fie 
hierauf ſich feierlich verpflichtet haben, mit ihrer kriegs⸗ 
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fähigen Mannſchaft bei der Eroberung des Wefljordan- 
landes bis zuletzt ſich zu betheiligen, wird ihnen die Bitte 
gewährt, gegen drei Gefdledter der Madiriten vom 
Stamm Manaffe aber, die bei der Einnahme des nörd— 
lien Amoriter-Reiches ſich befonders eifrig und wirkfam 
erwiefen haben, eine Pflicht der Geredhtigkeit dadurch 
geiibt, daß Mofe diefen das nördliche Gilead ſammt dem 
ganzen Bafan freiwillig in Befit giebt, Hierdurd) kommt 
zu dem eigentlichen Canaan ein weiterer Diftrikt, der Is= 
rael urſprünglich nicht verheiken war, das Sand jenfeit 
des Dordan, hinzu, und wird bereits durch Wiederherftel= 
lung der zerftörten Städte und durd; den Aufbau von 
Schafhürden wohnlid eingerichtet. 


1. Die Kinder Ruben und die Kinder Gad 
[die Schon in Egypten, den öſtlichen Saum des 
Landes Goſen betvohnend, das patriarchalifche Hir— 
tenleben am meiften beibehalten hatten 2. Mof, 1, 
7 Anm.] hatten fehr viel Vieh, und fahen ſjetzt, 
wo die Befisnahme Sanaans fo nahe bevorftund] 
dad Land Jaeſer [die zu dem Gebiet von Saöfer 
Kap. 21, 32 gehörige Landfchaft] und [das Land] 
Gilend [nördlich und ſüdlich vom Jabof] an für 
bequeme Stätte zu ihrem Vieh [da diefe ganze Ge- 
gend jenjeit des Jordan mit ihrem vorzüglichen 
Graswuchs überall ausgezeichnete Weideplätze 
darbot]; 

2. Und kamen [von ihren Stammesälteften 
vertreten], und Sprachen zu Mofe, und zu dem [Ho- 
hen⸗] Priefter Eleaſar, und zu den [übrigen] Für- 
ften der Gemeine; 

3. Das Land [in welchem liegen die Städte] 
Ataroth, Dibon, Jaeſer, Nimra [Beth-Nimra], 
Hesbon, Eleale, Sebam [Sibama], Nebo und 
Beon [Baal-Meon, vgl. V. 34—38], 


4. Das der HERR gefchlagen hat vor der 
Gemeine Jörael [und in ihre Hände gegeben Kap. 
21, 21—31], iſt bequem zum Vieh; und wir, 
deine Knechte, haben [befonders viel] Vieh [es eig: 
net ſich alſo am beiten gerade für uns]. 


3. Und fpraden weiter: Haben wir Gnade 
vor dir funden, fo gieb dies Land deinen Knech— 
ten zu eigen, fo wollen wir nicht über den Jordan 
ziehen [auf allen Befitantheil am Lande jenfeit des 
Jordan zu Öunften der andern Stämme verzichten]. 

Die Gegenden, von welchen die Kinder Ruben und 
die Kinder Gad hier veden, find die heutigen Landſchaf— 
ten Belka im Süden, zwijchen dem Jabok und Arnon, 
und Dschebel Adschlün nördlich vom Jabok big zum 
Hieromax oder Jarmuf hinauf (vgl. Anm. zu Kap. 21, 
30). „Dihebel Adſchlun (jagt Smith bei Robin: 
jon III.) bietet die lieblichſte Landichaft dar, die ich je in 
Syrien gejehen. Ein ausgedehnter Wald herrlicher Bäume, 
hauptſächlich Immergrün-Gichen (Sindiän), deckt einen 
beträchtlichen Theil davon, während der Boden dazwiſchen 
mit üppigem Gras bekleidet iſt, das wir einen Fuß hoch 
und höher fanden, voller verſchiedenartiger wild wachfen? 
der Bäume.“ Belka ift zwar gegenwärtig gänzlich un- 
bewohnt; zur Zeit Burkhardt's (1810-12) war Szalt 
(da8 ehemalige Ramoth-Gilead) die einzig bewohnte 
Stadt, und auch dieje ift in neuerer Zeit zerftört und 








ihrer Bewohner beraubt worden, nur herumziehende 
räuberifhe Beduinen halten fich hier auf und machen 
das Reiſen ſehr unſicher. Aber noch jegt pflegen dieſe 
zu jagen: „Du Fannft fein Land finden wie Belka“; es 
gilt ihnen geradezu für ein irdiſches Paradies. In allen 
Verheißungen nun, welche dem Volke Israel gegeben 
waren, iſt das eigentliche gelobte Land immer Cangaan, 
dieſſeit des Jordan; und werden auch der Euphrat und 
Nil öfter als die Grenzen des Reiches angegeben (1. Mof. 
15, 18), fo ift das doch nicht fo gemeint, als follte Is— 
rael jelber joweit wohnen, vielmehr find Hier nur Dies 
jenigen Nölkerfchaften zu einem Ganzen mit ihm zuſam— 
mengefaßt, die in nächſter Beziehung zu dem Volke Got- ' 
tes ftehen, die Zwecke des Neiches Gottes fürdern und 
die Segnungen defjelben zuerjt an fich erfahren jollten 
(Anm. zu Rap. 21, 11). Da indeffen die Isrageliten 
nicht mehr die Moabiter und Ammoniter im Befit des 
Ditjordanlandes fanden, jondern die zur Bertilgung bes 
ftimmten Amoriter (1. Moſ. 15, 16), denen fie denn auch 
das ganze Gebiet unter dem mächtigen Beiftand ihres 
Gottes gar bald abnehmen durften, jo erweiterten fi) 
damit von felbft die Grenzen des eigentlichen gelobten 
Landes. Das Anliegen der beiden Stämme Ruben und 
Gad ift daher an fi) dem Willen des HErrn ganz ente 


| Iprechend; nur liegt in ihrem Verlangen noch ein Mans 


gel an brüderlihem Sinn und eine Gleichgiltigfeil ges 
gen die gemeinjamen Intereſſen des gefammten Volkes, 
die Moje im Folgenden ihnen aud aufrüdt. Erſt nach— 
dem fie ihren Fehler erfannt und ausdrücklich zur Erz 
füllung ihrer Pflichten gegen die übrigen Stämme ſich ber 
reit erklärt haben, fann ihre Bitte ihnen gewährt werden. 

6. Moſe [untillig über die Selbitfucht, dag 
fie Schon jetzt fich zur Ruhe zu ſetzen gedachten, 
während die andern noch einen jahrelangen Kampf 
vor ſich hatten] fprad zu ihnen: Cure Brüder 
jollen in Streit ziehen, und ihr wollt hie bleiben 
[und in aller Gemächlichkeit ihrer Arbeit und Mühe 
aus der Ferne zufchauen]? 


7. Warum madet ihr [mit folchen Abfichten, 





vom gemeinfamen Kampf euch noch vor der Zeit 


zurüdzuziehen] der Kinder Israel Herzen [der Sache, 
bei der es gilt, nun alle Kraft und Ausdauer dar: 


anzuſetzen, ab:] wendig, daß fie [ebenfalls] nicht 


[werden] hinüber ziehen [wollen] in das Land, das 
ihnen der HERRN geben wird [ondern lieber hier 
ſich feitfegen] ? 

8. Alſo thaten auch eure Väter [vor 38 Jah: 
ven], da ich fie ausſandte von Kades-Barnea, das 
Land zu Schauen [vgl. Kap. 13 u. 14]; 


I. Und da fie hinaufkommen waren bis an 


den Bad) [Thalgrund] Escol, und ſahen das Land, 


machten fie [mit ihrer eigenen Verzagtheit und 


Unluſt] dad Herz der Kinder Israel wendig, daß 


fie nicht in das Land wollten, das ihnen der HERR 
geben wollte, 

10. Und des HERAN Zorn ergrimmete 
jelbigen Zeit, und fer] ſchwur und fprad: 
„AI. Diefe Leute, die aus. Egypten gezogen 
find, von zwanzig Iahren und drüber, follen je 
lgewiß und mahrhaftig] das Land nicht jeben, 
das ih Abraham, Iſaak und Jacob geihworen 


zur 


ra — 


Moſis Verhandlung mit den beiden Stämmen Nuben und Gab. 
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babe, darum, daß fie mir nicht treulich nachgefolget 
— meiner Führung nicht treulich ausgehalten] 
haben; : 

12. Ausgenommen Galeb, den Sohn Jephune, 
des Kenefiterd [3of. 14, 6], und Joſua, den Sohn 
Nun; denn fie [diefe beiden allein] haben dem 
HERRn treulich nachgefolget. 


13. Alſo ergrimmete des HERNn Zorn über 
Sörael, umd ließ fie bin und ber in der Wüſte 
ziehen, vierzig Jahr ſdie Zeit vom Auszug aus 
Eghpten bis zur Ausſendung der Kundſchafter 
mitgerechnet], bis daß ein Ende ward alle des Ge— 
ſchlechts, das übel gethan hatte vor dem HERRn. 

14. Und fiehe, ihr [die ihr zu dem jüngeren 
Nachwuchs gehört, von denen man alſo einen 
befjeren Sinn erwarten ſollte] jeid aufgetreten 
an eurer Väter Statt, daß der Sündiger deito 
mehr jeien [auf daß es ja nicht an eben jolchen 
böfen, widerſpenſtigen Leuten fehle auch zu dieſer 
unſrer Zeit], und ihr and den Zorn und Grimm 
des HERAN noch mehr machet wider Israel 
gleich als ſei es mit dem bisherigen, jo lang» 
jährigen Wüftenmühfal noch nicht genug]. 

15. Denn wo ihr eud von ihm wendet [der 
Ausführung feines göttlichen Willens mit eurem 
Widerftreben fernere Schtwierigfeiten in den Weg 
stellt], fo wird er auch noch länger fie [eure 
Brüder, die nur gar zu bald auf eure Seite ſich 
ichlagen werden] Iaffen in der Wüſte, und ihr 
werdet dies Volk alles verderben [gleichtvie jene 
Berführer dem ganzen Volk zum Verderben ge- 
worden find]. 

Auf, Chriftenmenih, auf, auf zum Streit, auf, auf 
zum Weberwinden: ‚in diejer Welt, in diejer Zeit, iſt 
keine Ruh zu finden. Wer nicht will ſtreiten, trägt die 
Kron’ des ew'gen Lebens nicht davon; drum ſtreite, ringe, 
kämpfe! — Der Teufel fommt mit feiner Lift, die Welt 
mit Pracht und Prangen, das Fleiſch mit Wolluft, wo 
du biſt, zu fäll'n dich und zu fangen. Streit’ft du nicht 
als ein tapfrer Held, jo biſt du Hin, und ſchon gefällt; 
drum ftreite, ringe, fämpfe! — Bind an, der Teufel ift 
bald hin, die Welt wird leicht verjaget; das Fleiſch muß 
endlich aus dem Sinn, wie ſehr dich's immer plaget. 
D, emw’ge Schande, wenn ein Held vor diejen breiten 
Buben fällt; drum ftreite, ringe, fümpfe! — ©» ftreit 
denn wohl, ftreit keck und fühn, daß du mögſt überwin— 
den; ftreng an die Kräfte, Muth und Sinn, daß du 
dies Gut mögft finden. Wer nit will ftreiten um bie 
Kron, bleibt ewiglid in Spott und Hohn; drum ftreite, 
ringe, kämpfe! (2. 1. 2. 5. 10.) 


16. Da traten fie [weil fie in Folge ber 
Vorhaltungen des Moſe das Ungeziemende 
und Unzuläffige an ihrer Bitte ſofort er: 
Xannten, näher] herzu [um ſich bejtimmter zu 
erklären, unter welcher Bedingung ihrem Der: 
langen, unbeſchadet der Gerechtigkeit gegen die 
andern, dennoch ftattgegeben werden könnel, und 
ſprachen: Wir wollen [nicht von unjern Brüdern 








uns zurüdziehen und ihnen den Kampf um 
Canaans Beſitz allein überlaffen, fondern] nur 
Schafhürden hie bauen für unfer Vieh, und [bie 
zerftörten] Städte [der Amoriter wiederherſtellen 
zu feiten Wohnungen] für unfere Kinder [für die 
Weiber und die nicht Fampfesfähige Mannſchaft 
unter ung]; 
17. Wir aber [die ftreitbaren Männer] wol= 
len und rüften vorn an vor die Kinder Israel 
[ald Vorkämpfer vorauszuziehen], bid daB wir 
fie bringen an ihren Drt. Unfere Kinder [jedoch 
fammt den übrigen Glievern unferer Familien, 
die für den Kampf nicht zu brauchen find] follen 
in den verfchloffenen Städten [in dem Lande hier 
zurüd-] bleiben, um der Ginwohner willen des 
Landes [damit ihnen von diefen nicht während der 
Zeit unſrer Abweſenheit ein Leid mwiderfahre]. 
18. Wir wollen [aucd, wie wir hiermit ung 
noch einmal V. 17 verpflichten] nicht [eher von 
dem Kampfplab abtreten und aus dem Lande 
jenfeit des Jordan hierher) heimfehren, bis die 
Kinder Israel einnehmen ein jeglicher fein Erbe 
[ohne für diefe Mitwirfung an der Eroberung 
des eigentlichen Ganaan aud nur den geringiten 
Mitbefis am Lande in Anſpruch zu nehmen]. 
19. Denn wir wollen nit mit ihnen erben 
jenfeit des Jordan, fondern unfer Erbe fol und 
dieſſeit des Iordan gegen dem Morgen gefallen 


fein [wir wollen ung mit dem Belt des Oſt— 


jordanlandes vollfommen begnügen, wenn ung 
derjelbe gewährt wird]. 

Solde Schafhürden, wie die Kinder Ruben und Gad 
für ihr Vieh fie bauen wollen, beftehen nod) jegt in je— 
nen Gegenden aus mannshohen Gehöften von Steinen, 
damit die Heerden während der Nacht fich nicht zerjtreuen 
und man am Geräufc der einftürzenden oberen Schicht 
fogleich merken könne, wenn ein Wolf in das Gehöft 
einbrechen will. (Vgl. Joh.10,2. Anm.) Von dem Wieder: 
aufbau der zerftörten Städte werden wir hernach (2. 34 
ff.) weiter hören; an ftreitbarer Mannſchaft aber gingen 
nahmals unter Joſug von den beiden Stämmen fowie 
von Halb-Manafje bei 40,000 mit über den Sordan, die 
übrigen blieben zum Schub der Weiber, Kinder u. |. w. 
ebenfalls im Oftjordanlande zurück (Joſ. 4, 13). 

20. Mofe [mit folder Erklärung wohl zu: 
frieden und num auch geneigt, ihre Bitte zu ge 
währen] fpracd zu ihnen: Wenn ihr das thun 
wollt, daß ihr euch rüſtet zum Streit dor dem 
HERAN [voranfämpfen wollt unter dem Streiter⸗ 
heere des HErrn, der mit und bei feinem Volk ift]; 

21. So [erfüllet nur auch wirklich das ge 
gebene Wort und] ziehet [feiner Zeit mit] über 
den Iordan, wer unter euch gerüftet iſt [zu der 
betreffenden Mannſchaft ausgehoben werben wird], 
bis daß er feine [bes HEren] Feinde austreibe 
von ſeinem Angeſicht, 

22. Und das Land unterthan werde vor dem 
HERNn; darnach ſollt ihr ummwenden und un: 
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ſchuldig [aller ferneren Verbindlichfeiten los und 
ledig] fein dem HERRu und vor Israel, und 
font dies Land aljo [mie ihr gewünfcht] haben 
zu eigen dor dem HERRnu [mit rechtem Titel und 
gutem Gewifjen]. 

23, Wo ihr aber nicht alſo thun wollt [und 
eures Verſprechens euch fpäter etwa Meigern 
würdet]; ſiehe jo werdet ihr euch an dem HERRu 
verfündigen, und werdet eurer Sünde inne werden, 
wenn fie euch finden [mit alle ihrem Fluch und 
- Unfegen über euch fommen] wird. 

Hier eriennen wir recht, wa3 das heißt: Gott ſu— 
het die Miſſethat Heim (2. Mof. 20, 5). Zuerſt gehet 
er ihr blos nad) mit feinem Zorn, ohne fie jofort zu 
- Strafen. Dies Nachgehen befteht nämlich darin, daß er 

nach) jeder böjen That auch jofort das böfe Gewiſſen er— 
weckt im Menſchen und den Uebelthäter dahingiebt in 
die Knehtichaft der Sünde (vgl. 1. Mof. 3, 8 ff. — Adam 
verſteckt fi), das ift das böſe Gewiſſen; er lügt und wälzt 
die Schuld von fich ab auf das Weib, ja auf Gott jelbit, 
das ijt die Anehtihaft der Sünde —). Darnad) aber, 
wenn jeine Zeit und Stunde da ift, fommt Gott aud) 


über die Sünde mit feiner Strafe; die Sünde findet | 


nunmehr den Sünder, nachdem fie bisher ihm drohend 
und das Gericht immer näher heraufführend nachgegan— 
gen, gleihjam zu Haufe, er fann alle dem Uebel, das 
über ihn beſchloſſen ift, nicht ferner entrinnen. Vgl. 
1. Mof. 44, 16. 

24. Sp bauet nun Städte für eure Kinder 
[in diefem Lande hier], und Hürden für ener Vieh, 
und thnet, was ihr geredet [1.Rön.3,17, Anm.] habt. 

25. Die Kinder Gad und die Kinder Ruben 
ſprachen zu Moſe: Deine Knechte ſollen thun, wie 
mein Herr [Kap. 12, 11; 2. Mof. 32, 22] ge- 
boten hat. 

26. Unſere Kinder, Weiber, Habe und alle 
unfer Vieh ſollen in den Städten Gilend fein; 

27. Wir aber, deine Knechte, wollen alle 
gerüftet zum Heer in den Streit ziehen vor dem 
HERRn, wie mein Herr geredet hat. 

28. Da gebot Mofe ihrer halben dem Priefter 


Eleaſar, und Joſua, dem Sohne Nun, und den | 
oberiten Vätern der Stämme der Kinder Sörael, 


29. Und sprach zu ihnen: Wenn die Kinder 
Gad und die Kinder Ruben mit euch über den 
Sordan ziehen, alle gerüftet zum Streit vor dem 
HERRu, und das Land euch unterthan ift [io 
daß ihr nun aufhören fünnet zu £riegen, um zur 
Austheilung defjelben zu fchreiten], fo gebet ihnen 
dad Land Gilend [Kap. 21, 30 Anm.; 5 Mof 
34, 1; Sof. 22, 9; Richter 5, 17] zu eigen; 

30. Ziehen fie aber nicht mit euch gerüfter, 
jo jollen fie auch dieſes Gebietes fi) nicht an- 
maßen, jondern] mit euch deren im Lande Ganaan. 

31. Die Kinder Gad und die Kinder Ruben 
antworseten, und ſprachen: Wie der HERR [dur 
deinen Mund fo eben] redete zu [uns] deinen 
Knechten, jo wollen wir thun. 


D 








32. Wir wollen geräftet ziehen vor dem ı 
HERRnu ins Land Canaan, und unfer Erbgut | 
befigen diefjeit des SIordan. . 


Mit aller Umftändlichfeit und Genauigkeit, wie e3 
ein fürmlicher Kontrakt erfordert, wird Rede und Gegen: 


vede bier berichtet und diefelbe Sache, um die es ſich 


handelt, öfter wiederholt, damit hernach feine Ausreden © 
und Winfelzüge gemacht werden fönnen. Vgl. 1. Mof. 

23, 11 Anm. — Moſe vedet und handelt dabei ganz wie N 
einer, der feines nahebevorftehenden Abjcheidens von 

der Welt fic) lebendig bewußt ift und alles wohl und ges © 
nau nad) dem Willen des Herren geordnet feinem Nach 
folger hinterlaffen will. : 


33. Alſo gab Moſe den Kindern Gad und | 


den Kindern Ruben [die ausdrüdlich darum ge: © 


beten hatten], und dem halben Stamm Manaſſe, 
des Sohns Joſeph [den B. 39 ff. erwähnten Ge: 
fchlechtern diefes Stammes, die fih um die Er- 
oberung des nördlichen Theils des Ditjordanlandes 
bejonders verdient gemacht], das Königreich Sihon, 
ded Königs der Amoriter [Rap. 21, 21—31], 
und das Königreih Og, des Königs zu Baſan 
[Rap. 21, 32—35]; das Land fammt den Städten, 
in der ganzen Grenze umher [das ganze Land 
mit feinen Städten und den dazu gehörigen, die 
Städte umgebenden Gebieten, ohne jedoch ſchon 
eine Bertheilung im Einzelnen vorzunehmen, was 
wahrjcheinlich erit Später, nad der Eroberung 
Canaans und‘ nad) der Nüdfehr der ftreitbaren 
Mannſchaft diefer drittehalb Stämme of. 22, 
durch die Volksoberſten gejchah]. 

Moje nahm alſo zu den unter V. 5 befchriebenen 
beiden Landſchaften auch die dritte, nördlich davon ge: 
legene hinzu, und bedachte aus freiem Antriebe auch jene 


Geſchlechter de3 Stammes Manafje mit einem für ihre 
Lebensverbältniffe pafjenden Erbe, um eine Pflicht der 


| Gerechtigkeit wegen der Verdienſte, die fie um die Er— 


oberung Baſans fich erworben hatten, gegen fie zu er— 
füllen. Dieje dritte, vom Hermon im Norden bis zum 
Jarmuk im Süden fich erſtreckende, im Weften vom Jor— 
dan und im Dften von dem Hauran-Gebirge begrenzte, 
aus einer großen Hochebene beftehende, nur von fanften 
Erhebungen und einzelnen Hügeln und abgejtumpften Ke= 
geln durchzogene Landſchaft führt von jenem öſtlichen Ge— 
birgszuge, der im Frühjahr 1858 von dem preußifchen 
Conſul Dr. Wesftein zu Damaskus bereift und näher 
bejchrieben worden ift, heutzutage den Namen Hauran, 
Der ganze Boden um das Gebirge herum it vulkaniſch, 
und das Land hat jeit den älteften Zeiten im Ruf fo 
großer Fruchtbarkeit geftanden, daß e3 nie gedüngt zu 
werden brauchte und der durchſichtige batanitifche 
Weizen um 5 Procent theurer war, al3 anderer. Auch 
galt das Klima für ſo geſund und mild, daß die Be— 


wohner von Damaskus glaubten, es gebe hier gar keine 


Krankheiten, und ſich vor jeder anſteckenden Seuche in 
ihrer Stadt hierher flüchteten, die handeltreibenden 
Araber und Syrer aber am liebſten bier ihre großen 
Märkte hielten. In Hauran findet fih aud der Sih- 
Straud, eine perennirende (überwinternde), etwa 1 Elle 
hohe Pflanze, die von den Einwohnern zum Brennma- 
terial verwendet wird und wegen ihres breiten Umfangs 
in ber heißen Jahreszeit, wo alles ſchon verdorrt ift, 
unter ihrem Schatten noch eine dürftige Vegetation er- 
hält (1. Mof. 21, 15; Hiob 30, 4). Die Vertheilung 
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des ganzen Dftjordanlandes unter die 21) Stämme fand 

hernach in der Art flatt, wie zu Sof. 13, 15 ff. näher 
angegeben; für jet aber beſaßen Ruben und Gad ihr 
- Gebiet noch gemeinjhaftlid, jo daß Gad die eine und 
die andere Stadt im jüblichen Theile, der jpäter Ruben 
allein gehörte, und wiederum Ruben eine und ans 
dere Stadt im nördlichen, nachmals für Gad beftimmten 
- Theile ausbaute und befeftigte. 


34. Da baueten Litellten wieder her] die 
Kinder Gad Dibon [1 Stunde nordwärts vom 
mittleren Arnon], Ataroth [am Berge Attarus], 
Aroer (Rubens, am nördlichen Ufer des mittleren 
Arnonlh], 
35. Atroth, Sophan [beide Namen find zu— 
ſammen zu leſen und bezeichnen nur Eine Stadt: 
Atroth-Sophan, die Zage derjelben aber ift 


nicht mehr nachzuweiſen], Jaeſer [drei d. Meilen | 


nördlich von Hesbon Kap. 21, 32], Iegabehah 


_ [Ragbeha Richt. 8, 11, zwei Stunden nordweſt- 


lid von Rabbath-Ammon], 
36. Beth-Nimra [im Gefilde Moab], und 
Beth-Haran [1 d. Meile ſüdlich von Beth-Nimra]; 
verſchloſſene Städte und Schafhürden [fie be: 
fejtigten diefe Städte und errichteten bei ihnen 
Schafhürden V. 16, f.]. 
- 37. Die Kinder Ruben [hingegen] baueten 
Hesbon [vormals Reſidenz des Königs Sihon 
Kap. 21, 26, faft in der Mitte zwiſchen dem 
Jabok und Arnon gelegen, 4 d. Meilen öjtlich vom 
Jordanl, Eleale [2 Stunde nördlid von Hesbon], 
Kiriathaim [1. Mof. 14, 5; Sof. 13, 19], 

38. Nebo [am Berge gleiches Namens Kap. 
27, 12; 5. Mof. 32, 28 ff.], Baal-Meon [voll 


ftändig Beth-Baal-Meon, 1 Stunde ſüdweſtlich 
von Hesbon], und änderten die Namen, und Sie 
bama [das feinen Namen beibehielt, nur 500 | 
Schritt von Hesbon entfernt]; und gaben den | 
Städten Namen, die fie baueten [doch traten die | 
alten Namen bald wieder an die Stelle der 


neuen.] 
39. Und die Kinder Madir, ded Sohns 
Manaſſe [die Geichlechter des zum St. Manafje 


gehörigen Haufes Mahir Kap. 46, 29] gingen 


in Gilead [waren nad) der Hauptſchlacht wider 





den König Dg zu Bafan, die feiner Herrihaft 


ein Ende madte Kap. 21, 33 ff., hingegangen 


in den füdlich vom Jarmuk oder Hieromar gele: | 


genen Diftriet feines Gebietes, dem heutigen | 


Dschebel-Adschlün], und gewannen es, und ver— 
trieben die Amoriter, die drinnen waren [hatten 
diefen Diftriet erobert und die Amoriter daraus 
vertrieben]. 

40. Da gab Mofe [als er den Kindern Gad 


und den Kindern Ruben ihre Bitte erfüllte und 


ihnen das dem Könige Sihon zu Hesbon abge- 
nommene Zand überließ V. 33) dem Madir, dem 
Sohne Manaffe [eben diejen Geſchlechtern des 
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Haufes Machir, der fi) fo um die Eroberung 
des nördlichen Amoriter-Reichs befonders verdient 
gemacht], Gilend [jenen Diftriet zwiſchen dem 
Jarmuk und Jabol]; und er wohnete drinnen 
[fie brachten dort ihre Familien in feſten Städten 
und ihre Heerden in Schafhürden unter, während 
fie jelbjt, die ftreitbaren Männer, hernach an den 
Eroberungszügen unter Joſua Theil nahmen, 
gleihwie die Nubeniten und Gaditen. 

Der Name Gilead im eigentlichen Sinne bezeichnet 
das ganze auf der Nord: und Südſeite des Jabok ger 
legene Gebirge, wird aber dann aud) bald von dem nörd- 
lichen, bald von dem ſüdlichen Theile dieſes Gebirges 
im Befonderen gebraucht; andrerfeits aber fteht der Name 
au im weiteren Sinne, und zwar wiederum in zwie— 
faher Weife, indem er entweder außer dem oben ge: 
nannten Gebirge zu beiden Seiten des Jabok zugleich 
die fühlich daran jtoßende Hochebene im heutigen Belka 
mit umfaßt, oder aber das ganze Land jenfeit des Jor⸗ 
dan bezeichnet und alfo zu dem Gebirge ſowohl die nörd- 
liche Hochebene (Bafan), als die ſüdliche bis zum Arnon 
(Belfa) hinzunimmt. Ausgegangen ift der Name von 
jenem Berge auf der Nordfeite des Jabok, wo Laban 
den Jacob ereilte und beide mit einander einen Bund 
ihloffen (1. Moj. 31, 23. 44—4T). 


41. Jair aber, der Sohn [ein Nachkomme) 
Manaffe [und ebenfalls dem Haufe Machir an- 
gehörend], ging bin und gewann ihre Dörfer 
[hatte, wie die Madjiriten überhaupt, jo feiner: 
feits mit den ihm zugehörigen Familien noch be: 
fonders an der Einnahme des nörbliden Amo⸗ 
riterreichs ſich dadurch verdient gemacht, daß er 
die Ortſchaften des weſtlichen Baſan oder des 
Argob, an der Zahl ſechszig 5. Moſ.3, 4 f. 14, 
eingenommen; dieſe erhielt er denn jeßt zu | einem 
Befit], und hieß fie [mit einem gemeinschaftlichen 
Namen] Havoth-Iair [Yairsleben]. 

Aus 1. Chron. 2, 21 ff. erfahren wir Näheres über 
die Herkunft dieſes Jair; er war ein Sohn des Segub, 
und diefer wieder ein natürlicher Sohn des Hezron 
(Enkels des Juda), den leterer mit der Tochter des 
Machir (Entels des Joſeph) zeugete, doch nahm er, 60 
Sahr alt, die Beſchwaͤngerte noch vor ihrer Niederkunft 
zum Weibe. Jair's Stammbaum iſt hiernach folgender: 





Juda Joſeph 
Perez — e 
Hezron Machir 
Ram N Tochter: N. N. Sohn: Öilead. 
ke | | 
N egub Hepher 

i i elaphehad 

David — 9 — 


(Matth. 1, 3—6) 
Wegen der außerehelichen Geburt feines Vaters nun 
zählt hier Jair mit unter den Madiriten und empfängt 
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fein Erbe in Oft-Manafje; dafjelbe grenzt im Norden | 
an das Gebiet der Maadathi und Gefjuri, welche beide | 
fyrifcher Abkunft find und zu den Aramäern gehören | 


(erftere, vielleicht Nahfommen des 1. Moſ. 22, 24 er: 
wähnten Maacha, wohnten nad) der Angabe des Hiero: 
nymus am Südweft:Abhange des großen Hermon, wäh: 
rend legtere ihren Sit auf der Dftjeite dieſes Bergs, in 
fpäteren Sturäa, hatten und fi wohl bis nad) Damas- 
fus hin erftredten), und umfaßte hauptſächlich das nach— 


herige Gaulanitis (f. Karte V). Da jedod) Hezron, fein | 


Großvater von väterliher Seite, dem Stamme Juda | 


angehört, jo wurde Jair's Erbe mittelbar auch zu Dies 
ſem Stamme gerechnet und wird in Sof. 19, 34 als „Juda 
am Sordan” bezeichnet. 5 

42. Nobah [der Stammfürft eines anderen 
Geſchlechts der Machiriten] ging hin [mar eben: 


falls nad) der Befiegung des Königs Og zu | 


Bafan hingegangen, und zwar nad) den öjtlichen 
Theilen feines Reichs]), und gewann Knath mit 
ihren Töchtern [hatte die Stadt Kenath oder Ka— 


jammt den von ihr abhängigen Kleinen Ortichaften 
eingenommen, welche er denn jetzt zu feinem Erb— 
theil von Mofe erhielt], und hieß fie Nobah, nad 
jeinem Namen. 

Man darf in der That fi wundern, jagt Wet: 
ftein (vgl, Anm. zu V. 33) in feinem Reifebericht, daß uns 
die Bibel, während fie im Lande jenjeit des Jordan und 
im jüdlichen Theil des diefjeitigen Landes hunderte von 
Ortsnamen kennt, aus Baſan und Nordgilead kaum 8 
oder 10 überliefert hat. ALS Mofe das Land eroberte, 
fand er in Argob allein außer den Dörfern 60 um— 
mauerte Städte, und dürfen wir von der Blüthe diejer 
Provinz einen Schluß auf die des ganzen Landes maden, 
jo muß zur Zeit des Culturftaat3 der Amoriter der ganze 
Hauran mit einer erftaunlic großen Menge von Städ- 
ten und Dörfern bedeckt geweſen fein. Und doc hören 


wir in der Folgezeit nichts von ihnen, felbft von den | 
vornehmjten Städten des Landes, wie Ajtaroth, Edrei | lagerten fie fih in Suchoth [2. Mof. 12, 37]. 
6. Und zogen and von Suchoth, und lagerten 


in Etham, welches liegt an dem Ende der Wüſte 


Kenat, Golan und Salda, weiß die jpätere Geſchichte 
Israels nichts mehr. Andrerjeits ſehen wir in den Krie- 
gen der Israeliten mit den Königen von Damaskus und | 
Afiyrien, wieder Feind immer ohne Widerftand von diefer | 
Seite her in’3 Land gefallen ift. Wo waren damals jene | 


feiten Plätze? Es liegt die Vermuthung nahe, daß ſich 
jene 60 Städte fpäter in die 60 „Zeltlager Jair's“ 
Gavoth-Jair) verwandelt haben, daß die bafanitifchen 
Israeliten in der Nahbarfhaft der Beduinen vollkom— 
mene Nomaden geworden oder geblieben find, daß fie, um 


ziehenden Heerden bereit zu fein, fi nicht an Städte 
und Dörfer binden konnten, die daher verlaffen ftanden, 
verfielen und endlich verſchwanden. So wird es erflär- 
lich, dab die Wegführung der drei jenjeit des Jordan 
anſäſſigen Stämme dur Phul (1. Chron. 6, 26) anfchein- 
lich jo leicht geweſen iſt. Daher erklärt fich auch, daß 
außer einigen Burgen, die unter den Herodianern ent- 
ftanden find, von feinem einzigen der taufend Ruinenorte, 
die gegenwärtig Peräa (das jenfeitige Land) bederfen, be- 


hauptet werden fann, daß er israelitifhen Urfprungs ift. | 


Das 33. Kapitel, 
Begifter der Heifen und Lagerftätten des 
Volks Israel. 


II. V. 1-49, Da Bsrael jebt die Beit der vierzigjähri- 
gen Wüftenwanderung vollfändig hinter fi) hat und mit 











der Befitergreifung des Oftjordangebietes in den neuen 
Beitabfhnitt, der ihm die verheigene Ruhe im gelobten | 
Sande bringen wird, ſchon thatſächlich eingetreten ift, fo 
thut Mofe einen Rückblick auf jenen nun abgeſchloſſenen i 
Zeitraum, indem er auf Befehl des Herrn die verfdjies | 
denen Stationen während der vierzigjährigen Wanderung : 


niederfhreibt und damit dem Gott aller Gnade, der fein 
Yolk „auf Adlers Fittigen fiher geführet“ und wie einen 


Augapfel behütet hat (5. Mof. 32, 10 ff.), ein bleibendes 


Denkmal für alle nadjfolgenden Geſchlechter ſetzt. 
1. Das find die Reifen [Reife- oder Lager: 


gezogen find [bis fie an das Biel ihrer Wüſten— 
wanderung gelangten], nad ihrem Heer [aus: 
geführt mit ihrem ganzen Heer 2. Mof. 6, 26; 
7, 4], durch Mofe und Yaron. 

2. Und Moſe bejchrieb ihren Auszug, wie 


' fie zogen [ihre Züge nad) den verichiedenen Stati— 
natha am etlichen Abfall des Hauran-Gebirges | 


\ ftätten] der Kinder Israel, die ans Egyptenland 


onen], nach dem Befehl des HERRu, und find 


nämlich dies die Reifen ihres Zugs. 
3. Sie zogen aus von Raemſes [2. Mof. 
12, 37], am fünfzehnten Tage des erjten Monden 


[im Jahre 1492 dv. Chr.), des andern Tages der 


Dftern ſnachdem fie am Abend zuvor das Paſſah 


genoffen], durch deine hohe Han [2. Mof. 14, 8], 
daß alle Egypter [diefe hohe Hand] ſahen [mess 


wegen fie auch ihren Auszug nicht mehr zu bin: 
dern wagten], 

4. Und begruben eben die Eritgeburt, die der 
HERR unter ihnen geihlagen hatte; denn der 
HERR hatte [gleichtvie an ihnen felbit] auch an ihren 
Göttern Gerichte genbt [2. Mof. 12, 12 Anm.]. 

5. AS fie [nun] von Raemſes andzogen, 


[2. Mo. 13, 20]. 

7. Bon Etham zogen fie aus, und blieben im 
Grunde Hahiroth, weldes liegt gegen Baal-Ze- 
phon, und lagerten fich gegen Migdol [2.M. 14, 2]. 

8. Bon Habiroth zogen fie aus, und gingen 


jederzeit zum Schuß ihrer von Weideplag zu Weideplatz mitten durchjs Meer, in die Wüfte, umd reiſeten 


drei Tagereiſen in der Wüſte Etham, und lagerten 
ſich in Mara [2. Moſ. 15, 23). 


I. Von Mara zogen fie ans und kamen gem 


Slim, darin waren zwölf Waflerbrunnen und ſie— 
benzig Palmen; und lagerten ſich dafelbit [2. Mof 
15, 27]. 
10. Bon Elim zogen fie aus, und Iagerten 
ih an das Schilfmeer. 

11. Von dem Scilfmeer zogen fie ans, und 
Ingerten fih in der Wüfte Sin [2. Mof. 16, 1]. 

12. Bon der Wüſte Sin zogen fie aus, und 
lagerten ih in Daphka. 

15. Bon Daphfa zogen fie aus, 


ih in Alus und lagerten 


Aral are 
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14. Von Ans zogen fie ans, und lagerten 
ih in Raphidim 2. Moſ. 17, 1]; dafelbit hatte 
das Volk fein Waffer zu trinfen [es wurde ihnen 
‚aber joldhes aus dem Felfen bei Mafia und 
Meriba zu Theil]. 

15. Von Raphidim zogen fie and, und lagerten 
ſich in der Wüſte Sinai [mo fie faft ein ganzes 
Jahr lang blieben, um das Gefet zu empfangen 
2. Mof. 19, 1—4. Mof. 10, 10]. 

16. Bom Sinai zogen fie aus, und lagerten 
fi in die Luftgräber [Rap. 10, 11—11, 34]. 

17. Bon den Luftgräbern zogen fie aus, und 
lagerten fih in Hazeroth [Kap. 11, 35—12, 15]. 

18. Von Hazeroth zogen fie aus und lagerten 
fh in Rithma [vorn an der Ebene Kades Kap. 
13, 1 Anm.] 

Der Retem- oder Ginfterftraud, von welchem die 
vorgenannte Station ihren Namen hat (von Luther mit 

Wachholder überjegt), ift der anfehnlichfte Straud in 
den Wüjten Arabiens, der häufig in Thälern und 
Waſſerbecken wächſt, etlihe Fuß Höhe erreicht, dünne, 
geferbte, einander gegenüberjtehende Zweige mit einfa- 
hen Blättern hat, kleine weiße Blüthen und länglich— 
runde, ſchotenähnliche Früchte trägt. Die Wurzel ift un: 


gemein bitter und wird nur von den allerärmften Leu: 


ten aus Noth zur Nahrung verwendet (Hiob 30, 4), 
doch giebt fie jammt dem übrigen Holz der Pflanze eine 
vorzügliche, lang fortglimmende Kohle, welche die Bedui: 


nen nod jest nad) Kairo zu Markt bringen, daher in | 


Pi. 120, 4 von einer Ginfterglut (Luth.: „Feuer in 
Wachholdern“) die Rede it, in welche die faljhe Zunge 
den Nächten mit ihren verläumderiſchen Worten verjegt 
(nad) anderer Auslegung: womit ihr jelbft dereinft zur 


Strafe für die Angftglut, in melde fie den Nächſten 
verſetzt hat, vergolten werden wird). DBgl. 1. Kön. 19, 4. 


19. Bon Rithma zogen fie aus, und lagerten 
fh in Rimon-Parez [vgl. Anm. zu Kap. 19, 22]. 
20. 


Bon Rimon-Parez zogen fie ans, und | 
| 42. Bon Zalmona zogen fie aus, und lager— 
| ten 


lagerten jih in Libna. 

21. Bon Libna zogen fie aus, und lagerien 
fih in Riſſa. 

22. Bon Riſſa zogen fie ans, und lagerten 
fih in Kehelatha. 

23. Don Kehelatha zogen fie aus, und la— 
5 — ſich im Gebirge Sapher. 

4. 


Vom Gebirge Sapher zogen fie aus, und 
ſich mad; Zurüdlegung der Stationen am Bade 


lagerten ih in Harada. 

25. Bon Harada zogen fie aus, und lagerten 
fih in Mafeheloth. 

26. Don Mafeheloth zogen fie aus, und la— 
gerten.fih in Thahath. 

27. Bon Thahath zogen fie aus, umd lagerten 
fih in Tharah 

283. Bon 
fih in Mithka. 

29, Bon Mithka zogen fie aus, umd lagerten 
fih in Hasmona. 


30. Bon Hadmona zogen fie ans, und lager= | 


ten fih in Moferoth [am Berge Hor]. 


Tharah zogen fie aus, und lagerten 


31. Bon Moferoth zogen fie aus, und lager- 
ten jih in Bne-Jaekon [vielleicht Ain el-Weibeh, 
vgl. Kap. 20, 22]. 

32. Don Bne-Jaekon zogen fie aus, und 
lagerten fih in Horgidgad. 

33. Bon Horgidgad zogen fie aus, und lager— 
ten fih in Jathbatha. 

34. Bon Iathbatha zogen fie aus, und lager- 
ten ih in Abrona. 

35. Bon Abrona zogen fie aus, und lagerten 
ih in Ezeongaber [vgl. Anm. zu Kap. 20, 1]. 

36. Bon Ezeongaber zogen fie and, und la— 
gerten fih [im erften Monat des 40. „Jahres 
zum zweiten Mal B. 18] in der Wüſte Jin, das 
ift Kades [mofelbft Mirjam ftarb Kap. 20, 1]. 

37. Bon Kaded zogen fie aus, und lagerten 
fi) an dem Berge Hor, an der Grenze ded Landes 
Edom [durch welches ihnen der Durchzug ber: 
weigert worden mar]. 

38. Da ging der Priefter Aaron auf den 
Berg Hor, nah dem Befehl des HENNn, und 
ſtarb daſelbſt im vierzigiten Jahr des Auszugs der 
Kinder Iörael aus Egyptenland, am eriten Tag 
des fünften Monden, 

Da er hundert und drei und zwanzig 
Jahr alt war [Kap. 20, 2—29]. 

40. Und Arad, der König der Gananiter, 
der da wohnete gegen Mittag des Landes Ganaan, 
hörete, daß die Kinder Israel kamen [von Kades 
aufbrahen B. 37, griff fie an, warb aber von 
ihnen gefchlagen; denn es brach nun bie neue 
Zeit an, wo der Bann der Verwerfung nicht 


\ mehr auf dem Volfe lag Kap. 21, 1—3). 


41. Und von dem Berge Hor zogen fie and, 
und lagerten fih in Zalmona [Rap. 21, 4—9). 





ih in Phunon. 

43. Bon Phunon zogen fie aus, und lagerten 
ſich in Oboth (Kap. 21, 10). | 
| 44. Bon Oboth zogen fie and, und lagerten 
ſich in Ijim, am Gebirge Abarim, in der Moa— 


\ biter Grenze Kap. 21, 11]. 


45. Bon Ijim zogen fie aus, und lagerten 


' Sared, am Arnon, bei Beer-Elim und Matthana, 
theils in Nahaliel, theils] in Dibon Gad [Kap. 


| 21, 12—19]. 


46. Bon Dibon Gad zogen fie ans, und la 
gerten ſich [theils in Bamoth Kap. 21, 19, theils] 


in Almon Diblathaim. 


47. Bon Almon Diblathaim zogen fie ans, 
und Iagerten fich in dem Gebirge Abarim [und 
zwar auf dem Berge Pisga], gegen [mejtlic) von] 
Nebo [Rap. 21, 20]. 

48. Bon dem Gebirge Abarim zogen fie aus, 








und Ingerten fih in das Gefilde der Moa- 
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biter, an dem Jordan gegen löſtlich von] Jericho 
[Kap. 22, 1]. 

49. Sie Iagerten fih aber am Jordan don 
Beth: Sefimoth [d. i. Dedenhaufen], bis an die 
Breite [hebr. Abel 2.Sam. 20, 15 Anm.] Sittim, 
des Gefildes der Monbiter [die zu diejem, den 
Jordan entlang fid) hinftredenden Gefilde gehört]. 


III. ». 50— Rap. 34, 29. Mad folhem Rückblick auf 
die Vergangenheit richtet der HErr den Zlick feines 
Dolkes nun völlig in die ihm bevorftehende Bukunft 
hinein und ertheilt ihm über die Befikergreifung des 
eigentlihen Canaan oder des Landes jenfeit des Jordan 
noch mehrfache Beftimmungen. Zunächſt läßt er ihm 
feinen Willen über die völlige Ausrotiung der Cana— 
niter und ihres Göbendienftes, fowie über die Art, das 
eroberte Land unter die zehntehalb Stämme zu vertheilen, 
kund thun (Kap. 33, 50—56); darnach beftimmt er 
die Grenzen des zu erobernden Landes (Kap. 34,1 
bis 15), und nennt hierauf diejenigen Dolkshäupter 
bei Namen, die unter Feitung des Hohenpriefters Eleafar 
und des künftigen Heerführers Toſua die Herloofung 
vornehmen follen (9. 16—29). 


50. Und der HERN redete mit Mofe, in dem | 
Gefilde der Moabiter, an dem Jordan gegen Sericho 
[mofelbft Israel jeit Kap. 22, 1, vgl. Kap. 33, 
48 f., lagerte], und ſprach [als jebt nach den 
Ereignifien Kap. 22, 2—Kap. 32, 42 die Ein: 
nahme des verheißenen Landes immer näher rüdte]: 

91. Rede mit den Kindern Sörael und ſprich 
zu ihnen: Wenn ihr über den Jordan gangen ſeid, 
in das Land Canaan; 

32. So ſollt ihr alle Einwohner vertreiben 
vor eurem Angeficht, und alle ihre Säulen [Gögen- 
bilder aus Stein], und alle ihre [aus Erz] gegoſſe— 
nen Bilder umbringen, und alle ihre [auf] Höhen 
[errichteten Altäre 3. Moſ. 26, 30] vertilgen. 

93. Daß ihr alfo das Land einnehmet, und | 
drinnen wohne; denn euch hab’ ich dad Land 
gegeben, daß ihr’s einnehmet. 

Menſchliche Rechte hatte Israel nicht an Ca— 
naan, ihr Recht beruhte allein auf göttliher Schen— 
fung. Was in Beziehung auf die Amoriter ein At der 
Gerechtigkeit war (1. Mof. 15, 16), war für fie ein Akt 
der Gnade. Gott hatte früher das Land den Amoritern 
gegeben, nicht zum unbedingten Gigenthum, fondern wie 
er alle irdijchen Güter austheilt — bedingungsmeife zur 
Verwaltung; jte hatten ſich deſſen unwürdig gemacht, dar= | 
um vertilgte er ſie und ſetzte andere Verwalter ein. (Kurb). 


54, Und folt [wie ich ſchon Kap. 26, 53 
— 56 euch habe jagen laſſen] das Land aus- 
theilen durch's Loos unter eure Gefchlechter. Denen, | 
deren viel iſt, Jolt ihr deito mehr zutheilen; und | 
denen, deren wenig ift, ſollt ihr deito weniger zu— 
theilen. Wie das Loos einem jeglichen [Stamme] 
dajelbit fallt, To Soll er’ haben nach den Stämmen | 
ihrer Väter [fo daß ihm das Gebiet für immer | 








verbleibt]. 


55. Werdet ihr aber die Einwohner des Lanz: 
des nicht vertreiben vor eurem Angefichtz ſo werden - 
euch die, fo ihr überbleiben Iaffet, zu Dornen wer— 
den in enren Augen und zu Stacheln in euren? 
Seiten [euch allenthalben Noth und Berfuchung : 
bereiten, daß ihr unter ihnen wie unter Dornen: 
und Stacheln Ieben merbet]; und werden end‘ 
drängen auf dem Lande, da ihr innen wohnet [und 
euch feine Ruhe lafjen]. 

56. So wird’s dann [nachdem ihr, durch ihre 
Verführung zum Abfall von mir, zu Abgötterei 
und allerlei Ungerechtigfeit gereizt worden jetb] 
geichehen, daß ich euch gleich thun werde, was ic) 
gedachte ihnen zu thun [euch aus dem Lande 
hinaustreiben und vertilgen werde Joſ. 23, 12]. 

Je mehr in dem neuen Leben de3 Chriften von alten 
Sünden ftehen gelafjen wird, deſto größer ift die Gefahr 
de3 dann unfehlbar eintretenden Kampfes und zulegt der 
völligen Verwerfung. (v. Gerlach.) 





Das 34. Kapitel. 


Grenzen des gelobfen Landes. Wie und durd 
welche es auszutheilen. 


1. Und der HERR redete [ferner] mit Moſe, 
und ſprach: 

2. Gebent den Kindern Israel, und ſprich 
zu ihnen: Wenn ihr in's Land Cangan kommt, fo 
lol das Land, das euch zum Grbtheil fällt im 
Lande Sanaan, feine Grenzen haben [mörtli: fo 
foll dies das Land fein, das euch zum 
Erbtheil fällt, das Land Canaan nad 
feinen Grenzen, d. h. nad den im Folgenden 
genannten Grenzen oder in dem nachitehend gez 
nauer bezeichneten Umfange). 

3. Die Ecke gegen Mittag Soll anfaben 
[die Mittagfeite joll euch fein] an der Wülte 
Zin bei Edom [dem jeßigen Gebirgsland der Aza— 
zimeh Kp. 13, 1 Anm), daß eure Grenze gegen 


ı Mittag fei vom Ende des Salzmeeres, das gegen 


Morgen liegt [von der in einen Salzmoraft auslaus 


| fenden Südſpitze des todten Meeres an Sof. 15, 2]; 


4. Und daß diefelbe Grenze fi länge vom 
Mittag hinauf [ih vom Ende des todten Meeres 


‚ aus jüblic hinauf wende] gen Afrabim, und gehe 


duch Zinna [den weiten Thalfchlund Wady Mur- 


ı reh, Anm. zu Kap. 13, 1], und fein Ende vom 
| Mittag bis gen Kades-Barnen [und erftrede fich 
| weiter mittagwärts hinaus bis gen Kades-Barnea 


am weftlihen Ende der Wüfte Zin], und gelange 
am Dorf Adar [nah Hazar-Adar, d. i. nad 


den nahe bei einander liegenden Ortfchaften Hezron 
und Adar Sof. 15, 3], und gebe durch [Karkaa 


und] Azmon; 
5. Und lände ſich [ziehe ſich herum] von Az— 
mon an den Bach Egyptens [dem jetzigen Wady el- 






. Arisch], und fein Ende fei an dem [großen oder 


— 


* 
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 mittelländifchen] Meer [j. Karte IL]. 


Südlich vom todten Meere fest ſich zunächſt das 


Ghor oder die Ginfenfung zwischen Bergreihen zur 


Rechten und zur Linken fort, in welcher der Jordan vom 
See Genezareth aus feinen Lauf hat (vgl. Anm. zu Joſ. 


3, 1); darauf folgt eine Reihe von 60-80 Fuß hohen 


weißlichen Klippen, die von der Südweſtſpitze des todten 


Meeres aus gejehen das Ghor zu ſchließen fcheinen und 
die Sforpionenftiege oder Akrabbim genannt werden. 
Senfeit derjelben jchließt die Arabah (Anm. zu Kap.20, 1) 


ſich an, die fi anfangs etwas erhebt und nad) und nad) 
das Niveau des todten Meeres erreicht, dann aber ſüd— 
lid zum älanitifhen Meerbuſen abfällt. — Uebrigens ift 


bemerfenswerth, wie genau die hier befchriebene Süd— 


grenze des gelobten Landes mit der Bodenbejchaffenheit 
 zufammenhängt; fie ift die Grenzicheide zwifchen de@ gelb- 
- fihen Wüjte im Süden und den grünen Steppen im 
- Norden, die Natur von Arabien hört jegt auf, das Reid) 
des Todes hat ein Ende und ein neues Leben weht den 


von Mittag kommenden Reifenden aus den mit Grün 


überzogenen Flächen entgegen. 


6. Aber die Grenze gegen den Abend ſoll 


dieſe fein: Nämlich das große Meer [von dem 


- Ausfluß des Bades Egyptens V. 5 an bis nörd— 
lich hinauf jenfeit Gebal ®. 7]. 


Das jei eure 


Grenze gegen dem Abend. 


7. Die Grenze gegen Mitternacht fol dieſe 


fein: Ihr ſollt meſſen von dem großen Meer lnörd— 


lich von Byblus oder Gebal an], an den Berg Hor; 


Unter Berg Hor (nicht zu verwechſeln mit Hor im 


4 Edomitergebirge Kap. 20, 22) ift vermuthlic) der heutige 


Dsehebel Makmel, der die höchſte Spitze des Libanon: 
Gebirges bildet, gemeint, jo daß aljo die Nordgrenze 
dur) den Gedernhain Bscherreh (Kap. 24, 6 Anm.) 


ſich hindurchzog. 


8. Und von dem Berge Hr meſſen, Dis man | 9 Anm.) nicht mit zum Lande Israels gehören. 


fommt gen Hamath [bis an das Gebiet der Stabt 
Hamath in Syrien heran], daß fein Ausgang ſei 
die Grenze Zedada [die Grenze ſich dann weiter 


fortziehe nad) Zedad hin]; 
| 9, Und deijelben Grenze Ende [und aus: | 
gehe die Grenze weiter] gen Siphron, und ſei 
fein Ende am Dorf Enan [und ihr Ende er | 
reihe fie bei Hazar-Enan, db. 1. Quellen⸗ 
hof Heſek. 47, 17; 48, 1]. Das ſei eure Grenze | 


gegen Mitternacht. 

Die Stadt Hamath (da3 heutige Hama, entjpres 
hend dem Gpiphania der Griehen und Römer) lag am 
DOrontes, etwa 8 Meilen weiter nach) Norden hinauf, als 
Karte IH. reiht; fie ſelbſt hat zu feiner Zeit, aud unter 
David und Salomo nicht, zu dem israelitiſchen Reiche ge 


MN ini Gebiete Kornftädte an || 4 : 
Br no Tea Daino In Een haben [bereits] ihr Theil genommen, 


(2. Chron. 8, 4). Der Ausdruf „bis man gen Hamath 
kommt“ wird öfter gebraudt, um die Berührung mit 
diejem Gebiet oder die Nordgrenze von Paläftina zu be- 
eichnen (Kay. 13, 22; Joſ. 
Be ie lieber Punkte, Zedad (nicht Zedada, 
wie Luther jchreibt -- dad a oder ah am Schluß drückt 
nur die Richtung aus nad) dem Ort hin, an dejjen Na: 
men e3 angehängt wird) und Siphron laſſen ſich nicht 
näher beftimmen; unter dem Dorf Gnan (Hazar Enan 
d. i, Quellenhof) aber haben wir höchſt wahrſcheinlich die 








' Stimmen [$uda, Simeon, 


Quelle Lebweh am eo Abfall des AntisLibanon 
zu denten, Sie bildet in dem Thal el-Bukda die Waf- 


ſerſcheide zwifchen dem nad) Norden fließenden Drontes 


und dem jüdmeftlich gehenden Leontes, befindet ſich auf 
einem Boden, wo man blos im Kies zu graben braucht, 
um jo viel Duellen zu haben, als man will, und bietet 
das jchönfte Have Waſſer, das aus verſchiedenen Stellen 
von unterhalb einer breiten Strede groben Kiejes herz 
vorquilt, Wir fehen, wie auch hier die Grenze, gleiche 
wie jhon im Süden (Anm. zu ®. 5), genau mit. der 
natürliden Bodenbeichaffenheit zuſammenſtimmt. 

10. Und folt euch meifen die Grenze gegen 
Morgen, vom Dorf Enan [von dem ebengenann: 
ten Duellenort Enan aus] gen Sepham [ebenfalls 
unbefannt]; 

11. Und die Grenze gehe [an den Weitab- 
hängen des Antilibanon weiter ſüdlich] herab von 
Sepham gen Ribla zu Yin von morgenwärts [gen 
Ribla öſtlich von Ain, dem heutigen Quellen 
ort Andschar, zu unterfcheiden von dem im Lande 
Hamath gelegenen Niblath 2. Kön. 23, 33; 25, 
21]; darnach gehe fie herab [über Hasbeya und 
Baal Hermon]) und lenke fih [läng® der den 
Merom-See im Dften begrenzenden Berge] auf die 
Seiten [wörtlih: an die Schulter] des Meeres 
Ginnereth [Oenezareth), gegen dem Morgen [d.t. an 
den Nordoftitrand dieſes See’s],* — 

12. Und komme herab an den Jordan [gebe 
den Sordan entlang ſüdlich hinunter), day ihr 
Ende fei dad Salzmeer [todte Meer]. Das fei 
euer Land mit feiner Grenze umher [im Süden 
V. 3—5, Weiten V. 6, Norden V. 7—9 und 
Diten ®. 10—12]. 

*) Hiernach follte alfo der große Hermon (5. Moj. 3, 


13. Und Mofe gebot den Kindern Israel 
[als er ihnen diefen Befehl des HErrn über das 
pon ihnen einzunehmende und dann zu verloofende 
Sand Kp. 33, 50—34, 12 mittheilte], und ſprach: 
Das ift dad Land, das ihr durch's Loos unter euch 
theilen folt, das der HERR geboten hat den neun 
Dan, Benjamin, 
Ephraim, Iſaſchar, Sebulon, Aſſer, Naphtali), 
und dem halben Stamm [Manafje] zu geben. 

14, Denn der Stamm der Kinder Nuben, 
des Hauſes ihres Vaters [nad) den verfchiedenen, 
zu diefem Stamme gehörigen Geichledhtern], und 


der Stamm der Kinder Gad, des Hauſes ihres 





Vaters, und der [andere] halbe Stamm Manaſſe 


15. Alſo haben die zween Stimme [Nuben 


13,5; Richt. 3,3 u. i. m.). | und Sad] und der balbe Stamm [Manaffe] ihr 


Erbtheil dahin, dieffeit des Jordan gegen Jericho, 


\ gegen dem Morgen [und find bei der Vertheilung 


des Weſtjordanlandes nicht weiter betheiligt, wenn 
ſie auch zu deſſen Eroberung mitwirken müſſen 
Rap. 32, 6—32]. 


526 4. Mofe 34, 16—29. 35, 1—5. 














Bon dem im Borftehenden bezeichneten Zändergebiet 
zwischen dem 31 — 34'/, Grad nördlicher Breite haben 
an der Weftgrenze (3. 6) die Kinder Israel hernach 
nicht erobert theils dag Gebiet der Philifter im Süden, 

theils den Strich Phönicien im Norden, obwohl auch 
dieſe Diftritte unter fie vertheilt wurden (of. 13, 1— 7); 
daher wird das Land in der Regel al unter dem 31 bis 
33", Breitengrad und vom 52 — 53'/, Gd. (oder, das 
DOftjordanland mitgerechnet, — 54, GP.) öftlicher Länge 
liegend angegeben. Die größte Ausdehnung von Norden 
nad) Süden beträgt 33 M., die von Welten nad) Oſten 
bis zum Jordan durchſchnittlich 15 Meilen, ebenfo die 
vom Jordan bis zur äußerften Ditgrenze; dies ergiebt 
einen Flächenraum von 495 Duadratmeilen für das 
eigentliche Canaan, aljo ungefähr halb jo groß als die 
Schweiz, ſo groß als das Königreich Baiern und 
nicht viel größer als die preußifche Provinz Sadjen. 
Wenn Cicero jagt: Der Gott der Juden müſſe ein 
fleiner Gott fein, weil er feinem Bolfe ein jo kleines 
Land eingeräumt habe, jo erwidern wir Dagegen mit 
v. Raumer: „Se Heiner das Land, um fo glorreicher 
eriheint die Segensmadt des HErrn, durch melde das 
fleine Samenforn zum großen Baum erwächſt; aber der 
natürlihe Menſch hat fein Auge für die Allmacht, wenn 
fie im unſcheinbaren Kleide der Demuth auftritt.” Was 
nun die Namen des Landes betrifft, jo bedeutet „Ca— 
naan’ nad der Meinung einiger jo viel als Niederung, 
und bezeichnet das Land nad) der Niederung am mittel: 
ländifchen Meer, wo die einwandernden Gananiter (1. Moſ. 
10, 15—19) zuerft fi) niederließen, bis fie dann weiter 
nach innen jich zogen und auch in den gebirgigen Gegen: 
den ſich anfiedelten; Andere dagegen leiten ihn richtiger 
von Kanaan, dem vierten Sohne Ham's (1. Mof. 10, 6) 
ab. Unter dem andern Namen „Baläjtina” wurde 
urjprünglid nur die von den eingewanderten Philiſtern 
(1. Moſ. 10, 14) bewohnte Küftenebene verftanden, der: 
jelbe jedoch hernadhmals von den Römern auf das Land 
übertragen und nun in diefem Sinne auch von den 
Chriften und jpäteren Juden gebraudt. Biblijche Benen- 
nungen find: Zand des HErrn (Hoſea 9, 3), Land der 
Kinder Israel oder Land Israel (Sof. 11,22; 1. Sam, 
13, 19), das heilige Land (Sad. 2,12), das verheißene 
(gelobte) Land (Hebr. 11, 9). Ueber die Urbeuölferung 
des Landes, wohin fie ihrer Abftammung nad) zu rechnen 
fei, find vielfache Unterfuhungen angeftelt worden; wir 
haben unſre Meinung darüber jhon zu 1. Mof. 14, 18 
ausgejprochen, und ebenfo zu 1. Mof. 12, 7 zwei Aus— 
ſprüche über die Angemefjenheit gerade diejes Landes für 
die Abjichten, die der HErr mit Israel hatte, neben ein- 
ander gejtellt. Wir fügen nun hier dem zweiten Aus— 
ſpruche eine weitere Aeußerung von Kurk hinzu, die zum 
Verfiändniß der jpäteren Schiejale Israels in dem ihm 
bejtimmten Lande treffliche Fingerzeige giebt: „Es giebt 
wohl faum ein Land der Erde, das, mit einer folden 
Senſibilität (Empfänglichfeit) für Segen und Fluch begabt, 
in jo kleinem Raume fo zahlreiche Duellen des Segens 
und zugleich des Fluches für feine Bewohner darbietet. Nir- 
gends liegen Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit in raſchem 
Uebergang jo nahe zufammen, nirgends gehen fie fo leicht 
in einander über, nirgends wird das blühende Gefilde 
des Segens jo leicht zur fluchbelajteten Wüfte. Aus 
dem paradiefifhen Sivdimthule z. B. wird über Nacht 
ein Pfuhl des Verderbens, von dem alles Leben flieht, 
der allen fommenden Geichlehtern von dem Ernſt der 
göttlichen Gerichte predigt; und ihm gegenüber im Norden 
liegt jein Gegenbild — ein See, deſſen Ufer alle Lieb: 
veize der Natur in ſich vereinigen, der fortwährend von 
der Güte und Freundlichkeit Gottes predigt. Und wie 
Natur, Klima und Boden des Landes neben den veichften 
Segenskräften aud jo mannigfahe Straf und Zucht: 














mittel in Unfruchtbarkeit und Mißwachs, in verzehrenden 
Gluthwinden und Gröbeben, in Heufchredenzügen und. 
verheerenden Krankheiten, Peſt und Ausſatz u. j. w. in 
fich barg, fo bot auch die überaus günftige Natur des | 
Landes und feine politifhe Weltftelung neben zahlreichen | 
VBortheilen für die Bewohner deffelben eine beftändige 
Lockung für die benadhbarten Völfer und Weltmächte, ı 
das Land zu unterjohen und feine Bewohner zu zerz 
treten, und jo feſt und gefihert aud font die Lage 
deffelben war, fo wußten doch) die Raubhorden feindlicher 
Völkerſchaften und die Kriegsheere der Weltmächte — 

jobald fie gejandt waren, die göttlichen Strafgerichte 

auszuführen — durch Meere und Wüſten, durch Gebirge 

und Schluchten Wege zu finden in das Herz des Landes.” 

Bl. Hejet. 5, 5; 38, 11. 12. 

16. Und der HERR redete [ferner] mit 
Moferfihm in Beziehung auf die Kap. 33, 54; 
34, 13 gebotene Austheilung durch das 2008 
feinen Willen noch näher zu erkennen gebend, 
damit die Kinder Israel deito gewiſſer ſein 
fönnten, daß diefe Art der Entſcheidung wirklich 
eine Entjheidung bon ihm fei Kap. 26, 55 f.], 
und ſprach: 

17. Das find die Namen der Männer, die 
das Land unter euch theilen jollen: Der [Hobez] 
Prieſter Eleafar, und [der zum Heerführer be— 
rufene] Joſua, der Sohn Nun [die beide in 
der Kap. 27, 31 angegebenen Stellung zu ein— 
ander die Berhandlung zu leiten haben]. 

18. Dazu ſollt ihre nehmen eines jeglichen 
Stammd Fürften [von einem jeden der 91, be: 
theiligten Stämme, vgl. zu B. 13, den Fürften 
eines Baterhaufes), das Land auszutheilen [indem 
durch ihre Hand dad 2008 gezogen wird]. 

19. Und das find der Männer Namen: Ca— 
leb, der Sohn Iephune, ded Stammes Iuda- 
[Rap. 13, 7. 31; 14, 6. 24. 30; 26, 65]; 

20. Semuel, der Sohn Ammihud, des 
Stamms Simeon; 

21. Elidad, der Sohn Chislon, des 
Stamms Benjamin; 

22. Buki, der Sohn Iagli, Fürſt des 
Stamms der Kinder Dan; 

23. Haniel, der Sohn Ephod, Fürft des 
Stamms des Kinder Manaffe, von den Kindern 
Joſeph; 

24. Kemuel, der Sohn Siphtan, Fürſt 
des Stamms der Kinder Ephraim; 

25. Elizaphan, der Sohn Parnach, Fürſt 
des Stamms der Kinder Sebulon; 

26. Paltiel, der Sohn Aſan, Fürſt des 
Stamms der Kinder Iſaſchar; 

27. Ahihud, der Sohn Selomi, Fürſt des 
Stamms der Kinder Aſſer; 


28. Pedahel, der Sohn Ammihud [eines 
andern als des V. 20 genannten], Fürft des 
Stammd der Kinder Napbtali, 
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29. Dies find fie, denen der HERR [durd 
den in ®. 16 ff. dem Mofe gegebenen Auftrag] 
gebot, daß ſie den Kindern Israel Erbe aus— 
theileten im Lande Ganaan. 

j Vergleichen wir die Lage, wie hernach ihr Erbe den 
91), Stämmen im Weftjordanlande fiel (j. Karte IIL): 


Aſſer Naphtali 
Sebulon 
Weſt-Manaſſe Iſaſchar 
Ephraim 
Dan 


Benjamin 
Juda 

Simeon, 

ſo haben wir in der Ordnung, in welcher die Stämme 
hier aufgeführt werden, jhon eine ziemlich genaue Hin: 
weijung auf jene Lage von Süd nah Nord (Simeon, Juda, 
Benjamin, Dan, Manaſſe, Ephraim, Sebulon, Iſaſchar, 
Aſſer, Naphthali). Daß die Ordnung der wirklichen Lage 
nit völlig entipricht, widerlegt die Anficht derer, welche 
unſern Abſchnitt dem Moſe abſprechen und ihn für das 
Erzeugniß eines viel jpäteren Verfafjers halten; daß fie 
ihr aber ziemlich entipricht, beruht darauf, daß Gott, 
deſſen jelbfteigenes Wort wir hier vor uns haben, alle 
feine Werke bewußt find von der Welt her, und ber 
- Ausfall des Looſes hernach in feinerlei Weiſe zufällig, 
wie wir und auszudrüden pflegen, jondern auf die ſchon 
in 1. Moſ. Kap. 49 einem jeden Stamm zuerfannte 
Aufgabe berechnet war. Aud in Beziehung auf die 
andern Bölfer hat ja der HErr Ziel gejegt, zuvor verjehen, 
wie lange und weit fie wohnen jollen (Apoitelg. 17, 26): 
wie follte er daS bei jeinem auserwählten Bolfe, das in 
allen jeinen Theilen eine ganz befondere Beſtimmung 
hatte, nicht noch in bejonderem Maße gethan Haben! 
Weber das Looſen als ein Mittel, den Willen Gottes 
zu erfahren, vgl. zu Joſ. 7, 18. 


Das 35. Kapitel. 
Bon den Städten der Leviten, Freiftädten und 
Todtſchlag. 
VI. 91-34. 6s folgen weitere Beſtimmungen über 
die dem Stamme Levi im ganzen Lande zu überlaffen- 
den Städte fammt den dazu gehörigen Yorflädten oder 
den zur Weide des Diehes erforderlidgen Griften. Es 
find deren zufammen adt und vierzig, wovon ſechs zu⸗ 
gleich zu Freiſtätten dienen ſollen für ſolche, die un— 
vorfäßliher Weiſe einen Andern erſchlagen haben und 
Bufludt ſuchen vor dem fie verfolgenden Bluträger. 


1. Und der HERR redete mit Mofe auf 
dem Gefilde der Monbiter, am Jordan gegen 
Jericho [Rap. 33, 50), und ſprach: 

3, Gebent den Kindern Israel, daß fie den 
Leviten [die ja nad) Kap. 18, 20. 23 fein eigenes 
Stammgebiet erhalten jollen, eine bejtimmte An- 
zahl V. 7] Städte geben, von ihren Grögütern, 
da fie wohnen mögen. 

3. Dazu [zu den in biefen Städten ihnen 
zu überlafjenden Häufern, die, wenn fie von ihnen 
aus Noth verkauft werden, jederzeit wieder ein- 
gelöjt werben fünnen, und falls dies nicht ge= 
ichieht, im Halkjahr unentgeltlih an den Ber: 








fäufer zurüdfallen 3. Mof. 25, 32 f.] die Vor: 
ſtädte [genauer: Triften oder Bezirke] um die 
Städte her follt ihr den Leviten auch geben, daß 
fie in den Städten wohnen, und in den Vor— 
ftädten [oder Triften] ihre Vieh, und Gut, und 
allerlei Thiere [was ihnen aus den gejeßlichen 
Zehnten Kap. 18, 21 f. zu ihrem Unterhalt zu- 
fällt] haben [biefe Triften jollen jedoch nicht, wie 
die Mohnhäufer von ihnen veräußert erden 
dürfen 3. Mof. 25, 34]. 


4. Die Weite aber der Vorſtädte, die fie 
den Leviten geben, Soll tauſend Ellen außer der 
Stadtmauer umher haben [von der Stadtmauer 
a—b an bis zur Außenfeite c'—c? auf der unten 
ftehenden Zeichnung 1000 Ellen rings auf allen 
vier Seiten der Stadt betragen). 


5. So folt ihr nun [um zu diefer ein für 
alle Mal feititehenden Weite der Vorſtadt aud) 
die Länge einer jeden ihrer vier Außenfeiten 
cl—c2 zu gewinnen] meilen außen an der Stadt 
[1000 Ellen von der Mauer entfernt) von der 
Ede gegen dem Morgen [von beiden Eden der 
Morgenfeite, ſowohl von c! nad) d!, als von c? 
nad) d2, je 1000 Ellen, d. i. zufammen] zwei 
tauſend Ehen, und [ebenfo] von der Ede gegen 
Mittag zwei taufend Glen, und von der Gde 
gegen dem Abend zwei taujend Ellen, und von 
der Ede gegen Mitternacht zwei tauſend Glen, 
dab die Stadt im Mittel [die Entfernung der 
mittlern Linie did? gleich der Länge der Stadt: 
mauer a—b] fei. Das follen ihre [dev Leviten] 
Vorſtädte fein. 

Diefe beiden Verje haben den Auslegern außer: 
ordentlich viel Noth gemaht und find von den einen fo, 
von den andern fo verjtanden worden, bi8 man neuers 
dings bei der Erklärung des J. D. Michaelis (+ 1791 
als Profeſſor der orientalifhen Sprachen zu Göttingen) 
fih beruhigt hat. Wir geben zur Veranſchaulichung 
derjelben die nachfolgende Zeihnung: 
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d? (Mitternacht.) d! 
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4. Mofe 35, 6—25. 
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Darnad) hat man die Stadt in Form eines Duadrats 
(2. Mof. 26, 35 Anm.) in der Mitte liegend ſich zu 
denken; rings um diefelbe her jollte die Vorjtadt für Die 
veviten in einer Weite von 1000 Ellen fid) Hinziehen, die 
dann mit ihren 4 Außenfeiten ebenfalls ein Quadrat bil- 
dete. Die Länge diejer Außenfeiten nun wird von einer 
Ede zur andern zunächſt auf 2000 Ellen bejtimmt; dazu 


tommt aber da3 mit der Stadtmauer parallel laufende | 


Mittelſtück, das mit Diefer gleiche Länge haben ſoll. War 
aljo die Stadtmauer z. B. 837 Ellen lang, wie wir bei 
unſrer Figur angenommen haben, jo betrug die Länge 
einer ſolchen Außenſeite 1000 + 837 + 1000 = 2,837 
oder, nad) der Rechnungsweiſe unfrer Stelle, 2000 + 
837 Ellen. — Luther hat den Sinn der beiden Verſe 
jo aufgefaßt, als folle nur im Allgemeinen das arith: 
metifche Verhältnig der Vorſtadt zur Größe der Stadt 
angegeben und erftere allemal halb jo weit, als Die 
Stadtmauer Lang ift, angelegt werden, jo daß die 1000 
Ellen in V. 4 nur beifpielsweije ſtünden: ſoviel beträgt 
die Weite der Vorſtadt, wenn Die Ede oder Seite jeder 
Stadtmauer 2000 Ellen lang ift; wäre dagegen lettere 
3000 Ellen lang, jo müßte die Vorjtadt 1500 E. weit 
genommen werden. Dieje Auffafjung würde nur dann dem 
wirklichen Bedürfniß entſprechen, wenn eine ſolche Zeviten- 
ftadt jonjt von niemand anders als von eigentlichen Levi— 
ten hätte bewohnt werden dürfen; daß aber dies feines: 
wegs der Fall war, daß vielmehr die Leviten in den 
ihnen zugetheilten Städten nur die für ihren Bedarf 
erforderliche Anzahl von Häufern erhielten, die fie nicht 
blos als Nutznießer, jondern als vollfommene Gigen- 
thümer bejaßen, geht jhon aus den Bejtimmungen in 
3. Moſ. 25, 32 ff. und außerdem aus mehreren andern 
Stellen (4. B. 1. Sam. 6, 12 ff.) deutlich hervor. 

6. Und unter den Städten, die ihr den Les 
viten geben werdet, ſollt ihr ſechs Sreiftädte geben, 
day da hineinfliebe, wer [unvorfäglicher Weife] 
einen Todtſchlag gethan hat lund Zuflucht jucht 
wider den Bluträcher vgl. V. 9 ff.]. Ueber die: 
jelben [außer dieſen ſechs Levitenſtädten, die zu- 
gleich zu Freijtädten für unvorfägliche Todtjchläger 
dienen] jollt ihr noch zwo und vierzig Städte geben; 

7. Daß alle Städte [im ganzen Zande], die 

ihr den Leviten gebet, ſeien acht und vierzig, mit 
ihren [nad Maßgabe der Beitimmungen V. 4 u. 
5 genau abgegrenzten] Vorſtädten. 

8. Und jollt derjelben dejto mehr geben von 
denen, die viel Land] beſitzen unter den Kindern 
Sörael; und deſto weniger von denen, die wenig 
beſitzen; ein jeglicher Stamm] nach ſeinem Erb— 
theil, das ihm zugetheilet wird, ſoll Städte den 
Leviten geben. 

Nach Joſ. Kap. 21 erhielten die Leviten in den 
Stammgebieten Juda's und Simeon's neun, in den 
Gebieten der übrigen Stämme je vier, und im Stamm 
Naphthali nur drei Städte, aljo 10 im Dftjordanlande 
und 38 im eigentlichen Sanaan, von welchen die 13 von 
Suda, Simeon und Benjamin abgetretenen den Prieſter— 
geſchlechtern, die übrigen 85 den drei Levitengejchlechtern 
zugemiejen wurden, Durd) dieſe Vertheilung der Leviten 
unter alle Stämme wurde der im Segen Jakobs (1. Moſ. 
49,7) über Levi ausgejprochene Fluch ver Zertheilung und 
Zerſtreuung in Israel für die Leviten wie für ganz Is— 
rael in einen Segen umgewandelt; denn dadurch, daß jte 
nit in alle Städte und Dörfer der übrigen Stämme 
zeritreut, jondern in bejtimmten Städten unter Den ein: 








zelnen Stämmen vereinigt waren, wurden fie vor den 
Nachtheilen des Vereinzeltftehens bewahrt und gegen bie 
Gefahr des geiftlichen und fittlihen Zurückkommens ge: 
fihert. „Die Wohnung Levi's in acht und vierzig Städten 
unter den zwölf Stämmen bezwedte nicht3 anderes, als 
das Zeugniß Jehova’s im Wort unter dem Volke zu 
bewahren und zu verbreiten, io daß, was die Wohnung 
Jehova's im engften Sinne, im weiteren auch die Ge— 
jammtmwohnung des heiligen Stammes war, nämlic) eine 
große, nur zertheilte Zeugnißftätte (Bähr.) 
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9. Und der HERR redete [ferner] mit Mofe 


[ihm über die Beitimmung der V. 6 erwähnten 
Freiftätte das Nähere mittheilend und damit feine 


früher gegebene Zufage 2. Mof. 21, 13 erfüllend], 


und ſprach: 

10. Rede mit den Kindern Israel und ſprich 
zu ihnen: Wenn ihr über den Jordan in’d Land 
Ganaan fommt; 

11. Sollt ihr [feine beftimmte Anzahl V. 13] 


Städte auswählen [mit der Beitimmung], daß [dies 
jelben]) Freiſtädte feien, dahin fliehe, der einen 


Todtſchlag unverſehens thut. 

12. Und ſollen unter euch ſolche Freiſtädte 
ſein [zur einſtweiligen Sicherheit dienen] vor dem 
Blutraͤcher, daß der nicht lohne Weiteres durch 
die Hand des ihm nacheilenden Bluträchers] 
jterben müſſe, der einen Todtſchlag gethan hat, 
bis daß er vor der Gemeine [dev er angehört] 
vor Gericht geitanden [und durch diefe über ihn 
entjchieden] jei [ob er vorjäglich oder unvorfäß- 
lih gehandelt habe]. 

Ueber die Blutrahe wurde ſchon zu 2, Moſ. 21, 
12—14 vorläufig das Nöthigite bemerkt; dem fügen wir 
nun nad) Dehlers Augeinanderjegungen noch Folgendes 
hinzu. — Wenn nad) der Älteften Anihauung der Griechen 
der Mörder als jolcher gegen die Gottheit jo wenig als 


gegen die bürgerliche Gejellichaft ein Verbrechen begeht, _ 


jondern lediglich das Familienrecht verlegt, erfennt da— 
gegen der Mojatsmus vermöge jeiner Auffaffung des 
Menihen als göttlichen Ebenbildes in dem Morde vor 
allem eine Verfündigung gegen den heiligen Gott, den 
Schöpfer und Herrn des Menjchenlebens (1.Moj. 9,5 f.), 
welche durch Ausrottung des Schuldigen aus dem durch 
Blutſchuld entweiheten Sottesjtaate gebüft werden muß 
(V. 33). Gott jelbft aljo tft der eigentliche Bluträcher 
(Pſ. 9, 13 vgl. 2. Chron. 24, 22), weil aber durch den 
Mord zugleich) die Familie angetajtet wird, deren Un— 
verleglichteit zu ſchirmen Aufgabe des theofratifchen Rech: 
te3 iſt, jo wird die Bollziehung der Blutrache deinjenigen 
Anverwandten übertragen, dem überhaupt die Herftellung 
der beeinträchtigten Familien-Integrität (Unverlegtheit) 
obliegt, der, wie einen der Familie abhanden gefommenen 
Grundbeſitz oder ein in Zeibeigenfchaft gerathenes Fami— 
lienglied (3. Mof. 25. 25 ff. 47 ff.), jo auch das der Familie 
entrifjene Blut wieder einzulöfen hat und daher Goel 
(der Löſer) heißt. Ueber die Vollziehung der Blutradhe 
jelber nun enthält das Geſetz an unfrer Stelle, in 5. Mof, 
19, 1—13 und of. 20, 1—6 folgende Beltimmungen: 
1) Diejelbe war nur für vorfäßliche Tödtung geboten; 
um aber denjenigen, der unvorjätlic oder aus Ver: 
jehen einen Menſchen getödtet hatte, vor ihr zu ſchirmen, 
wird die Ausfonderung von Freiftädten verordnet, in des 
ven eine der Todtfchläger fliehen mußte, um durch die 
Aelteften derjelben feine Sache vorläufig unterfuchen zu 





* 


* 


nen, nicht zuläſſig war. — Wie lange die Blutrache unter 


den Leviten] geben werdet, jolen ſechs Sreiftädte 


- [Bezer 


4, 43], und drei im Lande Canaan [Redes auf | 
dem Gebirge Naphthali, Sihem auf dem Ge | 
birge Ephraim und Hebron auf dem Gebirge 


r 


- Kindern Israel und den Sremdlingen und den | 


unter euch [da diefen einerlei Recht fein foll mit | 
- jenen 3. Mof. 17, 9 Anm), daß dahin fliehe, 
wer einen Todtſchlag gethan hat unverfehens [und | 
aber ohngefähr [wörtlih: im Augenblick oder 
| plötzlich, fo daß er ſich nicht hat vorfehen können 

gehalten werden und dem Bluträcher in die Hände | 


dann bis zum Tode des gerade fungirenden Hobenprie: 


geltung mußte bier jtreng an ihm zur Ausführung ge: 
bracht und jedes Anerbieten defjelben, ſich in Geld oder 


wollen, zurüdgemwiejen werden, gleihwie auch für den - 


halts in der Freiftadt, um eher ala vor dem Tode des 


Beſtimmungen von ſechs Levitenftäbten zu 
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laſſen. Je nad Befund wurde er entweder dem Blut: 
rächer auögeliefert oder an die Gemeine, der er angehörte, 

zur weiteren Unterfuchung übergeben. 
dieſe nach ihrer genaueren Kenntnik der obwaltenden 
Umſtände auf unvorfäglihen Todtſchlag, jo brachte fie 


Sriannte aud) 


den Thäter nach der Freiftadt zurüd, in deren Bereich er 


ſters verbleiben mußte; nachher aber konnte er ohne Ge: 
fahr zu feiner Heimath zurüdfehren. 2) Für die vorfäß: 
liche Tödtung dagegen gab es Feine andere Sühne als 
dad Blut des Todtjhlägers; das Recht der Wiederver: 


ſonſt mit den Verwandten des Erſchlagenen abfinden zu 
unvorjäslichen Todtſchläger eine Ablöfung feines Aufent- 
Hohenpriefter3 nach feiner Heimath zurückkehren zu kön— 


dem israelitiſchen Volke bejtand, läßt ſich nicht ſicher be- 
ftimmen; daß fie noch zu David's Zeit in voller Geltung 
war, geht aus 2. Sam. 14, 6—11 hervor. 


13. Und der Städte, die ihr [nad B. 2-8 


fein lvgl. V. 6]. 

14. Drei jolt ihr geben diejjeit des Jordans 
im Stamme Ruben, Ramoth im 
Stamme Gad und Golan in Dft-Manaffe 5. Mof. 


Suda %0f. 20, 7). 
15. Das find die jehs Sreiftädte, beide, den 


Hansgenofjen [oder Beifafjen 3. Mof. 25,49 Anm.] | 


follen die Wege dahin allezeit in gutem Stande 
erhalten iverden, damit die Flüchtigen nicht auf: 


fallen 5. Mof. 19, 3). 


Nicht ohne guten Grund werden gerade Levitenjtädte 
zu Freiſtädten bejtimmt. Denn einestheils entiprad) Dies 
ganz der eigentlichen Bedeutung der Lenitenjtädte (vgl. 
Anm. zu V. 8), anderntheils aber ließ fih an denjenigen 
Drten, wo die berufenen Wächter und Ausleger des 
Gejeges ihren Sig hatten, am meiften eine gemifjenhafte 
Handhabung des göttlihen Rechtes in den gewiß nicht 


jelten vorfommenden Fällen, wo die Privilegien (Bor: | 


rechte) einer Freijtadt in Anjprud genommen würden, 
erwarten, damit dieje Privilegien nicht nad und nad) 
dem Mißbrauch verfielen. Im Folgenden nun haben 
wir zunädft nähere Bejtimmungen darüber vor uns, 
welcherlei Tödtung für vorfäglih (2. 16—21), und 
welcherlei für unabjichtlih (B. 22—24) zu erfennen jei; 
darauf wird das Verfahren für beide Fälle gejeglich ge: 
regelt (V. 25-34). 


16. Wer jemand mit einem Gijen [eifernen 
Geräth, als Art, Beil, Hammer u. dergl. ſchlägt, 
daß er ftirbt, der ift ein Todtſchläger, und foll | 








des Todes fterben. 
Däch ſel'“s Bibelwerk. IL Band 3. Aufl. 


473 Wirft er ihm mit einem [jo großen] 
Sean — — u werden, daß er 
avon ſtirbt; ſo iſt er ein Zodtichläger, und fol 
des Todes sterben. Bu | 

18. Schlägt er ihn aber mit einem Hol, 
damit jemand mag todtgefchlagen werden [mit einem 
diden Stod oder einem großen jchiveren Holz 
werkzeuge], daß er ftirbtz fo iſt er ein Todt- 
ſchläger, und ſoll des Todes fterben. 

19. Der Räder des Bluts fol den Todt- 
Ihläger [der auf eine von diefen drei Arten einen 
Andern um's Leben gebracht hat] zum Tode brin= - 
gen; wie er geichlagen hat, ſoll man ihm wieder 
tödten lnach anderer Weberfegung: wann und 
wo er ihn findet, mag er ihn tödten — 
denn von einem foldhen, der ein beim Schlagen 
nicht gewöhnliches, in feinen Wirkungen offenbar 
tödtliches Werkzeug gebraucht, läßt fi) in ge- 
rechter Weife annehmen, daß er dem Andern an's 
Leben gewollt hat]. 

20. Stößt er ihn [einer den andern] 
aus Haß, oder wirft etwas auf ihm ans Lift [mit 
Abficht, indem er ihm fürmlich nachgeftellt hat], 
dab er ftirbt, | 

21. Oder ſchlägt er ihn durch Feindſchaft 
mit feiner Hand [auf fo gewaltfame Weife], day 
er ftirbt, jo fol der des Todes fterben, der ihn 
[den Andern] gefchlagen hat; denn er ift ein Todt- 
ſchläger, der Rächer des Blut fol ihn zum Tode 
bringen [wo er ihn findet, und wenn er in eine 
Freijtadt ſich geflüchtet hat, follen die Xelteften 
feiner Stadt ihn von dort holen laffen und dem 
Bluträcher ausliefern 5. Mof. 19, 11 f.]. 


22. Wenn er ihn [einer den andern] 


Kap. 6, 9] ſtößt ohne Feindſchaft, oder wirft irgend 
etwad auf ihm unverſehens [wie 3. B. in dem 


5. Mof. 19, 5 angeführten Falle], 


23. Oder [wenn er] irgend einen Stein, 
davon man fterben mag, und hat's nicht gefehen, 


auf ihn wirft [unverfehens auf ihn fallen läßt], 
daß er ſtirbt; umd er ift nicht fein Feind, hat ihm 


auch fein Uebles gewollt [mie daraus hervorgeht, 
daß er vorher in freundlichem DVerfehr mit ihm 


| geitanden hat]: 


24. So fol die Gemeine [wo die That ge- 
ſchehen V. 12] richten [als Schiedsrichterin ein: 
treten] zwifchen dem, der getölagen hat, und dem 
Kader ded Bluts, in diefem Gericht [nach den 
im DVorftehenden angegebenen Rechtsgrundfäßen]. 

25. Und die Gemeine fol den Todtſchläger 
[den fie für einen unvorſätzlichen erkannt hat] 
erretten von der Hand des Bluträchers [daß diefer 
ihm nicht zum Tode bringe], und fol ihn [unter 
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ihrem Schuß] wiederkommen laſſen zu der Frei— 


ftadt, dabin er gefloben war; und [er] fol dajelbit 


bleiben, bis daß der [zu eben der Zeit, wo der 


Rorfall fih ereignet, im Amt befindliche] Hobes 


priefter fterbe, den man mit dem beiligen Del ge= 
falbet hat [3. Mof. 8, 13. Anm.]. 

26. Wird aber der Todtſchläger mod vor 
dem Tode des gerade fungivenden Hohenprieiters] 
and jeiner Freiſtadt Grenze geben, dahin er ges 
flohen iſt; 

27. Und der Bluträcer findet ihn [irgendivo] 
außer der Grenze feiner Sreiftadt, und ſchlägt ibn 
todt, der ſoll des Bluts wicht ſchuldig fein [für 
diefe feine That nicht verantwortlich gemacht 
werden]. 

28. Denn er [der Todtichläger] ſollte [nad 
V. 25] in feiner Sreiftadt bleiben bis an den 


Tod des Hobenpriefters, und Dollte dann] nad 
des Hohenprieſters Tod wieder zum Lande feines | 


Erbguts Fommen [ohne daß der Bluträcher ihn 
weiter verfolgen durfte; hat er num eigenmächtig 
aus dem Bereich, in welchem die göttliche Gnade 
ihn jhüsen wollte, ſich begeben, jo iſt es feine 
eigne Schuld, wenn er der Strafe für feinen 


Todtſchlag verfällt]. 


Auch der unvorjäglid, begangene Todtſchlag ift an 
fih eine That, die Sühne durd das Blut dejjen, der 
ihn begangen, fordert; daher ift der Bluträcher unſchuldig, 
wenn er den Thäter noch vor Erreihung der Freiftadt 


oder außerhalb der Grenzen derjelben, jolange der gerade 


im Amt befindliche Hoheprieſter noch lebt, erſchlägt. Da 
e3 aber eben um ein unabſichtliches Verbrechen ſich han 
delt, fo nimmt die göttlihe Gnade den unvorfätlichen 
ZTodtichläger unter ihren Schuß wider den blos fleiſch— 
lihen Eifer des Bluträchers; und find, da die Leviten- 
ftädte überhaupt gleihjam eine Vertheiling des Heilig: 
thums, diejer Stätte des Mohnens Gottes unter dem 
Volt, duch das ganze Land jein jollen (vgl. Anm. zu 
V. 3), Die aus der Zahl derfelben genommenen Freiftädte 
infonderheit der überall in Lande zugänglich gemachte 
Altar, der die eigentliche und höchſte Freiitatt ausmachte 
(2. Moj. 21, 14; 1. Kön. 1, 50 fi.; 2, 28 ff). Unter 
joldem Schuß feiner Gnade behält denn der HErr den 
Todtſchläger jo lange, Bis jein jühnefähiges und fühne: 
bedürftiges Vergehen auch wirklich gefühnt ift; nämlich 
durch den Tod des bisher amtirenden Hohenpriefters. 
Die Frage, inwiefern gerade in dem Tode des Vriejters, 
den man „mit dem heiligen Dele gejalbet hat“, eine ſüh— 


nende Kraft gelegen habe, iſt jehr verihieden beantwortet ' 


worden; wir brauden und aber nur zu erinnern, daß 
Er allein die jährliche allgemeine Sühne des ganzen 
Volks am großen Verfühnungstage zu vollziehen hatte 
(3. Mof. Kap. 16), um jofort zu verjtehen, wie jein 
eigener Tod noch von bejonderer jühnender Kraft jein 
mußte. „Inſofern nämlich das Del der Heiligkeit als 
die neue Lebenskraft des G©eiftes von außen in den 


Leib des Todes eindringt, jollte der Leib in das Leben | 


de3 Geiftes verjett und der Macht des Todes ent- 
nommen fein; ftirbt nun dennocd der gejalbte Brieiter, 
jo läßt fich diejes anſehen als ein freimilliges Sterben, 
welches er nit aus Schuld der Natur erleidet, fondern 
aus Macht feines Geiftes und Willens vollzieht.” Hier- 


| Teit, die er alljährlih am Ver 


— verrichtet, 
nod ein weiteres wichtiges Montent (Beſtimmungsgrund) 


hinzu, das zu feiner völligen Vorbildlichkeit auf Chriſtum 
‚ bisher noch gefehlt bat, mit feinem um der Salbung 


willen, die auf jeinem Haupte ift, von dem Sterben 
aller andern Menjchentinder verihiedenen Sterben (Job. 
10,18; 17, 19: „niemand nimmt mein Leben von mit, 
jondern ich lafje es von mir felber; ich heilige mich ſelbſt 
für fie‘) und weifjagt jo ganz von dem Hobenpriejter 
der zukünftigen Güter, deſſen Blut Fräftiger ift, ald das 
der Ochſen und der Böcke (Hebr. 9, 11 ff.) 


29. Das [was ich im Folgenden über bie 
Behandlung des eigentlichen Todtjchlags verordne] 


ſoll end ein Recht [unverbrüclich Gejes] fein bei 


enren Nachkommen, wo ibr wohnet [zu allen Zeiten 
und an ‚allen Orten 3. Moſ. 23, 14. 21. 31]. 
30. Den Todtihläger jol man tödten nad 
dem Mund zweier Zeugen [wenn es um einen 
Todtihlag ich handelt, jo fol der Thäter nur 
auf Grund der Ausjage mehrerer Zeugen, zum 
mindejten zweier 5. Mof. 17, 6 getöbtet werden]. 
Ein [einziger] Zeuge ſoll nicht antworten über 
eine Seele zum Iode [fol nicht ausreichen, um 
auf feine Ausfage hin ein Todesurtbeil zu fällen]. 

31. Und ibr ſollt [aber auch andrerfeits, 
wenn jemand einmal für einen vorſätzlichen Todt- 
ſchläger erfannt worden it] feine Verfühnung 
[Auslöfung in Geld] nebmen über die Seele dei 
Todtſchlägers; denn er iſt des Todes ſchuldig, und 
er joll des Iodes sterben. 

32. Und jolt [ebenfo] feine Verſöhnun 
nehmen über dem, der [nah einem unvorſätzli 
begangenen Todtichlag] zur Freiſtadt gefloben ift, 
daß er [früher als in V. 25 gejagt worden] 
wiederfomme zu wohnen im Lande [jondern er fol 
dort bleiben], bis der [Hobe:] Priefter fterbe [dann 


erſt darf er ftraflos zu feiner Heimath zurück— 


fehren]. 

33. Und [jo] ſchändet [denn] das Land nicht, 
darinnen ihr wohnet [indem ihr auf die eine oder 
die andere Meife der Todtichläger jchonet]. Denn 
wer blutſchuldig it [eine Blutfchuld durch Mord 
auf fih ladet], der ſchändet das Land; und das 
Land fann dom Blut wicht verfühnet werden, das 
drinnen vergoffen wird, obne durch das Blut deß, 
der es vergoſſen bat [1. Moſ. 9, 6]. 

34 Verunreiniget das Land nicht, darinnen 
ibr wobnet, [und] darinnen ich [vermöge des in 
eurer Mitte aufgerichteten Heiligthbums] and wohne 
[2. Mof. 29, 45; 3. Mof. 26, 11 ff. 4 Mof 
5, 3., ihr würdet es aber berunreinigen durch 
Duldung der Mörder unter euch]; denn ich bin 


‚ der HERRN, der unter den Kindern Israel wohnet 
' [ein heiliger und gerechter Gott, und nur wenn 


Gerechtigkeit bei euch im Schwange geht, kann 
ih meine Wohnung unter euch behalten; von 


nad) bringt dev Hohepriefter zu der verföhnenden Thätig- | einem berunreinigten, mit Blutjchulden befleckten 


Ergänzung zu dem Geſetz von den erbberechtigten Töchtern. 
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Lande dagegen müßte ich meine Gegenwart zu— 
rückziehen]. 

Vgl. hierzu die Verordnung 5. Moſ. 21, 1—9 für 
ſolche Fälle, wo man einen Erjchlagenen auf dem Felde 
findet und nicht weiß, wer ihn erjchlagen hat. 


Das 36. Kapitel. 


Durd ungleihes Seirathen follen die Erbtheife 
> nit verrückt werden. 


V. 9. 1-13, Endlich rufen die Familienhäupter des 
manaffitifgen Geſchlechts der Gileaditer mit einem 
- Bedenken, das wegen des den döchtern Belaphehad’s 
eingeräumten Rechts, in das Erbe ihres Vaters einzu— 
treten, in ihnen aufgefiegen ift, eine Verordnung 
des HErrn hervor, welde nidt blos auf den vor- 


liegenden Tall, fondern auch auf alle künftigen Tälle | 


diefer Art ſich bezieht. Darnach find Erbtödter ver- 


pfliditet, keinen andern Mann als einen aus ihrem | 
Stamme zu ehelidien, damit nicht durch Yerheirathung | 


in einen andern Stamm hinein, wodurd das Erbe an 
diefen Stamm käme, die urfprüngliden Stammgebiete 
verrüket werden. 


1. Und die oberiten Väter [die Häupter der 


Baterhäufer] der Geſchlechter der Kinder Gilead, 
des Sohus Madir, der Manaſſe's Sohn war [1. 


Joſeph, traten [als die Verordnungen über bie 
Yustheilung des jenfeitigen Jordanlandes Kap. 
33, 50—34, 29 veröffentlicht wurden] herzu, und 
tedeten vor Mofe und vor den Fürſten der oberiten 
Väter der Kinder Iörael [um in der Kap. 27, 1 
— 11 von den Töchtern ihres Stammesgenofjen 


Zelaphehad, der ohne Söhne in der Wüfte ver: 


ftorben war, geltend gemadten und zu ihren 


- Gunsten entjchiedenen Angelegenheit noch ein Be: | Se our arrlinebin oermulhlin ar 


denfen, das der Erledigung bedurfte, vorzubringen], | 


2. Und ſprachen: Lieber Herr, der HERR 
hat feinestheil3 durch deinen Mund, mie wir vorhin 


Stammgebietes bedroht]. Wenn [nämlich, was 


‚ ja nur gar zu leicht möglich ift] fie jemand aus 


den [übrigen 111%) Stämmen der Kinder Iörael 
zu Weibern nimmt, jo wird unfers Vaters [Gilead] - 


| Grbtheil weniger werden; und foviel fie haben, 


wird zu dem Srbtheil kommen ded Stammes, da= 
bin fie durch ihre Verheirathung] fommen, alfo 
wird dad 2008 unſers Erbtheils geringert. 

4. Wenn denn nun dad Halljahr der Kinder 
Sörael fommt [da ein jeglicher wieder zu feiner 
Habe und zu dem Seinen fommen fol 3. Mof. 
25, 10. 13], fo [bringt uns das in unferm Falle 
auch feine Wiederheritellung des urfprünglichen 
Grundbefites, vielmehr] wird [da] ihr Erbtheil 
[für ewige Zeiten] zu dem Grbtheil des Stammes. 


weile verkauft worden ift, e8 nit an uns, fon- 
dern an den früheren Befiter aus jenem andern 
Stamme oder an defjen Erben zurüdfällt]; alfo 
wird unſers Vaters Grbtheil geringert, fo viel fie 


' haben [um fo viel, als fie empfangen und ihren 


| Fünftigen Männern als Erbtheil zubringen]. 

Die genealogijche Verzweigung der Gejchlechter Ma— 
naffe war dieſe: 1) die Machiriten, d. h. alle Nach— 
fommen Machirs, des Sohnes Manafje, mit Ausnahme 


| der Nahfommen feines Sohnes Gilead, welcher ein eige- 


Moi. 50, 23], von dem Geſchlecht der Kinder | 


nes Geſchlecht begründete; 2) die Gileaditen oder die 
Nachkommen des vornehinften unter Machirs Söhnen, 
des Gilead. Jene bildeten den halben Stamm jenfeit 
des Jordan (Oſt-Manaſſe), beitanden aus 7 Baterhäufern 








(1. Ehron. 6, 23. f.), und gehörten zu ihnen aud) die 
Kap. 32, 41f. erwähnten, in 1. Chron. 2, 21 ff. zu den 
Nachkommen des Judäers Hezron gerechneten beiden 
Familienhäupter Jair und Nobah; diefe dagegen machten 


den andern halben Stamm Manafje aus, der weſtlich 


vom Kordan neben Ephraim fein Grbtheil empfing. 
Letztere nun zerfielen in 6 Gejchlechter (Kap. 26, 30 f.; 
Joſ. 17, 2); das eine derjelben, das der Hepheriter, 


geborenen Sohn, repräfentirt, und joll nun durch defjen 


‚ fünf Töchter fortgeführt werden, da Hepher feine Söhne 


hörten Kap. 33, 54] geboten, dab man das Yand 
dem Befehl des HERRu [deilen Entſcheidung 


zum Grbtheil geben follte durch's Loos den Kindern 
Israel [womit doch offenbar zugleich gejagt ift, 
daß jeder Stamm das ihm zufallende Erbe auf 


eivige Zeiten ungejchmälert behalten joll]; und du, | 
mein Herr, haft [anderntheils] geboten durch den 


HERNn [in feinem Auftrag und Befehl Kap. 
27, 5 fi), daß man das Erbtheil Zelaphehad, 
unfers Bruderd [das ihm würde zu Theil ge: 


worden fein, wenn er noch unter den Lebendigen | 
wäre], jeinen Töchtern geben fol [damit fein | 
| gänzung feiner damaligen Verordnung] gebeut den 


Name nicht untergehe unter feinem Geſchlecht). 
3. [Nun find wir aud) gern bereit, bei der 
fünftigen Vertheilung des dem Stamm Weit- 
Manaſſe zufallenden Gebiets auf diefe fünf Töchter 
Rückſicht zu nehmen; doc fcheint uns durch eine 
ſolche Berücfichtigung die Unverleglichfeit unfers 


hinterlaſſen hat. 
5. Und Mofe gebot den Kindern Iörael nad 


über die ihm vorgelegte Frage er eingeholt hatte], 


and ſprach: Der Stamm der Kinder Iofeph. hat 


recht geredet [wenn er angiebt, daß das den Erb- 
töchtern Kap. 27, 7 ff. zugefiherte Anrecht an 
das Erbe des Vaters nicht in MWiderftreit treten 


dürfe mit dem Anſpruch eines jeden Stammes 


| 
| 





auf die Unverleglichfeit feines Gebiets]. 


6. Das [nun] iſt's, das der HERR [zur 
Löſung des hervorgetretenen Gonflift3 und in Er: 


ı Töchtern Zelaphehad, und fpricht: Laß fie freien, 
wie es ihnen gefält; allein daß fie freien unter 


| dem Geſchlecht des Stammes ihres Vaters [alfo 


einen aus dem Geſchlecht der Hepheriter Kap. 





26, 32. 33], 
34* 


fommen, da fie find (indem, wenn es etiva mittler- 
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7. Auf daß nicht die Erbtheile der Kinder 
Israel fallen von einem Stamm zum andern; 
denn ein jeglicher unter den Kindern Israel fol 
anhangen an dem Grbe des Stammes feines Vaters. 

8. Und [mie in dem vorliegenden alle, jo 
fol auch fünftig in allen andern Fällen diejer 
Art verfahren werden:] alle Töchter, die [nad 
dem Geſetz Kap. 27, 8] Grbtheil befiken unter 
den Stämmen der Kinder Israel, jollen freien 
einen don dem Gefchleht des Stammes ihres 
Vaters, anf daß ein jeglicher unter den Kindern 
Sörael feines Vaters Erbe behalte, 

9. Und nicht ein Grbtheil von einem Stamm 
falle anf den andern, fondern ein jeglicher hange 
an feinem Grbe unter den Stämmen der Kinder 
Israel. 


Der Zweck dieſer Beſtimmungen iſt einleuchtend: 
jeder Familie ſoll ohne Verletzung der Stammgebiete und 
Vermengung des Stammeigenthums das vom HErrn 
empfangene Beſitzthum erhalten bleiben, ſo lange ſie in 
männlichen oder weiblichen Nachkommen fortbeſteht. Erſt 
wenn ſie ganz ausſtirbt, indem die Ehe kinderlos geblie— 
ben oder die aus ihr entſproſſenen Kinder in unmündigen 
Jahren vor den Eltern geſtorben ſind, ſoll ihr Beſitz den 
Seitenlinien des väterlichen Geſchlechts als Erbe zufallen. 
Nach dieſer Abſicht des moſaiſchen Erbrechts müſſen wir 
auch die im Geſetz nicht unmittelbar entſchiedene Frage: 
wann eine Familie als ausgeſtorben galt, oder wann 
die Brüder, Vatersbrüder u. ſ. w. Erben wurden — 
ob gleich beim Tode des kinderloſen Ehemanns oder 
erſt nad) dem Tode feiner Ehefrau? — dahin beant— 
worten, daß beim Ableben eines in finderlofer Ehe ge: 
ftorbenen Erbbefiters fein Erbgut erft dann an feine 
Brüder oder die Verwandten feines Geſchlechts überging, 
wenn die Wittwe des Verftorbenen bereits verftorben 
oder doch ſchon jo weit in Jahren vorgefchritten war, 
daß fie in Feine zweite Ehe mit Ausficht auf Kinder mehr 
treten konnte und wohl auch nicht mehr im Stande war, 
das Beſitzthum zu bemwirthichaften. War hingegen die 
nachgebliebene Wittwe noch jung, um wieder heirathen 
und Kinder gebären zu können, jo war nad) älterem 
Herkommen des verftorbenen Mannes Bruder verpflichtet, 
die Leviratsehe (1. Moj. 38, & Anm.) mit ihr einzugehen, 
in weldem Falle das vafante Erbgut auf den erſten aus 
dieſer Che entiprofienen Sohn, der des PVerftorbenen 
Namen und Gejchlecht fortjegen follte, vererbte; falls aber 
fein Bruder des Verftorbenen Iebte oder der vorhandene 
Bruder ji) weigerte, die Schwägerin zu heirathen, fo 
fonnte Diejelbe, nachdem er diejer Liebespflicht gegen 
jeinen verftorbenen Bruder vor Gericht fich entzogen hatte 








(5. Moſ. 25, 510), einen Mann außerhalb der Familie 


heirathen, in welchem Falle ihr oder ihres geftorbenen 
Mannes Vermögen, wie bei den Erbtödtern, in den 
Befit diejes zweiten Mannes fam und auf die ihr von 
demjelben geborenen Kinder vererbte. (Keil.) Da das 
Geſetz jehr beftimmt die Inteſtat- (natürlihe) Erbfolge 
fejtjeßt, waren eigentliche Teftamente völlig überflüffig; 
daher hat auch die ältere hebräiſche Sprache nicht ein- 
mal einen Ausdrud für den Begriff „Teſtament“. Etwas 


Anderes Fam _erit auf, als die Juden ihr Vaterland 
verloren hatten und unter Heiden zerftreut lebten, wo 
mande Beitimmung des Geſetzes, 3. B. fiber die Erbäder, 


von jelbft wegfiel oder bedeutende Abänderungen nöthiq 
wurden. Da famen nun auch nicht blos in fürftlichen 
Häufern, jondern aud bei Privatperſonen Tejtamente 


pn = duadnan, vgl. Oal. 3, 15; Hebr. 9, 17) vor. 


(Rüetſchi.) 


10. Wie [nun] der HERR Moſe [im Vor— 
itehenden] geboten hatte, jo thaten die Töchter 
Zelaphehad, 


11. Mahela, Thirza, Hagla, Milca und Noa 
[Kap. 26, 335 27, 1], und freieten die Kinder 
ihrer Vettern [die Söhne der Brüder ihres Vaters], 


12. Des Geſchlechts der Kinder Manajfe, 
des Sohns Joſeph. Alfo blieb ihr Erbtheil [das 
ihnen hernachmals zufiel Jof. 17, 3—6] an dem 
Stamm des Gefchlechts ihres Vaters [indem jene 
Söhne ihrer Vettern, die ihre Männer wurden, 
nunmehr. die Häupter des Gejchlechts der Hephe— 
riter bildeten]. 

Die Verheirathung oder doch die Verlobung erfolgte 
ohne Zweifel jchon jetzt, noch bei Moſis Lebzeiten; damit 
war denn ihr Erbtheil dem Stamme Weft-Manafje ger 
fihert, wenngleich dies Erbtheil erft viel jpäter, unter 
Joſpa, ihnen wirklich zugemeffen wurde. Es ift aljo 
fein Grund vorhanden, in diejen Verſen einen Zufaß 
von jpäterer Hand zu erbliden oder aus ihnen gar be: 


weiſen zu wollen, daß die 5 Bücher Mofe den Mofe nicht 
zum Verfaſſer haben fönnten. 


13. Das [was von Kap. 25 und befonders 
bon Kap. 33, 50 am berichtet worden] find die 


ı Gebote und Rechte, die der HERR gebot durch 
ı Moje den Kindern Israel, auf dem Gefilde der 
ı Moabiter am Jordan gegen SIeriho [um bie 


frühere Gefeßgebung am Berge Sinai in Hinficht 
auf die nun bevorftehende Einnahme Ganaang 
zu vervollſtändigen und abzuschließen]. 








Das fünfte Bud Mofe. 
(Deuteronomium, Geſetzeswiederholung.) 


; Im fünften Buch, da nun das Volk um feinen Ungehorfam geftraft ift und Gott fie mit 
Gnaden ein wenig gelodet hat, daß fie aus Mohlthat, da er ihnen die zwei Königreiche gab, beiveget 
worden, jeine Geſetze mit Luſt und Liebe zu halten, wiederholet Moſe das ganze Geſetz mit allen 
Geſchichten, ſo ihnen begegnet waren (ohne was das Prieſterthum betrifft), und erkläret alſo von Neuem 
an alles, was, beide, zum leiblichen und geiſtlichen Regiment eines Volkes gehöret — daß alſo Moſe, 
wie ein vollkommener Geſetzlehrer, allenthalben ſeinem Amte genug that und das Geſetz nicht allein 
‚gäbe, ſondern auch dabei wäre, da man's thun ſollte, und wo es fehlete, erklärete und wieder anrichtete. 
Aber dieſe Erklärung im fünften Buch hält eigentlich nichts Anderes innen, denn den Glauben zu 


Gott und die Liebe zum Nächſten; denn dahin langen alle Geſetze Gottes. 


Darum mehret 


Moſe mit jeinem Erklären alle dem, das den Glauben an Gott verderben mag, bis hinan in das 


20. Kapitel, und alle dem, das die Liebe hindert, bis an des Buches Ende. 


(Zutber.) 





Das 1. Kapitel. 
Gottes Gutthaten. Israels Andankbarkeit. 


I. ».1--46. Da Mofe nunmehr fein Tagewerk vollbradjt 
hat und die Stunde nahe ift, wo aud er ſich fammeln 
foll zu feinem Yolk, wendet er id; nodj einmal in einer 
ausführliden Rede an Israel, um von ihm Abfchied zu 
nehmen. Er weiß, welche große und reidje, aber auch 
gefahr- und verſuchungsvolle Bukunft diefem Yolk, das 
er bisher mit der Treue eines Vaters geführt und erzo= 
gen und mit der Bärtlidkeit einer Mutter gehegt und 
gepflegt hat, und das hinfort ohne ihn feinen Weg weiter 
gehen foll, bevorfieht; weiß, daß Heil und Segen für 
Bsrael allein it in dem unmwandelbaren Zefthalten an 
dem Herren und feinem Gefet, und doch in dem nod 
ungebrodjenen Haturgrunde der Herzen eine ftarke Anluft 
an diefem Gefet und ein mächtiger Bug zum Heidenthum 
ſich findet. Das bekümmert feine Seele und drängt ihn, 
dem neu herangewadjfenen Geſchlecht Gottes Gnadenmwege 
mit ihren Hätern in einem geſchichtlichen Heberblik vor- 
zuführen, und darnad) das Gefet, deffen Mittler und Der- 
künder er gemwefen, unter den dringlidften Ermahnungen 
diefem Geſchlecht einzufhärfen. Indem er denn die be- 
abfihtigte Gefegeswiederholung im Gefilde Moab anknüpft 
an die frühere Gefeßgebung auf dem Sinai (9. 1—5), 
eröffnet er den geſchichtlihen Rükblik mit dem Aufbrud 
von Horeb und führt ihn zunädft bis zu den Vorſällen 
in Bades fort, welde die Yerurtheilung des früheren 
Gefdjlehts bis zum Ausfterben in der Wüſte zur Folge 
hatten (9. 6-46). 


1. Das [mas von V. 6 an folgt und bis 
Kap. 30, 20 ſich fortiest] find die Worte, die 
Mofe redete zum ganzen Israel [das er in jeinen 
Häuptern und Xelteften um fi verfammelt hatte], 
jenfeit des Iordans, [noch] in der Wüſte [die erſt 
mit dem Webergang über den Jordan Yof. Kap. 3 
völlig verlaffen wurde], anf dem Gefilde [Moab, 
mofelbft das Wolf feit 4. Mof. 22, 1 lagerte], 
gegen [über] dem Schilfmeer [der Nordſpitze des 
zum rothen Meer gehörigen Meerbufens von Aka⸗—⸗ 








bah], zwiſchen Paran [oder der Gegend von Kades 
4. Mo. 13, 1 im Weiten] und Thophel [der 
Edomiterftadt 4. Mof. 20, 17 Anm. im Diten, 
und von da weiter ſüdlich hinunter über] Laban, 
Hazeroth und Diſahab [4. Moſ. 33, 16. f. 20 
dgl. 4. M. 10, 36 und 11, 35 Anm.], 


2. Elf Tagereifen von Horeb lvgl. die Ber 
merfung zu 2. Mof. 33, 6], durch den Weg 
[längs] des Gebirges Seir bis gen Kadeö-Barnen. 


Was Mofe mit diefen Ortsnamen beabfidtigt, ift 
nicht eine Bejhreibung der geographiſchen Lage des 
Gefildes Moab, in welhem er feine legten Reden an 


| Ssrael hielt; fondern er will in ſachl ich ex Hinficht die 


Stätte der Geſetzeswiederholung in Verbindung brin: 
gen mit der Gejeesertheilung, und das Gefilde Moab 
gleihfam auf Einen Punkt zujfammenrüden mit dem 
Berge Sinai oder dem Horeb. Gleichwie die 38 Jahre, 
die zwifchen dem Jetzt und dem Damals dazwiſchen lie: 
gen, an ſich feine Scheidewand bilden zwiſchen der jetzi⸗ 
gen Wiederholung und der vormaligen Ertheilung des 
Geſetzes, denn beides gehört innerlich aufs Engite zu: 
fammen; jo fol nun aud) die Ferne ſchwinden zwiſchen 
der hiefigen und der dortigen Dertlichkeit, und jo macht 
er fi jo zu jagen einen Rahmen, welcher die ganze Ge⸗ 
ſchichte der Führungen Israels in ein Geſammtbild zus 
ſammenſchließt. Dieſer Rahmen iſt auf umſtehender 
Seite in einem Abriß dargeſtellt. 

Zunädjft blickt Moſe nad) Süden hinunter zur Nord: 
ipige des Meerbujens von Afabah, der den andern Arın 
defielben rothen Meeres bildet, durch deſſen weſtlichen 
Arm der Durchzug Israels (2. Moſ. Kap. 14) geſchehen 


| war: dadurch find der Endpunkt dev Führungen Gottes 


mit dem Anfangspuntt, der Austritt aus der Wüfte mit 
dem Eintritt in diefelbe verknüpft. Darnach durchſchnei⸗ 
det er ſich die Linie vom Gefilde Moab bis zum Schilf⸗ 
meer durch eine Querlinie von Thophel bis Paran, und 
bringt den gegenwärtigen Standort mit demjenigen in 
Verbindung, an welchem Israel vor 39 Jahren ſich un: 
mittelbar an der Schwelle des gelobten Landes befand 
und ohne Weiteres dorthin hätte eingehen tönnen, wenn 
nicht fein Hartnädiger Unglaube eine jo lange Strafzeit 
nöthig gemacht hätte; nachdem dieje aber überwunden ift 
und Israel abermals an der Schwelle des heil. Landes 
fteht, wenn auch an einer andern Stelle, find das Gefilde 


5934 


PA 7 Ei IE EEE N ae ie . 
* Be > + = . * 
< - * * — ZUR r 


5. Moſe 1, 3—16. 


* 





Moab und Paran oder Kades Barnea auf einen und 
denſelben Punkt zuſammengerückt. Von dieſem Punkte 
nun, von Kades Barnea aus weiter rückwärts über die 
drei Hauptſtationen Laban, Hazeroth und Diſahab bis 
zum Horeb gerechnet, ſind nur 11 Tagereiſen — eine 
verhältnißmäßig geringe Entfernung, die dem geiſtigen 


oGefilde Moab. 


Paran 
+0 Chophel. 
(Kades Barnea). 









oSchilfmeer. 
(Heroovolitanifcher oLaban. 0 
Dieerbufen.) Schilfmeer 
(Mieerbufen 
| von Akabah.) 
Hazeroth. 
Horeb. 
0 oDijahab 





(Rothes Meer.) 


Auge geradezu entſchwindet. DemMofe ift e8 zu Her: 
zen, als hätte er den Sinai hier, im Gefilde Moab, ſich 
unmittelbar gegenüber, als verfündige er noch einmal, 
tie vor faſt 40 Jahren, Gottes Geſetz, und dem neu heran 
gewachſenen Israel joll auch jo zu Herzen fein, als ftünde 
es unten am Berge und vernähme des HEren feuriges 
Gejeg an fie. Was örtlich und gefchichtlich dazwiſchen 
liegt zwijchen jeßt und damals, zwiſchen hier und dort, 
das find allzumal nur Denkfteine und BZeugniffe von 


Is it; di — 
Gottes Gutthaten und Israels Undankbarkeit; dieſe fol | grenzenden Abanan) ie haben], 


len auch keineswegs vergefjen oder überfprungen werden, 
Moje leiht ihnen zuvörderſt mit feinem Rückblick, den er 
bis zum Schluß des 4. Kapitels giebt, eine gar eindring: 
liche Sprache, die jomohl erhebt und die Herzen fiir Got: 


tes Wort gewinnt, al3 auch demüthigt und die Seelen | 


vor dem Widerftreben des Unglaubens bewahrt. — „Selbft 


ein Mofe, jo jehr er auch dabei ift, Gottes Wort neu 


zu geben, weiß dennoch fich gehalten, wefentlich nur das 
Alte zu geben. Er weift damit der Prophetie, ja aller 


Reformation den rechten Weg an und heiligt neben der | % I ' 
Iſaak und Iafob, geihworen hat, daß er’s ihnen 
und ihrem Samen nad ihnen geben wollte. 


auf neue DVerhältnifie zu nehmenden Beziehung aufs 
Strengite die jorgfältigfte Beziehung auf den alten, 
immer giltigen Grund und Boden. (Schult.) 


3. Und es geichah im vierzigften Jahre [nach | 


dem Auszug aus Egypten, d. i. im Jahre 1452 
v. Chr.] am erjten Tage des elften Monden [oder 
des Sebat, entfprechend unferm Februar, 2. Mof. 


Israel alles, wie ihm der HERR [dur Einge- 
bung feines Geiſtes] an fie geboten hatte; 


4. Nachdem er Sihon, den König der Amo- 
riter, geichlagen hatte, der zu Heöbon wohnete | 


[4. Moj. 21, 21—31), dazu Og, den König zu 
Baſan, der zu Aſtharoth [dem jetigen Tell Aschte- 
reh in Hauran, vgl. Joſ. 21, 27 Anm] und zu 
Edrei [dem heutigen Draa, ſüdöſtlich von Aſtharoth, 
vgl. Kap. 3, 10 Anım.] wohnete [4. Mof. 21, 











| dürfen, um feinen Beruf zu erfüllen. 


32—35, und nachdem er aud) das Webrige, was 
fonft noch zum Abſchluß feines Tagewerkes ge⸗ 
hörte, vgl. 4. Moſ. 25—36, vollbracht]. 

5. Jenſeit ded Jordans [vom gelobten Lande 
aus gerechnet] im [ehemaligen] Lande der Moa⸗ 
biter [das ihnen aber die Amoriter, und dieſen 
wieder die Kinder Israel abgenommen hatten] 
fing an Moſe auszulegen dies Gejek [unternahm 
er es, das fchon früher von dem Herrn gegebene 
Geſetz in nachſtehender Weife feinem Volke aus: 
und an’3 Herz zu legen], und ſprach: 

6. Der HERR, unfer Gott, redete mit uns 
am Berge Horeb [nachdem wir beinahe ein Jahr dort 
gelagert und das ganze Geſetz dafelbit empfangen. 
hatten 4. Mof. 10, 11 F.], und ſprach: Ihr feid 
lange genug an diefem Berge geweſen; 

7. Wendet euch [nun], und ziehet hin, day 





ihre zu dem Gebirge der Amoriter [im Süden Ca- 


naans 4. Mof. 13, 25 Anm.] fommet, und zu 


\ allen ihren Nachbarn [zu allen, die außer den 


Amoritern im Lande wohnen], im Gefilde [an 
den Ufern des Jordan Kap. 3, 17 Anm.], anf 


ı Bergen [in dem mittleren Theil des Landes], und 


in Gründen [auf der Weftfeite diefer Berge], gegen 
Mittag [in dem Südlande 4. Mof. 13, 21 Anm.], 
und gegen die Anfurt des Meers [an der Küfte 
de3 mittelländifchen Meeres], im Lande Cangaan 
[zu allen, die im Lande Canaan ſelbſt wohnen], 
und zum Berge Libanon [wie auch zu denen, die 
den dahinter liegenden, das Land nördlich be- 
bis an das 
große Waſſer Phrat [fo daß euch nun der Weg 
bis dahin offen fteht, bis wohin einft der HErr 
dem Abraham verfprochen, daß fein Same wohnen 
jollte 1. Mof. 15, 18]. 

8. Siehe da, ich hab’ euch das Land, das da 
vor euch liegt, gegeben; gehet hinein und nehmet 
es ein, dad der HERN euren Vätern, Abraham, 


Nachdem in V. 7 das Land Canaan zuvörderft 
nach feinen einzelnen Theilen, in die es damals zerfiel, 
bezeichnet worden (das Mittagsland im Süden, das Amo- 
ritergebirge mit feinen nördlichen Fortſetzungen in der 
Mitte, die Meeresniederung im Weiten, dag Sordanthal 


im Oſten und der Libanon im Norden), wird zu dieſem 
12, 2 Anm.], da redete Mofe mit den Kindern 


engeren Öebiet, welches Jsrael fofort einnehmen follte, 
auch auf das weitere Beziehung genommen, welches 
e8 jpäter, wenn die Vermehrung des Volks auch eine 
größere Ausdehnung der in 4. Mo. 34, 1—12 angeges 
benen Grenzen nöthig machen würde, follte einnehmen 
Das erftere zu 
erobern hatte Israel einen göttlichen Befehl, zur Er: 
oberung des letzteren aber die göttlihe Grlaub niß; 


| daß Ddiefe Erweiterung der eigentlihen Grenzen aber 


hernahmals nicht nothwendig wurde, war eine Folge 
de3 um ſich greifenden Abfalls und feines Fluches, kraft 
deſſen das Volk eben dahin gefangen geführt wurde, wo: 
hin e8 als freier Beſitzer allmälig hätte vordringen kön— 
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nen. Bezeichnen wir die damaligen Bewohner 
Canaans, wie fie früher bei Moje zum Defteren genannt 
- worden, etwas näher, jo wohnten 1) die Hethiter auf 


dem nachherigen Gebirge Ephraim und Suda bis gen 


Hebron und bildeten einen der bedeutenditen cananitifchen 


Stämme, jo daß ihr Name bisweilen ſämmtliche Cana: 


niter bezeichnet; unter ihnen wohnte 2) der weniger 


zahlreiche Zweig der Jebujiter bei Jeruſalem (Sebus) 
und in der nächſten Umgebung dieſer Stadt; die bei Weitem 
mächtigſten und kriegeriſchſten unter allen Cananitern 
aber waren 3) die Amoriter, welche in der Umgegend 
von Hebron und Hazezon-Thamar, auf dem Gebirge 
Juda und ſeinem ſüdlichen Abfall, und vielleicht auch 
nördlich hinauf bis gen Sichem wohnten, bis ſie einige 
Zeit vor Ankunft der Kinder Israel im Oſtjordanlande 
ſich auch bis dahin ansbreiteten und den Moabitern und 
Ammonitern ihr Gebiet abnahmen. Ihr Name dient 
am häufigſten zur Bezeichnung aller cananitiſchen Völker 
überhaupt. 4) Ueber die Gergeſiter fehlen uns all 
nähern Beftimmungen, nur jo viel fteht fejt, daß fie 
ebenfalls im Wejtjordanlande wohnten (mande Geo: 


graphen denfen an die Gergejener im Süden des gali- 


läifhen Meeres Matth. 8, 28), 5) die Heviter dagegen 
hatten ihren Sit bei Gibeon, Sihem und am Hermon. 
Unter 6) den Cananitern, wenn fie als bejondere 


WVölkerſchaft auftreten, find diejenigen Zweige der Ca— 


naniter zu verftehen, welche die Meeresniederung inne 


hatten und mit Handel fid) beihäftigten, während 7) der 


- Name Bherejiter vorzugsmeife die Bewohner des 
platten Landes, die Ackerbau und Viehzucht trieben, be— 


zeichnet. Ueber die urjprüngliden Bewohner Ba: 
läſtina's, welche von den Cananitern verdrängt und nur 


noch in Ueberreften vorhanden waren, vgl. die Bemer- | 
| ruhr gegen Sehova, 


fung zu Kap. 2, 23. 

9. Da ſprach ih zu derjelben Zeit [mo bie 
Befigergreifung des verheißenen Landes jofort 
hätte vor ſich gehen können, wenn nicht etwas 


zu euch [um auch meinerfeits alles zu thun, was 
zu einem frieblihen Wohnen in Ganaan nöthig 


war]: Ich kann euch [mit ber Arbeitslaft, die eure 
Regierung mit ſich führt] nicht allein ertragen 


[daß ich noch ferner alle eure Streitſachen in 


eigener Perſon ſchlichten follte]; 


10. Denn der HERR, euer Gott, hat end | 
gemehret, daB ihr heutiged Tages ſeid [mie ihr 


der Verheißung 1. Mof. 15, 5 gemäß habt werben 
follen], wie die Menge der Sterne am Himmel. 
11. [Nun empfinde id) zwar dief: eure außer: 


im Gegentheil mic) ihrer als einer Erfüllung bes 
göttli!en Segenswort8 von Herzen freue und 
euch wünfche:] Der HERR, eurer Väter Gott, 


made euer noch viel tanfend mehr, und fegne / 
' hundert, über 


euch [ferner], wie er euch geredet hat [in demjelben 
Maße, wie bisher]. 

12. [Wohl aber bedarf ich ſchon jest vecht 
dringend Gehilfen aus eurer Mitte, die einen 
Theil meiner Negierung3- und Richter - Geichäfte 


mir abnehmen; denn] Wie fann ich allein folde | 
Muͤhe und Laft und Hader von end) Mole Mühe | 





| — & { r 
Anderes B. 26 ff. dazwiſchen gekommen wäre] der Treue gegen Jehova zu erhalten und es in das 


i e \ zu Hilfe mit dem 2 ’ 2 
zu einer volljtändig geordneten Verfafjung und | dem Geifte der Weifjagung erfüllt, demnächſt als aus: 
| erwählte Diener des HErrn neben Moje ftehen jollen. 








und Laſt, mie fie aus der Schlichtung eures 
Haders mir erwächlt] ertragen? 

13. Schaffet Talfo] her weife, verftändige 
und erfahrene Lente unter euren Stämmen, die 
will ich über euch zu Häuptern ſetzen. 

. Mofe bezieht ſich hier auf die Ausführung des von 
feinem Schwiegervater Jethro (2. Mof. 18, 13 ff.) ihm 
ertheilten Nathes. Der Zeit nah nun geſchah dieſe 
Ausführung ohne Zweifel nicht erft jest, beim Aufbrud 
vom Sinai, jondern fhon während der Geſetzgebung, 
etwa zu der Zeit, als das Heiligthum verfertigt wurde 
(2. Mof. Kap. 36); allein der Sade nad) gehört fie 
hinter die Gefeßgebung, da fie mehr eine menſchliche, 
als eine eigentlich göttliche Einrichtung betraf. Daran, 
das Mofe zwei Geſchichten — die Beitellung der Richter 
auf den Rath des Jethro (2. Mof. Kap. 18), und die 
Beftellung der 70 Xelteften (4. Mo. Kap. 11) — in 
Eins zufammengezogen hätte, wie 3. B. v. Gerlach 
anzunehmen geneigt ift, ijt nicht zu denken. Wie fehr 
beide Geſchichten auseinander gehalten werden müſſen, 
Hat Ranke trefflich nachgewieſen, indem er jagt: „Von 
Geihäften war Mofe niedergedrücdt, als ihm Jethro den 
Rath gab; vom Morgen bis zum Abend umlagerte ihn 
die Menge, deren Rechtshändel er ſchlichten jollte — die: 
fen Gejhäftsdrang zu mäßigen, wurden Hüupter über 
das Volk gejegt, etlihe über Taufend, über Hundert, 
über Zünfzig und über Zehn. Was war ihm aber am 
Orte der Zuftgräber mit diefem Heer von Vorftehern und 
Richtern gedient? hier handelte es ſich doc) in der That 
nit um kleinliche Streitigteiten im Voll. Die ganze 
Menge, ihre Vorjteher nicht ausgenommen, iſt im Auf: 
gegen Mofe, und als dieſer ſich int 
bitteren Unmuthe den Tod wünſcht, ift es nicht der Ge⸗ 
ſchäftsdrang, der ihm drückt; es tft die Untreue dieſes 
erwählten, dieſes erlöſeten Volks. Er ahnt den ſchlim⸗ 
men Ausgang, er fühlt ſich unvermögend, dies Volk in 
ver⸗ 
heißene Land einzuführen; und hier kommt Jehova ihm 
Anftitut der 70 Aelteften, die, mit 


63 ift ein neuer Verſuch Jehova's, fein Bolf, des gegen: 
wärtig hervorgetretenen Unglaubens ungeachtet, dem Biele 
entgegenzuführen, und jo giebt die Geſchichte in 4. Mo). 
Kap. 11 dent Anfınnen, fi mit einer früheren: 2. Moſ. 
Kap. 18 vermengen zu lafjen, auf feine Weife nad.“ 

14. Da antwortetet ihr mir und ſprachet: 
Das ift ein gut Ding, davon du ſageſt, daB du 
ed thun willſt. 

15. Da nahm ich die Häupter eurer Stämme 


| [bon denen ihr mir erklärtet, daß ihr niemand 


ordentliche Vermehrung fo menig übel, daß id | jo gern als fie, die fehon durch) Geburt und Natur: 


ordnung eure Häupter waren, zu Richtern haben 


| twolltet], weife und erfahrene Männer [die ihr mir 
in Vorschlag brachtet], und ſetzte fie über euch zu 


Häuptern [d. h. zu Nichtern] über tanfend, über 
fünfzig und über zehn, und [beitellte 
außerdem] Amtleute [Drbner oder Schaffner 2.Mof. 
5, 6] unter enren Stämmen [deven jene bei Wahr: 
nehmung ihrer Obliegenheiten ſich bedienen fünnten, 
um Vorladungen ergehen zu lafjen, die gefällten 
Urtheile in Ausführung zu bringen u. |. w.; 
16. Und gebot euren Richtern zur felben 
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Zeit [als ich fie mit dem Amte betraute] und 
ſprach: Verhöret eure Brüder ſſoviel ihrer zu eurem 
Gerichtäiprengel gehören], und richtet recht [richtet 
jo, daß Gerechtigkeit das Ergebniß eurer richter- 
lichen Entſcheidung ift] zwiſchen jedermann [der 
eine Streitſache hat] und feinem Bruder [vom 
Volke Israel, mit dem er im Streit ſich befindet], 
und [ebenfo zwiſchen dem Einheimifchen und] dem 
Sremdling. 

17. Keine Perfon follt ihr im Ge— 
richt anſehen; fondern follt den Kleinen 
hören wie den Großen, und vor nieman- 
des Perjon euch ſcheuen. Denn das Ge- 
richtamt ist Gottes [Rap. 16, 18 ff.; 2. Chron. 
19, 6; Pſ. 82, 1 Anm), Wird aber euch eine 
Sache zu hart fein [zu ſchwierig, als daß ihr 
euch getrauetet, fie ſelbſt zu entfcheiden]; die laffet 
an mich gelangen, daß ich fie höre, 

Dieje Drbnung der Rechtspflege ſchloß fich eng an 


die bereit3 beftehende Stammverfafjung des Volks (2. 
Moj. 6, 14 Anm.) nicht blos darin an, daf Moſe die 


Richter aus den Männern nahm, die bisher an der | 


Spite der Stämme und Stammesabtheilungen geftan: 
den, jondern wohl aud hinſichtlich der Gliederung des 
neuorganifirten Nichterftandes, in der Ernennung von 
Richtern Über Taufende, Hunderte, Fünfzig und Zehn, 
jo daß, wie für die Heerführung (4. Mo. 31, 14), fo 
nun aud für die Rechtspflege die Geſchlechter nad) Tau— 
ſenden, und die größeren und Heineren Abdtheilungen 
der Geſchlechter nach Hunderten, Fünfzigen und Zehnen 
geordnet und eingetheilt waren. Hiernach dürfen wir 
ung auch das im biblifchen Text nicht näher beftimmte 
Verhältniß diefer Richter unter einander weder als eine 
Stufenfolge von Gerichtäinftanzen voritellen, jo daß die 


Streitenden von dem Richter über Zehn an den über | 


Fünfzig u. f. w. hätten appelliven können, noch auch blos 
jo, daß der Richter über Zehn nur ganz geringfügige 
Sachen entſcheiden follte, bedeutendere der Richter über 
Fünfzig u. ſ. w.; vielmehr follen die von Mofe ernann- 
ten Richter, jeder in feinem Bereich, die kleineren, d. h. 
leicht zu ermittelnden und zu beurtheilenden Sachen 
endgiltig entſcheiden, und nur die ſchwereren, d. h. die 
Sachen, über welche ſie kein Urtheil zu fällen wagen, 
jollen fie an Mofe zur Entſcheidung bringen. Die Glie- 


derung der Richter bezog fich aljo nur auf den Umfang 


ihrer Kompetenz oder richterlichen Befugniß, indem von 
denen über Taufend die Streitigfeiten zwifchen den Stäm: 
men und Hauptgejchledhtern, von denen tiber Hundert 
u. |. w. die Händel unter den größeren und kleineren 
Abtheilungen der Gejchlechter und Familien zu richten 
und zu ſchlichten waren. (Keil) Vgl. zu Kap. 17, 18. 

18. Alſo gebot ich euch zu der Zeit alles, 
was ihr thun folltet [und brachte auch menfchlicher- 
jeit8 euer Gemeinweſen in eine wohlgeordnete 
Verfaſſung, nachdem es in religiöſer und kirch— 
licher Hinſicht ſchon von dein HEren ſelbſt in die 
vechte, ihm zur Ehre und euch zum Segen ge 
veichende Ordnung gebracht war]. 

19. Da zogen wir [am 20. Tage im andern 
Monat des andern Jahres 4. Mof. 10, 11] and 
von Horeb, und wandelten durch die ganze Wüſte 
[Paran 4. Mof. 13, 1 Anm.], die groß und gran- 








jam [vol allerlei Schredniffe und Entbehrungen ı 


Kap. 8, 15; 32, 10] ift, wie ihr gefehen [aus 


eigener Erfahrung erfannt, und daraus] habt 
[merken fönnen, welche befondere göttlihe Gnaden- 
hilfe mit euch geweſen, da ihr fo fchnell und 
glücklich hindurchgekommen feid], auf der Straße 


| zum Gebirge der Amoriter, wie und der HERR, 


unfer Gott, geboten hatte [B. 6—8], und kamen 
bis gen Kades-Barnea [4. Mof. 13, 1]. 

20. Da ſprach ich zu euch: Ihr feid an das 
Gebirge der Amoriter fommen, das ung der HERR, 
unjer Gott, geben wird. 

21. Siehe da das Land vor dir, das der HERR, 
dein Gott, dir gegeben hat; zeuch hinauf und nimm's 
ein, wie der HERR, deiner Väter Gott, dir ge— 
redet hat. Fürchte dich nicht und laß dir nicht 
grauen, 

22. Da famet ihr zu mir alle, und ſprachet: 
Laßt und Männer vor uns hinfenden, die und das 
Land erfunden, und uns wieder jagen, durch welchen 
Weg wir hineinziehen follen, und die Städte, da 
wir einfommen ſollen. 

23. Das gefiel mir wohl [meil ich hoffte, 
eine ſolche Ausfundfhaftung des Landes, wenn 
ihr nun hören würdet, daß daſſelbe wirk ich fo 
befchaffen fei, wie der HErr zuvor gefagt 2. Moſ. 
8,8 13,5 uf. f., vgl 4. Massa 
7. 8., werde gar fehr zur Stärkung eures 
Glaubens beitragen], und nahm aus euch zwölf 
Männer, von jeglihem Stamm einen [4. Mof. 
ee . 

24. Da diefelbigen weggingen, und hinauf- 
sogen auf dad Gebirge [dev Amoriter], und an 
den Bad [in das Thal] Escol [zwiſchen Hebron 


und Jeruſalem] famen [und von dannen meiter 


hinauf bis gen Rehob zogen]; da befahen fie e& 
[das ganze Land]. 

25. Und nahmen [als fie auf dem Rückwege 
wieder in jene Gegend gelangten] der Früchte 
des Landes mit ſich [vornehmlich einen Neben mit 
einer Weintraube, die fie zween auf einem Steden 
tragen Ließen*), und brachten fie herab zu und, 
und jagten uns wieder und ſprachen: Das Land iſt 
gut, das der HERR, unſer Gott, uns gegeben hat. 


*) Joh. Gerhard — unter den Helden der luthe— 
riſchen Rechtgläubigfeit der gelehrteite, unter den Gelehr- 
ten der liebenswürdigfte von Seiten jeine3 religiöſen 
Character3 (geb. 1582 zu Quedlinburg + 1637 als Bro: 
feflor der Theologie zu Jena) — vergleicht die zwei, jene 
Rebe auf einem Steden tragenden Kundſchafter in fin: 
niger Weife mit den beiden Tejtamenten, die Chriftum, 
den rechten Weinſtock, in ihrer Mitte haben. 


26. Aber ihr wolltet nicht binanfziehen [davum 
griffet ihr aus der Nede der Zehn von den 12 
Männern das auf, was euch zu einem Vorwand 
für euren Unglauben und eure Fleiſchesträgheit 
dienen konnte 4. Moſ. 13, 29 f.), und wurdet 
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ungehorſam dem Munde [dem deutlich ausge: 
ſprochenen Befehl und der fo ermuthigenden Ver— 


heißung] ded HERRu, eures Gottes, 

27. Und murretet in euren Hütten [4. Moſ. 
14, 1 ff], und ſprachet: Der HERR ift uns 
gram*; darum hat er und aus Egyptenland ge: 
führet, daß er und in der Amoriter Hände gäbe 
zu vertilgen. 

*) Das war eine ächt heidnifche Redeweiſe: „Die 
Götter find ung gram m ne vgl. i B. 
Anfang der Aeneis von Virgil. (Clerifus.) Die fleiſch— 
lihe Verblendung hält überall die höchſten Wohlthaten 
Gottes für Haß, während dagegen der heil. Sänger (Bi, 


- 119, 71) auch die Demüthigung für eitel Güte erkennt. 
Echultz.) 


28. Wo ſollen wir hinauf? Unſere Brüder 
[deren Augen wir mehr trauen als allen Ver— 


ſprechungen von Seiten Gottes] haben unjer Herz 


verzagt gemacht und gejagt, das Volk ſei größer 
und höher, denn wir; die Städte jeien groß und 
bi8 an den Himmel vermanert*; dazu haben wir 


die Kinder Enafim daſelbſt geſehen. 


*) Der Ausdruck iſt nicht einer der Uebertreibung, 


ſondern eines wirklich empfangenen Eindrucks, jo daß 


a 


Moje ihn hernach (Kap. 9, 1) zu dem jeinigen madt. 
Die Augen des Klein- oder Unglaubens jahen die Städte 
wirklich bimmelhodh ragen; die Augen des Glaubens 
fahen ſie nicht minder ho, denn der Glaube verbirgt 
ſich die Schwierigkeiten nicht, um dem HErrn, der über 
diejelben hinweghilft, nichts von dem ihm gebührenden 
Preiſe zu entziehen. 


29. Ich ſprach aber zu euch: Entſetzet euch 
nicht, und fürchtet euch nicht vor ihnen. 
30. Der HERAN, euer Gott, zeuht [ia in 


der auf der Bundeslade lagernden Wolfenfäule] | 
vor euch hin, und wird für euch ftreiten, wie er | 


mit euch gethan hat in Egypten vor euren Augen 


[2. Mof. 14, 14. 25], 

31. Und in der Wüſte, da du gejehen haft, 
wie dich der HERR, dein Gott, getragen hat, 
wie ein Mann feinen Sohn trägt, [indem er dic) 
ebenfo treu unterftüßt, gepflegt und verforgt hat] 


Weg, d ihr gewandelt habt, big | 
durd allen Weg, daher ihr g elt h | Gebirge; 


ihr ; diefen Ort fommen jeid. 

2, 
an den HERRn, euren Gott, hättet geglaubet, 

33. Der vor end her ging, euch die Stätte 
zu weilen, wo ihr euch lagern jolltet, des Nachts 
im euer, daß er euch den Weg zeigete, darinnen 
ihr gehen joltet, und des Tages in der Wolle 
[2. Mof. 13, 21 f.; 4. Mof. 10, 33 ff.) 


34. Als aber der HERR euer Geſchrei hi- | 


vete, ward er zornig, ſchwur und ſprach: 

35. 68 fol feiner diefes böſen Geſchlechts 
das gute Land ſehen, das ich ihren Vätern zu 
geben geſchworen habe, ; 

36. Ohne Galeb, der Sohn Iephunne, der 
ſoll e8 jehen, und ihm will ich geben das Land, 


| i , daß ihr | ich der 
Fe | day fie nicht hinauf ziehen, auch nicht ſtreiten; 
\ denn ih bin nicht unter euch, auf day ihr nicht 
geſchlagen werdet vor euren Feinden. 











daranf er [bei ©elegenheit jener Unterfuhungs- 
reife V. 24] getreten hat, und feinen Kindern; 
darum, dad er treulich dem HERAN gefolget hat. 

37. Auch ward der HERR [37 Jahr fpäter 
4. Mof. 20, 2 ff.) über mich zornig um enret- 
willen* ſweil ich euch bei dem Haderwaſſer nicht 
mit dem Exempel eines zuverfichtlichen, ftandhaften 
Glaubens voranging, wie e8 doch um euretwillen 
meine Pflicht geweſen wäre], und ſprach: Du 
ſollſt auch nicht hineinfommen, 

) Wenn eine That aud) an fi) verzeihlich ſcheinen 
möchte, der heil. Gott faßt auch die Folgen in's Auge, 
die fie für Andere hat, und richtet fie nach denen mit. 
So wird unfer Wort ein außerordentlich) ſcharfer Stachel 
für’3 Gemwiffen und Täßt uns unfere Schuld in einem 
fonft faum recht bedachten Umfange erfennen, nament: 
lid dann, wenn wir an einflußreiher Stelle ftehen. 
Echultz.) = 

38. Aber Iofna, der Sohn Nun, der dein 
Diener ift, der fol hineinfommen. Denſelben 
ftärfe [im Glauben durch ermuthigende Zufprade 
Kap. 31, 7]; denn er fol Israel das Erbe aus— 
theilen. 

39. Und eure Kinder, davon ihr ſagtet, fie 
würden ein Raub werden, und eure Söhne, die 
heutiges Tages weder Gutes noch Böſes verjtehen 
[und für die ihr meintet dadurdy am beiten zu 


‚ forgen, daß ihr von der Eroberung des Landes 


abftündet], die follen hinein fommen; denfelben 
will ich's geben, und fie ſollen ed einnehmen, 
Ihr aber wendet euch, und ziehet nad 


0. 
der Wüfte den Weg zum Scilfmeer. 


41. Da antwortetet ihr, und ſprachet zu mir 
[nicht in mahrer, ſondern in jener Kains-Reue 
1. Moſ. 4, 13, die nicht fowohl den HErrn, als 
vielmehr den irdifchen Verluft im Auge hat — 


Joh. Gerhard nennt fie poenitentia amissi, non 


| admissi]: Wir haben an dem HERNAn gefündiget; 


wir wollen hinauf, und ftreiten, wie und der HERR, 


unſer Gott, geboten hat. Da ihr euch nun rüſtetet 
\ ein jeglicher mit feinem Harnifh (Weish. 5, 18], 


und war an dem, daß ihr hinauf zöget aufd 
42. Sprach der HERR zu mir: Sage ihnen, 


Obwohl Israel in der Hauptjadhe verworfen war, 
ließ e3 der HErr doch noch nit in allen Stüden aus 


\ feiner Hand, es hat doc) immer noch eine, wenn auch 
| nur untergeordnete Miſſion, nämlid) in Betreff des neuen 


Sörael, und darum zunächſt au nod) die Nothwendig⸗ 
feit einer gewiſſen Fortdauer. So ſehr iſt es Gottes 
Art, ſtatt dem Abraham aus Steinen Kinder zu er⸗ 
mweden, das bereits Vorhandene, ſoweit es noch irgend 
angeht, zu benutzen; er iſt groß genug, auch dieſen offen⸗ 
bar ſchwierigeren Gang zu gehen. (Schultz.) 


43. Da ih euch das fagte, gehorchtet ihr 
nicht, und wurdet ungehorſam dem Munde des 
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ERNRnu, und waret vermeſſen, und zoget [aller 
arnung ungeachtet] hinauf auf's Gebirge, 


44. Da zogen die Amoriter aus, die auf 
dem Gebirge wohneten, euch entgegen, und jagten 
euch, wie die Bienen thun [die mit großer Heftig- 
feit und in dichten Schaaren über den herfallen, 
der fie aufftört und -veizt], und ſchlugen euch zu 
Seir [in dem nördlich bis zum Amoritergebirge 
herauf reichenden und wohl auch das Bergland 
dev Azazimeh mit umfafjenden Gebiet der Edo— 
miter] bid gen Harma [auf der Weitfeite des Aza- 
zimehlandes]. 

Wir haben auf Karte IL, die Stelle, wo Harma zu 
fuchen fein dürfte, da angegeben, wo Rowland auf feiner 
zweiten Reife ſie wiedergefunden zu haben glaubt. Bon 
Chefil 2%, Stunden ſüdweſtlich fand er nämlich Ruinen, 
welche die Araber Zepäta nannten; auch Robinjon hatte 
ihon früher den Ort berührt, aber den Namen der 
Ruinen nicht erfahren können. Lebterer nun verlegt unſer 
Zephath oder Horma auf die Ditjeite des Amoriterge: 
birges, indem er e8 in dem Paß es-Safah wiederfindet. 
Auch dieſer Name hat ja große Aehnlichfeit mit „Ze— 
phat“; außerdem aber erklärt fich fo der oben gebrauchte 
Ausdrud „Seit“ für die Gegend, in welcher Israel die 
große Niederlage erlitt, und die Stelle in 4. Moſ. 21,1—3, 


der eine Umftand hat uns abgehalten, auf Nobinjon’3 
Seite ung zu ſchlagen, daß der Paß es-Safah ſehr eng, 
fteil und beſchwerlich ift („der Paß ftieg jo fteil empor, 
daß e3 mir öfter vorfam, al3 wollte mir, wie in einem 
Sluthofen, ver Athem verſagen“: v. Schubert), und alfo 
wenigſtens das nicht angenommen werden fann, daß von 
bier aus die Kinder Israel jollten verjfucht haben, in 
Canaan einzubringen, womit freilich nicht ausgeſchloſſen 
ift, daß fie auf der Flucht vor den Amoritern in diefe 
Enge könnten hineingetrieben worden fein. Für diejeni- 
gen Leſer, welche fich Lieber für Nobinfon’3 Anficht ent: 
ſcheiden möchten, haben wir auf Karte ILL, die Stelle 
in Barentheje bezeichnet. 


45. Da ihr nun [mit großem Verluft] wieder: 
famet [in’3 Lager bei Kades], und weinetet vor 


dem HENNn [vor dem Heiligthum]; wollte der | 
ı 38) Bere], 


HERR eure Stimme nicht hören, und neigete 
feine Ohren nicht zu euch [daß er das Urtheil 
V. 35-40 zurüdgenommen hätte]. 


46. Alſo bliebet ihr im Kades eine lange 


Beit [A. Mof. 15, 1-19, 22]. 


Das 2. Kapitel, 
Vom Sieg wider die Amoriter. 


I. 9. 1—%ap. 3,29. Hierauf führt Mofe mit dem ge- 


ſchichtlichen Rürkblik fort und erinnert an die göttliche | 


Führung von da an, wo Bsrael in das Urtheil Gottes 
ſich fügte und wiederum in die Wüſte nad) dem Schilf— 
meer zu 309, bis zu der Beit, wo das neu herangewadj- 


det, Die Schließlihe Erwähnung des über ihn felbft er- 
gangenen Artheils, das er nun erfüllen foll, giebt dann 
dem Mofe Deranlaffung, im folgenden Kapitel auf die 








| 


l 


jenigen Grmahnungen zur treuen Gefeheserfüllung, die 


er auf dem Herzen hat, näher einzugehen. 


1. Da [nad Verlauf jener Zeit Kap. 1, 46], , 
wandten wir uns [rüdwärts] und zogen and zur . 


Müfte anf der Strafe zum Scilfmeer, wie der 
HERRN zn mir fagte [Kap. 1, 40], und umzogen 
dad Gebirge Seir [auf deſſen weſtlicher Seite] 
eine lange Zeit [bei 36 Jahren]. i 
2. Und der HERR ſprach zu mir [als wir 
zum zweiten Mal in Kades angelangt und vom 
dort aus wieder bis zur Nordipise des älaniti- 


ſchen Meerbufens vorgedrungen waren 4. Mof. 


20, 1—21, 4]: 
3. Ihr habt dies Gebirge nun genug umzo— 


| 








| 
| 


gen [und feid, wenn aud) nicht der Gegend, doch 


dem Fortfchritt meiner göttlichen Führungen nad), 
wieder fo meit gefommen, als dba euer Lagern am 
Berge Sinai fein Ende erreicht hatte Kap. 1, 6 f.], 
wendet euch [dur den Wady el-Ithm] gegen 
Mitternacht. 

4. Und gebeut dem Volke und ſprich: Ihr 


! ' werdet [jegt, wo ihr die Dftfeite des Gebirges Seir 
welche ebenfall3 hierher zu weijen fcheint, leichter; nur |, 


erreicht] durch die Grenze enrer Brüder, der Kinder 
Eſau, ziehen, die da wohnen zu Seir; und fie 
werden [während fie früher den Durchzug durch) 
ihr Land euch vermweigerten und fich feindlich eud) 
entgegenftellten 4. Moſ. 20, 14—21, nunmehr, 
weil ihr Land von Oſten ber offen ſteht und nicht, 
wie im Weſten, durch das fteile Gebirge wider 
Einfälle geſchützt it] fih vor euch fürdten [und 
euren Borbeizug in feinerlei Weife beunruhigen]. 


' Aber verwahret [auch ihr eurerfeit3] euch mit Fleiß, 


5. Daß ihr fie nicht befriegetz denn ich werde 
euch ihres Landes nicht einen Fußbreit geben; 
denn das Gebirge Seir hab ih den Kindern 
Eſau zu befiten gegeben [1. Mof. 27, 39 f. vgl. 


6. Speife [die ihr bebürfet, da nun die 


ı Müftennahrung des Manna immer mehr nachlaffen 


wird 2. Mof. 16, 35 Anm.] folt ihr um's Geld von 


ihnen Tanfen, daß ihr eifet, und lauch] Waſſer ſollt 
ihr um's Geld von ihnen Faufen, daß ihr trinfet. 


7, Denn der HERR, dein Gott, hat did 
(Israel] gefegnet in allen Werken deiner Hände 
[daß es an Geld dir nicht fehlet und du alfo nicht 


wie ein Räubervolf fremdes Eigenthum auf unrecht: 


mäßige Weife an dich zu veißen braucht]. Er hat 
dein Reifen zu Herzen genommen durd) diefe große 


| Wüſte [die du zurückgelegt haft], und [es] iſt vier— 
zig Jahre der HERR, dein Gott, [mit fo väterlich 


fene Gefdleht die erſten Eroberungen madte und an | Fürioraender Treue Ra 31 J— 
der Stelle ſich niederließ, wo es gegenwärtig ſich befin- | vn vi nichts — kai a 


| 


auch thatſächlich vor den Völfern, an deren Grenze 
du vorbeifommft, beweiſen, wie reich du in Ihm 


Rückblick auf die weitere Geſchichte von der zweiten Ankunft in Kades an. 
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dem HErrn, deinem Gott biſt, vergleiche 1. Mofe 
—2 

Siernach iſt alſo Israel in der Wüſte keineswegs 
müßig gegangen. Nicht nur hatten ſie mit dem Vieh 
zu thun, das ſie bei ſich führten, und mit der Beſtel— 
lung derjenigen Theile der Wüſte, auf denen ſich etwas 
erbauen ließ; ſondern auch die manderlei Kunſtfertigkei— 
ten, die fie in Egypten ſich angeeignet, festen fie in den 
Stand, von ihrer Hände Arbeit zu leben und mit den 


ummohnenden Arabern einen gewiffen Handel zu treiben. | 


8. Da wir nun duch unſere Brüder, die 


Kinder Eſau, gezogen waren, die auf dem Gebirge | 


Seir wohneten, [und ihr Gebiet) auf dem Wege 
deö Gefildes [zuerit auf der Weitjeite], von Elath 
und Gzeongaber [aus aber auf der Dftfeite um— 
zogen hatten]; wandten wir und [bei Jjim, den 
Vorbergen des Abarimgebirges 4.Mof.21,4—11], 
und gingen [in nördlicher Richtung weiter] durd 
den Weg der Wüſte der Monbiter. 

9, Da [als wir nod an der Südoft-Ede des 
Moabiterlandes, am oberen Laufe des Weidenbacdhes 
ſtanden] Sprach der HERR zu mir: Du ſollſt [ebenfo 
wie vorher V. 5 ff. die Edomiter, auch] die Moa— 
biter nicht beleidigen noch befriegen [ob ſie dir 


gleich früher eben jo, wie jene, den Durchzug dur 


ihr Land verweigert haben Richt. 11, 17]; denn 
ich will dir ihres Landes nichts zu beſitzen geben; 
denn ich habe Arl-Moab, die Haupt- und Grenz 
ftadt, fammt dem ganzen dazu gehörigen Zande] 
den Kindern Lot [1. Mof. 19, 37) zu beſitzen 
gegeben. 

10.* Die Emim haben vorzeiten drinnen 
gewohnet, dad war ein groß, Stark und hoch 
Volk, wie die Enafim [4. Mof. 21, 30 Anm.]. 

11. Man hielt fie auch für Niefen, gleich- 
wie Gnafim; und die Moabiter heißen fie auch 
Gmim [d. i. die Schredlichen]. 


12. Auch wohneten vorzeiten in Seir [dem 


vorher umzogenen Lande V. 4—7] die Horiter; 


und die Kinder Eſau vertrieben und vertilgten | 


fie vor ihnen, und wohneten an ihrer Statt 
[1. Moſ. 36], gleihwie Israel [hernadh] dem 


Lande feiner Belikung that, das ihnen der 


HERR gab [indem es die Gananiter daraus 
vertrieb]. 
13. So madt euch nun auf, und ziehet dur 


den Bad Sared [an defjen oberem Laufe, ohne | 


irgendwie in das innere des Landes der Moabiter 
einzubringen]. Und wir zogen [dem Befehle Gottes 


V. 9. u. 13 gehorfam] herdurch [4. Mof. 21, 12]. | 


*) Mit Vers 10—12 unterbricht Mofe die Rede Öottes 
durch eine Zwifchenbemerfung über die urjprünglicen 
Bewohner des Moabiter- und Edomiterlandes. 
Bemerkung fteht aber gleihwohl ganz an ihrer rechten 
Stelle, indem hiermit des HEren Rede in V. 9 u. 5 
Ich habe Ar (das Gebirge Seir) den Kindern 2ot (den 
Kindern Efau) zu befiten gegeben“ beftätigt und durch 
den NRüdblid auf die früheren Bewohner, melde als 


Diefe 


großartige Riefengefchlechter von den Moabitern und Edo— 
mitern nur in Gottes Macht, nicht aus eigener Kraft 
vertrieben werden konnten, veranjchaulicht wird zur Be— 
ſchämung für Israel, das nicht fo viel Glauben gehabt 
hatte, um das ihm bejtimmte Land von denfelben Rie— 
jengefchlechtern zu erobern (Kap. 1, 26 f.). Aehnlich vers 
hält es fi) hernach mit den Verſen 20 —23, welche 
ebenfall3 die Nede Gottes V. 17—19 unterbrechen, bis 
fie dann in V. 24 fich fortſetzt. 

14. Die Zeit aber, die wir von Kades-Bar— 
nen zogen, bis wir durch den Bach Sared Tamen, 
war [beinahe] acht und dreißig Jahr, [mir mußten 
aber darum in der Wüfte jo lange umbherziehen] 
auf daß [zuvor] alle die Kriegsleute [von 20 Jab- 
ven und drüber] ftürben im Lager, wie der HERR 
ihnen [4. Mof. 14, 20 ff.) geſchworen hatte, 

15. Dazu war auch die Hand des HERRu 
wider fie, daß fie [durch außerordentliche Strafge: 
richte, wie 4. Mof. 16, 35. 49; 21, 6] umkämen 
aus dem Lager, bis daß ihrer ein Ende wirde, 

Es ift nicht ohne Bedeutung, daß gerade bis zur 
Station am Bade Sared das alte Gejchleht nun völlig 
\ ausgeftorben war; nah Seetzen (der in den Jahren 
1805—1807 die Landſchaft Belka, die Dftieite des tod- 
ten Meeres und die Wüfte Paran bis zum Sinai bereift 
bat und 1811 in Arabien ermordet wurde) hat man 
nämlid) von den hohen Bergen des Sared-Thales eine 
liebliche Ausficht nad) dem todten Meer Hin und kann 
bei hellem Wetter jogar bis nad) Jerufalem jehen. Hätte 
es aljo Leute des früheren Geſchlechts noch ferner gege— 
ben, fo würden diefe das verheißene Land wenigſtens 
theilweis noch gefehen haben, dann aber wäre das Ver: 
werfungsurtheil in 4. Mof. 14, 23 nicht wörtlid genau 
in Erfüllung gegangen. 

16. Und da alle der Kriegslente ein Ende 
war, daß fie farben [nun ausgejtorben waren] 
unter dem Volk; 

17. Redete der HENN [beim Aufbruch nad) 
der folgenden Station 4. Mof. 21, 13] mit mir 
und ſprach . 

18. Du wirſt heute durch die Grenze der 
Moabiter ziehen bei Arſ⸗-Moab am Arnon], 


19. Und wirt nahe fommen gegen die [ölt- 
| Ti) zur Seite wohnenden] Kinder Ammon, die jolft 
du [ebenfalls, wie die Moabiter V. 9 ff.] nicht 
beleidigen noch befriegen; denn ich will dir des 
| Landes der Kinder Ammon nichts zu befiken geben, 
denn ich habs den Kindern Lot [1. Mof. 19, 38] 
zu beißen gegeben. 

20. 68 iſt auch geſchätzt für der Rieſen 
Land und haben and [gleichtvie in Moab] vorzeis 
ten Rieſen drinnen gewohnet, und die Ammo— 
niter heißen fie Sammefumim fd. i. die Arges 
Sinnenden]. | 

21. Das war ein groß, ſtark und hoch 
Bolf, wie die Enalim; und der HERR ver: 








| 
| 


° filgete fie vor ihnen [den Ammoniten], und 


ließ fie diefelben befigen, daß fie an ihrer. Statt 





da wohneten, 
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22. Gleihwie er gethan bat mit den Kin— 
dern Eſau, die auf dem Gebirge Seir wohnen, 
da er die Horiter vor ihnen vertilgete, und ließ 
fie diefelben beißen, daß fie da an ihrer Statt 
mwohneten, bis anf diefen Tag [V. 12]. 


23. Und die Gaphthorim [1. Mof. 10, 14] 

zogen aus Caphthor [von der Inſel Greta im 

mittelländifchen Dieer Jerem. 47, 4; Amos 9, 7], 

und vertilgeten die Avim [ein zu den Rieſenge— 

ſchlechtern des Weit: ordanlandes gehöriges 

Volk], die zu Hazerim [nach anderer Auslegung : 

in Gehöften oder Dörfern] wohneten bis gen 

Gaza, und wohneten an ihrer Statt dafelbit. 

Was die Urbewohner von Seir, dem Lande der 
Edomiter, betrifft, jo bezeichnet ihr Name Horiter (Hor 
= 20d) oder Höhle) fie ala Höhlenbewohner oder Trog: 
lodyten (1. Mof. 36, 21 Anm. 1). Wahricheinlich haben 
fie ebenfalls zu dem großen Volksſtamm der Ludim ges 
hört (1. Mof. 10, 22), und find alfo ebenfo jemitifcher 
Abkunft, wie die Rephaim und Enafim (1. Mof. 14,5 }.). 
— Bon Urbewohnern Canaans, jenfeit und diefjeit 
des Jordan, werden uns genannt: 1) die Rephaim 
(die Hochgewachſenen), Riefen des Dftjordanlandes; 
2) die Enafim (oder Langhalfigen), Rieſen des Weſt— 
jordanlandes (doch werden dieje bisweilen unter dem 
Namen „Rephaim” mit inbegriffen, jo daß letzterer Name 
alle Riejenvölfer des Dft- und des Weftjordanlandes 
zuſammen bezeichnet $of. 15, 8; 17,15; 2. Sam. 21,15 f.). 
Zu Iegteren, den Enakim oder weſtjordaniſchen Rieſen, 
gehörten 3) die Avim in der füdlichen Meeresniederung, 
dem Gebiet der PVhilifter (of. 13, 3); zu erfteren, den 
Rephaim oder weſtjordaniſchen Riefen dagegen 4) die 
Emim, zwifhen dem Sared und Arnon mwohnhaft, 
desgleihen 5) die Sufim, zwiſchen dem Arnon und 
Jabok, und 6) die Rephaim im engeren Sinne, auf 
der Hochebene Bajan. Außerdem werden 7) in der 
Stelle: 1. Mof. 15, 19 noch die Keniter, Kinifiter 
und Kadmoniter genannt, alle drei wahrjcheinlich in 
den jüdöftlihen Grenzgegenden Paläſtina's einheimifc 
und zu den Zeiten Moſis faft völlig untergegangen oder 
in andere Völkerfchaften aufgegangen. Ueber die Keniter 
j. zu Richt. 1, 16; über die Kinifiter und Kadmoniter 
dagegen läßt fich nichts Näheres jagen, nur joviel fteht 
feit, daß die Rinifiter weder mit dem edomitifhen Fürften 
Kenas (1. Moſ. 36, 15. 42) noch mit Kenas, dem Vor— 
fahren des Judäers Caleb (4. Mof. 32, 12; Joſ. 14, 6), 
irgendwie zufammenhängen, 

24. Macht euch auf [fo redete der HErr ber: 
nachmals, als wir auf der Süpfeite des Arnon 
lagerten 4. Mof. 21, 13 ff., weiter mit mir], und 
siebet aus, und gehet über den Bad) (beit) Arnon. 
Siehe, ich habe Sihon, den König der Amoriter 
zu Heöbon, in deine Hände gegeben mit feinem 
Lande. Heb' [nun] an einzunehmen [nachdem ich 
dir bisher alle Eroberungszüge unterfagen mußte], 
und ftreite wider ihn. 

*) Das Wörtchen „bei“ wird beſſer weggelafjen. 

25. Heutiges Tages [von jetzt an, mo ihr 
die Grenze des Moabiter- und Ammoniter:Landes 
verlaßt] will ich anheben, dab fih vor dir fürchten 
und erſchrecken follen alle Völker unter allen Him— 
meln, daß, wenn fie don dir hören, ihnen bange 


5. Mofe 2, 22—37. 
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und wehe werden foll vor deiner Zukunft ſdieweil 
du e3 fortan mit folchen Völkern zu thun haben 
wirft, die von mir verworfen und dem Untergange 
preiögegeben find]. 

26. Da fandte ih [um nicht ohne Weiteres 
über den in unfere Hände gegebenen König herzu- 
fallen, fondern ihm erjt Oelegenheit zu bieten, ſich 
für oder wider uns zu entfcheiden] Boten aus der 
MWüfte von morgenwärts [genauer: von Kede— 
moth, einer amoritifchen Stadt, aus, 4. Mof, 21, 
15 Anm.) zu Sihon, dem Könige zu Heöbon [mie 
vormals an die Edomiter und Moabiter 4. Mo. 
20, 14 ff.], mit friedlihen Worten, und ließ ihm 
agen: 

N; 27. Ich will dur dein Land ziehen, und wo 
die Straße gehet, will ih geben, ich will weder 
zur Rechten noch zur Linken ausweichen. 

28. Speife ſollſt du mir um's Geld verfaus 
fen, daß ich eſſe, und Waller ſollſt du mir um's 
Geld geben, dag ich trinke; ih will nur zu Sup 
durhhin gehen [nur mit meinen Füßen den Boden 
deines Landes benuben]; 

29. Gewähre mir das] Wie mir die Kin- 
der Eſau gethan haben, die zu Seir wohnen, und 
die Moabiter, die zu Ar wohnen [als ic) an de- 
ven Gebiet vorüberzog V. 4 ff. und ®. 9. 13]; 
bis day ich komme über den Jordan, in dad Land, 
das uns der HERR, unfer Gott, geben wird. 

30. Aber Sihon, der König zu Hesbon, 
wollte und nicht durchziehen laſſen; denn der HERR, 
dein Gott, verhärtete jeinen Muth, und verjtodte 
ihm fein Herz [indem er aus gerechtem Gerichte ihn, 
wie einft den Pharao bei dem an dieſen gerichte: 
ten Antrag 2. Mof. 3, 18, in verkehrten Sinn 
dahingab, zu thun, das nicht taugt Röm. 1, 28], 
auf daß er ihn in deine Hände gäbe, wie es jeßt 
ift am Tage [wie nunmehr die Erfahrung felbft 
beweiſt 1. Mof. 50, 20]. 

31. Und der HERR ſprach zu mir [als die 
mit frieblihen Worten an den König entfendeten 
Boten mit abſchläglichem Beſcheid zurüdfehrten]: 
Siehe, ich hab angefangen zu geben vor dir [bir 
preiszugeben] den Sihon mit feinem Lande; hebet 
an einzunehmen und zu befiken fein Land [ihr ſeid 
durch Feinerlei Rüdfiht mehr gebunden, feiner zu 
Ichonen]. 

„„&8 ift eine ewige und für das Reich Gottes gar 
tröftliche Wahrheit, daß die Auflehnung der Gegner im- 
mer ſchon der Anfang der göttlichen Gnadenerweifung ift.“ 

32. Und Sihon zog aus und entgegen mit 
alle feinem Volk zum Streit gen Jahza [A. Mof. 
al, 23711: 

33. Aber der HERRN, unfer Gott, gab ihn 
vor uns [in unfere Gewalt], daß wir ihn ſchlugen 
mit feinen Kindern [mit ihm in den Streit gejo- 
genen Söhnen], und feinem ganzen Volk, 
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34. Da gewannen wir zu der Zeit alle feine 
Städte, und verbanneten alle Städte [vernichteten 
zur Ehre Gottes 3. Mof. 27, 28 Anm. die 
ſämmtliche Einwohnerfchaft derjelben], beide, Män— 
ner, Weiber und Kinder, und liefen niemand über: 
bleiben. 

35. Ohne, dad Vieh raubten wir für uns, 
und die Ausbeute [bewegliche Habe] der Städte, 
die wir gewannen. 

36. Bon Aroer [im Süden] an, die am Ufer 
des Bachs (bei) Arnon [am nördlichen Rande des 
Arnonthales] liegt, und von der Stadt am Waller 
[und noch etwas weiter jüdlich herunter, von der 
im Thal ſelbſt gelegenen Stadt Ar-Moab 4. Mo. 
21, 15 Anm. an], bid [nördlich hinauf] gen Gi— 
lead [zwiichen dem Berg Oſcha und dem Fluß Ja— 
bof 4. Moj. 21, 30 Anm.J. Es war feine Stadt, 
die fih vor und ſchützen konnte; der HERR, unfer 
Gott, gab und alles vor und [in unfere Hand]. 

37. Ohne zu dem Lande der Kinder Am— 
mon [an der Ditjeite diefes ganzen Gebiets] kameſt 
du nicht, noch zu allem, dad am Bach [am oberen 
Laufe des Baches] Jabok war, nod zu den Städ- 
ten auf dem Gebirge [dem ammonitifhen Berg- 
Iande], noch zu allem, das und der HERR, unfer 
Gott, verboten hatte [B. 19, weil wir eben feinen 
Befehlen gehorjam fein mwollten]. 


Das 3. Kapitel. 
Sieg wider Og, den König zu Baſan. 


1. Und wir wandten und [rüdten nad Be: 
fiegung des Sihon und der Einnahme feines gan- 
zen Gebiets weiter nad) dem „Jordan vor 4. Mo. 
21, 19. 20), und zogen [von dort aus durch ab- 
gejendete Kriegsſchaaren] hinauf den Weg zu Baſan 
[4. Mof. 21, 33 ff]. Und Dg, der König zu 
Baſan, zog aus und entgegen mit alle feinem 
Volk, zu ftreiten bei Gdrei. 

2. Aber der HERR ſprach zu mir: Fürchte 
dich nicht vor ihm, denn ih hab ihn und alle fein 
Bolt mit feinem Lande in deine Hände gegeben; 
und ſollſt mit ihm thun, wie du mit Sihon, dem 
Könige der Amoriter, gethan haft, der zu Hesbon 
faß [Rap. 2, 31 ff). 

3. Alſo gab der HERR, unfer Gott, auch 
den König Og zu Balan in unfere Hände, mit 
alle feinem Volt, dag wir ihm ſchlugen, bis daß 
ihm nichts überblieb. 

4. Da gewannen wir zu der Zeit alle feine 
Städte, und war feine Stadt, die wir ihm nicht 
nahmen; ſechzig Städte, die ganze Gegend Argob, 
im Königreid Og zu Baſan. 


Die drei Bezeihnungen: „ſechzig Städte — die 


ganze Gegend Argob — Königreich Og zu Baſan“ gehen 








auf ein und daffelbe Gebiet; der ganze Landſtrich Ar- 
gob umfaßte die 60 Städte, weldhe das Königreich Og's 
zu Balan bildeten. Der Name Argob hängt mit dem 
hebr. Wort Ragob (Steinhaufen, Erdſcholle) zufammen 
und ift wahrjcheinlich von dem nordöftlichen Theile der 
Landichaft Bafan, dem heutigen Ledscha, ausgegangen, 
deſſen Erdreich durchgehends aus einem durch Verwitte— 
rung vulkaniſchen Geſteins erzeugten rothbraunen Humus 
oder Boden beſteht. Auch den Namen Baſan hat die 
Landſchaft von dieſer ihrer Bodenbeſchaffenheit, die der 
4. Moſ. 32, 33 Anm. erwähnte Dr. Wetzſtein näher 
unterſucht und beſchrieben hat, erhalten. 


3. Alle dieſe Städte waren feit, mit hohen 
Mauern, Thoren und Riegeln [4. Mof. 21, 30 
Anm.], ohne andere fehr viele Sleden ohne Manern 
[die wir ebenfalls einnahmen]. 

Noch heute jest die Unzahl ummauerter Städte 
Bafan’3 mit ihren fhwarzen Bajalt-:Häufern, Thoren, 
Thüren und Riegeln den europäiſchen Reifenden in Ver— 
mwunderung. Aber nicht blos die Städte find jo wohl 
verwahrt, fondern auch jedes einzelne Haus erſcheint 
als eine kleine wohl verſchloſſene Feftung. Die Thür: 
flügel beftehen in Ledſcha, wie in Hauran, aus Bafalt- 
platten; mande find aus Einem Stüd, mande find 
Flügelthüren, fie drehen fid in aus Stein gearbeiteten 
Angeln und find ungefähr 4 Zoll did, jelten höher als 
4 Fuß, doch giebt es aud) folche, die höher als 9 Fuß 
find. Das Deffnen und Verſchließen derjelben macht 
viele Mühe; ein Mann kann es nur bemwerfitelligen, 
wenn er fih mit dem Rüden oder den Füßen gegen 
die Wand ftemmt und dann mit beiven Händen die Thür 
vorwärts drüct. Vgl. zu unfrer Stelle 1. Kön. 4, 13. 


6. Und verbanneten fie, gleichwie wir mit 
Sihon, dem Könige zu Hesbon, thaten [Rap. 2, 
34. 35]. Alle Städte verbanneten wir, beide, mit 
Männern, Weibern und Kindern. * 

7. Uber alles Vieh und Raub der Städte 
raubten wir für uns. 

8 Alſo nahmen wir zu der Zeit dad Land 
aus der Hand der zween Könige der Amoriter, 
jenfeit ded Iordans, von dem Bad (bei) Arnon 
[im Süden] an, bis an den Berg Hermon [im 
Norden). 

9, Welchen die Zidonier Sirion [den Pan- 
zer) heißen [vgl. Bi. 29, 6], aber die Amoriter 
heißen ihn Senir welches Wort dafjelbe bedeutet]. 


Der Hermon (d. i. hervorragender Gipfel, heut- 
zutage Dschebel esch-Scheikh oder Gebirgshaupt ge: 
nannt) ift dag ſüdliche Vorgebirge des Antilibanon, ohne 


| Zweifel die höchſte Bergipige Syriend, daher er auch 


von allen Vorüberziehenden wegen feiner majeftätiichen 
Höhe bewundert wird (10,000 Fuß hoch). Auf feinem 
noch felten erftiegenen Gipfel hat man eine unvergleid)- 
liche Rundficht fiber den Libanon und Antilibanon, Cöle- 
ſyrien, die grüme Ebene von Damaskus und die kahle 
MWüfte dahinter, über die Ebene und das Gebirge Hau— 
ran, fowie die Berge Samaria’s, den Jordan und jeine 
Seen, da3 Bergeheer von Galiläa und darüber hin das 
mittelländifhe Meer. Der Gipfel hat zwei niedrigere 
Ntebenhäupter, welche aber von unten gefehen zurüd- 
treten. Den größten Theil des Jahres über ift er mit 
Schnee bedeckt und verjah mit diefer foftbaren Erfriſchung 
ihon zu Salomo’s Zeit (Spr. 25, 13) die Bewohner 
des Tieflandes, gleihwie noch heute bei den Juden zu 
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Hasbeya an jeinem weſtlichen Fuße der Brauch bejteht, | 
ihren Gäften frifhen Schneetrant vom Sceichgipfel zu 
reihen. Seine Wälder lieferten koſtbares Holz zum | 
Schiffsbau (Hefe. 27,5), feine Quellen fpeifen den Jordan 
und Jarmuk. „O König der Berge, der ‚du biſt ein 
Bild des großen Königs, deine Majeftät, wie ich fie un: | 
erjättlic) bewundert habe, deine mweißgoldene in den 
blauen Himmel Hineinblinfende Krone mit den von dem | 
Regen deines Thaues überfliegenden Wäldern an deinen 
Abhängen, deine Schluchten voll tiefen Schauers und 
deine Höhen voll lieblihen Sonnenlichtes — ich werde 
— — aus dem Gedächtniß verlieren.“ (van de 
Velde.) 


10. Alle Städte auf der Ebene [zwischen | 
dem Arnon:Bad und der Stadt Hesbon], und 





das ganze Gilend [zur Iinfen und rechten Seite 
des Jabok)], und das ganze Baſan bis gen 
Salcha [im Oſten] und Edrei [im Norden], die 
Städte des Königreichs Og zu Baſan. 

Manche Ausleger verſtehen hier nicht das in Kap. 1, 
4 u. 4. Mof. 21, 33 erwähnte Edrei (jet Draa ge: 
nannt), jondern ein weiter nördlich gelegenes, das bei 
neueren Reiſenden Edra oder Oesraa heißt; in den alten 
Gebäuden des Orts wohnen jet gegen 200 Familien, 
theils Türken, theils Chriften, theils Drufen (die Reli: 
gion der legteren ift ein Gemifch von heidnijchen, chrift: 
lihen und muhamedanifchen Geheimlehren, und im 
Ganzen noch wenig befannt). 


11. Denn allein der König Dg zu Bafan 
war noch übrig don den Rieſen [welche früher das 
Land inne gehabt hatten]. Siehe, fein eiſern 
Bette iſt allbie zu Rabbath [der Hauptftadt] der 
Kinder Ammon [4. Moſ. 21, 30 Anm.], neun 
Ellen lang, und vier Ellen breit, nad) eines Mannes 
Ellenbogen [2. Mof. 25, 10 Anm). 


63 begegnen uns in diejen letzten Reden Mofiz | 
viele gejchichtlihe und geographifche Bemerkungen; fie | 
find aber feineswegs Zuthaten eines Andern, der nad 
des Verfaſſers Tode die 5 Bücher Mofe geordnet und 
überarbeitet, jo daß man fie in Klanımern einzuſchließen 
hätte, ſondern gehören ſehr wohl in den Zuſammenhang 
der Reden hinein und ſollen die ganze Größe und Herr⸗ 
lichkeit deſſen, was der HErr an ſeinem Volke gethan, 
durch Anführung einzelner Nebenumſtände recht deutlich 
an's Licht ſtellen und zum lebendigen Bewußtſein bringen. 
So hier die Bemerkung von Og's Niefengröße, veran- 
ſchaulicht durch die Hinweifung auf das zu Rabbath— 
Ammon noch vorhandene eiferne Bette defielben. Wie 
das Bette dahin gefommen, wird nicht gejagt; vermuth: | 
lich hatte Og es felber bei den Ammonitern zuriicige= | 
laſſen, al3 er diefelben aus ihrem früheren Befik ver- 





drängte, um mit feiner übermenſchlichen Leibesgröße zu | 
prahlen, und die Ammoniter haben hernach es zum An- 
denken in ihrer Hauptitadt aufbewahrt. So ließ auch 
Alexander d. Gr., als er auf feinem Zuge nad) Indien 
Halt machen mußte, allerlei koloſſale Anftalten zurüd, 
indem ev 4. B. für jeden Fukgänger zwei Lagerftätten, | 
je 5 Ellen lang, und für jeden Reiter zwei Krippen, | 
doppelt jo groß als die gewöhnlichen, anfertigen ließ, 
um jein Lager als ein Lager von lauter Heroen oder 
tiefigen Männern darzuftellen, von denen noch die jpätejte 
Nachwelt fich erzählen follte. Uebrigens ift bei der oben 
angegebenen Größe des Bettes noch in Betracht zu ziehen, 
daß die hebräifche Elle nur etwas über 11, Fuß be- 
trägt. Dabei bleibt aber die außerordentliche Leibes— 


' [A Moſ. 32, 39—4 


wodurch der alte Name Havoth-Jair wiede 


es beitimmter noch einmal 


‚ bis] mitten im Bad) 


| [gegen Moab hin], 


größe de3 Og als Thatſache feft ſtehen; diefe ift jedoch 
nicht gerade etwas Unerhörtes, wie denn zu des Kaifer 


Auguftus Zeiten es (nad) Plin. hist. nat. VII., 16) 


einen Riefen Puſio und eine Riefin Secundilla gab, 


A‘ 


die nahe an I Fuß maßen, und in der Nähe des Hima— 


layagebirges ein Sfelett von fajt eben ſolcher Größe auf— 
gefunden worden iſt, aus der neueren Zeit aber jei noch 
erwähnt, daß im Jahre 1857 ein Srländer in Berlin 
ankam, der 8 Fuß 4 Zoll maß und erft 20 Jahr alt 
war, fein Großontel dagegen follte noch 9 Zoll größer 
gewejen fein. 


12. Sol Land nahmen wir ein zu derjelben 


Zeit, von Aroer an, die am Bad (bei) Arnon 
liegt. Und ih gab [außer dem füdlichen Theil 


| des erorberten Landes Joſ. 13, 15—20] das 


halbe Gebirge Gilend [bis zum Jabof] mit feinen 


Städten [Joſ. 13, 24—28] den Aubenitern und 


Gaditern. 


13. Aber das übrige Gilead [nördlich vom 


Jabok), und das ganze Bafan des Königreichs Og 


[welches früher Og's Königreich gebildet hatte], 


‚gab ih dem halben Stamm Manaffe, [nämlich] 


die ganze Gegend Argob zum ſſammt dem] ganzen 


Baſan, das heißt der Nieien Land 4. Met. 32, 


1—38]. 
14. Sair, der Sohn Manafje, nahm die 


' ganze Gegend Argob, bis an die Grenze Geffuri 
und Maachathi [jenes Gebiet an der Oſt- viefeg - 


an der Südweſt-Seite des großen Hermon], und 
hieß dad Baſan nad feinem Namen Havoth-Iair, 
bis auf den heutigen Tag. 

15. [Dem] Machir aber gab ih Gilend 
2]. 
Es fällt auf, dag Mofe hier nicht au 


ch des Nobah 
und des ihm zuertheilten GebietS gedenkt 


; indefjen war 


Vobah blos ein Nebenzweig des Geſchlechtes Jair, feine 
‚ Städte ftanden unter der Oberhoheit des Letteren, und 


iſt alfo er jelber unter diefem mit inbegriffen. Aus 
1. Chron. 2, 22 f. erfahren wir, daß Bajan oder der 
Diftrift Argob an dieſe beiden Geſchlechter gemeinschaft: 


| lich vertheilt wurde und zufammen 60 Städte ausmachte; 
der weſtliche Theil (23 Städte) fiel an Sair, 


der öftliche 
(37 Städte mit Kenath als Hauptitadt) an Nobah. Der 
Beſitz dieſer Städte ſcheint aber nicht von langer Dauer 
gewejen zu jein; doch finden wir in der Richterzeit wie: 
der 30 derjelben im Bejig des Richters Fair (Richt. 10,4), 
t auflebte, 


Gaditern [um 
zu jagen, vgl. V. 12] 
gab ih des Gilends einen Theil, [füdlich] bis an 
den Bad) (bei) Arnon, [und zwar nicht blos bis 
an den äußerften Rand feines Ihals, fondern 
ſbis zu dem das Thal mitten 
ch jelber], der die Grenze ift 
und [nördlich] bis an den Bad 
em oberen Laufe] die Grenze 
ift der Kinder Ammon [und fo das füdliche Gilead 
im Dften begrenzt]; 

17. Dazu das Gefilde [Moab oder die Niede- 


16. Und den Nubenitern und 


durchitrömenden Ba 


Sabof, der [in fein 


ı tung an der Oftfeite des Jordan 4, Mof. 21, 30 
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. Anm.], und den Jordan, der die Grenze ift [gegen 
Weiten], von Ginnereth [der Südmeltgrenze des 
St. Naphthali Kap. 33, 23] an, bis ſuͤdlich hin- 
unter] an das Meer am Gefilde, nämlich das 
Salzmeer, unten am Berge Pisga, gegen dem 
Morgen [die Oſtſeite des Jordan und feiner Thal: 
niederung, vgl. die Bemerf. zu Sof. 12, 3]. 

18. Und gebot euch zu derjelben Zeit, umd 
ſprach: Der HERR, euer Gott, hat euch died Land 
gegeben einzunehmen; fo ziehet nun [tie ihr ja aus: 
drüdlih euch dazu verpflichtet habt 4. Mof. 32, 
-16—32] gerüftet vor euren Brüdern, den Kindern 
Israel, her, was jtreitbar iſt; 

. Ohne, eure Weiber und Kinder, und 

Vieh (denn ich weiß, daß ihr viel Vieh habt) laſſet 
in enren Städten bleiben, die ich euch gegeben habe; 

20. Bis daß der HERR eure Brüder auch 
zur Ruhe bringe, wie euch, daß fie auch das Land 
einnehmen, das ihnen der HERR, euer Gott, 
geben wird jenfeit des Jordans; jo jolt ihr dann 
wiederfehren zu eurer Belikung, die ih euch ge— 
geben habe. 

21. Und Joſua gebot ich zur felben Zeit 
- fals die Eroberung des Djtjordanlandes geſchehen 
war und der HErr feine mächtige Hilfe jo augen: 
ſcheinlich dabei hatte merfen lafjen], und ſprach: 
Deine Augen haben gefehen alles, was der HERR, 
euer Gott, diejen zween Königen gethan hat. Alſo 
wird der HERR auch allen Königreihen thun, da 
du hinzeuchſt. 
22. Fürchtet euch lalſo] nicht vor ihnen; 
denn der HERR, euer Gott, ſtreitet für euch [mie 


ihr deutlich an dem, was er bisher an euch ger | 


than, habt merken fönnen]. 

23. 
diefen Großthaten Gottes voll und dadurch zu 
dem Verlangen erwedt war, aud die Vollendung 
des angefangenen Werkes zu ſchauen] bat den 
HERAN zu derjelben Zeit, und ſprach [4. Moſ. 27, 
12 —23]: 

24. HERR-HERR, du haft angehoben zu 
erzeigen deinem Knechte deine Herrlichkeit und 
deine ſtarke Hand, 


und deiner Macht könnte nachthun [2. Moſ. 15, 
11; Bf. 86, 8; 89, 71? 

25. Laß mich gehen und ſehen das gute 
Land jenfeit des Iordans, dies gute Gebirge Ge— 
birgsland], und den Libanon [dev es im Norden 
begrenzt]. 

Diefes Gebetes hat Mofe früher (4. Mof. 27, 12 ff.) 
nicht gedacht; jeßt aber, wo er in Israel einen tiefen 
Sindrud von 
das Volt in fein eigenes Innere bliden. Und da nennt 
er Canaan nicht ohne Abfiht ein „gutes Gebirge”, um 
es dem Horeb zur Seite 


ften und heiligften Tage feines Lebens verbradgt und 


Und id [indem mein Herz felber von | 


Denn wo ilt ein Gott im | 
Himmel und auf Erden, der es deinen Werken | 


zu jtellen, wo er einft die höch⸗ 








den Anfang des Bundes zwischen dem HErrn und feinem 
Volke gefhaut Hatte, und es der Wüfte, in der man 
38 Jahre lang hatte wandern müſſen, gegenüber zu 
ſtellen. Dieſe traurige Zwilchenperiode war ja nunmehr 
zu Ende und die neue Zeit im völligen Anbruch vor— 
handen: wie wohl wäre ihm gejchehen, wenn er auch 
das Land hätte fehen dürfen, in welchem fein Volk im 
Bunde mit dem HErrn glücklich fein jollte! 


26. Aber Her HERR war erzürnet anf mid 
um euretwillen, und erhörete mid nicht, jondern 
ſprach zu mir: Laß genug fein, jage mir davon 
nicht mehr. 

27. Steige auf die Höhe des Berges Piöga, 
und hebe deine Augen auf gegen den Abend, und 
gegen Mitternacht, und gegen Mittag, und gegen 
den Morgen, und fiehe es mit Augen; denn du 
wirst nicht über diefen Jordan gehen [. Anm. zu 
Kap. 34, 4]. 

28. Und gebeut dem Joſua, daß er getroſt 
und unverzagt ſei; denn er fol über den Jordan 
ziehen. vor dem Volk her, und fol ihnen das Land 
austheilen, das du ſehen wirft. | 

29. Alſo blieben wir im Thal gegen dem 
Haufe Peor [meftlich von Beth-Peor 4. Mof. 23, 
28, wo wir noch jest uns befinden]. 


Das 4. Kapitel. 


Bermahnung zum Gehorfam des Geſetzes. 


III. Y. 1-40. Haddem fo Mofe dem Volke nodmals 
vor die Seele geführt hat, was für Gnadenerweilungen 
der HErr an demfelbigen gethan, ermahnt er es zu 
treuer Bewahrung und gewiffenhafter Erfüllung des 
göttlichen Gefekes; denn an der Befolgung der Gebote 
Gottes hange nicht nur eben und Tod, fondern darin 
beftehe auch Bsraels Weisheit und Größe vor allen 
Hölkern des Erdbodens. vVor allem aber ſolle man 
fi) hüten vor Abgötterei und Bilderdienft; folder Ab⸗ 
fall von dem Herrn werde die Berftreuung unter die 
Heiden als Strafe nad) fid) ziehen, und wenn num 
gleich bei aufrichtiger Buke und Bekehrung die MWieder- 
annahme von Seiten Gottes in ſicherer Ausſicht ſtehe, 
fo miffe dod; die reihe Gnade und große Auszeichnung, 
die Israel vor allen Völkern darin erfahren hat, daß 
es mit flarker Hand aus Egypten geführt ift und ihm 
die Offenbarung am Sinai zu Theil geworden, kräftig 
genug fein, um die Erkenntniß des Einen wahren 
Gottes auf lange Beit im Volke lebendig zu erhalten 
und es zum Gehorfam gegen fein Gebot anzutreiben. 


1. Und nun [da du fo viele Gnadentvohl- 
thaten von dem HErrn, deinem Gott, empfangen 
haft, fo] höre,* Israel, die Gebote und Rechte,** 


die ich euch lehre ljetzt noch einmal vorhalten will 


für den Endzwed], daß ihr fie thun ſollt, auf daß 


ihr [indem ihr euch entfchließt, fie auch zu halten] 
Gottes Segnungen erweden will, läßt er | 


febet, und hinein fommet, und das Land einnehmet, 
das euch der HERR, eurer Väter Gott, giebt. 

*) Wie im N. T. das „Hören“ das Erſte ijt, mas 
von Seiten des Menſchen gefordert wird (Röm. 10, 17), 
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o au on im A. T.; denn auch hier handelt es ſich 
* — Religion, um eine Offenbarung. 

**) Ein Gebot iſt das, was jemandem obliegt, ein 
Recht, was ihm zufommt; unter beide Ausdrüde faßt 
denn Moſe hier und anderwärts das durch ihn geoffen- 
barte Gejeg zufammen, das ja wirklich beides zugleich 
enthält, Gebote und Rechte. Nicht felten ift damit noch 
der allgemeine Augdrud: „Geſetze“, oder der andere: 
„Zeugniſſe“ verbunden (Kap. 6, 1. 17. 20; 7, 11); jener 
ſowohl wie diefer bezeichnet die Gebote und Rechte als 
Ausflüffe oder Darftelungen des Willens Gottes. 


2. Ihr follt [denn als folche, die wirklich) 
hören und ſich dem unantajtbaren Worte Gottes 
in völligem Gehorfam unterordnen] nichts dazu 
[zu dem) thun, das ih euch gebiete, und 
follt auch nichts davon thun, auf daß ihr 
bewahren möget die Gebote des HCHAn, 
eures Gottes, die ih euch gebiete [Rap. 
12, 32; Sprüchw. 30, 6; Serem. 26, 2; Dffenb. 
22, 18 ff.]. 

Beachtenswerth ift, daß fi das: „thuet nichts hin- 
zu!” zuerit hervordrängt. Jene ſchlechte Art, die fi) 
ftatt auf das Jnnerliche, auf das Aeußerliche legt, und 
weil e3 ihr an wahrer Herzensfrömmigfeit fehlt, im 
Satungsdienft Genüge ſucht, droht, weil fie jo Teicht 
den Schein der Heiligfeit hat, am meiften Gefahr, ſich 
ſelbſt ſowohl wie Andern. Hat doch auch Chriftus mehr 
gegen die Phariſäer als gegen die Sadducäer kämpfen 
müflen. (Schultz.) 

3. [Daß aber Tod und Leben wirklich davon 
abhängt, wie ihr euch zu diefen Geboten ftellet, das 
habt ihr in jüngjter Vergangenheit recht augen- 
fällig ſelbſt erfahren.] Eure Augen haben gejehen, 
was der HERR gethan hat wider den Baal-Peor 
[um euch deſſen Dienft als einen fcheußlichen und 
verderbenbringenden erkennen zu laffen]; denn alle, 
die dem Baal-Peor folgeten, hat der HERR, dein 
Gott, vertilget unter euch [A. Mof. 25, 1— 15; 
5072599 17]. 

4. Mber ihr, die ihr dem HERRn, eurem 
Gott, anhinget [und euch von der Abgötterei und 


der Unzucht der Andern unbefledt behieltet], lebet ' kommen alle dein Leben lang. Und folft deinen 


ı Kindern und Kindesfindern Fund thun 


alle heutiges Tages. 
5. [Und mas für Gebote find es doch, zu 


deren treuer Befolgung ich euch ermahne? find 


fie nicht um ihres göttlichen Urhebers und ihrer 
inneren Vortrefflichkeit willen des pünftlichiten 
Gehorfams twerth?] Siehe, ich habe euch gelehret 
Gebote und Rechte, wie mir der HERR, mein Gott, 
geboten hat, daß ihr alfo thun folt im Lande, 
darein ihr Tommen werdet, daß ihr's einnehmet. 


6. So behaltet es nun und thut's [mas ich 
euch im Namen des HErrn geboten habe]. Denn 
das wird eure Weisheit und Verſtand fein [euch 
den Ruhm großer Weisheit und tiefer Einficht zu- 
wege bringen] bei allen Völkern, wenn fie hören 
werden alle diefe Gebote [und fehen euren unfträf- 
lihen Wandel nad der Richtichnur derfelben], daß 





aus dem Feuer. 





ſie müſſen ſagen: Ei, welch weiſe und verſtändige 
Leute find das, und [welch] ein herrlich Volk! 
[Sie haben aber auch alle Urſache dazu, 
euch in diefer Weife glüdlich und hoch vor ihnen 
bevorzugt zu preifen]). Denn wo iſt [außer euch 
fonft noch in der meiten Welt] fo ein herrlich Volk, 
zu dem [feine] Götter [die es verehrt] aljo nahe 
ich thun, als der HERR, unfer Gott [zu ung id) 
gethan hat und noch täglich thut], fo oft wir ihn 
anrufen? ſſchreien fie nicht vielmehr in ihrer Noth 
vergeblich zu ihren falfchen und nichtigen Göttern?) 

8. Und wo ift jo ein herrlih Volk, das fo 
gerechte Sitten und Gebote habe, ald alle dies Ge- 
jeß, das ich euch heutiges Tages vorlege [Pſ. 147, 
19 f,; 119, 98. 99]? 

Was hier Moſes jagt, hat die Geſchichte — trotzdem 
daß Israel vielfad ein Gegenftand des Spottes geweſen 
und oft genug für ein Exempel der Thorheit gegolten 
hat (Tacit. Annal. XXI; Eſth. 3, 8; vgl. 1. Moſ 21, 3) 
— hinlänglich beftätigt. Nicht nur die Weisheit eines 
Salomo jegte die Königin von Saba in Erftaunen 
(1. Kön. 10, 4 ff.), fondern die göttliche Wahrheit, welche 
Israel im Gejege Moſis beſaß, zog auch alle tieferen 
Gemüther in der Heidenwelt dergeftalt an, daß z.B. der 
griechiiche Weife Ariftoteles und feine Schüler einen philo⸗ 
ſophiſchen Charakter dieſem Volk nachrühmten, die Perſer 
aber manche Elemente der jüdiſchen Religion ſich aneig⸗ 
neten. Außerdem iſt ja bekannt, wie bei der nad) furzer 
Blüthe eintretenden inneren Selbftauflöfung der heidni— 
ſchen Religionen alle, die für die Bedürfnifje ihres Herz 
zens Befriedigung juchten, als Proſelyten (3. Mof. 17, 
I Anm.) dem Judenthum fi) zumandten. 


9. Hüte dih nur [damit du die Furcht des 
HErrn nit fahren lafjeft und vor allem das 
Örundgebot, das dir alle Abgötterei und allen 
Bilderdienft verbietet 2. Mof. 20, 2-6, nicht 
übertveteit], und bewahre deine Seele wohl, daß 
du nicht vergeſſeſt der Geſchichte, die deine Augen 


| [bei der Veröffentlihung diefer Gebote 2. Mo). 
ı Kap. 19—24] gefehen haben, und daß fie [jene 


erſchütternden Vorgänge] nicht aus deinem Herzen 


10. Den Tag, da du vor dem HERAn, 
deinem Gott, ftundeft an dem Berge Horeb, da der 
HERR zu mir fagte: Verſammle mir dag Volk, 
daß fie meine Worte hören, und lernen mic fürch⸗ 
ten alle ihr Lebetage auf Erden, und lehren ihre 
Kinder [2. Mof. 19, 17 ff.]. 

11. Und ihr tratet herzu, und ftundet unten 
an dem Berge; der Berg brannte aber big mitten 


an den Himmel [bis hoc, hinein in den Raum des 


darüber lagernden Himmels], und war da Finſter⸗ 
niß, Wolken und Dunkel. 

12. Und der HERRN redete mit euch mitten 
5 Die Stimme [den Laut] feiner 
Morte hörtet ihr; aber fein Gleichniß [feine Geftalt 
von ihm, dem HEren] fahet ihr außer der Stimme, 
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3. Und verfündigte end feinen Bund, den 


er euch gebot zu thun [das eure Bundespflichten, 


die ihr ihm ſchuldig wäret, enthaltende Geſetz), 
namlich die zehn Worte [2. Mof. 20, 2—17]; 
und Ichrieb fie fnachher, als er mit mir aus: 


geredet hatte auf dem Berge 2. Mof. 31, 18] 


anf zwo fteinerne Tafeln; 


14. Und der HERR gebot mir zur felbigen 


Zeit, daß ich euch lehren follte Gebote und Rechte 
[2- Moſ. Kap. 20, 22—23, 33], daß ihr dar- 


nach thätet im Lande, darein ihr [jet] ziehet, daß 
ihr es einnehmet. 

15. So bewahret nun eure Seelen wohl 
[dag ihr nicht in Abgötteret und Bilderdienft ver- 
fallet V. 9]; denn ihr habt fein Gleichniß geſehen 


- [von Gott] des Tages, da der HENN mit euch 
redete aus dem Feuer auf dem Beige Horeb [des- 
halb haltet feit daran, daß Gott auch nit un: | 
- ter irgend welchem Bild oder Gleichnik dargeftellt 


- werden Fann], 


16. 


- jo verfehrt handelt, wie die Heiden Röm. 1, 
22, f.], und madet euch irgend ein Bild [von 


t 


Gott], das gleich jei einem Mann oder Weib, 
17. Oder Vieh auf Erden, oder Vogel unter 


| dem Himmel, 


- Augen aufhebeit gen Himmel, und feheit die Sonne 


18. Dder Gewürm [Heinerem Thier] auf 
dem Lande, oder Fiſch im Waſſer unter der Erde | 


[in dem tiefer als das Feitland gelegenen Waffer 
2. Mof. 20, 4]. 

19. Daß du auch nicht [mit dem Verlangen, 
irgendivo ein, deiner Meinung nad würdiges 
Bild und Gleihnik für Gott zu finden] deine 


und den Mond und die Sterne, das ganze Heer 
des Himmeld, und faleit [von der Majeftät und 
Herrlichkeit diefer Himmelsgeitirne hingerifjen] ab 


[von dem unendlidy majeltätifcheren und herr 


liheren Schöpfer zu dem bloßen Gefchöpf], und 


betejt fie an, und dieneit ihnen, melde der HERR, | 
dein Gott, verordnet [zur Anbetung überlafjen] | 
hat allen Völfern unter dem ganzen Himmel [zur | 
Strafe dafür, daß fie Ihm, dem HEren, nit 


haben dienen wollen Röm. 1, 18 ff.]. 

20. 
Dienern] angenommen, und aus dem eijernen 
[Schmelz oder Gluth:] Dfen [darin ihr die ſchwerſte 


Drangjalshise ausſtehen mußtet], nämlih aus 
Egypten, geführet, daB ihr fein Erbvolk jollet 


jein, wie es iſt an diefem Tage [mie ihr's auch 
wirklich) geworden feid zu diejer gegenwärtigen 
Zeit, da ihr im Begriff jteht, in das Land eures 
Erbtheils einzuziehen]. 
21. Und [fo gern ich dort mit euch einzöge, 
um auch das Ende der Wege Gottes zu fehen, 
Dächſel's Bibelwerf. I. Band. 3. Aufl. 


Auf daß ihr euch nicht verderbet [nicht | 


Euch aber hat der HERRN [zu feinen 


nachdem ich Anfang und Mittel derfelben mit 
euch durchlebt habe, jo darf ich doch nicht; denn] 
der HERN war fo erzürnet über mich, um eures 
Thuns willen [Kap. 1, 37], daß er fchwur [auf 
meine an ihn gerichtete fo dringende Bitte Kap. 
3, 24 f. wiederholt und nachdrücklich bezeugte], 
ich follte nicht über den Jordan gehen, noch in 
dad gute Land kommen, das dir der HERR, dein 
Gott, zum Grbtheil geben wird; 

22. Sondern ih muß in diefem Lande [dies- 
ſeit des Jordan] fterben, und werde nicht über den 
ı Sordan gehen; ihr aber werdet hinüber gehen umd 
ſolch gut Land einnehmen. 

23. Sp hütet euch nun [da ihr an meinem 
Crempel fehet, twie ernſtlich Gott die Untreue gegen 
ihn beftraft], daß ihr des Bundes des HERRu, 
eures Gottes, nicht vergefjet, den er mit euch ges 
macht hat, und nicht Bilder machet einigerlei Gleich— 
niß [von den V. 16—18 genannten Arten], wie 
der HERR, dein Gott, geboten hat ſdaß du unter 
allen ſolchen Gleichnifjen ihn nicht abbilden follft]. 
| 24. Denn der HERR, dein Gott, ift 
ein verzehrend Feuer [das alles Widerftre- 
\ bende hinwegfrißt Kap. 9, 3; Hebr. 12, 29], und 
‚ein eifriger Gott [der auf die ihm allein 
| gebührende Ehre mit aller Strenge hält 2. Mof. 
\ 20,5 








| 25. Wenn ihr nun Kinder zeuget und Kin— 
\ deöfinder, und im Lande [darein ihr jetzt ziebet, 
ſchon längere Zeit] wohnet, und verderbet euch [tie 
ich denn beftimmt vorausfehe, daß es alſo kommen 
‚ werde troß meiner Warnungen], und madet euch 
Bilder einigerlei Gleichniß, daß ihr [durch Anbe- 
tung derfelben] übel thut vor dem HERRn, eurem 
Gott, und ihr ihm erzürnet; 

26. So rufe ich heutiged Tages über euch 
zu Zeugen Himmel und Erde, daß ihr [in Er— 
füllung der göttlihen Drohungen 3. M. 26, 33. 
36. 38 f.] werdet bald umlommen ‚von dem Lande, 
in weldes ihr [gegenwärtig] gehet über den Ior= 
dan, daß ihr's einnehmet; ihr werdet nicht lange 
drinnen bleiben, jondern werdet vertilget werden. 

27. Und der HERR wird euch zeritrenen 
unter die Völker, und werdet [nur noch als] ein 
geringer Pöbel [als ein fleiner und verachteter Haufe] 
übrig fein unter den Heiden, dahin euch der HERR 
' treiben wird. 

28. Dafelbit wirjt du [zur Strafe für den 
Bilderdienft, damit du den HErrn, deinen ‚Gott, 
| erzürnt haft, von ihm dahingegeben in die Abgöt: 
| terei der allergröbften und unfinnigiten Art] die- 
| nen den Göttern [mie die Heiden fie haben], die 
Menſchenhände-Werk find, Hol und Stein, die 
' weder fehen, noch hören, nod effen, noch riechen 
(Bi. 115, 4—7; ef. 44, 12 ff). 

35 
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5. Moje 4, 29—49. 
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5, 1—5. 





Wo erft der Gott der Offenbarung verlaſſen wird, 


da muß aud bald derjenige der Vernunft und Phan⸗ 


tafie aufgegeben werden; er muß niederen Mächten Platz 
machen, die dem auf den Thron erhobenen Sch ganz 
zufagen — in der Zeit der Aufklärung auch dem Atheis⸗ 
mus und Materialismus. (Schulß.) 

39. Wenn du aber [dur die Trübfal für 
die Einwirkung des Geiftes Gottes wieder empfäng- 
lich gemacht] dafelbit den HERRn, deinen Gott, ſu— 
chen wirft; fo wirft du ihn finden, wo du ihn wirft 
von ganzem Herzen und von ganzer Seele ſuchen. 

30. [Dak du ihn aber alfo ſucheſt, dazu wird 
die Trübfal felber helfen.] Wenn du [nämlich] ge 
ängftet fein wirft, und dich treffen werden alle 
diefe Dinge, [die da kommen werden] in den letz— 
ten Tagen [9ef. 2, 2 Anm]; jo wirft du did 
befehren zu dem HERRn, deinem Gott, und feiner 
Stimme geboren [und Er wird ſich deiner wieder 
erbarmen 3. Mo. 26, 40 ff.]. 

31. Dennder HERR, dein Gott, ift ein barm= 
herziger Gott [wie er ſelbſt bei der herrlichſten Of— 
fenbarung, deren er je mid) gewürdigt, von ſich 
bezeugt hat 2. Mof. 34, 6 f.]; er wird dich nicht 
laſſen, noch verderben, wird auch nicht vergeſſen 
des Bundes, den er deinen Vätern geſchworen hat. 

Mit ven Worten: in den legten Tagen blidt 
Mofe über die Zeit der afjyriichen und babylonijchen Ge⸗ 
fangenſchaft hinaus und erfaßt Israels Strafe gleich in 
ihrer ganzen Vollendung, wie ſie in unſern Zeiten vor⸗ 
liegt. Aus Röm. 11, 23 ff. geht dann weiter hervor, 
daß auch die Endausficht von der Befehrung und Wieder: 
annahme Israels noch einer großartigeren Erfüllung 


harrt, al8 ihr durch die Rückkehr aus dem babylonifchen 


Exil zu Theil geworden, 

32. Dann [rihtiger: Denn — damit du aus 
eigener Crfahrung dich überzeugit, was für ein 
barmherziger und treuer Gott der HERR dein Öott 
ift, und wie hoch er von jeher feine Gnade an bir 


perherrlichet hat, fo] frage nad) den vorigen Zeiten, 
die vor dir gewefen find, von dem Tage an, da 


Gott den Menſchen auf Erden geſchaffen hat, [und 
frage] von einem Ende des Himmeld zum andern 


[frage alfo die Geſchichte aller Zeiten und aller 


Orten], ob je ein fold groß Ding gejchehen, oder 
deögleichen je gehöret ſei, 

33. Daß ein Volk Gottes Stimme gehört 
babe aus dem Feuer reden, wie du gehört haft 
fam Sinai], und [bift] dennoch [von feiner unnah— 


baren Heiligkeit und Majeftät nicht verzehrt worden, | 


fondern] lebeſt? 
34. Oder ob Gott verfuht [in Beziehung auf 


mitten and einem [ftarfen und mächtigen] Volk zu 
nehmen, durch Verfuhung, duch Zeichen, durch 
Wunder, durh Streit, und durch eine mächtige 
Hand, und durch einen ausgereckten Arm, und durch 
ſehr ſchreckliche Thaten; wie das alles der HERR, 








euer Gott, für euch gethan hat in Egypten, vor 
deinen Augen [da er den Pharao zuerft auf Die 
Probe ftellte, ob er der Forderung did) zu ent- 
laffen, freiwillig nachkommen merbe, darnach aber 
durch Zeichen und Wunder ihn dazu nöthigte, 
hierauf am rothen Meer wider ihn ftritt, und 
ſchließlich durch eine mächtige Hand und durd) 
einen ausgeredten Arm und ſehr fchredliche Thaten 
did) aus feiner Gewalt erlöjete]? 

35. Du haſt's gefehen, auf daß du willelt, 
dab der HER allein Gott ift, und feiner mehr. 

36. Vom Himmel hat er [darauf in den zehn 
Worten, die er felber, ohne meine Vermittelung, zu 
dir redete 2. Mof. 20, 1] di feine Stimme hö— 
ven laſſen, daß er dich züchtigte [div eine heiljame 
Furcht vor der Heiligkeit feines Wefens und Wal- 
tens einflößte 2. Moſ. 20, 18—20]; und auf Er— 
den hat er dir gezeigt fein großes Feuer [mit 
welchem er herabfuhr auf den Berg 2. Mof. 19, 
EN und feine Worte haft du aus dem euer ges 
dret; 

37. [Und das hat er alles gethan] Darum, 
dag er deine Väter geliebet und ihren Samen 
nah ihnen erwählet hat, und hat [aus eben dieſer 
Liebe] dich ansgeführet mit feinem Angeficht [in 
eigener Werfon], dur feine große Kraft, ans 
Egypten, 

38. Daß er vertriebe vor dir her große Völ— 
fer, und ftärfere, denn du biſt, und dich hinein 
brächte, daß er dir ihr Land gäbe zum Grbtheil, wie 
es heutiges Tages ftehet [denn nun bift du bereits 
bis an den Sordan gelangt und haft die Könige 
Sihon zu Hesbon und Dg zu Bafan überwunden 
und ihr Land in Beſitz genommen). 

39. So folit du nun heutiges Tages willen 
[aus dem, was der HErr, dein Gott, an dir ge: 
than hat, erkennen], und zu Herzen nehmen, daß 
der HERR ein Gott ift oben im Himmel, und un— 
ten auf Erden [Joſ. 2, 11), und feiner mehr; 

40. [Und follit durch Solche Erfenntniß dich 
dazu bewegen lafjen,] Daß du haltet feine Rechte 
und Gebote, die ich dir heute gebiete; jo wird dir’d 


und deinen Kindern nad dir wohlgehen, daß dein 


Leben lange währe in dem Lande, das dir der 
HERR, dein Gott, giebt ewiglich [vgl. die Erflä- 
rung zu 2. Mof. 20, 12]. 


uf IV. y4a8, 5 ı 
ein anderes Volt den Verſuch gemacht] habe, hin- V. ». 41-43. Dndem Mofe nad) dieler feiner erften 


ein zu gehen [in Feindes Land], und ihm ein Volt 


Rede an Bsrael für’s Erfte abbridt, zeigt er zunädjft, 
ehe er die darauf folgende zweite Rede beginnt, an fei= 
nem eigenen Exempel, wie pünktlich und genau Gottes 
Gebote erfüllt fein wollen, holt fofort nad), was von 
feiner Seite an diefer Erfüllung nod) fehlt, und fondert 
auf Grund des göltliden Befehls 4. Mof. 35, 6. 14 
im Oftjordanlande drei Städte aus zu Bufludtsftätten 
fir unvorfählide Todtſchläger. 
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41. Da ſonderte Moſe drei Städte aus jen— 


| ſeit des Iordan, gegen der Sonnen Aufgang, 


42. Daß dajelbjt [dor dem ihn verfolgenden 
Bluträcher] hinflöhe, wer feinen Nächſten todtjchlägt 


| unverſehens [ohne Abficht oder ohne zu ahnen, daß 


der Schlag die traurige Wirkung haben werde, vgl. 


mA Moi. 35,.22 f.; 5. M. 19, 4 fJ, und ibm 
vorhin nicht Feind geweſen iſt; der Toll in der 
Städte eine fliehen [und bis zum Tod des gerade | 


im Amte befindlichen Hohenpriefters fich dafelbft 


aufhalten], daß er lebendig bleibe [von feinem 


Berfolger nicht getödtet werde]: 
43. Bezer in der Wirte im ebenen Lande 


} [in der Steppe der amoritiichen Hochebene Kap. 3, 


- 10), unter den Aubenitern; und Ramoth in Gi- 
lead [oder Ramath-Mizpe Sof. 13, 26 — das 
" heutige es Szalt, 6 St. nordweitlic von Rabbath— 


h 


. F V. 44-Kap. 5, 33. Mad) einer ausführlichen An— | 
kündigung folgt jetzt die Gefebespredigt, welde Mofe | 


un u u u Kr eh 


Ammon], unter den Gaditern; und Golan in 
Bajan, unter den Manafjitern ſvgl. Sof. Kap. 20]. 


in feiner zweiten Rede vor Israel gehalten. Er wie- 
derholt darin, ausgehend von ihrer hohen Bedeutung, 
da fie den Bund des Herrn mit feinen Dolke enthalten, 
die Heiligenzehn Gebote, erinnert an die Äußeren 


zu bewahren und gewiffenhaft zu befolgen. 
44. Das [was Kap. 5—26 folgt] ift das 


Geſetz, das Moſe den Kindern Israel ſnochmals, 
zu deſto ernjterer Beherzigung] vorlegte. 


45. Das iſt das Zeugniß, und Gebot, umd 


lagte, da fie aus Egypten gezogen waren, 
46. IIhnen jagte auf einem Boden, der ihnen 


zum Angeld, daß die göttliche Berheißung von der | 

Einnahme des gelobten Landes aud ferner ihre | 
Erfüllung finden werde, jhon zu eigen gejchentt 
war, nämlich] Ienjeit des Jordan, im Thal gegen | 
dem Haufe Peor im Lande Sihon, ded Königs | 


der Amoriter, der zu Hesbon ſaß, den Moje und 


die Kinder Israel ſchlugen, da fie aus Egypten 


gezogen waren, 

47. 
Land Dg, des Königs zu Bafan, der zween Kö— 
nige der Amoriter, die jenjeit des Jordan waren, 
gegen der Sonnen Anfgang, 


des Baches (bei) Arnon, bis an den Berg Sion“, 
das ift der Hermon, 

49. Und alles Blachfeld [die ganze Thalnie- 
derung] jenfeit des Sordan, gegen dem Aufgang 
der Sonne, bid an dad Meer im Blachfelde [das 
todbte Meer], unten am Berge Pisga Kap. 1, 4. 
5; 3, 8-17). 


Dorgänge, unter denen diefelben erlaffen wurden, und 
knüpft daran die Mahnung, alle Gebote Gottes treu | 




















*) Der Name Sion (nicht zu verwechfeln mit Zion 
Pſ. 133, 3, aud nit mit Sirion Kap. 3, 9) kommt 
nur hier vor und ift der hebräiiche Ausdrud („der Hohe, 
Erhabene“) für den von den Jsraeliten ſchon vorgefunz 
denen Namen „Hermon,” der jpäter in feiner Geltung 
ſich behauptete. 


Das 5, Kapitel, 
Wiederholung der zehn Gebote Gottes. 


1, Und Mofe rief [abermal] das ganze Io 
tael [in feinen Vertretern zu fich, nachdem er diefe 
nad) der erjten Nede Kap. 1, 6—4, 40 entlaffen 
und erſt noch die Ausjonderung der drei oftjorda- 
nischen Freiſtädte Kap. 4, 4L—43 vorgenommen 
hatte], und ſprach zu ihnen: Höre, Israel, die 
Gebote und Rechte, die ich heute vor euren Ohren 
tede, und lernet fie, und behaltet fie, daß ihr dar— 
nach thut. 

2. Der HERR, unfer Gott, hat einen Bund 
mit und gemacht [da er ſolche Gebote und Rechte] 
zu Horeb [an uns ergehen Yieß], 

3. Und hat nicht mit unfern Vätern [Abra: 
ham, Iſaak und Jakob] diefen [des Gefeges] 
Bund gemacht [fo daß ihr meinen dürftet, es fei 
den daraus hervorgehenden Bundesperpflichtungen 


ſchon Genüge gefchehen durch den von Gott felbft 
‚ anerfannten Glaubensgehorfam der Väter 1. Mof. 
22, 16 f.; 26, 5 — vielmehr war der mitihbnen 
ı gejchlofjene Bund noch ein anderer, ein Bund der 


Berheigung]; fondern mit und [hat er den Ge- 
jeßesbund, bei dem es ebenfo auf unbedingten Ge: 
horfam, mie dort auf unbedingten Glauben an- 


kommt, geſchloſſen, und zwar mit uns], die wir 


echte, die Moſe den Kindern Israel [wiederholt] ‚ Die find hentiges Zages, und alle Ichen [Mähren 


bon dem uns borangegangenen, in der Wüſte aus: 
geftorbenen Geſchlecht, obwohl diefes zunächſt es 
war, das die Gebote empfing, der HErr gleich 
anfangs wußte, daß er es werde müffen fahren 
laffen; daher er bei der Gefeßgebung ſelbſt ſchon 
auf und zielte und auf unfern Gehorfam rechnete]. 

4. Er bat von Angefiht zu Angeſicht [uns 
unmittelbar gegenüber ftehend, ohne daß er eines 
menſchlichen Vermittlers oder Dolmetjchers ſich 
dabei bedient hätte] mit und aus dem Feuer auf 


ı dem Berge geredet ſHeſ. 20, 36]. 
Und nahmen fein Land ein, dazu das | 5 Ka | ' 


Ich [allein, und fonft niemand] ftund zu 


ı derjelben Zeit zwilden dem HERRnu und end, 
daß ich euch anjagte de HCHNAn Wort [aber ihr 
ſelbſt ſeid es ja gemwefen, die ihr mic) zu eurem 
48. Bon Aroer an, welche an dem Ufer liegt | 


Stellvertreter gemacht, daß ich an eurer Statt 
mit Gott reden und ihm Antwort geben follte 
auf jeine Rede an euch 2, Mof. 20, 18 ff., und 


dieſe Rede, um die e3 fich hier handelt, hatte er 
| ja jhon vorher von Perſon zu Perſon unmittel- 


bar an euch gerichtet]; denn ihr fürchtetet euch 
vor dem Feuer, und ginget nicht auf den Berg. 
Und er ſprach [2. Moſ. 20, 1—17]: 
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6. Ich bin der HERR, dein Gott, der dich aus 
Egyptenland geführet hat, aus dem Dienſthauſe. 

7. Du ſollſt keine andere Götter haben vor 
mir ſvgl. Anm. zu 2. Moſ. 20, 3]. 

Saft alle Gebote find in der negativen Form des 
Berbotes ausgeſprochen, weil fie die Sünde und böje 
Suft im menſchlichen Herzen vorausjegen. Wegen der 
Abweichungen in dem hier vorliegenden Terte der zehn 
Gebote von dem in 2. Mo. 20 mitgetheilten ſ. die Be: 
merfung zu 2. Mo. 20, 6 (dritter Abſchnitt). 

8. Du jonft dir fein Bildniß machen einigerlei 
Gleichniß [das irgend einer Greatur], weder oben 
im Himmel, noch unten auf Erden, noch im Waſſer 
unter der Erde Inachgebildet fer]. 

9, Di ſollſt fie [dergleichen Bilder] nicht an— 
beten, noch ihnen dienen. Denn ich bin der HERR, 
dein Gott, ein eifriger Gott, der die Mifjethat 
der Väter [nicht blos an dieſen ſelbſt) heimjucht 
ſſondern auch] über die Kinder, [und zwar nod) 
bis] in's dritte und vierte Glied [über folche 
Kinder nämlich], die [ihren Vätern nachwandelnd)] 
mich haſſen; 

10. Und Barmherzigkeit erzeige in viel tauſend 
[durch taufend Generationen hindurch oder in's 
Unendliche, in Beziehung auf die], die mich lieben 
und meine Gebote halten Kap. 7, 9 f.]. 

Menn ein Glied oder Gejchleht zu 30 Sahren ge— 
rechnet würde, jo wären taufend Glied 30,000 Jahr; 
Gott verheißt aljo frommen Familien Segen ohne Ende, 
länger als Himmel und Erde fteht. (Löhe.) Iſt Gott 
lange Zeit Schuld heimſuchend, fo tft er bis in's Un— 
endliche hinein Gnade erweijend, wie niemand befjer als 
Israels Geſchichte jelber bezeugt. (Schultz.) 

11. Du ſollſt den Namen des HERRn, deines 
Gottes, nicht mißbrauchen; denn der HERR wird 


den nicht ungeſtraft laſſen, der ſeinen Namen miß— 


brauchet. 

12. Den Sabbathtag ſollſt du halten, daß 
du ihn heiligeſt; wie dir der HERR, dein Gott, 
geboten hat. 

Von hier an hört Moſe (faſt unmerklich) auf, den 
HErrn ſelber reden zu laſſen, und verhält ſich nun um 
ſo freier in der Wiederholung des Dekalogs; im hebr. 
Grundtexte iſt dies noch mehr wahrzunehmen, da dort 
mehrfach andere Ausdrücke vorkommen als in 2. Moſ. 
Kap. 20, Ausdrücke, die meiſt zur genaueren Bezeichnung 


und zur Entwidelung des Lehrinhalts der 10 Gebote 


dienen. So namentlich V. 21 (vgl. die Bemerkung zu 
2. Moſ. 20, 17). 
13. Sechs Tage jolit du arbeiten, und alle 


dein Werk thun. 


14. Aber am ſiebenten Tage iſt der Sabbath 


des HERRnu, deined Gottes, Da follit du feine 
Arbeit thun, noch dein Sohn, noch deine Tochter, 
noch dein Knecht, noch deine Magd, noch dein Ochſe, 
noch dein Gfel, noch alle dein Vieh, noch der Fremd— 
ling, der in deinen Thoren ift [ich als Arbeiter 
bei dir aufhält], auf day dein Knecht und deine 
Magd ruhe, gleihwie du, 


| aus Ggypten zurückgeführt. 








15. Denn du ſollſt gedenken, daß du auch 
Knecht in Eghptenland wareft, und der KERN, 
dein Gott, dich don dannen ausgeführet hat mit“ 
einer mächtigen Hand und ausgerecktem Arm [und 
dir damit Ruhe und Erquidung verihafft nad) 
der Zeit deines ſauren Anechtsdienites]. Darum 
bat dir der HERR, dein Gott, geboten, daß du 
den Sabbathtag halten follit [um fo der dir felbjt 
zu Theil getvordenen Ruhe und Erquidung im- 
mer aufs Neue dich zu freuen, aber aud an 
deinen eigenen Rnechten zu thun, wie Er an bir 
gethan, um fie immer wieder zur Ruhe fommen 
zu lafjen, nachdem fie dir ſechs Tage lang gedient 
haben]. 

Die Ruhe des Feiertags wird hier nicht auf Gottes 
Ruhe nad) der Schöpfung, jondern auf die Befreiung 
Der Grund hievon liegt 
wohl darin, daß das Bolf gerade jetzt im Begriff ſtand, 
in die verheißene Ruhe nad der Trübjal in Egypten 
und in der Wüſte einzugehen, welche jelbjt ein Nachbild 
der Ruhe Gottes nad) der Schöpfung und ein Vorbild der 
himmliſchen Ruhe ift. Vgl. Hebr. 4, 7--9. (v. Gerlad).) 

16. Du ſollſt deinen Vater und deine Mut- 
ter ehren, wie dir der HERR, dein Gott, gebo= 
ten hat, auf dab du lange lebeit, und daß dir's 
wohl gehe in dem Lande, das dir der HERR, 


ı dein Gott, geben wird. 


17, Du ſollſt nicht tödten, 

18. Du ſollſt nicht ehebrechen. 

Vermittelſt der Ehe pflanzt der Menjch ji fort und 
erhält jein Leben in gemwifjer Weife dauernd; auch in 
diejer Hinfiht (vgl. Anm. zu 2. Mof. 20, 17) hängt das 
6. Gebot auf’3 Engjte mit dem vorigen zujammen. 

19. Du ſollſt nicht ftehlen. 

20. Du ſollſt Fein falſch Zeugniß reden wider 
deinen Nächiten. 

21. Laß dich nicht gelüften deines Nächſten 
Weib. Du ſollſt nicht begehren deines Nächiten 
Haus, Ader, Knecht, Magd, Ochſen, Eſel, nod 
alles, was fein iſt. 

22. Das find die Morte, die der HERR 
redete zu eurer ganzen Gemeine, anf dem Berge, 
ans dem Feuer, und der Wolfe und Dunkel, mit 
groger [allen vernehmbarer] Stimme, und that 
nicht8 dazu [da er damit feinen heil. Willen euch 
vollſtändig offenbart hatte], und ſchrieb fie [her- 
nachmals, als ic die AO Tage und 40 Nächte 
bei ihm auf dem Berge war Kap. 9, 10 ff.] 
anf zwo fteinerne Tafeln, und gab fie mir. 

23. Da ihr aber [bei der Offenbarung der 
10 Worte jelbit] die Stimme aus der Finſterniß 
höretet, und den Berg mit Feuer brennen [jahet], 
tratet ihr [voll großen Schredens und banger 
Furcht] zu mir, alle Oberſten unter euren Stämmen, 


‚and eure Aelteſten, 


24. Und ſprachet [2. Mof. 20, 18 ff]: 


ı Siehe, der HERR, unſer Gott, hat und laſſen 


jehen feine Herrlichkeit und jeine Majeftätz und 





Wiederholung der heiligen ‚zehn ‚Gebote, 1J 


N 








wir haben feine Stimme aus dem Feuer geböret 
[ir find damit genugfam von diefer feiner Herr: 


lichkeit und Majeftät überzeugt und wiſſen, daß 


! ‚die 10 Gebote fein eigenes Wort und Zeugnik 


find, einer weiteren Ueberführung bedarf es nicht]. 
Heutiges Tages haben wir gejehen [an uns jelber 


erfahren], daß Gott [in einzelnen Ausnahmefällen] 


mit Menſchen redet, und fie [gleichwohl von dem 
Feuer ſeiner göttlichen Majeſtät nicht ſofort ver— 
nichtet werden, ſondern auf wunderbare Weiſe 


vor folder Vernichtung bewahrt) lebendig bleiben 
[Pod auf die Länge vermögen wir feinen unmittel- 


baren Verkehr mit uns feinenfalls zu ertragen, 


ohne davon erdrüdt zu erden]. 


25. Und nun, warum jollen wir fterben, daß 


uns dies große Feuer verzehre? Wenn wir des 
 HECANAn, unjeres Gottes, Stimme mehr bören 
moch ferner in der bisherigen Weije vernehmen 
ſollten], jo müſſen wir jterben. 


£ 
J 


J 


26. Denn was iſt alles Fleiſch [das ohn— 


mächtige, hinfällige, durch die Sünde dem heiligen 


Gott entfremdete Menjchengeichleht], daß es hören 
möge die Stimme des lebendigen Gottes aus dem 
Feuer reden, wie wir, und lebendig bleibe? [Nur 
durch ein befonderes Wunder der göttlichen All 
macht ijt das in einem einzelnen Falle einmal 
möglih, und dann immer nur auf einige Furze, 


. vorübergehende Augenblide.] 


Statt ſich durd) das, mas einmal gejchehen war, im 


- Glauben beftärfen zu laffen, daß es dauernd gejchehen 
könne, läßt Israel ſich jhreden; Schred war aber aud) 


nöthig, bis Der käme, defien Stimme ganz anders vom 


- Berge herab erichallen fünnte, als diefe vom Sinai. 


27. Tritt du [der du als des HErrn be 
rufener Mittler eher es wagen kannſt, noch länger 
mit ihm zu verfehren] hinzu, und höre alles, was 
der HERR, unfer Gott, jagt, und age ed und. 


f Alles, was der HERAN, unjer Gott, mit dir reden 


wird, das wollen wir hören und thun [nur daß. 


er nicht ferner unmittelbar mit uns rebe). 


Daß fie fi) trog der Erfenntnif ihrer Schwachheit 


GFleiſch“) zum Höchſten verpflidten, ift Menſchenart. 


Sie ſind froh für den Augenblick davonzukommen, und 
meinen, das Andere werde ſich nachher finden, ſind auch 


allenfalls verblendet genug, das Schwierigſte für leicht 


zu halten; bei alledem ſprechen ſie das große Wort aus, 


das ſie ein für alle Mal bindet. 


28. 
die ihr mit mir redetet, ſprach er zu mir: Ich 


(Schultz.) 


habe gehöret die Worte dieſes Volks, die fie mit 
dir geredet haben; es iſt alles gut, was fie ges | 9 


redet haben lfowohl die Furcht vor meiner Majeftät, 
aus der heraus fie fich einen Mittler wünſchen, 


als auch das Gelübde, das fie in Folge ihrer 


Furcht ausgefprochen. haben]. 
29. Ah, daß ſſolche Seelenitimmung bon 


Dauer fein möchte und] fie ein ſolch Herz hätten, | 
mich zu fürchten, und zu halten ale meine Gebote | 


Da aber der HERR eure Worte hörete, | 








ihr Lebenlang, auf daß es ihnen wohl ginge, und 
ihren Kindern. ewiglic ! 
30. Gehe bin, und fage ihnen: Gehet heim 


in enre Hütten [euer Begehr, daß der HErt nit 


länger unmittelbar, ſondern durd einen Mittler 
mit euch reden foll, ift euch gewährt]. B 

31. Du aber folit hie vor mir ftehen, dab 
ih mit dir rede alle Gefege und Gebote und 
Rechte, die du fie lehren ſollſt, daß fie darnach 
thun im Lande, das ich ihnen geben werde ein- 
zunehmen. 

Der Gott, der fih im Donner und Blik des Ge— 
feßes offenbart, jo daß ſich das Volk nicht zu ihm zu 
nahen wagt, will dereinft durch einen Propheten fich dem 
Volke nahen; jetzt muß das Volf den Moſes zu Gott 
hinauf jenden, fünftig will Gott einen Propheten zum 
Volke herab fenden. Es ift hier der Gegenſatz zwiſchen 
Gefek und Evangelium in dem erften großartig Dämmern: 
den Maaße gezeichnet. (Ebrard.) 

32. Sp behaltet [befleißiget euch) nun, daß 
ihr thut, wie euch der HERR, euer Gott, geboten 
bat, und weicher nicht, weder zur Rechten nod 
zur Linken; — 

33. Sondern wandelt in allen Wegen, die 
euch der HERR, euer Gott, geboten hat, auf daß 
ihr leben möget, und euch wohl gehe, und lange 
lebet im Lande, das ihr einnehmen werdet. 


Das 6. Kapitel. 


Erklärung des erſten Gebots, von der Kiede 
Gottes. 


I. V. 1-9. Hierauf hat es Mofe mit der Erläuterung 
und Einfdärfung des erftes Gebots infonderheit zu thun. 
En diefem ift ein Bwiefades enthalten: einmal, daß der 
H6rr, der ſich Israel zu feinem Gotte gegeben hat, der 
einige Herr und Gott ift; und dann, daß er Fiebe for- 
dert von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von allem 
Dermögen. Soll nun die Liebe Gottes redter Art fein, 
fo muß fie mit rechter Beherzigung und ſteter Erwägung 
und Betradtung feiner Gebote verbunden fein, 


1. Dies [was im Vorigen gejagt tworden 


und nun im Folgenden einzeln befprochen werben 


fol] find aber die Oo und Gebote und Rechte, 
die der HERR, euer Gott, geboten hat, daß ihr 
fie lernen und thun ſollt im Lande, dahin ihr 
ziehet, dafjelbe einzunehmen; 

[Und zielt die jegt zu erneuernde Mitthei- 
lung defielben hauptfählid darauf] Daß du den 
ERRnu, deinen Gott, fürchteſt, und [in folder 
Furcht] halteft alle feine Rechte und Gebote, die id) 
dir gebiete, du und deine Kinder, und deine Kindes- 
finder, alle eure Lebtage, auf daß ihr lange lebet. 

3. Israel lich kann dir’s nicht oft genug ein- 


| fhärfen], du Sollft hören und behalten [mas bein 


Gott dir geboten hat], daß du e8 thuſt, daß dir's 
wohl gehe, und [ou] ſehr vermehret werdeſt; wie der 


us 
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HERR, deiner Väter Gott, dir geredet hat [da 
er dir] ein Land [zu geben verhieß], da Milch und 
Honig innen fleußt [dgl. Anm. zu 2. Mof. 3, 17]. 

4. Höre, Israel, der HERR, unfer 
Gott [neben weldem du nad) dem 1, Gebot feine 
andern Götter haben follft], ift ein einiger 
HERR [dev Einzige, dem der Name „HErr“ mit 
Recht zufommt, der Eine abfolute Gott, Sad. 14, 
19; Matth. 5, 18 Anm.). 

5. Und [darum follft du auch nicht mehrere 
Herren haben, wie z. B. die Gananiter mehrere 
Baalim haben und ihnen einem wie dem andern 
ihre Verehrung zufommen lafjen Kap. 16, 21 Anm., 
fondern] du follft den HENNn, deinen Gott, 
lieb haben von ganzem Herzen, don gan— 
zer Seele, von allem Vermögen. 

Das Herz ift zuerft genannt ala der Sit, wie der 
Empfindungen überhaupt, jo der Liebe insbejondere; 
dann folgt die Seele als das Centrum der Verfönlich: 
keit des Menſchen, um die Liebe als das ganze Selbft- 
bewußtſein durchdringend zu bezeichnen; dazu dann nod) 
„von allem Vermögen”, nämlich Zeibes und der Seelen, 
Statt „Herz“ hat die Septuaginta „Gemüth“ (dıavor«) 
gejeßt. Dies Wort haben die heil. Evangeliften aufge: 
nommen, doch hat feiner derfelben ſich genau an die 
Ueberſetzung der Septuaginta gehalten. Matth. (22, 37; 
jest „Semüth“ für „Vermögen,“ weil dag Gemüth für 
die geijtliche Liebe bejonders wichtig iſt; Mark. (12, 30) 
jhtebt vor den Worten: „von allen deinen Kräften“ 
noch ein; „von ganzem Gemüthe”; Luk. (10, 27) end: 
lih fügt die Worte „von ganzem Gemüthe” erft am 
Schlufje hinzu. Wir jehen hier, wie an vielen andern 
Stellen, dab bei Wiederholungen des göttlichen Worts 
im Worte Gottes ſelbſt der Geift des HErrn neu ſchaffend 
waltet und jih nicht an den Buchſtaben bindet (vgl. die 
Bemerk. zu 2. Mof. 20, 6. Abſchnitt 3). — Ein höheres 
Gebot als das der Liebe Gottes von ganzem Herzen 
fennt aud) das Evangelium nicht; der Unterfchied des 


neuen Bundes von dem alten in diefer Hinficht befteht 


blos darin, daß die Liebe Gottes, welche das Evange— 
lium von feinen Befennern fordert, intenfiver ſich ge= 
ftaltet, alö die im Geſetze Mofis von den Sraeliten 
geforderte, gemäß der fortichreitenden Entfaltung der 
göttliden Liebe, die in der Hingabe des eingeborenen 
Sohnes Gottes zu unfrer Erlöfung ſich viel größer und 


herrlicher geoffenbart hat als in der Erlöfung Iſsraels 


aus der Knehtihaft Egyptens. (Keil.) 

6. Und diefe Worte, die ih dir heute ge- 
biete [zur genauen Befolgung von Neuem vorhalte], 
ſollſt du zu Herzen nehmen, 

7. Und ſollſt fie deinen Kindern [ein-] ſchärfen, 
und davon reden, wenn du in deinem Hauſe ſitzeſt, 
oder auf dem Wege geheſt, wenn du dich nieder— 
legeit, oder aufiteheit; 

Du jollit fie immer treiben und üben, daß fie nicht 
verroften noch verdunfeln, ſondern ftet3 im Gedächtnif 
und Wort als helle und neu bleiben. 
man Öottes Wort handelt, je heller und neuer e8 wird, 
und heißt billig: je länger, je Lieber; wo man’3 aber nicht 
treibet, jo wird es bald vergefien und unkräftig. (Luther.) 

8. Und follit fie binden zum Zeichen auf deine 
Hand, und follen dir ein Denkmal vor deinen 
Augen fein; 





| herab. 








9, Und follft fie über deines Hauſes Pfoſten 
ſchreihen, und an die Thore [deiner Städte, 

Die karaitiſchen Juden (diejenigen, welde die 
ſ. g. Tradition oder Heberlieferung verwerfen) faſſen 
dieſe Worte Moſis, gleichwie auch die meiſten chriſtlichen 
Ausleger, im bil dlich en Verſtande, jo daß damit nur 
ein beftändiges Aufmerken auf die Gebote des HErrn 
und eine immerwährende Erinnerung daran gefordert 
würde, Die Rabbaniten dagegen (diejenigen Juden, 
welche der Ueberlieferung gleiches Recht mit der heil. 
Schrift einräumen) haben unjre Stelle (ebenfo die damit 
verwandten 2. Mof. 13, 9. 16; 4 Moj. 15, 37 41; 
5. Moſ. 11, 18—20) im budftäbliden Sinne ge 
nommen; daraus ift denn feit dem babylonifhen Exil 
die Eitte der Denettel an Stirn und Arm (hebr, 
Thephillin), Troddeln (Luth.: Säume Matth. 23,5: 
hebr. Zizith) an den Kleivern und der Denkbüchschen 
(hebr. Mesusa) in den Häuſern entſtanden. Was zunächſt 
die Thephillin betrifft, ſo ſchnitt man in ein viereckiges 
würfelförmiges Stückchen Holz drei Spalten, ungefähr 
jo tief als das unterſte Glied am kleinen Finger. Da⸗ 
durch ergaben ſich vier Zacken, über die ein in Waſſer 
eingeweichtes Leder von einem reinen Thier gelegt, in 
die Spalten eingedrlictt, und wenn es troden geworden, 
wieder hinweggenommen wurde. Das Leder hatte nun 
vier leere Räume, in die man vier Pergamentzettel, 
jeden mit einer der vier Stücke aus dem Geſetz: 5. Moſ. 
11, 13-21; 6, 4-9; 2. Moſ. 13, 3—10, 11—16 be: 
ihrieben, zufammengerollt und in Kälberhaare einge: 
wicelt, in der angeführten Ordnung der Stellen hinein- 


ı legte; dem Käftchen gab man hierauf einen Boden von 


doppeltem Leder, der etwa 1, Boll über dafjelbe herz 
vorragte, und nähte an die eine Seite des Boden eine 
lederne Schlinge, durch welche ein langer, ſchwarzer 
Riemen von der Breite eines Gerftenfornes geſteckt 
wurde. Vermittels diejes Riemens band man dann das 
Käfichen dergeftalt um den Kopf, daß letzteres zwifchen 
die Augenbraunen zu liegen kam; dabei wurde der 
Knoten hinten im Naden jo geichlungen, daß er ein 7 
(hebr. d) bildete (ein anderer Buchſtabe, dag W oder 
bebr. sch, war dem Käftchen jelber eingenäht). Die 
übrige Länge der Riemen hing über die Schultern rechts 
bis zum Nabel (Spr. 3, 8), links Bis auf die Bruft 
Das waren die Thephillin schel rosch (schel = 
ascher el) oder die Dentzettel am Kopf. Bei den 
andern, den Theph schel jad (Dentettel an der Hand), 
hatte daS lederne Käftchen feine Abtheilungen, jondern 


‚ die Form eines Fingerhuts oder eines oben abgerundeten 


Thürmchens; darein wurde eine einzige Pergamentrolfe, 
aber in vier Kolumnen mit denſelben Schriftftellen zier- 
lich und genau befchrieben, geſteckt, das Käftchen unten 
in gleicher Weife, wie die Kopf-Denkzettel, mit einem 


‚ federnen Boden geſchloſſen und vermittels des, durch 
die an dem Boden angebrachte Schlinge hindurchzuziehen⸗ 


den Riemens an der inneren Seite des linken Oberarms, 
gerade dem Herzen gegenüber, befeſtigt. Der Knoten 
wurde dabei jo gejchlungen, daß das eine Ende des 
Riemens ein chebr. i) bildete (alle 3 Buchftaben Sollten 
nämlich zufammen den Namen 7% Schaddai, d. i. der 


Allmächtige Ruth 1, 20 ergeben); das andere Ende aber 


| war lang genug, um dreimal um den Arm gejchlungen, 
Denn je mehr 


dann an den fleinen Finger herangezogen und noch drei 
Dal um die drei mittleren Finger gewunden zu werden, 
Verwandt mit den Dentzetteln find die Denkbüchs— 
hen oder Meſuſa; fie beitanden aus einem Bergament, 


| welches nad) innen mit den Worten 5. Mof. 6, 4 f. und 
| 11,13 ff, nad) außen aber, nachdem es zufammengerollt, 
‚ mit dem Namen Schaddai befchrieben war, in ein rundes 
Buüchschen geſteckt und fo in eine Deffnung in der rechten 
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Thürpfoſte des Zimmers oder in der Oberſchwelle der 


>» Hausthür gejhoben wurde, beim Verlaſſen des Kaufes 
wie beim Hereinfommen berührte man zunor die Meſuſa 
und ſprach die Worte in Bf. 121, 8, wozu der Rabbi 
Bechai im 2. Jahrh. n. Chr. die jchöne Bemerkung madt: 
„Die Völker der Erde meinen, das Glüd in den Häufern 
- fomme von den Geitirnen her; wir aber, damit wir be- 
‚zeugen, daß Gott noch über die Geftirne ſei und von 
Ihm aller Segen in die Häufer fommen müfje, fchreiben 
den Namen „der Allmächtige“ auf die Zettel.“ — Die 
Troddeln oder Duajten an den vier Zipfeln des 
Dberfleides waren, wie wir bei 4. Mof. 15, 37 ff. (vgl. 
5. Moſ. 22, 12) gejehen, aus gedrehten Schnüren von 
hyacinthblauer Farbe verfertigt und mit einer Schnur 
von der nämlichen Farbe an den Bipfeln befeitigt. Die 
jesigen Juden haben fie noch heut, doch nicht in blau, 


fondern in weiß, ſowohl an dem Kleinen Tallith, einem | 


Heinen, bis an die Bruft reichenden Mäntelhen, das 
fie unter ihrer gewöhnlichen Kleidung verborgen tragen, 
als auch an dem großen Tallith, einem in den Synagogen 
üblihen Gebetsmantel, den fie um den Naden legen 
—5 — verhüllte man damit die Stirn und das Hinter: 
aupt). 


III. 9. 10-3. 


fahr jener Jerweltlihung, die des HErrn vergikt 
und im zeitlihen Wohlleben ihre Befriedigung ſucht, 
als es dort in den Befik der Güter diefer Welt fofort 
eintritt, ohne ſich diefelben erft mühfam erwerben zu 
müffen. Darum ermahnt Mofe, nicht nur felbft die 
Ausführung aus Egypien, dadurd der HErr fi fo 


großen Anfprad auf die dankbare Liebe feines Yolks 


und auf treues Zefthalten an ihm und feinen Geboten 
erworben hat, im bleibenden Andenken zu behalten, 


fondern die Erinnerung daran aud auf Aind und 


Bindeskind fortzupflanzen. 


10. Wenn did nun der HERR, dein Gott, | 


in das Land bringen wird, das er deinen Vätern, 
Abraham, Iſaak und Jakob, geihworen hat, dir zu 


geben, [und dir dort mit dem Lande zugleich geben | 
wird] große und feine Städte, die du nicht ges | 
\ Worte, die ich dir heute gebiete, deinen Kindern 


bauet halt, 
11. Und Häufer alles Guts [Goldes und 


Silber und anderer Koftbarfeiten 1. Mof. 24, | 


10] vol, die du nicht gefüllet haft, und ausgehauene 


Brunnen, die du nicht ausgehauen haft, und Wein- 


berge und Delberge, die du nicht gepflanzet haft, 
daß du eſſeſt und ſatt wirit; 
12. So hüte dich, daß du nicht [auch geiſt— 


lich ſatt werdeit Kap. 31, 20 und] des HERAN | 
vergeffeit, der dih aus Egyptenland, aus dem 


Dienjthanfe, geführet hat; 

13. Sondern follit den HERRn, deinen Gott, 
fürdten, und ihm [allein Matth. 4, 10; Luk. 4, 
8] dienen, und lauch vor Gericht 2. Mof. 22, 10 
f;3.M. 6, 3; 4. M. 5, 21 ober bei Gelübden 


4. Mof. 30, 3. 11. 14 nur] bei feinem Namen | 


fhwören [um dic fo ganz zu ihm mit Herz, Hand 
und Mund zu befennen, vgl. zu Rap. 10, 20]. 


14. Und [ihr] ſollt nicht andern Göttern | 
nachfolgen, fnämlich den Göttern] der Völfer, die 


um euch her find. 


\ In dem Sande, in weldes Bsrael | 
jeßt einzieht, droht ihm aber um fo fhneller die Ge- | 











15. Denn der HERR, dein Gott, ift ein 
eifriger Gott unter dir [der die ihm gebührende 
Ehre feinem andern überläßt 2. Mof. 20, 5]; daß 
nicht [wenn du fie ihm entziehen und andern Göt— 
tern zuwenden wollteft] der Zorn des HERR, dei- 
ned Gottes, über dich ergrimme, und vertilge dich 
von der Erde [2. M. 32, 10. 12). 

16. Ihr folt [aber auch] den HERRN, euren 
Gott, nicht verſuchen [durch irgend welche Heraus- 
forderung feiner Macht und Hilfe auf die Probe 
ftellen, ob er wirklich unter euch da fei], wie ihr 
ihn veriuchtet zu Maſſa [2. M. 17, 1 fl. 

Gott hat das Recht den Menſchen zu verfuden, 
denn der Menfch ift ein Weſen zmweideutigen und un- 
fiheren Charakters; der Menſch aber Tann Gott nit 
verfuhen ohne ſchwere Beleidigung und Herab- 
feßung, denn Gott verfuchen heißt zweifeln, ob ein 
Gott ift: Pf. 78, 18 (Hengitenberg). Wer Gott verjucht, 


verſetzt ihn eigenmwillig in die Alternative (Doppelmabl), 


entweder mit feiner Langmuth und Hilfe, mit feiner 
Macht und feinem Schuß ein Uebriges zu thun, oder 
aber fi) dem Vorwurf des Nichtmollens oder Nicht: 
könnens auszufegen; da nun das Letztere wider Gottes 
Ehre wäre, jo will man ihn durd jene Alternative 
zwingen, dem Menjchen zu Willen zu jein, auch wenn 
das, was man verlangt, feinem eigenen Willen zumider 


märe. (Palmer.) 

17. Sondern folt halten die Gebote des 
HERRN, eured Gottes, und feine Zeugniſſe, und 
jeine Rechte, die er geboten hat; 

18. Daß du thuft, was recht und gut if 
vor den Augen ded HERNAn, auf dag dir’ wohl 
gehe, und eingeheit und einnehmeit das gute Land, 
das der HERR gejhworen hat deinen Vätern; 

19. Daß er verjage alle deine Beinde vor 
dir, wie der HERR geredet hat. 

20. Wenn dih nun dein Sohn heute oder 
morgen [in allen zufünftigen Zeiten, mo du bie 


ſchärfſt V. 7] fragen wird, und jagen: Was find 
dad für Zengniffe, Gebote und Rechte, die euch 
der HERR, unjer Gott, geboten hat [melde Be: 
wandtniß hat es damit? was für eine Beranlaffung 


| Tiegt ihnen zu Grunde, und mas haben fie für 


einen Zmed]? 

21. So folft du deinem Sohn fagen: Wir 
waren Knechte des Pharao in Egypten, und der 
HERR führete und aus Egypten mit mächtiger 


and; 
r 22. Und der HERR that große und böfe [Ver- 
derben bringende] Zeichen und Wunder über Egyp— 
ten und Pharao, und alle feinem Haufe dor uns 
jern Augen; 

23. Und führete und von dannen, auf dap 
er und einführete, und gäbe und dad Land, das 


‘er unfern Vätern gefhworen hatte; 


24. Und bat uns [bei diefer Oelegenheit) ges 
boten, der HERR, zu thun nach allen diejen Rech— 
ten, daß wir den HERNn, unfern Gott, fürchten, 
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auf daß [es] und wohl gehe, alle unſere Lebtage, 
wie es gehet heutiged Tages. — 

25. Und es wird unſere Gerechtigkeit ſein 
vor dem HERn, unſerm Gott [wir werden für 
gerecht von ihm erkannt, und als Gerechte aud) 
behandelt, d. h. mit alle feinem Segen von ihm 
begnadigt werben], jo wir halten und thun ale 
diefe Gebote, wie er und geboten hat. 

Wie fi die geoffenbarte Religion durch Lehre und 
Erziehung in die Welt eingeführt hat, jo muß fie ſich 
auch immerdar dadurch erhalten. Sie hat ein Wiffen, 
das, von oben her in befonderer Weije anvertraut, über 
das natürliche hinausgeht; hat darum aber auch jedes 
Mal viel entjchiedener eine höhere Bildung zur Folge, 
als fonft irgend etwas auf Erden. Die Kinderunter- 
meifung in Frage und Antwort nun, wie fie hier vor: 
geſchrieben wird, ift ein wahres Mufter allen guten 
UnterrichtS nicht blos in der Schule, ſondern aud in 
der Kite. So unſcheinbar fie ift, faßt fie doch zuerft, 
wo fie von der Urſache handelt, nad) einer kurzen Ein: 
leitung in V. 21 eindringlid) und bündig die beiden 
großen Thatjachen zufammen, auf denen ſich das Sein 
und der Glaube aufbaut, nämlid) das Gericht über die 
Welt in V. 22 (val. Kap. 4, 34), und die Erlöfung der 
Gemeinde in ®. 23. Die Predigt des Gerichts über 
die Welt darf Schon deshalb nicht fehlen, weil dies Ge- 
richt die Heiligkeit des HErrn bezeugt, aljo das Salz 
ift, das vor falſcher Sicherheit und vor Fäulniß bewahren 
hilft, zudem aber auch die Gnade erit in ihrer ganzen 
Größe erkennen läßt; von dem Gedächtniß der Erlöfung 
und der göttlichen Wohlthaten jagt aber Luther mit 
Recht, es fei das, was Glaube und Hoffnung in uns 
anzündet. (Schulg.) 


Das 7. Kapitel. 


Sreundſchaft mit den Heiden und deren Götzendienſt 
verboten. 


IV. 9. 1-26. Eine andere Gefahr, die Israel in 
dem Lande, darein es jebt ziehet, droht, if die der 
falfhen Toleranz oder der nadhfidligen Duldung 


ohne Schonung die Cananiter zu verbannen und ihre 
Götzenbilder und Altäre zu zerftören, verweift er Israel 


zugleich auf die gewiffe Hilfe des HErrn, feines Gottes, | 
damit es vor den zahlreichen und mädjtigen Völker- | 


fhaften, wider die es zu freiten hat, ſich nichk fürchte. 


1. Wenn dich der HERR, dein Gott, in's 
Land bringet, darein du kommen wirſt, daſſelbe ein— 


zunehmen, und ausrottet viele Völker vor dir ber, | 


die Hethiter, Girgofiter, Amoriter, Gananiter, 
tefiter, Heviter und Iebufiter, ſieben Bolfer, 
[wenn auch nicht einzeln, doch mit einander ver- 
einigt] größer und ftärker find, denn du; 


Phe⸗ 


2. Und wenn fie der HERR, dein Gott, vor | Dat 
N d 5 } ar ‚ Vätern gefchworen hat, [davum] hat er euch aus— 


geführet mit mächtiger Hand, umd bat dich erlöfet 


dir [in deine Gewalt] giebt, 


daß du fie ſchlägſt; 
fo folft du fie verbannen [Unm. 


zu 3. Mof. 27, 29], 


die 


daß du feinen Bund mit ihnen macheſt [2 M. 23, 


32; 34, 12], 


noch ihnen Gunſt erzeigeit [das 
Leben fchenfeit]. N ergeigef 


Ueber dieje Völferfchaften vgl. zu Kap. 1, 8 Anm. | 


Sn 1. Mof. 15, 19 ff., wo es fih um den Eindruck der 


\ eben zum Volk feines Eigenthums getvorden bift]. 








| 





‚ eurer Väter willen Kap. 4, 37: 1 


ausnahmslofen Allheit oder der mangellojen Bollitändige 
feit handelt, find 10 Namen genannt, indem aud) die 
Keniter, Kinifiter und Kadmoniter hinzugefügt und ftatt 
der Heviter die Niefen erwähnt werden; hier dagegen 
(vgl. 30). 3, 10) ift e$ dem Mofe um die bedeutfame 
Siebenzahl zu thun. Anderwärts find bald jechs 
(2. Moi. 3. 8. 17; 23, 23; 5. Mof. 20, 17), bald fünf 
(2. Mof. 13, 5) Völkerſchaften aufgeführt, oder e8 werden 
alle unter dem gemeinfamen Namen entweder der Amo- 
riter (1. Mof. 15, 16) oder der Gananiter (1. Mof. 12, 
6 vgl. 13, T) zufammengefaßt; jene waren der mächtigſte 
Stamm, dieje aber, theils in der Meeresniederung im 
Weiten, theil® an der Seite des Jordan im Dften 
wohnend (of. 11, 3), fhloffen die übrigen Stämme 
gemiffermaßen ein und vermittelten am meiften die Be: 
ziehungen nad) außen. | 

3. Und ſollſt dich mit ihnen nicht befreunden, 
eure Töchter ſollt ihr nicht geben ihren Söhnen, 
und ihre Töchter ſollt ihr nicht nehmen euren 
Söhnen; 

4. Denn fie [die Väter folcher Cananiterin: 
nen, die ihr ettva euren Söhnen zu Weibern geben 
molltet] werden eure Söhne mir abfällig machen, 
daB fie andern Göttern dienen [2. Mof. 34, 16]; 
jo wird dann des HERRu Zorn ergrimmen über 


‚end, und euch bald vertilgen [Ray. 4, 26; 6, 15]. 


3. Sondern aljo jolt ihr mit ihnen thun 
[dgl. 2. Mof. 23, 24; 34, 13]: Ihre Altäre 
jollt ihr zerreißen, ihre Säulen zerbredhen, ihre 
Haine [Kap. 16, 21 Anm.] abbauen, und ihre 
Götzen mit Feuer verbrennen [indem ihr dabei 
nicht einmal das Silber und Gold, das an ihnen 
it, verichonet V. 25]. 

6. Denn du bift [zur Duldung und Verſcho— 
nung von alledergleichen gößendienerifchem Untvejen 
zu hod) und zu vornehm, und vielmehr zur völligen 
Austilgung defjelben auf's Strengite verpflichtet, 
der du bift] ein heilig Volk Gott, deinem HERAN. 


Dich hat Gott, dein HERR, erwählet zum Volk des 


des cananitifhen Göbendienfies. Indem Moſe ermahnt, | 


Eigenthums aus allen Völkern, die auf Erden find 


ı [2. Mof. 19, 5. 6, vgl. 5. M. 14. 2]. 


7. Nicht hat euch der HERR angenommen 
und euch erwählet, daß euer mehr wäre, denn alle 


Voölker [und er alfo gewiſſermaßen mit euch prangen 
könnte, im Gegentheil gereicht es ihm zur Unehre 
vor der Welt, daß er gerade dich zu feinem Volke 
‚ erwählet hat]; denn du bift das wenigite unter 


allen Völkern [4. Mof. 34, 15 Anm.]; 

83. Sondern [aus dem Grunde allein hat er 
euch angenommen und ertwählet], daß er euch [um 
0, 15] geliebet 
bat; und daß er feinen Eid hielte, den er euren 


von dem Haufe des Dienfted, aus der Hand 
Pharao, des Königs in Egypten [als wodurch du 


I. © jolft du nun willen [aus dem, was 
an dir und mit den Eghptern gejchehen, erfennen], 


Die drohenden Gefahren der Verweltlichung und der falſchen Toleranz. 
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daß der HERR, dein Gott, ein Gott [die Gottheit 
ſchlechthin und ausjchließlih, der Inbegriff alles 
 Göttlihen oder ein Gott aller Götter Kap. 4, 
35; 10, 17] ift, [und gleichwie der allein wahre, 
jo auch] ein treuer [oder wahrhaftiger, fein Mort 
erfüllender] Gott, der den Bund und Barmherzig— 
feit hält denen, die ihn lieben und feine Gebote 
halten, in tauſend Glied; 


u Und vergilt denen, die ihn Hallen, vor 
feinem Angeficht [indem er ihre heimliche Feind- 


ſchaft in’s Licht jtellt vor feinem Angeficht Pf. 90, 
8*1), daß er fie umbringe, und ſäumet ſich nicht 
[wenn es auch mandmal jcheint, als ob er zu 
ftrafen vergäße Pi. 50, 21 f. *3], daß er denen 
vergelte vor feinem Angeficht, die ihn haſſen 
[2. Nof. 20, 5 f.; 34, 6 f.]. 


Nach dem Hebräifchen Iafjen fich die Worte: „vor | 
feinem Angeſicht“ aud überfegen: „in ihr Angeficht,“ | 
jo daß fie es ſelbſt mit Augen jehen und an ſich wahr: | 


nehmen müfjen. — **) Gottes Mühlen mahlen lang: 
jam, mahlen aber trefflich klein: ob aus Langmuth er 
ſich re bringt’3 mit Schärf’ er wieder ein. 

und Rechte, die ich dir heute gebiete, daß du dar- 
nach thuit. 
| 12, 
haltet fie, und darnach thut; jo wird der HERR, 
- dein Gott, auch halten den Bund und Barmher- 
- zigfeit, die er deinen Vätern geihworen hat, 
| 13. Und wird dich lieben, und [jeiner Ber: 
 beißung 2. Mof. 23, 25 f.; 3.M. 26, 3 ff. ge: 
mäßl ſegnen und mehren, und wird die Srucht 
deined Leibes jegnen und die Frucht deines Landes, 
dein Getreide, Moſt und Del, die Früchte deiner 
- Kühe, und die Früchte deiner Schafe auf dem Lande, 

das er deinen Vätern gejhworen hat, dir zu geben. 
| 14. Geſegnet wirſt du fein über alle Völker. 
- 65 wird niemand unter dir unfruchtbar fein, noch 
unter deinem Vieh. 


15. Der HERR wird von dir thun alle Kranf-_ | 


heit [wie fie andere Länder um der Abgötterei 
ihrer Einwohner willen trifft], und wird lins— 
befondere] feine böje Seuche der Egypter dir auf: 
legen, die du erfahren [mährend deines Aufenthalts 
unter ihnen aus Erfahrung fennen gelernt] haft 
[3. Mof. 15, 26; 5. Moi. 28, 20 ff]; und wird 
ſie allen deinen Haffern auflegen [wie er ſchon 
einmal bei der Ausführung aus Egypten in den 


verſchiedenen Plagen gethan, die er über dies 


Land verhängte]. 

Egypten ift an ſich jelbit ſchon ein Heerd von vielen 
böfen Krankheiten, als Peſt und Blattern, Augenent: 
zündung und Blindheit und dergl. (Kap. 28, 27. 35); 
außerdem aber nehmen dort auch) gewöhnliche Krank: 
heiten leicht einen gefährlichen Charakter an. „Es mar 
ein merfwürdiges Zufammentreffen, daß das Land, 
welches zunächſt Heidenthum und Welt dem Volke Öottes 
gegenüber repräjentirte, auch die Macht der Krankheiten 
und des Todes, der die Welt unterliegt, hauptſächlich 


So behalte nun die Gebote, und Gefeke, | 


Und wenn ihr diefe Rechte höret, umd 


zur Darftellung bringen mußte. In einer Beichreibung 
des Landes werden 4 Jahreszeiten in Beziehung auf 
den Gefundheitszuftand unterfhieden: in der erften, 
der feuchten, brechen die Augenfrantheiten, die Lazarethz 
fieber und die Diarrhöen aus, die befonders die Kinder 
in furchtbarer Weiſe wegraffen, ebenjo faulichte Krank— 
beiten, hervorgebracht durch die galligen und fchleimigen 
Säfte; in der dritten, der kranken, nehmen die Krant- 
heiten einen unregelmäßigen. Verlauf, und Wunden 
werden leicht vom Brande ergriffen.” 


16. Du wirſt alle Völker freſſen [aufreiben, 
\ vernichten 4. Mof. 14, 9], die der HERR, dein 
ı Gott, dir geben wird. Du ſollſt [nun aber aud), 
wie ich ſchon vorher V. 2 ff. fagte] ihrer nicht 
ſchonen, und ihren Göttern nicht dienen; denn das 
ſſolches Berfchonen verjelben mit dem daraus 
folgenden Dienen ihren Göttern] würde dir ein 
Strick fein [der did) in’3 Verderben hineinzieht, 
teil du dur den Götzendienſt dem Zorne des 
HErrn, deines Gottes, verfallen würdeſt). 

' 17. Wirft du aber in deinem Herzen fagen 
‚ Dollte aber jest, während ich im Namen des 
HErrn von dir fordere, der Gananiter nicht zu 
ſchonen, fondern fie allzumal zu verbannen, der 
Gedanke in deinem Herzen auftauchen]: Diejed 
Volks ift mehr, denn ih bin; wie Tann ich fie 
‚ vertreiben? 
| 18. So fürdte dich nicht dor ihnen. Ge— 
| denke, was der HERR, dein Gott, Pharao und 
| allen Egyptern gethan hat, 
| 19. Durch große VBerfuhung [mit ihn und 
feinen Leuten angeftellte Proben Kap. 4, 34], die 
du mit Augen gefehen haft, und durch Zeichen und 
' Wunder, durch eine mächtige Hand und auöges 
reckten Arm [Rap. 6, 22), damit did der HERR, 
dein Gott, ausführete. Alfo wird der HERR, dein 
Gott, allen Völkern thun, vor denen du dich fürchteit 
\ [gleiche Zeichen und Wunder an ihnen bemeijen]. 
20. Dazu wird der HERR, dein Gott, nad): 
dem du fie geichlagen und in die Flucht getrieben 
' haft] Horniffe [und andere Verfolger, womit er dir 
\ recht nahdrüdlich zu Hilfe fommt 2. Moſ. 23, 28] 
unter fie jenden, bis umgebracht werde, was übrig 
ift, und ih [in Felslöcher und Erdklüfte] ver 
\ birget vor dir. 
21. Laß dir [alfo) nicht granen vor ihnen; 
denn der HERR, dein Gott, ift unter dir, der 
große und ſchreckliche Gott. 

22. Gr, der HERR, dein Gott, wird diefe 
Leute ausrotten vor dir, einzeln nad einander. 
Du kannſt fie [zwar] nicht eilend [alle auf einmal] 
vertilgen, auf daß ſich nicht wider dic) mehren Die 
\ Thiere auf dem Felde [als Löwen, Bären u. dgl. 
' 2. Moi. 23, 29 f.; doch follft du darum von ber 
| Ausrottung felber weder jetzt noc künftig durch 
Furcht und Verzagtheit dic) abhalten laſſen]. 
| 23. Der HERR, dein Gott, wird fie dor dir 
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[deiner Gewalt preis) geben, und wird fie mit 
großer Schlacht erſchlagen, bis er fie vertilge. 

24. Und wird dir ihre Könige im deine 
Hände geben, und folit ihre Namen umbringen 
unter dem Himmel. 68 wird dir niemand wider- 
fteben, bis du fie vertilgeſt Joſ. 10, 10. 22 ff.; 
1212, .C-ft.]: 

25. Die Bilder ihrer Götter ſollſt du mit 
Feuer verbrennen, und ſollſt nicht begehren des Sil- 
berö oder Goldes, was dran iſt [womit fie über- 
zogen find Jeſ. 40, 19], oder [es] zu dir nehmen, 
daß du dich nicht drinnen verfähelt |den Vernich— 
tungs- Bann, der allen diefen mit dem heibnifchen 
Götzendienſt zufammenhängenden Dingen anhaftet, 
auf dich felber bringeft, vgl. Joſ. 7]; denn ſolches 
it dem HERRu, deinem Gott, ein Grenel. 

26. Darum jolit du nicht in dein Hand den 
Greuel bringen, daß du nicht verbannet werdeft, 
wie dafjelbe [das du von dergleichen darein bringen 
wollteſt) ift; fondern du ſollſt einen Ekel und Greuel 
daran haben, denn es iſt verbannet. 

Derſelbe Gott alſo, der mit leichter Mühe ſieben 
gewaltige Völker durch das kleinſte Völklein bezwingt, 
und dem es ein Geringes wäre, alle Götzen der Erde 
zu zertrümmern — er, der ſo vieles thut, will dennoch 
das Eine nicht ſelber thun, ſondern ſeinem Volke über— 
laſſen, nämlich die Götzen Canaans zu Grunde zu 
richten. Was Menfhen aufgerichtet hatten, ihn zu 
eh — Menſchen zerſtören, um ihn zu preiſen. 


Das 8. Kapitel. 


Das Volk wird ermahnet, der Gutthaten Gottes 
nicht zu vergeſſen. 


V. V.1-20. Um Israel vor dem Hochmuth der Selbft- 
vergötterung zu warnen, dem es nur gar zu bald 
verfallen wird, wenn es in dem guten Lande, dahin es 
nun zieht und darin es alles vollauf hat, was zu einem 
bequemen und behagliden Leben gehört, vergeffen wollte, 
dur weſſen Hand es dahin gebragjt ift, und feine glück— 
liche Lage der eigenen Kraft und Anftrengung zufchrei— 
ben, erinnert Mofe fein Volk an alle die Demüthigun- 
gen und Derfuhungen, durch die der HErr, fein Gott, 
es von dem Auszug von Egypten an hindurdgeführt; 
darin hat er ihm fo recht gezeigt, wie es fo gar nidts 
vermöge ohne ihn, er dagegen ihm alles Andere erſetze 
und fein unentbehrlides Gut ſei. Darum ſoll es nun 
auch diefen HEren feinen Gott fein und bleiben laſſen, 
damit die Selbfivergötterung nicht zur heidnifhen Ab- 
götterei führe und diefelbe Strafe, die Bsrael an den 
Heiden zu vollfireken hat, über es felber herbeiziehe. 


1. Ale Gebote, die ich dir heute gebiete, 
jollt ihr halten [in Acht nehmen], daß ihr darnadı 
thut, auf daß ihr lebet und gemehret werdet, und 
einfommet und einnehmet das Rand, das der HERAN 
euren Vätern gefchworen hat [Kap. 4, 1; 6, 3., 
vgl. Philipp. 3, 1]. 

2. Und [zu dem Ende] gedenfeft alles des 
Meges, durch den dich der HERR, dein Gott, ges 


* 








leitet hat, dieſe vierzig Jahr in der Wüſte, auf 
daß er dich demüthigte lin allerlei ſchwierige und 
bedrängte Lagen brächte] und verſuchte [durch eben 
diefe Lagen dich nöthigte, dein „inneres bloß und 
offen darzulegen], daß fund würde, was in deinem 
Herzen wäre, ob du fim Glauben did, feit an ihn 
und feine allmächtige Hilfe halten und dann ber: 
möge folchen Glaubens auch] feine Gebote halten 
würdeſt, oder nicht. ; 

3. Gr demüthigte dich [hen bald am An- 
fang diefes Wüſtenwegs 2. Mof. 16], und ließ 
dich hungern, und jpeifete dich ldarnach nicht mit 
gewwöhnlichem Brod, fondern] mit Man, das du 
und deine Väter nie erfannt hatteft; auf daß er 
dir fund thäte, daß der Menſch nicht lebe vom 
Brod allein, ſondern [weil feine allmächtige Gottes— 
fraft es ift, mas in dem Brode nährt und erhält, 
und nicht das Brod felber] von allem, das aus 
dem Munde des HENNAn gehet [von jedem beliebigen 
andern Ding, wenn anders der HErr will, daß 
es zur Nahrung diene, oder für foldhen Zived 
es neu Schafft und außerordentlicher Weiſe dar: 
reiht Weish. 16, 26]. 

In diefem Sinne wendet auch der Heiland das 
Wort an bei Matth. 4, 4; Luf. 4, 4: Gott fünne auch 
ohne gewöhnliche Nahrungsmittel durch die bloße Kraft 
ſeines allmächtigen Worts und Willens ihm das Leben 
erhalten, möge nun dieje Kraft fich verbinden, womit fie 
wolle, oder wirken, wie fie wolle; er überlafje es ganz 
feinem himmlifhen Vater, ihn zu nähren und feinen 
Hunger zu ftillen, wann und wie es ihm felber gefalle; 
einer Berwandlung der Steine in Brod bedürfe es 
feineswegs, wie der Unglaube meint, der nur auf das 
Mittel fieht und dabei nad) Dem nichts fragt, der doch 
allein dem Mittel die Kraft verleiht zu wirken. 

4. [Und wie für deine Nahrung, jo forgte 
der HErr, dein Gott, auch für deine Kleidung; 
wie er mit feiner allmächtigen Gottesfraft Dich 
erhielt, fo bewahrte er dich audh.] Deine Klei- 
der find nicht veraltet an dir, und deine Füße find 


“nicht gefchwollen [da es ihnen niemal® an dem 


nöthigen Schuhwerk fehlte Kap. 29, 5], diefe 
vierzig Jahr. 

Nah manden Auslegern ſollen die Morte nur fo: 
viel bejagen: Niemals gingen dir Kleider und Schuhe 
aus, indem du jederzeit Wolle, Häute, Leder und andere 
Stoffe genug hattet, um dir neue zu machen, und auch da= 
zu an funftfertigen Händen e3 dir nicht fehlte. Allein das 
wäre neben dem wunderbaren Manna etwas zu Gerin- 
ges, und Liegt auch nicht im Ausdrud, welcher vielmehr 
bejagt, daß die Kleider an ihnen ſich nicht verbrauchten 
und nicht in Fetzen von ihnen fielen, indem Gott ihnen 
eine wunderbare Dauerhaftigfeit verlieh. Dabei braucht 
man freilich weder mit einzelnen Rabbinen das Wunder 
der göttliben Fürforge dahin zu fteigern, daß die Klei— 
dung Israels nicht nur nicht alt geworden, jondern fo: 
gar dem heranwachjenden jungen Geſchlecht auf dem 
Leibe gewachſen fei, wie die Schale der Schnede; noch 
auch die dem Volke zu Gebote ſtehenden natürlichen 
Mittel zur Verforgung mit Kleidern und Sandalen aus- 
zuihließen ebenjomwenig als die Mannafpendung die 
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Mitbenutzung gewöhnlicher Nahrungsmittel, wo dieſe zu 
" haben waren, ausſchließt (2. M. 16, 35 Anm). _ 
‚5. So erkenneſt du ja in deinem Herzen 
[dein eigenes Herz muß bei ſolchen Erfahrungen 
es dir bezeugen), daß der HERR, dein Gott, dich 
gezogen [dur feine Demüthigungen und Ber: 
ſuchungen V. 2 in Zucht genommen] hat, wie 
ein Mann feinen Sohn zeucht [nämlich nicht zu 
deinem Berderben, fondern zu deiner Beflerung, 
um etwas aus dir zu machen zu Lobe feiner 
Herrlichkeit, ein ihm gläubig ergebenes und find: 
lich gehorſames Volk, vgl. Kap. 1, 31]. 

6. So halte nun die Gebote des HERRN, 

deines Gottes, daß du [unter den neuen Verhält— 
niſſen, in die du jegt eintrittjt] in feinen Wegen 
wandelit und fürdteit ibn. 
7. Denn der HERR, dein Gott, führet dich 
in ein gut Land [das der gerade Gegenſatz zu der 
dürren und unfrudtbaren Wüſte ift, durch die du 
bisher gezogen], ein Land, da Bäche, und Brunnen, 
und Seen innen find, die an den Bergen und in 
den Auen fliehen [von da ihren Ausgang nehmen 
und das ganze Land durcfließen]; 

8. Ein Land, da Weizen, Gerfte, Meinftöde, 
Feigenbäume und Granatäpfel innen find; ein Land, 
da Delbäume und Honig innen wähle; 

9. Ein Land, da du Brod genug zu eſſen 
haft, da auch nichts mangelt; ein Land, deijen 
Steine Eiſen [eifenhaltig] find, da du Erz [Kup— 
fer] aus den Bergen haueſt. 

10. Und [da du] wenn du geilen halt und 
fatt bift [viel Urſach und Veranlafjung haft], daß 
du den HERRn, deinen Gott, lobeſt für das gute 
Land, das er dir gegeben hat. 


Außer dem Jordan, der in feinem oberen Laufe 
die beiden Seen Merom und Genezareth durdfließt 
und in das todte Meer fi ergießt (Hof. 3. 1 Anm), 
hat Paläftina zwar feinen bedeutenderen Strom, mohl 
aber mehr oder minder große Bäche, die entweder in's 
Mittelmeer oder in den Kordan münden; während der 
heißen Jahreszeit trocknen fie meiftentheil3, bis auf einige 


der größeren, aus und gehören zu den j. g. Wady’s, 


womit man theil3 alle fleineren, in Beden und Thal: 
ſchluchten hinfließenden Gewäſſer, theils die Thäler jelbit, 
in welchen fie fließen, bezeichnet (vgl. Hiob 6, 15; Jerem 
15, 18.). In’s Mittelmeer ergießen fih, wenn wir die 
Küfte in ihrer Ausdehnung von Süd nad) Nord ver: 
folgen: 1) der Sihor oder Bad) Egypten’3, Wady el- 


Arisch (4. Moſ. 34,5; Sof. 13, 3) im äußerften Süden, | 


mit dem W. el Khuberah ala Nebenzweig; 2) der W 


es Suny mit vem W. es Seba bei Berfaba; 3) der W. | 


Scheriah, der nad) gewöhnlicher Annahme der inl. Sam. 


30, 9 ff. erwähnte Bad Bejor fein ſoll (über die in's 
Mittelmeer fließenden Gewäſſer herrſcht aber nod) viel | 
Unftarheit, daher fo große Verſchiedenheit auf den | 
Karten); 4) der W. Simfin oder Askalon (4. Mof. 
13, 25 Anm.); 5) der Nahr Rubin, defjen öftliche | 


Zuflüffe bei Bethlehem und Jerufalem entjpringen und 
zu deſſen Flußgebiet 





der Bäch Sorek (Richt. 16, 4) | 





von Joppe mündet, nachdem er die Straße von Danıad- 
fus nad) Egypten durchſchnitten hat (in der Nähe des- 
felben, zwiſchen Lydda und Joppe, wirkte der Apoſtel 
Petrus Apoftelg. 9, 32. 36, daher er aud) „der Fluß des 
Betrug” heißt), 7) der Nahal-Kana oder Johrbad) 
Luther hat den Namen nicht überfegt Sof. 16, 8; 17, 
9); 8) der Nahr Berka oder Krofodilen-Fluß; 9) ein 
Flügen ſüdlich von Naphoth Dor (wahrſcheinlich der in 
Sof. 19, 26 genannte Sihor Libnath); 10) der Bad) 
Kifon (Richt. 5, 21; 1. Kön. 18, 40); 11: der Belus 
oder Glasfluß, von deſſen Sand das erjte Glas bereitet 
wurde (ev ift jehr vein und fein Sand wurde noch im 
Mittelalter nad) Genua und Venedig zur Glasfabrikation 
ausgeführt); auch fand nad) der griediihen Mythologie 
Herkules am Fluſſe Belus die Pflanze Colocasia, welche 
feine Wunden heilte. Weiter nad) Norden hinauf ijt etwa 
nod) 12) der Leontes, welder zuerft in füdmweftlicher 
Richtung das Thal el-Bukäa zwifhen dem Libanon und 
Antilibanon durdftrömt, dann fih nad Weiten wendet 
und nördlid von Tyrus ind Meer fällt, zu bemerfen; 
der Libanon entjendet außerdem 13) mehrere kleine 
teißende Flüſſe zum Meer, unter denen der Boftrenus 
(nördlich von Sidon) der. bedeutendite ift, in der Bibel 
aber nicht vorkommt. — Auf der Weftjeite des Kordan 
find in bibliſcher Hinfiht ven Wichtigkeit 1) der Bad 
Krith oberhalb der Stadt Phajastis (1. Kön. 17, 3 
Anm.) und 2) der Kidron zwiihen Jerufalem und 
dem Delberge (2. Sam. 15, 23). Auf der Dftjeite find 


ihon früher (Anm. zu 4. Mof. 21, 30) erwähnt: 1). der 


Sarmuf oder Hieromaz, 2) der Sabot, 3) der Wady 
Hesban, 4) der Zerka-Maein und 5) der Arnon 
(Grenzfluß gen Moab). Diefe Bäche und Zlüffe, denen 
wir leiht noch eine Menge von Namen aus der neueren 
Geographie Paläftina’s hätten zufügen fönnen, reichten 
jedoch, weil eben die meiften derjelben in der heißen 
Jahreszeit verfiegen, für das Bedürfniß der Bewohner 
nicht aus; es mußte daher der Mangel durch Fünftliche 
Wafferbehättniffe erjegt werden. Solde Waſſerbehält⸗ 
niſſe ſind nun theils eigentliche Brunnen mit Quell⸗ 
waſſer, theils Ciſternen oder Gruben zur Anſammlung 


| des Regenwaſſers, theils Kölfe (3. Moſ 11, 46) oder 
' Waffergruben mit unterirdifhem Zufluß, theils Teiche 


oder offene Waſſerbehältniſſe, meiſt von maſſiven Steinen 
errichtet und hauptſächlich in Thälern gelegen, wo das 
Regenwaſſer des Winters leicht in ſie hineingeleitet werden 
kann. Sn der Bibel werden außer den in Serufalem 
befindlichen erwähnt: 1) der Teich zu Gibeon (2. Sam. 
2, 13; Jerem. 41, 12); 2) der Teich zu Hebron (2. 


Sam, 4, 12); 3) die Teiche zu Hesbon (Hohel. 1,9; 


und der in 1. Sam. 17. 2. 19; 21, 9 erwähnte Eich- 


grund gehört; 6) der Nahr el-Audſcheh (gefrümmte 
Fluß), der vom 


J 


Gebirge Ephraim fommt und nördlich 


l 


4) der Teih Samaria (1. Kön. 22, 38); nicht erwähnt, 
dagegen werden 5) die Teiche Salomo’3, etwas ſüdlich 
von Bethlehem, drei übereinander liegende Wafferbehälter 
in dem fteilen Theile des Thale weitlid vom Dorfe 
Urtäs, das in 2. Chron. 11, 6 genannte Etham, nicht 
zu vermwechjeln mit einem gleichnamigen Orte zwiſchen 
Rimmon und Yin (Richt. 15, 8, 11; 1. Chron. 4, 32 
vgl. 1. Sam. 9, 5 Anm.), aus Quadern erbaut und 
die Spuren des höchſten Alterthums an ſich tragend. 


Wenn unfere Stelle mit vielen andern de3 alten 
Teftaments die außerordentliche Fruchtbarkeit Pa: 
läſtina's rühmt, jo ftimmt das mit den Zeugnifien aud) 
der römischen Schriftſteller des Alterthums überein, und 
der im Jahre 1553 wegen feiner Jrrlehren zum Feuer: 
tode verurtheilte Michael Servet hatte gar feinen 
Grund, um der jegigen Unfruchtbarkeit willen die Wahr: 
heit der Mofaifhen Schilderung Cangans zu bejtreiten. 
Gegenwärtig hat allerdings Jerufalem nicht mehr Ein- 
wohner, als vor Zeiten der Hleinfte Flecken Galiläa's 
(etwa 15,000); der größte Theil des ungefähr 8 Stunden 
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meiten Weges von Sichem nad) Jerufalem führt über 
einen rauhen unfruchtbaren, fleinigten Landſtrich; im 
Gebiet von Bethjean am Jordan, unterhalb des See's 
Genezareth, traf Rihardjon (ein englifher Arzt) auf 
ſechs Stunden Wegs Fein einzige8 Dorf, und Jonas 
Korte (ein frommer proteltantifher Buhdruder zu 
Altona, der das heil. Land in den Jahren 1737— 38 
befuchte) erzählt, er habe in ganz Paläftina nicht über 
10 Duellen gefunden, welche über 8O—100 Schritte ge: 
flofjen. Allein diefer Mechfel erklärt fi vollfommen aus 
dem, was in den Bemerfunsen zu 2. Moſ. 3, 17 und 
4. M. 34, 15 gejagt worden; was insbefondere die un- 
erfättliche Naubgier der Türken und Araber betrifft, die 
jede Möglichkeit einer Cultur de3 Landes vernichtet, jo 
antmworteten die Einwohner von Hauran dem jchon früher 
angeführten Reifenden Burkhardt aus Bafel, als er 
fein Befremden darüber äußerte, daß er dort nirgends 
einen Gemüfegarten, nirgends Obftbäume fah: „Wie? 
follen wir für Fremde ſäen und pflanzen?” Welche Er: 
tragsfähigfeit der Boden an fich noch immer hätte, wenn 
er nur gut angebaut würde, beweift der Bericht eines 
franzöſiſchen Reifenden aus der neueften Zeit, ein Eng- 
länder habe in den ſ. g. Salamonijchen Gärten bei den 
vorhin erwähnten Teihen Salamo's durch Drainirung 
in einem Jahr fieben Kartoffelernten erzielt (val. 
Joel 2, 3). — Bon den Naiurerzeugnifjen Palä: 
ſtina's find die in V. 8 aus dem Pflanzenreich genannten 
ſchon früher beiproden, von andern wird an geeigneter 
Stelle fünftig die Rede fein; daffelbe gilt von dem Thier: 
reich, nur hinfichtlich des Mineralreichs bemerken wir 
nod zur Erklärung des in V. 9 Gefagten, daß Moje 
bei diefen Worten hauptſächlich wohl den Bajalt im 
Auge Hat, der nicht nur im Reihe Bafan das vor- 
herrjchende Geftein bildet, fondern aud im nördlichen 
Theil de3 eigentlichen Canaans von der Ebene Sesreel 
an in mächtigen Gängen neben dem Kalfftein vorkommt. 
Da er fih auf allen Feldern und Wegen wie ein ge- 
meiner Stein findet, und noch jest in Paläftina für 
Eifenftein gehalten wird, wie er denn auch wirklich bis 
20 Prozent Eiſen enthält; jo konnte Mofe vecht wohl 
jagen: „ein Land, deſſen Steine Eifen find.“ Neben 
dem Bajalt finden fich jedoch auch wirkliche Eifenlager 
zwiichen Jerufalem und Sericho; befonders reich an 
Eijenftein aber ift der Libanon, fo daß es dort an vielen 
Orten Gifengruben und Schmelzöfen giebt. Ebenfo lafjen 
fih auf dem Libanon noch Spuren von ehemaligen 
Kupferwerfen wahrnehmen. Da nad Sof. 19, 24-31 
jene Gegenden dem Stamme Affer zufielen, er fie aber 
nicht eroberte (Richt. 1, 31 ff.), i 


jeinen Schuhen“ verloren. Israel fcheint nie im eigenen 
Lande Eifen und Erz gemonnen zu haben; vielmehr be- 
zog David dieje Metalle, die er in großer Menge für 
den fünftigen Tempelbau fammelte, aus Syrien (2. Sam. 
8, 8; 1, Chron. 19, 8, 23, 3. 14). 

11. So hüte dih nun [wenn du in dies 
gute Land wirft eingezogen fein und feiner Güter 
genießen], daß du [da Wohlleben nur gar zu leicht 
don Öott und dem göttlichen Worte abführt] des 
HERRn, deines Gottes, nicht vergeſſeſt, damit [ge- 
nauer: dergeftalt oder alfo], daß du feine Ge- 
bote, und jeine Geſetze und Nechte, die ich dir 
heute gebiete, nicht halteft; 


12. [Hüte dich ja mit allem Fleiß vor fol- 
haft und ſatt biſt [im UWeberfluß alles deſſen lebſt, 











was du zu deiner Nothdurft bebarfft], und ſchöne 
Hänfer erbaueft und drinnen wohneft, 

13. Und deine Rinder und Schafe und Silber | 
und Gold, und alles, was du halt, ſich mehret; 

14. Daß dann dein Herz fih nicht erbede, 
und vergeſſeſt des HERRnu, deines Gottes, der dich 
aus Egyptenland geführet hat, aus dem Dienſthauſe; 

15. Und hat dich geleitet durch die große und | 
granfame ſſchrecken- und gefahrvolle] Wüſte, da 
feurige Schlangen [4. Mo. 21, 6] und Skorpio— 
nen,* und eitel Dürre und Fein Waſſer war, und 
ließ dir Waffer aus dem harten Felſen geben 
12. Do. 7, 6 IE OD F \ 

16. Und fpeifete dich mit Man in der Wüſte, 
von weldem deine Väter nichts gewußt haben, auf 
dag er dich demüthigte umd verſuchte [V. 3), daß 
er dir hernach [wenn er dich erſt in das verheißene 
Land würde eingeführt haben] wohl thäte [mit deſto 
größerem Reichthum an allerlei Gütern für die 
erlittenen Nothſtände dich entichädigte]. 

*) Zu den Plagen der heißen Länder gehört der 
indifhe Sforpion (scorpio indus oder afer, im Unter» 
ſchied von dem italienischen Skorpion, deffen Stich wenig 
gefährlich ift), ein Infeft von der Größe eines Fluß: 
frebjes, mit hartem Panzer, braunem Leib, ſchwärzem 
Kopf, mit Scheeren und einem ſehr beweglichen, aus 
ſechs Ringeln beftehenden Schmwanze, der am Ende einen 
gefriimmten Stahel Hat nah Art einer Hühnerflaue. 
Mit diefem pflegt das Thier jehr jchmerzhaft zu ver— 
munden und läßt zugleich aus einer an der Schwanz: 
ipige befindlichen Blafe einen giftigen Saft in die Wunde 
laufen, der, wenn nicht fchleunige Hilfe durch Schröpfen 
und Ausjaugen der geftochenen Stelle geleiftet wird, 
den Tod nad) fich zieht; und zwar Hat der Scorpion 
feinen Stachel beftändig in Bewegung, als wolle er, 
wie Blinius ſich ausdrückt, Feine Gelegenheit zum Hauen 
fih entgehen lafjen. Daß es in der Arabah viele der: 
gleichen Thiere gab, darauf deutet der Name der diefelbe 
am Nordende gegen das Ghor abſchließenden Klippenreihe 
Akrabbim (ſ. Anm. zu 4. Mof 34, 5) hin. 

17. Du möchteſt ſonſt [wenn du nicht vecht 
auf deiner Hut bift und deine Seele mit allem 


fo ging ber in 5, Mof. | Fleiß vor der dir drohenden Öottesvergefjenheit 


33, 25 ihm verheißene Segen: „Eifen und Erz fei an ı 


bewahrit] jagen in deinem Herzen: Meine Kräfte 
und meiner Hände Stärke haben mir dies Ver— 
mögen ausgerichtet [und alfo der Selbſtvergötterung 
anheimfallen]. 

18. [Dazu aber will er keineswegs von jet 


ab dir mohlthun, nachdem er zubor dich ge— 


demüthigt und verſucht hat, daß du nun feiner 
vergefjen ſollteſt, als bebürfeft du ihn nicht mehr.] 
Sondern, dad du gedächteft an den HERRn, dei- 


nen Gott; denn er iſt's, der dir Kräfte giebt, Solch 


mächtige Ihaten zu thun [nämlich das gute Land 
einzunehmen und dich in den Befik der Güter 
defjelben zu ſetzen, und er giebt dir die Kräfte], 
auf daß er hielte feinen Bund, den er deinen Vätern 


geſchworen hat, wie es gehet heutiged Tages, 
cher Gottesvergefjenheit] Daß, wenn du nun geifen | gehet heutig g 


19. Wirſt du aber [aller meiner Warnungen 


| und Grmahnungen ungeachtet, gleichwohl] des 


* 
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 HENNAn, deines Gottes, vergeſſen, und andern 
Göttern nachfolgen, und ihnen dienen, und fie an— 
beten; fo bezeuge ich heute über euch PPſ. 50, 7; 
81, 9], daß ihr umlommen werdet [Rap. 4, 26]; 
20. Eben, wie die Heiden, die der HERR 

umbringet vor eurem Angelicht, To werdet ihr auch 
umkommen, darum, day ihr wicht gehorſam ſeid 
der Stimme des HERRu, eures Gottes, 


Das 9. Kapitel. 
Arfahen der Einnehmung des Tandes Canaan. 


VI. 9. 1-&ap. 10, 11. Um Israel aber aud) vor dem 
Hohmuth der Selbftgerehtigkeit zu warnen, die 
zwar Gottes Großthaten anerkennt, aber nit, um die 
unverdiente Gnade und Barmherzigkeit, die fi) darin 
offenbart, zu preifen, fondern die eigene Perfon recht hoch 
und verdienftlic hinzuftellen, als welde ja jener Groß- 
und Wohlhaten fi zu erfreuen habe, während Andere 
ſich felbſi von Gott überlaffen find; fo rückt Mofe feinem 
Yolke auf, wie es während der ganzen Wüftenwanderung 
ſich immer nur halsfarrig erwiefen und mehr wie ein= 
mal das Gericht völliger Verwerfung von Seiten des 
HErrn über fid) heraufbeſchworen habe, fo daf er immer 
wieder habe vor den Rik treten und das Jeußerſte in 
feiner Zürbitte aufbieten müffen. Dadurd) allein fei das 
Gericht abgewendet und ſchließlich doch nod ein gutes 
Ende der Wege Gotles möglid; gemacht worden. 


18 
Sof. 23, 14] über den Iordan gehen, dab du ein 
fommeft einzunehmen die Völfer, die größer und 
ftärfer find, denn du [Rap. 7, 1], große Städte, 
vermanert bis in den Himmel [Kap. 1, 28], 

2: 








it, dor einem ſchwierigen Werk Heinmüthig zu 
verzagen, nad) demfelben aber ſich hochmüthig 
zu überheben]: Der HERR hat mid hereinges 
führet, died Land einzunehmen um meiner Gerechtige 
feit willen; fo doc der HERR diefe Heiden vers 


' treibet vor dir her um ihred gottlojen Weſens 


willen [defien Maß nun voll geworden 1. Mo. 
15, 16). — 

5. [Jenes Rühmen deiner ſelbſt wäre alſo 
im höchſten Maße thöricht. Denn [ich muß es 
dir nochmals vorhalten, und werde dir's hernad) 
V. 6. ff. auch beweiſen] du kommſt nicht herein, 
ibe Land einzunehmen, um deiner Gerechtigkeit 
und deines aufrichtigen Herzens willen [das er an 
dir entdedt und deſſentwegen er auch deine Ge: 
vechtigfeit für probehaltig hätte erkennen dürfen]; - 
fondern der HERR, dein Gott, vertreibt dieje 
Heiden um ihres gottlofen Weſens willen [und 
giebt nun dir ihr Land einzunehmen in der Ab: 
ficht], daß er das Wort halte, dad der HERR ges 
ihworen hat deinen Vätern Abraham, Iſaak und 


| Iatob fi. Mof. 12, 75 13, 55 15, 185726, 3 5 


28, 13]. 
6. Sp wiſſe füberzeuge dih] nun ſſelbſt 
durch einen Nüdblid auf deine ganze bisherige 


\ Vergangenheit], daß der HERR, dein Gott, dir 


Höre, Israel, du wirjt heute [nun bald | 


nicht um deiner Gerechtigkeit willen dies gute 


\ Land giebt einzunehmen; fintemal du ein hald- 
ſtarrig [2. Mof. 32, 9) Volk biſt. 


Gin groß hoch Volt, die Kinder Enakim N 


ſKap. 1, 28], die du erfannt [aus der eigenen 


Anſchauung deiner Kundſchafter 4. N01,;13,.42% | 


ſowie an der Niefengeitalt des Königs Dg zu 
Baſan Kap. 3, 11 fennen gelernt] haft, von 
denen du auch [lonft, aus dem Mund der Zeute 
hier und anderwärts, die gemeine Rede) gehöret 
haft: Wer fann wider die Kinder Enaks beitehen? 

3. 


So ſollſt du willen heute [indem du ben 


Kampf wider jolhe Völker aufnimmt], daß der 


HERR, dein Gott, gehet vor dir her, ein ver— 
zehrend Feuer [und ſollſt darum in feiner Weiſe 
dich vor ihnen fürdten, als wären fie auch für 
dich unangreifbar und unbezwinglid]. Gr [der 





7. Gedenfe und vergiß nicht, wie du den 


GERRn, deinen Gott, erzürnteft in der Wüſte. 


Von dem Tage an, da du aus Egyptenland zogeit, 
bis ihr kommen feid an diefen Drt, feid ihr un— 
gehorfam gewejen dem HERRn. 

Daß Menſchen fih für gerecht halten, ftatt zur Önade 


‚ ihre Zuflucht zu nehmen, ift nur möglich, weil es ihnen 
an dem rechten hohen Begriff von der Gerechtigkeit fehlt; 
\ denn es ift nicht mit dem äußeren Werf genug, es tommt 
\ vor allem auf die ganze innere Herzensbeichaffenheit an 


(1. Kön. 9, 4; 1. Chron. 80, 17; Bi. 24, 4). 
8, Denn in Horeb erzürntet ihr [mit dem 
goldenen Kalbe, das Aaron auf euren Betrieb 


gemacht 2. Mof. 32, 1—6] den HERR, alſo, 


dir als Führer und Herzog vorangeht] wird fie | 


[vielmehr gewißlich] vertilgen, und wird [zu dem 


Ende] fie unterwerfen vor dir her [fie zuerjt vor 


deiner Zufunft feige und verzagt machen 30]. 2,9], | 
und wird fie [darnach dur deine ftegreiche Hand | 
auch] vertreiben und umbringen bald [wenn auch 
nicht alle auf einmal], wie dir der HERR [durd | u orte [9 

wie der HERR [fie] mit euch aus dem Feuer auf 


meinen Mund 2. Mof. 23, 27 ff.] geredet hat. 

4. Wenn nun der HERR, dein Gott, fie 
ausgeſtoßen hat vor dir her, jo ſprich nicht in 
deinem Herzen [wie das fo die Art der Menjchen 





daß er vor Zorn euch vertilgen wollte ; 

9, Da ih auf den Berg gegangen war, die 
fteinernen Tafeln zu empfahen, die Tafeln des 
Bundes, den der HERR mit eudh machte, und 
ich vierzig Tage und vierzig Nächte auf dem Berge 
blieb, und fein Brod aß und fein Waller trank 
[2. Mof. 24, 12—18], 

10. Und mir der HERRN die zwo fleinernen 
Tafeln gab, mit dem Singer Gottes beſchrieben, 
und darauf alle Worte [ganz in derfelben Faſſung), 


dem Berge geredet hatte, am Tage der Verſamm— 
lung fan dem Tage, auf welchen ich euch vor ihm 
hatte verſammeln müfjen [2. Mof. 19, 17). 
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11. Und nach den vierzig Tagen und vierzig 
Nächten gab mir der HERR die zwo fteinernen 
Tafeln des Bundes [2. Mof. 31, 18], 

12. Und fprad zu mir [als ich fie eben erſt 
aus feinen Händen empfangen hatte 2. Mof. 32, 
7. 8): Mad did anf, gehe eilend hinab von hin- 
nen; denn dein Volk, dad du aus Egypten ges 
führet haft, hat's verderbet. Sie find ſchnell ges 
treten von dem Wege, den ich ihnen geboten habe; 
fie haben ihnen ein gegoſſen Bild gemacht. 

13. Und der HERR fprad [weiter 2. Moj. 
32, 9. 10] zu mir: Ich ſehe, daß dies Volk ein 
halsſtarrig Volk ift; 

14. Laß ab von mir, daß ich ſie vertilge, 
und ihren Namen austilge unter dem Himmel, ich 
will aus dir ein ſtärker und größer Volk machen, 
denn dies iſt. 

Moſe giebt die Ausdrücke ziemlich buchſtäblich wieder; 
fie müfjen ihm tief in’s Herz gefchnitten haben. (Schulß.) 

15. Und als ih mid wandte [2. Mof. 32, 
15—19] und von dem Berge ging, der mit Feuer 
brannte, und die zwo Tafeln des Bundes auf mei- 
nen beiden Händen hatte; 

16. Da jahe ih, und fiehe, da hattet ihr euch 
an dem HERNn, eurem Gott, verfündigt, dab 
ihr end ein gegofen Kalb gemacht und bald von 
dem Wege getreten waret, den eucd der HENN ge— 
boten hatte. 


17. Da fafjete ich beide Tafeln, und warf 
fie ans beiden Händen, und zerbrac fie vor euren 
Augen, 

18. Und fiel [nah mannigfachen Verhand: 


lungen mit Gott, um bie völlige Wiederherftellung 
feines Bundesverhältnifjes mit euch zu erlangen 
2. Moſ. 32, 11—14; 32, 30-34, 27, fürbittend 
nieder] dor dem HERn, wie zuerſt [B. 9], vierzig 
Zage umd vierzig Nächte [2. Mof. 34, 28], und 
aß Fein Brod umd trank fein Waffer, um aller 
eurer Sünden willen, die ihr gethan hattet, da 
ihr ſolches Webel tpatet vor dem HERRnu, ihn zu 
erzürnen. 

19. Denn id fürchtete mich vor dem Zorn 
and Grimm, damit der HERR über euch erzürnet 
war, daß er euch vertilgen wollte. Aber der HERR 
erhörte mic) dad Mal aud [wie hernach nod) öfter 
4. Mof. 11, 2; 12, 13 ff.; 14, 20; 16, 22 ff; 
21, 7 .; obgleih eure Miffethat faft zu ſchwer 
war, als daß fie euch vergeben werden Fonnte]. 


20. Auch war der HERR ſehr zornig über 


Aaron, daß er ihm vertiigen wollte [jo ſchlimm 


ſtund es dazumal um eud an Haupt und Glie- | 


dern]; aber ich bat auch für Aaron zur felbigen 
Zeit [und erlangte feine Begnadigung, in Folge 
deren er hernach doch noch zum Hohepriefterthum 
gefommen ift, zu dem er bereits bejtimmt war 
3. Mof. 8,1 fi, vol. UM. 28:1 ff]. 








21. Uber eure Sünde [den Gegenftand eures 
Sündigens], dad Kald, das ihr gemacht hattet, 
nahm ich, und verbrannte es mit Feuer, umd zer: 
ſchlug es, und zermalmete ed, bis es Staub ward, 
und warf den Staub in den Bad, der vom Berge 
fleußt [und gab ihn euch zu trinfen 2. M. 32, 20]. 

22. Auch fo [d. i. gleicherweife] erzürntet ihr 
den HERRn zu Tabeera [4. Mof. 11, 1— 3], und zu 
Maſſa [2. Mof. 17, 1—7], und bei den Luftgrä- 
bern [4. Mof. 11, A—15, 31—34]. 

23. Und da er euch aus Kaded-Barnea fandte 
leuch von dort Männer ausfenden ließ, das Land 
zu erfunden 4. Moſ. 13, 2 f.], und ſprach [euch 
dabei feinen Willen kundthuend, in welchem Sinne 
allein diefe Ausfundfhaftung vorgenommen werden 
jolle, vgl. Kap. 1, 20 ff.]: Gebet hinauf und neh- 
met das Land ein, das ich euch gegeben habe; waret 
ihr ungehorfam des HERRu Mund, eures Gottes 
[einem ausdrücklich ausgefprochenen Willen], und 
glanbtet an ihm nicht [daß ihr feiner Verheißung 
mehr Vertrauen gejchenft hättet, als dem loſen Ge: 
vede eurer Kundſchafter 4. Mof. 13, 32 ff.], und 
gehorchtet feiner Stimme nicht ſſondern wolltet lieber 
mieder nad) Egypten ziehen 4. Mof. 14, 1 ff.]. 

24. Denn ihr feid ungehorfam dem HERRu 
gewejen, jo lang ich euch gefannt habe [vgl. 2. Mof. 
5,.,.20 1...,6,.95 

25. Da [um nod einmal auf jene, jchon 
vorhin V. 8— 22 beiprochenen Vorgänge in Horeb, 
wo euer gleich von den Tagen in Egypten an fund 
gegebener Ungehorfam V. 7 feine höchfte Spite er: 
veicht hatte, zurüdzufommen] fiel ich [flehend nie⸗ 
der] vor dem HERRnu vierzig Tage und vierzig 
Nächte, die ich da lag [B. 18]; denn der HERR 
ſprach [hatte geſagt B. 13 u. 14], er wollte euch 
vertilgen [und es galt nun, dies von eurer Seite 
wohl verdiente Urtheil Schritt für Schritt rüd- 
gängig zu machen], 

26. Ich aber bat den HERAn und ſprach: 
HErr-HERR, verderbe dein Volk und dein Erb— 
theil nicht, dad du durch deine große Kraft erlöfet 
und mit mächtiger Hand ans Ggypten geführet halt; 

27. Gedenfe an deine Knechte, Abraham, 
Saat und Jakob; fiehe nicht an die Härtigfeit und 
das gottloſe Weſen und Sünde diefes Vollks, 

„28. Daß nicht das Land ſage, daraus du und 
geführeſt halt: Der HERR Fonnte fie nicht in's Land 
bringen, das er ihnen geredet hatte, und hat fie 
darum ausgeführet, daß er ihnen gram war, daß 
er fie tödtete in der Wüſte. 

‚29. Denn fie find dein Volk und dein Erb— 
heil, das du mit deinen großen Kräften und mit 
deinem ausgereckten Arm haft ausgeführet. 

.._ Der, Inhalt der Bitte ift weſentlich derfelbe wie 
in 2. Mof. 32, 11—13, gleichwohl aber mit einer Freiheit 
wiedergegeben, wie ſich ein Anderer, als Moſes felbft, 
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schwerlich erlaubt haben würde. Vor allem tritt das 
Thema der Bitte in Vers 16: „Verderbe dein Volt und 
dein Erbtheil nicht!” in deutlichjte Beziehung zu der Rede 
Gottes in B. 42: „Dein Volt, dad du aus Egypten ge: 
führet haft, hat’s verderbet." Dies Thema (hebr. al tasch- 
chet — verderbe nicht) wurde hernach, wie es jcheint, ein 
Wahlſpruch Davids, den. er in der Zeit jeiner Verfol: 
gungen durch Eaul beftändig im Herzen bewegte und zum 
Inhalt jeiner Gebete vor Gott machte, aber auch fich jelber 
zur Richtſchnur feines Verhaltens gegen diejen feinen 
- Berfolger nahm (1. Sam. 26, 9. 15; 2.©. 1, 14), da 
er wohl wußte, daß er nur jo lange mit Erfolg für ſich 
und die Seinen aljo beten fünne, als er aller Selbit: 
hilfe fich enthalten und den Gefalbten des HErrn zu 
perderben ſich ſcheuen würde. Der Wahlſpruch wurde 
dann wohl aud zu einem eigenen Liede mit bejonderet 
Melodie und Tonart, auf welche die Pſalmen 57. 58. 
59 u. 75 gehen (Luth. hat in der Ueberſchrift dieſer Pſal— 
men die Worte al tasch-chet mit: „daß er nit um 
käme” überjegt und aljo nur die zweite Beziehung her: 
vorgehoben). 


- 


Das 10. Kapitel. 


Die Erneuerung des Bundes foll Israel zur Liebe 
Gottes reizen. 


1. 3m derjelben Zeit [mo ich fo dur an- 
haltendes Bitten und Flehen mwiederbringen mußte, 
mas ihr verfcherzt hattet, und ſchließlich auch bie 


völlige Wiederheritellung des Bundes, den ihr mit | 


eurem Ungehorfam zerrifien, erlangte] ſprach der 


HERR zu mir: Haue dir zwo fteinerne Tafeln, wie 
die eriten, und fomm zu mir auf den Berg [2. Mo. 
34, 1], und made dir eine hölgerne ade [lab | 


hernadhmals aud) die ſchon früher 2. Mo. 25, 10 ff. \ über die weiteren Ereignifje der Folgezeit ſchreiben: 


angeordnete Lade des Zeugnifjes anfertigen]; 


2. So will ih auf die Tafeln jchreiben die | 


i erſten waren, die du zerbrochen 
——— u | rüdlegung der Stationen 4. Moſ. 33, 16 - 36] 


haſt; und ſollſt fie in die Lade legen. 
3. Alſo machte ich eine Lade von dörenholz 


meiftern und Arbeitern die Lade von Förenholz 
jenem Befehl] zwo fteinerne Tafeln, wie die eriten 


waren, und ging auf den Berg, und hatte die zwo 
Tafeln in meinen Händen [2. Mo. 34, 4]. 


4. Da ſchrieb er auf die Tafeln, wie die 


erfte Schrift war, die zehn Worte, die der HERR 
zu euch redete aus dem Feuer, anf dem Berge, 
zur Zeit der Verſammlung; und der HERR gab 
fie mir [2. Mof. 34, 28). 

5. Und ih wandte mid [da es jest wieder 
foweit war, wie es ſchon damals, geweſen fein 
würde, als id) das erfte Mal vom Berge gehen 


wollte 2. Mof. 31, 18, wäre der ftörende Zwiſchen- 
| um zugleich dabei zu zeigen, daß dieſes Hohepriefterthum 
' für die Dauer gewährt und keineswegs durch Israels 


fall 2. Moſ. 32 nicht gefommen], und ging dom 


Berge [2. Mof. 34, 29], und legte [als nun die | 


Stiftshütte fertig war und unter meiner Leitung 
aufgerichtet wurde] die Tafeln in die Lade, die ic 











gemacht hatte, daß fie dafelbft wären, wie mir der 
HERR geboten hatte [2. Mof. 40, 20]. 

Moſe ftellt Hier durchweg das ſachlich Zuſammen— 
gehörende zufammen, ohne ſich an die aus dem geſchicht- 
lihen Berichte feines 2. Buchs Schon Hinlänglich befannte 
Beitfoige zu binden, da dies für den Zweck feiner Rede 
nicht weiter von Belang iſt. Solcher Zweck geht nun 
dahin, Israel fühlen zu laffen, wie alle Segensmwohl- 
thaten, deren es im Bunde mit dem HErrn ſich erfreut, 
nur ein Ausfluß der in und mit der von ihm erbetenen 
Sündenvergebung von Neuem fich verherrlihenden Gnade 
Gottes find, und alfo durchaus fein Grund vorhanden 
ſei, von eigener Gerechtigkeit zu reden. Was aber dieje 
Segenswohlthaten jelbft betrifft, jo gedenkt Moſe, nach— 
dem er bisher von der höchſten und größten derſelben, 
dem wiederhergeſtellten Gefetz und Heiligthum, geredet 
hat, hierauf in den vier folgenden Verſen des garonitiſchen 
Prieſterthums und der levitiſchen Gottesdienſtordnung 
— beides ebenfalls ein Ergebniß der Erhörung ſeiner 
Fürbitte, die aud auf Aaron im Bejonderen ſich bezog 
(Rap. 9, 20). Wenn er dabei für einen Augenblid (V. 
6 u. 7.) die bisherige Darftellungsmweile jahren und 
die Geſchichte unmittelbar jelbjt reden läßt, indem er 
nicht mehr zu Israel redet in der zweiten, jondern von 


den Kindern Jsrael in der dritten Perſon, jo geſchieht 


das ganz in der alterthümlichen, noch einfachen und nicht 
an folde Strenge der Sapfügung, wie wir fie haben, 
gebundenen Rede- und Schreibweife und berechtigt Feines- 
wegs zu der Annahme, ald wären Vers 6 u. 7 durch 


‚ irgend ein Mißverſtändniß oder Verſehen hier herein 


gefommen; fie gehören vielmehr, wie wir hernach jehen 
werden, jehr wohl in den ganzen Zufammenhang der 
Rede, nur daß fie gemiffermaßen jo aufzufafjen find, 
als läfe hier Moſe aus feinem Bericht über Die Reife: 
ftationen (4. Moſ. Kap. 33) den betreffenden Abſchnitt 
vor, oder beſſer, als ſpräche er: Alſo kann ich nunmehr, 
nachdem der HErr alles wiederg ewährt hat, was durch 
eure Schuld verloren gegangen war, in meinem Bexicht 


Und die Kinder Isräel zogen aus von Beroth 


Bne Jakan u. |. m. 
6. Und die Kinder Israel zogen [nad Zu: 


aus von Beroth-Bne-Iafan [vielleiht Ain el-Wei- 


[ließ zu feiner Zeit von den dazu berufenen Wert: | beh, öftlid don Kabes 4. Moj. 20, 22; 33, 31] 


gen Mofer [oder Moferoth, nicht weit vom Berge 


machen 2. Mof. 37, 1 fi.) und hieb [fofort nad) | Hor). Daſelbſt ftarb Aaron, und ift daſelbſt be 


graben; und fein Sohn Gleafar ward für ihn 
Nriefter [A. Mof. 33, 37—39; 20, 22—29]. 
7. Bon dannen zogen fie aus [die Arabah 
meiter fürlich entlang] gen Gudegoda [oder Hor- 
gidgad, d. i. Höhle von Gidgad, zwiſchen dem 


| Berge Hor und dem älanitijchen Meerbufen]. 
| Bon Gudegoda gen Iathbath, ein Land, da Bäche 
find [4. Mof. 33, 33]. 


Nachdem Moſe die neuen Tafeln und die Bundes: 
(ade als göttlihe Gemährungen dargeftellt hat, handelt 
ex, ehe er zum Priefter- und Levitenthum und zur Fort- 


| führung des Volks nad) Canaan übergeht, von demjenigen 


Stüct, welches Israel hauptjächlich als Volk Gottes kenn— 
zeichnet, von dem Hohepriefterthum, aber in einer Weiſe, 


und Aarons weitere Sünde in Kades (4. Moſ. Kap. 14 


\ u. 20) wieder aufgehoben worden ſei; darum greift er 
ſoweit in die Geſchichte der Folgezeit hinein, daß er ſo⸗ 
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gleih Aaron? Sterben im 40, Jahr der Wanderung in 
der Wüfte und die Webertraguna des hohepriefterlichen 
Amts auf jeinen Sohn Elecaſar vor die Augen führt. 
Wenn er dabei als Heifeftationen zuerit die „Brunnen 
der Kinder Jakan“ (Beroth-Bne-Jakan) und zuleßt 
Jathbetha, das „Land der Wafferbäche,” anführt, fo hat 
au) das feine gute Abfiht. In der Wüſte giebt es 
nämlid) feine größere Wohlthat als Brunnen und Waſſer— 
bäde: fie jind ein Bild der geiftlichen Segnungen, die 
Aarons Hohepriefterthfum dem Volke bereits gebracht 
hatte und die Gleajars HoheprieftertHum ihm ferner 
bringen werde. CS aing aber in Betreff derjelben von 
Brunnen zu Wafferbähen, d. h. nicht rückwärts, ſon— 
dern vorwärts, oder einem immer veicheren Maße ent: 
gegen — mit andern Worten: das altteftamentliche Hohe— 
prieſterthum Aarons follte ſchließlich zum neuteftament- 
lichen des HErrn Jeſu ſich vollenden. 

8. Zur jelben Zeit lals die Tafeln des Zeug- 
niſſes bon mir in die Lade der aufgerichteten Stifts— 
hütte gelegt waren V. 5] fonderte der HERR den 
Stamm Levi [mit Einfluß der Söhne Aarons, 
als der gewöhnlichen Priefter] aus [3. Mof. 8; 


4. Moſ. 8], die Lade des Bundes ded HEGRRu zu | 


tragen, und zu ftehen vor dem HERRn, ihm zu die- 
nen [mit Opfern und Beten], und feinen Namen 
zu loben [nad) anderer Ueberfegung: mit feinem 
Namen zu fegnen 4. Mof. 6, 23 ff.; 1. Chr. 
24, 13], bis anf diefen Tag. 

I. Darum follen die Leviten fein Theil noch 
Erhe haben mit ihren Brüdern; denn der HERR 
ift ihr Erbe, wie der HERR, dein Gott, ihnen ge— 
redet hat [A. Mof. 18, 20—24]. 

10. Ich aber [um euch hieran nochmals zu 
erinnern, weil dadurch allein alles das, was ihr 
an göttlichen Segnungen befigt, zuwegegebracht und 
nicht um eurer Gerechtigfeit willen euch zu Theil 


erhörete mich and das Mal, und wollte dich nicht 
verderben [Rap. 9, 18. 25 ff.]. 
11. Er ſprach aber zu mir [als nun die rechte 


Stunde herbeifommen war 4. Mof. 10, 11., vgl. 


ee 8 Mel; Mad Did anf, uub_ gehe fin, | mel [1. Mof. 1, 1 Anm. 3], und Erde, und alles, 


daß du vor dem Volk her zieheft, daß fie einfom- 


men und das Land einnehmen, das ich ihren Vä- | 


tern geſchworen habe, ihnen zu geben [und fo ift 
denn auch euer nunmehriger Einzug in Ganaan 


und alles, was ihr zur Einnahme des Landes mit | 


Hilfe des HErrn Großes thun werdet, rein eine 
Folge der göttlichen Erhörung meiner anhaltenden 
Bitten und lediglich ein Werk der fündenvergeben- 
den Önade, und nicht eures eigenen Verdienftes). 


al, 9.12— Rap. 11, 32. Mad) der vierfachen Warnung 


zurück: Israel foll den HErrn, feinen Gott, fürdten und 
lieben, ihm dienen und in feinen Wegen wandeln. Das 


kann ihm nad) alle dem, was der HErr an ihm gethan, | 


nicht ſchwer werden, es macht fid vielmehr bei rechter Be= 
herzigung der göttlichen Gutthaten von felbft; es bedarf 
nur einer Befhneidung der Vorhaut des Herzens und 








eines Aufgebens der bisherigen Halsftarrigkeit, und auch 
diefe hat ja Gott mittels feiner Züchtigungen ſchon ge= 
brochen. Es ift aber auch bei folhem Verhalten gegen 
den Herrn allein Glük und Segen in Canaan zu erlan= 
gen, das anders als Egypten mit feiner ganzen Trudt- 
barkeit ausfdließlid; von den Segensftrömen des Himmels 
abhängt ; daher muß aud das Land fofort nad feiner 
Befikergreifung zu einem Sande des Gehorfams gegen 
Gott durd) eine feierliche Handlung geweihet werden. 


12. Nun, Israel [da du alles, was du bift 
und haft, ohne Verdienſt und Würbigfeit, rein aus 
jündenvergebender Gnade bift und haft], was for— 
dert der HERR, dein Gott, [für alle folche über: 
ſchwängliche Beweiſe feiner Barmherzigkeit, die ihm 


‚ das allergrößefte Anrecht auf entiprechende Gegen: 


leiftungen von deiner Seite verleihen, anders] von 
dir, denn [was ſich bei rechter Erkenntniß feiner 
Güte und Liebe ſchon von felber im Herzen ein- 
ftellen muß, nämlich] daß du den HERNu, deinen 
Gott, fürchteſt, daß du in allen feinen Wegen 
wandelft, und liebeſt ihn, und dieneft dem HERIn, 
A Gott, don ganzem Herzen und von ganzer 
eele; 

13. Daß du die Gebote des HENNn halteft, 
und jeine Rechte, die id dir heute gebiete, auf 
daß dir's wohl gehe [Micha 6, 8]? 

Furcht und Liebe Gottes müfjen jtetS mit einander 
verbunden fein, denn die Liebe ohne Zurcht madt träge 
und nahläfjig, die Furcht ohne Liebe führt zur Knecht: 
Ihaft und Berzweiflung. (Joh. Gerhard.) Durch die 
Furcht, die am meiften den Ernft des fittlichen Wandels” 
erzeugt und Gottes Barmherzigkeit erft recht veritehen „ 
lehrt, muß die Liebe Wahrheit befommen; und durch Die 
Liebe, die da immer feiter mit dem HErrn verbindet, 
muß der Furcht ihre Verklärung werden. (Schultz.) Die- 


: ‚ in, Furcht des Heren, welde aus der Erfenntniß der eigenen 
et an Sehr | Unbeiligfeit gegenüber dem heiligen Gott entſpringt, 
* I 


joll die Grundftimmung des Herzens Bilden. Diefe 
Sucht, die Gottes Barmherzigkeit erſt recht verſtehen⸗ 
lehrt, weckt die Liebe; und die Frucht der Liebe zeigt 
fi in dem Dienfte Gottes mit ganzem Herzen und 
von ganzer Seele. (Keil.) 


14. Siehe, Himmel und aler Himmel Him- 


was drinnen ift, das ift des HERRu, deines Gottes 
LL.’ROM8,.27:,B524, 1] 

15. Noch hat er [obwohl fo ein Volf der 
Erde ihm fa nahe ftund, wie das andere, und er 
ih ganz nach Belieben entweder dies oder das, 
oder auch alle zugleich, zu feinem Eigenthum er: 


, wählen fonnte] allein zu deinen Vätern Luft gehabt, 
daß er ſie liebete, und hat ihren Samen erwählt 
| nad ihnen, euch, über alle Völker; wie es heutiges 
Tages ſtehet lindem nun vollftändig erfüllt iſt, 
in Abſchnitt IIL.—VI. kehrt Mofe zu feiner Mahnung | 


was er euch durch mich verfündigen ließ 2. M. 19, 51 


16. & beichneidet nun eures Herzens Vor- 
haut, und feid fürder [fernerhin] nicht halöitarrig 
[wie ihr bisher geweſen Rap. 9, 6, 13]. 

, Die Beſchneidung im phyſiſchen oder leiblichen 
Sinne iſt ein Hinwegſchneiden der Vorhaut am männ- 





9; 
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. lichen Gliede, um defjen Zeugungsftaft für den Dienft 


Gottes zu heiligen; fie wurde da zum Bundeszeichen 
geordnet, als die Verheißung vom Weibesjamen ſich zu 


einer bejonderen, zu der vom Patriarchenſamen geftaltete 


und ein Volk des Heils gezeugt werden follte, um das 
‚Heil der Welt aus ſich heraus zu gebären (1. Moj. 17, 
14 Anm.) Im geiftlihen Sinne nun bedeutet fie ein 


. Abthun alles Naturwüchfigen, aller schlechten Natürlich): 


keit, die den Einwirkungen Gottes und feines Geiftes 


hinderlich im Wege ſteht; unbeſchnittene Ohren ſind, 
die für Gottes Wort noch unempfänglich, unbeſchnittene 
Lippen, die der höheren göttlihen Sprache noch nicht 
mächtig find, unbejchnittene Herzen aber die, die noch) 
ganz von ihrem natürlihen Troß, welcher der Furcht 


und Liebe Gottes, und von ihrer natürlichen Verzagtheit, 


welche dem Vertrauen auf Gott entgegenjteht, beherricht 
werden. Die Vorhaut des Herzens ift eben dieje 


wiefache, ſchlechte Naturmüchfigteit (Ser. 17, 9). 


j 


17. Denn der HERN, euer Gott, ift ein Gott 


aller Götter, und Herr über alle Herren [iteht 


obenan unter allen, die als Götter und Herren be- 


zeichnet und verehrt werden, weil er der wirkliche 
- Gott und Herr ift]; ein großer Gott, mächtig 


und ſchrecklich [für alle, die ihm beharrlich wider: 
ftreben], der feine Perſon achtet und fein Geſchenk 
nimmt [wie das menschliche Herren und Richter 


wohl thun; ihm aber gilt der Geringſte und Ver— 


laſſenſte jopiel wie der Vornehmſte und Angefehenite], 

18. [fa gerade zu den Geringen und Ber: 
laſſenen ziehet jein Herz bejonders ihn hin.] Und 
[Pas zeigt fich befonders darin, daß er] ſchaffet 
Recht den Waiſen und Wittwen, und hat die Sremd- 
linge lieb, daß er ihnen Speiſe und Kleider gebe. 

19. Darum follt ihr auch die Sremdlinge lieben, 
. ihr jeid auch Sremdlinge gewejen in Egypten— 
land. 

Daß er das thut, der Geringen und Berlafjenen 


2 bejonders ji annimmt, merkt ihr jomohl an dem Ge— 


bote jelbjt, daS er in Beziehung auf die Fremdlinge 
euch gegeben, als an der Begründung des Gebot2, Die 
an eure eigene Erfahrung feines Schuges und jeiner 


Hilfe euch erinnert (2. Moj. 22, 21): als unterdrückte 


F 


Fremdlinge ſeid ihr ein Gegenſtand ſeiner Liebe und 
Erbarmung geworden. 


uͤngeſtraft Trotz bieten zu können, ſondern wenn es euch 
von nun an gut geht, ſo fürchtet ihn deſto mehr als 
einen mächtigen und ſchrecklichen Gott. 

20. 
mas ich euch ſchon einmal ſagte, Kap. 6, 13:] Den 
HERRn, deinen Gott, follit du fürchten, 


ihm ſollſt du dienen, ihm follit du anhan- 


gen, und bei feinem Namen ſchwören. 


Der Eid an fich ift Teinesmegs etwas Sündliches 


und von Gottes Wort Verboteneg, vielmehr iſt er jo- 
wohl ein Gottes: als ein Liebesdienſt, oder wie Zuther 
im großen Katechismus (2. Gebot) jagt: „ein recht, gut 
Werk, dadurch Gott gepreijet, Wahrheit und Recht be- 
ftätiget, Züge zurückgeſchlagen, die Leute zufrieden bracht, 
Gehorfam geleiftet und Hader vertragen wird, denn Gott 
kommt felbjt da in's Mittel, und jcheidet Recht und Un- 
recht, Böſes und Gutes von einander." In der älteften 
Zeit nun, wo man den Eid ſehr heilig Hielt, lag wenig 
Beranlafjung vor, vor dem leichtfertigen Schwören zu 
Dächjel’s Bibelwerk. I. Band 3. Aufl. 


(SH muß alfo zurüdfommen auf das, | 











warnen; wohl aber drohte die Gefahr, daß dieje gottes- 
dienftlihe Handlung zu einer gößendienerifchen herab: 

gewürdigt würde, indem man bei andern Göttern ald 
dem HErrn, feinem Gott, ſchwur, und fich damit zu 
den Götzen der Heiden befannte. Daher ift das Ziel der 
altteftamentlihen Haushaltung in Betreff des Eides: bei 
feinem (des einigen, wahren Gottes) Namen jollft du 
ſchwören, und nit bei einem andern; und die Pro- 

pheten verheißen eine Zeit, wo dem rechten wahren Gott. 
alle Kniee fi) beugen und alle Zungen Ihm ſchwören 

(Se. 19, 18; 45, 23, 65, 16; Serem. 4, 2; 12, 16). Als 

dann nad) der babylonifchen Gefangenſchaft jene Gefahr 
überwunden war, weil den Juden jegt greuelte vor den 
Götzen (Köm. 2, 22), galt es ein Anderes abzumehren: 
das ift das leichtfertige, gewiſſenloſe Schwören. Seit 
diejer Zeit nämlich nahm auf der einen Seite der Ri- 

gorismus, welcher fich jcheuete, den Namen des Hrn 
auch nur in den Mund zu nehmen (vgl. Anm. 2 3u _ 
3. Mof. 24, 12), immer mehr überhand; auf der andern 
Seite aber, da man ich gemöhnte, an die Stelle des 
göttlichen Namens irgend etwas fonft Heiligeg, Chr: 
mwürdiges und Theures, 3. B. den Himmel oder die Erde, 
den Tempel oder die Stadt Serufalem, das eigene Haupt 
u. dergl. zu ſetzen, entſchwand damit auch immer mehr 
das Bewußtſein um die Heiligkeit und Unverbrüdlichkeit 
des Eides, das leichtfertige Schwören griff in einem 
Maße um fich, daß die Juden deswegen bei ven Römern 
in gar üblem Rufe ftanden. Hierauf zunächſt nehmen 
die neuteftamentlihen Stellen Matth. 5, 33 ff., Jak. 5, 12 
Beziehung ; was fie aber darnad) weiter als Biel in's 
Auge fafjen, darüber fiehe die Bemerkung zur erjteren 


Gr ift dein Ruhm und dein Gott, der 


| Stelle. 


21. 


bei dir ſolche große und ſchreckliche Dinge gethan 
hat, die deine Augen gejehen haben [jeit dem Aus— 


zug aus Egypten]. 
22. Deine Bäter zogen hinab in Egypten 
mit fiebenzig Seelen [1. Mof. 46, 47 Anm. 2]; 


‚ aber nun hat dich der HERR, dein Gott, [einer 


Verheißung an die Erzväter 1. Mof. 15, 5; 26, 


4; 28, 14 gemäß] gemehret wie die Sterne am 


Himmel [jo daß du 600,000 Wann ſtark, ohne 
die Weiber und Kinder ꝛc., ausziehen konnteſt 


| 2. Mof. 12, 37). 


Nun denn, jo meinet nidt, ihr || 
hättet an jeiner Vorliebe für euch einen Freibrief, ihm | 


Das 11. Kapitel, 


Arſachen, warum Gott zu lieben und feine 
Gebote zu halten. 


1. So follft du nun [tie ic) dir ſchon in Kap. 
6, 5 fagte] den HERRn, deinen Gott, lieben, und 


| fein Gefeß, feine Weife, feine Rechte und feine 
' Gebote [Rap. 4. Anm. 1] halten dein Lebenlang. 


Gleichwie Er fein Geſetz vielfeitig genug eingerichtet 
bat, um dein Leben in allen feinen Beziehungen und 
Berhältniffen zu regeln, jo jollft du nun aud) dein ganzes 


| 2eben bis an’3 Ende feinem Willen unterordnen. 


2, Und [um foldye Liebe bei euch zu erwecken] 
erfennet [erwäget und beherziget) heute, das eure 
Kinder nicht willen noch gefehen haben [da ſie noch 
zu jung und theiliveis nod gar nicht geboren wa— 
ven; ihr aber, die Erwachſenen, mit denen ich's zu: 
nächſt zu thun habe, wißt es aus eigener Gr: 
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fahrung und habt es mit eigenen Augen ge— 
fehen], nämlich die Züchtigung des HERRnu, eures 
Gottes, feine Herrlichkeit, dazu feine mächtige Hand, 
und ausgereckten Arm [das, was er zu eurer Er- 
ziehung ſowohl durch Liebeserweiſungen als durch 
Strafen an euch gethan und dadurch zugleich ſich 
ſelbſt verherrlicht und ſeine mächtige Hand und 
ausgereckten Arm geoffenbaret hat]; 

3. Und ſeine Zeichen und Werke, die er ge— 
than hat unter den Egyptern, an Pharao, dem 
König in Egypten, und an alle feinem Lande; 

4. Und was er an der Macht der Egypter 
gethan hat, an ihren Roſſen und Wagen, da er 
das Waſſer des Schilfmeers über fie führete, da 
fie euch nachjagten, und fie der HERR umbrachte, 
[fo daß ihr von ihnen unbeläftigt geblieben ſeid)] 
bis auf diefen Tag; . 

5. Und was er euch gethan hat in der Wüſte, 
bis ihr an diefen Ort fommen feid; 

6. Was er [infonderheit] Dathan und Abi— 
ram gethan hat, den Kindern Gliab, des Sohns 
Ruben [um euch an ihrem Exempel als an einem 


recht auffälligen Gottesgeriht in eurer Mitte feine 
Furcht unter Augen zu Stellen], wie die Erde ihren | Ser Au a 
Mund auftbat, und verfchlang fie mit ihrem Ger pen walten, is hätte Canpien auch In Diele Be 
finde, und [mit ihren] Hütten, und alle ihrem Gut, | ziehung (vgl. zu Kap. 7, 15) jo recht zu einem Lande 


das fie erworben hatten, mitten unter dem ganzen 


Israel [(4. Mof. 16, 31 f.]. 

7. JJa, ich darf wohl euch als gezüchtigt zur 
Meisheit und Gerechtigkeit anjehen.] Denn eure 
Augen haben die großen Werke des HERNn ge- 
ſehen, die er gethan hat. 

8. Darum jolt ihr alle die Gebote halten, 
die ich dir heute gebiete, auf daß ihr geſtärkt wer- 
det, einzulommen, und das Land einzunehmen, 
dahin ihr ziehet, day ihr's einnehmet; 

9, Und dag du lange lebeit [dir nimmer der 
Lebensunterhalt ausgehe] auf dem Lande, das 
der HERR euren Vätern gejchworen hat, ihnen 
zu geben und ihrem Samen, ein Land, da Mil 
und Honig innen fleußt. 

10. Denn das Land, da du hinfommit, es 
einzunehmen, iſt nicht wie Gayptenland, davon ihr 
ansgezogen jeid [das zwar auch überaus fruchtbar 
it], da du [aber] deinen Samen ſäen, und felbit 
[wörtlih: mit den Füßen 2 Mof. 1, 14 Anm.] 
tränfen mußtejt, wie einen Kohlgarten [nachdem 
du deinen Samen gejäet, ihn mit Anjtrengung 
deiner eigenen Kraft bewällern und zum Wachs: 
thum bringen mußteſt, wie man mit einem Ge— 
müjegarten thut]; 

11. Sondern ed [das Land, da du hinfommit, 
es einzunehmen] hat Berge und Auen, die der 
Regen vom Himmel tränfen muy. 

12. Auf wel Land der HERR, dein Gott, 
Acht hat, und die Augen des HENRNn, deines Gottes, 








immerdar drauf fehen, don Anfang des Jahres bis 
an's Ende [nun will zwar der HErr, dein Gott, 
auch immerdar auf dies dir verheißene Land mit 
feinen Augen fehen und es mit reichlihem Regen 
das ganze Jahr hindurch verjehen; aber du bift 
darin eben ganz auf feine gnädige Vorforge ans 
gewiefen und vermagſt nichts mit folchen künſt— 
lihen Mitteln, wie fie in Egypten üblich find, 
zur Sruchtbarmahung de3 Bodens auszurichten]. 

Die Fruchtbarkeit Egyptens hängt faſt ausſchließ— 
li) von der jährlichen Ueberſchwemmung des Nil ab 
(vgl. Anm. zu 1. Mof. 12, 10; 41, 4); dieſe ſuchte man 
denn durch Anlegung von Kanälen und Gräben, fowie 
durd) Gebrauch von Schöpfmaſchinen, mittel3 deren 
man das Wafjer in die Gräben leitete oder in Gefäken 
auf die Felder und Pflanzungen austrug, für das ganze 
Jahr nutzbar zu machen (vol. Anm, zu 1. Mof. 47, 25; 
2. Moj. 1. 14), jo daß das Land wie ein großer Gemüſe— 
oder Kohlgarten erſchien, vem man durch Begießen aufs 
hilft und auch ohne Regen feine Erträge abgeminnt. 
Die Egypter als ächte Heiden, thaten fih den Griechen 
gegenüber aud) viel darauf zu gute, daß ſie nicht fo, wie 


| diefe, allein von der Gunſt der Götter und von dem 


Segen des Himmels mit der Fruchtbarkeit ihres Bodens 
abhingen, ſondern ſich jelber zu helien wüßten (Herod, IL. 
13). „&s tft, als hätte e8 der HErr eigens darauf ein- 
gerichtet gehabt, fie in dem Gelbjtvertrauen und der 


des Heidenthums gejtalten wollen.“ Dagegen war Ca— 
naan ein Zand, auf weldes der HErr ohne Unterlaß 


Acht haben, das er bejtändig mit feiner Fürforge be— 


denfen mußte, denn ohne die Bewäſſerung vom Himmel 
war jeine natürliche Fruchtbarkeit gar nichts. Vermöge 
dieſer jeiner völligen Abhängigteit von Gott war eg 
aber auch für Israel, daS ganz und gar feinem Gott 
und von defjen Gnade leben follte, noch) auf befondere 
Weife (vgl. Anm. zu 1.Moi. 12, 7; 4. M. 34, 15) 
geeignet. Im Öegenjag zu dem, deffen die Egypter den 
Griechen gegenüber ſich rühmten, wenn fie ſagken, dieſe 
Tönnten bei ıhrer Abhängigkeit von der Gottheit fich ein 
mal in ihren ſchönſten Hoffnungen betrügen und ſchmäh— 
lichen Hunger leiden, preift Madame Guyon* gerade 
Israels Tage als die wahrhaft glüdlihe und jelige: 
„O Ölüdjeligfeit einer Seele, melde nad) Aufhörung 
aller ihrer eigenen Arbeit dargejtellet bleibt und in Er— 
wartung fteht, den Yiegen des Himmels zu empfangen ! 
Dieſe Seele wird in ihrer Erwartung niemals zu Schanden; 
denn Gott unterläßt es feinen Augenblic, durch die Sorg- 
falt jeiner Borjehung auf fie gerichtet zu fein. Er wacht 
für ſie, wann fie ruhet: ift die Arbeit eines Gottes 
nicht der Arbeit der Kreatur vorzuziehen? — Weber- 
gabe, Uebergabe und Gott machen lafjen !“ 

*) Jeanne Marie Bouviere Aa i R 
vereheliihte de la N. 
9. Zuni 1717 zu Blois — hatte lange in Gitelfeit und Hoffahrt eine 
von Jugend auf ſich regende Neigung zur Theofophie und zum Diy- 
ftizismus (Gepeimmifjenfhaft von Gott und Derfenfung in Shn) 
unterdrückt, bis mancherlei innere und, äußere Cinflüſſe dem Sinne 
in ihr den Sieg gaben, der hinfort fie durch und durch beweute 
dap nämlich der Menſch fich felbft abfterben und Chriſtus allein fein 
daß aller Eigenwille untergehen müffe im göttlichen 


13. Werdet ihr nun meine Gebote hören, 
die ih euch heute gebiete, daß ihr den HCHRn, 
euren Gott, liebet, und ihm dienet von ganzem. 
Herzen, und von ganzer Seele; 


* 
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14. So will icht eurem Lande Regen geben 
zu feiner Zeit, Srühregen und Spatregen [3. Moſ. 

26, 5 Anm.), daß du einſammleſt dein Getreide, 

deinen Moft und dein Del; 

| 15. Und will deinem Vieh Grad geben auf 
deinem Felde, daß ihr eſſet und fatt werdet. 

*) So jehr weiß fi) Moſe in allem, was er redet, 
mit dem HErrn Eins, daß er unmillfürlich dazu über: 
geht, ihn jelber veden zu laſſen, ohne ihn ausdrücklich 
angekündigt zu haben; die Rede gewinnt aber dadurch 
gerade hier, in der Verheißung, einen bejonderen Nach— 
drud. Den umgekehrten Fall, wo Gottes Rede ohne 
weitere Bermittelung in die des Propheten übergeht, 

2 Se. 21, 10; 40, 26; Ser. 9 10.0. |. w. 

16. Hütet euch aber, daß fih euer Herz 

nicht überreden laſſe, daß ihr abtretet und dienet 
andern Göttern, und betet fie an; * 

17. Und dab dann der Zorn ded HERRN er- 
grimme über euch, und jchliege den Himmel zu,** 
daß fein Regen komme, und die Erde ihr Gewächs 
nicht gebe, und [ihr] bald [von Nahrungsmangel 
- und Hunger entfräftet V. 9] umkommet von dem 
guten Lande, das euch der HERR gegeben hat. 
j *) Gößendienft ift immer das Erſte und Meiste, wo— 
vor Moje warnt; er ift es aber au, der allen andern 
Ungehorſam nad) fich zieht, ja ihn ſchon in fich trägt. 


**) Der Himmel ift wie ein Mutterfhoß gedadt, | 


in Beziehung auf welden das Wort „zus oder ver: 


- Schließen“ öfter vorfommt: 1. Moſ. 16, 2; 20, 18; | 
gef. 66, 9. 


4 18. So faffet nun diefe Worte zu Herzen 

und in eure Seele, und bindet fie zum Zeichen 
auf eure Hand, dag fie ein Denfmal vor euren 
Augen jeien. 

19. Und Iehret fie eure Kinder, daß du da- 
von redeit, wenn du in deinem Haufe fißeit, oder 
auf dem Wege geheit, wenn du dich niederlegeit, 
und wenn du aufiteheit. 

20. Und fchreibe fie an die Pfoſten deines 
Hauſes, und an deine Thore Kap. 6, 6—9], 

21. Daß 
anf dem Lande, das der HERR deinen Vätern ge- 


ſchworen hat, ihnen zu geben, fo lange [darauf | 
lebeft, als] die Tage vom Himmel auf Erden | 


währen [d. i. auf ewige Zeiten Hiob 14, 12; 
Pi. 89, 30). 

22. Denn wo ihr diefe Gebote alle werdet 
halten, die ich euch gebiete, daß ihr darnach thut, 


day ihr. den HERRnu, euren Gott, liebet und wan- | zu. einem Sande weiben, in: weldiem ber. HErr 


delt in allen feinen Wegen, und ihm anhanget; 


23. So wird der HERR alle dieje Völfer | 


vor euch her vertreiben, daß ihr [in ihnen] größere 
und ftärfere Völfer einnehmet, denn ihr jeid [Kap. 


719. 

24. Alle Oerter, darauf eure Fußſohle tritt, 
ſollen euer fein, von der larabiſchen) Wüſte an 
[im Süden], und von dem Berge Libanon [im 











Norden], und von dem Waffer Phrat [Euphrat, 
im Oſten], bis an's äußerſte [dag mittelländische] 
Meer [im Weſten] fol eure Grenze fein [A. Mof. 
34, 1 ff, vgl. 1. Mof. 15, 18]. —— 

25. Niemand wird euch widerſtehen mögen. 
Eure Furcht und Schreden wird der HERR über 
alle Lande kommen laſſen, darin ihr veifetz wie er 
euch geredet hat [2, Mo. 23, 27]. 

26. Siehe, ich lege euch heute vor [lege in 
eure eigene Macht und Entſcheidung, fo* daß ihr 
eins bon beiden euch wählen fünnt] den Segen 
und den Fluch: 

‚27. Den Segen, fo ihr gehorchet den Ge- 
boten des HERAn, eures Gottes, die ih euch 
heute gebiete; 

28. Den Sluch aber, fo ihr nicht gehorchen 
werdet den Geboten ded HERRu, eures Gottes, 
und abtretet von dem Wege, den ich euch heute 
gebiete, daß ihr andern Göttern nahwandelt, die 
ihre nicht Tennet [ich euch durch nichts fund ges 
than, nirgends zum Gegenſtand der Erfahrung 
gemacht haben, ſondern ein bloßer Gegenjtand 


der Einbildung find Kap. 32, 17; Joh 4, 22]. 
29. Wenn dich [nun] der HERR, dein Gott, 
in dad Land bringet, da du einfommit, daß du es 


einnehmeſt; jo ſollſt du [in der Weife, wie ich dir 
ipäter Kap. 27, 11 ff. noch genauer angeben werde] 
den Segen Sprechen lalfen auf dem Berge Grifim 
[Garizim], und den Fluch auf dem Berge Ebal, 

30. Welche [beiden Berge] find jenfeit des 


| Iordan, der Straße nad, gegen der Sonnen Nie= 
dergang [zur Seite der großen Hauptitraße, die das 


Weitjordanland in der Richtung nad) Egypten zu 


durchſchneidet), im Lande der Gananiter, die auf 
dem Blachfelde wohnen gegen Gilgal über [im Ge— 
biet derjenigen Cananiter, die von der Jordannie— 


derung an bis in die Mitte des Landes bei Gilgal 


du und deine Kinder lange lebeſt Joſ. 9 6 Anm. 2 ſich hineinerftreden], bei dem 


[aus Abrahams Geſchichte 1. Mof. 12, 6 hin- 
länglich befannten]) Hain More, 

31. Denn du wirft über den Iordan gehen, 
dab du einfommeit, das Land einzunehmen, dad 
euch der HERR, euer Gott, gegeben hat, daß ihr's 


‚ einnehmet und drinnen wohnet [da ſollſt du denn 


gar bald nad) deinem Eindringen in daſſelbe es 
durch ſolches Ausſprechen von Flud und Segen 


mit feinem Worte und Geſetze herrſchen werde]. 


Die beiden Berge, von welchen hier Die Rede (Ebal 
und Garizim), gehören zu dem Gebirge Ephraim, von 
dem wir ſchon zu 4 Mof. 13, 25 bemerften, daß e8 die 


| Fortjegung bildet zu dem Gebirge Juda und von ihm 


durch feine natürliche Grenze gejchieden ift (vermuthlich 
wurde als Grenzicheide zwifhen beiden Gebirgen der 
Wady Beit Chanina oder das Terebinthenthal weſtlich 
von Serufalem, vgl, 1. Sam. 9, 5 Anmerk., gerechnet). 
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5. Moſe 11, 32. 


12, 1-19. 





Im Nordojten ſchließt fih an dafjelbe das Gebirge 
Gilboa an, im Nordweſten aber iſt es durch einen 
Maldhügelzug mit dem Carmel verbunden; über diejen 
Hügelzug wendet fih die große, von Gaza kommende 


egyptiiche Straße (diefelbe, auf der einſt Joſeph hinab⸗ 


eführt wurde nad Egypten 1. Moj. 37, 25 Anm. 3) 
netz zur Ebene Jesreel. Der ganze Landſtrich 


dert. Vor allem gehört die Gegend um Siem zu 
den reizenditen und ſchönſten von Raläftina (1. Moſ. 
12, 7); glles gedeiht bier in überſchwänglicher Fülle, 
die —— gehören zu den wohlhabendſten im ganzen 
Lande und würden in einem wahren Eden leben, wenn 
nicht die Paſcha's unerſchwingliche Abgaben von ihnen 
forderten und türfijhe Soldaten und Beduinen fie be— 
ftändig ausplünderten. Gegen Süden wird das Thal 
begrenzt von dem unmittelbar aus ihm als eine ſteile 
Felswand von etwa 800 Fuß Höhe ſich erhebenden Berg 
Garizim; er ift, abgejehen davon, dab an ihm eine 
Schlucht mit Quellen und Bäumen ſich befindet und fein 
gegen die Sonne gejchügter nördlicher Fuß beffer anges 
pflanzt werden kann, font eben jo nadt und unfrudtbar, 
wie der ihm nördlich gegenüber liegende Berg Ebal, 
an welchem hernach, als Sojua die Verordnungen Mofis 


werben jollten, während die Fluchworte dem Ebal zu: 
ertheilt werden, kann nicht, wenigftens nicht zunädjft und 
ausihlieslih, in dem Vorzuge jenes Berges vor diejem 
gejuht werden, vielmehr liegt er darin, daß jener gegen 
Süden, diefer gegen Norden lag; denn die Südjeite tft 
Bild des Lichtes und des Lebens, die Nordfeite aber 
Bild der Finfternig und des Todes (3. Mof. 7, 2 
Anm). Bemerfenswerth ift noch an der Oſtſeite des 
Garizim das Mukhna-Thal; feinen Namen Mufhna, 
d. i. Lager, bat es vermuthlich daher, weil an feinem 
nördlihen Ende die Lagerftätte der Patriarchen, jener 
Hain More fih befand, in weldem Abraham zuerft 
Th niederließ. Hier, doch ſchon mehr in der Mitte 
des verengten Thals, in welchem Sihem liegt (f. 
das Kärtchen zu Joh. 4, 6) fteht ein Kleines, weißes 
Gebäude, in welchem Joſeph's Gebeine follen begraben 
jein (30j. 24, 32; Upojtelg. 7, 16); 2—-300 Schritt 
füdlih davon, näher am nordöjtlihen Fuß des Garizim, 


zeigt man den alten Jakobs-Brunnen, auf welden Sefus | 


fi jegte, da er müde war von der Reife (Joh. 4 6 
vgl. 1, Moſ. 8, 18 ff.; 48, 22). „Eigneten ſich aljo 
der Garizim und Ebal jhon durch ihr angemeſſenes Ver- 
hältniß, das fie zu einander einnehmen, zu dem von 
Moje bezeichneten Zweck, jo noch viel mehr durch ihr 
Verhältniß zum ganzen übrigen Lande. 
etwas nördlich gelegen, konnten fie doch als der Nabel 
des ganzen Landes gelten; von Dften nad) Weiten zu 
lagen ſie auffallend genau in der Mitte. Was auf die- 
jem Mittelpuntte geſchah, gejhah im Angefiht des gan- 
zen Umfreijes und gewann auf ihn ganz von jelber Be- 
ziehung; was auf ihm als Wort Gottes feierlich ver- 
tündet wurde, daS predigte er fortan allen, die von nah 
oder fern ihre Augen zu ihm aufhoben. Uebrigens hatte 
die Gegend eine gewiſſe Weihe jhon dadurch empfangen, 
dag Abraham dort der erften Erſcheinung des HErrn 
und der erjten Verheißung des Landes gemürdigt worden 
war, daß er dort auch den erjten Altar gebauet hatte.“ 
Vgl. Hej. 16, 55. 

32. So haltet nun [wendet alle Sorgfalt 
darauf), dab ihr thut nach allen Geboten und 


Rechten, die ich euch heute vorlege. 


Menn aud | 














| 
{| 


Das 12. Kapitel. 


Ort und Weiſe des wahren Gottesdienſtes. 


| VIIL 3». 1-32. i i i 
wird von Sojephus als quellenreih, frudtbar und bes | 9. 1732. &s folgt deu zweite oder [perielle UREM 


fonders mit Obft und gutem Weideland gejegnet gejchil- | 


der Rede, in welcher Mofe theils neue, von der finaiti- 
ſchen Geſetzgebung nod nicht berückſichtigte Jerhältniſſe 
regelt, theils ſchon gegebene Geſetze wiederholt und weis 
ter ausführt, damit das ganze kirchliche, politifhe und 
häuslidje Feben Israels im Sande feines Erbiheils ſich 
der Berufung des Volks zum heiligen Volk des Herrn 
gemäß gefalte und entwikle. Zunfächſt nun hal er es 
mit dem religiös-kirhliden Leben zu thun (Rap. 
12, 1— Rap. 16, 17); und da ordnet er denn vor allen 
Dingen an, daß Israel alle Stätten und Denkmäler des 
cananitiſchen Götzendienſtes in dem Lande, dem es ent- 
gegenzieht, zeriiören und den Herrn, feinen Gott, nur 
an der Einen Stätte des Gottesdienftes, die er 
felbft erwählen wird, mit Opfern und Gaben verehren ſoll. 


1. Das [was ich im Folgenden weiter aus: 


iS | führen werde] find [aber] die Gebote und Rente 
ausführte, der Altar erbaut wurde (Kar. 27, 1 ff.; | | | ] Ste, 
Sof. 8, 30 ff). Der Grund alfo, warum gerade von | 
Garizim aus die Segensſprüche über Israel geiprocden | 


thut im Lande, das der HERN, deiner Väter Gott, 


die ihr [meiner eben ausgeiprochenen Ermahnung 
Kap. 11, 32 gemäß] halten ſollt, daß ibr darnach 


dir gegeben bat einzunehmen, ſdarnach thut) jo lange 


ihr nicht blos jeder Einzelne für ſich, jondern 


auch das Volt als Ganzes] auf Erden lebet [und 
ihr jollt ja leben, folange die Tage vom Himmel auf 
Erden währen Kap. 11, 21, vgl. Matth. 5, 17 R.]. 

2. Verſtöret [vie ich ſchon in Kap. 7, 5. 
25 euch gejagt babe] alle Orte, da die Heiden, 
die ihr einnehmen werdet, ihren Göttern gedient 
haben, es fei auf hoben Bergen, auf Hügeln oder 
unter grünen Bäumen [Hojea 4, 13]; 

3. Und reißet um ihre Altäre, und zerbrechet 


ı ihre Säulen, und verbrennet mit Feuer ihre Haine 


[Rap. 16, 21 f. L und die Götzen [die gefchnigten 
oder gegofjenen Bilder Kap. 7, 25] ihrer Götter 
thut ab, und vertilget ihren [der Götter] Namen 
aus demjelben Ort [wo man irgend einem bon 
ihnen gebienet hat, damit vor allen Dingen Raum 
geihaffen werde für meine Gottesdienfte und Fein 
anderer Name im ganzen Lande genannt werde 
als der meinige). 

4. Ihr ſollt [aber darnach, wenn fo auf: 
geräumt ift mit den unzähligen Gößenbildern und 
Cultusſtätten der Cananiter] dem HERRN, eurem 
Bott, nicht alſo thun [dag ihr ihm ebenfalls an 
jedem beliebigen Ort wolltet Altäre bauen und 
Opfergaben darbringen]; 

5. Sondern an dem Ort [allein], den der 
HERR, euer Gott, erwählen wird aus allen 
euren Stämmen [in welchem Stamme derſelbe 
auch gelegen ſein mag], daß er ſeinen Namen 
daſelbſt läſſet wohnen, ſollt ihr forſchen [feine 
Gnadenoffenbarungen und Segensmittheilungen 
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er 
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zu erlangen fuchen], und dahin [zu feiner gotte3- 


dienftlihen Verehrung] fommen: 

6. Und eure Brandopfer [3. Mof. 1, 3 ff.], 
und eure anderen Opfer [eure Lob: und Dank— 
opfer 3. Mof. 7, 11 ff.], und eure Zehnten [Kap. 


14, 22 ff. Anm.], und eurer Hände Hebe [mas 


ihr aus freier Entſchließung von eurem Boden: 
ertrage für den HErrn abhebt 2. Mof. 25, 2. 
Anm.], und eure Gelübde [-Opfer], und eure 
freiwilligen Opfer [3. Moſ. 3, 2. Anm], und 
die Grjtgeburt eurer Rinder und Schafe [Kap. 
15, 19 ff.] dahin bringen; 

7. Und ſollt dafelbit vor dem HERRnu, enrem 
Gott, efjen [eure Opfermahlzeiten 3. Mof. 3, 17 
Anm. anftellen] und fröhlich fein über allem, das 
ihr und euer Haus bringe [von dem], darinnen 
dich der HERR, dein Gott, gefegnet hat. 


dad wir heute [bis auf diefen Tag] allhie [mo 


wir noch auf unfrer Wanderung uns befinden 


und Regelwidrigfeiten in Ausübung des Gottes: 
dienſtes faum zu vermeiden find] thun, ein jeglicher, 
was ihn recht dünfet. 

9 


Denn ihre feid bisher noch nicht zur Ruhe 
- Bu ruhigen, geordneten DVerhältniffen] fommen, | 
noch zu dem Grbtbeil, das dir der HERR, dein | 
Gott, geben wird [zu einem feiten, bleibenden | 
Mohnfig in dem Lande der Verheißung; und da 


mögen jene Regeltwidrigfeiten allenfalls ſich ent: 
Schuldigen Iafjen]. 
10, 


Ihr werdet aber [nun bald] über den | 








Iordan gehen und im Lande wohnen, das euch der | 
HERR, euer Gott, wird zum Grbe auötheilen, | 


und wird ench Ruhe geben von allen euren Feinden 


mal aufhören]. 
11. 


Wenn nun der HERR, dein Gott, einen | 


um euch her, und werdet fiher wohnen [mit einem | 
ſolchen geruhigen und ftillen Leben muß dann alles | 
Gefegmwidrige und Unregelmäßige ein- für alle 


14. Sondern an dem Drt, den der HERR 
erwählet in irgend einem deiner Stämme, da ſollſt 
du dein Brandopfer opfern, und thun alles, was 
ich dir gebiete. 

15. Doch magft dm [von nun an, mo das 
Gebot, auch die gewöhnlichen Schlachtungen für's 
Haus beim Heiligthum zu vollziehen 3. Mof. 17, 
3 ff., nicht mehr ausführbar ift] ſchlachten und 
Fleiſch eifen [die zum bloßen Fleiſchgenuß, nicht 
zum Opfer beitimmten Schladtungen vornehmen] 
in allen deinen Thoren, nah aller Luft deiner 
Seele Tan jedem beliebigen Ort], nad dem Segen 
des HERAN, deined Gottes, den er dir gegeben 
hat [da, wo dir Gott das Schladhtthier bejcheret 
hat, magit du's aud für deine Nahrung ber: 
menden], beide, der Reine und der Unreine, mögen’s 


\ effen, wie ein Reh oder Hirſch [es it vom Mit- 
8. Ihr jolt [künftig] der Feind [mehr] thun, | 


genuß des Fleiſches auch der geſetzlich Unreine 
nicht ausgefchloffen, mie das in Betreff des Opfer: 
fleifches der Fall ift 3. Mof. 7, 19 f., Sondern 
es fteht folches Fleiſch vollfommen dem Wildpret 
gleich, bei deſſen Genuß es nicht darauf anfommt, 
ob einer rein oder untein ift, da Wild überhaupt 
nicht zu Opfern verwendet wird]. 

16. Ohne, dad Blnt ſollſt du [nach der all- 
gemeinen, aud für nicht geopferte Thiere giltigen 
Vorſchrift in 3. Mof. 3, 175 7, 26 f.; 17, 
10 ff.] nicht eſſen, fondern auf die Erde gießen, 
wie Waffer [damit die Erde e3 zurüdnehme, durd) 
die der HErr den Thieren das Leben gegeben]. 

17. Du magſt aber [ich wiederhole noch ein- 
mal, was ih fhon vorher V. 6 f. u. 11 ff 
fagte] nicht effen in deinen Thoren dom Zehnten 
deines Getreideö, deines Moſts, deines Oels, noch 
von der Gritgeburt deiner Ninder, deiner Schafe, 
oder don irgend einem deiner Gelübde, die du 
gelobet haft, oder von deinem freiwilligen Opfer, 


oder von deiner Hand Hebe [alfo von irgend 


Ort erwählet, daß fein Name dafelbft wohne; follt 


ihr dafelbit hinbringen alles, was ich euch gebiete, | 
ollſt du ſolches eifen, an dem Drt, den der HERR, 


enre Brandopfer, eure anderen Dpfer, eure Zehn— 
ten, enrer Hände Hebe, und alle eure freien Gelübde, 
die ihr dem HERRu geloben werdet [B. 6 f.]. 


12. Und follt fröhlich fein dor dem HERNn, 


enrem Gott, ihr und eure Söhne, und eure Töd- 


ettvas, mas zu dem Gottesbienft in Beziehung 
fteht und zu einer heiligen Mahlzeit verwendet wird]; 
18. Sondern vor dem HENNn, deinem Gott, 


dein Gott, erwählet, du und deine Söhne, deine 


Töchter, deine Knechte, deine Mägde, und der 
Levit, der in deinem Thor iſt; und ſollſt fröhlich 


fein vor dem HERRn, deinem Gott, über allem, 


fer, und eure Knete, und eure Mägde, und die 


Leviten, die in euren Thoren find; denn fie haben | | 
verläſſeſt, fo lange du auf Erden [in dem Lande] 


fein feigenes] Theil noch Erbe mit euch [4. Mol. 
18, 20 ff.]. 

13. Hüte did, daß du [alsdann, wenn du 
zur Ruhe fommen bijt, und ber Herr einen 


\ der in deinen Thoren it]. 


das du bringelt. 
19, Und hüte dich, dab du den Leviten nicht 


lebeſt [daran diefer fein Theil und Erbe und in- 


' fofern gleiches 2003 mit dem Fremblinge hat, 


beftimmten Ort des Gottesdienftes fi ermwählet 


hat] nicht deine Brand- [und anderen] Opfer opferſt 
an allen Orten, die du ſieheſt [die dir dazu ge— 
eignet fcheinen]; 


Der Anordnung einer einigen Kultusſtätte, die ſchon 
in 3. Moſ. 17, 1 ff. fo voran, und in unferm Kapitel 


\ jo nachbrüüctfich (fie wiederholt ſich hier nicht weniger als 
fünf 
| 16; 


Mal %. 5. 11. 34. 18. 


8. 26.; vgl. dazu 14, 23, Kap. 
Rap. 26, 2) eingeihärft wird, liegt eine Anſchauung 
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13,1, 





zu Grunde, mit der als einem unmittelbaren Ausflug 
ihres eigenften Weſens die Jehova-Verehrung fteht und 
fält: es ift die Anſchauung, daß man in Jehova einen 
Gott verehre, dem, was feine Erkenntniß und Anbetung 
betrifft, überall und in jeder Beziehung die Snitiative 
(das Borrecht zur Herftellung eines Gemeinſchafts-Ver— 
hältnifjes) zuftehe. Ihn willkürlich zu einer Dertlichfeit 
in befondere Beziehung zu jeben, von der man nicht 
durch ihn jelker wußte, daß fie ihm vor andern ange— 
nehm ſei, fonnte nicht weniger verwerflich erfcheinen, als 
fih von ihm eine Vorftellung zu maden, die er nicht 
durch feine Offenbarung hervorgerufen; ihm an einem 
willkürlich beliebten Orte opfern, hieß, ftatt dem Gotte 
der Offenbarung, dem unbeftimmten Naturgott opfern, 
den allein man ohne feine Offenbarung, ohne den von 
ihm felbft begründeten Namen, überall, wo und mie 
man wollte, zu erreichen ficher fein dürfe. Gerade die 
Geiftigfeit des Herrn, die leicht auf eine ganz ungebuns 


dene Anbetung hätte führen können, brachte e8 in den 


altteftamentlihen Berhältniffen fo mit fich; erft die Er: 
ſcheinung Chrifti auf Erden, die jomohl Gott den Men 
ſchen als die Menſchen Gott näher brachte, fonnte wie 


einerjeitS die abjolute Bildlofigfeit, fo andrerfeits die | 


Beihränfung auf einzelne Kultusftätten aufheben. Nach 
den Andeutungen der Genefis läßt fi) annehmen, das 


jene tiefbegründete Anſchauung bereits für die Batriarhen | 


maßgebend geweſen jei; wenn die Heiden ihzerjeits be- 
ſonders ſolche Drte zu ihrem Kultus erwählten, wo fie 
den Göttern näher zu fein meinten, Höhen und heil, 
Haine, jo erbauen Abraham, Iſaak und Jakob ihre Al: 
täre da, wo ihnen der HErr wirklich erjchienen ift (1. 
11018195.7.:019,2183,53..203 297 135.206.2 24272735, 
7.14; 46, 1). Jedenfalls aber macht ſich jene Anſchauung 
von Anfang an im Geſetze geltend. Da fi) die erite 
betreffende Anordnung gleich zu Anfang der Gejetes- 
verfündigung, unmittelbar nad) den 10 Geboten findet 
(2. Moſ 20, 24 f.), wo der Altar der Stiftöhütte 


noch nicht bejtimmter in Ausficht genommen ift, und | 
zwar im Gegenſatz zum falfchen Kultus; jo hat diefelbe 


jo voran natürlich nur das Wefentlichfte hervorzuheben, 
läßt es aber eben deshalb um fo klarer Zu Tage treten, 
und bildet die Grundlage, welde von den näheren Be: 
ftimmungen im folgenden Gefeß nur folgerichtig fortge- 


Grundſtelle zu Israel kommen und e3 fegnen, d. h. einen 
Altar von ihm entgegennehmen, wo er feines Namens 
Gedädtniß ftiften werde. 
ſich allerdings nicht eine Mehrheit von Kultusitätten, die 


noch die Legitimation der Dertlichleit von Seiten des 
HErrn verlangt, läßt fie im Gegentheil für den Fall, 


daß derjelbe hier oder da feines Namens Gedächtniß 
ftiftet, d. h. fich in befonderer Weife offenbart, eine ge- 


wiſſe Mehrheit zu; aber eben nur für diefen außerordent- 
fihen Fall und nur unmillfürlih, ohne weiter davon 
Gebrauch zu machen. Sie jagt nicht „Altäre”, fondern 


„einen Altar“ jollft du mir machen. Zuerft und zumeift 
ftellt fi alfo mit der Nothwendigkeit einer Legitimation | 
durch befondere Offenbarung jene durch die Natur der | 


Sehova- Verehrung als folcher geforderte Beſchränkung 
der Kultusfreiheit durchaus feft und bahnt demgemäß 
bereitS die bejtimmteren Beſchränkungen in 3. Moj. 17, 


1 ff. und in unferm Kapitel an. Sollte für gewöhnlich 
die Stiftshütte und Bundeslade den Drt bezeichnen, wo 
man allein einer befonderen Gegenwart des HErrn fiher | 
fein fonnte (2. Moi. 25, 8. 22), und zwar bejonders in | 


Canaan, wo das Außerordentliche immer mehr dem Ge— 
oroneten Play machen mußte, jo war die Bejhränfung 
des Kultus auf diefe Eine Stätte, ftatt eine Abweichung 
von ihr, ihre bloße Konjequenz (felbftverftändliche Folge). 


| Preis, der Gott auf dem heil. Berge gebracht wird (Pf. 42, ; 





Dieſe Verheißung fchließt an | 











Melde große Segnungen die Einheit der Kultusftätte 
in ihrem Gefolge haben mußte, braucht hier nur kurz 
angedeutet zu werden. Abgejehen davon, daß Israel 
nur durch fie vor einer religiöſen, und in Folge deß auch 
politiſchen Zerſplitterung bewahrt werden konnte, daß es 
durch ſie immer auf's Neue wie um ein Panier, welches 
mächtiger denn irgend etwas Anderes vereinigte, geſammelt 
wurde; fo konnte auch nur durch fie die rechte Würde 
der Anbetung und der rechte Ernft der Andacht aufrecht: 
erhalten werden. Und wiederum die Hohe Freude an den 
heiligen Feiern, das rührende und erbauliche Verlangen 
nad) dem Heiligthum, das Werthlegen auf den Antheil 
am Haufe des HErrn, die fromme Begeifterung für den 


43, 84, 121, 5, 8, 15, 24, 27, 123, 68) — daS alles 
und dem Aehnliches war nur möglich, wenn man ſich zu 
Einer des HErrn würdigen Feier zufammenhielt. Die 
hohe Weihe der Einen Stätte verbreitete aber aud) zu— 
gleich Über das ganze Land ein befonders anziehendes 
Licht. Das gelobte vand ward, weil es ſie hatte, „für 
alle Frommen noch in einem höheren, als dem gewöhn— 
lihen Sinne zur theuern Heimath; das Yand jenjeit des 
Sordan und der Hermonim (Pi. 42, 7), Mejech und Kedar 
Bf. 120, 5) waren, weil von ihr fern, in einem ganz bejon: 
deren Sinne zur drückenden Fremde geworden. (Schuls.) 
Was das in ®. 7, 12, 18 erwähnte Effen und Fröh— 
lichjein vor dem HErrn betrifft, jo bemerit Baumgarten: 
„Die Bereinigung von Göttlihem und Menſchlichem, Geiſt— 
lihem und Natürlihem, welche das Volksleben auch font 
im heidniſchen Altertum und im chriſtlichen Mittelalter 
ſucht und irgendwie findet, indem Kultusjtätten zugleich 
Mittelpunkt des Verkehrs und Handels werden, religiöfe 
Zeiten zugleich fi) zu Tagen der Volksfreuden geftalten, 
diefe Vereinigung ift nirgend fo urfprünglid) und rein, 
wie in Israel, weil in ihm Sehova, der heilige Gott, 





| von Anfang an alles Natürlihe und Weltliche geſetzt 


und geordnet hat;“ hinfichtlich der Zuziehung der Leviten 
zu den Opfer- und Zehntmahlzeiten aber äußert ſich 
Dehler folgendermaßen: „Glänzend waren die Leviten 


| mit dem zu ihrem Unterhalt in 4. Mof. 18, 22 ihnen 
|| zugewiefenen Zehnten, von dem dann wieder die Prieſter 
| den Zehnten erhalten fjollten, keineswegs ausgeſtattet. 
Selbſt wenn der Zehnte gewiſſenhaft gereicht wurde, 
bildet wird. An jedem Ort will der HErr nad) diefer | 


war derfelbe wegen des zeitweije eintretenden Mißwachſes 
eine unfichere Einnahme, die ſich Überdies mit der Ver— 
mehrung des Stammes nicht jteigerte, wenn aber vol- 
lends, wie dies in Zeiten des Verfalles der theofratiichen 


Ä | Drdnungen nicht ander8 zu erwärten war, das Volk fi) 
neben einander beftehen, aus; indem fie für’s Erfte blos || 


nicht willig zu diefer Abgabe zeigte, fo war der Stamm 
Levi unvermeidlicher Armuth verfallen. Und fo betrachtet 
ihn das 5. Buch Mofis, das die Leviten durchaus ala 
der Unterftügung bedürftig in gleiche Linie mit Fremd: 
lingen, Wittwen und Waijen geftellt erſcheinen läßt 
(Kaps 14272290 ey 


20. Wenn aber der HERR, dein Gott, [theils 
durch allmälige vollftändige Ausrottung der Cana: 
niter Kap. 7, 22, theils durch Ausdehnung deines 
Landbeſitzes über das eigentliche Canaan hinaus 
Kap. 1, 8 Anm., vgl. 2. Mof. 23, 29 ff.] deine 
Grenze weitern wird, wie er dir geredet hat, umd 
ſprichſt: Ich will Fleiſch eſſen, weil deine Seele 
Fleiſch zu eſſen gelüftet [du haft einen Fleiſch— 
genuß des gewöhnlichen Lebens vor, der blos dem 


| Bedürfniß der Teiblihen Nahrung dientj; fo if 


Fleiſch nach aller Luft deiner Seele [an welchem 
Orte es div beliebt, du bift mit foldhem Genuß 





binfort nicht mehr, wie bisher an die Stätte bes 
Heiligthums gebunden, felbjt wenn dieſe nicht 
fern von deinem Wohnort gelegen märe], 

21. Sit aber die Stätte ferne von dir, die 
der HERR, dein Gott, erwählet hat, dag er fei- 
‚nen Namen daſelbſt wohnen laſſe; jo ſchlachte von 
deinen Rindern oder Schafen, die dir der HERR 
gegeben hat [dann erſt recht magit du die Schlach— 
tung daheim vollziehen], wie id dir [B. 15] ge— 
boten habe [gerade um der von dem SHeiligthum 
entfernt MWohnenden willen habe ich das Gebot 
in 3. Mofe 17, 3 als nicht mehr ausführbar 
aufgehoben], und if es in deinen Thoren, nad 
aller Luft deiner Seele. 

22. Wie man ein Reh oder Hirſch iffet [de 
ren Fleiſch auch bisher nicht als Dpferfleifch ver- 
zehrt worden tft], magit du es eſſen; beide, der 
Reine und der Unreine, mögen's zugleich [einer 
fo gut wie der andere] eſſen. 

23. Allein merke, dab du dad Blut nicht 
efjeit [dies Verbot bleibt auch ferner und auch) für 
- die vom HeiligthHum am entfernteften Wohnenden in 
voller Geltung]; denn das Blut iſt die Seele, darum 
folft du die Seele [das, was der eigentliche Träger 
des thieriichen Lebens tft und worüber du deshalb 
feine Macht haft] nicht mit dem Fleiſch eſſen. 


24. Sondern folit es auf die Erde gießen, 


wie Waſſer [®. 16]. 
25. 


vorbehalten hat 1. Mof. 9, 4 f.] 

26. ber wenn du etwas heiligen willit don 
dem Deinen, oder geloben [wenn du etwas bon 
dem Deinen als heilige Gabe dem HErrn zu 
mweihen haft oder in Folge eines Gelübdes ihm 


darbringen willſt V. 6, 11. 17]; fo folit du es 
- aufladen, und bringen an den Drt, den der HERR 


erwählet hat, 


27. Und dein Brandopfer mit Fleiſch und | 
Blut thun auf den Altar des HERRAn, deines Got- | 
tes [wenn deine Gabe ein Brandopfer tft, ſie ganz | 
und gar, mit Fleiſch und Blut, zum Verbrennen | 


auf dem Altar zurichten 3. Mof. 1, 5 f.]. Das 


Blut deines [Schladt- oder Dank) Opfers [da- | 


gegen] ſollſt du gießen auf den Altar des HERAN, 


deines Gotted [an die vier Seiten des Altars von | 


dem Priefter ausſchwenken laſſen 3. M. 3, 2. 8. 
13), und das Fleiſch eſſen zur Opfermahlgeit ver— 
wenden]. 


28. Siehe zu und höre alle diefe Worte, die 
ich dir gebiete, auf daß dir's wohl gebe, und dei: 


nen Kindern nad dir ewiglid; [dafür] daß du 
gethan haft, was recht und gefällig iſt vor dem 
HERRnu, deinem Gott [V. 25, dgl. Kap. 6, 18]. 


| Nur Eine Stätte des Gottesdienftes für Israel, 


Und ſollſt es darum nicht eifen, daß dir's 

wohl gebe und deinen Kindern nad dir [dafür], | 
dab du gethan haft, was recht ift vor dem HENNn | 
[der das Recht über das ſeeliſche Leben ſich allein 


29. Wenn [alfo, um auf das, mas ich zu, 
Anfang diefes Kapitels V. 2 ff. fagte, zurüdzus 
kommen] der HEHN, dein Gott, vor dir her die 
' Heiden ausrottet, day du hinkommeſt fie einzuneh- 
men, und [du nun wirklich) fie eingenommen haft, 
und in ihrem Lande wohnelt; 

30. So hüte dich, daß du nicht in den 
Strid [in daffelbe Verderben Kap. 7, 16] falleit 
ihnen nach, nachdem fie vertilget find dor dir, und 
nicht frageſt nach ihren Göttern und ſprecheſt: 
Wie diefe Völker haben ihren Göttern gedienet, 
alfo will ich auch fin Beziehung auf den HErrn, 
meinen Gott] thun [in der nämlichen Weije ihn 
berehren]. 

31. Di ſollſt nicht alfo an dem HERAN, 
deinem Gott, thun [nicht die Art und Weife ihres 
Gögendienftes auf die Verehrung des HErrn, 
| deines Gottes, übertragen]; denn fie haben ihren 
| Göttern gethan alles, wad dem HERRnu ein 
Greuel ift, und das er haſſet; denn fie haben auch 
ſſogar] ihre Söhne und Töchter mit Feuer ber- 
brannt ihren Göttern [3. Mofe 18, 21 Anm.]. 

32. Alles, was ich euch gebiete, das follt 
ihr halten lachtſam befolgen], daß ihr darnach 
' that. Ihr ſollt nichts dazu thun, noch davon thun 
[Rap. 4, 2]. 


Das 13. Kapitel, 


Strafe der falfhen Fropheten, der Berführer und 
Berführten. 


IX. V. 1-18. Heben der Einen Stätte des Gottesdienftes 
fett dann Mofe ferner einen Bann durch das ganze 
Sand hin ein wider alleWerführer, die von dem 
HErrn, dem Gotte Israels, abführen und zu dem Dienfte 
anderer Götter verleiten wollen. Rach diefem Bann find 
denn num zunächſt folhe Propheten und Träumer 
auszurotten aus dem Volk, die ihre verführerifhe Rede 
mit Zeichen und Wundern bekräftigen ; denn die Beiden 
und Wunder find nicht von Gott, wenn das, was fie be= 

| glaubigen follen, dem klaren und gewiffen Worte Gottes 

widerfpridt. Aber aud die nächſten Angehörigen 
und liebften Freunde find mit dem Banne nit zu 

verſchonen, wenn von ihnen die Derführung ausgeht;zund 
wo ein ganzer Ort im Lande, von etlichen feiner Bür⸗ 
ger verführt, der Göhendienerei verfällt, da follen alle 

Einwohner mit der Schärfe des Schwerts geſchlagen und 

der Ort für immer in einen Steinhaufen verwandelt 

werden. 


{, Wenn ein Prophet feiner, der für einen 
\ Propheten ſich ausgiebt] oder Träumer [einer, der 
‚ göttliche Offenbarungen dur Träume empfangen 
zu haben behauptet] unter end wird aufitchen, 
und giebt dir ein Zeichen oder Wunder [giebt, 
indem er es auf dich abgefehen hat, ein Zeichen 
und Merkmal an, womit er fi) als einen rechten 
| Propheten und Beauftragten Gottes ausweiſen 
| wolle]; 
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2. Und das Zeichen oder Wunder kommt, 
davon er dir gejagt hat [das, was er voraus ge: 
fagt, trifft in der That ein, obgleich er's natür- 
liher Weife nicht vorauswiſſen fonnte, oder das 
verſprochene Wunderzeichen wird wirklich von ihm 
verrichtet], und fpricht [die Sache, zu der er dich 
überreden toill, läuft darauf hinaus]: Laßt und 
andern Göttern folgen — [es find das aber Göt- 
ter], die ihr nicht kennet Kap. 11, 28] —, und 
ihnen dienen; 

3. So ſollſt du nicht gehorchen den Worten 
jolhes Propheten oder Träumers; denn der HERR, 
euer Gott, [hat nicht jene Zeichen und Wunder 
durch den Propheten gethan und ihn damit als 
feinen Propheten beglaubigt, fondern er hat nur 
zugelafjen, daß fie mit Hilfe der Mächte der Fin- 
fterniß geichehen fonnten, und] verfucht euch [durch 
ſolche Zulaffung], daß er erfahre, ob ihr ihn von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele lieb habt 
[1. Mo. 22, 12 Anm.]. 

4, IAus dem aber, was der Prophet oder 
Träumer von dir will V. 2, kannſt du vecht wohl 
merken, daß er troß feiner Zeichen und Wunder 
dennod) ein falfcher Prophet und bloßer Verführer 
jet, fintemal fein Wort dem klaren und hellen Wort 
Gottes ſchnurſtracks zumiderläuftl. Denn [dies 
Wort fagt euch, daß] ihr follt dem HENNRn, enrem 
Gott, folgen, und ihm fürchten, und feine Gebote 
halten, und feiner Stimme geborchen, und ihm 
dienen, und ihm anhangen [und gegen ein fo kla— 
res und helles anderweitiges Wort Gottes find 
durhaus Feine Propheten zuzulafien, auch wenn 
fie Zeichen und Wunder regnen ließen, nicht ein- 
mal ein Engel vom Himmel Gal. 1, 8]. 

Vgl. die Bemerkungen über das Weſen des alttefta- 
mentlihen Prophetenthums zu Kap. 18, 9 ff. Wie 
großes Gewicht auch jonft auf Zeihen und Wunder 
gelegt wird, jo follen fie doch in Iskael nicht für das 
Höchſte und schlechthin Entjcheidende gelten; vielmehr 
giebt es in Jsrael eine Gemißheit, die fo viel ficherer 
und feiter ift, als jede Beweifung des Wunders, daf fie 
fich derjelben auf das Entſchiedenſte entgegenzufegen ver- 
mag. Dieje Gewißheit aber ift „das jchon empfangene 
und mit Beiden genugſam beftätigte Wort Gottes"; 
das ſoll Israel bewahren und halten, ohne etwas dazu 
oder davon zu thun (Kap. 12, 32). Treffend wird ge— 
tade die Liebe, und zwar die feite, treue Liebe, als das, 


was fich bemweifen muß, bingeftellt. „Der Verſtand mag 
ſich durch Zeichen und Wunder blenden, die Intelligenz 


oder Einfiht zum Schweigen bringen laffen: die Liebe | g 3 SS . 
Se — — bei andern Völkern in Geltung ftehen], fie ſelen 
dir nahe nn ferne, von einem Ende der Erde bis 
| an das andere [mas für melche es immer au 
gegen derlei Angriffe geborgenen Sit hat, beftimmend | fein mögen von all al ER auf dem ee 


zum HErrn läßt fich weder betrügen noch auch zum 
Schweigen bringen, ihr Zeugniß geht ftill, aber mächtig 
fort und wirkt vom Herzen aus, wo fie ihren ficheren, 


dur den ganzen Menſchen hin.” 


5. Der Prophet aber oder der Träumer fol 
fterben [vom der Gemeinde zum Tode verurtbeilt 
werben], darum, daß er euch von dem HERRnu, 
eurem Gott, der euch aus Egyptenland geführet 








| | 


| 





und dich don dem Dienfthanfe erlöfet hat, abzu— 
fallen gelehret, und dih aus dem Wege verführet 
hat, den der HERR, dein Gott, [dir] geboten hat, 
drinnen zu wandeln; [du mußt aber in fo jtrenger ' 
Weiſe gegen ihn verfahren] auf daß du den Böfen 
[nach anderer Meberfegung: das Böfe, mas bei- I 
nen Charakter als einer heiligen Gottesgemeinde 
ſchändet] von dir thuſt [1. Cor. 5, 9. 13]. 

Menn die römiſche Kirche aus unferm Kapitel 
das Recht der Kebervertilgung ableitet, jo hat fie den 
Unterschied des alten und neuen Tejtaments verfannt 
(Luk. 9, 54 f.) und nicht erwogen, daß die Kirche Chriftt 
nur das Schwert des Geiftes führen und das Böſe 
auf geiftlihe Weife aus ihrer Mitte ausſcheiden joll. 
Calvin macht es (bei Gelegenheit der Verurtheilung 
M. Served’3, |. Anm. zu Kap. 8, 7 ff.) zwar nicht der 
Kirche, wohl aber dem Staate, der der Kirche mit dem 
Schwert zu dienen habe, zur Pflicht, die Gottezläfterer 
u... mw. aufzuheben, und Melanchthon ftimmt ihm voll- 
fommen bei; Luther dagegen, der damals nicht mehr 
am Leben war, jagt in einer Predigt über das Evang. 
am 5. Sonnt. nad) Epiphanias: „Bannen und aus: 
ließen jo die Kirche die Sünder, auf daß fie zur 
Erfenntniß ihrer Sünde fommen und ſich befiern, und 
Andere dadurh an ihr Erempel ſich ftoßen und vor 
Sünden hüten; aber eine jolhe Meinung ſoll es nicht 
haben, daß die Kirche die Böfen mit dem Schwert hin- 
richten ſollte. Mit Gottes Wort jol man hier allein 
handeln, denn e3 geht alfo zu in diefen Saden, dab, 
wer heute irrt, morgen zuerft fommen fann: wer weiß, 
wann das Wort Gottes fein Herz rühren wird? Wo er 
aber verbrannt und fonft erwürget wird, fo wird damit 
gewehrt, daß er nicht zurecht fommen kann; er wird dem 
Worte Gottes entrüct, daß er verloren fein muß, da er 
vielleicht jonft hätte felig werden mögen.“ Dal. zu 
1. Kön. 18, 40. 


6. [Wie aber von äußerlich wohl beglaubigten 
Propheten, ſollſt du auch von deinen nächſten An- 
gehörigen und liebſten Freunden dich nicht ver— 
führen laſſen, fondern diefe ebenſowenig tie jene 
mit der gebührenden Strafe für ihre Verführung 
verichonen.] Wenn dich [alfo] dein Bruder, deiner 


ı Mutter Sohn [mit dem du unter Einem Mutter: 


herzen gelegen], oder dein Sohn, oder deine Tochter, 


ı oder das Weib in deinen Armen [das an deiner 


Bruft ruhet Micha 7, 5; 2 Sam. 12, 3],* oder 


| dein Freund, der dir ift wie dein Herz [lieb ift 
| ie das eigene Leben 1. Sam. 18, 1. 3], über- 
ı reden würde heimlich und Tagen: Laß uns gehen 
und andern Göttern dienen, — [Göttern] die du 


nicht kenneſt, noch deine Väter [B. 2], 
7. Die unter den Völfern um euch ber find 


Erdkreiſe]; 

8. So bewillige nicht, und gehorche ihm nicht. 
Auch ſoll dein Ange womit du bisher in Liebe 
auf ihn geblidt haft] feiner nicht jhonen, und ſollſt 
dich ſeiner nicht erbarmen, noch ihn verbergen* 











Vernichtungebann wider alfe Verführer, die zu dem Dienft andrer Götter verleiten. 


von falſchem Mitleid dich nicht bewegen laſſen, 
ſeine Sünde zu verheimlichen, daß du ihn nicht 
bei der verordneten Obrigkeit zur Anzeige bringen 
wollteſt)]; 

9. Sondern ſollſt ihn erwürgen [den Rich— 
tern zur Strafe des Todes überantworten]. Deine 
Hand fol die erfte über ihm fein, daß man ihn 
tödte [den erften Stein auf ihn werfen, wenn er 
nun zum Tode abgeführt wird]; und darnach die 
- Hand des ganzen Volks. 


10. Man fol ihn Igleichwie einen Ootteslä- 
fterer 3. Mof. 24, 10 ff. und Götzendiener 5. Mof. 
17, 2 fi.) zu Tode fteinigen, denn er bat did 
wollen verführen von dem HERRnu, deinem Gott, 
der dich aus Egyptenland von dem Dienfthaufe 
geführet hat; 

11. Auf daß ganz Israel höre, und fürchte 
ſich, und nicht mehr ſolch Uebel vornehme unter 
J euch. *** 


*) Vater, Mutter und Ehemann werden übergan- 
gen, weil Moje von dieſen, die die Gottesfurdht bei den 
Shrigen zu erhalten haben (Kap. 6, 7 ff.), aud nit 
einmal die Möglichkeit annehmen will, daß fie das gerade 
Gegentheil von dem thun werden, wozu fie verpflichtet 


- Find (vgl. Anm. zu 2. Mof. 21, 15); er müßte aud) et- 


was zu Unnatürlihes annehmen, wobei auf Seiten der 
Angehörigen nicht blos die Liebe mit der Pietät, ſondern 
die Bietät mit ihr jelber in Konflikt gerathen würde. — 
**) Wenn irgend ein Geſetz, jo weiß das moſaiſche die 
Bande des Bluts und die Gefühle, die in denjelben wur: 
zeln, zu achten; es will fie jelbit in Beziehung auf Moa- 
biter und Ammoniter troß ihres gößendienerischen Ver— 
derbens heilig gehalten wiſſen, und heiligt fie ganz be— 
ſonders durch das Verbot der Heirathen in naher Ber: 
wandtſchaft. 
Geordnete ift, hat überall in der heil. Schrift feinen ho— 
hen Werth ; Unnatur dagegen und Unempfindlichfeit wird 
_ nirgends gelehrt. Inniges Mitgefühl, aber dennoch 
Gott über alles — das iſt's, was Moje hier will; 
erſt jo fommt der Gott wahrhaft mohlgefällige Gehorjam 
zu Stande. Unfer Gebot entſpricht vollfommen dem 
neuteftamentlihen (Matth. 10, 37 f.): „Wer Vater oder 
Mutter mehr liebt denn mich, der ift meiner nicht werth; 
und wer Sohn oder Tochter mehr liebt, denn mid, der 
ift meiner nicht mwerth.“ 
hat hier feine Anwendung nad) jeinem ganzen Umfange: 


„Und wer nicht fein Kreuz auf fih nimmt, und folget 
Sp menig mie | 
das Mitleid an fi, ift es felbftverftändlich verboten, 


mir nad, der ift meiner nicht werth.“ 
ehe man Gewalt anwendet, zunor alle Mittel ber Bekeh— 


fung des hier Gebotenen waren übrigens die Leniten 


(2. Mof. 32, 25 ff.) vorangegangen; und noch im Ge= | 
filde Moab zeichnet fih Pinehas durd) feinen Eifer für | 
den HErrn aus (4. Mof. 25, 6 ff.). — ***) Indem das 
alte Teſtament überall die erſten und hauptſächlichſten 


fittliden Beweggründe in den Vordergrund ftellt, bie 
Liebe von ganzem Herzen oder aud jene Furcht, die 
mit der Liebe auf gleichem Grund und Boden fteht, darf 
es auch andere Beweggründe mit hevanziehen, die in 
Verbindung mit jenen das Bedenkliche verlieren, was fie 


für fi allein Haben würden, mie die Ausficht auf Lohn, | 


jo aud die FZurdt vor der Strafe. Es darf es und 
muß es; jo wenig die Ausfiht auf Lohn kann auch die 
Furcht vor Strafe da fehlen, mo ein lebendiger Gottes: 


Das Natürlihe, wenn e3 das von Gott | 


Aber auch das dort Foigende | 
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glaube ift, das Eine wie das Andere drängt fih ganz 
von jelber auf. Daß die Strafe aber zunächſt einen 
ganz andern Grund hat, nämlich die Beleidigung der 
Majeftät des HErrn, daß ſich die Abficht, Andere dadurd 
vom Verbrechen abzufhreden, nur nebenbei mit an: 
liegt, verfteht jih nad) dem ganzen Zufammenhang 
von ſelbſt. (Schult.) 

12. [Ebenſowenig tie in den vorigen beiden 
Fällen V. 1 ff. u. V. 6 ff. ſollſt du aber aud 
da Schonen, wo die Sünde des Abfalls von Gott 
weit um fich gegriffen, und fonad die Strafe 
dafür eine erjchredliche Ausdehnung gewinnen 
muß.) Wenn [daher] du höreft von irgend einer 
Stadt, die dir der HERR, dein Gott, gegeben 
hat, drinnen zu wohnen, daß man fagt: 

13. 68 find [dafelbft] etliche Kinder Belial* 
[d. i. der Nichtswuͤrdigkeit, Bosheit, alfo: etliche 
grundverderbte oder heillos verdorbene Männer] 
ausgegangen unter dir [aus deiner eigenen Volks— 
gemeinschaft aufgeftanden], und haben die Bürger 
ihrer Stadt [ihre Mitbürger in felbiger Stadt] 
verführt und gefagt: Laßt und gehen und andern 
Göttern dienen, — [Göttern] die ihr nicht Tennet; 

14. So ſollſt du [die Gemeinde, ſobald du 
von der Sache hörft, durch deine Oberen] fleißig 
fuchen, forſchen und fragen [ob ſich's wirklich alſo 
verhält]. Und fo fi findet die Wahrheit, daß 
gewiß alfo ift [mie das Gerücht befagt], daß der 
Greuel Fin der That] unter euch geſchehen it;** 

15. So folit du die Bürger derjelben Stadt 
Schlagen mit des Schwerts Schärfe [1. Moj. 34, 
26], und fie verbannen [3. Mof. 27, 29 Anm.] 
mit allem, das drinnen ift, und ihr Vieh [eben 
falls] mit der Schärfe des Schwerts ſſchonungslos 
niederhauen]. 

16. Und allen ihren Raub [alles, mas in 
ihr als Beute zu finden ift, alle ihre Habe an 


' Sachen] follit du fammeln mitten auf die Gaffen 


[auf den Markt], und mit Feuer verbrennen, beide, 
Stadt und allen ihren Raub mit einander, [zum 
Dienst] dem HERRn, deinem Gott, daß fie auf 
Ginem Haufen liege ewiglich [ein ewiger Schutt: 
haufen bleibe], und nimmer [wieder auf-] gebauet 
werde [damit fo auch die ſpäteſte Nachwelt noch 


rung zu verſuchen. Mit gutem Beiſpiel in ber Erfül- ſich mittelbar an der Verbannung betheilige und 


ihren Abſcheu por dem Greuel bezeugel. 


17. Und laß nichts von dem Bann an deiner 
Hand hangen*** [indem bu es für Did behältit], 
auf dab der HERR von dem Grimm feines Zorns 
abgewendet werde [die Sünde ber einen Stadt 
nit an dem ganzen Volk ftrafen müſſe, ſondern 
mit der Vernichtung derſelben es könne genug 
fein laſſen), und gebe dir Barmherzigkeit, und 
erbarme ſich deiner, und mehre did lerſetze dir 
die Verminderung, die du durch Ausrottung ber 
Bewohner dir zugezogen, mit deſto größerer Ver— 
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mehrung], wie er deinen Vätern geihworen hat 
[daß er dich mehren wolle faſt jehr 1. Mof. 17,2]; 


18. Darum, dab du der Stimme ded HENNn, 
deined Gottes, gehorchet haft, zu balten alle jeine 
Gebote, die ich dir heute [mit den vorjtehenden 
Anordnungen] gebiete, daß du thuft, was recht 
ift vor den Angen des HERRn, deines Gottes. 


*) Weber die Ableitung des Wortes Belial find Die 
Anfichten der Augleger geteilt, indem die einen e3 mit 
einer Wurzel ja-al (nüße fein, Werth haben), andere 
mit dem Beitwort alah (auffteigen, auffommen) in Ver⸗ 
bindung bringen; das vorgeſetzte beli iſt Verneinung 
(= nicht). Nach der erfteren Anſicht bedeutet das 
Wort Nichtsnutzigkeit im fittlichen Sinne oder Nichts- 


würdigfeit, und würde nicht blos die Sündigfeit im |, 


Allgemeinen bezeichnen, fondern den entſchiedenen Gegen— 
faß gegen den HErrn und fein Reich, oder, von Perſonen 
(wie 2. Sam. 23, 6; Neh. 2, 1) gebraudt, Menjchen, 
die wegen folhen Gegenjages dem unausweidhbaren 
Verderben geweiht find, daher es auch geradezu ſoviel 
ift als „gewiſſes Verderben“ (vgl. Pi. 18, 5). Nach 
der andern Anficht bedeutet es zunächſt das Nihtau fs 
fommen; darunter wäre denn ſowohl grundtiefe fittliche 
Verderbniß, als heillofes, abgründliches Verderben zu 
verftehen. Für welche von beiden Ableitungen man aber 
auch fich entiheiden möge, das Wort zielt doch zulebt 
immer auf den, der der Inbegriff aller Bosheit und 
Feindſchaft wider Gott und dem ewigen Verderben ret- 
fungslos anheimgegeben tft, auf den Teufel; daher ſpä— 
ter, als die Lehre vom Satan eine bejtimmtere Geftalt 
gewonnen hatte und es eigener Namen für ihn bedurfte, 
das Wort zu einem Namen des Teufels, als des Böſen 
Ihledhthin, geworden ift (vgl. 2. Cor. 6, 15). Luther 
bat e3 theilweis unüberjegt gelafjen, wie hier und ander: 
wärts (Kap. 15, 9; 2. Sam 22, 5; 23, 6; 2. Chr. 13, 
7; Pſ. 8, 5), theilweis aber auch den bloßen Sinn deſ— 


felben wiedergegeben (Richt. 19, 22; 20, 13; 1. Kön. | 


21, 10: böje Buben; 1. Sam. 25, 25: heillojfer Mann), 
je nahdem er mehr den letten Hintergrund menſchlicher 
Bosheit und menschlichen VBerderbens wollte hervortreten 
lafjen oder nicht, wobei er fih an die Bulgata ange— 
ſchloſſen. — **) Die Häufung der gleichbedeutenden 
Worte 
bei der Unterfuhung; jo jorgfältig jol man aber fein, 


um dann deſto ftrenger gegen die wirklich Schuldigen | 


einfchreiten zu können. — ***) Der Bann, der hier 
vorgejhhrieben wird, ift noch firenger, als der hernach 
an den Cananitern für gewöhnlich vollgogene (Kap. 20, 
16 ff.; So]. 3, 2. 26 f.; 10, 28 ff.; 11, 14), ja jogar 


ftrenger als der, welchen Seriho und Amalek (Sof. 6, | 
17 ff.; 1. Sam. 15, 3) erfuhren, da von diefen die er= 


beuteten Metalle und Geräthihaften nicht verbrannt, 
ſondern an das Heiligthum abgeliefert werden mußten, 
Allein jo gebührte es ſich auch: wird Israel innerlic) 
den Gananitern gleich, jo verdient ed nicht nur, ihm auch 


äußerlich gleich zu werben, jondern noch härtere Strafe | yerhüllte das Unterfinn oder Haupt, vernachläßigte das 


Waſchen und Salben, das Reinigen der Kleider, entäußerte 
| fi) alles Schmuds und legte ſelbſt die Schuhe ab (Son. 


zu erhalten; denn wer den Willen Gottes weiß und doc 


nicht thut, ift doppelter Streihe werth. Doch ift her= | 


nach Israels Geſchichte immerdar gegen den hier nieder: 
gelegten Begriff von der Heiligkeit des HErrn zurüd- 
geblieben; e3 findet ſich in ihr feine VBollftredung unjeres 


Geſetzes, und auch das Verfahren gegen die Benjaminiz | 


ten und die Bewohner von Jabes (Richt. 20 u. 21) reicht 
an deſſen Strenge nicht hinan. 
ment find hier folgende Stellen zu vergleichen: Apoitg. 
20, 30; 1. 30h. 2, 18 ff.; 4,1 ff; Offenb. 2,2. 6. 20 ff. 


dient zur Einfhärfung einer genauen Sorafalt || 


| 27, 31). 
Aus dem neuen Tefta- Ze— 








Das 14. Kapitel. 
Traner-, Speis- und Zehnt- Ordnung. 


X. 3. 1-29. Gleichwie aber Israel keinen Götzendienſt 
in feiner Mitte ſoll aufkommen laſſen, fo ſoll es auch 
in feinem ganzen Wandel in keinerlei Weiſe den Hei⸗ 
den ſich gleichſtellen; denn es iſt ein heiliges Volk dem 
HEren, feinem Gott. Daher darf es feinen Seib weder 
durd; leidenfhaftlide Ausbrüde des Schmer— 
zes über Jerſtorbene verunftalten, noch durch den Ge⸗ 
nuß unreiner Speifen oder eines Aafes entweihen; 
vielmehr hat es als ein heiliges Volk in der Art und 
Weile, wie es den Ertrag feines Diehes und feines Ak- 
kers verwendet, ſich darzuftellen und deshalb durd die 
Einrichtung der jährlichen Behntmahlzeiten beim 
Heiligthum zu der rechten Art und Weile des Gebraudjs 
fid) erziehen und heranbilden zu laffen. 


1. Ihr Seid Kinder des HENAn, eured 
Gottes [von ihm an Kindes Statt angenommen, 
während er die übrigen Völker ihre eigenen Wege 
gehen läßt; Mal. 2, 10 Anm.]; ihr ſollt [demn, 
eurer erhabenen Würde gemäß, nicht thun mie 
Andere, die zum Ausdrud wilden, leidenſchaftlichen 
Schmerzes über den Tod der Ihrigen ſich wider— 
natürlich entftellen, follt alfo] euh nicht Male 
ftehen fan eurem Leib], noch kahlſcheeren über 
den Augen [eine Glage am Vorderhaupt anbringen] 
über einem Todten [3. M. 19, 27 f.; 21, 5]. 


2. Denn du bift ein heilig Volk dem HERNn, 
deinem Gott, und der HERRN hat did erwählet, 
daß du fein Eigenthum ſeieſt, aus allen Völkern, 
die auf Erden find. 


Seine Betrübnif über öffentliches oder Privatunglüd, 
insbefondere über den Tod eines geliebten Verwandten 
oder Freundes, bezeugt der Morgenländer überhaupt 
duch weit heftigere Geberden, als der Europäer, ob— 
ſchon nach Verhältnif des Betrauerten und des mehr oder 
minder leidenfchaftlichen Charakters des Trauernden jelbft 
natürlid eine gewiſſe Abitufung ftattfindet. Bei dem 
heftigen Ausbruch des Schmerzes, bei der augenblicflichen 
Uebermwallung eines tieferen Trauergefühls rang man die 
Hände über dem Kopf, oder ſchlug damit an die Bruft 
oder Hüfte. (2. Sam, 13, 19; Nehem. 2,8; Luk. 18, 13; 
Serem. 31 19), zerraufte Bart und Haupthaar, ftreute 
Aſche auf den Kopf oder wälzte ſich in Staub und Aſche 
herum (Esra 9, 3; Hiob 1,20; 2. Sam. 1, 2; 13,19; 
Hiob 2, 12; Heſek. 27, 30), zerriß vorn an der Bruft 
bis an den Gürtel das Kleid, zerfleiihte auch wohl 


Geſicht undKörper (1. Mof.37,29;44,13; 3er. 41,5 u. f.w.). 
| Bei andauernder und objervanzmäßiger Trauer über 


Todte pflegte man zu falten, legte Trauerfleider an, 


3, 5 ff; 1. Mof. 37, 34; Hejef. 24, 17. 22 T.; 2. Sam. 
15, 30; 14, 2; 19, 24; Subith 10, 2 ff); dahin gehört 
aud, daß man Haupt: und Barthaare, diefe Zierde des 
Morgenländers, abſchor (Jeſ. 15, 2; Jerem. 7, 29; Heſek. 
Bon Ddiefen Trauergebräuden nun wird das 
Zerfleiſchen des Körpers und das Scheeren einer Glatze 
wohl hauptjählih darum verboten, weil die Heiden ge— 
tade hiermit ihren Göttern ein Opfer zu bringen und 
fih ihnen mwohlgefällig zu machen vermeinten; Israel 





—— 





Verbotene Trauergebräuche und verbotene Speiſen. 
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ſoll wiſſen, daß ſolche widernatürliche Entſtellung ſeinem 

Gotte jo wenig gefällt, daß er im Gegentheil großes 
Mipfallen daran hat. Gleichwohl ſcheint die Sitte, troß 
‚bes DVerbotes, ſich erhalten zu haben, da die Propheten 
jo häufig darauf Bezug nehmen, vgl. 3. B. Serem. 16, 
6; Sad. 13, 6. 


3. Du follft [aber zur Wahrung deiner Würde 
als eines dem HErrn, deinem Gott, geheiligten 
Volkes auch andrerfeits fein Gelüft haben zu dem, 
was ihm geradezu mißfällt, und] feinen Grenel 
[etwas von dem, das euch eine Scheu fein foll 
3. Mof. Kap. 11] eſſen. 

4. Das iſt aber [um es noch einmal zu 
- wiederholen und näher zu fpezialifiren] das Thier, 
das ihr effen jolt: [Won den beliebteiten Haus— 
thieren:] Ochſen [Rinder], Schafe, Ziegen, 

5. Ron dem Wild:] Hirſch [Evdelhirich], 
Rehe [Gazelle],ı Büffel,? Steinbod,? Tendlen* 
[Dammhirſch], Ur: [Auer:) 0455 und Elend [Elen- 
thier], 6 

6. Und [überhaupt] alles Thier, das feine 
Klauen fpaltet und wiederfänet, ſollt [dürft] ihr 
erjen. 

j 1) Hierunter ift, da das eigentliche Reh in Paläftina 


wohl gar nicht vorkommt, die unter vielen andern Arten | ,. ; 2, 
— käuet, und die Klauen nicht ſpaltet lgenauer: ſei's 


des Antilopengeſchlechts in Syrien, Paläſtina und Ara: 
bien am meiften vorfommende Dorfas-Antilope zu ver: 


ftehen; fie ift von der Größe eines Rehes, hat braun: | 


rothen Rüden und weißen Leib, ſchwarze, 16 Zoll lange 
Hörner, jhöne dunkle Augen (Hobel. 2, 7. 17; 8, 14) 
und ein bejonders ſchmackhaftes Fleiſch, das unter allem 
MWildpret für das beite gilt. — ?) Das Wort Jachmur 
im Grundtert hat Zuther in 1. Kön. 4,23 (in der hebr. 
Bibel 1. Kön. 5, 3), wo das Thier ebenfalls nächſt 
Hirſch und Gazelle angeführt wird, mit „Gemſe“ über- 
jest. Die arabiſchen Naturfundigen beſchreiben den Jach⸗ 
mur als flühtiges, dem wilden Ochſen ähnliches Thier 
von röthlicher Farbe und mit jägeartigen Hörnern, die 
e3 alljährlid abwirft. Luther hat aljo ganz Recht, wenn 
er ihn im Deutichen bald mit Büffel, bald mit Gemſe 
wiedergiebt, er iſt eben ein Mittelding zwiſchen beiden 
(Geßner: Hirſchochſe — Boselaphus). — °) Der Stein⸗ 
bod, ein auf den höchſten Felſen, im falten wie im warmen 
Himmelsſtrich Iebendes Säugethier, da große mond⸗ 


förmige, ſchräg nach Hinten zu gekrümmte und mit knorri⸗ 


gen Querringen verſehene Hörner, einen kurzen Kopf, 
Heine, aber ſchöne Augen, großen Bart, langes braunes 


der Spite ſchwarzen Schwanz hat und fid) durch die 
größte Behendigfeit feines Körpers auszeichnet, fommt 
in Paläftina jehr häufig vor. Die Septuaginta und 
Bulgata dagegen deuten das im Hebräiihen dafür ge: 


brauchte Wort Akko von dem Bodhirih, den Plinius || 


(VII, 50) für ein fabelhaftes Thier hält, Ehrenberg 


jedoch) neuerdings in Nubien aufgefunden hat. — ?) Dies | | | ) 
11, 13—19] nicht effen folt: Der Adler [gewöhn- 


jehr jeltene deutſche Wort hängt mit dem lateinijchen 
däma (Dammhirſch) zufammen; neben der althochdeutſchen 
Form tämo und täm ericheinen ſchon frühzeitig Dimi- 
nutiv: oder BVerfleinerungsformen wie tamili, damali, 
und dann dänlein, dännlein, dandel, dendal, Zuther ver: 
wendet aber überhaupt die Tenuis t gern für die Media 
d (Tinte, Tocht u. |. w.), ſowie auch umgefehrt (jo 3. 
8. jhreibt er Drabant für Trabant), Aeltere Bibel- 
überjegungen verdeutſchen das hebr, Dischon 'meift mit 
„Sinhorn”; fo aud) Luther jelbft in der Ausgabe von 


euch unrein fein. Ihres 
Thiere] Fleiſches ſollt ihr nicht eſſen, und ihr Aas 








1524 und 28, weil im Chaldäiſchen und Syriſchen dafür 
Rima = Resém ſteht, und letzteres wird von ihm über- 
all mit Einhorn überfett (Kap. 33, 17 Anm.).—°) Auch 
bier ift wahrſcheinlich nicht der wilde Ochfe, der in Egyp- 
ten und Arabien noch vorkommt, gemeint, fondern der 
DOryg, eine hirſchgroße Antilopenart; überhaupt tft Die 
Gazelle oder Antilope eine zwiſchen dem Hirſch- und Zier 
gengefchlecht mitten inne ftehende Thiergattung, von wel: 
cher es fehr verſchiedene Arten giebt, eine Auszeihnung — 
des Morgenlandes (nad) Geftalt, Farbe und Größe hat 
fie viel Aehnlichkeit mit dem Reh, daher aud Luther 
meift „Reh“ dafür fest, vgl. Anm. zu Apoſtelg. 9, 36., 
nad ihren Hörnern dagegen mehr mit den Biegen). — 
*) Das Wort „Elen“ hängt mit: dem althochdeutichen 
ellen, eljan — „rüftig” zufammen (dad d am Schluß jteht 
wie aud) in andern Wörtern gern nad) dem n, — jo vor: 
hin Tendlen für Tenlen, Sindfluth für Sinfluth 
Gemeinde für Gemeine), und ift Luthers Ueberſetzung 
infofern eine glüdliche, al3 auch das hebr. Wort Semer 
auf ein ſchnellfüßiges, hüpfendes Thier hinweiſt; indeffen 
fann das Elenthier felber (eine Hirichart von der Größe 
eines Pferdes, mit großen plattgedrüdten und kurz aus: 
gezadten Hörnern, grauer Farbe, das in jeiner Leben: 
weiſe viel Aehnliches mit dem Nennthier hat) nicht wohl 
gemeint fein, da dies unter dem vorderafiatifchen Him— 
melaftrich nicht vorkommt, fondern es ift ebenfalls eine 
Gazellenart darunter zu verftehen, wenngleich fi) nicht 
näher angeben läßt, melde. 


7. Das follt ihr aber nicht effen, das wieder- 


bon denen, die mwiederfäuen, fei’3 von. 
denen, die gefpaltene Klauen haben, bie 
alfo nur das eine von den beiden Merkmalen an 
fich tragen, während das andere ihnen fehlt]. 
Das Kameel, der Haſe und Kaninchen [Klipp- 


| das], die da wiederfäuen, und doc) Die Klauen 
nicht Tpalten, follen euch unrein fein [dgl. 3. Moſ. 


AT. ’A, 
8. Das Schwein, ob ed wohl die Klauen 
ſpaltet, fo wiederfänet es doch nicht, [es] ſoll [alfo] 


[aller der hier genannten 


[ebenfo aber aud) das Aas der reinen Thiere] 


ollt ihr nicht anrühren [3. Mof. 11, 7 f. 39]. 


9. Das ift, das ihr eſſen ſollt von allem, 


das in Waffern ift: Alles was Sloßfedern und 
' Schuppen hat, jollt [dürft] ihre eſſen. 


oder graues Haar, fleinen, unten fahlen, oben und an || 


10. Was aber feine Floßfedern noch Schup— 
pen hat, ſollt ihr nicht eſſen; denn es iſt euch 
unrein [3. Moſ. 11, 9 ff.J. 

11. Alle reinen Vögel eſſet [find euch zu 
eſſen erlaubt]. 

12. Das find fie aber, die ihr [nad 3. Moſ. 


liche Landadler], der Habicht [Bart- oder Lämmer⸗ 
geier], der Fiſchaar [Seeabler), 
13. Der Zander [Falke], der Weihe [Gabel 


' geier], der [eigentliche] Geier mit feiner [drei- 


fachen] Art, 
14. Und ale Naben mit ihrer Art [als 
Krähen, Dohlen, Elitern), 


57% 


5. Mofe 14, 15— 


22: 





15. Der Strauß, die Nachteule, der Kukuk, 
der Sperber mit feiner Art, 

16. Das Känzlein, der Uhn, die Fledermaus 
[vgl. Anm. zu V. 18], 

17. Die Rohrdommel [der Pelikan Pf. 102, 
7), der Stord, der Schwan, 

18. Der Neiger, der Heher [ein fchnepfen- 
artiger Sumpfvogel] mit feiner Art, der Wiede— 
bopf, die Schwalbe* [Fledermaus], 

*) Das hebr. Wort, das hier und in 3. Mof. 11, 19 
im Grundtexrt fteht (atallöph) hat Luther felbft in Jeſ. 
2, 20 mit „Fledermaus“ überfegt; in diefem Sinne ift 
es auch bier zu nehmen. Dagegen ift in V. 16 unter 
dem zu dritt genannten Thiere ebenfalls eine Eulenart 
zu verftehen. 

19. Und alles Gevögel, das freut [von den 
übrigen Flügelthieren alles, mas auf vier 
Füßen am Boden hinfriecht], fol euch unrein fein, 
und folt es micht effen [mas dagegen oberhalb 
der Füße noch zwei Springfüße hat und bamit 
auf Erden hüpfet, ift euch erlaubt 3. Mof. 11, 
20 ff.). 

20. Das reine Gevögel [alfo, wie V. 11 
gejagt] ſollt ihr eſſen. 

21. Ihr folt [aber von nun ab] fein Aas 
[auh von den an fich reinen Thieren feins, das 
gefallen oder verendet ift] eſſen ſvgl. Anm. zu 
3. Mof. 11, 40 Abfah 1, u. 3. Mof. 17, 16 
Anm.]; dem Sremdling in deinem Thor magit du 
ed geben, daß er's eſſe, oder verfaufe es einem 
Sremden* [der durch dein Land hindurdreift und 
mit deiner DBolfsgemeinihaft in feinerlei Weife 
zujammenhängt]; denn du biſt ein heilig Volk dem 
HERRN, deinem Gott [und zur Darftellung folder 
Heiligkeit an Vorfchriften gebunden, denen die 
Angehörigen anderer Völker nicht unterworfen 
find]. Du ſollſt das Böcklein nicht kochen, weil es 
noch ſeine Mutter ſäuget [wörtlich: in der Milch 
feiner Mutter 2, Moſ. 23, 19 Anm.]. 

*) In 2. Moſ. 22, 31 wird geboten, das Fleiſch der 
auf dem Felde zerrifienen (oder auch natürlich verendeten) 
Thiere vor die Hunde zu werfen; da es nun hier heift, 
man jolle e8 den Fremden geben oder verkaufen, jo hat 
ſich daraus mit die jüdisch-partikulariftifche Gleichftellung 
der Freinden mit den Hunden entwidelt, die dann die 
Muhamedaner fich angeeignet und auf die Chriften an- 
gewendet haben. 

22, Du ſollſt lindeſſen nicht blos negatip, 
durch Enthaltung von allem Unreinen B. 3— 21, 


dich darftellen; für diefen Zweck folft du] alle 








Behnt zu einer Zehntmahlzeit für dich und deine 
Hausgenoffen abjonderft] effen vor dem HCRRn, 
deinem Gott, an dem Ort, den er erwählet, daß 
fein Name dafelbit wohne Kap. 12, 4 ff.); näm⸗ 
lich vom Zehnten deines Getreides, deined Moſts, 
deines Oels [follft du daſelbſt eine Mahlzeit an: 
ftellen], und [bon einem Theil des Fleiſches] der 
Erſtgeburt deiner Rinder und deiner Schafe [io 
viel dir der Priefter, dem dies Fleiſch zufällt 
4. Mof. 18, 17 f., dazu überläßt]; anf daß du 
lerneſt fürchten den HENNn, deinen Gott, dein 
Lebenlang. — 

Dergleichen Zehntmahlzeiten, die ich im Anſchluß 
an die ſchon beſtehende Volksſitte hiermit verordne, 
ſollen dir Gelegenheit geben, in heiliger Ehrfurcht der 
Gemeinſchaft mit dem HErrn, deinem Gott, dich zu 
freuen und alfo in der Gottſeligkeit dich zu üben. 

24. Wenn aber ded Weges dir zw viel ift, 
dab du foldhes [mas du zur Zehntmahlzeit von 
allem Ginfommen deiner Saat abgejondert haft] 
nicht hintragen kannſt [6i8 zum Heiligthum], da= 
tum, daß der Ort dir zu ferne ift, den der HERR, 
dein Gott, erwählet bat, daß er feinen Namen 
dafelbit wohnen laſſe — denn der HERR, dein Gott, 
bat dich gejegnet [es fteht dir ja nach der gött- 
lihen Segensverheißung ein reicher Bodenertrag 
in Augficht, fo daß es für diejenigen, die entfernt 
vom Ort des HeiligthHums wohnen, geradezu zur 
Unmöglichfeit wird, den Zehnten bis dahin zu 
Ihaffen]; 

25. Sn gieb's um Geld [verkaufe den gan: 
zen Zehnten für Geld], und falle das Geld in 
deine Hand, und gehe an den Drt, den der HERR, 
dein Gott, erwählet hat; 

26. Und gieb das Geld um alles, was deine 
Seele gelüftet, es ſei um Rinder, Schafe, Wein, 


' ftarfen Trank [3. Mof. 10, 11 Anm.], oder um 


alles, das deine Seele wünſchet ſkaufe für das 
Geld am Drt des Heiligthums felber, was du zur 


\ Zehntmahlgeit an Schladhtvieh, an natürlichem oder 


fünftlihem Wein, fowie an Backwerk zu brauden 
denfit]; und if dafelbit vor dem HERRnu, deinem 
Gott, und Sei Fröhlich, du und dein Hans, 

27. Und der Levit, der in deinem Thor ift; 
du ſollſt ihm nicht verlailen, denn er hat fein 
Theil noch Erbe mit dir [Tann alfo von dem ei: 
genen Bobdenertrag feine BZehntmahlzeit veran- 


yon | ftalten, mie du, fondern ift ganz auf deine mit: 
jondern auch pofitin deine Nahrung heiligen | 
und als ein heilig Volt dem HEren, deinem Gott, | 


theilende Liebe angewiefen Kap. 12, 12. 18 f.]. 
28, Ueber drei Jahr Talfo in jedem dritten 


d und fehsten Jahr während des Zeitraums bon 
Jahr den Zehnten abjondern alles Ginfommens | 


einem Sabbathjahr bis zum andern 3. M. 25,1 ff.] 


deiner Saat, das aus deinem Ader kommt ſnach-— 
dem du zubor fchon die Erftlinge davon dargebracht 
Kap. 26. 2 ff. und den Levitenzehnt 3, Mof. 27, 
30 f.; 4. Mof. 18, 21 ff. abgefondert haft]; 
23. Und follit e8 [mas du fo als zweiten 


ſollſt du zwar auch, mie in den beiden boran- 
gehenden Jahren, dem erften und ziveiten, dem 
vierten und fünften] ansfondern alle Zehnten deines 
Einkommens deijelben Jahrs [aber fie nicht in 
natura oder durch Verkauf um Geld zu einer 


— 
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Sährliche Zehntmahlzeiten am Ort des Heiligthums. 
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Zehntmahlzeit beim Heiligthum für dich und die 


Deinen verwenden, ſondern dieſe beiden Jahre ohne 
Zehnten oder deſſen Geldertrag beim Heiligthum 
dich einfinden Kap. 26, 12 ff.], und ſollſt es [mas 


du daheim ausgefondert] laſſen in deinem Ihor; 


29. So fol kommen der Levit, der Tein 
Theil noch Erbe mit dir hat, und der Sremdling, 
und der Waife, und die Wittwe, die in deinem 
Thor find, und eſſen [daheim an deinem Wohnort 
eine Zehntmahlzeit mit einander halten von dem, 
was du ihnen zurüdgelaffen], und ſich ſättigen, 


auf daß dich der HERR, dein Gott, [auch ferner] 
fegne in allen Werfen deiner Hand, die du thuſt 


[wie er bisher dich gejegnet]. 
Hiermit Tiegt num die für Israel im Lande feines 


Erbtheils bejtimmte Zehntordnung uns vollftändig 


vor; wir lafjen darum in ihrem ganzen Zujammenhange 
fie noch einmal an ung vorübergehen und vergegenwär⸗ 
tigen uns ihr Weſen und ihre Bedeutung, zumal wir 


früher nur das, was auf die Priefter und Zeviten Ber 
Ziehung hatte, daraus hervorheben fonnten. — Schon 


die Heiligung der Erftgeburt (2. Moj. 13, 2. 11 ff; 
M. 27,38; 4 M. 3, 5—13; 8, 16—19; 18, 
15—18), jammt der Darbringung der Erfitlingsfrüchte 
(2. Moj. 23, 19;4.M. 18,12 f.), hatte den Zwed, ganz Is— 
zael als ein von dem HErrn zu jeinem Eigenthum erwor= 
benes Volk und alle deifen Erzeugnifje im Hauje und auf 
dem Felde als eine Gabe von oben darzuftellen, die 
man dem Geber wiederzugeben und nad) jeinem Willen 
zu verwenden verpflichtet fei; nach Gottes Willen aber 
werden feine Gaben verwendet, wenn man fie gebraucht 
zur Förderung feines Reichs und des wahren Öottes: 
Dienites, zum eigenen ordnungsmäßigen Genuß vor jei: 
nen Augen und in danfbarer Freude, ſowie zur milligen 
Unterftügung des derjelben bedürftigen Nächſten. Dies 
nun ift es, was durch die Zehntordnung zum Theil gleich 
thatjählih ausgeführt, zum Theil aber dem Bewußtſein 
des Volts tief eingedrüdt wird. Gerade der Zehnte 
des gejammten Ertrag in Haus und Feld mird zur 
Ausfonderung von dem übrigen verordnet, meil ja die 
Zehn als die alle Grundzahlen in ſich fließende Zahl 
die VBollftändigfeit und den gejammten Umfang des 
Ganzen am beiten verfinnbilbet. Ein erfter Zehnt geht 
voraus zur Verwendung für die Beförderung des Reiches 
Gottes und des wahren Gottesdienftes; das ift der Le: 
vitenzehnt (3. Mof. 27, 30 F-; 4. M. 18, 21 fj.); von 
dem, was nad Ausjonderung deſſelben bleibt, wird ein 
zweiter ausgejondert, über den früher noch nichts ge: 
jagt morden ilt, der aber nunmehr, wo Israel in Be: 
griff fteht, in fein Land einzuziehen, zur Erörterung 
kommt. Am Schluß des 1. u. 2. Wirthihafts » Jahres 
nad jedem Sabbathjahr ift derjelbe zu einem Mahl für 
die eigenen Hausgenojjen, und zwar am Ort des Hei⸗ 
ligthums, zu verbrauden: man ſoll da der Gaben jeines 
Gottes froh werden, fie für Den eigenen Bedarf in 
Form einer Dantopfer: Mahlzeit genießen und vom Hei: 
ligthum das Bewußtſein mit hinwegnehmen, daß aud) 
der Vorrath daheim in gleicher Weife und für gleichen 


Zweck zu verwenden ift, nämlid) für Die Bedürfnifje des | 98 


als vor Gottes Augen und in ſei— 
Schluß des 3. Wirthſchaftsjahres 
aber entjagt der fromme Söraelit für fid) und Die Seinen 
der eigenen Verwendung dieſes zweiten Zehnten und 
ftellt ihn ganz und ungetheilt in den Dienit aller Klaj- 
jen von Nothleidenden und Bedrängten, bezeugt aljo mit 
der That und Wahrheit, daß er jeinen Nächten liebe 


Haufes, aber allezeit 
ner Gemeinjchaft. Am 











als fich jelbft und mit den Händen Gutes ſchaffe, auf 
daß er habe zu geben dem Dürftigen. Derjelbe Wechjel 
kehrt bis zum nächſten Sabbathjahr noch einmal wieder, 
dann aber kommt das Sabbath: oder Erlaßjahr felbit, 
da das Land feine große Feier feiert dem HErrn, Ber 
figer und Nichtbefiger im gleihen Maße mit feinem frei- 
willigen Ertrage nährt und ihnen allen Zeit läßt, aus: 
{chließlich für die Angelegenheiten ihrer Seele zu jorgen. 
Man hat wohl aud) von einem dritten Zehnt geredet; 
es ift aber darunter fein anderer ala der zweite, nad) 
feiner Verwendung im je dritten und fehsten oder dem 
Zehnt⸗Jahr (Kap. 26, 12 vgl. Tob. 1, 7), zu veritehen, 
jo daß der andere Name „Armen: Zehnt“ zutveffender 
erſcheint. Indeſſen ift es wohl möglid, daß man zwar 
den zweiten Zehnt auch im BZehntjahr zu einer Mahl: 
zeit beim Heiligthum verwendete, gleihwohl aber einen 
Zehnten zu Haufe für die Armen zurüdließ; wenigſtens 
würde eine ſolche Sitte, wenn fie wirklich fi) gebildet 
haben jollte, ven Abſichten des göttlichen Gejeßes nicht 
zuwider gemejen jein. 


Das 15. Kapitel, 


Bom Erlakjaht, verkauften Knechten und 
Erſtgeburt. 


XI. 9.1-23. If Israel ſchon durch die Einrichtung der 
jährlichen Behntmahlzeiten beim Heiligthum darauf hin= 
gewiefen, wie es mit dem Segen, den der Herr ihm bes 
ſchert, der Nothleidenden und Armen ſich annehmen foll, 
fo hat es aud) in andern religiös-kirchlichen Einrichtun⸗ 
gen eine hinlängliche Unterweiſung, um Barmherzigkeit 
und Großmuth gegen den bedrängten und bedrückten Mit- 
bruder zu lernen: das alle fieben Bahr eintretende Sab— 
bathiahr fordert den Gläubiger auf, feinen Schuldner 
da nit zu drängen, fondern felbftverläugnende Aachſicht 
gegen ihn zu üben, und die nad fiebenjühriger Dienftzeit 
erfolgende Ereigebung der leibeigenen Bnedte 
und Mägde bietet Gelegenheit, daß der freigebende 
Here nit fehe auf das Seine, ſondern auf das, das des 
Andern ift; in dem Genuß der Gahr für Bahr beim Hei⸗ 
ligthum darzubringenden Erftgeburt unter dem 0p= 
ferbarenBDieh aber ift Israel beftändig in Erinnerung 
erhalten an das, was das Volk felber erft durd) des 
HErrn Erlöfung aus Egypten und durd die Belehnung 
mit einem Lande, das er im befonderen Sinne fein nennt, 
geworden, um in folder Erinnerung hilfreid; und för⸗ 
derlich, nachſichtig und freigebig gegen den Nächſten ſich 
beweiſen zu können. 


1. Ueber ſieben Jahr [mit Ablauf von je 
ſieben Jahren oder vielmehr in jedem ſiebenten 
Jahr Ser. 34, 14 Anm., jo oft das Land eine 
große Feier feiert dem HErrn 3. Mof. 15, 1—7] 
follſt du ein Erlaßjahr halten [einen Nachlaß 
eintreten laffen, und damit dich noch weiter 
mildthätig und freundlich gegen die Armen und 
Bedruͤckten erweifen, als durch die bloße Ueberlaſſung 
des ziveiten Zehnt im 3. und 6. Jahre Kap. 14, 


f.J. 

2. Alfo ſoll's aber zugehen mit dem Erlaßjahr 
[mit diefem bon dir geforderten Nachlaß im fie 
benten Jahr]: Wenn einer feinem Nächſten etwas 
borget lin einem der früheren Sahre dargeliehen 
hat], der ſoll's ihm erlaffen [bis auf fpätere Zeit 
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ftunden] und ſoll's [während des Sabbathjahres] 
nicht einmahnen von feinem Nächſten [Nachbar] oder 
von feinem Bruder [Bolfsgenofjen]; denn es heißt 
ein Grlaßjahr dem HERRun [man hat beim Beginn 
diefes Jahres ein ſolches Nachlaſſen zu Ehren des 
HErrn öffentlich ausgerufen, als das Jahr durd) 


it d aunen im ganzen Lande ange: Be 
oral cbsanit ‚ben Polgunen. im, gang - | — und es wird, wie ich wohl voraus fehe V. 11, 


| anders fommen -— und tritt nun der Fall ein, daß] . 


fündigt wurde 3. Mof, 25, 9]. 
3. Bon einem Fremden [dev nicht zu deinem 


Volk gehört und an den Segnungen deines Volks— 


lebens feinen Antheil hat] magſt du ed einmahnen 
[was du etiva ihm geliehen]; aber dem, der dein 
Bruder ift, ſollſt du es erlaſſen [bi3 auf ſpätere 
Zeit ſtunden]. 

4. [Eigentlich ſollte freilich der Fall gar nicht 
eintreten, daß du einem Volksgenoſſen zu leihen 
nöthig haft]. Es foll [wenn es nad) Gottes Ge: 
danken, die er über dich, das Volk feiner Wahl 
und Liebe, hat, allein ginge] allerdinge fein Bettler 


unter euch fein [Siob 22, 10; Pf. 37, 25; 109, | 


10]; denn der HERR wird dich fegnen im Lande, 
das dir der HERR, dein Gott, geben wird zum 


Erbe einzunehmen [und allem Mangel unter dir | 


veichlic zuborfommen). 
5. Allein [doch kommt alles darauf an], daß 


du der Stimme ded HERNn, deines Gottes, ges | 


horcheſt, und halteſt alle diefe Gebote, die ich dir 
heute gebiete, daß du darnach thujt [würde denn 
diefe Bedingung wirklich von dir erfüllt, jo wür— 
den auch jene Gedanken Gottes über dir zur Er- 
füllung Tommen]. 

6. Denn der HERR, dein Gott, wird did 
jegnen, wie er dir geredet hat [ja diefer dir ver— 
heißene Segen it ſchon im Anbruch begriffen; 
hindere du nur nicht, daß er in Strömen fich über 
dich ergieße]. So wirft du [weil du an allen Gü— 
tern Ueberfluß haft] vielen Völkern leihen, und du 
wirt don niemand borgen. Du wirft [in Folge 
ſolches Ausleihens] über viel Völker herrſchen, und 
über did wird niemand herrſchen [weil du gegen 
niemand Berbindlichleiten haft Kap. 28, 11, ff.]. 

Diejer zeitliche Reichthum ift ein Vorbild gemejen 
des geiftlichen Reichthums im neuen Teftament, da es 
den Frommen nicht fehlen ſoll an irgend einer Gabe 
(1. Cor. 1, 7), da ja fie das, worin fie in allen 
Stüden find reich gemadt (1. Cor. 1, 5), auch Andern 
mittheilen, und jo geijtlicher Weife ausleihen und über 
Sünde, Teufel, Tod und Hölle herrſchen. (oh. Ger: 
- hard.) — Wenn zu diefer unſrer Zeit es wirklich erfüllt 
ſcheint, was hier Mofe feinem Volfe im Namen Gottes 


verheißt: „Du wirft vielen Nöltern Leihen,” und abge: 


ſehen von ihrer Herrichaft vermöge des Geldes die Juden 
auch noch in vielen anderen Beziehungen auf die hrift- 
lichen Böifer, unter denen fie leben, einen Einfluß aus— 
üben, der fich geradezu als ein „herrichen über fie“ be- 
zeichnen läßt, jo ift das doc) feineswegs der Segen, den 


der HErr bei Moſis Morten im Sinne hat, wir möde | 


ten es eher eine Karikatur (ein Zerrbild) nennen, aus 








trüglichfeit des göttlichen Worts, tro der Verfehrung, 
mwiedererfennt, das aber dennoch ein anderer Gott, ala 
der Gott Abrahams, nämlich der Gott diefer Welt, zu 
Stande gebradht Hat; und der Vater unſeres HErrn 
Jeſu Chrifti hat die Chriften in die Knechtſchaft dieſes 
Götzen dahingegeben, weil fie e3 verfhmäht haben, ſeine 
freien Kinder zu fein. j 

7. Wenn [es aber gleichwohl anders kommt 


deiner Brüder irgend einer arm iſt, in irgend einer 
Stadt in deinem Lande, dad der HERR, dein Gott, 
dir geben wird, jo ſollſt du [der du im beijeren 
Verhältniſſen dich befindeft] dein Herz nicht ver= - 
harten, noch deine Hand zuhalten gegen deinen 
armen Bruder [daß du in feiner Noth ihm nicht 
aushelfen mollteit]; 


8. Sondern folit fie ihm anfthun, und ihm 


| leihen, nachdem er mangelt. 


9. Hüte dih [nur], daß nicht in deinem Her- 
zen ein Belialdtüd [etwas von der Verworfenheit 
Kap. 13, 13 Anm.) fei, das da ſpreche: Es nahet 


herzu das fiebente Jahr, dad Erlaßjahr [da ich meine 


Schuld nicht eintreiben darf], und ſeheſt [darum, 
weil du deine Forderung fobald nicht wieder ein- 


' ziehen kannſt] deinen armen Bruder unfreundlich 


an, und gebeit ihm nicht; ſwollteſt du aus ſolchem 
Grunde deine Hand gegen ihn zuhalten] jo wird 
er über dich zum HERRnu rufen [wenn aud viel- 
leicht nur mit heimlichem Seufzen über deine Härte], 
fo wirt du e8 Sünde haben [und die Strafe für 
deine Unbarmberzigfeit wird auch nicht ausbleiben] ; 


10. Sondern du ſollſt ihm geben, und dein 
Herz nicht verdrießen lajfen, dab du ihm giebt 
[mit vorläufigem Verzicht auf Wiedererftattung]; 
denn um ſolches willen [daß du auch ohne Aus: 
ficht auf baldige Wiedererlangung des Geliehenen 
dennoch) leiheit] wird dich der HERR, dein Gott, 
jegnen in allen deinen Werfen, und [in allem] was 
du vornimmſt. | 

11. 68 werden allezeit Arme fein im Lande 
[denn ich jehe wohl, tie wenig die Bedingung, 
unter der allein Fein Bettler unter dir fein fol 
V. 4 f., erfüllt werden wird]; darum [aber] ge— 
biete ich dir [eben, was unter andern Verhältniſſen 
gar nicht zu gebieten nöthig fein würde] und fage, 
dad du deine Hand aufthuſt deinem Bruder, der 
bedrängt und arm ift in deinem Lande, 

Die jüdiichen Geſetzesausleger haben unfere Stelle 
jo verftanden, als würde damit ein vollftändiger Erlaf 
aller Schulden im 7. Jahr gefordert: fo aud) viele rift- 
liche Schriftforiher 4. B. Luther, Joh. Gerhard u. a.). 
Indeſſen entſcheidet ſchon die Bedeutung des hebr. Wor: 
tes, dag aud in der Stelle: 2, Moſ. 23, 11 vorkommt 
(das Land für eine beftimmte Zeit bos-, d. i. unbear: 
beitet liegen Lafjen), dafür, daß nur ein zeitweiliges Nach— 
lafien, eine bloße Stundung gemeint fei; das Gebot eines 


‚ völligen Erlaſſes wäre ab d i i ⸗ 
dem der gläubige Chrift zwar die Wahrheit und Un- ; \ ee 


zweckmäßig geweſen (ftatt den Armen wirklich zugute zu 








kommen, hätte e8 vielmehr alle Wohlhabenderen veranlaßt, 
‚wenn fie nicht eine ganz bejondere und unter den Men— 
ſchen gewiß höchſt jeltene Nächſtenliebe gehabt hätten, ſich 


- Drängen feines Gläubigers, damit deſſen Segen ihm 
nicht dur Sorgen verfümmert werde. Den nichtheb: 
raiſchen Schuldner hingegen braudte das Gejeg nicht 
zu berücfichtigen, defjen Erwerb geht auch im Sabbath: 
jahr, das ihn nichts angeht, fort, und athmet demnach 
die Beftimmung in V. 3: „von einem Fremden magit 
du es einmahnen“ feinen Fremdenhaß, wie mande Aus: | 


das jedem Gläubiger zuftehende Recht den Fremden gez 


- weil fie nicht unter befonderen Verhältniſſen ſtehen, ge= 


hüten), jondern au in hohem Maße bedenklich, indem 


dem Ruhen des Landbaues im 7. Jahr hatte der hebräi— 
ſche Schuldner fein eigentliches Einfommen und war 


Nachlaß der Schulden im Sabbathjahr. 
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von vornherein vor allem Verborgen auf's Aeußerſte zu 


es das leichtfinnige Schuldenmachen befördert und die 
Begriffe von der Heiligkeit des Eigenthums verwirrt ha: 
ben würde. Bon bloßer Stundung verftanden, hat da— 
gegen das Gejeg feinen guten Grund und entjpricht den 
Vonftigen bürgerlichen Verhältniffen Jsraels; denn bei 


alfo niht im Stande, feine Schulden abzutragen, das | 
Sabbathjahr jollte ihm daher Ruhe gewähren vor dem 


leger vorgeben, jondern e8 wird hier nur den Israeliten 


genüber, auf die keine beſondere Rückſicht zu nehmen iſt, 


wahrt. 

12. [Wie gegen deinen Schuldner nachſichtig 
V. 2 ff. und gegen einen berarmenden Bruder 
hilfreich V. 7 ff., jo jollft du aber audy gegen 
den Schon wirklich verarmten Volksgenoſſen dic) 


edel und freigebig beweiſen.) Wenn [aljo dur | 


die Noth gezwungen] fid dein Bruder, ein Ebräer | 
oder Ehräerin, dir [zum Sklaven oder zur Sklavin] 
verfauft; jo ſoll er dir ſechs Jahre dienen, im 
fiebenten Jahr [der Anehtihaft aber] follit du | 
ihn frei [ohne Entgelt] loögeben [2. Mof. 21,2 ff] 

13. Und wenn du ihm frei losgiebit, ſollſt 
du ihm micht leer von dir gehen laſſen; 

14. Sondern folit ihm auflegen [wörtlich: 
auf feinen Hals laden, d. i. veihlid) mitgeben] 
von deinen Schafen [Rleinvieh], von deiner Tenne 
[Getreide], von deiner Kelter [Del und Moft], daß 
du gebeft von dem, das dir der HERR, dein Gott, | 
[durch feinen Dienft] gefegnet hat. 

15. Und gedenfe, daß du auch Knecht wareit | 
in Egyptenland, und der HERR, dein Gott, did 
erlöfet [deine Freilafjung bewirkt und zugleid) da— 
für geforgt] hat [daß du nicht leer durfteit, aus: | 
ziehen]; darum [teil ber HErr das damals an 
dir gethan] gebiete ich dir ſolches heute. 

16. Wird er [dein leibeigener Knecht] aber 
zu dir fpreden: Ich will nicht ausziehen von dir, 
denn ich habe dich und dein Haus [zu welchem aud) 
das Weib, das du mir gegeben haft, jammt den 
mit ihr erzeugten Kindern gehören] lied — [er 
will alfo nicht ausziehen von dir] weil ihm wohl 
bei dir ift [und er durch bie Freilaffung übler 
daran fein würde als vorher]; 

17. So ſſollſt du aud) nicht auf feinem Aus⸗ 


ziehen beſtehen und ihn damit geradezu von dir 








ſtoßen, ſondern, nachdem er ſeinen Entſchluß noch— 


Zwangsverkauf in 





mals vor Gericht feierlich erklärt hat] nimm einen 
Pfriemen, und bohre ihm [mit demjelben] durch 
fein Ohr, [und hefte ihn jo an] an der Thür 
[deines Haufes], und laß ihn [nach ſolchem finn- 
bildlichen Gebraud) hinfort] ewiglih [für fein 
ganzes Leben] deinen Knecht fein. Mit deiner 
Magd [der Ehräerin, die ſich dir verfauft hat] 
ſollſt du and alſo thun [im fiebenten Dienitjahr 
fie enttveder frei geben oder nad) Umftänden in 
deinem Haufe behalten]. 

18. Und laß dich's [um auf den erjteren 
Fall, den der Freilaffung deiner Magd oder dei: 
nes Anechts, nod einmal zurüdzufommen] nicht 
ſchwer dünfen, daß du ihm frei [ohne Entgelt, ja] 
losgiebit; denn er hat dir als ein zwiefältiger 
Tagelöhner ſechs Iahre gedient [in ſechs Jahren 
Dienfte geleiftet, die, nad) Tagelöhnerarbeit ge- 
ſchätzt, doppelt jo viel werth find, da ein Tage: 
löhner nicht nur fürzere Zeit am Tage arbeitet, 
fondern außer der Beföftigung aud noch Lohn 
befommt]; fo wird der HERR, dein Gott [der einen 
fröhlichen Geber lieb hat, wenn du aljo handelſt, 
wie hier vorgefchrieben], dich jegnen in allem, was 
du thuſt. 

Schon die Lage der eigentlihen aus fremden 
VBolfsangehörigen entnommenen Sklaven erjheint im 
mofaifchen Geſetz ſehr gemildert; denn nicht nur hat der 
Herr fein Recht über ihr Leben, indem eine muthmillige 
Tödtung derjelben ein für allemal mit dem Tode gebüßt, 
die nicht beabfichtigte Tödtung aber nad) Ermefjen des 
Gerichts beftraft und ſchon eine bedeutendere Verlegung 


| mit Freilaffung gefühnt werden foll (3. Mof. 24, 17. 21; 


2. M. 21, 20 f. 26 f.), fondern diefe Sklaven find auch 
in die religiöfe Gemeinfchaft des Bundesvolfes und in 


| die Theilnahme an den Segnungen folder Gemeinſchaft 


durch die Beichneidung aufzunehmen (mweigerten fie ſich 


derſelben, ſo mußten fie nad) Jahresfriſt wieder verkauft 


werden, außer wenn fie beim Eintritt in den Dienft die 
Freiheit von der Beſchneidung ſich ausdrücklich ausbe⸗ 
dungen hatten), durften nun nicht mehr an Heiden ver— 
kauft werden und waren hinfort im Unterſchied von Bei- 
faffen und Tagelöhnern als Glieder der Familie zu be— 


\ handeln (2. Mof. 12, 44 f.; 3. M. 22, 11; 1. Chron. 


2, 34 ff). Die Anfänge zur Aufhebung der Leibeigen: 
ichaft überhaupt find alfo ſchon fihtbar und mächtig, 
wenngleich die Aufhebung ſelbſt zur Zeit der altteftament: 
lichen Haushaltung nod) nicht erfolgen fonnte (vgl. Anm. 
zu 2. Moſ. 21, 6). Bejondere Borjorge aber tft für den 
hebräiſchen Knecht und die hebrälſche Magd getrof- 
fen, die durch freimilligen Selbſt- oder gerichtlichen 
Leibeigenfhaft gerathen würden. Vor 
allem find ihre Berjonen heilig und unveräußerlich, denn 
der HErr hat fie durd die Ausführung aus Egypten 
zu ſeinem Eigenthum ſich erworben; daher dürfen ſie 
nicht mit eigentlicher Sklävenarbeit belaſtet werden, ſind 
jederzeit gegen ein entſprechendes Löſegeld, im ſiebenten 
Jahr ihrer Knechtſchaft aber (oder — wenn ihre Dienſt⸗ 
zeit in die letzten Jahre der fünfzigjährigen Jubelperiode 
fällt — im Jubeljahr) ohne Entgelt frei zu geben und 
mit einer Mitgift auszuſtatten, damit ihre Freilaſſung 


| ihnen wirklich zu gute fomme und fie nicht ſofort wie— 


der in Verhältniffe gerathen, die fie von Neuem zwingen 
ſich zu verfaufen. Ziehen fie ed Dagegen vor, Im Haufe 
ihres bisherigen Herrn zu bleiben, fo find fie um jo 


2 3 * 


576 


* 
5. Moſe 15, 19—23. 16, 1—15. 


cl 





weniger von diefem daraus zu vertreiben, wenn er etwa 
während ihrer Dienftzeit ihnen ein Weib gegeben und 
dies ihnen Kinder geboren hat (val. 3. Mo). 25, 39). 

19. Ale Erſtgeburt, die unter deinen Rindern 
und Schafen geboren wird, das ein Männlein ift 
[und ein Alter von mindeitens 8 Tagen erreicht 
bat], ſollſt du lnach dem dir ſchon befannten Ge: 
ſetz 2. Mof. 13, 2; 34, 19] dem HERRn, deinem 
Gott, heiligen. Da ſollſt [demnach)] nicht adern 
mit dem Gritling deiner Ochſen, und nicht beſcheeren 
die Gritlinge deiner Schafe [denn damit würdeſt 
du ein Erjtgeborenes, das ja dem HErrn gebührt, 
im eigenen irdischen Intereſſe verivenven]. 

20. Bor dem HERRn, deinem Gott, ſollſt 
du fie [als Schlacht- oder Dankopfer] eſſen jähr- 
lid [bei Gelegenheit eines der drei großen „Jahres: 
feite], an der Stätte, die der HERR erwählet, 
du und dein Haus [Kap. 12, 6. 17). 

21. Wenn e8 aber einen Fehl hat, daß es 
hinket, oder blind ift, oder fonft irgend einen böfen 
Fehl [der es zu einer Opfergabe ungeeignet macht 
3. Mof. 22, 20 ff.]; fo ſollſt du es nicht opfern 
dem HERR, deinem Gott. 

22. Sondern in deinem Thor [zu Haufe] 
ſollſt du e6 [als gewöhnliches, alltägliches Schlacht: 
vieh] eſſen, du ſeieſt [gefeglich] unrein oder rein, 
wie ein Reh und Hirſch [die nie zu Opfern ver— 
wendet werden bürfen]. 

23. Allein, daß du feines Blutes nicht eſſeſt, 
jondern auf die Erde gießeft, wie Waſſer [Kap. 
12,45 5. 21.1]. 

Nah 4. Moſ. 18, 17 f. fol die erfte Frucht eines 
opferbaren Viehes in der Weiſe eines Dankopfers dar: 
gebracht, d. h. das Blut an den Altar geſchwenkt und 
das Fett auf demfelben verbrannt werden, das Fleifch 
dagegen dem Priefter gehören, wie auch die Webebruft 
und die echte Schulter ihm gehört; in der in unferm 
Kapitel vorliegenden Beftimmung dagegen ſcheint von 
jener früheren ganz abgejehen und das Fleiſch dem Dar- 
bringer der Erſtgeburt behufs Anftellung einer Opfer: 
mahlzeit zugeſprochen zu fein. Zur Löſung diejes ſchein— 
baren Widerſpruchs hat man gemeint, es fei hier ent: 
weder von der weiblichen oder von einer zweiten 
Erſtgeburt die Rede; die Sache verhält fich indeffen ganz 
einfach jo, daß dem Priefter zwar das Fleiſch gehörte, 
er dafjelbe jedoch) nicht wie gemöhnliches Fleifch zu Haufe, 
jondern als Opferfleifch beim Heiligthum, noch am Tage 
der Darbringung oder jpäteftens am andern Morgen, 
und nur mit denjenigen Gliedern feiner Familie, die 
levitiich rein waren, verzehren durfte (3. Mof. 7, 15 f.; 
4. M. 18, 11). Da nun außerdem die Webebruft und 
die Hebefeule ihm gehörten und in derjelben Weife von 
ihm genofjen werden mußten, jo ergab fih durch die 
Praris von felbit, daß er das andere Fleifh dem Dar- 
dringer dev Erftgeburt zur Ausrichtung einer Opfermahl- 
zeit überließ. Das ganze Thier konnte er in fo furzer 
geit doch unmöglich mit den Seinen verzehren, was 
überblieb bis zum dritten Tag, hätte er müfjen mit Feuer 
verbrennen (3. Mof. 7, 17); ftatt deſſen war es jeden: 
falls freundlicher von dem Priefter gehandelt, daß er 
entweder ohne Weiteres den Darbringer zu feinem eig: 
nen Opfermahl binzuzog, oder ihm zur Veranftaltung 
einer bejonderen Mahlzeit das Erforderlihe zurüdgab. 








; ? , M 
Solder Freundlichkeit verfiehet Moſe fih von dem || 
Priefter als von felbft ſich verjtehend, und macht in unfrer } 
Stelle um fo weniger einen Unterſchied zwiſchen Briefter 


und Laien, als es ihm nicht auf die Perfonen, die da 


efjen, fondern auf den Drt, wo die Grftgeburten zu efjen j 


find, anfommt. 


Das 16. Kapitel, 
Bon den drei jährliden Sanptfeften. 


XII. 9. 1-17. Indem Mofe bisher ſchon Beraniofunn 


genommen, von folden gottesdienftlidden Einrichtungen zu 
reden, die zu feinem Ausgangspunkte, der Einen Stätte 
des Gottesdienftes (Rap. 12), in befonderer Beziehung 
ftehen, kommt er zum Abſchluß deffen, was er über das 
religiös-kirdlide Leben Bsraels auszuführen gedadıte, 
auf diefen Punkt durd die Erwähnung der drei großen 
Hauptfefte (Yaffah-, Moden und Laubhüttenfeft) zu— 
rük. Sie find es, welde das Dolk alljährlid dreimal 
beim Gentral-Heiligthum verfammeln; werden fie in der 
teten Weife gehalten und gefeiert, fo wird es aud in 
anderer Hinſicht um Israels religiöfes und kirchliches Le— 
ben recht und wohl ftehen. 


1. Halte den Mond Abib [zeichne ihn durch 
eine 'große Feitfeier dadurch aus], daß du [vom 
14. — 21. Tage defjelben in der ſchon früher 
2.201.120 512027. 43—49; 13, 3—10; 3.M. 
23, 5—14;4.M.28, 16—25 verordneten Weife] 
Paſſah halteft dem HENNAn, deinem Gott; denn 


im Mond Abib hat dich der HERR, dein Gott, 


ans Egypten geführet bei der Nacht. 
2, Und jolit dem HERRn, deinem Gott, das 


Paſſah [nicht blos das eigentliche Bafjahlamm, fon: _ 
ı dern auch die Brivat-Danfopfer, die du außer den 


gejelich befohlenen 3. Mof. 23, 8; 4. M. 28, 
19 ff. darzubringen gedenkſt 4. M. 29, 39] ſchlach— 


ten, Schafe und Rinder, an der Stätte, die der 


erwählen wird, daß fein Name dajelbit 
wohne. 

3. Du jolit [aber] fein Geſäuertes auf das 
delt [zu dem Paſſahlamm fowohl, wie zu den 
Danfopfer-Wahlzeiten] efjen. Sieben Tage [nad 
einander] ſollſt du [vielmehr] ungefänert Brod [das 
ſich durch dieſe feine mangelhafte Zubereitung und 
jeinen, dem Gaumen nicht beſonders zufagenden 
Geſchmack abfichtlich als Brod] des Elends [fenn- 
zeichnet 2. Mo. 12, 39 Anm.] eſſen; denn mit 
Furcht [in ängftliher Flut, ohne daß man dir 
Heit Fieß, das zum Brodvorrath für die Reife 
eingefnetete Mehl zuvor auch zu fäuern und voll: 
ſtändig herzurihten 2. Mof. 12, 39] bift du ans 
Egyptenland gezogen, [und ſollſt nun bei jedem 
mwiederfehrenden Bafjah eben ſolches Brod eſſen, 
wie du damals genießen mußteft], auf daR du des 
Tages deines Auszugs ans Egyptenland gedenkeft 
dein Lebenlang. 

4. Es fol in fieben Tagen fein Gefänerteg 
geſehen werden in allen deinen Grenzen [alfo auch 
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bei denen, die zu Hauſe geblieben und nicht mit 
auf das Feſt zur Stätte des Heiligthums gekom— 


men ſind); und ſoll auch nichts vom Fleiſch [des 


Pafjahlammes], das des Abends am erſten Tage | 


[am eriten Tage des Feltes oder am 14ten Abib 


wwiſchen Abends, vgl. V. 6] geſchlachtet ijt, über | 


Nacht bleiben bis an den Morgen [iondern was 
etwa übrig bleibet, mit Feuer verbrannt werden 


2. Mof. 23, 18; 34, 25]. 


3. Du kannſt nicht Paſſah ſchlachten [daheim] 
in irgend deiner Thore einem, die dir der HERR, 


| Bot, gegeben hat; 


Sondern an der Stätte, die der HERR, 


dein Gott, erwählen wird, daß jein Name dafelbft 


wohne, da ſollſt du das Paſſah ſchlachten, des 


- Abends, wenn die Sonne iſt untergegangen [2. 
Mof. 12, 6 Anm.], zu der Zeit, ald du aus Egypten 


zogeſt [da du bei der eriten Feier in Egypten es 
ſchlachteteſt 2. Mof. 12, 28 Anm.]; 


7. Und ſollſt es fochen [wörtlih: gar ma- 
hen, d. i. am Feuer braten‘2. Mof. 1, 9], und 


eſſen an der Stätte, die der HERR, dein Gott, er= 


* 


wählen wird [indem du den Abend feiernd bis nad) 


if Mitternacht in unmittelbarer Nähe des Heiligthums 


im Freien zubringit 2. Chr. 35, 13; Jeſ. 30, 
- 29), und darnach [wenn Mitternacht vorüber ift] 
dich wenden [die nächte Umgebung des Heiligthums 


$ 


verlaſſen] ded Morgens, und heimgehen in deine 


Hütte [dahin, wo du an dem betreffenden Ort dein 


Belt aufgeichlagen oder Herberge genommen haft]. 


. 


8. Sechs Tage jollit du [hierauf noch weiter] 
Ungejäuertes eſſen, und am fiebenten Tag ift [ebenfo 


wie am eriten Tage 3. Moſ. 23, 6 f.; 4. M. 28, 


1 


18. 25] die Berfammlung des HERRn, deines 


Gottes [wörtih: Zurüfhaltung (Azereth) 
dem Hbrrn, deinem Gott 3. Mof. 23, 6 


’ 


- Anm.]; da ſollſt du feine Arbeit thun. 


Dffenbar ift der Hauptgefihtspunft, unter welchem 


Israels Fejte hier noch einmal zur Sprade fommen, 


{ 
5 


j 
i 


der, daß ihre Feier nur am Drte des Heiligthums, nicht 


aber daheim, an dem gewöhnlichen Wohnort, ftattfinden 
foll; daher werden blos diejenigen Feite genannt, in Be- 


ziehung auf welde es ſchon früher (2. Moſ. 23, 14 ff.) 


- hieß: „Dreimal im Jahr jollen erſcheinen vor dem HErrn, 
dem Herrider, alle deine Mannsbilde,” die andern da— 


gegen (4. Mof. Kap. 28 u. 29) übergangen. Auffällig 
nun ift bei der Erwähnung de3 erften diejer 3 Seite, des 


Paſſah, daß Moſe fich das herbeigepilgerte Bolf während | 


der Feftzeit um das Heiligthum her in Zelten wohnend 
dentt, So war es bei der zweiten Feier am Sinat der 
Fall gewejen (4. Mof. 9, 1 ff); es bildete ſich aber 


hernachmals, wenigſtens in der Zeit nad) dem babylo- | 


nifhen Exil, wenn nicht ſchon früher, die Sitte aus, 
daß die Feitpilger bei irgend einem Freunde oder Ber 
fannten, den fie in Serufalem hatten, Quartier nahmen 
und in defien Haufe das DOfterlamm verzehrten, dafür 
überließen fie ihm die Haut des gejchlachteten Thiers 
und die gebraudten ivdenen Gefäße. Das war denn 
ein Zurüdgehen auf die Weife der erftmaligen Feier in 
Egypten, wo das Pafjah noch durchweg den Charakter 
eines häuslichen Feſtes an fi trug. 
Dächſel's Bibelwerk. I. Band. 3. Aufl. 








9. Sieben Wochen [als Zmwifchenraum zwi⸗ 
hen dem erſten und zweiten Hauptfeſte) ſollſt du 


nach der Vorſchrift 3. Mof. 23, 15] dir zählen, 
und anheben zu zählen, wenn man anfähet mit der 


Sichel in der Saat [wenn man mit Darbringung 
der Eritlings- oder Webegarbe am 16. Abib die 
Getreide-Ernte eröffnet hat]. 

10. Und ſollſt halten das Seht der Wochen 
[oder Pfingſten] dem HERRn, deinem Gott [da- 
mit], daß du [neben dem von der ganzen Gemeinde 


darzubringenden neuen Speisopfer 3.Mof. 23, 16F. 


und dem fonftigen Feſtopfer 4. Mof. 28, 27 ff. 
bon deiner, des Einzelnen Seite] eine freiwillige 
Gabe deiner Hand gebeit, nachdem dich der HERR, 
dein Gott, gejegnet hat; 

11. Und folit [indem du davon eine Opfer: 
mahlzeit veranftalteit] fröhlich fein vor Gott, deinem 
HERAN [pordem HERRn, deinem Öott], du 
und dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine 
Magd, und der Levit, der in deinem Thor iſt, der 
dremdling, der Waiſe und die Wittwe, die unter 
dir find, an der Stätte, die der HERR, dein Gott, 
erwählet hat, daß fein Name da wohne. 

12. Und gedenfe, daß du Knecht in Egypten 
geweſen bift [nun aber hat di der HErr, dein 
Gott, erlöfet, in ein gut und frudtbar Land ge- 
bracht und dir all den reichen Erntejegen, davon 
du eine freiwillige Gabe deiner Hand bringit, be- 
ſchert; das wird denn dein Herz geneigt und willig 
machen], daß du haltet und thuſt nad) dieſen Ge— 
boten [und vor allem auc die Bedürftigen und 


| Bedrüdten zu deiner Feltfreude binzuzieheft]. 


13. Das Feſt der Laubhütten [als drittes 
Sahresfeit] ſollſt du halten fieben Tage [vom 15. 
des Monats Tisri an bis zum 21. einſchließlich 


3. Mof. 23, 34], wenn du [nun vollftändig) haſt 


eingefammelt [die Frucht des Feldes] von deiner 
Tenne und [die Frucht des Delbaumes und des 
Weinftods] von deiner Kelter; 

14. Und ſollſt [bei den von den Privatopfern 
anzuftellenden Mahlzeiten] fröhlid fein auf dein 
Feſt, du und dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, 
deine Magd, der Levit, der Sremdling, der Waife 
und die Wittwe, die in deinem Thor find [demn 
fie alle haft du auch an diejem Feſt zu deinen 
Freudenmahlen hinzuzuziehen]. 

15. Sieben Tage follit du dem HERRn, dei- 
nem Gott, das Feſt halten, an der Stätte, die der 
HERR erwählen wird. Denn der HERR, dein Gott, 
wird dich fegnen in alle deinem Ginfommen, umd 
in allen Werfen deiner Hände, darum ſollſt du 
[an diefem Haupt=Erntefefte in jo überſchwänglicher 
Meife] fröhlich fein [3. Mof. 23, 43 Anm.], 

Als die abſchließende Spige wird das Hüttenfeft 
ganz befonders auch dadurd gekennzeichnet, daß Die 
Prieſter nach) 4. Moſ. 29, 12 ff. an ihm gehalten waren, 


| unverhältnigmäßig mehr Opferdampf, d. i. Huldigung 
37 


f . 
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—22. 17, 1—4. 








und Sühnegebet emporfteigen zu laffen, als an andern 
Feften: 70 Farren follen während der 7 Tage als Brand» 
opfer dargebracht werden. Das Weifjagende, mas die 


jabbathliche Feier hatte, mußte fi) nad) alle dem hier. 
ganz bejonders nahe legen. Der Gott, der dieje Voll: | 


endung im Verlauf des Jahres gewollt hat, muß. fie 
aud im Verlauf der größeren Zeiträume, ja am Ende 
aller Zeiten wollen (Sad. 14, 16 ff.). Nun bleibt es 
allerdings aud noch den Chriften, auf die Endruhe und 


Endfreude auszufhauen (Hebr. 4, 9); aber Sache derer 
im neuen Bunde ift e8 nicht, was ihnen nod) erjt recht 
zu Theil werden fol, durch ihre Fefte vorzubilden. Ihre 


Seite beziehen fi auf das, was bereits vorliegt und 
was fie fi) nur anzueignen brauchen; es find nicht ſab— 
bathliche, jondern ſonntägliche Feſte. Mit um jo mehr 


Nothwendigkeit Haben ſie gerade das Laubhüttenfeft fallen 


laffen. Ihr höchſtes Feſt darf nicht am Ende, jondern 
muß am Anfang liegen; denn das ihnen dargebotene 
Heil wirft gerade in feinem Anfang, in der Menſch— 


werdung Gottes, wie die höchfte Bewunderung jo auch 


die größte Feſtfreude. (Schultz.) 
16. Dreimal des Jahres [alfo] ſoll alles, 


was männlich ift unter dir, * vor dem HENNn, dei- 
nem Gott, erjcheinen, an der Stätte, die der HERR 


erwählen wird [2. Mof. 23, 17; 34, 23]: auf’ | 
Feſt der ungejänerten Brode [B. 1—8], auf's Belt 


der Wochen [B. 9-12], und auf's Feſt der Laub— 
bütten [®. 13—15]). 66 joll aber [wer erfcheint] 


nicht leer [nicht ohne Opfergaben] vor dem HRENn 
erjcheinen [2. Moſ. 23, 15; 34, 20 — mer das 


thäte und leer erjcheinen wollte, der verleugnete ja 


den Reichthum feines Gottes** und das Königs: 


recht feines HErrn], 

17. 
Gabe feiner Hand [nad feinem Vermögen V. 10], 
nach dem Segen, den dir der HERR, dein Gott, 
gegeben hat Luk. 12, 48]. 


*) Es Tonnten aber die Frauen und die Knaben 
vom 12. Jahr an ebenfalls mitgenommen werden 
(1. Sam. 1, 3 ff. 21 ff., uf. 2, 41 ff.). — **) Gerade 
wie der tugendlofe Chriſt die Kraft Chrifti und feines 
Geiftes (2. Petri 1, 8) verleugnet, 


Das 17, Kapitel, 


Beftellung, Wahl und Amt der Richter, fonderlid 
eines Königs. 


XII. Kap. 16,18—17,20. Weiter (vgl. Einl. zu Kap.12) 
hat Mofe es zu thun mit dem politifhen oder ftant- 


lichen eben Israels. And da ordnet er zur Ausübung 
einer gewiffenhaften Rechtspflege im Volk die Betellung 
von Richtern und Amtleuten in den verfdiedenen 
Ortſchaften an, welde die leichteren Rechtsſachen an Stelle 


des bisherigen, nun nidt mehr den Nerhältniffen ent= 


ſprechenden Richterſtandes künftig zu entſcheiden haben, 


während er zugleid) für die ſchwierigeren Redjtsfälle, die 


er felbft bisher entfdieden hatte, einen oberften Ge— 
richtshof am Orte des Heiligthums einfekt, Darnach 
erläßt er ein Rönigsgeſetz für die Beit, wo Bsrael 
in dem Lande Feines Erbtheils das Bediirfni fühlen wird, 


ebenfo einen König fi zu feben, wie alle Pölker in feis 


ner Umgebung von Rönigen regiert werden, 


Gin jeglicher [bringe vielmehr) nad der 


18. Richter [wie fie feit der auf Jethro's 
Kath 2. Mof. 1, 9 ff. getroffenen Einrichtung | 
5. Mof. 1, 3 ff. jest ſchon bei dir bejtehen] umd, 
[ihnen als Schreiber und Unterbeamte zur Seite, 
‚ ftehende] Amtlente [2. Mof. 5, 10 Anm.; 5. M. 
1, 15) folft du dir [wenn du nun in's Land 
kommſt und da in verichiedene Orts-Gemeinden 
auseinandergehjt, jo daß die gegenwärtige Einrich- 
tung der Rechtspflege eine etivas andere Gejtalt 
annehmen muß] jegen in allen deinen Thoren [oder 
Städten], die dir der HERR, dein Gott, geben 4 
wird, [und zwar ſollſt du fie] unter deinen Stäm: } 
men [Ntammmeife, alfo auf diefelbe Art, wie in; 
Kap. 1, 13 gefchehen, wählen, und fie dann durch 
deine Oberen in ihr Amt einmweifen lafjen], daß ıl 


fie das Volk richten mit rechtem Gericht. Dr 
Neben den Nelteften, d. h. den vornehmiten Häupz 
tern der Stämme, Geſchlechter, Vaterhäufer und Fami— 
lien, die, wie bisher, auch fernerhin ein gewiſſes Anjehen } 
in ihrem Kreife behaupten und, nad unjrer Weije zu ! 
' reden, ein Magiftrats:Collegium bilden follen, das die 9 
Bürger der betreffenden Ortſchaft zu repräfentiren, deren 
gemeinfame Angelegenheiten zu betreiben und für Er— 
haltung der guten Ordnung in den Häufern und Famiz I 
lien einzutreten hat (Kap 19, 12; 21,2 ff. 95.522, 15. | 
18; 25, 7 ff.; 30]. 20, 4; 24, 31; Ruth 4, 2 ff.,1 Kön. 
21,8 ff ; Ser. 26, 16 f}.), ordnet hier Moje zu Inhabern | 

‚ der richterlichen Gewalt die Lofal: oder Untergerichte 
, in den einzelnen Etädten; ihnen liegt ob, alle £leinen, | 
‚ aus dem Gejeß leicht zu entſcheidenden Streitfachen ende 
giltig abzuurtheilen und die Schuldigen zu beitrafen, 
für die ſchwierigeren Fälle aber, welche jeither Moje ſelbſt 
entſchieden hatte, wird in Kap. 17, 8 ff. ein Oberge- 
richt beftellt, das feinen Sit am Ort des Heiligthums ) 
hat und aus Prieftern und Richtern, mit dem Hohen: ! 
 priefter und einem weltlichen Oberrichter an der Spike, } 
beſteht. Dieje Lofal- Gerichte treten alfo Fünftig ganz f 
an die Stelle der bisher thätig gemwejenen Richter Über 
Taufend, Hundert u. f. w., gleichwie das Obergericht 
die rvichterlihen Funktionen des Moſe übernimmt; in 
| Kap. 19, 16 ff. it ein vor das höhere Gericht gehöriger } 
\ Fall jpeziell angeführt, Mit diefen Einrichtungen wird | 
‚ die Handhabung des Rechts eigentlich der Gemeinde anz=| 
vertraut, als welche in ihrer Eigenſchaft als heiliges # 
Volt des HEren die Pfliht und den Beruf hat, das l 
Böſe aus ihrer Mitte fortzufhaffen; fie übt aber viel 
Rechtspflege durd) die von ihr gewählten und beitellten } 
, Richter, und legtere wiederum richten ihr Amt öffentlich) } 
| aus, auf den freien Blägen vor den Thoren. Aus wie: | 
viel Perſonen ein jolches Untergericht beftehen foll, wird | 
nicht gejagt; wahrſcheinlich vichtete fich ihre Zahl nad! 
| der der Einwohner des Orts. Weber die Untergerichte | 
‚ zur Zeit Jeſu |. zu Matth. 5, 22, tiber das Obergericht | 
| oder den Hohenrath ſ. zu Matth. 2, 4. 


| 19. Du [ganz Israel] follft [in diefen deinen, 
von dir ſelbſt beſtellten Richtern und Amtleuten] ! 











das Recht nicht beugen, und ſollſt auch feine Per⸗ 
jon anſehen, noch Geſchenk nehmen; denn die Ge— 
ſchenke machen die Weiſen blind, und verkehren die 
Sachen der Gerechten [Kap. 1, 17; 2. Mof. 23, 

6—8; 3. M. 19, 15]. | 
| 20. Was recht iſt, dem ſollſt du nachjagen, 
‚ auf daß du leben und einnehmen mögeſt das Land, 
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das dir der HERR, dein Gott, geben wird [und 


"nicht durch feine Gerichte daraus vertrieben tverdeit]. 


21. [Bu diejer Gerechtigkeit aber, der du nach: 
jagen jollit, gehört vor allem die NReinerhaltung 
des wahren Gottesdienites von dem gößendiene- 
riihen Beiwerk und gottesverächterifchen Wefen]. 
Du jolit [demnach] feinen Hain von Bäumen pflan— 
zen [nad anderer Ueberjegung: keinen Baum 
als Aſchera aufrichten] bei dem Altar des 


N i J 
HERAN, deines Gottes, deu du [mach der Bor | Zuietee gu erinnern haben, das die Afcheren nicht 


Ihrift 2. Mof. 20, 24] dir macheſt [um darauf 
dein Brandopfer und Danfopfer, deine Scafe 
und Kinder zu opfern; denn wenn du auch meineit, 


darunter nicht die cananitiiche Ajthoreth, jondern 
den HErrn, deinen Gott, porzuitellen, jo will doc) 
der HErr, dein Gott, von alle dergleihen Dar- | 
ſtellungen durchaus nichts wiſſen, fie find nur eine | 


Verkehrung feines Dienftes in’s Heidenthum und 


führen auch bald völlig zu demjelben hin]. 


Die Septuaginta und mit ihr die Vulgata (2. Moj. 


29, 23 Anm. 2) haben das hebr. Wort Aschera, jo oft 


es im A. T. vorfommt, regelmäßig „Hain“ (cos, lucus 
- oder nemus) überjegt; Luther hat dieje Heberjegung auf- | 


genommen, jedoch bemeijen ſolche Stellen, wie 1. Kön. 


- an die Stelle des Schöpfers gejegt hat. 


14 


; 


r 


14, 23; 2. 8. 17, 10; Jerem. 17, 2, wo dieje Ajcheren 
als unter oder neben grünen Bäumen errichtet er- 
wähnt werden, daß „Haine“ nicht darunter verjtanden 
werden können. Der Ausdrud bezeichnet vielmehr zunächſt 
eine hölzerne Säule, wie man fie neben einem Baals— 
Altar aufzuricten pflegte, um mit dem Dienfte Baals 3. Mof. 22, 20 ff.] einen Fehl, oder irgend etwas 


‚den der Aitarte zu verbinden, wird aber dann nicht jelten 


gleichbedeutend mit der Aſtarte jelber gebraugt. Baal 


(igriih Beel, chaldäiſch in Bel zufammengezogen, grie- 
chiſch Belos, Lateiniih Belus) ift nämlich die männ- 








nachmals der von Abraham herſtammende Tamariskenhain 
bei Berſaba (1. Mof. 21, 33), ſowie das durch Jakob ge— 
heiligte Bethel (1. Mof. 28, 19 ff.; 35, 6 ff.) zu dergleichen 
Stätten herabgemwürdigt worden zu fein ſcheint (Amos 
5, 5; 8, 14). Aus alle dem eriennen wir, wie gerechte 
Urjad) der HErr hatte, den Kindern Israel die Ausrottung 
diefer Haine anzubefehlen und ihnen die Aufrihtung 
neuer Säulen auf's Strengfte zu verbieten, Was aber 
Luthers Weberfegung betrifft, ſo können wir das Wort 
„Heine“ an den meiften Stellen ftehen lafjen, ohne daß 
der Gedanke irgendwie dadurch berührt würde, nur an 
einigen Stellen werden wir uns behufs des genaueren 


zunächſt die Haine, fondern die Säulen, zu welden jene 
die Umgebung bildeten, bedeuten. Wie nun die Ajtharoth 
ihre hölzernen, fo hatten wiederum die Baalim ihre 
fteinernen Säulen oder Denfmale, darunter fie finns 
bildlich dargeftellt wurden; darauf nimmt der folgende 


Vers Beziehung. 


22. Di follit dir [aber auch] feine Säule 
[von Stein nad) Art der Baals-Bilder] aufrichten, 
welde der HERR, dein Gott, [ebenjowohl mie 


die vorher erwähnten Holzläulen mit ihren Hainen] 


haſſet. 
Kap. 17, 1. [Und wie du fo den rechten 
Gottesdienst nicht verfegen ſollſt mit gößendiene- 


riſchem Beiwerk, fo ſollſt du ihn aud nicht ſchän— 
den dadurch, daß du dich fo gering als möglich 
mit deinem Gotte abfinden millit.] Du ſollſt [alfo] 
dem HERRn, deinem Gott, feinen Ochſen oder 


Schaf opfern, dad [wider das ausdrüdliche Verbot 


\ Bhfes [irgend eins der dort namhaft gemachten 
\ Gebrechen] an ihm hatz denn es ijt [ein ſolches 


ſchaften, die unter verſchiedenen Gejtalten und mit ver- | 


ſchiedenen Beinamen (Baal-Berith, Richt. 8, 33; 9, 4- 


|| 9 ® e 
lihe Hauptgottheit jümmtlicher vorderafiatiihen Völker- mangelhaftes Opfer] dem HERRN, deinem Gott, 


ein Greuel [weil es von einer Verachtung feiner 


hochheiligen Majeftät zeugt und auf einer Geſin— 


46, Baal:PBeor, 4. Mof. 25, 1 ff. und Baal-Sebub 


9, Kön. 1, 2 Anm.) verehrt wurde (daher öfter von Baa- 
Lim in der Mehrheit, den manderlei Baal, die Rede 
ift Ridt. 2, 11; 3, 7; 8, 33; 10, 10; 1. Sam. 7,4; 12, 


10), und bezeichnet den Sonnengott, in welchem das 


e 


Heidenthum die zeugende oder fortpflanzende Naturkraft 
In der Ver— 


Wolluſt, wie wir zu 4 Moſ. 25, 5 zu bemerken Gele⸗ 
genheit hatten; mit ihr war in der Regel der Dienſt der 
dorhin erwähnten Aſtärte, d. i. der Mondgöttin, in welcher 


wurde, verbunden (Jerem. 44, 17 Anm.). 
Einzahl Heißt fie Aitoreth (1. Kön. 11, 5. 33), in ber 


Mehrzahl aber oder nad ihren verſchiedenen Erſchei⸗ 


nungsformen Aſtharoth (Richt. 2, 13), und werden die 
Aſtharoth nicht jelten neben den Baalim erwähnt (1. Sam. 
7,3 f.; 12, 10). Auch diejer Dienft war ein Dienft der 
Unzudt und Hurerei. Inden Tempeln der Göttin wurden 
als Geweihete derjelben Buhlerinnen (hebt. Kedeſchen, 
d. i. Geweihete 1. Moſ. 38, 15 Anm.) unterhalten, bie 
ſich ihr zu Ehren öffentlich — 
eigentlichen Tempel ſtanden, errichtete man Säulen von 
dem Holze der der Göttin geheiligten Tamarisfe (2. Mo). 
16, 14 Anm. 2) und pflanzte um dieje Haine, oder brachte 
fie glei) unter grünen Bäumen an, um fo eine ver: 
borgene Stätte zu 
zu haben, wie 


preiögaben, oder wo feine | 


den ſcheuß lichen Werken der Unzudt | 
denn felbit von den Kindern Israel hei 


ehrung diejes Gottes paarten ſich Graujamfeit und | 


ern t wider ſolche einſchreiten. 
die weibliche oder empfangende Naturkraft Be \ dir in der Thore [oder Orte] einem, die dir der 


\ HENN, dein Gott, geben wird, funden wird ein 


nung beruht, die völlige Religionslofigfeit zu ihrer 
Folge hat]. 
2. [Meiter follft du, damit nicht der rechte 


Gottesdienſt felber dir abhanden komme, feine 
Perſonen unter dir dulden, die ihrerjeitS von dem: 


felben abweichen und dem Gößendienft jid) zuwen— 
den, fondern follft vermittelft deiner Richter und 
Amtleute Kap. 16, 18 mit aller Entichiedenheit 
Wenn [daher] unter 


Mann oder Weib, der da Uebels thut vor den 
Augen des HERRu, deines Gottes, daß er feinen 
Bund übergeht, 

3. Und hingehet und dienet andern Göttern, 
und betet fie an [als 3. B. die Himmelsgeitirne], 
es ſei Sonne oder Mond, oder irgend ein [irgend 
etivas von dem] Heer des Himmels [Kap. 4, 19], 
das [anzubeten]) id [5. Mof. 11, 14 Anm.) nicht 
geboten [vielmehr aufs Schärfjte unterfagt] habe 
[2. Mof. 22, 20; 34, 14]; 

4. Und wird dir angefagt, und höreſt es: fo 
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* 





wiß wahr iſt, daß ſolcher Greuel in Israel ge— 
ſchehen iſt; 

5. So ſollſt du denſelben Mann oder das— 
ſelbe Weib ausführen, die ſolches Uebel gethan ha— 
ben [denn in dergleichen Fällen ſoll es auch für das 


ſchwächere Geſchlecht feine Schonung geben], zu 


deinem Thor, und ſollſt fie [nachdem du jie auf 
diefe Weife ausgeftoßen haft aus der Gemeinde 


3. Mof. 24, 14 Anm.) zu Tod fteinigen. 


6. Auf zweier oder dreier Zeugen Mund fol 
fterben, wer des Todes werth [eines todesmwürdigen | 


Verbrechens angeklagt] iſt; aber auf Eines Zeugen 
Mund ſoll er nicht fterben (4. M.f. 35, 30; 
50m. 319,.15: oh. 8, 17; 2. Vor, 13,-1]. 


7. Die Hand der Zeugen foll die erfte fein 


[die da Steine aufhebt], ibn zu tödten, und dar \ in das Belieben des Einzelnen Stellen, feine Sade hier 


oder dort anzubringen oder fi) von dieſem oder jenem | 


nach die Hand alles Volks ſKap. 13, 9), daß du 


den Böſen von dir thuit [Kap. 13, 5]. 

Dieje Beltimmung, daß die Zeugen die erjten 
Steine auf den Verurtheilten werfen jollten, ließ erwar— 
ten, daß niemand als Zeuge auftreten würde, der nicht 
feiner Sade ganz gewi war, er müßte denn ein äußerft 
verruchter Menſch fein. 





„Uebrigens aber fonnte in Is- 


rael, was in andern Staat3ordnungen meijtend nicht | 


der Fall war, der Ankläger als Zeuge mit auftreten; 


das Zeugniß der Weiber und Sklaven und der ehrlojen 


Zeute dagegen galt nicht.” Was die Frage betrifft, ob 
diejes Hefeß, wonach die Verehrung fremder Götter mit 


dem Tode beſtraft werden foll, nicht zu hart fei, fo be | 


merkt Michaelis in feinem Moſaiſchen Recht ganz richtig: 
„Weil dei einzige wahre Bott der bürgerliche Gejeggeber 





fonft du wohl darnach fragen [eine genaue Unter- | zu dem Richter, der zu der Zeit jein [dem dortigen 


fuhung anftellen, ob es jich wirklich alfo verhält 
Kap. 13, 12 ff.J. Und wenn du findeit, daß ges 


Richter-Kollegio vorftehen] wird, fommen und fras 


gen [ie die ſchwierige Sache nad Gottes Wort: 
zu beurtheilen fei]; die jollen dir [im Verein mit 
, einander, indem die Priejter als Ausleger des gött: 


lichen Gejeßes 3. Mof. 10, 11 den Fall im Lichte 


\ defjelben beleuchten, der Richter mit jeinem Kollegio 
aber den Rechtsſpruch Fällt] das Urtheil fprechen *** 


[die nachgeſuchte Entſcheidung treffen]. 


*) Es iſt hier nicht der einzelne Israelit, der eine 
Rechtsſache anzubringen hat, gemeint, als jollte e& in | 
deſſen Belieben geftellt jein, fich ohne Weiteres, ftatt an 
\ das Gericht feines Orts, an das Geriht am Orte des 
Heiligthums zu wenden, oder als wäre von einem Ap— 
velliren von dem Unter- an das Obergericht Die Rede. - 
Dergleihen Appellations = Inftanzen nad) unjerer Weiſe 


fennt das moſaiſche Geſetz überhaupt nicht; das Gerichts- 


amt ift Gottes (Kap. 1, 17), und was im Namen Gottes 


‚ einmal für ein Ürtel gefällt ift, dabei hat es jein Bewen— 


"ak 


des iSraelitifhen Volfs und von ihm zum Körige anz | 


genonimen mar, jo ward die Abgötterei zum Verbrechen 
gegen den Staat, verdiente aljo deshalb eben jo gut 
Zebensftrafe, als bei uns der Hochverrath.” 

8, 
ganzen Bolfe* B. 19] zu jchwer fein wird [als 
daß das Gericht der betreffenden Ortſchaft V. 18 


darin zu erfennen vermöchte], zwiſchen Blut und 
Blut, zwiſchen Handel und Handel, zwiſchen Scha= | 


den und Schaden, und was zänfische Sachen find 
in deinen Thoren [weil es nämlich eine Sache ift, 





die zwischen vorjäßlicher und unvorfäßlicher Tödtung | 


ſchwankt 2. Mof. 21, 12 ff, oder welche die An: 


zuläßt, oder welche um verſchiedene Arten fürper: 
licher Mißhandlung ſich bewegt 2. Mof. 21, 18 ff., 
überhaupt eine Nechtsfache von der Art, bei der 
von verſchiedenen Gefichtspunften aus auch ver: 
ſchiedene Nechtsanfichten geltend gemacht werden 


den (3. 10 ff.), gleichviel ob es von einem niederen oder 
höheren Gericht gefällt worden. Wie verkehrt aber ein 


Gericht aburteln zu lafjen, gemejen wäre, liegt zu ſehr 
auf der Hand, als daß wir des Weiteren zine jolche Auf— 
faffung der Worte zu widerlegen brauchten. Vielmehr 
redet Mofe, wie jhon unjere Erklärung andeutet, das 


\ ganze Israel an, weil er es mit einer Ginrihtung zu 


thun hat, die die Rechtspflege aller Orten im Zande be: 
trifft; aus den, was er jagt, hat dann das einzelne 
Ortsgericht fein Verfahren abzuleiten. Wenn dieſem eine 
Rechtsſache zu ſchwierig ift, jo joll es dieſelbe eberjo an 
das Obergericht am Ort des Heiligthums bringen, wie 
bisher die von Moje eingejegten Richter über Taujend, 
über Hundert u. ſ. m. jede Sache, die ihnen „zu hart“ 
war, an ihn als Oberrichter zu bringen hatten (Kap. 1, 
Dort, am Ort des Heiligthuns, hatte man ja den 
Hoheprieiter in Funktion und fonnte von ihm durch die 


Weiſe des Lichts rathfragen laſſen bei dem HErrn, wenn 


man ſich jelbjt feinen Kath wußte; außerdem aber ließ 
fi erwarten, dab der Drt des Heiligthums auch der 


vornehmſte Si der Geſetzeskunde fein werde, und dem 


Menn eine Sade vor Gericht dir [dem | 


dafigen Richter-Stollegio jtand jedenfalls eine größere Er- 
fahrung in Rechtsſachen zu Gebote, als den Richtern in 
den übrigen Ortſchaften, zumal es eben mit jchwierigen 


‚ Fällen fich befafjen jolte. 


**) Der Ausdruck: „Die Briefter, die Leviten“ wird 
uns von nun an öfter begegnen (B. 18; 18, 1; 21, 5; 
24, 8; 27, 9; 31, 9; Sof. 3, 3); er tritt an die Stelle 
des biöher gebräudliden: „Aaron und feine Söhne,“ 


‚ denn diefer muß jegt, nachdem Aaron dahin ift und die 


Zeit bevorſteht, wo die Priefter nicht mehr blog eine ein— 
wendung verjchiedener geſetzlicher Beftimmungen | 


fönnen, jo daß es ſich nun darum handelt, welche 


von ihnen entjcheidend fein fol]; fo ſollſt du did 
aufmachen, und hinaufgehen zu der Stätte, die dir 
der HERRN, dein Gott, erwählen [zum Sib feines 
Heiligthums beftimmen] wird; 

I. Und zu den Prieftern, den Leviten** und 


zelne Familie, jondern einen eigenen Stand im Volke 
bilden, einem entjprechenderen Bla machen. ES joll aber 
der neue Ausdruf die Angehörigfeit an den Stamm Levi 
als Kennzeichen des wahren Prieſterthums hervorheben, 
wie denn überhaupt das 5. Bud) Mofe als das Volks— 
gejegbuch die Prieſter und die Leviten als ein zufammen- 
gehöriges Ganze zufammenfaßt und fie beftimmter den 
Laien gegenüber als einen heiligen Stand hinftellt, wäh— 
rend das Prieſtergeſetz der mittleren Bücher vorzugsweiſe 
den Unterſchied der Prieſter und Leviten in's Licht fegte; 
daraus erklärt es jihh auch, daß hernad) (Kap. 18, 7) für 
den Beruf der Leviten Worte gebraucht werden, die eigentz 
lich das Eigenthümliche des priefterlichen Dienſtes bezeich— 


ı nen (Kap. 18, 5). — ***) Ein förmlich nad) diejen Bor: 


ihriften organiſirtes Obergeriht zu Serufalem ſetzte 





— —* 





BR er.” 
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Hernad; Joſaphat ein (2. Chr. 19, 8ff). Nach dem 


Mufter deijelben, jowie nach dem des Aeltejten-Kolle- 


giums, das der HErr dem Mofe auf feine Bitte zur 
Seite jtellte (4. Moſ. 11, 16 ff.), hat fich dann das 


Synedrium oder der Hoherath (Matth. 2, 4 Anm.) | 


ausgeſtaltet. 


10. Und du ſdas Untergericht, das die Ent: 


ſcheidung des Obertribunals eingeholt hat] follit 


thun nach dem, das fie dir jagen an der Stätte, 


die der HERR erwählet hat [denn was ſchon 
bon den Richtern überhaupt gilt, daß fie richten 
dor dem HErrn Kap. 19, 17, das gilt um der 


Stätte willen, da fie ihren Sit haben, no im | 


ganz befonderen Sinne von diejen Richtern], 
und ſollſt es halten [ihren Urteilsipruch auch zur 
Ausführung bringen], dab du thuſt nad allem, 
das fie dich lehren werden. 

11. Nach dem Geſetz, das fie [die zu diefem 
Dbertribunal gehörigen Briejter] dich lehren, und 


jterlihen Gejegesauslegung den Urtheilsſpruch fäl- 
lenden Richter] dir jagen, ſollſt du dich halten, 
daß du von demjelben nicht abweicheft, weder zur 
Rechten noch zur Linfen. 

- 12. Und wo jemand [vom Bolfe) vermeijen 
handeln würde, daß er dem Priefter nicht gehorchte, 
der dajelbit in des HENAn, deines Gottes, Amt 
ſtehet, oder dem Richter [und wollte ſich dem 
Urtheilsſpruch beider nicht unterwerfen]; der ſoll 
[als einer, der nicht Menihen, fondern Gott 
verivorfen hat Apftg. 5, 4] iterben, und ſollſt den 


13. Das alles Bolf [es] höre [mas mit ſolchen 


loſen Berächtern gejchiehet], und ſich fürchte, und 


nicht mehr vermeilen ſei [Kap. 13, 11]. 
Auf dieje Stelle vornehmlich gründen die römischen 


Päpſte den Anſpruch, dab den von ihnen aufgeitellten | 
Satungen unbedingter Glaube und Gehorjam innerhalb 


der hriftlichen Kirche gebühre. Mofe geht aber von der 
Vorausſetzung aus, dab das göttliche Geſetz für die kun— 


digen Priefter und Richter beim HeiligthHum jo flar und | 


fter und Richter das Gejet des HErrn geradezu ver- 


laffen, da heißt e8, Gott mehr gehorchen al3 den Men: 


ſchen, wie das Petrus und Johannes eben demjelben 
Gerichtshof gegenüber, der ſich aus der vorliegenden Ber: 
ordnung entwidelt hat, dem Hohenrath in Serufalem, 
ausdrüdlic bezeugen (Apoſtg. 4, 19). 


| 











14. Wenn du in's Land fommit, das dir der 


i t, geben wird d nimmſt es 
sehen win nad: wm. € | ftehen gegeben] hat, daß ihr fort nicht wieder durch 


ein, und wohneit [nun eine Zeitlang] drinnen, und 
wirft jagen [wie id denn beftimmt vorausjehe, 
daß dergleichen Gedanken in dir aufiteigen werden 
1. Sam. 8, 1 ff., vgl. Anm. zu 1. Mof. 36, 
31 u. 4. M. 24, 24]: Ih will [als oberite 
Regierungsgewalt] einen König über mich ſetzen, 
wie ale Völker um mic her [Könige] haben;* 


‚ einen König, | 
ſo ausreichend fein werde, daß fie in einen Widerjprud über dich zu fegen, fo ftelle ich ihm doch bie Be— 
mit dem eigentlichen Sinne defjelben nicht wohl gerathen | 
könnten; wo freilich die dennoch gejchieht, und die Prier | 
' feine Stärke Pf. 20, 8; 33, 16 f.; 147, 10; 





15. So ſollſt du [nicht irgend welchen be: 
liebigen Mann nad) deiner eigenen freien Wahl, 
fondern] den zum Könige über dich feßen, den der 
HERR, dein Gott, erwählen [jei es durch die 
Meife des Lichts 2. Mof. 28, 30, ſei es durch 
Vermittelung eines Propheten 1. Sam. 9, 15 ff.; 
16, 1 ff. 12 dir dazu auserfehen] wird. Du follft 
aber [in folchen Fällen, wo der HErr nicht un: 


‚ mittelbar jelbft dir einen bejtimmt, immer nur] 


and deinen Brüdern einen zum König über did 
fegen. Du fannit nicht [mie die Kinder Eſau mit 
ihren Wahlfönigen hin und wieder gethan haben 
1. Mof. 36, 33 Anm.) irgend einen Sremden, 


der nicht dein Bruder ift,** über dich ſetzen [denn 


ein folcher vermag den Gottesftaat nicht in der 
rechten Weile zu regieren]. 

*) Israeis eigentlider König ift Jehova, der 
HErr; fein Königthum hat begonnen an dem Tage, da 


3 u | IETUD Erlaß des © 3 die Stä Sraeld zu 
nad dem Recht, das fie [die auf Grund der prie: | a RT 


einem Gemeinmwefen, und zwar zu einem priefterlichen 
Königreich (2. Mof. 19, 6) verband (5. M. 33, 5). Nun 


kann das Volk unter Jehova's Herrſchaft auch ohne einen 
irdiſchen König beſtehen; Moſe weiß, daß der HErr ſeine 


Genieéinde nicht wie eine Heerde ohne Hirten laſſen, ſon— 
dern ihr immer wieder Führer beſtellen und durch ſeinen 
Geiſt ausrüſten wird, wie er ſelber ein ſolcher Führer 
geweſen (4. Moſ. 27, 16 f.). Dennoch ſteht ein irdiſches 


Königthum in Israel mit der Gottesherrſchaft nicht in 


Widerſpruch, ja Israels Geſchichte ift ſchon darauf ange: 
legt, das vollfommenfte Königthum aus ſich heraus zu 
fegen, und muß es in mandherlgi Vorbildern des zufünfe 


‚ tigen großen Königs abjhatten; darum nimmt Mofe 


auf ein Königreich Bedacht, das Weſen und Beruf des 


: — israelitiſchen Königthums in den wichtigſten Punkten kenn⸗ 
Böſen [in öffentlicher Execution) aus Israel thun; — — 
König iſt fo ſehr ein Widerſpruch in ſich ſelber, daß, 
als mit dem Idumäer Herodes wirklich ein Fremder 
auf den Thron kam, nunmehr auch die Zeit da war zur 


zeichnet. — **) Israel unter einem ausländiſchen 


Erſcheinung desjenigen Königs, in weldem das israe— 
litifche KönigtHum feine Vollendung erreihen jollte (j. 
Schlußbem. zu 1. Maffabäer: Nr. 10 am Ende, und 
dazu Ser. 30, 21 und Mid. 4, 14-5, 1 ff). 

16. Allein [wenn ich dir alfo auch geitatte, 
und zwar aus deinen Brüdern, 


dingung], daß er nicht viele Roſſe [feine zahlreiche 
Keiterei unter feiner Kriegsmacht, als läge darin 


Jeſ. 31, 1] halte, und führe dad Volk nicht wieder 


' in Egypten, um der Roſſe Menge willen [die es 


dort giebt]; weil der HERR euch gejagt [durch 


| die ganze Art feiner bisherigen Führung, ins: 


befondere aber durch die ftrenge Beltrafung jener 
Rede in 4. Mof. 14, 3 f. deutlich genug zu ber 


diefen Weg fommen [vielmehr, gleichwie innerlich 


von Egyptens Mefen, fo aud äußerlih von 
Egyptens Grenze für immer geſchieden fein] ſollt. 

Bon dem Roffe, diefem bei ung im Frieden mie 
im Kriege jo hoch geſchätzten Haußthiere, hat der Mor: 


| genländer von jeher zu den Geſchäften des Friedens viel 


meniger Gebrauch gemadt, als der Abendländer; das 
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Rindvieh, der Ejel, das Maulthier und Kameel verjehen 
ihm trefflich, und zum Theil viel bejfer, die Dienfte auf 
dem Felde oder auf der Reife, wogegen die häufigen und 
gewaltigen Kriege in der alten Geſchichte der orienta- 
liſchen Völker das Pferd mit feiner Stärke, Behendigfeit, 
Gelehrigfeit und feinem Muthe in vollen Anfprud) nah: 
men, daher das Pferd fait in allen Bibelftellen als Wert: 
zeug des Krieges erjcheint (vgl. Hiob 39, 19—25). 38: 
rael nun hat feine Eroberungskriege über die Grenzen 
des verheißenen Landes hinaus zu führen, zu einem Ver— 
theidigungsfriege aber waren Rofje in dem gebirgigen 
Lande nit nöthig und tauglich; daher wird feinem 
König das Halten vieler Roſſe unfomehr unterjagt, als 


die Beihaffung einer ſolchen Kriegsmacht nur dur) Egyp= | 


tens Bermittelung, das durch feine Pferdezucht jchon 
frühzeitig fi auszeichnete und den Haupttheil feiner 
Streitheere in Kriegswagen (2. Moſ. 14, 7 Anm.) bejaß, 
möglich gewejen wäre, und gerade mit diefem Lande die 
Verbindung ein für alle Mal aufhören follte. Es ift un- 
ferm Wort ganz entſprechend, wenn Sofua hernad) (Joſ. 
11, 6) Befehl vom HErrn empfängt, die Roſſe der am 
Waffer Merom gejchlagenen Feinde zu verlähmen und ihre 
Wagen mit Feuer zu verbrennen, und David im Krieg 
wider Hadadefer, König zu Zoba, dafjelbe thut (2. Sam. 


8, 4); Salomo dagegen mochte von der Befolgung defjel- 


ben ſich für entbunden erachten, indem zu feiner Zeit an 


eine Rückkehr des Volks nad Egypten längft nicht mehr | 
zu denfen war, und hielt in der That viel NRofie, ja | 


trieb ſogar Tranfithandel damit (1. Kön. 4, 26; 10, 
28 f.) Mit ihm wurde denn das Pferd in Paläftina 
immer mehr einheimifh, jo daß hernad) auch PBrivat- 
perjonen ich deijelben zum Reiten und in der Landwirth— 
Schaft bedienten (1. Kön. 18, 5; Nehm. 7, 68; Pred. 
10, 7; Sef. 28, 28). 


17. 
heidnifchen Könige] viel Weiber nehmen, daß fein 


Herz nicht abgewandt werde [von dem HEren, in- | 


dem er anfängt, der Eitelfeit und Luft diefer 


herüberzuziehen 1. Kön. 11 ff.]; und fol aud 
nit viel Silber und Gold fammeln [er möchte 


jonft, wo er zu fatt würde, verleugnen und | 


fagen: Wer ift der HErr? Spr. 30, 7 ff]. 


Die Vielweiberei war zwar durch das Geſeß nicht 


verboten; von der gewöhnlichen Art derfelben, etwa 2—3 


rauen zu haben, ift aber jener fragenhafte Lurus der | 
Großen de3 Morgenlandes wohl zu unterscheiden, welche 
deren Zahl in’3 Ungemefjene hin vermehren, theils um 


damit Staat zu machen, theils um die Wolluft nach Be- 
lieben verfeinern zu fünnen, Solche Ausſchweifungen, 
welche jelbjt an daS mifverftandene natürliche Bedürfniß 
fi nit mehr anlehnen, mußten im Altertum noth- 
wendig zum Götzendienſt hinleiten. (v. Gerlach.) — Der- 


jenige, welcher die Macht hat, ift ganz befonders in Ge: | 


fahr, der Augenkuft, der Fleiſchesluſt und dem hoffär- 
tigen Leben (1. oh. 2, 15 ff.) zu fröhnen. Auf das 
Letzte, al3 das Alferbedenklichite, wodurch das gerade Ge— 
gentheil von dem, was fein foll, herausfommen würde, 
jtatt der Theofratie (Gottesherrichaft) eine Autofratie 
(Selbjtherrigaft), nimmt Moſe zuerft Rückſicht, indem 
er dem König verbietet, nicht viel Roffe zu haben (V. 
16); dann (V. 17) folgt die Rückſicht auf Fleiſches- und 
Augenluft, welche, wie bei den Stuart? und Bourbons 


(Königsfamilien in England und Frankreich), fo nament: 


lich auch bei den Drientalen, fo leicht mit dem hoffär- 
tigen Leben Hand in Hand ging. (Schulf.) 


Gr ſoll auch nicht [nach der Weife der | 









18. Und wenn er nun ſitzen wird auf dem 
Stuhl feines Königreichs, fol er dies andere Geſetz 
von den Prieftern, den Leviten nehmen [von dem 
in Verwahrung der levitiſchen Vriefter B. 9 Anm.: 
2 befindlichen Gefeß eine Abſchrift* fi anfer: 
tigen], und auf ein Buch ſchreiben [in ein beſon— 
deres Buch eintragen] lafjen. 

*), Das hebr. Wort, welches Luther mit andere 
überjegt hat (dies „andere Gejeß) bedeutet allerdings 
Wiederholung; doch ift darunter wohl nicht das Deute- 
ronomium oder die Gejeteswiederholung, wie das 5. 
Bud Mofe heikt, mit der Septuaginta und andern Ueber— 
fegungen zu verftehen, jondern eine Kopie oder Ab- 
ſchrift, die der König fih fol für jeinen beftändigen 
Gebrauch anfertigen laſſen. Bal. 2. Kön. 11, 12. 

19. Das fol [als ein Endiridion oder Hand: 
buch] bei ihm fein [mimmer von feinen Händen 
fommen], und joll darin leſen fein Lebenlang Bi. 
1, 2; 119, 16. 24. 97; Sof. 1, 8], auf daß er 
lerne fürchten den HERNn, feinen Gott, daß er 
halte alle Worte dieſes Geſetzes, und die Rechte, 
daß er darnach thue. 

20. Er ſoll ſein Herz nicht erheben über ſeine 
Brüder [als ſei er ihr unumſchränkter Herr, 
fondern wiſſen, daß er mit feinem ganzen Regi— 
ment an ein beitimmtes, von dem HErrn aller 
Herren Schon gegebenes Gejeß gebunden ift], und 
fol nicht weichen von dem Gebot, weder zur Rech— 
ten noch zur Linfen [und alſo feinen Brüdern ein 
gutes Erempel dejjen geben, wozu aud fie ver— 
pflichtet find Kap. 4, 10; 6, 2; 14, 23], auf 
dap er feine Tage verlängere auf feinem König- 





reich, er und feine Kinder in Israel [die den 
Welt zu dienen, zumal ausländifche Weiber gewiß 
alles verfuchen würden, ihn zu ihren Göttern 





Kindern Israel gegebene Verheißung eines langen 
Lebens im Lande Kap. 4, 1 fih an ihm und 
feinen Nachkommen noch befonders durch ein langes 
Verbleiben im föniglihen Regiment erfülle]. 


Das 18. Rapitel. 


Bon Prieferredt, Adgötferei, und Chriſto, dem 
rechten Propheten. 


XIV. 2. 1-22, Nachdem fo die richterliche Gewalt 
und das künftige Rönigthum dem Berufe Israels ges 
mäf geordnet ift, beffimmt Mofe aud) das Recht, das 
den gottesdienfllihen Perfonen, den Prieftern umd 
Seviten, von Seiten des Volks zu gewähren ift neben 
dem, was der Herr ihnen ſchon von feiner Seite ge- 
währt hat. Indem er aber in die Bukunft hinausgreift, 
was aus dem Icon beftehenden Prophetenthum der= 
einft werden foll, wird feine Rede zur meffianifcen 
Weiffagung; er zeugt von dem Propheten, den der 
HErr aus Israel erwecken und durch den er fein, des 
Auofe, eigenes Prophetenthum zur Vollendung führen 
wird. 


— 1. Die Priefler, die Leviten des ganzen 
Stamms Levi [außer den Prieſtern auch die 
‚ eigentlich fo genannten Leviten, aljo alle, die dem 
, Stamme Levi angehören], follen [nad dem, was 





Die von Seiten des Volks den Prieftern und Leviten zu gewährenden Rechte. 
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der HErr dem Aaron gejagt hat 4. Mof. 18, 
"20 ff. und auch ich ſchon euch vorhin Kap. 10, 9 
vorgehalten habe] nicht Theil noch Erbe haben mit 
Israel. Die Opfer des HERNn [was davon nad) 
3. Mof. 7, 31-34 denfelben zufällt] und fein 
Erbtheil [was font noch als heilige Abgabe an 
den HErrn zu entrichten ift, als Zehnten, Erſt— 
geburten und Erftlinge] follen fie eifen [zu ihrer 
Nahrung haben]. 

2. Darum [nämlich] folen fie fein Erbe unter 
ihren Brüdern haben, daß der HERR ihr Erbe iſt, 
wie er ihnen geredet hat. 

3. Das fol aber das Recht der Prieſter 
fein an dem Volk [von Seiten des Volks], und 
an denen [von Seiten derer], die da opfern [ihre 
- für den Hausbedarf beftimmten Schlachtungen nicht 


1 mehr, wie bisher, beim Heiligthum, fondern daheim 
berrichten Kap. 12, 15], es jei [nun, was fie ein 


ſchlachten wollen, ein] Ochſe oder Schaf, dap man 
dem Priefter gebe den Arm [einen Bug oder ein 
Vorderbein 4. Mof. 6, 19], und beide [Kinn] 
- Baden, und den Wanft [vierten Magen, in welchem 
bei den Wiederkäuern die Verdauung vollendet 
wird], 


4. Und das Erftling deines Korns, deines 


Mofts, und deines Dels, und [gleihmwie du ihnen 
bon deinem Korn, deinem Moft, deinem Del und 
deinem fonftigen Bodenertrage Kap. 8, 8 das Beite 


oder das Eritling geben jollft 4. Mof. 18, 12 f., 


jo auch] das Eritling von der Schur deiner Schafe. 


5. Denn der HERR, dein Gott, hat ihn [den | 


Levi] erwählet aus allen deinen Stämmen, daß er 
ftehe am Dienft [des Heiligthums] im Namen des 


als Erwählten des HErrn und für das Geiſtliche, 
das er dir zuwendet, ihm von deinem Leiblichen 


darreicheſt 1. Cor. 9, 11]. 
Dur die in Kap. 12 enthaltene Abänderung des 
Gefetes: 3. Mo). 


werden jollten, erlitten die Priefter einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Ausfall an ihrem Einkommen; denn wenn folche 
Schlachtungen nun fünftig zu Haufe geihahen und nicht 
mehr als Danfopfer, jo fiel auch der Briefterantheil, Die 
Webebruft und die Hebejchulter (3. Mo]. 7, 24), hinmeg. 
Zur Entſchädigung dafür ordnet nun Mofe hier als eine 
Gabe „von Seiten des Volkes" (mas er in ®. 1 ge: 
nannt hat, ift Gabe „von Seiten des Herrn” an bie, 


die in feinem Dienst und darum auch in feinem Brode | ' 
— Dienſte beim Heiligthum zu leiſten, an den Ort deſſel⸗ 


ſtehen) die Ablieferung dreier Stücke von jedem für den 
Hausbedarf einzuſchlachtenden Rind oder Schaf an die 
Hrieſter an; und zwar machen diefe je ein Stüd von 
den drei Haupttheilen des Thieres (Kopf, Rumpf und 
Beine) aus, gleichwie er unmittelbar darauf die Erſt— 
lingsabgabe von den Früchten des Bodens zu einer Erſt⸗ 
Iingsabgabe aud von den Erträgen der Schafzudt er: 
weitert. 


17, 1 ff., wonach gewöhnliche Schlad: 
tungen während der Zeit der Müftenwanderung nur bein | 


Heiligtum und in der Weile der Dantopfer vollzogen | 3 Heiligthums 
deſſen Nähe wohnhafte Leviten nöthig ſein würden, um 


Es fragt ſich nur, wie die Erfüllung dieſer Vers | 








ordnung fol ausführbar gewefen fein, da ja die Schlag): 
tuna des Hausviehes eben deswegen, weil fie in der bis⸗ 
herigen Weiſe nicht mehr im Lande Canaan auszuführen 
war, binfort daheim geſchehen ſollte; und da müfjen wir 
denn bemerken, daß von einer Verpflichtung, die bezeich— 
neten Theile des SchladtvieheszumYHeiligthum zu brin⸗ 
gen oder zu ſenden, entfernt nicht die Rede iſt, daß viel⸗ 
mehr die Abgabe in eine Priefterftadt gejendet oder ſonſt 
einem in der Nähe weilenden Prieſter verabreicht werden 
konnte. Wo auch hierzu die Gelegenheit fehlte, konnte 
die Ausführung der Vorſchrift zweifelsohne in derjelben 
Weiſe unterbleiben, wie die Einladung der Leviten zu den 
Behntmahlzeiten (Rap. 12, 17—19; 14, 22 ff.) überall da 

unterblieb, wo feine Leviten in der Nähe ſich befanden. 

6. Wenn ein Levit fommt aus irgend einem 
deiner Ihore [aus irgend einer der Städte, bie 
den Leviten zum Wohnen einzuräumen find 4. Moj. 
35, 1 ff], oder fonft irgend aus ganz Israel, da 
er ein Gaft ift faus irgend einem andern Orte im 
Sande, da er zeitweilig als Fremdling ſich auf: 
gehalten]; und fommt nad aler Luft [mit ganzem 
Verlangen] feiner Seele an den Drt, dem der 
HERR erwählet hat, 

7. Daß er diene im Namen des HENNn, 
feines Gottes, wie alle feine Brüder, die Leviten, 
die dafelbft vor dem HERRu ftehen [Kap. 17, 9 
Anm.]; 

8, Die falle dergleichen nad) dem Drt des 
Heiligthums überfiedelnden Leviten] ſollen gleichen 
Theil zu eſſen haben lin derſelben Weiſe unter— 
halten werden, wie die daſelbſt ſchon anſäßigen 
und im aktiven Dienſt befindlichen Leviten], über 
das er bat von dem verkauften Gut feiner Väter 
Tabgefehen von dem, was ein ſolcher Zuzügler 
aus der Verwerthung feines Eigenthums daheim 


I j% R —* il d 
HENNAn (in göttlicer Volmadt und ler Ben: | Löft, indem ex theils feinen Antheil an den Zehn 


mittler göttliher Gnaden]), er und feine Söhne | 
ewiglich [es gebührt ſich alſo, daß du ihn ehreit | 


ten durch DVermittelung des Yamilienhauptes in 
Geld umfetzt 4. Mof. 18, 25 ff., theils fein Haus 
perfauft umd- feine Grundftüde verpadhet 3. Mof. 
25, 32 ff.]. 

Moſe hat hier diejenige Zeit im 


Auge, wo die den 


Leviten hauptfächlic von ihm zugewiejenen Dienftleiftuns 


gen des Abbrechens, Fortfhaffens und Aufſtellens der 
Stiftshlitte (4. Mof. 3, 25—37; 4, 4—33) mit dem vu: 
Higen Wohnen im Lande Canaan ihr Ende erreicht ha— 
ben, und nur etliche, am Ort des HeiligtHums oder in 


den Prieftern bei Ausrichtuug ihrer Amtsfunftionen zur 
Seite zu ftehen. Diejen ftand injofern ein reichlicher 


Unterhalt in Ausſicht, als fie vornehmlich zu den beim 
' Heiligthum anzuftellenden Zehnt— und Grftgeburt3=, Ge⸗ 


fübde- und freimilligen Opfer-Mahlzeiten (Kap. 12, 17 
ff.; 14, 22 ff.) würden zugezogen werden, Ihnen jollen 
nun nad) der hier vorliegenden Verordnung glei) behanz 
delt werden diejenigen Zeviten, welde, um ebenfall® 


ben äberjteveln; man ſoll nicht meinen, weil ſie die 
Zehnten daheim verwertheten, ihre Grundftüde verpach— 
tet und ihre Häufer verkauft hätten, jo hätten fie ja zu 
feben, jondern gerade um des aktiven Dienftes willen, 


\ dem fie fi unterziehen, find fie bei den Heiligthums— 


Mahlzeiten ganz bejonderd zu berücfichtigen und ftehen 
auf derjelben Linie mit den am Ort des Heiligthums 
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5. Mofe 18, 9—22. 


— 





oder in deſſen Nähe ſchon vorhandenen Leviten. Woher 
ed aber fommt, daß Mofe in V. 6 Leviten nicht blos 
in den eigentlichen Levitenftädten, jondern auch ander: 
wärts im ganzen Lande als wohnhaft vorausſetzt, ergiebt 
ein Blick auf die Zuftände während der Kichterzeit. 
Manche von den den Leviten zugemiejenen Städten, 
3. B. Gefer und Ajalon (of. 21, 21. 24), famen nicht in 
den ungeftörten Befit der Kinder Ysrael (Joſ. 16, 10; 
Kicht. 1, 35), konnten daher auch den Leviten nicht über: 
geben werden, jo daß dieſe ihre Zuflucht in andern Dr: 
ten fuhen mußten (Richt. 17, 7 f.; 19, 1). Dergleichen 
Zuftände fieht Mofe nach den, was er Kap. 7, 16 ge: 
fagt hat, gar wohl voraus; doch waren ja auch noch 
manche andere Berhältniffe denkbar, wodurch die Leviten 
genöthigt werden fonnten, von einem Drt zum andern 
zu ziehen, zumal das eigentlich in ihrem Berufe als 
Bewahrer und Wächter des Geſetzes lag, das ganze Land 
wie ein Sauerteig zu durchdringen (4. Mof. 35, 8 Anm.). 

I. Wenn du in das Land kommſt, das dir 
der HERR, dein Gott, geben wird; ſo ſollſt du 
nicht lernen thun die Greuel diefer Völker [die 
jebt darin wohnen und die du daraus vertreiben 
jolit]; 

10. Daß nicht unter dir funden werde, der 
[dem Moloch zu Ehren] feinen Sohn oder Tochter 
durch's Feuer gehen laſſe 13. Mof. 18, 21], oder 
ein Weiſſager [dev Wahrſagerei treibt], oder ein 
Tagewähler [wörtlih: Wolfendeuter, nach Luth. 
einer, der gemwifle Tage für Glüds-, andere für 
Unglüdstage erklärt 3. Mof. 19, 26], oder der 
anf Bogelgefchrei [und fonftige Zeichen vom Him— 
mel] adte [4. Mof. 23, 3 Anm.], oder ein Jan: 
berer [dev auf Zauberformeln fich verfteht], 

11. Oder Beſchwörer [der den Bann über 


eine Perfon oder einen Gegenftand Spricht], oder 


Mahrjager [Todtenbeſchwörer 3. Mof. 19, 31; 1. 
Sam. 28, 7 ff.], oder Zeichendenter [mit Geifter- 


beſchwörung ſich abgebender Zauberer], oder der | 


die Todten frage [bei Todten fi) Drafel oder 
Ausfprüche über die Zukunft holt]. ' 

12. Denn wer foldhes thut, der ift dem 
HERRn ein Greuel, und um folder [in allen nur 
möglichen Formen bei den Gananitern im Schtvange 


gehender] Greuel willen vertreibt fie der HERR, 


dein Gott, vor dir her [3. Mof. 18, 24 f.; 20, 23] 


fein mit [im Verhältniß zu] dem HERRnu, deinem 
Gott ſvgl. die Bem. zu 1. Sam. 28, 7]. 


14. Denn diefe Völker, die du einnehmen 


wirft, geboren den ITagewählern und Weiffagern 


und nichts Befjeres haben]; aber du [der du ſchon 


jest ein feites prophetifches Wort befiteft und auch | 


ferner nicht ohne befondere göttliche Leitung mirft 
gelafjen werden 4. Mof. 23, 23] ſollſt dich nicht 


wüßteſt du nichts von ihm und den Gedanken 


’ 

















die er über dir hat, und müßteft nun zu allerlei 
abergläubiſchem Greuelweſen deineZufluchtnehmen]. 
15. JJa, fo wenig biſt du ohne Gottes Lei— 


tung gelaſſen, daß dir im Gegentheil künftig ein⸗ 


mal die größte und herrlichſte Offenbarung ſeiner 
ſelbſt bevorfteht.] Einen Propheten, wie mid 
[der ebenso ein allfeitiger Vermittler deines Ver: 
hältnifjes zu Gott fein und ebenfo den HErrn in 


T 


ur 


feiner Geſtalt, nicht durh dunkle Worte oder 


Gleichniß ſehen wird 4, Mof. 12. 7 f., und das 


alles in um fo höherem Grade als ich, je größer 


| und herrlicher der neue Bund fein foll als der 


alte], wird der HERR, dein Gott, direr- 


weden, ans dir und aus deinen Brüdern: 


dem follt ihr [dann, wenn er nun ericheint] 
gehorden [auffein Wort hören und es annehmen]. 

16. Wie du denn [in eigener Erfenntniß, wie 
noth dir ein folder Mittler thäte] von dem HEANn, 


deinem Gott, gebeten halt zu Horeb, am Tage der 


Perfammlung [da ih euh um den Berg ver- 
jammelt hatte], und ſpracheſt [bei Gelegenheit der 
Verfündigung der zehn Mortel: Ich will fort 
nicht mehr hören die Stimme des HENNn, meines 
Gottes, und das große Feuer nicht mehr fehen, 
daß ich micht fterbe [2. Mof. 20, 19]. 

17, Und der HERR ſprach zu mir: Sie 
haben wohl geredet [es geht jetzt unter der Haus: 
haltung des alten Bundes noch nicht an, daß fie 
jelber unmittelbar mit mir verkehren]. 

18. Ich will [aber ſchon die Zeit fommen 


| laſſen, wo es keiner Vermittelung zwiſchen mir und 
meinem Volke mehr bedarf, und] ihnen [zur Her— 
ſtellung eines allgemeinen PBrieftertbums] einen 


Propheten, wie du bift [mit dem ich von An- 
geficht zu Angefiht, wie ein Mann mit feinem 
Freunde rede 2. Mof. 33, 11], erweden aus 
ihren Brüdern, und meine Worte [in defto 


reicherer Fülle] in feinen Mund geben [je nä— 
ı ber er mir jteht Sad. 13, 7; Math. 3, 17; 17, 
5., während du doch nur mein, wenn auch noch 
ſo hoch begnadigter Knecht bift 4. Mof. 12, 7 
| und mich, wenn aud in meiner Geftalt, do 

18. Di aber ſollſt ohne Wandel [unfträflih] — 


nicht von vorn 2. Moſ. 33, 18. 20 fieheft]; der 


ſoll zu ihnen reden alles, was ih ihm ge- 
‚ bieten werde [und meine ganze, allmälig fort- 


Ihreitende Offenbarung zu ihrem Abſchluß bringen 


! 1 Hebr iR]. 
[hören auf das, was ihre Wolfendeuter und Wahr: 
jager ihnen vorreden, teil fie überhaupt den un: 
heimlichen Mächten der Finfterniß hingegeben find 


19. Und wer meine Worte nicht hören 
wird, dDieerin meinem Namen reden wird, 
von dem will ich's fordern [mit dem bin 
ich fertig, habe feine Gnade mehr, die ich noch 
an ihn wenden könnte, ſondern muß ihn dahin: 


geben in das Gericht, das die Widerwärtigen 
i ı verzehren wird]. 
aljo halten gegen dem HENNn, deinem Gott [als 


20. Doch [fol es ihnen bis dahin nicht an 
vorlaufenden Bropheten fehlen, die auf die Zukunft 





Verbot der Mahrfagerei :c. Weiffagung von Chrifto, dem höchſten Propheten. 
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dieſes größten und herrlichſten Propheten vorberei— 
ten und in der Zwiſchenzeit das gegenwärtige reli— 
giöſe Bedürfniß vollkommen zu befriedigen im Stande 
ſind, und werde ich meinerſeits dieſelben auch hin— 
länglich beglaubigen;] wenn [aber] ein Prophet ver— 
meſſen ift zu reden in meinem Namen, das ich 
ihm nicht geboten habe zu reden [tie denn allerdings 
- dergleichen falſche und eigenmächtige Propheten, die 
ihres Herzens Trügerei für göttliche Offenbarung 
ausgeben, genug auftreten werden Ser. 14, 14; 
23, 31; 29, 8 $.], und welcher redet in dem Na— 
‚ men anderer Götter [und ebenfo, wenn ein Bro: 
phet glei) von Haus als einen Trugpropheten ſich 
zu erkennen giebt, indem er von undern Göttern 
redet und zu ihrem Dienfte zu verleiten fucht 
- Kap. 13, 1 ff], derfelbe Prophet [der eine fo 
gut ie der andere] joll jterben. 

21. Ob du aber [in Beziehung auf den Fall 
der erjteren Art] in deinem Herzen Tagen würdeft: 
Wie fann ich merken, weldes Wort der HERR 
nicht geredet hat [da ja der Prophet ausdrücklich 
im Namen des HErrn redet und fein Wort für 
Gottes Wort ausgiebt]? 
| 22. [So diene dir das zum Wahr: und Er: 
kennungszeichen:]) Wenn der Prophet redet [etwas 
- als nahe bevorjtehend meifjagt] in dem Namen des 
HERRn, und wird [doch] nichts daraus, und fommt 
nicht, das ilt das Wort, das der HERR nicht ge- 
redet hat; der Prophet hat es aus Vermeſſenheit ge- 
redet, darum jchene dich nicht vor ihm [als hätteft 
du die göttlihe Rache zu befürdten, wenn bu 
ihn dem Gebot in V. 20 gemäß fterben läſſeſt, 
der HErr iſt ja eben nicht mit ihm]. 

Mas ein Brophet jeinem Begriffe nach fei, jagt 


uns nicht blos der im Grundtert gebraudte Name, jon- | 


dern aud) der Zufammenhang derjenigen Stellen, in wel: 
hen das Wort bisher vorgekommen. 


indem die einen das Wort von einer Wurzel NI = 78 
oder D „hauchen“ ableiten (davon das Part. Niph.— 
der Angehaudte, Inſpirirte), die andern es mit N2I= 


y23 „hervorſprudeln, beroorquellen” in Zujammenhang 
Bringen; beides zufammen aber drückt es vollftändig aus, 


was wir unter einem Propheten uns zu denfen haben, | 


nämlich einen Menjchen, den Gott zum Empfänger feiner 
Offenbarung und zu einem Weberbringer jeines Wortes 
madt. In der erjten Bedeutung fteht der Ausdruck in 


Das hebr Nabi | 
wird zwar von den Sprachforſchern verſchieden erklärt, 








lichen Offenbarung nur infofern ein Prophet, weil er 
zugleich den Beruf erhalten hat, Gottes Wort auf feine 
Kinder nad) ihm zu bringen und der Segensvermittler 
zu jein für alle Gejchlechter der Erde. 
phet im unmittelbaren und vollen Sinne des Worts da- 
gegen ift Mofe, der daher auch der erſte Wunderthäter 
wird (2. Mof, 4, 9 Anm.); denn Zeichen und Wunder 
find die Beglaubigung, wodurd ein Prophet fih ala 
wirklihen und nicht blos vorgeblihen „Mann Gottes‘ 
ausweiſt, mag nun ſolche Beglaubigung gefchehen durch ein 


Zeichen der That (Wunder im bejondern Sinne des 


Wort) oder durd) ein Zeichen des Wort3 (Weiffagung 
von etwas Zufünftigem). Wir haben indefjen bei Kap. 
13, 1—5 gehört, daß von der Zeit an, wo eine beftimmte 


Offenbarung Gottes im Volke Israel ſchon vorhanden 
war, das Wunder nicht fchlehthin mehr als göttliche Be- 


glaubigung gelten fol. Bis dahin allerdings hatte Gott 
die Mächte der Finfternig in Schranken aehalten, daß 
nicht mit ihrer Hilfe ein falfcher Prophet ebenfalls Zei- 
hen und Wunder thun konnte; er hatte dies Vermögen 
jeinen Dienern allein vorbehalten, um erft fein Reich bei 


ı dem Volke feiner Wahl gründen zu fünnen. Nachdem 


e3 aber gegründet ift in dem Geſetz und Israel weiß, 
was gut ift und was der HErr, fein Gott, von ihm 
fordert, läßt der HErr es wohl zu, daß Zeichen und 
Wunder auch geſchehen mit allerlei Tügenhaften Kräften 
und mit allerlei Verführung zur Ungerechtigkeit (2. Thef]. 
2, 9 f.), um fein Volk zu erproben, ob fie ihn von gan- 
zem Herzem und von ganzer Seele lieb haben; denn fie 
haben einen Prüfftein fchon in ihren Händen, an dem 
fie gewiß erfennen können, ob einer ein wahrer oder ein 
falfcher Prophet fei, das ift das Geſetz in den heil. zehn 
Geboten. Set gilt nur noch dasjenige Zeichen und Wun— 
der, das zur Befräftigung eines mit dem übrigen ges 
offenbarten Worte Gottes übereinftimmenden Worts ver: 
richtet wird; ift leßteres aber ein weiſſagendes Wort, jo 
bedarf, es, wenn es auf die nächſte Zukunft fich bezieht 
feiner ſolchen Befräftigung: das Wort wird kommen, 
wenn e8 aus Eingebung de3 Höchſten geſprochen ift, 
bleibt es aus, fo ift, der es gejprochen, als Lügenpro= 
phet erwiejen und fol fterben (B. 22 in unferm Kapitel). 


Wie und auf welde Weife gefhieht denn aber die 
göttlihe Eingebung oder Snipirati n? Darüber hat 
fih der HErr felbft erklärt in dem, was er zur Recht— 
fertigung des Mofe jagt wider die murrenden Yeußeruns 
gen jeiner Geihmifter: 4. Mof. 12, 6—8. Wenn hier 


zwei Haupt »Dffenbarungsmweifen unterjchieden werden, , 


das unmittelbare Sehen der Geftalt Gottes im nüchter: 


| nen und wachen Zuftande auf der einen, und die durch 
ein Geſicht oder einen Traum ne 


innere Anſchau⸗ 


ung, vor welcher die volle Klarheit des Selbit: und Welt: 


| bewußtfeins zurüdtritt, auf der andern Seite; fo haben 


mir bei der Auslegung der Stelle fo viel, als fih von 


| unferm Standpunfte aus, die wir dergleichen nicht ſelbſt 


1. Mof. 20, 7., in der zweiten in 2. M. 7, 1f., vgl. | 


Kap. 4, 15 f.; in andern Stellen greifen beide Bedeu: 
tungen in einander über und lafjen fich nicht wohl tren- 
nen (2. Moſ 15, 20; 4. M.12, 6; 5. M.13, 1). Da: 


raus ergiebt fi) denn, daß ein Prophet eine mittleriihe | 


Stellung einnimmt zwifchen Gott und denen, an melde 


er gefendet wird; Gottes Wort ergeht an ihn und Dur | 
| weiter unterfchieden wird zwifhen einem Kundmachen 


ihn, e8 wird ihm eingegeben, damit er eg wieder gebe 


(Richt. 6, 7—10; 1. Sam. 2, 27 ff.). In diefer mittles | 


riſchen Weife giebt es aber eine Prophetie erſt von Der 
Zeit an, wo der HErr es nicht mehr blos mit den ein: 
zelnen Vätern, Sondern mit einem ganzen Volke zu thun 
hat; Abraham heißt ala Empfänger und Träger der gött— 


|| 
|| 
| 


an uns erfahren haben, um die beiderfeitigen Zuftände 


| auch allfeitig beichreiben zu können, fagen läßt, ſchon 


beigebracht, und fügen hier nur hinzu, daß die Stelle 
1. Corinth 13, 12, wo Paulus bie veligiöfe Erkenntniß 
im biefjeitigen und die im jenfeitigen Leben nebeneinan= 
der ftellt und ähnliche Ausdrücke gebraucht, das Verſtänd— 


niß des zwilhen dem Schauen Gottes in Geſtalt und 


dem Sehen im du nflen Wort oder Öleidhnif obmalten- 
den Unterſchieds mefentlich erleichtert. Wenn dann aber 


von Seiten Gottes im Gefiht und einem Reden it 
Traum, und fomit eigentlid drei Offenbarungsfor- 
men aufgeftellt werden, jo jcheinen die Habbinen im vol- 
len Rechte zu fein mit ihrer Anficht von einem höheren 
oder niederen Grade der Inſpiration, die fie denn auch 


Der erite Pro: 
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veranlakt hat, die Schriften des alten Teftaments in die 
3 Rlaffen: a. die Thora (Geſetzbuch), b. die Nebiim (Pro- 
pheten), c. die Chethubim (übrige heil. Schriften oder 


Hagiographen) zu theilen (da3 Weitere darüber |. zu Neh. 
13, 3). Die meiften älteren Theologen haben einen 


folgen Gradunterfchied Hinfichtlich der göttlichen Einge: 


bung verworfen; neuere jedoch unterjcheiden: 1) was | 
vie heil, Menſchen Gottes geredet haben im Geift, das N 
iſt das Höchſte; 2) durd den Geift, da ihr Geift und 


Gottes Geift in der Wirkung fich vereinigten; 3) gemäß 
dem Geift, indem der Geift des HErrn nur hütend und 
wachend ihnen nahe war (1. Corinth. 7, 25. 40; 12, 7; 
Matth. 22, 43; Apoftelg. 11, 28; Röm. 8, 5). Andere 
reden von einer negativen und einer pofitiven Ein- 
gebung: jene, falihen Ausdrud abwehrend, dieſe, das 


Wort geradezu eingebend. Wir kommen auf diele Sa= 


chen bei der Lehre von der göttlichen Gingebung der Schrift 


zu 2. Timoth. 3, 16, f. zurück; ebenfo wird in den Schluß: 
bem. zu 1. Macc. (Nr. 4, 6 Zuſatz) von der Bath-Kol, 


welche die Nabbinen als dritte Offenbarungsweife neben 


die „Weiffagung” und den „heil. Geiſt“ geftellt Haben, 


die Rede fein. 


Eine unmittelbar meffianifche Weiffagung, d. h. eine 


jolche, welche ohne Weiteres auf Chriftum, den Mittler | 


des neuen Bundes, gehe und denſelben von Seiten fei- 
en Amtes bejchreibe, wollen viele Ausleger 
in 21 





5 u. 18 f. unſers Kapitels nicht anerkennen. 


Moje habe vielmehr nicht einen einzelnen beftimmten Pro— | 


pheten ausſchließlich im Auge, jondern handle von Pro— 
pheten überhaupt, die Gott feinem Volke aus deffen Mitte 


erweden werde, und nur infofern Chriftus derjenige ift, | 


in welchem das Prophetenthum de3 alten Teftaments | 


feinen Gipfel und feine Vollendung erreicht, ziele bie XV. 39. 1-21, Hierauf (vgl. Einl. zu Rap. 16, 18) faßt 


Weiſſagung jhließli allerdings auf Ihn. Einer ſolchen 
Auffaſſung der Stelle widerspricht jedoch entſchieden zu: 
nächſt ſchon die Art, wie die Einzahl: „Prophet“ hier 
gebraucht ift, nämlich jo, daß an mehrere Bropheten da- 
bei nicht gedacht werden fann (auch die auf das Wort ſich 
beziehenden Suffixa ftehen ſämmtlich im Singular, nir- 
gends wechjelt der Plural irgendwie mit dem Singular, 


was doch Überall da gejchieht, wo das Hauptwort im | 


Singular auf mehrere Perſonen geht und ſie kollektiviſch 
Es liegt aber außerdem offenbar ein | 


zufammenfaßt). 


bejtimmter Nahdrud auf dei beigefiiaten Worten: „wie | 


mich“ oder: „wie du biſt.“ 
10 ausdrücklich heißt: „Es ftund Hinfort fein Prophet 
in Israel auf, wie Mofe, den der HErr erkannt hätte 
von Angeficht zu Angeficht,” fo ift damit entichieden aus- 


geſprochen, daß die in Rede ftehende Weifjagung die 
Propheten des alten Bundes zunächſt gar nicht mit in’s 


Auge faßt: niht um ihretwillen ift bei derjelben aud) 


ſchließt und ihre Prophezeiungen aufnimmt und voll- 
endet; jondern umgekehrt, erft von Chrifto aus, auf 
den Mojis prophetiiches Auge ſtracks gerichtet ift, darf 
der Blick auch rückwärts fallen auf diejenigen Propheten, 


auch von Vers 20 an, wie wir das in der Darlegung 
des Zufammenhangs diejer Worte mit dem Vorhergehen: 
den näher angedeutet haben. 


Menn es nun in Kap. 34, | 


Endlich aber nehmen die 


Worte in Kap. 34, 10 dasjenige, was der HErr ſelbſt 


über Mofis Prophetenthum in feinem Unterjchied von 


dem der nachfolgenden Propheten (4. Mof. 12, 6-8) ges 


jagt hat, in fo unverfennbarer Weife wieder auf, daß 
wir gar nicht in Zweifel gelafjen find, wie wir den Zufas: 
„wie du bift“ verstehen jollen. Die Eigenthümlichfeit 
des Prophetenthums Moſis beitand zunächſt und haupt- 
jähli darin, daß er betrauet war mit dem ganzen 
Haufe Gottes, daß er Mittler zwifchen Gott und dem 





Volke war nad) allen Seiten und Beziehungen hin: er 

war Erlöfer und Heerführer, Gejetgeber und Richter, 
Vriefter und Prophet in Einer Perjon; e3 gab Feine 
Seite der Stellvertretung Gottes und der Bermittelung 
ogöttlicher Worte und Thaten, die er nicht in höchſter 
Inſtanz zu üben berechtigt geweſen wäre und auch wirk- 
lich geübt hätte; erft von feinem Amte zweigen ſich 
das priefterliche, das richterliche, das königliche und jedes 
andere Amt in Israel ab, während nad ihm jelbft ein 
Joſua den Hohenpriefter Gleafar, und ein David den 


| Bropheten Nathan zur Seite haben muß, um das, was 


er zu thun hat, in der rechten Weife thun zu können. 
Mit diefer einzigartigen Stellung, vermöge deren er zu 
feiner Zeit Ein und Alles ift im Haufe Gottes, hängt 
e3 denn zufammen, daß Mofe in dem allernächiten Ver- 
hältniß zu dem HErrn fteht, daß er die Geftalt (hebr. 
Themunah) Jehova's fhaut und Sehova mündlich mit 
ihm redet, während die übrigen Vropheten ihn nur in 
Käthjeln oder „dunklen Worten“ (hebr. Chidoth) ſehen 
und jeine Dffenbarungen im Traum oder Gefiht em— 
pfangen. Ein folder, alle Funktionen des Mittleramtes 
in fic) vereinigender und die göttlihen DOffenbarungen 
auf dem Wege des unmittelbaren Schauens Gottes em: 
pfangender Prophet ift es denn, der hier verheißen wird ; 
und da fann niemand anders als Chriftus gemeint jein 
(vgl. Soh. 1, 45; 4, 25; 5, 45 f.; 6, 14; Apoſtelg. 3, 
227.3. 4,1 834.). 


Das 19. Kapitel, 
Ordnung der Frreiftädte. Falfher Zeugen Strafe. 


Mofe die manderlei Yerhältnife des bürgerliden 
und häusliden Lebens in’s Auge und beleudtet zu⸗ 
nädjft die verfdiedenen Fälle, dadurd das Leben des 
Mädften gefährdet wird, Er nimmt da Veranlaſung, das 
fhon früher gegebene Geſetz über unvorfähliden und 
vorſätlichen Todtſchlag von Seiten feiner rechten Ans 
wendung zu erläutern (9. 1—13), warnt bei diefer Ge= 
legenheit, die Grenze des Mädhften nidt zu verrüken 
(9. 14), und verordnet, um Leben und Gigenthum - 
gegen falſche Anklagen ſicher zu fellen, daß jede Sache 
auf die Ausfage von zwei oder drei Beugen gegründet 
und ein falſcher Beuge mit derjenigen Strafe belegt 
werden Joll, die den Angeklagten getroffen haben wiirde, 
wenn er des angefdhuldigten Berbredens überführt 
worden wäre (9. 15—21). 


1. Wenn der HERR, dein Gott, die Völker 


an Ghriftum zu denken, der fo zu jagen ihre Reihen lienſeit des Yordan] ausgerottet hat, welcher Land 


[als das zunächſt bei feiner Verheißung gemeinte] 
dir der HERR, dein Gott, geben wird, daß du fie 


‚ einnehmeit, und im ihren Städten und Hänfern 


die feine Zukunft vorbereitet haben, und das geichieht wohneit; 


2, Sollſt du dir [wie ich das Gleiche in Be: 
treff des Ditjordanlandes Schon Kap. 4, 41 ff. ge: 


than habe] drei Städte ausſondern im Rande, das 


dir der HERR, dein Gott, geben wird einzunehmen. 
3. Und ſollſt gelegene Orte wählen [genauer: 
den Weg dahin in guten Stand ſetzen 


Jeſ. 40, 3 F.), und die Grenze [das ganze Gebiet] 


deined Landes, das dir der HERR, dein Gott, 


| [drüben jenfeit des Jordan] austheilen wird, in drei 
Kreiſe [einen nördlichen, einen mittleren und einen 
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. füolichen] ſcheiden [und jedem dieſer drei Kreife 


- eine Stadt zur Freiftadt ausfondern], daß dahin 

fliehe, wer einen [unvorfäslihen] Todtſchlag gethan 
hat [und man es nirgends im Lande allzuteit 
nad der Freiftadt habe V. 6). 


4. Und das fol die Sache fein [in ſolchen 


Fällen fol die Verordnung 4. M. 35, 11 f. zur 
Anwendung fommen], dag dahin fliehe, der einen 
Todtſchlag gethan hat, daß er lebendig bleibe. 
Wenn jemand feinen Nächſten ſchlägt, nicht vor: 
Täglich, und hat vorhin feinen Haß auf ihn gehabt; 
5. Sondern, als [d. i. zum Erempel] wenn 
jemand mit feinem Nächſten in den Wald ginge, 
Holz zu bauen [alfo ganz in einem freundſchaftli— 
hen, nahbarlichen Verhältniß mit ihm ftehend], und 
holete [indem er ſich jest jammt ihm am das vor: 


habende Geichäft begiebt] mit der Hand die Art 


aus, das Holz abzubauen [den Baum zu fällen], 
und das Eiſen führe [in Folge der Wucht des Aus: 


bolens] vom Stiel, und träfe feinen [dicht bei ihm | 


ftehenden] Nächſten, daß er jtürbe; der jol [da er 
nun zu fürchten hat, daß der Bluträcher das ber: 


goffene Blut mit feinem Blute büßen wird, eben | 


darum, weil er's nur unverſehens vergoſſen] in die⸗ 
ſer Städte eine fliehen, daß er lebendig bleibe. 


6. Auf daß nicht der Bluträcher dem Todt- 


ſchläger nachjage, weil fein Herz erhitzt iſt, umd 
ergreife ihn [auf daß nicht der Bluträcher, indem 
er dem Todtichläger in der ganzen Hie feines auf- 








| 
| 





geregten Herzens nachfeßt, ihn aud wirklich ergreife), | 


weil der Weg fo ferne ift [mas ja der Fall fein 
würde, ivenn nicht jeder Kreis im Lande V. 3 feine 
eigene Freiftadt hätte und die Wege dahin nicht 


allezeit in gutem Stande gehalten würden], und 


ſchlage ihm feine Seele [fo daß die Seele getroffen 
und das Leben zerftört wird)]; fo doch fein Urtheil 
[feine vollgiltige Urſachj des Todes an ihm it, 


weil er feinen Haß vorbin zu ihm [gegen den, den | 


er erichlagen] getragen hat. 


7. Darum gebiete ih dir, daß du faud im | 
jenfeitigen Lande, vgl. Rap. 4, 41 — 43] drei Städte 
hinfchicken [mach der Freiftadt, dahin er geflohen], 
Sehszahl voll zu machen: Kades auf dem Ge | 


ausfonderit [um die 4. Mof. 35, 6. 13 gebotene 


birge Naphtali, Sich em auf dem Gebirge Ephraim, 
Hebron auf dem Gebirge Juda ol. 20, 7). 
8. Und fo der HERR, dein Gott, [bei mwei- 


terer Vermehrung deiner Volksmenge] deine Grenze 


[über den Umfang des zunächſt bir bejtimmten Län- 
dergebiets] weitern wird, wie er [das thun zu wol- 


Ien] deinen Vätern geſchworen hat, und giebt dir ı | 
[bes vorſätzlichen Todtſchlägers V. 11] nicht ver— 


alles Land, das er geredet hat deinen Vätern zu 
geben [von dem Waſſer Egyptens an bis an das 
große Waſſer Phrat 1. Mof. 15, 18]; — 

9, [Es wird aber folche, eine Gebietserwei— 
terung nöthig machende Volksvermehrung gewißlich 


eintreten] So du anders alle dieſe Gebote halten | 12] das 


| 
I 
| 
1 





| 1. Mof. 4, 8), 


wirft, daB du darnach thuſt, die ich dir heute ges — 


biete, daß du den HERRn, deinen Gott, liebeſt, und 
in feinen Wegen wandelft dein Lebenlang [Kap. 1, 
8 Anm.] —, fo ſollſt du noch drei Städte [in dem 
erweiterten Gebiet] thun zu dielen dreien [im jen- 
feitigen Lande V. 2 u. 7, fo daß alſo mit leßteren 
und mit den bereits ausgefonderten im Oftjordan- 
lande zufammen 9 Freiſtädte bei div vorhanden 
fein würden], 

10. Auf dag nicht unſchuldig Blut [irgend- 
wo] in deinem Lande vergofen werde, das dir der 
HERR, dein Gott, ſſei es jebt, fei es fünftig] giebt 
zum Grbe, und kommen Blutſchulden auf did [meil 
der, der unvorfäßlich einen Todtichlag begangen, 
feine Freiftadt in der Nähe hatte, um dem Blut: 
rächer zu entrinnen]. 

So fehr Moſe in 4. M. Kap. 35 nach dem dort 


Bemerkten (®. 27 f.) das Recht der Blutrache aufrecht 


zu erhalten guten Grund hatte; fo gilt ihm doch alles 
an einem unvorfäglihen Todtfchläger vergoffene Blut 
in alle den Fällen für unſchuldig vergofjenes, das eine 
Blutſchuld auf Land und Volk bringt, wo dem vom 
Bluträcher Berfolgten nicht hinlängliche Gelegenheit ges 
boten war, feinem Verfolger zu entgehen und unter den 
Schut der göttlichen Gnade für fein ebenjo jühnefähiges _ 
als fühnebevürftiges Vergehen ſich zu flüchten. Wie ſehr 
er damit die Sitte der Blutradhe in Israel vor alle den 
unfeligen, oft in’3 Unendliche ſich fortziehenden Sehden, 
mit denen fie 3. B. bei den Arabern müthete, bewahrt 
und das ganze Volt, wie zur Mitverantwortung, jo zur 
Mithilfe wider die Auswüchfe der Privatjuftiz, bis diefe 
einer vollftändig geordneten obrigkeitlichen Rechtspflege 
weichen würde, herangezogen hat, liegt auf der Hank. 
Wir wiffen aber aud), daß Moſe das alles nit aus 
feinem eigenen Geifte heraus, jondern aus Antrieb des 
Geiftes Gottes gethan hat; daher find feine Geſetze fo weile, 


' wie die feines menſchlichen Geſetzgebers (Kap. 4, 5-8) 


11. Wenn aber jemand Haß trägt wider jeinen 
Nächſten, und lauert auf ihn, und macht ſich über 
ihm [erhebt ſich wider ihn, wie Kain wider Abel 
und ichlägt ihm feine Seele [B. 61 
todt, und feucht in diefer Städte eine [bis wohin 
der Bluträcher ihn nicht verfolgen darf]; 

12, So follen die Aelteſten [Magiftratsperio: 
nen, vol. Anm. zu Kap. 16, 18] in feiner Stadt 


uud ihn von dannen holen laſſen, und ihn [bor: 
ausgeſetzt, daß die Sachlage nicht mehr zweifelhaft 
ift] in die Hände ded Bluträchers geben, daß er 
iterbe [andernfalls aber diefelbe genau unterfuchen 
und feititellen laſſen, und je nad) Befund entwe— 
der in der 4. Moſ. 35, 25 angegebenen Weiſe 


ſich verhalten oder die Auslieferung bewirfen]. 


13. Deine Augen [Rap. 13, 8] ſollen fein 


ichonen [daß du dich durch den Mitleid erregenden 
Anblick deſſelben mwollteft bewegen laſſen, ihm die 
Sicherheit in der Freiſtadt zurüdzugeben], und ſollſt 
[pielmehr durch Uebergabe an den Bluträcher V. 
unſchuldige Blut [des Erſchlagenen, das 
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fo lange als Blutfchuld auf dem Lande liegt, als 
es noch nicht gefühnt ift Durch den Tod des Mör— 
ders)] and Israel thun, daß dir’d wohl gehe TA. 
Moſ. 35, 16—21]. 

Weichherzig gegen die Sünde fein, heißt eine innere 
Gemeinſchaft mit derfelben an den Tag legen. (Schult.) 

14. Du ſollſt deines Nächſten Grenze nicht 
zurüdtreiben [verrücen], die die Vorigen [die Vor- 
fahren] geſetzt haben in deinem Grbtheil, das du 
erbeit im Lande, das dir der HERR, dein Gott, ge— 
geben hat einzunehmen [jo daß durch ſolches Ver: 





vüden dein Erbtheil größer und das deines Näch- 


ſten Heiner werden foll, fondern die Grenze foll 
unverleßt bleiben, fie fie von den Zeiten ber 
Väter her feſtgeſetzt ift]. 

Dies Verbot, welches eigentlich auf eine Uebertre— 
tung des 7. Gebot3 fich bezieht, fügt Mofe wohl deshalb 
hier Hinzu, weil das Eigenthuͤm als Mittel zum Lebens- 
unterhalt im engften Zujammenhang mit dem Leben des 
Nächten fteht und eben jo heilig und unverleglich gehal- 
ten werden fol, wie das Leben felbft. Nach Kap. 27, 
17 ſoll über einen Grenzverrücker der Fluch geſprochen 
werden, gleichwie über den, der jeinem Vater flucht, den 
Blinden irre führt, oder das Recht der Waifen und 
Wittwen beugt. Auch bei andern Völkern galten die 
Grenzen als heilig, bei den Römern 3. B. fo heilig, daß 
Sklaven und Brivatperfonen wegen Verrückens derfelben 
mit dem Tode beftraft, die vornehmen und amtlichen 
Perſonen dagegen des Landes verwiejen wurden. Val. 
Spr. 22, 28, 23, 10; Hofea 5, 10. 

15. Es joll [tie früher Kap. 17, 6; 4. Mof. 
35, 30 in Beziehung auf todeswürbige Verbrechen 
gejagt worden, jo überhaupt] fein einzelner Zeuge 
wider jemand auftreten über irgend einer Miffethat 
oder Sünde, es fei welderlei Sünde es fei, die 
man fhun kann [nämlid mit dem Erfolge, daß 
auf jein, des Anklägers, Zeugniß hin nun ohne 
Weiteres die Strafverurtheilung erfolgen Fünnte]; 
fondern lnach dem aud für alle andern Fälle gil- 
tigen Grundſatz in dem Munde zweier oder dreier 
Zeugen ſoll die Sache beſtehen Imuß zu dem Zeug— 


niß des Anklägers noch das eines zweiten und | 


dritten Zeugen hinzukommen Matth. 18, 16). 


16. Wenn ein freveler Zeuge [ein Zeuge, 
von dem ſich nachher erweiſt, daß feine Ausfage | 
falſch iſt, als Ankläger] wider jemand auftritt, über | 
ihm zu bezeugen eine Uebertretung [des göttlichen 


Geſetzes, die gerichtliche Strafe verdient]; 

17. So ſollen die beiden Männer, die eine 
Sache mit einander haben [ver Ankläger und der 
Berklagte], vor dem HENNn, [nämlich] vor den 
Prieftern und Richtern IPſ. 82, 1 Anm.] ftehen, 
die zur felben Zeit fein werden [am Ort des Hei- 


bilden]. 

Nicht nur handelt es ſich hier um eine ſchwierige 
Sache, die vor das Obergericht gehört, ſondern an dem 
Ort des Heiligthums jollte auch die ganze Verhandlung 
einen feierlicheren Charakter gewinnen und der Zeuge e8 


noch lebendiger zu fühlen befommen, daß das Gerichts: | 








| 


ift Gottes (Kap. 1, 17) und die Richter belügen 
—— als Bot Felder beligen (Kap. 17, 12). 

18. Und die Richter folen wohl forschen. 
Und wenn [bei biefer Unterfuhung) der falſche 
Zeuge [als folder fich herausftellt, als einer, der. 
da] hat ein falſch Zeugniß wider feinen Bruder 
egeben; 

2 19. & font ihre ihm thun, wie er gedachte 
feinem Bruder zu thun [ihn zu eben der Strafe 
berurtheilen, zu der der Angeklagte würde berur: 
theilt worden fein, wenn das demfelben ange— 
Ichuldigte Vergehen wirklich jtattgefunden hätte], 
daß du den Böen [Rap. 13, 5] von dir wegthuft, 

20. Auf daß die Andern hören, ſich fürdten 
und nicht mehr ſolche böfe Stücke vornehmen zu 
thun unter dir Kap. 13, 11). i 

21. Dein Auge [®. 13] fol jein [des fal- 
Ihen Zeugen oder Anflägers] nicht Shonen. [Nah 
dem Grundfaß ftrenger Wiedervergeltung:] Seele 


um Seele, Ange um Ange, Zahn um Zahn, Hand 


um Hand, Fuß um Fuß [2. Mof. 21, 23—25; 
3. M. 24, 19 f. foll er behandelt werden]. 


Das 20. Kapitel, 
‚ Kriegstegeln. 


XVI. ».1--20. Auf weitere Schonung und Siherftellung 
des Menfdhenlebens find auch die jekt folgenden Vor— 
Ihriften, wie Israel künftig, wenn es die Gananiter 
ausgerottet hat, feine Kriege mit auswärtigen Feinden 
führen foll, gerichtet. Im Vertrauen auf die mächtige 
Hilfe feines Gottes darf es vor keinem noch fo mäch— 
tigen Feinde erfhreken, kann vielmehr von dem Kriegs— 
dienft alle die entbinden, welde neue Febensverhältniffe 
begründet und ſich des Genuffes derfelben noch nicht er= 
freut haben, oder welche aus Baghaftigkeit zu ſchwach 
find, den Krieg mit zu führen (9. 1—9). Handelt es 
fid) aber um die Belagerung einer Stadt, fo hat Gottes 
Volk vorerfi Erieden anzubieten, um Blutvergießen zu 
verhüten ; wird er nicht angenommen, fo erfolgt die 
Belagerung, doch ift bei der Einnahme der wehrlofen 
Weiber und Kinder zu fhonen, und während der Be- 
lagerung felbft follen keine Trudtbäume zu Bollwerken 
gebraudjt werden (9. 10—20). 


1. Wenn du [fünftig, nachdem du das Land 
Canaan von feinen jetigen Bewohnern eingenom- 


| men] in einen Krieg zeuchſt wider deine Feinde 


[unter den rings um dic) her wohnenden Völkern], 
und ficheft Roffe und Wagen des Volks, das grö- 


| Ber jei, denn du [eine Schaar, größer als du], fo 
' fürchte dich nicht vor ihnen; denn der HERR, dein 
‚ Gott, der dich aus Egyptenland geführet [und an 
ligthums das Kap. 17, 8 f. erwähnte Obergericht 


Pharao's Roſſen und Wagen bemiefen] hat [mie 
wenig alle ſolche Kriegsmacht wider ihn, den rechten 
Kriegsmann 2. Mof 15, 3 verfängt), ift mit dir. 

2. Wenn ihre nun hinzu kommt zum Streit 
[aus den verfchiedenen Ortfchaften des Landes an 
dem Berfammlungsorte euch einfindet, um dort ge- 
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. mujtert und dem Heere eingereiht zu werden], fo 
Jo der [mit ausziehende] Priejter [4. Mof. 31, 6; 
1. Sam. 4, 4. 11; 2. Chr. 13, 12] herzutre- 
ten und mit dem Volk reden, 

3, Und zu ihnen ſprechen: Israel, höre zu. 
Ihr gehet heute in den Streit wider eure Feinde; 
euer Herz verzage nicht, fürchtet euch nicht, und 
Be nicht, und laſſet euch nicht grauen vor 

nen; 

4. Denn der HERR, ener Gott, gehet mit 
euch, daß er für euch ftreite mit euren Feinden, 
euch zu helfen. 

Die Rabbinen nennen den mit ausziehenden Priefter 
den Kriegs-Geſalbten; dazu wurde irgend ein Prieſter 
auserjehen, mit dem heiligen Salböl, jo lange es noch 
vorhanden war, geweiht, und hierdurch zur höchften 
Würde nähit dem Hohenprieiter erhoben. 


5. Mber die Amtleute [welche die Gefchlecht3- 
regiiter führen und alſo auch die Liſten der kriegs— 
fähigen Mannſchaft aufzuitellen haben 2. Mof. 5, 
11 Anm.; 4.M. 1,18; 5. M. 1,15] follen [be 
vor die Einberufenen auch wirklich in die GStreiter- 
fchaar aufgenommen werden] mit dem Volk reden, 
und jagen: Welcher [unter euch] ein neu Haus 
gebauet hat, und hat's noch nicht eingeweihet [in 
feierlicher Weife bezogen und etiva 1 Jahr lang be: 


in jeinem Haufe, auf dag er nicht ſterbe im Krieg, 
und ein Anderer weihe es ein. 

6. Welcher einen Weinberg [oder Dlivengar- 
ten] gepflanzet hat, und hat ihn noch nicht gemein 


gemacht [durd; Aberntung der Früchte des 5. Jah: | 


res in eigenen Gebraudy genommen 3. Mof. 19, 
23-25], der gehe hin, nnd bleibe daheim, daß 
er nicht im Kriege fterbe, und ein Anderer mache 
ihn gemein. 

7. Welcher ein Weib ihm vertrauet [mit 


einer Weibsperfon fich verlobt] hat, und hat ſie noch 
nicht heimgeholet [zur Ehe genommen], der gehe | 











bin, und bleibe daheim, daß er nicht im Kriege | 


jterbe, und ein Anderer hole fie heim. 

Diejen Vorjchriften liegt weder die Abficht zu Grunde, 
durch Entlaffung von Perjonen, die jehr ungern in ben 
‚Krieg zogen, der Gefahr vorzubeugen, daß durch diejelben 
den Übrigen Kriegern die Freudigfeit und der, Muth 


für den Kampf benommen werden möchte (dieſe Abfiht | 
liegt erſt der Beftimmung des 8. Verſes zu Grunde), nod 
auch blog die Abficht, das Leben derer, denen dafjelbe | ) 
\ der (l. Sam. 17, 40) als Kriegswaffe, in deren Hand: 


bejonders lieb ift, zu ſchonen; jondern vielmehr die, kei— 
nen Gliede des Bundesvolfs den Genuß der vom Herrn 
ihm beicerten Lebensgüter zu verfümmern. (Keil.) In 
Rap. 28, 30 wird es al3 eine göttliche Strafe mit auf- 
‚geführt, daß man feine Befigthümer — diejelben, die 
hier genannt find — wird Andern überlafjen müſſen, 
nod ehe man derjelben froh geworden. — Wenn Gott 
fo väterlih um uns bejorgt ift, daß mir der irdiſchen 
Güter genießen jollen, wie viel mehr wird er bejorgt jein, 
ung die himmlischen genießen zu laſſen! Wenn er jo 
Großes und gewährt in der Hütte (Hier auf Erden), wie 
viel Größeres wird er uns im Palaſte (droben im Himmel) 
gewähren! 


(305. Gerhard.) Die Freilpredung vom | 








EdT): 


irdiſchen Kampfe aber, deſſen Gefahren nun einmal nicht 
von allen gleih gut ertragen werden, Tann nicht 
eine Freilprehung von den himmlischen Beftrebungen 
andeuten, deren Ziel und Krone alle gleich gut und gleich 
unmittelbar erreichen follen. Vgl. das Gleichniß vom 
großen Abendmahl Luf. 14, 16 ff., das in mehr alg Einer 
Beziehung auf unfere Vorſchrift zurüdjehen dürfte: die 
Seladenen glauben deshalb entjchuldigt zu fein, weil 
Leute ihrer Art (auch nad) 3 Klafjen angeführt) felbft im 
Geſetz al bejonderer Rückſicht bedürftig dargejtellt find. 
Schultz.) 

8. Und die Amtleute ſollen weiter mit dem 
Volk reden, und ſprechen: Welcher [unter euch] 
ſich fürchtet und ein verzagtes Herz hat, der gehe 
hin, und bleibe daheim, auf daß er nicht auch ſei— 
ner Brüder Herz feige made, wie fein Herz iſt. 

I. Und wenn die Amtleute audgeredet haben 
mit dem Bolf [und nad) Entfernung aller, die da- 
heim bleiben dürfen V. 5—7, das Heer nun feit- 
gejtellt und in Schaaren zu 50, 100 und 1000 
Mann eingetheilt worden ift], jo follen fie [die mit 
dem Gejchäft der Aushebung und Drganifation 
des Kriegsvolfs beauftragten Amtleute] die Haupt- 
leute vor das Volk an die Spike [der einzelnen 
Abtheilungen 4. Mof. 31,14. 48; 1. Sam. 8, 12] 
ſtellen. 


Bei dieſer Eintheilung in Haufen von Tauſend, Hun— 


wohnt], der gebe hin [wieder heim], und bleibe | dert und Fünfzig wurden vermuthlich die verſchiedenen 


Waffenarten, in deren Gebraudh ein jeder geübt war, 


| zu Grunde gelegt (2. Chron. 14, 8); die Bewaffnung 
| jelbft aber war unter Moſe und Zofua noch jehr einfach 
' und beitand nur in den Trugmaffen — Schwert, Spieß 


oder Lanze, und Bogen. Das Schwert, in einer 
Scheide vermittels des Gürtels an der linfen Hüfte bes 
feftigt, zumeilen zweifchneidig (Richt 3, 16, Hebr. 4, 12), 
wurde zum Hauen und Stechen gebraucht; der Spieß 
und die Lanze, deren Unterfchied (1. Chron 13, 24. 34 
— Luther hat die Worte des hebr. Grundtertes, romach 
— Lanze und chanith= Speer, beide Mal mit „Spieß“ 
überjegt) nicht genau zu ermitteln ift, bejtanden aus 
einem hölzernen Schaft mit einer eifernen oder ehernen 
Spite und waren die gewöhnlichiten Stich: oder Stop: 
waffen, wurden aber auch (als Wurfjpieß 1. Sam, 18, 
10 f.; 19,10; 22, 33) in die Ferne geworfen; der Bo: 
gen endlic) war von zähem Holz oder von Erz (2. Sam. 


| 22, 35), feine Sehne wurde mit der Hand gejpannt, in- 


dem man mit dem Fuße in den Bogen trat (daher 1. 
Chron. 6, 18; Pf. 7, 13 im Hebr. fteht: den Bogen 
„treten,“ Luth.: „ſpannen“); die im Köcher auf dem 
Rücken getragenen Pfeile waren zumeilen mit brennba- 
ren Stoffen ummicdelt und wurden angezündet, ehe fie 
abgeſchoſſen wurden (Pi. 7, 14). Sehr alt ift aud) der 
Gebraud der aus dem Hirtenleben ftammenden Schleu- 


habung die Benjaminiten ſich eben jo auszeichneten, wie 
in der des Bogens (Richt. 20, 16; 1. Chron. 9, 401; 13, 
2), Die Schutz waffen (Schild, Helm, Beinjdienen 
und Kriegsichuh) kamen erft hinzu, als bald nad) Einrich— 
tung des Königthums ſich Einzelne auf's Kriegshandwerf 
legten und die Könige jtehende Truppen hielten, während 
bi3 dahin nur ein Heerbann bejtanden hatte, bei deſſen 
Beldftigung jeder einzelne Stamm nad) Maßgabe der von 
ihm gejtellten Streiter durch eine Anzahl von Männern 
aus feiner Mitte fich betheiligte (Richt. 20, 10; 1. Sam. 
Der Schild wird (abgejehen von 1. Mo). 
15, 1 u. 5. M. 33, 29, wo dad Wort nur bildlich ge: 
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braudt ift) am früheften im Liede der Deborah (Richt. 5 8) 
erwähnt, darnad) bei den Tapferen, die ſich um den von 
Saul verfolgten David fammelten (1. Chron. 13, 8. 24. 
341; es werben dafür im Hebr. zwei Worte gebraudt: 
zinna, die Tartjche (eine Art langer, hHalbrunder Schilde, 
die den ganzen Körper wie ein Schirmdach dedten, 1. 
Kön. 10, 16; Jerem. 46, 3; Heſek 23, 24, 38, 4; 39, 
9., früher bei den Türken jehr gewöhnlich), und magen, 
der fleine runde Schild zur Abwehr der jeindlichen Hiebe 
(1. Kön. 10, 17), aus Holz oder Weibengeflecht gefertigt 
und mit veder oder Blech überzogen, oder aus diem, 
ungegerbtem Rinds- oder Kameel3leder gemadt, das 
ftart mit Del getränft wurde (2. Sam. 1, 21), aud) 
wohl noch einen Ueberzug von Erz oder Goldblech befam 
(1. Sam. 17, 6; 1. Waff. 6, 39). Helm und Ban: 
zer, früher nur eine Waffe der Helden und Anführer 
(1. Sam. 17, 38; 1. Kön. 22, 34), bis fie dann unter 
König Uſia auch bei gemeinen Soldaten üblih wurden 
(2. Ehron. 26, 14), waren bei jenen aus Erz und mit 
ehernen Schuppen bejegt (1. Sam. 17, 5. 38), bei die— 
fen der Helm aus Leder und der Panzer aus leinenen 
Schnüren gewebt und vorn auf der Bruft mit einem 
untergelegten Blech verjehen. Die Beinfhienen, zur 
Bededung des Schienbeins aus Erz gefertigt und fonft 
im Alterthum jehr verbreitet, werden im alten Teftament 
nur ‚bei Goliath (1. Sam. 17, 6), und die Kriegs- 
ſchuhe, eine Art Halbftiefeln aus Leder, mit Starten 
Nägeln beſchlagen, nur in Jeſ. 9, 5 („alle Stiefel der 
Öeitiefelten im Schlachtgetümmel” — Luther: „aller 
Krieg mit Ungeftüm‘) erwähnt; für das neue Teftament 
vgl. Epheſ. 6, 15. 


10. Wenn du vor eine Stadt zeudft, fie zu 
beftreiten, jo ſollſt du ihr den Frieden anbieten 


[fie zu friedlicher Uebergabe und Unterwerfung | 


auffordern, um Krieg und Blutvergießen fo viel 
als möglich zu vermeiden Richt. 21, 13]. 

11. Untwortet fie dir friedlich, und thut dir 
[ihre Thore) auf, jo ſoll alle das Volk, das drin- 
nen funden wird, dir zinsbar und unterthan fein 
[und niemand getödtet werden]. 

12. Wil fie aber nicht friedlich mit dir han— 
deln, und will mit dir friegen, jo belagere fie. 

135. Und wenn fie der HERR, dein Gott, dir 
in die Hand giebt, ſo ſollſt du alles, was männ— 
lid) drinnen ift, mit des Schwertes Schärfe ſchlagen; 


14. Ohne, die Weiber, Kinder und Vieh 


[die ſollſt du nicht Schlagen, ſondern fie], und alles, 
was in der Stadt iſt, und allen Raub ſollſt du 
unter did austheilen [wie nad) dem Siege über 
die Midianiter geſchehen 4. Moſ. 31, 9 ff.], umd 
ſollſt eſſen von der Ausbeute deiner Feinde, die dir 
der HERRN, dein Gott, gegeben hat [fie zu deinem 
eigenen Lebensunterhalt verwenden wie jede andere 
Gabe des HErrn, deines Gottes]. 

15. Alſo ſollſt du allen Städten thun, die 
jehr ferne von dir liegen [außerhalb des Gebiets 
von Ganaan], und nicht hie von den Städten find 
diejer Völker. 

16. Uber in den Städten diefer Völfer, die 
dir der HERR, dein Gott, zum Erbe geben wird, 
jolft du nichts leben laffen, was den Odem hat 
lauch die Weiber, Kinder und reife nicht]; 


darum ſollſt du fie nicht ausrotten. 








17. Sondern ſollſt fie verbannen [gänzlich 
ausrotten 3. Mof. 27, 29 Anm.), nämlich die 
Hethiter, Amoriter, Gananiter, Pherefiter, Heviter 
und Iebufiter [Rap. i, 8; 7, 2 Anm.], wie dir 
der HERR, dein Gott, geboten hat [2. Mof. 22, 
310475, 34 JH. 

18. Auf daß fie euch night lehren thun alle 
die Greuel, die fie ihren Göttern thun [Kap. 12, 
30 $.]), und ihr euch verfündiget an dem HERRN, 
eurem Gott. | 

Zweierlei Arten von Kriegen, die Israel zu führen 
hat, werden hier unterjchieden: einmal der Krieg zur 
Vollftredung göttlicher Strafgerigte, dazu es berufen, 
und zur Einnahme des Landes, das ihm verheigen ift 
(4. Mof. 31, 1ff.; Sof. 1, 1 ff.); darnad, wenn ‚es 
nun im Zande feines Erbtheil3 wohnen wird, der Krieg 
zu jeiner Verthetdigung, wenn es von Feinden angegrif: 
fen oder überfallen wird (1. Sam. 23, 1 ff.). Im dieſe 
Kriege zog es denn aus, die Bundeslade, das Sinnbild 
der Gegenwart Gottes, in feiner Mitte (4. Moj. 10, 35 
f.), und die Priefter mit den filbernen Trommeten in 


| jeinem Geleit (4. Mof. 10, 9), und durfte fo des Sie: 
| ge8 in beiden Fällen gemiß fein. 


Aber während es dort 
Gottes Gerichte in ganzer Strenge zu vollziehen bat, 
muß es hier unnöthiges Blutvergießen meiden; während 
es dort Frieden nicht einmal gewähren darf, wo er 
von freien Stüden erbeten wird (vgl. Joſ. 9), ſoll e3 
bier mit Friedensanerbietungen zuvorfommen. Der 
Chriſt ift aud in die Welt hineingeftellt — nad) der 
einen Seite hin mit dem Grundjag: nicht Friede, fon: 
dern das Schwert (Matth. 10, 34), nad der andern 
Seite hin mit dem Grundjag, foviel an ihm ift, mit 


ı allen Menjchen Frieden zu haben (Röm. 12, 18); der 


heil. Geift aber muß ihn lehren, beide Worte in der 
rechten Weife zu theilen. 


19. Wenn du [nun in dem V. 10 angege: 
benen Falle] vor einer Stadt lange Zeit liegen mußt, 
wider die du ftreiteit, fie zu erobern [nachdem fie 
deine Friedensanerbietungen verfchmähethat V. 12), 
jo ſollſt du die [Obſt- oder Frucht] Bäume [in 
ihrer Umgebung] nicht verderben, daß du mit Aexten 
daran fahreft [fie niederzuhauen und ihr Holz zu 
Belagerungsmwerkzeugen zu verwenden]; denn du 
kaunſt davon [weil es eben Fruchtbäume find] effen, 
| 38 doc 
Holz anf dem Felde, und nicht Menſch [und da du 
nur Krieg haft mit den Menfchen, nicht aber mit 
den Bäumen des Feldes, von denen du deine Nah: 
tung beziehit, darfſt du ein ſolches Holz auch nicht 
dazu gebrauchen], daß es vor dir ein Bollwerk 
fein möge. 

Die Worte unſers Verjes find ſchwierig und ſehr 
verſchieden gedeutet worden; Luther hat den Sinn richtig 
wiedergegeben, wenn er auch nicht wörtlich überſeßt 
Wörtlih müßte es etwa jo heißen: Denn ift ein 
Menſch der Baum des Feldes, daß er vor dir 
in Belagerung fomme? d. h. Menſchen magft du 
belagern, bedrängen und umbringen, weil fie deine Feinde 
ſind; aber ihre Bäume, die ſo wenig deine Feinde, daß 
ſie vielmehr dir Lebensmittel gewähren, ſollen nicht mit 
in das Werk der Zerſtörung hineingezogen werden. Mit 
der vorliegenden Stelle fteht daS Wort 2. Kön, 3, 19 
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nicht in Widerſpruch, jondern hat dort feine befondere 
- Bedeutung. 2 

20. Welches aber Bäume find, die du weißt, 
dad man nicht davon iſſet ſſondern nur don Gei- 
ten ihres Holzes fie nugt], die ſollſt [darfit] du ver— 
derben und ausrotten, und Bollwerk draus bauen 
wider die Stadt, die mit dir frieget, bis daß du 
ihrer mächtig werdeit. 


Das 21. Kapitel, 


Bom unbekannten Todtſchlage; 
gefangenen Weibsperſonen; Recht des Erfi- 
geborenen; ungehorfamen Sohne; Gehenkten. 


XVI. 3.1-23. Auf die Siherftellung des Menfden- 
lebens bezieht ſich endlich nod die Vorſchrift über die 
Sühnung eines von unbekannter Hand verübten Mordes 
(9. 1—9); darvach aber redet Mofe von der Behandlung 
eines kriegsgefangenen Weibes, das der Israelit zur Ehe 
für ſich begehrt (9. 10, 14), ferner von dem Recht der 
Erfigeburt, das dem wirklid; Erftgeborenen nidjt zu Gun— 
fien des Sohnes einer geliebteren Frau entzogen werden 


darf (W. 15 17), weiter von der Beftrafung eines wis 
der/penftigen Sohnes (9. 18— 21), und fdlieklid; von der 
Beftattung eines nad) der Hinrichtung gehenkten Ber- 
Damit it er vom bürgerliden | 


breders (9. 22—23). 
zum häusliden Leben übergegangen, ohne gerade jenes 
über diefem aus dem Auge zu laffen. 

1. Wenn man einen Erſchlagenen findet [an 
irgend einer Stelle] im Lande, das dir der HERR, 
dein Gott, geben wird einzunehmen, und [verjelbe] 
liegt im Felde, und man weiß nit, wer ihn er⸗ 
ichlagen bat; 

2. So follen deine Aelteften und Richter 
[aus den nächltgelegenen Ortſchaften Kap. 16, 18] 
hinaus gehen fan die Stätte, da er liegt], 
dem Erſchlagenen [aus die Entfernung ab:] meſſen 
[bis] an die Städte, die umher liegen. 

3. Welche Stadt [nun] die nächſte ift, der— 
felben Aelteſten ſollen [als zunächſt verantwortlich 
für das in ihrer unmittelbaren Nähe begangene 
Verbrechen] eine junge Kuh von den Rindern neh— 
men, damit man [no] nicht gearbeitet, nod [die 
bereits] am Joch gezogen hat [aljo eine. etwa 


2 Jahr alte Ferfe, deren Lebenskraft nod in | 


keinerlei Weife im Dienft des Menſchen verbraucht 
ift 4. Mof. 19, 2), 

4. Und follen fie hinabführen in einen kieſigten 
Grund nad) anderer Auslegung: in einen Thal: 
grund mit immer fließendem Wajfer], der 
weder gearbeitet, noch bejäet [und jomit ebenfalls 
nod durch Feine menſchliche Thätigfeit entweihet) 
iſt, und daſelbſt im Grunde [mit einem Beil] ihr 
den Hals abbauen. 

Bon mehreren Auglegern wird die Tödtung der Kuh 
als ein Opfer und zwar jpeciell als eigentlicheg Sühn⸗ 


opfer angejehen, und darnad) dann die ganze Handlung | 


für eine eigentlid) und rein veligiöfe gehalten. Dies zeigt 


und von 


\ das Be:fahren mit ihr für ein Opfer zu halten. 








fi aber leicht al8 irrig. Die Sünde, um die es fi 
bier handelt, ift ein Mord, eine Blutſchuld; für Dieje 
fennt aber das mofaische Gejeg Fein Sühnopfer, der 


Mord wird vielmehr mit dem Tode beftraft, ja yelbit der 


unvorfägliche Todtſchläger fann und foll nicht durch ein 
Opfer gefühnt werden, fondern der Thäter wird mit 
einer Art Haft oder Exil belegt (4. Moſ. 35, 9 ff.). Weit 
entfernt au), daß der unbefannte Mörder durd) den 
Tod der Kuh gejüihnt worden wäre, fiel er im Gegen: 
theil, ſobald man feiner noch ſpäter habhaft wurde, der 
gefeglihen Strafe anheim. In der Verordnung jelbit 
findet fi gar nichts, was dazu berechtigte, die Kuh und 
Ent⸗ 
ſchieden dagegen ſpricht ſogar, einmal, daß die Seele und 
Wurzel des Opfers, das Blutſprengen an oder gegen 
einen heil. Offenbarungsort Jehova's, hier gänzlich fehlt; 
ferner, daß die Todesart des Thiers eine völlig ver- 
ihiedene von der eines Opferthiers ift (die Kuh wird 
nicht gefhlachtet, fondern ihr der Hals abgehauen oder 
das Genick gebrochen 2. Mof. 18, 13; 34, 20; ebenjo, 
daß weder ein ganzes noch theilweijes Verbrennen ftatt: 
hat, fondern die Kuh nach dem gemachten Gebrauch ver- 
graben wird; endlich, daß hernach V. 5 ff. die Priefter 
nicht als gottesdienjtliche Perſonen, ſondern als richter- 
liche Behörde fungiren. Nehmen wir zu dem legteren 
Umftand Hinzu, daß gleich anfangs der Verordnung 2. 
2 neben den Xelteften auch die Richter der Stadt wirk— 
ſam find, fo ergiebt fi) beitimmt, wie die ganze Hand 
fung nit ſowohl einen rein veligiöfen, als vielmehr 
einen gerihtlihen Charakter hat; fie ift ein Gerichtsakt 
in ſymboliſcher oder finnbildliher Form und in ihrem 
erften Theil, in der Tödtung der Kuh, eine Darftellung 
deg mit dem Mörder einzuhaltenden Verfahrens. Wäre 
diefer befannt, jo müßte er getödlet werden; nun er aber 
unbefannt ift, wird an feiner Stelle die Kuh in einer 
der Hinrichtung entiprechenden Weife getödtet, wie man 
in den Zeiten des Mittelalters einen Verbrecher, deſſen 
man nicht habhaft werden konnte, in effigie (im Bilde) 
an den Galgen heftete, bis man ihn in eigener Perſon 
daran hängen konnte. (Bähr.) 


5. Da Inachdem fo der erfte Theil der Hand: 
Iung vollzogen ift] follen [aus der nächitgelegenen 
Zevitenftadt] herzu kommen die Priefter, die Kinder 
Levi Kap. 17, 9 Anm]; denn der HERR, dein 


| Gott, hat fie erwählet, dab fie ihm dienen und 


feinen Namen loben [mit feinem Namen jegnen 


| Rap. 10, 8], und nad ihrem Munde [Ausfprud] 


follen alfe [Rechts-) Sachen und alle Schäden [alle 
Fälle, die einen Leibesihaden oder gar einen 
Todtichlag betreffen] gehandelt werden [Kap. 16, 
18 ff.; 17, 8 ff; 18, 5., darum müfjen fie, die 
berufenen Vertreter des göttlichen Rechts, bei 
dem folgenden Aft zugegen fein und die Er 
Elärung und Bitte der Aelteſten V. 7 u. 8 ent- 
gegennehmen]. 

6. Und alle Aelteſten derfelben Stadt ſollen 
herzutveten zu dem Erſchlagenen, und ihre Hände 
waſchen über die junge Kuh, der im Grunde der 
Hals abgehanen ift, 

Zuther hat die Worte des Grundteztes jo veritan- 
den, als jollten die Aelteften zuerit an den Erſchlagenen 
herantreten, ehe ſie über der Kuh ihre Hände waſchen; 
und allerdings hat das viel für ſich, da ja das Hände: 
waschen auf den Grſchlagenen fi) bezieht. Andere Aus: 
leger dagegen nehmen die Worte in dem Sinne: „alle 
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5. Mofe 21, 7-23. 








Xelteften derjelben Stadt, welche dem Erſchlagenen am 
nächſten gelegen,” aljo als eine Wiederaufnahme des im 
V. 3 Geſagten. Zu dem auch bei den Römern üblichen 
Gebrauch des Händewaſchens, dadurh man bezeugen 
wollte, daß man feine Hände nicht mit Blut befledt, fon: 
dern davon rein erhalten habe, vgl. Anm. zu Matth. 27,24. 

7. Und follen [während des Wafchens] ant- 
worten [von dem Vorfall gleichlam zur Rede ge: 
jest ſich rechtfertigen bon dem auf ihnen laftenden 
Verdacht, daß einer aus ihrer Stadt den Mord 
begangen], und jagen: Unſere Hände haben dies 
Blut nicht vergoffen, fo haben's auch unfere Augen 
nicht gejehen [wer eg gethan bat]; 

8. Sei guädig deinem Volk Israel, das du, 
der HERR, erlöjet haft, lege nicht das unſchuldige 
Blut auf dein Volk Israel [daß du es ihm zu: 
rechnen und an ihm heimjuchen mollteft]. So 
werden fie über dem Blut verfühnet [von allem 
Verdacht eines Antheils an dem Verbrechen, fei 
es auch nur der der Mitwifjenfchaft um daſſelbe, 
gereinigt] fein. 

I. Alſo [im der hier vorgefchriebenen Weife] 
ſollſt du [in alle ven V. 1 angegebenen Fällen] 
das unſchuldige Blut von dir thun, dag du thuſt, 
was recht iſt vor den Augen des HERRn [indem 
du aller Mitihuld an einem derartigen Verbrechen 
auf's Feierlichſte dich entledigeft]. 

Co fehr gilt die Sünde, und vorzüglid) die größte 
aller Sünden, der Mord, ſchon an fid) als eine Störung 
der Ordnung Gottes in jenem Volke, daß auch bei einem 
unbefannten Thäter eine gewiſſe zu tilgende Schuld auf 
den Bewohnern der Stadt bleibt, wo muthmaßlid) der 
Mörder gemohnt hat. (v. Gerlad).) 

10. Wenn du in einen Streit zeuchſt wider 
deine Feinde [die nicht don den cananitifchen Völ- 
fern find, denn die follft du ausrotten, fondern 
bon den Völkern um dic) her Kap. 20, 1], umd 
der HERN, dein Gott, giebt dir fie in deine Hände, 
dab du ihre Gefangenen [Oefangene aus ihnen 
Kap. 20, 14] wegführeft; 

11. Und fieheit unter den Gefangenen ein 
ſchön Weib, und haft Luft zu ihr, daß du fie zum 
[Reben:] Weibe nehmeft; 

12. So führe fie in dein Haus, und laß ihr 
das Haar abſcheeren, und ihre Nägel befchneiden,* 

) Wörtlid: mahen, was aber nicht fo viel be- 
deutet wie „wachen lafien,“ wie v. Gerlah nad dem 
Vorgang des Onkelos (4. Mof. 24, 17 Anm.) ohne Weiz 
teres im Texte felber jchreibt, fondern ſ. v. a. pflegen, 
beſchneiden. 

13. Und die Kleider ablegen, darinnen ſie 
gefangen iſt, und laß fie ſitzen in deinem Haufe, 
und beweinen einen Mond lang ihren Vater und 
ihre Mutter; darnach [wenn fie fo aus dem Zu- 
jtande einer gefangenen Sklavin heraus: und der 
Gemeinſchaft des Bundesvolfes näher getreten iſt 
und ihr Vaterhaus ſoweit vergefjen hat, um hin— 
fort ganz div Ieben zu können Pf. 45, 11 f.] 








ſchlaf bei ihr, und nimm fie [auf dieſe Weife] 
zur She, und laß fie dein Meib fein. 


14. Wenn du aber micht Luft zw ihr haſt 
[fie fünftig einmal nicht mehr zum Weibe behalten 
willſt), jo ſollſt du fie auslaſſen, wo fie hin will 
[ihr die volle Freiheit ſchenken, gleichwie der thun 
muß, der eine israelitiiche Tochter mit der Abficht 
gefauft hat, fie fich beizulegen, und fie dann 
weder ſich nimmt, noch feinem Sohne giebt 2. M. 
21, 11], und [fie] nicht um Geld verfaufen [als 
eine Sklavin], noch verjeßen [ihr Gewalt anthun 
durch erniedrigende Behandlung 2. Mof. 21, 10]; 
darum [darfit du nicht mehr, weder in der einen, 
noch in der andern Weife, mit ihr als mit einer 
Sklavin verfahren], daß du fie gedemüthiget [ge: 
ſchwächt] haſt [dadurd) fie in die Rechte wenigſtens 
eines Nebenmweibes eingetreten ift]. 

In der Hauptjache befolgt Mofe in dieſer jeiner 
zweiten Rede von Kap. 6 an die Ordnung der heiligen 
zehn Gebote: bis Kap. 16, 17 hat er’3 mit den drei 
Geboten der erften Tafel zu thun; Kap. 16, 18-- 
Kap. 18, 22 mit dem vierten Gebot; Kap. 19,1 — 
Kap. 21, 9 mit dem fünften Gebot; son jest an aber 
bezieht er fih auf das ſechste Gebot und ordnet bis 
zum Schluß des Kapitel3 die ehelichen und häuslichen 
Verhältniffe. Zu 2. Moſ. 21, 11 nun haben wir bereits 
bemerkt, warum das moſaiſche Geſetz noch nicht die ur- 
Iprüngliche Gottesordnung wiederherftellt, nad) welder 
die Ehe die unauflöslihe und unverbrüdlihe Zuſam— 
menfügung zweier Perſonen verſchiedenen Geſchlechts zu 
Einem Fleiſch ift, zur innigften Gemeinjchaft ihres Zeibes 
und Zebens, fondern dem Wanne theils das Konfubinat 
oder das eheliche Zufammenleben mit mehr als einer 
Frau geitattet, teils die Entlafjuig einer jolhen Frau, 
zu der er Feine Luft mehr hat, freigiebt (Rap. 24, 1 ff.). 
Im vorliegenden Falle, wo es fih um die Annahme 
eines Friegsgefangenen Mädchens zum Nebenmweibe oder 
zur Kebje (althochdeutic) kebes oder kebis — Kriegs: 
gefangene, Sklavin) handelt, ift denn alles darauf be- 
vechnet, ebenfowohl die Würde des weiblichen Geſchlechts, 
als die Heiligkeit der Ehe auch auf dem altteſtamentlichen 
Standpunkt ſtreng zu wahren; darum darf der Israelit 
ein im Kriege erbeutetes Mädchen nicht jofort jih ans 
eignen, feine Begierde an ihr zu ftilen und fie dann 
als ein bloßes Werkzeug zur Befriedigung derfelben wie- 
der bei Seite zu ſchieben, vielmehr muß er zuvor dem 
Sklavenſtand fie entheben, ihre natürlihen Gefühle ehren, 
fie hernach förmlich zum Weibe nehmen, und darf, im 
Fall er fie wieder entläßt, fie nicht in den Stlavenftand 
zurückſtoßen, — daß er ihr beigelegen, macht fie zu einer 
Freien, der entweder die volle Freiheit auc wirklich zu 
ſchenken oder doch eine entjprechende Kleidung, Koft und 
jonjtige Behandlung im Haufe zu gewähren iſt. Gleich— 
wie man die Bibel nicht zur Hand nehmen fol, um 
darin zu blättern, fondern darin zu lejen, jo joll man 
fie auch nicht leſen, um darin zu meiftern, fondern dar— 
aus zu lernen; du lernft aber bei dergleichen Stellen, 
wie die vorliegende, die Weisheit der göttlichen Erzie- 
hungsfunft bewundern, die einerjeitS Die ſündliche 
Schwachheit jo lange ſchont und jomeit fich gefallen läßt, 
als die Kraft von oben nod) nit da ift, fie zu über— 
winden, und doc, andererjeits ihr Biel der Vollkommen— 
heit feſt im Auge behält und ihm wirkungsfräftig vor- 
arbeitet. „Richt das Geſetz, fondern nur tiefeingreifende 
Thatſachen fünnen die in einem Wolfe tief gemurzelten 





Behandlung eines Friegsgefangenen Weibes. Recht der Erſtgeburt ꝛc. 
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Anſchauungen und Sitten aufheben; das Geſetz muß ſich 
akkomodiren (den Zuſtänden anbequemen), und es leiſtet 
viel, wenn es trot der Akkomodation allmälig fortbil- 
det und umgeſtaltet. Die Anſchauung, daß man dem 
Weibe nicht ſchuldig ſei zu geben, was man von ihm 


verlange, nämlich die ganze Perſon, konnte, von der. 


Sleifhesluft erzeugt und immerdar irgendwie aufrecht 
erhalten, erſt dadurch vollſtändig gebrochen werden, daß 
ein Weib zur Mutter des HErrn erforen wurde, daß alle 
Weiber überhaupt an dem großen menſchlichen Endziel 
im Himmel bejtimmten Antheil befamen.” 


15. Wenn jemand zwei Weiber hat [wie 4.8. 
der Erzvater Jakob an Rahel und Lea 1. Mof. 
29, 14 ff.], eine, die er lieb bat, und eine, die 
er haflet [gegen jene zurüdjest Matth, 6, 24], 
und fie ihm Kinder gebären, beide, die liebe und 
die feindfelige, [und zwar der Art] dag der Erft- 
geborene [Sohn] der feindjeligen [weniger gelieb: 
ten] ilt; 

16. Und die Zeit fommt, daß er feinen Kindern 
das Erbe austheile, jo Tann er nicht [bei der Erb— 
theilung] den Sohn der liebſten zum erftgeborenen 
Sohn machen, für den erftgeborenen Sohn der feind- 
feligen fan Stelle beffelben] ; 

17. Sondern er fol den Sohn der feind- 


feligen [wenn derfelbe noch am Leben ift] für den | 


eriten Sohn erfennen [ihn als folden auch be 
handeln], dag er ihm zwiefältig [ein doppeltes 
Theil oder noch einmal fo viel, als jedem andern 
Sohn 1. Mof. 25, 31 Anm.) gebe alles [dep], 
das vorhanden [in feinem Befis] ift; denn derfelbe 
iſt feine erſte Kraft [1. Mof. 49, 3], und der 


Gritgeburt Recht ift [mon Gottes wegen] fein [das 


fol ihm denn nicht genommen erben]. 

Die Patriarhengeihichte verjtößt, obwohl fie ver- 
hältnißmäßig rei) an Uebertragungen der Erjtgeburt ift 
(1. Mof. 27, 27 ff.; 48, 13 ff.; 49, 3 ff.), gegen unfer 
Geſetz dennoch nicht: in ihr übertragen die Väter nicht 
nad Willkür, fondern fait gegen ihren Willen, nicht aus 
ungerechter Xorliebe für die Mutter, jondern aus Got: 
te3 Befehl und aus tieferen Gründen. Daffelbe gilt ſpä— 
ter in Beziehung auf Salomo (1. Kön. 1). 


18. Wenn jemand einen eigenwilligen und 


ungehorfamen [unbändigen und tiderfpenftigen] | 


Sohn hat, der feines Vaters und [feiner] Mutter 
Stimme nicht gehorchet, und wenn fie ihn züchti— 
gen, lauch da] ihnen nicht gehorchen will; 

19. So 


ſwelche die Drtspolizei zu üben und auch das 
elterliche Anfehen zu ſchützen haben], und zu dem 
Thor deſſelben Orts [1. Mof. 19, 1 Anm.], 
20. Und zu den Melteften der Stadt jagen: 
Diefer unfer Sohn iſt eigenwillig und ungehorſam, 
und gehorchet unjerer Stimme nicht, und [nun hin- 
zufügen, worin bejonders fein zügellojes Wejen 
ich zu erfennen giebt, alfo etwa: er] ift ein 
Schlemmer und Trunkenbold [Spr. 23, 19 fj.). 
21. So follen [nachdem die Aelteften ihren 


Däch ſel's Bibelwerk. I. Band 3. Aufl. 


fol ihm fein Vater und Mutter | | 
greifen, und zu den Welteiten der Stadt führen | Innen der Herr auch wohnt (3. Mof. 18, 24 


— 








Richterſpruch gethan und einen ſolchen unbändigen 
Sohn für einen todeswürdigen Verbrecher erklärt 
haben] ihn fteinigen alle Leute derfelbigen Stadt, 
dad er ſterbe, und ſollſt alfo den Böfen bon dir 
thun, daß c8 ganz Iſrael höre und ſich fürdte 
[Rap. 13, 5. 11; 19, 19 f.]. 

Zweierlei nimmt bei diefen Beftimmungen ung 
Wunder; einmal, das harte Strafverfahren wider den 
unbändigen und mwiderjpenftigen Sohn, und dann, daß 
nicht erft von einer gerichtlichen Unterfuhung die Rede, 
jondern die Berurtheilung ohne Weiteres erfolgt auf die 
bloße Anklage der Eltern hin. Was den zweiten Bunt 
betrifft, jo jagt Schnellin feinem „Ssraelitifchen Recht“ : 
„Bier war die Klage Beweis für fich ſelbſt; wenn das 
Daterherz und das der Mutter jo weit fommen, daß fie 
vor der Gemeine de Volks ihr Kind dem Richter über: 
antworten, dann iſt das Aeußerſte gejchehen, was der 
Richter zu wiffen bedarf." In Beziehung auf den erften 
Punkt aber haben wir zu bemerfen, daß die Geſetze an- 
derer alten Völker zum Theil noch weit fhärfer waren; 
nad) Drako (Gefebgeber der Athener um das 3. 604 v. 
Chr.) ſollte ſchon der überwieſene Müffiggänger getödtet 
werden, und bei den Parſen (Perſern) machte ſich ein 
Sohn durch dreimaligen Ungehorfam des Todes fhuldig. 
Dei Moje hängt diefe Schwere der Strafe mit der hohen 
Stellung der Eltern (2. Mof. 20, 12 Anm.) zujfam- 


| men; beharrlider Ungehorſam gegen fie ift eine Ber: 


achtung der göttlichen Majeftät und jteht auf gleicher 
Linie mit der Gottesläfterung (3. Moſ. 24,10 ff.). „Sm 


‚ neuen Zejtament mußte bei dem Zunehmen der Bekeh— 
| rungsmöglichfeit die Todezftrafe für die Kinder ebenfogut 


abgejchafft werden, wie die Bannung dur äußere Ver: 


nichtung und der ſchrecklich- ernſte Ton der Radepfal- 


men. (Schultz.) Vgl. zu Sprüdmw. 24, 11. 


22. Wenn jemand eine Sünde gethan hat, 
die des Todes würdig ift, und wird aljo getödtet, 
daß man [nad der Hinrichtung] ihn [zur Ver: 


\ Ihärfung jeiner Strafe 3. Mof. 20, 2 u. 14 


Anm. noch] an ein Holz hänget 14. Mof. 25, 4]; 


23. So fol fein Leichnam nicht über Nacht 
an dem Holz bleiben, ſondern ſollſt ihn deffelben 


ı Tages [ehe die Sonne untergehet] begraben, denn 


ein Gehenkter ift verflucht bei Gott [ein von dem 
Fluche Gottes in feiner ganzen Schwere getrof: 
fener Verbrecher]; anf daß du [durch längeres zur 
Schau Stellen eines ſolchen] dein Land nicht ver: 
unreinigeft, das dir der HERR, dein Gott, giebt 
zum Erbe. 


So wenig die Gemeine dulden darf, daß Verbrechen 
das Land verunreinigen, darinnen fie wohnt RN 
35, 33 f.), jondern wenn folche gefchehen find, die Ber- 
brecher hinwegthun muß aus Gottes Volf und Land: 


\ ebenjomwenig ſoll fie’3 auch zugeben, daß Schandthaten 


lange zur Schau ausgeftellt bleiben in den Leichnamen 
derer, die fie begangen haben, vielmehr foll man der: 


| gleichen Leihen möglichft bald dem öffentlichen Anblick 


entziehen, jonft treibt man ein müffiges Spiel mit den 


| Gxempeln de3 göttlichen Richterernftes und ftumpft fein 


| Gefühl dagegen ab, ſ. Sof. 8,29; 10, 27. In Gal. 3, 13 








madt St. Paulus aus der Begründung: „ein Gehenfter 


| it verflucht bei Gott” eine Herleitung in Beziehung auf 


Chriftum, der dadurch als ein Fluch für unjre Sünde 


| dargeftellt worden, daß er den Kreuzestod erlitten, 


38 


—* 
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Das 22. Kapitel, 
Mancherlei Geſetze verzeichnet. 


XVII. 9. 1-30. Indem Mofe immer tiefer auf die 
manderlei Verhältniſſe des israrlitifhen Dolkslebens ein- 
geht, erinnert er zunädft, was ein jeder dem Hädjften 
fhuldig fei, um ihm zu feinem verlorenen Eigenthum 
wieder zu verhelfen oder ihn vor Schaden und Verluſt 
zu bewahren (9. 1—4), knüpft aber daran manderlei 
einzelne Vorſchriften, die alle darauf hinauslaufen, daß 
Gottes Ordnungen im bürgerlichen Leben, wie in dem 
der Natur, heilig gehalten und nidt aus irgend welchem 
fleifhlihen Gelüft verrückt werden follen (9. 5—12), 
Das führt ihn darauf, dem ſleiſchlichen Gelüft nod; weis 
ter zu wehren durch die hierauf (9. 13—30) folgenden 
Beufhheits- und Ehegefehe. 


1. Wenn du deines Bruders Ochſen oder 
Schaf ſieheſt irre gehn, fo ſollſt du dich nicht ent- 
ziehen von ihnen [daß du aus Lieblofigfeit gegen 
deinen Bruder oder aus Bequemlichkeit fie ihrem 
Schickſal überlaffen wollteft], fondern ſollſt fie 
wieder zu deinem Bruder führen. 

2. Wenn aber dein Bruder [dem die Thiere 
angehören] dir nicht nahe ift Tin einem fern ge- 
legenen Orte wohnt], und kenneſt ihn nicht [oder 
du weißt nicht, wer der Eigenthümer fei], jo ſollſt 
du fie in dein Haus nehmen, daß fie bei dir ſeien 
[in forgfältiger Verwahrung], bis fie dein Bruder 
ſuche, und dann ihm wiedergebeit. 

3 Alſo ſollſt du thun mit feinem Giel, 
mit feinem leide, und mit allem Verlorenen, das 
dein Bruder verlieret, und du es findeit, du kannſt 


dich nicht entziehen Telbit wenn der, dem etwas 


abhanden gefommen, dein Widerfacher ift 2. Moſ. 
23, 41. 

4, 
Wenn du deines Bruders Ejel oder Ochſen ſieheſt 


fallen anf dem Wege, fo ſollſt du dich nicht von | 
ihm entziehen, fondern [herbeieilen und zugreifen, 


und) ſollſt ihm [mwieder] aufhelfen. 

3. Gleichwie aber das Eigenthum des Näch— 
ften, jo foll auch Gottes Drdnung in der Son- 
derung der ©efchlechter, wie fie im bürgerlichen 


Leben durch die, jedem Gefchlecht eigenthümliche | 


Kleidung zu Tage tritt, dir heilig fein.] Gin 
Meib ſoll [demnadh] nicht Mannesgeräthe [irgend 
etwas, was zu der eigenthümlichen Tracht des 
Mannes gehört] tragen, und ein Mann ſoll nicht 
Meiberkleider anthun; denn wer joldes thut, der 
it dem HENNn, deinem Gott, ein Grenel. 

Der Teufel liebt e8, Verwirrung anzurichten; über: 
all, wo die Drdnung der Natur gejtört wird und ver: 
nunfte und gewohnheitswidrige VBermifhungen zum Bor: 
Ichein fommen, da verräth er ſich. (Spencer) Bei den 
Egyptern fam e8 z. B. beim Dienft des Mondes, dem 
fie männliche und weibliche Natur beilegten, vor, dab 
die grauen ihm al3 männlicher, die Männer als weiblicher 
Gottheit opferten und ein Gefchlecht dabei in der Klei— 
dung des andern erjhhien; daſſelbe geſchah bei Dem 


[Deffelben gleihen 2. Mof. 23, 5:] | 





Hiernach ift auch 


weife der Männer) ein Greuel vor Gott. (Keil.) 
6. [Ebenso heilig, wie die Ordnung Gottes 
in der Sonderung der Geſchlechter, ſoll dir aber 


tyranniſcher Herr dich gegen fie verhältſt. Wenn 
du [alfo 3. B.] auf dem Wege findeft ein Vogel— 
net, auf einem Baum oder anf der Erde, mit 


gen nehmen, 

7. Sondern ſollſt die Mutter fliegen laſſen, 
und die Iungen nehmen, auf daß lwegen folder 
Pietät nad) der Verheißung: 2. Mof. 20, 12] 
dir's wohl gehe, und [du] lange lebeit [in dem 
Lande, das dir der HErr, dein Gott, geben wird]. 

Berwandt mit diejer Vorſchrift find die in 3. Mof. 
22, 28 und in 2. M. 23, 19, die (legtere Stelle nad) 


Natur der Thiermelt ihr Adjehen gerichtet haben. 


8. [Und mie du fchonend gegen die Thier- 
welt dich verhalten follit, jo noch vielmehr gegen 
ein Menfchenleben; das darfſt du in keinerlei 


[ein Geländer] darum [oben rings herum] anf 
deinem Dache, anf daß du nicht Blut [eine Blut- 


Regel nur ein Stockwerk, auf dem platten, mit Ziegen 
und Eftrich belegten Dache aber einen Söller (vom 


| Iateinifchen solarium, der von der Sonne befchienene 


Theil des Haufes), der theils als Kabinet diente, in 


geheimer Bejprehung oder zum Gebet, im Sommer 
wohl auch zur Erfriſchung zurüdzog (Richt. 3, 20; 2. 
Sam. 19, 1; 2. Kön. 23, 12; Dan. 6, 10 ff.; Judith 9, 

; Tob. 3, 12; Mpoftelg. 1, 13; 20, 7 ff.), theils als 
Gaſt-, Schlaf-, Kranfen und Leichenzimmer gebraucht 
wurde (1. Kön. 17, 19; 2.8. 4, 9 ff.; Apoftelg. 9, 37. 
39), und meift zwei Ausgänge hatte: den einen in die 


| unteren Zimmer de3 Haufes, den andern durch eine 


Treppe unmittelbar auf die Straße führend. Wegen 
diejer vielfachen Benukung des Oberzimmers auf dem 
Dache joll letzteres, um kein Menjchenleben zu gefährden, 
mit einer Bruftwehr oder einem gitterartigen Geländer 
verjehen jein. 


I. Du ſollſt [aber auch in jeder andern Hin- 


ſicht V. 5 die in Gottes Schöpfung gefonderten 


Dinge nicht miteinander vermiſchen und alfo, vgl. 
3. M. 19, 19] deinen Weinberg nicht mit mandherlei 
[aus mehreren Fruchtarten gemifchten Samen] be— 





ſäen, daß du nicht [menn du bei der Ernte dem 
Horrn die Erftlinge opferit] zur Fülle heiligeft [als 


Monds- oder Venusdienft auf der Infel Cypern. (Zeyrer.) 
die ſ. g. Gmaneipation des Weibes 
(die Losfagung von den dem weiblichen Geſchlecht ger 
fegten Schranten und das Nebergreifen in die Lebens: 


auch Gottes Ordnung in der Natur und Thier- 
welt fein, daß du nicht wie ein rückſichtsloſer, 


Jungen oder mit Giern, und [zwar jo] daß die 
Mutter [eben] auf den Sungen oder auf den Giern - 
ſitzet; fo ſollſt du nicht die Mutter mit den Sun 


Nr. 2 erklärt) ebenfalls auf zarte Schonung gegen die 


Weiſe durch Fahrläffigfeit gefährden] Wenn du 
[daher] ein nen Haus baneit, fo made eine Xehne 


Ihuld] auf dein Haus Iadeit, wenn jemand [der 
den Söller betritt und daſelbſt ausgleitet] herab 
fiele. 


Die Privathäuſer der Israeliten hatten in der 


welches man ſich zur Erholung oder Sammlung, zu 


Don 
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beine Gabe darbringeft, den Ertrag von einem] 

ſolchen Miſch-) Samen, den du [wider feinen aus: 

drücklichen Willen] gejüet haft, neben dem Ein- 

fommen des Meinberges [und mit jener dem HErrn 

mißfälligen Opfergabe dir fein MWohlgefallen an 
dieſer verberbeit]. 


10. Du ſollſt nicht adern zugleich mit einem | 


Odhfen und Eſel lindem du beide an einen und 
denſelben Pflug jpannit]. 


11. Du ſollſt nicht anziehen ein Kleid von | 
Mole und Leinen zugleih gemenget [das aus 


einem Mifchzeug von beiden Stoffen verfertigt 

it 3. Mof. 19, 19 Anm.). 

12. Du ſollſt dir [vielmehr, ftatt auf alle 
dergleihen Mannigfaltigfeit und Abwechſelung in 
deiner Kleidung Bedacht zu nehmen] Läpplein 

- [Daüaften oder Troddeln] machen an den vier Fit- 

- tihen [Bipfeln] deines Manteld, damit du did 


bededeit [um auf diefe Weife immer ein Abbild | 


des göttlichen Gejeßes vor Augen zu haben und 

an feine Gebote dich erinnern zu lafjen 4. Mof. 

15, 37 ffi.; 5. M. 6, 9 Anm.]. 

13. Wenn jemand ein Weib nimmt, und 
wird ihr gram, wenn [nachdem] er fie beichlafen 

bat [2. Sam. 13, 14 f.], 

| 14. Und legt [um fie auf bequeme Weife 
wieder los zu werden] ihr was Schändliches auf, 

und bringet ein bös Geſchrei über fie aus, umd 


mich zu ihr that, fand ih fie nicht Jungfrau; 


15. So jollen der Vater und [die] Mutter 5. nis eine bösmillige Verdächtigung Hinftelt, dennoch) 


der Dirne fie nehmen, und vor die Welteiten der | 
Stadt in dem Thor [Rap. 21, 19] hervorbringen | 


der Dirne Iungfranfhaft [das Zeichen, daß fie 
wirklich Jungfrau geweſen, nämlich das bon der 


erften Beitvohnung noch die Blutstropfen an jih 


tragende Betttuch oder Unterfleid, das fie in ihre 
Bewahrung genommen]. 
16. Und der Dirne Vater fol zu den Ael— 


teten fagen: Ich habe diefem Manne meine Tochter 


zum Weibe gegeben; nun ift er ihr gram worden, 

17. Und legt ein ſchändlich Ding auf fie, und 
ſpricht [zu mir]: Ich habe deine Tochter nicht Jung- 
frau funden [darum nimm fie zurüd]; hie ift [aber] 


die Jungfrauſchaft meiner Tochter [zum Beweiſe, 


i emachte Vorwurf nur eine böswil- | : 
Beh. ber br. Q Ö j Geſetz fo gut wie aufzuheben, jo ift anderntheils zu be- 
\ denken, daß Mofis Zeiten noch frei waren von denjeni- 


lige Verleumdung iſtſ. Und ſollen [bei diejen 
Morten die Eltern] die [noch blutbefleckten] Kleider 
vor den Aelteſten der Stadt ausbreiten [damit fie 


loſigkei on dem Manne | 
IRe. van. er ae alnude letzung ftattgefunden, in Folge deren eine Störung der 


\ NRaturverhältnifie fi erwarten ließ, jo war e8 Sache der 


18. So jollen [dann] die Melteften der 


aufgebrachten üblen Nachrede fich überzeugen]. 


Stadt den Mann nehmen, und [förperlich] züchtigen, 
[3. Mof. 19, 20; 5. Mof. 25, 2 f.], 


19. Und um hundert Sefel Silbers büßen, in 
follen fie beide [durch Steinigung] fterben, der 


[ihm eine Geldbuße von 100 Sefel = 872 Rthl. 

















auferlegen, alſo doppelt ſo viel als in dem V. 29 
genannten Falle], und dieſelben der Dirne Vater 
geben, darum, daß er eine Jungfrau in JIsrael 
berüchtiget [in bös Gefchrei gebracht] hat; und 
[er] fol fie zum Weibe nehmen, daß er fie jein 
Lebenlang nicht Iaflen möge [für immer das Schei- 
dungsrecht 24, 1., das er gleich von vornherein 
in fo fehnöder Weife hat migbrauchen wollen, an 
ihr verliert]. 

20. Iſt's aber die Wahrheit [mas der Mann 
V. 14 behauptete], daß die Dirne nicht ift Jung⸗ 
frau funden [und vermögen alfo die Eltern den in 
B. 15 ff. erwähnten Beweis nicht zu führen]; 

21. So fol [die Sache gleichwohl nicht auf 
fi) beruhen, vielmehr fol] man fie [die hierdurd) 
ihrer Schuld Ueberführte] heraus vor die Thür ihres 


Vaters Hauſes führen, und die Leute der Stadt jollen 


fie [einer Chebrecherin gleih 3. Mof. 20, 10] 
zu Tod fteinigen, darum, daß fie eine Thorheit in 
Israel begangen [1. Mof. 34, 7; Joſ. 7, 155 


2. Sam. 13, 12], und in ihres Vaters Haufe ges 
huret [trogdem aber für eine unbefledte Jungfrau 
ſich ausgegeben] hat; und folit [fo] das Böſe 
von dir thun. 


Zum Verſtändniß dieſer Vorſchriften iſt zunächſt zu 


beachten, wie wichtig in Israel die Reinheit und Sicher— 
| heit der leiblichen Abjtammung 


war und mie viel 
außer auf die Unverfälfchtheit der Nachkommenſchaft zus 


\ gleich auf die Bewahrung des Familienlebens vor Zwei- 


spricht: Das Weib babe ich genommen, und da ic | 


fel und Argwohn anfam (4. Mof. 5, 31 Anm.). Da— 
rum fordert Moſe bei Verdächtigung eines Weibes von 
Seiten des Mannes, obwohl er glei) von Haus aus 


die Vorlegung eines thatjählihen Gegenbeweiſes, und 
verordnet für den Fall, daß folder Beweis nicht beige: 


bracht werden kann, die Behandlung der Verdächtigten 
als einer ihrer Schuld Ueberführten. Hinfichtlih des 
\ vorgejchriebenen Beweismittel nun haben wir eine3- 
| theila zu bedenken, daß die Begriffe jener Zeit von 


dem, was anftändig jei und was nicht, ganz andere 


\ waren, als bei uns; obwohl aud bei uns oft genug 
| das Schidlichfeitsgefühl des gewöhnlichen Lebens einen 


Zwang erleiden muß, wenn es fih um gerichtliche oder 
polizeiliche Unterfuhungen handelt. Noch jeßt legen die 


| morgenländifhen Völker ein großes Gewicht auf Dies 


Zeichen der Jungfraufhaft, wenn ein Mädden in den 
Stand der Ehe eintritt. Wenn aber die Kenner ber 


| Einrihtungen und Zuftände des menjhlichen Körpers 


darüber ftreiten, ob bei jeder Jungfrau nad) der erjten 
Beimohnung dergleichen Blutfleden zurüdbleiben, und 
ſelbſt die Rabbinen fi) ſpäter genöthigt fahen, das obige 


gen Störungen in der ganzen Lebensweiſe der Menſchen, 


\ welche bei uns fo mande abnorme (tegelmibrige) Er— 


icheinungen hervorrufen. Hatte dagegen eine äußere Ber- 


Eltern, bei Verlobung ihrer Tochter künftigem Verdacht 


| vorzubeugen. 


22. Wenn jemand erfunden wird, der bei 
einem Weibe ſchlaͤft, die einen Ehemann bat, fo 
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Mann und das Weib, bei der er geſchlafen hat 
[3. Mof. 20, 10]; und ſollſt das Boͤſe von Iſrael 
thun V. 21, vgl. Joh. 8, 3 ff]. 

23. Wenn eine Dirne jemand vertraut [als 
Braut verlobt] ift, und ein Mann Triegt Terfabt] 
fie in der Stadt [mo Hilfe zur Gegenwehr ihrer- 
ſeits herbeigerufen werben fan], und ſchläft bei ihr; 

24. Sp foht ihr fie alle beide zu der Stadt 
Thor ausführen, und follt fie beide fteinigen, day 
fie fterben: die Dirne darum, daB fie nicht ges 
ichrieen hat, weil [miewohl] fie in der Stadt war 
[und alfo die That ohne ihre Einwilligung nicht 
hätte geſchehen können); den Mann darum, daß 
er feines Nächten [Braut, die ihm eben fo heilig 
hätte jein follen, als wäre fie ſchon deſſen] Weib 
[1. Mof. 29, 21; Matth. 1, 20 u. 24] gejhändet 
bat; und ſollſt das Böſe von dir thun. 

25. Wenn aber jemand eine vertraute [einem 
Andern verlobte] Dirne [draußen] auf dem Belde 
friegt [mo Feine Hilfe zur Gegenwehr zur Hand 
ift], und ergreift fie und ſchläft bei ihr; fo jol der 
Mann allein fterben, der bei ihr geichlafen hat. 


Daß der Mann allein fol fterben, ift offenbar | 


gejagt im Gegenſatz zu dem; „ihr jollt fie beide fteini- 
gen, daß fie jterben;” daher fein Zweifel, daß die hier 
und in V. 22 nicht näher beftimmte Art der Todesitrafe 
eben die Steinigung,, der Grundfaß der Talmudiften aljo, 
mwonad überall da, wo einfach jteht: „ſoll des Todes 
fterben“, die Erdrofjfelung gemeint fei, ein falfcher ift 
(vgl. Hof. 16, 38 und 40; 3. Mof. 20, 2 Anm.). 


26. Und der Dirne ſollſt du nichts than, 


denn fie hat feine Sünde ded Todes werth gethan; | 
jondern gleichwie [wenn] jemand fich wider feinen | 
Nähten erhübe, und fchlüge feine Seele todt, jo 
iſt dies auch [es liegt in folchem Falle eben eine | 
Gewaltthat vor, gegen die das Mädchen fo wenig | 


fid) hat wehren können, wie ein Schwacher feines 


Lebens gegen den Mörder fich nicht zu eriwehren | 


vermag]. 
Pak 
„von einem jedem wird nur Gutes angenommen, 
fo lange feine Beweiſe des Gegentheils vorliegen, ” 
vorausgeſetzt werden muß:] er fand fie auf dem 
Selde, und die vertraute Dirne ſchrie [nach Hilfe], 


und war niemand, der ihr half. 

Nach alter, patriarhalifher Sitte war bei den Is— 
raeliten die Verheirathung der Kinder Sache der Eltern, 
des Vaters oder in Ermangelung defjelben der Mutter; 


diefe pflegten den Söhnen die Braut zu fuchen und die | 
Frau zu geben, oder doch um die von den Söhnen ge= | 


wünſchte bei deren Eltern zu werben (1. Mof. 21, 21; 
24,2 ff.; 34,4, 85 Richt. 14, 2). Sobald die Einwil- 
ligung erfolgte, bei welcher auch der erjtgeborene Bru- 
der ein Wort mitzureden hatte (1. Mof. 12, 13; 24, 50; 
34, 11 ff.), gab der Freier der Braut eine Verlobungs— 
oder Brautgabe (hebt. Mohar, Luther: Morgengabe) 
und ihren Eltern und Brüdern Gejchenfe, während die 
Braut in der älteren Zeit nur ausnahmsweiſe bei der 


Derheirathung eine Mitgift von ihren Eltern erhielt; | 


dieſe Mitgift (urfprünglich eine egyptifche Sitte Jof. 15, 


Denn [wie nah dem Rechtsgrundſatz: | 








18 f.; 1. Kön. 9, 16) wurde, wie e8 jcheint, feit den 
Zeiten des Exils üblicher (Tob. 8, 23). Vom Augen: 
blick der Verlobung an, die jo unter Bermittelung der 
Eltern nod) in einfacher Weife geſchah (ſpäter Durch feier: 
liches Eheveriprehen in Gegenwart von Zeugen oder 
durch Schwur Hejek. 16, 8; Mal. 2, 14 — auch ſchrift⸗ 
liche Eheverträge gehören erſt der jpäteren Zeit an Tob. 
7, 16), galt die Braut ſchon fo gut, als wäre fie das 
Weib ihres Verlobten (sponsalia tantum valent, quantum 
nuptiae), und wird geradezu „Weib“ genannt;ä ja, 
die Rabbinen dehnten das Levirats- und Scheidungs— 
geſetz auch auf die Verlobten aus, jo daß es zur Aufz 
löfung des Berhältniffes eines fürmlichen Scheidebriefs 
bedürfe (Matth. 1, 19). 

28. Wenn jemand an eine Jungfrau kommt, 
die nicht vertrauet ift, und ergreift fie und ſchläft 
bei ihr, und findet ſich aljo [es ergiebt fich, daß 
fie wirflih von ihm genothzüchtigt worden, und 
fie es nicht blos behauptet]; 

29. So fol, der fie beſchlaſen hat, ihrem 
Vater fünfzig Sefel Silbers [= 43%, Thle., ala 
Buße für die feinem Haufe zugefügte Schmadj] 
geben, und ſoll fie zum Weibe haben, darum, day 
er fie geſchwächt hat; er kann fie nicht laſſen [fich 


I nicht von ihr fcheiden V. 19] fein Lebenlang [vgl. 


Anm. zu 2. Mof. 22, 16 f.]. 
30. [Das fi) Gelüftenlaffen nad) des Näch— 


| ften Weib ift aber am allerfcheußlichiten, wenn es 
| wider den eigenen Bater fich richtet 1. Mof. 35, 


22]. Niemand fol [daher] feines Vaters Weib 
nehmen, und nicht aufdecken feines Vaters Dede 
[Rap. 27, 20; 3. M. 18, 7 f.; mer das thäte, 
der verdiente den Tod noch außerdem als grober 
Nebertreter des A. Gebots 2. Mof. 21, 15, 17]. 


Das 23. Kapitel, 


Ber in die Gemeinde des Herrn gehöre, 
oder nit. 


XIX. 9». 1-25, Es folgen zunüchſt Vorſchriften, wie ds- 
raelstheokratifher Gemeindeverband Heilig ge- 
halten werden foll, indem theils die Aufnahme in den- 
felben gewiffen Perfonen fir immer oder dod bis auf 
eine beflimmte Generation verweigert wird (W. 1-8), 
theils keiner von denen, die zu dem Ariegsheere, das 
den Herrn in feiner Mitte hat, gehören, deffen Lager 
durd; etwas Böfes entweihen darf (U. 9—14). Bu duls 
den in Israels Grenzen ift wohl ein feinem Herrn ent- 
laufener ausländiſcher Sklav (9. 15 u. 16), nicht aber 
eine Hure oder ein Yurer, die aus vermeintlidhem Got— 
tesdienft fid) preisgeben (9. 17 u. 18). An diefe Merord- 
nungen ſchließt ſich die Dorhaltung verſchiedener anderer 
theokratifher Bürgerpflidten an (W. 19—25). 


1. 68 fol fein Zerftoßener noch Verſchnit— 
tener [feiner, dem die Zeugungsfraft durch Zerſto— 
Bung oder Berfchneidung der bezüglichen Leibestheile 


ı genommen it] in die Gemeine des HERAN Fom- 


men [jondern ihm die Aufnahme in diefelbe, wenn 
er fie nachſucht, in jedem Falle verfagt werben], 

In der Stelle: 3. Mof. 22, 24 wurde verboten, ein 
auf eine der vier bräuchlichen Arten (durch) Zerquetichen, 
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Zerklopfen, Abdrehen oder Ausfhneiden der Hoden) ent- | 


 manntes Thier dem HErrn zu opfern; ja, man joll 
überhaupt feine Kaftration vornehmen, weil das ein 
unbefugtes Eingreifen in Gottes Schöpfungsmelt ift, 
ebenjo wie das Erzeugen von Baftardarten in der Thier- 
oder Pflanzenwelt (3. Moj. 19, 19; 5. M. 22, 9). 
In Israel jelbft durfte aljo am menigiten mit Menſchen 
eine Kaſtration vorgenommen werden; aber auch fremd— 
ländiſche Eunuchen oder Verſchnittene ſollen nicht unter 
die Glieder des Bundesvolkes aufgenommen, d. h. nicht 
blos zu feinem Amt in der Gemeine (Zuther) und zu 


feiner Verheirathung mit einer Israelitin (Batablus, vgl, 


305. 2, 24 Anm., u. andere Ausleger), jondern überhaupt 
zu feiner Mitgliedihaft der erjteren als Brojelyten (3. 
Mof. 17, 9 Anm.) zugelafjen werden, weil fie Durch ihre 
Leibes beſchaffenheit in einen bleibenden und nicht mehr 
rückgängig zu machenden Gegenſatz gegen Gottes Drd- 


Gemeine, in welder die religiöfe und fittlihe Reinheit 
hauptjähli in leibliher Reinheit und Unverjehrtheit 
fi darftelt (3. Mof. 21, 17 ff. Anm.), foviel auf die 
noch unverftümmelte Zeiblichfeit anfommt; bei der neu- 
-teftamentlichen Gemeine ftehen die Sachen ganz anders, 
des Kämmerers aus Mohrenland in Apoftelg. 8, 26 ff. 

2. 68 fol aud fein Hurenfind [feiner, ber 
in Blutfhande oder Ehebruch erzeugt worden] in 
die Gemeine des HEANn fommen, auh nah dem 
zehnten Glied [auch nicht in einem feiner ſpäteſten 
- Nachkommen]; jondern [er] ſoll ſchlecht für immer] 

nicht in die Gemeine des HERRnu kommen. 


Das hebr. Wort Mamser fommt nur hier und in 


Sach. 9, 6 vor; an letzterer Stelle Hat Zuther „Fremde“ 


überjegt, und find darunter nad) Sad. 14, 2 ſolche zu 
verftehen, die von fremden Eindringlingen oder Kriegern 
ehebrecheriſch oder hureriſch mit den Weibern der Ein- 
geborenen erzeugt worden. Darnach haben auch die 
Rabbinen den Ausdruf von einem in Blutihande oder 


Ehebruch Erzeugten verftanden, nit, wie Die Vulgata, 
von einem unehelih Grzeugten überhaupt; ein Huren | 


find in diefem weiteren Sinne war vielmehr blos, als 
nicht ebenbürtig, von dem Redt, mit den legitimen 
Söhnen gleihen Antheil am Erbe des Vater zu em- 
pfangen, ausgeſchloſſen (Richt. 11, 1 ff.)., Warum ber 
Mamfer, der in Blutihande oder Chebrud Erzeugte, 
feine Aufnahme in die Bolfsgemeine finden joll, auch in 
feinen fpäteften Nachkommen nit, leuchtet ein: wegen 
feines Urfprungs trägt er den Gegenja gegen Gottes 
heil. Ordnung als einen unaustilgbaren Wafel an ſich; 
doch gehört Dies Geſetz ebenfalls zu den Satzungen, bie 
für die Zeit der Unmündigfeit aufgelegt waren und in 
der Zeit des neuen Teftaments wie ihre Berechtigung, 
jo aud ihre Giltigfeit verloren, ſ. zu Sad. 9, 7. 


3, Die Ammoniter und Moabiter jollen nicht 
in die Gemeine ded ERRn kommen, aud nad 
dem zehnten Glied [nicht V. 2]; jondern fie follen 
nimmermehr hinein fommen; 

4. Darum, daß fie euh nicht zuvorfamen 
mit Brod und Waſſer auf dem Wege, da ihr aus 
Egypten zoget [4. Moſ. 20, 21 Anm.]; und dazu 
wider euch dingeten den Bileam, den Sohn Beor 
von Pethor, ans Meſopotamien, daß er did ber- 
fluchen follte (A. Mof. 22, 2 ff.]. 


nicht hören, und wandelte dir den Fluch [dem er fo 


' gern den Wünfchen des Balaf gemäß geſprochen 











| Hinfort fo zu ihnen ftehen, 


' hätte] in den Segen [ben er ftatt deſſen ſprechen 


mußte 4. Mof. 23, 4 ff. 16 ff.; 24,1 ff. 15 ff), 
darum, daß dich der HERR, dein Gott, lieb hatte 
[4. Mof. 22, 23 Anm.]. 

6. Du folft ihnen weder Glück nod Gutes 
wünfhen dein Lebenlang ewiglih [niemals ihr Heil 
und Wohlergehen dir angelegen fein lafien]. 

7. Den Gdomiter [vagegen, obgleih er bir 
ebenfalls nicht zuvorkam mit Brod und Wafler, 
fondern dir den Durchzug durch fein Land verwei— 
gerte 4. Mof. 20, 14 ff.] ſollſt du nicht für Greuel 


nung vermwidelt find, und doc bei der altteftamentliden | balten [baß bu ihm bie Aufnahme in beine Ale 


gemeinſchaft auf immer verfagen mollteft]; er ift 
dein Bruder [als mit dem bu von benjelben Erz 
vätern Abraham und Iſaak abftammft]. Den Egyp⸗ 


\ ter ſollſt du auch nicht für Greuel halten; denn 


daher bie Weiffagung in Jef. 56, 3 ff. und die Aufnahme | du bift ein Sremdling in feinem Lande geweien. 


8. Die Kinder, die fie [die als Fremblinge 
bei dir fi) aufhaltenden Edomiter und Egypter] im 
dritten Gliede zeugen, jollen in die Gemeine des 
HERRn kommen [derjelben vermittelit der Be— 
ſchneidung eingegliedert werben bürfen]. 

Während in ®. 1 u, 2 folde von der Aufnahme in 
die Bundesgemeine des HErrn ausgeihloffen wurden, 
an denen der Frevel einer Zerftörung der Ordnung 
Gottes in der phyſiſchen und der fittlihen Welt haftet, 
werden in®. 3—8 meiter diejenigen davon ausgeiälof- 
fen, deren Nation ſich feindfelig zu Gottes Reich geitellt 
hat. Das haben die Ggypter und Edomiter gethan. 
Dennoch foll die egyptiſche und edomitiſche Nationalität 
nicht unbedingt und für immer ausgeſchloſſen jein — 
jene nicht, weil es eine Zeit gab, mo Egypten dem Volke 
Gottes Gutes erwiefen hat, und dieje nicht, weil Edoms 
Bolf auch aus Abraham Lenden hervorgegangen ift; 
haben Angehörige diejer beiden Völkerſchaften ſich lange 
genug freundlid zu Israel geftellt, jo joll, was ihrer 
Nation zur Laft fällt, nicht mehr ihnen, den Einzelnen, 
Binderlih im Wege ftehen, um ganz dem Volke Gottes 
anzugehören. Nun aber die Moabiter und Ammoniter! 
Zwar, daß fie in ihren Stammoätern aus blutihände- 
Aſchem Umgange hervorgegangen (1. Moſ. 19, 30 fi.) 
und alfo von Haus Mamjer’s (B. 2) find, ſoll ihnen 
weiter nicht fhaden; wohl aber haben fie nicht blos ber 


| Sünde Edom3 ſich theilhaftig gemacht, jondern aud in 
| Moabs König, dem Balaf, den Gegenjag gegen das 
| Reich Gottes bis auf das Aeußerſte gefteigert, bis zu 


einer Feindſchaft, die das Volk Gottes mit einem wirk 
famen lud) zu belegen und feine Gnadenwahl zu ver- 
nichten fuchte, Damit haben fie die Aufnahme in Die 
Gemeine des HErrn für immer verſcherzt; ja dieje ſoll 
daß fie gegen ihr Heil und 
ihre Wohlfahrt ſich geradezu gleichgiltig verhält. Daß 
jedoch es ſich hiermit im legten Grunde nur um den 
Gegenſatz gegen die Gottlofigfeit und Gottfeindlichkeit, 


| die auf Seiten der Moabiter zu Tage getreten, Teines- 
| mega aber um eine hoffnungsloje Verwerfung und be- 


5. Uber der HERR, dein Gott, wollte Bileam | 


fändige Ausſchließung dieſer Nation vom Reiche Gottes 
in allen ihren Gliedern handelt, beweiſt die Geſchichte 
der Moabitin Ruth, die ſogar eine von den Ahnmüttern 
Davids und feines großen Sohns geworden (Ruth 4, 
18 ff.; Matth. 1, 5 ff); nur mußte Ruth glei, der 
Gananiterin Rahab (Sof. 2 u. 6, 25) und dem cana- 
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5. Mofe 23, 9-25. 24, 1-3. 





nitifchen Weibe (Matth. 15, 21 ff.) — denn auch den ca= 
nanitifchen ſie ben Völkerſchaften, als zur Ausrottung bes 
ftimmt, war die Aufnahme in Israels Volksgemeinſchaft 
verwehrt — erit Gewalt thun, um das Himmelveich zu 
fih zu reißen (Matth. 11, 12). 

I, Wenn du aus dem Lager geheit [als 
Lager, d, i. als Heereszug aus geheſt oder aus- 
rückſt] wider deine Feinde, jo hüte dich vor allem 
Böſen [vor allem Abfcheulichen oder Ungehörigen, 
was das Kriegslager levitifh verunreinigen und 
des HErrn Gegenwart aus demfelben vertreiben 
würde V. 14]. 


10. Wenn [demnah] jemand unter dir ift, 
der nicht rein dadurch unrein getvorben] ift, daß 
ihm des Nachts was widerfahren [eine Bollution 
begegnet] ift [vgl. 3. Mof. 15, 16 f.]; der fol 
hinaus vor das Lager gehen, und [im Laufe des 
ganzen Tages] nicht wieder hinein fommen, 


11. Bis er vor Abends ſich mit Waffer bade. 


Und wenn die Sonne untergangen [und damit der | 


Tag feiner Unveinheit zu Ende] ift, foll er wieder 
in's Lager geben. 

12. Und du ſollſt [ferner auf deinen Kriegs: 
zügen] außen vor dem Lager einen Drt [einen ab- 
gejonderten Raum] haben, dahin du zur Noth [ur 
Verrichtung deiner Nothourft] hinaus geheit. 

13. Und follft [unter deinem Kriegsgeräth] 


ein Schäuflein haben, und wenn du dich draußen 


[an dem Ort] ſetzen willſt, ſollſt du damit [eine 
Vertiefung] graben; und wenn du gefeffen bift, ſollſt 
du zufcharren, was von dir gangen ilt. 

14. Denn der HERR, dein Gott, wandelt 
unter deinem Lager [in welches du die Bundeslade, 
das Zeichen feiner Gnadengegenwart, mitgenommen | 
Kap. 20, 4], daß er dich errette, und gebe | 
deine Feinde vor dir [in deine Gewalt]. Darum 
Ton dein Lager heilig fein [und auf’s Strengſte hei- 





lig gehalten werben], daß feine Schande nichts, 


zu ſchämen hat] unter dir gefchen werde, und er 
ſich [wie er Das thun müßte, ivenn du ettvas Scham: | 
würdiges in deinem Lager duldeteft] von dir wende, 


Bor dem Abzuge vom Berge Sinai, als Israel fid 
zu einem Kriegäheere des HEren geftaltet hatte, mußte 
Mofe auf göttlichen Befehl allezeit die mit einer länger 
andauernden Unteinheit Behafteten aus dem Lager ent: 
fernen (4. Mof. 5, 1—4); bier nun, wo er auf fünftige 
Kriegszüge Rücficht nimmt, bei denen e3 noch viel mehr 
darauf ankommt, daß der HErr ganz bei feinem Volke 
jei und feine Hilfreiche Gegenwart durch nichts beein- 


trächtigt werde, ordnet er auch die Befeitigung der leich- 


ter Berunveinigten aus dem Lager an und duldet nicht, 


daB die natürlichen Ausleerungen des Leibes inmitten 


find num zwar nicht an ſich jelber ſchon etwas Scham: 


würdigez oder Abjcheuliches, denn fie beruhen auf einer 
göttlichen Ordnung; wohl aber wiirde die Ehrfurdt3- 
Iofigfeit, die das Volk durch Nichtbefeitigung deffen, was 
fo ftarf an Tod und 


Verweſung erinnert (2. Mof. 20, | 





Volke gehört] magft du wuchern [pgl. Rap. 14, 
oder in unmittelbaver Nähe des Lagers gefchehen. Diefe | 





26; 28, 41 Anm.), gegen ihn an den Tag legen würde, 
feine Gegenwart verſcheuchen. F 

15. Du ſollſt den Knecht [eines Ausländers] 
nicht feinem Herrn überantworten lausliefern], der 
von ihm zu dir ſich entwandt [geflüchtet] hat [da 
das Recht eines folchen ausländischen Herrn eben fo 
wenig bis in bein Gebiet hineinreicht, als dag Recht 
feines Bolfes überhaupt]. 

16. Gr ſoll bei dir bleiben an dem Ort, 
den er erwählet in deiner Thore einem, ihm zu 
gut [damit er nicht einer unmenſchlichen Behandlung 
von Seiten feines Herrn ausgeſetzt werde]; und 
ſollſt ihn nicht ſchinden [bebrüden, fondern ganz 
nad) dem Rechte der Fremdlinge bei dir behandeln 
2.081,22, I 

17. Es foll feine Hure [hebr. Kedesche, die 
ſich zu Ehren einer Göttin öffentlich preisgiebt Kap. 
16, 21 Anm.) fein unter den Töchtern Israel, 
und fein Hurer [der im Dienfte eines Gottes Pä— 
deraſtie mit fidh treiben läßt 2. Kön, 23, 7 Anm.) 
unter den Söhnen Iörael. 

18. Du ſollſt feinen Hurenlohn noch Hund- 


geld* [das, was die Huren oder Hurer für ihr 


ſich Preisgeben fich haben zahlen laſſen] in dns 
Hand Gottes, deines HERNRn, bringen, ans ir 
gend einem Gelübde [gleichiwie die heibnifchen 
Huren und Hurer ihren Göttern zu geben ber: 
ſprechen, was fie mit ihrem fchandbaren Treiben 
erworben]; denn das ift dem HERRn, deinem 
Gott, beides ein Greuel ſſowohl die Gabe, tie 
auch der Geber jelbit]. 

*) Hundgeld heißt der Erwerb eines derartigen Hu: 
rers wegen feines hündifchen Thuns und Treibens; denn 


ı er duldet, was ein Hund von andern erfährt. Dal. das 


grieh. Wort alvaıdog und die Stelle Dffenb. 92, 15. 


\ Bejonders war Aphef, an der Hauptquelle des Adoni3- 
Fluſſes auf dem Libanon, ein Ort von feltener, tief- 


ergreifender Schönheit, umgeben von Hainen der herr⸗ 


nu lichſten Wallnußbäume, durch feinen Venustempel und 
defjen man fich vor ihm, dem Reinen und Heiligen, | 


die Mannshurerei, die bei demfelben getrieben wurde, 
berüchtigt (Hef. 8,15 Anm). Gonftantin d. Gr. ließ den 
Tempel zerjtören, doch find noch jet Nuinen davon zu 
finden. Unſre Stelle liegt dem Wort in Matth. 27, 6 
zu Grunde. 


19. Du ſollſt an deinem Bruder [Bolks- 


‚ genofjen] nicht wuchern Tihm, wenn du etwas ihm 
leiheſt, feinen Zins auflegen], weder mit Seh, 


noch mit Speife [mit Darauflage zu vorgefchoi- 
jenen Lebensmitteln], noch mit allem, damit man 
wuchern Tann [2. Mo. 22, 25; 3.M. 25, 36 5]. 


20. An dem Sremden [ver zu einem andern 
21], 
aber nicht an deinem Bruder, auf day did er 
HERN, dein Gott [indem du wirklich deinem noth⸗ 
leidenden Bruder umſonſt leiheſt), ſegne in allem, 
das du bornimmſt im Lande, dahin du kommſt, 
daſſelbe einzunehmen. 


* 
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Das Wort Wuher fommt in feiner jegigen un- 
edlen Bedeutung bei Luther (außer etwa in Pſ. 109, 11) 
noch nicht vor, fondern dem Althochdeutichen (wuchhar) 
: gemäß, wo es fo viel ift als „Wahsthum, Zuwachs, Ge: 
- winn” (fat. foenus, griech. zöxog), nur in dem allgemei- 
nen Sinne: Ertrag von ausgeliehenem Gut, alfo = Zins 
Cuk. 7, 41; 19, 3; Matth. 25, 27), während das letz— 


tere Wort, entiprechend feiner Herkunft vom lateinifhen | 


census d, i. Schägung, immer eine Abgabe oder Steuer 
bedeutet (Matth. 17, 24 f.; 22, 17. 19; 1. Kön. 9, 15; 
2.8.3, 4; Era 4, 13. 20), — Was nun das Ber: 
bot jelber betrifft, Zinfen oder Ueberfat zu nehmen von 
dem eignen Volksgenoſſen, jo beruht e8 auf dem Grund— 
fat, dat das Land Eigenthum des HEren und fein Gr— 
trag göttlicher Segen jei und daran alle, Die zu Gottes 
Bolf gehören, gleihmäßig Antheil haben jollen, rechtfer— 
- tigt fich aber im Bejonderen noch dadurch, daß in Israel 
Anleihen nur geihehen in Fällen der Noth, nicht wie 
bei uns, um mit Hilfe des geliehenen Geldes auf eigene 
Hand hin zu ſpekuliren. Was bei uns hinſichtlich des 
eigentlichen Wuchers gilt: „wuchern ift ſoviel als einen 
Menſchen umbringen“ (foenerari est hominem oceidere: 
Cato, de re rust.), das gilt ſchon von dem bloßen Zin- 
fennehmen da, wo Darlehne nur in der äußerften Noth, 
wenn man fi) gar nicht mehr zu helfen weiß, gemacht 
werden. Die fpätere Zeit Hat jedod das moſaiſche Ver- 
bot nicht gehalten, wie aus Pialm 15, 5; 109, 11; 
Sprüdmw. 28, 8; Hejef. 18, 8. 13. 17; 32, 12; Steh. 5, 
7. 10 f. hervorgeht; die Erlaubnig aber, vom Fremden 
Zinſen zu nehmen, verſtand man immer mehr als einen 
Befehl, rechnete zu den Fremden auch die Judengenoſ⸗ 
ſen oder Proſelyten des Thors (8. Moſ. 17, 9 Anm.), 
und beutete fie hernachmals, als die Juden in alle Welt 
zerſtreut und die Vermittler des Welthandels wurden, 
in einer 
radezu zum Sprichwort gemacht hat. 


21. Wenn du [bei irgend einer ©elegenheit, | 


die das Geloben 3. Mof. 27 u. 4. M. 30, 2 fi. 
dir nahe legt] dem HERNn, deinem Gott, ein 


Gelübde thuft, jo Tolit du es nicht verziehen zu | 


halten; denn der HERR, dein Gott, wird’d don 
dir fordern [wenn du verziehen mwollteft, e8 zu 
halten], und wird dir ſſolche Berzögerung] Sünde fein. 

23. Wenn du [dagegen] das Geloben [in 
dergleichen Fällen, wo Andere e3 thun, ganz] unter= 
wegen läſſeſt, 


Gefeß gebotenen Sache] feine Sünde. 


23. Aber was zu deinen Lippen [einmal] aus= | 


gangen ift, ſollſt du halten, und darnach thun, wie 
du dem HENAn, deinem Gott, freiwillig gelobet 
haft [du kannſt hinterbrein nicht zurüdnehmen], 
dag du mit deinem Munde geredet haft. 


%4. Wenn du in deines Nächſten Weinberg | 


[auf deinem Wege burd) denselben hindurch] geheilt, 
fo magſt du [nach dem Anrecht, das jeder Bebürftige 
an die Früchte des Landes hat] der Trauben eſſen 
nach deinem Willen, t j 
ihrer zur Stillung deines augenblidlihen Ber 
dürfnifjes brauchit]; aber du ſollſt nichts in dein 
Gefäß thun [um noch mit nach Haufe zu nehmen]. 
25. [Gleiherweife:] Wenn 
deines Nächten [durch ein Getreidefeld hindurch] 


Weiſe aus, die das jüdiſche Wuchertreiben ge- | 


fo ift dir's [folche Unterlaffung einer | 
von Gott nur erlaubten, keineswegs aber in feinem | 


bis du fatt habeſt [fo viel du | 
Rechtens vollzogener Scheibung] aus feinem Haufe 


du in die Saat | 


' beabfichtigt] um etwa einer 








geheft, jo magſt du mit der Hand Aehren abrupfen 
[und die ausgeriebenen Körner zur Stillung dei- 
nes Hungers verwenden Matth. 12, 1.; 2uf. 6, 1]; 
aber mit der Sichel ſollſt du nicht drinnen hin 
und her fahren [und ganze Garben an dich nehmen, 
das wäre Beraubung des Nächten]. - 
Nachdem Mofe ſchon in Kap. 6, 1 bis 22, 30 
die Ordnung der 10 Gebote befolgt hat und da bis 
zum neunten gelangt ift, nimmt er in Kap. 23 da3 
zehnte nad dem Wortlaut in Kap, 5, 21 vor; und 
zwar verfteht ev unter „des Nächten Haus” vor allem - 
die theofratijche Gemeinde, ſchützt ihr Bürgerrecht wider 
die, die feinen Anſpruch darauf haben (B. 1—8), und 
ihre Heiligkeit wider die, die fie etwa durch levitiſche 
(3. 92 14) oder ſittliche (® 17 u. 15) Unreinheit ſchän⸗ 
den wollten, ftelt unter den Schuß ihrer wohlthätigen 
Verfaffung die fremden, ihren harten Herren entlaufenen 
Sklaven (8. 15 u. 16), jowie die Armen im eigenen 


Lande, die aus Noth zu Schuldnern werden Ban. 
| 20), und zeigt 


dann weiter, wie alles ehrlich und or— 
dentlich ala im Haufe Gottes darin zugehen fol (2. 21 
bis 25). Das leitet dann über auf Die Beitimmungen 
in Kap. 24, 1—25, 16, die alle mit dem eigentlichen 
Inhalt des 10. Gebots im leicht erkennbaren Zuſam⸗ 
menhange ftehen. 


x 


Das 24. Kapitel, 


Geſetze, vornehmlich den häuslichen Stand 
befreffend. 


XX. 91-22. Die weiteren Dorfgriften, wie es mit 
der Ehefheidung (9. 1—4), mit einem jüngk Verhei⸗ 
ratheten (9. 5), mit der Pfandnahme für ein Darlehn 
(9. 6. 10--13), mit dem, der einen Menfden = Diebftahl 
begeht (9. 7), mit dem Gehorfam gegen die Träger des 
göttlichen Worts (9. 8 u. 9), mit dem Sohn der Dürf- 
tigen und Armen (9. 14 u. 15) umd andern Dingen in 
Bsrael gehalten werden foll, bringen theils Neues, theils 
wiederholen fie ſchon Dagewefenes — alles für den Bwe, 
das rechte Derhalten des Israeliten gegen die von ihm 
abhängigen Perfonen dem göttlihen Willen gemäß 
zu regeln und ihn vor dem fid) Gelüftenlaffen nad) dem, 
was des Andern ift, in folden Derhältniffen zu bewah⸗ 
ren, wo er die Macht hat, ſein Gelüſt auch irgendwie 
zu befriedigen. 

1. Wenn jemand ein Weib nimmt, und ehe⸗ 
licht fie, und fie [hernachmals] nicht Gnade ‚findet 
vor feinen Augen, [jo daß er die Che mit ihr 
foieber aufzuheben umd fi) von ihr zu ſcheiden 
Unluſt willen [wegen 
irgend einer Sache, deren er fih zu ſchämen 
Urach hat und die ihm Wibertvillen gegen fie 
einflößt]; fo foll er einen Scheidebrief ſchreiben, 
[in welchem er fich förmlich von ihr Iosfagt], und 
ihr [denfelben] in die Hand geben, und fie and 
feinem Hauſe laflen. 

2, Wenn fie dann Inach jo in aller Form 


gangen ift, und hingehet, und wird eined Andern 
Meib, 
3. Und [es geichiebt, daß] derfelbe andere 
Mann ihr auch gram wird, und einen Scheidebrief 
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fchreibt, and ihr im die Hand giebt und fie aus 
feinem Haufe läſſet; oder ſo derjelbe andere Mann 
ftirbt, der fe ihm zum Weibe genommen hatte: 


4. So fann fie ihr erſter Mann, der fie 
ausließ, V. 1], nicht wiederum nehmen, daß fie fein 
Weib fei, nachdem fie ift unrein [durch die Zleifches- 
gemeinfhaft mit dem andern Mann V. 2 ver: 
unveiniget worden]; denn foldes [Wiedernehmen 
einer förmlich entlafjenen Ehefrau, die inzwifchen 
eines Andern Weib geweſen] ift ein Grenel vor 
dem HERRu, [und du follit dergleichen Greuel 
nicht begehen] auf daß du das Land nicht zu Sünden 
macheſt, dad dir der HERR, dein Gott, zum Grbe 
gegeben hat [es nicht mit Sünden belabeit, die es 
jelbft zu einem Greuel in feinem Auge machen 
würden]. 


Nach zwei Seiten hin fonnte das moſaiſche Geſetz, 
weil e3 feine Mittel bejaß, die natürliche Herzens— 
härtigfeit zu überwinden, das fteinerne Herz wegzunehmen 
und ein fleifchernes an deſſen Stelle zu ſetzen, jondern 
das der zufünftigen Heilsentwidelung vorbehalten mußte, 
die göttlihe Drdnung der Che in der urjprüngliden, 
ihrem Weſen allein entſprechenden Form nicht zur Gel: 
tung bringen, jah vielmehr zu Zugeftändniffen an die 
bejtehende Volfsfitte ſich genöthigt: das ift einerjeits 
die Duldung der Vielmweiberei (vgl. Anm. zu 2. Moſ. 
21, 11 u. 5. M. 21, 14), andererjeit3 die Geftattung 
der Eheſcheidung. Mofe erhebt weder dieſe noch jene 
zu einem eigentlichen Recht, ftellt fie vielmehr als etwas, 
das nun einmal da ift und durch blos äußerlichen, ge: 
feglihen Zwang fich nicht bejeitigen läßt, unter göttliche 
Geduld; dabei aber ift in feinen Büchern nicht blos 
die Ehe in ihrer vollfommenen Geftalt, wie fie anfangs 


gemejen, ehe fie durch die Sünde getrübt wurde, an die | 
Spitze geftellt (1. Mof. 2, 18—24), fondern e3 wird au | 
durch Geſchichte und Lehre auf die Monogamie (einfache 
Ehe) als die allein Gott wohlgefällige Form hin- und | 


der Eheſcheidung durch gefegliche Bejchränfungen entge- 
gen gearbeitet. Im erfterer Hinfiht mußte von großem 
Einfluß fein ſowohl die Schilderung der bitteren Früchte, 
welche ſchon den Patriarchen aus ihren Zwei: oder Mehr: 
ehen erwuchſen, als aud) die hernach von den Propheten 
noch weiter ausgebildete veligiöfe Auffaffung der mono: 
gamiſchen Che als eines Abbildes der Verbindung Jehova's 
mit Israel (2. Mof. 34, 16 Anm.); und in der andern 
Hinficht, was die Abwehr der Eheſcheidung betrifft, fo 
wird dieſe theil3 gerade folhen Perſonen verfagt, die 


das Weib zu einem bloßen Werkzeug für die Befriedigung | 


nn Fleiſchesluſt herabwürdigen wollen (Kap. 22, 19, 


Grundjag: „was Gott zufammengefügt hat, das fol der 


Menj nicht ſcheiden“ in nahdrüdliher Weife dadurd 
geltend, daß eine Gejchiedene als „verunteinigt” weder | 


von einem Priefter (3. Mof. 21, 7), noch von ihrem erften 


Mann zum zweiten Mal in dem Falle geehelicht werden | 
darf, wenn fie inzwiichen das Weib eines Andern gewefen. | 
Hierdurch ift e3 jo beftimmt als irgend möglich ausge: | 
ſprochen, daß durch die Ehe die Zwei Ein Fleiſch wer- | 


den und daß, die einen Manne bereit3 angehört hat, 
nicht ‚eined Andern werden darf; ihr früheres eheliches 
Verhältniß ift durch Menschen, nicht durch Gott aufge: 
hoben und befteht im Grunde noch zu Recht, ihr jetziges 
eheliches Zuſammenleben mit einem Andern dagegen iſt 
ſtreng genommen ein ehebrecheriſches. Vgl. 3. Moſ. 18, 
20 und 4. M. 5, 13 f, wo der Ausdruck „unvein, ſich 


theils macht ſich allbereits der neuteſtamentliche 








verunreinigen“ von ehebrecheriſchem Zuſammenleben ge⸗ 

braucht iſt. — Wir erwähnen hier noch mit Beziehung 
auf die Stelle Matth. 19, 3 ff. den Streit, der in dem 
Zeitalter Jeſu von den beiden Schulen, der des Hillel 
und der des Schammai, über die richtige Auffafiung der 

Worte int 1. Verfe unſers Abſchnittes: „um etwa einer 
Unluft willen” geführt wurde. Hillel, ein aus Ba— 

bylonien gebürtiger und dem Davidischen Gejchlecht ent: 

fproffener Jude, der in feinem 40. Zahre (etwa um's 

Jahr 70 v. Chr.) nad Jerujalem gefommen war, um 

hier das Geſetz unter den Gefeglehrern Schemaja und 

Abtalion (1. Macc. 7, 12 Anm.) zu ftudiren, ſich am 

Tage als Laftträger vermiethete, damit er das Geld für 

den Unterricht, der des Abends und die Nacht hindurch) 

ertheilt zu werden pflegte, mit zur Stelle bringen fönnte, 

bis man ihm fpäter freien Zutritt geftattete, und der _ 
bei feinem außerordentlihen Eifer und Fleiß einer der 
arößten Gefegesfundigen feiner Zeit wurde, gelangte im 
80. Lebensjahre (30 v. Chr.) zur Würde des Präſiden— 
ten im Hohentath und hatte als PVicepräfidenten neben 
fich zuerft den Menahem, hernach aber, als Herodes der 
Gr. diejen, wie es fcheint, an feinen Hof zog, den Sham- 
mai. Beide Männer waren durchaus verjchiedener 
Geiftes- und Gemüthsrihtung: Schammai unerſchrocken 
und ftreng, unbeugjfam und ſchroff, während Hillel als 
freundlih und mild gejhildert wird und mit feiner Ge— 
ſetzesauslegung den Zeitverhältniffen Rechnung zu tra— 
gen juchte. Dft genug fand Daher zwiſchen ihnen Ver— 
Ihiedenheit der Anfichten ftatt, die zuletzt zu einen offe- 
nen Gegenjaß fich gejtaltete; ja unter den beiderjeitigen 
Schülern und Anhängern fam e3 jogar zu einer jo er- 
bitterten Feindihaft, daß die einen den andern nad) dem 
Leben jtanden, bis der Streit (der Sage nad) durch eine 
Bath-KRol, d. i. Tochter der Stimme, ſ. Schlußb. zum 1. 
Makkabäerb. Nr. 4, 6 Zuf.) zu Gunften der Hillelianer 
entihieden wurde. Schammai verjtand die hebr. Worte 
in unferer Stelle (erwath dabar) von unkeuſcher Auf: 
führung und jhamlofem, unzüchtigem Betragen, wozu 
er auch die weitausgejchnittenen, den Bufen nicht gehörig 
verhüllenden Kleider rechnet: mit vollem Recht, denn 
Kap. 23, 15 wurde derjelbe Ausdruf von menſchlichem 
Unvathe gebraucht, e8 muß alfo etwas gemeint fein, 
was das Schamgefühl beleidigt, Efel und Widermillen 
erregt. Hillel Hingegen und feine Schule z0g die Worte 
augeinander und jchob ein „oder“ ein: „um etwas Ab: 
ſcheulichen oder irgend einer (beliebigen andern) Sache 
willen; damit wurde e3 denn, weil diefe Anficht den 
Sieg davongetragen, zur Halacha, d. i zur herrſchenden 


| Praxis (Matth. 5, 20 ff. Anm.) erhoben, daß der Ehe— 
| mann von feinem Weibe fich jcheiden fönnte „um irgend 


eine Urſach“ (Matth. 19, 3), ob fie gleich noch jo gering: 
fügig war, wenn 3. B. die Frau die Suppe hatte an- 
brennen lafjen, oder (nad) Rabbi Afiba*) wenn ihm 
eine andere Frau beffer gefiel. Vgl. Mal. 2, 16. 

*) Akiba, um's Jahr 100 n. Chr. V 
Bani-Brat Sof. 19 5 — an en 


unter Hadrian, weshalb er von den Römern auf fchredliche Weife 
uns Leben gebracht wurde, dafür aber noch jet unter ven 10 jünifchen 


Märtyrer genannt wird, deren die Juden im einem ihrer Bußgebete 


| zwifchen Neujahr und dem großen Verföhnungstage gedenken. 


5. Wenn jemand neulich [d. i. jüngft] ein 


ı Weib genommen hat, der fol nicht in die Heer- 


fahrt [nicht mit dem Heere in den Krieg aus-] 
ziehen ſogl. Kap. 20, 7], und man fol ihm nichts 
[feine öffentlichen Laften oder Abgaben] auflegen. 
Gr fol [von alle dergleichen] frei in feinem Hanfe 
fein ein Jahr lang, daß er [owohl fein neuge- 
gründetes Hausweſen erſt befeftigen könne, als 


N. 


Er 


Das rechte Verhalten des Israeliten gegen die von ihm abhängigen Perſonen. 


auch] fröhlich ſei mit feinem Weibe, das er ge— 
nommen hat ſſich mit ihr erſt ordentlich zuſammen— 
lebe, ehe das bürgerliche Leben mit ſeinen mancher— 
lei Anforderungen ihn in Beſchlag nimmt]. 

6, Di follit [wenn du deinem Bruber etwas 
leiheſt, von ihm] nicht zu Pfande nehmen den un- 
teriten und oberjten Mühlitein [weder die ganze 
Mühle, deren er zur Bereitung der täglichen Nah: 
rung nicht entbehren kann 2. Mof. 16, 24 Anm,, 
noch auch einen von den beiden Mühljteinen, ohne 
welchen der andere ihm nichts nüßt]; denn er hat 
dir die Seele zu Pfand geſetzt [du würdeſt ein 
Pfand mit etivas von ihm nehmen, das zu feiner 
Lebensnothdurft gehört]. 


7. Wenn jemand funden wird, der aus fei- 
nen Brüdern eine Seele [Berfon] ftiehlt aus den 
Kindern Israel, und verfeßt oder verkauft fie [braucht 
Gewalt gegen fie, indem er fie verfauft Kap. 21, 
14]; folder Dieb fol fterben, daß du das Böſe 

don dir thuſt ſKap. 13, 5; 2. Mof. 21, 16]. 
8. Hüte dich vor der Plage des Ausſatzes 
[diefer Strafe Gottes für folche, die wider feine 
- Diener und die Träger feines Worts fich auflehnen, 
dadurch], daß du mit Fleiß halteit und thuſt alles, 
dad dich die Priefter, die Leviten [Rap. 17, 9 
Anm. 2], lehren; und wie fie euch [auf Grund 
des göttlichen Geſetzes, deſſen Ausleger und 
Wächter fie find Mal, 2, 7] gebieten, das jolt 
ihr halten, und darnach thun. 

9, Bedenke, was der HERR, dein Gott, that 


mit Mirjam auf dem Wege, da ihr aus Egypten 


z0get [wie er fie zur Strafe für ihre Auflehnung 
wider mich, feinen Knecht, mit dem Ausſatz belegte 
4. Mof. 12; ein gleiches Geſchick möchte auch dich 
treffen, wenn du ber nämlichen Sünde dich ſchuldig 
machteit]. 

10. Wenn du deinem Nächſten irgend eine 
Schuld borgeit [ein Darlehn von irgend etwas vor— 
ftredft], fo ſollſt du nicht [gleich als wäreſt du Herr 
und Eigenthümer defjen, das er beſitzt, und könn— 
teft dir davon ausfuchen, was bir beliebt] in fein 
Hans geben, und ihm ein Pfand nehmen. 

11. Sondern du folit draußen ftehen, ‚und 
er, dem du borgeft, fol fein Pfand [mie er's nad) 
eigenem Grmefjen auswählen wird] zu dir heraus 
bringen [ift dir's nicht genug, fo kannſt du ja 
mehr fordern, bis er dir Genüge gethan]. 

Auch bei den alten Deutſchen gab e3 einen . — 
Gatter-Zins, der nur vor der Thür eingeforbert werden 
durfte. 

12. Iſt er aber ein Dürftiger [dev bir nichts 
verpfänden Tann, als fein Oberfleid oder den Man- 
tel, den er zugleich als Schlafdecke benutzt 2. Moſ. 
12, 34 Anm. ), fo folft du dich nicht ſchlafen legen 
über feinem Pfande [mährend du fein Kleid, bie 
einzige Dede, worin er des Nachts beim Schlafen 
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fih einhüllen kann 2. Mof. 22, 25 ff., noch als 
Pfand in deiner Verwahrung halt]; 


13. Sondern ſollſt ihm fein Pfand wieder- 
geben, wenn die Sonne untergeht, daß er in feis 
nem Kleide fchlafe,* und fegne dich [für ſolches 
Merk der Barmherzigkeit, das du an ihm thuft]. 
Das wird dir vor dem HERRn, deinem Gott, 
eine Gerechtigkeit fein** [er wird für einen Ge— 
rechten, der da gethan nad) feinem Willen, dic) 
erkennen, und als ſolchen aud behandeln]. 


*) An fi) konnte Moſe dem Augleihenden nicht das 
Recht abjpreden, aud von einem Dürftigen das, was 
diefer noch irgend entbehren Tonnte, als Pfand in An— 
ſpruch zu nehmen; aber das nur am Tage Entbehrliche 
Morgens zu verlangen, um es des Abends wieder zurück⸗ 
geben zu müffen, war etwas jo Läftiges, daß das Pfand- 
nehmen wohl von felbft unterblieb. **) Wie jo viele an- 
dere weife und vortreffliche Gebote, wurde aud) dies von 
der großen Mehrheit des Volks nicht gehalten (Spr. 
22, 27, Anm. 2,8); darum ift aber aud) jo vieles Gute, 
was Mofe feinem Volke in Ausſicht ftellt, diefem nicht 
zu Theil geworden. Härte gegen die Schuldner war 
hernad) ein herrfchender Zug unter den Israeliten (Hiob 

‚6; 24, 3; 2. Kön. 4, 1; Neh. 5, 1 ff; Iel. 50,1; 
Matth. 18, 25); und wie wenig die Beitimmung in 
Kap. 15, 1 ff. vom Nachlaß der Schulden im Sabbath: 
jahr, die man freilich von einem gänzlichen Erlaß der— 
verstand, gehalten wurde, geht daraus hervor, 
aß der vorhin (Anm. zu V. 4) erwähnte Hillel, weil 
zu feiner Zeit der öffentliche Credit völlig untergraben 
war und niemand einen Aermeren mehr borgen wollte, 
den ſ. g. Berusbol (vom gried. oosßoAn gebildet) 
einführte, d. h. eine gerichtliche Schuldverſchreibung, 
welche jene Bejtimmung des Moje jo gut wie ganz aufs 
hob. Weberhaupt hat Hillel viele Neuerungen ein— 
geführt, die nichts als eine Loderung und jpikfindige 
Umgehung des Gejeges waren; vielleicht hat Jeſus die 
Reformen deſſelben (er ftarb im J. 10 n. Chr.) bei den 
Morten in Matth. 5, 17 vor Augen gehabt. 


14. Du ſollſt dem Dürftigen und Armen 
[ber um Tagelohn bei div arbeitet] feinen Lohn 
nicht vorbehalten; ex fei von deinen Brüdern oder 
[ein] Sremdling, der in deinem Lande und in dei- 
nen Thoren ilt; 

15. Sondern ſollſt ihm feinen Lohn [mod 
vor Ablauf] ded Tages geben [an welchem er dir 
gedient hat], daß die Sonne nicht drüber [über 
dem noch unausgezahlten Tagelohn] untergehe [3. 


Moſ. 19, 13]; denn er ift dürftig, und erhält 


feine Seele damit [verlangt recht dringend 
nad) ihm, dem Lohne, teil er eben fein Leben 
davon friftet], auf day er nicht [wenn du ihm 
denfelben vorenthielteft] wider dih den HERRN 


anrufe, und fei dir Sünde [Rap. 15, 9; Sal. 5, 47]. 


16. Die Väter folen nicht [aus mißbräuch— 


licher Anwendung des göttlichen Drohmortes Kap. 
5, 9; 2. Mof. 20, 5 auf bie bürgerliche Rechts⸗ 
pflege] für die Kinder [genauer: ſammt den 


Kindern], noch die Kinder für die Väter ſſammt 
den Vätern] fterben [indem man etwa wegen 
eines Verbrechens auch die Familie des Berbrechers 
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5. Mofe 24, 17—22. 25, 1--6. 





hinrichten wollte]; fondern ein jeglicher ſoll für 
feine Sünde [immer nur wegen feiner eigenen 
Bergehungen] fterben [Yer. 31, 30; Heel. 18,20). 

Bei den Perfern war es Grundjat, auch die Der: 
wandten des Verbrechers, namentlich wenn es fih um 
ein Majeftätsverbrechen handelte, mit umzubringen (Eſth. 
9,13 ff.; Herod. IIL, 119); ebenjo mußten nad) ma— 
cedonifhem Recht die Verwandten defjen mit fterben, der 
dem König nachgeftellt Hatte, 


17. Du ſollſt das Recht des Sremdlings und 
des Waiſen nicht beugen [2. Mof. 22, 21 f.; 23, 
9], und ſollſt der Wittwe nicht das Kleid zum 
Pfande nehmen [Am. 2, 7; 5, 12]. 

18. Denn du ſollſt gedenken, daß du Knecht 
in Egypten geweſen biſt, und der HERR, dein 


Gott, did von dannen erlöfet hat, Darum gebiete 


ich dir, daß du ſolches thuſt [5, 15; 15, 15]. 
19. Wenn du auf deinem Acker geerntet haft, 


und einer Garbe vergeilen haft auf dem Ader, jo 


ſollſt du nicht umfehren, dielelbe zu holen; ſondern 
fie fol des Bremdlings, des Waifen und der 
Witiwe fein [für fie hat fie der HErr gleichfam 
zurüdbehalten, da er ihrer dich vergefjen ließ, 
und du follit fie diefen feinen Schußbefohlenen 
und Pfleglingen auch laffen], auf daß dich der 
HERR, dein Gott, fegne in allen Werfen deiner 
Hände ſvgl. 3. Mof. 19, 9; 23, 22; Ruth. 2, 2f.]. 

20. Wenn du deine Oelbäume haft geichüttelt, 


jo ſollſt du nicht nachjchütteln [um auch diejenigen | 


Brüchte, die du nicht erreichen Fonnteft, zu erlangen 
Sef. 17, 6); es fol [was zurüdgeblieben] des 
Sremdlingd, des Waiſen und der Wittwe fein, 

Die Dliven geben ein feineres Del, wenn fie nod) 
nicht ganz reif find; fie wurden daher mit Stangen her- 
untergejchlagen, wie bei ung die Nüffe von den Wall: 
nußbäumen (Anm, zu 2. Moſ. 27, 21). Da man aber 
mit den Stangen nicht überall hinreichte, blieben einige 
übrig, die nur durch das Abſchütteln der Zweige ge- 
monnen werden konnten. 


21. Denn du deinen Weinberg gelefen halt, 
To ſollſt du nicht nachleſen; es [die Nachlefe] ſoll 
des Fremdlings, des Waiſen und der Wittwe ſein 
[3. M. 19, 10]. 

22. Und ſollſt gedenfen, daß du [in deinen 
Vätern] Knecht in Egyptenland gewejen bift [und 
da die Lage der Fremblinge und Verlaffenen an 


dir ſelbſt erfahren haft]; darum gebiete ich dir, | 


daß du [aus Dankbarkeit für die Erlöfung aus 
deiner eigenen gedrückten Lage V. 18] ſolches thuſt. 


Das 25. Kapitel, 
Etliche Stücke jüdifher Folizei-Ordnung. 


XXI 9,1-19. Die Beftimmungen über körperliche Be- 
firafung (9. 1—3), über die auch auf Arbeitsthiere zu 
nehmende Rückſicht (9. 4), über die Handhabung der 
Seviratsehe (9. 5—10), an welde lektere fid) ein An- 
hang über Beftrafung fhamlofer Ausfdreitung des weib- 











lien Geſchlechts 9. 11 u. 12) umd ein zweiter über 


richtiges Gewicht und Map anfdlieht 9. 13—16), follen 
der Fieblofigkeit und Ungerechtigkeit im Holke Gottes 
feuern; fo fehr aber aud) Israel in feinem Herhalten ge= 
gen den Nächſten, und felbft gegen Fremde und Zeinde, 
foll Fiebe walten laffen, darf folde Fiebe doch nit in 
Schwäche und nahfidtige Duldung gegen die offenbare 
Gottlofigkeit übergehen, darum folgt diefen Beftimmungen 
eine Erinnerung an das, was Gottes Volk künftig, wenn 
es zur Ruhe gekommen fein wird, mit Amalek zu ihun 
hat (9. 17—19). 


1. Wenn ein Hader ift zwiſchen Männern, 


jo fol man fie vor Geridt [Kap. 16, 18 fi] 


bringen, und fie richten [über ihre Streitſache 


entjcheiden], und den Gerechten [denjenigen von 


ihnen beiden, der Necht hat] recht- [frei-] Sprechen, 
und den Gottlofen verdammen [den Schuldigen 
verurtheilen 2. Mof. 23, 7; Spr. 17, 15]. 

2. Und fo der Gottlofe Schläge [der Schul- 
dige Prügelftrafe] verdienet hat, jo fol ihn der 
Richter [zu fofortiger Vollſtreckung des Urtheils 
Kap. 22, 185 4. M. 15, 36) heißen niederfallen 
[und fich lang auf der Erde ausftreden], und [die 
Amtleute 16, 18] ſollen ihn [mit dem Stod] vor 
ihm fchlagen, nah dem Maß und Zahl feiner 


Miſſethat Te nachdem ihm nah Maßgabe des 


Vergehens mehr oder weniger Schläge zuerkannt 


| worden]. 


3. Wenn man [aber] ihm vierzig Schläge 
gegeben hat, ſoll man ihm nicht mehr jchlagen 
[weiter als bis zu 40 Schlägen foll man felbit 
in den ſchlimmſten Fällen, für welche auf Prügel— 
ftrafe erfannt wird, nicht gehen], anf dag nicht, 


jo man mehr Schläge giebt, er zu viel geichlagen 
werde, und dein Bruder ſcheußlich vor deinen Augen 


jei [durch die übermäßige Züchtigung in einen 


Zuftand verfegt werde, wo man das Angeficht 


vor ihm verbergen muß, es iſt vielmehr aud in 


einem derartigen Sträfling noch der Bruder zu. 


ehren]. 

Ueber Lebensitrafen S. zu 3. Mof. 20, 2 u. 14. 
Don Leibesitrafen finden wir für ſolche Fälle, wo e3 
fih um Körperverlegungen handelte, in 2. Moj. 21, 23 
ff; 3. M. 24, 19 f.; 5. M. 19, 21 die Wiederver- 


geltung angeordnet, bei welcher jedoch noch nicht aus⸗— 


gemacht tft, inwieweit fie buchftäblich auch zur Ausführung 
gebracht oder in Gelditrafe umgewandelt wurde (Anm. 
zu 2. Moſ. 21, 25). Dazu fommt nun hier die Prügel— 
ftrafe, und zwar noch in egyptifcher Weife ausgeführt, 
indem der Sträfling platt auf die Erde niedergelegt, 
an Händen und Füßen feftgehalten und unter Recitation 


gewißer Schriftitellen (Bf. 78, 38 Anm.) mit einem Stod 


geihlagen wird. Das höchſte Maß der Strafe follen 


| nad) Moſe 40 Schläge fein; das beruht auf der ſymbo— 


lichen Bedeutſamkeit diefer Zahl (2. Mof. 24, 18 Anın.), 
befonders aber auf der Stelle 1. Moj. 7, 12. Die 
Rabbinen haben das Strafmaß auf 40 weniger 1 (— 39) 
Schläge feitgejegt (2. Corinth, 11, 24) aus übertriebener 
Aengitlichfeit, damit ja nicht der Buchſtabe des Geſetzes 
dadurch, daß man etwa bei der Strafvollſtreckung ſich 


verzählte, übertreten werde, und haben dies thatfächliche 





* 


Beſtimmungen, der Liebloſigkeit und Ungerechtigkeit im Volke Gottes zu ſteuern. 
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Abgehen vom Buchſtaben des Geſetzes damit gerechtfertigt, 
daß fie das Schlußwort des 2. Verſes — ln 
ihn vor ihm ſchlagen nah dem Maß feiner Mifjethat 
an der Zahl) zum Anfangsmort des 3. Verſes machen: 
 bemispar arbaim (mit der Zahl vierzig), und Dies 
jo erklären: mit der Zahl, welche nahe bei der vier- 
sig tft, ihr unmittelbar vorhergeht, d. i. 39, mag man 
ihn ſchlagen; abgejehen aber von der jpigfindigen Deu- 
telei, wird hiermit auch das Bedeutungsvolle, was in 
der Zahlbeitimmung des Geſetzes liegt, preisgegeben. 
Statt des Stodes fam jpäter die aus Riemen von 
Kalb- und Ejelleder (mit Beziehung auf Jeſ. 1, 3) ge 
flochtene Geißel auf, womit der Verbrecher, während 
er in einer nach vorn gebeugten Stellung ſich befand, 
auf den Rüden geſchlagen (geftäupt oder gegeißelt Matth. 
10, 17; 23, 34; Apoftelg. 5, 40) wurde. Die Rabbinen 
haben auch dieje Strafe in das Geſetz hineinzudeuten 
gewußt, indem fie das jonft nirgend vorfommende Wort 


’ 572 (Strafe, Züchtigung) in 3. Moſ. 19, 20 (Luther: 
„das ſoll geſtraft werden“) nicht von 72 (anſehen, 
ahnden), ſondern von 2 (Rindvieh) herleiteten und 


die Stelle in dem Sinne verſtanden: „Geißelung ſoll 
dafür geſchehen.“ — Geldſtrafen für Diebſtahl, Ent— 
wendung uͤnd einzelne Fälle von Verletzung des Leibes 
und der Ehre wurden an den Verletzten oder Beleidigten 
entrichtet und durften höchſtens 100 Sekel betragen 
(Kap. 22, 19); Gefängniß dagegen oder Landes— 
verweijung werden im mofaiihen Gejeg — gemäß 
dem theokratiſchen Grundfag, durch die Strafe das Böje 
auszurotten — nicht angeführt. Erſt unter den Königen 

ward Gefängnißitrafe angewendet, beſonders gegen zu 
freimüthige Bropheten (2. Chron. 16, 10; Jerem. 20,2; 32 
2 ff.; 37, 15 f.), bis fie dann nad) dem Exile eine ganz 
gewöhnlide Strafe neben andern bildete (Esra 1,26; 
Matth. 11, 2; 18, 30; Apoftelg. 5, 18; 8, 3 u. j. m.); 


von da an findet ſich auch die Landesverweiſung (Esra 


7, 26 val. 10, 3). 


4. Du follit dem Ochſen, der da drifchet [von | 


dir zum Ausdrejchen des Getreides gebraucht wird], 
nicht das Maul [mit einem Korbe] verbinden [da- 
mit er von dem Getreide nichts auffreffe, jondern 
im Gegentheile ihn von dem, mofür er ſich an- 
ftrengt, ſich auch frei nähren lafjen]. 

Nachdem man da3 Getreide mit der Sichel (Kap. 
16, 9; 23, 25) gefhnitten, wurde das Geſchnittene auf 
dem Arme zufammengetragen (Bj. 129, 7), in Garben 
gebunden, und dieje in Haufen (Ruth 3,7; Hohel. 7,2) 
gelegt, um alsdann nad) beendigter Ernte gedrojhen zu 
werden. Die dabei gebrauchten Tennen waren geebnete 
und feftgeftampfte Pläge unter freiem Himmel, gewöhn⸗ 
lich auf Anhöhen angelegt, damit beim Morfeln der 
Mind die Spreu forttreiben konnte (Jerem. 4, 11; Hoi. 
13, 3); das Dreſchen felber aber geihah theils jo, daß 
man mehrere neben einander geipannte Kinder über die 
auf der. Tenne ausgebreiteten Aehrenhaufen Hin- und 


hertrieb, damit fie mit ihren Hufen die Körner austräten | 


(905. 10, 11), theil3 mit Dreſchmaſchinen, die entweder 
in hölzernen, mit vielen Einſchnitten gleich einer Feile 
verjehenen, auch wohl mit jpisen Steinen bejegten Bohlen 
Dreſchſchlitten Jeſ. 28, 27), oder in Heinen Wagen mit 
jägeförmigen, niedrigen Walzenrädern bejtanden und, mit 
Steinen oder 
Getreide hingezogen wurden. Hierbei nun foll dem 
Zugthier (Ochfen) nit durch einen norgebundenen Maul- 
forb gewehrt werden, fih an dem Getreide, zu deſſen 
Ausdruſch es verwendet wird, auch zu jättigen; die 


Eifen veſchwert, von Zugthieren über das | “: 
ſchränken, daß fie dev vom Geſetz angeftrebten Heiligung 
| der Ehe nicht hinderlic) wurde. Innerhalb diefer Grenzen 





erſchaffenen Menſchen, 
| an ein ewiges Leben, 


Drientalen beobachten dieſe Vorſchrift noch Heute, die 
Chriften in PBaläftina dagegen kehren fich im Unterſchied 
von den Muhamedanern nicht daran. Ueber die An- 
wendung, die Paulus in Beziehung auf ſolche davon 
macht, die für Andere fo jehr in Anſpruch genommen 
find, daß ihnen für fich jelber zu ſorgen feine Zeit bleibt, 
f. zu 1. Eorinth. 9, 9 ff.; 1. Timoth. 5, 18. 


5. Menn Brüder [im eigentlihen Sinne] 
bei einander [an Einem Orte] wohnen, und einer 
ftirbt ohne Kinder, fo fol des Verftorbenen Weib 
nicht einen fremden Mann draußen [dev nicht zur 
Verwandtſchaft gehört] nehmen, ſondern ihr Schwa- 
ger [als der zunächſt Berechtigte und Verpflichtete] 
ſoll fie beſchlafen, und Lauf diefe Weile] zum 
Meibe nehmen, und fie ehelichen. 

Eine Trauung (Kopulation) fand in der vordrift- 
lichen Welt noch nicht ftatt, jondern die Eheſchließung 
ward nad vorausgegangenem Einverftändniß, mit ein- 
ander in die Ehe treten zu wollen, durch die ehelidhe 
Beimohnung jelbft vollzogen (1. Mof. 24, 67), do 
geſchah die Eheſchließung frühzeitig ſchon gewöhnlich in 
Form einer feierlichen Webergabe der Braut von Seiten 
ihrer Eltern oder Gefreundten an den Bräutigam (1. Moſ. 
29, 23) und unter religiöſem Segensſpruch (1. Moſ. 24, 
59 f.; Ruth 4, 11ff.) . In Tob. 7, 15 hat die Bulgata, 
nad der Luther ſich richtet, diefem Vorgang eine Form 
gegeben, die ſchon nahe an eine wirkliche Trauung ans 
jtreift. Ueber die Gebräuche bei der Hochzeitsfeier |. 
zu Richt. 14, 10 f. 


6. Und den erften Sohn, den fie gebieret, 


ſoll er beftätigen nah dem Namen feines verſtor— 
benen Bruder [in deſſen Geſchlechtsregiſter und 


| Befißrechte eintragen laffen], daß fein [des Ver— 


ftorbenen] Name nicht vertilget werde and Israel. 

Auch hier hat es Mofe nicht mit einer neuen Ein⸗ 
richtung, ſondern mit der Regelung einer ſchon beſtehen⸗ 
den Sitte, der Levirats- oder Schwager:Ehe 
zu thun, die auch bei vielen andern Völkern des Alter: 
thums fi findet und zum Theil noch jest vorkommt 
(1. Mof. 38, 8 Anm). Sie hat ihre natürliche Urſache 
in dem angeborenen Bedürfniß des zur Unſterblichkeit 
bei noch unentwickeltem Glauben 
ſich in dem Fortbeſtehen ſeines 


Geſchlechts, in dem Leben des in ſeine Stellung ein— 


| tretenden Sohnes perſönliche Fortdauer und jeinem Namen 


Unſterblichkeit zu fihern. Dieſes Bedürfniß wurde durch 








die göttliche Offenbarung, in Israel nicht unterdrückt, 
fondern injofern noch erhöht, als die von den Erzvätern 
gegebenen Verheißungen an bie Erhaltung und Fort: 
pflanzung ihres Samen und Namens geknüpft wurden. 
Die dem Abraham für feinen Samen gegebene Ver⸗ 
heißung mußte in der religiöſen Anſchauung der Isra⸗ 
eliten nicht nur die Kindererzeugung zu einem gott- 
gewollten und gottgefälligen Werte (1. Moſ. 1, 28) er: 
heben, ſondern auch der herkömmlichen Stammesfitte, 
durd das Erjagmittel der Pflichtehe fi Namen und 
Geſchlecht zu erhalten, Die Bedeutung verleihen, ſich und 
feinem Geichlecht hierdurd) Antheil an dem Verheißungs⸗ 
jegen zu fichern. Moſe erkennt daher dieſe Sitte als 
berechtigt, ſucht fie aber durch die nachfolgenden Bez 
ftimmungen, wodurch er ihr die zwingende Kraft nimmt, 
die fie im Volfsleben Hatte, in folde Grenzen einzu: 


entfpricht die Leviratsehe nicht nur dem Begriff der Ehe 
als eines auf gegenfeitige Zuneigung gegründeten Bundes 
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reiner Liebe, hebt auch das allgemeine Verbot der 
Che mit dem Weibe des Bruders (3. Moj. 18, 16) 
nicht auf, fondern geht vielmehr mit dieſem Geſetze aus 
einem und demfelben Grundſatze hervor. Während 
nämlich die Che mit der Schwägerin, wenn der ver: 
ftorbene Bruder einen Sohn oder Kinder hat, verboten 
wird als Beeinträchtigung des Bruderverhältnifjes, wird 
fie im Fall der Kinderlofigfeit des Berftorbenen geboten 
als Liebespflicht zur Erbauung des Bruderhaufes, zur 


inzufeßt: „Dir will ich e8 geben,“ du kannſt dich ſchon 
ei "1 den eigentlihen Eigenthumdheren defjelben an 
jehen, wenn auch zur Zeit bie Gananiter noch al3 Einz 
wohner darin von mir geduldet werden. Verwandt damit 
ift die Stelle 4. Mof. 20, 14 ff., wo die Edomiter den | 
Kindern Israel e8 verweigern, daß fie „zu Fuß‘ durch 
ihr Land hindurchziehen, deſſen Boden alſo mit ihren | 
Füßen betreten, weil fie wohl fürdhteten, dieſe möchten, - 
troß der ausdrücklichen Gegenerflärung, das Land hinter- 


liftiger Weiſe für fih in Beſchlag nehmen wollen. Hier: 
entwiefelte fi) der ſinnbildliche Gebraud, daß bei 
Abtretung feines Beftgrechtes auf ein Grundftüd man 


Erhaltung jeines Gefchlehts und Namens; Durch jenes 
Berbot wird das Haus des Bruders in feiner Unverjehrt- 
heit erhalten, durch diefes Gebot foll es zu bleibendem 


Beitande erhoben werden; in beiden Fällen wird der 
verstorbene Bruder geehrt und die brüderliche Liebe als 
die fittliche Grundlage des Haufe gewahrt. (Keil.) 

7. Gefällt e8 aber dem Manne nicht, daß er 
feine Schwägerin nehme [mie er denn allerdings 
gefeglich nicht dazu gezwungen werben fan], fo 
fol fie, feine Schwägerin [um auch ihrerfeits nicht 
länger an ihn gebunden zu fein, daß fie einen 
fremden Mann draußen nicht nehmen darf ®. 5], 
hinauf geben unter das Thor vor die Aelteiten, 
und jagen: Mein Schwager weigert ſich, feinem 
Bruder einen Namen zu erweden in Israel, umd 
win mich nicht ehelichen. 

Die Aelteften (Kap. 16, 17 Anm.) Hatten in 
einfachen Familienſachen zu entſcheiden, die feine tiefere 
richterliche Unterſuchung erforderten und mehr in das 


Gebiet der Verwaltung, als in das der eigentlichen Rechts- 
pflege gehörten, hatten aber dabei auch das Recht, die 


Schuldigen zu beftrafen, jelbit am Leben, fowie den vor- 
ſätzlichen Todtſchläger an den Bluträher auszuliefern 
(ROPELI,I221 18, 225 13 iM). 

8. Sp Sollen ihn die Aelteſten der Stadt 
fordern, und mit ihm reden [ob es wirklich fein 
Ernſt und entſchiedener Vorſatz fei, Die Schwägerin 
nicht zu ehelichen). Wenn er dann ftehet, umd 
ſpricht: Es gefänt mir micht, fie zu nehmen; 

I, So fol feine Schwägerin zu ihm treten 
vor den Aelteſten, und ihm einen Schuh ausziehen 
von feinen Füßen, und ihn [zum Ausdrud ihrer 


[egen ihrer Handlungsweife, wenn aud nur 
ſtillſchweigend, befragt] antworten und sprechen: 
Alſo fol man thun [mit derjelben Verachtung, 


wie diefem hier, begegnen] einem jeden Manne, | 


der ſeines Bruders Haus nicht erbanen will. 


10. Und fein [des fo Gejchändeten] Name | 


fol in Israel heißen des Barfüßers [mörtlich: 
des Schuhabgezogenen*) Haus [damit aud) 


Verachtung eines folchen, der feinem verftorbenen 


Bruder die herkömmli i 
herkömmliche Liebespflicht verſagt hat, wahrende Schlußbemerkung) zugefügt wird, daß die 
ı Verwandten auf das Recht, die etwa ohne Kinder zurück 


fi betheilige und nicht leicht jemand es Mage, 
derfelben fich zu entziehen]. 


*) Das freie Betreten und Durchziehen eines Landes | 


oder Grundftücs fteht nur dem Gigenthümer zu; wenn 
aljo in 1. Mof. 13, 17 der HErr dem Abraham befiehlt, 


das Land Canaan in die Länge und Breite zu durchziehen, 
jo läßt er e8 ihn damit auf prophetifche und finnbildliche | 


Weiſe in Befig nehmen, wie er denn auch ſogleich ſelber 











feinen Schuh auszog und ihn. demjenigen hingab, an den 
man das Recht abtrat; dadurch, daß der Andere den 
Schuh hinnahm, überfam er in aller Form Rechtens den 
1. 9. Befistitel (Ruth 4, 7). Hier num ziehet der ber 
Levirathsehe mit feiner Schwägerin Entfagende ſich ſelbſt 
nicht den Schuh aus, jondern er wird ihm von der 
Schwägerin in Gegenwart der Aelteſten ausgezogen; er 
wurde damit aller feiner Anrechte an die Wittwe und 
das nachgelafjene Erbe des verjtorbenen Bruders auf 
eine ihn beichinipfende Weiſe entfleivet, die Wittme hatte 
jegt volle Befugniß, ſich anderweitig zu verheirathen und 
das Gut einem andern Löfer zuzubringen (Ruth 4,8 ff.). 
Weil aber der Hebräer nur in fläglicher Lage unbejhuhet 
oder barfuß ging (2. Sam. 15, 30; Jeſ. 20, 2 ff.; Micha 
1, 8), fo iſt der Name, den der Entjagende von da an 
mit fammt feinem Haufe bei der betreffenden Ortsgemeinde 
führen fol: „der Barfüßer,” ein Schimpfwort, ähnlich) 
unjerm „Lump.“ Cine weitere Beihimpfung, die die 
Schwägerin ihm anthun und damit ihre Verachtung ihm 
bezeugen joll, ift das in's Angeficht Speien; die Talmu— 
diiten haben diefe Beihimpfung abgeſchwächt und die 
Worte dahin erklärt, fie jollte vor feinen Augen zur Erde 
jpeien, nach richtiger Erklärung ift aber ein Speien in’3 
Angefiht gemeint. — Ueber die Levirats-Ehe haben wir 
noch zu bemerten, daß die ältere Zeit die Verpflichtung 
dazu auf den nächſten Verwandten ohne Unterjchied, 


| gleichviel in weldem verwandtſchaftlichen Verhältnig er 


zu der Wittwe eines finderlos verjtorbenen Mannes jtand, 
bezog, ähnlich wie bei den Mongolen e8 Gewohnheit war, 


| daß der Sohn nad) des Vaters Tode feine Stiefmutter 
| heirathete; daher dürfen wir uns nicht wundern, wenn 


(1. Mof. 38) die Thamar fogar an den Schwiegervater 
fih madt, um feine Beimohnung ſich zu erjchleiden. Die 
nachmoſaiſche Zeit hat nun zwar in diefer unbeſchränkten 


Verachtung] anfeien [4. Mof. 12, 14], und fol Weiſe, wo die Schwagerehe jogar die Grenzen, welche 


eigentlihe Blutſchande ihr ſteckte, überfchritt, erftere 
nicht fortgeführt; wohl aber hat fie jo zähe an der Volks— 
fitte fejtgehalten, daß fie über das Gejet hinaus nicht 
blos den Bruder zur PVollziehung einer jolden Che 
in Anfprudh nahm, jondern aud, wenn es feinen 
Bruder gab, den je nächſten Verwandten bi3 zu deme 
jenigen herab, der als Goel oder Löſer des fonft verfallen: 
den Grundftüds die ihm gejeglich zuftehenden Rechte gel- 


tend machen wollte (vgl. zu Ruth 2,20). Daß aud zur 
ı Seit des neuen Tejtaments die Leviratsehe in Geltung 


; : k : r | war, beweift Matth. 22, 23 ff.; j i i 
die Gemeinde ihrerfeits an der Beſchimpfung und — JJ 


Juden beſteht fie, wenigſtens im Morgenlande, in Kraft, 
bei den abendländifhen Juden dagegen nur mittelbar, 
indem dem Chefontraft in der Regel eine Klaufel (ver: 


gelafjene Wittwe zu heirathen, verzichten, fonft muß dieſe 
eine bejtimmte Geldfjumme erlegen, um vermittel3 der 
1. g. Chaliza (Auszug) von dem noch lebenden Bruder 
ihres verftorbenen Mannes loszukommen. 


11. [So wenig aber foll mit dem im vor— 
ftehenden Geſetz V. 5 ff. dem Weibe für den 


— 
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Fall, wenn ihr Mann ſie als kinderloſe Wittwe 
hinterlaäßt, eingeräumten Rechte an deſſen Bruder 
einer zügelloſen Freiheit des weiblichen Geſchlechts, 
die gar in Frechheit und Schamloſigkeit ausarten 
fönnte, Vorſchub geleiftet werden, daß im Gegen— 
theil all dergleichen Ausichreitungen mit dem 
ſchärfſten Nachdruck zu wehren iſt.) Wenn [alfo 
3 3.1 ſich zween Männer mit einander badern, 
und des einen Weib läuft zu, daß fie ihren Mann 
errette von der Hand dei, der ihn ſchlägt logl. 
2. Mof. 21, 22], und ſtrecket ihre Hand aus und 
ergreifet ihn [den Gegner ihres Mannes] bei ſeiner 


Ham“; 

12. So ſollſt du ihr [die eines fo ſchamloſen 
Kunftgriffs ſich erdreiftet] die Hand abbauen, und 
dein Auge [für welches allerdings ſolche Körper: 
verftümmelung ein ſchaudererregender Anblid fein 
wird] ſoll [gleichwohl] ihrer nicht verſchonen [da- 


mit dem Aergerniß gejteuert werde Kap. 13, 8; 


19, 13; vgl. Matth. 5, 29 f.; 18, 8]. 

*) Wahrſcheinlich deutet diejer jonderbare Fall auf 
eine unter den umgebenden Heidenvölfern ftattfindende 
Unfitte hin. (v. Gerlad).) 

13. Du ſollſt nicht zweierlei Gewicht in dei— 
nem Sad [Beutel, worin du dafjelbe bei dir trägft 


1.Mof. 23, 16 u. 3. Mof. 19, 37 Anm.), groß 
und Hein [jenes für den Ein-, diejes für den | 


Verkauf)], haben; 


14. Und in deinem Haufe ſoll nicht zweierlei 


Scheffel, groß und klein, fein [um bald durch 


mehr Nehmen, bald durch weniger Geben deinen 


Bortheil wahrnehmen zu können]. 

15. Du follit [vielmehr in beiden Fällen, 
beim Verkaufen wie beim Einfaufen] ein völlig 
und recht Gewicht, und einen völligen und rechten 


Scheffel haben [3. Mof. 19, 35 f.), auf daß dein 


Leben lange währe in dem Lande, das dir der 
HERR, dein Gott, geben wird. 

16. 
und feinen Bruder übervortheilt im Handel 1. Theil. 


4, 6], der ift dem HERRN, deinem Gott, ein Greuel, 


[Micha 6, 11], wie alle, die übel 
Sn die legten Worte: „wie alle, die übel thun“ 


thun. 


EM Ile Gefetübertretung zufammen und jchließt | | 
a nocitung 06, \ Erftlingsfrüchte Darbringe, damit thatfächlich] dem 


feine Geſetzespredigt vorläufig ab, um Sörael, wenn e3 


feiner nächſten 
die Zeit feines ruhigen Wohnens im Lande zu Stellen, 
dieſe nämlid, den göttlichen Willensbeſchluß über Ama- 
{ef (2, Moſ. 17, 14), die erften unter den Heiden (4. Moſ. 
24, 20), zur Ausführung zu bringen. 

17. Gedenfe, was dir die Amalefiter thaten 
anf dem Wege, da ihr ans Egypten zoget, 

18. Wie ſie dich angriffen auf dem Wege, 
und ſchlugen deine Hinterſten [bie hinter dem 
Hauptzuge Zurüdgebliebenen], alle die Schwachen, 
die dir hinten nachzogen, da du müde und matt 
wareft, und fürchteten Gott nicht [don deſſen großen 


Denn wer folhes thut Izu weit greift | 


Aufgabe genügt und die cananitifhen | 
Völker ausgerottet haben wird, eine weitere Aufgabe für | 




















‘ Gabe von mir empfängit], 


ſchworen hat, 
| treulich feine Verheißung erfüllt hat; 
ich bringe, ift ja ein Erzeugniß diefes Landes]. 


Thaten an dir fie ja gehört 2. Mof. 15, 14 f., 
fondern wollten im Gegentheil fein Werf hinter: _ 
treiben und noch im letzten Augenblid, da du 
fhon dem großen Ziel deiner Berufung, der 
Bundesihließung am Sinai, ganz nahe gefommen, 
dich zu Schanden machen]. 

19. Wenn nun der HERR, dein Gott, did 
zur Ruhe bringet von allen deinen Seinden umher 


im Lande, das dir der HERR, dein Gott, giebt 


zum Erbe einzunehmen; jo ſollſt du das Gedächtniß 
der Amalefiter [gemäß der Loofung, die wir da— 
mals nad) Befiegung derfelben übernommen haben 
2. Moſ. 17, 15 f.] anötilgen unter dem Himmel, 
Das vergiß nicht. 

Die Ausführung diefes Auftrags, als Israel unter 


' feinem erften König zur Ruhe zu kommen anfing, |. 
1 Sam, 15,1 ff De 


Das 26. Kapitel, 
Bon den erften Früchten und Zehnten. 


XXI. 9. 1-19. Diefen Geboten und Kechten fügt Mofe 
noch zwei Verordnungen hinzu in Beziehung auf die hei- 
ligen Gaben, die am meiften in das bürgerliche und 
häuslidje Leben eingreifen, in Beziehung auf die Erft- 
linge und zweiten Behnten (9. 1—15), um flieh- 
lid) noch einmal auf das zurücdzukommen, warum es bei 
feiner Rede ihm hauptfädlicd zu thun gewefen, auf den 
Gehorfam gegen Gottes Gefeh von ganzem Herzen und 
von ganzer Seele (9. 16), und den Bund am Sinai, 
den der Herr mit feinem Volke gefhloffen, für nunmehr 
von beiden Seiten erneuert zu erklären (V. 17—19). 


1. Wenn du in’d Land Tommit, das dir der 
HERR, dein Gott, zum Grbe geben wird, und 
nimmft es ein, und wohneft drinnen; 

2, So follft du nehmen allerlei erſte Früchte 
des Landes, die aus der Erden kommen, die der 
HERR, dein Gott, dir giebt; und follit fie in 


‚ einen Korb legen, und hingehen an den Drt, den 
der 


HERR, dein Gott, erwählen wird, daß fein 
Name daſelbſt wohne [Kap. 12, 4 fi.]; 

3, Und ſollſt zu dem Priefter fommen, der 
zu der Zeit da [beim Heiligthum gegenwärtig] ilt 


' [um die Opfergaben entgegenzunehmen], und zu 


ihm jagen: Ih befenne heute [indem ic) dieſe 
deinem Gott [in deſſen Namen du meine 
daß ich fommen bin 
in dad Land, das der HERR unfern Vätern ges 
und zu geben [und der HErr aljo 
denn as 


HERRN, 


4. Und der Priefter foll [mad ſolchem Be: 


| fenntniß deinerfeitS] den Korb nehmen von deiner 


Hand, und dor dem Altar des HERu, deines 
Gottes [dem Brandopfer-Altar], niederſetzen [zum 
Zeichen, daß der HErr die Gabe in allen Gnaden 


von dir annimmt]. 
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5. Da folft du [dann] antworten [über dein 
porher nur Fury ausgefprochenes Bekenntniß did) 
noch weiter erklären] und jagen vor dem HERRN, 
deinem Gott: Die Syrer [Laban jammt feinen 
Freunden, die er mit ſich genommen] wollten mei⸗ 
nen Vater [Jakob, als dieſer heimlich aus Me: 
ſopotamien geflohen war] umbringen*; der [aber, 
durch Gottes Dazmwifchentreten aus ihrer Hand 
errettet 1. Mof. 31, 22 ff.] zog [hernachmals, in 
Folge weiterer göttlicher Führungen] hinab in 
Egypten, und war dafelbit ein Sremdling mit ges 
tingem Volk [nur aus 70 Seelen betehend 1. M. 
46, 27], und ward dafelbit ein groß, ſtark umd 
viel Volk [2. Mof. 1, 6 f.]. f 

*) Quther Hat ſich bei feiner Weberjegung: „pie 
Syrer wollten meinen Vater umbringen“ nad) der GEr— 
Härung von Onfelos (4. Mof. 24, 17 Anm.) und Ans 
deren gerichtet; die hebr. Worte dürften aber vielmehr 
fo zu faffen jein: „Gin verlorener Aramäer (ion 
in Gefahr unterzugehen) war mein Vater (Jakob), 
der (einer Gefahr kaum entronnen) zog hinab in Egyp⸗ 
ten (um dort in eine neue zu gerathen).” Gerade mit 
Safob beginnt die Rede, theils weil mit ihm erſt die 
Sceidung von dem Mutterlande (Aram oder Syrien) 
fi) vollendete, theil® weil das Volk von ihm den Namen 
(Ssrael oder Jakob) empfing, und er aljo der Stamm: 
vater im engeren Sinne des Wortes ift. Durch die Hin— 


weifung auf die Noth und Gefahr des Untergangs, in | 


welcher diejer fich befunden, auf das Pilgern im fremden 
Lande bald hier bald dort, wo er auch nicht Ein Plätz⸗ 
hen der Erde fein nennen durfte, ſowie auf die in den 
folgenden Berjen bejchriebene gleiche Lage jeiner Nach— 
fommen, welde gleichwohl zu einer außerordentlichen 
Volksmenge fich entwidelten, wunderbar von ihrem Druck 
in Egypten erlöft und mit einem guten Lande belehnt 


wurden, ſoll der Israelit der Wohlthaten Gottes ji | 


bewußt werden, die ihn zu einem jelbititändigen, jeßhaf- 
ten und reich gejegneten Manne gemacht haben; in Gr: 


fenntniß Derjelben bringt er denn feine Gaben als ge: | 


bührenden Lobpreis und freien Tribut feines dankbaren 
Herzens, 


6. Aber die Egypter handelten und übel, und 


zwangen uns, und legten einen harten Dienit auf | 


und [2. Mof. 1, 8 ff.]. 

7. Da ſchrieen wir zu dem HERRu, dem 
Gott unferer Väter, und der HERR erhörete unfer 
Schreien, und ſahe unfer Elend, Angit und Noth 
[2. Mof. 2, 23 f.], 

8. Und führete uns aus Egypten mit mäch— 


tiger Hand und ansgeredtem Arm, und mit großem | 


Schreden, duch Zeichen und Wunder, 
9, 


[wie er, unjerer Väter Gott, uns gerebet hatte 
Kap. 4, 345 6, 3; 2. Mof. 3, 8. 17]. 

10. Run bringe ich [in dankbarer Erfennt- 
niß aller folcher deiner Wohlthaten] die eriten 


Srüchte des Landes, die du, HERR, [in meiterer 


Erfüllung deiner, für den Beſitz des Landes felber 
und gemachten Zufagen] mir gegeben haft. — Und 
ſollſt fie [die Früchte in dem Korbe, nachdem du 


Und brachte und an diefen Drt, und gab | 
und dies Land, da Milch und Honig innen fleußt 


— 











dein Bekenntniß gethan] laſſen vor dem HERAN, | 


deinem Gott [damit der Prieſter, dem fie nad) ber 
Beitimmung 4. Mof. 18, 13 zufallen, fie ſich zu- 


eigne], und anbeten vor dem HERRu, deinem 
Gott [mit einem ftilen Gebet von der. heiligen 


Stätte dich verabfchieben], 

11. Und ſdarnach, bei der nun folgenden 
Opfermahlzeit] fröhlich fein Aber allem Gut, das 
dir der HERR, dein Gott, gegeben hat, und deinem 
Hanfe, du, und [mit dir und deinem Haufe] der 
Levit, und der Sremdling, der bei dir [zur Opfer: 


N > 


— 


— 


“ 


mahlzeit von dir zugezogen] ift [Rap. 12, 7. 12. 


18-f.]. 
Es find zwei Arten von Erftlingen zu unterſchei— 


den: theils die feierlichen Eritlinggopfer, melde dag 


Volk als Ganzes darbringen jollte (die Erſtlingsg arbe 
zu feierlicher Eröffnung der Ernte am zweiten Tage des 
Paſſah, und die 2 Erftlingsbrode zu Pfingſten als am 
eigentlichen Erntefeft 3. Mof. 23, 9— 22); theils Die 
Erftlingggaben, die jeder Israelit von allen Erzeug- 
nifjen der Bodenkultur, entweder in rohem, natürlichem 
Buftande (Getreide, Obſt, Erftlinge der Wolle bei der 
Schafſchur) oder für menschliche Nahrung ſchon zubereitet 
(Moft, Del, Mehl, Grüte, Teig) zum Heiligthum zu 
bringen hatte (4. Moj. 15, 17 ff.; 5. Mof. 18. 4 vgl. 
2. Chron. 31, 5). Lettere Darbringung mußte immer 
vom Beften gejchehen, doc) war das Maß der Gabe dem 
guten Willen eines jeden überlaffen (2. Moj. 23, 19; 
5. M. 16, 10); fie fand nach) dem jpäteren Herfommen 
ftatt in der Zeit zwiſchen Pfingften und dem Felt der 
Tempelweihe (25. Chislen — Dezember 1. Makk. 4, 59), 


und wurde behufs derjelben das Land fpäterhin in 24 


Opferkreiſe (entjprehend den 24 Briejterordnungen 
1. Chron. 25) getheilt, von denen jeder eine eigene 
Hauptftadt und einen befonderen Anführer hatte. Dort- 
hin famen alle, die zum Opferfreife gehörten, die Früchte 
wohl geſchmückt und geordnet in Körben bei ſich führend 


| (ie Gerjtenähren zu unterft, dann die Weizenähren, hier— 


auf die Oliven, Datteln, Granatäpfel und Feigen, zu 


| oberft die Weintrauben) zufammen, und braden dann 


unter dem Anführer gemeinjhaftlih nad) dem Ort des 
Heiligthums auf, indem ihnen ein von der ganzen Ge— 
jelihaft zum Danfopfer bejtimmter, mit einem Delfvanz 
geſchmückter Ochſe vorangetrieben wurde, fie jelbft aber 
auf Schalmeien mufieirten. Wenn fie nahe bei Jeru— 
jalem waren, ſchickten fie Boten hinein und Fießen ihre 
Ankunft melden, worauf eine Deputation aus der Stadt 
ihnen entgegenging, fie feierlich zu empfangen; bei ihrem 


| Einzug in den Tempel aber begrüßten die Leviten fie 


| mit dem Gefange: „Sch preife dich, HErr, denn du haft 





mich erhöret, und Läffeft meine Feinde ſich nicht freuen 
über mich“ (Pf. 30, 2), worauf dann die Darbringung 
der Körbe unter Befenntniß und Gebet ganz in der an 
unjerer Stelle vorgejchriebenen Weiſe vor fich ging. 
12. Denn du alle Zehnten deines Einfom- 
mens zufammenbracht haft im dritten Jahre [zwei 
S i S ae 
„Jahre nach einander deine Zehnten regelmäßig ab- 


geführt haft, den erſten an die Leviten, den zwei— 


ten nad) dem Ort des Seiligthums, um davon 


ı oder von deſſen Geldwerth Zehntmahlzeiten zu ver: 


anjtalten Kap. 14, 22 f., und es fommt nun das 
dritte Jahr herbei], das ift ein Zehnten-Jahr [mit 
welchem die Zehntordnung ihren Abſchluß erhält]: 
jo fonft du [dem Zehnten nicht nach dem Ort des 


ce 
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Heiligthums bringen, ſondern ihn daheim laſſen 
Kap. 14, 28 f. und] dem Leviten, dem Fremdling, 
dem Waiſen und der Wittwe geben, day fie eſſen 
in deinem Thor und fatt werden. 


13. Und ſollſt [bei deinem Erfcheinen am 
nächften Ofterfeit Rechenſchaft ablegen, daß du bie 
Zehntordnung richtig inne gehalten, und wenn 
du das mit gutem Gewiſſen bezeugen kannſt, alfo] 
ſprechen vor dem HERAN, deinem Gott: Ich habe | 
bracht, das geheiliget ift, ans meinem Haufe [alles 
was ich von meinem Einfommen abzugeben ſchul—⸗ 
dig bin, orbnungsmäßig abgegeben]; und hab's 
gegeben den Leviten, den Sremdlingen, den Waiſen 
und den Witwen, nad alle deinem Gebot, das du 
mir geboten haft; ich babe deine Gebote nicht über= 
gangen noch vergeſſen; 
| 14. Ich habe nicht davon gegeilen in meinem 

Leide [bei einem Trauerfall in meinem eigenen 
- Haufe, fo lange ich mid, im Stande gejeßlicher 

Unreinheit befand], und habe nicht davon gethan 
in Unreinigfeit [mihts davon an die gefeßlichen 
- Empfänger abgeliefert zu einer Zeit irgend welcher 
- anderen levitiſchen Unreinheit]; ich habe nit zu 
den Todten davon gegeben [ebenjowenig‘, wie zu 
einer Trauermahlzeit im eigenen Haufe, zu einer 
jolchen bei einem Todesfall in einer andern Familie 
2. Sam. 3, 31 Anm. etwas davon verwendet 
und es auf diefe Weife verunreinigt]; ich bin der 


Stimme des HERRn, meines Gottes, gehorſam 
gewejen, und habe gethan alles, wie du mir ges | 


boten halt. 

15. Siehe [denn auch ferner, ie bisher] 
herab von deiner heiligen Wohnung vom Himmel 
[9ef. 63, 15], | 
das Land, das du und gegeben haft, wie du unfern 
Vätern geihworen haft, ein Land, da Mild und 
Honig innen fleußt [und laß von diefem deinem 
Segen auch mir mein Theil in den Fünftigen 
Jahren zufallen]. 

Da im Intereſſe der Leviten, Fremdlinge, Wittwen, 
Waiſen und Armen foviel auf eine richtige Beobachtung 
der Zehntordnung ankam und diefe auf bürgerliche oder 
polizeiliche Weife weder überwacht werden Tann, nod) 
darf, jo jegt Moſe hier eine geiftlihe Controle ein, in- 
dem er verordnet, 
Zehnt-Aera, d. i. nad) dem je 3. und 6. Jahre vom 
Sabbathjahr an gerechnet, vor Gott, dem HErrn, Res 
chenſchaft ablegen muß, ob er die Vorſchriften des Zehnt- 
geſetzes auch gewiſſenhaft beobachtet habe, und nur dem— 
jenigen, der dabei guten Bericht von ſeinem Verhalten 
erſtatten kann, die Bi 
Landbau frei giebt. Der Bericht bezieht ſich aber nicht 
blos darauf, ob wirklich alles abgegeben worden jei, was 
abzugeben war; jondern auch, Ab, 
gendwie levitiſch verunreinigt worden jet, indem fie ent 
weder in unreinem Zuſtande geſchehen oder aber, indem 
man etwas von dem, 
war, vor der Abliefer 
verwendet hatte, um e 


ung einftweilen zu andern Bmweden | 
3 hinterdrein bei dev Ablieferung 


und ſegne dein Volk Israel, und | 


tte um ferneren Segen für den | 
ob die Abgabe nicht irz | 


was für den Zehnten bejtimmt | 


jelbft durch Früchte von dem Hausvorrath zu erjegen. 
Dieje einftweilige anderweitige Verwendung war aller 
dings an ſich erlaubt; geſchah fie aber zu Trauermahl: 
zeiten im eigenen oder in eines Nachbars und Freundes 
Haufe, jo war das eine Verunreinigung über den Todten, 
und die ganze, zum Zehnt beftimmte Maffe in ihrer 
Eigenſchaft als heilige Gabe entmeihet. 

Nachdem Mofe feine Gefegegauslegung mit einem 


Gebet beihloffen und damit zu erkennen gegeben, daß — 


das Gebet „die Seele iſt, die allein dem Leibe des äuße— 
ven Gejetwerfs Leben und Werth verleihen kann,“ faßt 
er zulegt den ganzen Inhalt feiner Rede in die kräftige 
Mahnung zufammen: Israel fol dem HErrn, feinen 
Gott, durch herzinnige und feelenvolle Beobachtung feiner 
Gebote Anlaß zur Erfüllung der verheißenen Verherr- 
lihung feines Bolfes geben. 


16. Hentiged Tages [mo id) das eben Ge 
fprochene zu dir geredet habe] gebent dir der 
HERR, dein Gott [ebenfo, wie einft deinen Vä— 
teın am Horeb, durd meinen Mund], daß du 
thuſt nach allen diefen Geboten und Rechten, daß 


du fie halteſt, und darnach thuſt von ganzem Her⸗ 


Seele. 


zen und don ganzer 
RKn haft du heute [indem du 


17. Dem HE 


| meine Worte angehört und angenommen] geredet 
| [von deiner Seite die Zuficherung gegeben], daß 








er dein Gott fei, day du in allen feinen Wegen 
wandelft, und halteit feine Geſetze, Gebote und 
Rechte, und feiner Stimme gehorcheſt. 
18. Und der HERR hat dir heute geredet 
[auch feinerfeit3 damit, daß er alle diefe Bor: 
baltungen mich hat machen lafjen, bon Neuem 
e3 verfiegelt], daß du fein eigen Volk fein ſollſt, 
wie er dir geredet [das ſchon früher bei der erſten 


Buͤndesſchließung 2. Moſ. 19, 5 f. zugeſagt) 


hat [unter dem Beding], daß du alle feine Ge⸗ 
bote halteſt; 

19. Und ſſo iſt durch Erneuerung des gegen— 
ſeitigen Bundesverhältniſſes der Weg dazu ge⸗ 
bahnt, daß] er dich das höchſte [unter allen Böl: 
fern] made, und du gerühmet, gepreijet und ges 
ehret werdeit über alle Völker, die er gemacht hat; 
Tja, es ift jchon thatfächlic ein Anfang damit 
gemacht] daß du dem HERNn, deinem Gott, ein 
heilig Volk feieft, wie er geredet bat [pgl. Rap: 


7,6; gel. 62, 6 f.; Jerem 13, 11; 33.9 


| Zepb. 3, 19 f.]. 


Daß jeder Israelit am Schluß einer 


Das 27. Kapitel. 
Denkſteine der Kinder Israel. Segen und lud. 


I. 9. 1-26. Bevor Mofe zur dritten Rede übergeht, 


darin er das ganze Üsrael vor das Angefiht des HErrn 
ftellt (Kap. 29, 10) und die Erneuerung des am Horeb 
einst gefhloffenen Bundes, wofür er am Schluß der zwei⸗ 
ten Rede die bisherige Geſeeswieder holung erklärte (Rap. 
26, 16 ff.), aud in aller Form Redjtens vollbringt (Rap. 
29, 1), nimmt er zunädft die früher (Rap. 11, 29 ff.) 
nurvorübergehend erwähnte Verordnung, nad dem Aeber⸗ 
gang über den Tordan das Geſeh feierlid) im Sande 
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Ganaan aufzurichten, wieder auf und legt die Art, wie 
das gefhehen foll, ausfühlider dar. 
1. Und Mofe gebot fammt den Aelteſten Is— 
rael ſdurch deren Vermittelung] dem Volk, und 
ſprach: Behaltet alle Gebote, die ich euch heute 


gebiete. : 

2. Und zu der Zeit, wenn ihr über den Jor— 
dan gehet [gegangen fein werdet] in's Land, das 
dir der HERR, dein Gott, geben wird, ſollſt du 
[in Ausführung des in Kap. 11, 29 Geſagten] 
große Steine [die viel Schrift zu faſſen vermögen 
und meithin gefehen werben können, auf einem 
der beiden Berge V. 4] anfrichten, und fie [behufs 
Aufnahme der Schrift] mit Kalk [oder Gyps) 
tünden, j 

3. Und daranf ſchreiben ale Worte dieſes 
Geſetzes, [und zwar follft du das bald] wenn du 
hinüber kommſt [thun], auf daB du Tommeit ins 
Land, das der HERR, dein Gott, dir geben wird 
[es durch Gottes Hilfe, zu deſſen Geſetz du dich 
erft befennen mußt, ehe fein Beiltand mit bir 
fein fann, von den gegenwärtigen Inwohnern 
zu bleibendem Beſitz eroberit], ein Land, da Milch 
und Honig innen fleußt, wie der HERR, deiner 
Väter Gott, dir geredet [es zu geben verheißen] hat. 

Da Mofe über das, was er hiermit verordnet, ſich 
hernach noch ausführlicher erklärt, und wir damit Ge- 
legenheit erlangen, über einige die Art der Ausführung 
jeiner Verordnung betreffende Punkte fpäter (ſ. zu V. 8) 
zu handeln; fo fommen wir hier auf die geographiiche 
Lage der Dertlichfeit, die er im Sinne hat, zurüd und 
fügen zu der, in den Bemerkungen zu Kap. 11, 31 ge: 
gebenen Bejchreibung dasjenige Hinzu, was zu einer 
vollftändigen Darftellung Paläftina’s uns noch erübrigt. 
Die Ebene Jesreel, von welder dort bereits die Nede 
war, jo benannt von der in derjelben gelegenen Stadt 
Sesteel (Joſ. 17, 16), in der Richtung von Oſten nad) 
‚Weiten 8 Stunden lang, in ihrer Ausdehnung von Süd 
nah Nord 4 — 5 Stunden breit, ift von den älteften 
Zeiten an bis herein in unſere Tage ein Feld der Völker— 
ſchlachten geweſen, jo daß Clarke (er reifte von 1800 
— 1802, war aber nur 17 Tage in Baläftina) von ihr 
jagt: „Suden, Heiden, Sarazenen, chriſtliche Kreuzfahrer 
und antihriftlihe Franzojen, Egypter, Perſer, Drujen, 
Türken und Araber, Krieger aus allen Völkern unter 
dem Himmel, haben ihre Zelte auf der Ebene Esdrelom 
aufgejhlagen und jahen ihre Baniere benegt vom Thau 
des Thabor und Hermon“ (vgl. Richter 6, 33; 7, 22; 
1. Sam. 29, 1; 1. Kön. 20, 26 ff.; 2,8. 23, 29; Su: 
dith 7, 3 — hier kämpften aud) Bespafiang Truppen 
gegen die Juden, und im Fahre 1799 wurden hier 25,000 
Türfen durch 3000 Franzofen unter Bonaparte und Kleber 
befiegt). An ihrer Dftgrenze nennen wir außer dem ſchon 
angeführten Gebirge Gilboa (vgl. Karte VI.), nörd- 
li von demſelben liegend und die gleiche Richtung mit 
ihm einhaltend, den kleinen Hermon, eine 2 Meilen 
lange Kette von Feljenhügeln, die im Weſten eine ſcharf 
hervortretende Spike bilden und ſich da 1200 Fuß über 
die Ebene erheben; und noch weiter nördlich dahinter 
den Thabor, Orenzberg zwiſchen Sebulon und Iſaſchar 
(35. 19, 12. 22), der mit jeinem Waldſchmuck, abgeſchieden 
von allen Nachbarbergen, wie ein grüner Altar im Felde 
ſich erhebt (Pi. 89, 13), feinen Fuß nad) allen Seiten 
gleichartig auf dem Blachfeld ausbreitet und einen Im: 











fang von 6 Stunden einnimmt. Die Nordwand der in 
Rede ftehenden Ebene bilden die Berge von Nazareth; 


jenfeits diefer breitet fich in der Richtung von Südweſt 


nad Nordoft eine zweite Ebene, die Ebene Sebulon 
(jeßt el Buttauf) aus, die aber in der Bibel nicht er- 


wähnt wird. An ihrer Öftlichen Grenze erheben fich bei 


dem jeßigen Dorfe Hattin etwa 60 Fuß über biejelbe 
zwei Bergfpigen, Kurün d. i. „Hörner“ genannt; 


diefer Doppelberg gilt für den Dit, wo Chriftus die 
Nördlich 
darüber bemerken wir das aus einer breiten und nier 


Bergpredigt gehalten (Matth. 5, 1 Anm.). 


ur 


drigen Bergfette beftehende Gebirge Naphtali (of. - 


20, 7); e3 läuft ſüdlich in 3 Spitzen aus, auf der öſt— 
lichen Liegt, ungefähr in gleicher Breite mit dem Nordende 
des See’3 Genezareth und in einer Höhe von 2619 Fuß 


weithin fichtbar, die Stadt Safed, die der Heiland wohl 
vor Augen gehabt hat, als er von der „Stadt, die auf 


einem Berge liegt,“ redete (Matth. 5, 14). Weſtlich von 
diefem Gebirge fällt das Land, das eine wellenfürmige, 
von mancdherlei Hügeln und kleineren Bergreihen durch— 
ſchnittene Oberfläche Hat, allgemad) in die Meeresniederung 
von Acco oder Ptolemais ab; viel fteiler dagegen tft der 
Abfall auf der Dftjeite gegen den See Genezareth und 


den oberen Sordan. Im äußerſten Norden PBaläftina’3 


endlich treten ung die beiden Gebirgszüge, der Libanon 
und Anti-Libanon, entgegen. Welch ein Gebirge, 
diejer Libanon! „Ueber Damastus und die weite, weite 
öftlide MWüfte des Euphrat geht ihm die Sonne auf, 
über Tyrus und Sidon im Mittelmeer unter, gen Norden 
Antiohia, gen Süden das heilige Land — Nazareth, 
Bethlehem, Serufalem.” Arabiſche Dichter jagen von 
ihm: er trage den Winter auf feinem Haupte, auf feinen 
Schultern den Frühling, in jeinem Schoße den Herbit, 
der Sommer aber ſchlummere zu feinen Füßen am Nittel: 
meer. 
laban — weiß jein, weil er eben auf feinen Höhen fajt 
das ganze Jahr hindurch mit Schnee bededt ift. Zwiſchen 
den beiden Gebirgsfetten, dem eigentlichen Libanon im 
Weſten und dem Antilibanon im Often, liegt die Ebene 
Cöleſyrien (Hohliyrien), das heutige el Bukäa (d. i. 
Thal zwiſchen Bergen), in Amos 1, 5 „Feld Aven“ ge- 
nannt. Bon dem höchſten Gipfel des Libanon, dem Dschebel 
Makmel, in defjen Nähe das Dorf Bscherreh mit dem 
berühmten Gedernhain war ſchon zu 4. Mof. 24, 6 Anm. 
u. 4 M. 34, 7 die Rede; von den beiden Strömen in 
el Bukäa, dem Leontes und DOrontes, ſ. zu 4. Mof. 34, 
9 Anm, und von dem Hermon, als dem füdlichften 
Vorſprung des Antilibanon, zu 5. Mof. 3, 9. Das 
herrſchende Geftein ift Zurafalt; von ihm nahm Salomo 
die Steine zum Tempelbau (1. Kön. 5, 14 ff.), und 
unter den Ruinen des ehemaligen SonnentempelS von 
Baalbeck oder Heliopolis im Thale Bukäa finden ſich 
noch) jetzt Duaderftüde von 63 Fuß Höhe, 12 Fuß Breite 
und 12 Fuß Dide. Außer an Cedern und CHpreffen 
ift der Libanon aud) reich an Silberpappeln, Blatanen, 
Eichen, Akazien; er trägt einen vorzüglichen Wein (Hoi. 
14, 8), hegt in feinen Waldungen eine Menge großer 
und kleiner Vögel, wilde Schweine, Bären, Wölfe, Scha— 
kals, Hyänen, Panther, Hafen u. ſ. w. (Gef. 40, 16) 
und ift reich an friſchem und gefundem Wafjer (Hohel. 
4, 15). Wegen jeiner Höhe, feines Waldreihthums und 
feiner Fruchtbarkeit wird er als Bild für Hohes und Er: 
habenes und zu andern Ddichteriichen Vergleichungen ge: 
braucht (Pf. 29, 6; 72, 16; Hoſ. 14, 6 f.; Sef. 37, 24; 
60, 13); das Verſchmachten des Libanon (Neh. 1, 4) 
ift Bezeichnung für Verwüſtung des Landes, während 
für dag meifianifche Zeitalter verheißen wird, daß der 
Libanon wieder zum Baumgarten (Luther: „Feld“) 
werden joll und der Baumgarten dem Walde gleich ge: 
achtet werden folle (Sef. 29, 17). 


Seinen Namen hat er von dem hebräifchen Worte 


En Zn AT A a ee ET RE 1* 
. a, RR N — er 
> I “ == j - 
— 


Schluß 


a! 


der Geſetzespredigt. Ueber die Aufrichtung der Denkſteine des Geſetzes in Canaan. 609 





4. Wenn ihr nun über den Jordan gehet 
[gegangen ſeid), To ſollt ihr ſolche Steine auf: 
richten, davon ich euch heute [B. 2] gebiete, auf 
dem Berge Ebal, und [wie gejagt] mit Kalk tünchen. 

5. Und ſollſt dnlelbit dem HERRu, deinem 
Gott, einen steinernen Altar bauen [aus rohen 
Steinen], darüber fein Eiſen fähret. 

6. Bon ganzen [2. Mof. 20, 25 Anm.] 
Steinen folit du diefen Altar dem HERRn, deis 
nem Gott, bauen, und Brandopfer darauf opfern 
dem HERRn, deinem Gott. 

7. Und ſollſt [mach den Brandopfern auch] 
Danfopfer opfern, und daſelbſt ejlen Oſtermahl— 
zeiten anftellen] und fröhlich jein vor dem HERRnu, 
deinem Gott. 

8. Und ſollſt auf die Steine alle Worte dieſes 


age ſchreiben, Har und deutlich. 

„Das Schreiben ihrerjeits entjpricht dem von Seiten 
Gottes, da er den Defalog verzeichnete. Die Mei- 
nung ift alſo zweifelsohne die, daß das Uebertünchen 
zur Vorrichtung dienen joll, damit dann die jchwarze 
Schrift deſto jhärfer hervorfteche, gleihwie auch die 
Egypter die Wände, die jie bemalen wollten, zubor 
_ mit Kalk oder Gyps zu bewerfen pflegten. Welches 
find num „alle Worte diefes Gejeges‘‘, die Far und 
deutlich aufgejchrieben werden jollten? Keinenfalls 
blos die „zehn Worte”, wie fie in Kap. 5, 6 ff. ver- 
- zeichnet ftehen; auch nicht blos die Segensſprüche und 
Zluche (V. 15 ff.), Tondern alles, was zu den Ge— 
- boten und Sabungen und Rechten des HErrn gehört, 
denn Zsrael joll zu dem ganzen Gejeß ſich verpflid- 
- ten, wie e3 durch Moſe gegeben ift. Dabei iſt aller- 
dings den künftigen Leitern der Handlung eine gewiſſe 
Freiheit geſtattet, wie viele Schriftſtellen und in welcher 
Fafjung bei der mehrmaligen Wiederholung einzelner 
Gebote fie wollten aufzeihnen laſſen; und gewißlich 
wird e3 da einem Joſua mit dem SHohenprieiter 
Elegzar zur Seite nicht an der göttlichen Weisheit ge- 
fehlt haben, hierin das Rechte zu treffen. Und wenn 
es fih um die Ausführung handelte, ‚jo waren ja 
Steine genug zu bejchaffen, um viel Schrift aufzuneh- 
men, und Hände genug, fie aud, aufzuzeichnen; da 
aber Mofe fein Gejeß auf einzelne Rollen geihrieben, 
jo fonnten diefe leicht von einander getrennt werden 
und jo Viele zu gleicher Zeit jchreiben. Hat doch die 
Stadt Cumä in Stalien das Andenken des Hejiod dadurd) 
geehrt, daß fie fein größtes Gedicht vollſtändig in 
Bleitafeln eingraben ließ: mie ſollte Iſsrael für das 
Merk feines Gottes weniger Zeit und Kraft gehabt 
haben? Weiter fragt es ſich, warum die Aufrichtung 
der Steine und des Altars und die Darbringung der 
Brand- und Dankopfer jammt der fi anſchließenden 
Opfermahlzeit gerade auf demjenigen Berge gejhehen 
foll, von dem herab der Fluch zu verkündigen ift 
(8. 13 vgl. Kap. 11, 29). Darauf antworten wir mit 
der Berleburger Bibel: „um zu zeigen, hole das 
Geſetz und die Haushaltung des alten Teſtaments vor— 
nämlih den um der Sünde willen auf dem ganzen 
menfchlichen Gejchlecht liegenden Fluch würde rügen, 
um ihr Verlangen nad) dem Meſſias zu erweden, der 
den Fluch follte Hinwegnehmen und den wahren Segen 
zuwege bringen!“ Wie der Fluch dem Gejeße, jo ge- 
hört der Segen eigentlich erit dem Evangeliv an; was 
das altteftamentliche Bundesvolf von dem letzteren hat, 
hat es allein in jeinem vorbildlichen Gottesdienit, der 
jedoch zugleich ein finnbildlicher it. Nach diefer Seite 
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hin gedeutet, joll Israel in den Brandopfern, Die es 
bringt, mit feinem Leben und Streben dem HErrn fi) 
ergeben, und in der mit den Dankopfern verbundenen 
Mahlzeit in den Genuß der Önadengüter feines Gottes 
eintreten und die Seligfeit der Freundichaft und Ge— 
meinjchaft mit ihm fchmeden. „Das bei diefer Danf- 
ee von den Kindern Israel geforderte 
Fröhlichjein vor dem HErrn, ihrem Gott, bezeichnet 
die ewige Freude, die wir in jener Welt um des Todes 
Chrifti willen genießen werden‘, jchrieb 30h. Ger— 
Hard, unter Deffen Leitung und Mitarbeit dag Wei- 
marjche Bibelwerk entftanden ift, als er mit jeiner für 
Gelehrte beitimmten Erklärung des fünften Buchs Moſe 
bi3 an unfere Stelle gefommen war: bald darauf (am 
20. Auguft 1637) ging er ein zu ſeines HErrn Freude. 

9, Und Mofe fammt den Prieftern, den Les 
viten [die ihm dabei als Mittelsperjonen dienten 
V. 1], redeten mit dem ganzen Israel und ſpra— 
hen: Merke und höre zu, Israel [damit du die 
Wichtigkeit und Bedeutung der Handlung ver- 
fteheft]! Heute diefes Tages [da ich im Geifte 
mich jo ganz in die Zeit hineinverjege, two du 
das jo eben B. 2 ff. von mir Ungeordnete zur 
Ausführung bringen wirft] bift du ein Volk wor— 
den des HERnu, deines Gottes [wieder vollitän- 
dig in den Bund mit ihm eingetreten und haft 
dich feierlich verpflichtet], 

10. Daß du der Stimme des HERu, dei- 
nes Gottes, gehorſam feieft, und thuſt nach feinen 
Geboten und Nechten, die ich dir heute gebiete, 

11. Und Mofe gebot dem Volk [ihm die 
Vorgänge] deffelden Tages [noch weiter auseinan- 
derjeßend], und ſprach: 

12. Diefe [jechg Stämme] follen [bei Aus- 
führung des in Kap. 11, 29 Gefagten] ſtehen anf 
dem [füdlich gelegenen] Berge Grifim, zu ſegnen 
das Volk, wenn ihr über den Jordan gangen ſeid: 
Simeon, Levi, Iuda, Iſaſchar, Joſeph und Ben— 


jamin. 

13. Und diefe [andern fechie]) follen ftehen 
auf dem [nördlichen] Berge Ehal, zu fluchen: Ru— 
ben, Gad, Aller, Sebulon, Dan und Naphthali. 


Gleichwie der Segen einen Vorzug hat vor dem 
Fluche, So follen nun auch die von den eigentlichen 
Frauen Jakobs herfommenden Stämme al3 die vor- 
züglicheren das Gejchäft des Segenjprechens überkom— 
men; diefer Stämme find indefjen acht (vgl. Ein. zu 
1. Mof. 29, 11 ff.), es müſſen aljo von ihnen, um Die 
Theilung der zwölf in 2 mal 6 zu ermöglichen, zwei auf 
die andere Seite herübergenommen werden. Das ift 
zunächft Ruben, der jeine Erſtgeburtswürde durch Blut- 
ſchande verwirkt hatte (1. Wo. 49, 4); er wird Den 
beiden Söhnen der Silpa, der Magd Lea's, borange- 
ſtellt. Und dann Sebulon, Lea's jün fter Sohn, welcher 
Bilha's Söhnen vorgejegt wird. aß Levi ebenfalls 
mit aufgeführt wird, verfteht fich bei diefer Handlung 
von jelbft; darum aber fünnen nicht Ephraim und 
Manaffe genannt werden, jondern beide werden in 
Joſeph zujammengefaßt. 

14, Und die Leviten [die Priefter, als die 
Lehrer und Bewahrer des Geſetzes] ſollen [in der 
Mitte zwifchen beiden Bergen bei ber Bundeslade 
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ſtehend) anheben [mit den Segensformeln und, 
dem Berge Grifim mit den Dort aufgeitellten 
Stämmen ®. 12 zugemwendet, fie feierlich aus— 
fprechen, worauf dieſe das Amen zu ſprechen 
haben; darauf aber, dem Ebal und den andern 
fechs Stämmen zugewendet, jollen fie die Fluch— 
‘worte verfündigen], und jagen zu jedermann von 
Israel mit lauter Stimme: 

Ueber die Segensformeln, welche ohne Zweifel zu- 
erft gefprochen wurden, gleichwie auch in Rap. 28 der 
Segen zuerſt behandelt wird, eilt Moſe ſtillſchweigend 
hinweg, um ſofort die Fluchworte, zu formuliren: das 
fommt daher, weil das Amt des Geſetzes vorzugsweiſe 
ein Amt ift, das die Verdammmiß predigt, beruht aljo 
wefentlich auf demjelben Grunde, warum der Berg des 
Fluches B. 4 ff. zu der Stätte bejtimmt wird, auf mwel- 
cher das Gejeß aufgerichtet werden joll. Die Sama- 
vitaner haben aber dies Verhältniß völlig verfannt 
und in V. 4 für den Berg Ebal den Berg Örifim ge- 
feßt; aus dem jo willkürlich veränderten Texte leiteten 
fie dann weiter die Berechtigung her, auf diejem Berge 
einen Tempel zur bauen, weil eben auf ihm hätte der 
Altar errichtet und da3 Brand- und Danfopfer dar- 
gebracht werden follen. Joh. 4, 20. 

15. Verflucht fei, wer [gegen dag Verbot in 
2. Mof. 20, 4 f. einen Gößen oder gegoffen Bild 
macht, einen Grenel des HERRu Jer. 7, 30], 
ein Werk der Werfmeifter Hande Jeſ. 44, 12 Ff.], 
und ſetzt es verborgen [um e3 heimlich anzubeten]. 
Und alles Volk fol [auf folches Fluchwort] ant— 
worten und Sagen: Amen [es geichehe alſo, es 
treffe der Fluch. den, der das thut]. 

16. Verflucht fei, wer feinem Vater oder 
Mutter fluchet [2.Mof. 21,17]. Und alles Bolt 
ſoll jagen: Amen, 

17. Verflucht fei, wer feines Nächten Grenze 
engert [Rap. 19, 14]. Und alles Volk ſoll Tagen: 
Amen, 

18. Verflucht fei, wer einen Blinden irren 
macht anf dem Mege [3. Mof. 19, 14]. Und 
alles Volk fol jagen: Amen. 

19. Verflucht fei, wer dad Necht des Fremd— 
lings, des Waifen und der Wittwe beuget Kap. 
24, 17). Und alles Volk ſoll jagen: Amen, 

20. Verflucht Sei, wer bei ſeines Vaters 
Weibe liegt, daß er aufdecke den Fittig feines Vaters 
[Rap. 22, 30; 3. Moſ. 18, 8]. Und alles Volt 
Vol ſagen: Amen. 

21. Verflucht fei, wer irgend bei einem Vieh 
liegt [3. Mof. 18, 23]. Und alles Volk fol ſagen: 
Amen, 

22. Verflucht Tei, wer bei feiner Schweiter 
fiegt, die feines Vaters oder feiner Mutter Tochter 
ift [3. Mof. 18, 9]. Und alles Bolt foll Sagen: 
Amen. 

23. Berflucht fei, wer bei feiner Schwieger 
[mutter] liegt (3. Mof. 18, 17). Und alles Bolt 
ſoll jagen: Amen. 

24, Verflucht fer, wer feinen Nächten heim— 








fich Schlägt [4. Mof. 35, 16 ff]. Und alles Volt 
fol jagen: Amen. 


25. Verflucht fei, wer Gefchenfe nimmt [und 


ſich dergeftalt beftechen Läßt], daß er die Seele 
des unſchuldigen Bluts ſchlägt [einen Unſchuldigen 
im Wege des ordentlichen Gerichtsverfahrens um’3 - 


A 
=) 
i 
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Leben bringt, alfo einen Juftizmord begeht 2. Mo]. 


23, 7). Und alles Volk fol jagen: Amen. 


26, Verflucht fei, wer nicht alle Worte dieſes 
Geſetzes erfület (wörtlich: aufrichtet, fich zur 


Regel und Richtſchnur macht], daß er darnach thue. 


Und alles Volk fol jagen: Amen. 
Es find fo viel Fluchformeln, als es Stämme find, 


nämlich zwölf, jedoch ohne Beziehung der einzelnen - 


Flüche auf die einzelnen Stämme; die fünf erjten neh- 
men vielmehr im Allgemeinen den Inhalt der zehn 


Gebote auf, indem fie zuerſt die Sünde gegen den 


HErrn (8. 15), dann die gegen die Eltern, welche 


zwiſchen 
Mitte ſtehen (®. 16), und zuletzt die gegen Mitmenſchen 
(®. 17), bejonder® gegen die Elenden und Hilflofen 
(8. 18 u. 19), verfluchen. Darauf richten bier Flüche 
(8. 20—23) fich gegen die Blutſchande und gegen das 
Laſter der unnatürlihen Unzucht, zwei (B. 24 u. 25) 


gegen Blutſchuld, und der legte (B. 26) bedroht eine 


jede UWebertretung des Gejeßes überhaupt, moraus 


hervorgeht, daß die vorher genannten einzelnen Sün—⸗ 


den nur beijpielsweife aufgeführt find, und zwar meift 
folche, die heimlich geſchehen und der gerichtlichen DBe- 
ſtrafung fich entziehen. Das „Amen“, womit das Volk 
bekräftigend einfallen ſoll, ſteht (vgl. 4. Moſ. 5, 22 u. 
Neh. 5, 13) nach einer vorausgegangenen Verwünſchung, 
deren Inhalt der Angeredete auf fi) nimmt für den 
Fall, daß er thun würde oder es ſich mit ihm jo ber- 
hielte, wie die Verwünfchung vorausſetzt. Es ijt Dies 
die gewöhnliche Form der jüdifchen Eidesleiftung: der 
Eid wurde dem Schwörenden vorgefprochen, und diejer 
anttwortete mit Amen, das tft: „es werde wahr‘ mit 
Beziehung auf die dem Neinigunggeid beigefügten 
Berfluhungen, oder: „du ſageſt es“ (Matth. 26 
63 }.) mit Beziehung auf die mittel des Anſchwörens 
geforderte Betheuerung. 


Das 28, Kapitel, 
Berheigener Segen, gedroßefer Flud. 


I, vV. 1— 63. Um die Bedeutung des Segens fowohl, 
den Israel auf dem Garizim, als des Fluches, den es 
auf dem Ebal ausrufen fol, dem ganzen Volke in recht 
eindringliher Weife an’s Herz zu legen, entfaltet Alofe 
hierauf den Segen der Geſehestreue und den Fluch der 
Gefeßesübertretung mit ausführligeren Worten und fügt 
damit der Hefeßespredigt, welche den Inhalt feiner zwei- 
ten Rede (Kap. 4, 44— 96, 19) bildete, auch nod) eine 
Auslaffung über die dem Gefch beigefügten Verheißungen 
und Drohungen (2. Alof. 20, 5 f.) nad) der von deu 
Herrn felbf ihm früher in den Mund gelegten Deutung 
(2. Mof. 23, 20—33; 3. AM. 26, 3 ff.) hinzu. 


4. Und wenn du der Stimme des HERAN, 
deines Gottes, gehorchen wirſt, day du haltet und 


dem HErrn und dem Mitmenjchen in der 


thuſt alle feine Gebote, die ich dir heute gebiete; 


jo wird dich der HERR, dein Gott, das höchſte 
machen über alle Völker auf Erden [Rap. 26,19], 


Segensverheißungen vom Berge Garizim und Fluchformeln vom Berge Ebal. 


— 
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2. Und werden über dich kommen alle dieſe 
Segen [die ich div jetzt einzeln namhaft machen 
werde B. 3 ff.], und werden dich treffen [demm fie 
find dir jchon zubereitet und warten nur darauf, 
daß fie über dich fich ergießen können in Strö— 
men; das aber werden fie thun], darum, daß du 
der Stimme ded HERRnu, deines Gottes, bift ges 
horſam geweien V. 9; ©. 13 f.]. 

3. Geſegnet wirſt du fein in der Stadt, ges 
jegnet auf dem der. 

4. Gejegnet wird fein die Frucht deines Leibes, 
die Frucht deines Landes, und die Frucht deines 
Viehes, und die Früchte deiner Ochſen [Rinder], 
nnd die Srüchte deiner Schafe [7, 13 f.]. 

5. Gejegnet wird fein dein Korb und dein 
Mebriges [dein Badtrog, daß jener immer voll 
Früchte, diefer immer voll Mehl jein wird]. 

6. Geſegnet wirit du jein, wenn du eingeheit 
[in dein Haus, dich dort der Ruhe zu überlafjen], 
gejegnet, wenn du ausgebeit um in deinem Berufe 
thätig zu fein 1. Kön. 3, 7 Anm). 

7. Und der HERR wird [werm du zu Kriegs- 

unternehmungen ausziehen mußt] deine Feinde, die 
ih wider dich auflehnen, vor dir ſchlagen; durch 
Einen Weg [als wohlgeordnetes Kriegsheer] Tollen 
fie ausziehen wider dich, und durch fieben Wege 
- [in er Zerftreuung] vor dir fliehen [Richt. 
Er 21 
8. Der HERRN wird gebieten dem Segen, 
daß er mit dir fei in deinem Keller, und in allem, 
das du vornimmit [in aller deiner Arbeit], und 
wird dich ſegnen in dem Lande, das dir der HERR, 
- dein Gott, gegeben hat. 
9. Der HERR wird did [al das, was der 
Berufung in 2. Mof. 19, 5 f. gemäß du inner- 
Yich fein jollft, auch äußerlich) darftellen und dich] 
ihm zum heiligen Volk aufrichten, wie er dir [in 
deinen Vätern] geihworen hat [1.Mof. 22, 16 ff.], 
darum, daß du die Gebote des HENNn, deines 
Gottes, hältſt und wandelit in feinen Wegen, 

10. Das ale Völker auf Erden [an dem, 
was er aus dir zu Lobe feiner Herrlichfeit macht] 
werden fehen, daß du nach dem Namen des HERRu 
genennet [fein wirkliches Eigenthumsvolk) bift, und 
werden ſich vor dir [als der du unter feinem be— 
fonderen Schuß ſteheſt! fürchten. 

11. Und der HERR wird machen, daß du 
Ueberfluß an Gütern haben wirft, an der Frucht 
deines Leibes, an der Frucht deines Viehes, an der 
Frucht deines Ackers, auf dem Lande, das der 
HERR deinen Vätern geſchworen hat, dir zu geben 
8. Af.]. 

12. Und der HERR wird dir [um dir zu 
folchem Ueberfluß zu verhelfen] feinen guten Schatz 
[fein treffliches Schatzhaus aufthun, den Himmel, 
daß er deinem Lande Regen gebe zu feiner Zeit 
(Rap. 11, 14], und daß er ſegne alle Werte deiner 











Hände [beim Landbau], Und du wirft [vermöge 
deines Ueberfluffes an allem zeitlichen Gut] vielen 
Völkern leihen, du aber wirst don niemand borgen 
[Rap. 15, 6]. 

13. Und der HERR wird dich zum Haupt 
machen, und nicht zum Schwanz [dir in der Reihe 
der Völker nicht die letzte, ſondern die erſte, ein- 
flußreichfte Stelle anweiſen Sej. 9, 14 f.), md 
wirst oben ſchweben, und nicht unten liegen [micht 
rückwärts, jondern immer weiter vorwärts kom— 
men an Reichthum, Macht und Ehre]; darum, 
day du gehorſam bit den Geboten des HERRn, 
deines Gottes, die ich dir heute gebiete zu halten 
und zu thun, 

14. Und daß du nicht weicheft von irgend 
einem Wort, das ich euch heute gebiete, weder zur 
echten, noch zur Linken [Rap. 5, 32; 17, 11; 
infonderheit nicht weicheft von dem Haupt- und 
Grundgebot], damit [womit, wenn du davon 
weichen mollteft] du andern Göttern nachwandelit, 
ihnen zu dienen [Rap. 6, 14; 11, 28]. 

In dem die Grundgedanken von 3. Moſ. 26 weiter 
ausführenden Abfchnitt: 5. Moſ. 23—30 und in dem 
Abſchiedslied des Moſe (Kap. 32) Tiegen die Grund— 
gedanken des Prophetismus: Gottes Gnade und Treue 
in der Erwählung und Führung Israels, des Volkes 
Undanf und Abtrünnigfeit, das hereinbrechende gütt- 
liche Gericht und die nach dem Gericht dem Volke fich 
wieder zumendende und in feiner Wiederbringung ven 
Heilsrath) zum Biel führende Erbarmung Gottes. 
(Dehler.) 

15. Wenn du aber nicht gehorchen wirft der 
Stimme des HENNn, deines Gottes, day du 
halteit und thuft alle feine Gebote und Rechte, die 
ich dir heute gebietes To werden alle diefe Flüche 
[®. 16 ff.] über di kommen, und dic) treffen 
[daß das gerade Gegentheil gejchieht von Dem, 
was ich vorhin als Segen dir in Ausficht ge- 
ſtellt Habe]. 

16. Berflucht wirft du fein in der Stadt, 

3 


verflucht auf dem Acker V. 3] 


17. Verflucht wird ſein dein Korb und dein 
Uebriges Backtrog V. 5]. 

18. Verflucht wird fein die Frucht deines 
Leibes, die Frucht deines Landes, die Frucht deiner 
Ochſen, und die Frucht deiner Schafe [B. 4]. 

19. Verflucht wirſt du fein, wenn du eingeheit, 
verflucht, wenn du ansgeheit V. 6]. 

20. Der HERRN wird unter dich fenden 


Unfall, Unrath Rathloſigkeit, Vertvivrung 2. 


Maff. 4, 4] und Unglück in allem, das du vor 
die Hand nimmt, das du thuſt, bis du vertilget 
werdeft, und bald untergeheit um deines böſen 
Weſens willen, daß du mich verlaffen halt. 

Moſe weiß in Erleuchtung des_heil. Seiftes jchon 
fo gut als wir, daß der Sold der Sünde der Tod jei; 
deffen Vorläufer aber find eine zahffoje Menge von 
förperlichen Leiden, Drangfalen und Krankheiten. Deren 


| ganzes Heer wird denn im Folgenden in zunehmender 
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Ausdehnung und Furchtbarkeit über Israel heraufbe- 
ſchworen; jedoch hat es der Mann Gottes nicht wie- 
der, wie in 3. Moſ. 26, 14 ff., mit dem Ungehorjam 
und dem Widerftreben des Volks in jeinem jtufen- 
mäßigen Fortjchritt zu tun, jondern er faßt die Ab— 
teinnigfeit mehr im Allgemeinen in's Auge, und ſtellt 
daher auch nicht eine Plage nach der andern in ſtufen⸗ 
weiſer Steigerung in Ausſicht, vielmehr faßt er alle 
PBlagen in Einen Haufen zujammen. Aus diefem Haufen 
entnimmt er, wie aus einem Köcher, von ®. 21 ab 
feine Geſchoſſe und ſchleudert fie in fünffachem Anlauf 
(®. 21—26; 27—34; 35—45; 46-57; 58— 68) wider 
Serael; alles, was die nachmalige Geſchichte an ſchwe— 
ven Heimfuchungen diefes Volks nicht blos im Alter- 
thum, fondern auch im Mittelalter aufzumeijen hat, 
und felbft deffen Lage in dieſer unfrer Zeit, es findet 
fich alles hier ſchon vorausgeſehen und vorausgeſagt. 
Wenn aber für die Heiden nationales Unglück ein 
Zeugniß von der Ohnmacht ihrer Götter iſt, ſo ſoll 
umgefehrt Israels Unglück dieſem Volke die Realität 
ſeines Gottes und ſeiner vergeltenden Gerechtigkeit be— 
zeugen (Kap. 32, 39). — 

21. Der 86RR wird dir die Sterbedrüſe 
[die Peſt, diefe furchtbare Feindin des Lebens] 
anhängen, bis daß er dich verfilge in dem Lande, 
dahin du kommſt, daſſelbe einzunehmen. 

Die Peſt (hebr. deber, d. i. Verderben) iſt eine in 
Egypten endemijche (einheimifche) Krankheit, die jich 
unter gewiffen Bedingungen auch über andere Länder, 
namentlich Baläftina und Syrien verbreitet, für dieſe 
alfo epidemijch (anſteckend) wird, und auf einer durch 
Miasma (Anftekungsjtoff in der Luft) entitehenden 
Vergiftung des Blutes beruht. Pruner in ſeiner 
Schrift: „Krankheiten des Orients‘, indem er fie als 
“ein Uebel bezeichnet, deſſen Geſetz es ift, feine Negel 
zu haben, und das die perjonifizirte Treuloſigkeit, 
Heimtiücde und Bösartigfeit ſchon im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch bezeichnet, unterjcheidet zwei Haupt- 
formen: die eine nähert fich in ihrem Verlaufe dem 
bösartigen Fieber, die andere dem Typhus. Als eine 
völlige Herrüttung der Lebenskraft fündigt fich die Peſt 
fofort durch eine mit heftigem Fieber verbundene große 
Schwäche, Niedergefchlagenheit und unfägliche Angit an. 
Auf einen leichten Schauder folgt Heftiges Kopfweh an 
der Stirn, innerlich brennende Hitze, Schwindel, Schlaf- 
fucht oder gänzliche Schlaflofigkett, Bruftbeflemmung, 
zunehmende Webelfeit, dann jchleimiges, hernach ſchwar— 
zes, galligtes, oft biutiges Erbrechen mit heftigem 
MWürgen, Durchfall, Rücken- und Gliederſchmerzen. Die 
Augen zuerſt glänzend, feucht, werden tier, triib, in 
den Winkeln blutitreifig; das Gehör und die Zunge 
wird ſchwer, die Betäubung nimmt zu; ſtille Delirien 
(Zeichen von Irrſinn), Zuckungen ftellen ſich ein; das 
Ausſehen iſt kläglich entitellt. Der Tod tritt meiſt 
jchnell in den eriten 24 Stunden ein. Hält aber die 
Natur des Kranken den erjten Sturm aus, jo brechen, 
gewöhnlich am dritten Tage, die Bubonen oder Peſt— 
beulen hervor, ein- oder mehrzählig, und die Karbunfeln 
oder Peſtblaſen an verjchiedenen Außeren Theilen, 
fpäter oft noch überdies das Brandgeſchwür auf Schul- 
tern, Schenfeln, Rüden, Hals und Weichen. Mit dem 
Erſcheinen dieſer Peſtſchwären und dem Weichen de3 
Fiebers in Folge eines kritiſchen Schweißes am dritten 
Tage, den man auch durch Schweiktreibende Mittel her— 
borzubringen jucht, iſt Hoffnung auf Genefung; wenn 
nämlich die Peſtſchwären nicht zurückſinken oder bran- 
dig werden, jondern aufbrechen und eitern (2. Kön. 20, 
151.; Jeſ. 38,9 ff). Ohne Peſtbeulen genefet niemand; 
aber auc wenn fie gutartig find, it der Kranke vor 








pierzig Tagen nicht außer Gefahr. Nach dem eriten Aus— 


Bruch der Epidemie in einem Lande ift Anſteckung und 
ſpäter lebt der Kranfe gewöhn⸗ 
Tage, nach und nach verliert jedoch das : 
und es fangen immer mehrere an zu 7 


Tod faſt Ein Moment; 
Yich noch drei 
Gift an Stärke, 
genejen. 


Schwulſt Abzehrung oder Schwindjucht 3. Mo. 


26, 16], Sieber [Hisigem Fieber Matth. 8, 14; 


Koh. 4, 52], Hike liyphöſem Zieber], Brunſt 
(Wechjelfieber]), Dürre [1. Kön. 17, 7], giftiger 


Luft [Getreidebrand], und Gelbſucht Dahinwelken 


* * 
NS 
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22. Der HERRN wird di fchlngen mit 


1 


des Getreides], und wird dich verfolgen, bis er dich, i 


umbringe Hagg. 2, 171. 
23. Dein Himmel, der über deinem Haupte 
iſt, wird ehern fein, und die Erde unter dir eiſern 


[daß jener feinen Regen, und dieſe feinen Ertrag 


geben joll 3. Mo. 26, 19]. 

24. Der HERR wird [in folchen Zeiten der 
Dürre] deinem Lande [von den heißen Winden 
herbeigeführten] Staub und Aſche für Regen geben 
vom Himmel auf dich [div die Plage noch uner— 


vw 


träglicher zu machen], bis du vertilget werdeit 


das ift das Endziel, worauf alle feine Plagen 
hinaus wollen]. 

25. Der HERR wird did [m Umkehrung 
deffen, was er bei trenem Gehorjam als einen 
Segen verliehen haben würde V. 7] vor deinen 
Feinden Schlagen. Durch Ginen Weg wirft du zu 
ihnen ausziehen, und duch ficben Wege wirft du 
vor ihnen fliehen; und wirft zerjtrenet werden unter 
alle Reiche anf Erden [zum Spielball wer— 
den allen Königreichen auf Erden Ser. 
15,.43 24,79; 29, 18; 34,u17% 

26. 
zu werden] wird eine Speiſe fein allem Gevögel 
des Himmels und allem Thier auf Erden, und nie 
mand wird fein, der fie [von ihrem Fraße hinweg] 
ihencht [1. Kön. 14, 11; Ser. 16, 4]. 

27. DEHENRN wird dich Schlagen mit Drüſen 
Egyptens [mit dem egyptiichen Ausſatz 3. Moj. 
13, 3 Aum.], mit Seigwarzen [feigenähnlichen Ge— 
ſchwüren am After 1. Sam. 5, 6. 9. 12], mit 
Grind und Kräße, dad du nicht kannſt heil werden, 

Der knollige Ausſatz, eine eigentlich egyptijche 
Krankheit Deben Sn a 
ähnlich an wie der weiße, unterjcheidet ſich aber durch 
Knollen (anfangs wie Erbſen, fpäter wie ein Hühnerei 
groß) im Geficht und an den Öliedern, zwijchen denen 
Bertiefungen einfinfen. Der Schmerz iſt nicht heftig, 
auch zeigen jich wenig Ausjchläge; gegen das Ende der 
Krankheit aber entitehen viele Eitergeſchwüre, welche die 
Gelenkbänder zerjtören, jo daß ich ein Glied nach dem 
andern vom Leibe ablöft. Das Geſicht ift auch Hier 
aufgedunfen, glänzend, der Blick jtier, wild, die Augen 
kugelrund, triefend. Unerjättliche Gefräßigfeit und wol- 
lüſtige Triebe find diefer Krankfheitsform eigenthümlich. 
Sonjt auch Hier Abjtumpfung der Sinne, allmälig fich 
verlierende Stimme, endlich gänzlicheg Stummmerden, 
Trübſinn, fürchterliche Träume, ſtarkes Aufſchwellen 
und Hartwerden der Füße, wodurch ſie werden wie 


Dein Leichnam ſtatt ehrenvoll begraben. 
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Elephantenfüße (daher der Name Elephantiasis) und 
eine jpaltige, jchuppenartige Haut betommen. Auch 
diefe Krankheit Hat einen langſamen, oft mehr als 
zwanzigjährigen Verlauf, worauf der Tod aber oft 
plötzlich nad einem ſchwachen Fieber oder in Folge 
gewaltfamer Erſtickung eintritt. (Leyrer.) 

28. Der HERR wird dich schlagen mit 
Wahnfinn, [geiftiger] Blindheit und Raſen des 
Herzens [Berjtandesverwirrung] ; 

29, Und wirft tappen im Mittag, wie ein 
Blinder tappet im Dunfeln [vathlos in Verhält- 
niffen fein, die an ſich ganz lichtvoll find, gleich— 
wie ein Teiblich Blinder auch am hellen Tage un— 
ſicher umhertappt Jeſ. 59, 10]; und wirft auf 
deinem Wege fein Glück haben [weil du die rechten, 
zum Ziele führenden Mittel nicht findeit], und 
wirft [von Fremden] Gewalt und Unrecht leiden 
mühfen dein Lebenlang, und niemand wird dir helfen. 

Es ift Hierbei wohl weniger an eigentlichen Wahn- 
finn und Verrüdtjein, al3 vielmehr an eine aus höch— 
ſter Angit, Sorge und Bein hervorgehende Geijtesver- 
wirrung zu denfen (vgl. 3. 34). Die Noth und Dual 
ſoll ein ſolches Uebermaß erreichen, daß ihnen geradezu 
die Sinne vergehen. 

30. Gin Meib wirft du dir vertrauen laſſen, 

aber ein Anderer wird bei ihr ſchlafen. Gin Haus 
wirft du bauen, aber du wirſt nicht drinnen wohnen. 
Einen Weinberg wirst du pflanzen, aber du wirft 
ihm nicht gemein machen [in alltäglichen Gebraud) 
nehmen Kap. 20, 5—7]. 

31. Dein Ochſe wird vor deinen Augen ges 
fchlachtet werden, aber du wirft nicht davon eſſen. 
Dein Eſel wird vor deinem Angeſicht mit Gewalt 
genommen, und dir nicht wieder gegeben werden. 
Dein Schaf wird deinen Feinden gegeben werden, 
und niemand wird dir helfen. 

32. Deine Söhne und deine Töchter werden 
einem andern Volt [zu Sklaven] gegeben werden, 
daß deine Augen zufehen [mie jie mit Gewalt Hin- 
weggeichleppt werden) und [von Verlangen nad) 
ihrer Rückkehr] verſchmachten über ihnen täglich, 
und wird feine Stärfe in deinen Händen fein lau 
ihrer Erlöfung auch mur das Geringſte beizutragen]. 

33, Die Früchte deines Landes und alle deine 
Arbeit [was du mühſam damit erworben] wird 
ein Boll verzehren, das du nicht kenneſt, und wirft 
Unrecht von ihm] leiden und zerſtoßen zerſchlagen] 
werden dein Lebenlang, 

34. Und wirſt unfinnig werden vor Jammer 
und Herzeleid über] dem, was deine Augen jehen 


müſſen. — Yes 

35. Der HERR wird did ſchlagen mit einer 
böfen Drüfe an den Anicen und MWaden, daß du 
nicht kannſt geheilet werden, von den Fußſohlen an 
bis auf die Scheitel. | 

Hier ift wohl der Gelenf-Ausjag, eine Abart des 
fnolligen (®. 27), gemeint; es wirft da die Wuth der 
Krankheit fih auf die Gelenke, beſonders auf die der 
Füße. Doch hat es Moſe nicht ſowohl mit der Kranf- 
heit als ſolcher zu thun, fondern mehr mit ihren Folgen 











und Wirkungen. Sie macht dem davon Ergriffenen das 
Gehen und Stehen unmöglich und fehloß nach dem Ge— 
jeß von der Gemeinschaft des Bundesvolfes aus: das 
it es denn eigentlich, worauf e3 ihm anfommt. Is— 


vael wird aller feiner Lebenskraft beraubt 


und von Gott verworfen werden, — der Ausſatz 
ift dabei mehr Bild und Gleihniß oder die Fonfrete 
Form, in welcher er feinen Gedanken ausprägt. 

36. Der HERR wird did und deinen König, 
den du über dich geſetzt haſt Kap. 17, 14 ff. und 
unter deſſen Schuß du meinteft, wider deine Feinde 
dich behaupten zu können, der aber gerade es 
mehr und mehr dahin gebracht hat, daß du dei- 
nen himmliſchen König verworfen Haft], treiben 
unter ein Volt, das du nicht fenneft, noch deine 
Pater; und wirst dafelbit [zur Strafe dafür, dab 
du dem HEren nicht Haft dienen wollen] dienen 
andern Göttern, [denfelben, denen deine heidniſchen 
Zwingherren dienen, nämlich] Holz und Steinen 
[Rap. 4, 28]. 

37, 
Höchfte zu fein über alle Völfer auf Erden B. 1 
und al3 ein heilige Wolf dazuftehen und allge- 
mein gefürchtet zu werden V. 9 f.] ein Schenfal, 
und ein Sprüchwort und Spott fein unter allen 
Völkern, da dich der HENN hingetrieben hat [1. 
Kön. 9, 7; Ser. 24, 9). — 

38, [Aber auch ſchon vorher, ehe es zu dem 
Aeußerſten kommt, wird auf jeder Arbeit und 
Unternehmung der Fluch laſten.) Du wirt viel 
Samens ausführen anf das Feld, und [zur Zeit 
der Ernte] wenig einſammeln; denn die Heuſchrecken 
werden's abfreilen. 

39. Meinberge wirft du pflanzen und bauen, 
aber feinen Wein trinfen noch leſen [noch weniger 
Borräthe davon auffammeln]; denn die Würmer 
[NRebenfticher, dieſe den Weinpflanzungen jo 
verderblichen Käfer] werden's verzehren. 

40. Delbäume wirst du haben in allen deinen 
Grenzen, aber du wirſt dich nicht ſalben mit Del; 
denn dein Delbaum wird [von den das Land ver— 
wüftenden Feinden] ausgeriſſen werden. 

41, Söhne und Töchter wirft du zeugen, und 
doch nicht haben [in Beſitz behalten]; denn fie wer— 
den gefangen weggefübrt werden, 

42. Alle deine Bäume und [alle] Früchte dei— 
ned Landes wird das Ungeziefer freſſen. 

43. Der Bremdling, der bei dir it [aber 
ebenfo von dent göttlichen Fluche verſchont bleibt, 
wie du einft von den über Egypten verhängten 
Plagen nicht mit getwoffen wurdeit 2. Moj. 9, 6. 
26], wird über dich fteigen und immer oben 
ſchweben; du aber wirſt herunter fteigen und immer 
unterliegen. j 

44, Gr [der Fremdling) wird dir leihen, du 
aber wirft ihm nicht leihen [meil weder er es be- 
darf, noch du es vermagitl; et wird das Haupt 
fein, und du wirft der Schwanz fein V. 12 f.]. 


Und wirft [der du berufen warft, da 
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5. Mofe 28, 45—68. 





45. Und werden alle diefe Slüche [don denen 
ich fo eben geredet Habe] über dich kommen und 
dich. verfolgen [wie ein Feind, der nicht abläßt, 
bis er den, auf den er es abgejehen, eingeholt 
hat], und treffen, bis du vertilget werdeſt; darum, 
daß du der Stimme des HERRu, deines Gottes, 
nicht geborchet haft, daß du feine Gebote und Rechte 
hielteft, die er dir geboten hat [8. 15]. 

46, Darum werden Zeichen und Wunder an 
dir fein, und an deinem Samen ewiglid [fie — 
die Flüche, die dich treffen — werden zum Heichen 
und Wunder an dir und deinen Samen ewiglich 
fein; denn fie werden durch ihre Größe und Furcht» 
barfeit das ütbernatürliche Eingreifen Gottes in 
deine Gefchiefe erkennen laſſen, ein Eingreifen zur 
Strafe dafür], 

47. Dad du dem HENNn, deinem Gott, nicht 
gedienet haft mit Freude und Luft deines Herzens, 
da du allerlei genug hatteit [aber gerade diefer 
Ueberfluß hat dich übermüthig und ficher gemacht 
und dein Herz gegen ihn verhärtet Kp. 6, 11 f.; 
Neh. 9, 25 f]. y 

48, Und wirft [mun, weil du dem HErrn 
nicht Haft dienen wollen, um ferner im Vollbeſitz 
feiner Segenggaben zu leben] deinem Feinde, den 
dir der HERR [zur Vollftredung feiner Straf- 
gerichte] zuſchicken wird, dienen im Hunger und 
Durſt, in Blöße und allerlei Mangel, und er 
[diefer Feind] wird ein eifern Jod auf deinen Hals 
fegen, bis daß er dich vertilge Jeſ. 8, 6 fr]. 

49, Der HERRN wird ein Volk über did 
ſchicken von ferne, von der Welt Ende [ein Volt, 
das fchnell und gewaltig daherftürmt], wie ein 
Adler flengt [der mit gewaltigem Stoße auf feinen 
Raub ich Herabftürzt, ein Volk], deß Sprache du 
nicht veriteheft [daß du etwa dich mit ihm ver— 
ftändigen und feine Rohheit bejänftigen könnteft], 

50. Gin frech Volk [auf welches nichts Ein- 
druck macht), das nicht anſiehet die Perion des 
Alten, noch Ichonet der Junglinge [der Jugend]; 

51. Und wird verzehren die Frucht deines 
Viehes, und die Frucht deines Landes, bis du ver 
filget werdeſt; und wird dir nichts überlaſſen an 
Korn, Moft, Del, an Früchten der Ochſen und 
Schafe, bis daß dich's umbringe; 

52. Und wird dich ängſten in allen deinen 
Thoren, bis daß es niederwerfe deine hohen und 
ſeſten Mauern, darauf du dich verläſſeſt, im alle 
deinem Lande; und wirſt geängitet werden in allen 
deinen Thoren, in deinem ganzen Lande, das dir 
der HERR, dein Gott, gegeben bat. 

Alle diefe Schilderungen paſſen jowohl auf Die 
Chaldäer, als auf die großen aſiatiſchen Weltmächte 
überhaupt, die Gottes Strafen an Israel nachher zu 
vollftreden hatten; daher wir bei den Propheten Aehn— 
liches wiederfinden. Doc hat Moſe ohne Zweifel auch 
ſchon das letzte Strafgericht, das durch die Römer über 
Ssrael fam, im Geiſte vor fich, wie denn bon dem, 











was er im Folgenden fagt, alles fat wörtlich genau 


fich bei der legten Zerftörung Jerufalems erfüllt hat. 


53. Du wirft die Srucht deines Leibes frejlen, 
das Bleifch deiner Söhne und deiner Töchter, die 
dir der HERR, dein Gott, gegeben hat, in der Angit 


und Noth, damit dich dein Feind drängen wird; 


54. Daß ein Mann, der zuvor ehr zärtlich 


und in Lüften gelebt hat unter euch [und nur die 


ausgefuchteften Gerichte genoß], wird feinem Bruder, 


} 


J 


und dem Weibe in feinen Armen, und dem Sohn, 


der noch übrig ift von feinen Söhnen, vergönnen 
[d. i. mißgönnen], 
55. 


Zu geben jemand unter ihnen [die doch 
jeine nächften Angehörigen find] von dem Fleiſch 


feiner Söhne, das er friſſet ſondern es für ſich 


allein behalten]; fintemal ihm nichts übrig iſt von 
allem Gut [das er fonft bejaß], in der Angit und 
Noth, damit dich dein Feind drangen wird in allen 
deinen Thoren. 

56. Gin Weib unter euch, das zuvor zärtlich 


und in Lüften gelebet hat, daß ſie micht verſucht 


bat, ihre Fußſohlen auf die Erde zu ſetzen, vor 
Zärtlichkeit und Wolluſt [Bequemlichkeit]; die wird 
dem Mann in ihren Armen, und ihrem Sohn und 
ihrer Tochter ver [miß=] gönnen 

57, Die After- Nach-] geburt, die zwischen 
ihren eigenen Beinen [bei der Niederfunft] ift aus— 
gangen, dazu ihre Söhne [die Kinder jelbft], die 
fie geboren hatz denn fie [Die während der Bela- 
gerung gebärenden Weiber] werden fie [zuerft die 
Nachgeburt, darnach aber auch die neugeborenen 
Kinder ſelbſt] vor allerlei Mangel heimlich eifen 
[un nicht mit Andern, ſelbſt mit ihren Aller: 
nächjten, theilen zu müſſen]), in der Angſt umd 
Noth, damit dich dein Feind drängen wird im dei- 
nen Thoren [2. Kön. 6,28 f.; Klagl. 2, 20; 4, 10]. 


Betreffs der Belagerung Jerufalems durch die Römer 
im 3. 70 n. Chr. fchreibt Joſephus von der Größe 
der damaligen Noth: Um einen Keinen Biſſen Brod 
haben ſich oft die beiten Freunde gehauen und gefto- 
chen. Die Kinder riffen den Eltern, Vater und Mutter 
oft den Kindern die Speife aus dem Munde. Da er- 
barmten weder Bruder noch Schwefter fich über ein- 
ander. Ein Scheffel Korn koſtete viele Gulden. Manche 
haben vor großem Hunger Kuhmift, etliche die Riemen 
von den Sätteln, das Leder von den Schilden abge- 
genagt und gegefjen. Etliche Hatten noch) Heu im 
Munde und wurden alfo todt gefunden. Etliche Hatten 
in heimlichen Gemädern mit Unflath und Mift vor 
dem Hunger ſich zu vetten gefucht, und ift eine große 
gewaltige Menge Hungers geftorben, daß Ananias, 
Eleazars Sohn, welcher in der Zeit der Belagerung 
zu Titus geflohen, angezeigt Hat, daß 150,000 todte 
Körper in der Stadt gefunden und begraben feiern. — 
An einer andern Stelle jagt er: Es war eine vor- 
nehme Frau, veich und großen Gejchlecht3 jenfeit des 
‚Jordan, aus Furcht mit den Andern nach Serufalem 
geflohen. AS nun die Stadt jo hart bedrängt und 
duch Hungersnoth geängftet war, hat fie ihr junges 
Kindlein in der Wiege gejchlachtet und tie Hälfte ge= 
braten und gegejjen; die andere Hälfte hat fie, ala die 





Bom Segen der Geſetzestreue und Fluch der Geſetzesübertretung. 
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Kriegsknechte umhergelaufen und Speiſe geſucht, ihnen 


vorgeſetzt. 
Und doch werden alle dieſe Drangſale 
Ende der Noth ſein.] Wo du nicht 


noch nicht das 
wirſt halten, 

ſetzes, die in 
du fürchteſt 

Namen, den HERNn, deinen Gott [und nament- 
lich auch feiner Zeit dem Propheten gehordjit, 
den er dir erweden wird Kap. 18, 15 fi.]; 

59. Sp wird der HERR wunderlid mit dir 
umgeben [noch in weit jchwererer und unerträg- 
licherer Weiſe dich heimſuchen), mit Plagen auf 
dih und deinen Samen, mit großen und langwie⸗ 
tigen Magen, mit böfen und langwierigen Krankheiten; 

60. Und wird dir zumenden alle Senden 
Ganptens Kap. 7, 15], davor du dich fürchteſt, 
und [alle die gräßlichen Krankheiten, die dort zu 
Haufe find] werden dir anhangen ſſtatt daß fie 
+ hätten auf immer von dir fern bleiben mögen 
3. Moi. 15, 26; 23, 25]. 


dieſem Buche geichrieben find, das 


61. Dazu alle Krantheit und alle Plage, die | 


nicht geichrieben find in dem Bude diejes Geſetzes 
[denn es giebt der göttlihen Straf- und Züchti⸗ 
gungsmittel noch ganz andere, als die er ſelbſt 
wider Egypten und jeinen König in Anwendung 


laſſen, bis du vertilget werdet. 
E 62. Und [davon aufgerieben] wird ener wenig 
Poͤbels [mur ein geringer, ichlehter Haufe Kap. 
4, 27] überbleiben, die ihr vorhin geweien ſeid 
wie die Sterne am Himmel nad der Menge [Kp. 


| 
1 








\ [al3 etwas, 
und jeden Augenblid herabjtürzen und zu Grunde 





\ gehen kann). 
‚ ten, 


65. Dazu wirft du unter denjelben Bölfern 
fein bleibend Weſen haben, und deine Fußſohlen 
werden feine Ruhe haben. Denn der HERR wird 


tdir daſelbſt eim bebendes Herz geben, und ber- 
das du thuſt alle Worte dieſes Ger ſchmachtete Augen, und verdorrete Seele 3. Moj. 
diefen berrlihen und fchredlicen | 26, 36 ff.), 


66. Daß dein Leben wird vor dir ſchweben 
was an einem dünnen Faden hängt 


Nacht und Tag wirft du did fürch— 
und deines Lebens nicht fiher Tein. 
67. Des Morgens wirft du jagen: Ad, daß 
ich den Abend erleben möchte! Des Abends wirft 
du ſagen: Ad, daß ich den Morgen erleben möchte! 
vor Sucht deines Herzens, die did ſchrecken wird, 
und vor dem, das du mit deinen Augen ſehen wirft. 
68. Und der HERR wird dih mit Schiffen 


voll [da feine Möglichkeit zu entrinnen ift] wieder 


in Egypten führen, durd den Weg, davon ich ges 


ſagt [nach dem Lande der Knechtſchaft zurüd, in 
' Beziehung auf welches ich für ben Fall treuen 





10, 22]; darum, daß du nicht gehorchet haft der | 


Stimme des HERRn, deines Gottes. 

63. Und wie ſich der HERRN über euch zubor 
frenete [und es ihm eine Luft war], dag er euch 
Gutes thäte und mehrete euch; alſo wird er ſich 
über end freuen [und | 
daß er euch umbringe und vertilge; und werdet 
verjtöret werden von dem Lande, 
zenchit, es einzunehmen. 

Der HErr mag fi bis in fein Herz hinein betrü- 
ben, wenn er die Bosheit überhand nehmen fieht (1. 
Moſ. 6, 6); er mag nit Gefallen haben am Tode 
des Sünders, ſondern daß er ſich bekehre und lebe, 
daher er ſich auch alsbald freut, wenn er den ſich Be⸗ 
kehrenden wieder wohlthun fann (Rap. 30, 9): 
der Schmerz, 
wird, muß durd) eine Freude auf der andern 
ausgeglichen werben. Schmerzt es ihn, 
feine Gnade verherrlichen zu können, 
freuen, wenn er dur) jeine Heiligkeit 
Yihen fann. Schultz. 

64. Denn der 
unter ale Völker, 
an's andere, umd 


Seite 


jo muß er fid) 


yon einem Ende der Welt bis 
wirft dafelbit andern Göttern 


dienen, die du nicht kenneſt, noch deine Väter, Holz | 


und Steinen [die fein Leben und feine Empfin- 
dung haben und fein Gebet erhören, aus feiner 
Noth erretten können V. 36; 4, 27 f.J. 


fich verherr- | 


| Erwägen wir 


ung feit der Zerftörung des 
| ein in dieſe unfere Zeit. 
lems Eroberung 
| Arbeiten nad) Egypten 
| alten ließ er öffentlich 


Gefetzesgehorſams dir Kap. 17, 16 in Ausficht 
geitellt] habe: Du ſollſt ihn mit mehr eben. 
Umd ihr werdet dafelbit euren Feinden zu Knechten 


und Magden verfauft werden, und wird fein Käufer 
gebracht hat], wird der HENN über dic fommen | Ben, 


für euch bezahlen möchte; für 
eine fo Schlechte Waare werdet ihr geachtet jein]. 

Bon Vers 58 an haben wir Isrgels Schickſal vor. 
zweiten Tempels bis her- 
Titus ſchickte nad) Jeruja- 
17000 erwachjene Juden zu ſchweren 
und die noch nicht 17 Jahr 
verfteigern. Auch unter Hadrian 
Suden bei Rahels Grab verfauft. 


wurden unzählige 
die jchredlichen Zeiten, die das 


dann 


\ ehemalige Volk Gottes im Mittelalter hat durchmachen 


da du jeßt ein- | 


allein | 
der ihm auf der einen Geite verurjadht | 


fich nicht dur) | 


) 
HERR wird did zeritrenen | 





müſſen, und jeinen Zuſtand noch gegenwärtig, 
fein aterland und fein eigenes Volksthum hat, 


feine Luft daran haben], | 
daß e3 fi mit aller 





wo e3 
und 
troß aller Rechte, die es genießt, dennoch das Gefühl 
der Verftoßung von Seiten Gottes in jich trägt, jo 
Gewalt an den Gott diefer Welt 
hängt, jo haben wir die Erfüllung des göttlichen Worts 
in handgreiflichen Thatſachen vor uns. 


Das 29, Kapitel, 
Erneuerung des Bundes. 


III, p. 1— Kap. 30,20. Uaddem fo die Erneuerung 
des Bundes, den der HErr einf mit Israel am Horeb 
geſchloſſen, vollfändig vorbereitet if, erfolgt diefelbe nun- 
mehr in feierliher Weife — zwar nit in der Art, daß 
die ſmaitiſche Sundesfdließung, wie fie nad) 2. Alof. 
94, 1—11 vollzogen ward, noch einmal wiederholt würde; 
denn deffen bedarf es nicht, was damals gefhehen, be- 
fieht noch in voller Kraft und Redhtsgiltigkeit. Wohl 
aber fordert Mofe in feiner jeßigen dritten Kede das 
volk auf, in den Bund einzutreten, deffen Fortbeftand 
der Herr durd) die Eingabe des Ofjordanlandes fo be- 
fimmt ihm bezeugt hat (v. 2 — 15), weil dann, fein 
Thema von Kap. 28 wieder aufnehmend und weiter fort- 
feßend, von Reuem auf die drohenden Strafen der Bun- 
desbrüchigkeit hin (P. 16— 29), aber auch auf die end- 
lihe Wiederbegnadigung im Fall ernſtlicher Buße und 
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5. Mofe 29, 1-29. 30, 1-6. 





Rückkehr zum Herrn (Kap. 30, 1 — 14), und beſchwört 
fyließlich Israel, von dem Segen und dem Fluch, den 
er ihm heute vorlege, den Segen zu wählen (Kap. 30, 
15 — 20). 

1. Dies [die von B.2 an folgenden Neben] 
find die Worte des Bundes, den der HERR Moſe 
geboten hat zu machen mit den Kindern Israel, 
in der Moabiter Lande, zum andern Mal, nachdem 
er denfelben mit ihnen gemacht hatte in Horeb [fie 
aber durch Unglauben und Ungehorjam daraus 
gefallen waren, jo daß es eben nunmehr einer Be— 
ftätigung bon beiden Seiten bedurfte]. 

2. Und Mofe rief dem ganzen Sörael [dem 
Volke in allen feinen Öliedern und Beftandtheilen 
B.105.], und Sprach zu ihnen: Ihr habt gejehen alles, 
was der HERR gethan hat in Egypten vor euren 
Augen, dem Pharao mit allen feinen Knechten, und 
jeinem ganzen Lande; 

3. Die großen Berfuchungen, die deine Augen 
geſehen haben [und bei welchen du geftehen muß— 
teft], daB es große Zeichen und Wunder waren, 

4, Und der HERR hat euch [gleichwohl] 
bis anf diefen heutigen Tag noch nicht gegeben 
[wegen eurer Haldftarrigfeit und Unempfänglichfeit 
noch nicht geben können] ein Herz, das verſtändig 
wäre, Augen, die da fühen, und Ohren, die da 
höreten [jonft hätte ich nicht nöthig, euch erſt mit 
jo vielen Worten zu ermahnen und zu willigem 
Gehorfam zu überreden]. 

3. Gr hat euch vierzig Jahr in der Wüſte 
laſſen wandeln Kap. 8, 3. 4]; eure Kleider find 
am euch micht veraltet, und dein Schuh ift nicht 
veraltet an deinen Füßen. 

6. Ihr habt fein Brod gegeilen, und feinen 
Mein getennfen, noch ſtark Getränfe ſondern jeid 
auf andere Weile wunderbar mit Speife und 
Trank verforgt worden], anf daß du wiſſeſt, daß 
ich [ogl. Anm. zu Kap. 11, 14] der HERR, ener 
Gott, bin. 

7, Und da ihr Famet am diefen Drt [in der 
Moabiter Lande V. 1], zog and der König Sihon 
zu Heöbon, und der König Og zu Balan, uns 
entgegen, mit uns zu ftreiten. Und wir haben fie 
sefchlagen [4. Mof. 21, 21 ff.], 

8. Und ihr Land eingenommen, und zum 
Grbtheil gegeben den Aubenitern und Gaditern 
nnd dem halben Stamm der Manaſſiter 4. Mof. 
Kap. 32. An dieſen Gejchichten habt ihr denn 
ein deutlich Zeichen, daß von Seiten des HErrn 
der am Horeb geſchloſſene Bund noch feſt steht]. 

9, Sp haltet nun die Worte diefes Bundes, 
und thut darnach, anf daß ihr weislich handeln 
möget in alle eurem Thun [werdet ihr dazu euch 
entichließen und folchen pünktlichen und treuen 
Gehorſam dem HErrn angeloben, fo ift auch von 
eurer Seite der Bund twieder hergeftellt]. 

10. [Behufs ſolcher Wiederherftellung aber 








habe ich jeßt euch vor mir verfammelt: da bes 
denfet recht den Ernft und die Heiligkeit des ges 
Ihr ſtehet heute alle 
vor dem HERRn, eurem Gott [und zwar ihr alle 


genwärtigen Vorgangs.) 


ohne Ausnahme, weil die Handlung, die wir 


vorhaben, auf euch insgefammt fich bezieht], die 
Oberften eurer Stämme, eure Aelteſten, eure Amt— 
lente, ein jedermann in Sörael, 

11. Eure Kinder, enre Weiber, dein Sremd- 
ling, der in deinem Lager ift [teils Egypter, 
theils Midianiter 2.Mof. 12,38; 4. M. 10, 29ff.; 
dazu die niedrigſten Knechte, die div dienen], 


beide, dein Holzhauer und dein Waſſerſchöpfer 


[1. Ehron. 10, 2 Anm]; 
12. Das du [das ganze Volk wie Ein Mann] 


einhergehen Tot in dem Bunde des HERRn, 


deines Gottes, und in dem Eide [genauer: ein= 
treten follft in den Bund des HEren, deines 
Gottes, und in den Eidvertrag], den der 
HERRN, dein Gott, heute mit dir macht, 

13. Auf dag er dich heute ihm zum Bolt 
aufrichte [Rap. 28, 9], und er dein Gott fei, wie 
er dir geredet hat [2. Mof. 19, 5 f.], und wie 
er deinen Vätern, Abraham, Iſaak und Jakob, ges 
ſchworen hat [1. Mof. 17, 7). 

14. |Die Handlung, die uns jet beichäftigt, 


greift aber zugleich in die ganze fernere Zukunft 


hinein.] Denn ich mache diefen Bund und diejen 
Eid V. 12] nicht mit euch alleine; 

15. Sondern beide mit euch, die ihr heute 
bie Seid und mit und ftebet vor dem HERRn, 
unjerm Gott, und mit denen, die heute wicht mit 
und find [exit lange nach uns auffommen]. 

16. [So haltet num vor allen Dingen das 
Grundgebot, nämlich daß ihr feine anderen 
Götter Habet neben oder vor Gott.) Denn ihr 
wiljet, wie wir in Egyptenland gewohnet haben, 
und [danach] mitten durch die Heiden gezogen 
find, durch welche ihr zoget [als Edomiter, Moabiter, 
Ammtoniter 2c.], 

17. Und fahet [bei Gelegenheit diefes Woh— 
nens in ihrem Lande oder dieſes Vorbeiziehens 
an ihren Gebiet] ihre Greuel und ihre Göben, 
Holz und Stein, Silber und Gold, die bei ihnen 
waren, 

18. Dergleichen jelbitgemachte Erfahrung 
von der Nichtigkeit und Abjcheulichkeit des heid- 
nischen Gößendienftes jollte denn billig euch alle- 
jammt abhalten, in dieſelben Greuel zu ver- 
fallen:] Daß nicht vielleicht ein Mann, oder ein 
Weib, oder ein Gefinde [ein Gefchlecht], oder 
ein Stamm unter euch Sei, dep Herz heute ſich von 
dem HERRn, unferm Gott, gewandt habe, daß es 
bingehe und diene den Göttern diefer Völker, und 
werde ſolche einzelne abtrünnige Seele durch die 
Verführung, die von ihr ausgeht] vielleicht eine 
Wurzel unter euch, die da Galle und Wermuth 
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- [giftige und bittere Früchte Apoſtg. 8, 23; Hebr. 
12, 15., vgl. Anm. zu Spr. 5, 4] trage, 

19. Und ob er ſchon höre die Worte dieſes 
Fluchs [womit der Abfall von dem HErrn be— 
drohet wird Kap. 27, 13 ff.; 28, 15 ff.], den- 
noch ſich ſegne [ich Muth einfpreche] in feinem 
Herzen [als habe er alle dergleichen Strafdro— 
Hungen nicht zu fürchten], und ſpreche: Es gebet 
mir wohl [wird mir wohl gehen], weil ich wenn 
ich gleich] wandele, wie es mein Herz dünkt Jer. 
23, 17], auf daß die trunfene [nämlich Seele] 
mit der duritigen dabinfahre, 

Die jchließlihe Folge von folchen vermefjenen, 
gottesläfterlihen Neden würde dann jein, daß noch 
viele Andere in dafjelbige Verderben Hineingerathen 
und zu Grunde gehen, und zwar ſowohl die, welche 
von dem Gifte des Verführers allbereitS getrunken 
haben, als auch die, welche noch darnach düriten. 

20. Da wird der HERR [wenn die Beit 
feiner Heimfuchung fommt] dem nicht gnädig fein 
[der jo eine giftige und verderbliche Wurzel B. 18 
gewejen ijt]; Tondern dann wird fein Zorn und 
Gifer rauchen über ſolchen Mann [oder Weib oder 
Gefchlecht oder Stamm 3. 18], und werden ſich 
auf ihn legen alle Flüche, die in diefem Buch ges 
jchrieben find. Und der HERR wird feinen Namen 
anstilgen unter dem Himmel, 

21. Und wird ihn ablondern zum Unglüd 
aus allen Stämmen Israel [daß er fein Theil an 
dem Segen der Andern mehr habe, jondern dem 
Berderben anheimfalle], laut aller Flüche des 
Bundes, der in dem Buch dieſes Geſetzes ges 
fchrieben iſt. 

22. Sp werden dann [denn ich jehe wohl 
voraus, daß nicht blos einzelne Perſonen, Familien 
und Stämme, fondern ganze Gejchlechter, ja bie 
Geſammtheit des Volks in dies eben gejchilderte 
Gericht V. 20 f. hineingerathen werben] Tagen 
die Nachkommen eurer Kinder, die nad) euch auf⸗ 
fommen werden, und die Fremden, die ans fernen 
Randen kommen, jo fie die Plagen diejes Landes 
ſehen und die Krankheiten [Leiden], damit fie der 
HERR beladen hat vgl. 3. Mof. 26, 32 FR], 

23. Daß er alle ihr Land mit Schwefel und 
Salz verbrannt hat, daß es nicht befäet werden 
mag, noch wächſet, nod fein Krant drinnen auf⸗ 
gehet; gleichwie Sodom und Gomorra Adama und 
Zeboim umgefehret find, die der HERR in feinem 
Zorn und Grimm umgefehret hat [I. Mof. 
19%, 34:7]; 

4. So werden alle Völker [die Nachkommen 
eurer Rinder, wie die Fremden aus fernen Landen 
, 22, wenn fies jehen] jagen: Warum hat der 
HERR diefem Lande aljo gethban® Was ift das 
für fo großer, grimmiger Zorn [as hat er zu 
bedeuten und worin hat ex feine Uxfache]? 

25. Sp wird man fagen : Darum, daß fie den 
Bund des HERAN, ihrer Väter Gott, verlaſſen 











haben, den er mit ihnen machte, da er ſie aus 
Egyptenland führete; 

26. Und find hingegangen und haben andern 
Göttern gedienet, und fie angebetet, ſolche Götter, 
die fie nicht fennen [Rap. 11, 28], und die ihnen 
nichts gegeben haben richtiger: die ihnen nicht 
zugetheilt, zur Anbetung verordnet Rap.4,19, 
fondern im Gegentheil ſcharf verboten waren]; 

27. Darum iſt des HERRu Zorn ergrimmet 
über dies Land, daß er über fie hat fommen laſſen 
alle Slüche, die in diefem Buche geichrieben ſtehen; 

28, Und der HERR hat fie ans ihrem Lande 
geftoßen mit großem Zorn, Grimm und Ungnade; 
und hat fie in ein ander Land geworfen, wie es 
ſtehet heutiges Tages. 

29. [Und indem die Beſcheidgebenden V. 25 
ihren Bericht mit einer Nutzanwendung für fie 
felber ſchließen, werden fie fagen:] Das Geheimniß 
des HERRnu, unſers Gottes, iſt offenbaret und 
und unfern Kindern ewiglich [das aus Gottes ver- 
borgenem Rath Hervorgegangene, in die Erjchei- 
nung getretene Gericht über Israel geht und und 
unfere Kinder an für immer, wir haben es ſtets 
zu beherzigen), daß wir thun ſollen alle Worte 
dieſes Geſetzes Joel 2, 3 Anm.. 


Das 30. Kapitel, 


Die Bußfertigen erlangen Gnade, die Wider- 
fpenftigen Rache und Strafe. 


1. Wenn nun über dich kommt dies alles, 
es fei der Segen oder der Such, die ich in Kp. 28] 
dir vorgelegt habe, und [du, nachdem du den zu- 
erit genoffenen Segen von dir gejtoßen und dafür 
den Fluch div aufgeladen] in dein Herz geheſt, 
wo du unter den Heiden biſt, da did der 
HERRN, dein Gott, hin verftoßen bat; 

2, Und befehreit dich zu dem HERRn, dei 
nem Gott, daß du feiner Stimme gehorcheit, du 
und deine Kinder, don ganzem Herzen und don 
ganzer Seele, in allem, das id) dir heute gebiete; 

3, So wird der HERR, dein Gott, dein 
Gefängniß wenden [deiner Gefangenjchaft ein Ende 
machen] und ſich deiner erbarmen, und wird dich 
wieder verfammeln aus allen Völkern, dahin dich 
der HERR, dein Gott, verſtreuet bat. 

4. Wenn du bis am der Himmel Ende ver 
ftoßen wäreſt, To wird dich doch der HERN, dein 
Gott, don dannen ſammeln und did) don dannen 
holen; 

5. Und wird dich in das Land bringen, das 
deine Väter befeffen haben, und wirft es einneh— 
men, und wird dir Gutes thun und dich mehren 
über [d. i. mehr al3] deine Väter [Ser. 30, 24 Anm]. 

6. Und der HERRN, dein Gott, wird dein 
Herz beichneiden Kap. 10, 16 Anm.], und das 
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Herz deines Samens [deiner Nachkommen], daß du 
ſammt ihnen] den HENNn, deinen Gott, liebeſt 
von ganzem Herzen, und von ganzer Seele Jer. 
31, 31 ff; Se. 11, 19 f.) anf daß du nunmehr 
auch feines ganzen vollen Segens theilhaftig 
werden und ewiglich] leben mögeſt. 

7. Aber diefe Flüche [die bis dahin zur 
Strafe fin deine Sünde auf dir gelaftet] wird der 
HERR, dein Gott, alle [vielmehr] auf deine 
Feinde legen, und auf die, die dich haſſen und 
verfolgen; 

8, Du aber wirft dich [gründlich und ent- 
fchieden] befehren, und der Stimme des HERRu 
[vollfommen und allfeitig] gehorchen, daß du thuſt 
alle feine Gebote, die ich dir heute gebiete. 

9, Und der HERR, dein Gott, wird dir 
noch in gar anderer, viel herrlicherer Weife, als 
vorhin Rap. 28, 1 ff.) Glück geben in allen 
Merfen deiner Hände, an der Srucht deines Leibes, 
‘an der Frucht deines Viches, am der Frucht deines 
Landes, daß dir’s zu gut fomme, Denn der HERR 
wird fih wenden [von feinem Born], daß er ſich 
über dir frene, dir zu gut [Dir wohlzuthun Kap. 
28, 63], wie er ſich über deinen Vätern ges 
frenet bat; 

10, Darum, dab du der Stimme des HERRn, 
deines Gottes, gehorcheit, zu halten feine Gebote 
und Nechte, die geichrieben ftehen im Buch diejes 
Geſetzes und zwar wird das gejchehen], jo du dich 
wirst befehren zu dem HENNn, deinem Gott, von 
ganzem Herzen und don ganzer Seele. 

11. [Ein folhes heil- und fegenbringendes 
Gehorchen der Stimme des HErrn, deines Gottes, 
B. 10 ift dir aber recht wohl möglich gemacht.) 
Denn das Gebot, das ich dir hente gebiete, iſt dir 
nicht verborgen [nicht zu wunderbar, daß du es 
nicht faſſen könnteſt), noch zu ferne [daß du exit 
mühſam e3 dir verjchaffen müßteſth, 

12. Noch im Himmel [befindet fich weder in 
unerjteigbarer Höhe], daß du möchteſt Tagen: Wer 
will uns in den Himmel fahren und uns holen, 
daß wir's hören und thun? 

Es iſt auch nicht jenſeit des Meers 
[noch befindet es ſich in unerreichbarer Ferne an 
der Welt Ende], daß du möchteſt ſagen: Mer 
will uns über das Meer fahren und uns holen, 
daß wir’s baren und thun? 

14. Denn 08 ift das Wort fast nahe bei dir 
in deinem Munde, und in deinem Herzen, day du 
es thuſt nicht blos liegt es in der gejchriebenen 
Offenbarung vor, ſondern iſt auch durch mündliche 
Predigt bereits ſo ſehr zu deiner Kenntniß ge— 
bracht, ja durch beſtimmte Einrichtungen praktiſch 
in dein Leben eingeführt, daß man bei dir davon 
redet und darüber nachdenkt Joſ. 1, 8; Pſ. 1,2 
und nur noch Ein Schritt iſt bis zum wirklichen 
Thun, vgl. Röm. 10, 6 ff.. 


feinen Wegen, und feine Gebote, 
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15. Siehe, ich habe dir heute vorgelegt das 


Leben und dad 


Gute, den Tod und das Böſe; 


16. Der ich dir heute gebiete, day du den 


HENNn, deinen Gott, liebeſt, und wandelit in 
Rechte halteſt, und leben mögeft, und gemehret 
werdeſt, daß did der HERR, dein Gott, ſegne 
im Lande, da du einzeuchſt, daſſelbe einzunehmen 
[Rap. 11, 26 ff.]. 

17. Wendeſt du aber dein Herz [von dem 
HErrn ab], und gehorcheit nicht [feiner Stimme], 
fondern läſſeſt dich verführen, daß du andere Götter 
anbeteſt und ihnen dieneſt; i 

18. So verfündige ih euch heute, daß ihr 
umkommen werdet, und nicht lange in dem Rande 


Geſetze und 


bleiben, da du hinein zeuchſt über den Sordan, 


daſſelbe einzunehmen Kap. 4, 26; 8, 19. 

19. Ich nehme Himmel und Erde heute über 
euch zu Zeugen [daß ich, euch treulich ermahnt und 
gewarnt, gewiffenhaft auf alle Folgen de3 Unge- 
horfams wie des Gehorſams hingewieſen Apoftg. 
20, 26]. Ich babe euch Leben und Tod, Segen 
und Fluch vorgelegt, daß du das Leben erwähleſt, 
und du und dein Same leben mögeſt; 

20. Das ihr den HERRn, enren Gott, liebet, 
und feiner Stimme geborchet, und ihm anhanget. 
Denn das [nämlich folches Lieben den HErrn 
und Gehorchen feiner Stimme] ift dein Leben und dein 
langes Alter, dab du im Lande wohneft, das der 
HERR deinen Vätern, Abraham, Iſaak und 
Jakob, geſchworen bat ihnen zu geben [KRap. 4, 40]. 

Die Erneuerung des Bundes in dem Gefilde Moab 
(Rap. 29, 1) Hat ihren Grund darin, daß das ganze 
Gejchlecht, welches am Sinai deſſelben theilhaftig ge- 
worden (2. Mof. 24, 1—11), fi) zu Kades außerhalb 
deffelben gejegt hat, in Folge deſſen verworfen worden 
und nun ausgeftorben ift (4. Moſ. 14,1 ff.; 5. M. 2, 13ff.). 
Aber wenn auch das Gejchleht der Wüſte verworfen 
wurde, fo ift damit nicht zugleich der Bund der Wüſte 
verworfen; vielmehr Hat diefer Bund auch während 
der 38 Jahre der Verwerfung noch fortbejtanden. Die 
Ssraeliten in dem Gefilde Moab find ein neues Ge- 
Ichlecht, ein erneuertes Israel, daher die Erneuerung 
de3 Bundes; aber fie find doch auch die Kinder und 
Erben derer, die am Sinai in die Pflichten und Rechte 
des Bundes mit Jehova eingegangen find, und da 
diefer Bund auf Kinder und Kindeskinder, auf alle 
fünftigen Gefchlechter Israels angelegt war, jo bedarf 
es nur einer Erneuerung vdefjelben durch das Wort, 
ohne Bundesopfer und Bundesmahl. (Kurk.) 


Das 31, Kapitel, 


Wofe fagt fein Amt auf, ordnet Joſua an 
feine Stelle. 


I. v. 1-13. Mit der in den beiden vorigen Kapiteln 
befihriebenen Bundesernenerung hat Mofe die Gefeßes- 
auslegung, womit gleid) von Anfang diefes feines fünf- 
ten Buches an er es zu thun hatte (Kap. 1, 5), been- 
digt und feine gefammte geſehgeberiſche Thätigkeit zum 
Abſchluß gebradt. Da er nun feine Beit gekommen 
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weiß, ſo wendet er ſich zunächſt an das Volk, um es 
noch einmal, wie er ſchon in feiner erſten Kede (Kap. 
1, 6—4, 40) gethan, in Betreff der ohne ihn zu voll- 
führenden Eroberung Canaans zu ermathigen (9.1—6); 
fodann an Joſua, um ihn des göttlichen Beifandes 
bei dem Werke, dazu er berufen, zu verſichern (V. 7Tu. 8); 
und hierauf an die Prieſter, um ihnen hinfichtlic des 
von ihm verfaßten Geſehbuches feine lebten Anordnungen 
zu ertheilen (V. 9—13). 


1. Und Mofe [der nad diefer Nede eine 

Pauſe gemacht) ging bin [don Neuem vor das 

Volk tretend], und redete diefe Worte mit dem 
ganzen Sörael, 

2. Und Sprach zu ihnen: Ich bin heute hun— 
dert und zwanzig Jahr alt [vgl. 2. Mof. 7, 7], 
ih Tann [wenn auch noch nicht ftumpf und Fraft- 
(08 geworden Kap. 34, 7, dennoch] nicht mehr 
aus⸗ und eingeben ſo, wie es euer Bedürfniß 
erfordert, für euch thätig fein 1. Kön. 3, 7 Anm.]; 
dazu hat der HERR zu mir geſagt Kap. 3, 23 ff.]: 
Du ſollſt nicht über diefen Jordan gehen [ih muß 
alfo nunmehr von dem Schauplag meiner Wirf- 
famfeit abtreten]. 

3. [Doch wird dadurch das Werk eurer Ein- 
führung nach Canaan feinen Schaden Leiden.) 
Der HERR, dein Gott, wird felber vor dir herz 
gehen, er wird jelber dieſe Völfer vor dir her ver— 
filgen, daß du fie einnehmeſt. [Dazu ift für einen 
fichtbaren Führer auch ſchon gejorgt:] Joſua, der 
fol vor dir hinüber geben, wie der HERR geredet 
hat [Rap. 3, 28; 4. Mof. 27, 18 ff. J. 

4, Und der HERR wird ihnen [den Völkern 
Sanaang] thun, wie er gethan hat Sihon und Dg, 
den Königen der Amoriter, und ihrem Lande, 
welche er vertilget hat |Rap. 2, 31 ff.. 

5. Wenn fie nun der HERR vor euch geben 
wird, To ſollt ihr ihnen thun nach allem Gebot, 
das ich euch geboten habe [fie verbannen und 
nicht etwa in ein Bundes-Verhältniß euch mit 
ihnen einlaſſen 7, 2 fi.]. 

6. Seid [darum, weil es ja gewiß ift, daß 
der HErr fie in eure Gewalt geben wird] getroſt 
und unverzagt, fürchtet euch nicht, und laſſet euch 
nicht vor ihnen grauen; denn der HERR, dein 
Gott, wird felber mit dir wandeln, und wird 
die Hand nicht abthun, noch dic verlaſſen. 

7. Und Moſe rief [hierauf] Joſua, und 
ſprach zu ihm vor den Angen des ganzen Israel: 
Sei getroft und unverzagt; denn du wirt [aut 
dem Wort des HEren Kap. 1, 38; 4. Moſ. 27, 
18 ff.] dies Volf ins Land bringen, das der HERN 
ihren Vätern geſchworen hat ihnen zu geben, und 
du wirft e8 unter fie austheilen. 

8. Der HERR aber, der felber vor end her— 
gehet, der wird mit dir fein, und wird die Hand 
nicht abthun, noch dich verlaſſen. Fürchte dich nicht, 
und erſchrick nicht. 

9, Und Mofe fchrieb dies Geſetz, und gab's 











fübertvies nach jener Ansprache an das Volt 
V. 2 ff. und an Sofa V. 7 f. das von ihm 
geſchriebene Gefebuch] den Prieftern, den Kindern 
Lebi, die die Lade des Bundes des HENNn trugen 
[Rap. 17, 9; 4. Mof. 3, 13 Ant], md allen 
Aelleſten Iſrael [ohne es ihnen gevade jet ſchon 
völlig zu übergeben, vgl. V. 24 ff.; vielmehr kam 
es ihm für's Exfte nur darauf an, die Prieter 
und Aelteften auf ihre Pflicht, da fie als geiftli- 
cher und weltlicher Volfsvorftand für die Bewah- 
rung des Geſetzes zu forgen hätten, hinzuweisen] ; 

10. Und gebot ihnen und Sprach: Je über 
fieben Jahr, zur Zeit des Erlaßjahrs Kap. 15, 1], 
am Feſt der Laubhütten, ; 

11. Wenn das ganze Israel Tommi, zu etz 
Scheinen vor dem HERRu, deinem Gott, an dem 
Drt, den er erwählen wird [Rap. 16, 16, 12, 
4 ff.], ſollſt du dies Geſetz vor dem ganzen Israel 
ausrufen laſſen vor ihren Ohren; 

12. Nämlich vor der Verſammlung des Volks, 
beide der Männer und Weiber, [der] Kinder, und 
deines Bremdlings, der in deinem Ihor it; auf 
dag fie hören und lernen, damit fie den HERAN, 
ihren Gott, fürchten, und halten, daB fie thun 
alle Worte diefes Geſetzes; 

13. Und daß ihre Kinder, die es [daS Geleß] 
nicht willen, auch hören und lernen, damit fie den 
HENNn, euren Gott, fürchten alle eure Lebtage, 
die ihr anf dem Lande Icbet, darein ihr gehet über 
den Jordan [es] einzunehmen Neh. 5, 18]. 


II, v9. 14— 93. Hierauf wird Mofe mitſammt Joſua vor 
die Stiftshütte befhieden, weil der HErr nod ein Wort 
hat zunächſt an ihn, und dann an feinen Amtsnachfolger 
(V. 14 u. 15): Ein Wort an ihn — denn er foll die 
Kinder Israel ein Lied Ichren, das in den Tagen des 
Abfalls und des Unglücs, die da kommen werden, dem 
HErrn ein Zeuge fei unter den Kindern Israel V. 16 
— A); umd ein Wort an Jofua — denn der bedarf 
zur unerſchrockenen und getrofen Führung des Amtes, 
das ihm vertrauet if, der Bufiherung des göttlichen Bei- 
Randes (9. 23). Mod zur felben Stunde kommt Moſe 
dem ihm gewordenen Auftrage nad) umd fyreibt aus 
der Fülle des Geifes, die ihm innewohnt, jenes Beugniß- 
Lied (V. 22). 

14. Und der HERRN ſprach zu Moſe [als 
diefer aus der Umgebung des Volkes V. 1 ff. ſich 
wieder zurückgezogen hatte]: Siehe, deine Zeit ilt 
herbei fommen, daß du ſterbeſt. Rufe Joſua, und 
fretet [beide in Gemeinfchaft mit einander] in die 
Hütte des Stift, daß ich ihm Befehl thue [mach 
der don dir in meinem Auftrag ihm ertheilten 
Weihe 4. Mof. 27, 15— 23 ihn noch jelber in 
feinem Amte beftätige V. 23]. Moſe ging hin 
mit Joſua, und traten in die Hütte des Stifte. 

15. Der HERR aber erſchien im der Hütte, 
in einer Wolfenfänle [auf ähnliche Art, wie in 
4.Mof. 11,25; 12,5]; und dieſelbe Wolkenſäule 
ſtund in der Hütte Thür. 
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16. Und der HERR ſprach zu Mofe: Siebe, 
du wirft Schlafen mit deinen Vätern; und dies 
Volk wird aufkommen [feine eigentliche, nur bon 
außen niedergehaltene Art zum Vorſchein kommen 
Laffen], und wird fremden Göttern nachhuren, 
[nämlich den Göttern] des Landes, darein fie kom— 
men [den Baalim und Aftharoth Kap. 16,21 Anm., 
und wird mich verlaffen, amd den Bund fahren 
fallen, den ich mit ihm gemacht habe. 

17. So wird mein Zorn ergrimmen über fie 


zur jelben Zeit, und werde fie [gleichfalls] verlaſſen 


und mein Antliß vor ihnen verbergen, daß fie vers 
zehret [aufgerieben Kap. 7, 16; 4. Mof. 14, 9] 
werden. Und wenn fie dann viel Unglüd und 
Augſt treffen wird, werden fie [zwar anfangen, 
die Urſache ihrer Nöthe und Drangfale zu er- 
forschen, und] Tagen: Hat mich nicht dies Uebel 
alles betreten, weil mein Gott nicht mit mir iſt? 

18, Ich aber [weil folches ihr Vermiſſen 
meiner Nähe noch lange Feine wahre und gründ— 
liche Buße ift] werde mein Autlitz [moch ferner] 
verbergen zu der Zeit, um alles Böfen willen, das 
fie gethan haben, daß ſie ſich zu andern Göttern 
gewandt haben [damit fie erſt noch zu befjerer 
Erfenntniß ihrer Sünde fommen]. 

19. Sp fchreibet euch nun dies Lied [in 
Kap. 32], und lehret es die Kinder Israel, und 
leget e8 in ihren Mund, dag mir das Lied ein 
Zenge Sei unter den Kindern Israel. 

20. Denn ich will ſie [jest] in's Land brin- 
gen, das ich ihren Vätern geſchworen habe, da 
Milch und Honig innen fleußt. Und wenn fie 
[hernachmals im Vollgenuß der föftlichen Güter 
dieſes Landes Kap. 6, 10 F.] eſſen, und ſatt und 
fett werden, fo werden fie fich wenden zu andern 
Göttern, und ihnen dienen, und mich läftern und 
meinen Bund fahren laſſen Kap. 8, 7— 20). 

21. Und wenn fie dann viel Unglüd und 
Angit betreten wird, To Toll dies Lied ihnen ant— 
worten zum Zeugniß [öffentlich als Zeuge fir mich 
auftreten, der mein Recht ihnen gegenüber vertritt 
und auf ihre Fragen Nede fteht]; denn es fol 
nicht vergeflen werden aus dem Munde ihres 
Samend. Denn ich weiß ihre Gedanken, damit 
fie Schon jetzt umgeben, ehe ich fie in’s Land bringe, 
das ich geſchworen habe [mie fie nämlich noch 
fo Sehr zum Abfall geneigt find, daß fie gleichjam 
nur auf die Zeit und Gelegenheit warten, wo fie 
meinen Bund können fahren Tafjen]. 

22, Alſo schrieb Mofe dies Lied [davon der 
Herr ihm geredet V. 19 ff] zur ſelbigen Seit 
[alsbald nachdem der Auftrag ihm zu Theil worden], 
und Iehrete es [hernachmals] die Kinder Israel 
durch Bermittelung ihrer Aelteſten und Amtleute]. 

23. Und [der HErr] befahl [dem bei dev Ver— 
Handlung gegenwärtigen] Joſua, dem Sohn Nun, 
und ſprach: Sei getroft und unverzagt; denn du 











foft die Kinder Israel in's Land führen, das ich 
ihnen geſchworen habe, und ich will mit div fein. 

Die Aufprache: „Sei getroft und underzagt‘ iſt für 
Joſua, gleichwie das letzte, Wort aus Moſis Munde 
(®. 8), ſo das erſte in des HEren Munde (vgl. 3of.1,6). 


TI, v. 94—99. Zurückgekehrt von der Stiftshütte, wo 
der Herr mit ihm und Iofun verhandelt hat, vervoll- 
ſtändigt Alofe fein Gefehbud um denjenigen Abſchnitt, 
der bei der Rede an die Priefer umd Aelteſten V. 9 f. 
noch darin fehlte, überweift es hierauf den Pricftern zur 
Aufbewahrung an der Seite der Sundesiade und trägt 
ihnen auf, die Stammes-Aclteften umd Amtleute zur An- 
hörung des Liedes, das der Herr ihm befohlen, vor ihm 
zu verfammeln. 


24. Da nun Mofe die Worte diefes Geſetzes 
[der Thora oder Unterweifung, an deren genauer 
und volftändiger Abfafjung ihm zum Seile Is— 
raels fo viel gelegen war] ganz ausgeſchrieben 
hatte in ein Buch [in das jchon beim Auszug 
aus Egypten begonnene 2. Mof. 17, 14 und be- 
reits bis 5. M. 30, 20 fertig gemachte Buch, 
indem er demjelben auch den Abjchnitt Kap. 31, 
1—32, 43 Hinzufügte, vgl. Anm. zu Kp. 32, 44], 

25. Gebot er den Leiten [dem Priejtern, 
den Kindern Levi V. 9], die die Lade des Zeug— 
niſſes des HERRu trugen, und ſprach: 

26. Rehmet das Buch dieſes Geſetzes, und 
leget es lin einer Kapſel oder Kiſte*] in die Seite 
fan die Seite**] der Lade des Bundes des HERRn, 
eures Gottes, day es dafelbit ein Zeuge ſei wider 
dich [wider fein Volk Israell. 

* Sn 1. Sam. 6, 8. 11. 15 hat das Käftlein zur 
Seite der Bundeslade, darin die Bhilifter ihr Schuld- 
opfer, die goldenen Kleinode, legen, den beſtimmten Ar- 
tikel bei fich, daher ftellen die älteren Archäologen, 
3. B. Lundius, das Gerät), worin Die Thora auf- 
bewahrt wurde, als eine Art Beilade zur Bundeslade 
vor, und Haben darin wohl nicht Unrecht. **) Neben 
der Bundeslade, nicht, wie Die beiden Gejebestafehn, 
in derfelben, fol die Thora aufbewahrt werden, mweil 
fie blog den Commentar (die Erklärung) zu dem De- 
falog bildet, während diefer Gottes eigenftes Werk ift. 

27. [Eines ſolchen Beugnifjes aber, darin 
ausführlich zu leſen fteht, wie Großes der HErr 
an dir gethan und tie er nicht blos feinen Willen 
dir deutlich genug geoffenbart, jondern auch gar 
ernftlih Dich Hat warnen und treulich mahnen 
laſſen, bedarf es fchlechterdings.] Denn ich fenne 
deinen Ungehorſam und Halsſtarrigkeit. Siehe, 
weil ich noch heute mit euch lebe, ſeid ihr unge— 
horſam geweſen wider den HERRn; wie viel mehr 
[werdet ihr erjt euch ungehorjam wider ihn be— 
weifen] nach meinem Tode, 

28. Sp verfammelt nun vor mich alle Ael— 
teften eurer Stämme, und eure Amtlente [als 
Vertreter des Volks], daß ich diefe Worte [die 
mir der HErr in Form eines Liedes an fie auf- 
getragen hat V. 22] vor ihren Ohren rede, und 
[darin] Himmel und Erbe wider fie zu Zeugen 
nehme Kap. 21, 1 vgl. 4, 26; 30, 19]. 
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29. Denn ic) weiß, daß ihr's nad meinem 
Tode verderben ſehr verderbt Handeln 2. Mo]. 
32, 7] werdet, und aus dem Wege treten, den ich 
end) geboten habe. Sp wird euch dann Unglüd 
begegnen hernach [Sef. 2, 2 Anne], darum, day 

iht übel gethan habt vor den Augen des HERRnu, 
daß ihr ihn erzürnet durch eurer Hände Werk 
[die Götzen, die ihr euch machen werdet]. 


IV. v. 30—Kap. 32, 47. Vor den verfammelten Gr- 
meinde-Achreften teügt jeht Moſe unter Beihilfe Joſua's 
fein Lied vor und befgließt den Vortrag mit feiner 
legten Mahnung an Israel, die Gebote Gottes treu zu 
befolgen; denn darauf beruhe ihr Gedeihen und Befichen 
in dem Lande, dahin fie ziehen, es einzunchmen. 


30. Alfo [indem die Priefter dem ihnen ge- 
wordenen Auftrage V. 28 nachtamen] redete Mofe 
die Worte dieſes Liedes [das er in V. 22 auf 
geſchrieben, aber auch frei aus dem Herzen zu 
wiederholen vermochte] ganz ans vor den Ohren 
der ganzen Gemeine Israel [die in ihren Ver— 
treten um ihn verfammelt war]. 
sm folgenden Kap. faßt der Geſetzgeber den prophe- 
tiſchen Inhalt feiner legten Rede in Rap. 28. 29 und 
30, damit er in Gedächtniß und Mund des Volkes 
fortlebe, in ein Lied zujammen. Er jtellt darin dem 
Volke deſſen ganze Gedichte bis an's Ende der Tage 
vor Augen; dieſe Geſchichte aber verläuft in 4 großen 
Perioden: Israel's Schöpfung und Emporbringung, 
Israel's Undank und Abfall, Israel's Dahingabe an 
die Heiden, zuletzt Israel's, des gefichteten, aber nicht 
vernichteten, Wiederherftellung und aller Völker Ein- 
ftimmen in Jehova's, des in Gericht und Gnade offen- 
bar gewordenen, Lobpreis. (Delitzſch.) 


Das 32, Kapitel. 
Mofis Lied und Lobgefang. 


1. Merket auf, ihr Himmel Jeſ. 1; 2], ib 
will reden; und die Erde höre die Nede meines 
Mundes [denn was ich jegt verfündigen und be- 
zeugen werde, geht euch beide, Himmel und Erde, 
an; dort wie hier giebt es geiftige Weſen, für 
welche der HErr in feiner Heiligkeit und Gerech- 
tigfeit, in jeiner Wahrheit und Treue fich, ver— 
herrlichen will]. 

3, Meine Lehre wörtlich: mein Empfan- 
genes, was der HErr mic) gelehret hat, damit 
ich es Andern wieder [ehe] triefe wie der Negen, 
und meine Rede fließe wie Than, wie dev Regen 
auf das Gras, und wie die Tropfen anf das Kraut 
[Sej. 55, 10 f;; Hiob 29, 227.). 

Die Zuhörer vergleicht er dem Gras und Kraut 
(Jeſ. 40, 6); denn wie Kegen und Thau die Wiejen 
Yuftig und grün machen, daß Blumen und Gras nad) 
aller Luft, nach allem Wunſch aufgehen und wachen, 
alfo erquidet Gottes Wort die Herzen und Gewiſſen, 
und wo derjelbige Regen göttlichen Worts hinfällt, da 
geht es ohne Beſſerung and Frucht nicht ab. (Zuther.) 
Man kann fragen, wie denn die Vorausſicht, daß die 
orte des Sängers in milder Weije ähnlich befruchtend 











wie der Thau und Negen des Himmels auf Gras und 
Pflanzen, auf die Gemüther wirken werde, jtimme zu. 
der Bezeugung ihres harten Sinnes und dev Verkündi⸗ 
gung der fie treffenden Strafen. Die richtige Antwort 
ift wohl die, daß alle göttliche Nede fruchtbringend iſt, 
auch die ſtrenge und ſtrafende nie vergeblich, und daß 
jie immer au Gemüter findet, die früher oder jpäter 
fie als Wohlthat empfinden. (Sad.) Vgl. zu Hef. 20, 46. 


3. Denn [ich will ein Lied anfahen, in das 
alle, die mich Hören, mit einſtimmen follen:] ich 
will den Namen des HERRnu preifen. Gebt un 
ſerm Gott allein die Ehre Offenb. 14, 7. 

4. Gr ift ein Fels [dev nimmer wankt und 
weicht und alle, die fih zu ihm. flüchten, auf 
fichrer Höhe birgt]. Seine Werke find un 
fträflich [und nichts dran auszujegen]; denn alles, 
was er thut, das iſt recht. Treu [zuverläffig, 
feinen Worten und Verheißungen auch nachkom⸗ 
mend] ift Gott, und fein Böſes an ihm [wie 
Menfchen in ihrer fündlichen Thorheit ihm wohl 
Schuld geben, wenn feine Wege ihnen nicht ge- 
fallen, daß er hart und willkürlich mit ihnen 
verfahre], gerecht und fromm iſt er [als der auf 
dem Wege des in feiner Heiligkeit und Liebe be- 
gründeten Nechts gerade fortgeht und fich durch 
menschliche Einveden nicht davon abbringen läßt 
Dffenb. 15, 4 u. 16, 5]. 

Fromm, von Menschen gebraucht, bezeichnet die 
zarte Schen vor Gott und den durch ihn gejeßten Ver— 
hältniffen, von Gott die Achtung vor feinem eigenen 
Weſen und der darin begründeten Weltordnung. (Heng- 
ftenberg.) Vgl. zu Spr. 12, 2. 

5, [Mein! nicht Ex ift irgendwie untreu ge— 
worden fich felbft und feinem Volke oder dem 
Bunde, den er mit Israel aufgerichtet Hat, es 
verhält fich vielmehr fo:] Die verkehrte und böfe 
Art fällt von ihm ab; fie find Schandflecken, und 
nicht feine Kinder [davum kann er auch nicht als 
gegen Kinder fich gegen fie verhalten, muß fie 
vielmehr dahingeben in das wohlverdiente Gericht, 
vgl. Soh. 8, 44]. 

Nach dem Eingang, in welchen Moje Himmel 
und Erde auffordert, ihm zuzuhören, und feiner Rede 
eine gute Aufnahme und jegensreiche Wirkung wünſcht, 
fintemal er es mit dem Kobpreijen des Namens des 
HEren zu thun habe, darein alle Welt einzuftimmen 
hat (8. 1—3), fommt er fogfeich auf das eigentliche 
Thema feines Liedes zu ſprechen: Jehova ift untadelig 
und gerecht in feinem Verhalten gegen Ssrael, wenn 
es gegenwärtig mit viel Unglück und Angſt heimgeſucht 
wird; wohl aber hat dies ſchwere Schuld durch feinen 
Abfall auf fich geladen (V. 41.5). Das Lied faßt 
alſo gleich von vornherein diejenige Zeit in's Auge, 
für welche es nach Gottes Willen ihm ein Zeuge fein. 
foll unter den Kindern Israel (Rap. 31, 16 ff.) und 
verfeßt fich jo lebhaft in dieje Bufunft hinein, als wäre 
fie {non wirkliche Gegenwart. Sn weiterer Ausführung 
des Themas wird dann zuerſt Israel fein Undank 
und ſeine Sünde gegen den HErrn vorgehalten (®. 
6—18), demnächſt die Strafe, die es dafür erleidet, 
und insbejondere feine Verwerfung von Seiten des 
HErrn bejchrieben, wobei der HErr nur der Feinde 
wegen e3 nicht bis zum Aeußerſten und bis zur gänz- 
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lichen Vernichtung kommen laſſe (VB. 19—27). Solchen 
völligen Untergang hätte Israel bei ſeiner Thorheit 
und —— Unverftand wohl verdient, doch iſt die Bos— 
heit und Verkehrtheit auf Seiten der Völker, durch die 
e8 gezüchtigt wird, wohl noch größer und ruft Straf— 
gerichte hervor, welche diefelben feiner Zeit treffen und 
das Volk Gottes ihren Händen entreißen werden, damit 
er, der HErr, fich des legteren von Neuem in Öna- 
den annehme (V. 28—43). 

6. Danfeft du alfo dem HERRn, deinem Gott, 
du toll und thöricht Volk? Iſt er nicht dein Vater 
und dein [Eigenthums-] Herr? Iſt's nicht er allein, 
der dich [zu einem Volke) gemacht und [duch die 
Begabung mit dem Geſetz zu feiner Gemeine] 
bereitet bat? Mal. 2, 10 Anm.) 

In Beziehung auf die Frage: inwiefern die Israe— 
Yiten durch die altteftamentliche Bundesverfafjung, d. 5. 
durch Geſetz und Verheißung, ſchon Söhne oder Kin- 
der Gottes geworden feien, da doch das neue Tejtament 
uns lehrt, daß wir durch den Glauben an Jeſum 
Chriftum Kinder Gottes werden und die Wirdergeburt 
bedingt ſei Durch diejenige Ausgießung und Wirkung 
des Heil. Geiftes, welche erſt eine Folge der Auffahrt 
und Verklärung des Heilandes ift (Soh. 1, 125 3, 55 
Röm. 8, 15; Gal. 3, 26; 1. oh. 4, 4 f.; Saf. 1, 18; 
Tit. 3, 5)? dient zur Antwort, daß die Kindjchaft 
Israels nur eine volksthümliche und vorbereitende 
gewejen. Das ganze Israel ift zum erjtgeborenen 
Sohne Gotte3 angenommen worden (2. Moj. 4, 22; 
Hof. 11, 1), aber durch eine zeitlich und leiblich ſchützende 
und jegnende Gnade mit Geſetz und Verheißung; nur 
im Verhältniß zu _diefer, und durch ihren Antheil an 
diefer, find die Söhne Israels Söhne oder Kinder 
Gottes, nicht durch eine, ihr Inneres erneuernde Gnade, 
wiewohl es an den Anfängen einer jolchen nicht fehlt, 
ja die Adoption Isrgels jelbit ein Anfang, eine An- 
bahnung der umjchaffenden Gnade ilt, wie jich an den 
Glaubenden und Gerechten diejes Bolfes zeigt. (Gad.) 

7. Gedenke der vorigen Zeit [von den Tagen 
der Sündfluth an] bis daher, und betrachte, was 
er gethan hat an den alten Vätern [die noch vor 
Abraham und Tharah Tebten]. Frage deinen 
Vater, der wird dir's verfündigen, deine Aelteſten, 
die werden dir's jagen [wie er jchon damals dich 
im Auge gehabt und für deine Erwählung Für- 
forge getroffen, vgl. 1.Mof. 9, 25 f.; 11, 6]. 

8. Da der Allerhöchite [durch die babylonijche 
Sprachverwirrung] die Völker zertheilete, und zer— 
ftrenete der Meuſchen Kinder, da ſetzte er die 
Grenzen der Völker [indem er zubor verjah, wie 
lange und weit ein jedes wohnen jollte Apoſtg. 
17, 26., feit] nach der Zahl der Kinder Israel 
ſbeſtimmte die Länder der übrigen Völker jo, daß 
er für das künftige Israel den gehörigen Wohn- 
raum in Aussicht nahm, nämlich das Land Ca— 
naan in entfprechendem Umfange 1. Moſ. 15,18 f.]. 

Die Septuaginta Hat in V. 8 ftatt: „nach der Zahl 
der Kinder Israel“ überjeßt: „nach der Zahl der Engel 
Gottes” auf Grund der damals ſchon bei den Ju— 
den eingebürgerten Meinung, daß Gott den einzelnen 
Bölfern Engel zu ihren Borftehern und Beſchützern 
gegeben, jich jelbjt aber Israel zur Negierung und 
Führung vorbehalten Habe (Sir. 17, 14 f.; vgl. Dan. 
10, 13. 20 f.; 12, 1). Andererſeits berechneten aber 
auch die Juden auf Grund des hebr. Textes die Zahl 








der Heidenvölfer (1. Moj. Kap. 10) zu fiebzig, weil 
fo groß die Zahl ihrer Stanmväter gewejen ſei (1. Mo). 
46, 27). Der Sinn unferer Stelle ift aber vielmehr 
der oben angegebene. „Lot jchon, und in ihm Moab 
und Ammon mußten fich, ftatt in Cangan ſelbſt, jeit- 
wärts von demfelben, SSmael mußte fich ſüdöſtlich Cdom 
ſüdlich niederlaffen; ja, Moab mußte jogar noch kurz 


vor dem Anzuge Israels den cananitiichen Amoritern 


nördlich vom Arnon Platz machen. Was der HErr 
zunächſt fcheinbar für Canaan that, that er in Wahr 
heit jchon mit Rückſicht auf die Zahl der Kinder Jsrael, 
tie e3 denn die Genefis zweifelsohne auch in diefer 
Beziehung jo fleißig darftellt. Ueberhaupt tft doch zu= 
legt alles, was er für die Welt oder die Weltlich- 
gefinnten gethan Hat, mit gnädig weijer Vorausberech-⸗ 
nung auf die Seinigen unternommen. Die Seinigen 
müßten zufegt überall in das Erbe eintreten oder den 

Raub davon tragen: Matth. 5, 5. (Schulk.) 

9, [Diefe fürforgende Rückſicht auf Israel 
aber nahm er, weil er es ſchon damals zu fei- 
nem Eigenthumsvolf vor allen Völkern der Erde 
zu machen bejchloffen.] Denn des HENNn Theil ift 
fein Volk, Jakob ift die Schnur feines Grbes 
[das mit der Meßſchnur ihm zugetheilte Erbland]. 

10. Gr fand ihn [den Jakob V. 9, d.i. das 
Volk Israel) in der Wüſte, in der dürren [von 
Nahrungsmitteln entblößten] Einöde, da es heulet 
[wo auch reißende Thiere heulend das Menfchen- 
leben bedrohen]. Gr führete ihn, und gab ihm 
das Geſetz. Gr behütete ihm wie feinen Aug— 
apfel [Pf. 17, 8; Spr. 7, 2]; 

11. Wie ein Adler ausführet feine Jungen, 
und [um fie bei ihren erjten Berjuchen im Fliegen 
bor den DBerderben zu bewahren] über ihnen 
ſchwebet [daß er jogleich auf feine ſtarken Flügel 
fie nehme, wenn fie ermatten wollen 2. Moſ. 19, 
4 Anm.]. Gr [der HErr] breitete [einen folchen 
Adler gleich] feine Sittige ans, und nahm ihn 
[den Jakob, auf diefelben], und trug fie [die Kin- 
der Israel) auf jeinen Slügeln. 

Der Grund, weshalb Moſe die Befreiung aus 
der Knechtjchaft Egyptens, ſowie den Durchzug durch's 
rothe Meer nicht N it der, weil er feine ge- 
ichichtliche Aufzählung der Gottesthaten an und für 
Israel geben, jondern nur ſchildern will, wie Israel 
fi) in der hilflojeften Lage befand, als der HErr fich 
jeinter erbarmte, um es aus dem troftlofen Zustande, 
in dem e3 hätte untergehen müffen, in den Beſitz des 
reich gejegneten Landes Cangan zu verjeßen. (Keil.) 
Israel, aus jeiner Knechtſchaft befreit und zu einen 
jelbitjtändigen Volke geworden, beginnt fein Dafein 
ohne allen Beſitz, ohne Hilfe und Schuß in der Wüſte; 
da findet es der HErr, wie ein irrendes Schaf in der 
Einöde, voll heulender, wilder Thiere; da übernimmt 
er jeine Leitung, giebt ihm durch das Gefeß ein ge- 
ordnetes Dajein, und nimmt e3 wie einen Augapfel 
in Acht. (db. Gerlach.) 

12. Der HERR allein leitete ihn [feinem 
Biel, der Einnahme des verheißenen Landes, 
entgegen], und war fein fremder Gott mit ihm 
(dem HErrn, gleich als Habe er das Werk nicht 
allein Hinauszuführen vermocht, ſondern eines 
Götzen Hilfe bedurft]. 
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13. Gr ließ ibn hoch berfahren anf Erden 
[ließ ihn dahinfahren über die Höhen 
der Erde, jo daß er alle Mächte, die ihm bei 
Befitergreifung des Landes hätten Widerjtand 
feiften können, unter fich trat], und nährete ihn 
nach Einnahme defjelden] mit den Früchten des 
Feldes, und ließ ihn Honig fangen aus den Seljen, 
und Del ans den harten Steinen* [indem er 
ſelbſt die umergiebigiten Gegenden in dem Lande 
ihm fruchtbar machte an Föftlichen Produkten], 

*) Dem Bilde liegt die Thatjahe zu Örunde, daß 
Canaan rei) ift an wilden Bienen, die fich in Fels— 
Hüften anbauen, und an Delbäumen, die auf felligem 
Boden wachſen; doch darf man nicht bei der äußeren 
Thatfache ftehen bleiben, jondern der Ausdrud deutet 
weiter hinaus auf etwas Ungewöhnliches, Uebernatür- 
liches, vgl. Hiob 29, 6. 

14. [Ließ ihn fangen, in dem zum Beſitz ihm 
gegebenen Lande im Ueberfluß Haben und ge- 
nießen] Butter von den Kühen, und Mild von 
den Schafen, ſammt dem Fett von den Lämmern, 
und feilte Widder [ogl. Anm. zu 4. Mof. 21, 30] 
und Bode [von derjelben Güte] mit fetten Nieren, 
und MWeizen,* und tränfte ihm mit gutem Trauben 
blut [mit feurigem, ſchäumendem Rothwein]. 

*) Die von Luther zu dem vorgehenden „Böden‘ 
gezogenen Worte: „mit fetten Nieren“ find befjer mit 
dem folgenden „Weizen zu verbinden: nebjt Nieren- 
fett des Weizen, d. ti. nebit feinem, vorzüglichem 
Weizen. Der Sinn. der beiden Berje 13 und 14 iſt 
der: Ueber alle Hindernifje hinweg führte der HErr 
fein Volk Isrgel nach Canaan hinein und verſetzte es 
dort in. den Genuß der reihen Güter dieſes Landes. 

15. Da er* [Safob] aber fett und ſatt ward, 
ward er geil [hlug aus mie ein feijt gewor— 
dener Stier, der das Joch nicht mehr tragen 
will. Gr ift fett und did und ſtark [im Boll- 

befig übermüthig und ficher] worden, und hat 
den Gott fahren laſſen, der ihn gemacht hat** 
[Rap. 31, 20]. Gr hat den Fels feines Heils 
[den Felſen V. 4, auf welchen jein Heil jo feit 
und ficher ruhete] gering geachtet, 

16, Und bat ihm zu Gifer [zu Eiferjucht 
2. Moi. 34, 16 Anm.] gereiget durch Fremde 
[fremde Götter], durch die Greuel [der Abgötterei] 
hat er ihm erzürnet. 

*) Im Hebräifchen jteht hier Jeschurun, ein Name, 
mit welchem das Volk Jsrael auch Kap. 33, 5 (vgl. Die 
Erklärung zur Stelle) u. 26, jowie Sei. 44, 2 bezeichnet 
wird. In den beiden legten Stellen hat Luther ſchon 
diejelbe Deutung, über welche auch die Ausleger der 
Gegenwart nicht hinausfommen: „der Gerechte, der 
Fromme‘, und zwar wird Israel jo genannt, weil e3 
von Zehova, feinem Gott, der ſelbſt gerecht und fromm 
heißt (V. 4), dazu berufen ift, ihm zu dienen in Heilig- 
feit und Gerechtigkeit und ein Volk von lauter Gerech— 
ten (4. Moj. 23, 10) zu bilden. Vgl. zu Sof. 10, 13. 
**) Ein fetter Bauch bringt feine Srömmigfeit hervor; 
er dunkt fich ſicher und achtet Gott für nichts. (Xuther.) 

17. Sie haben den Seldtenfen* 3. Moſ. 
17,7 Anm.] geopfert, und nicht ihrem Gott [denen, 
die Nicht-Gott find]; den Göttern, die fie 








nicht kannten (Rap. 11, 28], den neuen, die 
zuvor nicht geweſen find, die eure Väter nicht ge— 
ehret haben [jondern ihr erſt von den Bölfern, in 
deren Land ihr eingezogen, habt angenommen]. 
*) Hiernach bezeichnet ſchon das alte Tejtament den 
Götzendienſt als Teufelsdienft (1. Corinth. 10, 20 vgl. 
2. Mof. 7, 22 Anm.) was gerade ihm bet jeiner durch⸗ 
gehenden Anerkennung der finſteren und gottlojen Tiefen 
des Heidenthums — nahe lag; überdies aber 
erſcheint in den „Feldteufeln“ zuerſt eine Mehrheit 
böfer Geifter neben der Schlange (1. Moſ. 3, 1) und 
dem Aajel 3. Mof. 16, 10 Anm.), aljo ein Neid) 
des Satans, eben als der reale Hintergrund des ein- 
gebildeten Gößenreiches. (Philippi) Wenn man ſich 
vergegentärtigt, tie der Götter- und Götzendienſt ſchon 
in ſeiner Entitehung eine Rechtfertigung und Beithal- 
tung des Eitlen und Sinnlichen, als des Höchſten und 
zu Verehrenden, in ſich ſchloß, und mie er dann in 
jeinen Bildern, Symbolen und Gebräuden rückwirkend 
die ungöttliche Luſt unterhielt und ſtärkte, ſo werden 
wir die tiefe Wahrheit in dieſem Vorwurfe (daß näm— 
lich der Götter- und Gögendienft ein Teufels- und Dä- 
monendienit jei) erkennen. Wir jind nur durch Die 
Bewunderung der Kunftgebilde, welche ſich in Berbin- 
dung mit der Religion der Griechen zu einer jo großen 
Schönheit entwidelten, zu ſehr davon abgefommen, an- 
zuerfennen, daß in aller polgtHeiftijchen (Bielgötter-) 
Religion ein fündiges, und jomit ein der Macht und 
Luft des Verſuchers und böjer Geiſter zum Werkzeug 
dienendeg Element war. Wir fönnen dies anerfennen, 
ohne der griechiichen Kunft, namentlich der Sculptur, 
unfere Bewunderung zu verfagen; denn die ächte Kunft 
war der edfere Trieb der Menjchenjeele, mit welchem 
fie gleichjam dem böjen Grundgedanfen materiellen 
Götterdienftes fich entwand,und das Ideal des Menſch⸗ 
lichen an die Stelle von jenem ſetzte, obwohl doch nur 
ſo zu ſetzen vermochte, daß in der Verehrung und Aus⸗ 
übung der Kunſt, als wäre das Menjchliche, die geiitig- 
finnliche Berjönlichfeit des Menjchen, glei) der Gott- 
heit und jelbjt Gott, noch immer ein Element der Ver— 
führung, ſelbſt in dem Herrlichiten der alten Kunit, zu= 
rücblied. Wir Chriften haben die Aufgabe, Ddiejes 
Element durch eine entjchiedene, alles bedingende An- 
betung de3 in Jeſu Chriſto geoffenbarten Gottes inner- 
fich auszufcheiden, und jo uns jelbjt vor jeder Identi— 
fifation (Gleichftellung) der Kunjt mit der Religion zu 


bewahren. (Sad.) 
18. Deinen Fels, der dich Jakob oder Is— 


rael) gezeuget hat, halt du aus der Acht gelaſſen, 


und haft vergeſſen [des] Gottes, der did ge— 
macht bat. 
19. Und da e8 der HERR fahe [mie Israel 


fo fremden Göttern nachlief und des Herren, jei- 
nes Gottes, vergaß V. 17 F.], ward er zornig 
über ſeine Söhne und Töchter; 

30. und er ſprach beſchloß): Ich will mein 
Antlitz vor ihnen verbergen [und fie ihrem eige- 
nen Geſchick überlaffen], will jehen, was ihnen 
[auf dem Wege, den fie eingefchlagen haben Jeſ— 
65, 2] zulegt widerfahren wird; denn es iſt eine 
verfehrte Art, es find untreue Kinder. 

21. [Bugleich will ich zu ihrer Strafe und 
Büchtigung etwas über fie verhängen, das genau 
ihrem Vergehen entipricht]. Sie haben mid [zu 
Eifer V. 16] gereiget an dem, das nicht Gott ilt; 


624 


5. Mofe 32, 22— 36. 


. 


— 








mit ihrer Abgötterei durch die Gößen] haben fie 
mich erzuͤrnet. Und ich will fie wieder reizen an 
dem, das nicht ein Volk ift, an einem närriſchen 
Volk will ich Tie erzürnen [gfeichtvie fie mir, dem 
einigen, wahren Gott, folche Götter vorgezogen 
haben, die alle mit einander Nicht-Öott find, 
fo will auch ihnen, die bisher vermöge ihrer 
wohlgeordneten, von dem vechten Geift bejeelten 
Berhältniffe anf den Namen Bolt ausschließlich 
Anfpruch Hatten Kap. 4, 6 ff., ich folche Völker 
vorziehen, die eines wie das andere ein Nicht- 
Volk* find Ephef. 2, 11 f.; und gleichwie fie 
mich gefränft Haben mit ihrer Thorheit, in- 
dem fie gegen meine reellen Gnadengüter die 
Nichtigfeiten des Gögendienftes eintaufchten, jo 
will ich fie wiederum dadurch fränfen, daß ich 
die von ihnen verachteten Gnadengüter den thö— 
richten Heidenvölfern, die von Gott nichts wiſſen, 
zumwende**, damit fie an denen twieder jchäßen 
lernen, was fie muthwillens verjcherzt haben 
Non. 10, 19]. 

*) Im Grunde ift jedes Volk außer dem Volke 
Gottes ein Nicht-Volkz jedes entbehrt mehr oder weniger 
des wahren Bandes, durch welches exit wahrhaft Ge— 
ſellſchaft und Volksthum bewirkt wird, nämlich des 
alfe einheitlich vegierenden göttlichen Willens. — **) Die 
Apoftelgejchichte, ja die Gejchichte überhaupt lehrt uns, 
daß Israel geftraft wurde, und leider auch fich er- 
bittern ließ, dadurch, daß die Segnungen des Evan- 
geliums auf die übrige Völferwelt übergingen, während 
es ſelber aufhörte, ein Volk und ein Staat mit eigenen 
Zande und Geſetze zu fein. Dies it das durch Die 
Weltgeſchichte gehende Gericht über die Söhne Israels, 
welches fein weltlicher Reichthum, Feine weltliche Geiſtes— 
bildung deffelben Hinwegnehmen kann, welches nur 
weichen wird, wenn dieſes Volk feinen Bruder, den 
himmliſchen Joſeph, wiedererfennen und fich vor ihm 
im Glauben beugen wird. (Sad.) 

22. [Was aber zulebt ihnen widerfahren 
wird V. 20, wird eine Noth und Trübſal fein, 
die dem völligen Untergange nahe bringt.] Denn 
das Feuer ift angegangen durch meinen Zorn, und 
wird brennen bis in die unterſte Hölle [e3 geht 
ein Verderben von demfelben aus, das bis zur 
tiefften Tiefe Bi. 86, 13 reicht], und wird ver— 
zehren das Land mit feinem Gewächs, und wird 
anzunden die Grundfeſte der Berge [es vernichtet 
die Erde mit dem, was darauf wächſt, und er- 
jtreckt fich bis dahin, wo die Berge ihre Wurzeln 
haben — fo vielumfafjend und tiefgreifend ift er]. 

23. ESolches Berderben foll denn zumächit 
über fie, die verkehrte Art und die untreuen Kin— 
der B. 20, in überreichen Maße fich ergießen.] 
Ich will alles Unglüd [das ich zur Strafe bereit 
habe] über fie häufen, ih will alle meine Pfeile 
in fie ſchießen [alle Drangfale über fie ver- 
hängen 2. Petri 8, 7; 1.8. 4, 17. 

24. Bor Hunger Sollen fie verſchmachten, und 
verzehret werden vom Sieber [von der Peſt Kap. 
28, 21 Anm.] und jähem Tode [und andern ſchnell 











dahinvaffenden Seuchen]. Ih will wenn diefe 
Plagen ſchon bis an den Rand des Untergangs 3 
fie gebracht Haben, darnach] der Thiere Zähne 
unter fie ſchicken, und der Schlangen Gift [fie noch 
weiter zu verderben 3. Moſ. 26, 14 f.). : 

25, [Und zu den drei böfen Strafen — 
Hunger, Peſtilenz und böfe Thiere — nehme ich 
als vierte Hef. 5, 17; 14, 21; 2.Sam. 24, 11ff.; 
Offb. 6, 8 den Krieg Hinzu] Auswendig [drau- 
Gen auf dem Schlachtfeld] wird fie das Schwert 
berauben [indem es ihre ftreitbaren Männer er— 
ſchlägtſ, und inwendig [drinnen in den Käufern, 
beraubt fie] dad Schreden [der jähe, tödtliche 
Shrek, der die Daheimgebliebenen und Wehr- 
loſen dahinzafft]; beide, Junglinge and Jungfrauen, 
die Säuglinge mit dem grauen Manne [Öreije]. 

26. Ich will jagen: Wo find fie? Ich werde 
ihr Gedächtnig aufheben unter den Menſchen [ich 
würde fogar den Beſchluß faſſen, fie gänzlich Hin- 
wegzublajen, al3 wären fie nie dageweſen, und 
ihr Gedächtniß auszutilgen unter den Menjchen] ; 

27. [Das würde ich befchliegen] Wenn ich 
nicht den Zorn der Feinde [den Verdruß, der aus 
dem Uebermuth der Feinde, durch die ich ſie 
vertifge, mir erwachjen würde] ſcheuete [und mich 
vorſehen müßte], daß nicht ihre Feinde ftolz wür— 
den, und [in Verfenmung deijen, daß jie bei Is— 
raels Bernichtung weiter nichts als meine Werf- 
zeuge, die Vollſtrecker meines Rathſchluſſes ge- 
wejen ef. 10, 15] möchten jagen: Unfere Macht 
ift hoch, und der HER hat nicht ſolches alles 
[was an jeinem Volke gejchehen] gethan [jondern 
eben wir nach unferm eigenen Willen und Ber- 
mögen ef. 42, 8; 48,9 ff.; Heſ. 20, 9. 14. 22]. 

28, [Sonft, wo ich diefe Rückſicht auf mei- 
nes Namens Ehre nicht zu nehmen hätte, würde 
ich allerdings fie ſpurlos vertilgen.] Denn es iſt 
ein Volk, da fein Rath innen ist, und ift fein 
Verſtand in ihnen. 

29. O, dab fie [die Kinder Israel] weile 
wären, und vernähmen ſolches [daß nämlich ihr 
ganzes gegenwärtiges Unglück nichts ift als eine 
göttliche Strafe für ihre Untreue], daß fie ver— 
ftünden [noch jebt, zu dieſer ihrer Zeit, bedenken 
wollten], was ihnen hernac begegnen wird [und 
ihren jchließlichen, völligen Untergang duch ſchleu— 
nige Umfehr zu dem, den fie verlafien haben, 
abwenden möchten]! 

Bon V. 28 ab theilen fich die Ausleger der älteren 
und neueren Zeit in zwei Klafjen: die einen beziehen 
den ganzen von da an folgenden Abjchnitt auf vie 
Heiden, von denen in B. 27 die Rede geweſen; Die 
andern dagegen veritehen ihn von den Juden, von 
denen das Lied vorher, big einschließlich B. 26, handelte. 
Nun iſt e3 an ich jchon gleich von vornherein undenf- 
bar, daß in dem kurzen Liede jo ausführlich zu ven 
Heiden jollte abgejchweift jein; außerdem aber weijen 
die Worte in V. 29: „was ihnen hernach begegnen 
wird“ ſehr beitimmt auf Ssrael Hin (vgl. V. 20). 
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30. [Wären fie weiſe, jo fünnten fie aus 
dem, wie es ihnen ergangen, wohl merken, daß 
bei ihrem Unglüf die Hand des HEren im 
Spiele fei.] Wie geht es zu, daß einer [von den 
Feinden] wird ihrer [der Kinder Israelſ taufend 
jagen, und zween [Feinde] werden zehn tauſend 
[Ssraeliten] flüchtig machen [da doch gerade das 
Umgefehrte verheißen 3. Mof. 26, 8 und ehe- 
mals auch gejchehen ift Richt. 3, 31; 7, 19 ff.]? 
Iſt es nicht alſo [erklärt fich ſolches Kriegsunglück 
Israels nicht einzig und allein daraus], daß fie 
ihr Fels V. 4 in die Sklaverei] verfanft hat, 
und der HERR hat fie übergeben [in die Hände 
ihrer Feinde] ? 

31. Denn unjer [Israels] Feld [der HErr] 
iſt nicht wie ihr Fels [wie die Götter, auf die fie, 
die Feinde, ſich verlafjen, jo ohnmächtig und 
nichtig, daß fie ihren Verehrern durchaus nichts 
nützen können; jondern er ift im Gegentheil ein 
hilfreicher und jtarfer Gott, der die Seinen wider 
alle feindlichen Mächte wohl zu jchügen weiß], 
dep find unſere Feinde [die uns jeßt drängen und 
mit ihrer Uebermacht erdrüden] ſelbſt Richter 
ſkönnen das aus eigener Erfahrung, die fie ſammt 
Andern in früheren Beiten an uns gemacht haben 
2. Moſ. 14, 25; Joſ. 2, 9 f.; 1. Sam. 5,7 ff., 
bezeugen]. 

32. [Und wie fie jolche Erfahrung früher 
gemacht, jollen jte diejelben wieder machen, wenn 
die Zeit fommt, wo der HErr jie, die Feinde, * 
ftrafen wird wegen ihrer noch weit größeren Bos— 
heit und BerfehrtHeitl. Denn ihr Weinſtock ift 
des Meinftods zu Sodom, und von dem der 
Gomorra [ie find jo geartet, als wären fie ein 
Ableger vom ſodomitiſchen Weinftod, ein Gewächs 
von dem Boden Gomorra’3]; ihre Trauben find 
noch ſchlimmer als die fauren und ungenießbaren 
Heerlinge Sef. 5, 2., find] Galle, fie haben bittere 
Beeren; 

33. Ihr Wein [das, mas dieje Ableger vom 
fodomitischen Weinſtock als Traubenjaft erzeugen] 
iſt Dradengift und wüthiger Ottern Galle [tt 
von der ſchaͤdlichſten Wirfung und führt jofort 
den Tod herbei]. 

*) Andere Ausleger beziehen auch diefe Berje auf 
das Volk Israel, wodurd der Gedanfenzujammenhang 
ein ganz anderer wird, al3 der hier entwidelte, wir 
haben aber die obige Erklärung vorgezogen, darnach 
von V. 32 an die Rede übergeht zu den Heiden, um 
diefen das baldige Hereinbrechen des göttlichen Gerichts 
über fie zu verfündigen, Israel aber die gnädige Wieder- 
annahme von Seiten Gottes in Ausjicht zu ftellen. 
„Faſſen wir den weifjagenden Inhalt des für Die ge- 
fammte folgende Prophetie grumdleglichen Liedes kurz 
zufammen, jo ift derjelbe folgender: Israel wird in 
ſchnödem Undank von feinem Gott und deſſen Geſetz 
abfallen; alsdann wird es der ihm feindlichen Heiden- 
welt überlaffen werden, und es wird in Folge jeiner 
Thorheit mit ihm zum Aeußerſten fommen. Aber nicht 
für immer bleibt es preisgegeben, es geht nicht unter; 
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denn der HErr hat gegenüber den Völkern, welche in 
Israels Fall feine Hand nicht erfennen und in gott- 
loſem Weſen an dem Volke Gottes freveln, feine eigene 
Ehre zu retten. So wird er fich denn aufmachen umd 
fie jtrafen, jein Volt aber aus ihrer Hand exlöfen, 
ihm feine Sünde vergeben und als ein gnädiger Gott 
in feiner Mitte wohnen. (Vold.) 

34. Iſt ſolches [das alles, was laut ®. 35 ff. 
an den tiefverderbten Feinden 3.32 f., deren ich 
zum Gtrafgericht über mein Volk Israel mich 
bedient habe V. 27, künftig gefchehen wird] nicht 
bei mir verborgen [längst Schon in meinem Nathe 
bejchloffen, fpricht der HErr], und verfiegelt in 
meinen Schäben Schatzkammern Kap. 28,12, 
d. 1. wohl aufbewahrt als etwas, das ich mir 
nicht werde abhanden fommen oder hinmwegftehlen 
laſſen, ſondern unfehlbar einmal in Erfüllung 
bringen] ? 

35. Die Race iſt mein, ih will vergelten 
(ih, der HErr, bin Der, dem Rache und Ver— 
geltung allein zuſteht Röm. 12, 19., der fie 
aber auch gewißlich übt, wo man meinen Zorn 
herausfordert Hebr. 10, 30. Haben nun jene 
Heiden vergefien, daß fie nur die Vollſtrecker 
meiner Rache und Bergeltung an den Rindern 
Israel gewejen, Haben fie in ihrem Uebermuthe 
fich über mich erhoben 8. 27 und in ihren Werfen 
eine noch weit größere Bosheit und Verfehrtheit 
an den Tag treten laſſen, als die war, zu deren 
Beitrafung ich fie gebrauchen wollte V. 32 f.; jo 
fol die Rache und Vergeltung nunmehr fie treffen 
und ihnen denjenigen völligen Untergang bereiten, 
den eigentlich ſchon Israel verdient hatte, ich 
aber aus Scheu vor dem aus ihrem Uebermuth 
mir erwachjenden Verdruß von Israel noch ab— 
gewendet habe V. 26 f.]. Zu feiner Zeit [wenn 
der Tag meiner Rache erjcheinen wird] ſoll ihr 
Fuß gleiten [daß fie ihren feiten Stand verlieren 
und anfangen ohnmächtig zu erliegen]; denn die 
Zeit ihres Unglücks ift nahe, und ihr Künftiges 
eilet herzu [ihr völliger Untergang und ihr fchließ- 
liches Geſchick ſoll dann auch nicht lange auf fich 
warten lafien, jondern jenem Anfang des Unter- 
liegens fofort nachfolgen]. 

36. Denn der HERRN wird fein Volk Is— 
rael] richten [ihm den Feinden und Unterdrücern 
gegenüber zu feinem Recht verhelfen Pſ. 54, 3; 
135, 14], und über feine Knechte wird er fich er— 
barmen. Denn er wird anfehen, daß ihre Macht 
[nunmehr, nachdem fie lange und hart genug ge- 
züchtigt worden] dahin it, und beide, das Ver— 
ſchloſene und Verlaſſenes ſſowohl das, was fie 
werth hielten, als auch das, deſſen ſie nicht groß 
achteten] weg [und ihnen nichts mehr übrig, jeder 
Halt genommen] ift [in jolcher rath- und troſt— 
{ofen Lage aber, wo alle falfchen Stügen ihres 
Vertrauens zerbrochen find, ihr Herz fich wieder 
Ihm, dem einigen und vechten Helfer, zuwendet]. 
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*) Das Verſchloſſene und Verlaffene (Hebr. 
azur weasub) ift eine jprichwörtliche Nedensart, die 
auch in 1. Kön. 14, 10; 21, 21; 2. Kön. 9, 8; 14, 26 
vorfommt. An Ießteren Stellen nun hat Luther Ber - 
fonen darunter verjtanden (der Verſchloſſene und Ver— 
laffene — der Vornehme und Geringe), während er 
hier, nach Vorgang der züdiſchen Erflärer (3. B. Des 
David Kimchi) den Ausdrud ſachlich faßt (das 
Verſchloſſene und Verlafjene), und zwar in dem oben 
beigefügten Sinne. Die neueren Ausleger halten die 
Beziehung auf Perjonen auch an unferer Stelle feit 
und ftimmen in der Erklärung der Nedensart darin 
überein, daß Damit die Gefammtheitaller Männer 
in einem Volk oder in einer Familie gemeint fei, ohne 
jedoch die Worte ſelbſt ficher und beitimmt überjegen 
zu können. Einige: Der Verheirathete und Der 
Ledige; andere: der Unmündigeundder Mündige 
(Klein und Groß); wieder andere: der Knecht und 
der Freie, oder der Gefangene und der Freige- 
Lafjene (Hoch und Niedrig); noch andere: der Wahn- 
finnige umd der Ausſätzige. Luther ſelbſt Hat nicht 
nur ſprachgemäß überſetzt, jondern auch den verwandten 
Klang der hebräifchen Worte recht gut wiedergegeben; 
feine Deutung aber dürfte am einfachiten und natür- 
lichſten jein, denn das Verjchlofjene ift das, worauf 
man Werth legt, was man forgfältig bewahrt, das 
Berlaffene Hingegen das, was preisgegeben und für 
nichts geachtet wird. Dem Sinne nad) gleichbedeutend 
find aljo die Ausdrüde in Jeſ. 9, 14 

37. Und man [er, der HErr, wenn nun jo 
ihre Macht dahin und ihre Noth auf's Aeußerſte 
geſtiegen ift] wird [in Beziehung auf die Kinder 
Israel vor Anderen, denen er die Thorheit jener 
zum abfehredenden Exempel vorhalten will] lagen: 
Mo find ihre Götter [die falfchen, die fie jtatt 
meiner erwähleten]? ihr Fels [die heidniſchen 
Götter V. 31], darauf fie traneten ſſtatt auf mich, 
den rechten Felfen V. 4, zu bauen] ? 

38, Bon welcher Opfer fie Bett aßen beſſer: 
Wo die Götter, die das Fett ihrer Opfer 
aßen], und tranken den Wein ihres Trankopfers 
[die jo eifrig von Israel verehrt und fo reichlich 
mit Opfern von ihm verforgt wurden]? Laſſet 
fie aufftehen [wird er dann weiter zu jeinem Volk 
ſelber ſagen, um auch ihm die ganze Thorheit 
und Troftlofigfeit ſeines Abfalls zum lebendigen 
Bewußtſein zu bringen 1. Kön. 22, 15 Anm], 
und euch helfen [wider eure Dränger], und euch 
ſchützen [gegen den gänglichen Untergang Nicht. 
10, 14: Ser. 2, 28]. 

39, [Sie thuen e3 nicht, fie ftehen nicht auf, 
euch zu Helfen und euch zu ſchützen, euve Götter, 
darauf ihr tranetet als auf euren Fels BT: 
völlig von ihnen im Stich gelaffen, wendet ihr 
euch, da jeßt die Noth auf's Aeußerſte geſtiegen, 
wieder zu mir] Sehet ihr nun, daß ich es allein 
bin [daß ich die abſolute, centrale Perſönlichkeit 
bin, der ſchlechthin Seiende und einige Helfer 
und Heiland Jeſ. 43, 10 f.; Joh. 8, 241, und 
iſt fein Gott neben mir? Ich kann tödten und 
Iebendig machen, ich kann Schlagen und kann heilen, 
und ift niemand, der aus meiner Hand erreite 








1. Sam. 2, 6; Hiob 5, 185. 90.6, 1 1,8 
Weish. 16, 13; Tob, 13, 2]. 

40. [XS einen Gott, der das alles kann und 
vermag, werde ich denn jebt, beide, an euch und 
an even Feinden mich erweiſen.) Denn ich will 


meine Hand in den Himmel heben, und will Sagen 


[ih erhebe ſchwörend Hef. 20, 5 ff. zum 
Himmel meine Hand, und ſpreche]: Ich 
uoͤbe ewiglich So wahr ich lebe in Ewigkeit]. 

Diefer Vers gehört eng mit dem folgenden zuſam— 
men, den er in Form eines Schwurs einleitet; was der 
Herr V. 41 F. zu thun perjpricht, das befräftigt er hier 
zubor mit einem Eide, daß er's auch gewißlich thun 
werde; denn das Lied fol, gleichwie ein Zeugniß, Jo 
auch eine Zurechtweifung und ein Troft für fein Volt 
Israel fein zur Beit vielen Unglücks und großer Angit. 

41. Wenn ih den Blik meines Schwerts 
[mein bligendes Schwert] wetzen werde, und meine 
Hand zur Strafe greifen wird [weil nun die 
Stunde zur Vollſtreckung derfelben herbeigekom— 
men]; jo will ich mich wieder rächen an meinen 
Feinden [den übermüthigen und ungläubigen 
Heiden], und denen, die mich hafjen [und folchen 
ihren Haß gegen mich an meinem Bolfe ausge- 
laͤſſen haben], vergelten. 

42. Ich will meine Pfeile mit Blut trunken 
machen [fie veichlich und bis zum Uebermaß Blut 
teinfen laffen], und mein Schwert ſoll Fleiſch 
freffen [ihrer viele zerfleifchen und todt nieder- 
reckenj, über dem Blut der Erſchlagenen umd 
über dem Gefängniß [und zwar ift es das Blut 
nicht nur derer, die auf dem Schlachtfelde fallen, 
fondern auch derer, die al3 Gefangene umgebracht 
erden, womit ich meine Pfeile will trunken 
machen], und über dem entblößten Haupt des 
Feindes [und Fleiſch freſſen oder würgen ſoll 
mein Schwert über dem Haupt der Fürſten 
des Feindes)]. 

Es Hat zuerſt der englische Theolog Lo wth (um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts Profeſſor zu Oxford) 
richtig erfannt, daß das dritte Glied (vom Blut der 
Erjchlagenen und Gefangenen) fich auf das erite (ich 
will teunfen machen meine Pfeile vom Blut) zurüd- 
bezieht; ebenſo das vierte Glied (von dem Haupt der 


| Fürften des Feindes) auf das zweite (und mein Schwert 


ſoll Fleiſch freſſen). Luther dagegen erklärt ſich über 
jeine Auffaffung der Stelle alſo: „Das find drei Strafen 
des Schwerts: die erſte, daß ihrer viel erjchlagen 
werden; die andere, daß ſie gefangen geführet werden; 
die dritte, daß ihr Haupt joll bloß werden, d. i. ihr 
Königreich und Prieſterthum jol von ihnen genommen 
werden, welches durch's Haar auf dem Haupte bedeutet 
ift.“ Er bezieht aljo die Worte auf das über Israel 
ergebende Strafgericht; außerdem aber leitet er das 
hebr. Wort, welches er in Richt. 5, 2 mit „freimachen“, 
hier aber mit „entblößen“ überſetzt, anders ab. Der 
Sache nach zielt die Weiſſagung ohne Zweifel auf das 
Ereigniß am Ende der Zeiten, das auch in Jeſ. 63 u. 
Dffenb. 19, 1 ff. gemeint tft. 

43. Jauchzet alle [wörtlih: Leute], die ihr 
fein Volk feid [nach der Septuaginta: Jauchzet 
(freuet euch), ihr Heiden, mit feinem Volk* 








- Röm. 15, 10]; denn er wird das Blut feiner 
Knechte rächen, und wird ſich am feinen Feinden 
rächen, und gnädig fein dem Lande feines Volks 
[um neue Großthaten in demjelben zu voll- 
bringen Offenb. 14, 1 ff.; 20, 1 ff.]. 

*) Wie unfer Lied mit der Aufforderung an Himmel 
und Erde, dem HErrn die Ehre gu eben, begonnen 
hat, jo jchließt es paſſend mit der —— an die 
Heiden, über die Thaten des HErrn an ſeinem Volke 
zu jubeln. Geil.) Die Ueberſetzung der Septuaginta 
beruht auf folgender Faſſung: Subelt, ihr Heiden, 
(jubele) jein Bolf. Hat num, wie wir aus Pauli Be— 
zugnahme auf diefen Wortlaut erjehen, dag neue Teita- 
ment Stellen des alten Teſtaments nach der griechi- 

ſchen — ohne Bedenken angeführt, auch 
wenn dieſe den Grundtert nicht unmittelbar nad 
feinem Wortverftändniß wiedergiebt, jo hat es damit 
ein Walten des heil. Geiftes bei Anfertigung derjelben 
anerfannt und auch diejo überjegten Worte für Gottes 
Wort erklärt; Aehnliches gilt von Luther's Ueberſetzung, 
vgl. Anm. zu 2. Sam. 22, 36. 
44. Und Moſe fam [wie Kap. 31, 30 ge- 


meldet), und redete alle Worte diefes Liedes vor | 


den Ohren des Volks [deilen Vertreter in den 
Stammes-Aelteften und Amtleuten die Briefter auf 
feinen Befehl verfammelt Hatten], er und [in Ge— 
meinjchaft mit ihm] Joſua, der Sohn Nun. 

Daß von Hier an nit mehr Moje jelbit, ſondern 
ein anderer Berichterftatter erzählt — derjelbe, dem 
wir auch die weiteren Zufäße bis zum Schluß des 
Buches verdanfen —, geht deutlich aus der veränderten 
Daritellungs- und bejonderen Schreibweije hervor, wie 
denn 3. B. Joſua = bei feinem urjprünglichen Namen 
„Hoſea“ und in Kap. 33, 1 (gleihwie in Bi. 90, 1) 
Mofe der „Mann Gottes“ genannt wird. Andere Aus— 
Yeger meinen, daß Moſis eigener Beriht nur bi 
Kap. 31, 23 reiche und der Nachtrag von anderer Hand 
ſchon mit dem Abjchnitte Kap. 31, 24 ff. beginne; dieje 
Anficht Hat indefien das gegen fich, daß doc das Lied 
Kap. 32, 1—43 jedenfalls noch von Moje jelbjt jeinem 
Werke beigefügt worden ift, al3 er den Prieſtern das 
Geſetzbuch zur Aufbewahrung neben der Bundeslade 
‚übergab, wir aljo mitten in den mojaijchen Abſchnitten 
— zmilchen Kap. 31, 23 und 32, 1 — bie Einlage 
eines Andern annehmen müßten, was jehr gezwungen 
erjcheint. Vielmehr hat Moſe den Bericht Kap. 31, 
2430 noch felbjt gegeben, und zwar ihn aufgejeßt, 
ehe er die darin mitgetheilten Reden wirklich gehalten, 
um jein Gejegbucd mit dem Liede in Stap. 32, 1—43 
abjchließen und e3 jo, als nunmehr vollſtändig (Kap. 
31, 24), den Prieftern zur Aufbewahrung übergeben 
zu können. 

In welcher Weife ſich übrigens Joſua bei dem Vor— 
trag des Liedes betheiligt Habe, wird nicht weiter ge— 
fagt; vermuthlich fiel ihm die Gegenftrophe zu oder 
die Antwort auf das, womit Moſe begonnen (ogl. 
3, Mof. 15, 1—18), alfo 7. B. Ders 1: 

Mofe: Merkt auf ihr Himmel, ich will reden: 

&ofua: Und die Erde Höre die Rede meines Mundes, 

Bei diefer Vortragsweiſe erklärt ſich auch vollfon- 
men der eigenthümliche Bau des 42. Verjes, da das 
dritte Glied auf das erſte, und das vierte auf das 
zweite fich zurücbezieht; denn 3. und 1. Glied find 
Mofis, 4. und 2. Glied Joſua's Nede. Joſua aber 
mußte fich nach dem, was der HErr in Kap. 31, 19 
gejagt, in thatjächlicher Weife, nicht blos als ſtummer 


Zuhdrer, bei dem Vortrage des Liebes betHeiligen, und | 


Schluß und Vortrag des Liedes. Moſis bevorſtehender Abſchied. 
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er Fonnte es, da er wohl gleichzeitig mit Moſe (Kap. 
31, 22) das Lied niederjchrieb, das diefer aus der Fülle 
des ihm innemohnenden Geiltes heraus erzeugte. 


45. Da nun Moſe ſolches alles was ihm 
befohlen worden war Kap. 31, 16— 21] ausges 
redet hatte zum ganzen Iörael, 

46, Sprad er [in einer dem Liede noch bei- 
gefügten Schlußermahnung] zu ihnen: Nehmet zu 
Herzen alle Worte, die ich euch heute bezeuge, daß 
ihr euren Kindern befehlet, daß fie halten und thun 
alle Worte dieſes Geſetzes. 

47. Denn es iſt nicht ein vergeblih Wort 
am euch [bei dem es fich gleich bliebe, ob ihr jo 
oder fo euch gegen daffelbe verhaltet], ſondern es 
iſt ener Leben [es hängt euer ganzes Beftehen 
und Geveihen von feiner Befolgung ab]; und 
ſolch Wort [wenn ihr es zu Herzen nehmt und 
darnad) thut] wird euer Leben verlängern auf dem 
Rande, da ihr hingehet über den Iordan, daß ihr 
es einnehmet. 


V. 9.48 — ap. 33, 29. Hoc an demfelben Tage, an 
welden Alofe den Kindern Israel das Lied d. 1—43 
vorgetragen, ergeht des HErrn Befehl an ihn, auf den 
Berg Uebo zu fleigen, dort das Land Canaan zu über- 
[hauen und dann zu feinem Volke fid) zu verfammeln. 
Bevor er fid) dorthin begiebt, nimmt er von Israel, das 
von der Anhörung des Liedes her in feinen Stammes- 
Aclteften und Amtleuten nod um ihn verfammelt if, in 
einem Valetfegen Abfıied. Nach dem Hinweis auf 
die feierlihe Bundfließung und Gefehgebung am Sinai, 
wourd) der Herr Israels König geworden, folgen dir 
Segensſprüche über die einzelnen Stämme, ähnlid) denen 
des Iakob über feine Söhne (1. Moſ. Kap. 49), worauf 
Israels Gott in feiner Unvergleihbarkeit mit allen 
Göttern, und Israel ſelbſt wegen feines Vorzugs vor 
alen Völkern der Erde gepriefen wird. 


48, Und der HERN redete mit Moſe deijelben 
Tages [mo er in Gemeinjchaft mit Joſug der 
Gemeinde Israel das Lied vorgetragen], und ſprach 
[die Ankündigung feines Todes 4. Moſ- 27, 12—14 
ihn erneuernd, aber nunmehr mit der Weifung, 
daß fein Sterben jest wirklich erfolgen werde] : 

49. Gehe auf das [dem Lager füdlich gegen- 
iiberliegende] Gebirge Abarim, [und zwar] auf den 
[dazu gehörigen] Berg Nebo, der da liegt im 
Moabiter Lande, gegen Jericho über; und beſiehe 
[von da aus] dad Land Canagan, das ich den Kin— 
tern Israel zum Gigenthum geben werde; 

50. Und ftirb auf dem Berge, wenn du bins 
uf fommen bift [und das Land bejehen haft], 
und verfammle dich zu deinem Volk; gleichwie 
dein Bruder Yaron farb anf dem Berge Hor, 
und ſich zu feinem Volk verfammelte [4. Mo]. 
20, 22 ff.]; 

51. [Ihre müſſet aber beide aljo jterben, 
noch vor dem Einzug in das verheißene Land] 
Darum, dab ihr euch am mir verfündiget habt 
unter den Kindern Israel, bei dem Haderwaſſer zu 
Kades in der Wüſte Zin, [dadurch] daß ihr mid) 
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nicht heiligtet unter den Kindern Israel [4. Mo]. 
2041-13]; 


52, [Nun babe ich dich, mährend dein 
Bruder Aaron fchon früher fterben mußte, bis 
hierher am Leben noch erhalten, ohne daß du 
jedoch dir darum auf noch längere Erhaltung 
Rechnung machen diürfteft Kap. 3, 23 ff] Denn 
du Sollit das Land [zwar] gegen dir [wörtlich: 
von gegenüber, fo daß du es feiner ganzen 
Ausdehnung nach vor dir haft Kap. 34, 1 ff.] 
ſehen, das ich den Kindern Israel gebe; aber du 
follft nicht hinein kommen, 


Sucht euch vorzuftellen, wie es Moſe zu Muthe 
gemwejen fein mag, als er, wie wir ausdrücklich leſen 
(8. 48), noch beffefben Tages nach dem Anheben jeines 
en Abjchiedsliedes den Befehl des HErrn 
vernahm: „Öehe auf das Gebirge Abarim, und jtirb 
auf dem Berge!” So find demnach nicht allein jeine 
Tage, jondern jelbft feine Stunden gezählt: wenn die 
Abendſonne Hinter jene Hügel fintt, wird ihr letzter 
Strahl feine einfame Ruheſtatt vergolden! Gtarfen 
Muthes vernimmt der Mann Gottes den Befehl, gegen 
welchen fich in feinem Herzen auch nicht der mindeſte 
Widerſpruch regt. Allein noch einmal ruhen jeine 
Augen auf Ssrael, welches dort in der unüberjehbaren 
Ebene lagert und bei welchem e3 für niemand ein 
Geheimniß bleibt, daß e3 bald jeines größten Pro— 
pheten entbehren werde. Sollte ein Moſes jcheiden, 
ohne einen Segen zurücdzulaffen und wenigſtens ein- 
mal das namenloje Gefühl der Liebe und Treue fprechen 
zu laſſen, welches ihn mit dem Erbe des HErrn ver— 
bindet? Unmöglih! Sit fein vorlegtes Wort eine ernſte 
Drohung gewejen, jo wird fein leßtes zu einer über— 
reichen VBerheißung; hat ihn gerade die Liebe in den 
jüngst verfloffenen Tagen zu unerbittlicher Strenge 
verpflichtet, jo öffnet er jetzt unbeforgt alle Schatzkam— 
mern jeines Liebesherzens, das eben Jo weit und veich 
tt, als jein nie ermatteter allumfafjender Geift. (vd.Oofier- 
ee.) Lied und Segen ergänzen fich gegenfeitig wie 
Kegation (VBerneinung) und Affirmation (Bejahung.) 
Beigte das Lied, daß Israel feinen Grund Haben werde, 
wenn es abfiele, wider feinen Gott zu murren oder 
gar an ihm irre zu werden, jo vuft ihm der Segen 
zu, wieviel Urjach in Ausficht ftehe, im Falle des Ee— 
en und der Treue, den HEren zu loben und fich 
elbſt glücklich zu preifen. Das gerade ift des wahr— 
haft heiligen Sängers Art, wenn ex fein Wort in den 
Ernſt, der in Gott ift, und in die Nacht der Trübfal, 
die daraus fich ergiebt, getaucht Hat, dann noch ein- 
mal in die Harfe zu greifen und al3 eine andere Seite 
dejjelben großen Gegenftandes auch die göttliche Liebe 
und das Licht, das trotz aller Trübjal dennoch bleibt, 
voll ungejchwächter, und noch gehobener Begeisterung 
zu fingen. (Schulß.) Das Lied Mofis erjcheint ıms 
al3 eine mehr unmittelbare Gabe des Geiftes des 
HErrn an Moſe, durch die der Knecht Gottes jo be- 
rufen als berechtigt war, das jpäter zu erwartende 
fucchtbare Gericht, doch zugleich mit dem Hinausblicke 
auf eine jchließliche, das Werk Gottes Frönende Ver- 
jöhnung, auszufprechen, während der Segen mehr 
aus dem väterlich Yiebenden Geiste des Moje hervor- 
ging, der, wie ein Jakob unter feinen geiftigen Söhnen, 
Anerfennung und Hoffnung ausjpricht, Muth und Freu- 
digfeit einjlüßt. (Sack.) 





5. Mofe 32, 52. 33, 17. 














Das 33, Kapitel, 
Mofis Valetſegen und WBeiffagung. 


1. Dies ift der Segen, damit Mofe, der 
Mann Gottes [der mit Gott in unmittelbaren 
Verkehr fund, ſich übernatürlicher göttlicher 
Dffenbarungen erfreute Sof. 14, 6; Pf. 90, 1 
vgl. 1. Sam..9, 65.1. Kön. 12,225 13, TA 
u. ſ. f.), die Kinder Iörael vor feinem Tode 
[nach der Weife der Patriarchen 1. Mo. Kp. 27 
u. 49] fegnete lund jedem einzelnen Stamme 
feine Stelle im großen Ganzen der Theofratie 
zum Voraus verfündigte], ; 

2. Und [ausgehend von dem gemeinjamen 
Vorzuge des ganzen Volkes, dem Geſetz, Diejer 
unerjchöpflichen reichen Segensquelle für SSrael] 
ſprach [er, indem er im Geiſt noch einmal den 
Tag voll Majeftät und Herrlichkeit jchaute, wo 
der HErr feinen Bolfe auf dem Sinai erjchien 
und fih ihm zu eigen fchenfte 2. Mof. 19, 1 — 
24, 11]: Der HERR ift von Sinai kommen, und 
ift ihnen [den Kindern Israel] aufgangen von 
[dem öſtlich davon liegenden Gebirge] Seir 
(4. Moſ. 20, 17 Anm.); er ift [in feinem Ölanze] 
bervorgebrochen* von dem Berge Paran [dem die 
Wüſte nördlich begrenzenden Berglande der Aza- 
zimeh 4. Mof. 13, 1 Anm), und ift fommen 
mit ** (wörtlich: aus der Mitte von] viel 
tauſend Heiligen [vgl. Hab. 3, 3]; zu feiner 
rechten Hand it ein feuriges Gejeß*** an fie 
[nach anderer Ueberjegung: ein Strahlenfeuer 
für fie]. 

*) Moſe hat bei diefen, in hohem dichterifchen 
Schwunge gehaltenen Worten die Kinder Isrkael von 
dem Zeitpunkte an vor Augen, mo fie in die Wüſte 
eintraten, um der Geſetzgebung am Sinat entgegenzu- 
ziehen. Gleich da fam der HErr ihnen entgegen und 
ging wie die fteahlende Sonne über ihnen auf, indem 
ja die Wolfen- und Feuerjäule an die Spige des Zuges 
ſich jtellte (2. Mof. 13, 20 ff.); auf dem Wege nach 
dem Sinai aber gab er feine Gegenwart noch auf be- 
jondere Weife durch den von dorther plößlic) aus der 
Wolfe aufleuchtenden feurigen Lichtglanz (2. Mof. 16, 
10 ff.) zu erkennen, 6i8 er dann am Tage der Gejeß- 
gebung ſelbſt unter Donnern und Blitzen auf den Sinai 
herabfuhr (2. Mof. 19, 16 ff.). Diefe verjchiedenen 
Sotteserjcheinungen find aber hier mit Rückficht auf 
ihren eigentlichen Sielpunft, die Geſetzesoffenbarung 
und den Bundesihluß am Sinai, in diefe Eine Er- 
ſcheinung zufammengefaßt: da brad) gleichjam die Sonne 
der göttlichen Majeftät in ihrem ganzen, vollen Glanze 
hervor. Wenn aber daneben auch des Gebirges Seit 
und des Gebirges Paran Erwähnung gefchieht, jo wird 
hierdurch die Wüſte, welche der HErr zur Stätte für 
die Offenbarung feiner Gnade umd Gerechtigkeit ex- 
wählt hatte, nach Dften und Norden begrenzt, und 
ſoll damit bezeichnet werden, daß er, der HErr, dieſe 
Wüſte in ihrer ganzen Ausdehnung nach jenen Grenzen 
hin zu einem Ort ſeiner Gegenwart ſich geheiligt hat, 
um ſie, in ver ſonſt nur der Tod und die Finſterniß 
herrjäte, mit ſeinem Lebenslicht zu erfüllen. Endlich 


| find die Myriaden, die unzähligen Schaaren der Hei- 
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ligen oder Engel genannt: jie bilden droben den Kranz 
oder die Umgebung des Thrones Jehova's (Pi. 89, 
8; Hebr. 12, 22; Offenb. 5, 11; 7, 11). Uber er hat 
e3 nicht verjchmähet, aus feiner Heiligen Höhe ſich auf- 
zumachen und den Thron jeiner Herrlichkeit auf dem 
Sinai aufzufchlagen. 

**) Allerdings heißt e3 im Grundterte nicht mit, 
jondern von (er fam von den unzähligen Schaaren 
der Heiligen oder aus ihrer Mitte Her); natürlich aber 
begleiteten ihn dieje Heiligen an den Ort jeiner Offen— 
barung, und jo ift die Ueberjegung der Septuaginta, 
nach der Luther ſich gerichtet hat, der Sache nad) 
richtig, wenn fie auch ſprachlich nicht zutrifft. Auf 
diejer Ueberjegung beruht denn die im neuen Tejtament 
(Apoftelg. 7, 53; Gal. 3, 19; Hebr. 2, 2) al3 mwahr- 
heitsgemäß beftätigte Meinung der Juden, daß die Ge— 
jeßgebung unter Betheiligung der Engel gejchehen ei 
(Anm. zu 2. Moj. 19, 25). 

er) Quther hat mit andern Auslegern den im hebr. 
Tert ftehenden Ausdrud: esch-dath als zwei Worte 
genommen: Feuer des Gejeges — feuriges Geſetz, d. 1. 
ein Geſetz, das unter einem großen Feuer gegeben 
worden und eine Kraft und Wirfung wie das Feuer 
hat. Das Wort dath GGeſetz, Edikt) ift aber ein erſt 
aus dem Perſiſchen in das Chaldäiſche aufgenommener 
Ausdrucd und wird nur von Nichtjuden von dem Geſetze 
Gottes in den jpäteren bibliihen Büchern gebraucht 
(Esra 7, 12. 21. 25f.; Dan, 6, 6); man nimmt daher 
obige Worte befjer als Ein Wort: eschdath, d. 1. 
Strahlenfeuer, und bezieht den Ausdrud auf die Blitz⸗ 
ftrahlen, von welchen die Erſcheinung des HErrn auf 
dem Sinai begleitet war. 

3, Wie hat er die Leute jo lieb [wie Fam 
e3 ihm aber bei der großartigen Erſcheinung nicht 
ſowohl darauf an, einen tiefen Eindruck von ſei— 
ner Gottesgröße hervorzubringen, als vielmehr, 
die Herzen in Liebe zu erfafien und in ein Ber- 
hältniß der Liebe zu Israel einzutreten]! Alle 
feine [des HEren] Heiligen find in deiner [des 
HEren*] Hand; fie werden fich ſetzen zu deinen 
Füßen, und werden lernen von deinen Worten, ** 

*) Die Nede geht hier plöglid, von der dritten in 
die zweite Perſon über und wird zur Anrede; das 
klingt bei uns im Deutſchen unerträglich hart, hat aber 
in der Heil. Dichtfunft feinen guten Grund. „Die 
Sprache der heil. Begeifterung giebt fich jeden Augen— 
blie als ftets biegjames Werkzeug jedem Ausdruck einer 
Bewegung in der Anjhauung oder im Gefühle hin’. 
(v. Gerlach.) Ebenjo redet Moje im folgenden Verſe 
von fich in der dritten Perſon, indem er ſich ganz an 
die Stelle des Volkes verjegt und mit dieſem zu eimer 
Einheit zufammenjhließt; aud das hat jeinen guten 
Grund, denn „das Gejeh, das er im Namen des Herrn 

egeben, war auch ihm mitgegeben und hatte für ihn 
ft diejelbe verpflichtende Kraft, wie für jedes Glied 
der Gemeinde.” (Keil.) 

**) Mofis Meinung ift diefe: Darum, weil e3 dem 
HErrn auf ein Verhältniß der Liebe zu Israel anfanı, 
deckte er auch diejenigen, die er zu ſich auf den Berg 
fommen ließ, mit dem Schirme jeiner Hand, daß fie 
nicht von jeiner Majejtät vernichtet wurden, jondern 
fich ftill zu feinen Füßen ſetzen und feiner Rede in 
Heiliger Andacht zuhören fonnten (2. Moj. 24, 9-11). 

4. Moſe hat und [aus dem, was du, HErr, 
mit ihm geredet] dns Geſetz geboten, dem Erbe 
richtiger: ein Erbe] der Gemeine Safob [dies 
Gefeß, das unfer edelſtes Befisthum, unfer höch— 








jtes Kleinod ift vor allen Völkern der Erde PB. 


119, 111; Röm. 3, 2]. 

3 5. Und er Moſe)] verwaltete das Ant eines 
Königs, und hielt zufammen die Häupter de Vollks, 
ſammt den Stämmen Israel. 


Aus der Randgloffe: „Er war nicht Wh hatte 


auch nichts davon, und hielt doc das Volk zujammen, 
alfo, daß e3 ein Oberhaupt hatte, wie einen König, 
und nicht zerftreuet in der Irre ging‘, ergiebt fich der 
Sinn, den Luther in dieſem Sate gefunden. Darnach 
enthielten Vers 4 u. 5 die Antivort des Volkes, Die 
fie dem abjcheidenden Moje gegeben, um feine Worte 
zu befräftigen und feine Wohlthaten dankbar zu rühmen; 
wir haben aber jchon in der Anm. zu V. 3 gejehen, 
daß vielmehr Mofe fih in B. 4 u. 5 mit dem Bolfe 
zu einer Einheit zufammenfchließt und der Groß- und 
Wohlthaten Gottes als auch ihm erwiefen fich erinnert. 
Daher ift folgende Ueberſetzung vorzuziehen: 
5. So ldurch diefe Gejeßgebung 3. 4] kam auf 
in Jeſchurun [d. i. im Volke Israel, |. Anm. zu Kap. 
32, 15] ein König [2. Mof. 15, 18; 19, 6]; da ver: 
ſammelten ſich die Häupter des Volt? [am Sinai 
2. Mof. 19, 7. 17], zu Haufe die Stämme Iörael. 


Der Sinn des Verfes ift aber der: An dem Tage, 
da der HErr durch die feierliche Geſetzgebung die 
Stämme Israels zu einem Volfe verband, da über- 
nahm er jelbft das Königthum über dafjelbe, um nicht 
nur nach feinem Willen es zu regieren, fondern aud) 


ihm Schuß und Sicherheit zu gewähren und es zum 


an ja zu Macht und Glanz zu führen. Vgl. 

6. [Hierauf, zum eigentlichen Segen über- 
gehend, ſprach Mofe:] Ruben lebe [beitehe auch 
ferner unter Israels Stämmen fort] und jterbe 
ferföfche] nicht, und fein Pübel wörtlich: feine 
Mannjchaft, die Zahl feiner Männer] fei ges 
ring [wenn auch der Stamm nicht untergehen 
möge, fo foll er doch, nachdem jchon der Stammes 
vater fich verwerflich gemacht 1. Moſ. 49, 3 T. 
und nachmals die Aufrührer Dathan und Abivam 
4. Mof. 16, Uff. jo große Schuld verwirkt Haben, 
niemals ein befonders zahlreicher Stamm in Is— 
rael werden, vgl. 1. Chron. 6, 1 fj.]. 

Hierauf follte Simeon an die Reihe kommen, die— 
fer wird jedoch übergangen; das iſt, wie ſchon Ephraem 
Syrus (dev hervorragendſte Kirchenlehrer der ſyriſchen 
Kirche im 4. Jahrh., zugleich ein ausgezeichneter Redner 
und vorzüglicher Liederdichter) richtig bemerft hat, 
daraus zu erklären, daß das über ihn duch Jakob 
verhängte Urtheil der Zerſtreuung, nad) welchen ev 
nicht etwas für fich, fondern nur in den Grenzen der 
andern ift (1. Mo. 49, 5 f.), nicht wie im Stamme 
Ledi durch eine That des Glaubens und Gehorjams 
aufgehoben oder ermäßigt (2. Moſ. 32, 29 Anm.), 
fondern im Gegentheil durch die Frechheit feines Fürſten 
Simri (4. Moj. 25, 14), von welcher wir auch in der 
auffallend geringen zan Simeons bei der zweiten Zäh— 
lung eine Folge zu erkennen glauben (4. Moſ. 26, 14 
Anum.), noch mehr befeſtigt worden iſt. 

7. Dies iſt der Segen [über] Juda. Und 
er [Mofe, indem er zu dieſem Stamm fi) wandte] 
ſpraͤch: HERR, erhöre die Stimme Iuda [wenn 
er bei der Sache, die er zu führen hat, deine 
Hilfe anruft; denn er ift eingejegt zum königlichen 
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Stamm 1. Mof. 49, 9 ff. und muß den andern 
Stämmen voran in den heiligen Krieg ziehen 
4. Mof. 2, 3; 7, 12 ff; 10, 14], made ihn 
zum Negenten in feinem Volk wörtlich: bringe 
ihn zu feinem Volk, gieb ihm das Volt ein, 
welches ihm deiner Beftimmung gemäß gehört], 
und laß feine Macht groß werden [nach anderer 
Ueberfegung: mit feinen Händen ftreitet er 
für es, das Volk, führt deffen Kriege], und ihm 
müſſe [von div] wider feine Feinde geholfen werden 
[denn das find zugleich deine und des Volkes 
Feinde]. 

Mit diefem fo inhaltsreichen Segen, der, was Ruben 
gehört hatte, dem Juda zueignet, verhält e3 fich ſo— 
wohl in Betreff der Kürze als auch des Charakters 
ähnlich wie mit dem Segen Noah's über Sem (1. Mo]. 
9, 26): hier wie dort faft nur, Andeutung — das Höchſte 


- und Größte kann jo oft dem äußeren Umfange nad) 


das Kleinfte fein, — hier wie dort vor allem eine 
Herbeiziehung Jehova's. (Schulk.) 

8. Und zu frichtiger: in Beziehung auf 
oder von] Levi ſprach er: Dein Recht umd dein 
Licht [die Urim und Thummim, die du, o HErr, 
dent Hoheprieiter verliehen Haft als Unterpfand, 
daß du durch ihn deinem Volke allezeit die nöthige 
Erleuchtung jchenfen wolleft, in gemeinfamen An— 
gelegenheiten das Rechte zu treffen 2. Moſ. 28, 30., 
und mit dieſem Unterpfand das Prieſterthum 
jelber] bleibe bei deinem heiligen [in Frömmigkeit 
div ergebenen]) Mann [bei Levi], den du verfuchet 
[in Moje und Aaron, den beiden Häuptern diejes 
Stammes, auf ſattſame Probe geftellt] halt zu 
Mala 12. Moj. 17, 1— 7], da ihr hadertet am 
Haderwafler [und Haft mit ihm gehadertam 
Haderwaſſer — ihm da, wo er fich nicht 
bewährte, jeine Strafe zugetheilt 4. Moſ. 20, 
13], 

9, [Doch Hat er auch andererfeits fernen ganz 
an dich ſich Hingebenden heiligen Eifer, womit er 
ohne Anſehen der Perſon deine Gerichte vollftrecte 
und deine verletzte Ehre wiederherftellte, in dei 
beiden Borfällen 2. Moj. 32, 25 ff. und 4. M. 
25, 6 ff. trefflich an den Tag gelegt.) Wer zu 
jeinem Vater und zu feiner Mutter ſpricht: Ich 
jehe ihn nicht; und zu feinem Bruder: Ich Fenne 
ihm nicht; und zu feinem Sohn: Ich weiß nicht 
[will davon nicht? willen, daß er Mein Sohn ift]; 
die halten deine Rede, und bewahren deinen Bund 
mr Männer von folcher rückſichtsloſen Hingabe 
an dich find geeignet, dein Gebot zu befolgen und 
deinen Bund aufrecht zu halten]; 

10. [Und weil denn die Leviten al3 folche 
fich gezeigt haben, jo laß fie auch in dem Amte, 
darein du fie geſetzt Haft, bleiben, — fie find ja 
die rechten Leute dazu.) Die werden Jakob deine 
Rechte lehren, und den Israel [das Volk Ssrael] 
dein Geſetz 8. Moſ. 10, 11; 5. M. 17, 9]; die 
werden Räuchwerk vor deine Male legen [das täg- 








fiche Rauchopfer im Heiligen anzünden], und ganze 
[Brand-] Opfer anf deinen Altar, [den Brand» 
opferaltar, bringen — nach allen Seiten Hin den 
Priefterdienft in gebührender Weife ausrichten und 
das Volk in Gemeinfchaft mit dir erhalten]. 

11. HERR, fegne fein Vermögen [damit ev 
tüchtig fei, fein Amt auszurichten], und laß dir 
gefallen die Werke feiner Hände [wenn er des 
Volkes Opfer dir darbringt]; zerfchlage den Rüden 
[mache zu Schanden die Unternehmungen] derer, 
die ſich wider ihn auflehnen [wie Korah mit einer 
Rotte that 4. Mof. 16, 1 ff.], und [eritide im 
Keim den Widerftand] derer, die ihn haſſen [und 
feinen Rechtsausſprüchen fih nicht unterwerfen 
wollen Kap. 17, 12], day fie nicht aufkommen [gar 
nicht erſt empörerifche Unternehmungen anzuftiften 
vermögen]. 

12. Und zu [in Beziehung auf oder 
von] Benjamin ſprach er*: Das Liebliche des 
HERRnu [Er, der Liebling feines Vaters 1. Mof. 
44, 20 und auch der Geliebte des Herrn] 
wird fiher wohnen [auf ihm ** dem HEren; 
denn er ift auf den HErrn als einen Felſen ge- 
gründet und fteht mit ihm in beſonders enger 
Gemeinschaft. Aber auch umgekehrt, der HErr 
mit ihm); allezeit wird er [dev HErr] über ihm 
[dem Benjamin] halten [ihn ſchirmen und bededen], 
und wird*** zwiſchen feinen Schultern wohnen 
[feine Wohnung oder jein Heiligtum auf den 
Bergeshöhen des dem Benjamin zufallenden 
Stammgebiets haben]. 

*) Aus allen diefen Einführungsformeln, womit die 
berjchiedenen Segensfprüche über die einzelnen Stämme 
anheben (vgl. 8.7. 8. 13. 18. 20. 22. 23. u. 24), geht 
deutlich hervor, daß nicht Moje jelbjt mehr, jondern 
ein Anderer, den Valetjegen aufgejchrieben hat (Anm. 
zu Kap. 32, 44). Moſe jprach ihn bei jenem Weg- 
gehen in Joſua's und der Prieſter Gegenwart, welche 
leßtere das don ihm verfaßte Gejeßbuch bereits zur 
Aufbewahrung bei der Bundeslade in Empfang ge— 
nommen hatten (Kap. 31, 24 ff.); wie und von wen 
er dann aufgezeichnet und der Thora beigefügt worden 
jei, darüber fiehe die Schlußbemerfungen. 

**) In mehreren Handjchriften des hebr. Codex 
fehlt diefer Zuſatz; auch die Vulgata hat ihn über- 
gangen, ebenjo hat Ruther (das Handexemplar des hebr. 
Codex, das Luther bei feiner Ueberjfegung des alten 
Teſtaments benußte, befindet ſich jeßt in der Bibliothek 
zu Berlin; es ift die Gerſom'ſche, im J. 1494 zu 
Brescia erichtenene Ausgabe), vermuthlich der Bulgata 
folgend, die Worte weggelajjen. 

FF), Die Ausleger find verjchiedener Meinung, wer 
bet diefen Worten als Subjekt (Nedegegenftand) Hin- 
zuzudenken jet: ob, gleichiwie in dem vorhergehenden 
Saße, der HErr er HErr wird zwilchen den Schultern 
Benjamins wohnen), oder, gleichtwie im erſten Glied 
des Verſes, Benjamin (Benjamin wird zwiſchen den 
Schultern des HErrn wohnen). Sm leßteren Falle 
läge dag Bild eines Vaters zu Grunde, der feinen 
noch Heinen und Schwachen Sohn auf dem Rüden trägt; 
der Sat würde aljo ziemlich dafjelbe bejagen, was der 
vorhergehende ausgedrüdt hat, überhaupt im ganzen 
Verſe von Benjamin nicht? Bejonderes verfündigt fein, 
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was nicht eben jo gut vom ganzen Volke gälte (vgl. 
Serem. 11, 15 u. Pſ. 60, 7, wo die Kinder Israel 
die Freunde“ oder die „Lieben de3 HErrn“ genannt 
werden; ®. 28 unſeres Kapitels, wo es ausdrücklich) 
heißt: „Israel wird ficher alleine wohnen,“ und Kap. 
1, 31: „der HErr, dein Gott, hat dich getragen, wie 
ein Mann feinen Sohn trägt, durch allen Weg, daher 
ihr gewandelt jeid, bis ihr an diefen Ort gefommen‘). 
Wir ſchließen ung daher an Luthers und Anderer Auf- 
faffung an, die die Worte auf den HEren beziehen: 
Er wird zwiſchen Benjamins Schultern wohnen, d. i. 
„der Tempel und Serufalem und das Königreid war 
in -Benjamin.” Nachdem Moſe ſchon Kap. 12 davon 
geredet, daß Gott aus allen Stämmen Israels fich 
einen erwählen werde, um feinen Namen daſelbſt 
wohnen zu laffen, bezeichnet ex Hier denjenigen Stamm, 
dem diefe Ehre zu Theil werden wird, näher. Aller 
dings hätte er da ebenjo gut auch den Stamm Juda 
namhaft machen können (Pi. 78, 68), denn jene Berges- 
höhen, auf welchen Jerjalem mit dem QTempel lag, 
bildeten die Grenze zwiihen Benjamin und Juda (30). 
15, 7 f.; 18, 16 f.); allein von Juda Hatte er noch 
etwas Anderes zu verkündigen, das zunächſt in Be— 
tracht kam (V. 7). 

13. Und zu [von] Joſeph ſprach er [in 
Wiederaufnahme und weiterer Ausführung deſſen, 
was ſchon Jakob von dem Doppelſtamm Ephraim 
und Manaſſe 1. Moſ. 49, 22—26 geweiſſagt hatte]: 
Sein Land liegt im Segen des HENNn [it ein 
vom HEren in jeder Beziehung reich gejegnetes 
Sand]. Das find edle Früchte [gezeitigt] vom 
Himmel [pon den Wafjern, die von oben her 
fommen], vom Thau, und [gezeitigt] don der Tiefe, 
die unten liegt [von den untern Wafjern in den 
durch das Land fich Hindurchziehenden Bächen und 
Quellen] ; 2 

14. Das find edle Früchte von der Sonne 
ſſolche, die während des Umlaufs der Erde um 
die Sonne oder einmal im Jahrel, und edle 
reife Früchte der Monden [jolche, die während der 
Umläufe des Mondes um die Erde oder mehr- 
mals im Jahre reif werden], 

15. Und [edle Früchte oder Erzeugnifje] von 
den hohen Bergen gegen Morgen wörtlich: vom 
Haupte der Berge der Urzeit, vgl. Anm. zu 
1. Mof. 49, 26], amd von den Hügeln für und 
für [als Waldungen u. |. w. Rap. 27, 3 Anm.]; 

16. Und edle Früchte von der Erde, und was 
drinnen ift [edle Früchte überhaupt, tie die Erde 
aus ihrem Schooße fie hervorbringt. Bu diejem 
Naturfegen des Grund- und Bodens aber gejelle 
fich, was noch mehr werth it, der geiftliche Segen 
der Bundesgnade]. Die Gnade dei, der in dem 
Buſch wohnete [als ich dort auf dem Horeb ftund 
und zum. Werfe der Erlöfung Israels berufen 
ward 2. Mof. 3, 2., und der nun mit diejer Art 
feiner Erſcheinung zu erfennen gegeben, in welchem 
Verhältniß er fort und fort durch alle Beitläufe 
hin zu feinem Bolfe ftehen werde*], fomme |in 
iiberfchtwänglichem Maße)] auf das Haupt Joſeph, 
und auf den Scheitel des Naſir Ausgeſonderten, 








Erlauchten] unter feinen Brüdern [damit die Worte 
Jakobs, des Erzvaters, an ihm in Erfüllung gehen 
1. Moſ. 49, 26). 

*) Arm und dennoch veih, an fich ohne Geſtalt, 
für die Seinigen aber die größten Segnungen aus— 
ſtrahlend, ſo iſt der den Dornbuſch Bewohnende. Im 
Grunde erſcheint er doch nur deshalb arm, weil die 
Seinigen, die er zu ſeiner Wohnung erwählt, es find. 
Sie ſind der Dornbuſch; und daß er ſie nicht verzehrt, 
daß er ſie nur durchleuchtet, verklärt und vergdttlicht, 
ift nicht feine Ohnmacht, fondern feine Gnade, ift jeine 
größte Herrlichkeit. (Schulß.) 


17. [Sm Folge ſolches Segens im Irdiſchen 
und ſolcher Gnade von Seiten des HErrn wird 
dann Zofeph zu einer Machtſtellung gelangen, die 
ihn in den Stand fegt, auf bejondere Weiſe Is— 
raels Aufgabe nach außen zu verwirklichen und 
das Volk Gottes für die Welt furchtbar zu machen. 
Seine Herrlichfeit ift wie ein erſtgeborener Ochſe* 
[ihm ift die Herrlichkeit oder Stärke eines erſt⸗ 
geborenen, beſonders kräftigen Stieres, und ſeine 
Hörner [ind noch von größerer Stärke, als die 
eines gewöhnlichen Stieres, fie] find wie Ein— 
hörners** Hörner [von der Art, wie der wilde 
Schſe fie trägt]; mit denfelben wird er die Völker 
ftoßen zu Hanf, bis an des Landes Ende [an die 
Grenzen der Erde]. Das [von folder Kraft 
und Furchtbarkeit] find die Tanfende [beiler: 
Behntaufende] Gphraim [des bevorzugteren 
und zahfreicheren *** von den beiden jojephiichen 
Stämmen], und die Tanfende [vom Stamm] 
Manaſſe. 

*) Nach anderer Ueberſetzung lauten die hebr. Worte: 
Der Erftgeborene feines Stieres (f. dv. a. jeiner 
Stiere), Herrlichkeit (Majeität) ift in ihm; unter 
diejem Erftgeborenen von Joſephs Stieren oder Fräf- 
tigen Söhnen und Nachkommen aber wäre offenbar 
Ephraim zu verſtehen, und da nun Joſua dem Stamme 
Ephraim angehörte (4. Moj. 13, 9), jo hätten wir hier 
eine Hinmweifung auf Joſua's bevoritehende Kriege wider 
die cananitiichen Völker. Doch tft damit die Meinung 
deifen, was Moſe jagen will, noch keineswegs erjchöpft; 
vielmehr fchreibt er Joſeph, gleichwie vorhin einen bes 
fonderen Antheil an der Fruchtbarkeit des Landes 
Canaan, jo nunmehr einen befonderen Antheil an der 
Surchtbarfeit des Volkes gIsrael, die ebenfalls zu 
deffen Beitimmung gehörte (vgl. Kap. 2, 25), zu. 

**) Mit diefem Ausdruck überjebt Luther nad) Vor- 
gang der Septuaginta und Bulgata das hebr. Re&m, 
durch welches Wort ein wildes, gehörntes Thier be- 
zeichnet wird, das trogig, unbändig und gefährlich tft 
(Sef. 34, 7; Bi. 92, 11; Hiob 39, 9 ff.; Bi. 22, 22). 
Nun ift an fich die Exiſtenz eines folhen Einhorns 
nicht zu beftreiten, auch nicht aus anatomischen Grün- 
den, da e3 jogar Dreihörner giebt (das Männchen 
der Giraffe oder de3 Kameelparders); fie ift nach Plinius 
(vIlr., 31) vielfach aud von neuern Reifebejchreibern 
behauptet worden, welche verfichern, daß e3 im Innern 
von Afrifa, in den wilden Thälern Abeſſiniens und 
in Tibet ein Thier gebe, dem Pferde ähnlich, etwa 
48—52 Zoll hoch, grimmig und wild, das ein langes 
gefrümmtes Horn auf der Stirn habe. Indeſſen will 
Man das nur von Eingeborenen gehört haben; ſelbſt 
geſehen oder in der Nähe beobachtet hat kein glaub— 
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wirdiger Neifender ein wirkfiches Einhorn. Neuere 
Ausleger verftehen nun unter dent hebr. Re&m nicht 
felten den Büffel, dev fich von dem gemeinen Ochſen 
durch einen kleineren, gewöhnlich niederhängenden Kopf 
und vorwärts gedrehte Hörner unterſcheidet, ſehr be— 
hende, aber äußerſt, boshaft iſt; im Alterthum galt 
er geradezu für unzähmbar, während er gegenwärtig, 
wohl durch die lang fortgeſetzte Zucht ſeiner Art, aller— 
dings ſich zähmen läßt. Indeſſen dürfte dieſes Thier 
wohl viel zu ſpät aus Indien nach Weſtaſien gekommen 
fein, als daß wir hier und in Hiob 39, I ſchon daran 
denfen fünnten. Nach Tebterer Stelle Handelt es ſich 
vielmehr um eine Antilopenart. 

***) Zu Moſis Zeit war Ephraim noch keineswegs 
der zahlreichere von den beiden Stämmen (4. Moj. 
26, 37 Anm.); Mofe fiegt aber mit prophetifchem Blick 
in die Zufunft hinein, was da kommen werde (vgl. 
Sof. 17, 14 ff). 

18. Und zu [in Beziehung auf] Sebulon 
und Iſaſchar)] ſprach er: Sebulon, freue dich 
deines Auszugs [deiner glücklichen Handthierung 
auf dem Meer, an deſſen Unfurt du wohnen 
wirst 1. Moj. 49, 13]; aber Iſaſchar [der du 
ftatt deſſen e3 lieber mit einem bequemen und 
behaglichen Leben in dem eigenen ergiebigen 
Lande Hältft 1. Moſ. 49, 14 f.], frene dich deiner 
Hütten des ruhigen Zuftandes, den der HErr 
dir gewähren wird]. 

19. Sie [beide Stämme im Verein mit ein- 
ander] werden die Völker [mit denen fie in Folge 
des Handels in Gemeinſchaft kommen, da Sebu- 
fon ſelbſt ein Handeltreibender Stamm fein, Iſa— 
ſchar dagegen den durch fein Gebiet Hindurchzie- 
henden Karavanen Dienfte leiften wird] auf den 
Berg [des Erbtheils des HErrn, den er, der 
Herr, fih zur Wohnung maht 2. Mof. 15, 17] 
rufen, und dajelbit opfern [Schlacht- oder Dank-] 
Dpfer der Gerechtigkeit [an denen fie die Geru- 
jenen Theil nehmen lafjen; in ihnen vornehmlich 
wird alſo Israels Miffionsberuf ſich darftellen, 
da fie durch ihre Lebensverhältniffe im Hl. Lande 
befonders dazu ebenſowohl befähigt al3 verpflichtet 
find]. Denn fie werden die Menge [nach anderer 
Deutung des nur an diefer Stelle vorfommenden 
hebräiſchen Worts: den Zufluß] des Meeres 
ſaugen ſich davon nähren, was das Meer ihnen 
zufließen läßt, vom Meere Hauptfächlich ihren 
Gewinn ziehen], und die verſenkten Schätze im 
Sande [die im Grunde des Meeres verborgenen 
und von dort hervorzuholenden Schäße, als Per— 
(en, Burpurfchneden, Corallen, Glasſand u. dgl., 
Anm. zu Kap. 8, 10 und Sof. 11, 2., zu ihrer 
Ausbeute Haben — bei diefent Erwerb von irdi- 
ſchen Reichthümern aber deſto mehr Gelegenheit 
und Beranlaffung finden, die Völker, mit denen 
fie verkehren, in die Gemeinschaft ihrer geiftlichen 
Güter hineinzuziehen]. 

Wenn Sebulon und Sfafchar nachher in Wirffichkeit 
nicht bis an's Mittelmeer hinanreichten, zu 1. Mof. 
49, 15 ff. und zu unferer Gtelle alfo in einem ge- 
wiſſen Widerfpruch ftanden (Joſ. 19, 10—16), fo zeigt 











fich hier der Unterfchied zwifchen dem Israel der dee 
und dem der Wirklichkeit: Jakob und Mofe Haben e3 
mit demjenigen Israel zu thun, das entjchieden au 
die nördliche Meeresküſte einnehmen jolte; da man 
aber nachher Affer nicht vorwärts über Phönicien Hin 
bordringen ließ, mußte man es jüdmwärts Durch den 
Karmel und Umgegend entjchädigen, jo daß e3 ſich 
zwiſchen Sebulon und das Meer vorſchob. (Schulk.) 
Gleichwohl hat die Weiffagung von Sebulons und 
Iſaſchars Miſſionsberuf hernach ihre Erfüllung ges. 
funden; denn ihre Stammgebiete ſammt dem des Naph— 
thali waren der hauptſächlichſte Schaupla der Wirk— 
famfeit Jeſu und der Heimath3ort der meilten von 
feinen Apofteln (1. Moſ. 49, 21 Anm.). Die verjentten 
Schäße „im Sande‘ anlangend, jo erfennen manche 
Ausleger darin eine Hindeutung auf dag Glas, welches 
den Alten für etwas Koftbares galt (Hivob 28, 17: 
was Luther mit „Demant“ überſetzt hat, ift eigentlich 
Glas) und beim Flufje Belus (Kap. 8, 10 Anm. Nr. 10) 
erfunden worden ift. 


20. Und zu [von] Gad ſprach er: Gad fei 
gefegnet, der Raummacher; er liegt wie ein Löwe, 
und raubet den Arm und die Scheitel. 

21. Und er ſahe, daß ihm ein Haupt gegeben 
war, ein Lehrer, der verborgen iſt; welder kam 
mit den Oberſten des Volks, und verichaffte die 
Gerechtigkeit des HERRu, und feine Rechte an 
Sörael. 

gu ®. 21 bemerkt Luther in feiner Randgloffe: 
„Diejer Zehrer ift Elia der Prophet, der in den Himmel 
genommen und verborgen (1. Kön. 17, 3); denn er 
war ein Bürger aus Gilead im Stamme Gad (1. Kön. 
17, 1)“ und verfteht demgemäß 3. 20 von dem Könige 
Jehu (2. Kön. Kap. 9 u. 10): „Den Segen Gad hat 
der König Jehu ausgerichtet, da er Baal vertilgete 
und das Volk wieder zurecht brachte, und fchlug zween 
Könige todt, dazu auch Iſebel.“ Wir müffen mit diefer, 
ohne Zweifel verfehlten Auffaffung der Stelle auch die 
ganze damit zufammenhängende Ueberjegung aufgeben, 
wenigſtens die des 21. Verſes, da die des 20. Verſes 
allerdings fich allenfalls rechtfertigen läßt und 3. B. 
in der dv. Meher-Stierſchen Bibel-Ausgabe beibehalten 
worden ift. Nach den meiften neueren Erflärern, ob— 
gleich auch unter ihnen viel Verjchiedenheit der Auf- 
faſſung im Einzelnen herrſcht, find die Worte folgender- 
maßen zu veritehen: 

20. Und in Beziehung auf Gad ſprach er: Ge— 
ſegnet [gepriefen] fei [der HErr 1. Mof. 9, 26], der 
Gad Raum macht [in dem jchönen, außerhalb des 
eigentlichen Verheißungslandes gelegenen Gilead ihm 
ein weites, unbejchränftes Gebiet für feine Entwice- 
lung angewieſen und damit Israel felöft ein Unter- 
pfand gegeben hat, wie er jeinem Volfe Raum ge- 
nug jchaffen kann, joviel es deſſen bedarf 4.Mof.32, 5 
Anm.; 5. M. 19, 8 f.]; wie ein Löwe [den niemand 
in jeiner Höhle angreifen darf] Iagert er [diefer Frie- 
gerijche, ftreitbare Stamm, al3 welchen jchon fein 
Name ihn fennzeichnet 1. Mof. 49, 19 und er auch 
hereits bei Eroberung des Königreichs des Sihou 
4. Mof. 21, 21 ff. fich ausgewiejen, in dem ihm zu 
Theil gewordenen Erbe], und zerreift den Arm, ja 
den Scheitel (den, der ihm zu nahe fommt, vgl. 
Anm. zu 1. Mof. 49, 19]. 

‚21. Und er erſah ibm den Gritling [er nahm 
mit jeiner Bitte 4. Mof. 32, 1 ff. den Erftlingsan- 
theil am Lande, das zuerſt eroberte Gebiet, für fich 
in Anfpruch], denn dort war der Führertheil anfbe- 
wahrt [dies zuerst eroberte Gebiet gebührte von 
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Schluß des Baletjegens und Seligpreifung des Volkes Israel überhaupt. 


Rechtswegen demjenigen Stamme, der bei dem Er— 
oberungskampfe an der Spitze der übrigen geſtanden, 
und das eben war mit Gad der Fall]; und er Fam 
[eigentlih: wird kommen, aber was noch Fünftig 
geſchieht, ſchaut Moje mit prophetiſchem Blick als 
beveit3 vollendet] zu den Volkshaͤuptern lum in Ge— 
meinfchaft mit ihnen an der ferneren Eroberung des 
Landes jeinem Berjprechen 4. Moj. 32, 16 ff. gemäß 
Theil zu nehmen, vgl. Joſ. 4, 12 ff.], die Gerechtig— 
feit ded Herrn [das, was der HErr als recht und 
gebührend von ihm hatte fordern laſſen 4. Mof. 32, 
20 ff.; Sof. 1, 12 ff.] bat er gethan, und feine Nechte 
an Israel [und der allgemeinen Pflicht Israels fich 
nicht entzogen Sof. 22, 1 ff.]. 

Andere, nad) Onfelos’ Vorgang, überjegen den zwei— 
ten Saß des 21. Verjes: Denn dajelbft ift das 
Theil des verborgenen Meifters, und finden 
darin eine Andeutung, daß hernah Mofis Grab, in 
Gads Gebiete verborgen lag (Kap. 34, 6); aber ab— 
gejehen von andern Schwierigkeiten ift jolche Deutung 
ſchon deshalb nicht zuläjjig, weil Moſis Grab viel- 
mehr in dem ©ebiete der Nubeniten, nicht in dem der 
Gaditen fi) befand (4. Moj. 32, 385; Sof. 13, 20). 


22. Und zu [in Beziehung auf] Dan ſprach 
er: Dan ein junger Löwe; er wird fließen [{pringt 
hervor] von Baſan. 

Wührend Jakob Dan mit einer Schlange am Wege 
verglichen, die plöglich die Füße des Roſſes beißt, daß 
fein Reiter rüdlings ftürzt (1. Mof. 49, 16 f.), hebt 
Moje mehr die Stärfe hervor, welche Dan im Kampfe 
mit Feinden bemweijen werde, indem er ihn einen jungen 
Löwen nennt, der plöglih aus feinem Berftede her- 
vorjpringt. Die Nennung Bajans erklärt fi) daraus, 
daß in den Höhlenreihen Gegenden des öftlichen Ba- 
fan, insbejondere in den mwaldigen Wejtabhängen des 
Dschebel Hauran (4. Moſ. 21, 50; 32, 33), viele 
Löwen hauften, die aus dem Dickicht hervorſpringend 
gefährliche Feinde der Viehheerden Bajans waren. (Keil.) 
Obwohl zwiſchen Juda und Ephraim weſtwärts allzu- 
ſehr eingeengt und vor allen andern in den Kampf 
mit den Philiſtern verflochten, wußte ſich Dan dennoch 
durch Verſchlagenheit und Kühnheit zu behaupten, ja 
nach dieſer Seite hin eine Vormauer für die übrigen 
Stämme zu bilden. Echultz.) 

23. Und zu [von] Naphtali ſprach er: 
Naphtali wird genug haben, was er begehret, und 
wird voll Segens des HERnu fein [das Gebiet, 
das ihm zufällt, wird ein außerordentlich lieb— 
liches und gefegnetes Land fein]; gegen Abend 
und Mittag [nach anderer Ueberjegung: Meer- 
gegend und Südland] wird fein Bejik fein 
[in jeinem Erbe werden fich die Vortheile umd 
Annehmlichkeiten des Meeres mit der wohlthuen- 
den Wärme des Südens vereinigen]. 

Die Ebenen nördlich und meftlih vom See Hule 
(Merom) und an der Weftjeite des Sees Tiberias (Ge— 
nezareth) find außerordentlich fruchtbar, und es ge- 
deihen da alle Arten von Gewächſen; das Klima ift 
wie beim todten Meere ungemein heiß und eignet jich 
für tropifche Gewächſe, die Früchte reifen viel früher 
als anderwärts. (Rnobel.) Die Schlußworte des Verſes 
werden von manchen Auslegern fo aufgefaßt, als würde 
damit dem Stamme Naphthali das Land der Philifter 
im Südweſten von Baläftina als fein Befig angemiejen, 
das aber hernach nicht erobert wurde (Sof. 13, 3), jo 
daß der Stamm anderweitig hätte entjchädigt werden 











müſſen; bei diefer Auffaffung wäre die Luther'ſche 
Ueberſetzung der Worte beizubehalten. 

24. Und zu [in Beziehung auf] Aller 
ſprach er: Aſſer Sei gefegnet mit Söhnen [nehme 
immer mehr an Volkzahl zu, wie e3 jet ſchon 
der Fall ift 4. Mof. 26, 47 vgl. Kap. 1, 41]; 
er Sei angenehm feinen Brüdern [den übrigen 
Stämmen, durch die Dienfte, die er ihnen zu 
feiften vermag], und tunfe feinen Fuß in Del [ein 
fo fettes, gedeihliches Land müſſe ihm bejchie- 
den fein]. 

Das in of. 19, 24—27 befchriebene Gebiet war 
der Hauptfik des Stammes, eine ausgedehnte Ebene 
am Meer vom Karmel bis zum Vorgebivge Nakura, 
im Oſten von den galiläiſchen Bergen eingefchtoffen, 
ausgezeichnet durch vortrefflichen Boden, üppige Frucht- 
barkeit, herrliche Olivenhaine, ift aber freilich jeßt ſehr 
vernachläſſigt. 

25. Eiſen und Erz ſei an ſeinen Schuhen 
eigentlich: ſei ſein Schuh, nämlich zur Unter— 
tretung und Zermalmung der Feinde — nad) au- 
derer Ueberfeßung: fei dein Verſchluß], dein 
Alter fei wie deine Ingend [noch ebenfo friſch 
und fräftig Rap. 34, 7 — nach Andern: jo 
fange wie dein Leben daure auch deine 
Ruhe oder Sicherheit]. 

Die Afferiten wohnten bis auf den Libanon hinauf 
(Sof. 19, 28 ff), wo man Bergbau trieb (vgl. 5. Moſ. 
8, 10 Anm.), und ſcheinen Metalle gewonnen zu haben; 
fie konnten davon viel zur Befeſtigung ihrer Städte 
berwenden und hatten in der Mitte feindlichev Völker 
Richt. 1, 31 f.) dies auch nöthig. nobel.) 

26. [Bon diefen Segensworten über die ein- 
zelnen Stämme zurüdfehrend zu dem, wovon er 
ausgegangen V. 2 ff., zu dem Lobe des HErrn, 
ſprach Mofe hierauf, an das ganze Israel fich 
wendend, weiter:] Es ift fein Gott, als der. Gott 
des Gerechten [oder: al3 dein Gott, o Je— 
Ihurun, vgl. Anm. zu Rap. 32, 15]. Der im 
Himmel fißt, der fei deine Hilfe, und dep Herrlich 
feit in Wolfen ift [nach amderer Ueberjegung: 
der daherfährt auf den Himmeln zu 
deiner Hilfe, und in feiner Hoheit in 
den Wolfen]. 

27. Das [im Bolt Ferael] ift die Wohnung 
Gottes von Anfang, und [fo wird Israel auch) 
bleiben] unter den |ftarfen und mächtigen] Armen 
[des HEren] ewiglich [mach anderer Auslegung: 
Wohnung und Zuflucht ift div, Israel, der 
Gott der Vorzeit, und unterhalb deiner 
Hält er ewige Arme ausgebreitet, Dich zu 
tragen wie eim Adler feine Jungen auf den 
Flügeln]. Und er wird vor dir her deinen Feind 
[die cananitifchen Völker] anötreiben, und ſagen 
[über diefen Feind den Bannfpruch fällen]: Sei 
vertilget. 

28. Igsrael wird [dann, nachdem es in Kraft 
des HErrn die Feinde vertilget hat] ſicher alleine 
[ungeachtet feiner Abgeſondertheit von andern 
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Völkern 4. Mof. 23, 9 dennoch unter Der Hut 
feines Gottes wohl beſchirmt wohnen; der Brunn 
Jakobs [das von Jakob Herjtammende, von ihm 
aus, wie ein Strom aus feiner Quelle, ſich immer 
weiter ausbreitende Vol] wird [in Erfüllung der 
ihm gegebenen Verheißung] fein auf dem Lande, 
da Korn und Moft iſt [das einen fruchtbaren Boden 
Hat], dazu fein Himmel wird mit Thau triefen 
fund alfo auch Fruchtbarkeit von oben her geben]. 

29, Wohl dir, Israel, wer iſt dir glei? 
O Bolt, das du durch den HERAN Selig wirſt, der 
deiner Hilfe Schild und das Schwert deines Sieged 
ift. Deinen deinden wird's fehlen [fie werden dei 
Widerftand gegen dich aufgeben und fich dir, wenn 
auch mur gezwungen, unterwerfen müſſen); aber 
du wirft [als Sieger, der fie wohl weiß in Bot- 
mäßigfeit zu erhalten] anf ihrer Höhe einher treten 
Hohel. 4, 8]. 

Dies ift ein würdiger Schluß des legten Wortes 
des großen Gejeßgebers an jein Bolf; die Größe der 
Gedaͤnken und die Kraft der Ueberzeugung von der 
einzigen Beitimmung des Volkes Israel wird nicht 
wohl einem Späteren und Geringeren, als Moſe jelbit, 
fünnen zugejchrieben werden, wie auch eine Veranlaj- 
fung, gerade jo, in dieſer Allgemeinheit und Frendig- 
feit iiber Israel zu fprechen, in der jpäteren vielfach 
bedrängten und gefpaltenen Zeit fich nicht Leicht wird 
wahrſcheinlich machen laſſen. — Was die hier aus— 
geſprochene Verheißung ſelbſt betrifft, ſo gilt ſie nicht 
dem Jsrael nach dem Fleiſch, inſofern es im Knechts⸗ 
dienſte der Güter dieſer Welt lebt und ſeinen himm— 
liſchen Bruder Jeſus Chriſtus verwirft, ſondern ſie 
gilt dem Israel, das ſich zu dieſem HErrn einſt noch 
befehren wird. Eack.) 


Das 34, Kapitel, 
Mofis Tod, und was darauf erfolget. 


VI, ». 1-19. Dem göttlihen Befehle in Rap. 32, 48 ff. 
gemäß fleigt jeßt Mofe von dem Gefilde Moab hinauf 
zum Berge Uebo, wo der HErr ihn das Land der Ver- 
heißung in feiner ganzen Ausdehnung überſchauen lüßt; 
darnad) firbt er und wird von dem HErın beflattet, 
von den Kindern Israel aber 30 Tage lang betranert. 
Nach ihm if kein Prophet wieder in Israel aufgeflanden 
von folder Bedeutung und folder Begabung, wie er. 

1. Und Mofe nachdem er die Kinder Israel 
gejegnet Rap. 33, 1 ff. und von Joſua den Testen 

Abschied genommen] ging von dem Gefilde der 

Moabiter [in welchem fich das iSraelitiiche Lager 

befand 4. Mof. 22, 1] anf den Berg Nebo, auf 

die Spike den höchſten Punkt] des Gebirges Pisga 

Anm. zu 4. Mof. 21, 20], gegen Jericho über 

[um daſelbſt das Land Canaan zu bejehen und 

darnach zu feinem Volk fich zu verfammeln Kap. 

39, 48 Fl. Umd der HERR zeigte ihm das 

ganze Land Gilend [das ganze, jenjeit des Jordan 

eroberte und an die drittehalb Stämme vertheilte 

Gebiet 4. Mof. 21, 21 ff.; 32, 35 ff., das zunächit 

vor feinen Augen ſich ausbreitete], bis [mördlic) 











Hinauf] gen Dan [mit dem Beinamen Jaan 
%. Sam. 24, 6], - 

3, Und das ganze Naphtali [das jpätere 
Salikda im Norden des eigentlichen Canaan], und 
das Land Ephraim und Manafje [in der Mitte], 


und das ganze Land Juda [im Süden], bis an das 


aͤußerſte [mittelländijche] 

3. Und gegen Mittag 
Sidland 4. Mof. 13, 21 Anm], und die Ges 
gend der Breite Jericho [das Jordanthal ſammt 
der dazu gehörigen Ebene von Jericho Joſ. 12,3 
Anm], der Palmenſtadt Joſ. 6, 1 Anm.], bis 
gen Zoar [an der Südoſtſeite des todten Meeres 
1. Mof. 19, 22 Unm.]. 

‚Die Stadt Hesbon (in deren Nähe der Berg Nebo 
u ſuchen ift) liegt an 
ot Buckingham (er reifte 1816 in Baſan und 
Gilead), daß die Ausſicht von da ſich wenigſtens auf 
30 engl. Meilen (= 6!), deutiche M.) weit nad) allen 
Seiten Hin erftredt; ja nah Süden reicht der Blid 
vielleicht auf 60 Meilen (= 13 d. M.) weit. — Den- 
noch konnte Moſe in blos natürlicher Weiſe auch von 
der Spitze des Gebirges Pisga nicht das alles über— 
fehen, was der HErr von dort aus ihm zeigte; man 
hat vielmehr an eine übernatürliche Erhöhung der 
Kraft feiner Mugen zu denfen, jo daß hier em Geficht 
ftattfindet, welches an etwas natürlich VBorhandenes 
fich anfchließt. (v. Gerlach.) Gott führet den Menfchen 
auch innen auf einen Berg und zeigt ihm den Thron 
der Ewigkeit; und wenn dann die jüßen Tropfen des 
himmlischen Jeruſalems in jein Herz fallen, fo ſiehet 
er in's gelobte Land. (Verleb. Bib.) Aber Satan 
macht's Gott nah und ftellt auch auf Höhen, vgl. 
Matth. 4, Sf. (Schröder.) 

4, Und der HERR Iprad zu ihm: Dies ift 
das Land, das ich Abraham, Iſaak und Jakob ges 
ſchworen babe, und geſagt [1. Mof. 12, 7; 13,15; 
15, 18.1.5 17,.8:126,.35028, 2% Ich will es 
deinem Samen geben. Du haft e8 [zur Stillung 
deiner Sehnfucht nach demfelben Kap. 3, 23 ff.] 
mit deinen Augen gejehen, aber du jollit [meinem 
Strafurtheil 4. Moſ. 12, 20 gemäß] nicht hin— 
über geben. 

Wenn Mofe in Kp. 3, 23 ff. berichtet, wie er den HErrn 
vergebens um Aufhebung feines Strafurtheil3 gebeten, 
jo hört man’ an dem Ton feines Berichts, wie ihm 
der Kampf fo ſchwer, die Unterwerfung jo mühſam 
wird; und beinahe ift ung zu Muthe, als zittere eine 
TIhräne in feiner Stimme, wenn er den jüngeren Ge— 
ichlechtern zu ihrer Ueberraſchung und Belehrung er— 
zählt: „Aber der HErr war erzürnet auf mich um 
euretwillen, und erhörete mich nicht, jondern ſprach zu 
mir: Laß genug fein, ſage mir davon nicht mehr.“ 
Indem mir bie Sache an umd für fi) betrachten, 
bringen wir ſie vor den Nichterftuhl unſeres eigenen 
Gefuͤhls und rufen aus: Eine dunfle Führung! 
Canaan, das war der Name, den Moje ſchon als Kind 
mit Ehrfurcht und Liebe ſtammelte; das war der Punkt, 
auf welchen fich das Auge des Jünglings, des Mannes, 
de3 Greijes num länger als ein Sahrhundert mit Hei: 
ligem Verlangen hinwandte; das war der einzige Lohn 
den er für ein Leben voller Arbeit und Kampf, deſſen 
Mühe und Frucht Gott allein würdigen konnte, er: 
flehte. Darauf hat er geharrt, dafiir gearbeitet, darin 
gelebt; und fragt ihr, was ihn fähig machte, jonde: 


Meer, 


[den Negeb oder das 


einem fo beherrjchenden Plage, 






Der HErr zeigt Moſe auf dem Berge Nebo das Land der Verheißung. 
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Murren 38 Jahre lang mit einem rebelliſchen Volke 
umherzuſchweifen und eine ſchier übermenſchliche Laſt 
auf ſeine Schultern zu laden, ſo iſt ohne Zweifel Ca— 
naan der Gedanke geweſen, welcher ihm nicht weniger 
bedeuten mochte als ein Himmel auf Erden. Und nun 
er dafteht an der Schwelle der Wohnung, die alles, 
alle vergüten ſoll, jpricht eine Stimme, die feinen 
Widerfpruch duldet: „Zurück!“ Der HErr hat ihn nod) 
niemal3 abgewiejen, wenn er als Mittler für Israel 
eintrat; er hat feine ftolzefte Bitte: „Lab mich deine 
Herrlichkeit jehen‘ nicht unbedingt abgeichlagen (2. Moj. 
33, 18 ff.); aber das viel Geringere, dieje verhältniß— 
mäßig fieine Sache verweigert er ihm, das Ende des 
Zuges ift die Grenzjcheide der Hoffnung Moſis. Nein, 
er wird nicht in deine Thore einziehen, du blühende 
Balmenftadt: zu den Thoren des Todes muß er ein- 
gehen! — Allein wir laſſen aud) die Stimme der Ver— 
- gangenheit ſprechen und ftanmeln: Ein geredtes 
Gericht! Wir erinnern nicht nochmals an die Sünde, 
durch welche Moſes das edeljte Vorrecht verjcherzt 
hatte; wir fügen dem früher Gejagten (4. Mo. 20, 12 
Arm.) nur das Hinzu, daß nad Verlauf einer Zeit 
von etlichen Tagen und Wochen die Schuld vielleicht 
wohl für Moſe und Israel, aber nicht für Israels 
Gott eine andere Geftalt gewonnen hatte. Das Urtheil 
über Mofe war fürwahr nichtdas Ergebniß eines augen- 
blicklichen unheiligen Zornes, ſondern da3 der Billig. 
feit, Weisheit und Liebe; und wenn der HErr in dieſem 
Fall ſich hätte erbitten laſſen, jo hätte e3 den Anſchein 
gewinnen können, als wäre er früher zu weit ge- 
gangen, al3 er ſelbſt Moje und Aaron gleich den 
gröbften Uebertretern verurteilte. Streng war das 
Ürtheil ohne Zmeifel, aber dabei gerecht und noth- 
wendig; der Träger des Geſetzes darf am allerwenigiten 
mit der Anwendung der Drohung verjchont werden: 
eine jegliche Seele, die fündigt, joll jterben. — Aber 
nächſt der Gerechtigfeit wird uns auch die Vorſehung 
Goltes bei Abweiſung der Bitte Moſis offenbar, jo 
daß e3 ung nicht ſchwer fällt, hier von ganzem Herzen 
eine weile Schickung zu preijen. Welch’ eine Lehre 
wird dem Volke hier gegeben! Hundert Worte Des 
Geſetzes, welche ihnen Gottes fledenloje Heiligkeit ein- 
prägen, vermögen nicht einen jo tiefen Eindrud zu be- 
mwirten, als die faft unglaubliche Thatſache, daß jelbit 
ein Mofe um feiner Sünde millen noch außerhalb Ca⸗ 
naans ftirbt. Welche Beſchämung für fie, die Moſe 
zur Sünde gebracht und ſo die Frucht jahrelanger Ar— 
beit in einer unglücklichen Stunde verwirken halfen! 
Welhe Warnung, die ihnen mit andern Worten zu—⸗ 
rufen mußte: „Wenn ihr euch nicht befehret, werdet 
ihr alfe auch aljo umfommen (Luf. 13, 3)!" und: „So 
der Gerechte faum erhalten wird, wo mill der Gott- 
loſe und Sünder erjcheinen (1. Petri 4, 18)!” Gewiß, 
Moſe ift mehr, als wir es berechnen fünnen, durch 
feinen Tod noch diefjeit des Jordan ein Weizenforn 
geworden, dag darum jo viele Früchte getragen hat 
(Zoh. 12, 24). — Wir finden aber auch für Moſe jelbit 
in der Verweigerung jeiner Bitte eine verborgene 
Wohlthat; denn gleichtvie mande harte und unan- 
fehnliche Schale die Frucht eines füßen Kernes ver— 
borgen hält, ſo iſt's auch mit den Züchtigungen Gottes, 
ſelbſt ſeine Zuchtruthen triefen von Segen. Nehmt ſelbſt 
die Wagichale zur Hand und ſehet zu, was Moſe 
eigentlich entbehrt, was er dafür empfängt, und 
was durch das eine wie durch das andere er gewinnt. 
Nun ja, er entbehrt Canaan und damit — alles? O 
nein: Canaan ift — wie könnte es anders ſein? — 
fein irdiſches Ideal; aber Jdeale gewinnen felten durch 
die Verwirflihung, und das Land der VBerheißung 
macht feine Ausnahme von der traurigen Regel, daß 

















der Wunſch mehr werth ſei, als jelbjt der glücklichſte 
Beſitz. Hat er bereit3 bedacht, wel tägliches Kreuz 
feiner dann warten würde, wenn er dort in den eriten 


Wochen nichts als Schaufpiele des Blutes und der 


Thränen erbliden und fpäter die Entdedung machen 
müßte, wie Israel wohl feinen Wohnfiß, aber nicht 
jein Herz verbefjert habe? Mofe, Mofe, du weißt e8 
nicht, welchen Seelenſchmerz dir die jtrenge Antwort 
Gottes eriparte: „Sage mir davon nicht mehr! Du 
haft des Bittern genug in deinem Leben erfahren, 
alter Mann; dieſer legte und größte Schmerz könnte 
dein Herz brechen. Indem aber Gott will, er jolle 
nicht länger von diefer Sache ſprechen, beginnt er jelbjt 
von einer andern und chönern Säche zu reden. Moſe 
foll die Höhe des Berges Pisga erjteigen und von 
Sanaan nicht nur dag fehen, was das natürliche Auge 
entdecdt, jondern mas der HErr feinen erleuchteten 
Blicken zeigen wird. In heiliger Entzüdung evblidt 
er e8 alsbald nad) feinem ganzen Umfange, bewohnt, 
gejegnet, glücklich, jowie er es in dev Wirklichkeit nie 
gejehen hätte, jo wie es vielleicht nicht ganz gewejen 


ift, ſowie ev e3 fich in den hellſten Augenbliden ge- - 


träumt hat, wenn fein adlergleicher Geift die Schwingen 
entfaltete. O welch’ vortheilhafter Taujch, dies Canaan 
des Gejichtes für das Canaan der Wirklichkeit, 
wobei zuleßt nur der Fuß ein wenig verloren hat, 
Aug’ und Herz aber getvonnen haben! Ja, was ge- 
winnt nun aber der Mann Gottes bei dem, was ihm 
fein Gott in feinem Zorne erfieft, der doch nur ver— 
borgene Gnade ift? Nicht nur eine Stunde reinen 
Genuffes, wie fie ihm die Erde fonft jchwerlich gegeben 
Hätte, ſondern mehr, unendlich mehr; denn hier wird 
die allerlegte Hand an Mofis Ausbildung für einen 
höheren, himmliſchen Wirkungskreis gelegt. Feſter, 
als er es vielleicht bisher ſelbſt gewußt hat, hängt 
fein Herz noch an Canaan, und das ijt natürlich, 
billig, ja gewiſſermaßen gut; allein nicht einmal ein 
Canaan ſoll allzuviel Plaß in einem Herzen einnehmen, 
welchem Gott alles fein muß. Bisher war Canaan 
und Gott, oder, wenn ihr das lieber wollt, da wir 
an eine Theilung des Deren nicht denfen, — Gott 
in Canaan verherrlicht worden ; jegt aber Gott allein, 
ganz und für immer, als der Geber aller Gaben, 
nöthigenfalls ſelbſt ohne die höchite irdiſche Gabe. 
Wenn ihr daher fpäter bei Moſis Abſchied und Heim- 
gang nicht Sündiges, ja faum etwas Irdiſches mehr 
entdedt, jo ift e3 die Frucht auch diejer Prüfung ge- 
weſen; denn wer kann nun, da ihn jelbit fein Canaan 
mehr zu belohnen vermag, ſein Lohn, ſein Theil, ſein 
höchſtes Gut ſein, als — Gott? Merket auf das Ende 
der Wege des HErrn! Warten iſt die beſondere Schule, 
in welche er alle führt, die er zu irgend etwas Großem 
beſtimmt hat; wenn aber dieſe Schule durchlaufen iſt, 
ſo wird wohl noch kurz vor dem Tode eine große Ent- 
täufchung — vergönnt ung den Ausdrud — zum Unter⸗ 
richt der höchſten Klaſſe: eine Enttäuſchung gleich dieſer, 
auf welche man am allerwenigſten gerechnet bat, bei 
welcher das ganze Ziel des Lebens verloren ſcheint, 
vor welcher alles Irdiſche abfällt, aber uun auch Die 
feßte Scheidewand zwijchen Gott und unferm Herzen 
in den Staub finft, bis wir zuleßt auf die Trage, ob 
wir hier unten noch irgend etwas begehren, mit dem 
fterbenden Melanchthon nur antworten fönnen: Nichts 
als den Himmel (v. Dofterzee.) Moſe auf des Pisga 
Höhen nad) Cangan ausjchauend, aber ohne es er= 
langen zu können, ift ein rechter Repräſentant dejjelben 
Bundes, den er vermittelte, oder vielmehr aller derer, 
die in diefem Bunde leben; denn fie gehen nicht zum 
wahren Canaan ein, fondern jehen es nur bon fern, 
um immer mehr darnach zu verlangen. Moſe auf des 
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Pisga Höhen repräſentirt aber zugleich auch das, was 
das alte Teſtament, was die Offenbarung überhaupt 
Vorzügliches hat: muß er ſich auch mit dev Fernſicht 
begnügen, fein Leben ift fein ziellofes gewefen; wo 
Er aufhören muß, da fieht er einen Andern eintreten, 
einen Sofa, durch den ſich der HErr zu helfen vor- 
behalten hat. (Schulß.) 

5. Alſo ſtarb Mofe, der Kuecht des HERRn, 
[Ende Februar oder Anfang März d. 3. 1452 
v. Chr. Geb.] dajelbit im Rande der Moabiter 
[und nicht in Canaan, dem Lande der Verhei— 
Bung], nad dem Mort* des HERRnu [wie der 
HErr es ihm vorhergefagt Kap. 32, 50]. 

*) Die Nabbinen überjeben: am Munde, d. i. bon 
einem Kuffe des Herren. — Es Hat fich eine Sage in 
Israel und in der — von Geſchlecht zu Ge— 
ſchlecht fortgepflanzt, Moſe ſei unter dem Kuſſe des 
HErrn geſtorben, in Den Liebesarmen des Heilandes, 
unter den ſüßeſten Aeußerungen feiner Zärtlichkeit ſei 
jeine Seele in ihre Heimath, in das himmlische Canaan 
gezogen. Welch ein Gedanfe, daß der Tod ein Kuß 
des Heilandes tft, unter welchem die Seele heimzieht! 
und der Tod des Frommen mag wohl in der That 
etwas Aehnliches fein. Wer mag jagen, was der HErr 
an der Geele des fterbenden Menjchen thut, wenn die 
Umſtehenden nicht jehen, als den zuckenden Leib, als 
die bleicher und bleicher werdende Geftalt, als die 
brechenden Augen, als die Todesnacht, welche fich um 
den Scheidenden fagert, als die Schreden der Vernich- 
tung und Auflöjung; wer mag jagen, wie es dann 
der liebe HErr, vor unjern Augen verborgen, der 
Seele hell und warm macht, welche namenlofe Ent- 
zückung dann bereits für fie angebrochen ift, welch ein 
ſüßer Himmelgtroft fie durchweht, welche tiefen Zärt— 
lichteiten fie von dem erfährt, der fie thener erfauft hat 
und fie num nicht mehr verlieren kann! Und vielleicht 
ift die Freundlichkeit, der tiefe Friede, welcher jo Häufig 
in dem Angeficht eines Todten ſich ausdrüct, der fanfte, 
jelige Wiederichein von dem Kuffe des HErrn, unter 
welchem die Seele gejchieden ift. (Appuhn.) 

6, Und er [der HErr] begrub ihn* lließ 
durch den Erzengel Michael ihn bejtatten ** Juda 9] 
im Ihal [in einem Hochthal unweit der Spibe 
des Nebo], im Lande der Monbiter, gegen dem 
Haufe Peor [gegenüber der beim Berge Beor 
4. Mof. 23, 28 gelegenen Stadt Beth-Peor 
Kap. 3, 29; 4,46]. Und hat niemand fein Grab 
erfahren, bis anf diefen heutigen Tag *** Tviel- 
mehr ift er bald darauf der Verweſung wieder 
entnommen und in denjelben Zuſtand verſetzt 
tworden, in welchem Henoch 1. Moſ. 5, 24 all- 
bereit3 fich befand und in den Elias 2.Kön. 2, 11 
hernach ebenfall3 einging, vgl. Matth. 17, 3]. 

*) Dem Tode ſelbſt wurde Mofe nicht in der 
Weiſe wie Henoch und Elias entnommen — ex ftarb 
wirklich, und jein Leichnam wurde wirklich begraben, 
das jagen die Worte der Urkunde ausdrücklich, Aber 
mit größter Wahrjcheinlichfeit dürfen wir annehmen, 
daß er, wie fie, dev Verweſung entnommen ift. 
Menſchen beftatten den Leichnam zur Verweſung; wenn 
nun Sehova den Leichnam Mofis nicht durch Menfchen 
bejtatten ließ, jo legt e3 nahe, den Grund darin zu 
ſuchen, daß er ihn nicht der Verweſung überlaffen 
wiſſen wollte, fondern in der Beftattung durch feine 
eigene Hand eine Kraft dazu that, die ihn der Ver- 
wejung entnahm und ihm den Mebergang zu derjelben 








Exifteng» oder Geinsform bahnte, zu der Henod und 
Elias ohne Tod und Begräbniß geführt wurden. Wie 
dieſe Eriftenzform zu denken und zu bejchreiben fei, 
das wifjen wir nicht. Wir wiffen nicht, was fie war, 
höchſtens können wir vermuthen, was fie nicht war 
— nämlich nicht ein Zuftand abjoluter Verklärung 
und Vollendung, defjen Erftling Chriftus fein mußte 
(1. Corinth. 15, 20. 23), aber auch nicht der Zuftand 
de3 dunklen Scheol-Lebens aller übrigen Adamskinder 
(Bi. 6, 6), jondern ein Mittleres zwijchen beidem, für 
welches wir noch feine Anfchauung und. feine Begriffe 
haben. — ** Was den in Judä V.9 berichteten Streit 
und Wortwechſel des Erzengels Michael mit dem Teufel 
über den Leichnam Mofe betrifft, jo haben wir in 
dieſer Stelle nicht „apokryphiſchen Aberwig,” fondern 
apoftoliiche Weisheit zu erkennen. Iſt Satan der Ur— 

heber des Todes in der Menjchenmwelt und darum aud) 
der Herrjcher des Todes (Hebr. 2, 14), jo ift er aller- 
dings dabei interefjirt, wenn Gottes Gnade den Leib 
Mojis dem allgemeinen Geſchick und Gericht der ſündigen 
Menjchenkinder entziehen will; um fo mehr, als Mofis 
Tod nicht blos Sold der allgemeinen Sünde, der Sünd— 
haftigfeit, jondern die Strafe für eine befondere Sünde, 
und zuden für eine Sünde im heilsgejchichtlichen Ge- 
biete iſt. Er ftarb ja nicht ſowohl, wie alle andern 
Menjchen, in der Eigenfchaft eines ſündigen Adams- 
kindes, jondern in der Eigenjchaft des Geſeßgebers und 
Bundesmittlers, weil und infofern er diejes Amt ge- 
brochen und verlegt hatte. Bei der Hohen heilsgefchicht- 
lichen Stellung, die Mofes einnahm, Hatte Satan ein 
ganz bejonderes Iuterefje dabei, daß Moſe den Sold 
jeiner Sünde in feiner ganzen Ausdehnung jchmede; 
denn dieje Sinde und der Tod, mit dem fie beftraft 
wurde, war gewifjermaßen ein Zeugniß von der Un- 
zulänglichkeit und unvollfommenen, ungenigenden Aus- 
richtung ſeines Mittleramtes, warf alſo einen dunklen 
Schatten auf den Bund felbft, den er gegründet hatte. 
Aber gerade darum ließ auch Gott, nachdem der Horn 
in außerordentlicher Weife Gericht geübt hatte, die 
Gnade in außerordentlicher Weife wirken. Satan, 
der Verkläger unferer Brüder, der ſie verflaget Tag 
und Nacht vor Gott (Offenb. 12, 10), der da weiß, 
daß Gott auch gegen ihn gerecht ſein will und muß, 
trotzt und pocht auf fein Recht; — aber Michael, 
der erhabene Geifterfürft, der eigentliche Fürft und 
Vertreter Israels in der Geiftermwelt des Himmels, der 
in jedem Streit für die Söhne Israels fteht (Dan. 
12, 1), verrichtet trotz Satans Einjprache das ihm auf- 
getragene Werk, nicht durch Schelten, Pochen und 
Läfterung ihn zum Schweigen bringend, fondern durch 
ruhige, heilig -ernfte Abwehr und Bedräuung. Im 
Lichte dieſes Berftändniffes gewinnt jener, auf den eriten 
Blick jo jeltfame Streit der beiden Geiiterfürften über 
den Leib Mofis eine hochbedeutfame heilsgeſchichtliche 
Wichtigkeit, und die Thatſache ſelbſt, daß Jehova trotz 
Satans Einſprache den Leib Moſis dem allgemeinen 
Schickſal der ſündigen Menſchenkinder entnahm, wird 
zu einem Vorbild und Vorſpiel zukünftiger, unendlich 
größerer und herrlicherer Dinge. Der Tod Moſis war 
nicht wie dev Tod des erften Adam, der in die Ver- 
weſung mündet; ev war aber auch nicht wie der Tod 
des zw eiten Adam, der in die Auferftehung mündet; 
er war vielmehr ein Mittleres zwiſchen beiden Todeg- 
geitalten, wie Moſe jelbft und fein Amt eine mittlere 
Stellung einnimmt zwifchen dem eriten und zweiten 
Adam, zwifchen dem Haupte der fündigen, fterbenden 
Menjchheit und dem Haupte der von Sünde und Tod 
erlöften Menjchheit. Indem Moſis Tod zwar ein wirk— 
licher, aber doch ein in feinem natürlichen Verlauf ge- 
hemmter ift, und fein Zuftand daher ein unvollendeter, 
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Moſe ſtirbt und wird von dem HErrn beſtattet, von den Kindern Israel betrauert. 


ſchwebender, der eine Vollendung fordert und erwartet, 
wird er ſelbſt zur Weiſſagung auf dieſe Vollendung; 
und wenn Moſe, obſchon mit dem ganzen Hauſe Gottes 
betraut (4. M. 12, 7), doch die Öeitaltung des Hauſes 
Gottes nicht zu ihrer jchließlichen Vollendung führen 
fonnte und daher die Verheigung eines zweiten Pro— 
pheten und Mittler3 empfing (5. M. 18, 17 ff.), jo 
werden wir auch berechtigt jein, in der eigenthümlichen, 
einzigartigen Weiſe feines Todes und Begräbniſſes ein 
denkwürdiges Vorbild vom Tod und Begräbniß diejes 
zukünftigen Propheten wie Moje zu jeden. (Kurk.) 
>>) Die Kenntniß von dem, was V. 1—6 über 
das Lebensende Mofis berichtet ift, entnahmen die Is— 
raeliten aus der nach Rap. 3, 27 ff. von Moſe ihnen 
mitgetheilten göttlichen Zufage (Kap. 32, 49 ff. u. 
4. Moj. 27, 12 f.) und dem Weggange Moſis auf den 
Berg Nebo, von dem er nicht wieder zurückkehrte. 
Beim Hinauffteigen auf diefen Berg werden ihm die 
Augen des Volks gewiß gefolgt jein, fo weit als jie 
ihm nur folgen fonnten. Auch ift es jehr leicht mög- 
lich, daß von manchen Stellen des israelitiſchen Lagers 
aus die Spitze des Nebo fihtbar war, jo daß die 
Blicke der Seinen ihn nicht nur bis dorthin be- 
gleiten, jondern auch jeden fonnten, wie der HErr, 
nachdem er ihm das gelobte Land gezeigt, mit ihm 
in das nächſte Thal hinabitieg, wo Moje ihren Augen 
für immer entrüdt wurde, (Keil.) 

7. Und Mofe war hundert und zwanzig Jahr 
alt, da er farb Kap. 31, 2]. Seine Augen 
waren nicht dunfel worden, und feine Kraft [gei- 
ftige und leibliche Lebendigkeit und Frifche] war 
nicht verfallen ſſondern es bewährete ſich in vecht 
augenfälliger Weiſe jchon äußerlich an ihm, was 
gejchrieben fteht Sei. 40, 31: Die auf den 
Herrn harren, kriegen neue Kraft ꝛc. ]. 

Zuweilen äußert ſich die bejondere Bewahrung 
derer, die vor Andern im HErrn leben, in anderer Öe- 
ftalt; das äußere Auge verjchließt fi), damit das innere 
deito jchärfer blicke; es geht eine neue Welt auf und 
es entfaltet fich eine innere Lebenskraft, die nicht 
weniger wunderbar ift als die äußere. Aber die, deren 
Miffion (Beruf oder Auftrag) vorzüglich nach außen 
geht, dürften an Moſe ihr bleibendes Vorbild haben. 
a) ' 

8. Und’die Kinder Israel beweineten Moſe 
im Gefilde der Moabiter dreißig Tage (4. Mo). 
20, 29; 1. M. 50, 3]. Und wurden vollendet 
[nach diefer Zeit eingeftellt] die Tage des Weinens 
und Klagens über Mofe [um nun zur Eroberung 
de3 gelobten Landes zu ſchreiten Joſ. 1, 1ff.]. 

9, Joſua aber, der Sohn Nun, ward er— 
fülfet mit dem Geift der Weisheit [und anderen 
zur Führung jeines Amtes erforderlichen Gaben] ; 
denn Mofe hatte feine Hände auf ihn gelegt [und 
ihn damit nicht nur zum Amtsnachfolger verord- 
net, fondern auch unter den Einfluß des Geiſtes 
Gottes geſtellt 4. Moſ. 27, 22 f.. Und die 
Kinder Israel gehorcheten ihm, und thaten, wie 
der HERR Moſe geboten hatte [daß ihm nämlich 
gehorfam fein ſollte die ganze Gemeine 4. Mo). 
97, 20., vgl Sol. 1, 16 fr]. 

10. Und es ftund hinfort bis zu der Beit, 
da der Rap. 18, 15 ff. Verheißene erjcheinen ſollte] 
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fein Prophet in Israel auf, wie Moſe, den der 
HERAN erfannt hätte don Angeſicht zu Angeſicht 
[dem er ſich wie eine Perſon der andern gegen- 
übergeftellt und mit welchem er wie ein Freund 
mit dem Freunde verkehrt hätte 2.Moj. 33, 11; 
4. M. 12, 8], ; 

11. [Und den er zugleich auch äußerlich 
ausgezeichnet und ihn befähigt hätte] Zu allerlei 
Zeichen und Wandern, dazu ihn der HERRN ſandte, 
daß er fie thäte in Ggyptenland, an Pharao und 
an allen feinen Knechten, und an alle jeinem Lande, 

12. Und zu aller diefer mächtigen Hand und 
großen Gefichten [zu alle den gewaltigen und 
fucchtbaren Thaten], die Moſe that vor den Angen 
des ganzen Israel [während der 40 Jahre in 
der Wiüfte, um ſich bei ihmen zu beglaubigen, 
ihre Herzen zum Vertrauen und Gehorjam zu 
erweden und nöthigenfall3 in heilfamen Schreden 
zu feßen]. 

Dies Urtheil über Moſe fest nicht das Auftreten 
und Wirken einer langen Reihe von Propheten in Is— 
vael nach Mofe voraus. Nachdem Jojua unter den 
mächtigen, auch in Zeichen und Wundern ſich erwei⸗ 
ſenden Beiſtande des HErrn die Cananiter geſchlagen, 
ihr Land erobert und an die Söhne Israels vertheilt 
hatte, und dann die einzelnen Stämme in ihren Erb- 
theilen fich niedergelaffen hatten, jo daß man, wie in 
8. 2 geichieht, die verjchiedenen Theile des Landes 
nad Naphtyali, Ephraim, Manaſſe und Juda zu be⸗ 
nennen anfing, da konnte ſchon die Ueberzeugung in 
Israel ſich Bahn brechen, daß fein Prophet mehr auf- 
ftehe, wie Mofe, zu dem der HErr fich mit ſolchen 
Zeichen und Wundern vor den Egyptern und den Augen 
Ssraels befannt Hatte. (Keil) 

Wir geben zum Schluß noch eine chronolo giſche 
Ueberſicht über die geſammte, in den fünf Büchern 
Moſis vorliegende Geſchichte: 


n. E.d. W. v. Chr. G. 
1. Erſchaffung der Welt..* 1 4005 
2. Beginn der Sündfluth.....:---- 1656 2349 
3. Ende derfelben .......-.-- ++.» 1657 2348 
4. Völferzertvennung - +. +... .+- 1855 2150 
5. Abrahams Geburt ............: 2008 1997 
6. Auszug aus Haran -........- .=20832.1922 
7. Ismaels Geburt .........4:r:- 2094 1911 
8. Einjegung der Beschneidung -. -- 2107 1898 
9. Iſaaks Geburt ...* 2108 1897 
10. Sarad8 Tod .....:.-- er. 0. 2145 1860 
11. Iſaaks Verheivathung ---.-- + -- 2148 1857 
12. Ejaus und Jakobs Geburt... ... 2168 1837 
13. Abrahams Tod.......--.....:- 2183 1822 
14. Ismaels Tod... ......-- 20700. : 2231. 1774 
15. Jakobs Flucht nach Mejopotamien 2245 1760, 
16. Sofepha Geburt 2259 1746 
17. Satobs Nüdfeht......-... + -- 2265 1740 
18. Joſeph wird verfauft.........-- 2270,22 1729 
19. Sfaaf 2288 1717 
20. Joſephs Erhöhung -- ---- +++ - 2289 1716 
91. Ueberfiedefung nach Egypten .... 2298 1707 
22. Zakob ftirbt.......-... 4 ++: 2315 1690 
23. Joſeph ſtirbt .... =. Hr Hr rer 2369 1636 
24. Mofis Geburt. ....---H-.r 0200: 2433, 1502 
25. Flucht nach Midian ....--.....- 2473 1532 
26. Auszug aus Egypten..-.......: 2513 1492 
STR MENE ob... DR ae 2553 1452 





Schlußbemerkungen zu den fünf Büchern Moſe. 


Nachdem die Genefis oder das 1. Buch Mofe, ausgehend von den Anfängen der Welt und 
des menfchlichen Geſchlechts überhaupt, uns infonderheit auch von den Anfängen der Heilsanftalten 
Gottes und der Grimdung feines Neiches bis dahin Kunde gegeben, wo das auserwählte Gejchlecht 
feine Beſtimmung als Familie erreicht hat und nun hinüber nach einem andern Lande verpflanzt 
wird, um dort zu einem eigenen, von der Welt abgejonderten, wenn auch in bejtimmte Beziehung zu 
ihr geſetzten Volke ſich zu entwickeln; hebt dev Exodus oder das 2. Buch fofort mit demjenigen eit- — 
punkte an, too jener Zweck zunächft äußerlich erreicht und aus den 70 in Egypten eingewanderten 
Seelen eine Vollsmenge von etwa 2 Millionen Menfchen geworden tft, umd erzählt hierauf, was 
Gott der HErr gethan hat, um Israel aus der drüdenden Knechtſchaft, darunter es die jpäteren 
Jahre feines egyptiichen Aufenthalts jeufzen mußte, zu erlöfen und die Theofratie oder den Gottes- 
ftant bei ihm herzuftellen, damit e3 nicht ein Volk jei, wie andere Völker, fondern, wozu es ſchon 
in den Stammvätern berufen war, fein Volk, ein Träger feines Wortes und Geſetzes, und eine 
Stätte für fein Wohnen und Wirken auf Erden. Indem das Bud) mit der Anfrichtung der Stifts— 
Hütte ſchließt, weift es von felber ſchon auf den Leviticus oder das 3. Buch Hin; denn dies beginnt 
mit den Gefegen über die Opfer, denen ſich dann andere, das Firchliche oder gottesdienftliche Leben 
hetveffende Verordnungen anreihen. Darnach werden verſchiedene, mit der Beſtimmung Israels zum 
Heiligen Volke Gottes unverträgliche Vergehen und Verbrechen behandelt und die Berheißungen und 
Drohungen des Geſetzes in ausführlicher Weife entfaltet. Das 4. Bud, Numeri genannt, erzählt 
die Gefchichte des Aufbruchs vom Sinai und des Zuges durch die Wüfte vom zweiten Jahre nach 
dem Auszug aus Egypten bis zum Anfang des vierzigſten Jahres mit den Hauptereiguiſſen während 
diefes Zeitraums, insbeſondere den wiederholten Empörungen des Volkes, Die jchließlich die Ver⸗ 
mwerfung des widerfpenftigen Gefchlechts herbeiführten, und der Einnahme des Dftjordanlandes; den= 
nächft theilt e3 die während diefer Zeit erlafjenen Gefege mit. Das Deuteronomium oder 
5. Buch endlich giebt drei, zur willigen Erfüllung der göttlichen Gebote ermahnende Reden des Moſe 
wieder, die er im elften Monat des 40. Jahres in den Ebenen Moabs, Jericho gegenüber, an Israel 
gerichtet und deren letzte die Erneuerung des am Sinai geſchloſſenen Bundes zum Zweck hat; hierauf 
wird die feierliche Uebergabe des Geſetzbuches an die levitiſchen Prieſter mit den hierbei geſprochenen 
Worten und dem auf Gottes Befehl von Moſe gedichteten Zeuguiß-Liede berichtet; zuletzt folgt noch 
ein dreifacher Anhang von anderer Hand, in dem zuerſt Mofe wiederholt an feinen bevorjtehenden 
Tod erinnert, ſodann der Segen, den er über die Stämme Jsraels gefprochen, mitgetheilt und Schließlich 
fein Ende auf dem Berge Nebo furz und einfach erzählt wird. 

Wir haben hier jedes einzelne Buch mit demjenigen Namen benannt, den es in Septuaginta 
und Vulgata zur Bezeichnung ſeines hauptſächlichſten Inhaltes führt; bei den Juden dagegen wurden 
die fünf Bücher nach dem Wort benannt, womit fie im hebr. Grundtext anfangen: Bereschith, 
Schemoth, Vajikra, Bemidbar, Debarim. Die Theilung des Ganzen in fünf Bücher ift nicht für 
eine Einrichtung der jpäteren Zeit, jondern fir urſprünglich und gleich von vornherein durch Die 
Anlage ſelbſt begründet zu halten; die Zahl fünf ift dabei nicht ohne Bedeutung und ein Kennzeichen 
von dem Zuſammenhang des Verfaſſers mit Egypten (2. Moſ. 2, 10 Anm. 3). Das Werk wurde 
gemäß dieſer Theilung bei den Griechen und Lateinern der Pentateuch oder das fünftheilige Buch 
genannt. Im hebräiſchen Kanon heißt es entweder nach ſeinem Hauptinhalte das Geſetzbuch 
(5. Mof. 31, 26; Sof. 1, 8 u. f. w.), oder furziweg das Gefeh (Nehem. 8, 2. 7. 13 F. u. f. w.); 
der hebr. Ausdrud für legtere Bezeichnung ift Thora, d. i. Lehre, Unterweifung. Als Verfafier 
giebt fich zu wiederholten Malen, namentlich in Kap. 31, 9 u. 24., Mofe jelbft zu erkennen. Wenn 
nun auch ſonſt der Urſprung einer Schrift des Alterthums gerade dadurch zweifelhaft werden mag 
daß der Verfaſſer ſich jo ausdrücklich als ſolchen erwähnt, jo iſt zunächſt zu bemerken, daß Moie 
feine Verfaſſerſchaft gar nicht erwähnt, um ſie zu erwähnen, ſondern nur inſofern ſie weſentlich in 
den Entwiehungsgang ver von ihm berichteten Thatjachen verflochten ift; außerdem Haben wir es 
hier mit einem Verfafjer zu thun, Hinter deſſen ſchriftſtelleriſchem Werke noch ein anderes, nicht mit 
Dinte, jondern mit dem Geiſt des lebendigen Gottes gejchriebenes Werk fteht, das erſterem genugfan 
Beugniß jeiner Wahrheit und Huverläffigfeit giebt — wir meinen das Volk Israel in feiner wunder— 
baven, einzigartigen Geſchichte. Das jüdische Volk ſelbſt mit feiner ganzen nachmofaifchen Gefchichte 
und Literatur, jagt Delib] ch, iſt dev lebendige, unvergängliche und untrügliche Papyrus, auf welche 
wie mit göttlichen Finger der Text der Thora gejchrieben ſteht. Es wirde auch gar niemand ein- 
fallen, die Uechtheit der moſaiſchen Schriften in Frage zu ftellen, wenn nicht Viele von dem Ge— 
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ſchlechte dieſer Beit, in dem Naturalismus der modernen Weltanſchauung befangen, eine natürliche 
Offenbarung Gottes mit Wundern und Weiffagungen von Haus aus für etwas Unmögliches hielten 
und zur Behauptung ſolcher vorgefaßten Meinungen geradezu genöthigt wären, die damit in Wider- 
fpruch jtehenden bibliſchen Berichte für Erfindung eines fpäteren Beitalters oder für untoillfürliche 
Ausſchmückung älterer Nachrichten durch die Volksſage zu erklären. Der Exfte, der, um eines Aus— 
druds von Goethe (Werke 27, 63) und zu bedienen, Meffer und Sonde an den Pentateuch legte, 
war der Leibhirurg König Ludwig's XIV, Astruc, Doctor und Profefjor der Mediein an dem Königl. 
Kollegium zu Paris. Bei Gelegenheit feiner Studien in Betreff der Entſtehungsgeſchichte der Siphylis, 
duch die er in der medieinifchen Wiſſenſchaft Bedeutendes geleiftet, untertwarf ex die moſaiſchen Geſetze 
von den mit dem Geſchlechtsleben zuſammenhängenden unreinen Ausſcheidungen (3. Moſ. Kap. 12 
u. 15) einer eingehenden Unterſuchung, und ward ſo zu weiteren Beſchaͤftigungen mit dem Pentateuch 


veranlaßt. In feiner 1753 zu Brüſſel erſchienenen Schrift (Conjectures sur les m&moires origi- s | 


naux, dont il parait que Moyse s’est servi pour composer le livre de Genese) fuchte er den 
Wechjel der Gottesnamen in der Genejis (Anm. zu 1. Mof. 2, 6) daraus zu erklären, daß das 
ganze Buch aus zwei Urfunden, einer Elohim- und einer Jehova-Urfunde, zufanmengefeßt jei. Hu 
Ehren brachte dieje anfangs wenig beachtete Hypotheſe, die man nachher die Urfunden-HYypotheje 
genannt hat, der Jenaiſche Profeſſor der orientalifchen Sprachen Joh. Gottfried Eichhorn; doch 
wurde fie bald von einer andern, der duch Vater (Profeſſor der Theologie zu Halle) begründeten 
Fragmenten-Hypotheje abgelöft, welche den ganzen Pentateuch nach den Ueberjchriften und 
Schlußformeln, ſowie nad den mehrfachen Wiederholungen und angeblich verjchiedenen Nachrichten 
über eine und diefelbe Begebenheit, in eine faſt zahllofe Menge von Fragmenten zerlegte. Neuer: 
dings hat man fie aufgegeben und die Urkunden-Hypotheſe in die f. g. Ergängungs-Hypothefe 
umgeftaltet, welche zwar in dem uns vorliegenden Werfe einen einheitlichen Plan anerfennt, deſſen 
urfprüngliche Einheit aber dennoch in Abrede ftellt; vielmehr habe der Verfaſſer des Pentateuchs (dev 
Sehovift) eine ältere, von der Weltjhöpfung bis zu Joſua's Tode reichende Grundſchrift (die des Elohiſten) 
vor ſich gehabt und unter ſehr bedeutenden Einſchaltungen oder Ergänzungen überarbeitet. Die Ber- 
treter diefer Anficht Haben auch im Einzelnen nachzuweiſen verfucht, welche Stüde dem Elohiften, und 
welche dem Sehoviften angehören; allein nicht nur gerathen fie dabei unter einander in Widerſpruch, 
indem der eine fo, der andere fo ſich die Sache zurecht legt, fondern es fommt auch ein jeder für 
fich allein in feine geringe Verlegenheit bei ſolchen Abfchnitten, die den angenommenen Grundſätzen 
gemäß von der einen Seite der Grund-, und don der andern der Ergänzungsschrift zugemwiejen werden 
müßten, und hat man deshalb fich genöthigt gejehen, noch eine dritte, ja vierte Quellenſchrift anzu> 
nehmen, der dann zugewieſen werden fan, mas fich in die beiden andern Schriften nicht unterbringen 
(äßt. Allen diefen Muthmaßungen über die Entſtehung des Pentateuchs gegenüber haben gläubige 
Theologen mit überzeugenden Gründen nachgewieſen, zunächit, daß die durch Die ganzen fünf Bücher 
ſich hindurchziehende Einheit des Planes, vermöge deren wir in denfelben eine Geſchichte und Ge— 
ſetzgebung vor uns haben, die den hiſtoriſchen Urſprung und die rechtliche Grundlage des israelitiſchen 
Goltesſtaates darzuſtellen beabſichtigen, eine urſprüngliche, dem Werke gleich in ſeiner Anlage mit- 
getheilte und keineswegs eine erſt von dem fchließlichen Bearbeiter ihm nachträglich und nothdürftig 
aufgeprägte fei; ferner, daß der eine Berfaffer fein anderer fei, als eben der Mofe, durch den 
Gott feinen Bund mit Israel aufgerichtet und ihm das Geſetz gegeben. In Beziehung auf den leß- 
teren Punkt jagt Hävernick jehr richtig: Iſt der Bentateuch nicht das Werk deſſen, der ſich in dem— 
ſelben al3 Verfaſſer nennt, jo ift er das Werf des Betrugs; bie Geſchichte ift dann eine unwahre, 
die Geſetze fälſchlich dem Moſe beigelegt, die Weiſſagungen post eventum (nachdem Die Ereigniſſe 
ſchon geſchehen ſind) erdichtet. Es hält ſchwer zu ſagen, wer hier der fingirende (er dichtende) Theil 
geweſen ſei. Gingen einzelne Slücke unter moſaiſchem Namen beim israelitiſchen Volke herum, ſo 
Yäßt ſich nicht anders denken, als daß ein Intereſſe für diefelben vorhanden war: wie dann will— 
kürlich dieſelben vermehrt ſein ſollen, iſt nicht wohl abzuſehen, zumal wenn wir auf die Beſchaffen— 
heit des Geſetzes ſehen. Daſſelbe ſchmeichelt ſo wenig weder dem Volke noch ſeinen Oberhäuptern, 
den Prieſtern, daß es vielmehr gegen dieſelben ein vollgiltiges Zeugniß ablegt. Wäre es möglich 
geweſen, man würde eher den Pentateuch vernichtet, als ihn Hingeftellt Haben in diejer feiner an- 
Elägerifchen Geftalt. Die Geſchichte zeigt genug, wie man dem Gejeße auszumeichen, es zu um— 
gehen trachtete, die Kraft defjelben zu vernichten fuchte, Ungehorſam gegen dafjelbe bewies. Aus 
dem Beitgeifte, dem Hange des natürlichen Menſchen ift das Geſetz nimmermehr entitanden, am 
wenigiten aber diejes auf Heiligkeit gegründete Gefeß; dem twiderftrebt fein drückendes Joch am 
allfermeiften. Von der entgegengejehten Seite her, von dem wahrhaft theofratifch gefinnten Theile 
dürfen wir ein Werf des Betrugs nicht erwarten; das ſoll erit erwieſen werden, daß derjelbe zu 
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ſolchen Mitteln feine Zuflucht nahm, um fich in Macht und Anſehen zu befeftigen, und wenn das 
Wort gilt: „an ihren Früchten follt ihr fie erkennen,“ fol noch erſt an diefer Frucht die Verderbt- 
heit ihres Urhebers gezeigt werden. 

Vermuthlich von der Zeit an, wo Israel zur Strafe für feine Halstarrigfeit zu dem bierzig- 
jährigen Aufenthalt in der Wüſte verurtheilt worden war (4. Moſ. 14, 20 ff.), faßte Mofe, der 
vorher ſchon verfchiedene Aufzeichnungen wichtiger Begebenheiten und einzelner Gejege auf göttlichen 
Befehl hatte vornehmen müffen (2. M. 17, 14; 24, 4 ff.; 34, 27; 4. M. 33, 2), aus Antrieb 
des heil. Geiftes den Entfchluß, ein vollftändiges Geſetzbuch und eine vollitändige Geſchichte feines 
Volkes zur fchreiben; er fichtete demgemäß, indem ihm die 38 Jahre die nöthige Muße gewährten, 
die bei der frühzeitigen Bekanntſchaft mit der Schreibfunft, welche Israel in Egypten erlangt und 
theilweis jchon früher befeffen hatte, beveit3 mehrfach vorhandenen Urkunden, fand in ihnen ſowohl 
forgfältig angelegte Gejchlechtsregifter, als auch eine fortlaufende Zufammenftellung der von dem Ge— 
ichlecht der Frommen bewahrten und von den Erzvätern weiter geführten heil. Tradition vor, und 
faßte mın unter Benugung defjen, was ſonſt noch aus mündlicher Ueberkieferung ihm befannt war, 
unter fteter Leitung und Bewahrung des in bejonderem Maße auf ihm ruhenden Geiftes Gottes fein 
erftes Buch, das er dann den übrigen Büchern, zu welchen ihm ja jeine eigenen Erfahrungen den 
Stoff an die Hand gaben, als eine Art Einleitung voranftellte. Was für die Vollendung des ganzen Werfs 
fchon von jelbft fich verjteht, daß nämlich die legten Kapitel des Deuteronomiums nicht von Mofe, 
jondern von Joſua, der prophetifchen Geift und außer feinem Führeramte auch den Beruf Hatte, 
die fchrifttellerifche Thätigfeit feines Vorgängers fortzufegen (Sof. 24, 26), verfaßt worden find, wird 
im Buche felber deutlich genug zu verjtehen gegeben; nur darüber fann man ftreiten, ob Mofis Hand 
bis 5. Mof. 31, 23 oder, wie wir angenommen haben, bis Kap. 32, 43 reiche, jo daß auch der 
Abschnitt Kap. 31, 24—30 ihn zum Berfaffer Hat. Daß die Notizen in 1. Mof. 14, 14 (vgl. 
5. M. 34, 1); 35, 20, 36, 215 5.M. 3, 14 keineswegs jo angethan find, daß fie nicht ebenfalls 
von Mofe gejchrieben fein fünnten, haben wir meift bei den betreffenden Stellen ſelbſt ſchon nach- 
gewieſen. Sollte man aber auch annehmen wollen, dieſe Notizen gehörten einer ſpäteren als der 
moſaiſchen Zeit an, ſo würden ſie höchſtens für Zuthaten anzuſehen ſein, nicht aber für Spuren, 
daß der ganze Pentateuch erſt lange nach Moſe abgefaßt worden. Von wem dieſe Zuthaten dann 
herrühren würden, ergiebt ſich aus dem über die letzten Kapitel des Deuteronomiums Geſagten: das 
Autograph, d. h. das von Moſe ſelbſt geſchriebene Exemplar feines Werks, wurde von den Prieſtern 
zur Seite der Bundeslade niedergelegt (6. Moſ. 31, 26), vermuthlich zu der Zeit, als das Volk 
zur Ruhe gefommen war ımd die Stiftshütte ihren Standort in Silo erhielt (Joſ. 18, 1); che das 
jedoch geſchehen Fonnte, mußte zuvor von dem ganzen Bentateuch Abjchrift genommen werden und bei 
diefer Gelegenheit wurden denn wohl die oben erwähnten Notizen ſammt den Ergänzungsabfehnitten: 
5. Mof. 32, 44 ‚bis 34, 12 von Joſua unter Beirath des Hohepriefters Eleazar und der Aelteſten 
auf welchen Moſis Geiſt ruhete (4. Moſ. 11, 25) und die alle Werke des HErrn twußten, die er an 
Israel gethan hatte (Sof. 24, 31), dem Buche (aber ſchwerlich auch dem Autograph welches viel- 
mehr unverändert blieb) Hinzugefügt. Ohne Zweifel hat ſolches Gejchäft eine längere Zeit in An— 
ſpruch genommen, und wir glauben nicht zu irren, wenn wir die Behauptung wagen: die in Joſ. 23 
berichtete, von Joſua in ſeinen legten Lebenstagen veranſtaltete Verſammlung der Aelteſten und Volfs 
häupter zu Silo hing auf's Engſte mit der Hinterlegung der Thora im Allerheiligften zuſammen 

Wenn Gregor von Nazianz (gegen Ende des 4. Jahrh. n. Chr.) Moſen als den „Deean der 
Theologie, aus welchen alle Ströme und Meere entipringen ‚’ bezeichnet, und ein veichbegabter 
Theofog der Gegenwart die Thora „ein unerſchöpftes Meer des Wiſſens, eine Fundgrube noch) un⸗ 
gehobener Erkenntnißſchätze, eine Lade von unentfalteten Kleinodien und Myſterien“ nennt fo fönnen 
wir jebt, nachdem wir davon aus eigener Erfahrung uns überzeugt haben, dem nur beipflichten und 
müſſen dringend wünſchen, daß Moſe oder die Thora immer fleißiger gelefen und immer eifriger 
ſtudirt werde, damit man auch das neue Teftament immer beffer veritehe; denn, wie der eben v 
twähnte Theolog ebenfalls bemerkt: „was im neuen Teftament die vier Evangelien find, das find im 
alten Zejtamente die fünf Bücher Mofis. Die Parallele geht tief. Das Matthäus-Cvangelium be- 
ginnt wirklich im Anſchluß an die altteſtamentliche Geneſis mit dem Buch von der Genefis (uther: 
„Geburt“) Jeſu Ehrifti, und das Johannes- Evangelium hat mit keinem altteftamentlichen Buch 
nahe Bertvandtichaft, wie mit dem Deuteronomium.“ — 
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Bible. German. Luther. 1876. 

Die Bibel, oder Die ganze heilige Schrift 
Alten und Neuen Testaments, nach der deutschen 
Uebersetzung Dr. Martin Luthers, mit in der 
Text eingeschalteter Auslegung ..- hrsg. von 
August Dächsel. Mit einem Vorwort von August 
Hahn. Leipzig, Julius Naumann, 1876-80. 

öv. 26cm. 


1. Bible--Commentaries. I. Dächsel, August. 
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